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ER ) 5 1 BEN 
Hechliblichen Vertzoglßums 
Erain 
Topographisch-Historischer Beschreibung 


Neundtes Bud. 


Von der 


Regierung, Aegiments-Tlünden und andren Ehren -Aemtern Grain; 
Inoleichen ron den Briegs- Stellen und Gericht- Stühlen, wie auch 
ron denen fowol vormaligen und noch heutigen Familien, oder für- 
nehmen Geſckleckten diefes Sande. Toben gleichfalls die Perſonen, 
fo folchen Jemtern bifshero vorgeſtanden, namhafft gemacht werden. 


Dritter Theil. 


M862698 
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Das I. Eapittel, 


Von den Würden, Aemtern und Dienften def 
Hertzogthums Crain. 


Knhalı, 


Ühnterfcheidung der Jemter in rain. Wie diefelbe nacheinander folgen. Ber 
Jand-Pauptmann. Deſſen Burggraf. Der Zands-Berwefer. Der Zands-Berwalter, 
Hie Verordneten. Ihre Verrichtung. Der Verordneten Preſident. Ber Vitzdom und 
deffen Amt. General-Einnehmer, Kands-Sürflliche Jemter. Zemter und Dienfe, 
fo ron der Zundfchafft dependiren. Benfitzer. Zahlmeifter der Grabntifchen und 
Merr-Grentzen. Der Proriandmeiſter. Der Kand-Serretar. Buchhalter. Archiv- 
Begifrator. Beharr- und unbeharrliche Aemter. Die Ariegs-Stellen. Der Yand- 
Oderſter. Die Bitterfchafft. Ber Kand-Bittmeiſter. Die Leutenants. Cornets. Die 
ao Nitterfchafftliche Compagnien. Die Uriegs-Commiſſarien. Der Zeugwart. Die 
fünf Giertheil-Dauptleute. Jendrichs, fo den Teutenants vorgehen. Bochachtbar- 
keit der ahnen und Jendrichs ben den Alten. 


in Volck ohn Regiment, iſt und Weltliche unterſcheiden; weil aber 
eine Heerde ohne Hirten. rain ö der Biſchöff⸗ und andrer geiſtlichen Wür⸗ 
„ I Gott ſey Danck! von fol- den an einem beſonders dazu geweihetem 
A cer barbariſchen und viehiſchen oder gewidmetem Ort Erwehnung gewalt 

Verwirr⸗ und Unordnung un⸗ haben wir allhie nur allein von den Welt⸗ 
dencklich lang durch ein gewiſ⸗ lichen zu reden; ausbenommen, wann es 
N ſes Regiment ausgeſondert. Es Kar Amts⸗Würden oder Verrichtungen 
4 hat das Glück genoſſen, daß es ind, deren ſowol ein Geiſt⸗ als Weltli⸗ 
von uralter Zeit hero u fo gar in ſei⸗ cher in Crain fähig iſt; denn dabey wird 
nem Heidenthum von ſeinen eignen Her⸗ man auch ſolche geiſtliche Perſon alsdann 
zogen beherrſcht worden, und nunmehr | namhafft machen. 
aach Gott Lob! lange und viel Jahre die Die Weltliche ſeynd entweder erbliche, 
Ehr, daß die Triumph⸗Flügel de Glor⸗ | oder unerbliche, das iſt, erwehlte und 
ml Hauſes Oeſterreich mit Herr⸗ ertheilte Aemter. Und dieſe beſtehn wie⸗ 
10 ichen Obſchutz über ihm, als wie derum entweder in Policey⸗ und Land⸗ 
ber einem Hertzogthum ſelbiges hohen Dienſten, oder in militariſchen. 
Ecz⸗Hauſes ſchweben, alſo, vo es den S nn ; 

i u: olche Digniteten, Ofſicien und 
Allerdurchleuchtigſten Römiſchen Keyſer für Dienſte fol ſo in d d 
feinen allergnädigſten Herrn, Welkfündi⸗ Dienſte folgen alſo in der Ordnung. 
ger Maſſen, allergehorſamſt verehrt. von 1. Die Erb⸗Aemter. 
demſelben wird es nun durch gewiſſe für- | 2. Die Lands⸗Hauptleute. 
nehme Perſonen und Aemter beherrſchet, 3. Land⸗Verweſer. 
von welchen wir anjetzo einigen Bericht Die Lands⸗Verwalter. 
6 
7 


gegn Vorhabens ſeyn. „Land⸗Vizdom. 
ir könnten zwar zuforderſt ſothane Die Verordneten. 
perſonen, Würden und Aemter in Geiſt⸗ . General Einnehmer. 
1* 


Unterfchei- 
dung der 
Aemter in 
Crain. 


Wie dieſelbe 
nacheinander 
folgen. 


Der Land⸗ 
Hauptmann. 


Deſſen 
Burggraf. 


Der Land⸗ 
Verweſer. 


Der Land⸗ 
Verwalter. 


4 IX. Sud. Von der Regierung, Regiments-Würden 


Was die Erb⸗Aemter belangt, wird | zur Lands⸗Wirthſchafft, zu den Steuren, 
dieſelbe das folgende Capittel dieſes Buchs Contributionen und dergleichen. Dieſe 
beſchreiben. nennet man die Verordneten; und 
Der Lands⸗Hauptmann iſt nechſt Rö⸗ haben ſie ihren gewiſſen Quaestorem, oder 
54 Keyſerl. Majeſt. als dem höchſten General Einnehmer. Keiner derſelben ſitzt 
Ober⸗Haupt das Haupt im Lande, und über drey Jahre, er werde dann etwan 
bekleidet bey ieh gr Zeit, ſolche hohe Di⸗ bey einem Land⸗Tage dazu anerbeten. Sie 
itet, die einer Stadthalterſchafft ähnlich, beſtehen aus dreyerley Ständen, aus dem 
Sir ** Seyfried von Eggenberg. Geiſtlichen, aus dem Herrn⸗ und Ritter⸗ 
erſelbe hat einen Burggrafen, auf dem Stande, nemlich aus Prälaten, aus Gra⸗ 
Schloß zu Laybach ſamt etlichen Soldaten, fen und Freyherren, und aus Perſonen 
welche Tag und Nacht droben Wacht hal⸗ von der Ritterſchafft. Werden in gewiſ⸗ 
ten. Jetziger Burggraf iſt ein Herr ſer Anzahl von denen löblichen Land⸗Stän⸗ 
von Lahenham. . den erwählt, daß fie gedachte Oeconomiam 
Er hält gleichfalls ſeinen eigenen Land⸗ der Landſ afft nebſt andren Land⸗Sachen 
hauptmänniſchen Secretar, durch deſſen nach Maſſe und Ordnung ihrer Inſtruc⸗ 
Feder alle Landhauptmannſchafftliche Ex⸗ tion behandeln, verwalten und verrichten 
editionen und N gehen. Dieſen mögen. 
latz vertritt anheut Herr en Nam Neben dem ſitzen ſie auch mit im Ge⸗ 
Matthias Schweiger, deſſen Nam richte, doch nicht als Verordnete, noch 
ſich zu einem ſolchen Amt, das Verſchwie⸗ als Vice Praetores, ſondern als Bey⸗ 
genheit erheiſchet, gar wol füget; denn ein ſitzer deß Land⸗ Hauptmanns, oder deß 
Secretar hat feinen Namen von den Se- | Praetoris (das iſt, Land⸗Verweſers), dem 
cretis oder anvertrauten Geheimniſſen, die ſie alsdann adjungirt werden. 
er mit Verſchwiegenheit biß zu rechter Zeit Einer unter ihnen iſt ihr Präſident. 
der Eröffnung bey ſich verfiegeln muß. Derſelbe bleibt bißweilen bey ſolcher Würde 
Von den Regiments⸗Geſchäfften deß deß Präſidirens, und zwar gemeinlich der 
Lands Hauptmanns ſoll hernach unten in Senior unter dieſen Deputirten oder Ver⸗ 
einem beſondern Capittel Bericht erfolgen. ordneten, nachdem auf dem Land⸗Tage 
Der Lands⸗ Verweſer (Prætor von den löbl. Ständen in Crain die 
Provinciae) preſentirt in Abweſenheit de | Vota lauffen, und es beſchloſſen wird. 
Land⸗ Hauptmanns im Land⸗Gericht das Auſſer ſolchem ausdrücklichem Beſchluß, 
Haupt, erscht deſſelben Stelle, und ſitzt beharret ihnen ſolche Preſidentz nicht, noch 
nebſt ſeinen Beyſitzern zu Gericht. Wann in gleicher Währung und Friſt; ſintemal 
aber der Land⸗Hauptmann perſönlich ſitzen ſonſt einer dieſelbe etwas länger, als der 
will, jo ſitzt der Land⸗ Verweſer nicht. andre behält. 
Gründet i alſo deß Land⸗Verweſers Amt Haben demnach die Verordnete ſonſt 
hanptſachlich in gerichtlicher Platz⸗Ver⸗ bey Gericht, in keiner andren Qualitet 
etwas zu thun, als nur der Beyſitzer. 
Geſtaltſam ſie auch insgemein, aus den 
Beyſitzern erwählt werden, und nachdem 
ſie zu Verordneten ſchon erkorn ſeynd, 
einen Weg wie den andren Benſitzer ver⸗ 
bleiben. Daraus der verſtändige Leſer 
leicht zu erkennen hat, daß nicht alle Bey⸗ 
itzer Verordnete ſeynd. Wie wir dann 
ald hernach von den Beyſitzern abſon⸗ 
| 


tretung deß Land3-Hauptmanns. Er hat 
eben dieſelbige zu Beyſitzern, wie der Land⸗ 
Hauptmann, auch eben dieſelbige Sachwal⸗ 
ter (oder Advocaten) aber andre Secretarien. 
Solches Ehren ⸗Amt führt jetzo Ihre 
Excellentz, Herr Herr Georg Sigmund 
Graf und Herr von Gallenberg. 
Ueberdas wird offtmals auch noch ein 
andrer Vice⸗Landhauptmann unter dem 
Titel eines Land⸗Verwalters beyge⸗ derlichen Bericht thun werden. 
fügt. Der eben ſowol die Stelle deß Land- Der Vizdom (oder Land⸗Vizdom) iſt 
Hauptmanns verſiht, wann dieſer nicht ein Lands ⸗Fürſtlicher Beamter, jo vom 
an dem ordinar oder gewöhnlichem Ort Lands⸗Fürſten aufgenommen, oder geſetzt 
reſidirt. Und folder Lands⸗Verwaltung wird, aber feine gantz beſondre Jurisdic⸗ 
ſteht jetziger Zeit erſt⸗hochermeldter Graf tion oder Gerichts⸗Zwang und Regierung 
ebner Maſſen vor. 0 Unter ſeiner Aufſicht und Admini⸗ 


Es ſeynd auch gewiſſe Perſonen depu⸗ ſtration ſeynd die Cameral⸗Güter und 
echte im Lande. So iſt er auch der 


tirt ad Oeconomiam Provincie, das iſt, 


Die Ver⸗ 
ordneten. 


Ihre Ver⸗ 
richtung. 


Der Ver⸗ 
ordneten 
Preſident. 


Der Vizdom 
und deſſen 
Amt. 


und andren Ehren-Aemtern Kc. in Crain. 5 


Land⸗Fürſtlichen Städte und Märckte vor⸗ N allgemach eine Kenntniß und Erfahrung 
geſetzte ordentliche Obrigkeit, welche ihre in den Sachen der Landſchafft erreichen, 
erſte Inſtantz oder Gerichts⸗ Stand vor und ſich dadurch zu gröſſern Aemtern 
Ihm haben. Mit der Rechnung aber ift qualificiren. Die, welche ein Mal ſolches 
Er der J. O. Hof⸗Kammer verbunden. Amt angetreten, beharren dabey; ob ſie 
Sein Amt bleibt ihm, weil er lebt. An⸗ gleich wi in die Zahl der Deputir⸗ 
dre Städte und Märckte aber, welche nicht ten (oder Verordneten) gewählet werden, 
Rand Fürſtlich, ſondern unterſchiedlichen | es ſey dann, daß fie ſelbſt freywillig reſig⸗ 
Herrſchafften zuftehen, gehören nicht unter niren und den Beyſitz fahren laſſen. 

den Lands⸗Vizdom. Gleichwie aber die Es befinden ſich auch nicht ſtets alle 
Lands ⸗Fürſtliche Städte und Märckte und jede Beyſitzer bey der Seſſion zu 
unter ſeinem Befehl und Gerichts⸗Stabe gegen, ſondern wechſeln um, alſo daß bald 
ligen, alſo auch die Lands⸗Fürſtliche Baus dieſe, bald jene ſitzen; und wird offt der 
ren. Er hat auch ſeine abſonderliche Bey⸗ | Gerichts⸗Sitz mit fünff Beyfigern erfüllt. 
figer, welche man insgemeinLand⸗Rähte 9. Der Zahlmeiſter der Crabati⸗ 
nennet. ſchen⸗zund Meer - Grentzen. Welches Amt 
Der „General⸗Einnehmer“ nimmt die anjetzo Herr Marco Antonio Lauffrer hat, 
Land⸗Gelder ein, giebt fie auch wiederum als der alle Grentzen bezahlt, und ſowol 
aus, und hat die Land⸗Caſſa in Verwah⸗ die Hohe als Nieder⸗Officier mit Gelde 


rung. und Tuch beſoldet. 
Die Land⸗Hauptmannſchafft, Land⸗ 


10. Der Proviandmeiſter ; welcher 
Vewalterſchafft und Lands⸗Verweſerey allezeit zu S. Veit am Pflaum reſidirt; 
ſeynd Lands⸗Fürſtliche Dienſte. Denn 


eri. Ein · 
chm. 


dahin man ihm aus dem Iganten Lande 
dieſe Miniſtern werden von dem höchſten den Weitzen liefert; womit er unſere 
Oberhaupt geſetzt, und dependiren von Grentzen proviandirt. 
demſelben, wie gleichfalls der Land⸗Viz. 11. Der Land⸗Secretar, der alle 
um, der aber auch ſelber unterſchiedliche Land⸗Sachen expedirt; Bey welcher Expe⸗ 
Beamten aufnimt. dition ſich jetzo Herrn Daniels von Ehr⸗ 
kan ic Zu denen Lands⸗Fürſtlichen Beamten berg Geſchicklichkeit recommendirlich macht. 
“gehören auch etliche Land⸗Rähte, weche in 12. Ein Buchhalter, der alle Land⸗ 
gerichtlichen Handlungen im Lands⸗Viz⸗ Urbaren und dergleichen unter Händen 
eo. uſe ſitzen, imgleichen der Obriſt⸗ hat. Und ſolchen Dienſt verſiehet jetzt 
| „ ichter, welcher über alle Bergwercke Herr Adam Dinzel. 
in Erain geſetzt; und damit iſt jetzt Herr 13. Ein Regiſtrator, der das Ar⸗ 
N. bon Erberg beamtet. Über dieſe giebts chiv in Händen hat. Welches Amt jetzo 
noch andre Lands⸗Fürſtliche Dienſte mehr. Herr Marx von Perizhoff bedient. f 
den m Was aber vorgedachte Verordnete und 14. Ein Weißbot; ſo zu dieſer 
u kw den General⸗Einnehmer belangt, werden Zeit Herr N. von Sieberau iſt. 
amm dieſelbe von der Landſchafft geſetzt, und Dieſe Aemter und Dienſte, nemlich 
mimt beſagter General⸗Einnehmer ſelbſten von dem General⸗Einnehmer anzurech⸗ 
einen Unter⸗Einnehmer an. Heut iſt die nen, hat die Landſchafft zu vergeben und 
General a r Charge bey Herrn werden auch von ihr beſetzt. 
Chriſtop 8 von beit Alleſämtlich aber bleiben und beharren 
; und ſein Unter⸗Ein nehmer heiſſt | ſowol dieſe Landſchafftliche, als die 
ſtoph Forſtlechner. vorige Landfürſtliche Aemter und Dienſte 


FAR ad folgen nechſt dem General ſonder Abtretung; es ſey dann, daß der, 
date. mer die Beyſitzer, welche allein | fo damit chargirt iſt, höher rückte, oder mit 


geahndet und ſich nicht allezeit in Tode abginge; ausbenommen die Herrn 
befinden, ſondern bald in Verordneten; denn dieſelbe werden 
gröfferer bald Bas Doch ſeynd ges alle drey Jahre verändert. So wird auch 
meinlich Ihrer zwölff, denen eine Beſol⸗ gemeinlich der General⸗Einnehmer 
dung verſchafft wird. Hernach giebt es viel nach etlichen Jahren ein Verordneter. 
Honorarios, das iſt ſolche, die Ehren hal- Die militar oder Kriegs⸗Aemter an⸗ 
ben auſſer denen Salarirten dabey ſitzen, reichend, fo iſt gemeinlich der Land⸗Haupt⸗ 
und aus dem Herrn⸗ und Ritter⸗ mann auch Land⸗Obriſter, und das 
Stande ſeynd. Welche auf ſolche Weiſe Haupt ſowol über die Ritterſchafft, als 


Zahlmeiſter 
der Craba⸗ 
tiſchen⸗ und 
Meer⸗ 
Grentzen. 


Proviand⸗ 
meiſter. 


Land⸗ 
Secretar. 


Buchhalter. 


Archiv⸗Re⸗ 
giſtrator. 


Beharr⸗ und 
unbeharrliche 
Aemter. 


Die Kriegs⸗ 
Charges. 


and Oberſter. 
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über den Aufbot, das iſt, über das ge⸗ ihren Unter⸗Offizierern, und die prima 


meine Land⸗Volck zu Fuß. plana nebſt den Trummelſchlägern und 
Die Ritter⸗ Nechſt ihm folget die Ritterſchafft, 1 jährlich beſoldet. Auf er⸗ 
daft. jo man Wort haltende Gült⸗Pferde nen⸗ | heifchenden Nothfall aber bietet man den 


net. Beſteht ſchier in lauter Edelleuten, zehenden, zwantzigſten, dreyſſigſt⸗ oder 
deren jeder mit einem, zweyen, dreyen, funfftzigſten Mann im Lande auf nem⸗ 
oder auch wol mehr Dienern (oder reiſi⸗ lich von den Bauren; die gleichwol im 
gen Knechten) aufzeucht. Soviel Pferde, Gewehr wolgeübt ſeynd, und unverzüglich 
ſoviel 50 Gulden werden jährlich zur erſcheinen müſſen. Der erſte und älteſte 
Beſoldung entrichtet. „ | Hauptmann iſt heutiger Zeit Herr Wolff 
| Unter derſelben Ritterſchafft iſt ein Auguſtin Paradeyſer. Der andre bin 
N Rittmeiſter, und dieſe Stelle hat an- ich (5). Der dritte iſt Herr Johann Bap⸗ 
aun jetz Herr Frantz Bernard Freyherr von tiſta Freyherr de Leo. Der vierdte, Herr 
Lichtenberg. . Chriſtoph Frantz von Puchenberg. Der 
Die Lentenann 2. Zween Leutenants, nemlich der Ca- | fünffte, Herr Hanns Christoph Portner. 
pitain Leutenant und der Leutenant. Jene | Hernach ſeynd die Fendrichs, Leute Fendrich 
Charge führt jetzt Herr Marx Valeri nants und die Andren. Wobey zu mercken, De 
Graf Barbo, dieſe aber Herr Andree daß bey dieſen fünff Compagnien der Land- vorgehen. 
Daniel Mordax. Fuß Völcker die Fendrichs denen Leute— 
e 3. Seynd zween Coruets, als zu dieſer nans vorgehen und mehr ſeynd. Denn 
Zeit, Herr Frantz Carl Graf Barbo, und man behält allhie noch die alte Manier, 
Herr Georg Freyherr de Leo. daß der Fendrich mehr commandirt, als 
Nach dieſen folgen die übrige andre der Leutenant. 
Unter⸗Offiziers, wie auch viel Trompeter! Wie dann auch nicht unbillig von den 
und Heerpaucker ſamt ihrer prima plana. Alten demjenigen ein Vortritt in der Au— 
wo Ritter Dieſe Ritterſchafft wird ſonſt gemein- thoritet gegeben worden, dem eine gröſſere 
Compagnie. lich nur in zwo Compagnien getheilt, Gefahr und Angelegenheit aufgebürdet 
ö nemlich in die blaue und gelbe; wanns wird. Denn es iſt bekandt, was im Tref— 
aber vonnöthen, ſo macht man drey oder fen an Behauptung oder Verluſt der 
vier Compagnien draus. Der Reuter hat Fahnen, für eine wigtige Verändrung 
es keine geſetzte und gewiſſe Zahl; daher haffte, wie ehrlicher der Fendrich dieſelbe 
derſelben ſich bißweilen mehr, bißweilen ſo wenig, als ſeine eigene Haut müſſe 
weniger finden. Es giebt wenig von Adel, fahren laſſen, wie gemeinlich der gröſſeſte 
jo nicht unter einer von dieſen beyden Ungeſtüm deß Feindes auf die Fahnen 
Compagnien ſtünden. Um Georgi wird andringe. Geſtaltſam deßwegen nicht al⸗ 1 
insgemein Muſterung gehalten. Doch lein von den uralten Griechen die Fahnen ichs und 
müſſen fie auch auſſer ſolcher Zeit in und Standarten für Heiligthümer geachtet Fahnen bey 
guter Bereitſchafft und auf ihrer Hut worden, wie Plato bezeugt, ſondern auch den Alten 
ſtehen; als wozu fie nicht allein der gern ſowol bey den Römern, als alten Teut— 
einfallende Erbfeind, ſondern auch ſonſt ſchen in heiligem Werth gehalten, und unter 
mancher andrer Vorfall verbindt. die heilige Sachen gerechnet worden; wie 
Kriegs- Com. Man hält auch zween Kriegs-Commiſſa-⸗ beym Dionysio Halicarnasseo, Tacito. 
mieren. rien, durch welche die Keyſerliche Völcker und andren zu leſen. Solchem nach ſtund 
ins Land und wieder hinaus geführt, auch auch der Fendrich in groſſer Reputation. 
ſonſt andre Kriegs⸗Geſchäffte verrichtet Und ward dieſe Charge von den Römern 
werden. Solches Kriegs⸗ n fee, keinem Andren anvertraut, als der Mut 


aben jetzo Herr Frantz Bernhard Frey⸗ und Witz beyſammen hatte, und nicht nur 
err von Lichtenberg, und Herr Marx behertzt, ſondern auch verſtändig, und in 


aleri Graf Barbo. f etwas gelehrt ſeyn muſſte; weil er von 
Der Zeugwart. Es wird gleichfalls ein gewiſſer Zeug⸗ dem in ſeiner Verwahrung begriffenem 
wart unterhalten. Fisco der Squadron, oder auch der Com⸗ 


Uber den Aufbot, (oder über das Fuß⸗ 
Volck), ſo man den 5 e Lausch e fi M fu n f (0 Der geneigte Leſer wird dic erinnern, baß vorhin 
Die fün nennet, hat die löbliche Landſchafft „fünff gemeldet worden, wann 55 „ 
8 Viertheil⸗Hauptleute“ beſtellt. Doch ne Eu 5 3 15 . va 
den allein die Herren Hauptleute ſamt dadurch angezeigt. 


* 


und andren Ehren-Aemtern Ec. in Crain. 7 


bean ſowol als wie von feiner Fahn fürnehmſten Landfürſtlichen Aemtern, nem⸗ 
echenſchafft zu geben, gehalten war. lich von den Landshauptleuten, Lands⸗ 

Dieſes ſeynd alſo die Kriegs⸗Dienſte Verwaltern, Land⸗Verweſern, Land⸗Viz⸗ 
in Crain; und dependiren von der Löbl. thumen, wie * weniger auch von de⸗ 
Landſchafft, als welche alle dieſelbe, wie nen Deputirten, Verordneten in 1 


2 andre mehr vergiebt. folgenden Capitteln eine abſonderliche Er⸗ 
as aber die Grentz⸗Dienſte angeht, zehlung nacheinander erfolgen, wobey die 
verſpahren wir die Benennung derſelben Namen derjenigen Perſonen, jo dergleichen 
biß zur Beſchreibung der Grentzen; un⸗ Ehren⸗Aemter bißhero bekleidet haben, auch 
terdeſſen ſoll ſowol von denen Erb⸗Würden | fündig gemacht werden ſollen. 

(oder Erb⸗Aemtern) als von obbenannten 


— a ——— 


Das II. Capikkel. 


Von der Erb⸗Aemtern in Crain. 


Knhalt, 


Der ard-Jemter Buhm, Mute und Alter. Wann die Ertz- Aemter deſs Bi- 
mischen Beichs am erſten erblich worden. Begüterte Erb-Zemter in Crain. Erb- 
Zemter defs Bertzogthums Crain, und der Mindiſchen March. Welche ſtets auf 
den älteſten deſs Stamms treffen. Benennung derer Herren, von welchen zu diefer 
Kit die eylff Erb-Jemter in Grain geführt werden. Jeteiger Grbland-Hofmeiſter. 
Mann denen Grafen von Thurn diefe Dignitet am erſten verliehen worden. Der 
Obriß-Erb-Hämmerer, Der Grbland-Marſchall. Deſſen Verrichtungen. Mie auf 
dem JTand-Tage die Vota nacheinander gehen. er zu dem Jand-Jage mit- 
gezogen wird oder nicht, Mer dem Erbland-Marſchall-Amt heutigs Tags vorſtehe. 
die Erbland-Stallmeifterfchafft. Ser jetzo damit bewurdet if. Talird von Erts- 
Jerteog Carl, Herrn Jacob von Tamberg gegeben. Die fünff Zweige (oder Linien) 
des Gräflich- Xambergifchen Stamm- Baums. Das Erbland-Jägermeiſter-Amt. 
Erdland-Stäbelmeiſter-Amt. Erb-Mundfchenchen-Amt. Erb-Silber-Nammer-Amt. 
Erb-Borfchneider-Amt. Erb-Jruchſeſs-Amt. Erb- Nalckenmeiſter-Amt. Wem 
dieſes am erſten verlichen worden. 


(lle und hochverdiente Perſonen Wann der Landes⸗Herr von ſolchen 
ſend würdig. daß ſie mit hohen allbereit ſtattliche Dienſte empfangen hat, 
Würden begläntzet werden; und ſetzt er um ſoviel billiger ſolche Tugend⸗ 
die Würde leuchtet niemals herr⸗ Geſtirne in einen 8 Keeyß ſeines 
2 len wann fie Würdigen zu Staats⸗Himmels, erhöhet fie, ſpreche ich, 
eil wird, nemlich ſolchen Leu⸗ zu hohen Digniteten und Ehren⸗Aemtern, 

und eyfert hierinn der Fürſtinn deß Ge⸗ 

f ſtirns, der Sonnen, nach, die den Sternen 
meine Treu, oder Tapferkeit, oder Licht und Klarheit verleihet, und ſie mit 
erſprießliche Klugheit, oder andre ausbün⸗ ihren Stralen belehnet, daß ſie vor den 


dige Qualitäten und Hochrühmlichkeiten | Augen der Welt herrlich blinden mögen. 
derwundert. Hiedurch richten ſie auch ſowol ihre eigne 


N f 
ne) ten, an denen der Fürſt oder das 
Vaterland entweder eine unge⸗ 


8 IX. Such. Von der Regierung, Regiments-Würden 


Glori, als die 5 1 deſto redlich⸗verdiente Güter behalten? Das iſt 
1 


höher und anfehn cher empor, je ſtattlicher 
die lebendige Marmel⸗Seulen f 
e dieſelbe unterſtützen und gründen, nem⸗ 


ich mit treuen, feſten, hochverſtändigen 


Miniſtern, rittermäſſigen und tapffern || 


Vaſallen. Denn durch gnädige Erkännt⸗ 

niß wird die Tren befeſtiget, die Unver⸗ 
droſſenheit gefteifft und unterhalten, die 
Activitet gereitzt oder erfriſcht. 

Darum laſſen auch die großmüthigſte 
und tugendhafftigſte Printzen vor Andren 
ihre Mildigkeit und Gnade leuchten; auf 
daß Jedermann erkenne, was für ein gött⸗ 
liches Feuer in ihrem Hertzen brenne, 
nemlich die Würde der gutthätigen Be⸗ 
lohnung und gnadenreicher Vergeltung. 
Und gleichwie Gott ſeine Gnade nicht nur 
über die Väter, ſo Ihm treulich dienen, 
ſondern auch über die Kinder und Nach⸗ 
kommen dergeſtalt walten läßt, daß er ihnen 
wol thut biß ins tauſende Glied; alſo fol⸗ 
gen Ihm hierinn die groſſe Herren, welche 
wie ſeine Majeſtät, alſo auch billig ſeiner 
Clementz Spiegel zu ſein ſich befleiſſen; 
indem ſie um eines hochverdienten und 

rund⸗getreuen Miniſters willen die gantze 
Famil oder den Stamm deſſelben mit 
einer ſonderbaren Ehre oder Würde be⸗ 
naden, alſo, daß ihre Leutſeligkeit und 

ilde auf die ſpäte Nachkommen deſſelben 
reiche, und das hohe Ruhm⸗Gedächtniß 
eines ſo mildthätigen 
dabey immer mit fortgepflantzt und un⸗ 
ſterblich werde. 


Unter ſolchen 1 ſeynd 
die Erb⸗Aemter in gewiſſen Reichen und 
Hertzogthümern der vortrefflichſten eine, 
wievol nicht bey allen chriſtlichen Regi⸗ 
mentern, ſondern bey den politeſten ge⸗ 
wöhnlich, bevorans aber in dem Römiſch⸗ 
Teutſchen Reich. Die Türcken und andre 
barbariſche Häupter beſchräncken ihre Würd⸗ 
Ertheilung mit dem Leben deß bewürdeten 
Miniſters, deſſen Tod das bisher geführte 
Ehren⸗Amt keinem erblich werden läſſt, 
ſondern auch wol das Vermögen, nemlich 
die Verlaſſenſchafft deß verſtorbenen hohen 
Officirs oder Befehlhabers dem Suldan 
in ſeinen Gewalt liefert. Welches aber 
faſt einem Raube, weder einer billigen 
Einziehung ähnlicher ſcheinet. Denn wann 
der Vater fein Blut oder Mut und Gehirn 
den 1 ſeines Oberherrn opffert, 
warum ſo b 

väterlichen Schweiſſes genieſſen, 


nd, womit 


22 — — 


errns zugleich 


. 


ı überheben, und 


dann nicht auch ſein Kind deß 


und die ſich betragen; 


eine Sure che und ungnädige Gnade, die 
ihre Bedienten gleichſam zu Schnittern 
macht, und an ſtat deß Schnitter⸗Lohns 
eine gewiſſe Quanttität von Garben 
amlen, aber doch zuletzt nach dem Ab⸗ 
ſterben ſolcher Arbeiter alles miteinander, 
ſowol das Lohn⸗Korn, als das Getreyde 
deß Herrns, deſſen der Acker iſt, auf ihren 
Korn⸗Boden führen, und den Erben der⸗ 
ſelben kein Brod davon zukommen läſſt. 
Unſer Teutſchland iſt unter der Keyſerlichen 
Regierung deß hochherrlichen Ertz⸗Hauſes 
von Oeſterreich hierinn viel glückſeliger; 
man erbet daſelbſt nicht nur ſeiner Vor⸗ 
fahren Güter, ſondern mancher Orten auch 
wol die Aemter. Wordurch dann der Re⸗ 
ſpeet und die 1 Treu gegen 
dem Oberhaupt bey ſolchen Familien je 
länger je tieffer einwurtzelt, und nicht 
allein eintzelne Perſonen, ſondern gantze 
fürnehme 1 und Stämme zu deß 
Landes Wolfahrt verpflichtet werden. Denn 
weil alle menſchliche Herrlichkeit anders 
nicht, als eine Blume deß Graſes iſt; 
wird der jenige, welcher derſelben nicht 
länger, als er lebt, zu genieſſen hat, 11 
lich einen ſo feurigen Trieb zu deß Für⸗ 
ſten und Landes Dienſten dardurch ge⸗ 
winnen, als wie der, welcher verſichert lebt, 
daß er ſie auch nach ſeinem Leben in ſei⸗ 
nen Kindern und Kinds⸗Kindern 7 
und ſeine hohe Amts⸗Würde unter ſeiner 
fol. Hinterlaſſenſchafft begriffen ſeyn 
oll. 


Deſſen erſiht man an vielen Potentaten 
und Fürſten ſelbſten ein Beyſpiel. Denn 
Dieſelben würden ihrer vorhin ſchweren 
Regierungs⸗Laſt keine weitere Centner⸗ 
Sorgen noch ſelbſt zulegen, wann ihnen 
nicht die Hoffnung auf ihre leibliche Er⸗ 
ben die Krone oder Fürſten⸗Hüte zu brin⸗ 
gen, einen Stab reichte, worauf ſie ich 
bey ſolcher Bürde könnten ſteuren. ie 
würden ſich und andere mancher Unruhe 
kein ſolches Erdbeben mit 
ihren offtmals ohnnöhtigen ge an⸗ 
richten, wenn et nicht die Begierde, 
ihren erblichen Nachfahren ein erweitertes 
Reich zu hinterlaſſen, den Harniſch an⸗ 
legte. Und obgleich andre den allervoll⸗ 


kommenſten Sieg über ſich ſelbſten erhal⸗ 
ten, indem ſie ihre eigne ra — durch 


remdes Land 


Moderationüberwindend kein 8 
ſondern mit dem ihrigen 


an ſich reiſſen, 


ſchärfft ihnen doch der An⸗ 


und andren Ehren-Aemtern Kc. in Crain. 9 


bfid ihrer jungen Printzen den Ernſt und 1 re Inthroniſirung erzehlen, 
IA für den Wolſtand deß Reichs oder die geringſte Spuhr meines Erinnerns 
irſtenthums, und für die Verſicherung nicht blicken laſſen. Gewiſſe hohe Hof⸗ 
deſſelben. Eben alſo bedencken auch die und Reichs⸗Aemter ſeynd geweſt, aber 
jo in nidrigern und mittelbaren Würden nicht erblich. Derhalben gleichwie in 
oder Ehren⸗Aemtern ſitzen, was zur Si⸗ Teutſchland am erſten die g und 

it und Blühe ſowol ihres Oberhaupts ] Fürſtenthümer zum Erb⸗Lehn worden, deſ⸗ 
als deß Vaterlands, und auch 12 E ſen unterm Keyſer Conrad dem Erſten 
eignen Herrlichkeit dienet, um ſoviel beſ⸗ bey Hertzog Heinrichen von Sachſen der 
It ernſtlicher, weil nicht nur ihrer | Anfang gemacht ſeyn ſoll; alfo haben 


on, jondern auch ihren Kindern und gleichfalls vermutlich die Ertz⸗ und Erb⸗ 
Aemter in dem Römiſch⸗Teutſchen Reich 


ihren Urſprung genommen. Wiewol dieſe 
beyderley mächtig⸗weit unterſchieden; weil 
denen Ertz⸗Aemtern ein groß⸗anſehnliches 
Territorium oder Stuck Lands beygefügt, 


jenigen herumſtehenden Bäumlein, die durch | welches anderſt nicht, als vom Vater auf 
ihre Anfeuchtung luſtig grünen, hingegen | den Sohn gelangen kann; dahingegen die 
mit kühlem Schatten bedient, und für der [Erb⸗Aemter gemeinlich nur in lauter Per⸗ 
Sonnen⸗Hitze beſchirmt werden. ſonal⸗Rechten beſtehen, und entweder gar 
Mit dergleichen Erb⸗Aemtern ſeynd auch kein Territorium, oder bey weitem kein 
in dem Herzogthum Crain unterſchiedliche | jo groſſes dabey anhängig iſt. 
Familien von dem höchſten Haupt deſ⸗] Es ſeynd gleichwol auch in Crain nicht 
jelben vor Alters um ihrer Vorfahren alle Erb⸗Aemter dignitate werè perso- Begüterte 
hoher Verdienſte willen beherrlichet worden. nales, ſondern theils derſelben haben auch a 


Wemol die undenckliche Zeit und Altheit annexa bona, sive commoda. Alſo hat 

den erſten Anfang ſolcher herrlichen Erb⸗ | das Erb⸗Schenck⸗Amt gewiſſe Güter und 

uunter mit ihrem langen Teppicht der Unterthanen, die um Ober⸗Laybach nechſt 

Letgſſenteit überzogen und verdeckt hat. herum gelegen jeyn, und dem Fürſt⸗Eg⸗ 

Daß fie zur Zeit der Teutſchen Keyſer genbergiſchen Haufe mit dem Erb⸗Schenck⸗ 

enttanden, darff man nicht zweifeln. | Amt gehörig. Jugleichen hat das Erb⸗ 

Doc iſt es darum nicht gleich unter den Marſchalck⸗Aunt ein ſchönes groſſes Frey⸗ 

dlerrrſten geſchehen; angemerckt, die vier Haus gleichſam mitten in der Stadt 

hochſte und fürnchmſte weltliche Ertz.Aem⸗ Laybach, gleich neben der groſſen Brucken 

ter im Römiſchen Reich, nemlich deß ligend, welches von dem ältern aus dem 

Reics⸗Schenckens, Reichs⸗Marſchalls, Hauſe der Grafen von Auerſperg, welcher 

Reichs Truchſeſſes, und Reichs⸗Cämme⸗ E Titel deß Ober⸗Erbland⸗Marſchalcks 

ters, unter den alten Fränckiſchen und jetzo führet, geuoſſen wird. 

Sachſiſcen Keyſern und Königen annoch Es iſt unter den alten Teutſchen Für⸗ 

nicht erblich gewejen, ſondern von den Key⸗ | sten dieſes alſobald, nachdem Sie die Erb⸗ 

jern eignes Gefallens die jenige Fürſten Belehnung erhalten, auch dabey als ein 

damit beehret worden, jo ihnen am lieb⸗ Geſetz aufgebracht, daß ein jedweder regie⸗ 

fen gemeit, und die ſich ums Reich am render Fürſt oder Hertzog feinen Mar⸗ | 

mailten verdient gemacht; wie Wuldastus ſchall, Truchſeß und Schencken nebenft Ä 
den bilaubt . Neyjer Otto der Dritte andren fürnehmen Bedienten am Hofe 4 
r hit am erſten gewiſſen Familien dieſe halten müſſen. Nachdem nun unter 9 
. er, hohe Reich⸗Aemter zugeeignet 6). Wie beſagten Keyſer Ottoue dem Dritten die 
aw MO Einige aus den No. 1s Luguthetae © Erblichkeit der Ertz⸗Aemter angegangen, 

ermeijen wollen, daß die Erb⸗Aemter all⸗ und nachmals die Reichs⸗Erb⸗Aemter 

bereit unterm Keyſer Constantino Magno Ä darauf gefolgt, ſeynd mit der Zeit nach 

weft. Deſſen doch die Griechiſche Scri⸗ ſolchem Exempel auch in theils Hertzog⸗ 

ballen, Nicephorus, Zonaras und andre, thümern die Erb⸗Aemter eingeführt wor⸗ 

rann ſie der nachgefolgten Griechiſch⸗Rö⸗ den; damit denen Herren dei Lands be⸗ 

— ſondere anſehnliche Familien abſonderlich 

1 1 55 ul 1 . 16. | mögten verbunden ſeyn, bey der Huldi⸗ 
le.. . s n ben gung und andren Solennitäten⸗ oder 


bun II. Bag 2 


achkommen dran gelegen, daß beydes das 
Land und der Herr deß Lands treu, dr org⸗ 
lich, aufrichtig und redlich bedient werde. 

Geſchicht 1 en Herren hiebey, 
wie denen Waſſer⸗Quellen, welche von den 


| 
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Aufzügen aufzuwarten, und in Allem ihres 
Ober⸗Herrn, von dem ſie ſolchen Glantz 
empfangen hetten, Ehre zu ſuchen. 
Erb⸗Aemter Das Hertzogthum Crain und die Win⸗ 
> Wirdiſchen diſche Marck haben hierinn zweiffels⸗ohn 
Marck. der vorleuchtenden Gewonheit deß Reichs 
etlicher Maſſen gefolgt, und gewiſſe Erb⸗ 
Aemter bekommen „als: 1. Das Erbland⸗ 
Hofmeiſter⸗Amt; 2. Oberſt⸗Erb⸗Cammer⸗ 
Amt; 3. Erbland⸗Marſchall⸗Amt; 4. Erb⸗ 
land⸗Stallmeiſter⸗Amt; 5. Erbland⸗Jä⸗ 
1 6. Erbland⸗Steblmeiſter⸗ 
mt; 7. Das Erb⸗-Mundſchencken⸗Amt; 
8. Das Erb⸗Silber⸗Cammer⸗Amt; 9. 
Das Erb⸗Fürſchneider⸗Amt; 10. Erb⸗ 
Truchſeß⸗Amt; 11. Das Erb-⸗Falken⸗ 
meiſter⸗Amt.“ 
eo Jetztbenannte Ehren⸗Aemter fallen all⸗ 
Aelteſten deß zeit erblich auf den Aelteſten deſſen einigen 
Samms. Stamms, welchem dieſe Erb⸗Würde aus 
Oberherrlichen Gnaden angepflantzt iſt, 


auch daran bißhero unverſetzt und gleich⸗ der Aemter, 


ſam unverwelcklich blühet. Geſtaltſam 


auch deßwegen, wann eine Landsfürſtliche 


Huldigung vorgeht, allezeit der ältere das 
Amt adminiſtriren muß. 


Unter was für eines Oberhaupts Re⸗ 


gierung ſolche Craineriſche Erb⸗Aemter am oder Land⸗Kaſten von denen verſammleten 


Regiments-Würden 


baldi, welcher im Jahr 1466 zu den 
Engeln gegangen. Und weil dieſer das 
Schloß Schönberg gerenovirt, läſſt ſichs 
anſehn, als ob dieſes Erb⸗Cammer⸗Amt 
von denen abgeſtorbenen Herrn von Schön⸗ 
berg ums Jahr 1450 auf die Grafen 
von 3 gekommen ſey. 

III „Der Erb⸗Land⸗Marſchall“ führt 
die dritte Erb-Würde. Welche was fie 
für Amts⸗Verrichtungen erheiſche, ſcheint 
einiges Berichts benöthigt zu ſeyn. 

Dieſes ſein Amt bringt mit ſich, daß 
Er neue Landleute oder Lands⸗Mitglieder 
(das iſt Glieder oder Perſonen der Rit⸗ 
terſchafft) wähle, warn ſie dazu geſchickt 
ſeynd, jedoch mit Einwilligung der Stände 
und Provincialen (oder Landleute. Er 
berufft gleichfalls die Stände und Land⸗ 
leute zum Land⸗Tage, und benennt dazu 
den Tag; proponirt darauf deß Land⸗ 
Fürſtens Begehren und die Verändrungen 
ſammlet eines Jedweden 
Votum, der dem Landtage gegenwärtig 
beywohnet; und macht endlich den Schluß 
nach den meiſten Stimmen. Er thut den 
Vortrag wegen derer Gnaden, Präſenten 


| aa: 
und Geſchencke, ſo aus gemeinem Asrarıo 


erſten angeſtifftet worden, läſſt ihr die Ständen auf dem Landtage beſtimmt 
Verborgenheit aus ihrem tuncklem und werden; dabey auch der Lands⸗Hauptmann 


finſtrem Schoß nicht heben, noch aus Licht 
bringen, ſondern hat es in dem Alter⸗ 
thum ſo tieff verſteckt, daß es keine Nach⸗ 
ſuchung hat antreffen können. Soviel 
ich * aber habe finden mögen, will ich all⸗ 
hie nebenſt denen Perſonen, die jetzo zu 
unſerer Zeit in dieſen Ehren-Aemtern 
floriren, hiemit anzeigen. 
I. „Das Erb-Land⸗Hofmeiſter⸗Amt“ 
bekleiden zu dieſer Zeit die Grafen von 
Thurn. Man weiß, daß dieſelbe über hun⸗ 
dert und etliche Jahre in Crain ſehr mäch⸗ 
Wann es tig und gewaltig berg Und iſt ſolche 
ar Erb⸗Land⸗Hofmeiſter⸗Würde Herrn Adja- 
Thurn am zen Grafen und Freyherrn von Thurn, 
erſten verliehen und feinen Herren Gebrüdern von Ertz⸗ 
worden. Hertzog Carolo Erſtens verliehen worden 
im Jahr 1577 laut der Intimation de 
Dato 15 Octobris 1577. a) 
Obriſt⸗Erb⸗ II. „Das Obriſt⸗Erb⸗Cammer⸗Amt“ 
Cummerer. haben bey dieſen Läufften die * Gra⸗ 
von Aurſperg. Der Erſte, ſo unter 
denſelben dieſen Titel geführt, iſt Engel⸗ 
hardus von Auerſperg ein Sohn Theo- 


Jetziger Erb⸗ 
land⸗Hof⸗ 
meiſter. 


a) Not. Provino. 


——— 


ſitzet, und am erſten votirt, 3 ihm die 
Andren, und zwar in ſolcher 

daß die Geiſtliche und Weltliche eins um 
andre ihre Stimme von ſich geben. 


rdnung, 


Eben durch Ihn wird auch ſonſt Alles 


auf dem Landtage angebracht, was Jemand 


von den löblichem Land⸗Ständen verlangt. 
Geſtaltſam ein Solcher Ihm, dem Land⸗ 
Marſchalck, ſeine Bittſchrifft überreicht. 
Welcher dieſelbe bey dem Landtage dem 
Land⸗Secretar giebt, daß dieſer ſie über⸗ 
laut ableſe. Alsdann thut der Land⸗ 
Marſchall die Umfrage an die gegenwär⸗ 
tige Fache und Landleute (das iſt, an 
die Freyherren und Ritter) und nimt 
eines Jedweden Stimme nacheinander ein. 
Worauf den mehrern Stimmen der Schluß 
folget. Ohn dieſe werden auch ſonſt alle 
andre Sachen durch den Land⸗Marſchall 
proponirt. 
er im Herrn⸗Stande, oder von der 
Ritterſchafft iſt, der darff ſicher zu allen 
Landtägen kommen. Die andre Edelleute 
aber oder nobilitirte Perſonen müſſen 
abtreten. 
Dieſem Erb⸗Land⸗Marſchall⸗Amt ſte⸗ 


Der Erbland 
Marſchall 


Seine Amte 
Verrich⸗ 
lungen. 


Wie die Vota 
auf dem 
Landtage 
nacheinander 
gehen. 


Wer zu dem 
Landtage 
mitgezogen 
wird. 
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und andren Ehren-Aemtern Kc. in rain. 


ea n gleichfalls dieſer Zeit die Herrn Gra⸗ | Amts⸗Würde im Nachſuchen gefunden, iſt 
> fen von Auerſperg dor. Der erſte von gemei Herr Georg Khiesl Freyherr zu 
a e Aurſperg, dem diß Amt aufgetragen ward, | altenbrunn, Land⸗Vizdom in Crain, 
„kee par ‚Johannes von Aurſperg, Volckhardi | Erbland⸗Jägermeiſter in Crain und der 

Sohn Schönbergiſcher Lini, und wie mir * er Marck. Derſelbe hat im Jahr 

nicht allein der alte Aurſpergiſche Stamm⸗ | 1592 ſolche Aemter beſeſſen. Ob er aber 
der Allererſte ſeines Geſchlechts, oder vor 


Baum, ſondern auch der vom Schönleben d 
aufgerichtete neue bezeugt, ſo hat ſich ſol⸗ ihm ſchon ein Andrer dazu gelangt, oder 
wann dieſe Famili damit beehret ſeh hat 


ches unterm Keyſer Friederich dem Vierd⸗ wann ˖ 
ten ums Jahr 1450 begeben. Welches mir kein Buch noch Schrifft ſagen können. 


uns nicht unfüglich auf die Gedancken [Vermutlich aber ſeynd die Herrn Grafen 

leitet, daß eben ih mt gleich dem vo⸗ von Dietrichſtein vor den Grafen Khiesl 

tigen, nachdem das Geſchlecht und Stamm dieſes Amts habhafft geweſt. Denn man 

der Herren von Schönberg durch den Tod liſet beym Bucellino dieſe Worte: Mau- 

ant ausgewurtzelt, auf den Aurſpergiſchen | ritius & Dietrichstein, Dominus in Wal- 

amm derpflantzet worden. | tenburg, & Pizelstetten, Pincerna hæ- 

S IF. „Das Erb⸗Land⸗Stallmeiſter⸗ | reditarıus Carinthie, venationum Præ- 
ET Amt“ bewürdet heut die Herren Grafen | fectus in Carniolia. „Mauritius von 
5 8 don Lamberg. Deren Stamm-Baum ſich Dietrichſtein, Herr in Waltenburg und 
vor il fünff Ace oder Zweige und Linien Pizelſtetten, Erb⸗Schenck in Kärndten und 
ausgebreitet. Die erſte Lini ſchreibt Land⸗Jägermeiſter in Crain ꝛc.“ 6) Weil 
zum Unterſcheide von Ortenegg, nun jetztgenannter Author dieſen Herrn 
die anre vom Stein und Gutten⸗ von Dietrichſtein ins 1552. Jahr ſetzt, 
berg; die dritte von Saun⸗Stein; ſteht daraus abzunehmen, daß die Grafen 
die vierte von Rottenpüchel (oder von Dietrichſtein vor den Grafen Khiesl 
Rotenbüchel), die fünffte von Poppen⸗ dieſes Erb⸗Amt gehabt. Weil auch die alte 
berg. Hiervon ſeynd die beyde letzten] Oberbürgeriſche Schrifften ſoviel Nach⸗ 
linien allbereit gantz verblühet und aus⸗ richt geben, daß im Jahr 1332 die Herrn 
eſtorben. Die drey übrigen aber noch im von Altenburg dieſes Amts Beſitzer geweſt; 
0 erkennt man daraus, daß denen von Die⸗ 


a en 
W 


“nr 


or. Unter ſolchen dreyen hat die zweite 

ini, nemlich der Herren Grafen von Lam⸗ trichſtein ſchon lange zuvor andre Herren 

bey zu Stein und Gutenberg au⸗ in dieſem Amt vorgelebt. Beſagtes Ge⸗ 

ic das Amt, und zwar, wie mich die ſchlecht aber derer von Altenburg hat allbe⸗ 

alte Schrifften unterrichtet haben, ſchon reit vor vielen Jahren ein Ende geuommen. 

bey zweyhundert Jahren. Das Erb⸗Land⸗ VI. „Das Erb⸗Land⸗Stäbl⸗Meiſter⸗ Erbland⸗ 


a Stallmeiſter⸗Amt hat Erb = Hertzog Carl] Amt“ tragen anjetzo die Freyherren von Scäbtmefter 
in Oſemech den 17, Aprilis 1566 | Egk. Wann ihnen aber l u 


ng. ches Amt 
uf Herrn Jacoben von Lamberg und ſei⸗ | ertheilet worden, iſt nicht bekandt. 
kn Sohn Hanns Georgen gewidmet, VII. „Deß Erb⸗Mund⸗Schencken⸗ Erb Mund- 
inand der Dritte damit auch Herrn Amts“ Beſitzer ſeynd jetziger Zeit „die den Amt 
Johann Maximilian Grafen von Lamberg, Fürſten von Eggenberg, Hertzogen zu Cro⸗ 
uw Leopoldus I. jetzo regierender Key: | mau.“ Wann ſie darinn angefangen, hab 
fer damit abermaln beyde Linien, als ich nicht gefunden; aber aus den alten 
die Ortenegg⸗und Ottenſteiniſche, in der Schrifften erſcheint ſoviel, daß noch im 
Perjon jetztgedachtes Herrn 72 Ma⸗ 1518. Jahr die Herren von RER 
eunkion, und die Stein⸗und Guttenber⸗ damit beamtet geweſt; welche aber alle der 
de in Perſon Herrn Hanns Georgens Tod dieſes Amts enterbet hat, indem er 
ind von Lamberg, (welcher von an⸗ ihr gantzes Geſchlecht 3 . 
gemeldten Herr Jacoben directe ab- | Das Erb⸗Schencken⸗Amt in Crain und 
ammet) belehnt, beſage letztmaligen Le⸗ auf der Windiſchen Marck ſamt allen 


| Öcef, ſo datirt 27. Aprilis 1662. deſſen Gerechtigkeiten, Freyheiten, Präemi- 
J. „Das Erb Land⸗Jägermeiſter⸗Amt“ | nenzen und Regalien, wie es vor dieſen 
m Fa Zeit denen Herren Grafen die von Tſchernembl gehabt, iſt von Fer- 
uu. Der erſte, den ich“ bey diefer | dinando II. Herrn Hanns Ulrichen Für⸗ 
— • ä UàW2˖ 
b. Lanberg, 9) Buoellin. in part. 9, Germ. 


— — 
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. ſten zu Eggenberg Anno 1622 aus eige⸗ die Herren von Kreyg und nachmals die 
. ner Bewegnuß verliehen worden. Die In⸗ Herrn von Tſchernembl in dieſem Amt 
N timation iſt datirt 11. Februarii 1622. geſeſſen; als Herr Friederich von Kreyg 2 
| Wobey zu mercken, daß die Reſolution iſt Erb⸗Truchſeß in Crain geweſt Anno 
nicht ſagt, daß die Herren von Tſcher⸗ 1295; ingleichen Conradus von Kreyg, 
| nembl damalen abgeftorben ; fondern fie der eben fo wol dieſem Erb-Ehren- Amt 
braucht dieſe 1 „Dasjenige aus würcklich vorgeſtanden, aber beſorglich am 
| bewuſſten Urſachen verledigte Erb⸗Scheuck⸗ letzten; denn wie man 1339 gezehlt, iſt 
Amt. a) | diß Geſchlecht von der Zahl derer, die da 
0 Erb- Silber VIII. Das „Erb⸗Silber⸗Kammer⸗ leben, gantz ausgeſchloſſen, und hernach 
Cammer Amt. Amt“ haben heutiges Tags die Herren diß Amt auf die Herren von Tſchernembl 
Grafen „Kazianer von Kazenſtein;“ und verruckt; angemerckt, im Jahr 1463 Caſ⸗ 
hat ſelbiges das Erſte mal, Herr „Johann par von Tſchernembl Ertz⸗ Truchſeß in 
Herbert Kazianer,“ Graf von Katzenſtein Crain geweſt. Nachdem aber diß Geſchlecht 
von Ihrer Römiſch⸗Keyſerl. Diojeftet auch aufgehört, ſeynd die Herren von 
Leopoldo dem Erſten im Jahr 1672 Hohenwarth an dieſe Erb⸗Ehren⸗Stelle 
da er Lands⸗ Hauptmann zu Görtz und getreten. 
Lands⸗Verweſer in Crain war, erhalten, XI. Deß „Erb⸗Falckenmeiſter⸗Amts“ 1 | 
vor feiner Zeit hats keiner in Crain gehabt. | Vorſteher ſeynd gegenwärtiger Zeit die Site de . 
Erb⸗Vor⸗ IX. Mit dem Erb⸗Vorſchneider⸗Amt Herren Panizolli, Freyherrn; nachdem 1 91 = 
Ä ſchneider⸗Amt. ſeynd heutiger Zeit die Herren Grafen dieſes Amt Anno 1631 Herrn Octavio Wem es 
| Saurer von Anckenſtein verſehen. Die Panizoll Freyherrn von Altenburg, zu ahn 95 
N Zeit zu welcher man ſie am erſten damit Lehn gnädigſt ertheilt und verliehen wor⸗ nn 
' inſtallirt hat, iſt mir unerfindlich. den auf Ihn und ſeine abſteigende männ⸗ 
\ Erb⸗Truchſeß⸗ X. Deß Erb⸗Truchſeß⸗Amts pflegen liche Erben. Der Aelteſte kann ſich alle- 
| Amt. jetzt die Herren von Hohenwart. Wie lang zeit Obriſten Erb⸗Falckenmeiſter nennen. 
| es ihrer Famil! eſtanden, hat mir bißhero Vor dieſen hat kein Andrer ſolches Amt ö 
| noch keine Schrifft können anzeigen. Allein in Crain gehabt. Die Intimation iſt den | 


haben wir doch aus unterſchiedenen alten 30. Octobris 1631 datirt. 6) 
Schrifften ſo viel Berichts, daß vorzeiten 


| a) Not. Provinc, 5) Not. Prov. 


und andren Ehren-Aemtern Kc. in Crain. 13 


Das III. Capiftel. 


Von den Land⸗Hauptleuten inſonderheit wie fie nacheinander 
in Hertzogthum Crain regiert haben. 


Kuhalt 


Bemühungen defs Kand-Bauptmanns in Grain. Befidenz und Wohnung defs 
Iand-Bauptmanns. Bechts-Sachen, fo der Zand-Haupfimann Ihm felbflen vor- 
behält zu entfcheiden. Unterſcheid zwifchen dem Land- echt und Hof- Becht. 
darirung der Injurien. Erzehlung der Tands-Hautmänner in Grain, biſs auf den 
vier und vierteigſten. Bor der Heſterreickiſchen Regierung ſeynd wenig Janda 
Sauptlente behandt. Dren Tands- Bauptleut vor der Oeſterreichiſchen Regierung. 
Ber Jands- Hauptmann Rudelinus. Cuſtellan und Sands- Hauptmann vormals 
eins. Ulrich Schenchens Titel. Mas die unterschiedliche Yahrzahle, ben manchen 
Ant- Personen allhie bedeuten. Haaſsberg wird von den Kaybachern einge- 
nommen. Ber Stadt Zapbach wird die Bichter- Mahlfrittig gemacht. Patent, 
wegen defs Meer-Jaltees in Brain. Sands-Hanptmanns in Crain Tochter wird 
Honiginn in Ungarn und Böhmen, auch überdas Hömifche Bepferinn. Hiederlage 
der Türcken den Budolfswerth. Die Crainer helffen den belagerten Genfer Yried- 
rich entſeteen. Hohes Alter der Hohenwartiſchen Samili. Türcken werden zuruch 
gerieben. Zapbach empfäht die Srepheit der Burgermeiſter- ahl. Aufrichtung 
der S. Chriflophs Gefellfchafft. Erfinder folches Ordens. Befs Stiffters eigene 
Leſchreibung hievon. Die Artickel und Regeln felbiger Gefellfchafft. Straffe wider 
4s Kuchen und Gottsläſtern. Samen der Gefellfchaffter deſs S. Chriſtoph- 
Ordens. Orden der Mäſſigkeit. as Zenſer Friedrich für ein Ordens-Leichen 
der Mäfigheit geführt. Henfers Maximiliani Mahl-Spruch. lie der S. Chri- 
fophs-Orden hernach eingegangen. Neuer Trinck- Orden. Veyſer Maximilian 
Fhreibt einen Orden aus. Mas für Berfonen aus Crain dazu erschienen. Craine- 
Afche Abgeordnete auf den Neichstag zu Ausburg. Der Tands- Hauptmann Jo- 
unt con Juersberg verliert ich nus der Melt. Sand- Yauptmanns Ynzianerz 
Einfall ins Türckiſche. Berfelbe verliert dem Hönige Ferdinand eine Schlacht. 
Bumm darüber in Angnade und Gefängnifs, Seine entfchuldigungs- Schrifft an 
im Fönig. Er entwifcht aus dem Gefängnis. Wird erſtocken. Sein Grab und 
tchdenchliches Sinn- Bild drauf. Befs Bömifchen Vönigs Ordonantz, für die 
Bırger zu Japbach, wegen ihrer Gefangenen. Bitterliches Verhalten defs Kand- 
Sauptmanns Hicolai Jurisſchitz, wider die Türcken. Belohnung feiner 
Tapfſerkeit. 


Veld. IX, Buch 
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evor wir zur Erzehlung derer perſonal⸗Verwirckungen der Landleute und 
Herren ſchreiten, welche aur ihrer Diener betreffen, imgleichen ſolche 
als Landhauptmänner in Crain uldfordrungen, die ſich nicht über drey⸗ 
das Regiment geführt, erachte ſſig Gilden belauffen. 
Far. ich eine Nothdurfft zu ſeyn, daß] Die übrige Streit⸗ und Klag⸗Händel, 
man allhie zuforderſt etwas aus⸗ ſo in dem öffentlichem Land⸗Gericht vor: 
e führlicher, weder gleich anfangs und bißweilen in ehen Jahren nicht zum 
im erſten Capittel dieſes Buchs Ende kommen, ſchlichtet und richtet Er 
geſchehn, allhie berichte, mit was für Ge- entweder ſelber, fo Er will, oder fein 
ſchäften Derſelbe ſich hauptſachlich bemühe. anwaltlicher Richter und Stell⸗Vertreter 
N Deß Land⸗ Seine Wachſamkeit muß ſich zu allen oder Lands⸗Verweſer. 
. Hauptmanns wigtigen Angelegenheiten deß Landes mit Dannenhero werden die Gerichte in Pe 
11 ne ſteter Fürſorge bemüſſigen laſſen, die Lan⸗ Lands⸗ und Hof-Rechte unterſchieden, 1 
u en des⸗Wolfahrt und Conſervation immerzu in jenem, nemlich im Lands⸗Recht, und Hof 
hi in ſcharffſichtigen Augen tragen, und aller werden die Schulden, Creditir und Vor⸗ 
| Enden darauf anzielen, daß Jedwedem leihungen, die Obligationen zwiſchen de⸗ 
das Seinige zugeeignet, und die Gerech⸗ nen Landleuten (oder Rittersleuten), die 
tigkeit 1 werde, auch die Land⸗ Curateln oder Vormundſchafften der Ger⸗ 
leute (Provinciales) in Ruhe und Frie⸗ haben, die Teſtamenten, Lehn⸗Gut⸗Sachen 
den miteinander leben mögen. 


——̃ ——̃ͤ— 


und Rechnungen unterſucht und erkennt. 
Dannenhero Er nach der Sachen Das 9 aber ſpricht in den 
Manchfaltigkeit auf unterſchiedlichen Tri⸗ Vergewaltigungs⸗Händeln, Ehr⸗Verle⸗ 
bunalien oder Gerichts⸗Stühlen ſitzet. tzungen, wie Fu! andren Injurien, jo 
. „Dieſes Amt wandelte vormals in ge⸗ einen Rug nach ſich ziehen. . 
| wiſſer Friſt von einer Perſon zur andren, Von dieſem Hof: Recht ergeht keine 
3 die ſolches auf beſtimmte Zeit und be⸗ Appellation noch Reſtitution, ſondern wer 
| VVT 
| rung eines Fotesta .mac 8 Uſſen . 
Anjetzo aber ſteht einem Landshauptmann In dieſem Hof⸗Recht wird eine Gewalt⸗ a 
ſein Ehren⸗ und Regierungs⸗Stuhl auf Thätlichkeit oder Injurie auf 50 Gulden 
Act, sol deß 8 ſchier unver⸗ | — Mag Bewandniß auf 100 2 Im 
rückt, ſolang er lebet. derſelbe ewandni 
I Die Refdenz. Die Reſidentz deß Landhauptmanns iſt n ohn die Expenſen und Schaden. 
ö dag Lamm. eigendlich die Burg zu Laybach; aber in Man kann nicht wol auf die Spuhr 
| Hauptmanns. dieſem Jahr- Hundert reſidirt er mehrer kommen, was vor der Oeſterreichiſchen 
Bequemlichkeit halben in der Stadt, nicht Regierung rain für Landshauptleute 
weit vom Landhauſe, allwo die Rechts⸗ gehabt; angemerkt, ſowohl die vielfältige 
er 1 1 1 ver⸗ ü der zeit als die lange ai jebit 
abſcheidet werden; denn ſein Amt vermag, mit ihrem Alles endlich ausleſchendem 
25 Er bey allen Rechts⸗Verfahrungen Schwamm oder mit den 5 5 Kriegs⸗ 
präſidire und im Gericht den Ob⸗Sitz Stürmen darüber gefahren; wodurch fa 
einnehme. emeinlich viel alte Nachrichten und Ur⸗ 


Weil aber der Rechts⸗Händel eine faſt kunden in die Vergeſſenheit zu verſtreuen 
unzehlbare Zahl iſt, alſo daß Ihm wol pflegen, oder auch wol die Leute, welche 
alle Tage deß gantzen Jahrs drauf gehen bey 80 trüben und rauhen Kriegs⸗Läufften 
| würden, fo Er fie allemal anhören ſollte; leben, verunluſtigt, und von Anzeichnung 
muß Ihn, wie im erſten Capittel ge⸗ ſolcher Sachen, daraus die Nachkominen⸗ 
meldet worden, der Land⸗Verweſer ent⸗ ſchafft dergleichen Kundſchafft erreichen 
| ſetzen, und einen groſſen Theil der gericht⸗ könnte, 4 werden. Denn wann Vor der 
1 lichen Rechts⸗Verhör auf ſich nehmen. Alles durch⸗ über⸗ und untereinander geht, an 
Ä Kets-Sahıen, Der Landhauptmann behält derwegen für 3 insgemein auch wol curiöſen Leu⸗ Regierung 
jo ber Lands ſich ſolche Sachen, die am 8 ten und ten Mut und Luſt, für die Nachwelt nde . 
a dißfalls fo genau und fleiſſig zu ſorgen, Hautleute 
daß fie ihr eine vollkommene Nachricht betandt. 
von allen Amts⸗Perſonen, fo in dama⸗ 


ligen Tagen ſolcher trübſeligen Zeit die⸗ 


Hauptmann a ; 

ihm ſelbſt eſchwindeſten ſich erörtern en, als 
a rbchll. 1 5 nemlich, welche Ehr und Glimpff 
| oder Schimpff und Beleidigungen, Ver⸗ 


gleichungen und Verträge, wie auch die 
| 


Ehe 
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fer oder jener Amts⸗Würde vorgeſtanden, und vom Könige Ottacker (oder Odacker) 
follten hinterlaſſen. Und gleichwie mit eingeſetzt. Welcher Odacker nebenſt dem 
dem ohfiegenben Haufe Oeſterreich auch ; gantzen Kärndten auch . Crain 
die Geſchicklichkeit, Wiſſenſchafften und eingenommen. Dieſen Lands⸗ Hauptmann 
Künſte immer höher geſtiegen; alſo ſeynd aber, nemlich den Ulrich von Dürrenholz, 
fie vor eher in ziemlicher Nie⸗ hat der Tod im Jahr 1271 aus der Welt 
derlag gelegen, und alſo auch zugleich die geriſſen; ſintemal er damals wider die Un⸗ 
hiſtoriſche 18 von keiner ſonderbaren garn ſtreitend vor dem Feinde geblieben. 6) 
Sorgfalt, Alles ſo völlig auszuführen, III. Der dritte Lands⸗Hauptmann hieß 
erhoben worden. Ob aber ſchon e Ulrich Schenck von Habsbach (oder, wie 
Orten ſich unverdroſſene Männer gefun⸗ Andre ſchreiben, von Hauchsbach.) Dieſen 

ürde an ums Jahr 


den, welche das Gedächtniß der fürnehm⸗ trifft man in ſolcher 
1272 und 1273. Man titulirte ihn Ca- 


an⸗ pitaneum Carniolie, Marchie & in 
derlen Zufälle verfället, und der Poſteritet Windischgräz &e. Hauptmann in Crain, 
zum Nachtheil gantz verluſtig worden, auch zu der March und in Windiſchgrätz. c) 

die mit derſelben Gedächtniß⸗Schrifften 1 
a 5 inte, IV. Mainardus Graf zu Görtz und 

verjehene Archiven durch Feuersbrünſte 5 

vertigt; maffen in dem Archivo Einer Tyrol war der Erſte, welcher für den 
Cübticen Pandfchafft in Crain vor etlichen Keyſer Rudolph die Sorge dieſes Landes 
Jahren die älteſten Acta und Schriften Crain auf ſich genommen. Ob er aber 
in Rauch anfgangen. ſolches unter dem Titel eines Land⸗Haupt⸗ 
Zugeſchwigen, daß Gott ſelbſt bißwei⸗ manns, oder eines Gubernatorn, oder 
ln mancher Personen Gedächtniß durch Stathalters gethan, können wir wegen 
ſonderbare Schickung ausrottet, nemlich gebrechender urkündlicher Nachricht nicht 
derer, die bey Ihm im Regiſter der Un⸗ | entſcheiden. So viel verfichern gleichwol 
gerehten ſtehn. Welche unter dieſen Ur⸗ die geſchriebene Urkunden deß Kloſters 
ſahen dieältere ands⸗Hauptleute in Crain Sittich, daß er im Jahr 1277 zu Lay⸗ 
in Verborgene begraben und unerdencklich bach im Namen Keyſers Rudolphi ſelbi⸗ 
ie sa gemacht habe iſt uns verborgen. Dieſem ges Kloſter unter ſeine Protection genom⸗ 
deres Nach können wir vor der Zeit ſolcher glor⸗ men. Hat alſo dieſer Graf Meinard, wo⸗ 
ec würdigen Regierung, bey welcher der Adler ferrn er nicht vielmehr den Character eines 
de andee Federn nicht verzehrt, ſondern Gubernatorn gehabt, unter der Oeſterrei⸗ 
vielmehr genährt, begnadet und durch Be⸗ chiſchen Regierung die Lands⸗Hauptmann⸗ 
baun vermehrt hat, von keinen andren ſchafft am erſten betreten 4. Und dieſem 
ruineriſchen Lands⸗ Hauptleuten etwas ſeynd unter höchſtgedachter Regierung die 
ren, fn alen von bifen drehen, Nächgefegte in ſelchem geoffen Ehren Aue 
e de 1 5 benennen. gefol 6 Graf nn 
bur a: c; Oer erſte unter denſelben iſt in unſerer Ulri raf von Haynburg (wel⸗ 
ul. u, Wiſenſchaff 1 * Perbaum. cher ſonſt auch von Heüenburg und Hauen⸗ 
“m einen alteren als dieſen hab ich * burg, nach dem Unterſcheide der mancher⸗ 
nicht finden können. Diefer, den mir eine ley Ausſprechung, geſchrieben wird), wird 
ür den fünfften 8 und Seiner 


bewürdeten Leute ihren Schrifften einge⸗ 
ſchet ſeynd doch ſolche auch durch man⸗ 


I. 


10 ie nachfolgenden Jahr jet 

15 Castellanus zu Laubach. a oe der geneigte Leſer zu merden hat, daß, 

5 Ful Caſtellan und Lands⸗ tmann wann allhie bey einem Lands⸗Hauptmann, 
0 un oder auch unten hernach bey einigen Lands⸗ 


7877 
1. 


fu, geweſen, weilen die Lands⸗ 8 

Hr diem allezeit 5 er wie Verwaltern, imgleichen bey den Lands⸗Ver⸗ 

usb e Caſtell oder Schloß Laybach weſern, wie auch Lands⸗Vizdomen und 
iR haben fie ſich auch Castellanos | Andren an dem Blat⸗Rande mehr als 
me > = ! eine Jahr⸗Zahl ſtehen, ſolches fo viel an⸗ 
Grin f gta, audtnann in zeigen wolle, daß in unterſchiedlichen Ma⸗ 

a In v 72 9 
ae Vienn, zn Dürzenholz, b) MS, Freudent. c) MS. Oberburg. 
d) MS. Sittic. 8 


5 
dt: 
“el 


1278. 
1279. und 


folgenden 


Jahren. 


Was die 


unterſchied⸗ 
lichen Hahre 
bey manchen 
Amts-Per⸗ 
ſonen allhie 
am Rande 


b 


edeuten. 
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nuſcripten Ihrer zu unterſchiedlichen Graf Meynard nicht, ſondern dieſer Graf 
50 Meldung geſchehe. Ulrich von Haimburg der erſte Lands⸗ 
ie man nun den nechſt⸗ vorhergehenden hauptmann geweſt, welcher ſolche Charge 
Grafen Meinard zu Görtz und Tyrol beſtändig geführt, jener aber nur als 
im 1277ſtem Jahr mit einer öffentlichen Stathalter oder Gubernator oder auch 
Verrichtung von hoher Authoritet im als Marſchall dieſem Herzogthum auf 
Namen deß Keyſers, beſchäfftigt findt, etliche Jahre vorgeſtanden. Denn die Hi⸗ 
und daraus billig ſchlieſſt, er müſſe eine ſtorien beglauben, ſelbiger Keyſer habe 
hochfürnehme Stelle und Aufſicht im etliche Herren, als H. Steffan von Meiſ⸗ 
ogthum Crain bekleidet oder verſehn ſau in Oeſterreich, H. Friedrich von Pet⸗ 
aben, ob man gleich ſo eben nicht wiſſen tau in Steyr, und H. Conrad von Auffen⸗ 
ann, ob ſolches von demſelben in Qua⸗ ſtein in Kärndten, zu Marſchalcken und 
lität, oder mit dem Character eines Lands⸗ Stathaltern gemacht. Alſo hat Er ver⸗ 
hauptmanns in Crain geſchehen, alſo darff mutlich auch den Grafen von Görtz auf 
man ra gar nicht zweifeln, daß gewiſſe Zeit zum Marſchalck und Stat⸗ 
Graf Ulrich von Hainburg vom Keyſer halter in Crain ernannt, und dieſer ſowol 
Rudolpho zum Landshauptmann in aus Tyrol, als Crain, Ihm eine Anzahl 
Crain geſetzt worden. Völcker zugeführt. Graf Ulrich aber mag 
Dieſer iſt auch demſelben Keyſer mit entweder eine andre führnehme Charge in 
zweyhundert Craineriſchen Reutern in Crain unter dem Könige Odacaar bedient, 
dem vierdten Kriege wider König Otto- und hernach vom Keyſer die Landshaupt⸗ 
carn zu Hülffe gezogen, welches auch der mannſchafft überkommen, oder dieſe vorhin 
— Meinard zu Görtz und Tyrol mit auch allbereit unterm Könige Odaccar ge 
dreyhundert Mann von der Craineriſchen führt, und nachmals vom Keyſer die Con— 
Ritterſchafft gethan; laut der Urkund⸗ firmation drüber erhalten haben. Denn 
Schrifft des Kloſters Sittich. Wiewol in Odaccar hatte nebenſt Oeſterreich auch 
dem Fuggeriſchen Ehren⸗Spiegel gemeldet Kärndten und Crain ſamt der Windi⸗ 
wird, Graf Meynard 3 Meinhart) ſchen Mrack und Portenau an ſich und 
ſey aus Tyrol mit dreyhundert, Friede vom Reich abgeriſſen; welche er aber, als 
rich und Albrecht die Grafen von Orten⸗ der Keyſer wider ihn zu Felde zoch, durch 
burg mit eben ſo viel, Ulrich von Hain⸗ einen Friedens⸗Vergleich wieder abzutreten 
burg mit zweyhundert Crainern, und genöhtiget ward. Und als er ſie hernach 
einrich von Pfannenberg mit hundert auf unglückſeligen Antrieb ſeiner hochmü⸗ 
teyrern erſchienen. Bey welcher Beſchrei⸗ tigen Gemahlinn friedbrüchlich wieder for⸗ 
bung es ſich anſehn läſſt, als ob vorge⸗ derte, auch dem Keyſer durch ſeine dazu 
dachter Graf Meynard nicht mit Crai⸗ abgefertigte Botſchafft würcklich von neuem 
nern, ſondern mit Tyrolern dem Keyſer abſagen ließ; beharreten erſagte Länder 
zugezogen, und alſo dieſer Graf Meynard an dem Keyſer, und gingen darauf er⸗ 
eigentlich kein Landshauptmann in Crain, nannte Grafen, nemlich Meynard Graf 
ſondern in Tyrol geweſt, ob er gleich, zu Görtz und Tyrol, und Graf Ulrich 
wie vor erwehnt, das Kloſter Sittich zu aus Crain, mit ihren Truppen zu ihrem 
Laybach von Keyſers Rudolphi wegen und deß gantzen Reichs rechtmäſſigem 
in Protection genommen. Sintemal zu Oberhaupt dem Keyſer Rudolph. Bey 
ſolcher Verrichtung eben kein Landshaupt⸗ dem auch ſamt der Victori dieſe und 
mann erfordert worden; weil der Keyſer andre Länder, die bißhero der Verände⸗ 
dieſelbe auch wol einem Andren, und ſo rungs⸗Sorge, ſolange König Odaccar 
ar einem benachbartem Grafen, wie die⸗ ö noch im Harniſch ſtund, nicht entlediget 
er Graf Meynard zu Görtz und Tyrol waren, verblieben, nachdem der König in 
war, hat auftragen können, und zu ſolcher einer Haupt⸗ Schlacht Feld und Erben 
Sach eben kein beſtändiger Minister deß | eingebüflt. 
8 ogthums hat deputirt werden dörffen. | VI. Für den ſechſten Landshauptmann 
fee erupel hat uns eben bewogen, in Crain zehlet man den Grafen von Or⸗ 


daß wir vorhin ſolches in Zweifel geſtellt, tenburg; welcher ums Jahr 1300 in 1300. 


ob derſelbe Graf ein Landshauptmann ſolchem Amt geſeſſen a). 


oder Gubernator in Crain geweſt. Das | VII. Auf ihn iſt gefolgt Stephan von 1309. 


Scheinbarſte iſt dieſes, es ſeye bemeldter! ) IS. Pro vine. 


— ä A — 
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eiu ſunfehnde. Diefer Landehaupt⸗ den achtzehenden, nemlich den Grafen 
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odrufch, als der Siebende ums tauſend⸗ Tapferkeit abgelegt, indem er mit Hülffe 
— — neundte Jahr.) der Laybacher das St ih Haaſperg der 

VIII. Der achte war Graf Meynhart ſcharffen Gegenwehr, ſo ihrer vielen das 
von Ortenburg, deſſen bey dem tauſend Leben geraubt, ungeachtet dem Feinde ab⸗ 
brephundert ein und dreyſſigſtem Jahr gefochten, und für den Ertz⸗Hertzog Albrecht 

acht wird, daß er ſovol in der Windi⸗ eingenommen. Welcher denen Laybachern 
den Marck, als in Crain mit der Lands⸗ ihre Privilegien beſtetiget hat 5). Dieſem 

anns⸗Würde belegt geweſt. a) Landshauptmann hat Rudolphus, Hertzog 

IX. Friedrich Freyherr von Seuneck in Oeſterreich, Steyer, Kärndten und 
der neunte iſt nicht allein Lands⸗haupt⸗ Crain, Graf zu Tyrol ꝛc. Befehl bal weh 
mann in Crain geweſt, ſondern auch in daß er die Carthaus Freudenthal bey 
eben dieqſen Jahren Graf zu Zilly geti⸗ ihren Privilegien und Gerechtigkeiten ernſt⸗ 
tulirt worden. 6) | lich handhaben ſollte. Welcher Befehl zu 

X. Hardeg von Pettau der zehende hat Wien Freytags nach Dorotheae 1365 
dad Schloß Weineck und Igg gehabt. ) datirt worden. 

XI. Einer von Gurck iſt der eylffte XVI. Conrad von Kreyg, der ſechze⸗ 
Crnineriſche Landeshauptmann geweſt. Deſ⸗ hende Landshauptmann, den man vorzeiten 
ſen Tauf⸗Nam in dem Manuscript, da- Careng genannt, wollte im Jahr 1374 
inn er gefunden, fo undeutlich geſchrieben die Burgerſchafft zu Laybach mit Gewalt 


„daß er gar nicht zu leſen. 4) zwingen, keinen Richter ohn ſein Vorwiſſen 
XII. Der zwölffte hieß Rudolph von du wählen. Worüber 5 mit ihm in 
Liechtenſtein. e) Rechts⸗Strittigkeit gerahten, und etliche 


XIII. Der dreyzehende war Otto Graf Jahre ohne Richter geblieben, ſo lange 
von Octenburg, welcher im Jahr 1370 nemlich das Recht gewähret. Endlich iſt 
zu Reiffnig mit Tode abgangen. / die Sache durch zwölff Geſchworne ent- 
XIV. Leuthold von Stadegk, Oeſter⸗ ſchieden; und hat im Jahr 1383 Ertz⸗ 
rahiicher Marſchall, war unter den Erai⸗ g Hertzog Leopold, als Lands⸗Fürſt, den Bür⸗ 
ff. ae 
N 7 * 
Pririlegio welches 75 Rudolph = Von eben dieſem Ertz⸗ Hertzog iſt an die⸗ 
Biete zu Osterreich den Kloſter Of. | Ten Kands⸗Hauptmann Conrad von Kreyg 
find in an gegeben, da er ſich hat Befehl ergangen, über die Privilegien der 
inerſchrieben; wie er auch gleichfalls unter halten. S ge sehn zu d bach Hand tt 
dem Stiffts⸗ Briefe deß Frauen⸗Kloſters tags nach Alen 1377 > ach, Pfing 


ia. lde ert in renten; Lell Here del dt Ranse-Baupt 
bey Tarwis im Canal genannt, ein efallen Ä mannſchafft auf den Hugo von Tybein, 
und greulich daſelbſt gehauſet, it dieſer | aste ie u 2 3 eſen der 
mdshauptmann mit d inert erſte Hauptmann zu Trieſt geweſen war. 
deren en Yardsfauptmanı in | Damelden bat Yafanınzs Bfalynraf be 
Kürndten, Friedrich Welzern, zu Hülffe Rheim zugeſchrieben, er ſollte ſeinem Pfle⸗ 
Rogen. 2 welchen En Völ⸗ ger zu Reiffenberg dem Nix Eberſteiner 
dern die Venediger mit blutigen Köpffen | andeuten, daß er ihm das durch feine 
ben Ruchveg lernen, aus dem Canal ent⸗ N Herren Oheim die von Oeſterreich zuge⸗ 
fichen, und der Ihrigen gar viele ſitzen theilte Drittheil zu frieden lieſſe. 7) 
laſen müffen. Wie hievon beym Lazio g) , XVIII. Es kann aber ſelbiger Lands⸗ 
md Megisero etwas mildere Nachricht Hauptmann in feiner Verwaltung oder 
lt win. gaben sen, nicht yo fünff Jahre 
XV. Hiri ; ill geblieben ſeyn; denn im tauſend drey hun⸗ 
g Oraf von Jill (oder ill dert neun und achtzigſtem findet man (ion 
il⸗ 


2 


aa dan dat gleichfalls ein Probſtuck der ßelm don Zilly (oder Cilli), welcher eine 


» Ns, . 7 
. al. rtze Zeit regiert hat. 7) 

MS. Labse. & MS. Haselb. ) AS. Freydent. Item MS. Lab. Item Landsfeſt. 
MS. Gallend. d) M8. Freident. h Ms. Labac. MS. Gallenb. & Freuden. 

AMS. Freident, 7) Ex eod MS. h) MS. Provinc. MS. Hachen. 


lau de Migrat, Gent. & odictus Megiserus. 7) MS. Gallenb. 


1367. 
1374. 
1384. 


Der Stadt 
Laybach wird 
die Richter⸗ 
Wahl ſtrittig 
gemacht. 


1385. 


1388. 


— 
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Patent Bon Anno 1390 ift an Graf Hermann 
a von Cilli, Lands⸗ Hauptmann in Crain, 
vorhanden ein Lands⸗Fürſtliches General 
oder Patent von Albrechten, Wengen zu 


Oeſterreich ꝛc. fo gedatirt zu Wien 8. 


Als man ſihet Oculi Anno nonage- 
simo (iſt alſo zu mutmaſſen, daß es 1390 


ſeyn müſſe) daß das Meerſaltz in Crain 
durchgehends in der Oberſtraſſen biß über 
den Leobel an der mittern in die Capel, 


und an untern biß in die Windiſch Fei⸗ 


ſtritz und nicht weiter auch das Saltz von 
auſſen weiter herein nicht gehen ſolle, als 
an beſagte Gemerd. «) 


Er demſelbem in einem andren Mandat 
und Diplomate von eben demſelbigen Dato 
befohlen, daß, wann die Cirknitzer⸗Pfarr 
erledigt würde, ſelbige offtbeſagter Carthaus 
Freudenthal übergeben werden ſollte. c) 
XX. Von dem zwantzigſtem Lands⸗ 1400. 
Hauptmann in Crain hat man weiter 
nichts Nachrichtliches als den Namen, wel⸗ 
cher Hanns Neydecker geheiſſen, und daß er 
ums Jahr 1400 gubernirt habe. d) 
: XXI Dieſes ſein Nachfahr, ſo ums 1405. 
Jahr 1405 regiert hat, nemlich der ein 
und zwantzigſte Land⸗Hauptmann iſt ges 
weſt, „Seyfried von Gallenberg“ ſonſt der 


Kunde Haupt- Denckwürdig iſt, daß der Ungariſche Liebreiche beygenannt; welcher vorhin 


3 und Bohemiſche König Sigismundus, wel— 
wird Königim cher hernach den 20. Martii im Jahr 1411 


die Hauptmannſchafft zu Möttling gehabt, 
und dem Ertz-Hertzog Wilhelm trefflich 


und Römische Römiſcher Keyſer worden iſt, dieſes Gra- wol befohlen, lieb und angenehm geweſt 
e). Welche gnädige Wol-⸗Wollenheit ohne 


Ardſerinn. fens Hermanns von Cilli jüngſte Tochter, 
Fräulein Barbaram, im Jahr 1401 ge⸗ 
heirathet. ) 

Iſt alſo eines Lands-Hauptmanns in 
Crain Tochter Königin in Ungarn und 


| 
| 


I 
1 


Zweifel ihm ſeine verbindliche Manier und 
Leutſeligkeit bey ſelbigem Ertz⸗Hertzog er: 
worben. Denn Liebreich und Huld— 
reich ſtehen gemeinlich gern beyſammen. 


Böhmen und hernach Römiſche Keyſerin Und ob gleich klüglich-treue Dienſte eines 
worden. Dero Tochter Eliſabet nach⸗führnehmen 8 für ſich ſelbſt 


gehends Albertus II. Römiſcher Keyſer von verſtändigen 


Ihm vermählen ließ. 

1392. XIX. Nach ihm iſt fein Bruder Graf 

1308. Hermann von Cilli dieſer Ehren-Stelle 
als der neunzehende Lands⸗Hauptmann ge⸗ 
langt. Seiner wird in unterſchiedlichen 
Ur⸗und Kund⸗Schrifften deß Carthäuſer⸗ 
Cloſters Freudenthal gedacht; als unter 
Andren in einem Hertzoglichem Befehl⸗ 
Schreiben, ſo zu Wien Donnerſtags vor 
dem Reinigungs⸗Feſt Mariae 1394 ge⸗ 
ſtellt, darinn Albertus Hertzog in Oeſter⸗ 
reich, Steyer, Kärndten und Crain, Graf 
zu Tyrol ꝛc. ꝛc. dieſem Grafen Hermann 


befihlt, daß er die durch Leopold Gonawi⸗ 


ve der Carthaus Freudenthal legirte 


oder rn 1) üter, er ſelbige nicht wie ei ſt Blitz, ſondern 
ür gemeldte Carthaus erhalte, ihm ſolle nicht wie einen ſtrengen Blitz, ſonde 
für g 0 . wie einen lieblichen Sonnen⸗Strahl von 


recommendirt und anbefohlen ſeyn laſſen. 
Als auch nachmals Wilhelmus Hertzog 
in Oeſterreich, Steyer, Kärndten und 


Crain, Graf zu Tyrol ꝛc. ꝛc. eben dieſe 1 
Carthaus Freudenthal im Jahr 1396 zu machen weiß. 


in Protection genommen, hat es ſolches 
leichfalls dieſem Land⸗Hauptmann in 
rain, nemlich dem Grafen Hermann von 


Zilly intimirt in einem Rescript, ſo am | 1407 iſt allbereit „Jacob von Stuben- 40 
berg,“ der zwey und zwantzigſte Lands⸗ 
hauptmann in Crain worden. /) 


Sonntage nach Aller 1 von Lay⸗ 
bach aus ergangen. Nicht weniger hat 


a) MS. Prov. . | 
5) Von Birden Ehren⸗Spiegel fol. 400. & 412. 


1 
* 


äuptern hochgeſchätzt 


werden, nehmen ſie dem Fürſten das Hertz 
doch noch beſſer ein, wann ſie mit einer 


| 


| 


Huld⸗reitzenden Annehmlichkeit ſolches Mi⸗ 
niſters begleitet werden. Hohe und Nidrige 
ergeben einem Solchen ihre Gemüter. Er 
beherrſchet feinen Herrn durch feine fon- 
derbare Bequemlichkeit im Aufwarten, und 
eucht die Neigungen deſſelben kräfftig an 
10 indem er ſie mit holdſeliger Gefliſ⸗ 
enheit bedient. Und die, ſo unter ſeinem 


Befehl ſtehen, gehorchen ihm noch eins ſo 


h 


. 
1 


* 
} 


‚ 
’ 


| 


! 


| 
| 


gern, weil ihr Gehorſam durch feine Sanfft⸗ 
mut und Freundlichkeit ermuntert wird. 
Denn die Befehle werden nie williger ver⸗ 
richtet, als wann ſie von einem ſolchen = 
Befehlhaber oder Regenten ergehn, der fie N 


„1 


dem Schloß herab ſendet, die Schärffe mit 


Gelindigkeit zu mäſſigen, und in allen 


ſeinen Handlungen die Billigkeit ſcheinbar 


XXII. Es hat aber das Land Crain 
dieſes Liebreichen ſich nur eine kurtze 
Zeit zu erfreuen gehabt; denn im Jahr 


+ If „ 2 * 


1408. 


c) MS. Freyden. d) MS. Hochen. N 
e) MS. Gallenb. f) MS. Lab. & MS. Pleterja. 
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und andren Ehren-Aemtern Ec. in Crain. 


XXIII. Nach dieſem iſt Wilhelm von aber ſelbſt im Jahr 1428 das Recht der 
Kabenſtein als der drey und zwantzigſte Natur bezahlen, und entſchlaffen müſſen. ) 
mit ſolcher Verwaltungs⸗Ehre begläntzt. XXVII. Im Jahr 1428 hat Crain 
Welchen man auch nur im 1412ten und Ulrich Schenden von Oſterwitz zum Lands⸗ 
1413ten Jahr verzeichnet findt. Wie dann 1 ehabt. Welcher ſich nicht al⸗ 
Georgius Heugenreiter weiland Pfarrherr ein einen 8 in der Regierung 
> Peter wider den Eberhard von deß Landes, ſondern auch unter den Ge⸗ 
| 


| 


ntrop, vor dem Ober⸗Hauptmann (Zu- waffneten im Felde bewiefen ; angemerckt, 
premo Capitaneo) das iſt, vor dem Lands⸗ er die Ritterſchafft wider die Türcken, 
0 tmann in Crain, Wilhelm von Ra- bey Rudolphswert ritterlich angeführet, 
nitein hat erhalten, daß dem Eberhard auch dieſelbe glücklich geſchlagen; wiewol 
auferlegt und befohlen worden, die Hin⸗ dieſes Ruhms der damalige Landshaupt⸗ 
derniſſen der Mühlen niderzureiſſen. a) | mann aus Kärndten ſich theilhafft gemacht, 
XXIV. Bald hernach, nemlich im 1414 als der mit der Kärndtneriſchen Ritter⸗ 
amd 1415 wie auch 1416tem Jahr wird ſchafft zu ihm geftoffen, und ihm fo kräff⸗ 
lrich Schenck von Oſterwitz gefunden, tigen Beyſtand geleiſtet, daß die Türcken 
welcher unter den Landshauptmännern in dem alten Sprichwort Virtus unita for— 
Cin der vier und zwantzigſte geweſt. 2) | tior est, „Vereinigte Tapfferkeit iſt noch 
In einer Beſchau⸗Urkund zwischen Bern⸗ eins ſo tapfer,“ mit ihren Köpffen Bey⸗ 
harden Schrott und Leonarden ger, Burg⸗ fall geben müſſen. 9) 
grafen zu Neuburg Datum Echtags nach ö XXVIII. Nach ſelbigem Schencken, 
3. Jacobi Tag Anno Domini 1414 wird der dem Tode ſoviel Türcken geſchenckt, 
von Henn Georg Guttenſteiner, Verweſer iſt „Jobſt Schenck von Oſterwitz“ an def- 
in Crain, der Edle Herr Herr Ulrich ſen Stelle in die Craineriſche Landhaupt⸗ 
Schenck von Oſterwitz Hauptmann in manns⸗Würde getreten als der acht und 
zwantzigſte. A) 


Crain genennt. Dieſer war zur Beſchau | 
von Hertzog Ernſt verordnet, und hat den! XXIX. Von vieſem ruckte dieſe Eh⸗ 
Beweſer an feiner Stat geſchickt. c) | ren⸗Bürde der Landshauptmannſchafft auf 


In gahr 1414 hat Ernestus, Hertzog den Stephan Grafen von Frangepan und 
in Oeſterreich, Steyer, Kärndten und Modruſch, den man für den neun und 
Cnuin ıc feine Ener in Laybach genom⸗ zwantzigſten zehlet. An dieſem iſt be⸗ 
nen, und dem Freudenthaliſchen Convent, ſage der Urſchrifft deß Kloſters Sittich 
nemlich der Carthaus Freudenthal die von Friderico, Hertzogen in Oeſterreich, 
un ſeinen Vorfahren als vom Rulolpho, als an damaligen Landshauptmann in 
Herzogen in Kärndten gegebene Privile⸗ Crain im Jahr 1437 ein Monat ge⸗ 
gien confirmirt. Welches Confirmationz⸗ langt, Inhalts daß er nicht zugeben ſoll, 
Diploma und Gerechtigkeits⸗Brieff zu daß die Leute jetztgenanndten Kloſters, als 
Each Samſtags⸗ vor Oculi gedatirt darüber er das Jus Advocati hette, mit 
worden. In welchem Herzoglichem Frey⸗ unbilligen Sachen beſchwert, oder verun⸗ 
leib Briefe diefem Ulrich Schencken 2 ruhigt würden. In denſelben Urſchrifften 
Supremo Capitaneo Carnioliæ (Oberſten findet ſich ein Mandat vom Friderico, 
Puptmann oder Landshauptmann in dem Römiſchen Könige, an dieſen Lands⸗ 

uin wird den, daß er dieſelbe hauptmann von Anno 1443, daß er den 


Denen bey ihren Privilegien ſolle Convent zu Sittich ſolle 3 bey 
) i 


dem 1 auf deſſen liegende Gründe 

y. Der fünff und zwantzigſte Unterthanen zu ſetzen, oder abzuſchaffen 
dunshauptmann in Crain iſt Graf Hein⸗ nachdem es de Kloſters Nutz erheifcher i) 
uch vom Götz geweſt. e) XXX. Noch in demſelbigen 1443 ten 

XVI. Der ſechs und zwantzigſte war Jahr aber findt ſich 4 der dreyſſigſte 
Ganz von Aurſperg. Dieſer Landshaupt⸗ Landhauptmann Ulrich von Schauenberg 
mmm hat mit der bungerſhaff u Ray oder Schaunburg. *) Daraus zu vermuten, 
had wegen etlicher Wälder bei I ein der vorige muß noch in dieſem Jahr ent- 
pp und weitläufftiges Recht ge ührt, J Colleot. P. M. B. 

) 18. Oderb. 5) Priril. Prorino. & MS. Labao. 9) MS. Labao & Megiser. 


e) Not. Prov. d) Lands⸗Handveſt. Item MS. Freu- A) Privil. Cleri. i) MS. Sittic. 
an. ) 18. ee k) MS. Hochen. 


1428, 


Niderlag 
der Tütrcken 
bey Ru⸗ 
dolphswerth. 


1429. 


1437. 
1443. 
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cher empor, je 

die lebendige Marmel-Senlen find, womit 
dieſelbe unterſtützen und gründen, nem⸗ 
ich mit treuen, feſten, hochverſtändigen 
Miniſtern, rittermäſſigen und tapffern 


Glori, als die 3 1 deſto 
“höher und anſehnli 


Vaſallen. Denn durch gnädige Erkännt⸗ 


niß wird die Treu befeſtiget, die Unver⸗ 
droſſenheit geſteifft und unterhalten, die 
Activitet gereitzt oder erfriſcht. 

Darum laſſen auch die großmüthigſte 
und tugendhafftigſte Printzen vor Andren 
ihre Mildigkeit und Gnade leuchten; auf 
daß Jedermann erkenne, was für ein gött⸗ 
liches Feuer in ihrem Hertzen brenne, 
nemlich die Würde der gutthätigen Be⸗ 
lohnung und gnadenreicher Vergeltung. 
Und gleichwie Gott ſeine Gnade nicht nur 
über die Väter, ſo Ihm treulich dienen, 
ſondern auch über die Kinder und Nach⸗ 
kommen dergeſtalt walten läßt, daß er ihnen 
wol thut biß ins tauſende Glied; alſo fol⸗ 


gen Ihm hierinn die groſſe Herren, welche Landes W 


wie ſeine Majeſtät, alſo auch billig ſeiner 
Clementz Spiegel zu ſein ſich befleiſſen; 
indem ſie um eines hochverdienten und 
rund⸗getreuen Miniſters willen die gantze 
Famil oder den Stamm deſſelben mit 
einer ſonderbaren Ehre oder Würde be⸗ 
naden, alſo, daß ihre Leutſeligkeit und 
Milde auf die ſpäte Nachkommen deſſelben 
reiche, und das hohe Ruhm⸗Gedächtniß 
eines ſo mildthätigen Herrns zugleich 
dabey immer mit fortgepflantzt und un⸗ 
ſterblich werde. 


Unter ſolchen Gnad⸗Erweiſungen ſeynd 
die Erb⸗Aemter in gewiſſen Reichen und 
Hertzogthümern der an eine, 
wievol nicht bey allen chriſtlichen Regi⸗ 
mentern, ſondern bey den politeſten ge⸗ 
wöhnlich, bevoraus aber in dem Römiſch⸗ 
Teutſchen Reich. Die Türcken und andre 
barbariſche Häupter beſchräncken ihre Würd⸗ 
Ertheilung mit dem Leben deß bewürdeten 
Miniſters, deſſen Tod das bisher geführte 
Ehren⸗Amt keinem erblich werden läſſt, 
ſondern auch wol das Vermögen, nemlich 
die Verlaſſenſchafft deß verſtorbenen hohen 
Officirs oder Befehlhabers dem Suldan 
in ſeinen Gewalt liefert. Welches aber 
faſt einem Raube, weder einer billigen 
Einziehung ähnlicher ſcheinet. Denn wann 
der Vater ſein Blut oder Mut und Gehirn 
den Dienſten ſeines Oberherrn opffert, 
warum ſoll dann nicht auch ſein Kind deß 


tattlicher 


gun 


redlich⸗verdiente Güter behalten? Das tft 
eine 4 8 und ungnädige Gnade, die 
ihre Bedienten gleichſam zu Schnittern 
macht, und an ſtat deß Schnitter⸗Lohns 
eine gewiſſe Quanttität von Garben 
ſamlen, aber doch zuletzt nach dem Ab⸗ 
ſterben ſolcher Arbeiter alles miteinander, 
ſowol das Lohn⸗Korn, als das Getreyde 
deß Herrns, deſſen der Acker iſt, auf ihren 
Korn⸗Boden führen, und den Erben der⸗ 
ſelben kein Brod davon zukommen läſſt. 
Unſer Teutſchland iſt unter der Keyſerlichen 
Regierung deß hochherrlichen Ertz⸗Hauſes 
von Oeſterreich hierinn viel glückſeliger; 
man erbet daſelbſt nicht nur ſeiner Vor⸗ 
fahren Güter, ſondern mancher Orten auch 
wol die Aemter. Wordurch dann der Re⸗ 
ſpect und die 1 Treu gegen 
dem Oberhaupt bey ſolchen Familien je 
länger je tieffer einwurtzelt, und nicht 
allein eintzelne Perſonen, ſondern gantze 
fürnehme u. und Stämme zu deß 

olfahrt verpflichtet werden. Denn 
weil alle menſchliche Herrlichkeit anders 
nicht, als eine Blume deß Graſes iſt; 
wird der jenige, welcher derſelben nicht 
länger, als er lebt, zu genieſſen hat, ſchwer⸗ 
lich einen ſo feurigen Trieb zu deß Für⸗ 
ſten und Landes Dienſten dardurch ge⸗ 
winnen, als wie der, welcher verſichert lebt, 
daß er ſie auch nach ſeinem Leben in ſei⸗ 
nen Kindern und Kinds⸗Kindern 4 — 
und ſeine hohe Amts⸗Würde unter ſeiner 
fl. Hinterlaſſenſchafft begriffen ſeyn 
oll. 


Deſſen erſiht man an vielen Potentaten 
und Fürften ſelbſten ein Beyſpiel. Denn 
Dieſelben würden ihrer vorhin ſchweren 
Regierungs⸗Laſt keine weitere Centner⸗ 
Sorgen noch ſelbſt zulegen, wann ihnen 
nicht die Hoffnung auf ihre leibliche Er⸗ 
ben die Krone oder Fürſten⸗Hüte zu brin⸗ 
gen, einen Stab reichte, worauf ſie ſich 
bey ſolcher Bürde könnten ſteuren. Sie 
würden ſich und andere mancher Unruhe 
überheben, und kein ſolches Erdbeben mit 
ihren offtmals ohnnöhtigen Waffen an⸗ 
richten, wenn > nicht die Begierde, 
ihren erblichen Nachfahren ein erweitertes 
Reich zu hinterlaſſen, den Harniſch an⸗ 
legte. Und obgleich andre den allervoll⸗ 
kommenſten Sieg über ſich ſelbſten erhal⸗ 
ten, indem ſie ihre eigne Begierden durch 
Moderationüberwindend kein fremdes Land 
an ſich reiſſen, ſondern mit dem ihrigen 


väterlichen Schweiſſes genieſſen, und die ſich betragen; ſchärfft ihnen doch der An⸗ 
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und andren Ehren-Aemtern Kc. in Crain. 9 


blick ihrer jungen Printzen den Ernſt und miſcherKeyſer ihre Inthroniſirung erzehlen, 
u für den Wolſtand deß Reichs oder die W Spohr 5 — Erinnerns 

lenthums, und für die Verſicherung nicht blicken laſſen. Gewiſſe hohe Hof⸗ 
deſſelben. Eben alſo bedencken auch die und Reichs⸗Aemter ſeynd geweſt, aber 
ſo in nidrigern und mittelbaren Würden nicht erblich. Derhalben gleichwie in 
oder Ehren⸗Aemtern ſitzen, was zur Si⸗ Teutſchland am erſten die 5 
cherheit und Blühe ſowol ihres Oberhaupts | Fürſtenthümer zum Erb⸗Lehn worden, deſ⸗ 
als deß Vaterlands, und auch 1 jr jen unterm Keyſer Conrad dem Erſten 
eignen Herrlichkeit dienet, um ſoviel beſ⸗ bey Hertzog Heinrichen von Sachſen der 
er und ernſtlicher, weil nicht nur ihrer Anfang gemacht ſeyn ſoll; alſo haben 
erſon, ſondern auch ihren Kindern und gleichfalls vermutlich die Ertz⸗ und Erb⸗ 


Nachkommen dran gelegen, daß beydes das Aemter in dem Römiſch⸗Teutſchen Reich 
Land und der Herr deß Lands treu, firsorg⸗ ihren Urſprung genommen. Wiewol dieſe 
beyderley mächtig⸗weit unterſchieden; weil 


lic, aufrichtig und redlich bedient werde. | 
Geſchicht demnach groſſen Herren hiebey, denen Ertz⸗Aemtern ein groß⸗anſehnliches 
wie denen Waſſer⸗Quellen, welche von den | Territorium oder Stuck Lands beygefügt, 
jenigen herumſtehenden Bäumlein, die durch welches anderſt nicht, als vom Vater auf 
ihre Anfeuchtung luſtig grünen, hingegen den Sohn gelangen kann; dahingegen die 
mit kühlem Schatten bedient, und für der Erb⸗Aemter gemeinlich nur in lauter Per⸗ 
Sonnen⸗Hitze beſchirmt werden. ſonal⸗Rechten beſtehen, und entweder gar 
Mit dergleichen Erb⸗Aemtern ſeynd auch] kein Territorium, oder bey weitem kein 
in dem Hertzogthum Crain unterſchiedliche fo groſſes dabey anhängig iſt. 
Familien von dem höchſten Haupt der |) Es ſeynd gleichwol auch in Crain nicht 
jelben vor Alters um ihrer Vorfahren alle Erb⸗Aemter dignitate merè perso- 
hoher Verdienſte willen beherrlichet worden. nales, ſondern theils derſelben haben auch 
Wiewol die undenckliche Zeit und Altheit annexa buna, sive commoda. Alſo hat 
den erſten Anfang ſolcher herrlichen Erb- das Erb⸗Scheuck⸗Amt gewiſſe Güter und 
Aemter mit ihrem langen Teppicht der Unterthanen, die um Ober⸗Laybach nechſt 
Vergeſſenheit überzogen und verdeckt hat. herum gelegen ſeyn, und dem Fürſt⸗Eg⸗ 
Daß ſie zur Zeit der Teutſchen Keyſer genbergiſchen Hauſe mit dem Erb⸗Schenck⸗ 
entſtanden, darff man nicht zweiffeln. Amt gehörig. Ingleichen hat das Erb— 
Doch iſt es darum nicht gleich unter den Marſchalck⸗Aut ein ſchönes groſſes Frey⸗ 
allererſten geſchehen; angemerckt, die vier Haus gleichſam mitten in der Stadt 
hochſte und fürnehmſte weltliche Ertz - Aem⸗ Laybach, gleich neben der groſſen Brucken 
ter im Römiſchen Reich, nemlich deß ligend, welches von dem ältern aus dem 
Reichs⸗Schenckens, Reichs ⸗Marſchalls, Hauſe der Grafen von Auerſperg, welcher 
Reichs⸗Truchſeſſes, und Reichs⸗ Cämme⸗ den Titel deß Ober-Erbland⸗Marſchalcks 
ter, unter den alten Fränckiſchen und jego führet, genoſſen wird. 
Sächſiſchen Keyſern und Königen annoch Es iſt unter den alten Teutſchen Für⸗ 
nicht erblich gwweſen, ſondern von den Key⸗ ſten dieſes alſobald, nachdem Sie die Erb⸗ 
ſern eignes Gefallens die jenige Fürſten Belehnung erhalten, auch dabey als ein 
damit beehret worden, jo ihnen am lieb⸗ Geſetz aufgebracht, daß ein jedweder regie⸗ 
ſien geweit, und die ſich ums Reich am render Fürſt oder Hertzog ſeinen Mar⸗ 
meiſten verdient gemacht; wie Goldastus ſchall, Truchſeß und Schencken nebenſt 
beglaubt a). Keyſer Otto der Dritte andren fürnehmen Bedienten am Hofe 
hat am erſten gewiſſen Familien dieſe halten müſſen. Nachdem nun unter 
hohe Reichs⸗Aemter zugeeignet 6). Wie⸗ beſagten Keyſer Ottone dem Dritten die 
wol Einige aus den No. 1s L.guthetae Erblichkeit der Ertz⸗Aemter angegangen, 
erweijen wollen, daß die Erb⸗Aemter all- und nachmals die Reichs⸗Erb⸗Aemter 
bereit unterm Keyſer Constantino Magno darauf gefolgt, ſeynd mit der Zeit nach 
geweit. Deſſen doch die Griechiſche Seri⸗ ſolchem Exempel auch in theils Hertzog⸗ 
beiten, Nicephorus, Zonaras und andre, thümern die Erb⸗Aemter eingeführt wor⸗ 
wann ſie der nachgefolgten Griechiſch⸗Rö⸗ den; damit denen Herren deß Lands be⸗ 
ſondere anſehnliche Familien abſonderlich 
9 5 5 0 5 a 5, mögten verbunden ſeyn, bey der Huldi⸗ 
g ll eck. 6 4 Pert. L e. 40. gung und andren Solennitäten⸗ oder 


bau. II. Such 9 


Begülterte 
Erb⸗Aemter 
in Crain. 


Erb⸗Aemter 
in Crain und 
der Windiſchen 
Marck. 


Dieſelbe fallen 
ſtets auf den 

Aelteſten deß 

Siamms. 


Jetziger Erb⸗ 
land⸗Hof⸗ 
meiſter. 


Wann es 
denen Herren 
Grafen von 
Thurn am 
erſten verliehen 
worden. 


Obriſt⸗Erb⸗ 
Cümmerer. 


10 


Aufzügen aufzuwarten, und in Allem ihres 
Obere Fern, von dem ſie ſolchen Glantz 
empfangen hetten, Ehre zu ſuchen. 

Das Hertzogthum Crain und die Win⸗ 
diſche Marck haben hierinn zweiffels⸗ohn 
der vorleuchtenden Gewonheit deß Reichs 
etlicher Maſſen gefolgt, und gewiſſe Erb⸗ 
Aemter bekommen „als: 1. Das Erbland⸗ 
Hofmeiſter⸗Amt; 2. Oberſt⸗Erb⸗Cammer⸗ 
Amt; 3. Erbland⸗Marſchall⸗Amt; 4. Erb⸗ 
land⸗Stallmeiſter⸗Amt; 5. Erbland⸗Jä⸗ 

ermeiſter⸗Amt; 6. Erbland⸗Steblmeiſter⸗ 

Amt; 7. Das Erb⸗Mundſchencken-Amt; 
8. Das Erb⸗Silber⸗Cammer⸗Amt; 9. 
Das Erb⸗Fürſchneider⸗Amt; 10. Erb⸗ 
Truchſeß⸗Amt; 11. Das Erb-Falken⸗ 
meiſter⸗Amt.“ 

Jetztbenannte Ehren⸗Aemter fallen all⸗ 
zeit erblich auf den Aelteſten deſſen einigen 
Stamms, welchem dieſe Erb⸗Würde aus 
Oberherrlichen Gnaden angepflantzt iſt, 
auch daran bißhero unverſetzt und gleich— 
ſam unverwelcklich blühet. Geſtaltſam 
auch deßwegen, wann eine Landsfürſtliche 
Huldigung vorgeht, allezeit der ältere das 
Amt adminiſtriren ver 

Unter was für eines Oberhaupts Re⸗ 


+ 


IX. Such. Von der Regierung, Regiments-Würden 


baldi, welcher im Jahr 1466 zu den 
Engeln gegangen. Und weil dieſer das 
Schloß Schönberg gerenovirt, läſſt ſichs 
anſehn, als ob dieſes Erb⸗Cammer⸗Amt 
von denen abgeſtorbenen Herrn von Schön⸗ 
berg ums Jahr 1450 auf die Grafen 
von Auerſperg gekommen ſey. 

III „Der Erb⸗Land⸗Marſchall“ führt 
die dritte Erb- Würde. Welche was fie 
für Amts⸗Verrichtungen erheiſche, ſcheint 
einiges Berichts benöthigt zu ſeyn. 

Dieſes ſein Amt bringt mit ſich, daß 
Er neue Landleute oder Lands-Mitglieder 
(das iſt Glieder oder Perſonen der Rit⸗ 
terſchafft) wähle, wann ſie dazu geſchickt 
ſeynd, jedoch mit Einwilligung der Stände 
und Provincialen (oder Landleute.) Er 
berufft gleichfalls die Stände und Land⸗ 
leute zum Land⸗Tage, und benennt dazu 
den Tag; proponirt darauf deß Land⸗ 
Fürſtens Begehren und die Verändrungen 

der Aemter, ſammlet eines Jedweden 
Votum, der dem Landtage gegenwärtig 
beywohnet; und macht endlich den Schluß 
nach den meiſten Stimmen. Er thut den 
Vortrag wegen derer Gnaden, Präſenten 
und Geſchencke, fo aus gemeinem AErario 


gierung ſolche Craineriſche Erb-Aemter am oder Land⸗Kaſten von denen verſammleten 


erſten angeſtifftet worden, läſſt ihr die 


Verborgenheit aus ihrem tuncklem und 


0 


finſtrem Schoß nicht heben, noch aus Licht 
bringen, ſondern hat es in dem Alter⸗ 
thum ſo tieff verſteckt, daß es keine Nach⸗ 
uchung hat antreffen können. Soviel 
ich“ aber habe finden mögen, will ich all- 


unſerer 
floriren, hiemit anzeigen. 

I. „Das Erb-Land⸗Hofmeiſter⸗Amt“ 
bekleiden zu dieſer Zeit die Grafen von 
Thurn. Man weiß, daß dieſelbe über hun⸗ 
dert und etliche Jahre in Crain ſehr mäch⸗ 
tig und gewaltig ei Und iſt ſolche 
Erb⸗Land⸗Hofmeiſter⸗Würde Herrn Acha⸗ 
zen Grafen und Freyherrn von Thurn, 
und ſeinen Herren Gebrüdern von Ertz⸗ 
Hertzog Carolo Erſtens verliehen worden 
im Jahr 1577 laut der Intimation de 
Dato 15 Octobris 1577. a) 

II. „Das Obriſt⸗Erb⸗Cammer⸗Amt“ 

aben bey dieſen Läufften die Herren Gra⸗ 
fen von Aurſperg. Der Erſte, ſo unter 
denſelben dieſen Titel geführt, iſt Engel⸗ 
hardus von Auerſperg ein Sohn Theo- 


hie . denen Perſonen, die jetzo zu 


a) Not. Provino. 


14 ; ar auf dem Landtage angebra 
eit in dieſen Ehren-Aemtern f dem Landtage angebracht, was 


Ständen auf dem Landtage beſtimmt 
werden; dabey auch der Lands⸗Hauptmann 
ſitzet, und am erſten votirt, En ihm die 
Andren, und zwar in ſolcher Ordnung, 


! 


daß die Geiſtliche und Weltliche eins um 


| andre ihre Stimme von ſich geben. 


Eben durch Ihn wird auch ſonſt Alles 
emand 
von den löblichem Land⸗Ständen verlangt. 
Geſtaltſam ein Solcher Ihm, dem Land⸗ 
Marſchalck, ſeine Bittſchrifft überreicht. 
Welcher dieſelbe bey dem Landtage dem 
Land⸗Secretar giebt, daß dieſer ſie über⸗ 
laut ableſe. Alsdann thut der Land⸗ 
Marſchall die Umfrage an die gegenwär⸗ 
tige Herren und Landleute (das iſt, an 
die Freyherren und Ritter) und nimt 
eines Jedweden Stimme nacheinander ein. 
Worauf den mehrern Stimmen der Schluß 
folget. Ohn dieſe werden auch ſonſt alle 
andre Sachen durch den Land⸗Marſchall 
proponirt. 
Wer im Herrn⸗Stande, oder von der 
Ritterſchafft iſt, der darff ſicher zu allen 
Landtägen kommen. Die andre Edelleute 
aber oder nobilitirte Perſonen müſſen 
abtreten. 
Dieſem Erb⸗Land⸗Marſchall⸗Amt ſte⸗ 


Der Erbland 
Marſchall 


Seine Amts 
Verrich 
ingen. 


Wie die Vota 
auf dem 
Landtage 
nacheinander 
gehen. 


Wer zu dem 
Landtage 
mitgezogen 
wird. 
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von Auerſperg vor. Der erſte von 
ſperg, dem diß Amt aufgetragen ward, 
war Johannes von Aurſperg, Volckhardi 
Sohn Schönbergiſcher Lini, und wie mir * 
nicht allein der alte Aurſpergiſche Stamm⸗ 
Baum, ſondern auch der vom Schönleben 
aufgerichtete neue bezeugt, ſo hat ſich ſol⸗ 
ches unterm Keyſer Friederich dem Vierd⸗ 
ten ums Jahr 1450 begeben. Welches 
uns nicht a auf die Gedancken 
owol diß Amt gleich dem vo⸗ 


feen in dieſer Zeit die Herrn Gra⸗ 
en 
ur 


me IV. „Das Erb⸗Land⸗Stallmeiſter⸗ 
nan Amt“ bewürdet heut die Herren Grafen 
von Lamberg. Deren Stamm⸗Baum ſich 
in fünff Ye oder Zweige und Linien 
10 ausgebreitet. Die erſte Lini ſchreibt 


ch zum Unterſcheide von Ortenegg, 


die andre vom Stein und Gutten⸗ 


berg; die dritte von Saun⸗Stein: 


die vierdte von Rottenpüchel (oder 
Rotenbüchel), die fünffte von Poppen⸗ 


berg. Hiervon ſeynd die beyde letzten 
Linien allbereit gantz verblühet und aus⸗ 


or. Unter ſolchen dreyen hat die zweyte 


I Die drey übrigen aber noch im 
| 


ni, nemlich der Herren Grafen von Lam⸗ 


berg zu Stein und Gutenberg au⸗ 
jego das Amt, und zwar, wie mich die 
alte Schrifften unterrichtet haben, ſchon 
bey zweyhundert Jahren. Das Erb⸗Land⸗ 


Stallmeiſter⸗Amt hat Ertz⸗ Hertzog Carl 


| 


11 


tenburg, & Pizelstetten, Pincerna hæ- 
reditarius Carinthiæ, venationum Prie- 
fectus in Carniolia. „Mauritius von 
Dietrichſtein, Herr in Waltenburg nnd 
Pizelſtetten, Erb⸗Schenck in Kärndten und 
Land⸗Jägermeiſter in Crain ꝛc.“ 6) Weil 
nun jetztgenannter Author dieſen Herrn 
von Dietrichſtein ins 1552. Jahr ſetzt, 
ſteht daraus abzunehmen, daß die Grafen 
von Dietrichſtein vor den Grafen Khiesl 
dieſes Erb⸗Amt gehabt. Weil auch die alte 
Oberbürgeriſche Schrifften ſoviel Nach⸗ 


richt geben, daß im Jahr 1332 die Herrn 


von Altenburg dieſes Amts Beſitzer geweſt; 
erkennt man daraus, daß denen von Die⸗ 
trichſtein ſchon lange zuvor andre Herren 
in dieſem Amt vorgelebt. Beſagtes Ge⸗ 
ſchlecht aber derer von Altenburg hat allbe⸗ 
reit vor vielen Jahren ein Ende geuommen. 

VI. „Das Erb⸗Land⸗Stäbl⸗Meiſter⸗ 
Amt“ tragen anjetzo die Freyherren von 


zu Oeſterreich den 17. Aprilis 1566 Egk. Wann ihnen aber ſolches Amt 
auf Herrn Jacoben von Lamberg und ſei⸗ 


nen Sohn Hanns 
inand der Dritt 


Georgen gewidmet, 
e damit auch Herrn 


Johann Maximilian Grafen von Lamberg, 
und Leopoldus I. jetzo regierender Key⸗ 
ſer damit abermaln beyde Linien, als 
die Ortenegg⸗ und Ottenſteiniſche, in der 
Perſon jetztgedachtes Herrn Johann Ma⸗ 
pimilian, und die Stein⸗ und Guttenber⸗ 
U in Perſon Herrn Hanns Georgens 
afens von Lamberg, (welcher von an⸗ 
sgemeldten Herr Jacoben directe ab⸗ 
ammet) belehnt, beſage letztmaligen Le⸗ 


nb, Briefſs, fo Datirt 


27. Aprilis 1662. 


V. „Das Erb⸗Land⸗Jägermeiſter⸗Amt“ 


l zu. Der erſte, 


6) Is. Lamberg. 


. n ficht dieſer Zeit denen Herren Grafen 


ertheilet worden, iſt nicht bekandt. 

VII. „Deß Erb⸗Mund⸗Schencken⸗ 
Amts“ Beſitzer ſeynd jetziger Zeit „die 
Fürſten von Eggenberg, Hertzogen zu Cro⸗ 
mau.“ Wann ſie darinn angefangen, hab 
ich nicht gefunden; aber aus den alten 
Schrifften erſcheint ſoviel, daß noch im 
1518. Jahr die Herren von N 
damit beamtet geweſt; welche aber alle der 
Tod dieſes Amts enterbet hat, indem er 
ihr gantzes Geſchlecht ausgeleſcht. 

Das Erb⸗Schencken⸗Amt in Crain und 
auf der Windiſchen Marck ſamt allen 
deſſen Gerechtigkeiten, Freyheiten, Präemi⸗ 
nenzen und Regalien, wie es vor dieſen 
die von Tſchernembl gehabt, iſt von Fer- 


den ich“ bey dieſer | dinando II. Herrn Hanns Ulrichen Für⸗ 


d) Buoellin, in part. 2. Germ. 


Erbland⸗ 
Stäblmeiſter 
Amt. 


Erb⸗Mund⸗ 
Schenck ⸗Amt 
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Zu denen Erbambtern gehörig. 
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ſten zu Eggenberg Anno 1622 aus eige- die Herren von Kreyg und nachmals die 
ner Bewegnuß verliehen worden. Die In- | Herrn von Tſchernembl in dieſem Amt 
timation iſt datirt 11. Februarii 1622. aasee als Herr Friederich von Kreyg 
Wobey zu mercken, daß die Reſolution iſt Erb⸗Truchſeß in Crain geweſt Anno 
nicht ſagt, daß die Herren von Tſcher⸗ 1295; ingleichen Conradus von Kreyg, 
nembl damalen abgeſtorben; ſondern ſie der eben ſo wol dieſem Erb⸗Ehren⸗Amt 
braucht dieſe 5 „Dasjenige aus würcklich vorgeſtanden, aber beſorglich am 
bewuſſten Urſachen verledigte Erb⸗Schenck⸗ letzten; denn wie man 1339 gezehlt, iſt 
Amt. a) diß Geſchlecht von der 1155 derer, die da 
Erb⸗Silber⸗ VIII. Das „Erb⸗Silber⸗Kammer⸗ leben, gantz ausgeſchloſſen, und hernach 
Cammer Amt. Amt“ haben heutiges Tags die Herren diß Amt auf die Herren von Tſchernembl 
Grafen „Kazianer von Kazenſtein;“ und verruckt; angemerckt, im Jahr 1463 Caſ⸗ 
hat ſelbiges das Erſte mal, Herr „Johann par von Tſchernembl Ertz⸗Truchſeß in 
Herbert Kazianer,“ Graf von Katzenſtein Crain geweſt. Nachdem aber dig Geſchlecht 
von Ihrer Römiſch⸗Keyſerl. Majeſtet 550 aufgehört, ſeynd die Herren von 
Leopoldo dem Erſten im Jahr 1672 Hohenwarth an dieſe Erb⸗Ehren⸗Stelle 
5 er u „Dany ana zu pi und | getreten. = 
ands⸗Verweſer in Crain war, erhalten, XI. De 5 imeiſter⸗ u Erb⸗Falcken 
vor ſeiner Zeit hats keiner in Crain gehabt. und be nchen ſte eint ie eu 


l Vorſteher ſeynd gegenwärtiger Zeit die Sihe die | 
IX. Mit dem Erb⸗Vorſchneider⸗Amt | Herren Panizolli, Freyherrn; nachdem 8 im 
ſchneiver Am. ſeynd heutiger Zeit die Herren Grafen 


dieſes Amt Anno 1631 Herrn Octavio n e 
Saurer von Anckenſtein verſehen. Die Panizoll Freyherrn von Altenburg, zu erlich ver- 1 
Zeit zu welcher man fie am erſten damit Lehn nich ertheilt und verliehen wor, een worden 
inſtallirt hat, iſt mir unerfindlich. den auf Ihn und ſeine abſteigende männ⸗ \ 
E-Trusiee X. Deß Erb⸗Truchſeß⸗Amts pflegen liche Erben. Der Aelteſte kann ſich alle- 
Amt. jetzt die Damen von Hohenwart. Wie lang Leit Obriſten Erb⸗Falckenmeiſter nennen. . 
es ihrer Famili geſtanden, hat mir bißhero Vor dieſen hat kein Andrer ſolches Amt \ 
noch feine Schrifft können anzeigen. Allein in Crain gehabt. Die Intimation iſt den J 
haben wir doch aus — 8 —— alten | 30. Octobris 1631 datirt. ) 0 
Schrifften fo viel Berichts, daß vorzeiten— i 
— \ | 


a) Not, Provinc, b) Not. Prov. 


und andren Ehren-Aemtern &c. in rain. 13 


Das III. Capittel. 


Von den Land⸗Hauptleuten inſonderheit wie ſie nacheinander 
in Hertzogthum Crain regiert haben. 


Kukalı, 


Bemühungen defs Kand- Hauptmanns in Crain. Befidenz und Wohnung defs 
Fand - Hauptmanns. Bechts-Suchen, fo der Sand-Hauptmann Ihm felbflen vor- 
behält zu entfcheiden, nterfcheid zwifchen dem Kand-Becht und Hof- Recht. 
Jatirung der Injurien. Erzehlung der Fands-Bautmänner in Grain, bifs auf den 
vier und vierlzigfien. Bor der ®eflerreichifchen Begierung fennd wenig Hands- 
Hauptleute bekandt. Prey Hands- Bauptleut vor der @eflerreichifchen Regierung. 
Ber Jands- Hauptmann Rudelinus. (aflellan und Kands- Hauptmann vormals 
eins, Ulrich Schenckens Titel. Was die unterfchiedliche Jnhreahle, den manchen 
Amts- Perſonen allhie bedeuten. Hanfsberg wird von den Kanbachern einge- 
nommen. Ber Stadt Tanbach wird die Bichter-Mahlſtrittig gemacht. Patent, 
wegen defs Meer-Saltzes in Brain. Fands- Haupfmanns in Grain Tochter wird 
Honiginn in Ungarn und Böhmen, auch überdas Bömiſche Genferinn. Hiederlage 
der Türchen ben Budolfswerth. Die Crainer helffen den belagerten Genfer Yried- 
rich entfetzen. Hohes Alter der Hohenwartifchen Hamili. DNürcken werden zuruck 
getrieben. Sanbach empfäht die Srenheit der Burgermeifter- Wahl. Aufrichtung 
der S. Ckriſtopns Gefellfchafft. Erfinder folches Ordens. Deſs Stiffters eigene 
Veſchreidung hievon. Die Artickel und Regeln felbiger Gefellfchafft. Straſſe wider 
das Fluchen und Gottsläſtern. Samen der Gefellfchaffter deſs S. Chriſtoph- 
Ordens. Orden der Mäſſigkeit. Nas Henfer Hriedrich für ein ©rdens-Zeichen 
der Mäffigheit geführt. Henfers Maximiliani Mahl-Spruch. Wie der S. Chri- 
fophs-@rden hernach eingegangen. euer Trinck- Orden. ZBenfer Maximilian 
ſchreibt einen Orden aus. Was für Perſonen aus Grain dazu erfchienen. Craine- 
fiſche Abgeordnete auf den Reichstag zu Ausburg. Der Yands-Bauptmann Jo- 
hannes ron Auersberg verliert fich aus der Welt. Tand- Hauptmanns Bazianers 
Einfall ins Türckiſche. Berfelbe verliert dem Hönige Serdinand eine Schlacht. 
Zommt darüber in Ungnade und Gefängnifs. Seine entfchuldigungs- Schrift an 
den Honig. Er entwifcht aus dem Gefängnis. Wird erſtocken. Sein Grab und 
nachdenchliches Sinn- Bild drauf. BDefs Bömifchen Hönigs Ordonantz, für die 
Burger zu Fapbach, wegen ihrer Gefangenen. Bitterliches Verhalten defs Zand- 
Bauptmanns Hicolai Jurisſchitz, wider die Türcken. Belohnung feiner 
Tapfferkeit. 


Balv. II. Buch. 


evor wir zur Erzehlung derer 

Heeren ſchreiten, welche hiebevor 
als Landhauptmänner in Crain 
das Regiment geführt, erachte 
7 . ich eine Nothdurfft zu ſeyn, daß 


man allhie zuforderſt etwas aus⸗ 
e führlicher, weder gleich anfangs 
Bec im erſten Capittel dieſes Buchs 
geſchehn, allhie berichte, mit was für Ge⸗ 
ſchäften Derſelbe ſich hauptſachlich bemühe. 
Deß Land Seine Wachſamkeit muß ſich zu allen 
Haupmanns wigtigen Angelegenheiten deß Landes mit 
in Crain Be- ſteter Fürſorge bemüſſigen laſſen, die Lan⸗ 
e des⸗Wolfahrt und Conſervation immerzu 
in ſcharffſichtigen Augen tragen, und aller 
Enden darauf anzielen, daß Jedwedem 
das Seinige zugeeignet, und die Gerech⸗ 
tigkeit gehandhabet werde, auch die Land⸗ 
leute (Provinciales) in Ruhe und Frie⸗ 
den miteinander leben mögen. 

Dannenhero Er nach der Sachen 
Manchfaltigkeit auf unterſchiedlichen Tri⸗ 

bunalien oder Gerichts⸗Stühlen ſitzet. 
Dieſes Amt wandelte vormals in ge⸗ 


wiſſer Friſt von einer Perſon zur andren, 


die ſolches auf beſtimmte Zeit und be⸗ 
zielte Jahre führte; wie heut die Regie⸗ 
rung eines Potestä bey den Venetianern. 
Anjetzo aber ſteht einem Landshauptmann 
ſein Ehren⸗ und Regierungs⸗Stuhl auf 
Beliebung deß Landfürſtens ſchier unver⸗ 
rückt, ſolang er lebet. . 
Die Reſidez. Die Reſidentz deß Landhauptmanns ft 
und Wohnung eigendlich die Burg zu Laybach; aber in 
1 dieſem Jahr⸗Hundert reſidirt er mehrer 
Bequemlichkeit halben in der Stadt, nicht 
weit vom Landhauſe, allwo die Rechts⸗ 
und Gerichts⸗Sachen behandelt und ver⸗ 
abſcheidet werden; denn ſein Amt vermag, 
wi Er bey allen Rechts⸗ Verfahrungen 
präſidire und im Gericht den Ob⸗Sitz 
einnehme. 

Weil aber der Rechts⸗Händel eine faſt 
unzehlbare Zahl iſt, alſo daß Ihm wol 
alle Tage deß gantzen Jahrs drauf gehen 
würden, ſo Er ſie allemal anhören ſollte; 
muß Ihn, wie im erſten Capittel ge⸗ 
meldet worden, der Land⸗Verweſer ent⸗ 
ſetzen, und einen groſſen Theil der gericht⸗ 
lichen Rechts⸗Verhör auf ſich nehmen. 

Rechts⸗Sachen, Der Landhauptmann behält derwegen für 
jo ber dann ſich ſolche Sachen, die am 9 ten und 
ihm kiöften 0 windeſten ſich erörtern laſſen, als 
vorbehält. eo e nemlich, welche Ehr und Glimpff 
oder Schimpff und Beleidigungen, Ver⸗ 
gleichungen und Verträge, wie auch die 


perſonal⸗Verwirckungen der Landleute und 
ihrer Diener betreffen, imgleichen ſolche 
Schuldfordrungen, die ſich nicht über drey⸗ 
ſſig Gülden belauffen. 

Die übrige Streit⸗ und Klag⸗Händel, 
ſo in dem öffentlichem Land⸗Gericht vor⸗ 


und bißweilen in zehen Jahren nicht zum 
Ende kommen, ſchlichte und richtet Er 
entweder ſelber, ſo Er will, oder ſein 
anwaltlicher Richter und Stell-Vertreter 
oder Lands⸗Verweſer. 

Dannenhero werden die Gerichte in 
Lands- und Hof⸗-Rechte unterſchieden, 
in jenem, nemlich im Lands⸗Recht, 
werden die Schulden, Creditir und Vor⸗ 
leihungen, die Obligationen zwiſchen de⸗ 
nen Landleuten (oder Rittersleuten), die 
Curateln oder Vormundſchafften der Ger⸗ 
haben, die Teſtamenten, Lehn⸗Gut⸗Sachen 
und Rechnungen unterſucht und erkennt. 
Das Hof⸗Recht aber ſpricht in den 
| Vergewaltigungs⸗Händeln, Ehr⸗Verle⸗ 
gungen, wie auch andren Injurien, fo 
einen Rug nach ſich ziehen. 

Von dieſem Hof⸗Recht ergeht keine 
Appellation noch Reſtitution, ſondern wer 
hier verliert und Sachfällig wird, dem 
mag nicht wieder aufgeholffen werden. 

In dieſem Hof⸗Recht wird eine Gewalt⸗ 
Thätlichkeit oder Injurie auf 50 Gulden 

oder 100 Gulden, oder auch wol nach 
derfelben Bewandniß auf 100 Thaler 
taxirt, ohn die Expenſen und Schaden. 

Man kann nicht wol auf die Spuhr 
kommen, was vor der Oeſterreichiſchen 
Regierung Crain für Landshauptlente 
lnrbt⸗ angemerkt, ſowohl die vielfältige 

i ihr der Zeit, als die lange Zeit ſelbſt 
mit ihrem Alles endlich ausleſchendem 
Schwamm oder mit den vielfältigen Kriegs⸗ 

Stürmen darüber oefahıen; wodurch ſich 
emeinlich viel alte Nachrichten und Ur⸗ 

nden in die Vergeſſenheit zu verſtreuen 
flegen, oder auch wol die Leute, welche 
ey 80 trüben und rauhen Kriegs⸗Läufften 
leben, verunluſtigt, und von Anzeichnung 
Ic Sachen, daraus die Nachkommen⸗ 
chafft dergleichen Kundſchafft erreichen 
könnte, abgeſchreckt werden. Denn wann 
Alles durch⸗ über⸗ und untereinander geht, 
vergeht insgemein auch wol curiöſen Leu⸗ 
ten Mut und Luſt, für die Nachwelt 
dißfalls ſo genau und fleiſſig zu ſorgen, 
daß ſie ihr eine vollkommene Nachricht 
von allen Amts ⸗Perſonen, jo in dama⸗ 
ligen Tagen ſolcher trübſeligen Zeit die⸗ 


Der Unter⸗ 
ſcheid zwiſchen 


Taxirung 
der Inſurien. 


Vor der 
Oeſterrei⸗ 
chiſchen 
Regierung 
ſeynd wenig 
Lands 
Hautleute 
bekandt. 


— 
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fer oder jener Amts⸗Würde vorgeſtanden, 
follten hinterlaſſen. Und gleichwie mit 
dem hochſteigendem Hauſe Oeſterreich au 
die Geſchicklichkeit, Wiſſenſchafften und 
Künſte immer höher geſtiegen; alſo ſeynd 
fie vor deſſen * in ziemlicher Nie⸗ 
derlag gel 


Sorgfalt, Alles ſo völlig auszuführen, 


egen, und alſo auch zugleich die 
hiſtoriſche (ee von keiner ſonderbaren 


und vom Könige Ottacker (oder Odacker) 
eingeſetzt. Welcher Odacker nebenſt dem 


eingenommen. Dieſen Lands⸗ Hauptmann 
aber, nemlich den Ulrich von Dürrenholz, 
hat der Tod im Jahr 1271 aus der Welt 
geriſſen; ſintemal er damals wider die Un⸗ 
garn ſtreitend vor dem Feinde geblieben. 6) 

III. Der dritte Lands⸗Hauptmann hieß 


ch ; gantzen Kärndten auch a en Crain 


f 


| 


{ 


erhoben worden. Ob aber ſchon mancher Ulrich Schenck von Habsbach (oder, wie 


Orten ſich unverdroſſene Männer gefun⸗ 


den, welche das Gedächtniß der fürnehm⸗ 


zum Nachtheil gantz verluſtig worden, au 


verſehene Archiven durch 
vertilgt; maſſen in dem 


im Rauch aufgangen. 


Zugeſchweigen, daß Gott ſelbſt bißwei⸗ 


len mancher Perſonen Gedächtniß durch 


ſonderbare Schickung ausrottet, nemlich 
= he u I Regiſter der Un⸗ 
erechten ſtehn. Welche unter dieſen Ur⸗ a 4 
den die ältere Yands-Hauptleute in 1 Sittich, daß er im Jahr 1277 zu 


ins Verborgene begraben und unerdencklich 
gemacht habe, iſt uns verborgen. Dieſem 


im Lerde⸗ 
nach können wir vor der Zeit ſolcher glor⸗ 


Kaut ent vor 
Krfterrad uche 


Age. würdigen Regierung, bey welcher der Adler 


die andre Federn nicht verzehrt, ſondern 
bielmehr genährt, begnadet und durch Be⸗ 
nadung vermehrt hat, von keinen andren 


berſpühren, ohn allein von die 


U 


ſo wir hiemit benennen. 


ne Der erſte unter denſelben ift in unſerer 
Artmann x 

9 Wiſenſchafft Rule * a 
nn einen älteren als dieſen hab ich * 

nicht finden können. Dieſer, en a 

kan geſchriebene Wieneriſche Chronik hat ent⸗ 
Deckt, iſt ums — 1261 in Crain Lands⸗ 
Hauptmann geweſt, und hat ſich in den 

a nachfolgenden Jahren unterſchrie⸗ 
Fer astellanus zu Laybach. Iſt alſo da⸗ 
1 umal Caſtellan und Lands⸗Hauptmann 
. 1 0 geweſen, weilen die Lands⸗Haupt⸗ 
dun bor dieſem allezeit in dem Lands⸗ 


Fürſtlichen Caſtell od 
er Schloß Laybach 
wen Em ſie ſich auch Castellanos 
„Der Audre Lands⸗Hauptmann i 
= nds⸗ um 
Grain iſt geweſt Ulrich von Dirrenholz 


a) MS. 


1.700 


Chron. Vienn. 


auchsbach.) Dieſen 


Andre ſchreiben, von 
ürde an ums Jahr 


trifft man in ſolcher 


ö 


| pitaneum Carniolie, Marchie & in 
Windischgräz &e. Hauptmann in Crain, 


| IV. Mainardus Graf zu Görtz und 
Tyrol war der Erſte, welcher für den 
Keyſer Rudolph die Sorge dieſes Landes 
Crain auf ſich genommen. Ob er aber 
ſolches unter dem Titel eines Land⸗Haupt⸗ 
manns, oder eines Gubernatorn, oder 
| Stathalters gethan, können wir wegen 
gebrechender urkündlicher Nachricht nicht 
entſcheiden. So viel verſichern gleichwol 
die geſchriebene Urkunden deß 1 

au: 
bach im Namen Keyſers Rudolphi ſelbi 
ges Kloſter unter ſeine Protection genom⸗ 
men. Hat alſo dieſer Graf Meinard, wo⸗ 
ferrn er nicht vielmehr den Character eines 
Gubernatorn gehabt, unter der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Regierung die Lands⸗Hauptmann⸗ 
| ſchafft am erſten betreten ). Und dieſem 
ſeynd unter 17 Regierung die 


| 


| 


. 


raineriſchen Lands⸗ Hauptleuten etwas i 
= jen dreyen, ee in ſolchem groſſen Ehren⸗Amte 
efolgt 


V. Ulrich Graf von Haynburg (wel⸗ 
cher ſonſt auch von Heüenburg und Hauen⸗ 
burg, nach dem Unterſcheide der mancher⸗ 
ley Ausſprechung, geſchrieben wird), wird 
für den fünfften gerechnet, und Seiner 
in etlichen alten Manuſcripten bey dem 
1278, in etlichen beym 1279 ⸗ſtem und 
theils folgenden Jahren gedacht. Daher 
der geneigte Leſer zu mercken hat, daß, 
wann allhie bey einem Lands⸗Hauptmann, 
oder auch unten hernach bey einigen Lands⸗ 
Verwaltern, imgleichen bey den Lands⸗Ver⸗ 
weſern, wie auch Lands⸗Vizdomen und 
3 2 bl schen, solche uo viel als 
eine Jahr⸗Zahl ſtehen, ſolches ſo viel an⸗ 
zeigen wolle, daß in unterſchiedlichen Ma⸗ 


b) Ms. Freudent. ) MS. Oberburg. 


d) MS. Sittie. 
3 * 


bewürdeten Leute ihren Schrifften einge⸗ 1272 und 1273. Man titulirte ihn Ca- 12 


ſetzet; ſeynd doch ſolche auch durch man⸗ 
cherley Zufälle verfället, und der ne. | 

zie mit derfelben Gedächtniß⸗Schrifften zu der March und in Windiſchgratz. e 
euersbrünſte 
rchivo Einer 
Löblichen Landſchafft in Crain vor etlichen 
Jahren die älteſten Acta und Schrifften 


1278. 


1279. und 


folgenden 
Jahren. 


Was die 


unterſchied⸗ 
lichen Hahre 
bey manchen 
Amts-Per⸗ 
ſonen allhie 
am Rande 


bedeuten. 
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nufcripten Ihrer zu unterſchiedlichen Graf Meynard nicht, ſondern dieſer Graf 
8 Meldung geſchehe. Ulrich von Haimburg der erſte Lands⸗ 
ie man nun den nechſt⸗ vorhergehenden hauptmann geweſt, welcher ſolche Charge 
Grafen Meinard zu Görtz und Tyrol beſtändig geführt, jener aber nur als 
im 1277ſtem Jahr mit einer öffentlichen Stathalter oder Gubernator oder auch 
Verrichtung von hoher Authoritet im als Marſchall dieſem Herzogthum auf 
Namen deß Keyſers, beſchäfftigt findt, etliche Jahre vorgeſtanden. Denn die Hi⸗ 
und daraus billig ſchlieſſt, er müſſe eine ſtorien beglauben, ſelbiger Keyſer habe 
hochfürnehme Stelle und Aufſicht im etliche Herren, als H. Steffan von Meiſ⸗ 
ogthnm Crain bekleidet oder verſehn ſau in Oeſterreich, H. Friedrich von Pet⸗ 
aben, ob man gleich ſo eben nicht wiſſen tau in Steyr, und H. Conrad von Auffen⸗ 
ann, ob ſolches von demſelben in Qua⸗ ſtein in Kärndten, zu Marſchalcken und 
lität, oder mit dem Character eines Lands⸗ Stathaltern gemacht. Alſo hat Er ver⸗ 
hauptmanns in Crain geſchehen, alſo darff mutlich auch den Grafen von Görtz auf 
man hingegen gar nicht zweifeln, daß gewiſſe Zeit zum Marſchalck und Stat⸗ 
Graf Ulsch von Hainburg vom Keyſer halter in Crain ernannt, und dieſer ſowol 
Rudolpho zum Landshauptmann in aus Tyrol, als Crain, Ihm eine Anzahl 
Crain geſetzt worden. Völcker zugeführt. Graf Ulrich aber mag 
Dieſer iſt auch demſelben Keyſer mit entweder eine andre führnehme Charge in 
zweyhundert Craineriſchen Reutern in Crain unter dem Könige Odaccar bedient, 
dem vierdten Kriege wider König Otto⸗ und hernach vom Keyſer die Landshaupt⸗ 
carn zu Hülffe 655 „welches auch der mannſchafft überkommen, oder dieſe vorhin 
Graf Meinard zu Görtz und Tyrol mit auch allbereit unterm Könige Odaccar ges 
dreyhundert Mann von der Craineriſchen führt, und nachmals vom Keyſer die Con⸗ 
Ritterſchafft gethan; laut der Urkund⸗ firmation drüber erhalten haben. Denn 
Schrifft des Kloſters Sittich. Wiewol in Odaccar hatte nebenſt Oeſterreich auch 
dem geriſchen Ehren⸗Spiegel gemeldet Kärndten und Crain ſamt der Windi⸗ 
wird, Graf Meynard m Meinhart) ſchen Mrack und Portenau an ſich und 
ſey aus Tyrol mit dreyhundert, Friede⸗ vom Reich abgeriſſen; welche er aber, als 
rich und Albrecht die Grafen von Orten⸗ der Keyſer wider ihn zu Felde zoch, durch 
burg mit eben ſo viel, Ulrich von Hain⸗ einen Friedens⸗Vergleich wieder abzutreten 
burg mit zweyhundert Crainern, und genöhtiget ward. Und als er ſie hernach 
einrich von Pfannenberg mit hundert auf unglückſeligen Antrieb ſeiner hochmü⸗ 
teyrern erſchienen. Bey welcher Beſchrei⸗ tigen Gemahlinn friedbrüchlich wieder for⸗ 
bung es ſich anſehn läſſt, als ob vorge⸗ derte, auch dem Keyſer durch ſeine dazu 
dachter Graf Meynard nicht mit Crai⸗ angefertigte Botſchafft würcklich von neuem 
nern, ſondern mit Tyrolern dem Keyſer abſagen ließ; beharreten erſagte Länder 
zugezogen, und alſo dieſer Graf Me nard an dem Keyſer, und gingen darauf er⸗ 
eigentlich kein Landshauptmann in Crain, nannte Grafen, nemlich Meynard Graf 
ſondern in Tyrol geweſt, ob er gleich, zu Görtz und Tyrol, und Graf Ulrich 
wie vor erwehnt, das Kloſter Sittich zu aus Erain, mit ihren Truppen zu ihrem 
Laybach von Keyſers Rudolphi wegen und deß gantzen Reichs rechtmäſſigem 
in Protection genommen. Sintemal zu Oberhaupt dem Keyſer Rudolph. Bey 
ſolcher Verrichtung eben kein Landshaupt⸗ dem auch ſamt der Victori dieſe und 
mann erfordert worden; weil der Keyſer andre Länder, die bißhero der Verände⸗ 
dieſelbe auch wol einem Andren, und ſo rungs⸗Sorge, ſolange König Odaccar 
ar einem benachbartem Grafen, wie die⸗ noch im Harniſch ſtund, nicht entlediget 
er Graf Meynard zu Görtz und Tyrol waren, verblieben, nachdem der König in 
war, hat un können, und zu ſolcher einer Haupt⸗ Schlacht Feld und Erben 
Sach eben kein beſtändiger Minister deß eingebüſſt. 
Hiro ums hat deputirt werden dörffen. VI. Für den ſechſten Landshauptmann 
ieſer Scrupel hat uns eben bewogen, in Crain zehlet man den Grafen von Or⸗ 


daß wir vorhin ſolches in Zweifel geſtellt, tenburg; welcher ums Jahr 1300 in 1300. 


ob derſelbe Graf ein Landshauptmann ſolchem Amt geſeſſen 4). 


oder Gubernator in Crain geweſt. Das VII. Auf ihn iſt gefolgt Stephan von 1309. 


Scheinbarſte iſt dieſes, es ſeye bemeldter ! ) MS. Provinc. 
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1331. 


1335. 
1340. 


1350. 


1501. 


1355, 


1508, 


130. 


haben 


at iſt der funffzehnde. Diefer Landshaupt⸗ 
Bu tr. mann gleichfalls ein Probſtuck der - von Zilly (oder 


und andren Ehren-Aemtern &r. in Crain. 17 


Modruſch, als der Siebende ums taufend- Tapferkeit abgelegt, indem er mit Hülffe 
dreyhunderſt⸗und neundte Jahr.) der Laybacher das S0 10 Haaſperg der 
VIII. Der achte war Graf Meynhart ſcharffen Gegenwehr, ſo ihrer vielen das 
von Ortenburg, deſſen bey dem tauſend Leben geraubt, ungeachtet dem Feinde ab⸗ 
dreyhundert ein und dreyſſigſtem Jahr gefochten, und für den Ertz⸗Hertzog Albrecht 
acht wird, daß er ſovol in der Windi⸗ eingenommen. Welcher denen Laybachern 
chen Marck, als in Crain mit der Lands⸗ ihre Privilegien beſtetiget hat 5). Dieſem 
auptmanns⸗Würde belegt geweſt. a) Landshauptmann hat Rudolphus, Hertzog 
IX. Friedrich Freyherr von Seuneck in Oeſterreich, Steyer, Kärndten und 
der neunte iſt nicht allein Lands⸗haupt⸗ Crain, Graf zu Tyrol ꝛc. Befehl gegeben, 
mann in Crain geweſt, ſondern auch in daß er die Carthaus Freudenthal bey 
eben dieſen Jahren Graf zu Zilly geti⸗ ihren Privilegien und Gerechtigkeiten ernſt⸗ 
tuliet worden. 6) | lich handhaben ſollte. Welcher Befehl zu 
X. Hardeg von Pettau der zehende hat Wien Freytags nach Dorotheae 1365 
das Schloß Weineck und Igg gehabt. e) datirt worden. 

XI. Einer von Gurck iſt der eylffte XVI. Conrad von Kreyg, der ſechze⸗ 
Ctaineriſche Landshauptmann geweſt. Def- hende Landshauptmann, den man vorzeiten 
ſen Tauff⸗Nam in dem Manuscript, da- Careng genannt, wollte im Jahr 1374 
tinn er gefunden, fo undeutlich geſchrieben die Burgerſchafft zu Laybach mit Gewalt 
ſteht, daß er gar nicht zu leſen. 4) zwingen, keinen Richter ohn ſein Vorwiſſen 

XII. Der zwölffte hieß Rudolph von | zu wählen. Worüber fie mit ihm in 
Liechtenſtein. e) Rechts⸗Strittigkeit gerahten, und etliche 

XIII. Der dreyzehende war Otto Graf Jahre ohne Nacht geblieben, ſo lange 
von Ortenburg, welcher im Jahr 1370 nemlich das Recht gewähret. Endlich iſt 
zu Reiffnitz mit Tode abgangen. / die Sache durch zwölff Geſchworne ent⸗ 

XIV. Leuthold von Stadegk, Oeſter⸗ ſchieden; und hat im Jahr 1383 Ertz⸗ 
teichiſcher Marſchall, war unter den Crai⸗ Hertzog Leopold, als Lands⸗Fürſt, den Bür⸗ 
neriſchen Landshauptleuten der vierzehende. gern zu Laybach die Macht gegeben, einen 
Dieſen findt man unter Andren in dem Richter zu erkieſen, welchen ſie wollten. 
Privilegio, welches Hertzog Rudolph der Von eben dieſem Erb: Hertzog iſt au die⸗ 
Vierdte zu Oeſterreich dem Kloſter Oſ⸗ ſen Lands⸗Hauptmann Conrad von Kreyg 
ſiach in Kärndten gegeben, da er ſich hat Befehl ergangen, über die Privilegien der 
unterfhtieben; wie er auch gleichfalls unter ö Carthäuſer zu Freydenthal die Hand zu 
dem Stiffts⸗Briefe deß Frauen⸗Kloſters halten. So geſchehn zu Laybach, Pfingf 
S. Georgen am Langenſee in Kürndten tags nach Lucae 1377. 
ſeht. Als die Venetianer in Kärndten VII. Hiernechſt fiel die Lands⸗Haupt⸗ 
bey Tarvis im Canal genannt, eingefallen, mannſchafft auf den Hugo von Tybein, 
und greulich daſelbſt gehauſet, iſt dieſer | nachdem derſelbe zwey Jahre zuvor der 
Fandshauptmann mit der Craineriſchen erſte Hauptmann zu Trieſt geweſen war. 
Ritterſchafft dem Landshauptmann in | Demſelben hat Johannes Pfaltzgraf bey 
Kürndten, Friedrich Welzern, zu Hülffe Rheim zugeſchrieben, er ſollte ſeinem Pfle⸗ 
gezogen. Von welchen vereinigten Völ⸗ ger zu Reiffenberg dem Nix Eberſteiner 
dern die Venediger mit blutigen Köpffen andeuten, daß er ihm das durch feine 
den Haie 9 aus dem Canal ent⸗ eilte Are 2 Fe en zuge⸗ 
iehen, und der Ihrigen gar viele ſitze eilte Drittheil zu frieden lieſſe. 7 

bungen g ſitzen XVIII. Es kann aber ſelbiger . 


en müſſen. Wie hievon beym Lazio 9) 
ind Megisero 2 1 Nachricht Hauptmann in ſeiner Verwaltung oder 
erteilt wird. | dminiſtration nicht über fünff Jahre 
XV. Ulrich Graf von Zilly (oder Cilli) geblieben ſeyn; denn im tauſend drey hun⸗ 
dert neun und achtzigſtem findet man ſchon 
den achtzehenden, 1 Grafen Wil. 


2 


illi), welcher eine 


) MS. Province. 5 
a) MB. Sittie, rtze Zeit regiert hat. “) 

b) MS. Labac. & MS. Haselb. „) Ms. Freydent. Item MS. Lab. Item a 
ns Gallenb. c) M8. Freident. 9 M8. Labac. M8. Gallenb. & Freuden. c. 
) MS. Freident. f) Ex eod MS. *) MS. Provinc. MS. Hachen. 


9) Lazius de Migrat, Gent. & odictus Megiserus. ) MS. Gallenb. 


Der Stadt 
Laybach wird 
die Richter⸗ 
Wahl ſtrittig 
gemacht. 
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1388. 
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Patent Von Anno 1390 iſt an Graf Hermann Er demſelbem in einem andren Mandat 
erraten, von Cilli, Lands⸗ Hauptmann in Crain, | und Diplomate von eben demſelbigen Dato 
vorhanden ein Lands⸗Fürſtliches General 1 daß, wann die Cirknitzer⸗Pfarr 
oder Patent von Albrechten, Herzogen zu erledigt würde, ſelbige offtbeſagter Carthaus 
Oeſterreich ꝛc. fo gedatirt zu Wien §. Freudenthal übergeben werden ſollte. c) 
Als man ſihet Oculi Anno nonage- | XX. Von dem zwantzigſtem Lands⸗ 1400. 
simo (tft alſo zu mutmaſſen, daß es 1390 | Hauptmann in Crain hat man weiter Ei 
ſeyn müſſe) daß das Meerfal in Crain nichts Nachrichtliches als den Namen, wel- 
durchgehends in der Oberſtraſſen biß über cher Hanns Neydecker geheiſſen, und daß er 
den Leobel an der mittern in die Capel, ums Jahr 1400 gubernirt habe. d 
und an untern biß in die Windiſch Fei⸗ XXI. Dieſes ſein Nachfahr, ſo ums 1405. 
ſtritz und nicht weiter auch das Saltz von Jahr 1405 regiert hat, nemlich der ein 
auſſen weiter herein nicht gehen ſolle, als und zwantzigſte Land⸗Hauptmann iſt ge⸗ 
an beſagte Gemerck. a) weſt, „Seyfried von Gallenberg“ ſonſt der 
Lands Haupt- Denckwürdig iſt, daß der Ungariſche Liebreiche beygenannt; welcher vorhin 
manns in und Bohemiſche König Sig ismundus, wel⸗ die Hauptmannſchafft zu Möttling gehabt, 
8 cher hernach den 20. Martii im Jahr 1411 und dem Ertz⸗Hertzog Wilhelm trefflich 
und Römiſche Römiſcher Keyſer worden iſt, dieſes Gra⸗ wol befohlen, lieb und angenehm geweſt 
n — ermanns von Cilli jüngſte Tochter, e). Welche gnädige Wol⸗Wollenheit ohne 
räulein Barbaram, im Jahr 1401 ge⸗ Zweifel ihm feine verbindliche Manier und 
heirathet. “) Leutſeligkeit bey ſelbigem Ertz⸗Hertzog er⸗ 
Iſt alſo eines Lands⸗Hauptmanns in worben. Denn Liebreich und Huld⸗ \ 
Crain Tochter Königin in Ungarn und reich ſtehen gemeinlich gern beyſammen. N 
Böhmen und hernach Römiſche Keyſerin Und ob gleich klüglich⸗treue Dienſte eines ; 
worden. Dero Tochter Eliſabet nach- | führnehmen Befehlhabers für ſich ſelbſt 
gehends Albertus II. Römiſcher Keyſer von verftändigen Heuptern hochgeſchätzt 
Ihm vermählen ließ. werden, nehmen ſie dem Fürſten das Hertz — 
1392. XIX. Nach ihm iſt ſein Bruder Graf doch noch beſſer ein, wann ſie mit einer 1 
1398. Hermann von Cilli dieſer Ehren⸗Stelle Huldsreigenden Annehmlichkeit ſolches Mi⸗ 5 
als der neunzehende Lands⸗Hauptmann ge⸗ niſters begleitet werden. Hohe mer. 
langt. Seiner wird in unterſchiedlichen ergeben einem Solchen ihre Gemüter. Er Be 
Ur⸗und Kund⸗Schrifften deß Carthäuſer⸗ beherrſchet feinen Herrn durch feine fon- | 
Cloſters Freudenthal gedacht; als unter derbare Bequemlichkeit im Aufwarten, und Be 
Andren in einem Hertzoglichem Befehl⸗ 5 die Neigungen deſſelben kräfftig an eu 


Schreiben, fo zu Wien Donnerſtags vor ſich, indem er fie mit holdſeliger Gefliſ⸗ 
dem Reinigungs⸗Feſt Mariae 1394 ge⸗ ſenheit bedient. Und die, ſo unter ſeinem 1 
ſtellt, darinn Albertus Hertzog in Oeſter⸗ Befehl ſtehen, gehorchen ihm noch eins fo Sn. 
eig Sk Kärndten = Erain, Graf | 0 wen = a ge | 
u Tyrol ꝛc. ꝛc. dieſem Grafen Hermann mut und Freundlichkeit ermuntert wird. 
efihl, 55 er die du Leopold Goat | 2 ue Veoh werden nie m ſegen 5 
er, der Carthaus Freudenthal legirte lichtet, als wann ſie von einem ſolchen 5 
oder verſchaffte) Güter, 3 er ſelbige Be ehlhaber oder Aegerter ergehn, der ſie 

für gemeldte Carthaus erhalte, ihm ſolle 8 5 feblichm Sonn G 5 3 © 
Als auch nachm Willems on | bes Schloß herab ſendet, die Schär e ae S 

| 

in Oeſterreich, Steyer, Kärndten * | Gelindigkeit zu mäſſigen, und in allen 

Crain, Graf zu Tyrol ꝛc. ꝛc. eben dieſe ſeinen — die Billigkeit ſcheinbar 


u 


Carthaus Freudenthal im Jahr 1396 zu machen weiß. E 
in Protection genommen, hat es ſolches XXII. Es hat aber das Land Crain 8 
5 dieſem Land⸗ Hauptmann in dieſes Liebreichen ſich nur eine kurtze 3 

rain, nemlich dem Grafen Hermann von | Zeit zu erfreuen gehabt; denn im Jahr 5 
Zilly intimirt in einem Rescript, ſo am 1407 iſt allbereit „Jacob von Stuben⸗ 1407. 8 
Sonntage nach Aller Nate von Lay⸗ berg,“ der zwey und zwantzigſte Lands⸗ N st 
bach aus ergangen. Nicht weniger hat hauptmann in Crain worden. 7) 2 

a) MS. Prov. | c) MS. Freyden. d) MS. Hochen. E 


b) Von Bircken Ehren ⸗Spiegel fol. 400. & 412. e) MS. Gallenb. F) MS. Lab. & MS. Pleterja. 


4. 
1413. 


141. 
1415. 
1416. 
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XXIII. Nach dieſem iſt Wilhelm von abe jelbft im Jahr 1428 das Recht der 
Rabenſtein als der drey und zwantzigſte Natur bezahlen, und entſchlaffen müſſen. /) 
mit ſolcher Verwaltungs⸗Ehre begläntzt. XXVII. Im Jahr 1428 hat Crain 
Welchen man auch nur im 1412ten und | Ulrich Schenden von Oſterwitz zum Lands⸗ 
1413ten Jahr verzeichnet findt. Wie dann 1 gehabt. Welcher ſich nicht al⸗ 
Georgius Heugenreiter weiland Pfarrherr lein einen Hauptmann in der Regierung 
u S. Peter wider den Eberhard von | dei Landes, ſondern auch unter den Ges 
2 5 vor dem Ober⸗Hauptmann (Su- waffneten im Felde bewieſen; angemerckt, 
premo Capitaneo) das iſt, vor dem Lands⸗ er die Ritterſchafft wider die Türcken, 
tmann in Crain, Wilhelm von Ra- bey Rudolphswert ritterlich angeführet, 
nſtein hat F daß dem Eberhard auch dieſelbe glücklich geſchlagen; wiewol 
auferlegt und 1115 worden, die Hin⸗ dieſes Ruhms der damalige Landshaupt⸗ 
derniſſen der Mühlen niderzureiſſen. a) mann aus Kärndten ſich theilhafft gemacht, 
XXIv. Bald hernach, nemlich im 1414 als der mit der Kärndtneriſchen Ritter⸗ 
und 1415 wie auch 1416tem Jahr wird ſchafft zu ihm geſtoſſen, und ihm fo kräff⸗ 
Ulrich Schenck von Oſterwitz gefunden, tigen Beyſtand geleiſtet, daß die Türcken 
welcher unter den Landshauptmännern in dem alten Sprichwort Vixxus unita for- 
Crain der vier und zwantzigſte geweſt. 2) | tior est, „Vereinigte Tapfferkeit iſt noch 
In einer Beſchau⸗Urkund zwiſchen Bern⸗ eins ſo tapfer,“ mit ihren Köpffen Bey⸗ 
harden Schrott und Leonarden Yger, Burg⸗ ö fall geben müſſen. ) 
grafen zu Neuburg Datum Erchtags nah ı XXVIII. Nach ſelbigem Schencken, 
3. Jacobi Tag Anno Domini 1414 wird der dem Tode ſoviel Türcken geſchenckt, 
von Herrn Georg Guttenſteiner, Verweſer iſt „Jobſt Schenck von Oſterwitz“ an deſ⸗ 
in Crain, der Edle Herr Herr Ulrich | fen Stelle in die Craineriſche Landhaupt⸗ 
Schenck von Oſterwitz Hauptmann in manns⸗Würde getreten als der acht und 
Crain genennt. Dieſer war zur Beſchau zwantzigſte. ) | 
von Hertzog Ernſt verordnet, und hat den XXIX. Von vieſem ruckte dieſe Eh⸗ 
Berweſer an feiner Stat geſchickt. ©) ren⸗Bürde der Landshauptmannſchafft auf 
Im Jahr 1414 hat Ernestus, Hertzog den Stephan Grafen von Frangepan und 
in Oeſterreich, Steyer, Kärndten und Modruſch, den man für den neun und 
Crain ꝛc ſeine inlehr in Laybach genom⸗ zwantzigſten zehlet. An dieſem iſt be⸗ 
men, und dem Freudenthaliſchen Convent, ſage der Urſchrifft deß Kloſters Sittich 
nemlich der Carthaus Freudenthal die | von Friderico, Hertzogen in Dejterreich, 
von ſeinen Vorfahren als vom Ru:loipho, als an damaligen Landshauptmann in 
Hertzogen in Kärndten gegebene PBrivile- | Crain im Jahr 1437 ein Monat ge⸗ 
gien confirmirt. Welches Confirmations langt, Inhalts daß er nicht zugeben ſolle, 
Diploma und Gerechtigkeits⸗Brieff zu daß die Leute jetztgenanndten Kloſters, als 
Laybach Samſtags⸗ vor Oculi gedatirt darüber er das Jus Advocati hette, mit 
war In welchem Herzoglichem Bier ruhig w ange ke nn 
ils⸗Brieffe dieſem Ulri encken als ruhigt würden. In denſelben Urſchrifften 
Ben vs findet ſich ein Mandat vom en 
dem Römiſchen Könige, an diefen Lands⸗ 
hauptmann von Anno 1443, daß er den 
Ordens⸗Leute bey ihren Privilegien ſolle Convent zu Sittich ſolle handhaben, bey 
n. d) dem Privilegio, auf deſſen liegende Gründe 
XXV. Der fünff und zwantzigſte Unterthanen zu ſetzen, oder abzuſchaffen, 
Candöhauptmann in Crain iſt Graf Hein⸗ nachdem es deß Kloſters Nutz erheifchet i) 
ich von Görtz geweſt. e) XXX. Noch in demſelbigen 1443ten 
XXVI. Der ſechs und zwantzigſte war Jahr aber findt ſich ſchon der dreyſſigſte 


Georg von Aurſperg. Dieſer Landshaupt⸗ Landhauptmann Ulrich von Schauenberg 
mann hat mit der Burgerſchafft zu Lay⸗ oder Schaunburg. 4) Daraus zu vermuten, 
hac wegen etlicher Wälder bey 905 ein der vorige muß noch in dieſem Jahr ent⸗ 
ſowereg und weitläufftiges Recht g ührt, J Collect. P. M. B. 


a) IS. Oberb. ö) Priril. Provine. & MS. Labac. | 9) MS. Labac & Megiser. 


Supremo Capitaneo Carniolice (Oberſten 
ıptmann oder Landshauptmann in 
rain) wird 3 daß er dieſelbe 


e) Not. Pror. d) Lands-Handveſt. Item MS. Freu- J) Priril. Cleri. ) M8. Sittic. 
den. ) 18. Hoch. *) MS. Hochen. 
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der Türcken 
bey Ru- 
dolphswerth. 
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1449. 
1450. 
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weder mit Tode abgangen, oder anders⸗ Crain die Landhauptmanſchafft gehabt, 
wohin zu einer neuen Dignitet verſetzt ſeyn. woferrn dieſer letzterer nicht etwan „Ste: 
XXXI. Gleich im nechſtſolgendem Jahr, phan der Andre,“ zu nennen iſt. Es mö⸗ 
nemlich im 1444 ſten, muß hierinn aber⸗ fan aber gleich eine oder zwo Perſonen 
mal eine Verändrung ſeyn vorgegangen; ſeyn; ſo würde, wann es ſchon eben der 
fintemal in ſelbigem Jahr allbereit ein vorige wäre, ſelbiger dennoch für den vier 
neuer Landshauptmann in Crain, und und dreyſſigſten Landshauptmann zu ach⸗ 
zwar der ein und dreyffigſte, nemlich Tro- ten ſeyn; weil zwiſchen ſeiner erſt⸗ und 
janus (oder Doyamb) Graf von Frange⸗ nachmaligen Regierung etliche Andre 
pan geweſt a). Welches unter andren dieſe eingeſchaltet wären, und allemal ein neuer 
f i Antritt geſchehen. Wir laſſen zwar in 
in dem Freudenthaliſchen Manuſcript bey N 
der Ungewißheit, ohne gewiſſe Entſchei⸗ 
jelbigem Jußr begriffene Worte zeugen: | dung, ſchweben, ob diejenige, welche mit 
Fridericus Cœsar Labaci existens, cou ' ö e 45 
ee 1% J n ‚ einerley Namen allhie angezeigt werden 
e wald e bee n le are at dr den ui er en 
ns a „geweſt. Denn es kann Beydes wol ſeyn 
3 a > 8 nd 3 | 956 1 1 ache 5 doi 
a N ö nn 8 Namen geführt, als welches der Gewohn⸗ 
iſt: „Als Keyſer Friderich ſich zu Laybach heit nicht gäntzli t 
efand, bekräfftigte Er der Carthaus Freu⸗ 1 950 1 
denthal ihre Privilegien, und befahl, daß ſchafft gewiffer Geſchäffe halben gereſig⸗ 
die darinn befindliche Brüder vom Grafen niri ini ber wi 
8 0 nirt, nach einigen Jahren aber wieder 
Trojano, von Frangepan, Lands haupt⸗ anzunehmen, erheblich roch worden. 
N Crain, dabey ſollten geſchützt Unterdeſſen geht der Vermutung dieſes 
1 5 en , amleichteſten ein, daß ihnen dieſe Charge 
nenn Daken ocn ar On 
a ann war Georg von er⸗ nzwiſchen können wir aus einem Key⸗ 
bach * nicht 15 En — ferien Indult 1 un Önabe, 
iſchen, ſondern au eudenthali⸗ Brieffe, darinn dem Capellan bey ©. Fri⸗ 
liehe Wenn n. r ri = ich in i cin, jo man 7 Wo gegen 
ieſem letzten unterm Dato Laybach am Rain nennet, zu Laybach das Recht, auf 
Tage der Heiligen Petri und Pauli 1450. | den Flüſſen Laybach und Igg durch einen 
Da er etliche alte Brieffe dem Prior von einigen Fiſcher zu fiſchen, erlaubt wird, 
Pletteriach authenticiret hat. gnugſam entzweifeln, daß auch im Jahr 
Der XXIII. Landshauptmann war 1453 in Crain ein Landshauptmann ge⸗ 
Graf Ulrich von Schaumburg. ) Wel⸗ | weit, der Stephan geheiſſen und Graf von 
cher aber, in dieſer Dignitet über etliche | Modruſch und Frangepan geweſt. Denn 
| 


Jahre nicht geſeſſen, ſondern ſich eutiveber | diefem wird in bemeldtem Keyſerlichem 
ſelbſt derſelben begeben, oder geſtorben, Vergunſt⸗ Briefe befohlen, daß er dem 
oder dieſes 15 Amt mit einem Andren Capellan darinn keine fist Gr machen 
verwechſelt haben muß. Es ſcheint der ſolle. Und ſelbiger Brieff iſt zu Grätz Mon⸗ 
Keyſer habe bißweilen einen Landhaupt⸗ tags nach S. Aegidien 1453 datirt. 4) 
mann ſolcher Regierungs⸗Laſt auf etliche XXXV. Nach jetztberührtem Grafen 
Jahre überhaben, und denſelben vielleicht Stephan von Frangepan ꝛc. kommet wie⸗ 
immittelſt in Geſandſchafften, oder wig⸗ derum an ſtat deß fünff und dreiſſigſten 
tigen Rahtſchlägen bey Hofe, oder auch Landhauptmanns ein Graf ulrich von 
in Kriegs⸗Zügen gebraucht, und hernach Schaumburg, ſo vielleicht eben der 
Ihm dieſen Platz wieder gegeben. vorige, und etwan mehr als ein Mal mit 

XXXIV. Und fo 0 es vermut⸗ ſolcher Charge belegt ſein kann. Dieſer 
lich mit dem Grafen Stephan von Fran⸗ | hat den Fundations⸗Brief deß Bisthums 
gepan und 1 ergangen ſeyn. Denn zu Laybach unterſchrieben. Und als Key⸗ 
es wird nicht allein Anno 1437, 1443; ſer Friedrich der Dritte (oder wie Andre, 
ſondern auch hernach wiederum Anno 1453 | doch aber irrig, wollen der Vierdte) von 
dieſes Namens Einer gefunden, der in 8 Bruder ben Albrechten zu Oe⸗ 
a) MS. Provine, 5) MS. Freudent. ! ſterreich und et ichen 

c) MS. Labac. ) MS. Oberb. 


andleuten aus dem⸗ 
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D — 


ſchwer hervor blickt, daß ſelbiger Patriarch 


Die Cine ſelbigen Fürſtenthum, wie auch, und zwar 
hen un 0 en Wi ein eyfriger und hitziger Mann müſſe 


fürnehmlich von der rebellirenden Wiene⸗ e⸗ 
weſen ſeyn, der gewißlich, wann bieſer 


belanemen I. f 
kia fridrie riſchen Burgerſchafft hart belägert war 
a 5 ller⸗ Handel nicht zwiſchen Laybach und Aglar, 


144 


ln. 


feynd die Craineriſche Truppen am aller- 
erſten zum Endſatz erſchienen, und von ſondern im Garten Getſemane hette müſ⸗ 
diefem Landshauptmann Ulrich Grafen ſen ausgefochten werden, dem Hohenprie⸗ 
von Schaunburg (dafür etliche Schaum⸗ ſter⸗Knecht Malcho nicht nur eines, ſon⸗ 
berg ſchreiben) als wie durch ihren Land⸗ dern beyde Ohren beſorglich abgehauen, 
Obriſten geführt und commandirt nn ja gar dem Hohenprieſter wol ſelbſten im 
Welcher ſch auch trefflich dabey gehalten, Pallaſt (wann er nicht allzuſcharffen Wi⸗ 
und hierdurch dem Lande Crain bey allen derſtand zu förchten gehabt) eins verſetzt 
redlichen Leuten weit und breit ein groſſes | hette. Geiſtliche müſſen um zeitlicher An⸗ 
Lob erweckt a). Wie wir anderswo an ge⸗ gelegenheit willen nicht ſo hurtig heraus 
bührlichem Ort einen mildern Bericht blitzen, zumal wann das Recht noch nicht 
hievon zu ertheilen geſonn en. allerdings klar und ausfündig, ſondern 


Der XXXVI. Landshauptmann war etwas tunckel und ſtrittig iſt. Sie ſollen 
Sigmund von Sebriach. In einem Liechter der Langmut und keine Flammen 
Oberburgiſchen Manuscript wird erzehlet, g deß Zorns ſeyn. Allein Gott findt noch 

ut bißweilen Thorheit in ſeinen Boten. 


Keyſer Friedrich habe dem Biſchoff zu Lay⸗ he weil 
bach f Holtzung zu Herd und Bau, Der XXXVIIſte Landshauptmann war 
und gleichfalls freye if erey mit dreyen „Andreas von Hohenwarth“. Dieſer An⸗ 
Fiſchern auf dem Fluß Laybach, wie nicht ö dreas von Hohenwarth iſt aus dem alten 
weniger das Weid⸗ und Wieſen⸗Recht ver⸗ Bayriſchen Gräflichen Hohenwartheriſchen 
liehen, und zu ſolchem Ende dem Land⸗ Geſchlecht geweſen. Und ob zwar Lazius 
hauptmann in Crain, Sigmund von will, daß ſelbiges Geſchlecht völlig abge⸗ 
Sebriach, Befehl ertheilt, dem Biſchoff ſtorben, fo iſt doch ſolches nur alſo zu 
einen Platz zur Holtzung und zu Wieſen verſtehen, daß es in Bayern abgeſtorben, 
in der Landshauptmannſchafft anzuweiſen. nicht aber überall; dieweil eine Linea die⸗ 
Welches Mandat verfaſſt und ausgefer⸗ ſes Geſchlechts längſt zuvor in dieſes Land 
tiget worden zur Neuſtadt, Samstags gekommen, von welchen Lazius nicht ge⸗ 
vor Michaelis Anno 1463. wuſſt, ſonderlich aber weil ſie den Gräf⸗ 
Nachmals im Jahr 1466 iſt erwehnter lichen Titel verlaſſen, und ſich allein deß 
Biſchoff von Laybach Sigismundus, von Ritterſtands ſchon über 200 Jahr lang 
dem General - Vicario des Patriarchats | biß auf dieſen Tag halten und damit 
(nemlich zu Aglar) um der Pfarr S. begnügen. Von weile Geſchlecht noch 
Veits willen oberhalb Laybach angefochten etliche in Crain ſeynd, und In noch kein 
worden, indem gedachter Vicarius, Na⸗ Anſehen, daß dieſedini jo bald abgehen ſollte. 
mens Waraldinus de Nordiis, erſtreiten Das hohe Alter dieſer Famili von Ho⸗ 
wollen, ſie gehörte noch zu dem Aglari⸗ henwarth bezeugt der Schönleben in ſeinen 
ſchen Kirch⸗Spiel. Geſtaltſam mehrge⸗ | Annalibus Carnioliae, da er gedenckt, 
dachter Vicarius deßwegen ſich unterſtan⸗ es ſey Gebhardus, aus der Gräflichen 
den, nicht allein den Vicarium zu S. Famili derer von Hohenwart, ums Jahr 
Veit, welchen das Capittel zu Laybach 994 dem verſtorbenem Biſchoff zu Re⸗ 
dahin geſetzt, zu removiren oder abzuſetzen gensburg Wolfgango in dem Bisthum 
und zu verdringen, ſondern auch den gefolgt, und habe um ſelbige Zeit dieſe 
Lundshauptmann, Sigmund von Se⸗ (damals Gräfliche) Famili viel Sproſſen 
briach, imgleichen den Sigmund von ihres Stamms nach Crain geſchickt, und 
Camberg zu Stein, als gleichſam De- manche, fo wol im Frieden als im Kriege, 
tentores temporalium, (oder Vorenthal⸗ berühmte Männer gegeben. ) 
ter der vorhin gepfarreten Güter und Erſtbenannter Andreas von Hohenwart 
Einkommen) ſamt dem Biſchoff, Probſt | iſt aber 3 auch Burggra zu Cilli 
und Capittel zu Laybach mit dem Bann | (oder Zi 8 geweſt, wie uns die Aurs⸗ 
zu ſchlagen; unterm Dato 14 Auguſti pergiſche Stamm⸗Reihe weiſet. 4) 
1466 in Cividal 6). Daraus dann un 
c) D. Schönleben Parte 3. Annalium Carniolis 


o) MS, Hochen v. nec non Mg Provinoe. 
9 18. Oberb. p. 532. d) Vid. Geneal hg. Aursb. 
1 


Bald. IX. Buch. 


— — 


1467. 

Alter der 
Famili von 
Hohenwarth. 


Türcken 
werden zuruck 
getrieben. 


1470. 


22 IX. Buch. Von der Regierung, Regiments-Würden 


Als im Brachmonat 1469 ſten Jahrs XXXIX. Hiernechſt ward Wilhelm 
die Türcken in Crain eingebrochen, durch von Aurſperg, ſonſt der Reiche genannt, 
die zween Gebrüder aber, Herren Fried⸗ Landshauptmann; von demſelben lieſet 
rich und Wolff von Gallenberg ihr An⸗ man noch mancherley gute und lobwür⸗ 
ſchlag und Anzug zeitig verkundſchafftet dige Verrichtungen. Die Stadt Laybach 
worden, hat dieſer zer ſamt hat Urſach, fein Gedächtniß werth zu hal⸗ 
dem Lands⸗Vizthum und Wilhelm von ten, denn er hat den Burgern daſelbſt 
Aursperg geſchwinde zwantzig tauſend die Freyheit, einen Banger zu wäh⸗ 
Mann auf den Fuß gebracht, und ſelbi⸗ len, aufs Rahthaus gebracht, und ſolche 
ge dem Erbfeinde unverzagt entgegen ge⸗ Freyheit ihnen mit einer zierlichen Ora⸗ 
führt. Wie aber die Wölffe Lunten ge⸗ tion überantwortet. 
rochen, die Türcken, ſage ich, einen ſo Dieſer Landshauptmann en daß 
ſtarcken Anmarſch erfahren, ſeynd ſie be⸗ er zwo Schrifften von den alten Funda⸗ 
hände zuruck gewichen. Maſſen hievon an tionen oder Geſtifften bey S. Jacob zu 
einem bequemern Ort mehrere Ausführ⸗ Laybach geſehn, am Tage S. Eliſabeth, 
lichkeit gegeben wird 4). Gleichwie aber als am 19. Novembris 1487. 
das Glück der Tapfferkeit nicht allemal Derſelbige Landshauptmann, da er mer⸗ 
getreu bleibt, alſo hat es nachmals auch | ckete, daß das Kloſter der Minorum Con- 
dieſen tapffermütigen Lands⸗ und Feld⸗ ventualium (oder Minoriten⸗Brüder) ein⸗ 
Hauptmann endlich verlaſſen und den fallen wollte, dabenebenſt auch die Diſci⸗ 
Türcken in die Hände gelieffert, die ihn, plin und Ordens⸗Zucht bey ihnen ſehr 
wie man vermeynt, umgebracht, wie an | baufällig, und die Einfünffte dermaſſen 
ſeiner Stelle ſoll erzehlt werden. dem Kloſter entzogen worden, daß bald 

Der XXXVIIIſte Landshauptmann nur fünff, bald nur vier Brüder darinn 
war wiederum Sigismund von Sebriach, gezehlt wurden, wirckte er bey Keyſerli⸗ 
als welcher mit dieſer hochanſehnlichen cher Majeſtät Friderico und dem Pro⸗ 
Hauptmanſchafft zum zweyten Mal be⸗ | yincial der Minoriten foviel, daß denen 
herrlicht worden, und dieſelbe nicht eher | Conventualibus die Brüder von der Obſer⸗ 
nidergelegt, als biß er ſein Haupt gelegt. vantz ſubſtituirt wurden. Immittelſt hat 
Welches gane, im Jahr 1482, ſo ihm er ſelbſt ſowol die Kirche, als den Con⸗ 
das letzte geweſt, nach Ausweiſung ſeiner vent auf ſeinen Koſten repariren laſſen, 
Grabſchrifft. Igidius der Abt in Land⸗ und von dem oſtoliſchen Sitz im 
ſtraß, hat unterm Dato Vigil. Nativi- | Jahr 1494 die Confirmation erbeten. 
tatis Anno 1472 eine Zuſammen⸗ Anno 1496 hat der Römiſche König 
kunfft ausgeſchrieben (expedit literas | Maximilian dieſem feinem Landshaupt⸗ 
conventionales), in welchem Ausſchreiben mann in Crain Befehl gegeben, das Klo⸗ 
er nebenſt andren mehren auch die Ge⸗ ſter Sittich bey ſeinen Privilegien zu 
genwart Sigismundi von Sebriach, Ober⸗ ſchützen. Nicht weniger dient zur Erinne⸗ 
oder Landshauptmanns in Crain anzie⸗ rung dieſes Landhauptmanns der Stiffts⸗ 
het. Im Jahr 1475 iſt vom Keyſer Frie⸗ Brieff deß Beneficii S. Barbarae bey 
drich jetzt⸗erwehntem Landshauptmann 8. Nicolai zu Laybach, fo in Laybach 


ein Befehl zugekommen, daß er die ge⸗ am Ta 4 f 
2 BR ge S. Ahatii 1499 gedatirt wor⸗ 

fangene Türcken an der Fortification der 

Stadt Laybach ſollte augen laſſen, da⸗ den; ſintemal er ſich auch demſelben hat 


it di ; , unterſchrieben , und alſo in denen zur 
mit dieſelbe wider den Anfall der Tür⸗ e a a 
cken befeſtigt, und mit guten Defenſions⸗ Gottſeligkeit vermeynten Werden nicht 
Wercken 3 würde. Als endlich Geſchüft Eyfer, weder in den Regiments⸗ 
über ſieben Jahre hernach dieſer Lands⸗ 8 erwieſen. . 
hauptmann die Welt geſegnet, hat die Der XL. Landshauptmann in Crain 
Thumkirche zu S. Nicolai ſeine Gebeine iſt geweſt, Johannes von Aurſperg. Der⸗ 
in ihren Ruh⸗Schoß genommen ), und ſe e hat im Jahr 1503 ein Vidimus 
eigt noch auf den heutigen Tag ſeinen ö formirt von Biſchofflichen und Capitu⸗ 
eich⸗Stein ſamt deſſen Grab⸗Schrifft. lar⸗Privilegien zu Laybach; auch ſonſt 
% MS. Labuc. und Sigiem. von Bircken, im Ehren— nicht nur im Regiment deß Landes, ſon⸗ 


Spiegel. | de . : 
>) MB: bee MB Aut, p Selen al fi | auch feiner ſelbſten ſich einen rechten 


etiam Larius de Migration. ch Ms. Aursb. P. M. B. MS. Sittic. MS. Schone. 


! 


1482. 


Laubach 
empfäht die 
Freyheit der 
Burger⸗ 
meiſter⸗ 
Wahl. 


—— — 
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„ſehnlichen Herren ein beſonderer Orden 
aufgerichtet, welchen man die Geſell⸗ oder 
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Hauptmann bezeigt, welcher, wie aus ſei⸗ dieſer Geſellſchafft⸗Stifftung aus ſeiner 
nen Handlungen zu allen den La⸗ | eignen damals ir Deu ergangenen Be⸗ 
das Haupt oder vielmehr den Fuß ſchreibung ohne Eckel für den guten alt⸗ 
Untertretung) und der Tugend das Teutſchen Worten vernehmen; welche fol⸗ 
geboten. . gendes wortlichen Lauts und Inhalts iſt: 

Ju feiner Zeit ward von etlichen an „„Dieweil ich Sigmund von Dieteich⸗ 
ſtein, Freyherr zu Hollnburg und Win⸗ 

ckenſtein, Erbſchenck in Kärndten, Röm. 
Keyſerl. Maj. ꝛc. unwürdiger Raht, Silber⸗ 
Cammrer, und Landshauptmann in Steyer 
ꝛc. wargenommen hab, wie aus erſter Ein⸗ 
bildung und natürlicher Erkäntniß greulich 
iſt, daß der Menſch als ein vernünfftig 
han, Ding feinen Schöpffer jo aller- 


Bruderſchafft S. Criſtophs titulirte, ſonſt 
aber wol mit allen Ehren, den „Tugend⸗ 
Orden der Nüchternkeit oder Mäſſigkeit“ 
hette nennen mögen; weil er nemlich über 
diellnmäſſigkeit deß 2 inckens, zum Ritter 
zu werden, ſich befliſſen, und aller Ruch⸗ 
loſigkeit gleichfam den Krieg angekündigt. 

Ich ſchätze, dieſer Ritter⸗Orden verdiene 
einen unverwelcklichen Lob⸗ Krantz; und 
weil er unſerer heutigen rohen und in ruch⸗ 
loſer Unmäſſigkeit ſchier ertruncknen Zeit 
zum heilſamen Verweis dienen kann, auch 
dieſer unſer viertzigſter Landshauptmann 
denſelben glorwürdigen Orden mit an⸗ und 
eingetreten, wollen wir aus dem Megisero 
ſowol die sang Stifftung als Regeln 
deſſelben anhero verpflantzen, in Betrach⸗ 
tung, daß die Kärndtneriſche Chronic dieſes 
Authoris bey den wenigſten mehr geſe⸗ 
hen wird. 

Wie man zehlte 1517, verglichen ſich 
einige hohanſehnliche Perſonen de Herrn⸗ 
und Ritter⸗Standes der dreyen Fürſten⸗ 
thümer Steyer, Kärndten und Crain 
untereinander, einen neuen Orden einzu⸗ 
führen, Gott und der Mäſſigkeit zu Ehren; 
deß preiswürdigſten Abſehns, daß dadur 
denen beyden abſcheulichen Laſtern deß 
Gottsläſterlichen Fluchens und unmäſ⸗ 
gen Zutrinckens ein Abbruch geſchehen, 
und durch Vorleuchtung — * hiezu 
eingeladenen Cavalliers oder andrer an⸗ 
licher Perſonen Andren dieſer Tugend⸗ 
beg zur Nachfolge exemplariſch ange⸗ 
wieſen werden möchte. 

Der erſte Erfinder und Angeber deſſel⸗ 
ben war der Baron Sigmund von Diet⸗ 
ſichſtein, welcher ſiezurch auch allein ſchon 
ein Ir: Namens-Lob meritirte, 


öchften, gröſten, und gantz unausſprech⸗ 
ichen, nicht ſoviel ſoll in Aufmercken haben, 
daß er zum wenigſten ſein göttlichen auch 
ſeinen auserwehlten heiligen Namen überall 
ehrwürdig, und darum keines Weges eitel 
noch geringe nenne, will geſchweigen Gottes 
ſelbs Geſatz der zehen Gebot, ſo uns zu 
reyheit und mehrern Verdien, als die 

ohen Lehrer weiſen, gegeben iſt. Fürter 
die Urſach meiner einfältigen Achtung, 
woraus ſolche Unaufmerckung erſtlich am 
meiſten entſtanden, und durch Beywohnung 
ander und anderer Menſchen bevor der 
Jungen ſich gebrait hab, und als zu einer 
Gewonheit die Natur andrent, angewachſen 
muß ſeyn, nemlich die Füllerey, ſo ein 
Verſtopfferin der Sinne und ein Ver⸗ 
ſchwenderin der Gedächtnuß iſt, und wie 
Böſes aus Böſem folget; und aber unter 
allen Unſitten die Füllerey, und zumal 
die ÜUberfüllerey das Zutrincken am vor⸗ 
derſten erſcheinet, und alſo dem Adel am 
meiſten zuwider iſt, der doch ein Vorgang 
deß gemeinen Volcks ſeyn ſoll, hab ich 
gend: nicht bald, ſondern leider gantz 
amgſam und träg, nach geſpürten mein 
ſelbs Schaden, wie ſolches meines ſchwa⸗ 
chen Vermögens, nachdem ich kein oder 
ſchmalen Gewalt hab, abzubringen und 
auszureuten wär, und bey mir gefunden, 
wie etwan der Freywill durch Vermitte 
lung einer Geſellſchafft aus heimlicher 
. 8 Würckung angeborner Adels Tugend zu 
wann nicht ohne dem auch dieſe hohe Fa⸗ Wiederbringung guter Sitten, als feiner 
ml mit vielen Ruhm - Qualitäten ſich erſten Grundveſt wenig minder, dann 
in dem Gedächtniß der Europäiſchen, zu⸗ durch etwas Zwang zu bewegen ſey. Nach 
mal der Teutſchen Länder unverwelcklich der alt Weiſen Sprichworte, daß die 
uni ar umd = — 2 = | 3 en das Übel aus Lieb der 
aus ſeinem Stammhauſe auf⸗ Tugend. arum mit zeitigem Raht 

en lieſſe. . . 5 ö 0 gar fleiſſigen ee ihr viel on 

g ir thun dieſem erſten Stiffter billig Wolgebornen, Edlen, Strengen, und Ve⸗ 
e Ehre, daß wir den güldnen Zweck! ſten Freye Herren, Ritterſchafft und ge⸗ 
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2 der, ein oder mehr M N 
Steyer, Kärndten und um ander, ann, Frauen oder 
allein vor⸗ und 6 | 5 . er Pflicht nachfol 1 
fallen, ſondern fich auch ſelbſt darein ger a . 
d l daß ſolches beſcheh Beni 
laſſen, und mit begierlichem Willen | 10 R F 
Geſellſchafft zugeſagt, auch aller maß = Er zweyer ander von der Geſellſchafft. 
die Ordnung In 3 2 : Wer auch alſo darein kompt, der ſoll ſein 
8 t Namen, wo ben kan, fo 
haben; der Namen und 1 w | er ſchreiben kan, ſonſt durch 
3 g dachter Dreye ſenli 5 
ſie erſten, und dieſer hern „ Dreyer ein weſenlich aufzeichen 
Saen 1 1 5 = 120 5 > riefen sen | Petſcha e oder doch gewiſſer vergebner 
Mit hochfleiffiger Er n 
m ger Ermahnung zu allem zuſenden, auf daß fie al in ein B 
del, daß ſie wollen bedencken, ihr ei ſchrieben, und behal een 
wenig vorgemeldt löblich Ankünff die Mit Fü bitt [f 
Bürd deß Verſtands, auch groſſe Noth i unſers Patrons nn 6 Sauet Chriſtoffs 
durfft unſer Zeit, zu welcher beyde u teilbarlichen D zu Lob der heiligſten un⸗ 
ſame Laſter Fluchens und Zutrinckens, Pflautzuns 1 N. u auch zu 
fo gar überhand genommen, was Zorns, und Nutzs ſeliglich er Ehr, Zucht, 
Staff von Gott, Ubel, Schaden, und Hiernach folgen die Art 
Unraths an Seel, Ehr, 155 15 wen nun c Ae = Artickel der Ord⸗ 
daraus vielfältig erfolget; iſt Niemand Ein jeglicher on 3 | 
zumal bei Sondern täglichs augenſcheinig, oder Stands der it, jo = 5 
zumal behergigen. Die Wenigen in der ſchafft ſeyn will, der ſoll an ei es 
Zahl Gebot def Allmächtigen chriftficher, nen Aid ſtatt ge F 
e cn Orb cur De 
e önen Ebenbilds jetzt | - 3 Pf 
e . 
errn Maximilian Römi te a Al 
ie Pr 1 ſolches ate 8 | u 8 ſolcher Geſalſchafßt * — 
owol als das ander, nicht allein gang Aid gelobt h 1 „ auch den 
weit ſeyn, ſondern an der ſo eee gelobt hat, deß ſoll er zu Warzeichen 
5 gar nicht S. Chriſtoffen Bildniß de 
gefunden werden, allein daß es nicht un⸗ oder S loniß an einer Ketten 
lilig Fleübermenteich und als ein zit, sonst öffentlichen und ſuhtharleh dagen, 
J a zeit⸗ ſonſt offentlichen und fi 10 
lich Heiligkeit zu achten iſt Diese | und ſichtbarlich tragen 
Dieweil wo aber einer ſolche Bild icht ſicht⸗ 
wir ſehen, das Fluchen und Schelten gleich barlich trö Bildnuß nicht ſicht⸗ 
5 trägt, und ſo ih ˖ . 
als menſchlichem Geſchlecht angebor 9 bey ſell i gt, n einer ſeiner Ge⸗ 
Gili weng ander 0 n, bey ſellſchafft darum beſchreyet, als offt das 
und bey den Jungen br den Gesellen - oft II 
ie Worten erſcheinet, und doch eines Gottes Willen en 0 
jeden gütig gehört, darum da 68; i N . 
I be, . Genchnens ſchrerlch in schaft it, der fol, als offt er Fir ei 
ihm ſelbſt offendirt und beleidigt, darbey Kir Ste eu ur ein 
„ t, und S. Chriſt Bild⸗ 
warzunemmen, wie gütig das f „ni en zeucht, f ſtoffen Bild 
feng mi ai at an e. Sa ga Sch, h Kb im 
Entwehnung von uns, und unſern Ehe⸗ En Chriſtoffen ein Pater noster 
— nicht ſollicher Red auch Zutrincken 4 e e 
1 ri Mr Tania Lak reg 
Pa 4 ſtamlen, noch thun, und — . 
oviel deſto minder ſol ich $ ö ; ̃ 
an ſie — — — ch grewlich Laſter 6 Klier jr auch keiner, der in ſolcher 
Demnach haben Wir die Bildni eſelſchafſt iſt, bey Gottes Leichnam, 
heiligen Am S. Christ * De zen (ut, noch 6 heiligen Lei⸗ 
für ein Zeichen der Grete a 4 ſchweren, dann es hat einer | onſt 
him 0 en re wie dann welcher aber dab thut ale ost ſol Bere 
inna u 
anzeigen —— N n — bie soll der Ha N on. 
1 ee e ſoll der Hauptmann an ihn er- 
„Ein jeder in dieſer Geſellſchafft mag fordern, und er ihme die in 1 Mo⸗ 
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Regeln 


dieſer 


Ordens⸗ 


Geſeuſchaff. 


Straffe 
wider Fluchen 


und 
läſtern. 


Gotts⸗; 
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nat darnach geben. Wo ers zum ſechſten noch hofen, jo lang daß er dem Vater 
mal thut, ſo ſoll ihn der Hauptmann als oder Freund, dabey er ſich enthelt ein Aid 
Gotts⸗ſchwerer aus der Geſellſchafft urlau⸗ gelobet hat, daß er es nimmer thun will, 
ben, und fürder nicht darinn bleiben laſſen. I mag er ihn wiederum zu ihm nehmen. 
V. Es ſoll auch keiner, der in folder IX. Ainer der in der Geſellſchafft iſt, 
löblichen Geſellſchafft iſt, zutrincken, noch der ſoll im Land Steyer, noch Kärndten, 
jemands zutrinckens anmueten in keinerley einem der ein offenbarer Gott⸗ſchwerer, 
Weiße. Wo aber namhaffte Leute ein oder eg wie vor angezeigt ift, zu 
anmuteten zuzutrincken, jo ſoll ers mit gütlichen noch rechtlichen Tagen kein Bey⸗ 
den Worten und nicht anders annehmen. ſtand thun; Sondern ihme das mit beſtem 
Ich gewart ſein, nach Vermögen der Ge⸗ Fueg abſchlagen und ſo viel müglich iſt, 
ſellſchafft. Alsdann ſoll er nach ſeinem umgehen, treulich und ohn Gefehr. 
Durſt, eines gewarten, ungefehrlichen. Als X. Es ſoll auch ein jeglicher Geſell, 
offt aber einer dieſen Artikel übertritt, iſt bey ſeinen Dienern mit Guten und Un⸗ 
derſelb zween Rheiniſch Gulden fällig, die guten darob ſeyn, damit ſie ob den Mal⸗ 
ſoll der Hauptmann an ihn erfordern, und len nicht zutrincken; Wo man es aber er⸗ 
er ihme die in einem Monat darnach geben. fert, daß es ein Diener than hat; für den 
VI. Ein jeglicher der in ſolcher Geſel⸗ | ſoll der Herr ein gautz Jahr ein Pfund 
ſchafft iſt, wo er ander Geſellen hört Pfenning dem Hauptmann geben; Er 
ſchweren, wie vorgemelt iſt, oder ſieht zu- [nemb die vom Knecht oder nicht, oder er 
trincken, oder aber erfert, daß er ſolches leg den, oder dieſelben Knecht, als offt 
than hat, der ſoll es bey dem gelobten Eid, es einer thuet, drey Tag und Nacht in 
den er alſo than hat, dem Hauptmann der ein Kercker. 
Sean anſagen oder wiſſen laſſen. XI. Welcher aber die verfallen Peen 
VII. Ob aber einer, mit der obgemelten nach Erforderung eines Geſellen oder des 
zweyen Stücken einem beſchuldigt und au⸗ Hauptmanns in einem Monat nicht gibt, 
it würde, und er dem Hauptmann an der iſt fie hinnach zwifach zu geben ſchul⸗ 
idſtadt gelobet, daß er bey dem Leiden dig; und darum ſoll und mag der Haupt⸗ 
Gottes nicht geſchworen noch zutruncken mann, die mit Pfantung, Aufhaltung 
het; fo ſoll er ſolchen Peen zu geben ledig Leibs und Guts, auch ander Zwang von 
ſeyn. Und ſoll deßhalben kein Verhör noch ihn einbringen. Das ſollen ihme die gantz 
einer den andern zu Red halten, noch ein Geſellſchafft, ſo in einem Land ſeyn, ſo 
Teil mit dem andern, weder mit Worten er die ernannet; ein jeder nach ſeinem Ver⸗ 
noch Wercken in Unguten zu thun haben; mögen mit Leib und Gut verhelffen. Auch 
dardurch nicht zwiſchen ihnen Aufruhr darumen von Rechten wegen niemands 
und Widerwillen erwachs. nichts zu thun ſchuldig ſeyn, angeſehn, 
VIII Es ſoll auch ein jeglicher der in das der Ungehorſame gelobet hat, was 
der Geſellſchafft iſt, feinem Sohn, Bruder, die Ordnung vermag zu halten und zu 
eund, den er bey ihme auf und volnziehen. 
underhelt oder liefert, keines Wegs geſta⸗ XII. All die im Land Steyer in der 
ten, daß er bey dem Leiden Chriſti ſchwer Geſellſchafft ſeyn, da ſoll ein jeglicher im 
oder aber zutrincke; Wo man es aber er⸗ erſten Samstag, in dem Hoftaiding, das 
fert; Er hab das inner oder auſſerhalb nechſt das nach S. Michaelis Tag würdet 
dem Haus gethan; Dieweil er alſo in gen Grätz, und die in Kärndten am Sams⸗ 
ſeinem Brot iſt, ſoll derſelb der ihn un⸗ ö tag vor dem Hoftaiding in der Stadt; 
derhelt dem Hauptmann ein Rheiniſchen da es in Kärndten wird, kommen. Allein 
Gulden für ihn geben und bezahlen. Es | ihn verhindren dann Eehafft, oder ander 
ſoll auch ein jeglicher Geſell der es erfert, 6 Urſachen, die ſoll er mit ſeinem Brieff 
hört, oder ſieht, das bey ſeiner Pflicht f ö anzeigen. Allda ſoll ein jeder ein Ort 
1 51 b es aber einer über die Stra | eines Gulden Rheiniſch dem Hauptmann 
dep Güldens mehr thät, fo ſoll ihn der geben oder ſchicken. 
ſo ihn underhelt, es ſey Vater, Bruder XIII. Am Sonntag nach obvermeltem 
wer ein anderer Freund, aus feinem Samctag ſoll der Hauptmann drey Amp⸗ 
Haus in acht Tagen darnach urlauben | ter beſtellen; eins von Gotts Leichnams, 
und daraus thun. Er, noch feiner fo in das ander von der Schidung Unſer Lie⸗ 
der Geſellſchafft iſt, ſoll ihn behauſen ben Frauen, das dritte in der Ehr S. 
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Chriſtoffen. Zu dem mittern Amt ſoll 
der Prieſter bitten für Lebendig und Todte 
der Geſellſchafft. Die Geſellſchafft. Die 
Geſellſchafft ſoll auch zu dem mittern 
Amt zu dem Offertorio gen Opffer gehen. 

XIV. Nach dem Gottesdienſt ſoll die 
Geſellſchafft alle beyeinander in einem 
Hauſe eſſen. Solich Mahl ſoll der Haupt⸗ 
mann beſtellen. Und nach dem Mahl 
ſollen ft ein andren Hauptmann der Ge⸗ 
ſellſchafft mit der mehrern Stimm als 
der Wahl recht iſt erkieſen; Alsdann ſoll 
der neu Hauptmann ein jeglichen bey dem 
Aid den er vor gelobet hat, fragen, ob er 
ein Schwerer oder Zutrincker unter ihnen 
wüſſt, den er noch nit anzeigt hett oder 
8 wär; daß er dann dennoch an⸗ 
aget ꝛc. 

XV. Der alt Hauptmann ſoll allen 


Hiernach folgen aller Herrn und Edlen 
Namen und Zunamen, ſo ſich in 
obgemelte Geſellſchafft eingelaſſen, 
und dieſelbe zu halten bewilliget haben. 

Herr Hanß von Auersberg, Herr zu 

Schonberg Landshauptmann in Crain. 

err Chriſtoff von Scharffenberg. 

err Hanß von Reichenburg, Hauptmann 

zu Rain. . 

err Jörg von Herberſtein Ritter. 

althaſ. Gleintzer, Vitzdum zu Leibnitz. 

Chriſtoph von Recknitz, Pfleger zu Voit⸗ 


ſperg. 
Wilhalm Lamberger. . 
Herr Hieronymus von Enndorff, Ritter 
und Doctor bey der Rechten. 
Henn von Teuffenbach. 
eorg von Teuffenbach. 
Franciscus von Dietrichſtein. 


Gottesdienſt, auch das Morgenmahl am Chriſtoph von Mindorff, Keyſerl. Maj. 


Sonntag für die Geſellſchafft bezahlen. 

XVI. Die Geſellſchafft ſoll Sechs aus 
ihnen zu dem neuen Hauptmann verord⸗ 
nen, die mit dem alten Hauptmann ſein 
Einnehmen und Ausgeben raiten, und 
die Raittung in Geſchrifft behalten. Und 
was alſo Geld über den Gottesdienſt und 
die Mahl bleibt, daſſelbig alles ohn Ab⸗ 
gang ſoll nach Rath deß neuen und alten 
Hauptmann, und der Sechs in eines oder 
mehr Spital geben werden; um Seel⸗Bad 


eſſen und trincken, und nicht dem Spital⸗ H 


meiſter reichen. 

XVII Die Geſellſchafft, ſo ſie auf obge⸗ 
meldten Tag beyeinander ſeyn, mögen dieſe 
Ordnung mindern und mehren, und wie 
ſie oder der mehrer Theil aus ihnen die 
alſo machen, das ſollen die andren alſo 
bey ihren Pflichten halten. 

XVIII. Welcher aber in ſolcher Ord⸗ 
nung nicht länger bleiben will, der ſoll 


Hanß Haug, 


Raht zu Fewſtritz. 
Er 9. M. Forftmeiſter und 

Amtmann beyder Eiſenärtzt. 

Hanß von Erberſtain. 

Vetz von Herbersdorff. 

Wolff von Dietrichſtein, K. M. Truchſeß. 

Herr Ruprecht Welltzer Ritter. 

Eraſm von Künigsperg. 

Chriſtoff von Künigsperg. 

Wilhalm von Willanders. 

Herr Ulrich Abt zu S. Pauls im Laventhal. 

err Moritz Rumpff Ritter. 

Veit Wellzer, Landsverweſer in Kärndten, 
Hauptmann des Stiffts Gurck. 

715 Wellzer von Eberſtain der Aelter. 

Chriſtoff von Dietrichſtein. 

Chriſtoff von Windiſchgrätz. 


| Faun Idungſperger. 


ilhalm von Küendorff. 
Herr Johann Geymon, Hochmeiſter S. 
Jorgen Orden. 


fie ein Jahr vor, an obgemeldtem Sonn⸗ Andre Rauber, Vitzthum in Kärndten. 


tag dem Hauptmann und der Geſellſchafft 
aufſagen. 

XVIIII. Ob auch einicherley Irrung 
zwiſchen der Geſellſchafft fürfiel, alſo daß 


einer die Ordnung anders, dann der an⸗ 


lt: Dari 
der verſtehen und halten wolt arinn | Sem Wilhelm Schrott. 


ſoll der Hauptmann mit der Geſellſchafft 
Erklärung und endlichen Entſchaid thnn; 
dabey ſoll es bleiben. 


err Achatz Mo 3 
err Chriſtoff Mogknitzer. . 
err Leorhard von Harrach, Verweſer in 
Steyer. 


Herr Philipp von Trautmansdorff Ritter. 


oman von Mosheim. 


ernhard von Herberſtain. . 
Achaz Schrot, Pfleger auf Weitenſtain. 


Geſchehen und geben zu Grätz, im Jahr Seyfried von Windiſchgrätz. 
anſerg Chriſlichen Heils Geburt, Tauſent Gall von Recknitz. 
ünffhundert und im Siebenzehenden deß Wilhelm von Graben. 


onats Junii, am 22. Tage oder 8. 
Achatii und ſeiner Geſellſchafft Tag. 


| re Steinpeiß. 


Sarl. 


Namen 

der Geſell⸗ 

ſchaffter deß 
Ordens S. 
Chriſtoffs. 
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Doctor Jobſt Wellnig, K. M. Rath. dienende Ordens⸗Stiffter hierinn den Fuß⸗ 
tapffen deß Ordens der Mäſſigkeit, welcher 


Paul Weltzer. . 
Philipps von Wichſenſtein. allbereit viel Jahre vorher von einem An⸗ 
Wolffgang Mager. dren aufgebracht war, haben nachtreten 
Chriſtoph von Plumegk. wollen. Denn das Anſehn ſolches Or⸗ 
Hanß von Silberberg. dens hatte zu ihren Zeiten ſeine Blühe 
Moritz Weltzer. noch nicht allerdings verlohren weil noch 
Eraſmus von Sauraw, Marſchalck. kurtz zuvor allererſt groſſe Herren und Po⸗ 
tentaten mit ihrer Einvergliedrung denſel⸗ 


Wolffgang von Sanaw. 
Bernhard Moßheimer. ben, wie die Edelgeſteine einen Ehren⸗Rock 


Dang Perner zum Schachen, Pfleger oder Talar (denn welche Tugend iſt bil⸗ 
zu Fürſtenfeld. . liger für ein Ehren⸗Kleid zu achten, als 
Chriſtoff Glovacher, Rieden auf Wilden. die Mäſſigkeit?) begläntzet hatten, unter 
Bernhard von Teuffenbach von Mayrhofen. denen ſich auch Keyſer Friedrich der Dritte, 
Jorg von Trubnegk. wie auch ſein Herr Sohn, und nach ihm 
Chriſtoph von Prangk. Römiſcher Keyſer Maximilian, befunden. 
Bernhard Stadler. Welche beyde Potentaten das Zeichen ſol⸗ 
Bernhard von Mindorff. ches Ordens der Mäſſigkeit bey den gröſ⸗ 
iedrich Paradeyſer. | ſeſten Solenniteten, als einen beſondren 
Gſoller, P et auf Fedraun. ierraht, und theurſtes Kleinod an der 
riſtoff von Aiche beh. 
Lamprecht Zäch, K. M. Obriſter⸗Perck⸗ heit jetzt⸗höchſtermeldter Keyſer, ſamt dem 
meiſter der Nieder Oeſterreichiſchen Landen. jungen „Bert gen Sa ag bey 
3 Straſſaw. . dem Banquet, im Kloſter S. Maximini 
ri olff von Emershofen, Ritter. vor der Stadt Trier, dazu Sie der ge- 
olfgang von Eroltzheim. waltige Hertzog Carl von Burgund ein⸗ 
Andre von Eroltzheim. eladen hatte, mit dieſem vortrefflichſtem 
N. Saſine. rdens⸗Zeichen erſchienen. Welches durch 
dad Haimer. güldne, mit ſchönen Blümlein gezierte, 
eit Zolner. jund Ketten ⸗weiſe ihnen am Halſe han⸗ 
Panthaleon von Künigſperg. gende Kannen, ausgebildet war; daran 
Marquard Zehenperger unten ein Marien⸗Bild hafftete, und Alles 


Herr Mattheus Stubenfall, Chorherr zu mit Edelſteinen zierlichſt beſetzt war. So 8 


Straßburg. hatte auch Keyſer Maximilian ihm zu ei⸗ 
Matheß Teuffel. nem Wahl ⸗Spruch erkoren dieſe Lehr⸗ 
0 ; Worte: Halt Maßinallen Dingen! 
Viſchel. Eine treffliche, und ſowol zur Sicher⸗ 
5 Weiß. . eit oder Ruh⸗Stande, als zum Wol⸗ 
Gewißlich hette dieſes Ordens erſter ſtande unſers Teutſchlandes gelingende 
Urheber weit beſſer verdient dasjenige, was Sache wäre es, wann alle Teutſche Für⸗ 
der geoffe Alexander wünſchte, nemlich die ſten und Herren dieſes Zeichen zu ſolcher 
aan Feder deß fürnehmſten Griechi⸗ Zeit da ſie zur Tafel gehen, nicht allein 
hen Poetens Homeri, welche den Helden am Halſe, ſondern auch im Halſe und 
Achylles, beſſer als eine Trompet zum im Hertzen trügen, ja! daß alle fürnehme 
m⸗Schall feiner heroiſchen Ritter⸗ und mittelmäff e Perſonen, in den Or⸗ 
ſcafft gedient. Denn die Moderation den der Mäſſigkeit träten, und ſich bey 
und Selbſt⸗Uberwindung überwindt alle ihren Luſtbarkeiten als Glieder ſolches 
Uberwindungen. Wer feines Muts herrlichen Ordens erzeigten! 
4 und Mundes) Herr iſt, Gleichwie man aber durch unterſchied⸗ 
iſt ſtär 


er denn der Städte ger ſiche rühmlich⸗gemeynte Keyſerliche Reichs⸗ 


winnt a), Und wer den alt HN alter Abſchiede, dem ſtarcken Geſundheit⸗ So 
Zorn bändigen kann, verhält fich ritter⸗ einen endlichen Abſchied zu geben, au 
als der mit eigner Fauſt den grim⸗ etlichen Teutſchen Reichs Tägen umſon 
angezielt, alſo iſt auch der Zweck dieſer 
denckwürdigen Ordens⸗Stifftung bald ver⸗ 
ruckt, ja zu letzt gar umgeriſſen worden; 


migſten Leuen alter | 
Fe Es dörfften vielleicht dieſe ruhm⸗ ver⸗ 


a) Prorerb, 16. 


ruſt geführt. Wie denn auch inſonder⸗ 


Ordens⸗ 
Zeichen der 
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nemlich die Pflantzung 1 Erbar⸗ 
keit, die Erhaltung ſowol guter Geſund⸗ 
fa als Vernunfft, Klugheit, und Ver⸗ 
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könnten und ſollten ſchützen, wider die 
ae Solches Ausſchreiben iſt, am 24 
ay 1518 geſtellt. Hierauf ſeynd die 


tandes, welche einer ritterlichen Stärcke Deputirte aus jedweder Provintz zu Ins⸗ 


eſte Krafft und Zier ſind, und die Ver⸗ 
hütung vieler groben Laſter; Angemerckt 
die Füllerey eine Mutter vieler Schande, 
und der Gottsläſterliche Fluch ein Vater 
vieler Sünden iſt. Denn es haben die 
nachmalige Glieder dieſer Geſellſchafft nach⸗ 
dem der erſte Eyfer erkaltet, ſich derſelben 
allgemach entgliedert, durch würckliche Aus⸗ 
brechung von den Schrancken der Regeln. 
Denn der Menſch neiget gemeinlich ſtär⸗ 
cker zu der Manier dieſer ruchloſen Welt, 


bruck zuſammen gekommen, und zwar, 
wegen Oeſterreichs Georg von Buchheim, 


Rudolph von Hochenfeld, nebenſt Andren 


dazu ernannten. Von wegen Crain iſt 
dazu erſchienen offt⸗ermeldter Landshaupt⸗ 
mann Johannes von Aursperg Herr in 
Schönberg ꝛe. Bernardus von Raunach, 
Udalricus von Werneck. 

Es ereignet ſich gleichfalls in dem Buch 
der Provincial-⸗oder Land⸗Statuten daß, 
als eben dieſer Keyſer Maximilian, Anno 


als zu chriſtlichem Wandel. Die Eigen⸗ 1510 zu Augsburg einen Reichstag ge- 


willigkeit iſt der Eingezogenheit von Natur 
feind; ſie will lieber ein wilder unnützer 
weder beſchnittener Reben ſeyn; ſcheuet die 
Schrancken der Vernunfft und Erbarkeit 
nicht anders, als wie einen traurigen Ker⸗ 
cker. Daher werden mit der Zeit der alten 
Sitten ſo wenig, und noch wol viel weni⸗ 
ger, als der alten aufrichtigen Müntzen. 

Vor nicht vielen Jahren iſt in Crain 
gleichfalls eine neue, aber weit andre Brü⸗ 
derſchafft entſtanden, deren Glieder I 
Magistros getitulirt, und wo nicht eben 
ihr Regeln doch aufs wenigſte endlich 
ihren Mißbrauch denen vorigen gerad ent⸗ 
gegen geſetzt; wie nach dem Sounenſchein, 
Schatten und Finſterniß einbrechen; ſin⸗ 
temal gar bald der Sohn der Semele 
re der ehrliche Bachus) ſich für ein 

itglied dieſer Ordens⸗Geſellſchafft ein⸗ 
gedrungen. Denn dieſe neue Geſellſchafft 
iſt — in tapffren Trüncken be⸗ 
ſtanden. Je ritterlicher Einer ſich hierinn 
erwieſen, deſto gröſſers Amt hat man ihm 
in ihrer Brüderſchafft gegeben; wie dann 
nunmehr faſt überall, die ſtärckſte Trin⸗ 
cker und Weinhelden am anſehnlichſten 
bekräntzet werden. Vielleicht haben die alte 
Mahler mit ihrem Penſel, geweiß⸗ oder 
wahrſagt, und auf die Gewohnheit der heu⸗ 
tigen Trinck⸗Zeiten damit gedeutet, daß 
ſie dem Wein⸗Gott einen Krantz ums 
1 Es iſt aber nunmehr dieſe 

las⸗Brüderſchafft ziemlich auf die Neige 
gekommen; und wollte Gott es wäre über⸗ 
all, von ſolcher üblen Gewonheit kein ei⸗ 
nigs Tröpflein mehr übrig! 

Noch einen andren Orden hat der glor⸗ 
würdige Keyſer Maximilian, zu Insbruck, 
in ſeinen Erbländern ausgeſchrieben, ver⸗ 
mittelſt deſſen ſie ſich, und das Ihrige 


— 


halten, damals eben ſo wol dieſer Herr 
Hanns von Aursberg mit Arnoldo Abten 
zu Landſtraß, Bernardo von Raurach, und 
Peter Geyern, Raththerrn zu Laybach, 
von dem Lande Crain, als Abgeſandten 
dahin verordnet, und abgefertigt worden. 

Nachdem aber dieſer tapffre, und em— 
5 Landshauptmann ſo manche hochan⸗ 

ehnliche Verrichtungen rühmlichſt abgelegt, 

und ſowol die Tugend⸗als Ehren⸗Bahn, 
wie ein klarer Stern ſeinen zugeeigneten 
Himmels⸗Kreys mit groſſem Lobe durch⸗ 
geloffen, hat ihn endlich eine ſchwartze 
Unglücks⸗Wolcke plötzlich verdecket, und 
der Welt aus dem Geſicht entriſſen. Den 
als er im Jahr 1529 erfahren, daß Wien 
von dem Erbfeinde belägert wäre, hat er 
ſich mit der Poſt zu Pferde aufgemacht, 
und dahin geeilt, aber unterwegens ein 
wenig von der Land⸗Straſſe neben aus⸗ 
geritten, und von ſeinen Dienern verlohrn, 
alſo, das er nirgends mehr geſehn worden. 
Man hielt dafür, er müſſte entweder von 
den ſtreiffenden Türcken aufgefangen, oder 
von einem Mißgönner und Ehr⸗Beneider 
meuchelliſtig umgebracht ſeyn a). 

Wäre er aber den Türcken in die Hände 
gerahten, würde das Gerücht ſolches ſchwer⸗ 
lich verſchwiegen haben; wofern er nicht 
etwann in der Furi nidergehauen, und 
deß Kopffs beraubt worden. Welches aber 
dennoch der hinterſtellige Rumpff vermit⸗ 
telſt einiger Zeichen, noch wol mit der 
zei entdeckt hette. Zudem wiſſen ſowol 

ürcken, als Tartern (welche letzte damals 
am weiteſten herumgeſtreifft) ziemlich ge⸗ 
nau, zwiſchen einem anſehnlichen, und 
gemeinen Reuter zu unterſcheiden; ſie wer⸗ 


a) Genealug. Aursperg. p. 19. Item MS. Oberb. 
nee non Lands-Handfeſt. 


Was für 
Perſonen 
aus Crain 
dazu er⸗ 
ſchienen. 


Craineriſche 
Abgeordnete 
auf den 
Reichstag 

zu Augsburg. 


Der Lands⸗ 
hauptmann 
Herr Jo⸗ 
hannes von 
Aursperg, 
verliert ſich 
aus der 
Welt. 


Boſnia Bericht einlieff, es wäre ein groſ⸗ 
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den nicht bald Einen, der allein daher lich verboten, und ſolche gäntzlich eingeſtellt. 
reitet, oder ein Anſehn hat, danider ſebeln; Denn dieſer reſolvirte Landshauptmann 
er lieber gelangen nehmen, und zum hatte ſolches Heer angeführt, und ſich 


aſſa führen. Wäre nun ſolches gefchehen, trefflich⸗ wol Zen 
Im vorhergehendem 1532. Jahr hatte 


würde man ihn wol auf eine hohe Ran⸗ 
Keyſer Ferdinand durch ſeine Regierung 


ion, und alſo dem Lande Crain ſeine 
Gefangenſchafft bald ins Ohr geſetzt haben. zu Wien, dieſem Landshauptmann, Jo⸗ 
Hette ihn ſonſt aber irgendswo ein Waſſer⸗ hann Katziainer befohlen, bey der gantzen 
Pfuhl, oder ein Mörder umgebracht, wür⸗ Kleriſey zu verſchaffen, daß man offentli⸗ 
den doch endlich feine Gebeine noch wol che Gebete wider den Türcken anſtellte; 
wieder gefunden worden ſeyn. Bleibt alſo weil derſelbe damals auf Ungarn ſtarck 
dieses das allervermutlichſte, daß man ihn anzoch. Solcher Befehl erging aus Wien, 
meuchelliſtig aus dem Mittel geraumt, und am 10. Junii, 1532. Und hatten 2 
den todten Leichnam heimlich irgendswo | unterfchrieben, der Biſchoff von Layba 
als Stathalter; M. von Lamberg, und T 


verſcharrt habe. Doch kann der letzte und 


allgemeine Offenbahrungs⸗Tag allein die von Aurſperg Rähte ꝛc. 
Es iſt auch ein Diploma, vom Keyſer 


Unfehlbarkeit dermaleins erſtatten. 
Der XLIſte Landshauptmann in Crain Ferdinando, an dieſen Landshauptmann 
iſt geweſt Veit von Thurn ah. ſo unterm Dato deß 9. May 1533 von 
Der XLIL Christophorus Rauber, Wien aus, ergangen, annoch zu ſehen; 
Biſchoff zu Laybach. Der hat dieſe Land⸗ darinn der Keyſer dem Biſchoff zu Laybach 
hauptmannſchafft aber nur zwey Jahre | Christophoro, das Fiſch⸗Recht auf dem 
werwaltet. Wozu ihn ſonderlich Maria, Sau⸗Strom verwilligt, und mehrernann⸗ 
Königinn in Ungarn Keyſers Ferdinandi tem Landshauptmann (der Titel lautet, 
def Erſten Schweſter beredet hat, welche „Unſerm lieben Getreuen Hannſen Ka⸗ 
alleweile mit ihm eigenhändige Brieffe tzianer, Unſrem Rath und Obriſten Feld⸗ 
gewechſelt. Angeſehn ſolche Hand⸗Brieffe Hauptmann Unſerer Nieder⸗Oeſterreichi⸗ 
nebſt noch mehr andren feiner Schreiben fchen Landen ꝛc.)“ befihlt, daß weder er 
an ſelbige Königinn annoch vorhanden noch feine Nachfolger erſagten Biſchoff 

ſennd J). darinn verhinderlich ſeyn ſollten. 

Der XII Ilſte Landshauptmann war Es hat auch eben dieſer ſtreitbare Ka⸗ 
Hanns Katziainer, Freyherr von Katzen⸗ ziainer bey der Türckiſchen Belägerung 
ſtin. Im Jahr 1533. ward zwiſchen der Stadt Wien ſich einen vortrefflichen 
Könige Ferdinando dem Erſten, und dem Kriegsmann erzeigt, nachmals aber bey 
Türckiſchen Sultan, Solimann zu Con⸗ Eſſeck, da er Oberſter Feldherr über die 
ſtantinopel der Friede behandelt. Weil Nider⸗Oeſterreichiſche Länder war, mit den 
aber bey der Porten von dem Baſſa aus Türcken unglücklich getroffen und gleich⸗ 
wie im Felde, an der 5 vertrauten Ar⸗ 
made, alſo deßwegen bey Hofe, an der 
Gnade (wiewol auf üblen Bericht, und 
alſo, dem Verlaut nach unſchuldig) eine 


ä — 


ſeß Volck aus Crain ins Türckiſche ein⸗ 
gefallen, und biß Udwin (vulgd Udbina) | 
geftreifft zu groſſem Schaden der Türcki⸗ 

ſcen Einwohner, ſteckte fich die Friedens⸗ groſſe Niderlage erlitten. 
— und kunnte zu keinem Schluß Isthuansius miſſt ihm zwar die Schuld 
la ſondern muſſte ſolang Auſſchub bey, ſchreibt er habe gar zu unbehutſamlich, 
lh biß der allda ſich befindende Key⸗ und zu tieff ſich hinein gewagt ins Tür⸗ 
lic Orator, Herr Hieronymus de Gaza Siſche alfo, daß viel feſte feindliche Oerter 
ai, Segehren deß Türckiſchen Keyſers al⸗ ihm auf dem Rucken geblieben, ſey auch 
Feindseligkeiten und Verunruhigungen endlich bey Nacht, ja fo ſchändlich als 
5 u Grentzen, Namens der heimlich davon geflohen, und das Kriegs⸗ 
niglichen eg dieſem Landshaupt⸗ = ohn Haupt und Commando, im 

mann in Crain, Herrn Hanſen Katziainer Stich gelaſſen worden. | 
— — Schreiben aft Aber aus folgender ſeiner Defenſion⸗ 
„„ Schrifft, mit welcher er ſich gegen dem 
Römiſchen Könige entſchuldigen, und den 


0 MS. Gall. : 
b) MB, Episo. Lab. & Geneal. Aursb. rechten Verlauff anzeigen wollen, erſcheint 
Balbo. II. Buch. 5 


1533. 


Der Cazianer 
fällt in Un⸗ 
gnade und 
wird er⸗ 


ſtochen. 


Deß Grafen 


Johann 
Cazianers 


Defenſion und 


Entſchuldi⸗ 


gungs⸗Schrifft, 
wegen der ihm 
beyygemeſſenen 


Niderlage. 
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viel ein Andres, und wird darinn mit ſehr in erſter Hitz ſeyn werde, welchen go 
wahrſcheinlichen Umſtänden dargethan, daß | und Ungnad mir .. .. armen, E. Kön. 
die Schuld hauptſachlich an den Ungarn Maj. Unterthanen und Diener, aus 
gehafftet, welche ihn, und die übrige Kriegs- .... Gehorſam zu fürchten 8 mir 
Häupter mit falſcher Vertröſtung eines nicht zu Verkürtzung meiner Verantwor⸗ 
unfehlbarlich⸗ nachfolgenden Proviands ver⸗ tung und hoch notdürftiger Darthuun 

leitet, auch bald dieſen, bald jenen Ort meiner Unſchuld, nit klein verhinderlich 
ihm, als ein Horn der Fülle vorgemahlt; ſeyn werdt, deß ich nicht unbillig betrübt 
allwo dennoch hernach die Armee, wann und bekümmert, und der Rach gegen 
ſie dahin gelangt, entweder wenig, oder gar mir beſorgt.“ 

nichts vor ſich gefunden; imgleichen daß, „So ich aber nun aus E. Kön. Mai. 
bey Egg Retirade die meiſten als Allergnädigſter gerechter König zu Aus⸗ 
Hauptleute ſeiner Ordre entgegen gehan⸗ führung und Verantwortung deß ſo mir 
delt, und dadurch die Niderlage herbey durch meine Mißgönner ohn allen Grund 
genöthiget. Maſſen ſolches gemeldte ſeine zugelegt, genädiglich kommen laſſen will, 
Vertheidigungs⸗Schrifft mit mehrerm er- vernommen; fo bin ich def nicht klein, 
zehlet. Welche aus dem, mit feiner eige⸗ ſondern mit dem höchſten erfreut, dann 
Ben Er geſchriebenem Original abge⸗ ich mich gar vor niemands auf aller Welt 
ſchriehen, und allhie beygedruckt worden, dann allein, E. Kön. Maj. als ein Un⸗ 
und zwar ron Wort zu Wort, wie ſie in terthan und Diener billig thun ſoll, zu 
dem ſchrifftlichem Aufſatze verfaflt iſt aus⸗ fürchten hab, auch hiemit bereit und willig 
benommen einige wenig Worte, die das bin, ſolch Herkommen und Geſchicht der 
Alter der Schrifft ausgeleſchet; nemlich Sachen, wie die in Eyl auf das kürtziſt 
an denen Orten, da den leeren Raum geſtellt, mit Grund und Wahrheit, ſamt 
die Tüpffeln erfüllen. Dieſelbe lautet meiner Verantwortung und Darthuung 
aber wie folget: meiner Unſchuld gehört, ob Jemands Wer 


— — 


„Allerdurchleuchtigſter Großmächtigſter in der Gemein, oder ſondern Perſonen 
König, Allergnädigſter Herr.“ ſichtes wider mich zu klagen, ſich zu be⸗ 

„Daß ich mich biß anher zu E. Kön. ſchwehren, oder daß durch mich anders als 
Maj. eigner Perſon nicht geſtellt. Und | einem ehrlichen gepornem Mann gehan- 
wie ſich der Kriegszug im Windiſch Land delt, fürzutragen, und mich zu beſchuldi⸗ 
von Anfang biß zu End, und mit dem gi vermeynt, daß ich meinem Amt und 
laidigen Abzug begeben gründlich, und nach fehl nit ein Genügen than ſolches wie 
Länge len und ergangen nicht bericht, ſich gepürt mit Grund und Warheit zu 
haben E. Kön. Maj. die Urſachen mehr⸗ verantworten, und dermaſſen abzulainen, 


nern Theils in meinen Schrifften unter⸗ daß ich zu Gott dem Allmächtigen und 
thänigem und hochdemütigem Bitten, ſo ſeiner heiligen Gerechtigkeit verhoffe, E. 
ich E. Kön. Maj. der weiter Verglaitung Kön. Maj. und Männiglichen daran wol 
halben von Soſidt aus gethan, darauf ic zu frieden erſettigt feyn, und gründlich 
mich dann als ein Gehorſamer geſtellt, bericht werden, daß mir von meinen Miß⸗ 
ungezweifelt lauter verſtanden, und genä⸗ gönnern im Grund mit allem dem ſo mir 
diglichen vernommen. Dann weil den lai⸗ zugemeſſen, und wider mich ausgebreit un⸗ 
digen Unfall, der ſich in ſolchem Kriegszug recht beſchehen, bin auch in dem allem der 
aus der Verhengniß Gottes, und unge⸗ | hochtröſtlichen Zuverſicht, obgleich E. Kön. 
zweifelt au rzeigung feines göttlichen Maj. ichtes erfinden würden, daß ich an 
Zorns über unſer Sünd zuegetragen, nie⸗ ö ſolchen laidigen Unfall Schuld und Urſach 
mands mehrer oder fen dann E. Kön. hette, das ſich doch nach Erwegung mei⸗ 
Maj. als Allergetreuiſten Herrn, und Vat⸗ ner nachfolgenden Unterricht darumben 
ter derſelbigen Land und Leuthen beher⸗ mein höchſter menſchlicher vermöglicher 
tzigen thut, hab ich in meinem Verſtand | Vleiß geſpührt nicht erfinden ſoll, jo würdt 
leichtlich und wol erachten mögen, daß 2 €. Kön. Maj. in ſelben von Gott 
ſolche Beſchmertzung getreues Laidt und hochgegeben Weißheit, Verſtand, ſamt 
Mitleiden, zumal Mein unverhört, und derſelben hochweiſen Raht als ein genä⸗ 
auf meiner Mißgönner ungründlichs Auf⸗ digſter, gerechter Mitler guettiger Khunig 
und Ausſchreyen, ein nicht kleine Urſach aus angeborner Güte zu erwegen wiſſen, 
einer groſſen Ungenad und Zorns zumal daß ich auch nur ein Menſch, und aller 
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en nicht volkommen bin. Wie ich ſolche Erzehlung mit mehrerm Anhang 
— allezeit ſo ich zu dergleichen, und daß es nit ſtatt haben wollen, Etlich wie 
dieſen bochwichtigen vorbemeldt angeredt, der Meynung, als 
.... E. Kön. Maj. meinen geringen wollt ich das E. Kön. Maj. anzeigen. 
Verſtand ſelber entdecke, und derhalben Über ſolche Handlung und Vergleichung 
ob was nachläſſigs, oder unförmlichs durch | ſeyn täglichen Kundſchafft kommen der 
mich und meines Theils gehandelt oder Türcken Beſammlung und Beſtärckung, 
überſehen, nicht meiner Untreu, oder aus die willens wären, die geringen Pfährdt 
einigem böſen Gemüt, Aigennutz, oder zu überfallen, welche unten wol an der 
Gefahr beſchehen zu ſeyn, in Bedacht, daß Gräntzen zu Criſtollobitz gelegen ſeyn und 
mich E. Kön. Maj. allezeit und nun ſo die Kundſchafft ſo ſtreng gangen, dadurch 
viel Jahr her in derſelben geit unt de die Kriegs⸗Räht und ich beweget worden, 
Dienſten, darinnen ich mein Leib und Le⸗ E. Kön. Maj. und der Land Nothdurfft 
ben, meines Vermögens und Verſtands, der Beſchützung auch Eroberung der ver⸗ 
weder verſchont noch geſpahrt, aufrichtig, | lohrnen Päß, und Erweiterung der Gren⸗ 
dleiſſig, redlich und getreu befunden, ſon⸗ tzen, dadurch E. Kön. Maj. und der Land 
dern allein dem Unglück, dem Zorn und | Nachtheil zu verhüten, deß Aufbots und 
Straff deß Allmächtigen Gottes zumeſſen Beſtärckung mit Raht anzulangen auf 
und mich in dem, ſo ich überſehen haben daß ſo die Windiſchen Land ihren Zuzug 
möchte, als ein gnädiger, gerechter, gütiger in gemeinen Landtag bewilligt, mit grof- 
Künig, dem ich mich dann derhalben gantz ſem viel⸗zuſagen, auch jeder Herr eigner 
befehl, gnädiglich zu bedencken, wie ich 2 anziehen wollt, wie dann diefelben 
dann das nach Vernehmung Herkommens Geſchrifften an E. Kön. Maj. und die 
der Sachen in keinen Zweifel ſetz, mit Land ausgangen in je halten, fo lang, 
dem allerdemütigſten Bitten, ob der Läng daß ſich die Zeit verloffen und auf letzt 
und Erzehlung deß Geſchichts, welches ich der Zuzug durch die vier Land gewilligt, 
meiner hohen Nothdurfft nach, in ſolcher auch von E. Kön. Maj. die Bohaimiſch 

Eul, nit paß kürtzen noch ordentlicher ſtel⸗ Hülff herein verordnet.“ 
len mögen, keinen Verdruß zu haben, „Da nun die Behaimiſch Hülff gen Oe⸗ 
ſondern wie nachfolgt, genädigs Gehör denburg ankommen, hab ich mich mit Raht 
und Aufmercken zu geben. der Kriegs⸗Räht und Hauptleut von 
„Erftlich als nun die Kriegs Rät de Agram erhebt, den Behaymen 3 
Monats May langſam nacheinander gen entgegen, biß gen Capreinitz, auf den 
Agrom ankommen ſeyn, auf der Land Troſt, als ſollten die Behaim in einem 
Rüſtung und Dienſtvolck, auſſerhalb der oder zweyen Tagen dahin kommen. Nit 
don Oeſterreich unter der Ems, welches weiß ich auf was Befehl der Behamiſch 
eh Lands unter der Ems Kriegs Räht Obriſt einen andren Zug für die Hand 
gleichwol ſpat kommen, daſelbſt zu Agram auf Papa nahm, und wie die gnoſſen 
eine gute Zeit ſtill gelegen und allein mit Kundſchafft nit in klein Gefährlichkeit 
den Ffreyheiten, Vorſtennden, Vorzügen, geſtellt. Der Urſach mich in den Vortl 
Geſchrifften, Beſtatten und Rat sfragen, vergraben müſſen und nunmehr verurſacht 
Irungen und Diſputationen gehabt mit worden, E. Kön. Maj. und den Landen, 
e mit | uud) den Behaimifchen Obeiften, febt 
ihnen gehandelt, die gern verglichen, wo täglichen um den Zuzug, gleich mit einer 
Beſchwerde der Behaim Verlaſſung zuzu⸗ 


ich die gleich heut zu frieden gemacht und b 0 
bergleicht 1 iſt 17 en 1 ſchreiben, wie dann dieſelben Schreiben 


weien. Da mucht ich gleichwol Etlichen lauter ausweiſen.“ 
ben Ee 8 haben, Sie 1 „Auf ſolche Schreiben iſt der Behämiſch 
der Zeit derſelben Diſputation abſtehn, Obriſt gegen Windiſch Land umb zu zo⸗ 
denn es gäb weder Lieb noch Fürdrung gen, welches ſich doch lang verweilt hat, 
ter Handlung, ſamt dem wo man das und Landshauptmann in Steyer wie er 
Fre, fo würde man nur Unglimpffen da» angel „ nun viel mit ihm gehandelt, er 
den tragen, darzu würden wir denen ſo | ch fürdern, welcher Obriſt gedachten 
dir helſßen follen, wenig Troſt und dem Landhauptmann geſchrieben, er ſey da und 
ud ein groß Hertz machen, wo er der in daher mit einem Hauffen und wol 
deinigfeit errinnert werden ſolt. Über es das thun, was ihm müglich ſey. 
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Aber unter andern gemelt, ich Catzianer derſelb angenommen und in das Regi⸗ 
ſoll nicht glauben, daß ich mit ihm oder ment, darunter er gehört, den Profoſen 
ſeinen Leuten zu gebieten hab, oder er geantwortet werden, nach ſeinen Verdie⸗ 
unter meinem Regiment ligen woll.“ nen zu ſtraffen, und das alles freundlich 

„Solche Ankunfft ſchrieb mir Herr verglichen.“ 
Hanns Ungnadt, doch vorgemeldten Ar⸗ „Da aber die Kundſchafft kam, wie der 
ticul nit, Aber Herr Niclaſen von Thurn, Türck daher zog und ein Geſchloß Sopya 
als Feld Marſchall des ſchreiben und lau⸗ eingenommen het, iſt genannter Graf Al⸗ 
ter anzeigt, der mir den zu leſen geben, brecht, (FF) mit feinem Volck an mein Lä⸗ 
welches mir als Obriſten wol beſchwerlich, ger die recht Seiten geruckt, ſich auch ver⸗ 
doch ließ ich mich deß zu Verhütung meh⸗ graben und mit Raht den Landen zuvor⸗ 
rers Unrahts gar nicht bewegen, ſondern driſt E. Kön. Maj. geſchrieben um für⸗ 
bin ſolchem Obriſten gar gen Waraſin derlich Zuzug, dann die Kundſchafft war 
auf etlichen Kutſchen entgegen gefahren, ſtreng, nemlich durch Herrn Lucas Zakl, 
ihm alle Gebühr bewieſen und freundlich der lag zu Warowitz mit etlich hundert 
empfangen, er gegen mir und ich gegen Pferden. Indem zogen die Land an. Mitt⸗ 
ihm, mit hohem Erbieten erzeigt. Alſo iſt ler Zeit war eine groſſe Beſchwerd an 
er in etlichen Tagen darnach in das La⸗ Proviand. wollt niemand mehr zuführen, 
ger bey Copreinitz zogen; doch ſein beſonder von wegen der Behaimiſchen Müntz, und 
Herlager gehabt. Daſelbſt ich ihm auch litten etlich Tag Mangel, und ſchier all⸗ 
nach Befehl E. Kön. Maj. alle Ehr erbotten, weg den gantzen J. dann es erſchallte 
und allezeit mit allen Kriegs Rähten und in Hungern und Windiſchen Land daß 
Hauptleuten, aus meinem in ſein Lager ein Behaimiſcher Zechner für zwölff Pfe⸗ 
einen guten weiten Weg in Raht kommen, ning geräit wurdt, der ſonſt im Land 
ſein Marſchall Herr Peter Ratſchinn den zehen Pfening gilt, ein Ungriſchen Gul⸗ 
mehrern Theil Rahts gefragt, und Graff den in Gold um ein hundert und fünff 
Albrecht dieſelben Rahtſchläg beſchloſſen, Kreutzer, der ſonſt nit höher dann um 
mich deß gar nicht irren noch verhindern | 90 oder 92 Kreutzer gangen iſt. Wiewol ich 
laſſen.“ bey der Landſchafft en daß die be⸗ 

„Aber gleichwol hub ſich wiederum die willigt ward anzunehmen, ſo iſt es doch 
Irrung an, mit den Vorzügen und an⸗ bey der Gemein enhalb der Waag, davon 
dern Zügen, ward alſo ein Weil ein Ir⸗ die meiſt Proviand zukommen ſollen, nit 
rung. «ui; ich mich bald mit Ih⸗ zu erhalten geweſt, und es bringt noch 


nen, mit Hüllff Herrn Hainrichen Lang⸗ eines mit guten Zahlungen kaum was von 
heſſen, alſo daß wir vor und nach ein Tag Ihnen unangeſehen das. Und damit wir 
umb den andern zogen. Ich gabs alles zu den Feind der Chriſtenheit begegnen möch⸗ 
mich billich, zu Vollziehung E. Kön. ten, ward durch gemeinen Raht befunden, 
Maj. Befehl.“ daß wir an der Müntz verlieren ſolten, 
„Darnach hetten wir Raht, wie wir uns den Zehner um zehen Pfenning, und den 
in Zügen, wo der Feind an uns ich, Goldgulden um hundert Kreutzer zu ge⸗ 
mit Gehorſam und Ordnung halten woll⸗ ben. Es half danneſt, ſo viel es möcht, 
ten, haben wir uns verglichen, an den Einer gabs für voll aus, der Ander wie 
Feinden wie es ſich zutrüg, ſo ſolt eines er wolt. In Summa, die armen Leut 
jeden Volck ſeyn, oder mein Regiment haben darob geſtutzt und dadurch die Pro⸗ 
einen jeden Obriſten in Thain und Noth⸗ viand wenig zubracht.“ 

durfften Gehorſam leiſten und beweiſen, „Indem iſt nun der Zuzug der dreyer 
bey Verlierung eines jeden Ehren und ob Land Steyr, Kärnten, Crain und der 
Gott im . . . . über unfer einen hüt, () Graffſchafft Görtz gen Petaw ankommen. 
ſo ſolt alsdann das Volck dem überblieb⸗ Da ward aber mit eg: beſchloſſen, wir 
nen Obriſten allen Gehorſam erzeigen, ſollten aufbrechen das Behaimiſch Bold, 
dergleichen ſoll ſich keiner über den andern und das ſo unter mir lag, und auf ein 
rotten, noch in keinem Regiment keinen Meil wegs voran, auf Prodowiß rucken, 
Auflauff machen; wo ſich aber einer un⸗ unſern geringen Pferden zu Troſt, die 
billig hielt in deß andern Regiment, ſoll daſelbſt zu Prodowiß gelegen ſeyn, auch 


*) Das iſt: Ob Gott im Treffen, über Unſer Einen 15) Albrecht Graf von Schlick, General über die Böh⸗ 
gebieten wilrde. miſche Reuterey. 
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I 
dem Land zu einem 2 Dann die Erſtlich warden gefragt die Gefangnen, 
Feind die Unfern täglich plagt und nun wo der Feind wäre? auch wie ſtarck? und 
gleich in Verzagniß geweſen nit mehr ob der Waſcha aus Woſſen (FF) bey Ihnen 
glaubt, das man Ihnen zu Hülff kom⸗ wär? die zeigten an, der Mehemet Waſcha 
men würdt.“ verſähe ſich unſer Zukunfft nit, er war 

„Dergleichen hat Herr Lucas Zäkl an⸗ ſchwach, hätt ſein Volck alles zerlaſſen, 
zeigt wie ein groſſe Proviant zu Worobitz (f) von dem Waſcha aus Woſſen wüſſten fie 
wär, daß gantze Heer ein zwey Monat nichts. Nun waren dergleichen Kuudſchaft 
daran ein Benügen haben möcht wo man mehr, die Pekrileuſth und ich hielt auch 
dieſelb nit beſchutzt, ſo wurden die Türcken Bakitſch Paul, die waren alle gleich, der 
die verbrennen. Da war im Raht für Waſcha wer gar nit gefaſſt. Nun ward 
gut betracht, man ſoll Herrn Lucaſen jederman begierig, nur hinzu, welches doch 
Zell mit ſeinen Pferden, der fünff hun⸗ nicht anders beſchah, als von Ehren und 
dert geweſen, hinablegen, und darzu der Beſtes wegen. Da es aber an die Pro⸗ 
Pekrileuſth zwey hundert Knecht, die ſolten viand kam, erfordert ich den Proviand⸗ 
alſo die Proviant verhüten big wir hin⸗meiſter in Raht, wie es um die Proviant 
nach kumen; das alſo beſchehen.“ gqeſtalt, und wie er hinfüro damit verſehen 

„Indem kamen die Land zu Prodowitz | werden möcht? Der gab im Raht offentlich 
in das Lager zu uns, die ich doch mit zur Antwort, ich hab nicht mehr dann 
herzlichen Freuden jetzt durch ing | ſnufftzig oder zwey und funfftzig Wägen 
Gottes zu meinem Leid empfien.“ mit Proviand. Da ſagt ich, die klecken 

„Daſelbſt zu Prodowiß nun alle Obri⸗ | kaum ein Tag oder zween, trauet ihr euch 


ſten auch Hauptleute, und Kriegs Rähte nicht mehr Proviand aufzubringen, und 
4 * „ee „ . IE x 
in deß Behaimiſchen Obriſten Zelt zu⸗ die nachzuführen; zeigt er drauf an, Pro⸗ 
F | a ee 5 
iter g „Fuhr zugeſag ördert „ die 
cchafft, Rriegs- bung, Gefahrlichkeit, und ö ehlen mir mit den Wägen, ich kann keinen 
Nothdurfft fürgetragen worden, und ward von Ihnen bekommen, die ſelbe dreyhun⸗ 
aber ein Zanck um den Vorzug bey dem dert und dreiſſig Wägen zu dieſem Zug 
See eiae aa ge. e ae, Kue Dana 
r den Landen do meiſter i aht. and⸗ 
daß die von Steyr den u Beha 11 Mangel ward von uns allen ſchwehr zu 
Vorzug führen, darzu der Behaimiſch hören. 
Obriſt ein hundert Pferd geben ſolt, und 6 Uns war auch ſchwehr, daß wir das 
ferner die 2 dahin im rag Glück gegen dem Feind 1 ſollen, 
biemeil (bet) Warowitz ſich die Weg auf dieweil er unſer nit acht hat, einer ritt 
Ir taillen, und da ein groſſe Pro⸗ in, der ander her, ſo lang, daß wir in 
an 


dt (Proviand) ſey, fo ſollen wir auf aht fanden, wir ſollen zu dem Ungeri⸗ 

arowitz zuziehen, daſelbſt ſollten wir ſchen und Windiſchen Heer in Ihren Naht, 
nun gründlich beſchlieſſen, was wir weiter aus uns einen Ausſchuß Schicken, und ihnen 
thun oder laſſen ſollen. Solches iſt von die Mängel der Proviand anzeigen, daß 
Unger⸗Behaimiſchen und Teutſchen be⸗ ſie, als die im Land ſeyn, davon reden, 
ſhloſſen. | und billich thain, als die den Mann zu 

„Da wir nun gen Warobitz kamen, Hülff und Erlöſung verlaſſen ſollen, und 
da pracht Say Ferenntz ſechs gefangen der gantze Raht uns höchlich befohlen, 
Türcken under Augen, nachent bey Wa⸗ auf das ſchärffſt mit Ihnen zu 1 
tobi, des doch gewiſſe Kundſchafft war. Da iſt ſamt mir ein e usſchuß 
Da gieng man aber in Raht, nemlich die in der Ungriſchen und Windiſchen Raht 
Ungarn in ihren, und wir in unſern, auf geſchickt worden, welchen wir das, durch 
das, maß die gefangne Türcken jagen, auch Herr Lucas Zäkl tolmetſchen haben laſſen, 
bon wegen das wir zu Prodowitz gäntzlich und ihnen auf das ſchärffſt 9 
berohtichlagt, das wir erſt zu Warobitz wie davon obanzeigt iſt im Cloſter zu 
aller Sachen und Du unſers Worobitz. 
Fümehmens beſchlieſſen wollten. Alſo haben ſich die Ungern berahten, 


„ „ictn: lib. 18. Hist.. . 
p. au Er ee 11) Das ift der Baſſa aus Bosnia. 
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dermaſſen Vertröſtung gethan, wie von 
allen Orten Proviand genug zue gen wird, 
und darob ſeyn, daß die Profandt de 
Profandtmeiſters mit ein Wagen nit ſollt 
geſaumt, ſondern mit dem höchſten gefür⸗ 
dert werden, und deßhalben den Biſchoff 
von Agram fürgenommen, daß er das 
alles genugſam . — fertigen und för⸗ 
dern ſoll, daran wir keinen Zweifel haben 
ſolten, und uns die Ungern in dem allen 

ten Troſt geben, und gerahten, wir 
ollen eilen, die Zeit nit verlieren, dieweil 
der Feind unverſehen iſt, dann wir wer⸗ 
den zu Walpo auch groſſe Proviand haben 
und finden, dergleichen unterwegen gegen 


Walpo die Dörffer alle voller Proviand, 


nemlich Getreid, Heu und Streu.“ 


genommen, ſolches unſer Parthey anzaigt 
und wiederum einen Raht herum gehn 


laſſen, iſt der Raht am maiſten geweſen, 


auf den Troſt wollen wir ziehen biß gen 


„Indem ward von etlichen und den 
Meiſten berahtſchlagt und geſagt, die Pro⸗ 
fand, ſo wir mit unſerm Still⸗ligen oder 
Erwartung andrer Profand verzehrten, 
damit möchten wir uns den Feind nächnen 
(nahern) dieweil käm die andre Profand 
auch hernach. Das ward alſo beſchloſſen, 
und darauf gegen den Feind verruckt. 
Sollt dann das über der Ungern und 
der unſer Rahtſchläg durch mich verhindert 
ſeyn worden, wär mir das vielleicht ver⸗ 
wieſen, als hett man viel ausrichten 


mögen, und ich des verhindern wollen.“ 


„Alſo ſeyn wir auf den Troſt eine 
Schlacht, oder doch den Zuſall etlicher 


Feinde wie E. Kön. Maj. wiſſend iſt, zu 
„Solchen Beſcheid haben wir alſo an⸗ | 


erlangen, das dann E. Kön. Maj. auch 
Land und Leuten in ewige Zeit hoch er⸗ 
ſchießlich belieben, auf Walpo geruckt.“ 
„Indem fiel ein groß jämmerlichs Un⸗ 
gewitter an, daß ſchier jederman verzagt 


Walpo, möchten auch etlich, doch weniger war, viel Leut geſtorben und Vieh ver⸗ 


Theil, darwieder ſeyn geweſen. Da es aber 


an mich kam, redet ich auch die Noth⸗ 


durfft darzu, mit anzeigen, was mir in 
dergleichen Fällen hievor begegnet, und 


dorben, da iſt kein Aufhören geweſen etlich 


Tag, daß endlich viel Roß biß an die 
Bäuch 
ö iſt wenig kommen, doch daß dennoch ein 


im Kot ſeyn geſtanden. Profand 


was ſich darauf 5 verlaffen wär. Dann Auskommen iſt geweſen. Wir haben all 


ſolt uns die Profand fehlen, wir würden 


gerathen und geredt, aber nichts nutzlichs 


Spott und Schadens Ber ſeyn, finden können, darzu iſt die vorgemeldte 


und Kön. Maj, auch derſelben Land und zufallende 


Leut nit in kleine Gefahr l. es wäre 
auch wider Ihrer Maj. B 

ich all meinen Fleiß nit geſpahrt, ſondern 
über die Traag mein Anſchläg, auch ge⸗ 
neral allen und jeden Gleit geben, wer 
da zuführt, ſicher zu ſeyn, auch meinen 
treuen Fleiß noch nicht ſpahren wollt ſo 
viel müglich iſt. Ich hoff, ſie werden es 
thun und zuführen, doch weiß Gott wol 
was geſchicht. Ich kann damit niemand 
vergwiſſen, aber der Kön. Maj. Profant 
die eigendlich vorhanden, ſo allein dieſelbe 
mit der Fuhr ſo die Ungern vor zugeſagt 
und jetzo aber verſprochen, gehalten und 
gefördert wird, darauf möcht man ſich wol 
verlaſſen. Wiewol ich den Anzug auf den 
Troſt der Ungern, auch nicht widerrahten 
wollen, den au fördern aus viel Urſ ich u un⸗ 
ſerm Glück zu gut. Aber wann ich weiß⸗ 
lich rahten fol 1 wäre gantz mein Raht, 
daß man etlich Tag noch verzög, damit 
man ſähe, wie die Profand gehn würde; 
wo aber nicht, ſo wollt ich mich gegen 
mäniglichen haben entſchuldigt, wo an 


e Practica, wie E. Kön. Maj. 
vor gnädigſt wiſen haben, daſſelbe mal 


ehl. Wiewol wie nachfolgend nit für ſich gangen.“ 


„Und als wir nun obbemeldtes Unge⸗ 
witters halben, nach gehaltenem Raht 
über das Waſſer Caraſch bey Walpo ziehen, 
und daſelbſt lagern müſſen, da ſeynd von 
Stund die Feinde auf dem Waſſer in 


in die Proſand, ſo über das Waſſer der 


Tagen komen iſt, gefallen und an Pro⸗ 
fand und Leuten Schaden gethan.“ 
„Mittler Zeit als wir uns Ungewitters⸗ 
halben verſaumen müſſen, iſt der Waſcha 
aus Woſſen zu dem Waſcha Mechemet 


kommen, und mit ſeiner Macht zu ihm 


geſtoſſen.“ 

„Nun iſt von dem Herrn Biſchoff von 
Agram täglich und ſonderlich groſſe Ver⸗ 
tröſtung kommen, wie daß viel Profand 
kommen und geführt werden, die nun 

ewiß auf dem weg ſeyn ſoll, allein deß 
ngewitters und böſen Wegs halben nit 
fort mag.“ 

„Da ſehn wir aber da zu Walpo zu 
Raht gangen, auf vielfältig Kundſchafften, 


* 


. 
— 


und andren Ehren-Aemtern &c. in rain. 35 


und Gefangene die man ſtündlich bracht nachkommende Profant geſetzt, haben auch 
hat, auch geſchickt, wir ſollen nur kommen von den Rätzen hoch verhofft uns Pro⸗ 
die Kundſchafft durhaus gelaut, daß beyde fandt zuzuführen. Wir haben auch dieſen 
Waſcha n du ft funffzehen taufend Troſt gehabt, der Türck würde von Stund 
zu Roß und Fuß ſtarck ſeyn ſollen, und ſchlagen, und wir mit ihnen Ende machen. 
als in Raht gefunden, wir ligen da um⸗ Der Urſach ward zu Walpo durchaus an⸗ 
ſonſt, und 185 die Profand auf, eh die geſagt, es ſoll ſich ein jeder auf das längſt 
ander kommt, der Feind ſtärck ſich täglichen, auf ſeinen Wagen mit Profant verſehen. 
und wir ſterben und erkrancken an Volck, Dergleichen das Fußvolck verhofft, die Pro⸗ 
und werden nur ſchwächer. Wie dann an fant würde der weil hernach der doch wenig 
ihm ſelbſt geweſt, daß wir von Copreynitz khumen iſt. Was aber für Profand khu⸗ 
biß gen Walpo an Leuten die geſtorben men, iſt ein jeder darein geplatzt und ge⸗ 
und erkranckt einer groſſen Anzahl ſchwä⸗ nommen um kein Verbot nichts geben, da⸗ 
cher worden, und nur viel vom Adel, der durch viel Unruhe gefolgt. Da hub nun 
Urſach wär aber 1 berahtſchlagt, das Kriegsvolck an zu murmeln um Pro⸗ 
wir ſollen als morgen alle Hauffen zu der fand, und zu Fleiß etlich über mich khu⸗ 
Schlacht ordnen, und mäniglichen die Ord⸗ men, und Unluſt gemacht. Der Urſacher 
nung und Befehl geben, wie ſich ein jeder ich doch wol gewiſſt deß ich kein Schuld, 
im thain (+) halten ſollt, und alſo Strei⸗ und mich deshalb zu Worobitz entſchul⸗ 
ten und S. Jörgen Fahn ausgetheilt mit digt, und dieſe Fürſorg anzeigt hab noch 
aller gebührender it buchten daß ich alſo dennoch hab ich das nit können vetraglich 
meines Theils mit höchſtem Fleiß Ver⸗ ſeyn, und alles gedultet.“ 
ordnung und Ordnung zu machen zu Roß „In ſolchen ſeyn wir nun an die Feind 
und Fuß auch Geſchutz, wie ſich gebührt, ein Meilwegs von Eſſeck kommen, mit 
ethan hab, foviel mein Regiment antrof⸗ Ihnen geſcharmützelt, und uns alſo nit 
at. gar ein halbe Meil von Eſſeck hinzu ge⸗ 
„Der behaimiſch Obriſt hat ſeine Ord⸗ lägert verhoffentlich die Feinde würden 
ſchlagen, das ſie nit gethan, ſondern hinter 
Seinen fürgehalten. Es iſt auch mäniglich die Stadt hinab gewichen, und wie alle 
Kundſchafften gelautet, ſo ſoll er biß in 
die ſechtzig oder ſiebentzig Stuck Büchſen 
auf uns, ſo wir ihm für Eſſeck nachgeruckt 


er nit alle Hauptleute und Kriegs⸗ 
ähte bey der Pia er ſeyn, 
r 


man gemach fort gegen den Feind verruckt 
offnung, die Profand würde hernach wa i ; 
bumen, dann keines andern beſſern nit griſchen Herrn Fürgeben, wo wir da die 


A erwarten, dieweil wir ſoweit kummen FH Ladron. 
waren, und wir ein groſſen Troſt auf die (ti) Petri Leuſch, wird fo viel ſeyn, als Petri 


Louyus, oder Ludovicus Pecrius. Deun dieſer com⸗ 
nandirte die Ungarn und Illyrier. 


— — 
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Feind underzögen, fo würden die gedrungen 
u der Schlacht, oder zu der Flucht. Da 
fragt an Raht, wie wann der Feind wider 
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N 


was wir doch than wollten, wir ſächen daß 
der Feind nicht ſchlagen wollt, ſondern 
uns helligen (f) das Volck wär hungrig, 


auf die Oberſeiten der Stadt in ſeinen kranck, die Pferd verdorben, die Wagen⸗ 


Vortheil fleucht, ſo iſt es gleich ſoviel als 
jetzt, und wir ziehen von der Profant. 
Und wo er nicht ſchlagen will wie er ſich 
noch erzeigt, ſo würde er uns mit der Pro⸗ 
fand heligen, darzu die niederwerffen, ſo 
uns nachert, oder was uns nachzeucht, und 
werden mit ſchwerer Noth wiederum zu 
der Profand kummen, ſteht darauf, daß 
Gott verhüten wolle, wir werden uns Pro- 
fand halben ſelbs ſchlagen. Ich hab in 
Summa keine Ermahnung erlaſſen.“ 
„Da ſeyn die Ungriſchen Herrn der⸗ 
maſſen ſo hart darob gelegen, wir kunnten 


| hab gerat 


noch möchten nichts nutzperlichs noch hö⸗ 


hers zur Wolfahrt thun, dann wir zögen 
daſelbſt hin, dann es ſey ein foll Land die 
Rätzen werden uns genug zuführen, auch 
noch zu uns fallen.“ 

„Auf das iſt der Rahtſchlag dahin gan⸗ 
gen, wir ſollten ziehen auf dieſe Hoffnung 
den Feind zu der Schlacht zu dringen, 
auch daß die Rätzen zu uns zu fallen 
Urſach haben ſollten, dergleichen die Pro⸗ 
fant von Ihnen zu bekommen. Alſo ſeyn 
wir ſamt dem Tag anzogen, durch eine 
ſolche Enge, daß es mit einer ſolchen Wa⸗ 
genburg zu ziehen nicht klein beſchwerlich 
geweſt, auch darob groſſe Not von den 
Feinden erlitten.“ 

„Alſo ſeyn wir in das Läger eine halbe 
Meil unter Eſſeck geruckt, die Nacht alſo 

eruhet, zu Morgen aber mit Raht nachner 
näher) gegen Eſſeck geruckt, und alles 
Geſchütz gewegert, die Schlacht gefüecht 
(die Schlacht- Orönung gefügt) und mit 
allem Geſchütz in die Stadt und ſein vo⸗ 
riges Lager ob Eſſeck, darein er wieder 
ewichen, geſchoſſen. Aber der Feind kehrt 
ſich nicht daran, daß er ſich zu der Schlacht 
— dringen laſſen, ſondern ſchoß auch 
treng heraus von der Stadt mit gewal⸗ 
tigen Stucken, und hat ziemlichen Schaden 
gethan, der Urſach aber mit Raht deß 
andern Morgens vor Tags aufbrochen, 
und interſich in das erſte Nacht⸗Lager 
geruckt wurdt.“ 

„Daſelbſt weiter Raht gehalten mit 
den Ungeriſchen Herrn, dabey iſt aber 
Graf Albrecht und Graf Ludwig von Lat⸗ 
rann, Ungnad, die Feld⸗Marſchalch, Lang⸗ 
Dei, und ich geweſen mit ihnen aller Ge⸗ 
egenheit der Sachen nach rahtgeſchlagt, 


gen a Dr a — — — —ñ ͤ— — —ñ—— —————— — — 2 —Eä2:[ 


l 


Roß zum Geſchütz mögen aus * — 
gerung ſchier nynndert hin. Haben J 
deß mit dem höchsten erzehlt, weil uns 
der vorig Troſt von Rätzen und andern 
der Profant halben gefählt. Debey iſt 
geweſen der Biſchoff von Agram, Pekri⸗ 
leuſch, Bathyan, Ferentz, Bakhitſch Paul, 
Bamphi, Walthaſar und Muri Lasla, und 
hab ihn ein Verzeichniß fürgelegt, was 
mich für gut hat angeſehen alſo, daß ich 
1 wir ſollen für die Stadt 
Eſſekh den Weg, ſo wir deß Feinds Ge⸗ 
ſchütz halben vor geſchiehen (geſcheuet) 
ſtracks dem Feind unter Augen ziehen, 
ſo wög er nit weichen, ſondern ſchlagen, 
oder uns zu der Profandt kommen laſſen. 
Wiewol man von deß Feinds Geſchütz 
Schaden gewartend noch wär es beſſer, 
dann einmal muͤeſt man hindurch und ſol— 
chs zu Gott und dem Glück geſetzt werden wie 
ich dann alles nach Längs angezeigt.“ 

„Da fiel einer aus den Ungriſchen in 
die Red und ſprach zu den andren: Ihr 
ſeht der Teutſchen Fürnehmen wol, ſie 
wollen wieder hinter ſich fliehen, und uns 
in der Armut verlaſſen, und redet ſpött⸗ 
lich darzu. Das ſagt ich den Teutſchen 
und Behaimiſchen, was maſſen ſolche Red 
durcheinander gieng. Da entſchloſſen wir 
uns ihnen anzuzeigen, wir wollten nicht 
hinderſich fliehen.“ 

„Zudem fo ſeyn zu Herman Kund⸗ 
ſchafft und ſonderlich durch Bakhitſch Paul 
im Raht fürkommen, wie daß ein friſch 
Kriegs⸗Volck zu Roß und Fuß den Tür⸗ 
cken zu Hülff gewißlichen zugeſchickt werde, 
dergleichen hernach Herr Bathiann Ferenntz 
von ſeinen Dienern mit und Herr Hanns 
Ungnad auch anzeigt, daß nunmals (nun⸗ 
mehr) obbemeldte Hülff ankommen ſeyn 
ſoll. Nach ſolchem allen hab ich es diß⸗ 
mals anderſt nit machen mögen, und den 
angezeigten gemeinen Rahtſchlag fortgehn 
laſſen, welchen Rahtſchlag Graf Albrecht 
Schlick beſchloſſen, das Geſchütz und Wä⸗ 

en zu verlaſſen, und den Abzug zu thun. 

arnach ſeynd zween Ungriſche Herrn ge⸗ 
fragt worden. Aber der Pekhryleuſch 2 
lang keinen Rahtſchlag geben wollen, als 
thet ers nit gern; uber lang ſagt er, ſo es 
die andern Herrn gerathen haben, will ichs 


(1) Abmatten und aushungern. 


nen 


. 
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auch dabey bleiben laſſen. Herr air 
Jann —— ward auch gefragt, der riet 
in An ung der u Por ichen Noth, 
wie er vor bey dem Geſchütz gethan hat.“ 
„Darnach ward gefragt, wie der Abzug 
beſchehen ſolle, da ſeynd wir alle lang irrig 
geweſt, einer hat wollen bey Tag, der an⸗ 
der bey Nacht, ſoviel daß der bey der 
Nacht für nützlicher durch die mehrern an⸗ 
geſehn ward, dann bey Tag, und waren 
das die Urſach, von wegen deß Fußvolck, 
auch daß der Feind deß Abzugs bey der 
Nacht weniger gewahr nambe, als bey 
Tag, das nun Herr Ungnad allein lang 
widerſtrebt, und ſag noch, wann wir bey 
Tag abzogen wären, und das Geſchütz und | 
Wagen verlaſſen müſſen, daß wär nit viel 
mehrer Schaden beſchehen, dann da hett 
die Flucht niemand kunden erhalten.“ 
„Damit aber das Fußvolck, auch die 
Keiſſigen in Anſehen daß fie gantz erle⸗ 
gen und abgehelligt, ein Urſprung empfan⸗ 
gen möchten, der Urſach ward beſchloſſen, 
daß Jederman zu Roß zwo Stund vor 
Tags ſich bereit machen und fertig ſollt 
ſeyn. Aber Graf Ludwig von Latrann, 
als Obriſter über die Knecht, ſoll eh als 
zwo Stund vor Tags oder gewiß dieſelbe 
it mit ſamt ſeinen Knechten und ſechs 
salconetl auf ſeyn, und an eine Brucken 
ziehen, ſo etwa ungefährlich ein halb Teut⸗ 
ſche Meil vom Läger geweſt, dieſelb einneh⸗ 
men und ſich daran nichts irren laſſen, 
auch auf keinen weitern Beſcheid verziehen 
und da warten biß die Hauffen alle kom⸗ 
men und überziehen, der ſoll auch zu be⸗ 
den Seiten mit den Knechten ſtehn, da⸗ 
mit die Hauffen durch mögen, alsdann 
ſoll er mit Feld⸗Geſchütz nachziehen, ſamt 
fahle ſo gr Hanns Ungnad und 
Pelhrileuſch gehabt haben, dieweil der Weg 
eng. Dus hab ich Ihme Grafen im Raht 
ei und lauter befohlen und auf- 
gg, 3 
„Darnach iſt . dei e daß ein jeder 
Hauptmann oder Obriſt ſein Adl beruffe 
und Ihme den o fh und Abzug in 
cheim anzeig, daß ſich ein jeder . 


gezeigt, durch etliche in einem oder andren 
nit vollzogen, und wo was dadurch ver⸗ 
ſaumt worden, daran het ich gar keine 
> dana Hab ih en Lofung fie mi 
„Darnach hab ich ein Loſung für mi 
ſelbs geben, der Urſach ſo 1 in der Nacht 


ſonſt ein Noth⸗Lermen ſich zutrüg, alſo, 
daß ſich der Feind eines Angriffs vor dem 
Abzug unterſtehn würde, ſo ſoll ſich Je⸗ 
dermann zu der Wehr richten, und Fri 
feinen verordneten Platz kommen, fo i 
aber eine Schallmeyen blaſen, und darauf 
den Lermen ſchlagen 5 das wär ein 
Zeichen zum Abzug, ſo ſollten all Huſſa⸗ 
riſch und gereiſſige Hauffen zu mir auf 
meinen Platz rucken, wollt ich die mit 
Ordnung zum Abzug richten, mich mit 
Wegführern verſehen, die bey mir ſeyn 
ſollten, wie ſie dann geweſt. So Graf 
Ludwig ſein Beſcheid ſchon gehabt, was 
er thun ſollt, wie oben vernommen.“ 
„Darnach iſt deß Geſchütz halben auch 
berahtſchlagt, daß man das alles zerſpren⸗ 
gen ſollt, und das Pulver angehn laſſen, 
allein die ſechs oder ſieben Falkanetl ſoll⸗ 
ten dem Grafen zugeſtellt werden.“ 
„Das ich alſo dem Zeugmeiſter laut 
deß Rahtſchlags, ſelbſt befohlen und ver⸗ 
ordnet, wie er ſeine Sachen richten ſoll, 
mit allen ſeinen Zeugs⸗Perſonen, um die 
Zeit zum Abzug, iſt alſo von mir gangen 
und geſagt, Er wolls alles dermaſſen ver⸗ 
| ordnen und verſehen. Darnach iſt er noch 
vor Mitternacht zu mir kommen und ge⸗ 
ſagt, Ob er das noch alſo thun ſoll, dar⸗ 
auf ich geantwortet, Iſt dieſes noch nicht 
ethan, zeigt er mir an, das groß Ge⸗ 
Ki hett er — ſprengen ſchon geladen, 
auch das Pulver und andre Munition 
zum angehn auch gelegert, allein die ſie⸗ 
ben Vallhanen ſiehen noch alſo. Sagt ich, 
geht hin, und verordnets alles, wie ich euch 
nächten befohlen. Es iſt noch beſſer zer⸗ 
ſprengt, dann gantz zu verlaſſen, es kan 
doch anderſt nit ſeyn, und ſtellt dem Gra⸗ 
fen von Latran ſein Feldgeſchütz ordent⸗ 
lich, klaubt die beſten Roß aus, ſo ihr 
habt, daß die bey handen ſeyn, wann der 
iht und was einer guts auf den Graf darnach ſchicket. Alſo iſt er von mir 
hab, daſelb auf Roß lad, oder wie er af. angen und aber auf mein Befehl die Ver⸗ 
mitbring, und zu obbeſtimmter Zeit auf⸗ ſehung zu thun angenommen, und hab mich 
gerecht ſey, man würde die Wagen und nun gäntzlich getröſt, es follen alle Sachen, 
das Geſchütz verlaſſen. Ob aber das ge⸗ wie ich dieſelben verordnet, nach Noth⸗ 
ſchchen, iſt mir gründlich nit wiſſen, und durfft verſehen ſeyn, auſſerhalb deß Feld⸗ 
ob auc ſolcher Rahtſchlag und Befehl Marſchalls. Der hat nun die andren Hand⸗ 
Ihnen im Raht, durch mich offentlich an⸗ lungen all verſehen ſollen, wie beraht⸗ 
6 
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ſchlagt. Ich hab dieſelbe Nacht wenig Ruh 
55 das wiß Gott!“ 

„Wie es nun gieng ungefährlich ein 
drey Stund gegen dem Tag, ließ ich den 
Marſchalch wecken und ſagen, es wäre Zeit 
daß man ſchier auf wär. Ich hab auch 
dem Grafen zuentboten, es wäre Zeit, daß 
er ſich ſchier an die Brucken erhebe, Ob 
er am erſten den Lermen gehn wol laſſen, 
mir wieder bey meinen Trabanten entbo⸗ 
ten, er hab ihm nachgedacht, daß keines 
wegs zu thun ſey, dann er hab weit an 
»die Brucken, ſollt der Feiud fein gewahr 
nehmen, er möcht in Gefährlichkeit ſtehen, 
dann durch den Lermen könnt der Feind 
= aufkommen, alſo hab ich mir ſolches 
auch gefallen und es beſchehen laſſen.“ 

„Eine gute Weil darnach kommt Herr 
ug Ungnad zu mir, in mein Zelt, 

agt was er thun ſoll, es wär Zeit, dar⸗ 
auf ich geſagt, ich het ſchon zum Mar⸗ 
ſchalch, auch Graf Ludwigen geſchickt, auf 
zu ſeyn, und alſo dagegen dem Ungnaden 

edachtes Grafen Meynung Unterlaſſung 
5 deß Lermen angezeigt nnd geſagt, geht 
in, ſeyd auf, und verlaſſt u auf nichts 
mehr. Solches thut auch zu wiſſen dem Be⸗ 
haimiſchen Obriſten, deßgleichen den andern 
Hauptleuten auch, gleich mit dieſen Worten 


daß ſie fürderlich auf ſeyn, es iſt Zeit, und 


über Zeit. Alſo ging Herr Hanns hin.“ 


„So kommt ein wenig darnach der 


Feld Marſchalch, und fragt auch um Be⸗ 
ſcheid, dem ſagt, Ich hab euch längſt 
einen Potten geſchickt, daß ihr ſollt Ord⸗ 
nung geben, und ſeht, daß Jedermann 
auf ſey, und zu mir ruck, dann der Graf 
will keinen Lermen iges laſſen, der⸗ 
halben darff man auf nichts weiters war⸗ 
ten, ſondern auf ſeyn und herrucken, der⸗ 
3 ſagt zum Zeugmeiſter, daß er 
alle Sachen ordne, wie ich ihm befohlen. So 
kommt gleich der Zeugmeiſter ſelbs, und 
ſagt, er hette ſchon alle Sachen verordnet, 
und zugericht, da hieß ich alſo dem Mar⸗ 
ſchalch zu den 1 reiten, die 
alle aufzubringen. So kommt auch Graf 
von Serin, und Graf von Slun, begehren 
auch Beſcheid. Den, ſagt ich, Seyd 100 
und ruckt her! Dergleichen kam Bawi 


ſtets. 


Bawickh 


werden gleich die andern all kommen. 
Wiewol ſie mir nun zu kommen zugeſagt, 
ſo iſt doch ſolches nicht beſchehen.“ 
„Und nachdem wie hievor bemeldt 
Graf Ludwigen von Latran nit für gut 
angeſehn, den Lermen zu machen, und 
deß Urſachen angezeigt, hab ich mir die⸗ 
ſelben ſein Bewegniſſen auch gefallen 
laſſen, und deßhalb die Schalmeyen zu 
blaſen unterlaſſen, und als hernach Herr 
scan Ungnad zu mir kommen, Beſcheid 
egehrt, wie er ſich halten ſoll, hab ich 
ihm lauter anzeigt, daß er oberzehlter 
Urſachen halb auf kein Schalmeyen oder 
andere Loſung ſoll warten, ſondern ſich 
am längſten gegen zwehen bereit machen 
und auf ſeyn, und darzu mit Fleiß an 
ihm begehrt, daß er ſolches ſeinem Schwa⸗ 
ern, Graf Albrecht Schlicken, als der 
ehaim Obriſter, auch er in dem ſoll 
deßgleichen andern Häuptleut. Und über 
ſolchs hab ich den Feldmarſchalch Herrn 
Niclaſen von Thurn geſchickt, und ernſt⸗ 
lich aufgelegt, daß er den Obriſten und 
Hauptleuten dieſe Meynung eigentlichen 
anzeigen ſoll, daß ſie auf nichts weiters 
warten, ſondern ſtracks auf ſein, dann es 
ſey Zeit, und ich wöll anziehen. Au 
ſolchen Befelch gedachter Feld⸗Marſchal 


ſolches zu vollziehen von mir abgeſchieden. 


Und obgleich hernach, als ich wider mein 
Verordnung und Befehl die Unordnung 


bescheren, (y) die Schalmeyen hett wollen 
| 


laſen laſſen, und doch Finſter halb, (Tr) 

nit wiſſen noch abnehmen mögen, wer 
hinten oder vornen geweſt iſt, da hett 
fürwar, bey bemeldter Unordnung, kein 
* mehr mögen bekommen wer⸗ 
en. 


„Nun war es nit fer auf den Tag. 
Der Tag⸗Stern ſtund hoch. Ich wartet 
Es war die Flucht unter den 
— gar zeitlich mit groſſem Hau⸗ 
en, auch unter den Knechten. Daun ich 
gedachte, der Graf Ludwig wär nun, ver⸗ 
mög meines gegebnen Befehls, mit den 
Knechten aus dem Lager, die Reiter kamen, 
der Land Huſarn Haubtleut faſt alle, und 
eter auch mit ſeinen Huſarn. 
Fraget ich, wo ſeyn die Gereiſſigen, daß 


Peter und Doninitſch um Bericht, den ſie nicht kommen, dann es ward ihn er⸗ 


gab ich auch bemeldten Beſcheid. Dann 
ſo kamen Bat Jani Deren und Bamphi 
Balthaſar, und bege 

wie ſie ſich halten ſollen, dem zeigt ich 


(h) Geſchehen iſt, nach der Craineriſchen-Teutſchen 


„ten auch zu wiſſen, Ausſprache ſo viel, als geſehen. 


HH) Finfter halb, hat nicht dieſe Meynung, daß 
es halb Finſter geweſt, ſondern iſt fo viel geſagt, als 


auch an, ſeyd auf, und kommt daher, es Finſterniß halben. 
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lich finſter. Sagten ihr zween oder drey, 
4 hielten unten bey dem Pekrileuſch 

ch Ungnad ſchickt ich eilend ein Tra⸗ 
banten, er ſoll doch mit dem gelten 
herauf rucken, und fiß auf mein Kleperle, 
und ſchick erſtlich den Bawick Peter zum 
zu enbeut (entbiete) ihm, daß er 
üm, es war Zeit, dann ich wartet da 
mit den Wegführern und andern Huſarn, 
ſchicket Grat annſen von Serin auch 
hinnach er ſollte die fürderlich bringen. 
Ich ſchicket zum vierdten Herrn Lucas 
Zäckl, auch zu Herrn Bent Ungnad 
und Pekrileuſch, ließ fie gleicherweis 
vermahnen.“ 

„Dieweil kam Bawickh Peter und der 
Graf von Serin, wider, die zeigten mir 
an, der Pekri hätt geſagt, „was ſchreyts 
vom Katzianer? er iſt vor Mitternacht 
hinweg“ und mir ein Fackel angezündt, 
und mit etlichen Windiſchen Herrn ver⸗ 
ritten: und ſagt mir, daß Herr Hanns 
Ungnad nnd all geharniſcht Reuter dem 
Pekri nach gezogen. Nun fragt ich den 
Say Ferentz, als ein beſtellten zum weg 
führen, wo ſie doch hinziechen? antwort 
er, fie zögen nit recht, dann dieſelb Bru⸗ 
den, darauf fie zögen, wäre zerriſſen, und 
werden ſich verreiten.“ 

„Nun nachent es ſich gar faſt auf den 
Tag. Alſo ſein die wider mein Ver⸗ 
orduung verruckt, und auf mein Erforde⸗ 
rung der Orten nit mehr zu mir khumen, 
ſondern mich verlaſſen, daß ich nit gewuſſt 
hab, wohin, oder wer vorhanden, oder 
verriten iſt, da ſehn weder Kriegs⸗Räht, 
noch Marſchalch, mehr zu mir nit kommen, 
allein der von Obritſchann und Caſper 
Pitſchan, und die Haupleut über der 
Lund⸗Huſſarn, ſeyn bey mir geweſen, 
und mir ſo hart angehalten, mit den 
Worten, „„Seht ihr nit, daß das gantz 
Heer fleucht? willſt du uns ſammt dir 
verführen? Reit! oder wir wollen reiten““. 


5 * bei mir, ohn die Herrn 
elich ſeyn blieben.“ 
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„Aus dem allen mögen E. Kön. Maj. 
und männiglich klar abnehmen, daß der 
Zug dermaſſen unter Eſſeck nit, durch 
mein eigen Willen oder Fürnehmen, be⸗ 
ſchehen, daß auch die Schwächung deß 
ritterlichen Kriegsvolcks allein, durch 
Mangel der Proviand, erfolgt, denſelben 
* ich kein Urſacher.“ 

„E. Kön. Maj. haben auch lautern 
Grund, warum der Rahtſchlag von wegen 
Verlaſſung des Geſchütz und deß Abzugs 
halben ergangen, daß nit wol menſchlich 
noch müglich anderſt zu thun geweſt.“ 

„In ſolchem Raht die Ordnung und 


Maß deß Abzugs beſchloſſen und gegeben, 
ich auch denen, ſo unter meinem Befehl 


geweſt, das mal befohlen und aufgelegt, 
den allem nachkommen, dem Graf Lud⸗ 
wigen von Latran geſagt, daß er vor 
allen ſich mit dem Fußvolck an die Bru⸗ 
cken erhebe, auf nichts wart, noch ſich 
ichtes verhindern laß, den andern Haupt⸗ 
leuten Befelch, ihre untergebne Herrn 
und Edelleute zu Stund an für ſich zu 
beſcheiden, ſolchen fürgenommenen Abzug 
in Geheim anzaigen.“ 

„Die andern Obriſten der Behaim 
und Windiſchen ſehn ſelbs dabey geweſen, 
und die Sachen helffen alſo zuſchlieſſen 
und alles angehört, dann ich mit denen 
gar nichts zu befehlchen gehabt, nichts 
minder den Herrn Graf Schlicken zu⸗ 
geſprochen, er wiß ſich mit feinem Regi⸗ 
ment den Beſchluß nach wol zu richten. 
Dasmal hab ich gleichwol nit aus Be⸗ 
ſchluß deß Rahts, ſondern für mich ſelbs, 
das Zeichen der Schalmeyen zu geben 


mahnun 
Befehl Den Hanſen Ungnaden in mei- 
ner Zelt gethan und daſelb dem Behai⸗ 
miſchen Obriſten auch anzuzeigen, Nach 
dem Feld⸗Marſchalch geſchickt und von 
neuem befohlen, Jederman anzuſagen, auf 
nichts mehr warten, ſondern zu Stund 
an auf zu ſeyn.“ 

„Daß ich auch ſelbs vielen der Grafen, 
Herrn und Hauptleuten ſolchs auch an⸗ 


geſagt.“ 
6 * 
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„Nachmals auf dem Platz mit der Land 
Huſariſchen Hauptleuten ſo lang gehalten, 
umb beſamblt ſoviel ehrlicher Boten, um 
den Pekrileuſch und gerüſten Pferden, 
ſonderlich Herrn Hanſen Ungnaden, ge⸗ 
ſchickt, die aber meinem Gebot und Ver⸗ 
ordnung kein Gehorſam geleiſt.“ 

„Das ich auch von denen ſo bey mir 
1 ermahnt, mich auch auf dem 

eg zu machen, damit ich ſie und mich 
nit in Gefährlichckeit ſtelle.“ 

„Und daß ich nit dermaſſen, wie Pe⸗ 
krileuſch dazumal und hernach etlichen ge⸗ 
ſagt, ich wär vor Mitternacht etlich aber 
als drey Stund vor Tags, aus dem 
Läger gewichen.“ 

„Auch daß ich das Zeichen der Schal⸗ 
meyen blaſen aus vernünfftigen und 
S Urſachen unterlaſſen und daſ⸗ 
ſelb Zeichen mit Auſſagen genugſamlich 
erſtattet.“ 

„Aus dem allen E. Kön. Maj. und 
männiglich abnehmen mögen, daß ich mei- 
nem Amt ein Genügen gethan, nichts 
verſaumt, derhalben ich durch etliche mit 
ungebührlichen Worten meiner Ehren an⸗ 
getaſſt werden ſoll.“ . 

„E. Kön. Maj. er auch ea 
ſeyn meines wenigen Schreibens und An⸗ 
zeigens, wie ich mich dann von Anfang 
geſorgt hab, mit ſoviel Regimenten und 
aus andren Urſachen in 1 meinem 
vielfältigen Schreiben vermeldt, es möcht 
etwan ein Beſchwerlichkeit zuſtehn, deß 
ich mich in E. Kön. Maj. allerunterthä⸗ 
nigſt gezogen will haben, das gleich mit 
dem, Gott erbarms, alſo geschehen iſt.“ 

„So ich dann mein Amt, als vor ſteht, 
nach meinem höchſten Vermögen und Ver⸗ 
ſtand genug gethan und zuletzt mir kein 
Gehorſam auf mein viel ſchicken und er⸗ 
fordern durch den Pekrileuſch geleiſt, gleich⸗ 
wol iſt er unter meinen Befehl nit geweſt, 
aber ihn ſeyn die meiſten Gereiſſigen nnd 


Andre a hat mein Gewalt auf⸗ 
Maj. r mir mit 


gehört, alſo, daß ich nichts mehr nutzlich 
thun können oder mögen.“ 

10 werde auch berichtet: wie der Be⸗ 
ae Obriſt fein Volck über feinen 

efehl und Ermahnen auch nit auf brin- 
en mögen, fe ich zu E. Kön, Maj. hö⸗ 
rn Bra und aller der Kriegs geüb⸗ 
ten und Verſtändigen Beſ heidenbeit, daß 
ich an dem erfolgten Schaden 
.. . . . . Wo dann E. Kön. Maj. in 
einem oder andren eingelegten Artickel 
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mehrer Erläuterung⸗weder ich hie in Eil 
geſtellt, erfordern, bin ich gehorſam und 
willig gute Erklährung zu thun, mit der 
tröſtlichen Zuverſicht, E. Maj. und andre 
Kriegs⸗Verſtändige, werden mir, ſo viel 
in dergleichen Kriegs⸗Sachen mit der Aus⸗ 
ſpührung müglich und gebührlich iſt, zu 
erreichen auflegen und E. Kön. Maj. mich 
alſo zu Gnaden annehmen, meiner getreuen 
und fleiſſigen Dienſt gnädiglich geniſ⸗ 
ſen laſſen.“ 

„Und nachdem ich in meinen Schriften, 
ſo ich E. Kön. Maj. von Petau und 
Soſyd aus, in meiner groſſen Betrübniß 
gethan, darinn vielleicht zu viel oder zu 
wenig in was Weg oder Maß das wär, 
beſchehen, ſo mag E. Kön. Maj. aus hö⸗ 
chern Verſtand, a ergnädigſt bewegen, weil 
einem Hochweiſen und mit Schreiben wol 
geübten, ſo er mit ſolchem Leid, Beküm⸗ 
merniß und Betrübniß beladen, ſein Ver⸗ 
ſtand und Kunſt verhindert und verirrt 
werden mag, daß mir als einem Uner⸗ 
fahrnen, der ſein Tag mit Schrifften und 
Briefnus wenig gebraucht noch geübt, ſo 
der Zeit aus angezeigter hoher mir zuge⸗ 
ſtandner anligender Noth, die mir mein 
Ehr, Leib, und Gut berühren, weil auch 
nothdürfftiger Raht, Freund, und Secre⸗ 
tari, gemangelt und was ich geſchrieben 
und gelhan zum Theil nit gewiſſen, viel 
weniger zu verargen, darum ich dann aus 
ſolcher Urſach E. Kön. Maj. aufs höchſt 
angerufft, mir allergenädigſt etlich meiner 
Er und guter Freund, zu Raht, Bey: 
tand und Unterweiſung, allein darum, 
damit ich meine Nothdurfft und Grund 
der Sachen ordentlich fürbringen und für⸗ 
nemlich ſtellen mag, zu vergunnen und 
zu verſchaffen, deß dann E. Kön. Maj. 
welchen ich mich 8 
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Darauf ich E. Kön. Maj. in aller Un⸗ 


zunehmen und vorerzehlte mein 
Unterricht und Erzehlung der warhafften 
Geſchicht daraus mit Grund mein hoch⸗ 
3 emſiger 8 ſo ich von Anſang 
iß zu End dieſes Zugs ungeſpahrt und 
ungeacht meines Leibs und Lebens, noch 
Guts gebraucht, geſpührt zu Verantwor⸗ 
tung und warhaffter fig alles 
deſſen, damit ich auf meiner Mißgönner, 
oder Jemands ander ungegründet und er⸗ 


. . 
„i 
zn ine. 


— 
+ 


— 


< = su N „„ 
wm, uch 0 * gg * 
— * RR I A 
ur R) 
me L K.. 


+ N r 
* 12 won de er 
a „ sn, 5 


1 R 1 * . 
.. 4 1 u or he Im 
SEE L — ., * 7 93 * 


„* nr vg * „ 
—— 24 er * A 2 8 
* „N.. - se. 
SW, 4 an 422 „„ 


N * = 
— "un ur 
Er EEE 


’ 
8 

E, 
5 f 
1. 


7 
SEE 
a8 
2 2 
| 


va. , — hf 
42 BE; 4 
7 a - 


& 
A 
77 
EF 
2 


1 NM 


FR 
77 
| ge * 
er 77 


ar Je 
ä 
SEITE IE ey e 


daz 


und andren Ehren-Aemtern &c. in Crain 41 


dichtet hinangeben und Ausſchreyen ver⸗ Ungünſtigen dermaſſen belagert war, daß 
dacht worden ſeyn mögt, allergnädigſt an⸗ ſeine Entſchuldigung keine ung fand, 
1 daran und damit erſättigen auch Niemand ſich Seiner mit Hinter⸗ 
u laſſen. 
g „Allergnädigſter König weil dann viel | begehrte; fiel ihm der Mut aus der Hoff⸗ 
Perſonen wie mich angelangt ſchwerlich nung, in die Verzweiflung; alſo, daß er 
und höchlich nie allein in E. Maj. ge⸗ aus dem Gefängniß entrann. 
tragen, ſondern in die Gemein gebildt als Er retirirte ſich auf das Crabatiſche 
ſolt ich meinem Amt nach nit gehandelt, Schloß Castanouica, ſo von dem Fluß 
noch dem Genüg than, auch viel ander Unna umgeben wird. Welches weil es 
böfer und boßhaffter Sachen beziehen, denen Türcken gar nahe den Verdacht ge⸗ 
daran fie mir gantz Unrecht gethan, da⸗ ſtärckt, als wäre er geſinnt zu den Türcken 
rum ſo bitt id E. Kön. Maj. fo ferrn überzugehen, und bey ihnen Dienſt zu 
E. Maj. gefällig, wollen den oder die nehmen. Und weil König Ferdinand ſolches 
ſich ſolches iht oder berühmen, gegen geglaubt, iſt der Cazianer auf fein Be⸗ 
mir auszuführen herfür ſtehn laſſen, ihr fehl (wie Isthuansius berichtet), beym 
Klag und Zücht gegen mir thun, gegen Grafen Zerini an der Tafel, erſtochen. a) 
denſelben erbiet h mich, wie einen Ehr⸗ Wiewol beſagter Isthuansius ſchreibt, es 
lichen und Frommen gebührt, zu verant⸗ ſey in der Kammer, durch zween vom 
worten und auszutragen. Will daneben Zrini dazu beſtellten Krabaten, geſchehn. 
iemit gemeldt und bezeugt haben Alles, In den Eraineriſchen geſchriebenen Land⸗ 
o ich der Nothdurfft nach eingeführt, daß Verzeichniſſen aber, wird gedacht, es ſey 
ich damit Niamands angetaſſt, noch ver⸗ ihm, von ſeinen Mißgönnern, ſolches 
1 haben will. Thue mich hier⸗ ebe aufgebürdet, und eine gewiſſe 
abermals E. Kön. Maj. als einem Rede, durch eine verkehrte Auslegung, da⸗ 


au 
genädigen, gerechten und gütigen König, hin gedeutet worden, als gedächte er, ſich 
in aller mit den Türcken einzulaſſen, und von 
* befehlen.“ ſeinem Könige, dem man ſolches, als eine 
E. Kön. Mlai. Gewißheit, eingebildet, abzufahlen. Wir 
unterthäniger und verſpahren aber die unterſchiedliche Rela⸗ 
gehorſamer tionen ſolches Verlauffs, biß in die Jahr⸗ 


Hans Katzianner. Ge chi te. 

Ob nun gleich vermittelſt dieſer Schutz⸗ 8 ligt dieſer viel tapfferer, als zuletzt 
und Entſchuldigungs⸗Schrifft der Cazianer glückſeliger Cazianer begraben, zu Ober⸗ 
eine ziemliche Vermutung der Unſchuld burg, in der Kirchen; allda ſein Grabſtein, 
zu erwecken ſcheint, und ſeine gute Con⸗ noch heutigs Tages zu verſtehen At er 
duicte und Anſtalt mit natürlichen (oder ſey durch Fuchsſchwäntzerey und Liſt, um 
Warheit⸗ähnlichen) Farben ausgemahlt; ſein Leben gekommen. Denn man ſchauet 
ſeynd ihm 1 ſeine Miß⸗ und Übel⸗ darauf zierlich ausgeſchnitten die Fabel, 
inner zuvorgekommen, mit einer ſolchen wie der Fuchs einen Vogel zum Eſſen 
ärtzung ſeines Verhaltens durch welche geladen, und hernach denſelben gefreſſen. 
ug lt Königlichen Majeſtet daſſelbe Der XILIVſte Landshauptmann in 
anz häßlich vorgeſtellt, und ihm alle Crain war Nicolaus Juritſchiz. Im 
Gnade entwendet worden. Geſtaltſamman Jahr 1535. hat König Ferdinand der 
ihn als er ſich gantz unſchuldig achtend, Erſte, laut deßfalls gegebenen Generalien, 
und alſo eines 2 Gewiſſens getröſted, zu Wiederaufrichtung der, von vielen Jah⸗ 
auf 2 rfordrung zu Wien er⸗ ren hero faſt in Abgang gerathenen, Uni⸗ 
jAtenen daſelbſt, ſowol als den Pecrium | verfitet zu Wien, auf die Praelaturen, 
in Arreſt genommen. . Stiffter und Gottshäuſer deß Landes 
Er begleitete ſich zwar ſelbſt mit guter Crain, einen Anſchlag (oder Auflage) gethan, 

nung ſeine vorige gute Dienſte und und zu Abfordrung deren Ausſtände, nach 
probirte Tapfferkeit, würde nebſt einer dem 5 1543 ernftliche Verordnung, an 


Verantwortung die ob ihm ſchwe⸗ Herrn Niclas Juritſchitz, 
bc ne Bald zertheilen, und ſchitz, Freyherrn zu 
E 


üntz und Landshauptmann in Crain 
naben-Sonne ihm wieder ſtrallen; ablauffen laſſen. 
über weil deß Königs Ohr von feinen | h Ms. Oberb. & Megiser. 


bringung ſeiner Nothdurfft anzunehmen 


Entrinnt 
aus dem 
Gefüngniß. 


Wird er⸗ 
ſtochen. 


Wo ſein 
Grab iſt. 


Nachdenck⸗ 
liches Sinn⸗ 
bild auf 
ſeiuem Jrab⸗ 
Stein. 


1538. 
1510. 
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Derſelbige Römiſche König Ferdinan- 

dus hat, von Wien aus, am 22 Martii 

150. 1540. an dieſen Landshauptmann ein 
5 Rescript geſandt, wegen etlicher Herrn 
denmant, für Diener, fo von den Bürgern zu Laybach 
5 an ins Gefängniß gelegt waren, und dabey 
ihrer Ge. die Ordonnantz gegeben, wie es künfftig 
fangenen. damit gehalten werden ſollte, nemlich, ſo 
die Bürger Jemanden hinfüro, auf einem 
Todſchlag, oder andrer Ubelthat ergriffen, 

daß ſie, die Bürger, alsdann einen Sol⸗ 

chen zwar gefänglich annehmen mögten, 

doch aber hiernechſt denſelben, auf die 
Landhauptmannſchafft (ad Capi- 

taneätus locum liefern und Stellen ſollten, 


biß zur Erkenntniß der Sachen, wann 


ſichs dann fünde, daß dieſelbe Hals⸗brü⸗ 
chig und deß Todes werth, ſolte man als⸗ 
dann den verhaffteten Thäter der Stadt 
wiederum übergeben. Eben dergleichen Be⸗ 
fehl und Verordnung iſt auch, an die 
Stadt Laybach ſelbſt ergangen. 


Kitterliche Im Jahr 1532. zu Eingange deß Au- Wercke verrichtet hatte; wollte er doch nicht r hn K.. 
damheupt. usti, hat der Türckiſche Keyſer Solymann ohn groſſe Wat abziehen; ſondern mit * - J 42 
manns Nicola mit einer gewaltigen Heerskrafft von etlich dieſem Anſehn, als ob derſelbe nunmehr Seri 
dung. hundert tauſend Mann und dreyhundert ſchon fo gut, als in feiner Gewalt wäre, „* 
Türden. Stücken, ſich vor das Städtlein und Schloß er aber für unnöthig achtete, denſelben zu we 
Güntz, in Ungarn gelegt, ſelbiges um und beſetzen; ließ derhalben durch beſagten NN t N. 
um belägert zu vielen Malen, von vier Groß⸗Vezier vernehmen, Er wollte dieſes Neu. f. 
Seiten geſtürmt, auch an 13. Orten Schloß und Städtlein ihm, dem Juri⸗ „ 
minirt und die Maur mit Pulver geſprengt, tſchitz, als einem tapffren Soldaten zu „ 5 
gleichwol aber den Felſen⸗Mut dieſes Crai⸗ eigen geſchenckt haben. Aber König Fer⸗ Belohnung gr Ert: 
neriſchen Landhauptmanns Juritſchitz wel⸗ dinandus, welcher annoch Herr und würd- feiner Tao. . 
cher darinn das Commando führte, damit licher Beſitzer deſſelben war, ſolchem nach, jerkeit. r TSF 
keines Weges zerſprengen, noch erweichen mit beſſerm Fug und Nachdruck, ſolche BE .. 
Schenkung thun kunnte, hat ihm hernach aueh 


und bewegen können, den Ort aufzugeben; 
ſondern die Einwohner und einige darinn | 
ligende Völcker, haben ſich durch ſeine rit⸗ 
termütige Anfriſchung und behertzte An⸗ 


alt, ſo ſcharff und ſo Leuenähnlich ge⸗ 
weht, daß der Türck ohne würckliche Ein⸗ 


nehmung dieſes ſo geringen und gar nicht 


feſten Orts abziehen müſſen, und nichts ö 


anders, als Schande und Spott davor 
erobern können 


| 

Ich Schreibe aber doch gleichwol merck⸗ | 

lich 111 würckliche einnehmung. | den Augen och 
| 


Denn eine Larve der Übergabe hat man 
endlich auf deß Groß⸗Veziers Begehren 
eingewilligt; nemlich daß durch einen Tür⸗ 
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ckiſchen Offizier eine Türckiſche Fahn au 
den Wall eiche werden * ; = 
äuſſerlichen Zeichen und Schein einer Er- 
gebung, nemlich daß der Ort ſich für den 
Keyſer Solyman gedemütigt, und in ſei⸗ 
nen Schutz und Gnade ergeben hette. 
Sonſt aber hat kein Türck hinein kommen 
dörffen. Das war ſo viel begehrt, man 
ſollte nur gleichwol eine Farbe der Uber- 
gabe dem Ort anſtreichen, und einen 
Schatten der Eroberung oder Einnahme 
zulaſſen. Wozu denn endlich dieſer, ſonſt 
ertz⸗tapffre und unverzagte Juritſchitz, ſich 
Su ſeiner Bewilligung, in Betrachtung, 
daß der Ort ferneren Gewalt nicht aus⸗ 
ſtehen könnte, geneigt, und vielleicht die 
Gedancken deß Cornelii Taciti dabey ge⸗ 
führt: Nos vim rerum sequimur, ina- 
nia transmittimus. „Wir ſehen auf den 
Nachdruck, auf die Krafft und auf das 
Weſen der Sachen, und laſſen das eitle 
Schatten⸗Werck vorbey ſtreichen.“ Weil 
nun Solyman vor dieſem Ort keine groſſe 


1 


dieſes Städlein Güntz, zu gnädigſter Er⸗ 
kenntnis ſeiner tapffren Tren verehrt, über⸗ 
das ihn auch zum Oberſten⸗Feldhaupt⸗ 
mann Nider⸗Oeſterreichiſcher Landen er⸗ 
hoben. Deſſen wir an ſeinem Ort wei⸗ 
teren Bericht thun werden. BR 

Wir wollen bey der Gedächtniß dieſes 
ritterlichen und heroiſchen Landhaupt⸗ 
manns, als wie bey einem denckwürdigen 
Ehren⸗Mal dieſes Capittel ſchlieſſen, und 
hochgeneigten Leſers damit 
leichſam ein Ruh⸗Mal ſetzen; die übrige 
ands⸗Hauptmänner aber in nechſt⸗fol⸗ 
gendem Capittel erzehlen. 
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Das IV. Capittel. 
Von den nachmaligen Lands⸗Hauptmännern. 


Kukalt. 


Baron Iofephs von Tamberg Briegs- Biene. Graufames Erdbeben in Grain. 
Grfgedachten Barons unterſchiedliche Verrichtungen. Bauren Empörung in Grain. 
Der von Jamberg wird Craineriſcher Lands-Verweſer; Verhütet die Gefahr einer 
neuen Aufruhr; Wird der Benferinn Obriſt-Hoſmeiſter; Lands-Hauptmann in Crain. 
Heſſen in Beimen verfaffter und von ihm Selbſten befchriebener Hebens-Hauff. 
Unrerweſter Teicnnam deſs XLVIIſten Tand- Hauptmanns. Urſachen langſamer 
derreſung. Unverweſter Keichnam in einem heidnichen Tempel. Zu was Ende 
man fich der blegernen Särche bedient. Hafenfchneutzen hielten die Perſer für 
khimpfich. Urſachen einer fpätern Verweſung der Perſiſchen Leichen, und einer 
ſrühern beg den Römern. Anfehnliche Verrichtungen defs XLVIIIſten Zands- 
Hauptmanns; Melcher endlich im Streit umkommt; Trauer über deffelben Verluſt. 
Bahtıchlag und Namen der Commiſſarien zu dem Sortifications-Bau defs Schloffes 
brite. Die Türcken werden vom Baron Georg Lenkouitsch, Kandshauptmann in 
Gran gefchlagen. Der Orainerifchen Zandfchafft Hochzeit - Braefent. Niederlage dieſes 
Fand-Hauptmanns ben Gliſſa. Einbegleitung Ertz-Bertzogs Maximilians nach Fai- 
bach, Berrliche Einhol- und Empfahung defs fechs und funffeigſten Fand-Bauptmanns, 


von früher Ingend an der blinckende Har⸗ 
niſch zugelacht, und er ziemlich frühe, aus 


führen wir dann allhie in dieſem vorha⸗ | der Schulen in Herrn⸗Dienſte genommen 
bendem die noch übrige gleichfalls nach⸗ worden, und dem Landeshauptmann in 
anander auf den Schau⸗ und Ehren⸗Platz Steyer, Herrn Ruprecht von Rechenber 
ſowol dieſer gegenwärtigen, als der nach⸗ etliche Jahr für einen Edelknaben aa 
kommenden Zeit. | gewartet, und mit demſelben im Jahr 1503, 
XLV. So iſt demnach Joſephus von als der 1 Krieg angegangen, ins 
Lamberg, Freiherr zu Ortenegg und Otten⸗ Feld gezogen. Nachdem diefer ſein Herr 
ſtein, der fünff und viertzigſte Landshaupt⸗ als Keyſers Maximilians Obriſter Haupt⸗ 
mann in Crain geweſt, und würdig, daß mann geſtorben, hat der Ungariſche Krieg 
wit, 4 * voriges Capittel mit einem ich angefangen. Welchem ſeine jugend⸗ 
tapffren Mann ſich geendigt, wir dieſes liche Hitze gleichfalls gern beygewohnt, 
ſchige mit dieſem anfangen, als einem wenn man ihr nicht den Zaum angehenckt 
hochtugendhafftem und gottſeligem Cava⸗ und in daheim behalten hette. 
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Im 17. Jahr ſeiner Jugend, iſt er an 
Keyſers Maximilians Hof gekommen und 
nicht lang hernach, da zwiſchen ſelbigem 


geſtifftet, daß, ohnangeſehn vieler Orten 
im Reich, wie auch in Ober⸗Steyer und 
Kärndten, wiederum eine groſſe Aufruhr 


Keyſer und der Herrſchafft Venedig ſich der Bauren entſtanden und dabey die 
ein * erhaben, weßwegen der Keyſer Sorge erwachſen, es dörffte das benach⸗ 


einen Theil ſeines Hof⸗Geſindes mit ins 


ins barte Crain gleichfalls von Neuem damit 
Lager ziehen laſſen, hat er auf ſein bitt⸗ 


angeſteckt werden, dennoch die Craineriſche 
liches Anſuchen, Erlaubniß bekommen, Bauerſchafft dem Zaum ſich nicht entreiſ⸗ 
mit * (Zweifels ohn, als ein Frey⸗ ſen dörffen. Denn er machte die An⸗ 
williger) zu gehen und fünff Jahre Be ordnung, daß ein jeder Edelmann im 
einander deſſelbigen Krieges ausgewartet. Lande, in eigner Perſon, mit ſeiner Rü⸗ 


nt Zwiſchen welcher Zeit feines Berichts, ein ſtung muſte ins Feld ziehen. Man begab 
Erain. erſchreckliches Erdbeben, in Crain entſtan⸗ ſich aber nach Crainburg, weil ſelbige Stadt 


den, wodurch Häuſer, Städte und Schlöſ⸗ 

ſer zerriſſen worden. Deſſen wir auch, 

unter den Kriegs⸗Geſchichten werden Mel⸗ 

dug thun. . 
. achmals iſt er, von dem Lande Crain 
. an den Keyſer Maximilian, in Botſchafft 
von Lamberg. abgeordnet. 


am gelegneſten ſchien, den gemeinen Mann 
in der Ruhe zu behalten. Wobey auch 
die Erinnerung vormaliger Straffe viel 
gewirckt. 

Es hat alſo Fug und Raum gewonnen, 
andren Ländern, die mit ſolcher Aufruhr 
geplagt wurden, einige Hülff⸗Völcker zu⸗ 


Bauren Kurtz nach ſolcher Zeit hat fich in zuſenden. Welche aber von den Bauren 
Empörung Crain unter den Bauren, eine Aufruhr aus dem Gebirge plötzlich überfallen, und 


erhaben, welchen die Häuſer der Edelleute eine gute Anzahl der Edeleute erſchlagen 
wol empfunden, als die, von den Bauren, worden. Wiewol man auch dieſe erboſte 
damals häßlich zugerichtet und verwüſtet Bauren doch zuletzt fromm und zahm ge⸗ 
worden. Wobey ſie auch etliche Edelleute macht und durch ſcharffe Straffen ihnen 
ſelbſt über die Mauren geworffen; auch den Hochmut ziemlich geniedrigt. 

wider dieſen Herrn von Lamberg, welcher Als hernach im Jahr 1526 der Tür⸗ 
damals zu Orteneck, ſich in die Gegen⸗ kiſche Keyſer Solyman mit entſetzlicher 
wehr geſchickt, manchen Anſchlag gerichtet, Heer⸗Macht, das Königreich Ungarn bey 
ſ ihnen aber feine gute Fürſicht zu Waſ⸗ Mohatz, ſamt dem Felde, ihren, in einem 
er gemacht; ſintemal er ihren el lettichtem Fließ⸗Waſſer, durch ſein eignes 


und hitzigen Zorn mit guten Worten auf⸗ Pferd erdruckten und erſtickten König Lud⸗ 
ehalten, biß Keyſers Maximilians Kriegs⸗ wig eingebüſſt; nachmals im 27ſten Jahr 
ölcker, ſamt den Steyriſchen Truppen auch Ofen an die Türcken übergangen; 
angelangt, worauf die Bauren bald zer⸗ iſt dieſer Herr von Lamberg von ſeinem 
trennt, und eben hart gezüchtiget worden. Land⸗Verweſer⸗Amt abgefordert in Un⸗ 
Man nahm ihnen ihr Gut und vielen garn, zum Keyſer, und ſowol zum Hof⸗ 
auch ihr Blut. Nicht wenige wurden ge⸗ als Kriegs⸗Raht ernannt worden. 
ſpieſſt, gehenckt, oder mit Rutten ausge | Wenig Zeit hernach, da der Keyſer einen 
chen. Manchen brannte man die Häu⸗ Reichs⸗Tag nach Augsburg ausgeſchrieben, 
er weg. Der übrigen muſſte Jedweder, hat derſelbe ihn, und vorgerähmten Ni⸗ 
vom Hauſe einen Gulden u Alſo clas Juritſchitz, (welcher einige Zeit her⸗ 
purgirte man ihnen die Galle. nach erſt zu Güntz, ſich ſo reſolut gehal⸗ 
Nachdem Keyſer Maximilian Todes ten) zu Geſandten an den Türckiſchen 
verfahren und Carolus V. zum Römi⸗ Sultan verordnet. Von welcher Reiſe er 
Der von ſchen Kehyſer eng ift dieſer von Lam⸗ Anno 1531. wieder zurück und zu Ling 
Lamberg wird berg, von felbigem neu⸗gekröntem Keyſer angelangt, als unter feiner Abweſenheit, 
Land-Berweier zum Ritter efchlagen „und zum Land⸗ 
N 2 in Crain verordnet, als damals 
Herr Hans von Aurſperg Landshauptmann 


— — 
ne 


König Ferdinandus, zum Römifchen Kö- 
nig gekrönt war. Darnach beharrte er eine 
Weile in ſeinem vorigem Dienſte, muſſte 
war. Und als derſelbe zwey Jahre her⸗ aber bald auch das Hof⸗Marſchalck⸗Amt 
nach, ſich obangedeuteter Geſtalt verlohrn, dazu verwalten. 

hat er gar die Landshauptmanns⸗Stelle Im Jahr 1532. hat der a ihn 
eine Zeitlang verſehn. Da er unter An⸗ abermal mit dem Grafen von Nageroll 
dren, ſo gute Verfaſſung, unter dem Adel in die Türckey verſchickt. Welcher Lega⸗ 


Verhütet 
die Gefahr 
einer neuen 


Aufruhr. 
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tion auch Isthuansius in dieſen Zeilen ge⸗ 
denckt: Ante hæc Comitia (Ratisbonensia) 
Ferdinandus ad Solimannum mittendos 
censuerat Leonardum, Comitem Nagaro- 
lum, nobilem Veronensem, ac Josephum 
Lambergum, Legatos, cum amplissimis 
muneribus, ac æquissimis de inducis & 
feedere conditionibus &c. a) Dieſe beyde 
Geſendten haben bey die fünff Monat lang, 
dem Lager deß Tyrannen folgen müſſen, 
und doch endlich nichts anders als eine 
übermütige Antwort mit zurück gebracht; 
welche Pralerey aber bald hernach, als beyde 
gebrüderte Potentaten, Keyſer Carl und 
Römiſcher König Ferdinand, mit einer 
groſſen Armade heran gezogen, um den 
Großſprecher eine Haupt⸗Schlacht zu lie⸗ 


lymans gnugſam widerlegt und beſchämt 
ward. 

Nach dieſem iſt dieſer Miniſter mit dem 
Römiſchen Könige gen Insbruck gezogen, 
und folgends von demſelben zu Be 
lichen Fürſten def Reichs abgeſandt. Wel⸗ 
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Jahr folgen müſſen in Böhmen, und von 
dannen wiederum gen Wien. 

Hiebey läſſt ſich zwiſchen unſrem An⸗ 
fangs⸗Bericht, und dieſem deß von Lam⸗ 
bergs ſelbſteigenem eine kleine Ungleichheit, 
wegen der Jahr⸗Zahl ſeines Antritts zur 
Lands⸗Hauptmanſchafft blicken. Denn wir 
haben das 1546 Jahr dabey genannt; er 
ſelbſt aber ſolchen ſeinen Antritt ein paar 
Jahr früher angegeben, nemlich im 1544. 
Allein ſolcher Unterſcheid entſteht daher, 
daß wir mit gedachter unſerer obigen Jahr⸗ 
Zahl, 1546, ſo eben nicht den Antritt ſon⸗ 
dern nur das jenige Jahr und die jenige 
Zeit haben anzeigen wollen, in welchem 
das MS. Provinciale ſeiner gedenckt. 

Was ſonſt weiter in ſeinem Teutſchen 


fern, durch die ſchnelle und Flucht⸗ähnli⸗¶ Carmine Merwürdiges enthalten, kann der 


che Retirade dieſes Hohn⸗ſprechenden So⸗ Leſer daraus ſelbſt erleſen und vernehmen. 


Daſſelbe iſt zwar gantz einfältig auf 
alt⸗Teutſche Weiſe geſchrieben, we aber 
der vielen einbegriffenen Tugend⸗Lehren 
halben, und auch deß Alterthums werth, 
daß mans Wortlich und gantz ungeändert 


beyfüge. Denn die alte Gravitet und Ernſt⸗ 
hafftigkeit will lieber mit ihrer gerunzelten 
Stirn, weder mit einer glatten, lieber in 
einem ungefärbtem, weder geblühmten Rock 
der Nachwelt unter Augen treten. Gold 

5 bleibt dennoch Gold, ob es gleich annoch 
Hof⸗Uhr, ihm darum gar nicht geruhet, nicht geläutert iſt. Und ein köſtlicher Dea⸗ 
noch ſtill geſtanden. Denn der Keyſer gab mant verdient fein behörriges Lob, ob er 
ihm bald eine Stelle unter den Kammer⸗ gleich nicht genugſam geſchleifft. Alſo ſeynd 
Nähten, hernach die Keyſerinn das Obrift tugendhaffte und Lehr⸗reiche Sprüche lie⸗ 
Hofmeiſter⸗Amt; (nemlich Anno 1535) bens und leſens werth; wann ſie gleich 
welches ihn bemüſſigt hat, derſelben bald nicht noch heut⸗üblicher Wort⸗Zier vorge⸗ 
auf diefer, bald jener Reiſe mit der Be⸗ tragen werden. Unſre Vorfahren bemühten 
gleitung aufzuwarten, und alſo der ver⸗ ſich nicht viel dem Wein⸗Krantz ſeine Blä⸗ 
meynten Nah noch eine gute Weile müſ⸗ ter zu vergülden, wann nur der Wein 


ches ihm denn jeine Reiſe⸗Luſt dermaſſen 
erſättigt hat, daß er endlich deß unruhi⸗ | 
gen Herumziehens müde, und ſich durch 
Heiraht in einen ruhigern Stand zu ſetzen | 
entſchloſſen. Wiewol die Unruh in der 


ſig zu gehn. 
Im Jahr 1544 als Keyſer Carl der 


ſelbſt gut und edel war. Sie waren viel 
gefliſſener deß Weſens, weder deß Schat⸗ 


Fünffte, das mit den Türcken in geheimen tens; ſuchten mehr den Kern weder die 


Verſtande begriffene Franckreich, mit einer 
furcken Armee heimgeſucht, iſt dieſem Ba⸗ 
ton endlich die Landshauptmannſchafft in 
Gain allergnädigſt conferirt worden. De⸗ 
ven ſich zwar das Land nicht lange von 
Nahem, doch aber nichts deſtoweniger von 
Weitem zu erfreuen gehabt. Angeſehn er 
laut ſeines eigenen Berichts noch in dem⸗ 
ſelbigen Jahr wiederum zu feinen Dienſt 
am Hoſe gen Wien ſich begeben müſſen, 
mo ſich damals der Römiſche König 
fein Herr befand; dem er in folgendem 
0) Istbuansius Lib. XI. Histor. fol. m. 115. 
Balv. IL. Buch. 


m mm —— 
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Schalen. Dahingegen unſre Zeit reich und 
zierlich von ſchönen Wollen =. 
und häßlich von Thaten ſcheinet. Jener 
ihre Tugend beſtund in der Würckung, 
die unſrige offt in gleiſſendem Wort⸗Ge⸗ 
ränge. Seit dem unſere jetzige Welt eine 
5 groſſe Wort⸗ und Rein- Künſtlerinn 
worden, iſt auch die Aufrichtigkeit gleich⸗ 
ſam eine Kunſt, Fremdlinginn und Wild⸗ 
prett worden. Gar zu viel Wort⸗Klau⸗ 
ben verdient ſelten Glauben oder Ver⸗ 
trauen. Mittelmäſſigkeit macht ſich bey 
Verſtändigen am allerangenehmſten und 
vertraulichſten. 
5 


Herrn von 
Lamberg 
Lebenslauff 
von ihm 
ſelbſten be⸗ 
ſchrieben. 
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Ein ſchöner ſcharff-ſinniger Reim iſt 
zwar nicht zu verachten, und ein wolge⸗ 
hobelter Vers geht in der Kunſt dem unge⸗ 
polirtem ſo weit vor, als wie ein getrie— 
benes Silber-Geſchirr dem gegoſſenem; 
aber was heilſame Belehrungen antrifft, 
hat man dieſelbe eben ſo wenig in ſchlechten 
als tieffſinnigen, oder netten Reimen zu 
verſchmähen. Dieſe natürliche Schönheit 
leuchtet vernünfftigen Augen ja fo ſchön, 
im ſchlechten Kleidlein, als in Seiden oder 
Sammit. Und wie ein edler Stein, der 


unverſehens im Staube ligt bißweilen ver- 


wunderlicher beobachtet wird, als ein an— 


drer, der allbereit im Golde blinckt; alſo 


ehrt und hört man die Weisheit der Al— 


ten manches Mal lieber, in ihren alten 


unebnen Reimen oder ungeſchminckten Re— 
den: weder in den zier prangenden, ſüß— 
flieſſenden und wol lautenden. Wolgeſetzte 
Worte klingen wol dem Ohr, übel = bes 
wortete und doch wol gemeynte Tugend— 
Sätze dem Gemüt. 

Solches vermuten wir auch bey Einfü— 


gung dieſer alten Reime; deren Verfaſſer 


glücklicher geweſt in nutzlichem Verrichten, 
weder in zierlichen Tichten, und beſſer in 
Wercken als Worten. Derwegen man über 


feine faſt unbeſchräuckte und Geſetzfreye 


Manier zu reimen nicht ungedultig werden, 
ſondern vielmehr den trefflich-guten und 
heilwärtigen Sinn derſelben beydes zu Ge— 
müt, und zur Werckſtelligkeit ziehen ſoll. 
Denn gewißlich es hat nicht allein die 
fürnehme, ſondern auch alle andre Jugend, 
an dieſem Lehr vollem Reim einen aus— 
bündig⸗guten Lehr⸗Spiegel, eines nothwen— 


digen Verhaltens derer, die beydes in diefer 


und jener Welt ihre Wolfahrt ſuchen, und 
zu Ehren kommen wollen. Sie findt in 
dieſen ungeglätteten rauhen Verslein, den 
rauhen und engen Tugend-Steig der zur 
Glori führet. 


Es lautet aber dieſe gereimte Lebens- 


haben ſelten gueten Mueth 
thuen Ihnen ſelbſten Windt, und Wehe, 
Mangeln und leiden ſich ehe, 
damit Sy ihren Leiblichen Khinden, 
guet machen nach Ihn zu finden, 
Man findet auch Leuth die der kheines, 
thuen, ſonder vermaines, 
treulich mit ihren Dingen, 
laſſens nach Glick gelingen, 
Nehrn ſich mit Weib, und Khindt, 
fragen nit wer die ſindt, 
ſo im hochen Wolluſt leben, 
und ſprechen, hat Ihn Gott Kinder geben, 
Der wiert ſye verſehn mit Gnaden, 
Ich acht aber es khunt nit ſchaden, 
das ainer ſtrebt nach Ehren, 
und thuet ſein Sachen kehren, 
das er in Ehren und Erbarkheit, 
ſein Sachen ſtellet in Fürſichtigkheit, 
zu überkhumben Ehr und Guet, 
und aber niemandt Unrecht thuet, 
und ſchickt ſein Sach im Leben, 
(zu genieſſen was Ihm Gott hat geben, 
So vill ſich ſeinen Standt zimbt, 
dabey am Guet nit abnimbt, 
damit er ſeinen nachkhombenden Khindern, 
nach ihme auch Guet leſt finden, 
damit die auch zu ihren Tagen, 
den Eltern Lob noch mögen ſagen, 
Ich acht das dieſer Weg, 
den Menſchen am paſiſten zueleg, 
doch gehört noch ains darzue 
und acht das ain jeder Vatter willig thue 
ſeine Khinder in derſelben Jugendt, 
| treiben zu lehrnen alle Thugendt, 
Die Khunſt, Weisheit, und Erbarkheit, 
damit werden die Khinder woll bekhlait, 
und ſo die lernen die Khunſt, 
So haben ſy der Menſchen Gunſt, 
Sy haben auch die Zehrung in Peithl, 
| und werden ihres Lebens nit eytl, 
Der Vater hat ſchon umb Sy verſorgt, 
So Ehr Ihn die Lehr und Khunſt ge— 


j 


' ben hat, 


und Wandels⸗Beſchreibung viel = befagten Ich währ gentzlich des geſiunt, 


Craineriſchen Land⸗Hauptmanns, vr 


folget. 
Eines theils Menſchen Art, 
und angeborne Aigenſchafft, 
begehrt Lob Ehr und Guet, 
und zu haben freyen Mueth, 
und thuet Emſig darnach ringen: 
will aber nit Jedem gelingen. 
Etliche haben ein andern Sünn, 
ſtellen Strenglich nach Gewün, 
Arbeiten Tag und Nacht nach Guet, 


das Ich mit Fleiß meine Khindt, 
zu dem Lehrnen fürdern ſolt, 

So es Gott alſo haben wolt, 
Wer wüert aber die lehrnen, 

die Vatter und Muetter nit erkhenen 
Eines tails meiner Khindt, 

noch gar Jung ſindt, 
Ich bin alt, und ſchwach 

So Vatter und Muetter bayden 
die ſoll von Leib ſein ne 

lehrnen wüert meine Khinder, 


14 
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des Vater und Muetter lehr bleib, das iſt habt ihr Vater und Muetter in 


darum ich dieſen Reimen ſchreib 


eben 
darin ich meinen Khindern gib die Lehr nach ihn werden Euch ander Eltern 


und zaig ihnen annach mehr egeben, 
wie ſich mein Thuen, und Leben, ehret auch das Alter in gemain, 

bisher hat begeben, wöllet Ihr gegen Gott der Sünd 
darzue dringt mich das, ſein rain 

das mir vorzeiten ain Freudt was, In die Schuel gehet mit Willen gehrn, 
wann ich höret ſagen, was gueth iſt mit Fleiſig lehrn, 

wie mein Vatter in ſeinen Tagen, | Seit dienſtlich Jederman, 


gelebt und gewandlt hat, auch ſauber und halt euch ſchön, 
das hat mir offt guet gedenckhen bracht was ihr ſehet das einen woll anſtehet 
Als wolt ich auch gehrn Ehrlich leben, deſſelben Feuestritt nachgehet 
wie mir mein Vatter das Ebenbildt die Thugendt und ander Khunſt zwar, 
geben, muß in der Jugendt führwahr, 
Dann Er berümbt war für Erbar und Einen jeden eingepflantzt werden, 
Fromb, | ſonſt findt man wenig Leith auf Erden 
Ich zaig das an nit darumb die im Alter empfachen die Kunſt 
Meine Khinder nit anderſt dann Ich übergehet er di Zeit, es iſt umbſonſt, 
leben ſollen gäntzlich, Unnd wann ers dan gehrn haben wollte 
dann ich bin auch nit der ſo ai darnach weder Silber noch 
ld 


der allweg than hat wie ich lehr, olde . 
Mein Begehrn iſt aber das, Empfahet er aber Khunſt in der Jugendt 
daß meine Khinder leben paß, ſo hat es dann dieſe Tugendt, 
dann ich hab allweg gethan, Es macht den Menſchen ein a Mueth 
darumb ich lehr und verman würt ihm lieber dann alles Guett, 
unnd bitt Euch lieben Khindt, dan er hat in der Jugendt das erlangt, 
dieweil Ihr Edlgeborn ſindt, das er im Alter het khein Gewalt, 
Ihr wollt leben nach dieſer Lehr unnd khumbt Ihme in Alter Erſt zu nutz, 
es würt ſein Leben ſein ein Schutz, 


von Hertzen iſt es mein Begehr N 
unnd bitt Gott Er wöll Euch Gnadt das er niemer tarf beſorgen 
weeder Abents noch des morgen, 


eben, 
zu führen ein ſoliches Leben, das Ihme ſein Narung zerrinn 
ſeith fromb und fürchtet Gott, Er hat in allweeg den Gewin, 
halt recht ſeine Gebott, das er das hat überkhummen, 
höret Gottes Wort mit Fleis, das Ihme nit leicht würt genumben, 
dann Hab und Guett mag zerrinnen 


in allen Dingen gibt Gott den Preis, 
Euere Eltern thuet fkiſi ehrn, wer Khunſt hat mag leicht gewinnen, 
Gott wirt Euch euer Tag mehrn, Die Khunſt män ich nit allein, 
gegen der Welt merckht mich eben, das Geiſt: oder Weltlich Recht gemain, 
ſolt ihr mit Vernunfft fürſichtig leben, Sonder Thugendt und alle Erbarkheit, 
dieweill ihr ſeit noch jung der Jahr Frombkheit, und Fürſichtigkheit, 
heiner den unrechten Weeg nit fahr, Guett ſprachen und Ehrlich leben 
darum will ich Euch noch mehr Lehr 


9 bleibt bey der rechten Bann geben 
a 4 0 4 
fi f * 3 ſo Ihr nun khumbt zum vogtbaren Jahren, 
lic 5 EN, bent und ſeit nit die Ihr in Jugendt waren, 
zu ſolichem diſe Zeichen gebent, Sondern mueſt wandlen mit Vernunfft 
das iſt ſeit den Eltern gehorſamb, und bedenckt nun Euere reg 
was ihr thuet geſchehe forchtſamb, des Alters, und Weſenheit der Welt 


mit Begehr zu volbringen das, ſo ſeit wie Ich in Anfang hab gemelt 
damit der Eltern Willen und Maß gegen Gott mit heilwertigen Leben, 

* werde volzogen, der wirt Euch Mildiglich geben 
eeht und ſeit nit verlogen, was Euch nutzt zu Seell, und Leib, 

Noch villmehr nit widerſpännig Euer kheiner Leichtfertigkeit treib, 
ſondern den Eltern gantz undterthenig! Sonder ſeit warhafftigkeit Euer Wortt, 
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mit Fleis Euere Ehre bewahrt, 
das Euch mit nichte mag werden, 
verletzt umb nichts willen auf Erden, 
dan die Ehr iſt das höchſte Guet 
Sehet das Ihr Ihme alſo thuet, 
Strebt nach Lob, und Ehren 
Euer Guet Erbarlich mehrn 
nit main ich das ihr ſolt, 
thuen als het Ihr ſorg Euch wolt, 
Aller Welt Hab, und Guett, 
nit genügen wie dann thuet, 
der unweiß geytig Mann, 
dann ob Ihr gleich ſchon 
nit mächtig und Reich ſeit, 
ſo wiſt Ihr das Gott der Herr geit, 
Die Nahrung den ſeinen in viel Weeg, 
aber ein Jeder ſein Fleis anleg, 
Sein Nahrung mit Ehren zu ſuechen, 
dem würt Gott der Herr geruechen, 
zu überkhumben die Notturfft ſein, 
noch mehr iſt der Rath mein, 
Hiettet Euch vor böſer Geſellſchafft, 
Meidet unehrliche Buelſchafft 
Seyt bey wayſen Leithen gehrn, 
von den Ihr mügt Tugendt lehrn, 
Seyt redlich ohn Übermuett 
Alſo daß Ihr niemandt Unrecht thuet 
Euer ſelbſt Richter ſollt Ihr nit ſeyn, 
das Recht gübt was Rechtlich iſt dein, 
Darum ſolt ihr ohn Noth nit fechten, 
Allem Irrthum tragt aus mit Rechten, 
Ich verbeut nit ſich Unrechts zu wehrn, 
wo ainem das Recht nit will ernern, 
oder das ainer iſt in der Noth, 
Sich zu erwehrn des leiblichen Todt, 
oder wo ainer zieht von Ehren wegen, 
zu Rettung des Vatterlandt dem Feindt 
entgegen, 
oder in ſeins Herrn Dienſt und Solt, 
da Er lieber Fried haben wolt, 
das er nit brauche redlich ſein Schwert, 
der wahr kheiner Ehren wehrt, 
der nit fraydig wäre der Ende, 
daſelbſt ſich bey Leib kheiner wende, 
Sondern halt ſich woll und Ehrlich, 
und ſtreite als ein threuer Ritter 
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Mänlich, 

Ein yder halt fein Standt Recht, 

Er ſey Herr oder ſelb ein Knecht, 
der Adl groſſen Herrn dienen ſoll, 

Euern Lands Fürſten allzeit redet woll, 
ſeyt Ihm gehorſamb und getreu, 

wer das nit thuet der felt in Reu, 
dem dient auch für all andre Herrn, 

dabey mügt Ihr Ehr und Guett mehrn, 
Ob Ihr nit bey Ihnen am Hoff ſeyt, 


ſo dient in anderweg allezeit, 
dann dieſelben Dienſt khumben zu guett 
dem Vatterlandt, auch dem Haus zu guett 
Mieſt Ihr aber dienen andren Herrn, 
ſo ſohlt Ihr die Dienſt dahin khern, 
Das ſye nit wider Euren Landts Fürſten 


ſeyn, 
So leydet Ihr darumb kein Pein, 
dann dem Landtmann iſt allweg nuz, 
des Fürſten Gnad, Schermb und Schutz 
So ihr aber an der Fürſten Hof wolt ſeyn, 
So hat Euch höfflich, und fein, 
Ziert Euern Leib nach Euern Standt, 
nach Gebrauch deß Fürſten Landt, 
braucht Euch in Ritterlichen Sachen, 
Ihr ſolt nit Ihrthumb untern Geſel⸗ 
len machen 
Sonder ſeit geſegliglich mit Jederman, 
von den Leichtfertigen züht Euch herdan, 


dienen ſolt Ihr mit Fleis, 


von Herrn zu erlangen den Preis, 


Wann Euere Dienſt dem Herrn gefallen, 


ſo pflögt Euch vor andren Dingen allen 


Nach Paß zu dienen dann vor, 


und thuet Euers Herrn Willen gahr, 


das erfordert Euer Aydt, und Pflicht, 


und ſo das der Herr ſicht, 
wie kan es dan anderſt ſein, . 
der Herr mues erkennen den Willen dein, 
Mit Gab Freyheit und Gnaden 
und ob Ihr ein Weil dient mit Schaden, 
So migt Ihr den Herrn frey umb Gnad 
bitten, 
und wird die von Ihnen unbilich ver⸗ 
mitten, 
Alſo iſt der Adl khumben herr, 
mit Dienſt Gnaden, und Gaben mehr, 
dann mit kheinerley andren Dingen, 
thuet Ihr das Euch würt gelingen, 
was zu Ehren gehört ſeit nit zu karg 
doch was Ihr thuet beſchehe mit Sorg, 
und legt Euern Guet nit auf zuvill, 
damit Ihr raichen mügt das Zill, 
dann ich ſag und merckt mich eben 
wer gar verthuet wird niemandt geben, 
das ſein oder ander Haab und Guett, 
darnach Armut gar wehe thuet, 
Es verlaſſen Euch dan Euere Geſellen, 
die vor mit haben in Todt gehen wöllen, 
Es wird der Verthan gehaſt, von Jederman, 
auch von dem damit er das ſein hat 
verthan, 
In Summa „Halt Maß in allen Din⸗ 
gen. ) 


+) Dieſes iſt auch Keyſers Maximiliani Wahl ⸗ſpruch 
jeweſen; wie annoch etliche feiner Müntzen weiſen. E. Fr. 
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ſo würt Euch deſto paß gelingen, 


49 


Ich bin ein Menſch wie ander ſindt, 


und damit Ihr in Euern Dienſten allezeit, und hab auch nit allweeg gethan, 


dem Herrn und andern deſt angenem⸗ 


ber ſeit, 
So fleiſſt Euch Adelicher Sitten, 
übrige Hoffart laſſt vermitten, 
Spillen von groſſes Gewin wögen, 
das ſolte Ihr mit nichten pflögen, 
dann der Gewinn iſt wider Gott, 
verliern iſt Schad und Spott, 
Es bringt auch ſchwäre Reu, 


habs verſuecht auf mein Threu, 


Füllerey und Trunckhenheit haſſet, 
Fluechen und ſchwären laſſet, 
Ehret Frauen für Jederman, 
Ander Leuth haltet auch ſchon, 
Vill reden nit woll anſtehet, 
oder verantworten, wans ain nit angehet 
Solt Ihr von Gott beruefft werden, 
zu Ambtern hie auf Erden, 
ſo richtet einen Jeden gleich 
Er jey Armb oder eich, 
nembt nit Miedt oder Geſchenckh, 
das ſich Euere Gemuet nit wenckh, 
Einen mehr dann billich zuezulegen, 
und Ungerechtigkheit in Euch thät reden, 
beſchwärt mit nichten den armen Man 
ſondern laſt Ihn die Billigkheit ergan, 
beſchutzt Wittiben und Waiſen woll, 
wider Recht niemandt beſchehen ſoll, 
Überkhumbt Ihr Weib und Khindt 
Wirtſchafft, und Fouageſindt 
So halt Euere Weiber lieb und woll 
dergleichen ſye auch thuen ſoll, 
Ein frembs Weib iſt der Ehren ein Cron, 
wer die hat, der halt ſy ſchon, 
Eure Khinder ziecht in Sorgen, 
nit ſpart die Straff auf morgen, 
das es an Ihne nit werde zu ſpatt, 
deß offt Vatter und Muetter Reue hat, 
Hie verſtehet wie Ihr ſye lehrnen ſolt, 
das wirt ihn nitzer den das Silber 
und Golt, 
Laſt Euch wol dienen Euer Geſindt, 
mit ſehenden Augen ſeit nit blindt, 
In zu überſehen das Unrecht, 
ed 2 Pueb Magt oder Khnecht, 
ren Lidlohn gebt Ihn ſchön, 
wer nit taugt den jagt darvon. 
Nun Lieben Khindt, Ich acht gleichwoll 
Euer Hertz werden Gedankhen voll 
Zu wiſſen ob ich mein Leben, 


gleichwie ich Euch die Lehr hab geben, Z 


aſo vollführt, und vollbracht, 
und dem Reimb darumb gemacht. 
uch Ir mein lieben Khindt, 


wie ich hie ſchreib davon, 


Aber mit Ehren hab ich mein Leben her⸗ 


bracht, 
und nun im Alter offt gedacht, 
Wie fällig iſt dem Menſchen zu leben, 
noch der Lehr die Ich Euch hab geben, 
und iſt mir laidt das ichs nit alls gethan, 
wie ich Euch hie vorgeſchrieben han. 
So ich aber das Vergangene nit mehr, 
herwiderbringen khan, ſo iſt mein Begehr 
Euch dahin zu lehrnen und zu * 
damit Gott in Ewigkeit preiſen, 
Ich red jetzt in der Gemain, 
Sohn, und Tochter ich main, 
die Söhn trifft es an durchaus, 
Etliches iſt den Töchtern ain Grauß, 
das da nit ſein weibliche Ding, 
damit es überall Frucht bring, 
ſo mögen die Töchter aus dieſen nemen 
das Ihnen zu nutz mag bekehmen, 
Ich will aber doch daneben, 
Meinen Töchtern ſondern Lehr geben, 
Euer Muetter Ebenbildt nembt war, 
den Sye Euch hat getragen vor, 
die Sye noch iſt in Leben, 
würt Euch Jungen guette Lehr geben, 
derſelben Will thuet allezeit, 
damit Ihr wie ſy auch ſeit, 
So habt Ihr gelehrnt woll 
wo ſich aber zutragen ſoll, 
das Sy auch endet ihr Leben, 
ſo will ich dieſe Lehr geben, 
Seit Keuſch und Rain, 
nit Ihm thuen allein, 
Sonder mit Zucht, und Thugendt, 
die da ziert die Jugendt, 
Erſtlich ſeit Gottesfürchtig, 
gegen Jederman zichtig, 
Zuvill reden will nit taugen, 
nit werfft um Euere Augen, 


zuvill Lachen, iſt ein Tadl, 


Erſamb zu ſein, ziert dem Adl, 
Nit ſeit zu frech für den Leuten 
Frölich zu ſein geht hin zu Zeiten, 
Vill gutts zu lernen ſeit fleiſſig, 
nit ſeyt gehen müeſſig, 
Einer Jungfrau ſteht wol an, 
wann ſie ſchöne Arbeit khan, 
zu vertreiben die er Ge 
darinn der Unmueß böß Gedankhen geut, 
ürt Euer Haupt gahr ſchön, 
in Erbarn Khlaidern ſolt Ihr gehn, 
höret nit zu unerbarn Reden, 
flüecht die Art, die man thuet pflögen, 
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Etwas das Euch möcht verletzen, 
oder in arg Gedauckhen ſetzen, 
dann ſye werden ſchwerlich abgethan, 
ob ſchon nichts übels ſey daran, 

geſeelt Euch zu denen Frumen, 


von den khan nichts Übels khommen, 


Seit fleiſſig in allen Sachen, 
Euch guetten Lob zu machen, 
dann ein Jungfrau hat, 
alezeit früe und ſpat, 
Frag und Nachſchauen vill, 
nit allein wer heyrahten will, 
Es iſt ſchon von der Art, 
ein Jungfrau beſchaffen zart, 
Für die edelſte Creatur, 
die aus Verleichung der Natur 
wollgefelt Jederman, 
derhalben ſchaut ein Jeder an, 
Was da iſt ſchön und guett, 
darumb woll vonnötten thuet, 
das ſich das verhüette woll, 
das billich anſchauen ſoll, 
damit nit werde getadelt, 
das mit Kheyſchheit iſt geadelt, 
Ein Jungfrau iſt zu vergleichen paß, 
einem claren Spiegel-glaß, 
dann nichte andern auf Erden, 
wann die vermackhelt werden, 
So iſt der Mackhl an im nit ſo khlain, 
der Spiegl wirdt darvon unrain, 
und nimmer geachtet ſo werth, 
alſo die Jungfrauſchafft auf Erdt: 
Obgleich aine iſt gahr rein, 
und wolt dabey nicht züchtig ſein, 
So iſt die Keuſchheit verblent, 
allen die ſy anſehendt, 
darumb weliche iſt der Kheiſchheit Rain, 
die laß mit züchtigen Weſen erſchein, 
Uberkhumbt Ihr fromme Mann, 
die haltet lieb, und ſchon 
Und lelet mit Ihme in Ehren 


ſo würt Euch Gott euer Guett mehren, | 


Nit gebt Urſach euern Mann 
das Er Euch nit halte ſchon: 
So würt ohn Zweyffl ſein Mueth, 
Euch wider zu thuen das Guett. 
Wär aber der Mann von Art ſo unrain, 
das er ohn Urſach fürnäm 
Euch übel zu halten, 
So laſſets aber Gott walten, 
und thuet dennoch gegen Ihm ſchön, 
dann Euch ſonſt nichts helffen khan. 
Ich hab vermeldet hievor, 
das ich mein Thuen, und Leben gar, 
beſchreiben wolt wie ich, 
von Jugendt bisher gehalten mich, 


| und wie ich mein Zeit herbracht, 
bey mir aber nit gedacht, 
damit zu ruemen mich, | 
dann wollt Gott vom Himmel daß ich 
Mein Zeit Paß hete vollbracht, 
und das Ewige für das Zeitliche bedacht, 
Ich hab aber die Urſach hievor, 
gemeldet warumben Ich zwar, 
dieſe Fanteſey hab fürgenumben, 
darumb will Ich Ihme nachkhomben, 
| 


Und zeig Euch an fürwar, 
das ich im Neun und Achzigſten Jahr, 
geborn bin auf diſe Welt 
hievor in dieſem Buch wirt es gemelt, 
Am 168 Plat, 
ſoliches aufgeſchrieben ſtatt, 
Mein Vatter und Mutter bapde ſein, 
mit ſamt andren Geſchwiſtrigten mein, 
Auch an demſelben Endt, 
alle mit Namen auch benent, 
zu Arttenegkh im Geſchloß bin ich geborn, 
da ich kham zu Syben Jahren 
bin ich zu der in Schuel geſchickt, 
wie man den Khinden zu thun pfligt, 
Aber im 99ten Jahr 
iſt mein Vatter geſtorben zwar, 
die Schul hat mir wenig zuegelegt, 
Ich mehr der Narren Weis gepflögt, 
Wär mein Vatter noch geweſen in Leben, 
er hett mirs an Zweiffl nit zuegeben, 
Jetzt ſchmertzt es mich aber ſehr, 
das ich nit hab gelehrnt mehr, 
Als ich wardt 13 Jahr alt, 
da trachtet ich gar balt, 
Aus der Schuel zu khumben, 
zu 1 ward ich genomben 
Herr Rueprecht von Reichenperg was Er 
der Buebenweis, was mein Herr 
bey dem diente ich etliche Jahr 
Landshanptman in Steyer er — 
und als nach Chriſti Geburt fürwahr, 
geſchrieben eintauſendt fünffhundert und 
je 3 Jahr 
Ging der Bäriſch Khrieg an, 
mit meinen 5 zoche davon, 
In demſelben Krieg angefähr, 
Obriſter Haubtman er fürgenomben wär 
von Khayſer Maximillian den Werthen, 
der Zeit thet Ich nichts lieber auf Erden, 


und füerte meinen Herrn nach 


ſein Spies wohin er zach, 
der Khrieg gewehrt ein Jahr nit villmehr 
zway Jahr hernach ſtarb mein Herr 
Anhaimbs zu bleiben war wider mich, 
In Hungern ein Khrieg erhuebe ſich, 
den Khayſer Maximillian bet angefangen 
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nach dem het ich auch Verlangen dazwiſchen, und nemblich im 12ten Jahr 
Ich war aber darzue noch zu jung, ein groſſer Erdpieden in Landt Crain war, 
wie vaſt ich darumben rung, der Heyſer in Stetten und Schlöſſer vill, 


zerriſſen davon ich nitt will, 
weiter ſchreiben dann ich wert das 

auch in andern Schrifften finden paß. 
Im drehzehendten Jahr darnach ich, 

zu meiner erſten Hausfrauen mich, 
verheyrath hab nach Rath der Freinde mein, 

wie hievor in Buch iſt geſchrieben fein, 
auch dabey Ihr aufgezaihendt findt, 

wievill und wan da ſindt, 


So mieſt ich bleiben anhaimb 
derſelbe Khrieg gewährt khaumb 
Fünff Monat oder ein halb Jahr, 
Alsbalt Khönig Ludwig geborn war | 
worde wider Fridt in Hungerlandt, | 
darnach zache ich zuhandt 
An Khayſer Maximilian Hoff 
Ich warde noch ein junger Topff | 
und nit vill über 17 Jahre alt | 
darnach warde gar bald Meine Khindt von Ihr auf die Welt 
ein Reichstag zu Coſtniz fürgenomben, geborn, 
dahin thet auch Khayſer Maximilian] Am welichem Tag und welichen Jahren 
khommen, Ich hab zu Ortenegk mit ihr gewohnt, 
da ſchickt Khaiſer Maximilian, in allen threu worden wür erkohnt, 
Eines Tails Hoffgeſind von dan, | in Ehren lebten wür miteinander bayde, 
In andern Leger, hin und wider, miteinander gelitten Liebs und Laide. 
dazwiſchen erhueb ſich Khrieg wider, Ich warde von dem Land geſchickht zwar, 


| 


— — 


zwiſchen Khayſer Marimillian, zu Khayſer Maximillian in Potſchafft dar 
wieder die Venediger ging er an, und dieweil ich von meinem Weib was 


Im Sechſten Jahr er anging, Sy einer jungen Tochter genaß, 


mit unſerm Nachtheil er ſich anfieng, und ſtarb derſelben in der Khindbeth 
die Venediger haben ſtracks gewinnen, | \ 


gewu da ich haimb kam das Wehe ich hett, 
und in ihr Gewalt überkhumben, das ich hett verlorn das, 
etliche Fleckhen in Friaul die waren So mir das liebſte auf Erden was, 
des Haus Oeſſterreich vor vill Jahren Ehe Sye ſtarb nach in löten Jahr 
Die Graffſchafft Görtz, und noch mehr | im Landt Crain ein groſſe Aufruer war 
Oeſterreich und Karſt das wurde ſehr von den Pauorn wider ihre Herrn, 
Ein böſer Anhang den Erblanden, alſo daß Sy Ernſt tetten fürkehrn, 
dach brachte man alles wider zu handen. verweuſten dem Adl ihre Heuſer vill 
Darnach gewehrte der stieg lange Zeit, Sy triben mit ihnen groſſen Muethwill, 
und hat golten vill guetter Leüth, warffen etliche Edl aus über die Mauer 
Es ſein vill Schlachten, und Wunder | erſchlungens, mäniger wär geweſen ein 
| 
| 


beſchehen, Pauer 
in demſelben Khrieg das wiert verzehen, lieber dann ein ſolicher Edlman, 
die Geſchrifften jo darumben aufgericht das er müſte fein der Bauern Unterthan. 
durch die Hiſtoriſchreiber, wie man pfligt, Ich thäte mich zu Ortenegkh zu der 
An vill Orten ausgangen: da wirt vormelt | Währ richten, 
des Khriegs Anfang und das Eundt. Sye thätten vill Anſchläg wider mich 
Derſelb Zeit hat Khayſer Maximillian . ſtifften, 
fein Hoffgeſindt auch ziehen lan wiewol ſye des Urſach heten khan 
zum Thail in Khrieg wider ſein Feindt,, Ich lebet in Huet und pflag in gemain, 
da hab ich als ein Junger auch vemeint, Sye mit gutten Worten zu halten auf. 
Ich ſolte denſelben verſaumen nit, biß wider Sye ward der Lauf, 
darumb warde an Khayſer mein Bitt, DannKhayſer Maximillian der ſchickht dar, 
Mir auch anhaims zu vergunen, und die von Steyer auch fürwahr, 
Alſo bin ich derſelben Nei von Hoff ein Hauffen zu Roß, und Fueß, 
khomen, die ſtilleten den Khrieg mit Unmueß 
und gezogen in der Erblande Solt, Alſo das die Bauern waren zerſtrent 
don dem ich nit abſtehen wolt, Ihr Ben war bald gewent, 
Mann brennt vill Heuſſer und namb ihr 


Fünf Jahr lang nacheinander Ich, 


demſelben Khrieg ausgewartet gefährlich | G.uett, er 
und gethan neben andern das, | 8 ausſtreichen mit 
i uett, 


So mein Ehren geziehmet paß, 
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worden Sye geſtrafft und durchaus, 
mueſt geben ainer ain Gülden von Haus 
Im achtzehendem Jahr ſtarb mein Weib, 
davon ich hieoben ſchreib, 
Meine Khindt thet ich andren Ort, 
wider zu dienen mein Gedanckhen wort, 
zu der Hauswürtſchafft hett ich nit mehr 
Luſt ſonder mich belanger ſehr, 
In die Welt auch recht umbzuthuen, 
zu erlangen Guet, Ehr und Rhuemb, 
In den 19ten Jahr ſtarb Maximillian, 
es mainte warlich Jederman, 
es wurde noch deſſelben Todt, 
durch Khrieg den Landten erſten ſchad, 
würde ſich Jederman an dieſe Land, 
mit Khrieg, Raub und Pfand 
verſuechen dieweil da waren, 
die Lands⸗Fürſten bey jungen Jahre 
und aus den Landen fehr und weith 
die Land machten derſelben Zeit, 
Ein jedes ſelbſt ein Regiment, 
und ſchickhten Potſchafft benent 
In Yſpania zu Khönig Carl dar 
der dieſer Lande als der Eltere Erbe war, 
der khan bald in Teutſchelandt, 
dem machte ich mich auch erkhandt, 
und ſache Ihme zu aufſetzen die Römiſche 


ron, 
daſelbſt nam ich von ihm die Ritter⸗ 


f 100 an, 
die Erblandt ſeinen Brueder er überge⸗ 
ben thet 
Ferdinandum Ertzhertzogen der genom⸗ 
ben het 
Anna ein geborne Khöniginn zu der Ehe, 
erſt erfreyeten ſich die Land noch mehr 
der regiert die mit groſſen Ehren 
Gott wollte Ihme ſeine Tag mehrn, 
Khayſer Carl ſchuef mit mir das 
Ich Lands⸗Verweſer in Crain was 
Herr Hanns von Auerſperg was Lands ꝛc. 
bey dem Ich mit dem Amt das beſt 
gethan, 
zway Jahr darnach als Er verlorn war 
da mu. ich die Lands⸗Hauptmann⸗ 
afft gar 
verſehen 5 beſten Fleis, 
wie im Landt mäniglich wais, 
Und als Khayſer Maximillian 
mit den Türckhiſchen Khayſer Salimon, 
ied het gemacht in ſeinem Leben, 
8955 gehalten war merckh mich eben, 
mit guetter Rue achtzehen Jahr, 
da aber Khayſer Maximillian geſtor⸗ 


im zway und zwaintzigſten Jahr das 
had 


am Kharſt gi Slaunig überfüel Er 

das Volckh am Palm⸗Sontag wie der 
Prieſter den Paſſion in der Khierchen ſang, 

vill Volckhs füert Er weckh mit Gedrang 
und zag ab durch das Land Crain, 

für die Reiffniz auf Gattſchee hinein, 
durch das Gebürg in Crabathen Landt 

dem Landt thet der Schadt gar ant, 
das Aufbot im Landt wartt auf gar ſchier 

über die Khulp zochen wür Ihme für 
Auf Voſeil ſo in Crabathen leith 

der Türck fürdert ſein Abzug der Zeit, 
das wür Ihme ereilen möchten nit 

darnach = der Türck nach feinem Sit 
das Land Crain offt angetaß, 

wie er zu der Zeit nit laß, 


n, 
Als man im 25 Jahr hat geſchrieben, 


haben die Pauern wider aufgetrieben, 
Ein groſſe Emböhrung in Teutſchen Landen, 
das aller Adl geferlich iſt geſtanden, 
das hat gewerth weit, und brait, 
* von Ihn auch Belägerung 
aydt 
In Schwaben ſein Sy würdt und geweſen 
niembt khundt vor Ihnen geneſen, 
Graffen und Eql haben ſye erſchlagen, 
des khundt man niemer Gedult tragen, 
der Schwäbiſch Punt mieſte ſein . 
wider die Pauern zach man zu Hauff 
Man erlegte ſye an viel Orten, 
man thet ſye ſpieſſen und braten, 
Man vermeint das im Reich, 
in Geldern und am Rhein dergleich, 
und an andern Ortten mehr, 
die Pauern ſein geſchlagen ſo ſehr, 
das ob hundert tauſend Mann, 
blieben ſein auf der Pann, 
Im Ober Steyer und Khärner Landt, 
empert ſich auch der Pauern Standt, 
In Crain worden wür nit ohn Sorg 
doch worden ſy daſſelbſt nit ſo arg 
das hat gemacht das ich dagegen, 
von Landtshaubtmannſchafft wegen, 
Im Landt dieſe Ordnung hab gethan 
das im Landt ein Jeder Edlman 
mit ſeiner Rüſtung und aigner Perſchon 
hat müeſſen ins Feldt ziehen an, 
und zochen gegen Crainburg, in die Statt, 
da es die beſte Gelegenheit hat, 
zu verhüeten den gemainen Mann, 
das er nit hat wie ander gethan, 
die erſte Straff in 15ten Jahr hat auch 
ebracht 


ben war g 
Thet der Türckh groſſen Straiff darnach! das Sy ain nit foliche Pen gemacht, 
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nud andren Ehren-Aemtern &c. in Crain. _ 
Wir ſchickhten Hilff den andern Landen, Ich hab duch was Ihr. Maj. hat 
wöllen. 


zu helffen aus Ihren Banden, 
wie Sy uns auch in 15ten Jahr, Im 34ten Jahr (*) darnach 
haben gethan threulich vor, der Türckh mit Macht herzach 
und namb ein das Hungerlandt, 


Sy beſambleten ſich zu ſchläinig, 


da worden Sy überfallen gähling das er darnach dem Wapda eingeben hat, 


von den Bauern aus dem Gebürg, und 1 in Oeſterreich, 
auf dem Adl waren ſye giterig, für Wien lägert er ſich gleich 
Mit Rauben, und mit Brandt, 


erſchlugen der ein guette Zall, 

das macht den Bauern guett Hertz hat Er ſchwärlich das Oeſterlandt, 

überall | | verderbt, und das Volck weckhgeführt 

Spe füengen der Herrn und Adl vill, die Kay. Maj. iſt paſſiert, 

und treiben mit Ihnen Übermueth vill, In derſelben Land und Khönigreich 
doch wurden Sye zuletzt geſtrafft, das Volckh ermahnt fleiſſigkhlich 

und aus Ihren ÜUbermueth gebracht, und ein groſſe Menig zuſammen gebracht 

das hat ſoviel Guets gemacht, 


Schlänig ſchlöpfft man auf die Erdt 
das es nit wider zu einer Statt wert | das der Türckh zuruck gezogen iſt 


zu Straff und Ebenbilt, damit wartt Oeſſterreich wider gefriſt 
dann die Burger Urſach geweſen ſindt, Wien erhielt ſich gar ritterlich 
das die Niderlag alſo beſchach, es ward beſetzt mit Leüthen mändlich 
darumb güeng über ſich die Rach, was er allenthalben Schaden gethan 
Im 26ten Jahr der Türckh zach wi ſich gehanten Jederman, 
in 8 mit Ungemach, | und wieviel Wunders indem beſchehn 
hönig Ludwig der Werth, werden die Hiſtoriſchreiber verſtehn 


1 


dagegen 
mit Ihm zu ſchlagen begert Aber nit gar lang darnach 

und ſamblet ſich mit feinen Undterthan der Römiſch Khayſer aus Hiſpania 
es thet aber nit Jedermann erauszag, 

wie Er feiner Pflicht 3 war, In Teutſche Landt und kham dar 
und geben den frummen Khönig dar | gehn Augspurg da warde zwar, 


das er annamb die Schlacht mit Unfueg ein Reichstag zu halten fürgenomben, 
Er wardt den Türckhen nit ſtarckh genug | dahin alle Reichs⸗fürſten waren khomben, 
und ward in die Flucht geſchlagen, Von dan mich Ihr Khay. May. 
und ertranck in denſelben Tagen, in die Türckhay geſchichht hat, 
in ainer Lackhen die was tieff, Sambt Herrn Niclaſſen Zuritſchitz 
Jederman aus dem Lande lieff Ich thet es aus kheinem Fürwitz, 
und der Türckh namb Offen ein, ſonder auf Khay. May. Begern 
allda erhueb ſich erſt an unſer Pein, gemeiner Criſtenheit Nutz und Ehren 
wiewol der Türckh nit bleib darin, Potſchafft⸗weis worden wür, 
was ietzt beſchicht, hat er in Sinn, abgefertigt auf Teutſche Manier, 
bald darnach im ſelben Jahr, Ehrlich mit vill guten Leithen 
zu Khönig in Böhaim erwelt war, von dannen tetten wir reitten, 
erdinandus Ertzhertzog in Oeſterreich Gen Conſtantinopel in die Stadt 
und das Hungerland ſtrebt er dergleich! da uns der Türckiſche Khayſer em⸗ 
und darnach in ſyben und zwantzigiſten | pfangen hat, 
Jahr | Wie ſich die Raiß allenthalben, 

uch er mit Macht in Ungern zwar, zuegetragen und es ergangen, 
Numb Offen ein, und das mehrer Tail zu Conſtantinopel und wider haimb 


daſelbſt hin wartt beruefft ich, Iſt offenbar und nit gehaimb 
von Landtsverweſer⸗Ambt thet ich mich, Sonder in Geſchrifften und im Truckh 
und zache in Hungern zu Khay. Maj. darinn findt man viel ſelzamer Stuckh, 
und Khriegsrath darumb ich hierin davon nit mehr, 
ſchreiben khan dan daher, 


allda ich zu Rn 
von Ihr May. gebraucht worden bin |) ſchreiben 
treulich zu dienen war beraith mein Sinn die Hiſtori zu lang anzuzeigen war, 


u Wehr mi f | 5 
I Kira 17155 8 () Das Original muß nicht allenthalben richtig abge⸗ 
geſchi 0 in die ei b, ſchrieben ſeyn. Denn Wien ward Anno 1529. belägert. 
It vonnöth alles zu erzehlen E. Fr. 
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54 IX. Buch. Von der Regierung Regiments-Würden, 


TEE TEE TEE EEE EEE SEES EEE EEE EEE EEE EEE SEES EEE EEE EEE Ser EEE EEE STETTEN 
Es wäre auch meiner Gedächtnus ſchwär] Aber Gott hat dennoch geben fein Gnadt, 
Ich khamb heimb mit Glück und Nail das wür mit Glückh ohne Schadt 
es werde mir nit zugerechnet zu Taill‚,, khommen durch das Hungerlandt, 


Am Aſcher Mitwoch im 31ten Jahr der Türckhiſch Khayſer mindert fandt. 
kham ich gehn Lintz wider dar, Wider Ihn aigne Gegenwehr, 

zu Khay. May. in Freuden gehrn dann der Wayda fürdert Ihm ſehr 
die fandt ich in Mehrern Ehrn und als der Türckhiſch Khayſer kham, 

dann mittler Zeit meines Ausſein für Günß darumb Er ſich annamb, 
ward Ihr May. der Herr mein, drey Wochen Er darvor lag, 


zum Römiſchen Khönig gekhrönt, bey Glauben ich ſagen mag, 
die hab Ich mit Frayden darvor erkhent, Er hat vill und groſſe Arbeit 

darnach bleib ich wider alda vollbracht, ich ſag mit Warheit, 
In meinen Dienſt da ich nichts münder ſchieſſen und Mauer zerſprengen 

Müeſt ich noch mehr verwalten mit herben Sturmen und Pfrengen 
das Hoffmarſchalckh Ambt und hab | von Holtz hoche Perg trug Er an 


gehalten das die Leith ſtigen daran, 
Meines Herrn Gebott gar gern und überhechten die Statt Mauer, 
daſſelbe thet ungefehrlich gewern, das macht den Criſten ihren Stand ſauer, 
Ein Jahr und etwas mehr Herr Niclaß Juritſchitz der hievor 
mit Khay. May. zogen hin und her mit mir in die Türckhay war, 
darnach im 32ten Jahr, | hat Güuß gehalten Ihnen 


ſchickht mich Ihr Khay. May. wider dar, und ward der Zeit belägert darinnen 
In die Türckhay mit Graffen von Nayrol und das Mändlich mit den Undterthan 
mit dem zu ziehen worde mir woll, erhalten, darumb Ime dann, 
wiewoll die Raiß mir worde ſchwär, die Khay. May. hat geben frey, 
darumb ich lieber dahin blieben wär, das Günß nun ſein aigen ſein. 
Ich müeſt aber gehorſamb thuen, Als der Türckh ſein Günß abzag, 
wir namben den Zueg über die Wüen, thet er für rugkhen gemach 
durch das Crabathen, und durch Woſſen gegen Oeſſterreich hinan 
gueter Herberig haben wür wenig genoſſen daſelbſt ſchigt er uns von dann 
und da wür auf halben Weeg khomen, Mit 500 Pferdten die uns belaith, 
balt wür den Türckhiſchen Khayſer | an unns gewahr und Sicherhait, 
vernomben, Gen Pruckhen an der Leyten 
gegen uns herzuzeihen drot, darnach wolten wür nit langer beiten 
zu Niſchman uns zu beleiben gebott und zachen gehn Wien hinein, 
dahin der Khayſer balt kham, des möchten wür woll frölich ſein, 
und den Zug durch Hungern namb von dannen zachen wür gegen Lintz dar 


auf Oeſſterreich wie Er hat gethan, da funden wür Khönig und Khayſer zwar 
unns bayden Er mit Ihm hat füern lan, die waren am Zug mit Macht, 

Auf Khriehiſchen Wayſenburg hin, dem Türckh zu lieffern ein Schlacht 
haimbertz ſteth unnſer Sinn des wurden wür im Hertzen erfreit 

Wir mueſten aber mit ſeinem Höer, | der Türckh erindert des bey Zeit, 
ziehen ob unns ſchon Laidt wehr, Nam ſein Zug durch Oeſterreich, 

durch das Hungerland in aller Weith neben ger Neuſtadt hingleich 
zueſehen müeſten wier allezeit, Auf die Steyermarckht und über die Trau 


belaidigen die arme Criſtenheit, da er das Windiſchlandt erraicht er 
das worde unns offt in Hertzen laidt was fro, 
Vill wäre weitter zu ſchreiben darvon Er war in ſeinen Abzug ſo gäch, 
was Wunders wür geſehn han, das der Khayſer nit möcht ſo balt 
dann der Türckh zach mit groſſer Macht, hinach, 
dabey wür Tag und Nacht, dreyzehen tauſend ſchigkht der Türckh 
Fünff Monath ſein geweſen, hinauf . 
vill Unfall ſeyn wür genöſen, In das Landl ob der Ens ein Straiff, 


biß wür den Zug haben vollbracht zu volbringen und wider zu Ihn, 
gar wenig Hoffnung wür gehabt, zu khommen das heten Sye in Sinn, 
Mehr zu ſehen unſer Vatterlandt, aber am zuruckziehen zwar, 
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worden Sye erſchlagen gar, von Tüln biß auf St. Pölten, 
In Oeſterreich nachendt bey Paden, da wahr Schnee, Windt, und groſſe 
Sye theten zuvor groſſen Schaden, Khölten, 
zerhackten, 1 9 Weib, und machen, alſo daß dergleichen kheiner der da war, 
da ſy nit möchten khomben davon. des verzehen möchte er ſo gahr, 
Der Römiſch Khayſer wider zach, ein harte Khölten het er erlitten, 
durch Italia wieder haimb gemach, maniger thett durch Gottes willen bitten, 
die Kön. May. gab Im das Glait In zu erledigen aus derſelben Noth, 
bruederli | etliche Perſchonnen erfrorn zu todt, 
durch ſein Landt gehn Villach wie billich, Frauen und Jungfrauen die da ritten, 
da tretten ſie voneinander ſchaiden, haben groſſe Froſt gelitten, 
Ich glaub es werde Layd in beyden, die in Wägen wären des nit überhaben, 
daſelbſt hin ich auch mit zach, doch khämben ſy haimb ohn ſondern 
gehn Inſprung khomen wir darnach, Schaden, 
auf den Sommer darnach, mein Haußfrau verließ ich mit fchwan- 
der Khönig wieder zu Oeſterreich zach, gern Leib | 
Ich pflöget meine Dienſte wie vor I hindter mein das Sy zu Wien bleib, 
Im Hoff⸗Art wie ich vor war, ö biß Sy erlediget wierdet ihr Geburt, 
vill wortt ich von Ihr May: ausgeſandt, Tnsrnach Sy mir nachziehen wurdt, 
zu Fürſten in teutſche Landt, und als ſy meins Sohns Balthaſer genaß, 
das mir das Raiſen woll werde zu vill, Starb Sy in Khinderbeth ach wie graß 
darumb ich trachtet zu bleiben ſtill, Laydt mir derhalben gehn Inſprung kam 


An ainem Ort, mit Ehrlichen Weſſen, da ich den laidigen Fahl vernam 
darnach zachen bayde Kay: May: gen 


an = mir darumben auserſehen „ . 

ein Jungfrau nemen zu der Ehe | Trien N 

wie ihr vernommen ehe, | Biſchoff, 3 Sy ehrlich unter- 
| hielt, 


und in dieſen Buch aufgeſchrieben, i | 
mit der bin ich zu Wien blieben, von dan durch Khärndter und Steyer⸗ 


dahin Ihr Khay: May: verordnet mich, ö march 

in die Rath Cammer da bin ich, darnach man in Oeſterreich und Bö— 
Ein Jahr, und nit vill mehr, | haimb zach. 

darnach ward Khay: May: Begehr In ITten Jahr hievor, 
das ich zu Ihr Khay: May: liebſten hat die Khay: May: zwar, 


Gemahl kham, | Mit Hilff ſeiner Landt und Khönigreich, 
und das Oberſt Hoffmaiſter Ambt ö zway groſſe Hör gan Inygklich, 
| ‚annamb, zu Roß und Fues vollgeziert 
nich damit bey 0 May: mit Dienſt durch 1 . in Hungern 
verpflicht gefüer 
leben das ainer darüber Obriſt Hauptmann 


dabey ich blieben wie man ſindt, 


| 
hernach in dieſem Buch aufgeſchriben war, 
wie ich aber die Zeit hab vertriben, | Herr Lienhardt von Fels der zache zwar, 


und meine Dienſt jedes Jahr volbracht, auf die Syben Steth, gehm Ihm Pries 
habe ich zu vermerkhen nicht geacht, ue, 
wohin ich auch mit bayden Khay: May: damit thut er den Wayda Unrue, 
geraift hab frie und ſpat, Er gewonne Ihm Stött und Schlöffer ab, 
Iſ vonneth hieher aufzuſchreiben, zerjagt ſein Volch darumb ſich begab, 
las es alles bey dem Werkh zu ge⸗ das ein Fried wartt gemacht, 
ſchehen bleiben, darinn alles Khünfftiges gedacht, 


und wiert im Bſchlus vollendet Wie es nach deß Wayda Tod ſoll, 
daß uns andres in Buch gemeldet. gehalten werden das gleichwoll, 
Im 3öten Jahr ſtünd ich an, deß Wayda Khönigreich nur auf fein 
In das Hoffmaiſter Ambt da zach Leben, 
man von Im mit dem Friedt iſt gegeben, 
der kheins nach ſeinen Tod iſt vollzogen, 


Wien aus auf Inſprug zue Tod i 
des andern Tags hetten wür groſſe] hernach werdet Ihr hören wie ſy gelogen, 
Unrue der andere Zug auch in benennten Jahr 
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worde gewendt auf das Windiſch Land 
zwar, 
Aus den Khönigreich Böhaimb und den 


dieſer Welt müeſte ergeben, 
Im 40ten hat Khönig Hans ein Sohn 


erborben, 
andern Landen, und iſt derſelb in demſelben Jahr ge⸗ 
worden vierzehen tauſend Mann ver⸗ ſtorben, 
handen, Ein weiſer Münich der ſein Schatzmaiſter 
darüber Herr Hans Khazianer Obriſter was, 
was, | widerſtundt dem Khönig und ſtifftet das 


Sy zogen für Eſegkh mit Freyden Die Hungern in Ihrem Reich waren 
5 zertrennt, 
Etlich haben die Khay: May: für Ihren 
Khönig erkhennt, 
Die Khay: May: thaten mit Fleiß erſuechen, 
das ſy den Vertrag zu halten geruechen 


graß, 
da fanden ſy aber die Türckhen zu Gegen⸗ 
währ, 
die ſich auch ſtürckheten täglich mehr, 
alſo daß die Unſerigen an Eſeck nit ge- 


trauten Er ward aber von Widerthal verzigen gar, 
zu gewinnen dann ſich darin ſehr] und ſchickhten zu den Türckhiſchen 
brandten, Khayſer dar 
die Türckhen zachen nach unſern Volckh Suechten bey Ihm Schärmb und Schutz, 
liſtiglich beeweiſen darauf den Khönig groſſe Trutz, 
biß die Unſern Hungers halben Ellen- das der Khönig dahin wurde gedrungen, 
digkhlich ein Khrieg anzunemben wie der gelungen 
Ihren Hortheil müeſſen übergeben, wais Jederman layder zu woll 
und Sehen in Gefähr ihr Leben, wan ich aber die Warheit ſagen ſoll, 


zudem das unordentlich ward für ge— 
nommen, 
einen Abzug bey der Nacht wegkh zu— 
khommen, 
dadurch ein Thail deß Volckhs in die 
Flucht 
werde bewegt mit groſſer Unzucht, 
Eines Thails wehrten ſich im Lager 
ihres Leben, 
welche nit erſchlagen werden müeſten 
ſich ergeben, 
gefangen, die wären ellendigkhlich verfürt, 
mit der Teutſchen Guett haben ſy 
triumphfiert. 


die Thürckhen mit groſſer Hochmueth 


darzue, 
haben Sy alles Geſchütz wegkhgefürt 
mit Rue, 
Herr⸗Hanuß⸗Khazianner ward darumben 
in Khay: May: groſſe Ungnade khom— 


men, 
zu Recht ward er in die Gefängnüß ver⸗ 
ſtrickht, 


zu Wien in der Purg wie man den 
Adl pflögt, 
zu verhüeten mit Ehrlichen Leuthen, 
Er entraun darumb derſelben Zeiten, 
Etliche die Ihn verwahren hetten ſollen, 
auch in Ungnadt kommen, 
Herr Hannß Khazianner kham dieſer 


So mueß ich bekhenen bey meinen Aidt, 


Ich ſag das nichbt zu Laydt, 


dann, das geweſen iſt, ein rechte Straff, 


Ich acht das nibt wider reden darff, 


die wür wider Gott verdient hant, 


Secht in was Laſter und Schant, 
wir jetzt leben insgemain, 
Ich main, nit Burger, und Bauern 
allein, 


Secht an weliche Fürſten, und Herrn, 


recht den gemainen Nutz mehrn, 
Secht wie der Adl lebt in Untugendt, 
ob auch das Alter und die Jugent, 
ſtehet in Gottesforcht und Ehren, 
und ob jetzt die Erbarkheit mehr 
Alſo vollkhommen iſt in den Leüthen, 
wie das geweſen iſt vorzeiten, 
Ich will geſchweigen des Geiſtlichen Standt, 
ob der den Weſſen ſey verwandt, 
zu lehrnen und tragen das Ebenbilt 
wie es ſich rechtlich wol geziembt, 
Ob der gemain Mann in Gehorſam leb, 
und > mit den andern gleiche Pürdt 
heb, 
Oder ob Jemandt lebt wie er ſolt, 
ſein Negſten erleſſet was Er wollt, 
von Jederman erlaſſen ſein, 
Nain lieber Herr mein, 


Ich findt derſelben wenig auf Erden 


Ich khan der auch kheiner werden, 


Sachen, | 
in Abfahl es thet Ihm auch machen, 
das Er darnach Elentlich ſein Leben 


das Fleüſch iſt in mir ſo verflucht, 
weliches nur Ehr und Wollust ſucht, 
Im Glauben ſein wür worden ſo gelert, 
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Schau wie der Vatter ſeinen Khindt thuet, 

iſt es bös er ſtreichts mit der Rueth, 

Dann die Zeit, wann bös iſt das Khindt, 

würt der Vatter zornig die Rueth er 
bindt, 

und braucht Sye biß das Khindt würt 


rom 

und liebt die Rueth nit paß darum, 

dan das =. würfft in das Feuer 

die Rueth und würdt dem Khindt ge⸗ 
euer 


1 
Alſo thuet Gott mit uns die wür ſindt 
Rechtlich ſein Criſtglaubige Khindt 
wann wür thuen wider ſeine Gebott 
und leben ſtetiges in Sünden und Spott, 
So braucht Er die Türckhen für ſein Rueth 
damit er ſeine böße Khindt ſtreichen thuet 
würt aber darumb die Türckhen nit nehmen 
zu Ihm, ſondern würt die Ruetten ver⸗ 
brennen, 
Das zaig ich darumben an fürwar 
das wür dis 41te Jahr ſo gar, 
Unglückhafftig ſein geweſen, 
das unſer Thuen und Weſſen, 
dem Türckhen in die Handt geben, 
viller Criſten Leib und Leben, 
die Statt Offen und noch mehr 
das uns Criſten beſchwört ſehr, 
und khan derhalben nimandt Schuldt geben 
als unſern ſündigen Leben, 
Ich hoff aber wan wür uns erkhenen, 
fo werden wür in Tugendt wider auf- 


nemen, 
wider leben in Gottesforcht und Lieb, 
und vollbringen mit ſteter Ueb, 
ſeine Gebott und ein ſälliges Leben, 
ſo würt uns Warlich wider geben 
gegen unſern Feinden Sig und Haill, 
da geb uns Gott zu Taill, 
in meinen Leben damit ich daß, 
Die Sind zu meiden, wann wir aber in dies mein Buch mag reimen baß, 
fallen, Dann diße nechſt vergangen Geſchicht, 
mit rechter Reu und Laidt bezallen, davon ich mag ſchreiben nicht, 
und ableſchen unſer Miſſethat Ich waiß woll das etlich werden ſagen, 
wie uns Chriſtus gelehrnt hat, | man thuet fich derhalben unbillich elagen, 
werden wär des nit nemen an dann wie mans ordnet und verſehen hat, 
ſo iſt es umb uns, ſorg ich gethan, alſo auch unſer Khriegen ſtatt, 
Unſer Unfahl würt ſich mehren, Nun mueß ich ſagen was ich waiß, 
des Türckhen Süg wider uns lenger der Khönig hat than manige herte Raiß, 
gewern, biß er mit groſſer Mühe und Arbeit, 
Es würt mancher ſprechen das daffelb Heer zuſamen hat beraith, 
‚it dan der Türckh angenember paß, des verſehen mit allerley Notturfft, 
Gott dan ſeine Criſtenheit, was man in ain Heer hat bedurfft 
daß Gott den Thürkhen geyth, was man iederzeit gemangelt hat, ö 
len Sig wider die Criſten jo vill iſt allweeg mit groſſen 1 80 erſtatt 
davon ich ein wenig ſagen will, Ich hab auch zu fürdern helffen das 


aber die Unthugendt hat ſich gemert, 
Wür leſen vill, und thuen nit darnach, 
daher khumbt über uns die Rach, 
das wür wiſſentlich nit thun wöllen, 
und thuen uns doch für Criſten Era 
die da ſollen leben in Gottes Gebott, 
ſo treüben ſie daraus den Spott, 
Sprechen go hat es alls auf ſich genom⸗ 


en, 
darum ſey Er auf die Welt khomben, 
Ach wie leugeſt du Gott an, 
Er hat es nit darum gethan, 
dich erlöſt von den Erbſinden, 
darin wir geweſen ſein verbunden 
nach Adams Fahl mit dem ewigen Tod, 
da nimbt hat mögen ſelig werden, 
das wür darumb auf dieſer Erden, in 
Sünden ſolſt leben, 
wider Gottes Gebott ſtreben, 
Nein Gott hat es darumb gethan, 
das in der Welt ſolte Jedermann, 
on In glauben aus Hertzengrundt, 
und Im bekhenen mit dem Mundt 
im Hertzen gegen Im ſein rain, 
ſeine Gebott halten alſo ichs main, 
und welicher aber übertritet das, 
daß Er bey Ihm findt Wög, und Maß, 
mit Reu und Laidt daraus zu khom men, 
das worde uns vor feiner Geburt bes 
nommen, 
Ach Menſch das laſſe dich nit beniegen, 
und thue dich nit ſelbſt betriegen, 
Als hab ſich Gott darumben in Tod ergeben, 
das du ſolt haben ein freyes Leben, 
zu thuen was dir gefelt in deinem Mueth, 
das Übel zu thuen, und laſſen das Gueth, 
Dieweil wir aber Menſchen ſeyn, 
und ſeyn geborn in derſelben Pein, 
daß khainer ohn Sünden lebt auf Erden 
darumb ſollen wür offt ermahnt werden, 


ae 


58 X. Buch. Don der Regierung, Regiments-Würden || 
darumb ich davon zu fagen wais deſt paß, an Ruem ich das hieher ſchreib d r 
das nimbt mag rechtlich ſagen dan namb ich mein ietziges Weib fürwar 2 
der Khönig hat nit genugſam Sorg aus der Röm. Khönigen Cammer zwar, 55 
tragen, von Leib und ihrer Tugendt wegen, N 
zu verſehen ſolich ſein Kriegshöer, Gott friſt uns bayden das Leben, 5 
wan nur Glückh da geweſen wär, hievor in dieſem Buech es auch geſchrieben iſt, „„ 
darumb laß ich bey voriger Urſach bleiben,, wann und zu welicher Friſt, „ 
der Sterb thet uns das Jahr aus Des das beſchehen und wie vill wür et z . 
ſterreich treiben, KRͤhinder uberkhumben das iſt mir, „ 
der Röm. Khayſer zach das Jahr über Möer, von Gott zu mehrer Gnadt geben, ! 
Alegier zu gewinnen was fein Degehr, | alſo hab ich bißher gefürt mein Leben, Bez 
Ihn verhindert das Wetter groß, Gott verleich mir das lange Zeit, „„ 
das derſelben Zeit auf dem Möer paß, min Ehren und aller Erbarkheit, U 
dadurch zertrennt war fein Höer, In vorbenenten 154l1ten Jahr, „ . A 
die Schiff geworffen auf die Weite des ein groſſer Sterb in Oeſſterreich war, „%% 
Möer, und in vill andern Landen mehr, „„ | 
der vill zerbrochen und ertrenckht ſindt, wie grauſam aber würckhet der, e 
dadurch Fürnemben gar geſchwindt würdet an andern Ortten beſchrieben, a 
verhindert worden das Er von dann, aus Oeſſterreich hat uns der vertrieben, 5 . 
ſein Zug von Hiſpannia müeſt nemen an, damit heten wür dieſes Jahr, “rin! 8 
Wem ſoll ich dieſem Unfahl zuemeſſen,, zwo groſſe Widerwerthigkheit zwar, e 
Ich acht der Khayſer hab nit vergeſſen vor Offen die unſelig Niderlag ns 
Alles das Ih worde vonnötten, mit dem Sterben die grauſam Plag, ee 
Gott khann die Feindt ſchlagen und Im 42ten Jahr, N 
tödten, kkhomben wür wider gehn Oeſſterreich dar, 3 
wann es würt ſein die rechte Zeit, | da zache die Reichshülff an, Bee 
darumb wer Gott allein die Ehre geyt, ! wider den Türckhen mit 30000 Man, alu 
und Ihn vor Augen hat in allen Dingen zu dem die Khönigl. Mayſtat re, 
den khan hie und dort nit mißlingen,, —Ihr Höer beſonder gehalten hat, 8 n 
und dieweil es jetz iſt an der Zeit, Von derſelben Khönigreich und Landen, 2.2 | 
das unſer Khönig hin und wieder veith, | der waren auch ſovill verhanden, 1 e 
von einem Landt in das andere dar, daß woll 60000 Mann, cee e A. 
und bemüeth ſich fleiſiglichen zwar der Zeit waren auf der Pann, „ 
die Criſten in Gegenwähr zu bringen Granz wol und hüßpſch geziert, lege 
Gott laſſe Ihn, in feinen Furnemben n das Höer hat als Obriſter gefürt, r 
gelingen. Margraff Joachim von Brandenburg, „ 
Darumb wöllen wir beßern unſer Leben, | aber es war ein langſamer Zug, ST 
Gott allein alle Ehr und Lob geben, Sy zachen für Petſch zwar, „ 
und den Laſtern und Sünden abſtehn, nichts ausgericht ſürwar, ne 
Gott fleiſſig ruffen an, ſonder zachen ungethan wieder haimb „„ 
daß Er uns wölle aufuemen, das Höer zergieng wie ein Fäimb, Zen f 
und mit Gnadengaben zu erfhenen In dieſem Jahr ſein geflogen, ns . 


das Bös zu haſſen und thun das Guett, A. 1542 die Heyſchrecken es iſt nit auchn. 


4, 
verheeren das — c 18 
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fo bin ich des zuverſichtigen Mueth, erlogen, 105 Ten 
wir werden Glückh und Sig erlangen, mit groſſen Hauffen weith und braith, 5 
und herwiderbringen das Vergangen, und haben ſich an die Felder gelai dt ee 
das verleiht uns Gott mit Gnaden, wie ein Höer mit der Schär, en, en 
noch ains mueß ich euch jagen, aufgefreſſen was da war, „ 
dieweil ich die Hiſtori hab angefangen, verderbt was im Feldt iſt geſtanden, „ 
mein Leben und zu beſchreiben wie es der armen Leut iſt es übl ergangen, „ 
iſt ergangen, dadurch an vill Orthen Hungers Noth „ 
So mueß ich auch vermelden das die armen Leuthen iſt es übl ergangen, „ 
im acht und dreyſigſten Jahr ich was, dardurch an vill Orthen Hungers⸗Noth „ f 
wider bedacht zu verheyrathen mich, die armen Leuthen vertrieben hat, r 
dann im Eheſtand deuchte mich ſicherlich Wiewoll aber dieſe Plag ; 
zu leben paß dann ein Weib, berüert hat ich dir ſag, S : 
5 3 
3 


und andren Ehren-Aemtern &c. in rain. 


Windiſchlandt und Undter⸗Steyermarch 
In Woſſen und Crabathen das auch 
beſchach 
In Erain durch das gantze Land, 
Ain Thail⸗Kharendten wardt den auch 
bekhant, 
Friaul und die Graffſchafft Tyrol, 
gaben den Heyſchreckyen auch Zoll, 
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ſamt zwayen Hauptleuthen erſchlagen 
zu todt, 
darnach die andern ſo in Statt waren, 
forchten deß Türckhen groſſen Zorn, 
khündigeten und gaben die Statt auf 
das Khriegsvolck ließ er im Lauf 


doch geblindert und armſalig genug, 


den Bürgern hüet er mit ſchlechten Fueg 


In Schleſy Ober Lauſniz und der Ende khlain Glauben den Er Ihnen hat zuegeſagt 


worden die Bauern derhalben auch 
ellende, 
Es ſein in andern Landen mehr, 
die Heyſchrecken geflogen ſehr, 
Das Jahr iſt Khönig von Franckreich 
Höeres Krafft zogen in beyde Reich, 
In Hiſpania vor Puripinian, (7) 
und im Niderlandt hat er auch alſo 
gethan, 
mit Ranb und Prant türanniſirt, 
mit Verrätherey vill Pratickh 
Der Khayſer hat ihm in allen 
gewert, 
das der Frantzos ſein Geld hat um⸗ 
ſonſt verzert. 
Herzog von Kleff war auch im Spill, 
dann der Göldern mit Gwalt haben will, 
Wie aber der Art der Khrieg gefligen, 


efürt, 
rthen 


dann er ließ die Obriſten und maiſten, 
in der Statt 
zuhackhen und tödten gar, 
jung Weiber und Khinder zwar 
namen Sy nach Ihren Gefallen 
damit müſten ſie die ertödten Türcken 
zallen 
Mitler Zeit ſamblet ſich die Khönigl. Ma⸗ 
heſtat | 
die allen Ihren Landen aufpotten hat, 
und ge ſamblet aus den Behemiſchen Reich 
und den Erblanden dergleich, 
Payrn und etlichen Nachbarn mehr, 
die auf Ihr May: Begehr, 
hilffen tetten, und zachen dar, 
Alſo das Ihr Khönigl. May: zwar, 
balt ein * ob 60000 Mann, 
zu Roß und Fues wolgethan, 


werden auch die Hiſtori zu erfhenen | zuſammen brachten in das Feldt, 


geben, 
Der Maſchkhaldiſch () Punt hat dits der Tückh za 


und bey Preſpurg auſſchlug ihr Zelt, 

ch ab mit ſeiner Macht, 

die 9 May: hat bilich geacht 
olckh zu ziehen nach, 


ahr, „ 
des Herßog Hainrich von Brannſchweig mit dieſen 
5 . dieweil das aber gegen dem Winter 


zwar, 
aus ſeinem Landt vertrieben, 
das Ihm darin khain Fleckhen i 
Im sten Jahr 
iſt der Türckhiſch Khayſer zwar, 
zogen nit groſſer Macht, 
in Ungarn darin er geſtifftet hat, 
wie hernach vermelt, 
auſſchlug Er manche Zeit, 
Walpa und Sakhleß er gewan, 
Fünffkhürchen namb Er auch an, 
für Gran lagert er ſich mit Macht, 
vill Schieſſen und Stürmen Er voll⸗ 
bracht, 
Auf letzt haben es die Wälliſchen 7 
damit er Ihnen geſichert Ihr Leben, 
für Stuel Wayſſenburg zach er . 
nach dem worde Ihm zu gewinnen gach, 
Etlich groſſe Sturm er davor verlor, 
es golt Ihm vil Volkhs zwar, 
Jedoch gewahn Er ein Vorſtatt mit Liſten, 
darin thuet er nimbt das Leben friſten, 
da ward der Obriſt der Statt, 


5) Perpignan, ) Schmallaldiſch. 


beſchach 


iſt blieben, das Khelten und ander Urſachen mehr 


ſoliches zu thuen verhindert ſehr, 
darumb zach diß Volckh wider haimb, 
die Gräntzen worden beſetzt in gemain 
Der Röm. Khayſer zwar 
kham diß Jahr aus Spania dar, 
bracht zuſamen mehr dan 70000 Mann, 
damit hat er ein Zug gethan, 
In das Niderlandt für Theuern die Statt, 
die Er bald mit Gwalt gewunnen hat, 
und bald erobert der Flecken mehr, 
des erſchrockh der Hertzog von Khleff 


ehr, 
alſo daß er ſich in des Kheyſers Gnad 


erga 
des Ertzhertogthum Göldern ſtund 
er a 2 . gr 
darauf ihm der Khayſer mildigkhlich, 
begnadet und gab ihm wider ſein Reich, 
das Güliches und Khleffiſch Land, 
darnach 500 der Khayſer zur Handt, 
Gegen dem Khönig von Franckreich, 
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der auch dec lag des Khayſer Macht u. der ben Sr wer Ihe Maß dag, 
. den gantzen Sommer Ihr May: da lag 
der Khayſer ſucht mit ihm zu ſchlagen Im Junij deſſelben Jahr, 
dem Khönig thet flichtig abzuziehen gan, | zachen wür wider gehn Wien fürwahr, 
daß die 8 ungeſchlagen zer⸗ | ”- u en u Fist 
g N 8 
doch 1 auf bayden Thail⸗ ö zachen = ern f * 75 1 dann, 
en aden emfingen, ' aus Mehrern füeng ſich der Zug an, 
deß drey und vierzigiſten Jahr, von dan in die Schlöſiſchen Landt, 
3 ain ge Sterben er; darnach 1 8 Prag und Regenſpurg 
rain Kharendten und Tyro i zu Hand, 
des N uns zn ein 8 N Allda durch die ache May: zwar, 
ein ſoll, ein Reichstag beſchrieben war 
zu beſſern unſer Leben, . 9 46ten Jahr beſchach das 
Gott ge uns hinfür fein Gnadt dem Khayfer vill Guetes zu ſchaffen 
geben, | gach was, 
dieſe Zeit hierum hievor vermelt, wenig Fürſten werden dahin khumben, 
bin ich in meinen Ambt ohn entgelt, darumb Ihr May: hetten fürgenumben, 
mit der Röm: =. meiner aller⸗ die Ungehorſamen a ſtraffen, 


gnänigſten Frauen, damit hetten Ihr May: mehr zu ſchaffen, 
hin und wider gezogen wie das Ver⸗ und beſamblet ein groſſes Höer, 
trauen, die Ungehorſamen ſtölten ſich zu Wöhr, 


Curfürſt aus Saxen der war Ein, 
Landtgraff aus Höſſen ich auch mein, 
Etlich Stett und Füerſten mehr, 


der Khönigl. May: zu mir iſt geſtanden 
in Ihr May: Khönigl. Landen, 

doch die maift Zeit in Böhaimb vertrieben, | \ Ste | 
allda wür länger dann ein Jahr | über die ſich des Khayſer erziernt ſehr, 

belieben, Wiewoll ſy ehe als der Khayſer auf⸗ 

Darnach im 44 Jahr, khommen 
zache die Khönigl. May: zwar, erſtlich mit Liſten einmachen, 

gehn Speyer auf den Reichs Tag dar, Ehrenburg Clauſen und das ee 


da die Röm. Khayſ. May: auch war und beſambleten ſich zu Fues und Roß, 
in dieſem Jahr worde mir benant, ſtarckh zuſammen in das Set 
mein Titel deß Freyherrn Standt, der Khayſer ſpart auch kein Geldt, 
den laß mich Gott lang mit Nutz und pracht auch Volck allerley Nation, 
Ehren zu Roß und Fues ob 60000 Mann, 
führen und mein Namen mehrn, gar balt zuſammen in das Feldt, 
In bemelten 44 Jahr, da warde aufgeſchlagen Mane Zelt, 


1 8 der Röm. Khayſer zwar, da zwiſchen die Röm. Khay. May. 
mit Höeres Krafft und gfaſter Handt, zwo Töchter zu Regenſpurg verheyratet, 
‚in des Khönig von Franckreich Landt, Die aine Ertzhertzoginn Anna genannt, 
wie derſelbig Khrieg Ende nahm, die worde Hertzog Albrecht von Bayrn 
und es zu einem Frieden kham, | bekhannt, 
werden die Hiſtorien beſchreiben, die ander Ertzhertzoginn Maria iſt zwar, 
von Khürtze wegen laß ichs bleiben Hertzog Wilhelmb von Khleff geben 
in dieſem Jahr zach ich in Crain, fürwar, 
namb die Landeshauptmannſchaft ein, die bahde Hochzeiten zu Regenſpurg der⸗ 
Füerte mit mir mein Hausfrau, ſelben Zeit, . 
theten anhaimbs zu unſern Sachen verricht fein worten mit Zierlichkeit, 
ſchauen Nach demſelben die Khönigl. May. 
und zachen nach in dieſem 44ten Jahr Ihren Zueg genumben hat, 


wider in unſern Dieſt am Hoff zwar, Sambt derſelben Gemahl und Khinder, 


gehn Wien beſchache daß, die Sy bey Ihm Er herwider, 
allda die Khänigl. May: der Zeit was, in das Behaimbiſch Reich, 
Darnach im 45ten Jahr . darnach hueb ſich an gleich, 
zach die heim May: wider gehn der Khrieg in Reich fürwar, 
Behaimb zwar, das * Aa zogen bayde Schar, 


‚ 
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Alſo was Saxen zertrent, 
und Hertzog Moritz Curfürſt genent, 
der alt Hertzog wardt verurtelt zum Todt, 
doch fandt er beym Khayſer ſoliche Gnadt, 
das Er in ewiger Gefängnus gehalten würt, 
den hat der Khayſer mit Ihm gefürt, 
der zach wider in das Römiſch Reich, 
den übrigen Ihrthum zu machen gleich, 
den bam ice hat Er in Gefängnuß 
Ä racht, 
damit im Reich ziemlich Rue gemacht, 
Alſo thet er dieſem Khriegſtiller, 


die ungehorſamben Fürſten nehmen ein 
Turnabeth, Neuburg und Rain, 
für Inglſtatt theten ſich legen, 
dem wolt der Khayſer nit ſtatt geben, 
zech auch mit feinem Höer dar, 
und legt ſich ſo nahendt zwar, 
an die Feindt an ſeinen Vortheil, 
das die Feindt undterlieſſen ihr Haill, 
zu verſuechen an Inglſtatt, 
offt Sye der Khayſer haimbgeſucht hat, 
mit Scharmitzl und Überfahl, 


das macht die 3 ſchreyen all, | 
der Sachen ein Endt zu geben, aber in Saxen Krieg zwar 


darumb thöt die Feind zu pflögen, dieweil die Khönigl. May. in Saxen war, 
in deß Khayſer Läger hefftig zu ſchieſſen,, Erhueb ſich in Böhaimb groſſe Wider⸗ 
mit ihrer Ordnung ſye halten liſſen, wertigkheit, 
Ob der Khayſer die Schlacht wolt an⸗ das etlich vill Standt wider alle Billigkheit 


nehmen, Ein Bindtnus machen wider Ihr Kay. 
aber deß Khayſers Güte ſoll man er⸗ 


| May. 
en, und erhueb ſich wider Ihn mit Khriegsthat 
und ſendet Margraff Albrecht von Bran⸗ 
denburg, 


Faſt alle Stett in Landt ſonderlich Prag, 
und ſeinen Leutenant von Teüchtenburg 


da erhueb ſich groſſe Noth und Clag, 
Etliche Ständt ſo nit in Ihren Bundt 
nit 400 Khnechten und 200 Pferdt, 
wie die in Saxen kommen angeferth, 


wolten, 
waren gedrungen das ſye auch ſolten, 
worden Sye von Curfürſten überfallen, 
erlegt und bayde Fürſten gefangen, 


mit Ihnen heben und halten, 
Etliche thöten das nit lieſſens Gott walten, 
darumb der Curfürſt faſt gejubeliert, 
und ſein Pracht in Saxen geführt, 


Vier Khönigliche Töchter worden der Zeit, 
ſamt allen Frauenzimmer mit Gefer⸗ 
die Königl. May. und Hertzog Moritz 
mit Ihren Ma 


lichkeit, 
Auch derſelben Zeit zu prag, 
müelten zu Dresden mehrer Hülff 
beuthen 


alda ich auch mit etlichen Rähten lag, 
Dann der Curfürſt worde Ihnen überlegen, 


wir heten Angſt und Sorg genug 
biß es gewendet ward mit gueten Fueg, 
und theten bey Khay. May. umb Hülff 
pflögen 


wie hernach wiert ferner angezaigt, 
f und die Böhaimb wider werden geſchweigt, 
der kham aus den Reich mit guten Rath, 
alſo daß er der Sachen balt Ende geben hat, 


Doch mueß ich zuvor vermelden das, 
anche mit Saxen mit Höeres Crafft, 


wenig Tag Er der Khönig in Saxen 
zogen was, 
am nechſten zu der Curfürſten Macht, 
da ward der Curfürſt Eee ! 


ne 


hat ſich layder zuegetragen das, 
als mein gnädigiſte Frau Khönigin was 
ſelbſt ſamt etlichen Fürſten gefangen, Ihres jüngiſten Khindes niderkhumen, 
damit het der Khrieg balt ein Ende, hat Sye Gott der Herr von dieſer 
deß Curfürſt Weib und Khindt blie⸗ Welt genomben, 
ben Elende, Am 24 January das beſchach 
doch erbarmet ſich der Khayſer der das macht den Khönig groſſen Ungemach, 
und gab Ihn etwas auf dem Landt und uns allen Jammer und Noth, 
auf Ihr Begehr, umb die man groß Laidt getragen hat, 
dab ander gab der Röm. Khayſer zwar, Wie ich an ainem andern Ort clar be 
Hertzog Moritzen ſamt der Cur gahr, 
alfo wart Hertzog Hanß () der Cur entſetzt, 
der Hertzog Dorit damit ergetzt, 


riben, 
Alfo fein wür, wie ob ſtehet in Bö⸗ 
haimb blieben, 


wos die Cron Behaimb in Saxen zu biß der Curfürſt gefangen war, 
da lieſen uns die Behaimb ziehen zwar, 


lehenen höeth | zw 
der Khönig das alles einnemben thet, Alſo daß 75 aus Bevelch Ihr Khönigl. 
ay. 
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von dan zache mit zeitigen Rath, 
mit den obgemelten vier jungen Khönigin, 
dem Frauzimmer und Hofgeſindt gen 
Lintz hineinigen, 
da müeſten wir warten ferner Beſchaidt, 
fürwahr uns worde dar Weckziehen 
nit Laidt, 
mitlerzeit zach die Khönigl. May. 
mit Riſtigung und Khriegsthat, 
gen Prag nam ein den Khönigl. Sitz, 
und braucht den Krieg mit groſſer Witz, 
das der Behaimb Aufruehr war zertrent, 
ohn ſonder groß Blutvergieſſen behend, 
die Ungehorſamen werden geſtrafft, 
in allen Dingen guet Ordnung gemacht, 
vill werden der Böhamj gefangen, 
Etlich durch das Schwert hingangen, 
Deren vill das Land verwieſt iſt, 
Etlichen ihr Guet genumben iſt, 
und vill ander Straffen fürgenomben, 
damit iſt Böhaimb wider in Gehorſam 
khomben, 
Nach demſelben haben die Khönigl. May. 
zwar, 
der Khönigin Frauenzimmer und Hof- 
geſindt gar, 
zu Lintz nachvolgender Geſtalt bedacht, 
und mit uns den Rechberger ſchigkht 
gemacht, 
Nemblich das Frauenzimmer der mehrer 


ill, | 

anhaimbs gefertigt mit Hayl, 

Sye umb Ihr Heyrathguet und Abfer⸗ 
tigung verſorgt Abgefertigt und zum 
Tail in ſeiner May. Dienſt genomben, 

auf mich ſein aber Peyllen khommen, 
das ich und mein Hausfrau zwar, 
uns müeſte annemben fürwahr, 
des ſorckhlichen Dienſt des Hoffmaiſter 
mbt, 
alſo zachen wür mit ſambt, 

Etlichen Herrn die dazue verordnet waren, 

und müeſten auf den Waſſer herauf 


fahren, u | 
und füerten die vier Khönigliche Töchter 


zwar, 
mit beſten Fuegen gehn Inſprug dar, 
zu den andern Khöniglichen Khindten, 
die theten wür hier zu Inſprug glück⸗ 
lich finden, 
der waren auch vier gantz an der 0 
damit der aller wären achte zumall, 
Ein Khöniglicher Sohn und ſyben Töch⸗ 
ter fein, 
und die mueſte unſer bayder Sorg fein, 
der ſich mein Weib und ich unterfangen, 
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als Hoffmaiſter und Hoffmaiſterin wie 
es ergangen, 

wiert die Schrifft waiter zaigen an, 
Gott der Herr wölle uns als der 

Gnaden Man 

damit wür das Ambt verſehen woll 
und in allen Dingen thuen wie es ſein ſoll, 

Gott zu Lob und Khönigl. May. zu gefallen, 
das beger ich ab unſern Dingen allen, 

und da es beſchehe mit Fürſichtigkeit, 
uns allen zu ewiger Säligkeit, 

NB der Khöniglicher Sohn Ertzhertzo 
Carl iſt im 47 Jahr an S. Barhel⸗ 
mes Tag von hin zu Khes wegkhge⸗ 
nomben wordrn. 

Im Juny des 48 Jahr, 
kham Ertzhertzog Maximilian zwar 

der bleib bey ſeinen Schwöſtern hieetlich Tag, 
mit ä ward verzert die Zeit ohne 

lag, 

der zach auf Jenua durch das Wäliſch Landt, 
und ſas aufs Möer zu handt, 

zach in Hiſpania zu ſeiner Braut, 
Khayſer Carl Tochter werde Ihm 

| vertraut 

Im February deß 49 Jahr, 
kham bemeltes Khayſer Carl Sohn 

zwar, 


Khönig Phil aus dem Hiſpaniſchen 
ei 


der bleib hie wenig Tag dergleich, 
und zach l das Niderlandt zum Vatter 
ein, 

der was gerüſt hübſch und fein, 
und zach mit einem Khöniglichen Pracht, 

Er ward da auch wie bilich geacht, 
Man Ihm auch wie billch gro ſſe 


r, 
als wan der Vatter Khayſer Carl 
ſelbſt da wehr, 
den 16 Octobris im 49 Jahr, 
wardt Ertzhertzogin Catarina zwar, 
zu Ihren Br Hertzogen zn Mantua 


gefürt, 
das beſchach mit aller Zier wie ſich 


gebürt, 
Ihr Brueder Ertzhertzog Ferdinand von 
Oeſterreich, 
der wardt Ihr Gleütsman dergleich, 
vill ander Fürſten und Herrn mehr, 
Gott geb Ihr was Ihr Hertz von 


ott begehr, 
Zu derſelben Zeit hat mein Sohn Herr 


Hanß zwar, . 
ſein Hausfrau die der Hertzogin Jung⸗ 
frau war, 


— 
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Frau Juſtin Graffin von Ladron, genom- | Umb Genua wartet des Hofgeſindt fein, 
Auf den 13. Novembris in bemelten Jahr, 


en, 
und mit Ihr von Mantua nach Lay⸗ kham erſt Khönig Maximilian wider dar, 
Sambt ſeiner Khöniglichen Gemahl und 


bach khommen, 
Im 50 Jahr ſtarb der bemelt Hertzog Khindt i 
glich und ſonder ſein 


von Mantua zwar, des erfreut meni 
Alſo das die obbemeldte Fürſtin bald Hofgeſindt, 
Seiner Khönigl: Würde ſo langſamb 


Wüttib war, 
die kham deſſelben Jahr wider gehn In⸗ Widerkhönfft, 
ſprug mit dem Geſindt Iſt nit beſchehen ohn ſondere Urſach 
alſo zwo Hofhaltung zu Inſprug ge⸗ und umbſonſt, . 
weſen ſindt, | der Khönig von Franckreich hat mitler Zeit, 


Khönig Maximilian, iſt in dieſem 50 Jahr, in Italia mit Khay: May: wider alle 


aus Iſpania auf der Poſt fhomen fürwar, Billigkeit, 
zum Khayſer und Khönig gehen Augſpurg Ein * angefangen, darzue den Tür⸗ 
i en bewegt, 


geriten, | 
Allda ohn Zweyffel ſonderliche Hand⸗ | 
lung mit Wortt vermiten, 


Armada, 
darumb ſo langſamb kham in Italia, 
mittler Zeit wartt Ihr Khay: May: 
auch khomen, 
Gen Inſprug, alda Er ſein Winter⸗ 
Läger genommen, 
Die Khönigl. Töchter mein gnedigſten 
Frauen zwar, 
| mueſten die Buerg raumen gar, 
und zogen in das Geſchloß gehen Haſſegh 
| ehen Hall, 
PER nd = - Zeit 91655 all, 
Die Kay: May: als die gehn Inſprug zach, 
kham gegen Hall daß Er Ihr Durchl. 


ach, 
men, Sprach 0 vatterlich und mit Freyden an, 
Ihr Khönigl. May: haben aber ein das haben Ihr Drl. dergleichen gethan, 
khurtz Zill genumben, die Khay: May: hat ſich den Khrieg 
dann die groſſen Geſchäfft haben ſo hart nacher gethan, 
b Was ſich zuegetragen hat zaig ich her⸗ 


getrieben, 
daß Ihr May: nit mehr dann zween nach an. 
Tag bey Ihnen blieben, iezwiſchen in 51 Jahr, 
Dernach fein wür gehn Inſprug khommen, hat die Röm. Khay: May. gantz offen⸗ 
und unſer alt Lager wider eingenommen, bar, 
Im ölten Jahr deß Monath Julii zwar, | durch Vertrag und mit Gewalt zwar, 
it der Printz von Augſpurg fürwar, Gantz Siber Pürgen, in ſein Gewalt 


zwar, 

Khayſer und Khönig und Ihr bayder 
Söhn fürwar, 

Khönigin Maria und der Fürſten noch 


mehr, 
hetten haimbliche Handlung der ich zu 
wiſſen nit begehr, 
Als aber die Khönigl. May: mit derſel⸗ 
| ben Söhnen im 51 Jahr, 
im Febrnary von Augſpurg wider gehn 
Wien zachen zwar, 
haben dieſelben die vier Eltern Khönigl. 
Töchter von hinnen zu ſich, 
gehen Minichen erfordert mit denen Ich, 
fambt meiner Hausfrauen daſelbſt hin⸗ 


' 


ker gehn Inſprug khommen, von dannen racht 
in Italia geritten, darwider der Türckh mit allem Gewalt 
Khönig Maximilians hat Er zu Ge⸗ etracht * 
5 Win gebieten, Und ein — Höer in Hungern geſchickht 
von Wi ü i 
om Wien durch Khärndten daſelbſt ie bald etlich Flöckhen daſelbſt abge⸗ 


hin paſſiert, 2 
Nach Ihm zach fein Hoffgeſindt woll⸗ . ſtröckt, . 
geziert, Sich letzlich für Tamiſchwas geſchlagen, 
Er ſelb mit wenig Leuthen zwar, des möchten die Khön: May: Khriegs 
sach mit dem Printzen in Iſpania gar, Volckh nit vertragen, 
Und fein Gemahlin die Khöniginn fein, wollen das retten wie ſich geziembt, 
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und da den Türckhen ihr Ankunft war und auch im Felde ein Generalat ge⸗ 


beſtimt, führt. Ihm folgte in dem Landver⸗ 

da wolt er der Unſern erwarten nit, weſungs⸗Amt Herr Jodocus von Gal⸗ 
Sonder namb fein Abzug von den gar lenberg; und hat Jener, Feris 2 nach 
geſchwindt, 8. Annæ, 1558 in öffentlicher Seſſion, 

Khönigl: May: Khriegsvolck fo in Ta⸗ gedachte feine Land- Verweſenſchafft, 
miſchwär waren, ber im Jahr 1566 ſein Leben in die 


} 


wolten Ihr Redligkheit auch nit ſparen, 


Hand Gottes resignirt. 
Weliches Spänier und Hungern fein ge- 


Als man im Jahr 1676 bey 8. 


weſen, Nicolai die Thum Kirchen zu Laybach 
nit die Schlechten ſonder auserleſen, reparirte, ward dieſes, allda ruhenden 
die fiellen heraus unter dem Feindt, Landshauptmauns Jacobs von Lam⸗ 


gleich als wir in Abzug geweſen ſeindt, | berg Leichnam am 20 Juni in jeiner, 


und haben Ihnen vill Geſchütz und Truhen, annoch gantz beyſammen gefun⸗ 


Guets abgedrungen, den in ſeidnem Kleide. Deuſelben hat 
der Türcken vill erſchlagen, als Ihn man aber in einen neuen Sarck gelegt, 
das gelungen, und in die Grufft der Herrn Grafen 

Iſt das Höer auch khomen hernach von Lamberg gethan. 


der Türckh jo eyllent abzach, | 1566. 1575. 
das Sy Ihn ereyleten möchten nit, . Der XLVIIlIſte Landhauptmann in 
Aber die Fleckhen ſo der Türckh wie Crain war Herbardus von Auer⸗ 


hievor gemelt, n ſperg Freyherr. An denſelben iſt 
Eingenumben, die haben die unſern Anno 1568 ein Befehl vom Ertz-Her⸗ 
wider erobert behent, | tzog Carl ergangen, als an den Ober⸗ 

a „ſten Hauptmann (das iſt, Landhaupt⸗ 


Das übrige geht ab und mangelt, 
nemlich das allerletzte halbe Blatt; weil 
ſelbiges in dem durch dieſen Herrn von reyherr zu Auerſperg mit und neben Herrn 
Lamberg mit eigener Hand geſchriebnem | en Grafen und Freyherrn von Thurn 
Original ſo gar zerriſſen iſt, daß es und zum Creutz und Hauptmann zu 
nicht mehr zu leſen. «) Görtz, auch zu einem auf den 11. Octobris 
Im Jahr 1554. 1557. „ daſebſt zu Görtz ausgeſchriebenen Land⸗ 
Der XLVIſte Landshauptmann in tag als ein Land-Tags-Commiſſarius, 
Crain iſt Joannes Weltze r von deputirt und instruirt worden. 
Spiegelberg geweſt, und im Jahr 1557, Im Jahr 1571 hat Ertz-Hertzog 
eſtorben. Angeblückt ſolches aus einem Carl von Oeſterreich ꝛc. als Lands⸗Fürſt 
eſeript Keyſers Ferdinandi abzuneh⸗ ö und Herr deß Herzogthums Crain durch 
men, welches im folgenden Jahr am ſeine Abgeordnete, Commiſſarien, als 
25. Aprilis an die hinterbliebene Witwe | Herrn Herbarten Freyherrn von Aur⸗ 
abgelaſſen, und derſelben darinn befohlen ſperg, Erb⸗Cämmerern in Crain und der 
worden, das Schloß zu Laybach ſamt Windiſchen March, Laudshauptmann 
dem Inventario dem Herrn Jacob von in Crain, Obriſten Leutenant der Kra⸗ 
Lamberg, wol verſiegelt zu überhändigen, batiſchen und Meer⸗Grentzen, dann auch 
welches bey dieſem in Verwahrung blei⸗ Herrn Hanns Joſephen, Freyherrn von 
ben ſollte biß auf weitere Verordnung. 5) Eck und Hungersbach, Land⸗Verweſern 
1558 in Crain, am 7. Marti, denen ſämt⸗ 


manu) in Crain, daß er die zu Sittich 
bey ihren Privilegien ſollte ſchützen. 
Im Jahr 1571. iſt dieſer Herr Herbart 


Der XLVIlſte Landshauptmann iſt lichen Ständen ſowol mündlich, als durch 


jetztgenannter Jacobus von Lam⸗ ein ausführliches Schreiben Seine Hei⸗ 
berg worden, als welchen Keyſer Fer⸗ raht mit Fräulein Maria, Herzoginn 
dinand, unterm Dato deß 25. Junii in Bayern, Hertzogs Albrechts Fräu⸗ 
ſchrifftlich darzuberuffen, nachdem er zu⸗ lein Tochter, nach der Länge vortragen, 
vor funffzehen Jahr lang in Crain Land⸗ und zu wiſſen geben laſſen. 

Verweſer (Prietor Provinciæ) geweſt, Da man gezehlt 1560, iſt dieſer Lands⸗ 
hauptmann im Heu⸗Monat (oder Julio) 


MS. Prov. & MS. Lamb. N 5 : 
90 es nn mit etlich hundert Gräntzern den Tür⸗ 


db) MS. Lamb. 
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cken ins Land gefallen, und daſſelbe ler, damaliger Superintendent über die 
mercklich durch ihn beſchädigt worden; Prädicanten (oder evangeliſche Prediger) 
wovon die weitere Umſtände an einem im Lande eine wolausgekernte und aus⸗ 
andren Ort ausgeführt werden ſollen. bündig⸗ſchöne Leich⸗Predigt. Dann die⸗ 
Wie er eben fo hart im Junio 1563 ſten ſer Landshauptmann war der jenigen 
Jahrs den Türckiſchen Bodem mit fei- proteſtirenden Religion, die nach ihrem 
nen Truppen betreten, und bey Ca⸗ Anweiſer von vielen Lutheriſch, ſonſt 


ſtanowitz durch nicht geringe Beſchädi⸗ aber insgemein heutigs Tags evangeliſch 


gung deß Erb⸗Feinds demſelben aber⸗ genannt wird, verwandt. 4 
mals ſein tapffres Gemüt ritterlich zu 1576. 1577. 
prüfen gegeben, wie er auch ſonſt bey! Der XLIXfte Landshauptmann war 
allen dergleichen Actionen Ehre einge- Herr Weichard von Aurſperg, 
legt, und ſieghaft heimgeritten; werden Freyherr. 
wir gleichfalls anderswo beſchreiben. Als Ihre Hoch-Fürſtl. Durchl. Ertz⸗ 
Mich dauert aber, daß wir nach Be⸗ Hertzog Carl mit den Abgeordneten der 
J Lück „ dreyen Länder, Steyer, Kärndten und 
rührung ſeiner glücklichen Actionen, a 
endlich die Feder dennoch auch in fein Crain, wegen beſſerer Vorſehung, An⸗ 
ctterlich-vergoffenes Blut, und damalige | Malt und Verſicherung der Windiſch⸗ 
Leid⸗Trännen deß Landes, tauchen und und Crabatiſchen Greußen, gegen ferne 
ſchreiben müſſen, er ſey zuletzt im Streit rem Fürbruch deß Türcken zu Grätz 
umgekommen. Solet sibi fortissimum quem- Raths geflegt, folgends auch auf Fürſtl. 
que Mars oppignorare, ſagt die aller- Durchl. gnädigſtes Begehren der vor- 
beredeſte Zunge unter den Lateiniſchen. habende Befeſtigungs⸗Bau deß Haupt⸗ 
„Der Krieg pflegt nicht ſelten den aller⸗ Schloſſes zu Grätz in Betrachtung und 
tapfferſten Streiter an ſtatt eines Zolls Jahtſchlag genommen worden, iſt neben 
oder Pfandes zu nehmen“. Jonathan] Andren hiezu deputirten Herrn Com⸗ 
und Judas, die beyde heldenmüthige miſſarien auch dieſer Craineriſche Lands⸗ 
und ſehr ſtreitbare Feld⸗Oberſten, ſeynd hauptmann, Herr Baron Weichard 
doch endlich auch im Streite gefallen. Jon, Auerſperg, gleichfalls mit zu 
Alſo iſt es dieſem braven Rittersmann Raht gezogen. Die Namen der ſämt⸗ 
endlich auch ergangen. Denn weil er lichen Herrn Commiſſarien, ſo dieſer 
eher ſeinen Kopff, als Mut und Lust Überleg⸗ und Begreiffung beygewohut, 
wider die Un läubige zu fechten, ver⸗ ſeynd laut deß über der Sache sub 
lieren können, bat er auch zuletzt ſeinen Dato deß 23. Jenners 1577 verfaſſten 
ſo ritterlich gewagten Kopff in der Tür⸗ und der Fürſtl. Durchl. übergebenen 
cken ritterlich als einen Beweis und Gutachtens dieſe: 9 
Pfand ſeiner Todes⸗Verachtung zurück , Herr Pancratz von Windiſchgrätz, Frey⸗ 
gelaſſen. Der Körper iſt ohne Kopff herr, als Marſchalck! 
auſ Laybach ebracht, das Haupt aber Herr Weichard, Freyherr von Aur⸗ 
von den Türcken, nachdem ſie denſelben ſperg; a 
evacuirt und ausgeledert, doch ohne Ab⸗ N => Ludwig b md Freyherr; 
ſondrung deß Haars und Barts, auf err Eraſmus Mager; 
Aurſperg geſchickt worden; geſtaltſam Herr Frantz von Pappendorff, welcher 
er no dun de Tags alſo gehäret und das Model der Befeſtigung hat eut⸗ 
Denſelben hat worffen b 
man mit ungewöhnlich - groffer, lan- err Michael Ringsmaul; 
Fehn tun und Proceſſion zu der derr Hanns Ferenberger; 
en S. Eliſabeth in der pittal⸗ Rare ilhelm von Ernau. 
dealt gebracht und daſelbſt nicht ohne „ Nachdem auch die Römiſch⸗ Keyſer⸗ 
che Betrübni „Klage und Lev. liche Majeſtet zu Wien gegeu den 1. 
aller Einwohner, (wie es dann Julii obigen 1577. Jahrs eine Zu⸗ 
d . 
kun | 


| 


höchſt billig, da ; = : Confer 

| in Nun denjenigen, der für ſammenkunfft und Haupt⸗ Conferentz 
at Land ein Blut hat lichen da wegen Anrichtung einer allgemeinen De- 
br 155 ſeine Threnen gieffe) begraben. fensions- Ordnung, auch beſſerer Ver⸗ 
+ er ſei f | 
Kirchen bat ner Beſtattung in der 


hm Christophorus Spind a) MS. Ams. MS, Labac. MS. Province. & Me- 
. | 


gisser. 


Rathſchlag 
und Namen 
der Com⸗ 
miſſarien 

zu dem For- 
ifications- 
Bau deß 
Schloſſes 
Brätz. 


66 IX. Buch. Von der Regierung, Regiments-Würden 


ſetzung der gantzen Grentzen angeſetzt, 1593. 
und von dieſes Landes Crain wegen ein Der IIIſte war Herr Georg Len⸗ 
taugliches Kriegs⸗erfahrnes Subjectum cko uitſch, Freyherr ꝛc. ein guter Sol⸗ 
zu ſolchem Ende zu Ja erfordert hat; dat und glücklicher Kriegsmann. Der 
iſt von gemeiner Landſchafft Crain im Jahr 1596 mit dem Craineriſchen 
ruhm⸗erwehnter Herr Baron Weichhard Aufbot, wie auch Craineriſchen Ritter⸗ 
von Aurſperg, Erb⸗Cämmerer in Crain ſchafft, über den Fluß Una (oder Unna 
und der Windiſchen March, der Rö⸗ in die Türckey gezogen, dem daſelb 
miſch⸗Keyſerl. Maj. auch Fürſtl. Durchl. gelegenen Baſſa von Bosnia heimzuſuchen, 
Raht und Landshauptmann in Crain ꝛc. welchem er einen ſo rauhen Gruß ege⸗ 
darzu erkohren und abgeordnet worden. ö ben, daß die Türcken dafür, nachdem 
Daß keine bloſſe Gunſt, ſondern ihrer viel erſchlagen worden, zum Entgelt 
ſeine hochverdienliche Oualitet und Rit⸗ Ferſen⸗Geld gegeben und acht Fahnen, 
termäſſigkeit die Stimmen und einhelli⸗ | die er mit heimgebracht, verlohren. 
gen Schluß hiezu bewogen, und in ſol- Er war auch, ſowol auf den Cra⸗ 
cher Abordnung kein Irrthum begangen batiſchen als auf den Meer⸗Grentzen 
ſey, hat die nachmalige Erfahrung mit General. 
dem Blut der Chriſten⸗Feinde unter- Er hat ſich allezeit bey allen Occasio- 
ſchrieben. Sintemal er ſolchen Wölffen nen (oder Feld⸗ Gefechten) männlich und 
nicht wie ein Hirſch, ſondern wie ein ö tapffer bezeigt, auch allezeit glücklich ge⸗ 
junger Leu begegnet iſt: bevorab im ſtritten, ausbenommen einmal bey der 
Jahre 1580, da er als General in Croa-⸗ Feſtung Clissa in Dalmatien, im Jahr 
tien, zwiſchen Steinschneck und Ostro- 1596, am 27. May; da ſein Feld⸗Glück 
schiz mit feinen untergebnen Reutern einen Fehl und ziemliches Exeipe bekom⸗ 
und Schützen auf fünffhundert Tür⸗ men. Denn er iſt damals von den 
cken getroffen, welche zwiſchen den Ca⸗ Türcken, wiewol nicht fo ſehr durch ſei⸗ 
fell Kitschiza und Lippa über drey⸗ nen eigenen, als anderer Perſonen Feh— 
undert Chriſten, nebſt vielen Vieh ent⸗ | ler dermaſſen geſchlagen worden, daß 
hrt hatten. Dieſelbe hat er resolut er allein nur nebſt zween Zenggern dem 
angegriffen und geſchlagen, 470 derſelben Sebel entronnen. Er iſt durch Verrä⸗ 
erlegt, und alle gefangene Chriſten er⸗ therey in dieſes Unglück gekommen. Wie 
ledigt. a . bey Beſchreibung der Grentzen dieſes 
Isthuanfius gedenckt zwar, dieſer Herr Alles ausführlicher erzehlt werden ſoll. 
ſey im Jahr 1577. mit Tode abge⸗ Dann das letzte Mal hat er nur 600 
gangen, muß aber durch falſchen Unter⸗ Mann bey ſich, die Türcken hingegen 
richt betrogen ſeyn. Denn dieſer Ca⸗ etliche Tauſend gehabt, und dieſe dennoch 
vallier hat ſelbſt mit eigener Hand ſchlechte Seiden dabey geſponnen; ſon⸗ 
Keen, daß jetzt vermeldte Türcken⸗ Ka weit mehr Leute, als die Unſrigen 
lopffung im Jahr 1580 am 12. Julii eingebüſſt, dennoch iſt man endlich der 
geſchehen, alſo kan er nicht Anno 1577 gröſſeren Menge die Wahlſtat zu räu⸗ 
ſchon todt geweſen ſeyn. Ein todter | men gezwungen worden und der Unſri⸗ 
Leu zerreiſſet keine Türcken. Aber es iſt gen über jetzterwehnte drey, Keiner 
dieſes 5 ee Br darin . davon gekommen. 
fius, ein ſonſt im übrigen verſtändiger Dieſe Niederlage hat viel edle Hälſe 
und anſehnlicher. Seribent der Zeit 3 Denn s ſeynd viel ven Abe 
Jahr⸗ oder Tag⸗ Jahl bißweilen verfehlt. aus Crain dabey geweſt, denen allen 
1585. das Schwert die 3 abgeſchnitten, 
; und aus Crain zwar, hat es die Für⸗ 
Naa Johannes Ambrosius Graf von nehmſte betroffen. Herr Frantz Lenkouitz, 
hurn. 1592. err Auguſtin Paradeyſer, Herr Caſpar 
Der Lite, jo dieſe Landhauptmann⸗ 8 Herr Hanns Paradeyſer, 


chafft führte, war Johannes Cobentzl f i A 
fon Proſſeck, Teutſchen Ritter Ordens ſeynd von den Türcken ins Paradeiß 


Der L. Landhauptmann in Crain iſt 


5 getrieben (wann ſie anderſt, wie zu 
Herr. ©. hoffen, ſelig geſtorben). Dem Herrn 
MB, Pro rie Caſpar von Scheyer, Herrn Veit von 
b) MS. Provinc. Neuhaus, Herrn Mordax iſt gleichfalls 


Baron Georg 
Len- 
kouitsch, 
Landshaupt⸗ 
mann in 
Crain, 
ſchlägt die 
Türcken. 


1596. 


Niederlage 
dieſes vand⸗ 
hauptmauns, 
bey Cliſſa. 


— 
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und andren Ehren-Aemtern &c. in Crain. 


das Licht geleſcht. Herrn Weichard von 
Aurſperg hat man verlohren, unwiſſend, 
ob er todt, oder gefangen; ingleichen 
den Hauptmann zu Zeng, und deß 
Herrn von Neuhaus Brudern, wie auch 
den Herrn Khlockhauitſch; welche nebſt 
vielen Andren, alle in der Hatz geblie⸗ 
ben. Den Biſchoff von Zeng und einen 
Italiäniſchen Marchgrafen hat das Un⸗ 
glück in dieſes breite und blutige Leich⸗ 

uch mit eingewickelt, und dem Tür⸗ 
ckiſchen Eiſen zur Speiſe gegeben. Wo⸗ 
von wir bey Beſchreibung dieſes Krie⸗ 
ges, anderswo weit ein Mehrers zu 
reden haben werden. 

Im 1597ſten Jahr fing dieſer zug 
fere Mars an, ſich nach einer (züch⸗ 


tigen) Venus umzuſchauen, und ließ ſich 


ehelich ein, mit Fräulein Suſanna 
(ieorgü Grafens von Zrin, und Frauen 
Sophie Geborner von Stubenberg, 
Fräulein Tochter, zu welcher am 3. 
Martii beſagten Jahrs angeſtelltem Hoch⸗ 
zeit⸗Feſt, Er bey dem and⸗Tage die 
löbliche Landſchafft eingeladen; die ihn 
hierauf zum Hochzeit Präſent, mit 
einem ſchönen Silbern Gieß⸗ Becken, 
ſo 600 Reichsthaler werth, Pe hat. 

Bey Abtritt deß Chriſt⸗Monats 
1600 iſt er, nebſt andren Lands⸗Fürſt⸗ 
lichen Commiſſarien geſetzt worden, der 
damals angehenden Religions⸗Reforma- 
tion beyzuwohnen, und Nachdruck zugeben. 

Aber es hat in wenig Jahren hernach, 
nemlich Anno 1602 der Tod, welcher 
gleichfalls alle Menſchen, wiewol auf 
andre Art reformiret, oder vielmehr 
deformirt, indem er fie aus einer zier⸗ 
lichen Glieder⸗Ordnung in Aſche und 
Staub verkehret, dieſen ſtreitbarn ands⸗ 


hauptmann entlebt, 4 verblichenen 


Körper aber die Kirche bey denen Patri- 
bus Societatis Jesu zu Laybach, ein 
Ruhebette verliehen. Womit auch der 
damals noch allein übrige Zweig di eſes 
Stamms abgebrochen worden; denn er 
5 denen von Lenckouitſch der 
0 

Der IIIiſte Landshauptmann war 
Johannes Udalricus, Hertzog zu Cromau 
und Fürſt zu Eggenberg; und zwar 
nicht nur allein 
in Steyer und Kärndten 


. 1602. 
Selbiger Fürſtl. Lands⸗ Hauptmann 


e) MB. Prorino. MS. Obere. Megiser. 


in Erain, ſondern auch | 


67 


iſt am 27. Septembris 1608ten Jahrs, 
mit dem gantzen Adel, dem Ertz⸗Her⸗ 
bogen Maximilian, und deſſen Fräulein 
Schweſter Princeſſinn Magdalena, deß 
Groß ⸗Hertzogs von Florentz Tochter, 
biß zu dem Sau⸗ Strom entgegen 
geritten, um dieſe hohe Perſonen zu 
empfangen. Welche er hernach auf Lay⸗ 
bach geführt, nach aller Möglichkeit da⸗ 
ſelbſt getractirt, und in allem wol 
verſeyn. 

Im Jahr 1622, am 6. Augusti, iſt 
er mit dem Ritter⸗Orden deß Gulde⸗ 
nen Vellus beehrt, nachdem er, vor 
dem auch allbereit Keyſerlicher geheimer 
Raht worden. 

Das 1634ſte Jahr machte im Octo⸗ 
ber ſeines Lebens ein Ende, nicht feiner 
Gedächtniß, die annoch ig iſt, 
und in dieſer Beſchreibung der Craine⸗ 
riſchen Lands⸗Hauptmänner, wie eine 
Fürſtl. Ehren⸗Blume und Zier ſolcher 
Amts⸗Würde auf die ſpäte Nachkömm⸗ 
linge hoffendlich fortblühen wird. Nach⸗ 


mals hat ſein Sohn, Fürſt Johannes 


Antonius, ſolchen ſeines Herrn Vaters 
Leichnam auf er u laſſen 5) 


Der LIVſte, nemlich dieſer Johannes 
Antonius, deß H. Röm. Reichs Fürſt 
von Eggenberg, iſt dem Herrn Vater in 
der herrlichen Dignitet (ſintemal er 
Anno 1635 der vier und funffzigſte 
Landshauptmann in Crain worden) her⸗ 
nach aber, im Jahr 1649 demſelben 
auch den Weg alles Fleiſches gehend, in 
der Sterblichkeit gefolgt und ſein Nach⸗ 
fahr zum Grabe ze c) 


1649. | 

LV. Im Jahr 1649 kam die Land⸗ 
8 in Crain auf Herrn 
olffgang Engelbert, Grafen 
von Aurſperg, als den fünff und funff⸗ 
zigſten Landeshauptmann. Welcher aber 
alleweil ſelber zu Laybach residirt hat, 
und keine Lands⸗Verwalter gehabt. Dieſer 
lic ſein Regiment und Amt fo klüg⸗ 
lich und beſcheidentlich, daß Ihn ein 
Jedweder liebte, und dennoch gleichwol 
dabey förchtete als einen Cavallier, der 
zu rechter Zeit, Güte und Ernſt zu 
brauchen, und den Roſen⸗Geruch ſeiner 
Freundlichkeit gegen den Wolverdienenden, 
mit Stacheln wider die übelen Ver⸗ 


5) MS. Tho. Episc. MS. Schönl. 
c) Not. Provino. MS. La. 


De 
2 


| zigſten Land⸗ 
hauptmanns 


dienſte zu rüſten wüſſte. Nachdem dieſe Liebe ſehnlich⸗ſchönem Einzuge, angeſehn Ihmſo⸗ 


deß Landes, dieſer Tugendhaffte Herr, 
meyne ich, die Landshauptmannſchafft in 
einen rechten Stand gebracht, iſt er am 
28. Aprilis 1673ſten Jahrs zu Laybach 
von der Sterblichkeit ausgetreten. Das 
Ehren⸗Gefäß ſeiner werthen Seelen, der 
Leib, ward hernach bey den Franciſca⸗ 
nern in die durch ihn geſtifftete Capellen 


zugerichtete Todten⸗Grufft gelegt, und nicht 
ein mit anſehnlichen ner ſon⸗ 

dern auch mit Aufrichtung eines ſchönen 

Castri Doloris beehrt, und den Anſchauen⸗ 

den recommendirt. @) 

1673. 

Der LVIſte war Herr 5 

Seyfried, deß H. Römiſchen Reichs 
ertzog zu Cromau und Für] & Eggen⸗ 
g, als welchen die Römiſch⸗ 


Lands - Hauptmann in Crain erklährt 


wol der gantze prächtig⸗ſtaffirte Adel, als 
die Landſchafftliche Offfeierer und zierli 

mundirte Bürger in groſſer Anzahl bi 

zu dem Sau⸗Fluß entgegen geritten, und 
Ihn von dannen in ſchöner Ordnung bey 
volckreicher Zuſchauung eingeholt. Bald 
darauf, nemlich am 17. dito, iſt auf dem 
Land⸗Hauſe die Instalation geſchehen. Wo⸗ 


St. Antonii von Padua und daſelbſt bey alle Stücke gelöſt worden. Gleichwie 


auch, unter währendem Banquet alles Ge⸗ 


ſchütz auf dem Schloß viermal ſeine don⸗ 
nerende Gratulation zu den frölichen Ge⸗ 
ſundheit⸗Trüncken abgelegt, und alſo die 
allgemeine Freude durch ſolchen Ehren⸗ 
Blitz erklärt hat. Das Tractement war 
err Johann herr-⸗ und überaus köſtlich. Alle von Adel 
wurden tractirt. Und iſt dieſe Herrn⸗ 
en⸗ Mahlzeit mit herrlich⸗groſſen Unkoſten 
eyſerliche ausgerichtet worden. Maß 

Majeſtet im Jahr 1673 für einen 


en ſich zu ſolcher 
Ehr⸗Bezeugung beſſer der Bonifacius als 


der Servatius zum Küchen- und Tafel⸗ 


hat. Und den 12. May 1674. iſt dieſer Meiſter ſchickt. 


Durchl. Fürſt als neuer Land⸗-Haupt⸗ 


mann, auf Laybach 
einem herrlichen Begleit und hochan⸗ 


a) MS. Proy. & meo * tempore. 


Gott ſegne dieſen Herrn, der noch auf 


ankommen mit dieſen Tag regiert, auch dazu mit lan— 
gem Leben, und laſſe ſein rühmliches 


egiment zu Keyſerlicher Majeſtet, als 


7 e. 


und andren Ehren. Aemtern dr. in Crain. 69 
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70 IX. Puch. Von der Regierung, Regiments-Würden 


unſers höchſten Ober- Haupts, allergnä- | Theils bißhero benannter Lands⸗Haupt⸗ 
digſtem Wolgefallen und dieſes Hertzog⸗ männer Wapen ſeynd, auf dem 400. und 
thums erwünſchten Aufnehmen in lang⸗ 491. Kupffer zu ſehen. 


beharrlichem Flor. 
Das II. Capittel. 


Von den Lands ⸗Verwaltern in Crain. 


N 1546. 
7775 2 Gott offt zu dancken, daß wir, VIII. Hanns 4 (Ibid.) 


AN Anstalt und Policey⸗Weſen IX. Jacob von Lamberg, Ritter. Die- 
N leben können. 9 ihre ei fen Herrn hat die Keyſerliche Majeftet 
liche Bemühungen gereichen nicht un Jahr 1554 ſowol als nebenſt dem⸗ 
e allein der De ihres Lebens, ſelben auch den Herrn von Khnüllenberg 
ſondern auch der Nach⸗Zeit in gewiſſer Lands⸗Vizdom in Crain in einer Grentz⸗ 
Maſſe zum Beſten. Darum gedenckt man Strittigkeit zwiſchen der Stadt S. Veit 
billig Ihrer auch mit Ehren, da ſie ſchon am Pflaum und der Stadt Räßtau 
aus unſren Augen hinweg, und unter oder Castua, zu Commiſſarien verordnet. 
der — er Reich . ch. Nah ruhen, (MS. Prov.) 1565 
und erzehlet ihnen zum Nach⸗RKuhm, was . 
5 ansehnliche Aemter fie jemals geführt. X. Coſmus Rauber. (Notata Provinc.) 

elches uns dann bemüſſigt, die ehma⸗ 1568. 
lige Lands⸗Verwalter in Crain nachein⸗ XI. Hanns Joſeph Freyherr von Ed, 
ander allhie namhafft zu machen. ı (MS. Prov.) 

Im Jahr 1527. | XII. Coſmus Naube t. P 

I. Niclas von Thurn ft der Erſte, Coſmus Rauber. (Not. Prov.) 
den man in den Urkunden findet, daß er n 1579. 
an Stat eines Land⸗Hauptmans die Re | XIII. Chriſtoph Freyherr zu Aurſperg. 
gierung in Crain verwaltet hat ums Jahr (Not. Provine.) 
tauſend fünffhundert ſieben und zwantzig. 1587. 
Und demſelben ſeynd dieſe nachbenanntege- | XIV. Wolff Graf von Thurn, Frey⸗ 
folgt. (Not. Provinc.) herr zu Creutz, Erb⸗Land⸗Hofmeiſter in 

1529. Crain ꝛc. Erb⸗Marſchall der Fürſtlichen 

II. Joſeph von Lamberg. Derſelbe iſt Grafſchafft Görtz ꝛc. Lands⸗Verwalter in 
zwar eigendlich Lands⸗Verweſer in Crain Crain ꝛc, iſt nebenſt Herrn Chriſtoph 
eweſt (denn dieſe Aemter ſeynd unter⸗ 1 von Aurſperg, Erb⸗Land⸗Mar⸗ 
ſchieden) hat aber, als der Lands⸗Haupt⸗ ſchalln und Erb⸗Cämmerern in Crain 
mann Hanns von Aurſperg verloh⸗ und der Windiſchen Marck, Land⸗Verwe⸗ 
ren worden, die 6 ſern in Crain ꝛc. im Jahr 1582. Namens 
eine Weile verſehen müſſen. (MS. ab eine löblichen Landſchafft in Crain auf 
Hochen.) Augsburg, zu damaliger Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung abgeordnet worden. (Not. Provinc.) 

Chrftop, Freer von Aug 
XV. Chriſtop eyherr von Aurſper 
1531. iſt nach jetztgenanntem Grafen von Thurn 

IV. Chriſtoph von Burgſtall. (MS. | zum andern Mal Lands⸗Verwalter in 
Prov. rain worden, und zugleich auch Lands⸗ 
Verweſer geweſt. Er hat aber nicht allein 
ſolche ſeine fürnehme Vorſtehung (oder 
Verwaltungs⸗Amt) mit Klugheit, ſondern 
auch den Harniſch oder Pantzer als ein 
guter Rittersmann und Soldat mit Mut 
und Tapfferkeit erfüllt und manchem küh⸗ 
nem Türcken um den Kopff gekürtzt. 


1529. 
III. Chriſtoph von Gallenberg. (Not. 
Prov.) 


V. Andreas von Lamberg. (Not. Provinc.) 
1537. | 
VI. Georg von Mündorff. (Not. Prov.) 
1543. 
VII. Anton Freyherr von Thurn. Not. 
Prov.) 


und andren Ehren-Aemtern &c. in Crain. 
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Wie er dann auch im April⸗Monat tau⸗ 
ſend fünffhundert zwey und neunzigſten 
Jahrs mit der Craineriſchen Ritterſchafft 
und dem aufgebotenen Land⸗Volck vor 
Breſt gezogen, und ob ſelbiges ſich gleich 
allbereit den Türcken ergeben hatte, den⸗ 
noch von 1 Blut nicht leer 
zuruck gekommen, ſondern viel Türcken 
nidergehauen. (Not. „ 
15 


XVI. Georg Khisl zu Kaltenbrunn, 
Erb⸗Truchſeß in der Grafſchafft Görtz 
und Lands⸗Verwalter in Crain, hat ein 
kleines Tractätlein von Herbart Frey⸗ 
herrn von Aurſperg (welcher am 13. Junii 
1563 vom Türckiſchen Sebel deß Kopffs 
beraubt worden) im Druck ausgehn laſſen, 
darinn jetztberührten Freyherrn Herbards 
Leben und Tod beſchrieben wird; welches 
auch alſo intitulirt iſt: Herbardi Aurs- 
bergii Baronis &c. Rerum domi militiæ- 
que præclarè gestarum gloria præstan- 
tissimi, vita & mors (Not. Prov. & d. 
Liber Khis.) 


1593. 
XVII. Georg Ainkhürn, als der ſechs⸗ 


1605. 
XXIII. Wolff Paradeyſer. (Not. Prov.) 
1608 


XXIV. Herbart (oder Herbert) Freyherr 
von Aurſperg. (Ibid.) 
1618 


XXV. Herbart von Lamberg. (Ibid). 
1619. 
XXVI. Bernardin Barbo. (Not. Provin.) 
I 1626. 


XXVII. Dietrich Graf von Aurſperg. 
(Ibid.) 1634. 
XXVIII. Heinrich Paradeiſer. (Not. 


Prov.) 
1646. 

XXIX. Wolff Engelbrecht Graf von 
Aurſperg, der nachmals Lands⸗Haupt⸗ 
mann worden. (Ibid.) 

N 1673. 

XXX. 3 Leopold Urſin, Graf 
von Wlagay, Röm. Keyſerl, Maj. Raht 
und Cämmerer, welcher zugleich Land⸗ 
Vizdom in Crain und zuvor viel Jahre 
Land⸗Verweſer 8 im Jahr aber 
| 1680 den 31. Merken zwischen 11 und 
12 Uhr in der Nacht Tods verblichen 


zehende Lands⸗Verwalter, iſt im Jahr 1594 | und in der Thum⸗Kirchen S. Nicolai 


mit der Craineriſcheu Ritterſchafft und 
dem Aufbot bey Petrinia geweſt; wie 
aus ſeiner an die löbliche Landſchafft deß⸗ 
falls abgefertigten und am 11. Augusti 
zu Petrinia datirten Relation erſcheint 
(MS. Prov.) die wir an ihrem Ort werden 


deytragen. 
595 


1595. 

XVIII. Nielas Bonhomo. (Not. Pro- 
vinc.) Dieſer Herr Niclas Bonhomo iſt 
im Jahr 1598 den 4. Martii zu Grätz, 
dahin er von Einer Löblichen Landſchafft 
in gewiſſen Verrichtungen abgeſandt wor⸗ 
den, geſtorben, folgends der Leichnam her⸗ 
ein gebracht und den 15. Martii 1598 
in der Spital⸗Kirchen zu Laybach be⸗ 
graben worden. (Not. Province.) 


1598. 
XIX. Sigmund Freyherr von Eck. (Not. 
Prov.) 
1599. 
XX. Johannes Bonhomo (oder auf 


T es f 
bert Johannes Gutman.) (MS 


1602. 
XI. Hanns Georg Ainkhürn. (Not. 


Prov.) 


1603. 
XXII. Philipp Kobentzel. (Ibid.) 


Zn 


zu Laybach begraben. Die Exequien ſeynd 
unter einem herrlich aufgerichtetem Castro 
Doloris solenniter begangen worden. (nostro 
scil. tempore.) 

1681. 

XXXI. Graf Frautz Carl Barbo iſt 
angeſetzter Land⸗Verwalter der Land⸗ 
Haupt mannſchafft geweſt, nachdem vorge⸗ 
dachter Graf Urſin von Wlagay (oder 
Blagay) dem Zeitlichen etwandt worden. 


1682. 

XXXII. Georg Sigmund Herr und 
Graf von Gallenberg, Keyſerl. Majeſt. 
geheimer Raht auch würcklicher Cammer⸗ 
Herr und Ober⸗Erb⸗Vogt⸗Herr zu Mün⸗ 
ckendorff, iſt im Jahr 1682 im Monat 
Martio, (}) auf dem 3 zum Land⸗ 
Verwalter installirt. Wobey er eine herr⸗ 
liche Rede abgelegt. Nicht weniger war 
Er zu der Zeit Land⸗Verweſer in Crain, 
u. er aber vorher ſchon am 26. Jenner 
1682ſten Jahrs durch Ihre Fürſtl. Gn. 
Herrn Herrn JosephumGrafen von Rabba⸗ 
ta, Biſchoffen zu Laybach, und Herrn Herrn 
Frantz Adam Grafen von Blaggey, Lands⸗ 


| (Meo temp.) 


(7) Oder wie ich in einer andern vom Herrn Haupt- 
. dr. mir zugefertigten Information finde im Majo. 
0 r. 
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Vizdom in Crain, gleichfalls auf dem 
Landhauſe mit gewöhnlichen Ceremonien 
installirt worden. Er iſt nunmehr allbe⸗ 


reit zum dritten Mal Verordneter in Hiebey ſeynd zu ſehen etliche Wapen 
Crain. Dabey Ihm, als einem braven der Land⸗Verwalter auf dem 492. Kupffer. 


Das IV. Capittel. 


Von den Lands ⸗Verweſern in Crain. 


Kukalı 


Warum man der vormaligen hohen Imts-Berfonen gedenchen müſſe. Mas der 

Aands-Verwofer für eine Würde habe. Kands-Verweſer Jobſt von Gallenberg, 

| verfucht tapfer aber umſonſt, dag >chlofs Brupp zu entſetzen. Heue Clauſul ben 
Inſtruirung der Tuna-Tngs-Gommiſſirien. Erzehlung der Zands-Bizthomer in Grain. 

x 8 zndem wir die Würden und Eh⸗ | aber unſren jungen Leuten gleichſam eine 


1 Fackel vor, die ihnen leuchte zur Nachfolge 

8 ruhenden Väter vorſtellen, bal⸗ | in gleichen Ehr⸗ und Wichert 
* ſamiren wir nicht allein den Qualiteten. Denn ſo uns die gemahlte 

Ruhm ihrer Geſchicklichkeit, daß Angeſichter unſerer Aeltern bißw 
er. 


und klugen 9 deren, beharliche Geſundheit 
und lange Regierung das Land zu wün⸗ 
chen hat. 


— 


eilen zur 
e, und thun da⸗ Erbarkeit ſtummer Weiſe bereden, können 
Famili eine Ehr | ſolches viel kräfftiger die Beſchreibungen 
an, ſondern ſtellen damit auch ihrer vormaligen Amts⸗Würden thun 
uns und unſren Zeit⸗Gefährten, bevorab | als ſolcher Ehren⸗Stellen, ˖ 


die man nicht 


Zu denen Dandtß- Verwaltern gehörig. id. 


Warum 
man der 
vormaligen 
hohen 
Amts⸗Per⸗ 
ſonen ge⸗ 
dencken 
mitffe. 


nnd andren Ehren-Aemtern &c. in Crain. 13 


leicht ohne Abſehn auf ihre Klugheit | 1365. 
und andre preißliche Eigenſchafften ihnen! Der IV. Ulrich von Thurn. (IIS. 
ertheilet hette. Woraus dann weiter ein | Freyden.) 
Nachdencken entfteht, daß man eben ſo 370. 
wenig den rauhen Tugend⸗Weg und Der V. Rudolff von Reutenberg. (MS. 
rühmlichen Schweiß der Vor⸗Eltern oder Freyd.) 
andrer Vorfahren müſſe ſcheuen, als be- 1378. 
gierig wir das Ziel ihres Fleiſſes, nemlich Der VI. Ulrich von Khünburg. (MS. 
Würde ſtattliche Aemter, und ehrlichen , Gallenb.) 
Nachruhm verlangen. | 1384. 

Weil dann eben ſowol auch unter den! Der VII. Wilhelm von Kreyg. (MS. 


Craineriſchen Lands-Verweſern — — Gallenb.) 1888 

ſchlechte Perſonen geweſt, und ſolches Amt 388. | u 
ebenfalls kein geringes (angemerckt ein | Der VIII. Joannes von Zekkern. (MS. 
Lands⸗Verweſer eben ſoviel gras Gallenb.) en 

it, als Prator Provincia, Land-Rich⸗ . 90. n 

ter, oder Land-Vogt) will uns die, IX. Hanns von Altenburg. (MS. Ob. 


Benennung derer, die ehedeſſen ſolchen ſtatt— | Hochen.) 100 

lichen und gemein⸗nutzigen Aemtern zur 90. 

Befordrung gemeinen Beſtens preißlich Der X. Peter von Reutenberg. (MS. 
vorgeſtanden, erinnern beydes Sir, ſowol Gallenb.) 195 

in Reden, als Schrifften rühmlich zu ge⸗ 90. a 

dencken, und uns auch in ſo rühmlichen Der XI. Georg von Gutenſtein. (MS. 
Verdienſten zu üben, die uns zu dergleichen Gallenb.) 1408 

Ehr gläntzenden Aemtern und Würden kön⸗ . . en 

nen fähig machen, und mit der Zeit erhöhen. Der XII. Paul Glowitzer. (MS. Pleter. 


1410. 


So wollen wir dann nun hiemit auch a 
die Lands⸗Verweſer in Crain, obgleich die en . Paul von Wuldries. (MS. 


Meiſte derſelben allbereit mit ihren u 1255 
beinen im Reich der Verweſung ruhen, . 

allhie vortragen und namhafft machen, 1 Georg Guttenſteiner. (MS. 
danebenſt auch die Jahrs⸗Zeit, darin ich * 0b. Hochen. 


a it . 1423. 
1 = Manuſeripten angetroffen, vor⸗ Der XV. Conrad Burggraf in Lueg. 
j U * 0 M . F id. 
Doch müſſen wir vorher dasjenige, e 1424. 


was vor dieſem ſchon erwehnt worden, Der XVI. Wilhelm von Schnitzen 


fürglich allhie wieder erinnern, nemlich lt n 11 1 8 
daß der Land⸗Verweſer in Crain im Ge⸗ — — cus. St Iſt zu Sittich be 


richts, Sitze deß Landhauptmanns Stelle 1426. 
vertrete, und Ihm gleichſam zum Gehülffen Der XVII. Wilhelm von Schnitzen⸗ 


beygeordnet ſey, damit die Menge der a M 85 

ze an Wie dann | baum, der S. Oberb.) 

vormals die Land⸗Verweſer bey ihren Unter⸗ - =. 

ſchreibungen dieſer Formul fich gebraucht: 1 99 Conrad von Aſpach. (MS. 
„Meines Herrn N. Landhauptmanns Ob. Hochen.) 


in Crai ſer.“ 
rain Verweſer | Der XIX. Georg Gall. (MS. Gall.) 
Anno 1300, 1435 


J. Georgius Gall ift der erſte Lands⸗ Der ona von A N 
Verweſer in Crain geweſt. (MS. Gall.) ob Hoch.) ſpach. (MS. 
1437. 


1325. 
„Der II. Albertus von S. Peter. (MS. | Der XXI. Otto von Rattmannsdorff. 
Frerd.) (MS. Victorien.) 
1438. 
Der XXII. Georg von Lamberg. (MS. 
Ob. Hochen.) 


1430. 


1351. 
Der III. Pilgrinus de Grades. (MS. | 
Frevden.) 
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1442. 
Der XXIII. Martinus von Tſcher⸗ 
nembl. (Not. Prov.) 
1 


Der XXIV. Andreas Gall. 


(MS. 
Episcop.) a 


IX. Such. Von der Regierung, Regiments-Würden 


Schnitzenbaumer unterſchrieben, im Jahr 
1468. 


1470. 
Der XXIX. Matthæus Zellenberger. 
(MS. Sittic.) 
Ä 1470. 
Der XXX. Hans Gall von Rudolffs⸗ 


Der XXV. Georg von Lamberg, der | egkh. (Not. Prov.) 
Jüngere. (MS. Victor. MS. Ob. Hochen.) 1490 


1450. Der XXXI. Ulrich Paradeyſer. (Not. 
Der XXVI. Georg von Tſchernembl. Prov. MS. 8 
ot. Prov. JO. 
* 7 1459. Der XXXII. Georg von Eck. (Urbar. 
Der XXVII. Caſpar von Meltz. (Not. Capitul. Labac.) 
Prov.) 1500. . 
1467. Der XXXIII. Johann Maximilian von 


Grimbschiz. (MS. Famil.) 
1512. 
Der XXXIV. Paul Raſp. Deſſelben 
geſchicht in dem Biſchofflich⸗Laybachiſchem 
Manuscript Meldung, wie folgt: 


Der XXVIII. Albertus von Meltz. 

Von dieſem Lands-Verweſer lieſet man 
in den Urſchrifften deß Kloſters Ober⸗ 
burg ums Jahr 1467 dieſe Lateiniſche 
Worte: Conradus Holtzel, Vice-Commen- 
dator provincialis in Austria Ord. Teu- Christophorus de Sebriach, filius Si- 
tonici, & Commendator Labacensis, cum gismundi Capitanei Sup. Carnioliæ, fun- 
Alberto Meltz, Prætore Carniolia, vidi- dat beneficium S. Magdalene in Cathe- 
mant quædam Privilegia Oberburgensis | drali Labaci, subscribunt literis Joannes, 
Monasterii, A. 1467. a) Das iſt: „Con⸗ [Dominus de Tschernembl, Ulrieus Wer— 
rad Holtzel, Oeſterreichiſcher Vice-Land- | nekker, Capitaneus in Landtrost, Paulus 
Commendator Teutſchen Ordens, wie! Rasp Prætor Provincie, & Præfectus 
auch Commter zu Laybach, und Albertus Locopolis, Wilhelms von Lamberg in 
Melt, Lands⸗Verweſer in Crain, vidimiren Sauenstein, Anno 1514, 19 Februarii. 
etliche Privilegien deß Kloſters zu Ober⸗ Welches auf Teutſch dieſe Meynung hat: 
burg im Jahr 1467.“ Chriſtoph von Sebriach, Een 

Eben dieſes Lands⸗Verweſers wird in | Landshauptmanns in Crain, Sohn, ſtifftet 
dem Biſchofflich⸗Labachiſchem Manuſeript das Beneticium zu S. Magdalenen im 
ums Jahr 1468 mit dieſen Zeilen gedacht. Dom zu Laybach. Welchem Stiffts⸗ 
Petrus de Obritschen obligat se Laba- Brieffe Johannes, Herr von Tſchernembl, 
censibus Minoritis ad persolvendam an- Ulricus Wernekker, Hauptmann in Land⸗ 
nuam quotam pro lumine perpetuo ad N troſt, Paulus Raſp, Lands⸗Verweſer, und 
altare B. V. Socerum suum appellat Jo- Hauptmann zu Biſchoff-Lak, Wilhelm 
annem Wernburger; & uxorem suam | von Lamberg auf Sauenſtein ſich haben 
viduam Georgii de Tschernembl. Literis | Unterſchrieben im Jahr am 19. Hornungs⸗ 
subscripserunt Albertus Meltz, Prætor Tage 1514. (MS. Lab. Episc.) 
Carnioliæ, & Martinus Schnitzenbaumer. | 1518. 
Anno 1468. 6) Der XXXV. Eraſmus von Doren⸗ 

Auf Teutſch: „Peter von Obritſchen, berg. (Not. Prov.) 
obligirt ſich denen Minoriten zu Laybach, 1519. 
daß er jährlich ein Gewiſſes zum ewigen Der XXXVI. Bernardin von Raunach. 
Licht auf Unſer Lieben Frauen Altar (Collectan. P. M. B.) 
entrichten wolle. Er gedenckt dabey ſeines Der XXXVII. Joſeph von Lamberg. 
Schwähers, * Wernburgers, und (MS. Lamb.) 15 

29. 


ſeiner Frauen Georgs von Tſchernembl 
Der XXXVIII. Andreas von Lamberg. 


hinterlaſſenen Witwen. Solcher Ver⸗ 
ſchreibung haben ſich Albertus Meltz, Dieſer Lands⸗Verweſer hat Anno 1538 
Montags nach Martini zu Wien, ſich 


Lands⸗Verweſer in Crain, und Martinus 
neben mehr Andren ſowol aus Crain 


als andren Ländern bey dem Ausſchuß, 


a) MS. Oberb. 2) Ms. Labac. Epise. 


und andren Ehren-Aemtern &c. in Crain. 


das iſt, bey der Berahtſchlagung befunden. 


(Notata Prov.) 


1530. 
Der XXXIX. Georg Gall. (Not. Prov.) 
1541. 


Der XL. Georg von Mündorff. (MS. 
Lucant.) 


1544. 
Der XLI. Jacob von Lamberg iſt nicht 


allein Lands⸗Verweſer in Crain, ſondern 
auch zugleich im Jahr 1554. Lands⸗Ver⸗ 


walter daſelbſt geweſen; wie er nemlich, 
von Keyſer Friedrich neben Andren, über 


die Strittigkeit zwiſchen der Stadt Fiu- 
me (oder S. Veit am Pflaum) und der 
Stad Castua (oder Käſtan) zum Commi- 
ssario geſetzt worden. Uberdas iſt er auch 
General über gewiſſe Kriegs⸗Völcker geweſt. 
In den Notatis Provincialibus wird 
deſſen mit dieſen Formalien gedacht: 


Fridericus Cæsar, Carniolie Capita- am 21. 
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Thurn, Johannes Joſephus Baron von 


Eck, Franciſcus von Scheyrn, Johannes 
von Gallenberg Teutſcher Ritter, Wil⸗ 
kein Raſp, Martinus Gall zu Gallen⸗ 
tein, Franciſeus Barbo. a/ 


1558. 


Der XLII. Lands⸗Verweſer iſt, wie 
ſchon in dem vorhergehenden Manuſeript 
berührt worden, geweſt Jobſt von Gal⸗ 
lenberg. Welcher auch gleichfalls einen 
guten Kriegsmann gegeben. 

Als im Jahr 1565 das Schloß Krupp 
in Croatien von den Türcken belägert 
war, zoch er der Lands⸗Verweſer in Crain, 
ſowol mit der Craineriſchen Ritterſchafft 
als dem gemeinem Aufbott dahin, und 
commandirte ſolches Volck, jo in Allem 
auf dreytauſend ſtarck war, führte auch 
drey Falckonetlein bey ſich und kam alda 
Junii um die Mittags⸗Zeit an 


neum fupremum designat Jacobum de zum Entſatz. Allein der Feind hatte allen 


Lamberg, sub dato 7. Junii 1558. qui [Zugang fo 
hactenus per 15. annos Prætorem Pro- ſchafft verſ 


vinciæ, & Generalem militiæ egerat, & 
ei successit in Præturàa D. Jodocus & 


ar mit ſeiner vielen Mann⸗ 
cloſſen und ſich in ſolche 
zes geſetzt, daß man ihm nirgends bey⸗ 
ommen, noch Abbruch thun, vielweniger 


Gallenberg. Resignavit verd præfatus D. die Belägerten entſetzen und befreyen 
& Lamberg Præturam in publica Sessione, kunnte. Denn das Schloß war mit feind⸗ 
feria 2. post S. Anne, in qua illi Pro- lichen Völckern rings umſchloſſen und 


vincia donavit malluvium argenteum pre- 


tiosissimum magni pretii. Et subscripsere 
Decreto Jodocus de Gallenberg, Prætor; 
Herbardus, Baro de Aursberg, Antonius, 
Baro von Thurn, Joannes Josephus, Baro 
ab Eck, Franciscus von Scheyern, Jo- 
annes de Gallenberg, Eques Teutonicus; 
Wilhelm Rasp, Martinus Gall zu Gallen⸗ 
ſtein, Franciscus Barbo. (Not. Prov.) 
Auf Teutſch: „Keyſer Friedrich ver⸗ 
ordnet den Jacob von Lamberg zum Lands⸗ 
Hauptmann in Crain untern Dato vom 
7. Junii 1558; der bißhero funffzehen 
Jahre lang die Land⸗Verweſerſchaft und 
das Generalat über die Militz geführt 
hatte. In der Lands⸗Verweſerey it ihm 
0 Herr Jodocus oder Jobſt von 
allenberg. Es hat aber vorbeſagter Herr 
von Lamberg ſeine Lands⸗Verweſerſchafft 
bey offentlichem Land⸗Tage resignirt Fe- 
ria 2 nach S. Annen. Bey welcher Re- 
signirung das Land ihm ein ſehr köſtli⸗ 
ches ſilbern Handbeck eines groſſen Werths 
[& em Verlaß (oder Deeret) 
ben unterſchrieben Jodocus von Gallen⸗ 
berg Lands⸗Verweſer, Herbard Freyherr 
von Aurſperg, Antonius Baron von 


——— 


alſo alle Hoffnung deß Durchbruchs aus⸗ 
eſchloſſen, indem die Unſrige ſich zu 
ſchwach befanden, eine ſolche ſtarcke Menge 
aufzuſchlagen, die in viel tauſenden be⸗ 
ſtund, und ſich dazu noch täglich mehr 
verſtärckte. Weßwegen an keinem Ort dem 
Feinde ein rechter Abbruch geſchehen kunnte; 
ohnangeſehn gedachter von Gallenberg 
ſtündlich mit demſelben 8 und 
gewaltig viel Volckes ihm zu ſchanden 
machte. Die Wolcke war zu dick, und 
wollte ſich durch den obgleich vielmals 
anfligenden Blitz ſeiner Waffen durchaus 
nicht laſſen trennen noch zerreiſſen. Alſo 
muſſte man ungern und wider Willen 
85 ehn laſſen, daß der Feind ſelbiges 

chloß am 23. Juni mit Sturm 
einnahm. 

Es iſt auch nicht lange hernach nem⸗ 
lich im Jahr 1566 dieſer Lauds⸗Verwe⸗ 
ſer mit Tod abgangen und in S. Eli⸗ 
ſabeths Kirchen zur Ruhe beſtattet wor⸗ 
den; woſelbſt ſein Grabſtein gleich ne⸗ 
ben dem groſſen Altar eingemaurt. (Ge- 
neal. Gallenberg.) 


a) Not. Provin. 


Lands⸗Ber⸗ 
weſer Jobſt 
von Gal⸗ 
lenberg, 
verſucht 
tapffer aber 
umſonſt, 
das Schloß 
Krupp zu 
entſetzen. 
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1566. 
Der XIII. Lands-Verweſer war Jo⸗ 
hann Khißl von Kaltenbrunn. (Not. Prov. 
1568. 
Der XIIV. Achatius 
(Collect. P. M. Z.) 
150. 
Der XLV. Herr Adam von Hohenwarth. 


von Thurn. 


Dieſer war zu dem Ertz-Hertzog Carl Geſe b 
Reichs-Tag gegangen. (Not. Prov.) 


von Oeſterreich beruffen worden in die— 


ſem 1570. Jahr, daß er ſollte den 1. 


Decembris dieſes 1570ſten Jahrs oder 
aufs längſte den 1. Jenner deß 1571ſten 
Jahrs bey Ihme ſeyn. Als er hinaus 
gekommen, ſo hat er ſeinem Bruder Er— 
harden von Hohenwart auf Gerlachſtein 


nuarii geſchrieben laut dieſer eigenen 
Worte ſeines Brieffs: ꝛc, „Darauf ha— 


hung meiner langwierigen getreuen Dienſte 
allergnädigſt mit dem Obriſten Silber— 


jetzund das Stabelmeiſter Amt verrichten 
zc. (MS. Hochen.) 


1571. 


Der XLVI. Hanns Joſeph Freyherr 


zu Eck und Hungersbach. Denſelben hat 
Ertz⸗Hertzog Carl zu Oeſterreich als Erb— 
Land⸗Fürſt und Herr. ꝛc. nebenſt dem 
3 Hrn. Herbarten Freyherrn von 
lurſperg und Landshauptmann in Crain 
zum Commiſſarien ernannt, der löblichen 


Land⸗Marſchall und Erb⸗Cämmerer 


* 


IX. Buch. Von der Regierung, Regiments-Würden 


Geſchäfften. Wie man dann lieſet, daß 


dieſer Freyherr von Aurſperg als Erb— 
in 
Crain und Windiſchen Marck wie anch 


Land⸗Verweſer in Crain ꝛc. nebenſt Herrn 
Wolfen Grafen von Thurn im Jahr 


1582 von einer löblichen Craineriſchen 
Landſchafft wegen als Abgeordnete in 
Geſandſchafft nach Augsburg auf den 


1592. 
Der XLIX. war Georg Kißl Freyherr 


zu Kaltenbrunn. Dieſer iſt von einer 


löblichen Landſchafft in Crain gleichfalls 
auf eine Reichs-Verſammlung, nemlich 


zu der jenigen, die Anno 1594 den 2. 


. u x. 6 12 5 
in Crain von Wien aus den 14. Ja May zu Regensburg gehalten, mit In— 


struction und gewöhnlichen Credentialien 


ben mich Ihr Keyſerl. Maj. in Anſe⸗ (oder Glaub-Brieffen) an Keyſerl. Ma— 


jeſtet und geſamte Reichs-Stände deß— 
gleichen an alle Chur-Fürſten deß Reichs 


| Aber“ inſonderheit abgeſchickt worden. Selbige 
ws D N N : 
Cammer Amt begabt. Doch muß ich Reichs-Verſammlung war allein wegen 
allzu tieffer Einreiſſung deß Erbfeindes 
ausgeſchrieben. (Not. Prov.) 


1599. 

Der L. Lands-Verweſer war Jacob 
von Edling. Derſelbe iſt im Jahr 1605 
nebſt etlichen Andren als Laurentio, Abten 
zu Sittich, und Joscpho von Nabbata 


Lands Vizdomen zum Landtags-Commiſſa— 
rio deputirt mit dieſer vorhin ungebräuch— 
ra A 5 8 0 FE 2“ . N ** N 11 5 7 8 E12 17) , 2 
Landſchafft in Crain ſeine, deß Ertz-Her⸗ er Clauſul 19 55 Herren Landtags 

ommiſſarien vor der Propoſition ſollten 


ogs, mit Fräulein Maria Hertzoginn © Al er 
ah Hertzog Albrechts Frän⸗ . „Meß e Geiſt leſen laſſen. 
lein Tochter, getroffene Heiraht anzudeu— a in dielem Ban Jahr zum erſten 
ten. Welche Proposition und Zuwiſſen- Mal in der Thum Kirchen geleſen, nach— 
machung Er auch am 7. Mertzen 1571 mals aber allezeit auf dem Landhauſe 
jo münd- als ſchrifftlich abgelegt. (Not. gehalten worden. (Not. I'rov. MS. Oberb.) 
Prov.) 1611. 
1575. Der LI. Lands⸗Verweſer war Georg 
Der JILVII. war Johannes Ambro- Katzianer Freyherr. 

ſius Graf von Thurn. (Not. Prov.) | 1616. 


1580. | 


Der LI. wiederum Jacob von Edling. 


Ba et | 
Der XLVIII. war Christoph Freyherr (MS. Oberb.) 


von Aurſperg, der auch zugleich Lands— 
Verwalter in Crain geweſt und gleich 
wie obgedachter Baron von Eck ſowol die 
Ritterſchafft als das Land⸗Volck in Croa⸗ 
tien wider den Erbfeind geführt. Ange⸗ 
merckt er am 15. Aprilis 1592 zu Breſt 
im Feldlager angelangt. Er ſchickte ſich 
aber nicht allein als ein ſtreitbarer Sol⸗ 
dat ins Feld, ſondern auch als ein be⸗ 
redter Cavallier zu andren fürnehmen 


1619. 

Der LIII. Johann Seyfried Raſp. 
(MS. Episc.) 

1622. 

Der LIV. Bernardin Barbo Freyherr 
zu Wachſenſtein. Dieſer iſt auch im Jahr 
1619 beynebſt Lands-Verwalter in Crain 
geweſt. (Not. Provinc.) 

1628. 
Der LV. Lands⸗Verweſer war Graf 


— — n— 


und andren Ehren-Aemtern Kt. in Crain. 77 


Dietrich von Aurſperg und zugleich auch | licher 1 wie auch Erb⸗Silber⸗ 
Lands⸗Verwalter. (Not. Prov.) Kämmerer in Crain und in der Windi⸗ 
1635. ſchen Marck. Dieſer mit ſo vielen Amts⸗ 
Der L VI. war Graf Ferdinand von Würden begläntzter Lands⸗Verweſer iſt 
Portia, welcher nachmals RömiſchKey⸗ überdas auch noch Anno 1672 Lands⸗ 
ſerlicher Majeſtät Leopoldi Obriſt Hof⸗ hauptmann zu Görtz worden, im Jahr 
meiſter und in den Fürſten⸗Stand erhaben aber 1681 den 13. Monats⸗Tag Octo⸗ 
worden. 4 1650. bris zu Laybach Tods a und fein 
Der LVII. war Eberhard Leopold Ur⸗ Leichnam gen Katzenſtein geführt, da man 
ſin Graf von Blagay. Er beharrete aber ö denſelben in der Kirchen zu ſeiner Ruh⸗ 
nicht dabey biß an ſein Ende, ſondern Stat gebracht. Er war ein gelehrter und 
resignirte im Jahr 1667, da er Lands⸗ verſtändiger Herr und von Allen geliebt. 
Vizdom ward. Hernach 5 er auch die 1682. 
Lands⸗Verwalters⸗Stelle bekommen und Der LIX. und annoch am Regiments⸗ 
olches Amt zugleich daneben geführt. Steuer ſitzende iſt 8 Georg Sigmund 
ber der 30ſte Mertz deß 1680ſten ahrs | 5 und Graf von Gallenberg, Römiſch⸗ 
etzte ihn durch den allgemeinen Ruh⸗ Keyſerlicher Majeſtet geheimer Raht und 
oten, den Tod, von allen ſolchen Ehren⸗ würcklicher Cammer⸗Herr, wie auch Ober⸗ 
Aemtern ab und mit Ehren in die lange Erb⸗Vogt⸗ Herr zu Münckendorff. Es 
Ruhe. 1667 trägt bieher pi nebjt der Lands⸗Verwe⸗ 
‚Der LVIII. war Johann Herbart Ka⸗ ſerſchafft auch zugleich die Lands⸗Verwal⸗ 
1 Graf von 1 Römiſcher ter⸗Würde, iſt überdas allbereit zum drit⸗ 
ayſerl. Maj. geheimer Raht und würds ten Mal „Verordneter in Crain,“ ein 
Herr, an dem ſowol Verſtand als Gelehrt⸗ 


a) Not. Prov. & Notitia nostri pomteris. 
Zu denen Dandtß- Verweſern gehörig. 
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= vortrefflich, und die Manier jo ver- Verweſer wol füglich das Ende bey Ihm 
indlich, daß Er Jedermanns Liebe und machen, doch dabey wünſchen, daß er, ſo 
Huld an ſich verknüpfft. Deßwegen wir es Gott gefällt, noch lange kein Ende 
billig Ihm eine vieljährige glückliche Re⸗ nehmen müſſe! 

ierung bey ungekränckter Geſundheit wün⸗ Zi 
chen, und weil er noch zur Zeit, Gott ich Hinzu etlicher Lands⸗Verweſer Wapen 
Lob! am Leben, in Benennung der Lands⸗ in Kupffer. 


1 


Das VII. Capitel. 
Von denen Lands⸗Vizdomen in Crain. 
Was defs Zunds-Vizdoms Amt mit ſich bringe. Erzehlung der Fands-Vizdomen 
in Crain. Etliche Kandſchafften werden dem Zande Grain von Heuem incorporirt. 
Der Vizdom Joſephus Babatta wird zum Beformations-Anfange als Commiſſarius 
deputirt. Wird im Aufruhr erwürgt. 


Was def ie Ordnung leitet uns hiernechſt chen der Städte und Märckte, nemlich die 

Lands Bie. e zu den Lands⸗Vizdomen. Strittigkeiten, ſo die Bürger entweder 

8 Was denen Lands⸗Vizdomen unter ſich oder auch mit Andren führen, 

a bringe. für Amts⸗Geſchäffte zuflieflen, | wie dann Kläger allezeit das jenige Ge⸗ 


davon iſt im erſten Capittel richt zu ſuchen hat, dem Beklagter unter⸗ 
d ieſes Buchs allbereit etwas ge- worffen iſt. Solchem nach muß Kläger, 
„r dacht, und dabey erwehnt, der daferrn er ein Graf iſt, und einen Bür⸗ 
N. Lands⸗Vizdom ſchlichte die Sa⸗ | ger verklagen will, folchen feinen Klag- 


Sihe das 


Zum Beſchluß dieſes Capittels füge 194 9 


er. 


Freblung der 
Lande Vicdo 


mm in Crair 


und andren Ehren-Aemtern Kc. in Crain. 79 


Handel vor dem Vizdom ausführen, doch iſt nicht mehr leslich in dem Manuſeript 
alſo, 1 die erſte Inſtantz dem bürger⸗ deß Kloſters Sittich. | 
lichen Magiſtrat nicht entzogen werde. 1373. 
Woferrn er aber allda ſich beſchwert fin] Der X. Antonius . . ... deſſen Ge⸗ 
det, und mit dem Ausſpruch nicht zu frie⸗ | ſchlechts⸗Nam eben fo unleslich, in dem 
den iſt, alsdann geht er mit der Appel⸗ Gallenbergiſchen Manufeript. 
lation an den Lands⸗Vizdom. 1391. 9 

Es iſt auch vorhin ſchon gemeldet, daß Der XIte Nicolaus von Stein. (MS. 
dem Lands⸗Vizdom gewiſſe Rähte beyſitzen, Rosenb.) 5 
die man Landrähte heiſſe. Dieſelbe nun 1405. . 
haben ihr gewiſſes beſtändiges Sellarium. Der XIIte Oſtermannus von Stein. 
Sie ſeynd entweder aus dem Herrn⸗Stan⸗ (MS. Oberb.) 
de oder aus dem Ritter⸗Stande. Vor⸗ 1420. . 
mals hat man auch wol gelehrte Geiftliche | Der XIII. Wilhelm von Schnitzen⸗ 
dazu genommen, wie im Anfange dieſes baum, der Aeltere, welcher zu Sittich 
Seculi den Michael Mikhez, Dechant begraben ligt. (MS. Sittic.) 


zu Laybach, und Jacobum Artzt, Au 1424, 
Canonicum. Nechſt dieſen aber iſt hernach“ Der XIVte Chriſtianus von Ehren- 
Ihrer Keiner mehr dazu gekommen. fels. (IIS. ant.) 


Jetzt will ich die Lands⸗Vizdomen nam⸗ . 1437, 
fündig machen, welche in Crain bißhero I Der XV. Martinus von Tſchernembl. 
18 * und ae wie nachgehends (MS. Victor.) a 

cheinet, aufeinander folgen. . 141. . 

Der Anfang wird gemacht mit dem Jahr Der XVI. Georg von Weichslberg, 

1255 Vizdom in Crain. Welcher als Vormund 

Da der Ifte Lands⸗Vizthum in Crain der Kinder Erasmi Luegers und feines 
geweſt Weigandus(oder Wigandus) Vettern wegen einiger verpfändten Hu⸗ 
don Stein; wie das Freudenſteiniſche M ben (oder Bau⸗Sitze) ein Conventional- 

N i eber, Schreiben aus efertigt im Jahr 1441 
nuſeript beglaubt, darinn auch noch her⸗ IIS. Frevd enn Jah en 
nach bey dem Jahr 1259 Seiner Mel⸗ (MS. Freyd.) 1442 
W gar 1260 Der XVIlte Herr .. .. Rauber. Deſ⸗ 

GR k Tauff⸗Nam iſt nicht mehr zu leſen. 


Iſt der II. geweſt Conrad von Vöck. 
(MS. Freydenth.) 

1262. | 

Der IIIte Leo deſſen Zuname, 

in benanntem Manuſeript nicht zu leſen, 

weil er abgeriſſen. 


1444. 

Der XVIIIte Georg von Tſchernembl. 
Man lieſet in etlichen alten Manuſcripten, 
daß Keyſer Friedrich, da Er ſich zu Lay⸗ 
bach befunden, die Privilegien der Kar⸗ 


1265. thaus Freudenthal bekräfftigt und Befehl 

Der IVte hieß Conrad von Lack. (MS. | Era die Brüder u 1 = 
8. cit.) Trajano) Grafen von Modruſch, als dem 
N 1268. Landhauptmann in Crain und vom Georg 

Der Vie Johannes ... .. deſſen Zu⸗ | von Tſchernembl, als dem Land⸗Vizdom 
name nicht zu leſen. (ibid.) in Crain, dabey geſchützt werden follten. 
1291. 1294. Wie nun dieſe Nachricht beym Jahr 1444 


Der lte Ulfingus von Cappel, Pfarr⸗ angezeichnet, alfo berichten eben dieſelbige 
herr in Cappel. (MS. Freid. & MS. Sittie.) Urkunden, dieſer Land⸗Vizdom Georg 


1300. 1307. 1314. Tſchernembl ſey im Jahr 1449 in Crain 
Der VII. Henricus Lavanus. (MS. auch Landshauptmann worden. (MS, 
Oberb. MS. Sittic.) Oberb. MS. Freidenth.) 
1 1450. 1451. 


350. 
Der VIIlte, Georg von Tſchernemblt. Der XIXʒte war Georg von Weichelberg. 
(Geneal. Bucel.) Deſſen Andencken geſchicht unter an⸗ 
dren in einem alten Manuſeript dieſes 


1353. 
Der IAte Seyfried der Zunam Inhalts: Christianus Jakutsch, Sacerdos, 
11 


80 IX. Buch. Von der Regie rung Regiments-Würden, 
domum suam paternam Labaci commu- dreas von Rain. Derſelbe verblich To⸗ 
tat, cum domo Judi Aaronis & Ryffkæ des zu Laubach im Jahr 1477, und 
ejus conjugis, qua erat post Capellam ward zur Ruhe beſtattet in der S. Ma⸗ 
S. Nicolai. Literas signärunt Petrus Poltz rien Kirchen deß Teutſchen Hauſes an 
Plebanus in Moräutsch. Archidiaconus | der Seiten deß Altars, da man das Ev⸗ 
Carniolia ; Georgius von Weichslberg, Vi- angelium lieſet in der Capellen daſelbſt; 
ce-Dominus Carnioliv. Sub Dato 6 post wie man noch an dem Leichſtein erkennet. 
Urbani 1451. (MS. Oberb.) 1478. 
1460. Der XXIV. hat geheiſſen Martinus 

Der XXte Lands⸗Viedom in Crain war von Schnitzenbaum. (AS. Viced.) 
Caſpar von Haunsberg; welcher zu Lay⸗ 1482. 
bach im Teutſchen Haufe begraben ligt, Der XXV. hieß Achaz Hertenfelſer. 
wie der Grabſtein zeugt. OlS. Obhochen.) 

1469. 1496. 

Der XXIſte ift geweſt Georg von Rain. Für den XXVIten zehlt man den Wil⸗ 

Als im Junio 1469 ſten Jahrs der helm von Aurſperg. (Not. Provinc.) 
Türckiſche Baschä Weybeg etliche tauſend 1501. 1506. 1511. 
Türcken ins Land Crain auf Raub und; Der XXVII. war Georg von Eck. Sel: 
Plündrung ausgecommandirt, und ſolcher bigen hat Keyſer Maximilian zu Fort— 
Türckiſcher Einfall durch die zween Ge- ſetzung deß Kriegs wider die Venetianer 
brüder, Herrn Herrn Friederich und Wolff- nebſt noch Andren mehren als neulich 
gang von Gallenberg Ihrer Keyſerlichen Petro. Biſchoffen zu Trieſt, Grafen Chri— 
Majeſtet zur Wiſſenſchafft gebracht wor⸗ f ſtoph von Frangepan, Hauptmann zu 
den, hat dazumal diefer Herr von Rain Adelſperg und Neuhaus, Georg von Thurn 
dem Landshauptmann Herrn Andreas Bernardin von Raunach, Georgio Gold— 
von Hohenwart und Herrn Wilhelm von acker, Keyſerlichem Vorſchneider und Georg 


Aurſperg, Hauptmann zu Möttling, zu 


einer anſehnlichen Gegenrüſtung die hülff⸗ 
liche Hand treulich und emſiglich gebo— 
ten; angemerckt, ſie miteinander auf 
die 20000 Mann zuſammen gebracht 
und ſelbige dem Feinde auf die Haut zu 
führen reſolvirt. Welcher aber nicht ſtehn 
wollen, ſondern, ſobald er Wind davon 


Meyſſe und noch etlichen andren mehr 
von wegen der Grentzen in Friaul, Karzt 


und Hiſterreich zu Commiſſarien geſetzt 


unterm Dato Freyburg im Brißgau am 
24. F'ebruarii 1511. 

Eben in demſelbigen Jahr hat aller: 
höchſt-gedachter Keyſer Maximilian dieſen 
Lands-Vizdom Georg von Eck für einen 


bekommen, daß dieſes chriſtliche Heer auf Commiſſarien auf Görtz abgeſandt, um 
S. Bartholomwi Feld gelangt, ſich zuruck daſelbſt die Erbhuldigung zu übernehmen 


gezogen und zwar mit einem groſſen 


und die Privilegien ſelbigen Ständen zu 


Raube. Im Jahr 1474 aber iſt dieſer bekräfften. Welches Keyſerliches Delega— 


Lands⸗Vizdom ſelber zum Raube worden 
nicht dem Erbfeinde der Chriſtenheit, Tone | 


tion⸗Schreiben gegeben worden zu Augs— 
burg am H. Charfreytage 1511. (MS. 


dern deß gantzen menschlichen Gerchlechts, | Orig. & MS. Oberh.) 


und dahin gefahren, wo man keinen An⸗ 


dren an feine Stat hinſpediren kann, nem⸗ 
lich ins Grab. (Not. Prov.) 
1471. 


x 


Der XXII. war Andreas von . 


Freyherr. Seiner geſchicht Meldung in 
dem Freudenthaliſchem Manuſcript; da⸗ 
rinn gedacht wird, er habe zu Leibnitz dem 
Convent Pletteriach zur Gunſt ein Schrei— 
ben ausgefertigt wegen eines Hauſes in dem 
Liechtenwald. Welches Schreiben Son u— 
tags vor Allerheiligen datirt 
worden. (MS. Freidenth.) 
1475. 
Der XXIII. Vizeom iſt geweſt An— 


1518. 1526. 
Der XXVIII. iſt geweſen Eraſmus 


Prauenbarth (oder Braunpart.) Dieſer 


Lands⸗Vizdom war unter denen Perſonen 
begriffen, vor welchen, als Ertz-Hertzogs 
Kerdinandi Commiſſarien die löbliche 
Landſchafft im Jahr 1522 die Erbhul, 
digung wiederum abgelegt, nachdem Yol- 
che Erbhuldigung ein gantzes Jahr an— 
geſtanden. Denn weil die Windiſche 
Marck, Möttling, Iſterreich und Karſt 


ſeparirt waren, hatte wolermeldte Laud— 


ſchafft nicht huldigen wollen; biß endlich 


zwischen Keyſer Carl dem Füuſften und 


Ferdinand dem Erſten eine andermalige 


Etliche 
Landſchaff⸗ 
ten verden 
dem Lande 
Crain von 
Neltein in- 
cos porirt. 


und andren Ehren-Aemteru Kc. in Crain. 81 


Vertheilung der Länder fürgenommen sis, agit vices Vice-Domini Labaci, & in 
und erſtbenannte Herrſchafften dem Lande pluribus negotiis Commissarium Archi- 
Crain wiederum incorporirt werden müſ⸗ | ducalem. Fuit Land⸗Raht in Vice Do- 
ſen. Worauf in beſagtem Jahr mehr⸗er⸗ minatu; uti etiam Doctor Artzius, Ca- 
wehnte Erbhuldigung vor dem Grafen | nonicus Labacensis: post quem nullus 
Georg von Montfort, Herrn Hanſen Herrn | alius admissus ex Ecelesiasticis. Iſt ſoviel 
von Starenberg, Herrn Hanſen Hofmann geſagt: „Ludovicus Camillus Suarda, 
und Herrn Eraſmo Prauenbart, Lands⸗ Vizdom in Crain, wird mit ſamt Se⸗ 
Vizdomen in Crain, als höchſt⸗gedachten baſtiano Samuien, Dechanten zu Laybach 
Ertz⸗Hertzogs Ferdinandi Commiſſarien vom Ertz⸗Hertzog zur Patriarchal⸗ Viſi⸗ 
feyerlich abgeſtattet worden. (Not. Prov.) tation für einen Commiſſarien ernannt 
1530. 1536. im Jahr 1591. Anno 1594. führt Se⸗ 

Der XXIX. Lands⸗Vizdom war Wolf⸗ baſtianus Samnien, Dechant zu Laybach, 
gang von Lamberg in Schneeberg. (MS. die Anwaltſchafft der Vizdoms zu Lay⸗ 


— 


Pen nee ner una BEER eher 


Hochen.) bach (das iſt, er war Vice⸗Lands⸗Vizdom) 
ö 1537. 1538. iſt auch ſonſt in vielen Geſchäfften und 

Der XXXſte Sigmund von der Dürr. Handlungen als ein Ertz⸗Hertzoglicher 
(MS. Capit. Labac.) Commiſſarius gebraucht. So iſt er auch 
1345 Land⸗Raht im Vizdom⸗Hauſe geweſt; 


Der XXXI. Wilhelm von Braunsberg. gleichwie auch der Doctor Artzius, Ca- 
(MS. Raunach.) nonicus zu Laybach, nechſt welchem her⸗ 
1551; nach kein Andrer mehr aus den Geiſt⸗ 

Der XXXII. Chriſtoph von Knüllen⸗ lichen dazu gelaſſen worden. (MS. Oberb.) 
berg. Dieſer Lands Vizdom hat ſich auch Woben zu mercken, daß allezeit bey dem 
mitbefunden unter den Commiſſarien bey Land Vizdom etliche Land⸗Rähte, aber 
der Grentz⸗Commiſſion zwiſchen der Stadt | MU Weltliche ſeyen. 

S. Veit am Pflaum und der Stadt Käſtau 1597. 
oder Castua, im Jahr 1554. (Not. Prov.) ] Der XXXVIſte war Andreas Para⸗ 
1550. 1573. deyſer. (Ibid.) N 
Der XXXIIIſte war Georg Höffer. 1599. 1602. 
Dieſes Land⸗Vizdoms geſchicht in einem ) Der XXXVIIſte iſt geweſt Joſephus 
Oberburgiſchen Manuſeript Meldung; von Rabatta Freyherr. Dieſer Lands— 
nemlich daß dem Biſchoff Petro, und Vizdom war auch ein Lands-Fürſtlicher 
Herrn Georg Höfer von dem Ertz Her- nebenſt noch Andren mehr deputirter Com⸗ 
bog ein Mandat zugekommen wegen der miſſarius zu der Religions Reformation; 
Beneficien zur H. Dreyfaltigkeit zu S. auf daß an derſelben ein Anfang ges 
Leonhard S. Johannis S. Michaelis u. macht würde, wie auch Anno 1600 mit dem 
a. m. bey der Pfarr in der Stadt Stein | Ende deß Criſtmonats ſolche Reformi⸗ 
eine Unterſuchung fürzunehmen. rung ihren würcklichen Anfang gewonnen. 

Es hat auch dieſer Lands Vizdom einen Ini Jahr 1601. iſt er auch Landtags 
Anwalt oder Stell⸗Vertretter gehabt, Na- Commiſſarius nebſt Andren mehren ge- 
mens Caſpar Mauritz, der an feiner | weit, und hat von Keyſerlicher Majeſtet 
Stat drey Jahre lang Vice Lands Piz: als Lands⸗Fürſten und Herrn in Com⸗ 
dom geweſt. (MS. Viced.) miſion gehabt anzubringen, daß man vor 

1578. der Propoſition, (das iſt vor der Land⸗ 

Der XXXIV. war Nicolaus Bonhomo. Tags⸗Seſſion) eine Meß de S. Spiritu 
(IS. antig.) 1591. N halten würde. Welche dieſes Jahr 1601. 

Der XXV. war Ludovicus Camillus in der Thum⸗Kirchen bey S. Nicolai 
Suarda. Von dieſem gibt das Oberbur⸗ gehalten worden. Nachmals aber hat man 
giſche Manuſeript folgenden Bericht: auf dem Landhauſe eine Capell auf: 

Ludavicus Camillus Suarda, Viee-Do- I gerichtet, darinn alle Mal vor der Pro— 
minus in Carniolia ad visitationem patri- | pofition (oder vor dem Lands ⸗Fürſt⸗ 
archalem Commissarius, cum Sebastiano lichem Land⸗Tage) welcher allezeit gleich 
Samujen. Decano Labacensi ab Archi- | nach H. Drey Könige Tage angeht, auf 
duc« designatur. Anno 15%. Anno 1594. dem Landhauſe celebrirt irn. 
Scbustianus Samuien, Devanus Labacen- Als man 1602. gezehlt, haben die auſ— 


Der Biz⸗ 
dom Joſe⸗ 
phus Ra⸗ 
batta, wird 
zum Refor⸗ 
mations 
Anfange 
als Com- 
miſſarius 
deputirt. 
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rühriſche Zenger mit dieſes Herrns Jo⸗ deß Patriarchats adminiſtrirt werden und 
ſephs von Rabatta Blut das Neu Jahr damit nichts daſelbſt der am 
eingeweiht: Angemerckt fie denſelben, wel⸗ chen Præeminentz zum Prejuditz erwachſe. 
cher damals von Römiſch⸗Keyſerlicher Ma⸗ Gegeben am 21. July 1611. 

R. und Ertz⸗Hertzogen Ferdinando zu 1626. 

Heſterreich ꝛc. x. dahin als Commiſſa Der XIſte war Octavius, Graf von 
rius abgeordnet war, am 1. Januarii be⸗ Panizol. D erſelbe geſegnete im Jahr 1635 
meldten Jahrs ums Leben gebracht. Wel⸗ die Welt. (MS. Labac.) 

ches Tumults und Aufſtands die Vene⸗ 1636. 


tianer ſich gern bevortheilt und in ſol⸗ XIIſten war Carl 8 
chem trüben Waſſer gefiſchet hetten; an m. Gs. er al) Graf von Por 


* 


geſehn 5 wa 8 1 ein am Meer li⸗ 1642. 1648 

endes Grentzhaus iſt, fo von unſerer 11 N: 

andfchafft unterhalten wird. Daher fie | * 5 8 e 
dann Fr Eh, einen Anschlag drauf g 3 

emacht; doch gleichwol falſch gezielt und . N 
Ihres Mal⸗Zwecks verfehlt. en weil | Der XILIIIſte war Graf Johann Fried: 
die löbliche Landſchafft in Crain ſolchen rich von Attimis. Selbiger Graf von 
Ort geſchwinde mit wolbewehrter Mann; Attimis iſt . vom Keyſer an den 
ſchafft belegte, wurden die Venediger zu⸗ Hertzog von Mantua als Geſandter ver⸗ 
ruckgehalten und die Zenger wiederum ſchickt, auch der Polniſchen Königin Re- 


an den Zaum gebracht. (Not. Prov.) nata. Hofmeiſter geweſt und endlich Vizdom 
1603. 1607. in Crain, zu Laybach aber im Jahr 1666 


Der XXXVIII. Lands⸗Vizdom war der eine Leiche worden. (Gencal. Attim.) 

Freyherr Philipp Cobentzel. (IIS. in cer.) 1667. 
1614. Der XLIVfte war Eberhard Leopold 

Der XXXIX. war Josephus Panizol. Urſin, Graf von Wlagav. Derſelbe hat 
Dieſer iſt gleichfalls mit einem Commiſ⸗ im Jahr 1667 ſein Laud⸗Verweſer⸗Amt 
ſariat belegt worden vom Ertz⸗Hertzog reſignirt und iſt Lands⸗Vizdom in Crain, 
zo laut dieſer Nachricht einiger auch über etliche Jahr hernach nemlich 

kanuſeripten: A. 1673. zugleich Landsverwalter in Crain 

Ferdinandus, Archidux, Ursino, Epis- worden. Hat aber die Lands-Vizdomſchafft 
copo Tergestino, pro Patriarcha Dieece- hingegen ſeinem Herrn Sohn abgetreten 
sin in Carniolia visitaturo, adjungit Com- und übergeben. Im Jahr aber 1680 
missarios, Episcopum Labacensem & Vize- den 30. Martii iſt er zu Lapbach ge⸗ 
Dominum, Josephum Panizoll, commen- ſtorben mit Hinterlaſſung deß Ruhms 
dando, ut advertant, quomodo temporalia eines guten und frommen Herrns, den 
à Plebanis patriarchalibus administrentur, die Guten und Frommen gern viel ſpäter 
& nequid in priejudicium Archiducali entbehrt hetten. 
Pr&eminentie generetur. Datum 21. 1673. 
Julii 1611. (MS. Oberb. & MS. Labac.) Der XLV. war Franciſcus Adamus 
Auf Teutſch: „Ertz⸗Hertzog Ferdinand Urſin, Graf von Wlagay, der erſtberührter 
giebt Urſino, Biſchoffen zu Trieſt, wie Maſſen in ſeines reſignirenden Herrn 
derſelbe an ſtat deß Patriarchens ein Vatern Stelle getreten und noch bib auf 
Kirchſpiel in Crain viſitiren will, zu Com⸗ gegenwärtige Zeit (Gott gebe lange und 
miſſarien zu den Biſchoff von Laybach glücklich!) regiert. 
und Vizdom Joſeph Panizoll mit Be⸗ Etlicher dieſer Herren Wapen findet 
fehl, Achtung zu geben, wie die Tempo- der geneigte Leſer auf dem 484 und 485ſten 
ralia, zeitliche Güter von denen Plebanen Kupffer. 


Sihe die 
beyde Kupf⸗ 
fer Num. 
484 und 
485. 
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derſe be bleibt 


84 IX. Buch. Von der Regierung, Regiments-Würden 


Das VIII. Capitel. 


Von denen Verordneten in Crain. 


Unhalt, 


Mas der Verordneten Amt betreffe. Aus was für Ständen fie werden erkohrn. 
Taler der letste Derordnete bürgerliches Standes geweſt. Bericht ron dem Brefi- 
denten der Verordneten. Sie lange der Preſident bleibe. Gewöhnliche Zahl der 
Verordneten. Tarum allhie die Zahl der Verordneten in jedwedem Jahr nicht 
gleich gefetzt iſt. Warum im Jahr 1543 drenschn Verordnete gexchlt worden. 
zahl und Namen derer Verordneten, die ron etlich hundert Jahren her in Crain gewefl, 


* Wirtſchafft⸗Sachen vorkommen, Gleichwie ich * aber vorhin die Per- 
imgleichen die jenige, ſo den ſonen und Namen der Landshauptleute, 
„Dienſt der Officierer und Be- Lands-Verweſer, Lands-Verwalter und 
e dienten antreffen, verabſcheidet Lands⸗Vizdomen erzehlt habe, alſo gebe 
DER werden. „Selbiges Gericht be⸗ ich“ gleichfalls anjetzo dem geehrten Leſer 

„ Steht in einen Proſidenten und die Zahl und Namen der Verordneten 


etlichen Beyſitzern die man Verordnete nennt. nach der Jahr⸗Ordnung ihrer Zeit, darinn 
Dieſelbe werden aus dreyerley Ständen in Würde getragen. _ 
erwählt: 1. aus dem geiftlichen Stande, Jedoch wiſſe Ehren⸗gedachter Leſer, daß 
2. Herrn⸗Stande, als der Grafen und ich die Anzahl dieſer von mir allhie be⸗ 
Freyherrn, und 3 aus den Landleuten, ſchriebenen mit meiner Wiſſenſchafft habe, 
das ift, aus dem Ritter⸗Stande. 5 und derſelben keine mehr vor⸗ 
Vormals hat man auch wol anſehnli⸗ . als ich habe können zur Nachricht 
J 8 . und zuſammen bringen. 
che Perſonen bürgerliches Standes mit Nicht weniger dient dieſ N 
drein genommen, unter welchen, ſo viel richt, d 1 er ne e 
man weiß, D. Leonardus Chrön im Jahr Nero. aß zwar ordentlich allezeit vier 
2 Verordnete und ein Amts-Prefident fol- 
1575 der Letzte geweſt. chem nach ihrer fünff diß Amt bekleiden 
0 . 0 . . D a 7 
e , ge wait ir ben nis len file ang 
| ; ir zween oder drey, ja bißweilen au 
freyer Erkieſung und Erfordrung der nur 5 Einen a weil ich nemlich 
ſon 3 = 9 1 die Andren nicht finden können, welches 
ion Ihm das vierdte Jahr zugeordnet eben ſowol die Urſach iſt, daß ich nicht 
end im Gericht! 1 5 imgleichen, 9 die 5 ei Du 
aß ſie nicht im Gericht als Verordnete, ann ich aber in einem Jahr ſechs 
ſondern als Beyſitzer deß Landhauptmanns oder eben, oder auch mehr 3 
Gen, habe ich zu Anfange dieſes Neundten | benenne, geſchicht es deßwegen, daß ſie 
uchs ſchon berichtet, und daſelbſt auch zwar in einem Jehr doch nicht zu einer 
emeldet, daß der Prarfivent ſolcher Bey⸗ Zeit zugleich mit dieſer Dignitet beam⸗ 
inte berhfeibe, wiel nit aus nech. nicht Alle zugleich an“ einem Tage an⸗ 
> e zugleich an einem Tage an⸗ 
licher Gebühr, ſondern nach beliebigem treten in u unterſchiedlich Zeit 6 
Schluß deß Land⸗Tags. In dieſem un⸗ daher dieſes ſeine Zeit in dieſem ee 
ſerem Seculo ſeynd zween von Auersberg, jeine in einem andren Monat zu Ende 
Vater und Sohn, mit der Beharrlichkeit geht; denn ſobald Einer mit Tod abgeht, 
bey ſolcher Dignitet beehret worden. Sonſt muß alſofort ein Andrer verordnet wer⸗ 
aber behält der Senior unter ihnen ordent⸗ den an feine Stelle. Darüber dann noth⸗ 
licher Gewonheit nach ſeine Præſident⸗ wendig in einem Jahr jemaln Ihrer 
Stelle ſo lange, als ein Verordneter ſein mehr kommen müſſen. 


Ordentliche 
Anzahl der 
Verordue⸗ 
ten. 


Warum 
allisie die 
Zahl der 
Verordne⸗ 
ten in jed⸗ 
wedem 
Jahr nicht 
gleich ge: 
ſetzt. 
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Warum man aber im Jahr 1543. drey⸗ | — Carl von Purgſtall. 
zehen Verordnete zehle, deſſen iſt mir die Anthoni Freyherr von Thurrn und 


eigendliche Urſache nicht bekandt; ich ver⸗ zum Creutz. 
meyne aber, man habe Etliche derſelben auf 6 1553. 
Möttling, und villeicht auch Einige ander Herr Anthoni Freyherr von Thurrn 
werts hin verlegt von wegen deß Kriegs. und zum Creutz. 
Noch weiter dienet zu mercken, daß, ob Herr Wilhelm Raſp. 
ich gleich allezeit den jenigen, welcher zum 1562. 
Erſten im Jahr Preſident geweſt, allein 0 Herr Jobſt von Gallenberg Ritter. 
genannt, und alſo zu einem Jahr nur ei⸗ Herr Achaz Freyherr von Thurrn und 
nen Preſidenten geſetzt, dennoch gleichwol zum Creutz. 
u Zeiten in einem Jahr zween oder deer Herr Wilhelm Raſp. Nach deſſen 
Preſdenten befunden werden; weil Man⸗ Abſterben iſt ſein Sohn Herr Balthaſar 
cher nur ein paar Monaten, Mancher nur Raſp zum Verordneten fürgenommen 
etliche Wochen, hingegen Mancher ein gan⸗ worden. 
zes Jahr und auch wol länger bleibt, Herr Merth Gall von Gallenſtein. 
nachdem es die Gelegenheit giebt. Herr Dietrich Freyherr zu Aurſperg. 
So folgen dann die jenige Verordnete, 1563. 
derer meine nicht hinläſſige Erkundigung Herr Jobſt von Gallenberg Ritter. 
hat theilhafft und wiſſend werden können, 1565. 
in nachgeſetzter Ordnung auf einander. Herr Hanns Joſeph Freyherr zu Egk. 
1565. 


Im Jahr 1543. 4 a 
Herr Antoni Freyherr von Thurn und Herr Achaz Freyherr von 1 


zum Creutz, der Zeit Verwalter der Land⸗ 88 
ne Crain, Hauptmann Herr Dietrich Freyherr zu Aurſperg. 
in der Möttling und zu Laak. 1 1565. 
Herr Hanns Paulus Wienner, Thum⸗ Herr Balthaſar Raſp. 1565. 
herr zu Laybach. a 1564. . 
err Wolffgang von Lamberg, zu Herr Jobſt von Gallenberg Ritter. 
Schneeberg, Ritter. Herr eat ee zu Egk. 
err Chriſtoph von Burgſtall. | err Balthaſer Raſp. 
e an En Jobſt von Gallenberg Ritter, iſt 


err Jörg (oder Georg) von Lamberg, . 0 
1 Note ꝛc. 0 u im 66 Jahr mit Tod abgangen. 
err Jacob von Lamberg, zum Stein. 1566. 
Herr Coſmus Rauber. 


err Hanns Joſeph v. Eck zu Neuburg ꝛc. ius 
err Frantz von Rein, zu Stermal ꝛc. Herr Maximilian von Lamberg zum 


Herr Jobſt Werder. Rotenpüchel. 
err Wilhelm von Vilanders zum Parr Baltaſar Raſp. 
Wort. Herr Frantz von Scheuer zur Ainödt. 
rr Jacob von Raunach. R 1567. 
Herr Hanns Seyfried Raſp. Herr Hanns Kyßl. 
herr Veit Kysl, Burgermeiſter zu Herr Hanns Joſeph Freyherr zu Egk. 
Laybach. Herr Wolff Freyherr von Thurrn. 
Seynd alſo ſelbigen 1543ſten Jahrs 13. | Herr Chriſtoph Gall von Gallenſtein 
Perſonen zu Verordneten erwählt worden. zum auen 
1549. | : . iclas von Lamberg zum Roten⸗ 
err Wilhelm Raſp. püchl. 
= Ent von Buhl. Herr Balthaſar Raſp. 
tr Georg von Lamberg zum Ro⸗ 1568. 
dl. err Hanns Kuyßl. 
1550. err Hanns Joſeph Freyherr zu Egk. 
Raſp err Wolff Freyherr von Thurrn. 
von Purgſtall. err Abel von Hochenwart. 
us Dorn, Burgermeiſter. Georg von Rain. 
1551 1569. 


Herr Wilhelm Raſp zu Alten Lagk. Herr Hanns Kyßl. 


Bi. II. Such. 
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86 IX. Buch. Von der Regierung, Regiments-Würden, 


err Chriſtoph Gall. * Herr Leonhard Formentin, Teutſcher 
Per Georg Haller. Ordens Ritter. 6 u 
1570. Herr Front von Scheyer. 
eorg Haller. 


— Wolff Freyherr von Thurrn. Herr 

err Barthlmee Freyherr zu Egk. 1580. 

Herr Hanns Kyßl Ritter. Herr Leonhard Formentin, Teutſcher 
1571. Ordens⸗Ritter Land⸗Commandeur. 

Herr Pu Joſeph Freyherr zu Egk. Herr Adam Freyherr zu Egk. 


Herr Wilchelm von Lamberg zum Herr Frantz von Scheyer. 
Sauenſtein. N Herr Georg Haller. 
err Carl von 3 1581 
err Hanns von Gallenberg. ; 
en Gran von Che 5: Frans von Siege 
. err Hanns von Gallenberg. 
err Hanns Joſeph Freyherr zu Egk. Herr D 1582. g 


ö 
en Pa von elles Fe den gere er. 
Ber Senne ehen a. ent. de Biden Pranger zum Po 
err Hanns von Gallenberg. b nonitſch. 1583 
err an zu Egk. | Herr Merth ae 5 
Herr Hanns Ambrof Freer von 25 Saltdafar Rar. 
u ae Rauber err Wolff von Neuhaus zum Neukhoffl. 


a 1584. 
zum Si Aa nu an Herr Leonhard Formentin Ritter. 
Herr Georg Haller. „ Derr Merth Gall. 
1575. Herr Jobſt Mordax. 
err Adam Freyherr zu Egk. Herr Frantz Chriſtoph Gall. 


err Chriſtoph von Aurſperg. 1585. 
err Georg Baller. dsp 9 err erh von Scheyer. 
err Thomas Reitlinger Thum. Derr Mert Gall. 
Probſt zu Laybach. err Jobſt Mordax zum Graben. 
Herr Leonhard Khreen, Burgermeifter | Herr Frantz Chriſtoph Gall. 


zu Laybach. | 1586. 
1576. err Lorentz Abbte zu Sittich. 
Herr Hanns Ambroß Freyherr von err Balthaſar Freyterr von Lamberg. 
urn. | err Adam Freyherr zu wi 
Merth Gall. err Frantz Chriſtoph Gall. 
err Niclas von Bonhomo. | err Eraſam Barſch. 
err Thomas Reutlinger, Thum | 1587. | 
Probſt zu Yaybad). f err Balthaſar von Lamberg Freyherr. 
Herr Leonhard Khreen Burgermeiſter err Lorentz Abbte zu Sittich. 
zu Laybach. err Adam Freyherr zu Egk. 
1577. err Frantz Chriſtoph Gall. 
Coels rener zu Marfpng. | herr Erafam Band 
err Coſmus Rauber. 1588 & 1589. 
Herr Merth Gall. err Balthaſar von Lamberg Freyherr. 
‚ 1578. err Lorentz Abbte zu Sittich. 
Herr Maximilian von Lamberg zum err Wolff von Schnitzenpäm Freyherr. 
Rotenpüchl. err Frantz Eheiftoph all. 
err Friederich von Wernegk zu Wöl⸗ 


1579. 
Herr Chriſtoph Freyherr zu Aurſperg. lingrain. 
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1 Georg Kal Freyherr zu Kalten⸗ u Michael Mühe Doct. 
err Alexander Paradeyſer. 


Lorentz Abt zu Sittich. err Hanns 8 von Edling. 
Wolff von ne * en ai | 
antz Cheiſoph 1 Michael Mühe der Heil. Schrifft 
* = Berner 


ber Alexander Paradeyfer. 
err Andree er a 


err Frantz Chriſtoph Gall. 


err Geor ri Ken herr. 
E Lorenz bbt zu Sittich. 
Friederich von Wernegkh zum Herr Michael Muthe 


Wüllingrain. err Andree von Raunach 
1592. — Ott Heinrich von Wernegkh. 
a du a BL in Sig 1607. 
oren zu Sittich Herr Herwart Freyherr zu Aurſperg, 
jr 10 bon d Gall. verordneter Amts⸗Præſident. 
iederich von ernegkh. err Jacob Abbt zu Sittich. 


an * 


* Georg Kuß Freuen. 


| err Philipp Kobenzel. 
| 
Sean Chriſtoph Gall. | 
12 obſt Jacob von Gallenberg. 
und | 
| 
| 


err Georg Andree Kazianer. 
1608. 


err reyherr zu Aurſper 
5 Een. Abbte zu S Sitt ttich. * 


Hanns nn Sauer zum Khoß⸗ err Georg Andree . 


err Bernardin Barbo zu Wachſen⸗ 


19 
| e e 
riſto a 
err Herwart Freyherr zu Aurf 
Fa da Sauer. „De [ee 15 zu nſer Leben 
0 ar Frauen Brunn bey Landf ſtraß. 
1 1 Herr Georg "un Kazianer. 
be Derne Ben. = e rener zu Aurfperg 
ae 150 chihan zu Ortenegk. — Berg 0 
be gung Stiche, er Baut a 
‚eramder Paradeiſer. 
Niclas Freyherr zu Egth. 5 Barbo, verordneter 
7 err — * = zu Freydniz. 
Niang Anickhürrn. 1 ee dane Freyherr. 
ran aradeyſer. 
Hanns Ludwig Sauer. Pre 3 Gal Toten Amts⸗ 
1600 or zu Freydniz. 
Each, ig, Aniehüeen, berordneter 25 — 1 Soft. 
arquard Freyherr zu Eg 
prior zu Auguftin Cartheuſer Ordens⸗ 161 


Daniel Gall Amts⸗ ræſident. 

* dire n err Auguſtin Prior zu Fuba 
erwart von Lamberg. 

Herr rg 8 


u Tn a 
Doctor und 2 5 il. Schri N 
Dar 1 Alan ie u Laybach. 1 1 Prior zu Freydniz 


—. 


* 


38 IX. Sud. Von der Regierung, Regiments⸗Würden, 


err 3 von Lamberg Freyherr. 1630. 
err Georg Maſchkhan. Herr Andree Abbte zu Landſtraß 

err Eraſam von Scheyer. | Amts - Prefident. 

1621. Herr Reinprecht Hendel Freyherr Teu⸗ 

Herr Georg Maſchkhan Freyherr Pre⸗ tſcher Ritter. 
ent. | Herr Valeri Freyherr von Maſchkhan⸗ 
Herr Eraſam von Scheyer. Herr Georg Guſſitſch. 
Par Hanns Seyfrid Raſp. \ 1631. 

err Marx Khunius Probft zu Ru⸗ Herr Reinprecht Hendel Freyherr 


dolphswerth. Teutſcher Ordens⸗Ritter und Commen 
Herr Bolthaſar Raumſchüßl. dator zu Laybach und Möttling. 
1622 Herr Valeri Freyherr von Maſchkhan. 


Herr Georg Guſſitſch. 
| 16: 


Herr Caſpar Wabegkh Thumprobſt zu 
Layb | 


am. 32. 33. 
Herr Georg Wagen Freyherr. | Herr Dietrich Graf von Aurſperg 
1623 | 9 5 
8 : \ dnitz. 
Herr Dietri i Herr Paulus Prior zu Frey 
Pra ſident 1022 5 1623 rſperz Herr Johann Ferdinand Graf von 


err Georg Wagen Freyherr. 
err Hunns Friederich Rauber. 


[ 
+ 


g Portia. 
25 Caſpar Wabegkh Thumprobſt. 5 Herr Hanns Liane Raſp. 
34 


Herr Dietrich Graf von Aurſperg 


1624. Amts ⸗Preeſident. 
Herr Caſpar Wabegkh Thumprobſt. Herr Franeiſcus Paulus Prior zu 
err Hanns Friederich Rauber. Freydnitz. 
err Bernhardin Barbo Freyherr. Herr Hanns Ludwig Raſp. 
err Georg Balthaſar Kazianer Frey _ Herr Georg Balthaſar Khazianer 
herr Freyherr 
1625. | 8 ü _ RR . 
err Caſpar Wabegk Thum | err eorg althaſar Khazianer 
Luba ent n Freyherr Amts⸗Præſident. 
err Hanns Friederich Rauber. ö = Rupertus Abbte zu Landſtraß. 
25 Bernhardin Barbo Freyherr. err Valerius Freyherr v. Maſchkhan. 
err Georg Balthaſar Kazianer Frey⸗ Herr Hanns Frantz von Siegesdorff. 


7 


0 


1637. 
Herr Valerius Maſchkhan. Herr Abbte zu Landſtraß Amts⸗Præ⸗ 
fid 


fident. 
Herr Valery Freyherr von Maſchkhan. 


1626. 
1 Hanns Friedrich Rauber Prafir Herr Hanns Frantz von Sigesdorff. 


Herr Caſpar Wabegkh. Auer Wolff Engelbrecht Graff von 
Herr Dietrich Freyherr zu Aurſperg. W 1638. 39. 
Herr Paul Freyherr zu Egkh. Herr Wolff Engelbrecht Graf von 
1627. 28. | Aurſperg, Amts⸗Præſident. . 

Herr Dietrich Freyherr zu Aurſperg Herr Frantz Paul Prior zu era 
æſident. ö err Heinrich Paradeyſer Freyherr. 

err Mattheß Abbte zu Sittich. err Andree Daniel Barbo. 

err Paul Freyherr zu Egkh. ö 1640. 

Heinrich Paradeyſer. Herr Wolff Engelbrecht Graf von 


Aurſperg, Amts⸗Preeſident. . 
| err Fr. Paul Prior zu . — 
| err Heinrich Paradeyſer Freyherr. 
err Barthlmee Valvaſor. 
1641. 42. 
Herr Wolff Engelbrecht, Graf von 
Aurſperg, Amts⸗Præſident. 


1629. 
Herr Heinrich Paradeyſer Amts-Pre- 


err Andree Abbte zu Landſtraß. 
ER a Reinprecht Hendel Teutſcher 


er. 
Herr Valeri Freyherr von Maſchkhan. 
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Se % ann Adam Kheyſell Thum⸗ 1653. 

1 5 Herr Wolff Englbrecht Graf von 
Herr Johann Ferdinand Graf von Aurſperg Præſident. 

Portia. Frantz Maximilian Vacanno 


err 
Herr Barthlmee Valvaſor. | Biſchoff & Piben. 


1643. err Hanns Georg Paſarell. 
Herr Welff Engelbrecht, Graf von err Johann Andree Graf von Aur⸗ 
Aurſperg, Amts⸗Præſident. . 
Herr Johann Adam Khenſell Thum⸗ 
ant 


1654. 55. 56. 
Herr Wolff Englbrecht Graf von 
Herr Johann Ferdinand Graf von | Aurſperg Præſident. 
Portia. err Frantz Maximilian Vaccani Bi⸗ 
Herr Leopold Raumbſchißl. ſchoff zu Püben. 
1644. 45. 46. } err Johann Andree von Aurſperg. 
Herr Wolff Engelbrecht, Graff von err Hanns Adam von Gallenberg. 
Aurſperg, Amts⸗Præſident. N 1657. 58. 59. 60. 
Herr Michael von Khumberg Thum⸗ Herr Wolff Englbrecht Graf von 


Probſt zu Laybach. . Aurſperg Praefident. 
Dem Johann Ferdinand Graf von Herr Frantz Maximilian Vaccani. 
ortia. | 5 d v 
Herr Leopold Raumbſchißl Fe Hörward Graf von 


Be 1 ſtatt | Herr Hanns Jacob von Raunach. 
| 1647 | | 


1661. 
Herr Wolff Engelbrecht, Graf von a. Berr Wolff Englbrecht Graf von 


Aurſperg, Amts⸗Præſident. Aurſperg Præſident. 


J m err Frantz Maximilian Vaccani. 
= Michael von Khumberg Thum⸗ err Johann Gotthard Freyherr zu 


Herr Barthlmee Valvaſor. Ege. Auf; 
Herr Eberhard Lepeld Urſin, Graf Herr Herman Sunus = Wernegkh. 
von Blaggey. | 1662. 63. 64. 
1648. f pi ſtatt Herrn Vaccani Biſchoffens zu 
err Wolff Engelbrecht, 8 9 
Kalle lu, cht, Graf von Herr Ludwig von Cirian Prælat zu 
Herr Johann Abbte zu Sittich. Freydenthal. 
err Barthlmee Valvaſor. 1665. 66. 67. 
err Eberhard Leopold Urſin, Graf Herr Wolff Engelbrecht Graf von 
von Blaggey. Aurſperg Preſident. 
1649. 50. 51. Herr Ludwig von Cirian Prollat zu 


Herr Wolff Engelbrecht, Graf von Freydenthal. 
Aurſperg, Præſident. 0 f Herr Johann Hörwarth Graf von 
err Johann Abbte zu Sittich. Katzenſtein. 
rr Eberhard Leopold Urfin, Graf Herr Bernhardin Barbo Freyherr. 
von Blaggen. Herr Carl Valvaſor. 
Gottfrid Gall. 


1668. 
err Frantz Caſpar Prenner Freyherr. An ſtatt Herrn Prælaten zu Freyden⸗ 


1652. thal, Herr Maximilian Abbt zu Sittich. 
Auen Wolff Engelbrecht, Graf von 1669. 
perg, Preeſident. Herr Wolff Engelbrecht Graf von 


r Eberhard Leopold Urſin Graf Aurſper 
b | g Preſident. 
von lag ey. IL \ Herr Johann Hörwarth, Graf von 
von S P ant Maximilian Vacanno Katzenſtein. . 
Süss. Biſchoff zu Püben. Herr Maximilian Abbt zu Sittich. 
wenſt ein Tee 9 von und zu Le⸗ Per Georg Sigmund Herr von Gal⸗ 
er Ritter. lenberg. 
err Hanns Georg Paſarell. Herr Ferdinand Ernſt Apfaltrer. 


14” 
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1670. 71. 72. 


Herr Wolff Engelbrecht Graf von Freyherr ꝛc. 


Aurſperg Prefident. 
err Maximilian Abbte zu Sittich. 


err Georg Sigmund deß H. Romi⸗ 


"a 
„ 


Herr Wolff Auguſtin Paradeiſer, 


1678. 
Herr Ottavio Bucelleni, Freyherr ꝛc. 
verordneter Amts⸗Præſident. 
rr Frantz Carl, Graf Barbo ꝛc. 
r Otto fPeaug Rauber ꝛc. 
r 


Wolff Auguſtin Paradeiſer, 


ſchen Reichs Graf und Herr von Gal⸗ e 
lenberg. | er 
err 5 Ernſt Apfaltrer. | er 
® 1 ohann Gotthard Freyherr zu Freyherr 
gkh. 


673. 
Herr Maximilian Abbte zu Sittich 
Præſident. 


err Georg Sigmund, Graf und 
Herr von Gallenberg ꝛc. 
1679. 


err Ottavio Bucelleni, Freyherr ꝛc. 


err Johann Gotthard Freyherr zu verordneter Amts⸗Præſident. 


Egkh. 
1 Johann Carl Graf von Thurn 
und Valsassina. 

err Georg Janckouitſch. 


Serr Seyfried Graf von Saurau 


Teutſcher Ritter. 
1674. 

Herr Johann Carl Graf von Thurrn. 
und Valsassina Præſident. 

Herr Geor Jänkouitſch. 

Herr Sept 
Commendateur zu Laybach. 

Herr Sigmund Chriſtoph Graf von 


Herberſtain, Thum ⸗Probſt zu Laybach. 
Herr Johann Hörwarth, Graf von 


Kazenſteiu. 


1675. 
Herr Johann Carl, Graf von Thurn 
ꝛc. Verordneter Amts⸗Prægſident. 
err Georg Jankauitſch. 


err Seyfried, Graf von Sauraw, Herr vo 


Teutſch⸗Ordens⸗Ritter. 


Herr Sigmund Chriſtoph, Graf von 


Herberſtein, Thum⸗Propſt zu Laybach. 
Herr Johann Hörward, Graf Cazianer. 


rid Graf von Saurau, Freyherr 


\ 
+ 


' 
N 
1 
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Herr ranz Carl, Graf Barbo, ꝛc. 
err Otto Heinrich Rauber ꝛc. 
Herr Wolff Auguſtin Paradeiſer, 
Freyherr ꝛc. 


Herr Georg Sigmund, Graf und 
Herr von Gallenberg ꝛc. 
1680 


Herr Franz Carl, Graf Barbo, ver⸗ 
ordneter Amts⸗Præſident. 
err Otto Heinrich Rauber ꝛc. 
err Wolff Auguſtin Paradeiſer, 


ꝛc. 
Graf und 


Herr Georg Sigmund, 
Herr von Gallenberg ꝛc. 
Herr Johann, Abbt zu Landſtraß dc. 
1681. 
Herr Otto Heinrich Rauber dc. ver⸗ 
ordneter Amts⸗Præſident. 
Herr Wolff Auguſtin Paradeyſer, 
Freyherr ꝛc. 
Herr Georg Sigmund, Graf und 
n Gallenberg ꝛe. 
= Johann, Abbt zu Landſtraß ꝛc. 
err Wolff Engelbrecht, Graf von 
Aurſperg, Landmarſchall in Crain. 
Herr Leonard Fabianitſch. 
1682. 


2 1 8 > 
Herr Johann Carl, Graf von Thurrn Herr Georg Sigmund, Graf und 


ꝛc. verordneter Amts⸗Præſident. 


— Georg Jänkauitſch. 
err Seyfried, Graf von Sauraw ꝛc. 


err Johan Hörward, Graf Cazianer ꝛc. 


err Octavius Bucelleni, 


Thum⸗Dechant zu Laybach. 


677. 
Herr Georg Jankauitſch, verordneter 
Amts Prexgſident. 


j 
5 


5 
’ 
j 


| 


— Seyfried, Graf von Sauraw ıc. ö 


Herr von Gallenberg, verordneter Amts⸗ 
Preſident. 
Herr Johann, Abbt zu Landſtraß ꝛc. 
Herr Wolff Engelbrecht, Graf von 


Freyherr, Aurſperg ꝛc. 


Herr Johann Friedrich, Graf von 
Trillegk. 
Her Leonard Fabianitſch ꝛc. 
err Carl Valvaſor, Freyherr ꝛc. 
Herr Johann Antoni, Freyherr von 


err Johann Hörward, Graf Cazianer ꝛc. Leuenberg. 


err Ottavio Bucelleni, Freyherr ꝛc. 


err Frantz Carl, Graf Barbo ꝛc. 
Herr Otto Heinrich Rauber ꝛc. 


1683. 
Herr Johann Abbt zu Landſtraß, ver⸗ 


ordneter Amts⸗Preeſident. 
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Herr Wolff Engelbrecht, Graf von 
Aurſperg ꝛc. 

Leonard 1 ꝛc. | 
err Carl Valvaſor, Faber ꝛc. 
err Johann Antoni, Freyherr von 

Leuenberg. 


Herr Johann Antoni, Freyherr von 
Leuenberg. 
err il Rambſchüſſel, Freyherr, 
Abbt zu Sittich. . 

Ihre Excell. Herr Georg Sigmund, 
Graf und Herr von Gallenberg ꝛc. ꝛc. 

Herr Wolff 8 von Stroblhof ꝛc. 

1686. 


1684. | 

Herr Wolff Engelbrecht, Graf von 
„Präft Herr Johann Antoni, Freyherr von 
Aue peng sc. berorbneter Amts⸗Präſident. | Leuenberg, verordneter Amts⸗ räſident ꝛc. 


err Tul here ꝛ0 Fare udwig, Abbt zu Sittich ꝛc. 
err Johann Antoni Freyherr von hre Excell. Herr Georg Sigmund, 
Leuenber u Graf und Herr von Gallenberg. 


err Ludwi 9 Rambſchiſſel, Freyherr, | 5 Wolff Sigmund von Stroblhof. 


. : | err Ferdinand Ernſt Graf von 
1685. Saurau. 
Herr Leonard Fabianitſch, verordneter Unterſchiedlicher Verordneten Wapen 
Amts⸗Präſident. hat man aus eingedruckten Kupffern zu 
Herr Carl Valvaſor, Freyherr x. erſehen. 


— n 


Das IX. Capittel. 


Von denen ordentlichen Inſtantzien oder Gerichts⸗Ständen 
und Tribunalen in Crain. 


bal. 


Hie erte und ſürnehmſte Inſtante. Sitz- Ordnung im Gericht. Gerichts- Stab 

defs Kanu- Berweſerz. Tadung der Partenen. Das andre Gericht. Die dritte 

Infante. Die Vierte. Mo die Appellation nicht flat finde? Der fünfte 
Gerichts-Stuhl, Der Sechſte. Der Siebende. Oer geistliche Tribunal. 


AN 


Niewol vorhin bey Beſchreibung | mein das Lands⸗ und Hof⸗Recht heiſſet. Sel⸗ 
deer — albert ee | iges wird fürnemlich vom Herrn Lands⸗ 
gleich einige Nachricht von den hauptmann, an deſſen Stat aber nur vom 
r manchfaltigen Gerichts⸗Stüh⸗ Herrn Lands⸗Verweſer, mit denen zugeord⸗ 
len und Inſtantzien in Crain neten, geſchwornen Beyſitzern und angehö⸗ 
mit eingefügt worden; hoffe ich rigen erichts⸗Perſonen unter dem füh⸗ 
doch, es könne dem Leſer zu rendem Gerichts⸗Stabe gehalten. 
weiterer Erklährung gereichen, jo wir ſol- Allda ſitzt der Landshauptmann, wann 
he Gerichts⸗Stände etwas ausdruck⸗ und Er in Perſon ſitzen und Gericht pflegen 
azendlicher anjetzo nach ihrer Orduung will, bey dem zubereitetem Tiſch oben an, 
beſchreiben. bey deſſen Abweſenheit aber der Land⸗Ver⸗ 
Die Erſte und fürnemſte Inſtantz im weſer an Stat Seiner zur rechten Hand 
Lande iſt das ſo genannte Hoftheyding oder | ſeines (deß Herrn Landhauptmanns) ge- 
rannen⸗Gericht, fo man ſonſt insge⸗ wöhnlichen Ob⸗Sitzes. Das iſt, (damit ichs 
Balv. IX. Bnch. 13 


err Wolff Daniel Prenner Freyherr. 
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Ladung der 
Partheyen. 
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Gericht. 
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Inſtantz. 
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deutlicher gebe), wann der Landshaupt⸗ 
mann Selber ſich perſönlich im Gericht 
befindet, ſo ſitzt er, bey dem Tiſch oben 


an. Iſt Er aber Selber nicht zugegen, ſo 
ſitzt zwar der Lands⸗Verweſer an ſeiner 


Stat, doch nicht an ſeiner Stelle; denn 


Er ſitzt nicht oben an beym Tiſch, wie 
der Landshauptmann, ſondern bey der Ta⸗ 
fel auf der Seiten nemlich auf der rech⸗ 


ten Hand. Auf der lincken aber ſitzt nie⸗ 
mals Keiner. Unten an ſitzt der Land⸗ 


Schreiber; rings herum in der Schran⸗ 
nen nehmen auf zweyen abgeſonderten 
Bänden ihren Sitz die Herren Beyſitzer, 
nemlich auf der Grafen⸗ und Freyherrn⸗ 
Banck und dann auf der Ritter⸗Banck. 
Außer der Schrannen aber ſitzen die ge⸗ 
ſchworne vier Schrannen⸗Advocaten gra- 
datim auf ihren Cathedris. 


Und ſolcher Geſtalt pflegt dieſer Tri- 
bunal oder Gerichts⸗Stuhl beſetzt zu wer⸗ 
den, ſolange das Land⸗Recht währet. 


Nach deſſen eines Tags zwey⸗oder drey⸗ 
ſtündiger Vollendung nimt das Ritter⸗ 
liche Hof-Recht feinen Anfang. Da 
alsdann der Lands⸗Verweſer ſeinen Ge⸗ 
richts⸗Stab, welchen Er im Land⸗Gericht, 
im Land⸗Recht, alle Weile in der Hand 
gehalten, dem geſchwornen Weisboten giebt, 
der denſelben aufhebt. Wann nun nach dem 
Land⸗Recht das Hof⸗Recht ſchon angeht, 
ſo ſetzt ſich der Land⸗Verweſer bey dem 
Tiſch oben an und nicht auf der Seiten, 


hält aber keinen Gerichts⸗Stab in der Hand. 
Herrſchafften und Obrigkeiten über ihre 


Es iſt auch zu mercken daß der Weis⸗ 
bot die Citation oder gerichtliche Ladung 
und Vorforderung drey Mal nach einander 
a offenenem Thor abliefet und beklagten 

eil damit berufft, es mag Beklagter 
gleich — Stelle und zugegen ſeyn oder nicht. 

Folgends werden die Partheyen gegen⸗ 


einander angehört und mit Raht der Herren 
Beyſitzer durch Spruch und Urtheil ent⸗ 


ſchieden. 
Die zweyte Inſtantz oder Gerichts⸗ 


Von der Regierung, Regiments-Würden, 


Bürger und Inwohner, wie auch ü 


und Land⸗Vizdoms Jurisdiction lauffen, 


alſo, daß Beyde darbey ſprechen müſſen, 
und Keiner dieſelbe nd den Andern für 
ſich allein verabſcheiden darff. 


Die vierdte Inſtantz gebührt dem Herrn 
Landshauptmann und Lands⸗Vizdom mit⸗ 
einander; dabey der Adel wider die Bür⸗ 
gerſchafft und dieſer wider den Adel ſei⸗ 
ne Klagen anbringt. 


Was jede obbeſchriebene Inſtantz zu rich⸗ 
ten oder zu entſcheiden hat, das iſt in einer 
beſonders aufgerichteten Gerichts-Ordnung 
ausführlich begriffen. Dabey fällt aber die⸗ 
ſes inſonderheit merckwürdig, daß bey ob⸗ 
berührtem Ritterlichem Hof⸗Recht we⸗ 
der Appellation noch Keyſerlich-oder Lands⸗ 
fürſtliche Restitution oder Revision von 
Alters hero (wie zwar bey denen andren 
Tribunalen) an die hochlöbl. J. O. Re⸗ 
gierung verſtattet werden; denn was allda 
einmal sentencirt und geſprochen worden, 
dabey hat es fein ewiges Verbleiben. 


Die fünffte Inſtantz (oder Gerichts⸗-He⸗ 
gung) haben der Preſident und die Ver⸗ 
ordnete in allgemeiner Landſchafft Haus⸗ 
wirtſchafft⸗Sachen, als da ſeynd: die Steu⸗ 
ren, Contributionen und ſonſt andrer Gelder 
Einbringung, wie auch in dem, was dero 
Beamten oder Bedienten als der Cance⸗ 
liſten und dergleichen ꝛc. Dienſte anbelangt. 
Die Appellation gehet vor die löbliche Land⸗ 
Stände, und von dannen vor die J. O. 
Regierung. 

Die ſechſte Inſtantz haben die Grund⸗ 


eigenthümliche 
Diener. 
Die ſiebende Inſtantz kommt den 
Städten und Märckten zu über > 
er 
die unter ihrer Jurisdiction Gewerb⸗ 
treibende Ausländer, ſo nicht vom Adel 
ſeynd. Ihre Appellationen gehen vor den 
Lands⸗Vizdoms⸗ Stuhl. 


Es hat über das Alles auch der Bi⸗ 


Unterthanen und ihre 


Stand geſchicht vor dem Landshauptlichem ſchoff ſeinen beſondern geiſtlichen Tribu⸗ 
Ordinar⸗Gericht über die Herren und Land⸗ nal, welchem 155 Offecal oder General⸗ 
leute, über ihre Diener und des Adels, Vicarius vorſteht; woſelbſt nicht nur 
wie auch über andre derſelben Jurisdic- 5 die perſonal⸗Sachen der Geiſtlichen, ſon⸗ 
tion untergebene Leute. dern auch einige Sachen der Weltlichen, 
Die dritte Inſtantz wird gehalten vor | bevorab die ſtrittige Ehen und Verlöb⸗ 
dem Lands⸗Vizdom⸗Amt über die Städte N niſſen gerichtet werden. 
und Märckte, auch Pfandſchafftere eines In allen andren temporal⸗ oder welt⸗ 
Landfürſtlichen Kammer⸗Guts. Doch giebt lichen Sachen, als in Contracten, Schuld⸗ 
es viel Fälle, die in deß Landhauptmanns fordrungen und dergleichen haben die 


Die vierdte. 


Wo die 

Appella- 
tion nicht 
flat finde ? 


Der fünffte 
Gerichts⸗ 
Stuhl. 


Der ſechſte. 


Der ſiebende. 


Der geiſtliche 
Tribunal. 


In was Tür 
Sachen die 

Geiſtliche den 
Landshaupt · 


mem für 
igen Nichter 
trennen 
mien. 


delzernte 
Protocal!. 


und andren Ehren-Aemtern in rain. | 95 


Geiſtliche ihren unmittelbaren Gerichts⸗ Kleriſey in Crain Anno 1399 vom Wil- 
Stand vor dem Landshaunptmann, und helmo, Ertzhertzogen in Oeſterreich erhal⸗ 
nicht wie in andren Provintzien, vor dem ten und biß anhero noch behalten hat. 
Lands⸗Vizdom. Welches Privilegium die 


— ee 
Das X. Enpiftel, 


Von der vormaligen Land⸗Rechts⸗Ordnung in der Windi⸗ 
ſchen March und in Hiſterreich. 


nhalt 


Bormals-höltzernes Protocol! in der Win diſchen March und in Hiſterreich. Un- 
gerechtes Becht. Die Rechis- Sprüche der Mindiſchen March und Hiſterreicher 
werden zu dem Craineriſchen Schranen- Gericht verlegt. 


n der Windiſchen March und Alſo muſſte der jenige Theil, welcher dem 
in Hiſterreich (oder Iſterreich) [Suppan nicht ſowol als wie Gegentheil 
„ iſt das Land⸗Recht vor Alters befohlen war, wann ſeine Anfordrung 
auf nachfolgende Rechts⸗verfäng⸗ und Spruch zu Jemanden von Hiſter⸗ 
„ae Zeliche Weiſe beſtellet und gehal⸗ reich oder der Windiſchen March gleich 
ten worden. noch ſo klar und richtig, dennoch ſeines 
Wann Jemand entweder in Rechtens nach dieſer Schranen⸗Ordnung 
„beſagter Windiſchen March oder (oder Gerichts⸗Anſtalt) entbehren und 
in Hiſterreich an Einem was zu fordern dem Bauren-Urtheil, jo auf den Nabiſch 
und ſprechen hatte, ſo hielt der Suppan geſchnitten worden, ſich unterwerffen; weil 
(das iſt der Schultheis) oder ein Andrer, derer Orten nicht jo viel Edelleute vor⸗ 
der den 1 9 ſeinen eg: ern ea ein Gericht 
e und Antwort zween hette befe Ä 
—— ya 2 92 we Wegen | = en Gericht in er 3 
einem Geduncken einen auch das ranen⸗Gericht in Crain kei⸗ 
es. Jeder feiner Meynung nes Weges erkennen, noch deſſen Erkennt⸗ 
nach darauf votirte. 1 wider ſie ne 7 
jeni ichts⸗ [oder ännungen 7) Gehorſam leiſten; 
Cs ful, hne eines Jensen e. | bi, emlich auf der Nandichaft in Gren 
tum oder Stimme auf einen Rabiſch; | derentwillen angebrachte 1 Be⸗ 
denn das war das Protocoll, welchem ſchwerungen, die in der Windiſchen March, 
man den Proceß einverleibte. Welche durch Keyſer Maximilian, die in Iſter⸗ 
Parthey nun auf dieſem höltzernem reich aber durch Ferdinand den Erſten, 
Protocoll die meifte Wahlen (oder Stim⸗ König in Ungarn und Böhmen und Ertz⸗ 
men) hatte, die erhielt das Recht und Hertzogen in Oeſterreich, aus Mangel 
den Sie ohne weiteres appelliren. der Beyſitzer, zu der Schranen in Crain 
Hern erfolgte, daß Mancher an ſei⸗ verordnet und ſelbigem Gerichts⸗Zwange 
nen Rechten häßlich verkürtzt wurde. 3 5 18 es alſo biß 
noch beſtändig verbleibt. 
Arft te — 1 = | An theils Niderteutſ chen Orten halten 
elben Sache wuſſte er ſeinen Beyſi⸗ zwar auch die Bauren ein Gericht und 
in denen vorgeſchlagenen zweyen ſprechen ſo gar über Leben und Tod, müſ⸗ 
Wagen deſto beſſer hervorzuſtreichen. Dar⸗ ſen aber ihren Ausſpruch hernach zuvor⸗ 
nach nahmen alsdann die Beyfiger ihre | derſt an höherm Ort rechtfertigen oder 
Maß und Abſehn, und urtheilten mehr | reformiren laſſen, bevor die Execution 
nach Gunſt weder nach der Gerechtigkeit. ) Sperrungen. 
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werden zu 
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darauf ergeht. Welches auch in alle Wege Hodie Juris coctiores non sunt, qui 
ſo billig als nöthig. Denn aus einem lites creant, 

(mehrmals höltzernem) Bauren⸗ Gehirn | Quäm sunt hi, qui si nihil est litium, 
erwachſen gemeinlich wo nicht höltzerne lites serunt. a) 

Protocollen, doch gewiß offtmals höltzerne, Da er mit einem zierlichen Schertz Ju- 
klotzigt⸗ſtumpffe, grobverſtändige und un⸗ ris coctiores für Juris doctiores fett, 
vernünfftige Urtheil⸗Sprüche. Der Rechts⸗ wiewol keine andre als nur ungewiſſen⸗ 
Spruch erfordert nicht allein Verſtand, haffte Rechtsgelehrte damit beſtichelt. 


ſondern auch Gelehrtheit, Erfahrung und Aber daraus gewinnt die bäuriſch⸗kurtze 


Ubung, woferrn nicht etwan eine beſon⸗ 
dere natürliche Scharffſinnigkeit den Man⸗ 
gel der Gelehrtheit erſetzt. 

Durch allzu lange Aufhaltung deß 
Rechtens wird das Recht verkürtzt, und 
hingegen durch allzu kurtzes Recht das 
Unrecht leichtlich erlängt. Der Mißbrauch 
muß den rechten Gebrauch der Rechtsge⸗ 
lehrtheit nicht aufheben. Es mangelt zwar 
in keinem Seculo an ſolchen verkehrten 
Rechtsverſtändigen, die ihren an ſich ſelb⸗ 
ſten Ruhm» würdigen Rechts⸗Verſtand 
mit Argliſt vergifften, und dadurch Man⸗ 
chem ſein gutes Recht kräncken, oder den 
Rechts⸗Handel fürſetzlich in die Weit⸗ 
läufftigkeit ziehen, oder die Partheyen zur 
Rechts⸗Strittigkeit wacker anführen und 
entzünden, damit ihnen, wann gleich ihre 
Principalen oder Clienten die Haare dazu 
herleihen müſſen und beyderſeits wenig 
dabey gewinnen, dennoch unterdeſſen nur 
die Br nicht feyre, noch die Sache gar 
u bald zu Ende gehe, als welches ihnen 
ihrer Einbildung nach wenig eintragen 
könnte. Maſſen dergleichen Rechts⸗Mul⸗ 
tiplicirer oder Rechtens⸗Vermehrer und 
Proceſſen⸗Pflantzer ſchon der gelehrte La⸗ 


teiniſche Comedien⸗Tichter Plautus zu 


ſeiner Zeit gekannt und ſolchen — 
Schürern dieſe Recommendation hinter⸗ 
laſſen: 


Rechtstheidigung keinen Vorzug. Denn 
dieſer iſt in ſchweren und etwas tuncklen 
Sachen ſtets verfänglich und dem Recht 
höchſt⸗gefährlich: da hingegen die Erfah⸗ 


renheit und reiffe Betrachtung, welche ſich 


nicht übereilt, ſondern den Handel in 
mäſſigen und nöthigen Friſten erörtert, 
3 geht und den Geſetzen oder dem 
decht keinen Druck ſo leichtlich geben 
kann, ſo der Sachführer in Rechten wol 
abgeführt und ſowol als der Richter ſeinen 
guten Verſtand von dem Gewiſſen nicht 
entfernet. Solcher Perſonen giebt es zwar 
nicht ſtets noch allenthalben die Fülle, 
die nemlich das Recht der Gunſt oder 
Begierde vorziehen; doch können ſie bey 
gar zu klarem Recht das Recht ſo leicht⸗ 
lich (wann ſie nicht offenbare Gewalt 
brauchen wollen) beugen, als wie bey obi⸗ 
gem Windiſch⸗Hiſterreichiſchem hat ge⸗ 
ſchehen können. Und ſo man bey einem 
ordentlichem, gelehrtem und 5 
Gericht offt dennoch unordentlich oder 


unrechtmäſſig aus Parthey⸗Sucht verfährt, 
wird es gewißlich bey einem ungeſchicktem 


Gericht, das mit eitel ungeſchliffenen 
Köpffen beſetzt iſt, hundertmal mehr 
geſchehn. 


a) Plautus in Poenul. Act. 3. Scen. 2. 


r r ee 
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Das XI. Capittel. 


Von den vier Ständen, ſo für Mitglieder deß Landes 
geachtet werden. | 


Kuhalt, 


Die vier Land- Stände, welche man für Handlente erkennt. Was für Geiflliche 

in den erſten Stand gehörig ſennd. Der andre Stand, nemlich der Jürſten und 

Berren. Der dritte, als der Pitter-Stand. Ber vierdte Stand, nemlich der 

Jandsſürſtlichen Städte. Mer in Grain der Sands- Privilegien genieffen könne 
oder nicht. Von wem und wo die Jandleute angenommen werden. 


Bier Land ⸗ 
Sünde, ſo 
für Land⸗ 
leute erkenn: 
werden. 


Eeintliche, 

je in deu 
Erin Stand 
geboten. 


Der Zwedte 
Sund. 
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a — 


Landleute Stand heißet man ſonſt den 
Ritter⸗Stand. 
Dien vierten Stand machen die Lands⸗ 
F nen ab⸗und zu der Materi von fürſtliche Städte, deren Stadt⸗Richtern 
8 den Familien treten, finde ich bey dem Land⸗Tage gleichfalls die Session 
9 nöthig, ein kurtze Nachricht zu verſtattet wird. 
A ertheilen von den Land⸗Stän⸗ Wann nun gleich ein Fremder, Er ſey 
e i den und Landleuten in Crain; gleich ein Fürſt, Graf, Freyherr, oder 
weil vorhin zwar erklährt die Bedeutung deß Einer vom Adel in Crain, ſich ſeßhafft 
Namens Land leute und derſelben Ge⸗ macht und Güter oder Herrſchafften 
legenheit oder Condition angezeigt worden, kaufft, und in Beſitz nimt, hat er damit 
aber nur obenhin. noch keinen Sitz auf dem Land⸗Tage 
Demnach ſo iſt zu wiſſen, daß in die⸗ erreicht, genieſſt auch keiner ländlichen 
ſem Hertzogthum Crain wie zwar auch in Privilegien, er muß dann zuvor Lan d⸗ 
etlichen andren Ländern, ſonderlich in mann werden, das iſt, ein Lands⸗Mit⸗ 
Steyer und Kärndten, vier Land⸗Stände glied; will ſagen, er muß zuvor die 
ſeynd, welche für Landleute oder Mit⸗ Landmannſchafft oder den Ritterſtand 
Glieder deß Landes erkennet werden und ö annehmen. Alsdann werden nicht allein 
bey dem Landtage einen Sitz haben. Er, ſondern auch alle ſeine Kinder ſamt 
Der Erſte Stand iſt geiſtlich, und in allen ſeinen Descendenten oder Nachkom⸗ 
demſelbigen ſtehen der Biſchoff von Lay⸗ men allezeit für und für, ob ſie gleich 
bach, Biſchoff von Freiſing, Biſchoff von hernach nicht in Crain wären, nichts 
Brixen, Biſchoff von Triefl, Biſchoff von deſtoweniger für Mitglieder erkennt und 
Biben, imgleichen der Commendator (oder aller Privilegien berechtigt, auch auf dem 
Comter) zu Laybach, der Thum⸗Propſt zu | Land⸗Tage zur Session gelaſſen. 
Laybach, der Probſt zu 1 der | Deswegen ſeynd in Crain die, welche 
Prælat von Sittich, Prælat von Landſtraß, Güter oder Herrſchafften haben, faſt alle 
Prælat von Freudenthal, Thum⸗Dechant Landleute; ausbenommen etliche von 
0 Laybach, und ſechs Herren Canonici zu Adel, welche theils auch kleine Güter be⸗ 
aybach. In dem andren Stande leuchten die ſitzen und ob fie ſchon von Römiſch⸗ 
Fürſten, Grafen und Freyherrn; und Keyſerlicher Majeſtät geadelt worden, den⸗ 
wird ſelbiger Stand insgemein der Herrn⸗ noch gleichwol für keine Mitglieder deß 
Stand genennet, Landes gehalten werden, ſolchem nach auch 
Den dritten Stand bekleiden die Ritter ſich weder der Session bey dem Land⸗Tage 
oder Landleute, nemlich die recht eigend⸗ anzumaſſen, noch der Privilegien wie die 
lich ſo genannte; denn ſonſt erſtreckt der Andre, fo Landleute find, zu erfreuen haben. 
Landleute Bedeutung in geraumer Mey | Es muß aber derjenige, welcher unter 
nung ſich über alle vier Land⸗Stände, die | die Landleute gerechnet ſeyn will, ſolches 
auf dem Land⸗Tage das Recht zu ſitzen bey den loblichen Land⸗Ständen ſuchen, 
haben. Dieſer inſonderheit ſogenannten und auf dem Land⸗Tage erlangen. 
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Das XII. Capittel. 
Von den Familien in Crain und derſelben Wapen. 


Kahalt. 
In diefem erfien Gliede wird von denen Grnineriſchen Aamilien und Mapen 
kung überhaupt berichtet, als: Warum die dirainerifchen Gefchlechte nicht völlig 
befehrieben werden können. Warum nllhie einige Mapen ohne Helm und nur 
mit der Pron vorgeſtellet werden. Ofrainerifche Hamilien ſchreiden oſſt ihre An- 
men unterſchiedlich. &xempel folcher unterfchiedlichen Unterſchrifſt. 


be dann wir von den Craine⸗ 
N 3 Lriſchen Ehren⸗Aemtern, Ge⸗ 


dlichtsund Land⸗Tags Sessio- 
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Der Bierbte. 


Wer in 
Crain der 
Lands Privi⸗ 
legien geniei⸗ 
ſen könne 
oder nicht. 


Wo und 
von wem 
die Land 
leute ang: 
nommen 
werden. 
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Das I. Glied diefes Eapittels. 


Von den Familien der Crainer und ihren Wapen 
insgemein. 
FRE ucelinus, der vortreffliche Ge⸗Vergleich⸗Schrifften, daraus man die zu 


cchlecht⸗Kundiger, beklagt, daß er Einrichtung einer Stamm oder Geſchlecht⸗ 
bißhero annoch keine rechte Ver⸗ Reihe benöthigte Namen ziehen kann, 


eechniß deß Craineriſchen Adels hat man alle verworffen und fie nicht 
erlangen können, wann er ſchreibt: | geachtet. 
YA; Carniolie Nobilitas alta, & Ich dencke es Selber noch wol, daß ich 
multa est: quorum tamen se- vielmals vor etlichen Jahren geſehen, wie 
riem nec dum meruimus. „Der] man die anf Pergament geſchriebene Kauf⸗ 
Adel in Crain iſt hochfürnehm und häu⸗ Briefe, Heirahts⸗Briefe und andre derglei⸗ 
ffig, wovon ich doch gleich wol annoch kei⸗ gleichen Urkunden zu unterſchiedlichen Sa⸗ 
ne rechte Ordnung habe erhalten können. a) chen verbraucht, die Petſchier⸗Capſuln den 
Er verſteht aber allda durch den Adel Kindern damit zu ſpielen gegeben und 
nicht nur allein nach meift-bräuchlicher alſo die alte briffliche Nachrichten gantz 
Meynung die Edelleute, ſondern zugleich aus der Acht verworffen. Weßwegen man 
die Ritterſchafft und überdas auch den ſelten bey Jemanden dergleichen etwas 
errn⸗Stand, nemlich in weitläufftiger fallen Würde es derhalben ziemlich ſchwer 
deutung ſolches Worts und hat ohne fallen eine völlige Beſchreibung der Ge⸗ 
Zweifel aus dem Ruhm⸗Gerücht deß ſchlechte dieſes Landes zu liefern. 
raineriſchen Adels dieſes erlernnt, daß, Denen aber, welche mit alten Schriff⸗ 
derſelbe hoch und fürnehm ſey, iſt auch ten noch verſehen geweſt, hat der Doctor 
durch ſothanes Gerücht mit keiner Un⸗ Schönleben ihre Geſchlechts⸗Abſtammung 
warheit berichtet. Denn Crain iſt ein rech⸗ zu Papier und auch in Druck gebracht: 
ter Garten der Adel⸗Blühe. Der wahre (deren Namen ich auch bald hernach nach 
Adel blühet entweder aus dem klugen Alphabetiſcher Ordnung ſetzen werde) als 
Gehirn oder aus der tapffern Fauſt her⸗ der Grafen von Attimis ihre (wiewol die⸗ 
vor, in Crain meiſtens aus allen beyden, ſelbe zwar nur kurtz verfaſſt iſt) inglei⸗ 
wie ſchon vor dieſem an einem andren | chen deß Fürſtens und der Grafen von 
Ort angezeigt. Aurſperg, als auch der Grafen und Her⸗ 
ren von Gallenberg, welche er ſehr wol 
Zahl der Craineriſchen Familien nicht eingerichtet, wie gleichfalls der Grafen Ur- 
in Erfahrung bringen können, iſt kein sini, die eben ſowol rühmlich von ihm 
Wunder. Bey ſo vielen Feuers⸗Brünſten geſetzt. Wovon unter andren die Genesis 
und Kriegs⸗Läufften ſeynd gewaltig viel IIIustrissimæ Familie ab Aursperg, wie 
Schrifften, Briefe und Urkunden hin⸗ | auch die Genealogia IIlustriss. Familise 
weg gekommen. Und weil man vor die⸗ Comitum de Gallenberg, welche beſagter 
em fast täglich nicht allein mit dem Erb- Author, im Jahr 1680 herausgegeben, 
einde, ſondern auch mit andren Feinden ein rühmlicher Augenſchein und Muſter 
Handgemein ſeyn müſſen, hat man ſich iſt. Derhalben ich anjetzo weiter nichts als 
der Schrifften wenig geachtet, ſintemal nur allein wie geſagt die Namen beydes, 
ein jedweder Cavallier meiſtens dahin ge⸗ der neuen und alten Familien erzehle, 
ſtrebt, daß er ſeinen ritterlichen und ed⸗ deren theils ſchon vorlängſt mit Stamm 
len Mut mit ng ar Blut beſchrei⸗/ und Wurtzel verdorrt und abgangen, 
ben oder abmahlen könnte und ſich nach etliche aber annoch heut entweder in Crain 
denen beſchriebenen Geſchlecht⸗oder Stamm oder in andren Ländern blühen. 
Regiſtern nicht viel umgeſchaut. Die al- | UÜberdas will ich auch derſelben Schil⸗ 
ten Briefe, als Heiraht⸗Stifftungen, Te⸗ de und Wapen, ſo viel Ihrer mit möglich⸗ 
ſtamenten und ſonſt andre ſchrifftliche be Se und .. 5 uſammen 
ch Bucelinus in raphica Germani® Notitis ringen önnen, daben im upfſer zeigen. 
p AT ne en Muß aber zuvorderſt dem hochgeneigten 


Daß aber Bucelinus die Ordnung und 
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l 
Leſer die Urſach anzeigen, ſo mich bewo- Nach jetztbedeuteter Eintheilung der 
gen, etliche Wapen ohne Helm und nur Provincialen, ſollen nun auch die Familien 
mit der Kron zu præeſentiren. Wann mir allhie und Wapen auf einander folgen. 
ein Schild vorgekommen, dabey ich nicht Das Vierdte, welches eines Vorberichts 
willen können, was man auf dem Helm braucht, iſt dieſes: daß vorzeiten, wie 
führte, oder wieviel man derſelben hette, gleichfalls noch heut, die Craineriſche Fa⸗ 
jo habe ich nur dem Schild eine Krone milien ſich niemals an den buchſtablichen 
aner Laut Termination (oder Wort⸗Endigung) 
icht weniger dienet auch dieſes zu er⸗ verbunden haben. Daher zween oder drey 
innern, daß eben ſowol die Wapen als Brüder offt nicht allerdings gleichlautend 
wie die Namen nicht eben nach der ihre Namen unterſchreiben. 
Würden eines jedweden Standes, ſon⸗ Als zum Exempel, die Grafen von 
dern nach dem Alphabeth von mir einge⸗ | Auersperg, ſchreiben ſich auch von Auers⸗ 
richtet worden. berg, die Freyherren von Egkh, auch von 
Drittens, muß ich gleichfalls dieſes Egck oder auch Eckh, die Herren Seme- 
dem leutſeligen Leſer hiebey wieder zur nitsch auch Semenizh, (wiewol, was dieſe 
Erinnerung bringen, was allbereit vor⸗ bißherige antrifft, ſolche im Laut fat über⸗ 
hin bey Beſchreibung der Gerichtlichen ein kommen und nur einige Littern we⸗ 
Inſtantzen mit mehrern berichtet worden: niger oder mehr ſetzen, ſo dem Laut einen 
Daß nemlich in Crain viererleg Land⸗ geringen Unterſchied und keine weſentliche 
Stände ſeyen, welche für Provinciales Veränderung giebt.) So haben ſich auch 
oder Landleute erkannt werden, und auf vormals gleichwie noch jetzo, dieſe folgende 
dem Land⸗Tage eine Seſſion haben; als unterſchrieben, bald Hochenwarter, bald 
da ſeynd, Erſtlich der Geiſtliche Stand, g Hohenwarth, bald Raunacher, bald von 
weytens, der Herrn⸗Stand, als der Für⸗ Raunach, von Sebriach oder Sebriacher, 
ten, Grafen und Freyherren. Drittens imgleichen von Weixelberg oder Weixel⸗ 
der Ritterſtand; vierdtens, die Land⸗ berger, von Werne ? oder Wernegkher. 
Fürſtliche Städte. Was ich font am erſt⸗ Und alſo haben ſic aſt alle Geſchlechter, 
bedeutetem Ort hievon weiter angezeigt, bald auf dieſe bald auf jene Weiſe unter⸗ 
von Annehmung der Land mannſchafft und ö ſchrieben. Welche Manier noch jetzt in 
dergleichen, ſolches iſt allhie zu wieder⸗ Crain gantz gemein und bräuchlich iſt. 
holen nicht nöthig. | 


NN 


Das II. Glied diefes zwölften Capiklels. 
Von denen Wapen etlicher fürnehmer Perſonen Geiſtliches 
Standes. 


Knhalt, 
Urfachen, warum man etliche fonderbare Mapen allhie eingefügt, als: Warum 
die Wapen F. Yemmä und der Batriarchen und Gempelherren anhero geſetet wer- 
den. Imgleichen der Maltefer Bitter, der Sentfchen Herren und PP. Soc. Jesu. 
Bren geſürſtete Bifchöfe, fo in Erain begütert. WMapen derfelben. 
zie heilige Hemma, weiland Crain Güter und Herrſchafften gehabt, 
t 


Fe Srafens Wilhelm zu Zeltichacdh | wie in dem erſten Abſchnitt des Achten 
und Frieſach Gemahlinn, aber Buchs mit mehrerm iſt angezeigt wor⸗ 
von Geburt eine Ertzhertzoginn den. Und weil eben ſowol die Patriar⸗ 
n Kärndten, ſoll billich die | chen von Aglar, wie gleichfalls die Tem⸗ 
ehre haben, daß wir den An⸗ 3 gewiſſe Herrſchafften in Crain 

ang der Wapen von dem Ihri⸗ beſeſſen, ſetze ich die Wapen derſelben 
gen machen. Denn fie hat in! dabey. Und wird ſelbige dreyerley Wa⸗ 


Craineriſche 
Familien 
ſchrriben offt 
ihre Namen 
unter 


ſchiedlich. 


Exempel 
ſolcher unter · 
ſchiedlichen 
Unterſchrifft. 


Sihe das 
N. 499. 


Ingleichen 
der Malteſer 
Nitter, der 


Warum hie 
ane ſündiſche 
Wapen 
kommen. 


an der Zahl iſt, zu ſchauen geben. 
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pen das kleine Kupfferlein, jo das 499ſte | bereits vor dieſem erkl 
Wapen ſeynd allhie na 


Ei Derſelben 
der Ordnung 


Die Wapen der Malteſer⸗Ritter und deß Alphabets zu ſchauen; als das Wa⸗ 
der PP. Societatis Jesu, wie auch der pen deß Biſthums Brixen, Biſthums 
Teutſchen Herren ihres, ſtelle ich aus Freyſingen und Biſthums Laybach. Denn 


gleicher Urſach mit auf, weil ſie nemlich 


eben ſowol Güter in Crain haben. 

Es ſeynd drey Gefürſtete Biſchöfe, 
welche in Crain Güter beſitzen und für 
Mitglieder deß Landes erkannt werden, 


(was für Perſonen für Mitglieder gehal⸗ 


ten werden, und was ſolche Provinciales 
vor Andren für Vorrechte genieſſen, iſt 


obgleich die zween erſten in Crain nicht 
ſeßhafft, haben ſie doch Herrſchafften dar⸗ 
inn. Es haben zwar auch andre Biſchöfe, 
Pröpſte, Pralaten und andre Geiſtliche 


mehr, gewiſſe Gült oder Güter in Crain, 

aber dieſelbe alle anjetzo namhafft zu ma⸗ 

chen, würde zu 1 8555 „ weß⸗ 
aſſe. 


wegen ich ſie ungenannt 


Das III. Glied diefes zwölften Capittels. 


Von etlichen ausländiſchen fürnehmen Wapen und den 
dreyen Weltlichen Fürſten in Crain. 


Unhalt. 


Begreiſſt die Urſack, warum etliche ausländiſche Wapen mit eingeführt werden. 


emnechſt füge ich auch hinbey 
etliche ausländiſche Wapen, als 
8 deß Despot, der Ungarn, Tür⸗ 
Nee und Venediger. Das Erſte 
de darum: Weil ein Graf von 
Cilly de Despot Tochter zur 
‚Pre Che gehabt und nach feinem 
W (ve Grafens) tödtlichem Ab⸗ 
gange ſeine Güter in Train, Ihr, der 
Deſpotinn, verblieben. 

Daß aber auch das Ungariſche Wapen 
hie gleichfalls erſcheint, geſchicht deßhalben, 
weil vor Jahren die Ungarn etliche Crai⸗ 
neriſche Schlöffer und Herrſchafften einge⸗ 
nommen und ſolche eine Zeitlang beſeſſen. 

Gleiche Beſchaffenheit hat es mit den 
Venetianern. 

Daß ich aber unſers Erbfeindes, deß 
Türcken, Wapen, denen andren einmenge, 
geſchicht nicht darum, weil er offt in Crain 
uns feindlich zugeſprochen, viel eingenom⸗ 
men, zerſtört und verwüſtet hat, als wo⸗ 
mit er ſich um Crain gar übel verdient 
gemacht; ſondern aus dieſer Betrachtung, 
daß er die Stadt Wihatſch, ſo ehedeſſen 


zn eee e 


dem Hertzogthum Crain würcklich incor⸗ 
porirt war, eingenommen und biß noch 
beſitzt. Wiewol wir haften und wünſchen, 


Gott werde und wolle die in jetzigem 
Türcken⸗Kriege ſo herrlich geſegnete und 
Sieg⸗beglückte Waffen unſers allergnä⸗ 
digſten Keyſers, an Glück und Sieg noch 
ferner dermaſſen erhöhen, daß diß böſe 
Raubthier, nebſt noch vielen andren, mit 
Unrecht und Frevel entwandten Oertern 
auch dieſen wieder fahren laſſen müſſe. 
Wie es denn, Gott Lob in dieſem 1688ften 
Jahr, da dieſe Wapen gedruckt werden, 
ein treffliches Anſehn hat, der ſchon in 
tieffes Abnehmen gerahtene Türcken⸗Mond 
werde von den trinmphirenden Flügeln 
deß Römiſchen Adlers noch ſtärcker ſchat⸗ 
tirt und entgläntzet werden. Wozu der Aller⸗ 
höchſte kräfftigen Beyſtand und ſieghafften 
Nachdruck verleihen wolle: Damit das 
Türckiſche widerchriſtliche Reich in Kur⸗ 
tzem an ſtat deß halben Monds, in ſeinem 
Schild oder Wapen eine Null führen und 
ſich diß barbariſche Volck von dem Euro⸗ 
pœiſchem Boden gäntzlich verlieren möge. 


— — . 


„ 


in Crain 
begiitert. 
Sihe das 
Kupffer 

N. 501. 


Wapen 
derſel ben. 
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Das IV. Glied dieſes zwölften Capikkels. f 
Von denen Weltlichen Fürſten in Crain und ihren Wapen. | 


102 IX. Buch. Don der Regierung, Regiments-Würden 


Die drey Verner ſeynd in Crain begütert | dre aber, nemlich Fürſt von Eggenberg, = 
Furſen n brey Weltliche Fürſten, welche iſt zu diefer Zeit in Crain Landhaupt⸗ * 
Train und ich nach dem Alphabeth ſetze, als: mann, und hat ſeinen Hoff⸗Sitz nicht u 
ure Wapen. der Fürſt von Aurſperg, Fürft continuirlich, doch gleichwol offt in Crain; * 
von Eggenberg und Fürſt von der Dritte, nemlich Fürſt von Portia, > 
N x, Portia. reſidirt ſelten in Crain. on 11 
85 or Der Erſte, nemlic der Fürſt Unterdeſſen zieren wir billig dieſes Site das NY 
EN, von Aurſperg, reſidirt zwar jes Werck auch mit aller dreyen Wapen. J. 03 2 
tiger Zeit immerzu in rain; der An⸗ a 
— 3 
Das V. Glied diefes zwölften Capiktels. 
Von denen Gräflichen Geſchlechten in Crain. 
| Kuhalt, 
Namen und Mapen derer vormals in Grain begüterten Grafen. Namen und 
Ä Ülapen derer Grafen, welche noch jetzo in Grain fefshafft. 8 
9 > Ass on den Fürſten wende ich mich Von Altenburg. 5 
| Dayen derer zu den Sean, und zwar erſt⸗ Von Cilly. 2 | 5 
dannn lich zu denen, welche ehedeſſen Erdeodi. N 
begilterten in Crain Güter gehabt und be | Von Gundau. 
Grafen. eeſſen, auch Mitglieder deß Lan- Von Görtz. 
| des geweſt. Wiewol fie faſt Alle] Von Hayburg. 
J ſchon ausgeſtorben mit ihrem Von Khrupa 
gantzen Stamm, ausgenommen N Von Ortenburg. 
die von Allappi und von Tanhauſen. Ob Von S. Peter. 
etwan Ihrer noch mehr in andren Län: | Von Schärffenberg. 
dern im Leben und blühendem Stande Von Schaumburg. 
ſich befinden, davon habe ich keine Nach⸗ Von Schrattenbach. 
richt. Soviel iſt mir bekandt, daß die Von Serin oder Zrin. 
Grafen von Schärffenberg, Schrottenbach Von Seunegkh. 
und Serin unter einem andren Climate Von Sternberg. 
noch floriren, wie gleichfalls die Grafen Von Tanhauſen. 
von Erdeodi; maſſen noch anjetzo Ihre Von Treuen. 
Excellentz der Herr Graf Erdeodi, Ban Von Tywein, Tybein oder von Duino. | 
in Croatien und in Crain begütert iſt. Von Valsa, (Walsa, Walssa oder Walsee). Y 
Die übrigen alle hat der Tod, fo keinen Von Wippach (oder Wipach). 
Stand wahr mit Namen und Stäm- Diejenige Grafen aber, welche heutigs Ramen und 
men ausgeriſſen. Ihre GeſchlechtsjNamen Tags in Crain wonhafft und daſelbſt Gran, 
aber und Wapen ſtehen hie nach dem auf ihren Gütern ſitzen, auch alleſämtlich wache nos 
Alphabeth verzeichnet. deß Landes Mitglieder ſeynd, führen die iete in 
Die Grafen: auf dem beygedruckten 505tem Kupffer ſeßhafft. 
en W abgebildete Wapen, und heiſſen, (alpha Sihe das 
Kupffer N. 5 Von Allappi. 


betlicher Ordnung nach) wie folgt: 
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Hiebey dient zu mercken, daß ich hie 


Von Attimis. 
Von Aurſperg. allein ſolche Grafen meyne, welche in 
Barbo. Crain würcklich begütert und ſeßhafft ſeynd, 
Urſin von Blagey. und nicht diejenige, welche erhal 
Bucelleni. Crain in fremden, oder auch benachbarten 
Cobenzl. Ländern ihren Wohnſitz aben, ob ſie 
Von Gallenberg. ſchon dennoch in Crain für Mit⸗Glieder 
Kazianer. erkannt werden; ſondern nur die allein, 
en welche jetzt in Crain wohnen. 
antheri. f 

; Nichts deſtoweniger ſitzen von jetzt er⸗ 
3 nannten Grafen auch etliche Geſchlechte 
Bon eoftall, in unterſchiedlich⸗andren Ländern in Flor, 
Von Saurau als: die Grafen von Attimis, von Aurſ⸗ 
Von Straſoldo perg, Bucelleni, Kazianer, von Lamberg, 
Von Thurn j Paradeiſer, von Burgftall, von Saurau, 
Bon Trillegkh. von Straſoldo, von Thurn. 


Von Wazenberg. 


8 
das VI. Glied dieſes zwölfften Capiktels. 


Von den Freyherrlichen Familien in Crain. 
amen und Mupen derer Arenherren, welche vorzeiten in Crain geſeſſen. Heren 


as aber nunmehr Gräfliches Standes ſennd. Tas für Herren von Nägnie noch 
am Jeben. Hamen und Mapen derer Srenherren, die anjetzo in rain ſeſshafft. 
Wann die Oalvaforifche Kamilie erflich in Crain gekommen. Namen der Perſonen, 
fe das Jeſtament Herrn Joh. Bapt. Valvnſors unterſchrieben. ns für Perſonen Herr 
Johannes Bapt. Valvafor feine Berlaflenfchafft im Jeſtament verfchafft. as Er alles 
im Teſtament gefifftet und verlaſſen. Bon welchem Herrn Valvafor, die jetzt in rain 
wohnhaffte Herren diefes Namens herkommen. Genfer Hero foll der Valvaſoriſchen 
Smilie ihr Wagen verbeffert haben. Moher die Valvafors ihren Namen haben. Ertz- 
Bifchof Onluafor zu Yepfers Henrici II. Seiten. Zween andere Ertzbifchöfe defs Namens. 
Valvaforifches Mupen an einem Palaſt zu Bocaire in Languedoc. Stamm-Reihe der 
Onlvaforifchen Yamilie 


jenige Freyherrn wollen wir 


5 n erſt nennen, welche vorhin 
a nen in Train ihre Güter gehabt 
1 


und in freyherrlichem Stande 
„ daſelbſt ſeß afft, dazu auch 
NMit⸗Glieder deß Landes geweſt, 
132 nunmehr aber allbereit theils 
mit Namen und Stamm aus⸗ 
gewurzelt, theils aber noch jetzt in frem⸗ 
den Ländern floriren, als: die von Dietrich⸗ 
ſtein, die von Dornberg, von Gregorianiz, 
von Herberſtein, die Kevenhüller, die Küsl 
Ba Kiefel), die von Neuhaus, Panizoli, 
Petſchauitſch, von Wagenſperg. Denn die 
übrigen haben ausgeblühet. 

Soviel ich derhalben derſelben habe 


| 


finden können, die ſollen von mir nam⸗ 
hafft gemacht, und gleichwie ſowol die 
vorhergehende, als nachfolgende nach dem 
Alphabet allhie geſtellet werden. 


Von Dietrichſtein. 
Von Dornberg. 
Von Freykirchen. 
Gradenecker. 

Von Gregorianiz. 
Von Herberſtein. 
Juriſchitz. 
Kevenhüller. 

Von Kreyg. 
Küsl. 
Lenkauitſch. 

Von Manneſis. 


14 * 


Sihe das 
Ku 
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g, 5 Jahren zu Paris in Franckreich in der 
. | ſchönſten Blühe feiner Jugend und treffli⸗ 
on Petſchauitſch. cher Qualität verblichen. Alſo daß nun⸗ 
Von Nai oder Rägnitz. mehr der Herr Vater als Wittwer, ein 


Herr von 64 Jahren, nur allein noch 
| übrig und zu Nürnberg wonhafft ift. 
‚Deſſen Herr Bruder, Herr Septimus von 
Rägniz wohnet zu Ulm. Der dritte = 
Bruder, welcher ſchon vor einigen Jahren 


Von Wagenſperg. 
Witowiz 


aus diefen jetz erzehlten Geſchlechten, wel⸗ 
che heutiges Tages 1 andren ändern ſich 


ſehen als: Die Grafen von Dietrichſtein, Söhne hinterlaſſen, fo alle noch am Leben. 
von Herberſtein 1 Küsl 5 Überdas ſitzt ein Herr Vetter derſelben, 
8 och jedo in nemlich Herr Cpriftoph Erafim von Rägniz 
ain wohnhafft iſt. | | auf dem Schwäbiſchen, geofen und überaus 
ö; • volckreichem Marcktflecken Haunsheim; wel⸗ 
Anmerckung E. F. dien er mit 1 n ſih in hat. 
von Raikniz oder Wiewol er auch dann und wann ſich in vor⸗ 
1 benannter u Heuss aufß Er in ſeinem 
dem Herrn Haupt- Author berührt worden, beſtandenem Hauſe aufhält. . 
Gang Bberſcienlighe Als Herr Gall | Sonſt aber hat dieſe 1 
don Rägniz (oder Raikniz). So Gemah⸗ Familie eigendlich ihre Stamm⸗Wurtzeln 
lim eine geborne Gräfinn von Rattmanns⸗ in Steyer gehabt. f Namen und 
dorf geweſt, aber vor 12 Jahren die Welt Von denen Freyherren aber, welche dieſer Wapen derer 
5 net und ihrem Herrn einen einigen | it würcklich in Crain begütert oder ſon⸗ Grahersen 
oh inteffn elcher aber auch vor ſten ſeßhafft oder wonhafft ſich befinden ru nere ne 


Sihe die 
Figur N. 507. 


Sihe die 
Figur N. 508. 
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Rauber, 


und Mitglieder deß Landes ſeynd, werden | Ruhm⸗ oder Prang⸗Luſt, ſondern denen Le⸗ 
anjetzo dieſe Familien und 


Apfaltrer. 
Brenner. 
Brigida. 

Von Büllichgratz. 
Caraduci. 

Deleo. 

Von Edling. 
Von Egkh. 

Von Engelshaus. 
Gall. 


1 
ankhauitſch. 
Jaurburg. 
Von Juritſch. 
Kayſell. 


Von Lampfrizham. 


Langemantel. 
Von Leuenberg. 
Von Liechtenberg. 


Von Liechtenthurn. 


Marenzi. 
Maſchkon. 
Mordar. 

Von Mosheim. 
Von Oberburg. 
Paradeiſer. 
Rampel. 

Von Rättenfeld. 
Rauber. 
Raumbſchiſſel. 
Von Raunach. 
Von Rahyſing. 
Roſſeti. 

Von Rüeſenſtein. 
Von Strobelhoff. 
Tauffrer. 
Valvaſor. 

Von Wagen. 
Von Wernegk. 
Von Wizenſtein. 
ale 


on Zierham. 


IX. Such. Von der Regierung, Regiments-Mürden 


apen gezehlt. ſern, welche an genealogiſchen Erkündigun⸗ 
gen ſonderliche Beliebung tragen, von mei⸗ 
ner Familie, nemlich der Valvaſoriſchen 
Abſtammung und Herkunfft einigen Bericht 
beyfügen; e dieſelbe bißhero denen 
Teutſchen Genealogiſten oder Stamm⸗Kün⸗ 
digern noch wenig bekandt geweſt, weil die 

urtzel derſelben in Welſchland befindlich, 
und von danen mit ihren Sproſſen nach 
andren Ländern ſich ansgebreitet. 

Ich mache den Anfang nur von der 
Zeit an, da unſer Geſchlecht zum erſten 
aus Italien, von Bergamasco, in Crain 
gelangt; nemlich um das Jahr Chriſti 
1550. Wie deſſen dieſer beygedruckter Aus⸗ 
zug deß Teſtaments den Augenſchein giebt. 

Um jetztbenanntes 1550. ſeynd Joan⸗ 
nes Baptiſta und Hieronymus Valvaſor 
aus Italien von beſagtem Bergamasco 
in dieſes Hertzogthum Crain gekommen. 
Maſſen ſolches aus erſtberührtem Teſta⸗ 

ment zu erſehen, welches Johann Bap⸗ 
tiſta Valvaſor im Jahr 1581 den 2. Au- 
guſti in Crain zu Thurn am Hart, auf⸗ 
geſetzt und dieſe folgende Perſonen alſo 
unterſchrieben haben. 
Johann Baptiſta Valvaſor. 
Wilen Freyherr zu Aursberg. 
Wilhelm von Lamberg, Herr zu 
Sauenſtein. 
Frantz von Scheyr. 
Niclas Bonhomo, zu Wolff⸗Büchl, 
Vitzdom in Crain. 
Caſpar Mauritſch. 
Dieſer Johann Baptiſta Valvaſor hatte 
zur Ehe Emerentiam Khislin, eine Tochter 
Viti Khiſels, welche aber noch, ehe dann Er 
das Teſtament verfertigt, in die Ewigkeit 
| gegungen. Weil Er dann alſo nun keine 
eibs⸗Erben mehr hatte, verſchaffte Er alles 
miteinander ſeinen Freunden: Als nem⸗ 
lich ſeiner Schweſter Surmanicæ Valvaſo⸗ 
rinn, einer Kloſter⸗Frauen oder Nonnen zu 


Von dieſen obbenannten Familien leben Bergamasco 1000 Ducaten. 


auch in unterſchiedlichen andren Ländern 
etliche Mit⸗ 00 5 


anjetzo aber Grafen von Wa⸗ 


Seinem Vettern, Hieronymo Valvaſor 


t chlechte derſelben, ſoviel mir (von welchem wir abſtammen) 10000 
bißanhero bewuſſt iſt. Als die Freyherren (ſage zehen tauſend) Gulden ſamt dem 
von Egkh, Gall, Haller, von Jaurburg, von 
Lampfrizham, bc isa dun Feb inn en 
aumbſchiſſel, von Reyſing, von 
wache de „Tauffrer, Valvaſor, on / 
welche fi 

gensberg ſchreiben. 


Schloß und der Feſten Gallneck und 
noch andre Gülte mehr. 
tem ſeinem andren Vettern einem 
in Bergamasck wonhafften Valvaſorn 
200 Ducaten. 
Zum Spital zum Tüffer, daß 


agen, 


man 


Bevor ich“ weiter, und zu dem Ritter⸗ zwantzig breſthaffte Leute ehrlich kleiden 


Stande ſchreite, will ich (doch aus keiner und ernehren ſoll. 


Wann die 
Valvaſoriſche 
Familie 
erſtlich in 
Crain 
gekommen. 


Namen der 
Perſonen, 

ſo das 
Teſtament 
Herrn Joh. 
Bapt. Valva⸗ 
ſord unter⸗ 
ſchrieben. 


Was fllr 
Perſonen 
Herr Johan⸗ 
nes Bapt. 
Valvaſor 
ſeine Ver⸗ 
laſſenſchafft 
im Teſtament 
verſchafft. 
Was er alles 
im Teſtament 
geſtifftet und 
verlaſſeu. 


Fer weitem 
ka Vlra⸗ 
Er die et 
mar 
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94 
ver bien 
Koras xt; 
mon 


Key Nero 


Ar ton. Unter andren auch dieſes gedacht wird, 
leer ben daß vorzeiten Keyſer Nero denen Valva⸗ ö 
ſorn ihr Wapen verbeſſert habe mit einem ſoriſchem Geſchlecht nicht bekant. 


tetb fn: 
"arm 
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Zum Spital zu Gurckfeld hat Er ländiſche Chronic wird in Italieniſcher 
gleichfalls etwas geſtifftet. Sprache alſo intitulirt L' Historia di 
Bey allen feinen Herrſchafften, den Milano Volgarmente scritta dell’ excel- 
Bauren und Unterthanen ihren Ausſtand lentissimo Oratore M. Bernardino Corio, 
geſchenckt, und alle Schuld völlig erlaſſen. gentil’ huomo Milanese &c. M. DC. LIIII. 
Der Cassandræ, Elinite und Elisabe- | Es ſeynd auch ſchon vor ſiebendhalb 
thæ, Geſchwiſtern von Moſchkan, einer hundert Jahren und länger, Einige aus 
Jedweden 100 Kronen in Gold. der Valvaſoriſchen Familie in Fürneh⸗ 
Alexio von Moschkan 10000 Gulden men geiſtlichen Würden geſeſſen. Guido 
figende zu Venedig bey Herrn Maffeten; Valvasorius war anfangs ein Thumherr 
zu Meyland, und Keyſers Heinrichs des 


imgleichen das Haus, Garten, Wieſen ꝛc. a 
gleich 5 f 0 Zweyten, welchen man dem Heiligen ti⸗ 


(in und bey) der Stadt Pettau. i ee t ab = 

irt, Secretar; iſt aber hernach a 
5 e ee SEGEN den Ertzbiſchofflichen Stuhl zu Meyland 
g erhöhet worden, ungefähr ums Jahr 1012 


Petro, Michaeli und Marco, Antonio, f 
Gebrüdern von Moschkan, fein übriges und 26 Jahre drauf geſeſſen. =) 
völliges Haab und Gut, als fein väter Anselmus Valvasorius, gleich falls Ertz⸗ 
liches anererbtes Gut Tellegat in Bär⸗ Biſchoff zu Meyland, iſt geſtorben zu 
gemaſck, wie auch das Schloß und Feſten Conſtantinopel im Jahr 1090. 
Sperckenthurn, fo gleichfalls in Bärge⸗ S. Galdinus Valvasorius, Ertz⸗Biſchoff 
maſck ligen. Ingleichen den übrigen zu zu Meyland, auch der Römiſchen Kirchen 
Venedig beym Herrn Maffeten ligenden Kardinal und Papſts Alexandri deß Drit⸗ 
Reſt. Item zu Thurn am Hart 10000 ten Legat im gantzen Gallia Cisalpina 
(zehentauſend) Gulden ligendes baar Geld. (das iſt, durch die gantze Lombardey diß⸗ 
Item die Herrſchafft Gonawitz, Tüffer, und jenſeit deß Po⸗Stroms) hat florirt 
Gurgkfeld ꝛc. ſamt allen andren feinen | ums Jahr Chriſti 1160. 5) 
Herrſchafften und Gütern. Defendens de Valvasoriis iſt Anno 

Es waren jetztbenannte Alexius, Inno- 1529 und ſchon einige Jahr zuvor Bi⸗ 
centius, Peter, Michal, Marx, Antoni, ö ſchoff zu Juſtinopel geweſt. 
wie auch Cassandra, Elinita und Elisa- Hieronymus Valvasorius war der Au⸗ 
beth, Gebrüder und Geſchwiſtricht von guſtiner General zu Rom, hernach war 
Moschkan, deren Vater Franciscus von er Biſchoff zu Pesaro, iſt aber im ver⸗ 
Moschkan, die Mutter aber Frau Catha- ö wichenen Jahr 1687 geſtorben. Sein 
rina geborne Valvaſorin, obgedachten Jo- Bruder aber Dominicus Valvasor iſt jetzt 
hannis Baptistæ Valvaſors leibliche \ Biſchoff zu Caravina. 
Schweſter geweſt. Als ich vor etlichen Jahren durch die 

Von obbenannten Hieronimo Valvasor Stadt Bocaire in Languedoc in Franck⸗ 
haben wir anjetzo in Crain wohnhaffte, reich reiſete, fand ich ober dem Thor ei⸗ 
unſre Ankunfft, wie ſolches hiebey zu ſehen. nes Palaſts, fo in der Stadt faſt der 


Welche aber aus dem Lande gezogen, de⸗ ſchönſte von — ausgehauenen Qua⸗ 


ten Kinder habe ich nicht darzu geſetzt, derſtücken aufgerichtet und mit ſchönen 
weil ſie mir nicht alle wiſſend. in Stein ausgeſchnittenen Figuren und 
Man findt von unſerem Valvaſoriſchem Architectur geſchmückt iſt, unſer Valva⸗ 


Geſchlecht und Herkommen ziemlich viel ſoriſches Wapen ſamt dem Namen und 
in ber Megachen Chronie. Darinn 0 gar ſauber in den Stein 
gebildet. 


Mehreres iſt mir von unſrem Valva⸗ 


ſcwarzen Adler im gelben Felde; wie Ich ſetze aber hiernechſt nun ein klein 
auch, daß ſich die Vavasori Valvasori ge- Geschicht Täflein oder Geburts⸗Ordnung 


, Dennet haben, nach einem fürnemen Dienſt, hinzu. 


Ant oder Würden, ſo ſie vor Alters in 


Mepland geführt, wovon fi nachmal ß 
etliche dieſes Geſchlechts Vavasori, etliche | % Guaither. Chron. Tom. I. Fol. 1212. 
über Valvasori geſchrieben. Bemeldte Mey⸗ & Gualth.fol. 1214. Bergest. Theat. Lit. E. fol. 16 i. 


Ertz⸗Biſchoff 
Valvas or 
zu Keyfers 
Henrici I. 
Zeiten. 


Zween andre 
Ertz Biſchöffe 
deß Namens. 


Valvaſoriſches 
Wapen an 
einem Palaſt 
zu Bocaire 
in Lang ue- 
doc. 
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und andren Ehren-Aemtern Kc. in Erain. 


Sfamm-Steihe 
der Valvaſoriſchen Familie. 


Hieronymus Valvasor + Gemablinn Agnes von Scheyer 


Johann Babtiſta Balvaſor. Gem. Sidonia Regina, Gräfin Barbin 


Adam Siegfried Valvaſor, jetzt ; in. 
Johann Seyfried. + I egfri alvaſor, jetzt Beyſitzer in Crain 


1 a Marr Antoni. 
emahlinn Maria Anna, Freyinn von Maſchkon. A 
Georg Sigmund, ift aus dem Lande gezogen. 7 Catharina. N N e 
Polixena } Gem. Freiherrn N. von Lichtenberg, nachmals Wittib. Anna Eliſabeth, Gemahlinn Johann Herbardi Posarell, 
Gem. Caroli Freiherrn von Witzenſtein. nunmehro Wittib. 
Aus der I. Aus der II. 
Gottfried. + Daniel + 
Carolus Valvasor, war zweymal Verordneter in Crain. Georg Max. f 
Jemahlinn I. Anna Chriftina, Gräfin von Schrattenbach, II. Anna | Theresia. a 
Rofina, Gräfinn Barbin. Anna Maria, Gemahlin Francisci Chri- 
= u er : . N von N 
— ranciſcus am. arıa Francisca. 
E Eliſabeth, ift jest Kloſter Frau zu Münckendorff. Johann Carl, jetzt Beyſitzer in Crain. 
S Hieronymus. + Wolffgang Engelbert. f 
m Maria Clara. + Eva Maximilla. 
FF Aus der II. 
2 = Hans Dietrich iſt aus dem Lande gezogen. 
es Sigmund. + 
— Regina. + 
= Maria. 7 
2 Sidonia. + 
Johannes. + 
Wolff. } 
Johannes. + 
8 * Franciſcus. 
S 28 illinge. 
5 2 88 Zwillinge Hr Aus der I. Geborn Geſtorben 
58 Johann Weichard Valvaſor, im untern Viertheil dieſes Hertzogthums | Maria Sidonia + 1674, 16. April. 1676, 17. Julii: 
PH: 3-1 Crain Fußvolcks Hauptmann und ein Mitglied der Königlichen Societet in Maximila Cordula 1 1675, 10. April. 1677, 13. Junii. 
„EIER Engeland. Gem. I. Anna Rofina Grüffenwegerin A. 1672, 10. Julii, | Anna Thereſia + 1677, 15. Februarii. 1681, 27. Nov. 
388. beten Herr Vater Balthasar Graffenweger, und Frau Mutter Anng | Johanna f 1678, 11. Juni. 
| te, e den eg 5, dm 28. Ay dg 1 
EEE, 5 Ein a Frevinn Zetſchekherin, A. 1687, 20. Juli, deren Herr eee 1681, 16. Juli. 1687, 4. Marti. 
858 8 = 29 8 Frantz Eraſmus Zetſchether, und Frau Mutter Maria Sidonia | Johann Ludwig 1683, 38. April. 
„5 3 5 finn von Tattenbach, nun aber Gem. Joh. Georgii Freiherrn von Johann Wolff Engelbrecht 1684, 25. Julii. 
2 8 88 ernegk. Frantz Joſeph + 1686, 13. Junii. 1687, 14. Martii. 
3855 * Rosalia Constantia, + & nun ; 1 
= atharina Franc 28. il. 
2 Lee Gere vr ect Deren gabi. Ae (kan w. . ee 
= bermi iet : 7 n 9 als einer Wit nna. 
8 Gema deer eln Aeg Saab e ., und iR aun ihr Arte aas der ll. 
Werne Bartholomäus Valvaſor, Pfarrherr und Commissarius zu Maria. N 
Ferdinaudus. + er. 
Maria Habelle, + 


Grauchens, 


15 


Balr, IX. Und. 
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Das VII. Glied diefes zwölften Eapiftels. 


Von denen Familien in Crain, aus dem Ritter⸗Stande. 


ie Ordnung führt uns nun zu 
e Hl 
8 9 denen L 


ss dem, auf ihren Gütern oder | 
pponſt geſeſſen und Mitglieder 
deß Landes geweſt, aber ſchon 

N alle mit Namen und Stamm 
erloſchen. 

Soviel derſelben ich in den alten glaub⸗ 
würdigen Schrifften, Documenten und 
auf unterſchiedlichen Gemählen habe fin⸗ 

Saunen und den und zur Erfahrung bringen können, 


(cn 5 werde ich hie mittheilen, und gleichfalls 
ſtorbenen 


ihre Wapen, welche ich meiſtentheils aus 
den alten Sigillen zuſammen gebracht, 
ſoviel ich derer habe habhafft werden kön⸗ 
nen. Denn ob ich gleich mein Möglichſtes 
verſucht, daß ich alle Wapen mögte zu⸗ 
ſammen bringen, hat doch die Unmöglich⸗ 


| 


echten de Ritter | 
SE SR Standes, das ift, zu den Land⸗ von Guetenfeld. 
leuten, welche in Crain vor 


von Gurck oder Gurcker, oder von Ober⸗ 


Großwein. 
von Guetenberg. 


von Guetenſtein. 


Gurck. 


von Gurckfeld. 


9 


| 


Gustaschitsch. 
von Guttenegkh. 
See 

albenberger. 
von Häcklein. 
Harrer. 
arter. 
von Haßberg. 
egſtetter. 
erbſt. 
Heritſch. 


ermann. 


keit meiner äuſſerſten Bemühung ſich von Dertenberg, 


widerſetzt und ihr nicht verſtatten wollen, 
aller derſelben fähig zu werden. Welche 
mir aber auf fleiſſiges Suchen zur Hand 
ekommen, ſeynd dieſe folgende: 
Von Adlsberg. 
von Aich. 

Ainkhiern oder Ainkhürn. 

Sihe wie Fi. von Ainödt oder Ainoedt. 


gar N. 509. von Alben. 


von Arch oder Archer. 
Barſch. 


Baumkircher. 
von Caſtlwarth. 
von Clainz. 
von Clys. 
Crennschall. 
Crusich. 
Dauolitsch. 
Dominitsch. 
von der Dürr oder Dürrer. 
von Erckenſtain. 
von Feiſtritz. 
von Flednickh. 
Frauenſtainer. 
von Gerlachſtein. 
von Görtſchach. 
von Gouardo. 
von Graben. 
Grätzer. 
von Grettingen. 
Greſperger. 


— * * 
33 . 2885 8 
5 * [3 3 Fr} — a 5 — 


Hlebitz. 


| von pen 


| 


| 


von 


örner. 
undt. 
von 1 
gg oder Igger. 
Katzenberger. 
Khalloti. 


von Kherſchan oder Kherſchanner. 


von Kosiackh. 
von Krumperg. 


bon er — Laaſer oder Laſer. 


von Lack 
von der . (de la Scala.) 


von Landestroſt. 
von Landpreiß. 


von Liebenberg. 
Liebenſtainer. 


von Liechtenegg. 


von Lilienberg oder Lilgenberg. 
von Löer. 
von ar oder Lueger. 
von Lybe 
Malling er. 
von Mangerſpurg 
von Matſcheroll. 
Mauritſch. 
von Meichau. 
Merseritsch. 
von Mitterburg. 


— — 


und andren Ehren-Aemtern &c. in Crain. 111 


— gen Zorn — —  — 


„, Iii. bail Juin 2 2222 Sarsch Km . et 8 M 


F 0. Hedpuchhh, 2.4 „ 6. * 


v.Hächktlenm. I (ai, cen, 


A 25 7 zer, b. dds. 


Hangespurg. : Munich 3 Pi Ze Made 7 2.5 ER Ih 
„ . 


„ 


Sihe die Figur 
N. 511. 


Sihe die Figur 
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von Montpreiß. 

von Möttnigk. 

von Münckendorff. 

von Mündorff oder Mün⸗ 

dorffer. 

von Naſſenfuß. 
Näglitſch. 

von Neydeckh. 
Nicolitſch. 

von Nußdorff. 
Obritſchan. 

von Pailikh. 
Pandorfer. 
Pasch. 

von Pekach. 
Petſacher. 
Petſchacher. 

von Pernſtain. 

von Pettau. 

von Pfailberg. 
Piers oder Pirsch, 

oder Pyrsch. 

Pleschavitez. 

von Podwein. 

von Polan. 
Portendörffer. 
Prayſſer. 

von Preiſegkh. 

von Preſingen. 

von Proſſeckh 


dh. | 
Püchler oder Pichler. 


Pueller. 
von Rabensberg. 


von Ratſchach. 


Ratt. 

Reiffnitzer. 
von Reichenburg. 
von Reutenberg. 


öſch. 
Roſenhart. 

von Samburg. 

von Sara oder Zara. 

von Sauenſtain. 


von Schneeberg oder 
Schneeberger. 


von Schnitzenbaum. 


von Schomberg. 

von Schönberg. 
Schutter. 
Sebel. 


— . — — . ů— 


IX. Such. Von der Regierung, Regim 


von Sebriach. 
von Seiſenberg. 
von Sibenegg. 
von Sicherſtein. 
von Silberpeitl oder Bor- 
sa di argento, oder 
von Carſtberg. 
Sicherberger. 
| Sittich. 
von Schlatenegkh. 
Spyeß. 
von Sumeregk. 
von Stain. 
Staindorffer. 
Stainer. 
von Stegberg. 
Sternſee. 
von Stettenberg. 
von Suchenthal. 
Taller. 
Thurner. 
von Tiffer. 
von Tribenegk. 
| Tschernahora. 
von Tſchernembl.“ 
ö Verchnitschein. 
| Villanders. 
| Waxenſteiner. 
von Weineckh. 
| 


Wildenecker. 

\ Worishabiz oder Wa- 

| rischevitsch. 

von Wotsch, 

| Wuckaviz. 

0 4 

| Zenger. 

| Zhubratscher. 

von Zoblsberg. 

0 Nach den obigen fou ich 
auf diejenige vom Ritter⸗ 
Stande, welche ehedeſſen in 

Crain begütert, ſeßhafft und 

Mitglieder deßLandes geweſt, 
aber dieſer Zeit in Crain nicht 
mehr befindlich, und bey mir 

im Zweifel ſeynd, ob fie etwan 
noch in andren Ländern oder 
auch allbereit im Lande, da es 
ſtill und finſter iſt, nemlich 
im Grabe, ihren Wohn⸗Sitz 
haben, weil ich deſſen keine 
Nachricht habe gewinnen 


| 


ents-Würden 


können. Ihre Namen aber 
und Wapen ſeynd, ſoviel mir 
derſelben zu Theil worden, 
dieſe, ſo in nachgeſetzter Al⸗ 
phabetiſcher Ordnung ſtehen. 
Von Aichelberg. 

N von Altenhauß. 

Diatale vi. 

\ Ducainus. 

| von Ellach oder Ellacher. 
Entztaller. 


Freeſhaffer 
| Glanhoffer. 
| Glowitzer. 
| Grebintschitsch. 
| Guraltitsch. 
von Be 
ertenfelſer. 
Khüenperg oder 
Kienpurg. 
von Khnüllenberg. 
0 Laisser o. Leysser. 
Lindeckh. 
| Meihoffer. 
Mercheritsch. 
| Muschliz. 
| Naumon. 
| 
von Neuberg. 
| Payrsdorffer. 
von Perneckh. 
ö Phaffoitscher. 
von Praunsberg oder 
N Praunsberger. 
| Scampie. 
Schränckler. 
Schrott. 
| Schwäitzer. 
N Seepacher. 
i Tadiolavizh. 
von Weſerbach. 
Wurtzenbüchler. 
j Zeidler. 
Zuetkoviz. 
Zurler. 


un 


Nun wollen wir diejenige 
OGeſchlechte aus dem Ritter⸗ 
Stande benennen, welche vor 
dieſem in Crain begütert, 
ſeßhafft und Mitglieder deß 
Landes geweſt, anjetzt aber 
in andren Ländern kündi⸗ 
ger Maſſen ihren Sitz und 
Wohnung erwählt haben, 
ſoviel ich * derſelben ſamt 
ihren Wapen habe erfahren 
können. 


Sihe das 
er 
N. 513. 


Namen und 
Wapen derer 
Ritter⸗ 
Stands⸗ 
Familien, 
welche in 
andren 
Ländern jetzo 
ſeß⸗ und 
wonhafft. 
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ibe die Figur Andrian. ter und Wohnung gehabt, jetzt aber in . 
N. 515 = Bonhomo. . — Ländern, 1 emeld, ſäſſi in ar 0 0 
Creuzer. befinden ſich jetzo faſt Alle im Grafen⸗ u 
Chriſanitſch. oder Freyherrn⸗Stande. Wiewol die von 1 
Galilei. Stubenberg ſchon lange im Herrn⸗Stande 1 
agen, en. . 
| Be | Die Namen aber und Wapen derer 5 
von Kolobrat (oder Colobrat). Familien von Ritter⸗Stands⸗ oder Land⸗ 
Lengheimer. leuten, welche noch heut 1 in 
Moſer. Crain Güter beſitzen, auch ſonſt in Crain 
Oechſel oder Oechſle. wonhafft und Mitglieder deß Landes ſeynd, 
von 3 hat der Leſer — alphabetiſch⸗folgender | 
von en Ordnung hiernechſt zu ſehen. | 
auer. on Aichelbura. Sihe die Figur 
von Scheyer oder Scheyr. „ — 5 2.09: 


von Sigersdorff. von Buchenberg. 


— ä ũv — 
— 2e «— 


Straſſer. von Buſeth. 
von Stubenberg. = Chr 
Weltzer. De Coppinis. 
von Werdenberg oder Verdenberg. Crabath. 
Wildenſteiner. von Dienersberg. 
Zuikhel oder Zuickl. Dinzl. 


„Dieſe obbenannte Geſchlechte, jo vor⸗ von Erberg. 
zeiten als Landleute in Crain ihre Gü⸗ Fabianitſch. 
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— — — 


von Flachenfeld. von Stemberg. 
von Gallenfels. Suppantschitsch. 
eng — — 5 A 
anſer. | iderkher. 
Graffenbeger. Zigelfeſt. 
Sa Es gibt auch ſonſt viel Ausländer unter⸗ 
aſiber. ſchiedliches Standes, als: Fürsten, Grafen, 
von Hitzing N Fran den u und 5 3 
b ‚Stei rain Landleute, das i itglieder de 
= — Furcht. * Landes werden, (was Landleute ſeynd und 
Surfer? von Iſenhauſen für Privilegien genieſſen, iſtim XI.Capittel 
met Katſchitſch N dieſes neundten Buchs ſchon ausführlich er⸗ 
klährt) ob ſie ſchon keine Güter in Crain 


von Kirchberg. haben, auch in Crain niemals einen Fuß 


u. ſetzen, geſchweige dann ſich häuslich anſetzen. 
sch; Derſelben will ich nur etliche wenige zum 
Kouatschitsch. 5 
Lachenheim. Exempel benennen, auch das Jahr, in wel⸗ 
a ini ch Landleut worden, dazu ſetzen 
Laſarini oder Lazarini. chem ſie Landleut worden, daz tzen. 
Lukantſchitſch. Chriſtoph von Kronegk, welcher Anno 
Otto. 1625 Landmann worden 
N Pelchnſer. Paul von Lang, 1651. 
Bon an | Hanns Georg Weber, 1652. 
Portner g. | Zacharias von Wintersheim, 1652. 
Poſarel. Bernhard Walerj von Soldon, 1654. 
Pregel ö anns Georg von Kaltenhauſen, 1656. 
recherſeld eter, Freyherr von Argento, 1657. 
bn 7 j ohann Khuen, 1657. 
von Rain. Johann Carl von Würtzburg, 1660. 
Reffen ie, ng Graf de Caldana, 1661. 
Site das von e acob, Freyherr von Gordon, 1662. 
Kupffer N. 518. g Chriſtoph von Abele, 1666. 
Roſp. ' 
Rudolfi Uber dieſe finden ſich noch viel Andre 
von Schernburg. Jah und zwar, ungefähr vor 5 oder 6 
von Schmuzenhaus. Jahren der General, Graf Lesle, die 
Schwab Herren Grafen von Rabatta, Paul Ho⸗ 
Schweiger. cher, Ho-Eandler, von Schurian, von 
von Seethal. Nouack nebenſt noch Andren mehr. In 
Semenitſch. dieſem 1688ſten Jahr iſt auch der Herr 
von Siberau. Hof Cantzler N. Fries, ſamt noch Andren 
Sonze. ein ſolches Landes⸗Mitglied worden. 
De- 


Das VIII. Glied dieſes zwölften Capiktels. 


Von den Adlichen Familien und derſelben Wapen in Crain. 


un rucken herbey die Edelleute will ich nach dem Alphabet benamſen 

re > IE & deren ein Theil jetzo in Crain und dabey ihre Wapen in Kupffer vor⸗ 

Sauen in eecgütert, ein Theil aber ſonſt ſtellen, als viel derſelben ich habe können 
FCrain alſo ſeßhafft iſt; gleich- | zur Hand bringen. 


e geſtorben oder aber theils auch Bernarditſch. 
aus Crain hinweggezogen —— Bosio. 
— Soviel mir derſelben bekannt, von Brembsfeld. 


18 wie theils derſelben ſchon ab⸗ Berdarini. | Sihe die Figur 
N. 519. 
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o.Kerenberg. Rosp. 


Ai 272 * Schersburg . Schmutzenhaus. Schwab Seht 
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Burckhard. Ingolitſch. 
Carminelli. Juliani. 
Copenjager. Pen 
Corditſch. Khociainar. 
Danneſa. Kunſtl. 
Dienſtmann. Kniffiz. 
Dilanz. von Krazenbach. 
Diſtel. | Kunft. 
Dolnitſcher. Labaſſar. 
Fer | Locatelli. 
loriantſchitſch. Magajna. 
oreſt. Mahorſſ chitſch. 
eperger. Maraſtoni. 
ürnpfeil. Marcouitſch. 
arzaroll Marpurch. 
Gladich. von Mayrhofen. 4 
von Gojanzell. Michalſcauitſc | 
Gottſ cer. Moſpacher. | | 
von Graffheiden. Mugerle. 
von Grundlern. Muretitſch. 
FR . egler. Papler. 
er M. iler. von Perizhof. 
a ingerle. | 
von Höffern. ipan. 


Eihe das 
ofmann. Plosmann. Zupffer N. 521. 
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Air bal. Wisiackh Aannellſ. 
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: Suummerchher. Hagel, 


4 
v. Sergoltern 


ortika. Waldreich. 
von Pöttenegkh. Wichtelitſch. 
Prentnar. Widerbal. 
Rapicius. Wiſiak. 
von Retzenheim. Wuriackh. 
Rigoni. annetti. 
Sargar. von Zergollern. 
Sohne, Der geneigte Ser findet fieeneät auc 
ifflinger. er geneigte Leſer findet hiernechſt auch Sate ver 
Schreiber. abgebildet di Wapen aller Städte deß Grain. 
Schrot. Hertzogthums Crain, und zwar gleichwie Sihe die 
von Schwitzen. alle vorhergehende nach dem Alphabet, Jan 522 
Selenitſch. | ihre völlige Beſchreibung aber ſamt den me 
ron Sibeneckh. | au Kupffer er Abriſſen derſelben 
Sily. | wird das eylffte Buch zeigen. 
Spitzig. Ich ſetze * hinzu die Wapen 
Standler. der in Crain ligenden Märckte, ſoviel 
Sterniſcha. derſelben mir zu * 5 worden, und zwar 
Straßgiettel. nach dem Alphabet. Wie auf eingedruckten . 
Summerelher. 523ſtem Kupffer zu ſehen. Die Märckte 5 
Tazol. jene aber wird angezeigtes eylfftes Buch Num. 523. 
Toſch. amt ihrer Beſchreibung im Kupffer weiſen. 
Trover. Was das Wappen deß Hertzogthums 
Vitnich. Crain betrifft, wird ſolches folgendem 
von Walnegkh. ehendem Buch, jo von den Lands⸗Für⸗ 
Walter. ſten in Crain handelt, vorbehalten. 
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Elinneuung 
wegen der Ordnung, fo in dieſem Buck bey Beſckreibung der Ekren-Remter gehalten worden, wie 
auch wegen der geſetzten Anzahl der Berren Berordneten, 


Bevor wir dieſes Neundte Buch beſchlieſſen, ] einem Jahr zugleich und auf ein Mal gewe⸗ 
erachtet man dieſes zu mercken nöthig; | fen, ſey diese weil vielleicht zu Peſt⸗ oder 
daß, obfchon am 4. Blat 1 in der er⸗ Kriegs⸗Zeiten ſie an mehr Orten zugleich 
ſten Zeile dieſe Worte gebraucht worden: haben ſeyn müſſen. Aber die weitere Erkün⸗ 
„Solche Dignitäten, Officien und Dienſte digung hat mich ſeithero eines Beſſeren be⸗ 
folgen alſo in der Ordnung ꝛc.“ dennoch | richtet, und der rechten Urſach verjtändiget, 
leichwol ſolche Worte nicht dahin gemeynt | welche diefe iſt: Man hat erſtlich ſolche 13 
ſeen als ob nach ſolcher von uns gebrauchten oder 14 Verordnete zugleich geſetzt, als gleich⸗ 
Ordnung der Leſer zu erkennen hette, welche ſam einen Ausſchuß; und ſolche haben die 
unter dieſen allda benannten Dignitäten der | ZandichafftlicheOeconomiam regiert, das iſt: 
andren vorgehe und höher ſey als die andre; Die Einkünffte, Ausgaben ꝛc. unter ihrer 
denn dieſer allda geſetzten Ordnung haben Ober⸗Direction gehabt. Nachmals aber hat 
wir uns einig allein darum nur eigenes Be⸗ man ſolche Anzahl verwenigert und enger 
liebens bedienet, daß wir ſelbige Ehren⸗Aem⸗ eingezogen, weil man geſehen, daß drey oder 
ter deſto bequemer und füglicher mögten be⸗ vier oder aufs höchte fünff Perſonen ſolcher 
ſchreiben. Daher Niemanden ſolche von uns Verrichtung gnugſam gewachſen wären. 
allhie eingerichtete Ordnung zum Præjuditz Dahero noch jetzt nur ihrer vier oder fünff 
mag angezogen werden. ſothaner Function vorſtehen, nachdem vor⸗ 
Jwehtens habe ich* auch bey Beſchreibung hero der Anfang der Verordneten mit vori 
der „Verordneten“ gedacht, die Urſach, wa⸗ ger gröſſern Anzahl gemacht worden. Denn 
rum bißweilen 13 oder 14 Verordneten in vorhin ſeynd gar keine Verordnete geweſt. 


In denen Theütſchen Herrn zu Sänbach gehörig. 
8 7 47 . . . 7 
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Ende def Reundten es. 


DIE. 


Dels 


Hochlöblichen & „Vertzoglhums 
Erain 


Topographisch-Sistorischer Beschreibung 


dehendes Buch. 


Don denen 
Hertzogen und Lands⸗Fürſten, welche nach der alten Römer: 
Zeiten, biß auf gegenwärtige Zeit über Crain geherrſchet, 
und von derſelben merckwürdigſten Verrichtungen und Thaten. 
Wobey auch ſonſt manche andre Denckwürdigkeiten, ſo unter 
derſelben Regierung vorgegangen, mit eingeführt werden. 
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Das I. Capitlel. 


Von denen älteſten Craineriſchen Hertzogen, ſo nach Aven- 
tini und Megiseri Meynung aus dem Haufe Bayern geweſt. 


nhalt. 


Wie Crain vor Anhunfft der Bömer regiert worden. Wie es von denen Bömern 
gubernirt worden. Sturcktrinckender Xundpfleger faufft den Teutſcken ihre Heim- 
lichkeiten ad. Theodo der Andre deſs Namens, foll die Römer überall von der 
Henan weggejagt haben. Mie die fieghaffte Bayern die den Römern abgenommene 
Jänder unter fich ausgetheilt. Hertzog Theodo ordnet vier Marchgraſen. Bieth- 
bold der vermennte andre Hertzog in Bärndten und Grain. Soll den Cacannum 
gefchlagen haben. Aber hernach durch Zaubereyg von ihnen wieder gefchlagen ſenn. 
Wird gefangen. Wie er wieder loſs gekommen. Thassilo der dritte (vermennte) 
Herteag in Bärndien und Crain. Gerbold der vierdte Buperifche Hertzog in 
Jürdten. Samois der ſechſte Herteog in Gärndten und Crain. Baruch der 
febende Bertzog in Härndten und Grain. Urſachen, warum die meiſte bifshero 
benannte Herteogen in Banern keine Hertzogen in Pärndten und Grain geweſen. 
Mas Crain nach den Römern für Ober-Berren gehabt. Hemlich die Vönige am 
Sen-Strom. Hernach die Gothen. Jolgends die Beruler. Bernach abermal die 
Gothen. Endlich die Tongobarder. Die Zventiniſche und Megiſeriſche fechs 
ate Bertzogen nus Panern wollen von andren Historicis für heine Bertzogen 
in Grain oder Pärndten erkannt werden. Velseri Urtheil und Bifeurs hievon. 
Arentpekii eifle Erzehlungen vom Theodone. Ins für Gothifchen Vönigen 
Pannonien und Hordgan nach Bönig Bietrichs Tode unterthänig geweſt. ie 
lange folche Unterthänigkeit gewähret. Benen auch ein groffer Theil der Banern 
ſelbſten damals unterwürffig geweſt. 
es Land Crain iſt von Alters | hafften Teutſchen) die angrentzende Län⸗ 
bero auf unterſchiedliche Weiſe der und zwar ſonderlich den Italiäniſchen 
ecgiert worden; und zwar vor Boden mit zugelaſſenen Streiffereyen, 
Ii der Römiſchen Herrſchafft Einfällen und Plündrungen ſoviel und 
in ſeiner Freyheit von ſelbſt⸗ offt verunruhigt, biß das lang lich ſie ge⸗ 
) erwählten Fürſten oder Vorſteh⸗ wetzte Schwert der Römer endlich ihnen 
ern gemeinen Beſtens, wiewol nicht allein die Freyheit deß Ausſchwei fens 
fſolche Vorſteher in dieſem Stück und Einfallens, ſondern auch eines un⸗ 
nickt alle mal zum rühmlichſten vorgeſtan⸗ dienſtbaren Stats abgeſchnitten. 


den, daß fie gleich andren Galliern (oder | Soviel aus dem ziemlich⸗tunckelem Al⸗ wie Cron 
terthum noch hervor ſchimmert, ſcheinets, vor Antunft 


nechſt am Adriatiſchen Meer damals ſeß⸗ 


1* 


— = RE Ve — — — 
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der Römer 
regiert 


tät (Pagos nennt es Julius Cesar, wann 
er von andren Galliern ſchreibt) einen Con⸗ 


vent oder Landtag angeſtellet, und auf dem⸗ 


ſelben die gemeine Nothdurfft berahtſchlagt 
an Denn alſo war es faſt durchgehends 

owol bey den Galliern als Germaniern 
damals gebräuchlich. 


Aber wie gemeinlich eine mißbrauchte 

reyheit ſich zuletzt mit Unfreyheit ver⸗ 
trickt, alſo iſt auch dieſe der Japidier und 

rainer damalige Freyheit in die Römiſche 
Feſſel verfallen, nachdem ſie angefangen, 
die Reiſen der Römiſchen Handlungs⸗ 
Leute unfrey zu machen. Wiewol die rechte 
Grund⸗Urſach ihrer umgekehrten Freyheit 
hauptſachlich in der Römiſchen Ehr⸗ und 
Herrſchſucht ſteckte. Denn dieſe war uner⸗ 
ſit di und mit dem Wahn befiebert, daß 
ich die gantze Welt zu ihren Füſſen neigen 
müſſte. Alſo fanden ſie leicht Anlaß und 
Urſach, die benachbarten Länder anzugreif⸗ 
fen und zu unterwerffen, zumal ſolche, als 
Japydien, Crain und Kärndten, deren da⸗ 
mals noch unpolite Einwohner ſich nicht 
gnugſam in Schrancken zu halten wuſſten. 


miſchen Burgermeiſtern ziemliche Schlap⸗ 
pen und eine tieffe Wunde, welche doch 
bald wieder heil ward. Aber als hernach 
Auguſtus, vor welchem die alte Römiſche 

reyheit ſelbſt knien, und ihn für ihren 
Er nachdem fie 9200 Zwang am 
Julio Cæsare vergebli 


Japidier zu Felde zoch, da kamen auch die 
Crainer an den Römiſch⸗Keyſerlichen 
Zaum; und ob ſie ſich gleich bald hernach 
davon loß riſſen, wurden ſie doch eben ſo⸗ 
bald durch Tiberium und feine General 
Leutenants wiederum daran gebracht, und 
von ſelbiger Zeit an, ſowol als das gantze 
Pannonien, deſſen fie für ein Mitglied ge⸗ 
rechnet waren, durch die Römiſche Land⸗ 
Vögte oder Land Pfleger gubernirt. 


Selbige Landpfleger hatten ihren Haupt⸗ 
Sitz zu Carnunto, doch gemeinlich auch in 
Crain und Kärndten ihre Unterpfleger 
oder auch einen Generaln ſamt einigen 


I 


die fün 


ne wollen, daß alſo dieſe Länder in 


undert Jahre durch ſolche Römi⸗ 


ſche hohe Officialen verwaltet worden. 


‚Derjelben zehlet zwar Megiserus d rey⸗ 
ſſig, aber ohne Zweifel daran viel zu 9 


ſintemal in ſo vielen langen Jahren not 


wendig ihrer viel mehr die Verwaltung ge⸗ 
habt, weil die Römiſche Landpfleger ſelten 


lange bey ſolcher Charge verblieben, ſon⸗ 


dern nach etlichen Jahren entweder anders⸗ 
wohin verſetzt wurden, oder ſelbſt um Ver⸗ 
beſſerung ſich bemüheten und höher zu 


ſteigen trachteten. 


Dieſe Römiſche Befehlhaber nun und 
Gubernators richteten, wie in andren Pro⸗ 
vintzien alſo auch in Kärndten und Crain 
ihren Tribunal auf, legten auch dem Lande 
Schatzung und Steur, imgleichen ſchwere 
Zölle auf oder verpachteten ſolche Zölle 
gewiſſen reichen und fürnehmen Wuche⸗ 
rern um ein benanntes groſſes Stück 
Geldes. Welche alsdann den Zoll ihres 
Beliebens ſteigerten, und dadurch den Han⸗ 
delsleuten und Reiſenden ſehr wehe thaten. 


In Summa, ſelbige Römiſche Landvögte 
ſpielten ſelten beſſer mit den Leuten, als 


die Türckiſche Baſſen mit den ihrigen, über 
welche ſie zu Gubernatorn geſetzt ſeynd, 
preſſeten dieſelbe biß aufs Blut, und ver⸗ 


urſachten damit manche Rebellion; wiewol 


Vors Erſte bekamen ſie von etlichen Rö⸗ dieſe hernach gemeinlich mit den Köpffen 


der Rebellirenden geſtillet ward, doch 
aber auch bißweilen ein groſſes Blutver⸗ 
ieſſen darüber entſtund. Biß zuletzt dieſe 
Leute deß ſchweren Jochs gewohnt und zu 
Schafen oder vielmehr zu Laſt⸗Thieren 


wurden, welche alle aufgelegte Bürden 


gerochen hatte, er⸗ 
kennen muſſte, wider die Salaſſier und 
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mit kniender Gedult übernahmen. 
Unter ſolchen Römiſchen Landpflegern 


iſt Einer aus England bürtig gewei, Na⸗ 


mens Bonoſus; welcher aus der Maſſen 
ſtarck ſauffen können und doch dabey nicht 


truncken worden, ſondern bey Verſtand 


| 


e ger 
blieben. Durch welches Geſöff er den N- 
mern manches Mal viel genutzt, weil er 


ö den Teutſchen Geſandten damit ihre Ge⸗ 
heimniſſen abgeſoffen, indem er, wann fie 


von ihm ſtarck berauſchet, ihnen ſolche als 

leichſam in guter Vertraulichkeit abgefor⸗ 
ſchet Und weil er beynebſt auch ein guter 
Soldat war, He der Römiſche Keyſer ihn 
werth. Endlich aber hat er doch ein Mal 
die Schantze überſehn und unverwehrt ge⸗ 


Wie es von 
den Römern 
gubernirt 
worden. 


Starck trin⸗ 
ckender Land⸗ 
pfleger ſaufft 
den Teutſchen 
ihre Heim⸗ 
lichkeiten ab. 


und Hertzogen in Crain. 


ichehn laſſen müſſen, daß die Teutſchen | Zweyte habe ſolche Kriegs⸗Rüſtung fort 


deß Römiſchen Reichs Kriegs⸗Rüſtungen geſetzt, und nachdem Keyſer Anastasius vom 
und Zeug am Rhein verbrannt haben. Wetterſtral erſchlagen worden, die Römer 
Weil er ſich aber deßwegen einer ſchweren angegriffen und durch Beyſtand ſowol der 
Verantwortung beſorgte, rebellirte er ſei⸗¶Windiſchen Kärner (und Crainer) als der 


nem Herrn dem Keyſer Probo, maſſte ſich 
deß Keyſerthums an, und machte gemeld⸗ 


1 


en am Innſtrom, an dem Ort, wo 
raunau ligt, ihrer viel tauſend erlegt; 


tem Kegfer eben viel zu thun. Dennoch wovon man ſelbige Walſtat annoch das 
lag er endlich unten und ward ſein eigener Mordfeld heiſſen ſoll, auch zu Megiseri 


Hencker, ſich ſelbſt mit dem Strange er⸗ 


Zeiten täglich allda noch Sporen, Har⸗ 


würgend, auf daß der Keyſer ihn nicht niſch und dergleichen ausgegraben. 


lebendig bekommen und noch ſchmählicher 
hinrichten laſſen mögte; wiewol kein Tod 
ſchmählicher ſeyn kann, als die Eigenhen⸗ 
derey. Er hat dennoch dem Spott ſich da⸗ 
durch nicht entziehen können. Denn al 
die Römer ihn ſahen am Strange ſchwe⸗ 
ben, trieben ſie ihren Spott mit ihm und 
nannten ihn „das hangende Weinfaß,“ 
weil er auf ein Mal einen halben Eimer 
Weins hatte auszechen können. 


Ob auch gleich hernach mit der Zeit 
chriſtliche Häupter das Römiſche Reich 
beherrſchten, wurden doch manche Länder 
annoch eine Zeitlang von heidniſchen Be⸗ 
fehlhabern regiert, und faſt eben ſo hart 
mitgenommen, wie unter den heidniſchen 
Ober⸗Häuptern, ja bißweilen noch wol 
härter wegen der vielfältigen Rebellionen 
derer, die ſich wider dieſen oder jenen Key⸗ 
ſer aufwarffen und das Keyſerthum an 
ſich reiſſen wollten. 


Nachdem aber die Römer ungefähr fünff⸗ 
hundert Jahre und etliche drüber die Pan⸗ 
noniſche Länder, darunter auch Crain und 
Kärndten gehörten, beſeſſen, ſoll der Bay⸗ 
eriſche Hertzog Theodo (oder Diet) auf 
Anreitzung deß mächtigen Fränckiſchen 


Königs Clodovei, den Römern zu Key⸗ 


ſers Anastasii und Justini Zeiten einge⸗ 
fallen ſeyn, und mit Hülffe der Slaven 
und Winden in Kärndten (worunter da⸗ 
25 auch Crain verſtanden worden) die⸗ 
Abe vom Donau⸗Strom, nachdem er fie 
zu unterſchiedlichen Malen aus dem Felde 
geſchlagen, gantz vertrieben haben. Und 
als er nachmals vernommen, daß der Rö⸗ 
miſche Keyſer Anastasius ſeinen Stathal⸗ 
ter, den König Dietrich von Bern, mit 
groffer Kriegsmacht ins Noricum ſchickte, 


! 


' 


Hiernechſt erzehlt die Beyeriſche Chronic 
und aus ihr der Megiserus noch unter⸗ 


ſchiedliche andre Feldzüge deß König Diet⸗ 
richs von Bern wider dieſen Hertzog; welche 
dieſer aber ſtets (wie ſie vorgeben) über⸗ 
wunden, und die Römer ſamt ihrem Gene⸗ 
ral Oberſten, dem Könige Dietrich, in 


ſolchen Schrecken gebracht, daß ſie alles 


Land um die Donau und längſt dem Inn 
hinab biß an die Trab und Sau, ja gar 


biß ans Schwartze Meer, ſolchem nach 


nebſt Ober⸗ und Nider⸗Meeſien, auch das 
Ober⸗ und Nieder⸗Pannonien verlaſſen 


müſſen. Womit alſo die Regierung der 


Römiſchen Land⸗Hauptleute in Kärndten 


(und Crain) ein Ende gehabt, nachdem 


ſie dieſes Land in die fünffhundert und 
viertzig Jahre beſeſſen. 


Aber hierinn fehlt ſowol Megiserus 
ſamt etlichen ſeinen Vorgehern, als ſein 
Nachfolger der Verfaſſer deß Ehren-Spie⸗ 
gels, daß die Römer allererſt nach verfloſſe— 
nen fünffhundert Jahren ſollten Kärndten 
und Crain verlaſſen haben; angemerckt, 


allbereit funffzig Jahre zuvor dieſe Länder 
von Gothiſchen Fürſten beherrſchet worden; 


wiewol dennoch die Römer etliche Beſatzun⸗ 


gen annoch eine Zeitlang darinn gehabt. 


Aber ich will zuforderſt aus dem Aven- 


tino, Veit Arenpeck und Megisero noch 
weiter ausführen, was dieſelbe von den 
Bayeriſchen Fürſten in Kärndten und 
Crain vorgeben. 


Beſagter Megiserus ſchreibt, daß ſolche 


Austreibung der Römer nicht nur den 
Bayern, ſondern auch den Kärndtern (im⸗ 


gleichen den Steyrern und Crainern, welche, 


wie er ſagt, Alle vorzeiten zu Kärndten 
gehörten) von Rechts wegen zugeeignet 


um die verlohrne Länder wieder zu er⸗ werden müſſen; „weil die Illyriſche Kärnd⸗ 
obern, habe er ſich gerüſtet ihnen entgegen ter und Bayern ſchier jederzeit im Lande 


e we lcher Zurüſtung mit Tode 
0 urüſtung mit Tode 
abgangen. Cen Sohn aber Theodo der 


t 


und mit ihnen zu treffen, ſey für einerley Volck geachtet worden, dieſe 


auch ohn jene nicht leichtlich was für⸗ 
genommen oder in Krieg ausgezogen, 
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wegg jagt 
haben. 


Ti 


m 
a 
» 


Wie die fieg: 
hoffte Bauern 
die den Rö⸗ 
mern abge: 
nommene 
Linder unter 
ſich aus⸗ 
getheilt. 


ſonderlich aber, nachdem Bayern und 


Kärndten eine gute Zeit einem Herrn 
und Landsfürſten zuſtunden. Daher denn 


auch erfolgt iſt, daß, wie bißher das Land 
Kärndten bey allen Seribenten und von 
Männiglich unter dem Namen Norici Me- 
diterranei genennt und verſtanden worden, 


alſo daſſelbige, nachdem die Fürſten aus 


Bayern darinn an Macht zugenommen, 
folgends bey ihrer vielen den Namen Ba- 


varia Interior oder Inner Beyern erlangt 


hat. Wie vorgenannter Megiserus ſelbſt 
redet.“ a/ | 


Er erzehlt folgende weiter aus dem 
Aventino, es habe gemeldter Bayeriſcher 
Fürſt, Hertzog Theodo der Andre, nach 
Schlag und Verjagung der Römer die 
enommene Länder mit ſeinen Geſellen 
oder Bundgenoſſen) alſo getheilt: „Die 
alte Winden (ſeynd Aventini eigene Worte) 
vor die Kärndter, (von etlichen auch 

arantaner und Quarentiner) der jetzigen 
Kärndter löbliche, großthätige Illyriſche 
Vorfahren nahmen die Lande unter dem 
Gebirge, ſo man Thauren nennet, heroben 
um die Muer, Trab und Sau alle ein biß 


gar an Italien, habens noch inn, und Kärnd⸗ 


ten als die alte Briefe ausweiſen, begreifft 
unter ſeinem Namen auch die Steyermarck, 
Crain und die anſtoſſende Länder.“ Dar⸗ 
aus dann erſcheint, daß damals und auch 
vorhin das Land Kärndten nicht alſo klein 
geweſen, noch ſich dermaſſen in die Enge ge⸗ 
zogen hat, als jetziger Zeit verſpührt wird. 

„Immaſſen dann noch heut zu Tage 
die Windiſche Sprache nicht allein in die⸗ 
ſem Lande, ſondern auch in vielen andren 


Landen, weit und breit neben der Teutſchen 


Sprache in ſtetem Gebrauch iſt. Denn es 


— ſich von dieſer Zeit an die Windiſche 


ärndter mit den Teutſchen in Kärndten 


ſo gewaltiglich vereinigt und unter einan⸗ 


der vermiſcht, wie Lazius lib. 6. de Mi- 


gratione gentium in Tractum IIlyricum, 
von den Kärndtern und Steyrern mit ſon⸗ 
derm Fleiß verzeichnet, daß aus ihnen Bey⸗ 


den einerley Volck iſt worden.“ 
Kurtz hiernechſt ſetzt dieſer Author, es 
etten aber die Kärndter und Hunnen da⸗ 
mals für ſich ſelbſt ihre Länder durch ihre 
ürſten regiert, und wären frey eweſen, 
br die Bayern den chriſtlichen Glauben 


angenommen; worauf dieſe mit den Win⸗ 


den der Sachen uneins worden, ſo gar, daß 


a) Cap 2. 5. Buchs der Kürndteriſchen Chronic. 
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endlich die Bayern aus Befehl der Köni⸗ 

gen von Franckreich, nemlich Hildeberti 

deß Andern, und Dagoberti deß Erſten, 

die Windiſchen Kärner überzogen und zum 

Gehorſam gebracht, alſo, daß Jene zu der 5 

Zeit alle zugleich den Hertzogen aus Bey⸗ | 

ern für ihren Herrn erkennen müſſen. | 
| 
| 


Die Hunnen und Avaren nahmen die 
Länder unter der Ens ein, nemlich das 
Ertzhertzogthum Oeſterreich und Ober⸗ 

annonien, wurden aber hernach durch | 

eyſer Carl den Groſſen vertilgt und aus 
gereutet, hingegen die Beyern an ihre Stat 
in die Städte eingeſetzt, wie man denn 
noch (ſeynd Megiseri Worte) in Crayn, 
Kärndten und Steyermarck in den Städten 
Teutſch und Bayriſch, auf dem Lande aber 
Windiſch redet. Die übrigen Länder von 


der Donau biß an Welſchland theilten a 
die Bayern unter ſich und lieſſen ſich nie⸗ 1. 


der innerhalb der Ens. 


Es berichtet Megiserus ferner aus dem Herveg 
Aventino, Hertzog Theodo, welchen die alte Fedde 


Gelehrten den gröſſeſten und höchſten Her⸗ WMarchgrafen. 
tzog und einigen regierenden (oder monar⸗ 


chiſchen) Fürſten der Beyern nennen, habe | 


vier Marchgrafen geordnet, unter welchen 
der gegen dem 3 wider die Hun⸗ 
nen und Windiſche Kärndter der March⸗ 
graf von der Ens und Steyer geweſt, wel⸗ 
cher nachmals der von Oeſterreich genannt 


ct u U m 


worden; der gegen —.— und Italien 2 


ſey genannt „der Marchgra 
von Pozen, welchen man hernach den Gra⸗ 
fen von Tyrol geheiſſen.“ Der Marchgraf 
egen Nidergang hatte mancherley Namen: 
ben den Alten hieß er „der Marchgraf von 
Dieſſen, Andechs, Ambergau, Wolffratz⸗ 
hauſen.“ Die gröſſeſte und öberſte Marck 
war gegen Mitternacht, gegen den Winden 
von Cham, ſo damals auch in Meiſſen ſaß, 
und ſonſt auch „der Marchgraf von Cham 
aufm Norkau und der Vogtländer“ ge⸗ 
nannt ward. Solche Marchgrafen aber 
ſeynd hernach mit der Zeit für ſich ſelbſt 

Fürſten worden, und haben von den Key⸗ | 
ſern Freyheit erlangt, daß fie Lehenleute 
deß Römiſchen Reichs und unmittelbar 
dem Keyſer allein unterwürffig worden. 

5 


Nach solchen groſſen Thaten iſt Hertzog 
Theodo (nachdem er vorher noch denen Län⸗ 
dern Steyer und Kärndten und Crain eine 
gewiſſe Lands⸗Ordnung gemacht, als die 


\ 
1 


vor dem nur wie die Zigeiner lange Zeit 


* 


| umher geirret und nun allbereit gewiſſe 


von Etſch und | 
| R 
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und Hertzogen in Crain. 


ſie feen.“ 
zu ſtellen. 
„Worauf fie, wie auch König Sigebert 
wiederum ein neues Heer zuſammen ge⸗ 
zogen und nach geſchehener Anruffung 
Gottes den Feind unverſehener Sachen 
angegriffen, den Hunniſchen König Cacan- 
num (4) gefangen und gezwungen, ſich 
mit ihnen in Bündniß und dae 


Wohnungen erlangt hatten) geſtorben im 
26ſten Jahr feines Fürſtlichen Regiments, 
da man zehlte nach Chriſti Geburt 537 a) 
Was von dieſer Erzehlung Arenbecki, 
Aventini und Megiseri, durch welche ſich 
auch der Verfaſſer deß 1 Spiegels 
verleiten laſſen, zu halten ſey, ſoll unten 
hernach angezeigt werden. | 
Dem groſſen Theodoni ſeynd in unter | 157 
ſhicdlch ausgetheilter Herrſchaſſt gefolgt Vereinigung zu begeben. 
feine drey Söhne, unter welchen Printz Aber umgewandt. Gregorius Turonen- 
Diehbed, der Diethbold, deß Namens der Erſte, für fein 0 sis, welcher viel glaubwürdiger iſt als 
am Theil ſoll bekommen haben Botzen, Etſch⸗ Aventinus und Andre, die ſolche Hiſtorien 


zu erledigen und in Freyheit, 


andre Hertzog 


land, das Gebirge um den Inn, das Land (oder Mährlein) zuſammmen geflickt, 


in Mkrabtn ,  rütteit) 
a din. Kärndten und was ſonſt an Italien ſtoſſt, ſchreibt (wie Megiserus ſelbſt dabey erin⸗ 


daß er alſo der zweyte Hertzog in Kärndten, 
Steyer und Crain geworden. 


Eel den 


Cacanuum 
1 


haben. 


von Franckreich Sigeberto wider die 


Worauf ſich aber die Hunnen ſamt 


ihren Bundsgenoſſen, den Windiſchen, 
Kärndtern (Steyrern und Crainern) wie⸗ 
der geſtärckt, und gleich in demſelbigen Jahr 
567 nach Christ Geburt) mit groſſer 

acht auf Francken und Thüringen an⸗ 
gezogen. Sobald ſolches König Sigebertus 
u Eſahrung gebracht, hat er ſeine Bunds⸗ 
Verwandten die Hertzogen von Bayern 
und andre mehr aufgemahnt, und iſt alſo 
nach getroffener Conjungtion dem Feinde 


nn betey jo wunderbarliche Dinge zuwegen 
gebracht, daß ihnen die Francken und Bay⸗ 


nen, ſondern gar die Flucht nehmen müſſen. 
König Sigebert iſt kümmerlich davon ge⸗ 
kommen, und wäre ſamt allen den Seini⸗ 
gen auf dem Platz geblieben, wenn er ſich 
der Teufels⸗Geſpenſter mit dem Gebet 
richt erwehrt hette. Aber die beyde Hertzo⸗ 
gen von „Hertzog Diet und Her⸗ 
dog Dietbold, ſeynd lebendig gefangen und 
dem Cacanno geliefert. Welder fie einem 
Be Herrn unter den Hunnen zur 

ug anbefohlen. Dieſer aber hat 
fi von den Gefangenen durch Geſchencke 
und groſſe Verheiſſungen bewegen laſſen, 


«) Joannes Aventinus, lib. 3. & Megiserus lib. 
b. 6. 1. 2. 8. 4. 


Mie a wicher 
16 
deten. 


Dieſer Hertzog ſoll ſamt dem Könige N 

. er die Hun⸗ kommen können, 

n 3 geben, und mit ihm eine Bündniß einzu⸗ 

— Cacannum aufs Haupt geſchlagen 
n. 


en gegangen. Da aber die Hunnen 
mn Beliſhe Kärndter durch ihre Zau⸗ 


ern nicht allein keinen Abbruch thun kön⸗ f 


nert) das Widrige, nemlich König Sig⸗ 
bert habe den Cacannum durch groſſe Ge⸗ 
ſchencke, weil er auf andre Weiſe und Wege 
angelegter Zauberey halben nicht davon 
elenckt, ihm Frieden zu 


gehn; dagegen der Cacannus (oder Hun⸗ 
niſche König) jr hinwiederum auch treff- 
lich beſchenckt habe. 

Im Jahr 567 ſoll Noneses dieſen Her⸗ 

tzog Dietbold verreitzt haben, nebenſt an⸗ 
dren mit Welſchland grentzenden Völckern 
wider Justinum den Jüngern Römiſchen 
Keyſer, in Italien einzubrechen, allda er 
viel Städte in ſeine Gewalt gebracht, und 
ſich deßwegen auch Regem Italiæ geſchrie⸗ 
ben, wie man noch in vielen alten Briefen 
finden fol. Und iſt hierauf nachdem er 31. 
Jahre regiert hatte, im Jahr Chriſti 
568, geſtorben. 
Nach ihm folgte im Regiment Hertzog 
Thassilo oder Theſſel, der Erſte dieſes Na⸗ 
mens, welcher das gantze Nordgau ſamt 
„Kärndten unter feiner Herrſchaff gehabt, 
ſeine Gerechtigkeit aber zu Italien dem 
Longobardiſchem Könige Alboino, als fei- 
nem Vettern übergeben hat. 


ö Dieſer e dreyſſig Jahre das 7 7 
3 rt und einen Sohn, nemlich 
den Pri 
der im Regiment über Kärndten ſein 
Nachfahr worden. 

Er — die Winden in Kärndten zum 
Gehorſam gebracht, aber hernach vom Ca- 
canno eine 5 55 Niderlage erlitten, auch 
ſelbſt das Leben dabey eingebüſſt haben. 


(f) Cacannus war fein eigener Nam, ſondern ein 
| Nam der Würde und ſoviel geredt, als Herr König 
oder Königlicher Herr. 


n Gerbold hinterlaſſen haben, ; 


Thassilo 
der dritte 


Samois der 


ſechſte Hero: 
in Kärndten 
und Crain. 


m 


un Crain. 
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Sein Sohn Gerbold, kam an ſeine allwo damals eine geiſtliche hohe Schule 
3 Jenn — 11 * | Din chriſtlichen Glauben unterwei⸗ 
andre ſeine Länder ahre beherr⸗ ſen laſſen. 
lege 1 ſintelafſen. den Vierd⸗ Dieſer Baruch oder Baruth ſoll 42. 
di 2 Jahr regiert haben. a) Und weil bey dem⸗ 
Jetzt genannter Theodo (oder Dieth) der ſelben die alte Bayeriſche Geſchichtſchreiber 
Vierdte, ſoll zur Regierung gekommen als Aventinus und andre, an die rechte 
ſeyn im Jahr 615, und aus der Welt und würcklich geweſte Hertzogen in Kärnd⸗ 
Be im Jahr 630, mit Hinterlaſ⸗ ö ten und Crain gelangen, will ich vor erſt 
ung zweener Söhne, als Dietbrechts deß nicht weiter gehen, ſondern zuvorderſt die 
Andren, und Theſſels deß Andren. Urſachen anzeigen, warum die meiſte aus 
Hiernechſt ſoll die Regierung über dem Arentbeckio, Aventino und Megisero 
Kärndten und Crain von den Beyeriſchen ö bißhero genannte Perſonen für keine Her⸗ 
ertzogen ab⸗ und auf den Windiſchen tzogen in Kärndten und Crain zu halten: 
Fürſten Samois gekommen ſeyn. gleichwie ich in folgenden Cappitteln her⸗ 
Alſo hette Kärndten nach Aventini Be⸗ nach andre dafür in die Stelle ſetzen werde. 


richt, dem Megiserus gar zu treulich hieriunn Die erſte Urſach iſt: Weil die Jahre 
gefolgt, und gleichfalls der Verfaſſer deß nicht zutreffen, darinn die vorderſte Baye⸗ 
Oeſterreichiſchen Ehren⸗Spiegels allzu ge⸗ riſche Fürſten über Kärndten und Crain 
ſchwinde geglaubt aus dem Beyeriſchen geherrſchet haben ſollen. Denn es ſteht zu 
Hauſe fünff Hertzogen gehabt. Wiewol Me- beweiſen, daß damals, als der Beyeriſche 
giserus im Titel der Bayeriſchen Stamm⸗ Fürſt Theodo de Namens der Andre, und 
Verzeichniß ſechs ſetzet, auch überdas in der Diethbold derErſte, über Crain und Kärnd⸗ 
Stamm⸗Verzeichniß ſelbſten hefftig fehlet, ten als Hertzogen regiert haben ſollen, ſel⸗ 
indem er Carolum Martellum, einen bige Länder erſtlich unter der Gothen, her— 
Marchgrafen zu Antorff und Hertzog in nach biß aus Jahr Chriſti 568, unter der 
Brabant fälſchlich mit drein miſchet. Longobarden Gewalt und Botmäſſigkeit 
Der Sechste Hertzog in Kärndten und geſtanden, welche keinem Hertzog in Bey⸗ 
Crain iſt, beym Megisero und feinen Vor⸗ ern damals würden geſtattet haben, dieſen 
gängern ein edler Windiſcher Herr, Na. Ländern einen Fürſten zu ſetzen. 
mens Samois geweſt, welchem die Win: So ſchlieſſt man auch wolbefugter Maſ⸗ 
den in Kärndten, Crain und Steyer die fen aus dem Jornande, daß weil ſchon eine 
hertzogliche Regierung angetragen, durch gute Weile vor dem fünffhundertſtem Jahr 
den Pleuratum. Derſelbe Samois ſoll den Chriſti, die Reges Suavorum, das iſt die 
Be Theſſel den Andren, in einem Könige der Völcker am Sauſtrom, (nicht 
reffen aufs Haupt bet und alſo Kärnd⸗ der Schwaben wie es viel Seribenten biß⸗ 
ten von den Beyern befreyet haben, aber N hero mißgedeutet) geherrſchet, vermutlich 
ig wiederum in einem andren Tref⸗ auch zu der Zeit das Land Crain von den⸗ 
en vom Hertzog Theſſel geſchlagen und ſelben beherrſchet worden. Weßwegen auch 
erſchlagen ſeyn. die Zeit Römiſcher Herrſchafft ſich nicht 
Hierauf hat Hertzog Thassilo die Win⸗ gar biß ans fünffhundertſte Jahr über 
diſche Herren wieder zum Gehorſam und Crain erſtreckt haben kann. 
chriſtlichem Glauben gebracht, auch einen Nach ſolchen Königen iſt Crain unter 
edlen Windiſchen Herrn mit Namen Bas die Gothen gekommen, derer König The- 
ruch oder Baruth, mit dieſem Hertzog⸗ odemirus die Suävos oder Savos, das iſt 
thum belehnt, im Namen deß Königs in die Völcker zwiſchen der Sau und Trab 
Franckreich, als ein Stathalter und Vogt geruinirt. Wiewol ſelbige Gothen diß Land 
deß Hauſes von Franckreich; dem auch als fänger nicht, als biß ins vierhundertſt vier 
3 Anwald 90 8 1 der Sohn und ſechtzigſte Jahr beſeſſen. 
anckreich, Hertzog Baruch, ſeinen Sohn 
1 5 Brudern Sohn Chi- Nechſt denen ſeynd auch der Odacker und 
: die Heruli eine wiewol kurtze Zeit Herren 
tomarum (welchen Aventinus auf Teutſch über Crain geweſt 
Creutzmar nennet) zu Geyſeln gegeben; | 9 ö 


1 


die Hertzog Theſſel mit ſich in Beyern ge- c) Aventin. Iib. 3. Wolfgang. Laz. & Vita . 8 
führt gen Regensburg, und ſie zu Chimſee, Virgilii, nee non Megiser. lib. 5. c. 35. 


Hernach die 


Urſachen, 
warum die 


meiſte biß⸗ 
hero benann- 
ter Hertzogen 
in Bayern 


tzogen in 
Kärndten 
und Crain 
geweſen. 


Was Crain 
nach den 
Römern für 
Ober⸗Herren 
gehabt. 
Nemlich die 
Könige am 
Sau⸗Strom. 


Gothen; 


1 * 
2 3 
+ 
ie — — 


Endlich die 
Longobarder. 


Ob nun gleich weder die Heruler noch 3 5 
die Gothen einen eigenen und beſondren meyntem Könige Theodone und deſſen ſo 


Fürſten dem Lande Crain vorgeſtellt, ſon⸗ 
dern der Longobardiſche König Alboin der 
Erſte geweſt, welcher den Hertzog in Friaul 
eingeſetzt und demſelben zugleich Crain mit dieſe b N 
untergeben, fo erkennet man doch hieraus rühmlichſten Hauſe Beyern zur Glori ge- 
leicht die Nichtigkeit der Aventiniſchen und deyen kann, mit ſonderbarem Eyfer zuſam— 
Megiſeriſchen Getichte von den vorgegebe⸗ 
nen fünff oder ſechs Hertzogen aus Beyern. | 3 | 
Denn obgleich die Hertzogen in Beyern jid) Durchleuchtigſte Haus hat von Alters her 
nach der Zeit mit den barbariſchen Hunnen ‚| 
offt tapffer herumgeſchlagen, und aus 
Oeſterreich dieſelbe wieder hinaus gefchmif- | | Ar 
fen, ſeynd fie doch vor der Zeit weder mit bung derſelben einiger Getichte benöthigt 
jetztberührten Gothen noch mit den Longo⸗ 
barden handgemein worden, als welche tungen mehr zur Vertuncklung, weder meh. 
nicht nur ihnen, ſondern auch dem Römi- rer Verklährung gereichen könnten; finte 
ſchen Keyſer damals viel zu mächtig waren, mal durch eingemiſchte Getichte auch die 
. wahre Gefchichte leichtlich in Verdacht der 


alſo, daß ſie kein Hertzog von Bayern nur n 
unfreundlich hette anblicken oder aurühren, Unwahrheit kommen. Und wie das Gold 


will geſchweigen, mit Krieg angreiffen dör⸗ durch Zuſätze deß Kupffers in feinem 
ffen. ö ee 0 Werth ſincket, alſo wird die Tapferkeit 
Uberdns erhellet aus obigem die Eitel⸗ groſſer Fürſten und Herren durch falſche 


| Erzehlungen an ihrem gebührendem Nach: 
keit deß Arnbeckiſch⸗Aventiniſch⸗ und Me⸗ ruhm mehr verringert, 17 erhöht. 0 


n 1 Damit wir aber dieſes deſto klährer dar⸗ 
den vermeynten General⸗Oberſten derſel⸗ thun und beglauben mögen, ſoll der haupt⸗ 


1 i 35, berühmte Velserus aus feinem dritten Buch 
ben, nemlich über den Gothiſchen König de Rebus Boicis, welches Werck er dem Her⸗ 


Dieterich, der viel zu heroi roßmütig, „ 3 5 
5 und Fan eu, T jr ein | bog ee. in Beyern dedicirt hat, 
75 von Bayern inn fo nacheinander uns ſein Urtheil von der Sachen hören laſſen. 
ollte geſchlagen und aus Pannonien ver- . Er erzehlt zuvorderft Alles, was ich vor- 
trieben haben. Daher Alles, oder je das hin vom Theodone aus dem Aventino 
Meift, was von demſelben Theodone oder und Megisero angezogen. Puerile est, 
Dieth beym Arnbeck, Aventino, Megisero ſchreibt er, qudd Palatini Comites in Ca- 
und Andren zu finden, mehr für ein Ro⸗ | roli majoribus numerantur, id de Bojis 
man als Geſhicht⸗ Erzehlung zu halten. interpretari; Theodonem Magnum in- 
Geſtaltſam man auch bey keinem alten ter populares pro Patre regnässe; Le- 
ibenten hievon einigen Buchſtab, wol Latos Anastasii Imperatoris ad eum 
venisse, tentaturos adolescentis ani— 
mum, ut quem armis minüs possent. 


aber ben etlichen, als beym Jornande, Cas- 
siodoro und Andren ſolche Umſtände an⸗ 

callıdä oratione circumventum Roma- 
2 


teifft, daraus allerdings der gäntzliche Un⸗ 
Sch I. Bug. 


Die Aventi⸗ 
niſche und 
Megiſeriſche 
ſechs erſte 
Hertzogen 
aus Bevern 
wollen von 
andren 
Historicig 
für keine 
Hertzogen 
in Train 
oder Kärnd⸗ 
ten ertannt 
werden. 


Velseri 
Urtheil und 
Diſcurs 
hievon. 
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nis subjungerent, sed irrito conatu do- Beliebens und Gefallens auf die Beyeri⸗ 
mum reversos esse; Theodonem reli ſche nn 3 er wer — 
qua Provincie perrexisse debellare, | reg e ige Da 1185 1 5 
Pontes Oeni cepisse, plerasque urbes | ſches, 6 wie u 8 ser E = dal 
evertisse; Romanos, multis præliis con- Ä che . 5 ji 70 ein sol 25 Wee 
eisos, desperatione rerum suarum actos, Miß chmaf ch be reifen, darinn auſſer denen 
in Italiam rediisse &c. Ipsum (Theodo- Stücken a Unwa rheit handgreiflich 
a 3 1 iſt, Niemand gnugſam unterſcheiden könne, 
ande no bc bos Ann det was alt oder neu, richtig oder unrichtig 
& viginti potestatis annos expleverit, und ertichtet ſey. 
5 3 1 2 80 3 Nachdem alſo ruhmgedachter Velserus 
5 T Bi u = 1 0 50 dem Verfaſſer ſolches Ungrundes eine 
n OSTERN ene. Correction ae theilet er dem Aren- 
10 een ee pr Hure 
rieben von eine ann, der zwar in noch rer ä 
Durchſuchung der alten Geſchichtf reiber lichkeit und Verwerfflichkeit oberzehlten 
11 159 Vorgebens vom Theodone und denen Beye⸗ 
f riſ 5 Hertzogen in Kärndten und Crain 
8 = 1 ſich und geſchwinde für \ nn will ich den Lateinischen 
en, gar zu kühnli e e für „wil 
gewiß 3 Er = etwan wol Diſcurs der Velſerianſchen Feder folgends 
See dee . e dene e 1, 
en mch 5 br. treffen In * Ache 3 ö Eines 5 Andres aus dem Arenpek und 
ich nicht mehr antreffen laſſen, welche man f l b 1 
wol könnte he glaubiwiiig achten, wenn Aventino begriffen ift, ſo ich oben vorbey- 
5 er — Hg wären; m 1 
aran es aber nun ermangle. Hæc cum er Arenpekiu rei elserus 
ex par vis, vel certè ex mediocribus. welcher noch älter iſt erzehlt, Theodo ſey 
maxima effecerit, tum plura deinde ad- Anno 508, ohn einige Hülffe der Frän⸗ 
jecisse alia, aut ex levissimorum homi- — m mit me als Be 
num commentarlis temerè hausta, in von il 2 ee ide 575 Bu g it 
quibus Garibaldus ille nescio quis fa- „ fol A tn ee .. 0 b . 
jliam ducat, aut conjectando recens | e höniſch abgewieſen 
Bas „ und ſich zum Keyſer begeben: Ich will 
inventa, aut ancipiti origine ab omn! vielmehr glauben zum Gothiſchem Könige 
vetustate, nunc demum libero arbitratt Dieterich von Bern, welcher damals in 
ad res Boicas detorta. Ista enim capite Italien und jenfeit def Alp⸗Gebirges herr⸗ 
vera falsıs, certa incertis mixta, accura- ſchete. Denn Keyſers Anaſtaſi Nam wird, 
tius 5 zn 8 pro- (von dem 1 Fi inte 3 
miscu confuse, ut pr&ter ea, quo- nung möge damı ereintreffen, denen 
rum est manifesta vanitas, quid anti- Italläniſchen und trans-alpiniſchen Hän⸗ 
uum, quid novitium, quidque genui- deln gantz albern und ungeſchicklich einge⸗ 
an ee 5 zn ns mengt. Welcher Keyſer dem Theodoni ſoll 
num aut om! commentitium sit . A 
satis 5 distinguere 25 _ das Haupt beſcheren und die Kleider 
ö kurtz abſchneiden und ihn alſo wieder fort- 
Er ſagt, Es ſcheine dieſer Author habe ziehen laſſen, (Welches ſonſt in andren 
aus geringen oder mittelmäſſigen Sachen alten Bayeriſchen Geſchicht⸗Beſchreibungen 
groſſe gemacht, hernach mehr andre dazu vom Adalgero erzehlt wird) nachmals aber 
gethan, ſo er aus einiger liederlichen oder wiederum zu Keyſerlichen Hulden aufge⸗ 
fate gegen Leute r wl n Bes | =. und um feiner 3 3 
tiglich gezogen, darunter weiß nicht was willen, ſo er ihm unter den auxiliar Völ⸗ 
ür ein Garibaldus der fürnehmſte geweſt, ckern gethan, In gar mildiglich beſchenckt, 
en ger ar _ ba Dr ee | uch befreit 9b Bu. 3 a 5 
ungen erdacht, oder auch ſolche Sachen, buts befreiet haben; als aber nach Ver⸗ 
deren wahrer Urſprung von Alters her Kieflung ſolcher Jahren der Keyſer durch 
ſchon im Zweifel geſchwebt, ſeines freyen Legaten den Tribut nunmehr wieder ge⸗ 


Arentpekii 
eitle Erzeh⸗ 

lungen vom 
Theodone. 


und Hertzogen in Crain. 

— — —— ei 8 
fordert und dieſelbe inſtändig drauf ge⸗ Denn ſo gewaltige Kriegs⸗Empörungen 
drungen, daß er ſich dem Keyſer perſön⸗ | (und Treffen) 9 20 Keiner, en 5 
at, glauben, weil alle die 


lich ſtellen ſollte, habe er ihnen durch ein | wenig Hirns 
Lehrgeticht vom albernem Hirſchen, welcher Scribenten selbiges Welt⸗Alters reinſtill 
ca 2 17 . On vor 5 IE ein⸗ davon ſchweigen.“ | 
mal Schweiff un ren abgeſchnitten, ˖ jenige Diete⸗ 
dennoch wiedergekehrt, und den Bale dar⸗ rich wacher > 2 PM: 5 1 
über eingebüſſt, die Entſchlieſſung feines | gedenckt am allermeiſten über feine Hoheit 
Ausbleibens zu verſtehn gegeben. Nachdem und Authoritet ehalten, zu der Zeit da | 
hieburch zu benden Seiten Verbitterung die Sachen der Gothen in voller Blühe 
entſtanden, habe Hertzog Theodo zu Oe⸗ ſtunden, und denen nach Ausweiſung der 
tingen Völcker zuſammen gezogen und ge⸗ Epiſteln Cassiodori ſowol die Rhatiſche 
e „Wer mich ſucht, ſoll mich hier als Nordgauiſche Länder gehörten, immaſ⸗ 
nden!“ fen Cassiodorus ſelbſt in ſeinen Send 
„Weiter, weil ihm nicht unwiſſend ge⸗ Briefen ſolches ſo gewiß und glaubwürdig 
weſt, mit was wenigem Volck er wider bezeuget, daß diejenige nur ihre Unwiſſen⸗ 
eine jo groſſe Menge zöge, habe er wolbe⸗ heit gar zu deutlich an den Tag geben, die 
dächtlich keine Kundſchaffter ausgeſchickt, ſich um ſolche Zeit von einer Römiſchen 
auf daß ſeine Soldaten, wann die Menge Pier Haff an dieſen Orten träumen 
der Feinde ihnen kund würde, nicht den laſſen, oder einbilden, als ob die Römer 
Mut fallen laſſen mögten; ſey alſo ohn um ſelbige Zeit in dieſer Gegend um die 
alle Recognoſcirung auf den Feind loß Herrſchafft geſtritten hetten) ſollte (ſage 
gangen, und eine groſſe Menge deſſelben ich) derjenige König Dieterich denen Bay⸗ 
von ihm mit ſehr geringem Verluſt der ern ſolchen Spott und Beleidigung wol 
Seinigen erlegt worden.“ ungerochen haben, hingehen und zweymal 
„Im Jahr Chriſti 520 habe er aber⸗ von ihnen geklopfft, den Mut fallen laſſen? 
mal in dem Alp⸗Gebirge getroffen und Sollte er zugegeben haben, daß fo trefflich⸗ 
den Keyſer Justinum in einer blutigen ſchöne Länder von feindlicher Macht ein⸗ 
Schlacht, die ihn gleichwol viel Volcks genommen, oder die ee für 
auch gekoſtet, überwunden. Welches Tref⸗ verlaſſen geachtet würden? 
fen mit dem Justino augenſcheinlich falſch „Ey ſo müſſte wol der Ennodius mächtig 
und ertichtet iſt.“ | a c 5 * er gegen dem Kö⸗ 
‚Seit dem ſey die Majeſtet deß Baye nige ieterid die e aunoch vorhandene 
1 1 — 13155 gewachſen = un ee ea Fr 
weil die Fränckiſche Nation mit der Lon⸗ nimmt nimmt deiner N) 
gbarifhen eine Allant geſchloſſen, zu Nanig Dieterich mitte auch gelost elbe 
Es lichen Kron ehe worden; ſehr unbeſtändigen 2 ai Se 
eodo ha -. j 
oc. = mn. nn | - ſeyn geweſt, wann er aus bloffer 
und im fünfhundert acht und dreyſigſtem — zu 29 Fa, 
abe nach Chrifti Geburt feinen Geiſt nun men andren Mm enweber 
aufgegeben, aber feinen Sohn Utonem abge we ei „ 11 zuſtund, 
hintelaffen, wachen fie (die Baterifche dens vergeſſend, den an den Jlaliäniſchen 
Scribenten) ſonſt auch Udonem und Odo- Gren 5 ſchon 1 5 0 S iäniſchen 
nem und Utilonem nennen, und ſonſt noch 6 e 
anderſt mit veränderten Littern ſchreiben, m. e e ee aus ee, 
alſo, daß kaum einiger Nam veränderli⸗ eweſt 1 5 ch lber nicht ſo ſchmpfflich 
dr cen m 20 leg br Veen ie f pol an 
„Zudem zehlet der vorige Author drey dren zu überlaſſen. Sollte er wol — 
Theodones nacheinander, welche aber die ſinckende Weſt⸗Gothen zu erhalten 
Arenpekius in einen einigen zuſammen ohn einige Furcht ſich deßwegen bey Franck⸗ 
ziehet, auch fonft in allen Stücken beſchei⸗ reich zu verfeinden ihnen Hülffe biß in 
dener * ausbenommen, daß er dennoch Franckreich und Spannien zugeſchickt, hin⸗ 
auch jo der Liebe zu feinem Vaterlande gegen eine ſolche Feindſeligkeit und vor 
allzuviel einräumt, wie gemeinlich geſchicht. feinen Augen erlittenen Schaden und Ver⸗ 
22 
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luſt jo verbiſſen und erduldet haben? Es Siernechſt ſucht dieſer Author Velzerus, 
müßte feine Tapferkeit in einem leeren ſolchen fo gröblich⸗fabulirenden Scriben- 
Wahn und falſchem Gerücht beſtanden ten nemlich dem Krenpeckio, Aventino 
ſeyn, welche von einer Seiten den Römi⸗ und Andren, die eben ſolche Schnitzer ge⸗ 
ſchen Keyſern zu Conſtantinopel, von der macht, ein wenig aufzuhelffen, damit ſie 
andren den Wandaliſchen (oder Wendi⸗ nicht gar zu ſchaamrot mögen ſtehen blei⸗ 
ſchen) Königen in Africa eine Furcht war ben, und ſchreibt, Er ſey der Meynung, 
und durch welche die Teutſche Nationen es könne das übrige noch wol gütlich er⸗ 
bewegt wurden, auch von dem äuſſerſten klährt und auf gewiſſe Art vergliechen wer⸗ 
Meer Ihn mit Geſchencken und Geſand⸗ den; denn es ſey ſoviel noch wol zu glauben, 
ſchafften zu beehren, gleichwie Ihn auch daß Hertzog Theodo etwan einen Truppen 
noch heut unſre Leute bey dem Zu⸗Namen von tauſend Mann geführt oder ein Tribut⸗ 
Veronensis (von Bern oder Dieterichs von gebendes Stück Landes vom Könige Die⸗ 
Bern) unter die Alexandros und Cæsares terich gehabt, oder auch ſelbigem Könige 
rechnen und beſingen.“ unter den 1 zu 11 7 ge⸗ 
„Beſſer iſts, man ftelle wegen einer fo dient, und alſo im Frieden durch den Land⸗ 
ungereimten abgeſchmackten und unglaub⸗ Bau, im Kriege aber durch die Waffen ſich 
hafften Erzehlung ſolchen Zeugen keinen um ſelbigen König verdient gemacht; der⸗ 
Glauben zu, die überdas noch eines wei— gleichen ein alter Author auch von den 
teren Zeugniſſes bedörffen, das iſt, die Francken, welche Keyſer Constantinus in 
damals nicht zugegen geweſt, ſondern aller- Franckreich geſetzt, in einer gleichen Sache 
erſt viel hundert Jahre hernach geboren geſchrieben. 
worden, und alſo die Sache nicht recht Die Heruler und Gepiden haben dem 
haben erfahren können, welches die füge Könige Dieterich Kriegsdienſte gethan, was 
ſten Leute ſtets beobachten, wann ſie von rum nicht auch eben alſo die Bayern? nach⸗ 
der Glaubwürdigkeit der Geſchichtſchreiber demmal ja Paulus Diaconus meldet, daß 
wollen urtheilen. Ja vielmehr ſoll man alle Völcker, ſo mit Italien grengen, mit 
ſich ſolcher verſtändigen un klugen Leute ihm entweder in Schwägerſchafft oder in 
zu Führern gleichfan und Wegleitern be⸗ Alliance begriffen geweſt 4 nemlich die 
dienen, bey der Erkündigung und Erſpüh⸗ mächtige in gleicher und billiger, die an⸗ 
rung alles deſſen, ſo ſich zu der Sachen dren aber in einer ſolchen, vermöge welcher 
und Zeiten Natur und Gelegenheit füget ſie zu einigem Tribut oder ſonſt zu eini⸗ 
und damit übereinkommt.“ gen gewiſſen Pflichten verbunden waren. 
„Unterdeſſen hat man ſich billig über Welches denn Velserus für einen Beweis 
die unverſchämte Weiſe derer zu verwun⸗ achtet, wie voll gewiſſer und augenſchein⸗ 
dern, welche ſich nicht entfärben, vorzuge⸗ licher Vanitet oder vergeblichen Geſchwä— 
ben, die Beyern wären vormals mit dem tzes ſolche Händel ſeynd, welche von der 
Namen der Allemannier gleichfalls be- Bayern Feldzügen und Siegen wieder 
zeichnet worden, welche Meynung wir gantz damaliges Italien, ſo prächtig aber ſehr 
falſch zu ſeyn erwieſen haben, () und unbedachtſam gerühmt werden. 
gleichwol dabey gar ſteiff beharren, daß die 
Bayern den Sieg und die Oberhand bee Unterdeſſen hat es wol geſchehen kön⸗ 
halten hetten; da doch Cassiodorus und nen, ſpricht er, daß man den Theodonem 
Ennodius fo klahr und deutlich geſchrieben, nach Hofe beruffen habe (gleichwie Pro- 


. 


daß die Alemannier vom Könige Theodo- copius erzehlt, daß der Gubernator oder 


rico (oder Dieterich überwunden worden, Landpfleger Theudas, kurtz vor dem Tode 


daß jene billig ſich aufs wenigſte eines ſolcher Königs Dieterichs, nach Hofe beruffen 
beyden Irrthümer hetten ſchämen ſollen.“ ö worden, als man erfahren, daß der ſelbe 

Etliche Bläter zuvor, ſagt Velserus, in Spannien mit einer Rebellion ſchwan⸗ 
man könne beym Jornande in feiner Hi- ger ginge), da ihm dann König Dieterich 
storia Getica den geringſten Gedancken auf gewiſſe Jahre den Tribut mag nach⸗ 
nicht ſpühren, daß die Beyern um ſelbige gelaſſen, nach Endigung aber ſolcher Jahre 
Zeit jemals mit den Gothen geſtritten 1 wiederum geforbet dieſer aber, 
oder getroffen hetten. der Theodo, weil die Einfordrer vielleicht 


— 
u — 
7) Sub finem libri I. Rerum Boıcar. | a) Vid. Paul. Diac. Continuat. Eutrop. I. 16. 


und Hertzogen in Crain. 135 


— e —— — — m 


etwas rauhe, hart und ungeſtüm ſich er⸗ daß der Eine, welchen man auch Vaca- 
wieſen, ſie zurück getrieben haben, daraus rum genannt, in Italien gezogen, den 
eine Ungelegenheit, Streit und Anlaß Gothen im Kriege zu dinen; der ältere 
zum Scharmützel oder Gefecht mag ent⸗ Printz aber das Beyerland allein regiert 
ſtanden, und der Hauffe deß Königlichen habe, weßwegen Arenpekius den Brudern 
e en d ah ein in dem vorbey gegangen. 
fechten ungeübtes Volck übel tractirt wor⸗ ' a1 Die⸗ 
den ſeyn, alſo, daß Etliche derſelben dar⸗ 10 ſchen lunger als b, n nn 
über umgekommen, die übrige aber von dem älteren Theodone gestorben a) 
der Landſchafft hinaus gejagt worden. . . 3 
Wie es denn dergleichen Händel leichtlich Nach ſelbiges ſtreitbaren und andren 
pflegt abzugeben ꝛc. ö Potentaten geſcheueten Königs Tode, 
Es ſihet gewißlich fo gar ungereimt folgte demſelben erſtlich in der Regierung 
nicht, noch un laublich, daß es vielmehr ſein Söhnlein Athalarıcus ſamt deſſen 
Mutter Amalasuenta. einer ſche heroiſchen 


nur ſolche Schlägereyen und Getümmel 
ernach kam 


geweſt, weder ein rechter Krieg, weßwegen und großmütigen Damen; 
3 5 
das Scepter auf den Theodahatum, einen 


es König Dieterich vielleicht ſo hart eben ! | „er 
nicht ahnden wollen, dahero es auch et⸗ Ja ſo verzagten als undanckbaren Fürſten, 
wan denen damaligen Historicis der Mühe der auch durch ſolche zwo ſchlimme Qua⸗ 
nicht werth geſchienen, zu beſchreiben, ſon⸗ litäten dem Keyſer Justiniano Anlaß ge⸗ 
dern die Vorfahren der Bayeriſchen Na⸗ geben, das Gothiſche Reich in Italien 
tion nur für ſich allein in der Gedächt⸗ zu bekriegen. 
niß eo wovon 155 2 | Im „Aufange ſelbiges Krieges ward 
e g er a le as dere de Sen deen 
T Bor- und danieder gelegt. Seine Nachfahren 
ä 3 in der Kron waren Vitigis, 8 
ögten, gewiſſe Beſchrei Je? Araricus, Totilas und Teja. Welche Go⸗ 
un hinzu gelebt a. cerley thiſche Könige mit den beyden ſieghafften 
b ale 5 ien e 10 Kopff ehrgier 0 Römiſch⸗Keyſerlichen Feldmarſchallen Be- 
01 5 hren eignem pff ehrgierig lisaris und Narsete, einen vieljährigen 
8 eiſe azu erſonnen, indem ſie für ein Krieg führten, wobey bald der eine, bald 
Stück der Pietät oder kindlichen Liebe der andre Theil victoriſirte, alſo, d 
geachtet, den Ruhm deß Beyeriſchen Na⸗ fi f 5 
mens durch ſolche Recommendation und e 
Preis-Getichte bey dem gemeinen Volck achte li ein zen. 
’ "Sch 1 
zu vermehren, ob fie gleich wiſſen kunnten, ide Endlich aber aing die Hercſchaff 
ae dere e ee f n er de Sie To 
ich t kunnten, obe ſcharff und aus der Maſſen ritterli 
er Bern wer or 3 2 a - den Seinigen fochte, 
que totos fascinat, bonam famam ex malo 0 = on e 
mentiendi facinore aucupantes, cum omnia | | 
contra sint, & is rerum priscarum splendori | Biß an felbige Zeit ſeynd, wie Pro- 
pessime consulat, qui præclaram verita- | coplus meldet, die Carni und Norici 
tis lucem fœdà fabularum fuligine ausus ö (das iſt die Kärndter Crainer und Nö⸗ 
Corunpere, inanjum fidem ımpetrat qui- zum mens denen Gothen zu 
1 imperitis: sed prudentioribus, ö iel geſtanden. ) Womit er zugleich 
quantumvis vera, vix atque difficulter ſoviel zu verſtehen gibt, daß ſie bey Ent⸗ 
5 auctoritate semel prostituta, N ſtehung dieſes Krieges von ihnen abge⸗ 
ande baren Ye | Mmen, en kene damal fin erer 
arum nubes est: Wie ein Her 
offt gelobter b weiter hinzu thut. 05 Bay 6 und 2 — 
„Welcher folgends beyfügt, er laſſe er⸗Herr geweſt ſeyn. 
ar ungern — * ertzog Ie 
I Diet) habe zween Söhne gehabt, 
nem und Theodonem; gläube aber 


a) Vid. Marci Velseri Rerum Boicar. li 
bag. 79. usque ad pag. 84. oicar. lib. 8 3. 
5) Procop lib. I. 


Was für 
Gothiſchen 
Königen 
Pannonien 
und Nordgan 
nach König 
Dieterichs 
Tode unter 
thänig 
geweſt. 


Wie lange 
ſolche Un: 
terthä nigleit 
gewährt. 
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Ja! es ſeynd vielmehr diejenige Baye⸗ Satz bejcheinigen, und bewehren, daß 
riſche Fürſten felbft, fo zu deß Fräncki⸗ Aventinus, Arenpekius, Megiserus und 
chſen Königs Clodovei Zeiten über der Andre, die vorderſte Hertzogen in Crain 
Donau geſeſſen, der Gothiſchen Könige | und Kärndten, ohn einigen Grund und 


eder, als unter andren auch deß Ehren⸗ 
Spiegels⸗Verfertigers ſeine, verleitet wor⸗ 
den, auf ihr Grundloſes Vorgeben ihrem 
ſonſt herrlichem Werck dergleichen einzu⸗ 
fügen. Ein Geſchichtſchreiber, der wiſſend⸗ 
man noch hat, ſelbigen Bayern von Theo- lich Romanen für Hiſtorien ausgibt, belei⸗ 
digt nicht allein die Leſer ſeiner, ſondern 
den. Diejenige aber, welche über die Do⸗ auch der folgenden Zeit, und verführt 
manches auch wol gelehrtes Auge, das der 
Sachen ſo bald nicht nachdencket, ſondern 
man hiemit, und nicht das heut⸗ ſo ge⸗ ſich auf ihn verläſſt, und alſo den Ungrund 
nannte Nordgau) und in Rhætia ſich immer weiter fortpflautzet. 
geſetzt, die müſſen unter der Oberherr⸗ Nichts deſto weniger habe ich für meine 
ſchafft, ſo lang ſelbige florirte, geweſen Schuldigkeit geachtet, weil vielen Gelehr⸗ 
ſeyn, (maſſen auch ſolches auch mit Pro- ten, ſonderlich Historicis, ſowol Aventi- 
copii Erzehlung übereinkommt) nachmals nus als Megisserus) und noch andre 
aber, da das Gothiſche Reich zu finden Scribenten dariun dergleichen iſt enthalten, 
f geſorgt, bekandt aus ihren Chronicken die irrig⸗ 
und die völlige Freyheit gekoſtet haben ꝛc. ausgegebene Bayerische Hertzogen in Kärnd⸗ 
Auf dieſe hat auch Zweifels⸗ ohn Paulus | ten und Crain voranzuſetzen, damit man 
Amilius ein Abſehn gehabt, indem er nicht gedencke, als hette ich der rechten 
geſchrieben, daß zu Childeberti deß Theo- erſten Hertzogen in Crain verfehlt, indem 
dorici Bruders Zeit, Frauckreichs Heer⸗ ich dieſe ausgelaſſen. Wiewol ich darum 
ſchafft biß an die Beyeriſche Grentze ge⸗ eben nicht ſtreiten will, daß lange her— 
reicht. Dieſe ſeynd auch letzlich in (ge⸗ nach etliche wenig Fürſten aus Bayern 
dachtem) Italinäniſchem Kriege (der Gothen (ſonderlich Thaſſilo der Zweyte) zu Kö⸗ 
nemlich mit dem Keyſer Juſtinian) auf nigs Pipini und Caroli Magni Zeiten, 
Römiſcher Seiten wider die Francken und wo nicht das gantze, doch etwan halbe 
Alemanier, ſo den Gothen halffen, ge⸗ Theil von Crain unter ſeine Gewalt be⸗ 
ſtanden, weil fie damals an das Francken⸗ kommen habe. Wovnn aber an feinem 
Reich annoch nicht verpflichtet geweſt.“ &) Ort was Mehreres unten geredet werden ſoll. 
Dieſes Alles wird hoffendlich unſeren 


— 
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b) Velserus lib. citato p. 85. 
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Das II. Eapiffel, 
Von Giſulpho dem Erften Hertzog in Friaul und Crain. 


Kukalt 


Boenig Alboinus hilfft die Gothen in Italien dekriegen. Wird vom Yarſes 
nach Italien gelockt. Ob ihm die Hertrogen in Bapern ihre Gerechtigkeit am 
Italien abgetreten. Pönig Alboinus fetzt Gisulphum zum Hertzog über Irinul 
und Crnin. Glarum wir diefen Gisulphum für den erſten Hertzog der Crainer 
felzen. Mas Azellia beym Diacono fey. Bierteig Bauern werden zu Märtnrern. 
Herteog Gifulgh giebt feine Tochter dem Hertzog in Bayern. Einfall der Slaven 
in Bagern. Bertzog Gifulph märfchiert wider die Slaven. Wird von dem Ava- 
rifchen Bönige angefallen. Geht demfelben mit einem Heer mutig entgegen. 
Wird famt feinen Völckern erlegt. Aumen etlicher Hriaulifcher Herter beym 
Diacono und Cluverio. Zweifel wegen defs Schloffes, dahin ſich Romilda ge- 
fichtet. Sie wird vom Cacanno belagert. Die belagerte Romilda erbeut das 
Jaſtell zur Übergabe mit Bedingung der Beiraht. Die eingelaffene Avaren würgen 
alles zus. Hie junge Brintzen Taso und Caco enifliehen. Bitlerliches Stücklein 
defs jüngſten Brintzens von Arinul. Cacannus mifsbraucht zuvorderſt der Romildæ, 
und fchläfft ben ihr. Giebt fie hernach feinen Hunnen preis. Nüſſt fie endlich 
auf einen Pfahl ſtecken. Zi der vier Sriaulifchen Brinzeffinnen, fich für der 
Hothzuchtigung zu verfichern, Die heufche Töchter Romildæ bekommen ſtattliche 
Heiraten. linden famt den Punnen kommen mit den Bayern in die Banre. 
Aventini Ersehlung hievon. 

II. ls Keyſer Justinianus die Gothen] then, mit verächtlichen Reden beſchimpffte, 
ſolcher kund⸗ und vertraulichen Freund⸗ 

ſich bedienend, beſagten König heim⸗ 


z Longobarder den Römern, und 0 | 
2 Keyſers Gewalt kaum ein wenig erwärmet 


damaliger König der Xongo- war, 1 ſollte. 
a Der Longobarder ließ ſich nicht lange 
Jahren in Pannonien 9. e vergeblich locken, als welcher ſchon längſt 
waren) beſagtem Keyſerlichen Feld⸗Mar⸗ auf Italien einen verbuhlten Blick ge⸗ 
ſchallen wider den Gothiſchen König | worffen, und ſolches Europzeifches Paradis, 
Totilam inſonderheit tapffern Beyſtand wovon er die Gothen hatte hinaus ſtoſſen 
geleiſtet haben. helffen, zu beſitzen, höchlich gewünſchet; 

Bey ſolcher Gelegenheit hat der Lom⸗ machte ſich demnach ＋ 5 im Jahr 568 
border mit dem Narſes Vertraulichkeit nach der heilwärtigſten Geburt Chriſti am 
geſtictet. Welcher Narſes hernach, als 2. Aprilis aus Pannonien mit vielen an 
die Keyſerinn ei obgleich einen fo glückſe⸗ ſich gehendten andren Hülff⸗Völckern von 
ligen und ſieghafften Uberwinder der Go⸗ Gepiden, Bulgaren, Sarmaten, Ponno⸗ 


ben Narſes befochte, halffen die ſcha 
lich reitzte, daß er Italien, welches in deß . 


Ob ihm die 
Hertzogen in 
Beyer ihre 
Gerechiigkeit 
an Italien 
abgetreten 


niern, und auch einem guten Theil Teut⸗ 


138 X. Buch. Von den Landes- Fürften 


ö 


eine Weile drauf beſonnen, wen er ſel⸗ 


ſchen. Der Kärndter, Steyrer und ö biger Provintz mögte zum Hertzog ſetzen; 
Crainer, welchen dergleichen Peregrination endlich aber mit ſolcher Würde ſeinen 
nicht unlieb zu ſeyn pflegte, ſeynd Zwei⸗ Vettern, Giſulph, angeſehn, auch dem⸗ 
fels⸗ohn auch nicht wenige mit gezogen. ſelben etliche fürnehme Familien ſeines 


Aventinus will den Leſer bereden, König 


Alboinus ſey mit denen bey den Bayeri⸗ 


ſchen Hertzogen Thaſilo, (oder Theſſel) 
und Dietbrecht als ſeinen Vettern in 


Bündniß geſtanden, und ihr zu Italien 


habender rechtlicher Anſpruch, ihm von 


ihnen abgetreten worden, worauf Alboinus 
ſolchen ſeinen Italiäniſchen Feldzug vor— 
genommen. Allein in vorigem erſten 


Capittel hat uns Velserus ſolches unter 


die Getichte und Träume gerechnet. Wann 
ein Potentat an Kriegsmacht ſtarck, und 
am Gewiſſen ſchwach iſt, dazu mit Herrſch— 
und Ehrſucht behafftet, hingegen ſein Ge— 
gentheil in ſchlechter Verfaſſung iſt, ſo 
mangelt es ihm nicht an Vorwand und 
Anſpruch; alſo hat auch König Alboinus 
die gute Gelegenheit für gnugſame Ur— 
ſach Italien zu beziehen, und darinnen 
ſeinen Sitz zu nehmen, geachtet, ob ihm 
gleich kein Teutſcher Hertzog eine Anfor— 
drung und Gerechtigkeit dazu verliehen. 

An welchem Ort dieſer Longobardiſche 
König Alboinus bißhero Hof gehalten, 
davon hat man keine Nachricht. Lazius 
vermeynt, er habe ſeinen Hof-Sitz zu Wien 
gehabt, welches aber theils Andren nicht 
8 vorkommt, weil damals die 
zeyern jenſeit Wien hrrſchten. Doch 
vermuten Einige nicht unfüglich, Wien 
habe gleichwol unter ſeine Herrſchafft 
gehört, zumal weil es mit dem Römi— 
ſchen Reich eine ſo groſſe Verändrung 
gewonnen hatte, und Italien von den 
Gothen unterdruckt war. Welches auch 
keinen üblen Schein hat, gleichwie auch 
dieſes, was der D. Schoͤnleben vermutet, 


nicht unglaublich ſihet, daß er, nachdem 


Narſes aus Italien zuruck gegangen, 
ſeine Grentzen in die Pannoniſche Gegend 
am Sauſtrom und in Japidien erweitert, 
und zu Sirmio, allwo der alten Römi⸗ 
ſchen Printzen ihr Sitz geweſt, ſeine Kö⸗ 
nigliche Reſidentz gehabt habe. 

Es läſſt ſich aber ungezwungen ver⸗ 
muten, er ſey nach geſchehenem Aufbruch 
den Winter durch ſtill gelegen bey der 
Stadt Friaul, biß daß mehr Hülff⸗Völ⸗ 
cker aus Sapen und Pannonien zu ihm 
kommen mögten. Da er denn, wie 
Paulus Diaconus zu vernehmen giebt, ſich 


\ 


| 


I 
ö 


Volcks ſamt einer guten Anzahl ſtattli⸗ 
cher Pferde hinterlaſſen, deren er ſich im 
Kriege bedienen könnte. 4) 


Weil aber Aventinus und Andre ſagen, 
dieſer Gisulphus ſey vom Lombardiſchen 
Könige zum Hertzog in Friaul geſetzt, 
und ſolches auch der Warheit gemäß iſt: 
ſo ſeynd wir zur Rechenſchafft verpflichtet, 
von dem, daß wir ihn den erſten Hertzog 
in Crain tituliren. 


Solches geſchicht darum; weil ein groſ— 
ſes Stück von Crain damals in Longo— 
bardiſchem Gewalt annoch verblieb, und 
dieſem Gisulpho mit untergeben war; 
obſchon der Longobardiſche König mit dem 
meiſten Volck nach Italien zoch. Deuje— 
nigen Strich von Crain, ſo an die Ju— 
lianiſche Alpen rührt, da die Stadt Lay— 
bach ſtehet, wie auch der übrige Land-Strich 
biß an Cilly, haben die Longobarder be— 
halten, Zweifels ohn dieſes Abſehns, daß, 
woferrn ſie aus Italien zuruck kehrten, 
ihnen der Paß nach Pannonien offen 
ſtünde. Maſſen ſolches aus den Worten 
Diaconi zu ſchlieſſen, da er der Söhne deß 
Friauliſchen Hertzogs Julii gedenckt. Hi 
suo tempore Slamnum regionem, quæ 
Azellia appellatur, usque ad locum, qui 
Medaria dicitur, possederunt. Unde, us— 
que ad tempora Ratichis Duces, jidem 
Slavi pensionem Foro- Julianis Ducibus 
persolverunt. Das iſt: „Dieſe (Hertzogs 
Gisulphi Söhne) beſaſſen zu ihren Zeiten 
das Land der Slaven, welches Azellia ges 
naunt wird. Weßwegen ſelbige Sclaven 


denen Friauliſchen Hertzogen Tribut gege⸗ 


ben, biß zur Zeit Hertzogs Ratichis. “ 


Durch Azelliam verſtehet Lazius das 
Land, ſo man nachmals die Graffſchafft 
Cilly aebeiljen, durch Medariam aber 


das Medniker Thal. Das Erſte bedarff 


gar keines Zweifels, angemerckt auch Pto- 
lomæus die Einwohner ſelbiger Gegend 
Azalos nennet, das Andre läſſt ſich ver⸗ 
muten. So haben dann, wie es ſcheint, die 


a) Vid. Paul. Discon. lib. 4. Histor. Longobard. 
c. 40. 

db) Diacon. lib. & cap. s. citato. 
8 c) Vid. Laz. Comment. Reipubl. R. l. 12. o. 7. 
4. 


König Al- 

boiuus fetzt 
(äisulphum 
zum Hertzog 
über Friaul 
und Crain. 


Warum wir 
dieſen Gti- 
sulphum 
für den erſten 
Hertzog der 
Crainer 
ſetzen. 


Mos Azellia 
beym Dia- 
cono ſey. 


und Hertzogen in Crain. 


die völlige Herrſchafft ſich vorbehalten, da⸗ 


mit ihnen mehr als ein Weg in beydes 


Pannonien offen ſtünde; ob ſie gleich denen 
Avaren (oder Hunnen) und Slaven, das 
Land unter der Pflicht eines aufgelegten 
Tributs zu bewohnen vergünſtigt haben. 


Das übrige von Crain mögen vielleicht 


gleichfalls die Selaven und Avaren durch⸗ 
einander bewohnt haben, unter mancherley 
Hertzogen, über welche doch ein Hunniſcher 
König allein die Oberherrſchafft führte. 

Hieraus erhellet Erſtlich die Gewißheit, 
daß um ſelbige Zeiten keine Beyeriſche 
Hertzogen Crain beherrſchet haben, denn 
ſonſten würde weder das 0 Crain, 
noch ein Theil deſſelben, den Longobar— 
dern Tribut gereichet haben. Hernach ſo 
flieſſt daraus einige Vermutung, Giſul— 


phus habe einen Theil von Crain mit 


unter ſeiner Herrſchafft begriffen, als ein 
Hertzog. Deßwegen ihm auch Franciscus 
Palladius. und theils Andre, Crain zu— 
eignen, als einem Hertzogen. «) 

Ich nenne es aber doch gleichwol nur 
eine Vermutung und Warſcheinlichkeit 
in Betrachtung, daß aus der angezogenen 
Stelle Diaconi keine Unfehlbarkeit ergeht. 
Denn es folgt nicht gleich unſtrittig, daß 
derjenige Theil von Crain, fo dem Her— 
tzog in Friaul Tribut gereicht, auch noth— 
wendig ſelbigen Gisulphum müſſe zum 
Hertzog gehabt haben. Etliche Römiſche 
zu Conſtantinopel reſidirende Keyſer muſſ— 


ten eine Zeitlang auch den Gothen jähr- 


lich ein Stück Geldes geben; und gleich- 
falls Keyſer Heinrich anfangs den heid— 
niſchen Ungarn jährlich einen Tribut 
erlegen. Darum ſeynd dennoch weder die 
Gothen über Conſtantinopel, noch die 
Ungarn über das Reich Hertzogen oder 


Ober⸗Herren geweſt. Siebenbürgen hat 


bißhero der Ottomaniſchen Pforten con⸗ 
tribuiren müſſen, (welches nunmehr Gott 
Lob aufgehört!) doch iſt deßwegen kein Türck 
ertzog in Siebenbürgen geweſt, ob er 
c gleich der höchſten berherrfchafft dar⸗ 
über tyranniſcher Weiſe angemaſſt. Po⸗ 
len muſſte vorhin dem Tartariſchen Chan 
jährlich ein Gewiſſes ſenden, erkannte ihn 


dennoch nicht für ſeinen Pergze oder 


König. Es ſeynd nicht lauter aſallen 
diejenige, welche den Mächtigern einen 


—— — 


Ban, X. Unch. 


r 
j 


139 


Longobarder über dieſen Theil von Crain Tribut erlegen müſſen. Es könnte ſelbi⸗ 


biges Theil von Crain ſonſt durch ſelbſt⸗ 
erwehlte oder von andren geſetzte Land⸗ 
vögte regiert worden ſeyn; wie vermutlich 


kurtz vorher unter der Gothiſchen und 
Longobardiſchen Oberherrſchafft geſchehen, 
da dieſe Crainer eben ſowol Tribut ab— 


eſtattet, ehe denn Gisulphus noch über 
Friaul zum Hertzog verordnet war. Und 


ob ſie ſchon nunmehr ihren Zins oder 


Tribut dem Hertzog in Friaul, als der 
in der Nachbarſchafft reſidirte, eingeliefert, 
muß er dennoch darum nicht nothwendig 
oder unumgänglich auch ihr Hertzog, 
gleichwie der Friauler, geweſt ſeyn. 
Jedoch verharre ich bey der Vermut— 
lichkeit, und daß fie aufs wenigſte unter 
ſeiner Protection gelebt, ihn gar gern für 
ihren Hertzog erkennt haben werden, da: 
mit ſie für den Hunnen und Slaven, 


welche das übrige Crain bewohnten, mög— 


ten ſicher bleiben. Wiewol er ihnen doch 
nicht gar zu lange Schutz halten, ja ſich 
ſelbſten für den Hunniſchen Tyrannen 
nicht ſchützen können, als wie unten fol— 
gen wird. 

Unter ſolcher Vermutung werden wir 
alſo dieſen und folgende Hertzogen in 
Friaul, Hertzogen in Crain tituliren. 

Dieſer Gisulphus hat gar lange regiert, 
aber wol erfahren, daß das Regiment 
nicht umſonſt mit einem Steurruder 
verglichen werde, welches von manchen 
brauſenden Wellen ſich muß laſſen be— 
ſchämen, indem es dieſelbe durchſchneidet 
und das Schiff lencket. Er hatte an den 
Avaren (ſo eine ze. Nation war) 
und heidniſchen Slaven böſe Nachbarn, 
welche ihm manchen Schlaff gebrochen. 
Die wütende Hunnen fielen nicht allein 
in Nider⸗Pannonien, gleichwie die Sla— 
ven in Moesiam, das iſt in Boſna und 


Bulgarey, ſondern auch endlich beyde mit- 
einander in Ober⸗Pannouien, Japydien 
und ins Noricum. Und obſchon ein Stück 


von Crain ihm gehörte, kunnte man doch 
dem Strom deß barbariſchen Einbruchs 


neuer Völcker kein ſo feſt⸗gedämmtes Ufer 
entgegen ſetzen, welches denſelben von 
dieſem Craineriſchem Land⸗Stück gäntzlich 


hette abhalten oder verhindern können, 


daß ſich nicht auch daſelbſt fremde Gäſte 
eingedrungen, und mit Gewalt ſeßhafft 
gemacht hetten. 


Zudem war ſowol in Crain als Friaul, 


das Heidenthum noch ſehr ſtarck, und der 


3 


Magnus in feinen Dialogis und Epiſteln Azellia hieß, beſeſſen ꝛe. Sintemal Gisul- 


bezeugt. a) Ob er gleichwie gar viele 
ſeiner Landsleute der Longobarder damals 
noch waren, ein Arrianer oder catholiſch 
geweſt, kann ich nicht ſagen. Unterdeſſen 
wird doch, ob er gleich der Arrianiſchen 
Sect angehangen, ihm dieſe Verfolgung 
wehe gethan haben, weil ſie bißweilen 


auch den Arrianern auf die Haut gegrif— 


fen. Das Wetter ging aber meiſtens 
über die Catholiſche Chriſten; welche eben 
ſowol von denen Longobardern, die an— 
noch heidniſch und in groſſer Menge 
waren, verfolgt wurden. 


phus dieſe feine Printzen entweder mit 
ſich bey ſolchem Feldzuge geführt, oder 
dieſelbe nachmals an ſeiner Stat wieder⸗ 


um zu Felde gangen, und das Kriegsheer 
commandirt haben werden. 

Scheinet, daß damals allererſt dieſe un— 
term Gisulpho oder deſſen jungen Prin⸗ 
tzen marſchirende Longobarder dieſe Land— 
ſchafft Azelliam, dieſes gewiſſe Stück von 
Crain, ſage ich, eingenommen, und obſchon 


daſſelbe von Slaven auch damals bewohnt 


war, unter dieſes Longobardiſch-Friauli⸗ 
ſchen Hertzogs Bolmäßigkeit gebracht. Das 


Viertzig Unter Andren wurden einsmals vier- übrige Land von Crain nebenſt Kärndten 
werden tzig Bauren erwürgt, weil fie kein den haben gleichfalls die Slaven beſeſſen, ſeynd 
Märtrern. Götzen geopffertes Fleiſch freſſen wollten. aber den Avaren zinsbar geweſt, gleichwie 
Andre Chriſten muſſten eine ſehr pein⸗ die in Azellia den Longobardern. 
liche Marter ausſtehen, darum, daß ſie Aber der gute Hertzog Gisulphus, wel— 
einen dem Teuffel gewidmeten Geys- cher denen Bayern Ruhe verſchaffen wol- 
Kopff nicht anbeten wollten. len, iſt endlich ſelber von einer barbarı- 
Hertzog Gi⸗ Man hält dafür, dieſer Friauliſche ſchen Wüte um⸗ und von der Welt heraus 


ſulph giebt 


ſeine Tochter 
dem Hertzog 


in Bayern. 


Einfall der 
Slaven in 
Bayern. 


Hertzog Gi⸗ 


ertzog habe ſeine Tochter Gailam an den 
Hertzog in Beyern Geribaldum II., deß 
Thassilonis Sohn vermählt. Wie dann 
Diaconus ſolches beglaubt, indem er unter 
denen vier Prinzeſſinnen Gisulphi, die 
Gailam nennet, und zwar nicht ausdrück⸗ 
lich dabey meldet, daß fie dem Garibaldo 
verheirathet worden, doch aber hernach, 
wiewol ohne Nennung der Perſon und 
deß Namens gedenckt, es ſey eine von 
den Fräulein Gisulphi dem Printzen der 
Bayern zur Ehe gegeben. 

Welches aber die Crainiſche Slaven 


nicht angeſehn, ſondern um ſelbige Zeit 


hernach nebſt andren heidniſchen Slaven 
in Bayern eingefallen und das Land ge- 
plündert, nachdem ſie anfänglich den Her⸗ 
bog Garibald in die Flucht getrieben. 
Der ſich gleichwol gar bald wieder ge⸗ 
ſtärckt, und ſie mit guten tapffern Stöſ⸗ 
ſen, nebſt Wiederabnehmung deß Rau⸗ 
bes zum Lande wieder hinaus gejagt. 


geſtürmt. Die grimmige Awaren waren 
gleich einer Windsbraut durch Thracien 
und Moesiam gefahren, hatten Alles ver— 
wüſtet und in Pannonien ihr tyranni— 
ſches Reich feſtgeſtellet, auch für dem 
Keyſer Heraclio den geringſten Scheu 
nicht, weil deſſen Macht und Heerkräffte 
ſehr zertheilt waren, als nunmehr ein 
junger, lauter Krieg-ſchnaubender hitziger 
Cacannus (oder Avarriſch⸗Hunniſcher fe 
nig) Friaul angriff und auf den Hertzog 
Giſulph feindlich anfiel, bevor er ſichs im 
wenigſten verſahe. 

Soviel man mutmaßlich abnehmen 
kann, muß ſelbiger 5 die Stadt . 
mona, deren Stelle heutigs Tages Lay⸗ 
bach betritt, unter Longobardiſchem Ge: 
horſam geſtanden und deßwegen von dieſer 
barbariſchen Kriegsflut zuerſtüberſchwemmt 
worden ſeyn. orüber Giſulphus zum 
hefftigſten erſchrocken, und ſoviel Longo⸗ 
bardiſche Völcker, als er in ſolcher Eil 


Damals ſoll auch Gisulphus ein Heer ˖ ö 
von Longobardern verſammelt 3 | 1 1 — 1 51 
mit demſelben durch die Julianiſche Al⸗ ſulphus, den ſein Vetter König Alboin 
pen wider die Sclaven, welche Kärndten über Friaul zum Hertzog geſetzt, oder 
5 hatten, marſchirt ſeyn um wie Andre wollen, der Andre dieſes Na⸗ 
dust h = 5 a mens geweſt, fteht nicht zu wiſſen. Wie⸗ 
uneubigen Völcken Ruhe zu weſcaffen WCCCGFFFC Traing ger 
Und hierauf dörffte viell ich der oba lde. SGiſulphi, und der letzte derjenige geweſt 

eicht der obange⸗ ſeyn, welchen der Avariſche 5 über⸗ 
a) Gregor. M. I. 3. Dialog. c. 37. & lib. 7. Ep. 7. zogen; weil ſonſt der Erſte 46 Jahre 


r | 


ſulph mar⸗ 
ſchirt wider 
die Slaven. 


Geb: dent 
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eir em Heer 
muttig 

ep: gegen. 
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dern erlegt. 
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cono und 
Clareno. 


141 


und Hertzogen in Crain. 


müſſte hertzoglich regiert haben; welches | gedachter Schönleben zwar ſchreibt, denn 
unter fo vielfältigen Kriegs⸗Empörungen Osopo wird es heut genannt), Reunia, fo 
der umligenden Völcker kaum zu vermuten. anjetzt Ragonia heiſſt, Glemona (heut 

Was für ein Giſulphus, der Erſte Ghiemona, und auch, wiewol corrupt Ge- 
oder Zweyte, es nun mag geweſen ſeyn, mona), Velentia (iſt vielleicht das heutige 
fo hat er doch eine tapfre Reſolution Venzone), Ibiligo, welches ſonſt auch Ib- 


gefaſſt, mit dem Cacano einen Streit zu ligo und Biligo, beim D. Schönleben aber 


wagen und für fein Hertzogthum ritter⸗ | Inibligo geleſen wird, und jetzo Biliris 
lich zu fechten. Aber wie von der toben⸗ heiſſt. 
den Menge nicht ſelten die Tapfferkeit Deß Cisulphi Söhne, Taso und Caco, 
der Wenigen unterdruckt wird; alſo ward ſo allbereit zu ſchönen Jünglingen er⸗ 
auch anjetzo der Hauffe deß Giſulphi, wachſen, imgleichen Radoald und Gri— 
wie reſolut und Leuen⸗ mutig derſelbe moald, fo annoch kleine Knaben waren, 
auch anſetzte, von der großen Macht und befanden ſich alle vier gleichfalls bey der 
dicken Heer⸗Wolcken ſeines Gegentheils Mutter im Schloß. 

endlich umringt, übermogt und zu Bodem Was dieſes Friauliſches Schloß eigend— 
gelegt. Denn der bloſſe Mut ſchlägt nicht lich für eines geweſt, darüber führen die 
alle Mal den * es werden auch ge⸗ Gelehrten miteinander ſchier einen harten 
nugſame Fäuſte und Waffen dazu er⸗ Krieg. Cluverius, Ferrarius und Andre 4 


fordert, wann Gott nicht ſonderlich Sieg wollen behaupten, es ſey Cividal d' ustria; 
die neuere Seribenten aber, unter welchen 


verleihen, und den feindlichen Trutz, der 

auf feine Macht pocht, durch wenig Hir⸗ auch Palladius iſt, halten es für Utinum, 
ten⸗Knaben zu ſchanden machen will, (Udine, auf Teutſch Weiden.) Wir 
oder wann nicht durch ſonderbare Klug⸗ mengen uns nicht in dieſen Streit. Es 
heit und Anſtalt deß kleineren Hauffens kann ſobald das eine als das andre ge— 
der gröſſere übervortheilt und geſchlagen weſen ſeyn; weil die laug⸗-abgefloſſene 
wird. Zeit mit ihrem Strom die rechte Gewiß— 
Hertzog Giſulphus Selbſt fochte in heit fortgeriſſen. 

Perſon über alle Maſſen mutig und tapfer, Die obſiegende Avaren raubten Alles, 
und leuchtete den Seinigen zum friſchen was ſie antraffen, und was unbeweglich, 
Angriff vor wie eine Fackel; aber die das verwüſteten ſie mit Feuer, womit 
brauſende Meer⸗Flut des feindlichen Fel ſich eine victoriſirende Grauſamkeit ge- 
leichte dieſe Kampff⸗ entbrannte Fackel meinlich auch noch wohl heut zu verkläh⸗ 
endlich aus. Viel Hunde ſeynd nicht nur ren pflegt. Zuletzt belagerten ſie die Fri⸗ 


der Haſen Tod, wie man zu reden pflegt, auliſche Hauptſtadt, ſchloſſen dieſelbe gar 
ſondern legen auch wol einen Leuen zu genau ein, druckten ſie hart und ſetzten 
Bodem; zumal wann fie grimmiger Art ihr hefftig zu. Indem nun der junge 
ſeynd. Indem er unter den vorderſten und Hunniſche Cacan (oder König) mit einem 
recht an der Heer⸗Spitzen ſein unverzag⸗ ausgeſchoſſenem Hauffen, die Stadt um⸗ 
tes Hertz und ritterliches Schwert den reitend, einen zum Anfall bequemen Ort 
zu als einen Spiegel der Nach⸗ | ausfpührte, und die Hertzoginn Romilde 
folge blinden ließ, ward der Spiegel zer⸗ ihn von der Mauren erblickte, entbrannte 
brochen, und ſchier das gantze Heer der | fie gegen ihn mit geyler Liebe; denn er 
Friauleriſchen Longobarder ſamt ihm war Königlich gebildet, wiewol weit ſchöner 
von dem obſiegenden Cacano erſchlagen. von Leibe als Gemüt. Blinde Liebe liebt 
„Seine Gemahlinn Romilda flohe ſamt | ihr Verderben und eilt in die Gruben; 
ihren Töchtern auf das Kaſtell von Fru; das bewährte der leidige Ausgang an die⸗ 
und die andre Longobarder ſahen ſich ö ſer Lieb ⸗ entzündeten Romilda, welcher 
flichig um nach andren beſetzten Oer⸗ dieſes Liebes⸗Feuer das Jolſtan ſowol der 
tern, welche, wie ſie Diaconus benamſet, | Fürſichtigkeit, als der Wol tändi keit, wie 
dieſe waren: Cormones jetzo Cormons ein gählinger Augen⸗ſchädlicher Blitz ver⸗ 
genannt), Artenia (jetzt Artegna), Ne- derbt hatte. Denn ſie ſetzte ſowol die 
mssum (und nicht wie der Schönleben b Eine als die Andre, will ſagen beydes, 
ſchreibt Nomaso), welches heut Mazo heiſſt, die Fürſichtigkeit als Wolſtändigkeit, weit 
Osepium oder Osopium, oder Osupum | — —— 

(nicht damals Osopo, wie abermals jetzt | a) Ferrar. in Cat. Gen. SS, ad II. Jan. Boll. in 


Vita S. Paulini, II. Jan. 
3 * 


Zweiſel 
wegen deß 
Schloſſes 
dahin ſich 
Romilda 
geflichtet. 


Zie wird 
vom Cara: 
no belagert. 


Die belagerte 
Romilda er⸗ 
beut das 
Kaſtel zur 
Übergabe mit 
Bedingung 
der Heiraht. 


Die eingelai- 
jene Avaren 
wilrgen alles 
aus. 


Die junge 
Printzen 
Taso und 
Caca ent⸗ 
fliehen. 


Ritterlich es 
Sticklein de 
jiingfien 
Printzens 


von Friaul. 


— — — — — 


ans den Augen, indem Sie durch einen 


Herold dem jungen Könige die Ueber⸗ 


gabe deß Kaſtells anbieten ließ, mit die⸗ 
ſem Gegenbedinge, daß er ſich mit ihr 
ehelich ſollte vermählen; ohne Betrachtung, 
daß weder einer verſtändigen Hertzoginn 
geziemte, einem jungen gewiſſenloſen Blut- 
hunde ſich ſamt den ihrigen, und ſamt 
dem Kaſtell, auf eine ſo ungewiſſe Treu 
zu vertrauen, noch einer keuſchen, bey 
dem noch rauchenden Blut ihres vorigen 
Ehe⸗Herrn, die Augen ſamt dem Her⸗ 
tzen ſelbſten, gleich alſobald auf einen 
Andren zu werffen, und gleichſam jetzt— 
gedachtes hertzogliche Blut zu einem Le— 
theiſchem Fluß zu gebrauchen, darinn 
Sie das ſchuldige Ehren-Gedächtniß ſei— 
ner, durch ſolchen Tod bewehrten Liebes- 
Treu und das geziemende Leidtragen über 
ſeinen Fall könnte erſäuffen. 

Der Himmel ließ aber dieſe ſchändliche 
und treuloſe Geylheit nicht ungeſtrafft; 
ſondern verhengte, daß gleichwie Untreu 
ſich der Untreu zur Vermählung ergab, 
alſo auch Untreu durch Untren belohnt 
würde. 

Der barbariſche König ſchlug ihr Be— 
gehren nicht aus; als welcher das Recht 
der Ehe eben ſo wenig für heilig und 
unverbrüchlich ſchätzte, als wie das Recht 
der Kriegs-Capitulation; es galt ihm 
Eines wie das Andre. Alſo wurden den 
Avaren und zugleich ihrer Wüte die Thore 
geöffnet. Sie verheerten gleich Alles mit 
Schwert und Feuer, alles muſſte ſterben, 
was dem Wirg-Eifen nicht entwiſchen 
kunnte. 

Wie die beyde hertzogliche Brüder Taso 
und Caco ſahen, daß es Jo gemeynt, fies 
len ſie eilends zu Pferde, und eilten zu. 
entfliehen. Ihr jüngit- und kleinſter 
Bruder Grimoald erweichte mit ſeinen 
flehenden Threnen einen Teutſchen Reu⸗ 
ter, daß derſelbe ihn, als er ſollte nieder⸗ 
gehauen werden, auf ein Pferd ſetzte und 
in ſeinem Geleit ſamt ihm fliehen hieß, 
wohin man könnte. Weil aber das junge 
Herrlein ſeinem Vorreiter nicht ſchnell 
genug folgen, noch gleich reiten kunnte, ö 
holte ihn ein nachſetzender Avar (oder 
San) wieder ein, und führte ihn bey 
eines Pferdes Zaum mit ſich zurück 


nach dem Königlichen Lager zu. 
Schmach wuſſte der junge zarte Printz 


142 X. Buch. Von den Landes-Fürſten 


olche 


Tantze man mit ihm eilte, unternahm 
er ſich einer recht männlichen That, zuckte, 
indem der barbariſche Reuter das Geſicht 
anderswohin wendete den Degen, und 
verſetzte demſelben einen ſo ſtarcken Hieb 
über den Schedel, daß das Gehirn her⸗ 
ausſtieg, und derſelbe zur Erden ſinckend, 
das Pferd fahren ließ. Welches hierauf 
der junge Printz hurtig herumwarff und 
zur Flucht tapfer antrieb. 

Wie geht es aber inzwiſchen der Ro- 
milde? Ihrer erſten Einbildung und 
Begierde nach aunoch nach Wuuſche; 
denn ſie hoffte, die nechſte Nacht ſollte 
ihr geyles Verlangen erfüllen. Die auf⸗ 
ſteigende Mord⸗Flamme deß Kaſtells hette 
ihr billig zu Gemüt führen ſollen, was 
für Braut-Fackeln ſie zu ihrem ungeſeg⸗ 
netem Beylager gewählt; aber die in ihrem 


Hertzen wütende Flamme der Geylheit, 


welche alle Schaam und Erbarkeit bey 
ihr ausgebrannt hatte, machte, daß ſie der 
andren nicht ſonderlich achtete. Und ob 
ſie gleich derſelben geachtet, auch einige 
Reu darob empfunden hette, war es doch 
nunmehr zu ſpat, das Unglück deß Schloſ— 
ſes und das gen Himmel ſchreyende Zet— 
ter⸗ und Mord⸗Geſchrey der Sterbenden 
abzuwenden. So wird ſolches Elend ihr 
das Hertz, wann ſchon anfänglich einwe⸗ 
nig berührt, doch nicht gar tieff durch— 
drungen haben; als dem die vor Augen 
leuchtende Geſtalt ihres mit der armen 
Unterthanen Blut vermeyntlich erkaufften 
Ehſchatzes, deß Cacanni, bald andre nem— 
lich verliebte Regungen erweckte. Ein 


verliebtes Auge, das ſeines Zwecks alle 


3 gewärtig iſt, threnet nicht 
ang. 

Der junge Wüterich, welcher unter eng— 
liſchen Blicken ſeine teuffliſche Meynung 
verbarg, ermangelte auch nicht mit freund— 
lichen Worten ihr betriegliche Hoffnung 
zu unterhalten, und mit einem Beyſchlaff, 
auf das es nicht ſchiene, als hette er ihr 
ſein Wort nicht gehalten, ſie zu vergnü⸗ 

en (wann anderſt eine ſo unerſättliche 

eylheit in einer einigen Nacht vergnügt 
werden kann) pflegte alſo mit ihr der 
Liebe und hochzeitlicher Wolluſt, biß der 
angebrochene Morgen ihn zur Rache 
ihrer Unkeuſchheut erweckte. 

Wie wild und grauſam dieſer boshaffte 
Menſch ſonſt war, muſſte er doch ſelber, 


nicht zu erdulden; darum, weil er leicht⸗ als er ihrer in einer Nacht bald 25 hatte, 


lich begreiffen kunnte, zu was für einem 


die ſchändliche und laſterhaffte That deß 


Der Ca- 
cannus 
erg 
zuvorde 

der Komilde 
und ſchläfft 
bey ihr. 
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und Hertzogen in Crain. 
ungetreuen Weibs verſpeyen. Er gedachte Unmenſch, welcher ſonſt nichts Menſchli⸗ 
vermutlich, daß diejenige, welche en er⸗ ö ches weiter als die äuſſerliche Geſtalt in 
ſchlagenen Eh⸗Herrn und ihrer Untertha⸗ ſeinen Handlungen præſentirte, ſonderlich 
nen, ja leiblicher Kinder Leben und Wol⸗ aber bey der jetzigen viel grimmiger, als 
fahrt viel leichter vergeſſen, oder in die die wilde Affen oder Bären, die ein ver⸗ 
Schantze ſchlagen könnte, weder eine Hün⸗ irrtes und von ihnen genothzüchtigtes 
dinn ihre Jungen, ihm ſchwerlich auch eine Weibsbild in ihren Wald⸗Hölen freund⸗ 
aufrichtige Treu widmen, ſondern bey licher tractiren, ſich erwies, man ſollte ſie eapf Er 
künfftig⸗etwan erſehender Gelegenheit, ihn abkleiden und gantz nackt auf einen Pfahl a ea 
eben fo leicht mit einem andren frischen ſtoſſen. Und indem ſolches erfüllet ward, decken 
Buhler verwechſeln dörffte, als wie eine ſprach er: „Ein ſolches Wunderthier und 
läuffige Jude von einem bellendem Bräu⸗ Abentheuer vom Weibe muß mit einem 
tigam zum andren wandert, auch wol viel⸗ ſolchem Mann vermählt werden.“ 
leich heut oder morgen Gelegenheit fin⸗ Yo empfing Sie den Lohn und Werth 
den, ihn und ſein Reich durch geheimen ihrer ſchändlichen Brunſt von dem ſchändli⸗ 
Verraht zu ſtürtzen, oder in dem Ehbette chem Böſewigt, der, indem er einen Schein 
durch heimtückiſche Vergifftung ſeiner Per⸗ hiemit ſuchte, als ob ihm die Mißtreu ges 
ſon, einem Hunniſchen friſchen Oberſten gen ihrem erſchlagenem Gemahl und ihre 
oder Generaln Platz zu machen, der ſamt geyle Männer⸗Sucht ſolche Grauſamkeit 
ihrer Heiraht auch deß Hunniſchen Throns abverdient hette, Selber ſich an ihr mit 
ſich anmaſſen und leicht einen groſſen Au⸗ Hurerey, Meyneyd und Untreu beſudelte, 
hang gewinnen könnte, welcher ihn zum und ein Stück beging, das einem treulos 
neuen Könige aufwürffe; derhalben er ſem, tückiſchem und Henckerwürdigem 
ſin und Urſach hette, dieſer geylen Wöl⸗ Schand-Buben beſſer angeſtanden wäre 
1 ſich bb zu matti 8 on als einem Könige. 
einen weiteren martialiſchen Anſchlägen | i zehter: 
ind Progefen vermittelt ihre ſchunen oyan nur allen Syn and Gil benen. 
Leibs und unerleſchlicher Brunſt ein Ge- . . | ; 
hend f net werden. Unter welchen Beyden die 
ſperr anhencken, feinen friſchen und männ⸗ Gaila, wann ſie, wie die jüngere Scri⸗ 
lichen Mut verweibern oder verzärtlen, . arih; Sr 
1 gi . benten berichten, Garibaldo, dem Hertzog 
jeine Leibes⸗Kräffte erſchöpffen und von :; (; „„ 
955 g in Beyern ehelich beygelegt worden, ent— 
weiterer Blutſtürtzung ihn abziehen könnte; 101 ö 8 Be 
weder bey dieſem betrübtem Fall allbereit 
wie dann nichts Neues, daß Hercules, wenn u zu, Ser g 5 
a5 - fih im Witwen-Stande muß befunden 
er die Owphale zu viel küſſt, an ſtat deß und bey der Mutter aufgehalten, oder ihr 
Streit⸗Kolbens endlich den Spinnwür⸗ (Gar z PR 
. Ehgemahl Garibald länger gelebt haben 
bel ergreifft, oder, wann er fremden Buhl⸗ F ra fe ern ziſt der vi 
g a l enz, muß. Dieſe vier Prinzeſſinnen, weil fie eiſt der vier 
ſchafft pflegen will, von feiner Dejanina f en YEBORT. Frianliſchen 
ein Centauriſches Gifft⸗und Marter⸗Hemd billig beſorgten, von den geylen Avariſchen ene ines 
um G he d ing EL Bluthunden genothzüchtigt zu werden, ver- ii fir der 
d | ſſchenck empfähet. bargen unter ihren Brüſten rohes Fleiſch Nothſüchti. 
Dieſer Art Gedancken, ſag' ich, müſſen von jungen Hünlein und Küchlein, da- dert hen. 
dem Hunniſchen jungen Könige zu Kopff mit ſolches daſelbſt geſchwind verfaulend, 
geſtiegen ſehn, nachdem er von der ver⸗ durch feinen üblen Geruch Allen denen, 
ſuchten und ſo geyl befundenen Romilda ſo ſich zu ihnen würden nahen, Eckel und 
aufgeſtanden, daß er den Schluß gefaſſt, Grauen erregen mögte. Durch dieſe keuſche 
eine ſo bewegliche Habe nicht mehr um ſich Liſt blieb ihre Keuſchheit für den brünſti⸗ 
zu haben und eine ſo geyle Stadt⸗Ver⸗ gen und geylerenden Hengſten, den Ava⸗ 
tähterinn nicht mit fich herum zu führen, riſchen Weiber⸗Schändern bewahrt; welche 
die einer ſchmählichen Straffe würdiger meynten, der Geſtanck wäre natürlich und 
de weder einer gekrönten Liebe. Denn er über⸗ deßwegen ſagten, es ſtüncken alle Longo⸗ 
bun eu gab ſie alſofort zwölff ſtarcken Avaren, bardiſche Weibsbilder abſcheulich. Wann 
wur offentlich zu ſchänden. Und nachdem diefe ſie aber alſo geredt, müſſen ſich auch die 
grobe Courtiſanen ihren Mutwillen biß übrige oder je die meiſte Weibs⸗Perſonen 
zur Ermüdung an ihr vollbracht, alſo, in der Burg mit dieſer Liſt beholffen haben, 
daß fie von dem überflüſſigem Nothzwange ſintemal vier Prinzeſſinnen noch lang nicht 
ahne Zweifel übel und ſchändlich zugerich⸗ alle Longobarderinnen geweſt. 
tet worden, befahl endlich der tyranniſche Solche ihre, den Barbern zuſtinckende 


Die leuſche 
Tochter 


Bomilds 
bekommen 
ſtattliche 

Heirahten. 


Minden ſamt 
den Hunnen 
konnen mit 
den Bayern 

im die Haare. 


Avontini 
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nicht allein Verſicherung ihrer Ehren, 
ſondern auch, wie Diaconus beglaubt, ſtatt— 
liche Heirahten. Denn nachdem ſie hierauf 
von den Hunnen auf Geld geſetzt und an 


die Schwaben und Bayern verkaufft wor⸗ 
den, iſt Eine derſelben an den König der 
Alemannier, und eine Andre an den Beye⸗ 


riſchen Printzen vermählt. Sollte nun 
dieſe Vermählung mit Beyern nach ſol— 
cher Eroberung und Friauliſchen Nider— 
lage geſchehn ſeyn, müſſte die Gaila viel— 
mehr dem Printzen Theodoni als Gari- 
baldo ehelich an die Seite gekommen ſeyn, 
oder Garibaldus länger gelebt haben. Wel— 
ches aber genauer zu unterſuchen allhie 
nicht vonnöthen. 

Allem Vermuten nach aber iſt aus 
ſolcher Vermählung dem Hauſe Beyern 
hernach eine erbliche ſonderbare und ſpecial 
Feindſchafft wider die Hunnen einge— 
pflantzt; ſintemal die Beyern nach der 
Zeit ſich mit ihnen reſolnt herumgeſchla— 
gen und mit dem Blut dieſes grauſamen 
Volcks gar offt das Feld gedünget. 

In Betrachtung dieſer Heiraht kommt 
mir ſcheinbarlicher vor, der Winden und 
Slaven Einfall in Bayern, und Wieder: 
Verjagung aus Beyern, deſſen ich oben 
unter der Regierung Gisulphi gedacht, 
müſſe hierauf nach ſeiner Erſchlagung 
allererſt vorgegangen ſeyn. Verwerffe dem— 
nach in dieſem Stuck dieſen Aventiniſch⸗ 
Megiſeriſchen Bericht nicht, daß hierauf 
der Bayeriſche Hertzog (welchen ſie aber 
nach obiger Erweiſung, unfüglich auch 


einen Hertzog in Kärndten tituliren) mit 


den Slaven und Winden, (als welche, wie 


bald hernach im folgendem Capittel ge⸗ 


dacht werden ſoll, für die Hunnen zu ſtrei⸗ 
ten gezwungen waren) wie auch mit den 


ge ſelbſten haben zu thun bekommen. 


on welchem Kriege der Sen und | 
dern keuſche Gaila oder Gela ſey etwan 


Slaven mit dem Hertzog Garibald, oder 
wie ihn Aventinus nennet, Gerbold, 
Aventinus alſo, (ich will ſeine eigene Worte 
geben) ſchreibet: 

„Die Sclaven und Winden fielen in 
Bayern, ſchlugen in die Flucht Hertzog 
Gerbold oder Gariovaldum, in Beyern 
Hertzogs Theſſels Sohn, und verheerten 
das gantze Beyerland, zohen hin und her 
dadurch, verbrenntens (verheertens, 175 
Aventinus ſchreiben wollen) mit Brand 
und Raub. Indem erhub ſich wieder Her⸗ 


pol. Und obgenannte Schlacht iſt geſchehn 
bey der Stadt (die) heiſſen die Römer 
Aguntum, iſt unter dem Inn gelegen, 
davon Meldung thut Plinius, Ptolomæus, 
die Land-Beſchreiber, auch Fortunatus der 
Biſchoff von Poictiers. Iſt von Villach 
60 Welſche Meilen gelegen. Etliche mey— 


nen, es ſey Lintz oder Brauneck, an der 


Grentz der Grafſchafft Göritz und Tyrol. 
Etliche haltens für Steyer, Etliche für 
die Neuſtadt in der Steyermarck, die Vierd— 
ten wollen, ſie ſey etwan um die Trab 
und Mur gelegen. Es dörffte, daß man 
fleiſſig in den Refieren die alten Schlöſſer 


durchſuchet und die Landleuth fraget. Das 


t 
j 
I 
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iſt je gewiß, daß nicht allein aus den alten 
Briefen, ſondern auch aus jetzigen gemei⸗ 
nen Namen zweyer Städte abzunehmen, 
daß vorzeiten die Drab und Muer Beyern 
und Winden getheilt haben. Daher nen- 
net man noch zwo Städte Grätz, kurtz iſt 
gantz Gräuiz (das iſt, wie es Megiserus, 
welcher ſonſt eben dieſer Aventiniſchen Re⸗ 
lation meiſtens von Wort ſich auch be— 
dient, erklährt, „Grätz kurtz ausgeſprochen, 
iſt ſoviel als Gräniz,“ wenn mans nem⸗ 
lich gantz ausſpricht) Die eine ligt an der 
Drab, heiſſt noch Windich Gräz. Die an⸗ 
der ligt an der Muer, iſt die Haupt⸗Stadt 
in der Steyermarck und heiſſet noch Beye⸗ 
riſch Gräz ꝛc.“ a) 

Ich vermute, die gar nicht geyle, ſon⸗ 


eine Zeit vorher dem Hertzog Garibald ver⸗ 
ſprochen worden; weßwegen ihr Vater der 

ertzog in Friaul, als die Wenden und 

claven mit den Avarn vermengt, auf 
deß Cacani Ordre in Beyern eingebrochen, 
ſeinem künfftigem Eydam eine Diverſion 
gemacht, und ihnen in den Rucken oder in 
ihr Land gegangen. Worüber der Cacanus, 
dem auch die Wenden und Sclaven zu 


a) Aventinus, im dritten Buch Bayeriſcher Geſchichte 


am 541. Bl. b. 
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Gebot ſtunden, und mit deſſen Bewilli⸗ pen, ſo ſeine Hunnen und zinsbare Win⸗ 

gung oder Befehl fie in Beyern geruckt, | den von den Bäyeren hatten eingenommen, 

wiewol wieder zurück geklopfft worden, er⸗ zu bezahlen; dem aber Hertzog Garibald 

grimmt iſt, und nach Verſammlung eines nebenſt denen zu ihm geſtoſſenen Hülff⸗ 
| Völckern deß Schwaben⸗Königs, welchem 
| 


geeffen Kriegsheers den Hertzog Giſulp 

überzogen, geſchlagen und erſchlagen, auch die andre Schweſter vielleicht auch ſchon 

an ſeiner Gemahlinn das ſchändliche ty⸗ verlobt geweſen, tapfer eutgegen geruckt, 

ranniſche Bubenſtück vollbracht. Darauf und durch ein ſieghafftes Treffen den 
Ruckweg gewieſen; doch alſo, daß er ihm 


der Beyeriſche Hertzog ſeine liebſte Ge⸗ 
ſpons ſamt derſelben Schweſtern dem ſein gantzes Heer nicht eben völlig aufs 


Chacan um ein gewiſſes Löſegeld abgehan⸗ Haupt geſchlagen, ſondern nur nach einem 
delt, indeſſen aber dennoch ihr Feind ge⸗ ſcharffen Gefecht zu weichen gezwungen; 
blieben; weßwegen ſie ſein Land, nemlich worauf es endlich der Chacan genauer ge⸗ 
das Hertzogthum Bayern, von Neuem an⸗ geben, mit dem ſiegendem Hertzog ſich in 
A en, aber das Maul dran zerfallen | Friedens- Handlun eingelaſſen und die 


aben; oder auch, daß der Chacan, nach⸗ gefangene Prinzeſfinnen gegen einer 
Summa Geldes ausgeantwortet. Denn 
ſo dunckt mich, geht es Alles wahrſchein⸗ 


lich aufeinander. 


dem er ſich an dem Hertzog Giſulph nun 
gnugſam gerochen hatte, und mit 1 | 
aulern fertig war, hernach mit dem Heer | 
fortgerückt nach Bäyern, um die Schlap⸗ 


Das III. Capittel. 


Von dem Untergange der Friauliſch⸗Craineriſchen Printzen 
Tasonis und Caconis. 


Kukalı 


Die Sriaulifche Brintzen Taso und Caco treten in die Regierung. Ber Bömifche 
Patritius Gregorius lockt fie zu ſich ins Garn. Sonderbare Gewonheit des Bart- 


Abnehmens bey Antritt Kürflicher Regierung. Man bewillkommt die betrogene 
junge Hertzogen mit der Soldatefea feindlich. Sie wehren fich trefflich. erden 


endlich gefället. Meynendige Gewiſſenhafſtigkeit ihres Senchelmörders, 


A SD achdem die Avarn aus Friaul Aber ſie hatten das Regiment kaum 
wieder abgezogen, und zwar wie ein wenig gekoſtet, als 9 — ſolches gleich 
i zu vermuten, wegen ihres wider von einem boshafftem Menſchen vergalli⸗ 
§u, Bayern vorgenommenen Mars ret ward, und ſich in einen traurigen Aus⸗ 
che Sur 
1%, ſches, oder weil ſie das Hertzog⸗ gang verkehrte. Denn Cacannus war es 
daß thum Friaul nunmehr ſchon nicht allein, der Böſes ſtifften kunnte, 
„„ gantz ausgeplündert hatten; ſondern der Boshafften noch mehr vor⸗ 
nahmen die zween älteſten Printzen deß handen. Ein Patritius der Römer, Na⸗ 
im Streit leer Gisulphi die Re ie⸗ | mens Gregorius, behielt in der Venediſchen 
rung dei Landes auf ſich, als die nechſte ö Provintz für den Keyſer Heraclium etliche 
Folg⸗ Erben dazu; und lieſſen dieſes ihre groſſe und kleine Städte zu dieſer Zeit, 
erſte Sorgfalt ri daß ſie die von den | da die Römer und Longobarder friedlich 
barbarifchen Avarn zerbrochene und ver⸗ und in guter Ruhe miteinander lebten; 
ſtöhrte Städte wieder aufbauen, auch die alſo daß einem Jeglichen das Seinige mit 
fie und Kaſtellen wider feindlichen Frieden blieb. Dieſer Sicherheit und ge⸗ 
Anfall befeſtigen mögten. So wurden meiner Ruhe bediente ſich Gregorius als 
öl die nach andren Orten geflohene einer bequemen Gelegenheit, Friaul weg⸗ 


nwohner von ihnen zurück beruffen. zunehmen. 
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. Er merckte, daß die beyde junge Hertzo— Diß geſagt, riß er von Leder und fiel 
atritius ee 5 3 3 27 N e wehren 
Oregorius gen in der Regierung annoch unerfahren anf die anſetzende Römer an wie ein küh⸗ fc reefflig. 
tot fie zu und das „Trau aber Schaun wem“ nicht ner junger Leu. Seinem Exempel ſetzte 
. beobachteten, lud ſie derhalben unter dem der Bruder Caco ſamt den Begleitern 

Schein der Freundſchafft zu ſich gen Opi- I tapfer nach. Da muſſte mancher Römi⸗ 

tergium (iſt eine Stadt in der Marca ſcher Soldat ihren ritterlichen Mut mit 

Trevigiana, welches jetzt der Italiäner feinem Blut gleichſam abmahlen, und 

Oderzo nennet) um dem älteren Bringen ihrer Viele durch ihren Tod bezeugen, daß 

Tasoni den Bart, wie er verſprach, abzu- ſie kommen wären, ſolchen jungen Helden 
a nehmen. Denn zu der Zeit war es ge- das Leben zu nehmen, die, wann die Par: 
deß Bart. bräuchlich, daß man denen, welche zu einer tyeyen an der Zahl gleich ihnen ohne 
Atnıhmens fürſtlicken Hoheit und Regierung gelang: Zweifel Allen ſamt ihrem menchelliſtigem 
Sürftiger ten, mit gewiſſen Ceremonien den Bart Commendanten die Hälſe brechen, oder 
Negiernng. abnahm. Daher man beym Spondano, aus eine ſpöttliche Flucht aufdringen würden. 

dem Glyca und Cedreno lieſet, daß Keyſer Weil es aber der meuchelmörderiſche Gre— 

Heraclius, nachdem er vorhin einen breiten gorius überſetzte und unter der Vielheit 

und langen Bart getragen, ſobald er Key- endlich die Wenigkeit der Umringten mit 
fer worden, Haar und Bart habe abſche- Würgen ſich ermüdete; wurden ſie zuletzt Werden end. 


. er 1 . 8 8 iich gefäller, 
ren laſſen, weil ſolches die Keyſerliche der Treuloſigkeit deß Betriegers aufge— 2 
Tracht und Manier mit ſich brachten. «) opffert und dieſe zwo ſchöne Blumen her⸗ 
Printz Taso. der ſich keiner Argliſt ver- tzoglicher Jugend, Treu und Ehr.-vergeſſe— 
ſahe, zoch hin in Begleitung ſeines Bru- ner Weiſe mit dem Mord Eiſen wegge— 
ders Caconis mit einem Ausſchuß von ſchnitten. 
jungen Leuten und begab ſich aus jugend ı Damit aber gleichwol der meyneidige J. nerdige 
ie licher allzuviel trauender Zuverſicht nach Böfewigt nicht für meyneidig mögte ange ien. 
Mau bewill Opitergio oder Oderzo zum Gregorio, war ! 24 ‘ ar 8 . haritigkeit 
don mt die 0 15 9885 Sta 15 „ ſehen werden, ließ er das Haupt dei ge- ihres Den 
kung Here 135 5 zur Stadt lor He „ fälleten Tasonis zu ſich bringen und be- ch mörders 
gen mit der als er ſahe, wie man das Thor hinter ns ſchor: in welcher Scheinheiligkeit dieſer 
Soldateſca zuſperrte, nn Soldaten mit dem Ge⸗ Bartſcherer noch manche Nachfolger hin— 
feindlich. 1 = .. A und 3 5 lieffen, kerlaſſen, die noch wol künſtlicher auf fo 
Mel celftück mt 15 1 aß nn 118 gemeynte Barbiererey abgerichtet ſeynd und 
en as un f N Weise 1 te nicht mit blaucken Schwertern auf den be 
neh, AUT was eise (auh zielten Bart gleich offenbarlich zu platzen, 
den Bart putzen wollte, nemlich daß Bart,, „ e off 
b 8 5 ul, ſondern fein leiſe und heimlich denſelben 
Schopff und Kopff zugleich hinfallen ſoll— f gewiſſe Ar 4 iſſen: al 
p f . auf qgewiſſe Art wegzuputzen wiſſen; alſo, 
Se 8 f ln 100 en Bru⸗ daß Einer das Scheermeſſer in Adern und 
„Sey Gott befohlen, mein liebſter Bru⸗ Geblüt empfinden und ihm das Hertz dar 
der! Ich ſehe wol, man meynt nicht allhie fiber brechen muß : 
nur meinen Bart, ſondern auch den Hals . ar ne 
mir abzuſchneiden. Ich will aber ritter“ Alſo waren nun dieſe damalige junge 
lich ſterben, und ihnen mein Blut nicht Hertzogen von Friaul und Herren eines 
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wolfeiles Kauffs überlaſſen.“ Theils von Japydia hin! „ 
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a) Glye. & Cedren. in Annal. Spond. ad Ar- | ) Paul Diacon. lib. 4. Histor. Longobard. e. 4. f 
num 610. | I & Fr. Pallad. P. I. I. 6. 
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Das IV. Capittel. 


Von dem Glück der übrigen Friauliſchen Printzen und dem 
Sclavoniſchem Groß⸗Hertzog Samone, 


Kuhalt. 


Glrasulphus, der andre Hertzog über Sriaul und Crain. Die jüngſte Erb-Brintzen 


Bodoald und Grimoald fliehen. Mie um felbige Zeit Carnia von unterfchiedlichen 
Surfen regiert worden. Minden und Slaven in Härndten und Grain müſſen den 
Hunnen doppelt frohnen. Die Slaven in Atärndten und einem Theil von Crain 
wählen einen eigenen Hertzog. Hunniſche Bnſtard-Söhne fangen mit ihren Bätern 
finen Krieg an. Denen Samo bepflehet. Samo wird aus einem Nnuffmann König. 
Wird der Slaren in Zärndten und Ober-Crain erſter Nönig. Dagoberti Macht 
lencket viel Volcher eu feinem Gehorſam. Ob ſich die Avaren und Slaven unterm 
Samone Ihm auch unterworffen. Mränckiſche Handelsleute werden von Samonis 
Unterthanen erſchlagen. die Nönigs Dagoberti Tegat Audientz erpracticirt habe 
deym Samone. Des Xegatens hochmütige Dede, Grobe Morte deffelben. Nach- 
denkliche Antwort Samonis. Aönig Dagobert überziehet den Samonem mit groſſer 
Macht. Belagert ihn in einer Jeſtung. Dagoberti Heer wird vor der Jeſtung 
aufgefchlagen und flüchtig. Minden rerheeren hierauf etliche Sranchreichifche 
Sander. Wie es den jüngſten zwegen Söhnen Gisulphi weiter ergangen. Ajonis, 
defs jungen Herteogs zu Benevent Untergang. Printe Yodoald rächet feinen Tod 
und überwindt die Slaren. Wird Hertzog von Benevento. Stirbt bald. Printe 
Spimoald bekommt die Regierung. Hertzog Graſulph genieſſt eines feindlichen 
Begiments. Stirbt. Cod defs Grojs-Hertzogs Samonis. . 


Drte Buben-Stüde treffen nicht 125 gewiß mögte erlangen und doch mit 
8 25 allemal ihren letzten End⸗Zweg, ſeinem Bogen gefehlt. 
EEE ob fie ſchon offt ihr vorderſtes Gleicher Maſſen muſſte ſich auch der 
sp ee e Man⸗ meyneydige Bluthund Gregorius in feiner 
% cher henckt Gewiſſen und Red⸗ | Hoffnung betrogen Mai ſintemal er 
lichkeit, Tren und Glauben | von feinem geſäeten Bubenſtuck das nicht 
SFR ſamt dem ehrlichem Gerücht ernte, worauf er feine Mord⸗Hippen und 
e an den Nagel, ſpendirt viel Sicheln hatte geſchliffen und geſchärfft. 
Geldes, Guts und Bluts gi muß Ob er gleich die Saat feiner Anſchläge 
doch zuletzt mit beſchämter und beſtürtzter mit jungem hertzoglichem Blut begoſſen: 
Ken die Unfruchtbarkeit ſeines Anſchla⸗ wollte ihm doch daraus kein Fun thum 


hes erfahren, und ſchmertzlichen Verdruß Friaul erwachſen. Denn die Friauleriſche 
empfinden, daß er mitten durch fein | und Japydiſche Longobarder begehrten 
blutendes Gewiſſen, fo manchen Pfeil ihm ſich nicht zu unterwerffen; ſondern 
heſchoſſen, damit er nur das vorgeſteckte] wählten an ftat derer mordeten beyden ältern 
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Grasulphus, 


der andre 
Hertzog über 
Friaul und 
Crain 


Die jüngſte 
Erb⸗Prin⸗ 
tzen Rodoald 
und Grimo⸗ 
ald fliehen. 


Wie um 
ſelbige Zeit 
Carnia von 
unterſchiedli⸗ 
chen Fürſien 
regiert wor⸗ 
den. 


Winden und 
Slaven in 
Kärndten 
und Crain 
miiſſen den 
Hunnen 
doppelt froh⸗ 
nen. 


phum, und denen noch übrigen jüngſten 
beyden Herren, nemli 


oder Grimold, oder Grimbold (wiewol 


meines Vermutens der Nam Grimoaldus 
fälſchlich gedruckt oder geſchrieben worden, 


und eigendlich Grinoaldus (oder Grün⸗ 


wald, oder nach der Nider-Teutſchen 


Mund⸗Art Groönwold, gleichwie Rodoal- 


dus Rotwald vorhin geheiſſen) gleichſam 


zum Vormund. 
Welches ihnen aber unbillig und hoch— 


verdächtig vorkam; derhalben fie heimlich, 
zu Schiff ſtiegen und flüchtig nach Be- | 
nevento zogen zu dem Hertzog Arichis, 


welcher zu Benevento regierte, unter 
deſſen Aufſicht ſie vorhin geweſt. Der— 
ſelbe nahm ſie freundlich auf, und hielt 
ſie wie ſeine leibliche Söhne. 

Dieſe Veränderungen und Unglücks— 


Fälle deß hertzoglichen Hauſes Gisulphi 
haben ſich begeben von Anno 613 biß 


617. 


Von dieſer Zeit an ruhete das Kriegs- 


Schwert eine wiewol nicht übrig⸗lange 
Weile in Friaul, Iſtria, Japydia, Ober⸗ 
Pannonien und im Norico; welche Län⸗ 


der nunmehr neue Namen gewonnen 
hatten, und mit einem allgemeinem vor⸗ 


hin zur Zeit der Römer ſchon ſonſt 
auch bekandtem, wiewol nicht eben auf 
alle dieſe Länder ſich damals erſtrecken— 


dem Namen, anjetzo Carnia benamſet, 


aber von unterſchiedlichen Fürſten regiert 
wurden. . 

Japydien und ein Stück von Panno⸗ 
nien, wie auch vom Norico, beſaß der 


Hertzog von Friaul biß an Cilly. Das 
übrige Noricum, ſoviel deſſen nun in 


Kärndten begriffen iſt, und auch Panno⸗ 


nien ſeuffzte unter dem Joch der Avarn; 


wiewol ein groſſer Theil ſelbiger Land⸗ 
ſchafften von denen mit den Avarn ver⸗ 
mengten Slaven bewohnt worden, die 
aber den Avarn muſſten frohnen. Maſſen 
ſolches der Doctor Joh. Schönleben aus dem 
Fredegario Scholastico mit dieſen Wor⸗ 
ten anzeigt: Erant ab antiquo Winidi 
Bifulei Chunis, sive Hunnis, sive Ava- 
ribus, quasi bifariam illos fulcientes. Nam 
in preliis præsto esse debebant Slavi 
seu Winidi, & præliari pro Hunnis: 
Hunni verd castra servabant spectatores 
præliantium: neque accurrebant, nisi 
perinclitantibus Slavis. Præter hæc au- 


148 X. Buch. Von den Landes-Fürſten 
Printzen ihres Vaters Brudern Grasul- | xilia magnis onerabantur tributis Winidi, 


ch dem Bringen 
Rodoaldo (oder Rotwald) und Grimoaldo 


& venientibus ad se Hunnis ad hyeman- 
dum, cogebantur illis filias suas prosti- 
tuere. a) Das iſt: „Die Winden waren 
von Alters her zu zwiefachem Dienſt den 
Hunnen (Chunen oder Avarn) verpflich⸗ 
tet. Denn bey den Feld⸗Schlachten muſſ⸗ 
ten die Slaven oder Winden aufziehen 
und für die Hunnen fechten; die Hun⸗ 
nen aber bewahrten unterdeſſen das Ya- 
ger und ſchauten dem Gefechte zu, meng- 
ten ſich auch eher nicht drein, als wann 
es den Slaven begunnte hart zu gehen. 
Ohn ſolche Kriegsdieunſte wurden die 
Winden gleichfalls mit groſſem Tribut 
beſchwert; und wann die Hunnen zu ihnen 
ins Winter-Quartier gingen, muſſten 
ſie ihnen ihre Töchter zu ihrer geylen 
Luſt hergeben.“ Haben alſo die Avarn 
ſich der Winden bedient, wie jener Aff 
ſich der Katzen, mit derer Pfoten er die 
Käſten aus dem Feuer ſammlete. 
Allein durch ſolchen barbariſchen Fre— 
vel verurſachten die Hündiſch⸗geyle Hun⸗ 
nen, daß endlich ihre ſelbſt-eigene, von 
ihnen bey den Slaven erzeugte Söhne 
die Waffen wider ſie ergriffen. 
Dieſer harte Druck von den Hunnen 
oder Avaren (dafür Negiserus ohn allen 
Fug und Beweis die Bäyern in die 
Stelle ſetzt) wirdte endlich bey den Wins 
den oder Slaven in Kärnten und Crain 
einelungedult undlleberdrüſſigkeit, alſo, daß 
ſie ſolches Dienſt-Zwangs loß zu werden im 
Jahr 624 oder 626, oder wie Andre wollen, 
630, bey erſehener Gelegenheit, einen 
eignen Hertzog oder König erwählten, der 
von etlichen Seribenten Samo, von etli⸗ 
chen aber Samois genannt wird. 
Dieſer Samo ſoll ein geborner Franck 
und Handelsmann geweſt ſeyn; welcher 
in Geſellſchafft etlicher Andrer, denen 
Kärndt⸗ und Craineriſchen Winden zu: 
ezogen und ihnen im Treffen beyge⸗ 
5 auch ſo vortrefflich gefochten, 
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Die Slaven 
'n Kärndten 
und einem 
Theil von 
Crain wäh⸗ 
len einen 
eigenen Her⸗ 
Log. 


daß ſie ihn vor Andren würdig geachtet 


der hertzoglichen Würden. Laſſt uns hier⸗ 


über die Erzehlung Aimoini anhören, 
aber in Teutſcher Sprache. 


„Im viertzigſten Jahr der Regierung 
Königs Clotharii hat ein Mann, Na⸗ 


mens Samo, von Geburt ein Franck, 


aus 1 in Sens (de pago Se- 
nonico) viel Kauffleute von wegen 


15 
ö 
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Befars- 
Cobnt sans 
gen mit 
ren Baiern 
guten Krieg an 


Dene Samo 
bete; 


damo wird 

aus einem 

A unmang 
‚ng, 
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und Hertzogen in Crain. 


—— mn, 


der Handlung mit fi ins Land der Feldzügen wider die Avaren; darum er alle- 
Selaven für welche man ſonſt auch zeit durch klugen Vortheil und Lift geſiegt. 
Winidos (Winden) nennet. Die Sla⸗ Er hat auch zwölff Weiber Windiſches 
ven waren von langer Zeit her den Geſchlechts gehabt, mit welchen er zwölff 
Hunnen, die man auch Avarn heiſſt, 
unterworffen, und verſuchten jetzo dem PFredegarius, welcher ſchier dergleichen 
Joch ihrer Herrſchafft ſich zu entziehen. von ihm ſchreibt, zehlet ihm zwei und 
3 * ihnen wie 1 zwantzig Söhne zu. 

ribut erlegten, und wann ſie eine Es reichte aber ſeine Herrſchafft weiter 
Schlacht lieferten, unterdeſſen deß La- als über Kärndten und Ober⸗Crain; und 
gers hüteten“ (Fredegarius kehrt es erſtreckte ſich gar biß in Mähren 
um, ſagt, daß die Winden haben fechten . . 1 
müſſen, und die Hunnen im Lager Dieſer war alſo der Sclaven ſelbiger 
ugefchaut. Wiewol Beydes von beyden Gegend erſter König. Wo er aber ſeinen 
Nationen durch Abwechslung kann ge⸗ Hof gehabt, iſt nicht bekandt. So kann 
ſchehen ſeyn), auch, „wann fie vom man auch nicht recht wiſſen, wer ihm in 
2. in die Flucht getrieben wurden, der Regierung gefolgt, obs Einer von fei- 
ie mit Hülff⸗Troppen entfegten, mufi- neu Söhnen oder Enckeln oder ein Frem⸗ 
ten ſie ſolche Schmach von ihnen leiden, der geweſt, und ob die Regierung auf eine 
daß man hette gedencken mögen, es Perſon allein gekommen, oder auf unter⸗ 
herrſchten nicht Mentchen über Men⸗ ſchiedliche Hertzogen vertheilt worden, ſteht 
ſchen, ſondern wilde Beſtien und grim⸗ eben ſo wenig zu erkündigen; weil es 
mige Thiere über ſchlechtes Laſt⸗ Vieh f damals an Scribenten gemangelt. Bol- 
(äber Ochſen und Eſel) denn unter landus will, es ſeyen auch bey Leben 
andrer grauſamer Verfahrung war ſon⸗ Samonis gewiſſe Sclaviſche Landſchafften 
derlich dieſer Frevel entſetzlich, und nie- von verſchiedenen Hertzogen regiert.“ 
mals vorhin erhört, daß ſie, bey ihnen | ‚Weil dann beydes das Herkommen und 
überwinterende, ihnen in die Häuſer gin⸗ die Succeffion ſolcher Hertzogen ungewiß 
gen, die Eheweiber wegnahmen, und auf iſt, laſſen fie ſich nicht zu gewiſſen Jahren 
derv Streu gebrauchten. Aber die Kinder, 0 ſetzen. Dennoch ſoll dasjenige, was man 
ſo on den Weibern der Sclaven und N bey den Scribenten von ihnen findet, nicht 
don den Hunniſchen Vätern geborn N unvermeldet bleiben. Und ob ſchon aller 
waren, begehrten nicht zu leiden, was Vermutung nach nur ein Theil von Ober- 
ihre Stiefpäter bishero erlitten; ſondern Crain und vielleicht auch von Unter⸗ 
erregten wider ihre Herren und Väter Crain einiges Stück nur der Herrſchafft 
Samonis unterthänig geweſt; wollen wir 


einen unmenſchlichen Krieg. Zu wel⸗ ö 
Samo ungefähr mit ſeinen doch in Auſehung deß andren Theils nem⸗ 


cher Zeit 
Gefährten anlangte, und den Winden lich Japydiens mit den Friauliſchen Her⸗ 
beyſtund. Als es nun zum Treffen zogen weiter fortfahren; denen auch die 
kam, wurden die Hunnen von den Win⸗ Stadt Emona ungezweifelt hat zugehört. 
den aus dem Felde geſchlagen.“ Um dieſe Zeit der Regierung Samonis 

„In ſelbiger Schlacht hielt ſich Samo begunnte ſich auch gewaltig auszubreiten 
trefflich, und bewies, daß er einen aus⸗ die Macht ne. Dagoberts in Franck⸗ 
bündig⸗tapfren Soldaten gäbe; denn wo reich; welche viel Völcker in ſolche Furcht 
die Gefahr und Noth am gröſſeſten, da ſetzte und beſchreckte, daß manche von ſelb⸗ 
ſetze er hinein und ſchlug viel Hunnen ſten ſich feiner Oberherrſchafft unterga⸗ 
u Bodem.“ ben, oder aufs Wenigſte ſonſt gewiſſe 


Ä 

„Solcher glücklicher Ausgang fette Zeichen einer beſondren Ehrerbietung 
Samonem bey den Sclaven in ſolche gegen ihm ablegten; denn Glück und 
Hochachtung und Betrachtung, daß ſie Gewalt ziehet Dienſte und Ehre nach 
vor Verwundrung ſeiner Tapferkeit im ſich; und wer ſtarck n iſt, Andre zu 
deß Zepters würdig ſchätzten, und er aus überwältigen, dem kommt der Schwä⸗ 
einem Kauffmann König ward. Derſelbe chere, wann er klug iſt, mit Erſuchung 
regierte das Reich in die 36 Jahre (wie⸗ ſeiner Gunſt und Freundſchafft gern 
wel Fredegarius von 35 ſagt) mit un⸗ ee 


underzagtem Mut bey denen unzehlich⸗vielen % vid. Bolland. Tom. I. Febr. f. 696. 
4* 


N 
! 
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Söhne und funffzehen Töchter gezeugt.“ a 


Wird der 
Sclaven in 
Kärndten 
und Ober⸗ 
Crain erſter 
König. 


Dagoberti 


Macht lencket 


viel Volcker 
zu ſeinem 


Gehorſam. 


Ob ſich die 
Avarn und 
Sclaven 

unterm Su- 
mone Ibm 
auch unter 
worffen. 


Fränckiſche 


Handels leute 


werden von 
Samonis 
Unterthanen 
erſchlagen. 
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X. Buch. Von 


vor der Welt erträglicher fällt, ſich ſelbſt 
demütigen als gedemütigt werden. 

Der Author, ſo die Thaten Königs 
Dagobert beſchrieben, zehlet unter ſolche 
Völcker, die ihren Gehorſam demſelben 
freywillig, wiewol aus Furcht und Entſe— 
tzung über ſeiner Macht zu den Füſſen 
gelegt, anch die Avarn und Selaven, wel— 
che ihm bey der Hand verſprochen, ſich ſeiner 
Herrſchafft zu unterwerffen. (manu pu— 
blica ipsius ditioni se subjiciendos fiduei- 
liater sponderent, lautet es aus dem Au- 
thore) 4 das iſt, fir wollten ihm auf 
einem allgemeinem Convent bey der Hand 
ihren Gehorſam angeloben. Dergleichen 
lieſet man von den Avarn und Hunnen 
beym Fredegario gleichfalls. | 

Bollandus vermeynt, es Scheine nicht 
glaublich, dar die Avarn (oder Abern) 
durch einen offentlichen Reichs oder Land— 
tags⸗Schluß dem Dagobert etwas ver— 
ſprochen; weil fie am Samone einen gar 
glücklichen, ſtreitbarn und ſieghafften Kö— 
nig (oder Großfürſten) gehabt, der den 
Mut gefaſſt, den Francken ſelbſten zu 
trutzen, ja ſie zu reitzen, auch ihnen un— 
terſchiedliche Schlappen gegeben. 

Allein die Sclaven hatten ſich damals 
ſchon gar weit ausgebreitet durch Oeſter— 
reich und Mähren, und ſteht dahin, ob 
Samo über ſolche alle geherrſchet. Es dörffte 
ſich vielleicht ein Theil derſelben, ſo mit 
Franckreich gegrentzet oder demſelben näher 
geſeſſen, dem Dagobert freywillig zur Un— 


zuvor, nachdemmal es allezeit auch ſo gar 


terthänigkeit angeboten haben, oder etwan 


diejenige Winden, welche damals der Sach— 
ſen Nachbarn waren. Denn als kurtz zu⸗ 
vor Dagobertus die Sachſen hatte be— 


zwungen, war es an dem, daß er ſelbigen Compliment dieſes Frantzoſen, der eben 


benachbarten Winden feine Waffen gleich- 
falls zu verſuchen gäbe. Samo aber wird 
ſchwerlich mit feinen Abern und Wen— 
den Franckreich angebetet haben. 

Es hat ſich im Jahr 636 wol anders 
erwieſen, was Samo für einen hohen Geiſt 


rio, Aimoino, Paulo Emilio, Megisero, 
Aventino und uoch andren mehr, von 
welchen wir deß Aimoini Feder ausleſen 
und mit derſelben erzehlen wollen, was 
hiebey vorgegangen. 


Zu der Zeit, ſagt er (verſtehe im neund— 
ten Jahr der Regierung Königs Dagoberti) 
ſeynd aus Franckreich Kauffleute ins Land 
der Slaven gereiſet, denen die Slaven alle 
ihre Waaren genommen, und diejenige, ſo 
ſich widerſetzten, erſchlagen haben. 

Dieſer Urſach halben iſt Einer, Na— 
mens Sicharius, vom Dagoberto an Sa- 
monem, gedachten Sclavoniſchen Volcks 
Fürſten, abgeſandt, um darüber Juſtitz zu 
fordern. Weil derſelbe aber wol wuſſte, daß 
Samo ihn nicht ſehen wollte, zoch er Scla— 
voniſche Kleider an und tratt darinn vor 
den König, brachte bey demſelben an, was 
ihm befohlen und ſagte unter Andren, Er, 
der König, müſſte die Francken (oder Fran— 
zoſen) nicht verächtlich halten, ſintemal er 
ſamt ſeinem Volck ihnen unterwürffig wä— 
ren und ihrem Könige Dagoberto dienſtbar. 


Über diß (ungeſchliffene) Compliment 
deß (unverſchämten Frantzoſens alterirte 
ſich König Samo hefftig, antwortete doch 
gleichwol darauf, Er wolle mit ſeinem Volck 
und Laude dem Dagoberto gantz gern ge— 
horchen, wann er nur Auſtalt macht, mit 
uns die Frenndſchafft zu unterhalten und 
zu bewahren. 

Hierauf verſetzte Sicharius: „Es iſt un: 
möglich, daß die Diener Chriſti mit Hunden 
ſich zu einer Bündniß ſollten vereinigen“. 

König Samo gab (auf ein ſo unzeitiges 


dieſelbige Meynung dennoch wol mit viel 


1 und erbaulichern Worten 
) 


und Mut hette, als feine unterthänige 


Winden die Frantzöſiſche (oder vielmehr 
Fränckiſche und Franckreichiſche) Handels⸗ 
leute angriffen und theils derſelben erſchlu⸗ 
gen, theils beraubten. Welches König Da⸗ 
gobert, wie billig übel aufnahm und deßwe⸗ 
gen einen Legaten zum Samone abfertigte 
um Recht und Satisfaction dafür zu fordern. 


ette zu verſtehn geben können) zur Ant⸗ 
wort: „Weil ihr euch denn für Knechte 
Gottes ausgebt und wir ſeine Hunde ſeyn, 
ſo wird uns offt erlaubt, dasjenige, was 
ihr wider ſeinen Willen als unnütze 


Knechte thut, mit unſrem Gebiß zu rä⸗ 


chen.“ Gleich damit ließ er den Sicharium 


von ſeinen Augen hinausſtoſſen. 


Er beſchreibt demnechſt weiter, wie 
der, hierob hefftig entrüſtete Dagober- 
tus nicht allein aus Auſtraſien ein ge⸗ 


waltiges Kriegs - Heer zuſammen ge 


a) Author Gestor. Dagoberti. Sigebert. in Chron. | bracht, ſondern auch von den Aleman⸗ 


Ri: Königs 
Dagaberti 
Legt Au⸗ 
dient erpras: 
nieirt habe, 
beym 
Samone. 
Deß vegatens 
go hmütige 
Rede. 


Grobe 
Worte 
deſſe. en. 


Nas denckli⸗ 
che Antwort 
Jamonis. 


tonig Dago⸗ 
bert üderzit; 
het den 
Samonem 
mit groſſer 
Macht. 


Belugert ibn 
in einer 
Feſtung. 


Dagobert 
Heer wird 
vor der ie: 
fung auge. 
ſchle geu und 
fluchlig. 


Winden ber. 
herren but: 
auf dliche 

Franckreici 
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0 
wegen gleichfalls der D. Schönleben es 
widerſpricht mit Vermeldung, daß die 
Francken ſich für den Selaven und Kärnd⸗ 
tern fürchten müſſen, ſo lange ihr Fürſt 
nig war, und von dannen nach Erlangung oder König Samo gelebt. 
9 8 . Ehe wir den Lebens-Lauff Samonis 
ven hinweggeführt. An der andren Seiten beſchlieſſen, ruffen uns von Benevent 
& en der aus die vom Hertzog Giſulph hinterlaſ— 
Feſtung Vogastro. dahin ſie ſich retirirt ſene zween jüngſte Printzen Rodoald und 
hatten, belagert: und ſoll auch der Samo Grimoald zurück und begehren, daß wir 
perſönlich mit darin geweſen ſeyn. ihrer allda verbefferten Fortun auch ge— 
Indem aber die Frantzoſen und Frau- deucken ſollen. 
cken eins Mals ſicher waren, fielen die , Hehe. ee en e 0 he Te 
Belagerte heraus, brachten den Feind in „. vi 35 a Me 
a „ = väterlich aufgenommen, muſſte im Jahr 
ſolche Verwirr- und Beſtürtzung, daß er 638 der Welt gute Nacht geben und ſich 
die Flucht nahm, und den Sclaven das La- 11 di A T 55 Nacht a Au beiten 
VVV ſetzte ſich ſein Sohn . her⸗ 
Dieſer Streich vergröſſerte den Win⸗ tzoglichen Stuhl; brauchte aber den Ro— 
den den Mut dermaſſen, daß ſie ſich hier- doald und Grimoald als ſeine angenom— 
auf erkühnten, auch in Thüringen und mene Brüder zu Coadjutorn oder Gehül— 
andre benachbarte Länder der Francken zu ffen im Regiment; maſſen ſolches auch die 
fallen und dieſelbe verheerten. Der Frän- Nothdurfft erforderte; weil er von einer 
ckiſche chiedurch meyne ich nicht nur das Kranckheit etwas blöd im Kopff und an 
bloſſe heutige Francken, ſondern das alte ſeiner Vernunfft ziemlich geſchwächet war. 
mächtige Francken⸗Reich, darinn auch Nachdem er aber kaum Er Jahr und 
. e ee, fünff Monaten dem Regiment vorgeſtan⸗ 
nus. welcher etlichen vorhin eingenomme— a die Dalmatiniſche Sel 
nen Städten der Selaven zum Commen⸗ nn u 8 en int 5 
danten oder Gubernatorn geſetzt war, kunnte u. 1 „eoeiffe . = s 1 5 
ſolchen groſſen Gewalt der Sclaven nicht reicher geſtoſſen, mit einer Flotte plötzlich 
cusſtehen, ſondern ergab ſit e milie zu Siponto an, ſchlugen vor der Zeit ein 
hen, ſondern ergab ſich an ſie willig X nalen an nern in 
und tratt auf Samonis Seite. 4) ER ED DIENEN SSR DER UNE SIEGE 
g g g ER ben. Hertzog Ajo raffte ſoviel Völcker, als 
Es 1 derſelbige Na die Eile ihm erlaubte, ſchnell zuſammen, 
ericktet, dieſe Niderlage uicht ſo ſehr 50% und führte fie dem Feinde entgegen mit 
der Sclaven Tapferkeit als von der Au⸗ Bemühung, denſelben von feinen Grentzen 
ſtraſier Zaghafftigkeit entftanden feyn. abzutreiben. Indem er aber in vollem Lauff 
Der Author, welcher deß heiligen Vir- zu Pferde dahin eilte, ſtürtzte er mit dem- 
ii Biſchoffs zu Saltzburg Leben beſchrie- ſelben hinab in den Graben. Da ihm 
ben, und auch Bollandus, ſchreiben, Dago- zwar die Longobarder zu Hülffe kommen 
bertus habe endlich die Kärndter ſamt wollten, aber vergeblich; weil ihn die Sla— 


ihrem Könige Samone dennoch zum Ge- ven übermengten und erwürgten. 
horſam und zur Dienſtbarkeit gebracht;! Die Printzen Rodoald und Grimoald 
welches aus Jenem Aventinus, Lazius waren bey dieſem Scharmützel nicht zuge⸗ 
und Megiserus auch alſo nachgeſchrieben. gen; als aber der Erſte erfuhr, daß Ajo um— 
Es will folches aber mit etlichen Andren gekommen, verſtärckte er eilends die Trup⸗ 
nicht wol ſich vergleichen, als ſonderlich pen mit mehrerem Volck und marſchirte 
mit dem Fredegario, welcher meldet, daß ſchnell auf das feindliche Lager an; rieff 
noch etliche Jahre hernach der Groß⸗Her⸗ daſelbſt den Sclaven zu in ihrer eignen 
tog Samo abermal auf Thüringen loß⸗ Mutter⸗Sprache, welche er zweifels⸗ ohn 
und wider die Francken zu Felde gegan⸗ in ſeiner Jugend auf dem Karſt gelernet. 
gen, auch ſelbiges Land verheert habe, biß Worauf Jene ihn für einen Landsmann 
ihn Hertzog Radulph zuruck getrieben. Deß⸗ anſehende alſofort von der Hitze zu fech⸗ 
„ 8 ten etwas nn So groſſe Wir- 

u) Aimoinus lib. 4. a. 23. Fredegar. in Chron. || ungen thaten etliche wenig Worte eines 
. n 1 Printzens, vermittelſt be⸗ 
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Wie es den 
zwey jüng⸗ 
ten Söhnen 
Gisulphi 
weiter ergan⸗ 
gen. 


Ajonis, deß 
jungen Her⸗ 
bogs zu 
Benevent 
Untergang. 


Bring Ro 
doald rächet 
ſeinen Tod 
und liber- 
windt die 
Sclaven. 


Wird Herko:, 


von Bene- 
vento. 
Stirbt bald 


Printz Gri⸗ 
moald be⸗ 

kommt die 
Regierung. 


Hertiog 
Gra ulph 
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kandter Sprache. Er aber machte ihm dieſe Japidien und einen Theil Pannoniens, 
Gelegenheit zu Nutz, erneuerte das Tref⸗ biß an Cillj, gar friedlich und befließ ſich 
fen, und erſchlug der Slaven einen groſſen in ſeinem Gebiet die Ruhe zu erhalten, 
Hauffen. Alſo kehrte er, nachdem der Tod welche die Länder im Bau und Flor er— 
Ajonis von ihm gerochen worden, ſieghafft hält. Weil aber durch Friedfertigkeit allein 
wiederum nach Benevento. Die Sclaven der Friede nicht alle Mal bewahret wird, 
aber muſſten mit einer langen und blu⸗ zumal wann es unruhige Nachbarn ſetzt, 
tigen Naſen ſich wieder umſehen nach ihren gab er ſich unter die Protection der Lon⸗ 
Schiffen, um Dalmatien und Hifterreih | gobardifchen Könige, damit er für feind— 


wieder zu erreichen. 

Print Rodoald ward hierauf Hertzog 
von Benevento, regierte aber nicht gar lan— 
ge, ſondern ſtarb fünff Jahre hernach. 


Seinem jüngerem Bruder Grimoald, 


lichem Angriff deſto verſicherter leben 


mögte. Aber das Jahr 658 hat ihn zur 
Grabes-Ruhe gebracht. 
Ungefähr vier Jahre hernach muſſte 


auch der unruhige Samo ſich zur Ruhe 


welcher in ſeiner Kuabenſchafft durch Ni⸗ legen und die Augen zuthun, nemlich im 


derhauung eines Avariſchen Reuters ſich 
ſo tapfer erledigt hatte, wie vorhin erzehlet 
worden, fiel hiedurch die hertzogliche Re— 
gierung heim im Jahr 643. 

Wie gings aber unterdeſſen feines Va— 
ters Brudern, dem Grasulpho, von dem 
wir eine Weile ſtill geſchwiegen? Nicht 
übel! Er regierte als Hertzog über Friaul, 


Jahr 662 nach deß Herrn Geburt, als 
er 36 Jahre, wie Aimoinus beglaubt, 
über Kärndten, Steyr, einen Theil von 
Crain, über die Windiſche Marck, Oeſter— 
reich, wozu Pessina auch Mähren, Polen, 
Reuſſen und Schleſien ſetzet, geherrſchet 
und manche Tapferkeit im Felde erwieſen 
wider die Francken, Bayern und Hunnen. 


etliche Verrähter ab an ihn. 


——— 8 e 


Das V. Capittel. 


Von dem Untergange Pleurati und ſeines gantzen Hauſes. 


Kuhalt 


Megiseri Relation aus dem Ammiano Salasso, ron dem Pleurato und feiner 
rauen und Töchtern. Der Cacannus trachtet nach Pleurati Perſon. Mertigt 
Heuchel-Nede der Verrähter zu dem Pleurato. 
Pleurati freundliche Antwort. Die Verrähter bringen ſich in fonderbareg Vertrauen. 
Sie finden Credit und groffes Vertrauen beym Pleurato. Ihre Verrähteren wird 
entdeckt. Ihre Abſtraffung. Cacanni Zorn- und Drau-Schreiben an Pleuratum. 
Pleuratus und feine Keute ſtellen ſich zur Gegenwehr. Cacannus läſſt den 
Murcht Ylagenfurt ſtürmen. Der erſte Sturm wird abgefchlagen. Der Marckt 
wird dennoch erobert. Der Cacannus fehnarchet den gefangenen Pleuratum heff- 
fig an. Deſs Pleurati behertzte Antwort. Pleuratus mufs hencken. Wie auch 
fein Weib und Binder. Was von diefer Relation zu halten. Wieviel Binder 
der Yionig Samo gehabt. 


ann dem Megisero und Ammi- hertzogliche Würde durch einen edlen Haupt- 
ano Salasso, auf deſſen Feder mann in Kärndten, Namens Pleuratus, 
Megiserus ſich beziehet, ſicher zu aufgetragen worden, welchen Pleura- 
glauben, jo iſt dem Samoni, tum aber viel Jahre hernach, nemlich 
von welchem voriges Capittel gehandelt, die Anno 648, der Cacanus jämmerlich 


genieſſt eines 
friddlichen 


Regiments. 


Stirbt. 


Tod deß 
Großhertzogs 


Samonis. 
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ſoll haben hinrichten laſſen mit Weib ö onderbaren Stachels ſeiner Augen mit 
und Kind, und zwar, wie Er, Megiserus, Liſt zu bemächtigen, deren doch keine ihm 
ſchreibt, zur Zeit deß Kärdteriſchen Her⸗ hatte gelingen wollen; indem die dreyhun⸗ 
tzogs⸗Baruch (oder Baruth.) „dert Mann ftarde Leibhut Pleurati ihm 
Ich zweifle nicht, Er verſtoſſe ſich in mit ihrer Streitbarkeit und Treu im Wege 
der Ju- Zahl; angemerckt, der Baruth ſtund. Dieſem nach entſchloß er Hid) was 
über 60 oder 70 Jahre hernach erſt re⸗ ihm durch offenbare Gewalt auszurichten nach se 
iert und Anno 648 Samo noch gelebt nicht thunlich ſchien, durch Verrähterey vati Perſon. 


In der feinen Befordrer Pleuratum nim⸗ zu vollziehen. 
mermehr würde fo im Stich gelaſſen, Hiezu boten ſich gar bald etliche Meu⸗ 
oder ſolche That am Cacano ungerochen chelmörder freywillig und unerſucht an, 
gelaſſen haben, weil er mächtig gnug war, verſprechende, Pleuratum lebendig oder todt 
die Hunnen zu ſtraffen, und dazu über zu bekommen, und danebenſt den Marckt 
Kärndten damals herrſchte. Clagenfurt zu überrumpeln, oder daferrn 
Ob aber gleich Megiserus nach An- die Lieferung feiner Perſon nicht geſchehen 
leitung ſeines Ammonii Salassi in der könnte, mit einem ſtrengen Gifft ihn hin⸗ 
Perſon dei Fürſten ohn allen Zweifel zurichten. | 
irret, und beſorglich auch hierinn fehlet, Bluthunden gefallen blutige Anſchläge . 
daß allbereit ums Jahr 648 Dalmatien und unredliche Stücke wol; alſo erfreuete ab an ifu. 
und Kärndten unter Frantzöſiſch- und ſolches Auerbieten den Cacannum gar ſehr. 
Bäyeriſchem Schutz geftanden; machen Derhalben machten ſich die Verrähter un⸗ 
doch ſolche fehlende Umſtände darum die geſäumt auf, aus Pannonien, in Kärndten, 
gantze Geſchicht nicht verwerfflich, ſinte⸗ kamen an zu Clageufurt, meldeten ſich 
mal diefelbe entweder einige Jahre früher, vor dem Thor an bey der Beſatzung, und 
und zwar zu ſolcher Zeit, da vielleicht baten, man mögte ſie vor den Herrn 
amo auſſer Landes wider die Francken Hauptmann kommen laſſen. 
geſtritten, oder auch viel Jahre nach dem Pleuratus bewilligte es, ließ fie zu ſich kom- 
Tode Samonis ſich zugetragen haben könnte. men, und befragte ſie, was ſie bey ihm hetten 
Derhalben will ich ſie aus gedachtem Me- anzubringen? warum ſie von den ſo mäch⸗ 
gisero beſchreiben, und das Urtheil deß ver⸗ ; tigem Cacanno abgewichen, und ſich zu ihm 
ſtändigen Leſers Beſcheidenheit überlaſſen. anhero begeben hetten? verſprach daneben, 
lane „ Es hatte ums Jahr 648 laut ſeiner wann fie es aufrichtig meynten, jo follten 
m en Erzehlung Pleuratus, ein edler, redlicher, fie an ihm in billigen und ehrlichen Sa— 
. frommer und alter Windiſcher Herr den chen einen guten Befordrer finden. . 
n Pe. Ort Clagenfurt, jo zu der Zeit nur an: Die Verrähter ſchöpfften aus ſolchen leut 9 Sg 
5 noch ein Marckt war, aus Vergunſt deß ſeligen Worten die Hoffnung eines ges er zu dem 
1 Fürſten Baruch in Beſitz, und zugleich wünſchten Fortgangs ihres heimlichen ' beurato. 
wegen ſeines guten Regiments Jedermanns Bubenſtücks, und begegneten ihm mit 
Hertz; ſintemal Männiglich ihm ſehr hold dieſer gefärbten Antwort: Es haben, ſag⸗ 
war, darum daß er Jedwedem Recht wi⸗ ten ſie, nicht allein Eure Herrlichkeit, Hoch⸗ 
derfahren ließ, und allen Frevel ohn vortrefflicher Herr Pleurate! ſondern auch 
Anſehn der Perſon ernſtlich ſtraffte. Ver⸗ alle dieſe zugegenſtehende Herren Urſach, ſich 
mittelſt folder ſchönen Ordnung hat dieſer unſerer Ankunfft zu verwundern und zu fra⸗ 
lobliche Hauptmann feine Clagenfurtiſche gen, was uns doch wol immermehr bewogen, 
Hauptmannſchafft bey guter Ruhe er⸗ uns aus den Dienften deß Hunniſchen Kö⸗ 
halten; biß der Neid deß Hunniſchen Ca- nigs, an deſſen Hofe wir bißhero für die Für⸗ 
cui (welchen Megiserus irrig den Dritten ahnte geachtet worden, hinweg zu begeben, 
deß Namens nennet, weil Cacannus kein und ſeine Huld um die eurige zu verwechſeln. 
Perſon⸗Nam, ſondern Majeſtät⸗Nam und Wir und alle Vernünfftige laſſens zwar un⸗ 
ſoviel als Herr König geſa ift), ſolches widerſprochen, der Cacannus ſey ein groß⸗ 
Ruh⸗Glück mit feinem boshafftem Sta⸗ mächtiger Herr, der groffe und gewaltige 
cel durchborte. Herrſchafften erſtritten, niemals auch noch 
Dieſem barbariſchen Könige wäſſerteſchon ein Land angegriffen, welches ſich ſeinen 
lange das Maul nach Kärndten; welche ſtarcken Klauen hette entziehen können. 
erde ihm mancherley Practiken aus⸗ Dagegen aber müſſen auch alle Ehr⸗ und 
gefonnen, um ſich deß Pleurati, als eines Wahrheit⸗Liebende, und ſolche Perſonen, 


Pleurati 
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welche den Frieden höher und werther hal⸗ ihre vorige Zuſage, Ihm treulich zu dienen 
ten als einen unnöthigen Krieg, geſtehn, und an ihrem Gehorſam nichts erwinden 
daß er ſich über alle Maſſen tyranniſch zu laſſen. 
und grauſam erzeige, manchen unnöthigen Alſo behielt ſie Pleuratus etliche Wo— 
Krieg anfange, die herrlichſten Läuder jäm- chen bey ſich zu Clagenfurt, innerhalb 
merlich zurichte und verheere, und an Stür: welcher Zeit ſie ſich äuſſerlich treu und 
tzung unſchuldigen Bluts mehr Frende dienſthafft ſtelleten, daß man eydlich hette 
als Abſcheu habe, ja ſogar keine Schaam betheuren mögen, es wäre in dieſen Hun⸗ 
noch Schen trage, Konige und Fürſten nen kein ungetreuer Bluts-Tropff. Aber 
zu erwürgen, den fürnehmſten Herren der Ausgang wieſe es endlich, was ſie im 
mit Gewalt ihre Weiber wegzunehmen, Schilde geführt, und daß ſie rechte verwigte 
und dieſelbe ſeiner Unkeuſchheit ſchändlich Spitzbuben und verrätheriſche Böſewigter 
zu unterwerffen, auch wie er ſonſt in allen geweſt. 
Dingen mit Trutz, Grimm, Wüte, Un⸗ Pleuratus, da er ihre Thätigkeit und 
barmhertzigkeit und Hochmut, erſchrecklich Dienſt-Emſigkeit ſpürete, gewann ein ſo 
um ſich blitze. Wie ſollte es dann wol gutes Hertz zu ihnen, daß er ihnen mehr 
Jemanden als was Wunderliches vorkom- trauete, als allen ſeinen andren Dienern. 
men, daß man von ſolch-einem Wüterich, Welches ihnen auch einen Mut machte, alſo, 
bey dem man ſeines Lebens ſo übel ver- daß ſie ſich für keinem andren Kärndteri— 
ſichert lebt, abfällt, ſeiner Dienſte müſſig ſchem Herrn ſcheueten, ſondern früh und 
geht, und einen gnädigern Herrn ſucht? ſpat dem Pleurato aufwarteten und zu 
Ob aber gleich diß Alles nicht wäre, ihm hienein gingen: wie ſcheel und ſaur 
ſo mögte das gegenwertige Uuglück, ſo auch die Wenden, ſonderlich die dreyhun 
uns getroffen, auch ohne dem ſtarck genug dert Leib Trabanten dazu ſahen, daß man 
ſeyn, uns dahin zu treiben, daß wir von Fremde ihnen vorzöge, da fie doch bishero 
ihm wichen, denn unſre Treu und gute noch niemals an ihrer bekandten Treu 
Dienſte bleiben unbelohnt, ja! werden viel- gegen dem Hertzog und Pleurato den 
mehr mit fo undanckbarer Wüte vergof- geringſten Fehler hetten blicken laſſen. 
ten, daß ſeine Gedancken allerdings auf Verdruß und Neid ſetzen gegen deß Be— 
unſre Vertilgung zielen. Derwegen ver- neidetem ſeinem Verhalten ſcharffe Brillen 
ſehen wir uns zu Eurer Herrlichkeit hoch- auf und ſuchen, ob ſie etwas ungeſchicktes 
preißlichen Tugend keiner Verargung, an ihm mögten erſehen; alſo ſchärfften 
daß wir von dem Tyrannen weggeflohen auch dieſe Wenden ihr Geſicht und Auf 
und vor eurem Augeſicht erſcheinen mit mercken wider dieſe Hunnen, und trach— 
flehender Bitte, daß fie, als aller Noth- teten darnach ungeſpahrtes Fleiſſes, dieſelbe 
leidenden Beſchützer, uns in ihren Schutz in ihrer Bosheit zu erwiſchen, damit als 
nehmen und vertheidigen wolle. Wir ge- dann Pleuratus ſeinen Irrthum erkennen 
loben hingegen Euch, als unſrem hochge- mögte und ſehen, wie übel er dieſen 
wünſchtem Herrn alle getreuen Dienſte, Hunnen ſein Vertrauen zugeeignet hette. 
und gedencken uns dergeſtalt zu verhalten, Hierinn willfahrte ihnen auch das Glück 
daß weder E. Herrl., dero augewendete nechſter Tagen. Denn zween anus dieſen 
väterliche Hülffe, noch uns dieſe angebo⸗ Hunnen kamen nicht lange hernach heim⸗ 
tene Dienſte ſollen gereuen. lich zuſammen an einem verborgenem 
Dieſe ihre Rede beſchloſſen ſie mit ſol⸗ Ort und hielten allda einen Rahtſchlag, 
chem Seufftzen, welche den guthertzigen wie ſie den Handel am vortheilhaffteſt⸗ und 
Pleuratum alſobald zum Mitleiden be⸗ ſicherſten mögten angreiffen, damit er nicht 
wegten. Maſſen er ihnen hierauf auch den Krebsgang gewönne und zu ihrem eige⸗ 
ar freundlich zuredete, und die Vertrö⸗ nen Untergange hinaus ginge. Da ließ ſch 
tung gab, daß fie ſich ferner keiner Ge⸗ dereEine nicht anderſt gedenckend, als, ſie wä⸗ 
ahr zu beſorgen hetten, ſondern unter der ren gantz allein und Niemand vorhanden, der 
egierung Hertzogs Baruch, als ſeines ſie ſahe vielweniger ihre Geheimniſſen an⸗ 
Lands⸗Fürſtens, ſamt ihm und den Sei⸗ hörete, vernehmen, Es ſey einmal Zeit, 
nigen in gutem Frieden und Schutze den Anſchlag auszuführen, und dem aller⸗ 
leben könnten. gnädigſten Pannoniſchem Könige Ca- 
Sie bedanckten ſich der jo gütlichen und | canno einen treuen Dienſt zu thun, und 
gnädigen Erklärung, und wiederholten das angefangene Larven⸗Spiel oder Mum⸗ 


Die Verräh⸗ 
ter bringen 
fich in ſonder⸗ 
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Sie finden 
Credit und 
groſſes Ver⸗ 
trauen beym 
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merey mit gewünſchtem Ernſt zu vollen- 
den; ſeiner Meynung nach müſſe man 
die Zeit in 0 nehmen, wenn die drey⸗ 
hundert Windiſche Leibhüter auf die Wacht 
ingen und der Hauptmann Pleuratus 
1 an ſeine Ruh machte; alsdenn könnte 
man ihn überfallen und eiligſt caput machen. 
Er hette noch weiter geredt, wann nicht 
aus denen dreyhundert Leibhütern vier 
Kärndteriſche Ritter, von welchen dieſe 
Hunnen unaufhörlich beobachtet und an⸗ 
jetze auch belauſchet worden, plötzlich 
ihnen hetten zugeruffen: O ihr verzwei⸗ 
felte Böſewigter! was für ein böſer Geiſt 
treibt euch immermehr, daß ihr ſo viel 
Wohlthaten, welche Pleuratus euch hat 
bezeigt, aus den Augen ſetzen und den⸗ 
ſelben ſo mörderiſch ums Leben bringen 
wollet? Was ſucht ihr durch def redli⸗ 
chen Herrn Tod anders, als den Unter⸗ 
gang deß gantzen Hertzogthums Kärndten, 
deſſen Fürſichtigkeit durch ſeine Augen 
ſich unterhält, und deſſen Sicherheit ihn 
für einen Schild erkennet? Ey! ihr Treu⸗ 
und Ehr⸗Vergeſſene! man ſoll euch gleich 
4 hinführen, damit er ſehe, an was 
undanckbare Meuchelbuben er ſeine biß⸗ 
bag Gnade ſo übel und vergeblich angelegt. 
tracks ergriffen ſie die idee Hun⸗ | 


warten, dann würden ſie es ſchon erfahren. 
Noch viel tieffer verwunderte ſich Pleu- 
ratus Selber, wie man ihm dieſe ehrliche 
Vögel, welche unter den Schwanen⸗Federn 
ihrer äuſſerlichen Geberden und Worten 
ein ſolches undanckbares Raben⸗Hertz tru⸗ 
en, vorſtellete, und ihren ſchönen An⸗ 
ſchlag ihm erzehlte. Er verwies den Ver⸗ 
rähtern ihren falſchen Tuck, Untreu und 
Undanckbarkeit und lobte gegenſeits die 
Treu feiner Winden; gab auch alſofort erung 
Befehl, man ſollte die treuloſen Hunde Site die 
von einem Felſen hinabſtürtzen und nach- aur 
mals ihr zerſchmettertes Gebein den Hun⸗ 
den vorwerffen. Solches ward zur Stunde 
vollzogen, und muſſten ſie einen Sprung 
thun, der mit ihrem Blut und Gehirn 
das tieffe Pflaſter weiß und rot färbte. 
5 5 Welches aber ſo fort die Hunde aufleck— 
nen und riſſen ſie ihres Widerſtrebens ten und auch das übrige Aas mit den 

ungeachtet mit Gewalt fort. Da fie aber | Zähnen herumzerreten. 

Balv, X. Buch. 5 


Ihre Ab⸗ 


Num. 761. 


Cacanni 
Zorn und 


Pleuratus 
und ſeine 
Leute ſtellen 


ſich zur 


genwehr 


Ge⸗ 


Aber damit machte es Pleuratus nicht | gen. Weil nun hierauf Bericht ein- 
am, der Cacannus läge über ſechszig tau⸗ 


gelt dee 


Feuer geſchüttetes Oel. Denn ſobald er Officierern in dem Marckt Klagenfurt 
durch ſeine Kundſchaffter vernommen, wie die Belägerung auszuſtehen. 


man in Kärndten mit feinen Leuten um: Der Mut war gut, aber bey einer ſo 


gegangen, und wie ſein böſes Vorhaben geringen Anzahl Volcks eben das, was 
offenbar worden; ergrimmte er, beſchloß ein ſtarck brauſender Wind einem kleinen 
mit offentlicher Gewalt die Rache aus⸗ Nachen⸗Segel, welches mit demſelben zwar 
zuführen, und Kärndten ſo zu tractiren, daß ſtreiten will, aber bald ſamt dem Nachen 
es zittern ſollte und in Blut ſchwimmen. vom Sturm umgeriſſen und in Grund 

Alſo bot er eine groſſe Menge Kriegs⸗ geſchlagen wird. 
Volcks auf, ging damit in Kärndten, und Der Oacannus läſſt hierauf durch fein 
ließ Klagenfurt berennen, ehe man ſichs gantzes Heer ausruffen, es ſolle Keiner 
verſahe. Da er dann alſobald dem Haupt⸗ bey Verluſt def Lebens aus der Ordnung 
mann Pleurato durch einen Herold ein verrucken, ſondern ſeines Befehls erwar⸗ 
Schreiben zuſchickte dieſes Inhalts: Daß ten. Hiernechſt ließ er allen Sturmzeug 
Er aus gerechtem Zorn ſeine Macht ver⸗ herzubringen und brauchten groſſen Ernſt, 
ſammlet hette, den ſchändlichen Mord, wel⸗ den Marckt Klagenfurt zu erobern. Seine 
chen Pleuratus und ſeine Bedienten an Hunnen lieffen mit gebückten Häuptern 
ſeinen getreueſten Dienern verübt, nach dem Bollwerck der Mauren zu, wurden 
der Schärffe abzuſtraffen; ſintemal Er ver⸗ aber redlich abgetrieben. Denn Pleuratus 
ſichert lebe, daß man denen Geſtürtzten fiel zugleich aus, und brauchte ſamt den 
nur Alles aufgetichtet, was man, ſie Seinigen das Schwert ſo männlich, daß 
umzubringen, vorgewendet. Er wolle dem⸗ viel kühn⸗behertze Hunnen dafür fielen, 
nach ſeinen Kopff nicht ſanfft legen, ehe zerbrach auch bey etlich hundert Sturm⸗ 
dann er entweder ihn, Pleuratum, als den leitern; alſo, daß bey dieſem erſten An⸗ 
Stiffter ſolcher ſchmählichen Hinrichtung fall der Feind das Maul häßlich zerfiel, 
ſeiner getreuen Hunnen in ſeiner Gewalt, und manchen friſchen Hunnen ſitzen ließ. 
3 den > zen bob 9 Allein an der andren Seiten geſchahe 

odem z erſchleifft hette; derhalben mögte der Anlauff viel ſtärcker, ungeſtümer und 


er aus Beyden Eines erwählen, entweder f ; . 
1 Heben, de gulli gefangn en ne dier Sand n. Den erden 
geben; vielleicht dörffte durch ſolche demü⸗ (ti Sto d Strei der 
tige Ergebung Gnade noch an Stat der V 5 
verdienten Straffe erfolgen 5 1 An ne, 
. 1 3 
Pleuratus ließ solches Schreiben allen fel der . 
ſeinen Kriegsleuten offentlich vorleſen ſo⸗ nen ziemlichen Hauffen der Kärndter und 
wol - De air Die Bayern. Welches die andren zwang, inter 
r de 1 air ven e wen, e 
ey ö 5 erben; und rie⸗ dringen anfriſchte. Derſelbe kam hierauf 
then, er ſollte dem boshafftem Bluthunde mit dem hellen Hauffen biß an die inner⸗ 
ÜBorten eichrebe, fern ſh per fru, jagen ene gal Wale Pai fin uuf, 
en en eine gute Weile j 
ſte nur tapfer gebrauchen, gleichwie ſie | bis ſie endlich ermüdeten und aljo der 
e e e ae ene e nee ee 
5 i er 
ſeſten Hauffen zu; man könne dem hoch⸗ walt in den Markt ein En, Darinn 
mütigen Schnarcher ſchon einen guten die Feinde ein ſolches Würgen und Me⸗ 
Kehrab geben. N ſtgteln anrichteten, daß die Gaſſen allent⸗ 
e Se e e eee 
Etliche ausſchickte, welche die Stärcke deß 1 eibe und ſieben Kindern der 
feindlichen Kriegs⸗Heers ſollten erkundi⸗ Hunnen Gefangener, und vor den König 


Cacannas 
läſſt den 
Marckt 
Klagenfurt 
ſtiütrincn. 


Der erſte 
Sturm 
wird abge⸗ 
ſchla den 


und Hertzogen in Crain. 
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geführt. Welcher ihn mit diefen grim- erhöhen. Dein Weib (damit dir deine Her— 
Der Coca. migen Zorn⸗Worten anſchnarchte: „Pleu- tzens⸗Quaal durch dieſe Andeutung deſto 
e rate! hetteſt du dich gleich anfangs mir gröſſer werde), ſoll eben den Gang gehen, 

aan willig ergeben, und jo freventlich nicht ſowol auch deine Leibes⸗Erben. Sie müſ⸗ 


Pleurasum | 
| jen Alle am Strange erſticken und erwiür- 


heftig n widerſetzt; jo wollte Fi dich jetzo auch gantz 
gnädig und freundlich halten. Weil du gen, gleichwie du! auf daß der gantze Stamm 


aber mit deinem Händlein voll Volcks | eines ſolchen Böſewigts werde ausgerottet.“ | 

nicht allein mir wiederſtanden, fondern auch | Nachdem er ſolche feindſelige Worte | 

mir zu Trutz und Hohn meine liebſte ausgeſtoſſen, wie ein ergrimmter Drach aus 

Diener ſo grauſamlich von den Felſen ſeinem Rachen feurige Funcken ſpritzet, f 
eſtürtzt! ſiehe! ſo ſollt du ſchändlicher ſahe er den Pleuratum gar 1 an, um | 
enſch auch eines ſchmählichen Todes zu mercken, wie derſelbe ſich würde darob 

ſterben und an dem Galgen erzappeln; | entſetzen. Dieſer aber begegnete dem Ty⸗ b 

da die Raben deine Koſtgänger ſeyn wer⸗ | rannen mit diefer unerſchrockenen Antwort: 

den, und dir diejenige boshaffte Augen aus⸗ Cacanne! Ob du gleich König in Pan⸗ deß Pleu- 

hacken müſſen, mit welchen du deinen nonien und ein gewaltiger Potentat biſt, e 

rg haft zugeſchaut, als fie meiner | dem anMacht wenig Fürſten zu vergleichen, 

ieben Getreuen Fleiſch ul und ihre erkenne ich dich doch ſolcher Ehre gantz 


Gebeine zerbiſſen haben; auf daß Män⸗ unwürdig und eines königlichen Stamms 
niglichen ein aufgehenckter Lehr⸗Spiegel gröſſte Unzier; weil du ein abſcheulicher 
an deiner Perſon in der Höhe vor Augen Tyrann, Bluthund und Wüterich biſt, 
ſchwebe, wie gefährlich, tödlich und ſchreck- der ſich nicht allein groſſe Fürſten und 
lich es fen, den Zorn eines ſo gewaltigen Herren, ohne einige redliche Urſach zu er- 
Königs wider ſich anzufeuren und ihn würgen, ſondern auch unſchuldige Frauen 
fo frech und liederlich zu reisen. Dein und Jungfrauen auf mancherley Weiſe 
eitfer Dünckel und frecher Mut hat dich ohne einige Erbarmung hinzurichten, nicht 
betrogen und verführet. So folge dann entfärbt. Nachdem mir auch deine grau- 
nun deinem Vafihrr, der dich an den ſame Manier wol bekandt, nemlich daß 
Galgen führt. Gehe hin! du haft meine keine Bitte bey dir Stat findet, fo fahre 
Bediente aus der Fo hinab geniedrigt; nur fort mit deiner Wüterey. Mir zwei⸗ 
wi big aus der Needrigkeit laſſen felt nicht, die unſterblichen Götter wer— 
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Wie auch 
ſein Weib 
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Figur N. 63. 
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mir und den Meinigen anthuſt, mit der war; erhafchte er doch einen Theil deß 
Rache nicht ee ee ſondern dir diefe | Nachzugs, hieb etliche tauſend Hunnen 
Tyranney zu ſeiner Zeit redlich und reich⸗ nieder, und erledigte die gefangene Kärnd⸗ 
lich vergelten. i 
Hiemit führte man ſie ſämtlich hin 
zum Galgen. Seine Gemahlinn und Kinder 
ſahen ihn an mit weinenden Augen; das 
brach ihm ſein Hertz, welches über ſolchen 
Jammerblick mit Threnen 1 ward. 
Jedoch erholte er ſich wieder alſobald, wen⸗ 
dete ſich gegen ihnen und tröſtete ſie. 
Hierauf riſſen ihn die Henckers⸗Knechte 
fort zum Galgen und knüpfften ihn auf. 
Indem er nun zappelte, ſchleppte man 
die Gemahlin ſamt den Söhnen und Töch⸗ 
tern gleichfalls hin zu ihrem ſchmählichem 
und bittrem Tode, welchem die übrige 
Gefangene mit groſſem Hertzeleid und 
threnendem Jammergefühl, der Wütrich 
aber und ſeine Leute, mit Rach⸗brennen⸗ 
den und Rach⸗ergetzten Augen begierlich 


richten 4. 
E „ R NX „ X X * 

(Der D. Johann Schönleben ſetzet dieſe 
Erzehlung ins Regiſter der Fabeln, 
wann er ſchreibt: Eodem (Anno 648) 
nescio quem Pleuratum Clagenfurtensem 
Capitaneum producit Megiserus, qui Sla- 
vusorigine, patriä tamen Carinthus, contra 
alios Slavos, volentes & Carinthia depel- 
lere Bavaros, & Francorum excutere do- 
minium, fortiter egerit: multisque enarrat 
inter hunc Cacannum & Pleuratum gesta 
pr&lia, ex suo Ammiano Salasso: qui 
non videtur aliud, quam ex proprio ce- 
rebro fabulas scripsisse. 6) 

Alſo jämmerlich ging dieſer = Nun leugne ich zwar nicht, daß in die⸗ 


haffte leuratus ſamt den Seinigen zu | fer Relation unterſchiedliche Umſtände 

Grunde! einem Getichte ganz gleich ſehen. Als 
Doch ließ der Fürſt Baruch, ob er erſtlich, daß Hertzog Baruch oder Baruth 

Nie etwas zu ſpät anlangte, mit ſeinem von Beyern damals Hertzog über Kärnd⸗ 
iegsheer dieſe grauſame That deß Ca- ten geweſt, welcher wie oben erwehnt iſt, 

canni nicht gar ungerochen. Denn objchon | - 0) Megi 

der Tyrann mit dem gröſſern Hauffen] 3) D. Schulden p. 849. Audalium Carnielis 


allbereit entwichen 


4 


159 


und Herkogen in Train. _ 


| fondern allein in der Jahr⸗Rechnung ſich 
ten regiert hat, um welche Zeit Megisserus verſtoſſen und vielleicht auch in dem Na⸗ 
den Chitomarum fälſchl ich zum Hertzog über men deß Pleurati geirret. Oder es müſſte 
Kärndten benennt. Zweytens lautet dieſes ein Andrer, der auch Pleuratus geheiſſen, 
ſehr unglaublich, daß, als Klagenfurt annoch unterm Hertzog Baruth oder Boruth E 
nur ein Marckt geweit, ſelbiger Ort gleich⸗ lebt haben, oder auch derjenige, welcher 
wol ſo feſte Bollwercke und Mauren all⸗ dem Samoni das Hertzogthum aufgetra⸗ 
bereit ſollte gehabt haben, welche dem mit | gen, nicht Pleuratus, ſondern anders ge⸗ 
60000 Mann davor ligenden Cacanno nannt worden und vom Salasso mit dem 
hetten einen Sturm abſchlagen können. rechten Pleurato verwirrt ſeyn; welcher 
Gleichwie dieſes, drittens, auch keine mittel⸗ vielleicht nicht dem längſt ſchon faulendem 
mäſſige Vergröſſerung der Sachen ſcheint, Samoni, ſondern dem Baruth für einen 
daß 1 einen Marckt zu 1 Landhauptmann gedient. 
Fleiß weh e, sig ne dat dee und ene 
den, die Geſchicht für eine Fabel mit dem 
D. Schönleben auszugeben. Denn obſchon 
im Jahr 648 weder Baruth annoch Her⸗ 
bog in Kärndten geweſt, noch Kärndten 
damals den König in Franckreich ſamt 
dem Hauſe Beyern für ſeine höchſte Ober⸗ 
herren ſchon erkannt haben; fo läſſt ſich 
doch hiedurch die Geſchicht nicht gleich zum 
Geticht verwandeln. Und wiewol Megise- 
rus dieſe Relation aus einem ſolchen Au⸗ 
thor genommen, nemlich aus dem Ammi- 
ano Salasso, der nicht ſonders berühmt 
noch jetziger Zeit bekandt mehr iſt; kann 
man doch nicht fo gleich ſagen, daß Ammi- | 
anus Salassus aus feinem eigenem Ge⸗ 
m a ie nichts anders, als lauter Fa⸗ 


nicht ums Jahr 648, ſondern 710 in Kärnd⸗ 


. — 
— — 


ter gehabt. Daß unter ſo vielen Söhnen 
kein einiger zur Nachfolge in der Regie⸗ 
rung ſollte qualificirt geweſt ſeyn, iſt kaum 
zu gläuben, und eben ſo wenig dieſes, daß 
eine ſo volckreiche und zum Kriege ge⸗ 
wöhnte Nation ohne Fürſten ſollte geblie⸗ 
ben ſeyn. Alſo kann auf den König oder 
Großherzog Samo nicht gleich alſofort 
der Baruth im Regiement der Nachfolger, 
ſondern es müſſen noch andre Fürſten 
dazwiſchen geweſen ſeyn, bevor er dazu 
gekommen. Folgends kann auch nicht wol 
derjenige Pleuratus, welcher den Samonem 
zu Annehmung deß Regiments beredet en 
eben der noch ſeyn, welcher in Dienſten 


ln geſchrieben. Man findet offt bey einem deß Hertzogs Baruth oder Boruth gelebt. 


wenigbekandtem Authore noch etwas, das] Daß ich aber nichts deſtoweniger die 
alle andre ausgelaſſen. So lange in der Sache ſelbſt für keine Fabel anfehe, ge⸗ 
Begebenheit ſelbſten nicht ein weſentliches ſchicht darum, weil der Author deß Lebens 
Hauptſtück derſelben mit der Warheit au⸗ 8. Virgilü gedenckt, nicht übrig lange nach 
—.— ſtreitet, hat man wegen eines dem Tode Samonis hetten die Hunnen 
ums in der Zeit oder Perſon nicht angefangen, den Kärndtern alle feindſelige 

ges genug, die Sache ſelbſten als ein | Drangfalen anzuthun. Wie dann gleich 
ährlein zu verachten. Wie manche Feld⸗ falls der Adelzreiter meldet, daß nach Sa- 
ſchlacht oder andre denckwürdige Begeben⸗ monis Abſterben die Macht der Kärndter 
beit wird von unterſchiedlichen Scriben- ſehr gefallen, biß der Fürſt Boruth fie 
ten mit unterſchiedlichen Umſtänden und wieder empor gerichtet. Welchen die Hun⸗ 
auch wol mit falſchen Zuſätzen erzehlt, nen mit Krieg angegriffen ꝛc. Im fol⸗ 
welche aber dennoch an ſich ſelbſten von genden Capittel wollen wir hievon weiter 
reden; woſelbſt ich auch anzeigen werde, 


2 


Weltkündiger Gewißheit iſt. N voſel t 

Kurtz zu ſagen: Ich bilde mir nicht ein, warum ich die Trauer⸗Geſchicht vom Pleu⸗ 
der Ammianus Salassus habe den gantzen rato dem Lebens ⸗ Ende Samonis ange⸗ 
Verlauff aus eigenem Hirn 1 henckt habe. 
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Söhne und vierzehen Fräulein oder Töch⸗ Kön 
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160 | X. Buch. Don den Landes- Fürften 


Das VI. Capiktel. 


Von den Regiments⸗Nachfolgern Samonis überhaupt. 


Unhalt, 


Jolg-Oruͤnung der Bärndterifch- rainerifchen Bertzogen benm Aventino, Lazio, 
Megisero u. a. m. Warum diefelbe nicht beſtenen könne. Stächricht nus dem 
Authore defs Kebens S. Virgilii. Beweifs, dafs diefe Erzehlung nus dem Au- 
thore defs Kebens 8. Virgilii voriger Belation ron der Hinrichtung Pleurati zu 
fiatten komme. Beſtätigung aus dem Adelzreiter. Wie die rechte Zeit der Be- 
gierung Boruthi, Karasti und Chetimari um füglichſten zu erfinden fen. Megi- 
seri Feit-Hechnung if diſsfalls durchgehends falſeh. Tiann die Närndter- und 
Crnineriſche Slaren ſich in Yranckreichs Schutz gegeben. Telas für Hunnen da- 
mals in Värndten und Crain eingebrochen. Schönlebens Selbſt- Giderfprechung. 


bens 8. Virgilii zu vernehmen giebt, wann 
er den Zuſtand deß Landes Kärndten nach 

N dem Tode Samonis alſo beſchreibt: Non 
2 8 nehmſten Adel zum Hertzog ge⸗ ö multo post tempore, cœperunt Hunni 
d, wählt ſey und ſolche Ordnung | eosdem Quarantanos hostili seditione 
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ält auch Wolfgangus Lazius in dem Ca- a 
Sue e deten ben ae e, eee de om 
Derjelbe Poruth \oll nen ahn gehabt exercitum contra eos videns, interim 
Bavaris nuntiare fecit, rogans, eos sibi 
in auxilium venire. At illi, cum mag- 
na festinatione venientes expugnave- 
| runt Hunnos, & obfirmaverunt Qua- 


Rechnung will ſich beym Beſchreiber deß rantanos, servitutique eos Regum sub- 
Lebens S. Virgilii dazu nicht bequemen. Jecerunt, simul & ‚confines eorum , 
Denn aus dem Leben beſagtes heiligen | duxeruntque inde obsides in Bavarıam: 
Virgilii ſchlieſſt man, Hertzog Boruth inter quos erat filius Boruth, nomine 
abe biß zur Zeit Pipini, Königs von Karastus, Pater ejus more Christiano 
anckreich, gelebt; welcher im Jahr 751 nutriri & baptizari postulavit: quod 
inthroniſirt worden. Alſo müſſte Hertzog ita factum est. Similiter de Chetimaro, 
Boruth in Kärndten gantzer 90 Jahre filio fratris sui, fieri rogavit. Mortuo 
regiert haben, welches kein Vernünfftiger autem Boruth, jussu Francorum, Ba- 
1 RN . ı vari Karastum, Christianum factum, 
A . m . 00) ich une en, petentibus iisdem Slavis, remiserunt, 
n noch lange nicht der Boruth C Il D 5 
regiert oder unterſchiedliche 1 dieſe n) b 
Länder unter ſich getheilet haben, biß end⸗ tea ille tertio En defunctus a 
lich Boruthus zum Hertzog erkoren, und Iterum autem permissione Pipini Re- 
553 gis, idem petentibus Chitomarus Chri— 


stianus Ducatum suscepit. &e. 


haben, Namens Karastus; und Chitoma- 
rus ſoll ſeines Brudern Sohn ſeyn geweſt. 

Dieſe Namen treffen zwar überein mit 
denen, fo im Leben deß H. Biſchoffs Vir- 
gilii erzehlt werden; aber die Zeit⸗ und Jahr⸗ 


a) Vid. Lazius de Migrat. Gent. I. 6. p. 199. 
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und Hertzogen in Crain. 
„Auf Teutſch: Nicht lange Zeit nach Weil auch, wie die angezogene Worte 
dem Tode Samonis fiengen die Hunnen deß Virgilianiſchen Lebens - Geſchreibers 
an, die Kärndter mit feindlicher Empö⸗ deutlich gnug zu mercken geben, zwiſchen 
rung hart zu beſchädigen; und iſt da⸗ dem Tode Samonis und dem Regiment 
mals Einer mit Namen Boruth der | deß Boruth noch einige Zeit verfloſſen, 
Kärndter Hertzog geweſt. Welcher, da er und man keine Nachricht hat, wie die 
das Hunniſche Kriegsheer wider die Kärnd⸗ Hertzogen oder Könige, fo inzwiſchen regiert 
ter gerüſtet ſahe, unterdeſſen den Bäyern haben, mit Namen geheiſſen; habe ich mehr⸗ 
ſolches zu wiſſen gemacht, und ſie um beſagte Begebenheit mit dem Pleurato, ob 
ülffe erſucht. Die ſeynd auch mit groſſer ſie gleich Megiserus, wiewol fälſchlich, ins 
ſchwindigkeit dahin gemarſchirt, die 648fte Jahr geſetzt, gleich nach dem Tode 
Hunnen beſtritten, die Kärndter hinge⸗ Samonis in vorigem Capittel beſchrieben; 
en in guten Stand geſetzt, und dem wiewol ſie der Zeit nach in das Mittel 
ehorſam der Könige von Franckreich deß achten Seculi oder Jahr⸗Hunderts ei⸗ 
unterworffen, ſowol als ihre angrentzende gendlich gehört. Denn daß Hertzog Bo⸗ 
Nachbarn (nemlich diejenige Crainer, ſo ruth gleich auf den Samonem ſollte gefolgt 
mit Kärndten grentzen) und haben ſie ſeyn, will mit dem Authore deß Lebens 
von dannen einige Geiſel mit ſich nach S. Virgilii nicht zutreffen, und eben fo 
Beyern geführt. Unter denen der Sohn wenig mit dem Adelzreiter, welcher ſchreibt, 
deß Boruth war, welchen der Vater auf daß, nachdem Hertzog oder König Samo 
chriſtliche Weiſe zu ziehen und zu tauffen verblichen, ſolche Könige hernach aufge⸗ 
gebeten, wie 5 geſchehn iſt. Gleiches kommem, die er an Tapferkeit und tapf⸗ 
hat er auch wegen ſeines Sohns Cheti- ren Thaten ſehr ungleich geweſt, und 
mari begehrt. Nachdem aber Boruth ge⸗ durch deren Unglückſeligkeit oder Fahrläſ⸗ 
ſtorben, Fer die Bäyern auf Befehl ſigkeit der Kärndteriſche Staat ſehr he⸗ 
der Francken (oder Königs in Franck⸗ runter gekommen, biß Hertzog Boruth 
reich) nach bittlichem Anhalten der Sla⸗ denſelben wieder aufgerichtet, nachdem ihn 
ven den Karastum, welcher ein Chriſt die Hunnen, wiewol zu ihrem Unglück, 
geworden, beimgejhih und diefe ihn zu mit Krieg angefallen. 
ihrem Hertzog erkorn; der aber im drit⸗ Wann aber ſolches geſchehen, das hat 
ten Jahr ſeines Regiments mit Tode Niemand ausdrücklich gemeldt. Unter⸗ 
abgangen. Worauf Chitomarus ein Chriſt deſſen giebts doch der Vernunfft⸗Schluß, 
nuch ergangener Erlaubniß Königs Pi- daß zwiſchen dem Tode Samonis und der 
pini die hertzogliche Regierung angetre⸗ Regierung Hertzogs Boruth viel Jahre 
ten.“ ꝛc 4 . . Hverſtrichen, wann auf offtermeldten Vir⸗ 
Weil nun hieraus erſcheinet, daß die gilianiſchen Lebens⸗Beſchreiber vg ein 
unnen unter der Regierung Hertzogs ſattſames Vertrauen 3 zu ſetzen. 
oruth den Kärndteriſchen Wenden und Denn ſo nach deſſen Anzeigung Karastus 
Slaven . Gewalt angethan, und der Sohn Boruti nur drey Jahre — 


1 


dieſer dadurch bemüſſigt worden, die Däy- | feines Vaters Tode regiert, und, als au 
ern um Beyſtand zu begrüſſen, verſchwin⸗ Er geſtorben, Printz Chetimarus auf Ver⸗ 
det billig deßwegen der Argwohns⸗Schatten, gunſt Königs Pipini das Regiment bekom⸗ 
daß die Erzehlung von der ſchmählichen men, auch den vom heiligen Virgilio Bi⸗ 
richtung Pleurati ſollte eine lautre ſchoffen zu Saltzburg zum Prieſter ordinir⸗ 
jeyn. Denn, indem der Hertzog ten Majoranum mit hä ins Land geführt. 
ruth wie gantz vermutlich Völcker lich Wer nun diß Alles will vergleichen, 
ſunmen gezogen, und auch wol perſönlich der muß die Zeit mercken, zu welcher Pipinus 
nuch Bepern geteifet, um daſelbſt Hülffe in Franckreich geherrſchet, und S. Vırgilius 
Kaen kann der Handel mit dem Biſchoff zu Saltzburg geweſt; um alſo 
edem Pleurato vorgegangen ſeyn, wie“ wahrſcheinlich und glaublich diejenige Zeit 
wol nicht mit demjenigen Pleurato, welcher zu ermeſſen, darinn die Hertzogen Boruth, 

zu Samonis Zeit gelebt, ſondern etwan mit Karaſt, und Chetimar regiert haben. 

einem Enckel oder Sohns * deſſelben, ö Soviel die Regierung Pipini betrifft, 
der eben ſowol Pleuratus geheiſſen. würde uns deßwegen nach deß Schön⸗ 

lebens Meynung wol nichts verhinderli 

ſeyn, dem Megisero zuzugeben, d 


0) Author Vite 8. Virgilii, apud Bollandum 
Tom. I. Febr. f, 698. 


Beſte tigung 
aus dem 
Adelzreiter. 


am 
füglichſten 
zu erfinden 
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ertzog Boruth ſtracks nechſt dem Samone i gekommen, weil ſie vielleicht gantzer ſechs 
ertzog von Kärndten worden; denn wir und viertzig Jahre über nichts denckwür⸗ 
önnten dieſe Worte deß vorhin angeführten N diges ausgerichtet. 
Virgilianiſchen Lebens⸗Erzehlers permissi- Dieſes läſſt ſich von den Hertzogen ſel⸗ 
one Pipini Regis &e. deuten, auf Pepinum ; bigerMittel- Zeit gantz glaubmäſſig ſchlieſ⸗ 
Heristallum, den Eltervater Caroli Magni; ſen. Aber damit geht die gantze Zeit⸗ 
welcher, ob er ſchon kein König geweſt, den⸗ Rechnung Megiseri (wie der D. Schön⸗ 
noch als Major Domüs, oder Oberhof⸗ leben gleichfalls gar recht urtheilet) übern 
meiſter deß Königlichen Hauſes in ſo Hauffen. Daher ſich auch dieſe unſre 
hoher Authoritet und Anſehn geſtanden, Ordnung der Hertzogen deſtoweniger mit 
daß er bißweilen eben ſowol, wie Carolus der ſeinigen vergleichen läſſt. 
Martellus (welcher ſonſt auch Carolus Me- Wann aber unſre Slaven in Kärndten 
tellus genannt wird) König getitulirt und Crain ſich in der Fränckiſchen Könige 


wurde; wovon beym Chiffletio und Andren Protection ergeben, nachdem fie bißhero © 


Exempel zu finden ſeynd; aber die für⸗ frey geweft, läſſt ſich gleichfalls aus offter⸗ 
nehmſte Schwerigkeit macht die Zeit deß ei Leben- ln S. Vigilii 
Biſthums S. Virgilii, welcher zu Papſts glücklich errahten, bevorab aus dieſen ſeinen 
Zachariæ Zeiten Biſchoff worden, unge⸗ ü Worten: Cœperunt Hunni eosdem Qua- 
fähr ums Jahr 754, und ehe dann Print | rantanos hostili seditione graviter affli- 
Chetimarus, welcher in Bayern als ein gere, fuitque tune Dux eorum Boruth 
Geiſel bißhero ſich aufgehalten hatte, ob- ı nomine. Denn weil Boruth aller Ver- 
gemeldten Majoranum mit ſich nach Kärnd⸗ mutung nach angefangen zu regieren im 
ten genommen, vorhero dieſen Majoranum Jahr 708, und im Jahr 750 geſtorben; 
ordinirt hat. muß der Hunnen Einfall in Kärndten 
Geſetzt dann, 8. Virgilius (oder Vigilius) innerhalb ſolcher Jahre geſchehn ſeyn, 
habe eben in demſelbigen Jahr ſeines an⸗ und damals die Slaven ihre Zuflucht 
getretenen Biſchoff⸗Amts, nemlich Anno zu den Bäyern geſetzt, nachmals auch auf 
754. auch den Majoranum zum Prieſter dieſer ihren Raht ſich dem Schutz der 
eordinirt; ſo hat ſchon im folgendem 755, Kron Franckreich vertrauet haben. 
Jahr Chetimarus mit Königs Pipini Be⸗ Und ob wir zwar dieſe Hunnen vorhin 
willigung (welcher Anno 741 für einen mit dem Megisero bald Avarn, bald 
König erklährt, und Anno 754 gekrönt Hunnen genannt haben, muß man doch, 
worden) aus Bäyern heimziehen können ſo man ſich an die Worte gantz genau 
u ſeinen Slaven oder Winden, und da⸗ will binden, eigendlich keine Avarn allhie 
felbſt das Regiment annehmen. verſtehen, ohnangeſehn die Avarn ven den 
Weil nun der Vigilianiſche Lebens⸗ Hunnen herkommen; ſondern die recht ei⸗ 
Beſchreiber ſagt, vor dem Chetimaro habe | gendliche Hunnen, welche im achten Seculo 
Karastus nur 3 Jahre regiert; ſo muß oder Jahr⸗Hundert aus Seythia, das 
dieſer Karastus von Anno 751 biß 754 iſt, aus der Tartarey von neuem hervor⸗ 
oder 755 das Regiment in Kärndten gekommen, und von deß Attila Nachkom⸗ 
geführt haben; welchem nach Hertzogs Bo⸗ men geweſt. Etliche wollen, daß dieſe 
ruth Tod nicht vor dem 750ſten Jahr Barbern Anno 732, Andre aber, daß ſie 
vermutet werden kann imfall ſonſt der im Jahr 744 Ungarn und Siebenbürgen 
Sohn dem Vater im Regiment gleich un⸗ mit ihrer Ankunft erſchreckt haben. Diefe 
mittelbar gefolgt. ſeynd nachmals auch den angrentzenden Län⸗ 
Daferrn wir nun deß Boruths Regiment dern und Zweifels⸗ ohn auch denen Slaven 
zwey und viertzig Jahre mit dem Megisero in Kärndten und Crain gleichfalls auf den 
zurechnen, ſo ſchleeſſt ſichs, er fey entweder Hals gekommen; wodurch Hertzog Baruth 
im 708 oder folgendem = zur Kärnd⸗ gedrungen worden, Bäyeriſche Hülffe zu 
teriſchen Regierung gelangt. Weil ei — ö 5 und auf Raht deß Hertzogs in 
tzog Samo im Jahr 662 der Welt die Letze Bäyern ſich deß Königs in Franckreich 
gegeben, erſtattet ſolches ferneren Beweis, Protection zu empfehlen. Welches ohn⸗ 


daß nach ſeiner Zeit die Kärndter (und 


ein Theil anhängiger Crainer) entweder 


ohne Hertzogen gelebt, oder, daß die Na⸗ 
men ſelbiger Hertzogen ins Vergeſſen 


gefähr im Jahr 746 oder im nechſtfol⸗ 
genden dörffte geſchehn jeyn. Denn im 
Jahr 745 iſt der Bäyeriſche Fürſt, 
da er ſich eines Königlichen Titels 


Megiseri 
Zeit Nech⸗ 
nung if 
dißſalls 
durchgehende 
falſch. 


Wann die 
Kärndt⸗ und 


gegeben.; 


Was für 
Hunnen 
damals in 
Kärndten 
und Crain 


eingebrochen. 
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mengt, wider die Slaven gezogen ſeyn; 


und Hertzogen in Crain 163 


trifft, verdienen dieſelbe in dieſer Sache, 
zumal in der Zeit⸗Rechnung wenig Ver⸗ 
trauens. 

In dieſer mutmaßlichen Ordnung bin 
ich mehrentheils deß D. Schönlebens ſei⸗ 
ner nachgegangen; welche mir am beſten 

gefallen. Wiewoi derſelbe ſich bißweilen 
auch vergiſſt. Als zum Exempel, wann 
er am 352 Blat feiner Annalium ſchreibt, 


welche bey ſolchem Nothſtande durch Bey⸗ der Hertzog Chetimarus ſey Anno 755 an 
ſtand der Bäyern, ihnen endlich den Kehrab | def verſtorbenen Karasti Stelle, vom Kö⸗ 
und ſich unter den Schutz der Kron Franck⸗ nige Pipino zum Hertzog ernannt, wie 
reich gegeben. ſolches auch mit mehrbemeldter Lebens 

Als hernach Boruthus etwan Anno 750, Beſchreibung Vigil am füglichſten über 
wie glaublich ſihet, mit Tode abgangen, | einkommt, und doch anderswo, nemlich 
iſt Anno 751 Karastus an feiner Stat, am 372 Blat feiner Annalium, bey dem 
ins Regiment getreten, und ſolches von 740 Jahr den Megiserum, welcher ſel— 
ihm geführt big 754. An deß Karasti | bigem Jahr eine Schlacht, jo Hertzog 
Stelle hat König Pipinus den Chetima- Chitomarus mit dem Hertzog in Friaul 
rum geſetzt Anno 755. Welcher Cheti- gehalten, zurechnet, verwirfft, ſprechend, 
marus beſagten Prieſter Majoranum mit Chitomarus ſey damals annoch kaum ge— 
ſich genommen, durch deſſen rühmlichen boren. Iſt er Anno 740 kaum noch ge— 


unternehmen wollen, vom Carolomanno 
und Pipino zum Gehorſam gebracht, welche 
auch für das Reich der Francken, damals 
gewiſſe Marchgrafen geſetzt. Darauf mö⸗ 
gen im nachgehendem Jahr die Hunnen, 
nachdem ſie Ungarn ſchon eingenommen, 
und ſich denen Avarn als ihren Lands⸗ 
leuten, oder Nation⸗Verwandten einge⸗ 


1 


Lehr⸗ und Bekehr-Eyfer, der chriſtliche born geweſt, wie mag er dann Anno 755 
Glaube den Slaven allgemach bekandt zu | von Frauckreich zum Hertzog ſchon ver— 
werden begunnte. ordnet ſeyn? Einen Knaben von fuuff— 
Wie lange ſelbiger Chetimarus gelebt, zehen oder vielleicht nur von eylff Jahren, 
weiß man nicht. Weil aber gleichwol der wird Franckreich ſchwerlich ſolchen Län⸗ 
Vigilianiſche Lebeus-Erzehler gedenckt, eg | dern zum Hertzog gegeben haben, die von 
fen nach dem Tode Chetimari, in etlichen feiner Seiten für dem Longobarder, von 
Jahren kein Prieſter allda geweit, biß ihr der andren für den Hunnen ſich in acht 
Hertzog Waltung abermal deßwegen au nehmen muſſten, und überdas ihren ei⸗ 
den Biſchoff Virgilium eine Botſchafft genen, gröſſern Theils noch heidniſchen 
abgefertigt, und um neue Prieſter ange⸗ | Einwohnern nit übrigviel trauen durfften. 
halten, ſo müſſen nothwendig einige Jahre Es iſt aber dieſem gelehrtem Mann ein 
zwiſchen dem Tode Chetimari, und der ſolch Kleines leicht zu verzeihen, in einer 
neuen Miſſion geſetzt werden. Daraus ſo verworrenen Materi, und weitläufftigem 
dann deß Chetimari Tod zu vermuten Zerck, darinn man gar leicht bißweilen 
iſt ums Jahr 770. Und mag hiernechſt ſeine Meynung ändert, und wie ſie vorhin 
ein andrer Hertzog etliche Jahre in Kärnd- geſtaltet war, vergiſſt. 
ten und Ober-Crain regiert haben: biß | Diß ſey alſo überhaupt gejagt von et- 
ungefähr ums Jahr 770 Valdungus zur lichen Windiſchen Hertzogen, die in Kärnd— 
herzoglichen Würde erhaben worden. Wel- ! ten und Ober-Crain, nach dem Samone 
ches zuvorderſt kürtzlich, und überhaupt ! bi an den Valdungum geherrſchet. Hier— 
allhie hat ſollen als eine Mutmaſſung; nechſt werden wir inſonderheit auch eines 
angezeigt werden; weil man die damalige jedweden an ſeinem Ort, und in ſeiner 
Kärndteriſche Hertzogen, denen auſſer vermuteten Ordnung gedencken, und gleich— 
Zweifel auch damals noch Ober⸗Crain | falls der übrigen Hertzogen von Friaul, 
— geweſt, nicht wol unter eine denen ein andres Stück von Crain unter⸗ 
unfehlbare Jahr⸗Zahl bringen kann, we⸗ thänig geweſt, zu gehöriger Zeit Meldung 
Bu der Seribenten ſelbiger Zeit. 7 
n was Lazium und Megiserum be⸗ 
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Schönlebens 
Selbſt. Wi 
der'prechung. 


Tod Hertzogs 
Grasulphi. 


Das VII. Capittel. 


Von denen Hertzogen Agone, Lupo und von Grimonldo, 
dem Hertzogen zu Benevento, Gisulphi jungſtem Printzen. 


Knhalt, 4 


Tod Bertzogs Grasulphi. Ago wird Bertzog in Friaul Ind Grain. Stirbt bald. 
Lupus wird Bertzog in Friaul und Crain. Ber Tongobardiſche Erb- Prints er- 
fücht den Bertzog Grimoald um Benſtand. Untren und Vubenſtück defs Abge- 
fandten. Ber den Bertzog Grimoald reitset, ſick zum Nönige der Kongobarller 
zu machen. Bertzog Grimoaldo marfchirt zum Brintzen Gundebert, unterm Schein 
defs Benflandes. Bertzog Garibald erweckt zwifchen dem Printsen Gundebert und 
Grimonld ein feindliches Mifstrauen. Grimoald hauet den tönig Gundebertum 
nider ben der Umfahung. Der andre Hönigliche Printe Partharitus, fleucht zum 
Cacanno. Der Verrähter Garibald bekommt feinen rechten Kohn. Grimoald macht 
fich zum Vönige der Hongobarder. Der entflohene Prints Partharitus kommt und 
bittet um fein Heben. Die Gratulirung der gantzen Stadt erweckt dem begnadeten 
Partharito Neid und Kebens-Gefahr. Tödlicher Bahtfchlufe wider Partharitum. 
Berfelbe wird über dem Eſſen heimlich gewarnet. Betriegt feine Aufmercher mit 
Wnſſertrincken und ertichter Trunckenheit. Unulphi liſtiger Hund, der Partharitum 
davon zu bringen. Partharitus kommt unter dem Schein eines Bnechts davon. 
Ber hinterlaffene Bnecht fpielt feine Perſon wol. Der getreue unecht kommt beym 
Grimoaldo in Gnade. Dem Unulto wird auch das Heben gefchencht, und BDienf 
angeboten. Unulphus und der Anecht wünfchen lieber bey ihrem Herrn zu ſterben, 
weder anderswo herrlich zu leben. Bertzog Lupus beraubt die Birche zu Bglar. 
Lehnt fich wider feinen Erkeber und ®ber- Herrn auf. Wird von den Avaren 
gefangen und erfchlagen. Briegs-Fifl Grimoaldi, die Jvaren wieder aus dem 
Sande wegzutreiben. 


2 


ED 0 2 der Sber wet | 8 eg 1 getragenen hertzoglichen 
derriſche und Ober-Craineriſche Würde und Regierung beehrte man Ago- 
AR Het duden 1 8 die Wei * fürnehmen 10 Jahn ce g e 
Welt räumte, (jo wie oben ge⸗ Welcher aber nur wenig Jahre ſolche Re: 
u dacht, im Jahr 662 geſchehn) | Be re gekoſtet; Fee der aller⸗ 
muſſte Grasulphus Hertzo ‚von herbſte Biſſen, den alle Menſchen ſchlingen 
5 J Friaul wert rg gu ſchen müſſen, auch durch ſelbigen verſchlungen 
e einen gewiſſen Craineriſchen | werden, nemlich der Tod fich feinem Her⸗ 
Strich Landes, die Schuid der Natur | gen im Jahr 662, eben in demſelbigen, 
bezahlen im Jahr 658, wie man aus da Hertzog Samo ſolchen Wermut einge⸗ 
Paulo Diacono ſchlieſſen kann. nommen, zu verſuchen gegeben. 


Ago wird 
Heros iu 
Friaul und 
Crain. 


Stirbt bald. 
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Von ſolchem feinem Glücks⸗Wechſel 
halte ich mich befugt, etwas umſtändlicher 
zu reden; theils darum, weil er Hertzogs 
Gisulphi jüngſter Sohn, von deſſen Bege⸗ 
benheiten allbereit auch vorhin ſchon Eines 
und Andres gemeldet worden; theils aber 
deßwegen, weil er den Friaulern und einem 
Theil der Crainer einen Hertzog geſetzt, mit 


welchem er nachmals in Streit gerahten. 


Nachdem der Longobardiſche König Ro- 
doaldus in Italien erwürgt worden, iſt 
Aripertus zur Longobardiſchen Kron erha-⸗ 


ben, und als dieſen gleichfalls der Tod im 


Jahr 660 entzepterte, hinterließ er feine ein tapferer kluger Herr, welcher von ho- 


zween Söhne, Partharitum und Gunde- 
bertum als Erb⸗Printzen der Kron. 

Zwiſchen 
bald Zwietracht und Ehr⸗Neid ein; daher 
ſie ſich vonſammen thaten und jedweder 
ſeine beſondre Hofſtat aufrichtete, Einer zu 
Meyland, der Andre zu Pavia. An bey⸗ 
den Seiten ward von den heuchlenden Hof⸗ 
ſchrantzen das glimmende 
geblaſen, daß endlich eine liechte Flamme 
davon auffuhr und der Handel zu einem 
offenbarem Kriege ausbrach. 

Printz Gundebert machte den Anfang 
und trachtete ſeinen Brudern Garibaldum 


mit Gewalt vom Thron zu ſtürtzen; dar⸗ 
um bemühete er ſich auf Einrähtigkeit 


Caribaldi, Hertzogs von Tourin, Grimo- 
aldum, den Hertzog von Benevento, wel⸗ 
Ser ſeiner Tapferkeit halben unter den 
Longobardern ſehr berühmt und hochgeach⸗ 


tet war, auf ſeine Seite zu ziehen. Maſſen 


ereben denſelbigen böſen und falſchen Raht⸗ 
geber zum Grimoaldo abſchickte, und durch 
denſelben dem Hertzog Garibald, (welcher, 
wie gedacht, deß 1 Hertzogs Gi- | 
sulphi jüngster und allein noch übriger 


auch dieſer böſe Menſch ein meyneydiges 
Bubenſtück mit dem andren, indem er die 


1 ſo auf⸗ 


— 


immer höher, zumal wenn man i 
die Leitern preſentirt und die Stuffen oder 


Der von Tourin war eben der rechte 


Blaſebalg, welcher zwiſchen den Königli⸗ 
chen Gebrüdern das Feuer aufgeweckt und 


beflammet hatte, und wie ſolche Brand⸗ 


ſchürer an Erweiterung der Brunſt ihren 


hertzlichen Wolgefallen haben, alſo verſetzte 


künfftige beyde Schwäger eben ſowol anein⸗ 


ander zu hetzen und ſeinen Prinzipalen zu 


verderben ſich befliß. Er befleckte ſich nicht 


allein mit ſchändlicher Verleumdung deß 


Königlichen Printzen Gundeberts, ſondern 


auch mit Unterſchlag⸗ und Hiuterhaltung 
eines guten Theils der Preſenten, ſo er 
dem Hertzog Grimoaldo in deß Königlichen 


Printzen Namen überreichen ſollte: wel- 


ches einem Beutelſchneider beſſer, als einem 


Hertzog von Tourin angeſtanden wäre. 
Uberdas blies er dem Hertzog Grimoald 
ein, es wäre Zeit, daß er in dem trüben 
Waſſer fiſchte und feine eigene Angelegen- 
heit beobachtete; weil die unbedachtſame 
Longobardiſche junge Printzen ſich um die 


Kron reiſſen und beiſſen wollten, und nicht 


ohne gäutzliche Zerrüttung und Ruin deß 
Longobardiſchen Stats, ſo ſollte er, als 


hem Verſtande, dazu von groſſer Autho— 


ſolchen beyden Printzen riß gar ritet bey der Longohardiſchen Nation fol- 
E ( 


chem Unglück vorbanen, und kein Beven: 
den tragen, durch ſolche ſeine kronwürdige 
Qualitäten die Kron für ſich ſelbſten zu 


f behaupten, ſondern beyde dieſe ungeſchickte, 
eigenſinnige und dem Reich ſchädliche 


Printzen vom Thron ſtürtzen. 
Einem ſolchen Pfeiffer mangelt es ſelten 


an einem willigen Täntzer. Hohe Gemüter 


ſtreben nach der Höhe und 9 — gerne 
nen dazu 


Stafeln und Spröffeln eines Theils, aus 
der Schwachheit ihres Gegentheils eine 
Stärcke gewonnen. Alſo ließ ſich hier auch 
Hertzog Grimoaldus leicht bereden, es wäre 
eine Thorheit für andre das Schwert anzu⸗ 
ürten, welches man zu ſeinen eigenen Dien⸗ 
Sen gebrauchen könnte; brachte derhalben 


eilends Völcker auf und marſchirte da⸗ 


mit ſchleunig den geradeſten Weg auf 

Placentz (oder wie Andre ſetzen, Pa⸗ 

via) zum Gundeberto, zoch aber unter⸗ 

wegs überall deß Volcks Gunſt an ſich, 
6* 


Untreu und 
Bubenſtück 
deß Abge⸗ 
ſand ten. 


Der den 
Hertzog 
Grimoald 
reitzet, ſich 
zum Könige 
der Longo⸗ 
barder zu 
machen. 


Hertzog 
Grimoald 
marſchirt 
zum Printzen 
Gundebert, 
unterm 
Schein deß 
Beyſtandes. 
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mit dem Vorgeben, daß er käme, deß Reichs N maſſen, daß er im andren Jahr nach ſeines 8 
Ruin zu verhüten und den Ruhſtand zu Vaters Abſterben aufs allerſchnellſte von ſſeuch zum 
verſichern, und ließ durch den vorauspo⸗ Meyland hinweg, zum Cacanno, dem Köni⸗ Cacanno. 
ſtirenden Hertzog Garibald, dem König⸗ ge der Avarn, flohe, mit Zurucklaſſung 

lichen Printzen Gundebert, ſeinen An⸗ ſeiner Gemahlinn und ſeines jungen Prin⸗ 


— — et — — — —— ͤ— 


marſch andeuten. 

Was thut aber dieſer Ertz⸗Verrähter 
und ſchändlicher Meutmacher? Er häufft 
ein Bubenſtück mit dem andren, bildet 
jedwedem abſonderlich gewarnetem Herrn 
ein, er habe ſich für dem Andrei vorzuſe— 


| 


tens Cuniberti; weil die Eil ihm nicht 
verſtattete, dieſelbe mit fortzubringen. 
Der Anſtiffter dieſer Unthaten, Garibal- 


dus, hatte ſich ſeines gelungenen Anſchlags 


fur und wenig zu erfreuen. Denn ein gar 
ſchlechter Kerl aus deß erwürgten Königs 


hen, daß ihm kein Tuck geſpielt werde. Gundeberti Hofgeſinde, zahlte ihn für ſeine 


Bubenſtücke mit einem unverſehenem Hie⸗ 


Der Berräh⸗ 
ter Garibalb 
bekommt 
feinen rech 
ten Lohn. 


Hertzog Den Printzen Gundebert erinnerte er, es 1 ber! 
Garibald könnte nicht ſchaden, daß, wann etwan dem be durch den Hals ſo richtig aus, und 
zwiſchen dem ankommenden Gaſt nicht allzu viel ſollte zwar zu einer gar heiligen Zeit, 1 
an. zu trauen ſeyn, er einen heimlichen Pantzer recht am heiligen Oſter⸗Tage und au 
und Gr. Unter feinem Kleide trüge. Und wie er wie- an einem heiligen Ort in der Kirchen, bey 
moatd, ein derum zum Grimoaldo kam, kehrte er es dem Tauffſtein, daß er daſelbſt unter den 
1 um, brachte es gantz argliſtig vor ſagend, Trabanten todt ligen blieb. 
König Gundebert würde zwar zur Unter- Nachdem nun alſo Grimoaldus beyde 
redung erſcheinen, aber weit anders geſin- Königliche Hofſtäte der Longobarder durch 
net als vorhin, nemlich ihn meuchelliſtig einen einigen Schwert-Streich an ſich ge— 
umzubringen; geſtaltſam derſelbe deßwe- bracht, ſchickte er die Rodelindam, ſamt 
gen mit einem Pantzerhemde unter dem ihrem Sohn, Guniberto nach Benevent ins 
Kleide angethau kommen würde; welches Exilium, ließ ſich hierauf König tituliren road 
Voile Grimoaldus gleich bey der erſten und nahm der beyden geſtürtzten Könige 1 
Willkomms⸗Umfahung fühlen und greif- Schweſter zur Gemahlinn. Weil er aber der Zunge 
fen könnte. auf dem Thron nicht feſt genug zu ſitzen PT 
Solcher Geſtalt betrog der meuchelli- ſorgte, als lange der rechtmäſſige Erbe deſ— 
In Verleumder Einen ſowol wie den ſelben, nemlich König Partharitus, noch 
ndren und brachte Beyden einen ſtar- eine Wiedereinnehmung feines, ihm genom— 
cken Argwohn in den Kopff; vermutlich menen Reichs hoffen könnte; fertigte er 
damit Beyde einander aufreiben, und zu dem Cacano eine Legation ab und 
ihm durch ihrer Beyder Wunden den ließ ihm andeuten, er ſollte entweder den 
Weg zum Thron öffnen mögten. Flüchtling von ſich laſſen, oder ſich fertig 
Grimoald Da nun beyde Printzen zuſammen ka- machen mit ihm, als Longobartiſchen Kö— 
un den men und Hertzog Grimoald den jungen nige das Kriegsſchwert zu meſſen. 
Gundeber- König genau umfahend fühlte, daß er ge⸗ Dem Cacano war es ungelegen, um eines 
ban nider pantzert wäre, rieff er, das wäre Verrähte⸗ vertriebenen Printzen willen eine Kriegs— 
lan an: rey, man hette ihm wider die Geſetze de Laſt zu übernehmen; gab derhalben dem 
Gaſt⸗Rechts eine Fallen zugerichtet, riß Gaſt zu verſtehen, er mögte Seinethal⸗ 
alſo von Leder und hieb den König auf der ben ihm und feinem Volck keinen Krieg 
Stelle todt, indem Keiner aus dem König auf den Hals ziehen, darum mögte er 
lichen Geleit zutratt, ſeinen Herrn und ſich retiriren und ſeine Sicherheit etwan 
König zu ſchützen; weil nemlich die König⸗ bey einem Andren ſuchen. | 
liche Hofſchrantzen wol wuſſten, daß der Wer war jetzo verlaſſener, als der ar- 
Hertzog ein Kriegsheer bey ſich führte, der me Printz und verjagte König Par- 
halben man ihn ohne Gefahr nicht greiffen tharitus? Wo ſollte er einen Schutz⸗ 
dörffte. Sein kleines Söhulein Reginber- halter finden, der feinenthalben den De 
tus ward durch der Seinigen Treu und Für⸗ gen anhenckte, um mit dem Grimoal- 
ſichtigkeit beymLeben erhalten, und trachtete do, einem jo ſtreitbarem Könige, zu 
demſelben auch Grimoaldus nicht gar ernſt- fechten und die Kriegs-Würffel zu wa⸗ 
lich nach, weil er ſich von der zarten Ju⸗ gen? In ſolcher Angſt fällt ihm ein, 
gend deſſelben keiner Gefahr beſorgte. daß am Grimoaldo nicht nur die Tap⸗ 
ee Uber ſolche Zeitung erſchrack der andre ferkeit, ſondern auch Gelindigkeit, Höf⸗ 
Königliche Königliche Longobardiſche Erb⸗Printz der- lichkeit und Sanfftmut gerühmt werde; 
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beſchleuſſt demnach in dieſer ſeiner äuſſer⸗ 
ſten Noth ihn ſelbſten, für ſeinen Ancker 


167 
will noch ſein werden!“ Darum faſſte er 
auch eine ſolche Entſchlieſſung wie Saul, 


zu erwählen, und das Ende ſeiner Gefahr nemlich den Partharitum zu erwürgen. 


bey dem Anfange derſelben zu ſuchen; 
ſchickt alſo ſeinen vertrauteſten Freund, den 


Hiezu entzündeten ihn aber inſonder⸗ 


heit feine Heuchler und Fuchsſchwäntzer, 


Unulfum, nach Pavia, um daſelbſt beym welche ihm einbildeten, diß wären keine 
Könige die Verſicherung ſeines Lebens Viſiten noch Gratulirungen für einen Gnad⸗ 
zu ſuchen. Er Selber folgte bald nach; ſuchenden und demütig⸗Ergebenen, ſondern 
warff ſich dem Grimoaldo zu den Füſſen, für einen ſolchen Printzen, der offentlich 


und hub an für ſein Leben zu bitten, 
und ſprach: „König Grimoalde! 
me zu dir, als dein getreuer Diener und 


Knecht; hette zwar anderswo unter den 


Heiden verborgen leben können, habe aber 
finde kein Mittel noch Verzug Stat; 


lieber umkehren, und mich deiner, als 


eines chriſtlichen und mitleidigen Königs 
wärtig feyn; bey ſo dringender und ſchleu⸗ 


niger Gefahr gelte es nicht lange Bes 


bewehrten Treu, und Clementz vertrauen 
wollen.“ 

Er wollte noch ein Mehrers hinzuthun; 
aber Grimoaldus richtete ihn gleich auf, 
umfing und küſſet' ihn, und ſchwur, es 
ſollte kein Haar von feinem Haupt fallen, 
ſondern er freundlich von ihm gehalten, auch 
mit gutem Unterhalt verpfleget werden. 

Gleichwie aber die Tyranney immerzu 
von Furcht, Sorge und Argwohn begleitet 
wird, hingegen Treu und Glauben gar 
leicht fahren läſſt, zumal wenn ſie den 
Ohreubläſern gern Gehör giebt; alſo ward 
auch deß Grimoalds eydliches Verſprechen 
dem Printzen Partharito zum Rohrſtabe 
oder Riet⸗Stock, welcher, als er ſich da— 
rauf lehnen wollte, gähling brach, und 
ihm nicht allein die Hand, wie der Pro⸗ 
phet die Miß Treu deß Königs Pharao 
beſchreibt, ſondern gar das Hertz durchbort 
haben würde, ſo er dem Tantz nicht mit 
Behändigkeit wäre entſprungen. 

Er war kaum in das ihm angewieſene 
Loſament gekommen, als ſchier die gantze 
Stadt dahin kam, ihn, mit einem Gruß 
und Willkomm zu beehren in Meynung, 
es würde ſolches dem neuen Könige Gri- 
moaldo zu ſonderbarem Gefallen gereichen. 
Aber 6 der unvorſichtigen und ſchädlichen 
Dienſthafftigſeit! die nichts als Neid und 
Furcht bey dem Grimoaldo kunnte erwe⸗ 

en. So wenig es dem neidiſchen Könige 
Saul gefiel, daß die Töchter von Iſrael 
dem David ein Triumph⸗vied, ſamt der 
Paucken erſchallen lieſſen; jo wenig ge: 


fiel es auch dem Könige Grimoaldo daß 


alles Volck der Stadt über die Ankunfft 


Parthariti fo hefftig frohlockte, und den⸗ en, 
nigs Geſundheit einen 


ſelben ſo überaus frölig bewillkommte; Er 
gedachte eben wie Saul: „Das Königreich 


Ich kom⸗ 


das Königreich wieder forderte: Partharitus 


könne nicht ohne Scepter leben noch Gri- 
moaldus unter dem Scepter Parthariti 


das Leben behalten, Einem unter denen 


Beyden müſſe es den Hals koſten, da 


man müſſte tödten, oder deß Todes ge— 


denckens noch Rahtſchlages. 

Solche Erinnerungen wurden für heil— 
ſam und hochnöthig erkannt, und wol auf— 
genommen, räumten alſo dem Grimoaldo 
allen Zweifel weg, die Sorge für das Re— 
giment der beſchwornen Zuſage vorzuziehen. 
Doch weil es allbereit ziemlich ſpät war, 
wollte man die Hinrichtung Parthariti 
verſchieben, biß auf den andren Tag. 

Unterdeſſen ſchickte man dem Partha- 
rito gute Tractamenten, und inſonderheit 
einen edlen köſtlichen Trunck Weins; auf 
daß er ſich darinn gar ſtarck berauſchen, 
und hernach, wenn er beydes, vom Wein 
und Schlaff überwunden und gebunden 
wäre, erwürgt werden mögte. 

Es wartete aber unter andren Be— 
dienten bey der Tafel Einer auf, der 
ehedeſſen ſeines Vaters Königs Ariperti 
treuer Diener und vertrauter Freund 
geweſt: der hatte von dieſem Auſchlage 
etwas vernommen, tratt derhalben zu dem 
an der Tafel ſitzendem Partharito ſich ſtel— 
lend, als wollte er nur einen Gruß ablegen, 
und ſagte ihm ins Ohr: „Man hat über 
deinen Kopff gerahtſchlagt: ſo du nicht mit 
Liſt entwiſcheſt, biſt du deß Todes. 

Er veränderte hierob weder Farbe noch 
Geberden, ſondern verheelte ſeine Angſt 
gar meiſterlich, redete aber heimlich 
mit ſeinem Mundſchencken, und befahl 
demſelben gantz leiſe ins Ohr, er ſollte 
ihm an Stat deß geſchickten ſtarcken 
Weins, lauter Waſſer einſchencken. Und 
als die Königliche Hof-Bediente ihm 
fleiſſig zuſprachen, daß er auf deß Kö⸗ 
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berne Schale gar leicht bedeckte. Stellete Hanſe wegziehen, das ſchwere ich beym 
ſich anch allgemach truncken, wie dann Leben Grimoaldi ! 
alle Kundſchaffter, ſo der König abfertigte, Die Wacht glaubte ihm, und ließ ihn 
nichts anders meynten, denn er würde ohn einigen Verdacht mit feinem Bettträ⸗ 
gantz voll werden. Daher auch Grimo- ger unaufgehalten paſſiren. Darauf gingen 
aldus, nachdem er vernommen, daß er ſo ſie miteinander hin nach der Stadt⸗Maur, 
tapfer die Geſchirre ausueigte, geſprochen: da der Fluß Tesino vorbey laufft. Allda 
„Läſſt den Schlucker heut ſauffen, ſoviel ließ man Partharitum an einem Seil von 
er will! Er wird bald allen Wein ſamt der Mauren hinunter. Hernach ſtieg der 
dem Blut wieder ſpeyen müſſen“. Entfliehende nebenſt etlichen Perſonen, 
Als Hunulphus, der dem Partharito welche ihm das Glück zu Gefährten ver- 
fern = treu war, die Gefahr verſtanden, liehen hatte, zu Pferde, Pferde aber er— 
ſpeculirte er in ſeinem hurtigen Kopff griffen und nahmen ſie weg von der Weide, 
eine behände Liſt und Erfindung aus, und entrann alſo noch bey guter at 
wie man am ſicherſten den Partharitum In ſelbiger Nacht nahm er ſein Ruh— 
mögte dieſem Todes Netz entziehen. Er Lager in der Stadt Aſte, da er viel alte 
hatte in Geheim befohlen, daß man ihm Freunde fand. Folgends kam er nach 
in des exulirenden Königs Parthariti Tourin. Weil er aber in Italien keinem 
Kammer ein Bette machen ſollte; da nun Ort gnugſam trauen kuunte: ging er 
Alle von der Tafel weggegangen, und über die Alpen zu den Francken. 
deß Grimoaldi Officirer das Haus rings Der Knecht blieb an ſeiner Stelle ligen, 
umher mit dem Gewehr umgeben hatten, biß an den liechten und hohen Tag. Wann 
damit ihnen das im Garn ligende Wild dep Grimoaldi Leute drauſſen vor der Thür 
nicht entſpringen mögte; ging er mit ſei- anklopfften, und von wegen deß Königs 
nem Könige und einem Knechte zu der dem Partharito zuſchrieen, antwortete er, 
Schlaff⸗Kammer hinein, und eröffnete wie man ihn hatte unterrichtet: Er wäre 
ihnen feine Gedancken; nemlich, Partha- noch müde von der Reiſe und annoch gar 
ritus ſollte die Perſon eines Kuechts ſpielen, ſchläffrig, man ſollte ihm doch die Ruhe 
eine Bären⸗Haut um ſich thun, auch um noch eine Weile gönnen. Über ſolchen 
deu Kopff ein Polſter wickeln, hingegen der Wort-Wechſel mit der Wacht verging ei— 
Knecht ſelbſt, auf deſſen Treu er ſich verließ, nige Zeit, biß zuletzt Grimoaldus keinen 
drinnen im Schlaff⸗Gemach verbleiben, die längern Verzug wollte leiden, ſondern die 
Kammerthür verſchliſſen, und ſo lang als Thür aufbrechen ließ. Da entdeckte ſich 
möglich ſich ſtellen, als ob er ſchlieffe. der Betrug und bekannte der Knecht, ſein 
Wie ſolches beſchloſſen, und er dem Herr hette das Weiteſte geſucht. Sie 
Partharito die Bären-Haut angelegt, rafften ihn hierauf gen Hofe über Hals 
auch ihm ſein Haupt mit dem Küſſen und Kopff, als einen leichtfertigen Vo⸗ 
bequemlich umgeben, ſtiß er dieſen mit gel (laut ihres Titular⸗Buchs) dem man, 
vielen Schelt⸗Worten zur Thür hinaus, wie ſie Einer um den Andren ſchrien, den 
ſchmiß auch mit einem Knüttel tapffer allerpeinlichſten Tod anthun müſſte. 
auf ihn zu, und trieb ihn fo vor ſich König Grimoaldus aber, nachdem er ſich 
fort. Und als die ſo zur Bewachung deß gantzen Verlauffs unterrichten laſſen, 
beſtimmt waren, mit Verwundrung frag⸗ und von ihm vernommen, wie er für ſeines 
ten, was das wäre? warum er ſolchen Herrn Leben das ſeinige verachtet hette, 
Lärmen machte, und den Knecht ſo rühmte ihn ſolcher Treue halben, und 
ſchlüge? ſagte Er: Sollte ichs dem Gal⸗ wollte ihn unter ſein Hof⸗Geſinde auf⸗ 
genvogel ſchencken, daß er mir mein Bette nehmen mit Verſprechung aller Königli⸗ 
dem Partharito an der Seiten gemacht, chen Gnaden, ſofern er Ihm mit gleicher 
daß ich deſſelben ſtinckendes Geſpey und Treu würde dienen. 
Unflath in mich ziehen, dazu deß gantz Unulphus war in die S. Michaelis 
trunckenen Printzens ſchreckliches Schnar⸗ Kirche geflohen, und wol vergnügt, daß 
chen und Röcheln anhören ſoll? Ich bin er nur ſeinen Hals davon brächte, erlangte 
dieſem tollem Fürſten lange genug nach⸗ nicht allein Verſicherung ſeines Lebens, 
ezogen, muß auch hinfort mein und der ſondern auch ein groſſes Lob vom 
Meinigen Beſtes bedencken. Keine ſechs Könige, der ihm gleichfalls alle ſeine 
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Güter wieder ſchenckte ſamt einem rühm⸗ 
lichen Atteſtat. Solche Beliebung findt 
der Tugend⸗Glantz gemeinlich auch bey 
den Feinden. 

Nach dieſem redete dieſen beyden Treu⸗ 
Spiegeln König Grimoaldus gar freund⸗ 
lich zu und fragte, warum ſie doch lieber 
mit dem flüchtigem Partharito im Exilio 
ſo herum terminiren wollten, als bey ihm 
an ſeiner Königlichen Hofſtat zu Pabia 
bleiben? Ihre Antwort war: Daß ob 
ihnen zwar vom Könige groſſe Gnade 
widerführe, dennoch gleichwol ihnen der 
Tod vor ihres Herrn⸗Augen viel ſüſſer 
und angenehmer ſeyn ſollte, als anderswo 
das allerdelicateſte Luſt⸗ und Herrn⸗Leben. 

Eine ſo ziemlich⸗freye Rede nahm gleich⸗ 
wol der König nicht ungnädig auf, ver⸗ 
wunderte ſich vielmehr ihrer ſeltenen Treu 
und Beſtändigkeit, und erlaubte ihnen, daß 
ſie hinziehen mögten zum Phart harito, 
auch mit ſich nehmen, was ihnen beliebte. a 

Ich habe oben bey dem Anfange dieſes 
Capittels gemeldet, König Grimoaldus 
habe denen Friaulern und auch theils 
Crainern den Lupum zum Hertzog gege: 
ben; für ſolche Erhöhung danckte Lupus 
ſowol Gott dem Herrn als auch dieſem 
Könige mit der Zeit ziemlich ſchlecht. 
Jenem, indem er nachmals mit einem 
Kriegsheer in die Inſel Grado ging, und 
nicht allein die Stadt plünderte, ſondern 
auch die Schätze der Kirchen zu Aglar 
mit ſich hinwegführte (ſo im Jahr 662 
geſchehen); dieſem, indem er unterdeſſen 
daß Grimoaldus zu Pavia Hof hielt, und 
damit die Vermutung erregte, als ob er 
in Friaul nicht wieder kommen würde, 
wider denſelben ſich empörte. 

Hiedurch kam Crain ſowol als Friaul 
abermal in groſſes Elend. Denn Grimo- 
adus wollte ungern milden jeinen Un⸗ 
terthanen einen innerlichen Krieg ftifften, 
darum reitzte er den Cacannum oder Kö⸗ 
mg der Avaren, daß er den Lupum mögte 
in die Schrancken treiben. Der Cacanus 


a) Vid. Paul. Diacon. lib. 5, cap. I. fol. 28. sea. 
& Velzerus Rer. Boicar. lib. 4. fol. 122. seqq. i 
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ließ ſich nicht lange vergeblich bitten, 
führte ein Heer durch die Julianiſche 
Alpen biß an den Fluß Wipach; da ihm 
Lupus mit ſeinen Friauliſchen Völckern 
entgegen kam, und in dreyen Tagen drey⸗ 
mal mit dem Cacanno traff, auch alle⸗ 
mal ſiegete, und den Avaren eine groſſe 
Niederlage zufügte. Aber am vierdten 
Tage, da es recht zum Haupt⸗Treffen 
kam, ward er in die Flucht geſchlagen 


und Selber mit aufgerieben Y. Die Lon⸗ 
| gobarder, welche vom Schwert noch übrig 


geblieben, flohen in die nechſtgelegene feſte 
Schlöſſer und ſammelten ihre Ueberbleib⸗ 
ſel allgemach wieder zuſammen; indem die 
Avaren Geld und Gut ſammelten, und 
durch das gantze Friaul mit Raub und 
Brand graffirten. 

Da ſahe Grimoaldus, was er für einen 
Fehler begangen, indem er einen Wolff 
zu bändigen, viel tauſend Tiger und Bä⸗ 
ren ins Land gelaſſen; denn die Avaren 
begehrten aus dem eingenommenen Friaul 
nicht wieder zu weichen, und gaben ein 
Beyſpiel zu ſchauen, wie gefährlich es ſeg, 
einen benachbarten und mächtigen Erbfeind 
um Conjunetion zu erſuchen. Alſo fand 
ſich Grimoaldus genöthigt, fie mit Waf⸗ 
fen zu bereden, daß fie wieder hinaus⸗ 
ziehen müſſten, und führte die Longo— 
barder, derer er ſonſt gern verſchont hette, 
wieder die Hunnen zu Felde. 

Die Avaren waren ihm zu ſtarck, hin⸗ 
gegen er ihnen zu klug und liſtig. Er 
zeigte den Legaten der Avaren ſeine Völ⸗ 
cker nicht auf ein Mal, ſondern ließ nach 
und nach die Truppen und Regimenter 
vorüber 9 und zwar manche 
Truppen mehr als ein Mal, doch mit 
Veränderung der Kleider, alſo, daß die 
Avaren es für ein großmächtiges Kriegs⸗ 
heer anſahen. Wodurch er dem Cacano 
eine Naſen gedrehet und ſolchen Schrecken 
blase daß derſelbe zum Abmarſch 
blaſen laſſen, und nach Pannonien ſich zu⸗ 
rück gewendet. Welches um das Jahr 
664 paſſirt iſt. 


b) Paul Diacon. lib. 5. c. 18. 
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Das VIII. Capittel. 


Von denen Hertzogen Warnefried, Wectar, Landaris, Ans: 
fried, Ado, Ferdulph, Corbulo, Pemo, und etlichen 
denckwürdigen Begebenheiten unter damaligen 
Longobardiſchen Königen. 


nhalt. 


Arnefried will Hertzog über Frinul und Crain fein. Deſſen Gemüts-Art. König 
Grimoaldus überwindt die Sranchen mit Zi. Pranchen rertrincken ihren Sieg. 
Helden-That Hertzog Mectars. Wird ron den Slaren rerſpottet. Schrecht fie 
durch feinen bloſſen Anblick in die Alucht. Stirbt. Hertzog Kandaris. Hertzog 
Bodoald. Partharitus wird durch eine unbekandte Stimme nach Italien zum 
Scepter berufſen. Ansfridus reifft das Hertzogthum an ſich. Hertzog Nodoald 
wird verjagt. Ansfridus wird geblendet und ins Elend rerjagt. Ado wird Gertzog. 
Sach ihm Ferdulphus. Welcher aus uhm-Sucht die Slaren ins Xancl lochet, 
aber darüber erschlagen wird. Hertzog Corbulus wird der Augen beraubt. Hertzog 
Pemo. Schlägt die Slaren. Weird wegen Ginkerckerung Callisti defs Bertzog- 
thums entfetzt. Wann die Crainer ſich der Tongobardiſchen Herrſchafft entzogen. 
Warum Ratichis nicht mit unter die Hertsogen in Crain gesehlet wird. Ratichis 
murfchirt in Crain und rerheert dajfelbe. Aommt in Tebens-Gefahr daſelbſt. 
Megiseri Unrichtiggeit. 
achdem Hertzog Lupus im Tref- allhie bald ein Beyſpiel einführen wollen. 
een umgekommen (dem ohne] Es hatte der König von Franckreiih 
peel das geraubte Kirchen⸗ um dieſe Zeit, nemlich ungefähr ums 
ein Blut geraubt), wollte Jahr 6666, ein Kriegsheer in Welſch 
dich ſein Sohn der Nachfolge land geſchickt, den König Grimoaldum 
m Regiment anmaſſen, und heimzuſuchen, welchem ans ſelbigem Feld— 
= eroberte mit Hülffe der Sla- zuge friſche Lorbeer-Zweige hervorſproſſe⸗ 
— ven aus Kärndten, Japydien ten. Er trachtete auch dieſe feine Gegen⸗ 
und Hiſterreich, Opitergium oder Oder zo. ſtreiter, gleichwie vorhin die Avaren, mehr 
Aber die Longobarder kamen darüber zu | mit Lift als Waffen zu überwinden; ließ 
und thaten mit ihm bey der Stadt No- in feinem Lager Speiſe und Tranck voll- 
maso ein Treffen, welches ihn tödlich traff, aufſchaffen, mancherley Gerichte und gu⸗ 
8 er in ſelbiger Schlacht ſamt der ten Wein auftragen, ſtellete ſich hernach 
ahlſtat auch ſein Leben verſpielte. flüchtig und entwich. Da nun die en 
den hinzu kamen und ſolchen Vorrath an⸗ 
Seine Stelle ward durch den Wectar J f : 

welcher von Vizenza bürtig, erſetzt. ' | trafen, gedachten fie, das hlück hette fie, al® 


Dieſer war ein ſanfftmütiger und fried- | und deß Longobarders Tractementen ihnen 
liebender er fo lang man ihn mit geſchenckt; erzeigten ſich demnach fröllig da⸗ 
frieden ließ; wer ihm eber viel reitzen] bey, fingen einen Füllerey⸗Krieg an, und 
wollte, der fand an ihm kein Lamm mehr,; ſoffen einander fo friſch auf die Haut, daß 
ſondern einen rechten Leuen. Deſſen wir 0 der Wein ihr Meiſter ward, und ſie gar ſtarck 


König 


Grimoaldus 


überwindt 


die Francken 


mit Liſt. 


die Ueberwinder, zum Banquet geladen, 


Francken 
vertrincken 
ihren 


Sieg. 


Helden Tha: 
Herxog Wee 
tere, 


Kir de.! del 


Staben ver: 
pe. 


Screckt fie 
dich eren 


Boden Aabli- 


in die Flucht. 


Stirtt 


und Hertzogen in Crain. 


— — 


berauſchte. Indem ſie nun in groſſer 
Sicherheit, wie volle Säue da liegen 
und ſchnarchen, kommt Grimoaldus ihnen 
u Mitternacht über den Hals, und weckt 
e ſo blutig auf, daß die Meiſten nim⸗ 
mer wieder erwachen. 


Unterdeſſen die Francken und l fe 
ich 


barder alſo miteinander ſtritten, hatte 
der Friauliſch⸗Craineriſche Hertzog Wectar 
eilends nach Pavia aufgemacht; ob er allein 
nur oder von etlichen Hülff⸗Völckern be⸗ 
gleitet dahin geritten, iſt unbewuſt. Solche 
ſeine Abweſenheit nahmen die Sclaven in 
Acht, fielen in Friaul, und lagerten ſich 
an dem Ort, welcher Braxas hieß, allwo 
nachmals Cividal d' Austria, wie Palladius 
vermeynt, erbauet worden. Ungefähr war 
Hertzog Wectar vorigen Tags zuruck 
gelangt; und nachdem er dieſen Einfall 
der Selaven vernommen, begab er ſich am 
folgenden Morgen allein mit fünff und 
zwantzig Männern hervor ins Feld. Als 
ihn die Sclaven mit fo wenig Leuten 
kommen ſahen, fingen ſie an mit groſſem 
Gelächter zu ſchreyen: „Schau! da kommt 
der Patriarch mit der Kleriſey aufge— 
zogen!“ Hierauf entdeckte er mit Abzie⸗ 
hung deß Helms das Haupt, daß ihn 
die Feinde kunnten ſehen. Weil ſie ihn 
nun an ſeiner kalen Glätze gleich er— 
kannten, geriethen ſie gähling in ſolchen 
Schrecken, daß fie nach entſtandenem Ge: 
hey: Weetaris iſt da! alſofort ſich 
auf die Flucht begaben. Er ſetzte ihnen 
nach, und erſchlug Ihrer ſo viel, daß aus 
fünfftauſend kaum etliche Wenige durch 
ungebahnte Wege entrannen. 


Es ſcheint aber, daß dieſe Slaven nicht 


ausCrain, ſondern aus Liburnia und Iſtria 


geweſt, oder aus Kärndten, welche den Lon⸗ 
gobardern nicht unterthänig waren. 


Dieſer Hertzog Wectar, deſſen bloſſe 
Gegenwart die Feinde ſo plötzlich zur flüch⸗ 
tigen Abſentirung genöthigt, iſt endlich 
im Jahr 673 zu Friaul in gutem Frieden 
entſchlaffen, und Landaris hernach zur 


Hertzoglichen Würde erhaben. Welcher 


eine Kron, und 


den hertzoglichen Stand aber gleichſam nur 
gegrüfft, und nachdem er kaum ein Jährlein 
regiert hatte, unter die Erde gemuſſt. 
Nach ihm kam Rodoaldus Anno 674 
auf den hertzoglichen Stuhl zu ſitzen. 
Von deſſen endlicher Verjagung wir her⸗ 
nach Meldung thun werden. Denn jetzo 


müſſen wir uns wiederum nach dem 


Bal. X. Buch. 


Ehrſucht, 
tet, mit dem Kopff zuletzt hart anſtoſſt; 
alſo bekam auch Ansfridus mitten in fei- 


nen hohen Gedancken 


Grimoaldo und Partharito ein wenig 
umſchauen. 

König Grimoaldus machte endlich Frie⸗ 
den und eine Bündniß mit den Francken: 
weßwegen Partharitus, beſorgend, er dorffte 
von den Francken zum Verſöhn⸗Opffer 
übergeben werden, ſchlüſſig ward, in Bri⸗ 
tannien zu ziehen. Er war auch ſchon 
zu Schiff geſtiegen, und das Schiff ab⸗ 
ker put als ein unbekandter Mann dem 
Ufer zulieff, mit lauter Stimme fragte, 
Ob Partharitus mit dem Schiffe fort⸗ 
ſegelte? Und als die Schiffleute „Ja“ drauf 
antworteten, ſagte er: „Ermahnt ihn, 
daß er wiederkehre in ſein Vaterland! 
Grimoaldus iſt todt!“ 

Dieſer Stimme folgte er mit fröligem 

Mut und eilte nach Italien. Da er die 
ihm entgegen lauffende fürnehme Befehl 
haber und andre Longobarder in groſſer 
Menge zu ſeiner Aufnehmung bereit fand 
und erfuhr, daß Grimoaldus ſchon neun 
Tage kalt wäre. Wer aber der Mann 
| Heat der ihn von der Britanniſchen 
Reiſe zuruck geruffen, kunnte man nicht 
erfahren. a) Daher hat man ſolchen Ruff 
für übernatürlich geachtet. 

Vermutlichſt hat ſich ſolche ſeine Wie— 
derkehr nach Welſchland begeben, als man 
geſchrieben 669. 

In Friaul, Japydia und einem Theil 
Pannoniens regierte annoch Rodoaldus 
und führte auch das Regiments-Steuer 
noch länger big ins 694ſte Jahr; da 


Ansfridus in feiner Abweſenheit unver⸗ 
ſehns die Stadt Friaul überrumpelte und 


ſich Hertzog titulirte. Rodoaldus 05 
in Hiſterreich, fuhr von dannen zu Waſ⸗ 
ſer nach Ravena und Pavia, und klagte 
daſelbſt dem Longobardiſchen Könige 
Chuniberto den erlittenen Gewalt. 


Weil es indeſſen dem Ansfriedo fo 
gelungen war, gedachte er noch höher hin⸗ 
aus, und hielte den hertzoglichen Stand 
nunmehr nur für eine Stuffe zum Kö: 
niglichen Thron. Der Fürſten⸗Hut kan 
ihm zu ſchlecht für, er wünſchete dafür 

begab ſich deßwegen 
gen Verona. Wie aber nicht ſelten die 
indem fie immer höher trach⸗ 


einen hefftigen 
a) P. Diacon. de Reb, gestis Longobard, lib. 5. 
33. 
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Partharitus 
wird durch 
eine unbe⸗ 
kandte 
Stimme 
nach Italien 
zum Scepter 
beruffen. 


Ansfridus 
reiſſt das 
Hertzogthum 
an ſich. 

Her bog 
Rodoald wird 
veriagt, 


— —— 
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Ansfridus 


wird geblen⸗ 
det und ins 
Elend veriagt 


Ado wird 
Hertzog. 


Nach ihm 
Ferdul- 
phus. 


Welcher aus 
Ruhm Sucht 


die Sclaven 
ins Land 
locket; 


Aber drüber 


erſchlagen 
wird. 


Hertzog 


Corbulus. 


Wird der 
Augen 
beraubt. 


Hertzog 


Pemo. 


Schlägt die 
Sclaven. 


172 X. such. Vou den Landes-Fürſten 


— 


Stoß, der ihn aus der Herrlichkeit in er Amatorem, den Biſchoff zu Friaul, mit 
groſſen Jammer und aus dem Glantz in Gewalt heraus, und nahm ſein Haus ein. 
die Aſche deß Elendes ſtieß. Denn er Das daugte dem Hertzog Pemmon eine 
ward zu Verona ergriffen, entäugt, und groſſelInbilligkeit zu ſeyn (wie es auch war), 
ins Exilium getrieben. darum hielt er mit den Longobardern zu⸗ 
Hierauf ſtellte König Chunibertus Ado- vorderſt einen Raht, ließ hierauf nach ein⸗ 
nem, deß Rodoalds Brudern, dem Her⸗ hälligem Beſchluß den Callistum auf ein 
tzogthum Friaul und Japydien vor, und Kaſtell am Meer führen, Willens, ihn da⸗ 
gab ihm den Titel eines Conservatoris. Der ſelbſt ins Meer zu ſtürtzen. Aber er ver⸗ 
lebte aber nur ein Jahr und ſieben Monaten. wandelte endlich die Lebens⸗Straffe in ein 
Nach ſeinem Tode erlangte von ermeld⸗ bloſſes Gefängniß, darinn man dem Pa⸗ 
tem Könige Chuniberto das Hertzogthum triarchen ziemlich ſchmahl anrichtete. Dar⸗ 
ein Genueſer, Namens Ferdulphus, ein über fiel aber Hertzog Pemmon beym Kö⸗ 
falſcher und ſtoltzer Menſch, noch in dem⸗ nige Luitprando, welcher von dem Callisto 
ſelbigen 694 Jahr, darinn Ado war ver⸗ gar viel hielt, in ſo groſſe Ungnade, daß 
blichen. Dieſer erforderte heimlich die er von demſelben vom Hertzogthum ver⸗ 
Slaven ins Land aus eitlem Hochmut; | Stoffen und fein Sohn Rachisis (oder 
auf daß er an ihnen einen Ruhm der Ta⸗ | Ratichis) an feine Stelle geſetzt ward. 
pferkeit erwerben mögte, wann ſie wiederum Pemmon retirirte ſich hierauf in der 
durch ihn zum Lande hinaus geſchlagen Flucht zu den Sclaven, doch bat ihn 
würden. Aber ſolcher Hochmut ſtürtzte ihn ſein Sohn Ratichis beym Könige wieder 
und die, welchen er gewinckt hatte, daß ihr ein, daß er Gnade erlangte. 
Untergang ihn ſollte berühmt machen, und Es läſſt ſich anſehn, als ob um dieſe 
er über ſie triumphiren könnte, wurden Zeit, nemlich . ums Jahr Chriſti 
Meiſter, und vertilgten ihn ſamt ſeiner 735, die Crainer ſich der Longobardiſchen 
gantzen Armee; allen groſſen Herren zur Ober⸗Herrſchafft gäutzlich entzogen; in Be⸗ 
Warnung, daß man durch Kriegs⸗Tapfer⸗ trachtung, daß Diaconus meldet, dasjenige 
keit eine Glori zu erobern, keinen Feind Stück Pannoniens, welches biß gen Celeja 
ihm ſelbſten zu⸗ und in ſein Land ziehen, 977 illy) reicht, ſey unter dem Obge⸗ 
ſondern vielmehr ſein Pferd an deß Feindes biet der Longobarder geweſt biß an die 
Zaun binden müſſe. Hievon wird unter Zeit deß Hertzogs Ratichis; ingleichen, 
den ginn deß XIV. Buchs daß er auch anderswo ſagt, Ratichis habe, 
ein Mehrers gedacht werden. ſobald er zur Hertzoglichen Regierung 
Nachdem Ferdulphus alſo ſeinem Unter⸗ über Friaul erhoben worden, wider die 
gange ſelber nachgegangen, und ſeinen Tod Crainer die Waffen ergriffen. 
eingeladen, bekleidete ſeine Stelle Corbulus Aus ſolcher Urſach werden wir bewogen, 
(oder Corvolus.) Der aber gar nicht lange dieſen Ratichis von den Hertzogen in Crain 
in ſolcher Würde beſtanden, weil er den auszuſchlieſſen, und feinen Vater Pemmon 
Longobardiſchen König Aripertum erzör⸗ für den letzten Hertzog zu halten, ſo aus 
nete. Der ihm hierauf die Augen aus dem Friauliſchem Hauſe ſeinen hertzogli⸗ 
dem Kopff reiſſen ließ. Von dem an chen erh eat auch über Japydia 
er in Schmach und Verachtung ſein übriges und einen Theil von Crain ausgeſtreckt 
Leben hat vollenden müſſen. habe. Denn ums Jahr 735 iſt Hertzog 
Sein Abgang ward erſetzt durch den Ratichis mit feinen Völckern aus Friaul in 
Pemonem ungefähr ums Jahr 706. Crain, welches Diaconus Slavorum patriam 
Welcher glück⸗ und löblich regierte biß ins nennet, weil es damals von den Sla⸗ 
Jahr 718; da ihm die einbrechende Scla⸗ ven ſtarck und am häuffigſten bewohnet 
ven tapfer Stöſſe abgenöthigt haben; an⸗ ward, gegangen, hat daſelbſt eine groſſe 
gemerckt, er ſie dreymal nacheinander ge⸗ Menge ſelbiger Nation nidergehauen, 
ſchlagen. Nach der Zeit regierte er noch und das Land Crain weit und breit ver⸗ 
eine ziemliche Zeit bis ins Jahr 735. wüſtet. Doch lieſſen ſolches die Crainer 
Da ſein Glück einen harten Stoß bekam. darum nicht gar ungerochen paſſiren, ſon⸗ 
Callistus der Patriarch von Aglar erach⸗ dern fielen ihn an, ehe denn er es vermu⸗ 
tete die Stadt Friaul bequem für ſeinen tete, — — ihm auch beynahe das Liecht 
Sitz wegen deß anſehnlichen Adels und ausgeleſcht, wenn er nicht ſeines Waffen⸗ 
groſſer Bürgerſchafft daſelbſt; darum trieb trägers Streitkolben ergriffen, und den 


Wird wegen 
Einkerkerung 
Callisti deß 
Hertzog ⸗ 
thums 
entſetzt. 


Wann die 
Crainer ſich 
der Long 
bardiſchen 
Herrſchafft 


entzogen. 


Warum 
Ratichis 
nicht mit 
unter die 
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in Crain 
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Ratichis 
marſchirt 

in Crain 
und verheert 
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Das IX. Capittel. 


Von denen Hertzogen Borutho, Carasto, Chetimaro. 


Kukalt. 


Herteog Boruth treibt die Yunnen wieder aus dem Yande. Um diefe Zeit if 
Pleuratus hingerichtet. Gärndten und Crain erwählt den Honig in Yranchreich 
zum Schuteherrn. Tod Herteogs Boruth. Hertzogs Carasti kurtee Regierung. 
Chitomarus wird Berteog. Führt in Grain die christliche Beligion ein. Val- 
dungus wird Hertzog. Unterschiedliche Mennungen Velzeri, Bollandi, und D. 
Schönlebens von der Zeit des Zuges Thassillonis nach Bärndten und Grain. 
Hertzog Valdungus ſtirbt. Thassilo mufs ins Blofer. Inguon wird Hertzog 
in Järdten, und Ericus in Grain. (rain bekommt Marchgrafen. Carolus M. 
macht Bärndten zum Ertahertzogtnum. Wie Hertsog Inguon den Adel zum 
Chrifenikum bewogen. Hertzog oder Marchgraf Erych erobert einen gewaltigen 
Jand und Schatz von den Yunnen. as Ringus eigendlich bedeute. Bönig 
Pipinus holt das übrige der Bunnifchen Schätze vollends hinweg. Wberaus reiche 
Beute von den Hunnen. Von dem Tode Bertzog Inguonis. Hertzog Erych über- 
windt abermal die Hunnen. Mepneid der Hunnen in der Religion. Marchgraf 
Gerold und Erych freiten wider fie. Gerold kommt um. Erych ſiegt. Wird 
mit Binterlid gefangen und erwürgt. Cadeloch wird Bertzog über Sriaul und 
nin. Wie damals das Regiment disponirt geweſen. Grentz- und Marchgrafen, 
Wie lange Cadolochus Marchgraf geweſt. Cadolochus zeucht wider die Bene- 
Kaner mit zu Felde. lie auch wider den Bertzog Xynderit. Hertzog Balde- 
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Megiseri 
Unrichtigkeit. 


durch Dalmatien verſtanden worden. Ber Iynderit nimt ein Stück von rain ein. 
Hertrog Balderich hilfft den Tynderit ferner bekriegen. Præsentirt dem Benfer 
einen Srgelnmacher. Bertzog Balderich verfäumt die Gegenwehr und Defension 
defs GOber-Bannoniens. Wird darum feines Herteogthums entſetet. Die March 
gegen Mittag wird unter vier Marchgrafen vertheilt. J. Lucii Bericht von dem 
weitern Begriff damaliger March Sriaul. Mas für Bertzogen gleich nach dem 
Balderich geweſt, iſt unbekannt. Graf Bryno fällt vom Genfer Yudwig ab zu 
dem Hertzog der Bulgarn. Wird ſammt dem Bulgarifchen Bertzog geſchl agen. 
Wird pardonirt und ihm ein Theil von Steger, Pärndten und rain ſamt der 
N Windifchen March untergeben. Zieret das Sand mit Gebäuen. Baut viel Bir- 
a chen. Mann Crain ein Grentz-Iand Germaniens worden. Bas Jahr, darinn 
* Carolomannus Hertzog in Bärndten und Crain worden, iſt etwas ungewiſs. Wird 
| ben feinem Batern verläumdet. Verantwortet fich, und kommt wieder in väterliche 
Buld. Wird abermal beym Vater angegeben. Melcher ihn verderben will. Und 

. feinen General durch milde Verheiffung corrumpirt. Gr kommt felber zum Unter 
' und widerlegt die Verläumdungen. Bommt wieder in Gnaden. Sein Verräther 

| mufs fliehen. Rastices, Bertzog in Mähren, nimmt ein Schlofs in der OR-March 
weg. Wird vom Pönige belagert, und mufs Gnade fuchen. Bricht feinen‘ End. 

Bebellion Printzens Yudwigs wider feinen Vater Yönig Kudwig. Herteog Caro- 

lomannus kommt in Zebens-Gefahr. Hertzog Carolomanni nachmalige Victorien 

wider den Rasticen. Herteog Carolomannus läfft fich mit Praeſenten bethören. 

Bönigs Xudwigs Söhne theilen nach feinem Tode unter fich fein Beich. Berteog 

Carolomannus wird Honig von Bapern und Italien. ehrt wieder nuch Benern 

} mit einer ſchlimmen Befchaffenheit der Zungen. Schenckt feinen Brüdern einen 

Theil von Aufrafien. Etliche Italiänifche Grafen überfallen Bom, und den Bapfl 
ſamt der Cleriſen unter dem ertichtetem Namen Carolomanni. Papſt Johannes 

begrüfft Carolomannum vergeblich um Hülſſe. 


N verlaſſen nunmehr die Her⸗ zuletzt im vorigem Capittel geſetzt wor⸗ 
bogen von Friaul, als welche den, daß auch das übrige Crain den 


5 8 weiter nicht erkennt, und wen⸗ bald hernach, nemlich im Jahr 743, das 
298 Longobardiſche Reich eingenommen, und 


Hertzogen, welche den 9 


5 . Borat. Kärndten der Erſte. Denn ob dieſer angreiffen, noch mit Gewalt überziehen 
5 vorhin allbereit einiges Stück von Crain 
beſeſſen, ſcheinet doc 


Zeit iſt 
Plruratus 


hingerichtet. 


Kärndien 
und Crain 
wäbli den 
Konig von 
Franckttich 
zum Schutz ⸗ 
Herrn. 


Tod Gerte 
Boruth. 


bang 
Carastı 
hıre Ne⸗ 
ger ang. 


Chuomarus 
wild 


dere 


Führt in 
Eta u die 
Ente Ne. 
ligten en 


An dieſem Hertzog, verbrannten auch 
die Hunnen im Jahr 746 ihre Raub⸗ um ı 
gleich alſofort nach tödtlichem Abgange 


um nennet. Ob er unmittelbar und 


Klauen. Denn als ſie Kärndten und ) 
Crain mit groffer Heers⸗Krafft überzogen, Chetimari ans Regiment getreten, oder 
er aber ſich ihnen zu ſchwach befand, ſetzte allererſt etliche Jahre hernach, davon giebt 
er ſeine Zuflucht zu den Bayern, welche es keine Nachricht. Einige vermuthen, der 
ihm auch Hülffe leiſteten, daß er dieſe Adel habe, als Chetimarus verblichen, ſich 
wilde Thiere wieder verjagen kunnte. In⸗ der Bayeriſchen Protection unterziehen, 
dem er aber perſönlich nach Beyern ge⸗ und keinen preſentirten Hertzog ich: von 
jogen, ſelbigen Hertzog um Beyſtand zu | den Bayern annehmen wollen, oder fo er 
egrüſſen, bat vermutlich der Hunniſch je dieſen annoch minderjährigen Valdun- 
Cacannus den Pleuratum ſamt feiner gan- | gum angenommen, deſto kühner wider die 
ken Famili fo jämmerlich hinrichten laffen, chriſtliche Lehrer bey ſolcher Minderjäh⸗ 
wie oben im V. Capittel ausführlich rigkeit deß neuen Hertzogs eine Verfol⸗ 
erzehlt worden. ö gung angeſponnen, und dieſelbe ins Elend 
Nach ſolcher Austreibung der Hunnen verjagt, biß Valdungus nach erreichtem 
hat auf Einrahten deß Hauſes Bayern männlichem Alter, auf den Beyſtand der 
dieſer Hertzog Franckreichs Protection ge⸗ Hertzogen von Bayern fich verlaſſend, 
ſucht, unter welchem mächtigem Schilde wiedrum andre Glaubens⸗Lehrer vom 
ihn ſo leicht hernach Niemand durffte heiligen Biſchoff Vigilio verſchrieben. 
antaſten. Hingegen 1 ſich Franck Megiserus will, es ſey Printz Theodo 
teich ſeiner Treu durch Annehmung ge⸗ ums Jahr 771 den Kärndtern, als er 
wiſſer Geiſſeln, als nemlich feines leib⸗ ſchon ein wehrhaffter Fürſt war, zum 
lichen Sohns Carasti und ſeines Bru⸗ Hertzog geſetzt, und macht unterſchiedliche 
dern Sohns Chetimari; welche Hertzog Orationes daher, welches aber der Schön⸗ 
Boruth nach Bayern ſchickte, allda ſie im leben für ein Geticht achtet; weil zwar 
hriſtlichen Glauben unterrichtet worden. nicht unglaublich, daß Thassilo Kärndten 
Im Jahr 750 oder in folgendem un- ſeiner Hafi f, unterworffen habe, aber 
efähr — Hertzog Boruthus verſchieden ohne Waffen, und vielmehr durch Hul⸗ 
kin Denn als man 751 gezehlt, hat deß ci dazu nicht ſo ſehr in ſeinem, als 
Pipinus, König in Frandkeich den deß Königs von Franckreich Namen, wel⸗ 
Sohn des verſtorbenen Boruthi, Carastum, cher dem Hauſe Bayern die Ober⸗Auf⸗ 
zum Hertog eingeſetzt. Welcher aber bey | ſicht über Kärndten und Crain anver⸗ 
weitem fo lange nicht das Regiment ge- traut hatte, ek 
führ, ale fein Vater, ſondern im Jahr e Wan 5 nach 
754 onſt a elserus, 
vaflelbe ſammt dem Leben abgelegt. und zwar mit dieſen Worten: Domestici 


1 
N 
t 


Alſo ward hierauf Printz Chetimarus annales, Carantanos a Thassilone victos 


aus Bayern beruffen; welcher, wie vorhin atque subactos, memorant: rem tantam 
im V. Capittel gemeldet worden, den (nam ea ingens fuit Boicæ potentiæ ac- 


Prieſter Majoranum mit ſich genommen; cessio) verbo strictim significasse satis Zuges 


. habentes. Valtuncum, quem Bojis volen- 


daß derſelbige das Volck im chriſtlichen 
lauben unterrichten mögte. 0 


Und hat ſich dieſer Hertzog die Pflan⸗ 

tung le. delete i 4 non venit. Dem aber Bollandus wider- 
und Crain einen Ernſt ſeyn laſſen; wie⸗ ſpricht mit dieſen Gegen⸗Worten: Nobis 
wol er die Fürnehmſten nicht gewinnen & dubia hæc Thassilonis expeditio & 
lunnte, als welche in ihrem blinden Hei⸗ longius prorogata Walcunoni vita vi- 
denthum gantz verſtockt und hartnäckigt detur. a) . 

beharreten. Daher auch die Kärndter Dem Bollando wird hingegen vom 
und Crainer nach dem Tode Chetimari Schönleben eines Theils widerſprochen, 
defto leichter vom Glauben wieder abge⸗ welcher ſchreibt, es ſey an ſolcher Expe- 
fallen, welcher entweder Anno 769 oder dition (oder Feldzuge) gar nicht zu zwei⸗ 
770 verblichen. ! a) Bolland. 5. Fobr. ad Vit. S. Domitian- 


tibus regnasse, Virgilii amicitia ostendit, 
prius obiisse, in dubium apud me quidem 
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feln; weil derſelben auch der alte Wie⸗ | beſtetigt ſeyn müſſe, weil dieſer Hertzog 
neriſche Ghronographus (wovon der Adelz⸗ Valdungus noch 15 Jahre hernach im 
reiter das Original geſehn), gedencke; aber Regiment geſeſſen, und die chriſtliche He: 
was den Tods Fall Walcunonis (oder | ligion durch Vermehrung der Prieſter in 
Valdungi) betrifft, daß nemlich derſelbe Crain mit ſonderbarem Enfer befor⸗ 
vor dem Feldzuge Thassilonis ſollte ge⸗ dert hat. 
ſchehen ſeyn, daran zweifle Bollandus Wann derſelbe aber eigendlich der Welt 
billig, und ſchätze ſich darinn Velserus entruckt und verewigt ſey, kann man nicht 
ewiß ohne Gewißheit; weil zwiſchen dem wiſſen. Etliche meynen, es ſey kurtz 
egiment Carasti und Valdungi (oder vor deß heiligen Biſchoffs Virgilii, Etliche, 
Walcunonis) dem Chetimaro mehr Re⸗ daß es nach feinem Ende geſchehn. 
gierungs⸗Jahre zugelegt werden müſſen, Was aber Thassilonem angeht, ſo hat 
wann er ſolches Alles, was er bey der derſelbe nachmals ſeinen tapfren und hohen 
Religions⸗Einführung gethan, vollziehen Mut gar zu hoch ſteigen laſſen, auch 
ſollen; hernach müſſte man nach ſeinem dem gewaltigen Könige Carolo, welcher 
Tode wiederum etliche Jahre rechnen, da⸗ nachmals der erſte Teutſche Keyſer wor⸗ 
rinn die vertriebene Prieſter exulirt haben; den, rebellirt, und mit den Hunnen einen 
daß alſo Valdungus nicht allein vor dem Bund wider ihn gemacht. Deßwegen er 
772 Jahr nicht geſtorben, ſondern auch nach Ingelheim citirt worden, auch da⸗ 
kaum annoch zur Regierung gelangt, oder ſelbſt erſchienen, und durch eine fußfällige 
je gewiß minderjährig vom Vater (wann threnende Reu⸗Bezeugung von gedachtem 
er anderſt Chitomari Sohn geweſt, wie Monarchen die Lebens⸗Gnade erlangt, 
Megiserus will) unter der Vormünder jedoch ſich ſeines Regiments verzeihen, 
Direction hinterlaſſen ſey, ſolchem nach und in ein Kloſter begeben müſſen. Wie⸗ 
den Haß des Adels gegen die Prieſter wol Etliche meynen, er ſey freywillig drein 
diſſimuliren müſſen; welches dann viel⸗ gegangen. 
leicht die Urſach möge geweſen ſein, daß Hernach iſt Carolus auf Regensburg 
Thassilo, der Hertzog in Bayern, einen gezogen, allda er ſeines Reichs Grentzen 
Zug nach Kärndten fürgenommen, und biß ans Adriatiſche Meer hinausgeſetzt, 
ſowol die Crainer als Kärndter gezwun⸗ und gewiſſe Hertzogen verordnet. Denen 
gen, ihm den Eyd der Treu zu leiſten; Kärndtern gab er (im Jahr 788) einen 
er möge vielleicht auch wol ſich der Bot⸗ Fränckiſchen Edelmann Namens Inguon 
mäſſigkeit haben entziehn wollen mit An⸗ zum Hertzog, den Crainern und Friau⸗ 
nehmung eines Königlichen Titels, indem lern den Ericum. Um die Zeit ſeynd 
er geſehn, daß anckreich in einheimiſchen ohne Zweifel viel Edelleute aus Bayern 
Krieg verwickelt, der junge Hertzog in und Francken in Crain gezogen, welche 
Kärndten aber nach eines Andren Ge⸗ auf hohen Hügeln Schlöſſer gebauet, und 
fallen regiert würde, und durch eine be⸗ von dannen alle Theile der Provintz be⸗ 
nachbarte Gewalt leichtlich unterdruckt wer⸗ obachten müſſen; denen in folgenden Jahren 
den könnte. Allein weil ſolches dieſer noch allezeit mehr gefolget. 
Author doch nur Alles auf Muthmaſ⸗ Es iſt aber beſagtem Erico zu der 
fung ſtellet, iſt es der Mühe nicht werth, Zeit, nur das Unter⸗Crain untergeben 
mehr Worte darüber zu verlieren. Zu⸗ worden, nebenſt Liburnien und andren 
mal, weil dieſe letzte * ſeiner gegen Morgen ligenden Ländern, wie auch 
kurtz zuvor vermeldeten, nemlich daß Thas- dem Hertzogthum Friaul. Es iſt aber 
silo ohne Waffen oder Streit Kürndten Ericus unter dem Titel eines Marchgrafen 
und Crain von wegen deß Königs in dem Lande Van Hiſterreich und einem 
anckreich eingenommen, abermal wider⸗ Theil von Crain vorgeftanden, und hat 
pricht. Und wann Valdungus gleichwol ſein Gebiet ſich durch eben dieſelbige Gren⸗ 
Hertzog geblieben, wie kann er dann nach tzen erſtreckt, welche vorhin die Longo⸗ 
der letzten Mutmaſſung vom Thassilone hardiſche Hertzogen beſaſſen, biß an Cilly. 
unterdruckt ſeyn? Daß er keines Wegs Das übrige vom Norico ward zu Kärndten 
unterdruckt, ſondern vielmehr von dem gerechnet, und muſſte dem Inguon ge: 
Thassilone, als einem vom Könige in horchen, als einem Hertzog, welchen Et⸗ 
anckreich hiezu gevollmächtigtem Statt⸗ 25 gar einen Ertz⸗Hertzog tituliren, wie 
lter und Ober⸗Aufſeher eingeſetzt und auch der Verfaſſer deß Ehren⸗Spiegels thut, 
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und Herkogen in Crain. 
indem er meldet, es habe ſich Hertzog In- es ſey das Städtlein oder Dorff, welches 
guon im Kriege wider die Hunnen ſo man zu ſeiner Zeit Guzzing genannt. 
tapfer gehalten, daß Keyſer Carolus M. Der Adelzreiter ſchreibt, Ringus ſey gleich⸗ 
ihm vor allen Reichs⸗Fürſten, die beſondre ſam ein hölzerner Wall oder Maur bn 
Gnade gethan, und ſein Fürſtenthum zum weſt, mit Steinen, Erd Klöſſen und Ra en 
Ertzhertzogthum gemacht. Allein es muß ausgefüllt, ſchier 1 gleiche Art, wie 
Einer hierinn nicht zuviel ſerupuliren, heutigs Tages unſre feſte Wercke gemacht 
noch allzuviel Zeugen 5 denn ſonſt werden; wiewol dieſes Fortifications⸗Werck 
dörffte es hauptſachlich auf Megiserum der Hunnen ſchlechter und einfältiger ge⸗ 
ankommen, daraus es gemeldter Ehren⸗ weſen. a) Kurtz zu ſagen, es war eine 
Spiegels⸗Author entliehen. ee miteiner 3 Ring⸗ 
Unterdeſſen iſt gewiß, daß dieſer Inguon maur umfangen, und zwar deß Cacanni 
ſolchen Ehren- Titel wol verdient habe; oder Hunniſchen Chans Haupt⸗Reſidentz. 
Dieſelbe hat Wonomirus, Hertzog Erychs 


| 


FF 1 — | Feldherr, deſto leichter eingenommen, weil 
der chriftlichen Ki in Kärndten die beyde Hunniſche Fürſten Chaganus und 
n aer eee eee Keen ee eee On 
Crain re Dienſte gethan durch ernſt⸗ ö Kuni 555 einerley hatte nemlich für den 
deen tr: Fee l e ae ee ü ae 
und Ausrottung deß Heidenthums. u das Regiment damals gestritten) 
Wie artlich er den im Heidenthum ſehr | durch einheimischen Krieg einander auf- 
berjtodten Adel durch den Vorzug der gerieben hatten; und führte einen A 


Baurſchafft bey einer offentlichen Mahl⸗ tigen Schatz von dannen hinweg. Wel⸗ 

zeit verhönt, und dadurch zum Chriſten⸗ chen Hertzog Erych dem Cal 1 Aken 

1 gezogen habe, iſt im Siebendem zuſchickte, dieſer aber einen Theil deſſel⸗ 
uch ausführlich ſchon erzehlt worden. ben auf Rom ſandte, das übrige der Kle⸗ 
Es ſäumte aber Erych, der Hertzog | riſey und feinen Hof⸗Leuten oder ſeiner 

(oder Marchgraf) in Friaul, Unter⸗Crain Familie austheilte. 

und Liburnien ꝛc. eben fo wenig in dieſem Nach dieſer Niderlage der Hunnen, foll, 

Schrancken⸗Lauff tapferer Kriegs⸗Verrich⸗ wie Regino berichtet, der Ungar Thudu- 


tungen. Er ſandte Wonimirum, einen ö nus am allererſten gekommen ſeyn, und 


Sclavoniſchen Herrn deß benachbarten | die H. Tauffe geſucht haben. Nachdem 


iſterreichs, oder Crains, oder feinen die Völcker Hertzog Erychs wieder abge⸗ 
tathalter aus, mit einer Armee in zogen, welche er von Friaulern und Crai⸗ 
Pannonien nach der Stadt Ringo zu, neriſchen Slaven, wie auch Hiſterreichern 
dahin die vormalige Hunniſche Könige ö hatte zuſammen geführt; wählten die 
ihre aus dem Raube geſammlete Schätze Hunnen zu ihrem önige den Caranum, 
in Verwahrung gelegt hatten. ö Jahr 8 er eben in win 
Was eigendlich das Wort Ringus oder Jahr onig Kipinus, deß groſſen 
Rhingus darüber 1 war Caroli Sohn, aus Italien gezogen, und 
bie Seribenten uneinig; weil Etliche ſchrei⸗ das, was von Schätzen bey den Hunnen 
Ri fen ein Hunniſcher Fürst noch übrig war, vollends abgeholt, hernach 
emeft; andre, es bedeute eine Stadt der damit frölig zu feinem Herrn Vater in 
bean Als Sigebertus ſagt, man Teutſchland ſich begeben. 
abe den Fürſten der Avarn in Panno⸗ Von dem Reichthum ſolches durch 
men beraubt, Regino ſetzt dieſe Worte: Erycum und hernach durch den König 
ingum, gentis Avarorum principem, &c. Pipinum eroberten Hunniſchen Schatzes 
erspoliavit, Adelmus nennt es „den ſchreibt Eginhardus alſo: „Wieviel 
königlichen Hof der Avarn.“ Allein ſie Schlachten in dieſem achtjährigem Kriege 
wollen mit unterſchiedlichen Worten doch mit den Hunnen vorgegangen, wie viel 
lle einerley anzeigen, nemlich der da⸗ Bluts darinn vergoſſen worden, bezeugt 
malige Avariſche Fürſt ſey ſeiner in der augenſcheinlich das von allen Einwohnern 
fürnehmſten Königlichen Hof⸗Sitz⸗Stadt, N erledigte Pannonien und der verwüſtete 
che Iringus oder Ringus genannt ward, Königliche Hof Chagani; welcher ſo gar 
gelegenen Schätze beraubt. Lazius ſagt, =) Adelareit p. L lib, 8. Num. 18. 


König Pipi- 
nus holt 


. 


Uberans reich. 
Beute von 
den Summen 


Bon dem 
Tode Hertzog 
Inguonis. 


178 X. Buch. Von den Landes- Fürfen 


vertilgt iſt, daß man keine Spuhr eini⸗ ö neuen Lorbeerkrantz an den Hunnen er⸗ 
er menſchlicher Wohnung daſelbſt mehr ſtritten. Ein gefälletes reiſſendes Thier rich⸗ 
findet In dieſem Kriege iſt der gantze tet ſich, ob es gleich tödtlich wundtiſt, dennoch 
Hunniſche Adel zu Bodem gangen ſamt bißweilen wol wieder empor, und ſchnappt 
allem ihrem Ruhm der Streitbarkeit. um ſich. Alſo thaten auch die Hunnen. Sie 
Alles Geld, alle ihre von langer Zeit hatten mit ihrem Fürſten Thuduno die 
her zuſammengetragene Schätze ſeynd eilig nur, und nicht das Hertz mit dem 
weggerafft; und weiß man ſich in menſch⸗ heiligen Tauff⸗Waſſer beſprengen laſſen, 
licher Gedächtniß keines einigen wider wurden beydes an Gott und dem Könige 
die Francken entſtandenen Krieges zu erin⸗ eydbrüchig. Wider dieſelbe zoch aus im 
nern, darinn ſie mehr ſollten bereichert Jahr 799 Gerold, der Marchgraf von 
und begütert worden ſeyn, als welche  Vägern und Oeſterreich, und conjungirte 
biß an dieſen Krieg faſt arm zu ſeyn ſich mit Hertzog Erych, dem Marchgrafen 
ſchienen. Denn in dem Hunniſch⸗König⸗ von Friaul und Crain. Welche beyde 
lichem Hofe hat ſich ſo viel Goldes und Fürſten dem Feinde mutig entgegen mar⸗ 
Silbers gefunden, und man fo viel koft- ſchirten, und tapfer fochten. 
barer ſtattlicher Beute bey den Schlach⸗ Marchgraf (oder Hertzog) Gerold ritte 
ten bekommen, daß man billig glaubt, mit zween allein, um die Gelegenheit der 
die Francken haben dasjenige billig und Oerter zu erſpühren, ward aber ſamt ſeinen 
mit Recht den Hunnen wieder abgenom⸗ beyden Begleitern angeſprengt, und nider⸗ 
men, was vorhin die Hunnen andren Völ⸗ gemacht; obs redlicher oder meuchelliſtiger 
ern unbillig und mit Unrecht geraubt.“ 4) Weiſe geſchehen, iſt nicht kund worden. 

Wie lange eigendlich Hertzog Inguon Erych aber erhielt gleichwol den Sieg, und 
gelebt, iſt ungewiß; weil nur die Kärnd- kehrte mit groſſem Ruhm wieder heim. 
teriſche Jahr⸗Geſchichte und jüngere Seri⸗ — Dennoch laurte anderswo auf ihn der 
benten nebenſt dem Megisero deſſen ge-„Tod. Denn die Einwohner der Stadt 
dencken. Welcher letzter vermeynt, er ſey Tarsatich (oder Tersacz) in Liburnia fin⸗ 
im 792 Jahr geſtorben, und Cadocus gen ihn mit Liſt, und erſchlugen ihn; wie 
(oder Cadloch) ihm im Regiment gefolgt. Johannes Lucius und Andre berichten.“ 
Allein es ſihet nicht glaublich, daß Hertzog Welcher Lucius hieraus ſchlieſſet, Liburnia 
Inguon innerhalb vier Jahren fo groſſe ſey um ſelbige Zeit gleichfalls dem Kö 
Dinge verrichtet habe, wie man ihm zu⸗ nige Carolo unterthänig geweſt. Welches 
ſchreibet. Wann aber ſolche Zeit ſeines aber nicht vermutlich iſt, ſondern vielmehr 
Abſterbens ſollte richtig ſeyn, ſo ſcheinet, dieſes, daß Hertzog (und Marchgraf) Erych, 
König Carl habe hierauf alle dieſe Länder nachdem er die Avarn tapfer geklopfft, 
Steyer, Kärndten, Crain, Hiſterreich, mit der Armee in Liburniam gegangen, 
und Friaul dem Hertzog Erych einig al⸗ und von den Leuten der Stadt Tarsatıc® 
lein, wie Palladius vermutet, anvertraut, in einem Ausfall, oder auch ſonſt durch 
und Kärndten damals keinen eigenen Her⸗ einen verſteckten Hinterhalt erhaſcht, und 
tzog gehabt; weil bey ſo ſtarcken Feld⸗ caput gemacht ſey; wiewol Sigebertus 
ügen wider die Hunnen nur allein der ausgiebt, er ſey von ſeinen eigenen Leu⸗ 
Herhogen von Bäyern und Friaul von N ten ermordet. ) N 
den alten Seribenten unter ſolcher Zwi⸗ König Carl bedauerte den Fall dieſer 
ſchen⸗Zeit gedacht wird, und keiner Her⸗ beyden Helden gar ſehr; und als er in 
tzogen von Kärndten. folgendem Jahr gen. Rom zoch, ſuchte 

Daß Cadoloch in deß Inguons Stelle er Liburnien heim, ſtraffte die Einwoh⸗ 
gekommen, ſagen Lazius und Megiserus, ner zu Tarſatica nach ihrem Verdienſt, 
aber Keiner unter den Alten; und kann und ſetzte an Stat deß Erychs den Fri⸗ 
man aus unterſchiedlichen Umſtänden wol aulern und Crainern zu einem Landvogt 
mercken, daß Hertzog Cadoloch nicht vor⸗ oder Hertzog den Cadeloch, einen Frain 
ſondern nach dem Erych Regent über ckkiſchen Edelmann. Alſo bekam Crain 
Kärndten, dazu nicht über Kärndten allein, mit dem neuen Jahrhundert einen re 
Sondern zugleich auch über Friaul ge⸗ Hertzog, welcher zugleich auch ein St 
worden. von Kärndten beherrſchete. 

Es hat aber Hertzog Erych bald einen | 


a) Eginhard. in Vita Caroli M. 


f 2 15 
b) Joh. Lucius de Dalmatia lib. 1. e 
e) Sigebert. in Chron. ad Ann. 800. 
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Megiserus ſetzt zwar den Cadeloch gleich ö ſchlieſſen; a) wiewol es auch an Andren 
nach dem Inguon, wird aber vom D. nicht mangelt, die aber alle hiebey anzu⸗ 
Schönleben hierinn deß Irrthums über⸗ führen unvonnöthen. . 
wieſen, wie Einer am 393 Blat ſeiner | Dem Marchgrafen von Oſten (dafür 
Annalium leſen kann. man heut Oe ſterreich ſpricht) hat vorhin 

Wir wollen allhie nur die Beſtellung gedachter Hertzog Inguon gehorſamt, weil 
deß Regiments dieſer Länder zu Caroli derſelbe gantz Kärndten biß an die Trabe 
M. Zeiten mit wenigem anzeigen, nach commandirte (wiewol einiges Stücklein von 
Anleitung de Authors, welcher die Kärnd⸗ Ober⸗ Crain auch dazu gehörte), dem Hertzo⸗ 
mee dend teriſche Converſions⸗Hiſtori geſchrieben, gen von Friaul aber, als dem andren March⸗ 
w. dgiment wie auch def Adelmi. Aus welcher man grafen parirte Friaul, Hiſterreich, das mit⸗ 
nent ſoviel erkennt, daß ums Jahr 793 die telländiſche Dalmatien, Liburnia, Croatien, 
l Hertzogen daſelbſt denen Grafen unter⸗ Sclavonien, Crain, Nider⸗Steyer, und 

worfen geweſt, welche man hernach March⸗ das Theil von Kärndten biß an die Trab. 
grafen genannt, weil Alles, was in ge- Nachdem aber Gerold und Erych ge⸗ 
wiſſen Grentzen lag, unter ihrem Ge⸗ ſtorben, deren Jener Marchgraf gegen 
biete ſtund. Eſten, dieſer Hertzog von Friaul geweſt, 
Imgleichen Zweytens, daß, weil kein hat es, wie es fcheint, mit Vertheilung deß 
Author gnugſam ausgedruckt, ob dieſelbe Regiments ſich geändert, und Cadoloch, 
erzogen oder Fürſten Alle zu einer der Hertzog von Friaul, gantz Kärndten 
eit unterſchiedlichen Theilen der Pro- und vielleicht auch die Ober⸗Steyermarck 
vintzien vorgeſtanden, oder nacheinander, unter feinen Regiments⸗Stab bekommen, 
glaublich ſcheinet, es haben die Hertzogen der Marchgraf aber gegen Oſten allein 
zugleich unterſchiedliche Theile der Gren⸗ Oeſterreich behalten. 
ten regiert, die Grafen aber oder March⸗ Iſt demnach die Würde eines Ducis 
grafen einander ſuccedirt. limitanei, das iſt, eines rentz⸗Fü rſtens 
Drittens, daß ſolche ungenannte gröſſer geweſt, als ſonſt eines andren Her⸗ 
Er denen Grentz oder Marchgra⸗ tzogs; obgleich die Grentz⸗Fürſten biß⸗ 
e 


u von Oeſterreich unterworffen, und weilen nur Grafen genennt worden. 
darunter auch die Hertzogen in Kürndten Hernach aber ums Jahr 828 ſeynd 
damals anfänglich mit begriffen ah die Hertzogen in ſelbigen Provintzien ab⸗ 
BR aber unter der Friauliſchen gekommen, und iſt nach Adelmi Gezeugniß 
arch. „die gantze March Friaul, dazu damals 
df ar Die Grentz oder Marchgrafen, fo die Dalmatien, Hiſterreich, Liburnien, Crain, 
Rrtgum. Marck-Grentzen beſchirmten, wurden gleich⸗ Kärndten, Pannonia Savia (oder die Pan⸗ 
falls Hertzogen und Fürſten titulirt, noniſche Gegend an der Sau) unter vier 
und hatten wiederum unter ſich andre Grafen, oder wie man bey Andren lieſet, 
Hertzogen ſelbiger Land⸗Gegenden, welche vier Marchgrafen und Grentz⸗Schirmer 
pra 1 ale 900 abe Men, ausgetheilt. 
ovintz nach erblichem Recht beſaſſen, Nach dem Hertzog un ey 
oder auch vielleicht von wegen ihrer Amts⸗ Marchgrafen esche muß ri 1 — Ga Tange 
Würde den hertoglichen Titel führten. der Marchgrafſchafft Friaul Hertzog Cado⸗ Mane 
Gtducher Grenb⸗Hertzogen, (Grentz⸗ loch geführt haben von Anno 799 biß ans of. 
en, Grentz⸗Grafen, oder Marchgra⸗ Jahr 819; in welchem er geſtorben. Von 
) findt man um ſelbige Zeit deß zu dem Balderich iſt kein Zweifel, daß derſelbe 
e lauffenden achten Secali bey den dem verblichenem Cadolocho in der Regie⸗ 
Seribenten nur zween; deren Einer der rung gefolgt, und darinn geſeſſen biß ans 
ſchen und Oſt⸗Grentze vorſtund, 828 Jahr, da er removirt worden, wie unten 
auch deßwegen der Oſt⸗Graf oder March⸗ wird angezeit werden. Immaſſen ſolches 
dad. Gg, Ten hieß; der andre die Mik⸗ bißhero Vermeldetes aus dem Authore 
uns- Grentzen commandirte in Friaul, der das Leben Ludovici Pi befchrieben, 
leren Graf oder Fürſt gemeinlich der klärlich gnug erſcheint; da derselbe ge⸗ 
Ens in Friaul bey den Historicis denckt, es ſey die entſtandene Grentz⸗ 
nt wird. EFF J 
Soviel fage ich, kann man inſonder⸗ C1 Vid; Author Hist, Converse, Carantan. ap. 
heit aus obbenannten beyden Authoribus Franc. ad An. 819. 
Bal. X Buch. 


Cadolochus 
zeucht wider 

die Venetianer 
mit zu Felde. 


Wie auch 
wider den 
Hertzog 
Lyndevit. 


180 X. Buch. Von den Landes-Fürſten 


Strittigkeit der Dalmatier, Römer und griffen, und in Friaul zu Grabe gebracht. 
Slaven auf Befehl Keyſers Ludovici Pi: Seinen tödlichen Abgang erſetzte die 
von dem Grentz Fürſten ſelbiger Gegend, Perſon deß Balderichs; welchen eben, da 
demCadolocho, geſchlichtet worden. a) Denn er in Kärndten feinen Einzug hielt, der 
ſolches giebt zu mercken, daß dem Hertzog Rebell Lyndevit mit einem Kriegsheer 
der Friauliſchen March damals andre feindlich begegnete, aber ohnangeſehn er 
Hertzogen der Dalmatier, der Sclaven viel ſtärcker, und Hertzog Balderich von 
und Kärndter biß an die Grentzen der ihm weit übermannt war, dennoch mit 
Oſt⸗Herrſchafft, nemlich der Römer, ge⸗ verwunderlicher Tapferkeit zurückgeſchla⸗ 
horſamen müſſen. Und daß unter einem gen, und aus Kärndten verjagt. ie 
ſolchen Grentz Hertzogen (oder Marchgra⸗ es hernach demſelbigen Lyndevit in Dal⸗ 
fen) bißweilen viel 1 8 geſtanden, matia zuletzt 3 mißlungen wider 
welche ein gewiſſes Stückvandes, ja manche den Bornam, bleibt unſren Jahr⸗Geſchich⸗ 
auch - nur 1 _ oder ein 5 ten vorbehalten. 
nes Amt regiert haben, bezengt ein, wiewol 
unbenamter Poet, ſo zu Caroli Magni Zeit Es hat ſich aber bald hernach der Lyn⸗ 
I . devit wiederum erholt, und nicht allein 
gelebt, in dieſen Vers⸗Worten: a N 
---- Variis divisa modis plebs omnis ſchier gang Dalmatien, wodurch, wie 
a 56551 5 Johannes Lucius erinnert, damals Croa⸗ 
1 ’ tien verſtanden worden, bezwungen, ) 
Quot pagos, tot pene Duces. /) ſondern auch Crain wie ein Blitz durch⸗ 
Palladius berichtet, es ſey dieſer Cado- gangen, und denjenigen Strich deſſelben, 
lochus, Hertzog in Friaul und Crain, in welcher eben und ſich zu Kärndten nahet, 
dem Kriege Königs Pipini mit den Ve⸗ unter feine Botmäffigfeit geworffen, auch 
netianern gleichfalls mit aufgezogen, habe daſelbſt eiligſt auf einem hohen Hügel 
die benachbarte wäſſerige Oerter verunſi⸗ ein Kaſtell geb 
n rt ein Kaſtell gebaut, darein er ſich bey 
chert, auch die Venetianiſche Feſtungen und Kriegs⸗Zeiten ſicher retiriren mögte; wel: 
Schantzen angefeindet, und Dalmatien ver» ches Kaſtell zwiſchen der Trab und San 
heert zu der Zeit, da ihm als einem March⸗ geſtanden. 
grafen oder Grentz⸗Hertzogen Hiſterreich 
und Liburnia unterwürffig waren. Ludovicus Pius ſchickte wider dieſen 
Was Megiserus aus dem Ammonio Haupt ⸗Rebellen drey Kriegsheere; dar⸗ 
Salasso, Antonio Bonfinio, Aventino und unter auch, wie Franciscus Palla dius 
Carolo Sigonio von dem Kriege deß Ertz⸗ mn gu 0 ) 
hertzogs Cadelochs (wie er dieſen Grentz⸗ rich mit ſeinen Kriegs ⸗Völckern, will 
Hertzog titulirt) mit den Hunnen, und ſagen, mit den Truppen ſeiner March⸗ 
deſſen Victorien wider ihren König Thal⸗ graffſchafft ſich befunden. Aber hierinn 
mann weitläufftig erzehlt, kann man nach irret er, daß bey ſelbigen Läufften Crain 
Belieben im 16. Capittel deß Sechſten zu Friaul gekommen, und damit vereinigt 
az feiner Kärndteriſchen Chronie nach ſeyn ſollte; denn obgleich dieſe beyde 
der Länge leſen; unſers Orts tragen wir Länder ein Hertzog miteinander von wegen 
Bedencken, ſolches vorzulegen, wovon man deß Keyſers regierte, blieben ſie doch 
bey den älteren Seribenten keinen Buch- unter ſich ſelbſten unterſchieden. 


ſtaben findet. | Dieſem unſrem und der Friauler 

Dieſes aber, daß er wider den rebelli⸗ und Kärndter Grentz⸗Hertzogen Bal⸗ 
renden Pannoniſchen Hertzog mit ſeinen derich hat man eines Theils die Ein⸗ 
Völckern auch zu Felde gegangen, hat führ⸗ oder Aufbringung der Orgeln im 
Grund; weil Adelmus deſſen gedenckt; Römiſchen Reich zu dancken. Denn 
und wird ſolches unter den Geſchichten als Keyſer Ludwig auf der Reiſe nach 
deß 818 und 819 Jahrs von uns erzehlt Meintz begriffen war, begegneten ihm 
werden. die beyde Hertzogen und Grentz⸗ Grafen 

Es hat aber den Hertzog Cadoloch, als loder Marchgrafen) Balderich und Ge⸗ 
er im Jahr 819 mit der Bam aus Pan⸗ rold; unter welchen Jener einen Prie- 
nonien wiedergekommen, ein Fieber er⸗ ſter aus Venetien bey ſich führte, welcher 
verſprach, eine Orgel zuzurichten, nach 


e) Joh. Luc. de Dalmat. lib. I. c. 15. 


a) Vid. Author Vit Ludovici Pii. 
5) Poöta anonym lib. I. ann. 772. 


nicht if dan vermutet, Hertzog Balde⸗ de 
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und Herkogen in Crain. 


i N 

Griechiſcher Art. Solches ließ der Keyſer ter quatuor, alſo in ter quatuor. Wel⸗ 
In der wil 1 alſo fort ber ches etlichen jüngern Scribenten Gelegen⸗ 
fehlen, daß man dazu aus ſeiner Kammer heit gegeben, zu ſchreiben, die March fey 
die Unkoſten verſchaffen ſollte. N unter zwölff Grafen ausgetheilt. a) Me- 

Wann Megiserus mit gnugſamen Ur⸗ | giserus gedenckt, es ſey auch Geroldus, 
kunden und Zeugniſſen hierinn verſehn der Grentz⸗ Hertzog der Orientaliſchen 
wäre, ſo könnte man ihm glauben, was March, ſamt dem Balderich abgeſetzet, 
er dieſem Hertzog Balderich zu beſondrem und Einer ſo wol als der Andre nach 
Ruhm erzehlt, wie derſelbe nemlich mit Gaſconien relegirt; allda ſie Pipinum wider 
ſeinen Völckern zu Laybach Randez-vous ſeinen Vatter, den Keyſer, verhetzt haben 
gehalten, und im Jahr 826 einen Feld⸗ ſollten. ) Wovon doch gleichwol weder 
zug in Dalmatien gethan wider den tyra⸗ Adelmus, noch der Lebens⸗Beſchreiber Key⸗ 
niſirenden Hertzog Liutemuslum; welchen ſers Ludovici das Geringſte meldet. 


demea Bal. 
derich ver⸗ 
Kumt die 


erg unecht 
md Deſenfio: und 
deß 1. 


Ober 
Pannonien! 


Rin darum 
fees Hegog 
Kam endek: j 


De Burg, Grentzen ſchändlich zu verheeren. Worauf 
W un hiernedift. die Moc, welche er bißhero 
= 


er von der monatlichen Belagerung Sa- 


Ionz weggeſchlagen, gefangen und ge⸗ 
tödtet habe. Weil aber Megiserus zur 
Verſicherung ſolches Verlauffs nichts an⸗ 
ders, als die Manuscripten deß Ammonii 
Salassi anziehet, auch ſonſt beynebenſt 
einige Umſtände gantz falſch, als zum 
Exempel, daß Liutemuslus dem Orienta⸗ 
liſchen Dalmatien ſollte vorgeſtanden ſeyn, 
da er doch vielmehr das Oceidentaliſche, 
darinnen heut Croatien und Liburnien 
begriffen iſt, gubernirte, kann man ſich 
hiebey auf ihn gar nicht verlaſſen; zu⸗ 
mal weil in ſelbigem Jahr 826 Baldrich 
zum Keyſer gefordert worden, und lange 
Zeit von ſeiner March abweſend ſeyn 


Was a Grafen aber oder March⸗ 
grafen ſolches geweſen, denen der Keyſer 
hernach die Friauliſche March zu guber- 
niren, untergeben, davon findt man bey 
den Alten gantz keine Kundſchafft. Der 
D. Schönleben glaubt, es ſeyen derſelben 
nicht nur vier, ſondern dreymal vier ge⸗ 
weſt wegen der Weitläufftigkeit ſelbiger 
Marchgraffſchafft. Und ſolches vermeynt 
er zu behaupten aus dem Johanne Lu- 
cio, welcher gnugſam zu verſtehen giebt, 
daß die March ſich mächtig weit erſtreckt 
habe. Aber ob gleich ſelbiger Lucius von 
ſolcher Weitläufftigkeit zeuget, ſetzet er 
doch nicht zwölff, ſondern ausdrücklich 
nur vier Marchgrafen mit Vermeldung, 


f 


N 


müſſen; damit er auf die Bulgariſche Un⸗ ſolche Schwächung der Grentz⸗Provintz 


ruh Achtung geben könnte. Wie dann 

5 re Megiserus dieſen Fehler ſehr offt 
ge 

Perſonen gäntzlich verwirrt. 


in Pannonien von den Bulgaren über⸗ 


Feuer grauſam tractirt. Man hält 


Wetters nicht verſehen, und darum zu 


et, daß er die Jahre nebenſt den 
As man ſchrieb 827, wurden die Slaven 
zogen und ſelbige Länder mit Schwert 


dafür, unſer Hertzog Baldrich habe ſich 
eines ſolchen 1 einſchlagenden Kriegs⸗ 


norum Tegivne cum Croatla rexlese, 


habe den Krabaten Anlaß gereicht, von 
den Francken abzutreten; wie dieſe feine 
eigene Worte ſolches deutlich genug anzeigen: 


Sicuti limitem orientalem Francici Im- 
perii Baldricum, Foro-Julii Ducem in 
potestate habuisse patet; ita eundem 
Pannoniam inferiorem, (wozu aber dieſer 
Author Lucius auch billig hinzuſetzen 
ſollen, & partem superioris) & Caranta- 


j 


keiner Gegen-Berfaffung bey rechter Zeit onstat : ita ut quidquid Hungariae 


geichict ; daher er Ihnen kaum unter Augen 
chen dörffen. Welche Meynung wol 
nicht weit fehlen dörffte; denn er iſt im 
folgendem 828 Jahr vom Keyſer ſeines | 

ogl. und Marchgräflichen Grentz Ge- 
in hy ne eben — | 
entsetzt, daß er zu ſchläfferig geweſt, und 
durch feine Fahrläſſigkeit den Bulgaren 
Gelegenheit gegeben, die Ober⸗Pannoniſche 


— — 


allein regiert hatte, unter vier Grafen 
anch derkheilt worden, wie Adelmus berichtet. 


Pitheusfifet aber die Lateiniſche Worte in 


leinde regni eis Danubium fuerit, cum 
Carinthia, Istria et Foro-Julio, in po- 
testate haberet. Addendique sunt Abo- 
driti in Dacia sive Bulgaria Trans- 
Danubiana et Guduscani, et Timotiani 
ın Bulgaria hodierna sive Cis-Danu- 
biana. Inde, quanti momenti haec 
Marcha limitanea fuerit, et quam 
late pateret, colligi potest. Bulgari 


a) Adel. ad Ann. 288. Carolus Sigon. lib. 4. de 
Regno Ital. Pailad. P. 1. lib. 3. Histor. Forojul. 
Lazius lib. 7. de Migrat. gent. p. 347. Author. 
vite Ludov. Pii c. 11. 

b) Megiser. lib. 6. c. 30. 
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J. Lucii 
Bericht von 
tem weitem 
Begriff da⸗ 
maliger 
March 
Friaul. 


autem tunc non solum Guduscanos, 
Timotianos et Abodritos, sed etiam 
Slavos Pannonicos per Dravum subi- 
gentes, suosque Rectores ipsis relin- 
quentes, in causa fuere, ut Marchia 


privata Duce, inter quatuor Comites 


divisa fuerit, ex qua divisione debili- 
tata limitanea Provincia Croatis ansam 
praebuit, a Francis desciscendi. 


Dieſe Zeilen fagen fo viel: Gleichwie 
befandt, daß Baldrich, der Hertzog von 
Friaul, über die Oſt⸗Grentzen deß Frän⸗ 
» ckiſchen Reichs Gewalt gehabt, alſo ſey 
es auch gnugſam kündig, daß derſelbige 
das Nider⸗Pannonien (ein Stück von 
Ober⸗Pannonien gleichfalls) ſamt Kärnd⸗ 


ten und Croatien regiert habe; alſo daß 


alles, was hernach von Ungarn diſſeits 
der Donau gelegen, nebenſt Kärndten, 
Hiſterreich und Friaul, unter feinem Ge— 
biet geweſt, wozu auch noch zu ſetzen die 
Abodriten (oder Obotriten) in Dacia, 
oder in der jenſeit der Donau liegenden 


Bulgarey, imgleichen die Guduscani und 


Timotiani, in der heutigen oder diſſeits— 
Donauiſchen Bulgarey, und daraus könne 


man leicht ermeſſen, von was wigtiger 
nach dem Sau⸗Strom zu, da Salacho 
Marchgraf (oder Grentz Commendant) war, 
(wie Aventinus und Adelzreiter melden) 
und ſicher Geleit erhielt, daß er zum 


Consideration ſelbige Grentz⸗March ge⸗ 
weſt, wie weit und breit ſie ſich erſtreckt 
habe; die Bulgaren aber hetten damals 
nicht allein die Guduſcaner, Timotianer 


und Abodriten, ſondern auch die Panno⸗ 
niſche Sclaven an der Trab bezwungen, 
und ihnen ihre Regenten geſetzt, und da⸗ 
durch verurſacht, daß die March des Her⸗ 
bitte der Reichs⸗Stände ihm Keyſerliche 


tzogs beraubt, und unter vier Grafen ver⸗ 


| X. Buch. Von den Landes-Fürſten 
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lich welchem ein Stuck won Kärndten und 
Crain vertraut worden, der Bryno geweſt, 
und ein Andrer Namens Salacho, welchen 
Aventinus und Adelzreiter vorſtellen, habe 
in einigen Theilen Slavoniens das Re⸗ 


giment geführt. Unterdeſſen iſt gewiß, 
daß diejenige, welche im Regiment ge⸗ 


ſeſſen, der Chriſtlichen Religion ſeynd 
verwandt geweſen. 

Jetztgedachter Graf oder Landgraf Bry- 
no oder Bruno, welcher vom Adelzreiter 


Prinninas benamſet wird, iſt, nachdem er 


ſich dem Keyſer Ludwig unterworffen, 
getaufft, und dem Grentz⸗Fürſten der 


Dirientaliſchen March, nemlich dem Rath⸗ 


bod recommendirt worden, aber nach vielen 


Jahren, die er in Pannonien zugebracht, 
heimlich zum Ratimar, einem Hertzog der 
Bulgarn, welchen Lazius einen Hertzog 


in Mähren nennet, übergangen, und mit 
demſelben wider Pannonien ins Feld ge⸗ 


rückt. Aber der Marchgraf Rathbod hat 
allenthalben Völcker zuſammen gezogen, 
und den Ratimar ſamt dem Brynone aus 
dem Felde geſchlagen. Die, ſo mit dem 


Ratimar entrannen, flohen zu den Bul⸗ 
garn, allda Ratimar umgekommen. 


Von dannen ſetzte Bryno ſeine Flucht 


Keyſer ziehen und Pardon erlangen 
mögte. | 
Von demſelben ward er zu Regensburg 


eine Zeitlang aufgehalten, biß die Für⸗ 


Graf Bryno 
fällt vom 
Keyſer Lud⸗ 
wig ab zu 
dem Hertzog 
der Bulga⸗ 
ren. 


Wird ſamt 
dem Bulga⸗ 
riſchem Her⸗ 
bog geſchla⸗ 
gen 


Wird pardo⸗ 
nirt und ihm 
ein Theil 
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theilt worden ꝛc. 4 Buld erneuerte, und er mit einem nicht ee 
Weil nun aus dem alten Geſchicht⸗ geringem Stuck Landes in Ober⸗Panno⸗ und Crain 
ſchreiber Adhelmo gleichfalls erhellet, daß nien, (dafür der Adelzreiter in Unter Madchen 
nach der Abſetzung deß Hertzog Baldrichs Pannonien, wiewol irrig, ſetzet) an den March unter: 
geben. 


Flüſſen Sau und Saan, oder vielmehr 
Regiments der Megiserus nicht ohne Fug mit der Windiſchen March und andren 
und Grund, wie zwar der Schönleben Ländern belehnet ward, alſo daß er über 
meynet, einen Ertz⸗Hertzog titulirt) die einen Theil von Steyermarch, Kärndten 
March unter vier oder gar unter zwölff und Crain nachmals herrſchete. 

Grafen vertheilt worden, ſolcher Grafen Nachdem der Keyſer ihn ſo feſt an 
loder Land⸗Grafen) Namen aber man bey ſich verbunden, hat er ſich befliſſen, ſich 
keinem alten Historico bishero noch hat mit guten Proben eines neuen Gehor⸗ 


(welchen wegen eines fo weit⸗ begriffenen 


\ 


— 


aus denen vier Grafen ſey Einer, nem⸗ allein gantz neue, ſondern auch die alte 
a) V. Joh. Lucius de Dalmat. lib. 1. eiugeriſſene wieder aufgerichtet; darunter 


angetroffen; ſo können wir auch keine Ge⸗ ſams zu recommendiren, und mit allem 
bara wife und Nachricht geben, was in theils Ernst das Land wider den Einfall der | 
em Baberie fen ten n 6 Jahren für Hertzogen oder böſen Nachbarn mit Beſatz⸗ und Fe⸗ | 
geweſt, iſt pb ten in Crain oder Kärndten regiert ſtungen verſichert, auch dasſelbe mit be⸗ 
unbekannt. haben. Wiewol man vermuten könnte, quemen Gebäuen geziert, indem er nicht | 
| 
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und Hertzogen in Crain. 
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etliche alte Colonien (oder Pflantz⸗Städte) i ſeinen Carolomannum mit derſelbigen 
der Römer geweft, als Geleia (Cilly) und Maß gemeſſen würde; ſorgte derhalben, 
Petovium (oder Petau) Aventinus ſetzet die Göttliche Rache dörffte ſeinen leiblichen 
auch Mosburg dazu. Er bauete gleich⸗ Sohn zu ihrem Executorn erwählen; und 
falls den Heiligen zu Ehren viel Kirchen, gedachte demnach dem Sohn ein gutes 
welche Liupramus, Ertz⸗Biſchoff zu Saltz⸗ Gebiß anzulegen. 

burg, ſoll eingeweihet haben. Adelzreiter 
will, daß derſelben ſechszehen geweſt und ſchuld, und reiſete nach erbetenem ſicherem 
Geleit hin zu ſeinem Vater, verantwortete 
ſich aufs beſte, und machte ſeine Ver⸗ 
leumder zu Schanden; und damit je der 
Vater keinen widrigen Gedancken behalten, 
noch an ſeiner Unſchuld zweifeln möchte, 
betheurte er ſolche ſeine Verantwortung 


eine darunter der H. Mutter Gottes ge⸗ 
widmet worden. 

Dieſes hat ſich ungefähr ums Jahr 
840 und in etlichen folgenden begeben. 
Innerhalb welcher Gan auch Friaul zu 
Italien gerechnet, Crain aber ein Grentz⸗ 
Land Germaniens worden. 


Nachdem eine Zeit lang die Grafen 


1 


Dieſer aber getröſtete ſich ſeiner Un⸗ 


mit einem leiblichem Eyde nebenſt Ver⸗ 
ſprechung eines beharrlichen Gehorſams. 


als Stadthalter und Grentz Generalen Nach ſolcher Ableinung der aufgebürdeten 


Kärndten und Crain gubernirt hatten, 
ward hernach die Regierungs⸗Art wieder 
verändert, und dieſen Ländern wiederum 
ein Hertzog vorgeſetzt, unter denen Ludo- 
vici Printz Carolomannus der Erſte ge⸗ 
weſt. Das Jahr ſeines Antritts iſt zwar 


glaublich, es ſey ihm ums Jahr 854 


Rebellion⸗Sucht kam er wieder in väter⸗ 


liche Huld, und zurück in Kärndten zu 
ſeiner Regierung. 


Der Argwohn iſt eine ſolche Kranck⸗ 


heit, welche, wann ſie gleich ein Mal 


Kärndten und Crain von ſeinem Herrn 


Vatern dem Teutſchen Könige Ludwig 


anbefohlen, und dem Sohn alſo ein Theil 
der Regierung anvertraut worden; wie⸗ 
wol nichts deſtoweniger den höchſten Ge⸗ 
walt ſich der Vater vorbehalten. 


Dieſer Carolomannus, König Ludwigs 


| 


ungewiß, doch aber unterdeſſen nicht un⸗ 


verdächtig. 


geheilt, doch leicht wiederkehrt, und ſich 
einem dazu geneigtem Gemüt erneurt; 
zumal wenn neue Affterreder ihr aber⸗ 
mal den Weg bahnen. Denn die mehr⸗ 
malige Schwärtzung und Verleumdung 
macht endlich die Unſchuldigen insgemein 
Solches widerfuhr auch Ca- 
Der Satan erweckte bald 


rolomanno. 


neue Angeber, welche dem Vater vortru- 


älteſter Printz, ward hernach bey ſeinem 


Vater dem Könige fälſchlich angegeben, 


als lebte ſeinem herrſchſüchtigen Kron⸗ 


Wunſch der Alte zu lange, und trachtete 
der Sohn das Scepter an ſich zu reiſſen. 
Solche Verleumdung iſt durch den Wil⸗ 
helm Engelſchall, damals Grafen der 


Orientaliſchen March, und etliche Grentz⸗ 


Generalen, wie auch durch den Babonem, 
loder wie Adelzreiter ſchreibt, Barbonem) 
Grafen deß Kärndteriſchen Grentz⸗Strichs, 
welche alle unter ſeinem, als deß Vaters 
General⸗Stathalters oder 
Ober⸗Commando ſtunden, er aber ihrer 


gen, der Sohn ginge in Kärndten mit 
einer neuen Empörung um. Welches 
den Alten ſo ſehr aufbrachte, daß er be⸗ 
ſchloß. den Sohn zu ſtürtzen und zu ver⸗ 


derben. Er verdammte ihn unverhört 


in Gegenwart einer groſſen Verſammlung 
deß Volcks, vermaledeyte ihn als einen 
Verletzer der Majeſtät, welcher aller Ehren 
und Würden unwürdig wäre, und deß⸗ 


wegen nunmehr von ſeinem Guberna⸗ 
ment verſtoſſen ſeyn ſollte. 


Gubernators 


Regierung entſetzt, und etliche aus ſeinen 


Miniſtern an die Stelle verordnet hatte, 
erdacht, und am Königlichen Hofe ver⸗ 
mittelſt einiger Ohrenbläſer ruchbar ge⸗ 


macht worden. Wie nun die Alten zum 
1 ohne dem faſt geneigt, alſo 
wo 


lte König Ludwig ſchier nicht daran 
zweifeln, und glaubte es = geſchwin⸗ 
der, je mehr er an ſeinem 


machte er ſich eilends auf den? 


Er ließ es auch bey den blitzenden 
Worten nicht beruhen, ſondern führte ſol⸗ 
che Wolcken (Kriegs⸗Völker meyne ich) 
zuſammen, welche mit Donnerſchlägen 
den Bezüchtigten ſollten treffen. 

Als Carolomanno ſolches angeſagt ward, 
g eg zu 
ſeinem ſo übel⸗berichtetem und verhetztem 
Vater; weil aber das Geſchrey von der 


mächtigen Kriegs⸗Rüſtung deß Alten ihm 


ater Ludo- fü 


unterwegs immer ftärder entgegen kam, 
rchtete er, der Vater dörffte ihn zu keiner 


vico Pio verdient hatte, daß ihm durch Verantwortung mehr verſtatten, ſondern im 


terliche 


Wird aber- 
mal beym 
Vater ange⸗ 
geben. 


Welch er ihn 
verderben 
will. 


Und feinen 
General durd, 
milde Verheiſ 
fung corrum 
pirt. 


Er kommt 
ſelber zum 
Vater und 
widerlegt die 
Verleumdun⸗ 
gen. 


Kommt wieder 
in Gnaden. 


Eeim Berrũh⸗ 


ter muß fliehe 


Grimm aufreiben, 

Fuß eilends zurück und vermeynte, es 
würde rathſamer ſeyn, daß er durch Ab⸗ 
geordnete ſich bey ihm wegen deß vorge⸗ 
worffenen Verbrechens entſchuldigte. Un⸗ 
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zoch derhalben den räther Gundacker wuſte den Glantz feiner 


jo häufig⸗befrohlockten Wiederkehr nicht 
zu ertragen, noch ſein böſes Gewiſſen von 
deß Carolomanni wieder aufſtehendem 
Glück ihm was Andres einzubilden, als 


terdeſſen brachte er gleichfalls Völcker zu- Fall und Unglück; darum ſetzte er Kärnd⸗ 
1 und untergab feine geſammlete ten hinter feinen Rücken und galoppirte 

rmee ſeinem Grafen, dem Gundacker. nach Mähren zum Hertzog Rastice. Wel⸗ 

Dieſen Gundacker zog König Ludwig cher Rastices bald darauf, nemlich im 
mit Liſt auf ſeine Seite, indem er durch folgendem Jahr 864, ſich erkühnte, in 
heimlich abgefertigte Courriers das Gu⸗ der Orientaliſchen March ein Schloß zu 
bernement von Kärndten verſprach. Wel⸗ überrumpeln, welches Lazius Tejam, der 
ches dieſen Grafen fo gar verwandelte, Schönleben aber Dovynum nennet. Aber 
daß er an ſtat empfangener Ordre zu Ludwig, der König in Teutſchland, ſamm⸗ 
verwehren, daß die Königliche Armee den lete geſchwinde aus Bayern und dem 


Fluß nicht paſſiren mögte, mit allen Re⸗ 
gimentern zu dem Alten überging. 
Weil ſich Carolomannus durch ſeines 
Generals Verrätherey nun gantz wehrlos 
und entwaffnet ſahe, bedeckte er ſich bloß 
allein mit dem Harniſch ſeines guten 
Gewiſſens, ließ ſeinen Herrn Vater um 


ha Geleit bittlich werben, und ſtellte 


ich bey demſelben ein, als Einer, der 
unter ſolcher Anfechtungs Flut auf ſein 
utes Gewiſſen, als einen ſicheren feſten 
rund anckerte; und mußte inzwiſchen 
der Gundacker den Kärndtern und Crai⸗ 


nern vorſtehen. Ihm fiel, die Vorwürffe 


zu widerlegen, leicht genug, weil ihn keine 
Schuld beſchwerte, ſondern die Verleum⸗ 
dung mit eitel leichter Waar beladen hatte, 
welche ſein Mund, ſo bald er denſelben 
zur Verantwortung aufthat, gleichſam in 
einem Athem hinweg blies. 

Nachdem alſo ſeine wacker redende 
Zunge der Schlüſſel worden, ſo ihm das 


übrigen Nordgau, auch aus Kärndten 


und Crain ein Heer und belagerte ihn. 


Weil er nun ſich zu ſchwach befindend, 
ſeinen Kräfften ſo viel nicht getrauete, 
daß er einen Streich wagen, und das 
feindliche Kriegsheer mit dem Degen von 
der Belägerung wegräumen mögte, wählte 
er die Königliche Clementz zu ſeinem 
Schilde, kroch zum Kreutz, bat um Gnade 
und Friede, ſo ihm auch gegen Bedin⸗ 
gung einiger Geiſeln und Ablegung eines 
erneuerten Treu-Eydes ertheilt worden. 
Wiewol Er als ein treuloſer und meyn⸗ 
eydiger Fürſt Friede, Treu und Glauben 
alſo hielt, wie der Hund die Faſten. 
Lazius vermeynt, Carolomannus, Her⸗ 


tzog in Kärndten und Crain, habe ſolchen 


Feldzug von deß Vatern wegen auf ſich 
genommen, und durch ſeinen Sieg dem 
Altem ſo groſſe Freude erweckt, daß man 
zu Regensburg mit allen Glocken die 
frölige Poſt ausgeruffen, und eine all- 
gemeine Freude dadurch bezeugt habe. Ob 


von den Läſter⸗Mäulern vor ihm ver⸗ 5 0 
ſchloſſene Vater⸗Hertz ſamt dem Ohr nun ſchon die Fuldiſche Jahr Bücher bei 
wieder aufgeſperrt, und der Alte ſeine Erzehlung dieſes Kriegs⸗Zugs nur Kö⸗ 
Unſchuld erkannte; ward er mit verneuten nigs Ludwigs allein gedencken, a) kann 
Väterlichen Gnaden behuldet, alſofort auch es nichts deſtoweniger doch wol ſeyn und 
wiederum zurück geſchickt nach Kärndten fällt auch allerdings vermutlich, daß ſo 
in ſein Regiment. Da ihm Alles in wol der Sohn, als der Vater, wider den 


die Wette entgegen lieff. Hertzog Rasticen zu Felde gegangen; einer 


Wann Unſchuld und Wahrheit a 
Liecht brechen, müſſen die Lügner un 


en 8 gleich den Flattermäuſen und | 


A 
ifftigen Kröten ſich verkriechen, und den 
Schatten ſuchen, oder einen den Ort, 
da ihnen die helle Stralen ſolcher auf⸗ 
egangenen Morgenröte keinen Stich ge⸗ 
„noch offentliche Schande anthun mö⸗ 
en. Alſo machten ſich auch jetzo ſeine 
Affterreder bey ſolchem Triumph ſeiner 
Unſchuld auf die Seiten. Sein Ver⸗ 


ns damit er den Frevel deß Rasticis ab- 
d straffen, der Andre, daß er feine Ver⸗ 


leumder und Verräther, welche bey dem 
Rastice ſteckten, und immer zublieſen, 
daß er mögte dem Könige ins Land fallen, 
mitlängſtverdienter Rache heimſuchen mögte. 

Aber das 866 Jahr ward dem Her⸗ 
tzog Carolomanno ein groſſes Gefahr⸗ 
Jahr durch die Meuchel⸗Liſt eines ver⸗ 

a) V. Annal. Fuldens. ad Ann. 864. Lazius de 


Mi grat. Gent. lib. 7. Spangenberg ad Ann. 864 
Adelzreit. p. 1. lib. 11. n. 25. 


Raſtices Her⸗ 
bog in Mäh⸗ 
ren nimt ein 
Schloß in 
der Oſt⸗ 
March weg. 


Wird vom 
Könige bela⸗ 
gert und 
muß Gnade 
ſuchen. 


Bricht ſeinen 
Eyd. 
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rähteriſchen Böſewigts. Sein jüngerer Bru⸗ | und Vermittlung Ertz⸗Biſchoffs Luitberti 


— —— — — — 


finn Bater beleidigter Majeſtet überführt, oder ſonſt Worms wiederum verſöhnt. Daraus ab⸗ 


Wärnar) ein Fränckiſcher Graf, welcher den | N deß jüngern Printzens Ludwigs Armee 
tzog Rasticen zum Kriege aufgewickelt 3 
25 und deßwegen ihm das Land verboten ö ſchen dem Vater und Sohn zum Treffen 
war; imgleichen die zween Grafen Uto gekommen, ſeyen dieſes Ubergängers Gunt⸗ 
und Berengarius, die man vor fünff Jah⸗ | bolds Truppen geſchlagen, und er zu 
ren hatte abgedanckt. Solchen Leuten machte fliehen gedrungen. 
der rebellirende Sohn Hoffnung zur Wie⸗ Ich hielte es aber hierinn lieber mit 
derheimkehr und zu den vorigen Chargen, dem Adelzreiter, welcher ſagt, es ſey mit 
die man ihnen genommen. Über das dieſer Rebellion noch gnädiger abgangen, 
ſchickte er ſeiner Hof⸗Miniſtern Einen, weder man ſich eingebildet; indem Printz 
Namens Heinrich, welchem er das Ge⸗ Ludwig allgemach in ſich gegangen, ſeinen 
neralat über feine Völcker gegeben, zum Fehler bereuet, und durch Unterhandlung 
Hertzog Rastice, als feines Vaters deß Biſchoffs Luitberti bey dem Vater Ver⸗ 
Königs ürgſtem Feinde, um denſelben zeihung erworben; nachdem er vorher bey 
ſeiner Parthey anhängig zu machen. ſich überlegt gehabt, wie es ſo ein übels 
Alſo muſte nun König Ludwig aus Ausſehn mit dem bevorſtehenden Treffen 
eigener Erfahrung prüfen, wie es feinem hette; denn fo er verſpielte, würde ſich 
Vater Ludovico Pio geſchmeckt, als er der Vater ſolche kühne Frevel⸗That und 
denſelben mit Aufruhr und Rebellion gottloſen Aufſtand nicht abbitten laſſen; 
betrübte, und durch ſeines leiblichen Sohns gewönne er aber gleich die Schlacht, ſo 
Meuterey zur Bereuung ſeiner vormali⸗ N hett er doch von einer ſolchen Victori keine 
en ſelbſteigenen getrieben werden. Doch Ehre, durch welche ſein leiblicher Vater 
ſiunte er nicht, ſolches Feuer zu leſchen, und König von ihm wäre überwunden. 
ſondern begab ſich mit etlichen zuſammen Welche Beſchreibung, ſo ſie richtig iſt, wie 
erafften Truppen Flügel⸗ſchnel nach | es ſcheinet, keine Vermutung geftattet, daß 
Franchfurt ein Treffen geſchehn; und wann beyde 
Unterdeſſen aber trug er ſo lange die Kriegsheere dann nicht würcklich aneinan⸗ 
Regiments⸗Verwaltung in Bäyern ſeinen der gerahten, ſo kann auch der Ubergänger 
Sohn Carolomanno auf. Welcher hiebey Guntpold nicht unter der Armee deß Prin⸗ 
denn Care gleichfalls nicht geringer Gefahr theilhafft bens Ludwig gefochten, noch die Niderlage 
hmm m worden. Denn unter der Leib⸗Squadron bekommen, und auf ſolche Weiſe die Flucht 
zar ſeines Bruders Ludwig fand ſich ein fre⸗ 0 haben; ſondern er wird wie ein 
8 cher, verwegener Menſch, Namens Gund⸗ Meuchelmörder unter deß Carolomanni 
bold, dem ums Geld kein Bubenſtück Truppen geſtanden ſeyn, und nebenſt 
zu groß war; derſelbe rottirte ſich mit etlichen ſeiner Mitwiſſer plötzlich und 
einer Anzahl Mendelmörder (vielleicht auf unverſehns denſelben angefallen haben, 
Printz Ludwigs Anſtifften) und führte nach empfundener ſtarcken Gegenwehr aber 
mit geblößtem Degen auf den Caroloman- der Carolomanniſchen Leib⸗Trabanten flüch⸗ 
num einen Stoß; welcher dieſen auch tödt⸗ tig durch⸗ und zu dem in der Nähe mit 
lich getroffen hette, wann die Hertzogliche ſeinem Heer ſtehendem Printzen Ludwig 
Trabanten denſelben nicht ausgenommen, übergangen ſeyn. | 
und den Böſewigt in die Flucht getrieben; Welcher Geſtalt hernach Printz Caro- dert 
wie man bey dem Adelzreiter lieſet. Denn lomannus Rasticen, den aufrühriſchen und Earolomanni 
die Fuldiſche Jahr⸗Bücher geben es mit ö unruhigen Hertzog in Mähren, etliche mcmellg⸗ 
andren Umſtänden und melden, es habe Mahl nacheinander aus dem Felde ge⸗ a. 
Guntpoldus, Einer aus Carolomanni ſchlagen, auch zuletzt deſſen Feldmarſchall, Kafticen, 
Kriegsleuten wider ſeinen Herrn wollen den verrähteriſ chen Gundacker, im dritten 
ſtreiten, aber ſein gen verlohren, und Treffen erlegt, iſt beym Aventino, Megi- 
ſey kaum mit dem Leben davon kommen, sero, wie auch in den Annalibus Fulden- 
Printz Ludwig aber, durch Unterhandel⸗ sibus und beym Adelzreiter umſtändlich 


Hertzog Caro⸗ 
lomannns 
läßt fich mit 
Präſenten 
beihö ren. 


gen war, mit Gold und Silber hinaus, 
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u leſen, ſoll auch, fo es die Menge der Nach ſeiner Scheidung theilten die Sö 
Materien dieſes Wercks zugiebt, unter den unter ſich das Reich. Bas ne 
Jahr⸗Geſchichten von uns erzehlt werden; Bäyern, Oeſterreich, Steyermarck, Kärnd⸗ 
allda wir auch feine Sieg⸗beglückte Feld⸗ ten, Crain, Nordgau, ſamt denHerrſchafften 
züge wider den Enckel Rasticis den Zuen⸗ der Slaven, Böhmen, und Mährer, auch 
tibold vermelden wollen. dazu den Titel eines Königs; Ludwig 
Dieſe ſeine Glori vertunckelte er aber das Oſt⸗Francken, Thüringen Sachſen, 
nachmals mit folgendem Fehler. Als Frießland und ein Stück von Lothringen. 
Keyſer Ludwig der Zweyte mit Tode ab⸗ Printz Carl das übrige von Lothringen, 
ging, entſtund zwiſchen feines Vatern Brü⸗ und Alemannien, mit den beyligenden 
dern Ludovico Germanico und Carolo Provintzien. Ihres verblichenen Vatern 
ein Streit um das Keyſerthum. Carolus, Bruder Carl aber behielt das mit Liſt an 
ob er gleich der jüngere Bruder, eilte doch ſich gezogene Keyſerthum. War dennoch 
dem ältern vor, gleich als ob nicht das damit noch unerſättigt, ſondern ſchickte gleich 
Alter, ſondern die erſte Ankunfft in Ita⸗ nach Erſchallung ſeines Brudern Königs 
lien, deß Vortritts zur Keyſerlichen Kron Ludwig Tode ein Heer aus, deſſen Söhnen 
berechtigt wäre; marſchirte mit einer Ar⸗ ihr Reich zu nehmen. Aber der mittlere 
mee in Italien. Sein Bruder, König Bruder Ludwig, König in Germanien, 
Ludwig, ſchickte ſeinen jüngeren Sohn raffte in Eile einige Völcker zuſammen, 
den Printzen Carl über die Alpen mit 99 wiewol an Macht und Menge viel 


etlichen Völckern; welche aber dem Carol geringer ihm entgegen, und ſchlug ihn nach 
| Aue De angeruffenem Göttlichen Beyſtande in die 


Calvo nicht beſtand waren, und derhalben g 
mit ihm ein Treffen zu thun ſich nicht a. daß er mit groſſem Spott und 
getrauten. Schande mit ſeinem groſſen Hauffen für 
einem kleinern lauffen muſte, und ſeine 
Bald darauf kam auch der ältere Sohn Gemahlinn vor Schrecken abortirte; zum 
König Ludwigs, der ſtreitbare Printz augenſcheinlichen Spiegel, wie gefährlich 
Carolomannus an, mit einem ſtärckerem es ſey, daß man feiner Ehr und Herrſch⸗ 
Kriegsheer, ſo aus Bäyern, Nordgau, ſucht alle gött⸗ und menſchliche Rechte 
Kärndten und Crain zuſammen gezogen unter die Füſſe würfft. 4 
len richtete doch ph Carolomannus war damals nicht allein 
für feinen Vater den König Ludwig, ſon⸗ Herr über Steyer, Kürndten und Crain, 
lern ließ ſich durch Geſchene dom Carlo bender auch über “Bänern und Oefen 
Calvo und mit falſch⸗ eydlicher Zufage denn alle jetztbenannte Länder haffteten 
blenden, nemlich daß er, fo bald Jarolo- 5" der Zeit an Bäyern als Gliedmaſſen, 
mannus nur mit feinem Kriegsheer aus und W er dieſelbe nunmehr als 
Italien zurück gehen würde, alsdann gleich⸗ V ö 
falls auch mit ſeinen Völckern ſich heraus Weil demſelben nun deß Keyſers Caroli 
begeben, und ſeinem älteren Brudern, Calvi ſchöne Meynung bekandt war, daß 
er ſeiner Brüder Länder und Reiche gern 


dem Ludwig, ſelbiges Land ledig hinter⸗ 3 . 8 
laſſen wollte. Alſo trieb er denjenigen, ihn zich 1 9 lach eine 
der mit dem Eiſen nicht hinaus zu brin⸗ um Kriege, verjagte ihn durch ſe 

| cht hi ar Ankunfft ungefochten, aus Italien, und 


und hielt doch hernach fein Verſprechen ward hierauf van den Italiäniſchen Herren 
nicht. Darüber bekam das Ruhm⸗Ge⸗ zum Könige Italiens erwehlt. Nachdem 
rücht deß ſtreitbaren Carolomanni einen Keyſer Carl der K ale beygenannt, jetze 
üblen Klang. Wiewol dieſer deß guten wie vorhin ſo kahl davon gekommen, ſtarb 


Hertzogs Fehler nicht ſo I aus Geitz, | er me: auf feiner Flucht⸗Reiſe 


b 
i 


ichtaläubiakei , ‚an der Ruhr. Wiewol Einige meynen, 
* 85 n gefloſſen . ſeyn Jüdiſcher Artzt Sedechias habe ihm 
ken Fra nich Werse A ib us an ſtat der Artzeney heimlich Gifft, und 

t t b 

Jahr 876, da zu Franckfurt am 28. ur a 
Auguſti das Ende . 
Regierung und zeitlichen Lebens her⸗ P Anal Fold. aa Arn. 877. Adelar. 5. I. L 
bey kam. 12. N. 4. pag. m. 283. ö 


einer Unruh⸗ vollen a) V. praeter citatum Adelzreiterum, etiam An- 


Königs Lud⸗ 
wigs Söhne 
theilen nach 
ſeinem Tode 
unter ſich 
ſein Reich. 
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lomannus 

wird König 
von Bäyern 
und Italien. 
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Wie König Carolomannus in Italien N ſich weder berahten, noch einander eini⸗ 

Alles in gute Ordnung und Verfaſſung gen Proviant ohn vorhergehendes bitt⸗ 

eim nter geſtellet hatte, kehrte er von dannen ſamt liches Anhalten mittheilen kunnten. 

u nen dem Kriegsheer wieder zurück nach Bay⸗ Man verſtattete ihnen eben ſo wenig 

ihtimmem ern, aber ſehr ruhige: mit einem zur Kirchen zu gehen, und deß Gottes⸗ 

dane Fehler der Lungen, die von unmäſſigem dienſtes zu pflegen. Weßwegen alle 

*r kun Huſten ſo hefftig angegriffen und beſchwert Sachen in der Stadt in groſſe Unord⸗ 

ward, daß ſich end ich ein Geſchwür bey nung und Verwirrung fielen, und Alles 

ihr angeſetzt, und ihn in Lebens⸗Gefahr eine betrübte Geſtalt, wie in einer einge⸗ 

feste; wie dann dergleichen freſſende Lun⸗ nommenen und gefangenen Stadt gewann. 
gen⸗Geſchwür gar vielen Leuten das Leben | 

zu Türen pflegen. Alſo muſte er ſich in | Damit aber diefe Geſellen ihrem Fre 

einer Sänfften heimtragen laſſen, und den N vel gleichwol ein Färblein anſtreichen 

Aertzten Gehör geben; derer Fleiß ihn mögten, begehrten ſie, der Raht und 

gleichwol endlich wieder zu recht brachte. | bie Gemeine zu Rom follten dem Ca- 

rolomanno eydlich huldigen mit dem 


et kum Nichts deſtoweniger muß ihm dieſe Ge⸗ ürwand, es geſchehe auf Carolomanni 
hh iel fahr in Betrachtung ſeiner Sterblichkeit Beschl. n 
un Anfıra- und aller zeitlichen Dingen i D re 
geleitet haben; fintemal er ſich von dem | 1975 ‚Darf verdroß ſolche 5 tthä⸗ 
an gegen den Seinigen gantz mild und tigkeit höchlich, machte ſich derhalben von 
feehgebig bezeigte, und denjenigen Theil Rom hinaus, und erſuchte durch Schrei⸗ 
deß Reichs Auſtra iens, welcher neulich ben 3 11 in Franckreich Ludo- 
durchs Loß (der Schönleben fett aus den vicum Balbum flehentlih um Hülffe. 
Annalibus Fuldensibus, als hetten ihm die Maſſen er auch vorhin ſchon dem Fran⸗ 
de e e e en een kee e bee a 
m war zugefallen, dem ig u b ' 
arln aus brüderlichem Gemüt wieder er dennoch auch, gleich als ob er ſich 
geſchenckt, denſelben unter ſich gleich zu nunmehr in die zeit ſchicken wollte, um 
theilen, weil er in unfruchtbarer Ehe ohne 3 Hand begrüßte, und deßwegen 
offnung leiblicher Erben lebte, und feine ö 1 ich an den en Carolomannum 
I a. 195 ihm 2 Meanniglichem Steicen der Ginſpeistn ente Be 
angte. elches ihm be annig | 
zu grosser Ehr und Glori gereicht. war, auch den Biſchof Formosum gefäng- 
Fe lich mit davon geführt, weil derſelbe 
Aber gleichwie mans nicht Jedwedem mit dem Grafen von Spalato ſich ver⸗ 
kann recht machen, alſo deuteten Ihm knüpfft hatte. Er erinnerte auch die 
dieſes die mißgünſtige Fürſten in Ita⸗ Könige Ludwigen und Carln ihres 
lien gantz ungleich, beneideten ſeine Tap⸗ Amts und Gebühr gegen der Römi⸗ 
keit und Ruhm, und ſahen dieſelbe i 33 g 
fferkeit „a ſſchen Kirchen, und lud fie nebenft dem 
an mit gehäſſigen Augen. Carolomanno ein zu einem Synodo. 
eic dun. Graf Lambert von Spalato und Adel⸗ Aber ſolche Schreiben und Erinnerun⸗ 
norifen bert Marchgraf von Toſcan fielen, nachdem gen richteten nichts bey ihnen aus; 
Aber allen g j ; . 8 5 
zm ud Keyſers Caroli Calvi Tod erſchollen, ſamt ö denn ſie wuſten wol, wie günſtig er 
baden denen an ſich e Fehn Saracenen von dem Carolo Balbo, als welchem er mit 
Kram Taranto in das Gebiet der Römiſchen der Krone deß Reichs beehret „ und um 
rammen Kirchen, ſo hernach auch von unzehlich⸗ die Teutſche Könige ſich wenig beküm⸗ 
aum dielen Raubern begleitet zu Rom t eils mert hette. So war ihnen auch un⸗ 
mit Liſt theils mit Gewalt einbra en; verborgen, was er mit Bosone, dem 
allda ſie die Stadt⸗Thore zuforderſt zu⸗ — — von Ardenna, für Rahtſchläge 
Hauer nude ue ke Fernen des ddt Nele beſtchn, he ben 
en, nachmals die fürne ' 
a Glen, die Jo cut ſamt 1 5 9 75 1 ag Mar — * 
niſtern es Johannis und allen Prie⸗ Carolus Calvus denſe en unlängſt einen 
ſtern, auh den Papſt ſelbſten in 14 Pap von Arelat * hatte der 
genaue Verwahrung nahmen, daß fie Papſt ihn zum Sohn angenommen. 
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Papft Johan- 
nes begrüßt 
Caroloman⸗ 
num verge⸗ 
blich um 
Hülffe. 


— —— — — = 


188 X. Buch. Von den Landesfürften 


Das X. Capiktel. 


Von dem Hertzog, aber nachmaligem Keyſer Arnulpho, 
imgleichen von dem Hertzog Bertholdo. 


Inhalt. 


Arnulphus wird Herzog in Värndten und Crain. Carolomannus erkrankt. 
Hertzog Arnulph wird der Vebellion bezüchtigt. Aber unſchuldig erfunden. 
Hönigs Carolomanni Todt und Begräbnifs. Seine Qualiteten. Hertzog Arnulphus 
in Yärndten und Crain, wird Veyſers Caroli Crassi Melder. Zuentibald 
verheeret Orflerreich und Pannonien. Todt König Ludwigs. Hertzog Arnulphus 
gewinnt den Suentibald zu Gerattern. Wird zum Hömifchen Veyſer erklährt, 
Hepfers Caroli Crassi einſame Verlaſſenheit. Bittet den neuen Genfer Arnulphum 
um einigen Unterhalt. Zerreifung des Römiſchen Reichs in viel Hactionen. Ben- 
fer Arnulphus bringt Sranchreich und Burgund zur Submission. Uratislaus 
ſoll zum Hertzog in Värnalten gefetzt worden enn. Veyſer Arnulphus macht 
den Zuenlibald zum Hertzog in Böhmen. Strafft deſſen Rebellion. Derſelbe muſs 
Friede bitten. Zuenlibald rebellirt abermal. Mönig Zuentibald fleucht zu etlichen 
Eremiten. Genfer Arnulphus öffnet den heidnifchen Ungaen eine Thür ins Deich. 
Benfer Arnulphus bekommt in alien Giffl. Grojfe Hurcht in Grain für den 
Yungarn. Bulgarn werden etliche Mal von den Ungarn gefchlagen. Behalten 
endlich die Oberhand. Tod enfers Arnulphi. Engel follen im Treſſen dem 
Benſer Arnulpho feine Völcker angeführt und S. Emmeran ihn ſichtbarlich be- 
fchirmt haben. Fu Hertzog Eberhards Zeiten hat Crain ron den Ungarn viel 
ausftehen müſſen. Er fehlägt diefelbe nus dem Jelde. Die fallen viel flärcher 
in Italien. Sie kehren zurück durch Crain. Nommen wieder in Oeſterreick. 
Gewinnen ein drentägiges Treffen. Schlagen den ueyſer Kulwig. Werden von 


den Bayern geklopfft. Brechen in Sachfen und Thüringen ein. Verwüſten Schwa- 


ben, Sranchen und Bapren. Graufame Müteren der Ungarn. Mahn der Un- 
garn. Ihre Vinder-ucht. Wohnungen in Helfen und Bergen, aus Murcht für 
den Ungarn, angerichtet. Mocher der Hunsrück fa genannt. Oraufamkeit der 
Ungarn gegen den Teutſchen. Urſprung defs Mortis Ungeheuer. em damals 
Grain unterworfen geweſt. Arnulphus ſchlägt die Ungarn. &ockt ſelber die 
Ungarn wieder ins Peich. Hertzog Eberhard in Härndten und Grain greifft die 
Ungarn an. Bleibt im Treffen ſammt feinen Söhnen. Unkerfchiedliche Venen- 
nung defs Orts folches Treffens. Benfer Heinrich klopfft die Ungarn. Hertzog 
Arnulphus bekommt die Ober-Gewalt über Crain. Venſer Heinrich erlegt die Ungarn 
bey AMlerſeburg. Tribut⸗ſordern der Ungarn wird ein ſchäbigter Hund prœſentirt. 
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Die Ungarn gehen ſtarck zu Felde. Die Wenden ſchicken ihnen einen fetten 

Hund. Grlegung ihres erſten Hauſſens. Hertzog Berthold aus Bärndten und Grain 

commandirt die Bejerve. Miederlage defs zwenten Hauffens. Engel in der Haupt- 

Jahn deſs Benfers. Warum die Ungarn hernach ihren Göteen dergleichen Mügel 
angefetzt. 


> önig Carolomannus, dem nicht | dem Sohn fürnemlich feines Bruders 
. 53 allein Kärndten und Crain, fon- | Ludovici getreuen Disposition, und fette 
dern auch Bayern, Friaul und nichts ins Teſtament, das diefem feinem 

Bruder an der Nachfolge im Reich hette 
Und bald her⸗ 


Italien unterthänig waren, hatte 
keinen ehelichen Leibs⸗Erben, ! nachtheilig fallen mögen. 
ELCH ſondern nur einen, mit der I nad) legte Gott ihn zur Ruhe am 22. 
SIR Lytobinda, einer Carniſchen Martii im Jahr 880. Da er fo wol 
Edel⸗Damen erzeugten natür⸗ der Ehren und Herrlichkeit als deß Lebens 
lichen, Namens Arnulphum. Denfelben | fatt war, und feine Herrſchafft dur 
machte er zum Hertzog über Kärndten manche treffliche, theils bey Leben de 
und Crain, wie Lazius meldet. Denn Vatern, theils nach deſſen Tode erfochte⸗ 
Megiserus vermeynt, es ſey Arnulphus 8 Victorien weit ausgebreitet hatte. 
allererft nach Carolomanni Tode Hertzog Sein Leichnam ward zu Oettingen in 
worden. der Benedictiner Kirchen, welche Er hatte 
Nicht lange hernach bekam er eine A aufrichten laſſen, und groſſen Reichthum 
mung an den Nerven, und fing an, ſehr dahin geſtifftet, ſeinem interfaffenem Be⸗ 
ſchwach zu werden. Da zoch hin fein fehl gemäß zur Erden beſtattet. 
Bruder Ludwig, König in Germanien, Seine Ruhm⸗Gedächtniß überlebte ihn 
daß er ihn beſuchte, und zugleich Achtung noch lange, denn man hat ihn für den 
gäbe, damit in Bayern keine Zerrüttung löblichſten Printzen ſeiner Zeit gehalten. 
entſtünde, verband auch die Stände be | Er war von Geſtalt vortrefflich, von wun⸗ 
Königreichs mit einem Eyde, daß ſie, im | derbarer Leibes⸗Stärcke, in Friedens⸗ und 
Fall es mit Carolomanno zum Sterben Kriegs⸗Künſten hoch erfahren, und ſowol 
buumen, und er denſelben überleben ſollte, ö 3 Schwert, als Gehirn ſcharff, der Ver⸗ 
keinen Andren, als den nächſten und recht- | jtand fo hurtig als die Fauſt, hurtig und 
mäſſigen Erben zur Regierung kommen geſchwind, ein gut gelehrter Fürſt, feinen 
laſſen wollten. Feinden überall, da ſeine Kriegs⸗Fahnen 
Nachdem er aus Bayern wiederum auf⸗ geſchwungen wurden, ein Schrecken, ſeiner 
gebrochen war, kam ihm Zeitung, Arnul- | Unterthanen Liebe, der Chriſtlichen Reli⸗ 
phus, deß Carolomanni natürlicher Sohn, gion Schützer und Ausbreiter, dem das 
welchen derſelbe mit einer Concubin hatte Hertzogthum Crain zu dancken hat, daß 
Fi t, ginge mit Rebellion ſchwanger. er, wie ſein Elter⸗Vater viel ſtattliche 
older Nachrede Haupt⸗Quelle war der Männer aus Bayern dahin verſetzt, deren 
Graf Erambert, welchen Hertzog Arnulph Nachkommen vermutlich theils noch — 
im Namen ſeines Vaters, Königs Caro- in dieſem Lande unter dem fürnehmſten 
lomanni, nebenſt Andren mehr gröblichen Adel ſich befinden, imgleichen auch dieſes, 
Verbrechen wegen geächtet hatte. Hierauf daß ſowol Crain als Kärndten von ihm 
bey gutem Frieden und ſtillem Ruh⸗ 


— 


wendete ſich Köni 1 75 wiederum nach bey 
ch cht Stande erhalten worden, indem allent⸗ 


Bayern zurück, als der fo e Ausſage ni | 
berachten wollte, wie gemeinlich regierende halben der Krieg herum donnerte. 
Häupter in ſolchen Sachen leichter zu viel | Nach ſeiner Leichbegängniß nahm König 
zu wenig gläuben. Aber er fand Arnul- Ludwig, als ſein Bruder, das (damals weit 
phum gantz unſchuldig, und mit ſeinem 3 Reich Bayern ein mit gu⸗ 
ogthum Kärndten wol begnügt. tem Willen der Stände, dabey ihm auch 
Dem Carolomanno war Br ſchon ſein Bruder Carolus nichts in Weg zu 
die Sprache 1 derhalben empfahl] legen begehrte, als welcher viel gröſſere 


er ſich ſammt feinen Ländern und ſamt Hoffnungen hatte, nemlich Italien und 
9²* 


Seine Qua⸗ 
liteten. 


Hertzog Ar⸗ 
nulphus in 
Kärndten und 
Crain wird 
Kewſers Caroli 
Crafſſi Feld ⸗ 
herr. 


Zuentibald 
verheert 
Oeſterreich 


und Pan⸗ 
nonien. 


Tod König 
Ludwigs. 
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das Keyſerthum zu überkommen; welches 
ihm auch gelungen. a) 

Wie Megiserus ſchreibt, ſo hat dieſer 


x. | Bud. Don den Landesfürften 


einem Heerlager eutgegen, ließ ihn aber 
doch auf eine Unterredung vor ſich kom⸗ 
men, und von neuen Ihm von demſelben 


Keyſer Carl mit dem Bey⸗Namen Cras- huldigen. Worauf er ihm mit dem Be⸗ 


sus nach ſeiner Ruckkehr aus Italien mit dinge Pardon und 
ſich Pannoniens enthalten und den Va⸗ 


dem Hertzog Arnulph ſich unterredet, und, 


rieden gab, daß er 


weil die Nordmänner in Sachſen einge⸗ ſallen deß Keyſers weiter nicht beſchwer⸗ 


fallen, aus Steyrern, Kärndtern und Crai⸗ 
nern eine gute Anzahl Völcker geſammlet, 
und ſelbiges ſtarckes Kriegsheer dem Ar- 


nulpho als Feld⸗Herrn untergeben, um 
damit beſagte Nordmänner zu bezwingen. 
5 Wiewol man nun hievon bey den al⸗ ſich 


lich fallen ſollte. Nachmals danckte der 
Keyſer die Völcker ab, reiſete folgends 
durch Kärndten und Crain nach Italien 
im Jahr 884. 

Nach dem Abzuge deß Keyſers befliß 
Hertzog Arnulphus den unruhigen 


ten Scribenten nichts findet, ſcheinet es Zuentibald mit allerhand leutſeligen Er⸗ 


doch nicht unglaublich. 


weiſungen, Geſchencken und Wohlthaten 


Gewiß iſts, daß dieſer Keyſer Earl! bey gutem Willen zu erhalten; und ges 


hernach ſich ſeiner gebraucht wider den 


Zuentibald. Denn nachdem der Keyſer 
den Übergang Aribonis zum Suentibald 
vernommen, hat er Arnulphum zum March⸗ 
grafen über die Oſt⸗Grentzen geſetzt, und 
dieſer wider beſagten Zuentibald, welcher 
bereits die Oeſterreichiſche Landſchafften 
verheerte, einen Zug vorgenommen; wo⸗ 
bey er dem Keyſer verdächtig worden, als 
ob er nach was Höhers zielte, nemlich 
nach dem Gipffel deß Reichs. Allein 
dieſes war ein liſtiger Streich von dem 
Suentibald; denn derſelbige brachte ſolche 
Gedancken durch ſeine Legaten dem Keyſer 
in den Sinn; weil zwiſchen ihm und 
Hertzog Arnulph rofl Feindſchafft ſich 
angeſponnen hatte. 

Dieſer Suentibald zoch mit einem ge⸗ 
waltigem Kriegsheer auf, brach damit zu 
unterſchiedlichen Malen hernach auch in 
Ungarn ein, richtete es erbärmlich zu, 
und ging mit den Leuten grauſamlich um. 
Hertzog Arnulphus war einem ſo mäch⸗ 
tigem Feinde deſtoweniger gewachſen, je 


Schlechter ſich Keyſer Carl um deß Reichs 


olfahrt bekümmerte; ſo war auch Lud⸗ 
wig, König in Germanien, im jüngſt⸗ 
verwichenem Jahr 833 aus dieſer in die 


wann ihn zum Gevattern zu ſeinem von 
einer Concubin erzieltem 
Suentibald in der Tauffe nennen ließ. 
So iſt auch im Jahr 886, zwiſchen Ar- 
nulpho und 


ohn, den er 


uentibald, dem Hertzog in 


Mähren, in Oeſterreich, Gegenwarts der 


Bapyeriſchen und andrer benachbarten Pro⸗ 


vintzien, Ständen, der Friede mit einem 
Eyde beſtetigt worden. 

Im folgenden 887. Jahr haben die 
Fürſten deß Römiſchen Reichs ſich auf 
den Reichs⸗Tag zu Franckfurt verſamm⸗ 
let, und Keyſer Carolum Crassum für 
einen zur Regierung untüchtigen Herrn 
erklährt, hingegen dieſen Hertzog Arnul- 
phum, als ſeines Bruders Carolomanni 
natürlichen Sohn, aus Kärndten und 
Pannonien eingeladen, und ohn Anſehung 
ſeiner unehlichen Geburt einen König 
der Teutſchen und Römer getitulirt. Da 
ſahe man augenſcheinlich, daß Unglück 
die Glücks⸗Freunde entdecke, und von den 
Muts⸗Jreunden ſehr kenntlich unterſcheide. 
Denn ſo bald Keyſers Caroli Reichs⸗Ent⸗ 
ſetzung offenbar worden, geriet er inner⸗ 
halb drey Tagen in hof e Einſamkeit 
und Verlaſſenheit, daß ſich Niemand mehr 


in ſeinen Dienſten, noch zur Aufwartung 


andre Welt verreiſet. Endlich, nachdem | um Ihn fand, ausbenommen Luitbertus 


dieſer Land⸗Verwüſter dritthalb Jahre 
ſeines Gefallens gewütet, und ſo wol 
Ungarn als Oeſterreich mit dem Raub⸗ 
Beſem gekehrt hatte, wachte Keyſer Carl 
von dem jämmerlichen Lamentiren der 
Vertriebenen ein Mal auf, griff zum 
Schwert, und ruckte dem Zuentibald mit 


a) Vid. Regino in Chron. Laz. de Migrat. Gent. 
p. 312. & 315. Adelzreit. parte I. Boicae gent. 
Annal. lib. 1. N. 10. 


b) Megiser. lib. 6. o. 59. 


von ne welcher in Betrachtung feines 
vorigen hohen majeſtetiſchen Standes ihm 


einigen Unterhalt gegeben, wovon er eine 


Zeitlang ein privat Leben geführt, und 
ſich ſchlecht behelffen müſſen. Endlich 
— ihn die Dürfftigkeit, ſeinen Ba⸗ 
tard⸗Sohn Bernhard an den neuen 
Keyſer Arnulphum 1 „und 
durch ſelbigen denſelben bittlich zu er⸗ 
ſuchen, er mögte ihm doch aus de⸗ 
nen vor dem beſeſſenen unermeßlichen 


zu Gevattern. 


Wird zum 
Römiſchen 
Keyſer 
erklährt 


einſame Ver⸗ 
laffenheit. 


Bittet den 

neuen Key ier 
Arnulphum 

um einigen 

Unterhalt. 
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und Hertzogen in Crain. 


Gütern und Reichthümern nur einige 
eringe doch gewiſſe Probenden oder 
teuren zu ſeinem Lebens⸗Unterhalt ver⸗ 

ordnen; damit nicht derjenige, welcher un⸗ 

längſt an Macht und Vermögen Carolo 
dem Groſſen ſchier gleich geweſen, unter 
den Bettlern verſchmachten müſſte und 


erhungern. u 

Keyſer Arnulphus ließ hierauf zu Nei⸗ 
dingen in Schwaben ihm aus den Key⸗ 
ſerlichen Zöllen einen Unterhalt reichen, 


hard, deß Arnulphi Sohn. Es läſſt ſich 
aber beydes miteinander wol vergleichen; 
denn der Keyſer mag vielleicht Uratislaum 
oder Brazlavum auf eine Zeit lang zum 
Statthalter über Crain und Kärndten 
verordnet, und allererſt im Jahr 888 den 

rovintzien neue Obrigkeiten ernannt 


aben. 
Im Jahr 890 machte Keyſer Arnul- 
phus den 3 zum Hertzog in 
Böhmen. orüber derſelbe an ſtat 


ſchuldiger Danckbarckeit, allerſt übermütig 


deſſen er aber nur eine kurtze Zeit ge⸗ 
ward, und wider den Keyſer rebellirte, 


noſſen, ſintemal er im Anfange folgen⸗ 


| 


ohne Betrachtung, daß er zwar noch die⸗ 


den Jahrs Todes verblichen. a⸗ ohn. 
ſelbige Perſon, welche er vorhin angefein⸗ 


nulpho. 


Nutzen ſuchte, beſchloß Keyſer Arnulphus | 


zuforderſt Franckreich, hernach Burgund 
zu beint entgegen und demütigten ſich vor Ihm; 
a Be 925 ließ er ſie mit Frieden wieder 
benni fon heim ziehen, bewilligte auch, daß fie den 
angenommenen Königlichen Titel behal⸗ 
ten und führen mögten, aber mit ge⸗ 
wiſſen Bedingungen. ö 
olgends W er ſeinen Marſch 
nach Italien, allda ſich der Hertzog von 
iaul, Berengarius, der Herrſchafft Ita⸗ 
iens angemaßt, und mit Guidone, Her⸗ 
tzogen von Spoleto, welcher ſich Keyſer⸗ 
2 — Titels unterfangen, kurtz zuvor im 
Felde hatte geſchlagen. Dieſer ſchickte 
voraus zum Keyſer feine ürnehmſte Her⸗ 
ten, und verſprach demſelben zu Taranto 
aufzuwarten. Als er ſolches that, verliehe | 
ihm der Keyſer das Regiment über Italien. | 
Gegen dem ausgehendem Herbſt hat 
Leyſer Arnulphus feine Ruckkehr durch 
ul und Crain genommen, und zu | 
osburg in Kärndten die H. Weih⸗ 
nachts⸗Feyer gehalten. 
5 Aventinus und Lazius wollen, Arnul- 
ba Kin phus habe, als er zum Keyſer gewählt 
a worden, den Uratislaum oder Brazlavum 
an, an feine Stelle zum Hertzog in Kärndten 
und Crain geſetzt. 5) Andre, darunter 
auch Megiserus, benennen dazu den Eber⸗ 


4 
1 
ı 
1 


— 


a) Vid. praeter Schafnaburgensem et Marianum 
Scotum, Annales Fuldenses ad Annum 887. Sie- 
bertum ad Annum 890. Reginonem ad annum 882. 
13 Lazius lib. 6. de Migrat. Gent. p. 416. ex 

ventino. 


ne Irma. anzugreifen; aber bende Könige kamen Ihm Kung noch recht fertig, mit eilends⸗zu⸗ 


m Nach feinem tödlichen Hintritt ward . | 
e das Römiſche Reich in vielerley Factio⸗ | det, aber nicht daſſelbige Glück, Hoheit 
ovintz ihren eigenen König haben wollte. | en und vermöglichere nunmehr vor 
ößere Theil am Ar- | I 


und Gewalt, wie vormals, ſondern weit 


ben Keyſer Arnulphus hatte einen 
| en Adler - Geruch und ſpührte gar 
bald, was das tolle und unruhige Hirn 
im Schilde führte, kam ihm derhalben, 
ehe denn Jener mit ſeiner Kriegs⸗Rü⸗ 


ammen geführten Völckern auf die 5 — 
ben; und weil der Andre ſich zu keiner 
Schlacht ſtellen kunnte, muſte ſein Land 
leiden, was andre Länder vordem von ihm 
erlitten, nemlich Feuer und Schwert. 
Welches ihn zwang, demütige Anſuchun 
11 thun um Frieden, und ſolchen e 

berlieferung ſeines Sohns zum Geiſel 
zu vermitteln. 

Megiserus zwar gibt aus, ag 
ug 15 Kefer Arnulphus ſeinem Sohn 
berhard, 2 in Kärndten und 
Crain, anbefohlen, indem Er ein Kriegs⸗ 
heer wider die Nordmänner indeſſen ge⸗ 


— — ee 


Strafft beffen 
Rebellion. 


Derſelbe muß 
Friede bitten. 


führt; aber Regino ſchreibt Beydes ihm 


dem Keyſer allein zu, und ſetzt den Zug 
wider die Nordmänner nicht in dieſes 
890, ſondern in folgendes Jahr, darinn 
der Friede mit den Mährern und ihrem 
Hertzog, oder vielmehr Groß⸗Hertzog Zu⸗ 
entibald erneuert worden. 


Nichts deſtoweniger ward das Friedens⸗ 
band von dem Friedhäſſigem Menſchen 
im Jahr 891 (oder 892) wiederum durch 
eine friſche Rebellion zerriſſen; denn bey die⸗ 
ſem Fürſten hingen Friede Treu und Glau⸗ 
ben allezeit an einem mürben und ſehr ge⸗ 
brechlichem aden. Aber der Keyſer über⸗ 
och ihn ſchleunig mit drey Armeen, und 
führte über ſein Land ein ſo ſcharffes 
Scheermeſſer, daß es weit und breit aller 
kahl ward. Ihn ſelbſten führte die Flucht 


Zuentibald 
rebellirt aber⸗ 
mal. 


— — — — 


u — — 


König Zuen⸗ 
73 
i 

— 


Keyſer Ar uul 
phus öffnet 
den heidniſche 
Ungarn eine 
Thür ins 
Reich. 
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| ween Feld⸗ 
nur drey Einſiedler ein rauhes, mühſe⸗ züge thun muſte, allda ihm = die Wi 


bald genannt Suatopolk, und auch Suato- hin gedacht, zwiſchen der Trab und Sau 
poluk, imgleichen Suantepolck. Am 547 8 und von ihm großer Vertrau⸗ 
Blat deß achten Buchs 1 1 — ichkeit gewürdigt ward. 
von ſchon ausführlichere Meldung geſchehn. 1% Gz 
eee Dan 06 a Ei ten u 
nicht in die Wüſten geflohen, und allda ein * . 1 
Einſidler worden, ſondern von Graam und 1 atſcher ergriffen, und die ſtung 
. gelegt, wird nirgends gemeldet, unter⸗ 
Trauren geſtorben, berufft ſich auch hierinn d doch billi „ weil bi 
aer kae l ee alen 5 an deen are . 
daß Etliche glauben, er habe ſich freymillig blieben. Gewiß iſt 155 daß um ſelbige 
r, ſckrei fen den Sn Suetedag diese Zeit, nemlich ums Jahr 896 und 897 
= ki en 1 für dieſen Würg⸗ und Raub⸗Engeln, in 
r grone ac um 
der Dämpffung dieſes aufrühriſchen Für⸗ Zittern genes, 3 Yan ene 1 
ſtens, der manchen Ländern ſo viel Un⸗ wiſſers N als daß fe anf 
heils und Jammers zugefügt hatte, keine dieſe Länder I ürd 
geringe Ehr aufhebte, und die alte vor⸗ ae nee eee een ee 
malige Scharten redli ch ausſchleiffte, alſo mit den Bulgarn entweder einen Frieden 
hat es gleichwol ihm die Christenheit 0 eingingen, oder dieſelben unterdrucken ſoll⸗ 
gegen schlecht zu dancken gehabt, daß er ten. Denn die Griechen hatten mit den 
die, noch heidniſche, und in der Grauſam⸗ ö ne . mag . 
keit damals allen andren Nationen ob⸗ = x an ulgarn her wollten. 16 
ſiegende Ungarn zu dieſem Kriege mit JJJJJJJJVFPf ME 
eingeladen, und ſolcher barbariſchen, ja I N EL ae 
unmenſchlichen Fäuſte, wider Chriſtliche | 1 95 an Conſtantinopel durchſtreifften, 
Völcker, ſich gebraucht, angemerckt ſelbi⸗ 1 Sich geblieh 9 
em Raub⸗gewöhntem Volck damit der 3 e 
3eg gezeigt worden, in Italien, Franck⸗ Solches wett zu machen, ſchickten die 
reich und Teutſchland hernach einzufallen. Griechen den Ungarn Schiffe zu, und 
Wenn die Tiger ein Mal Blut gekoſtet, ſetzten dieſes barbariſch⸗heidniſche Volck 
und der Wolf ein Schaf erbiſſen, fo wächſt über, in die Bulgarey. Da die Bulgarn 
ihm der Durſt nach ſolchem Blut, und in etlichen Treffen allezeit unten lagen, 
treibt ihn allezeit wieder auf einen neuen endlich aber, nachdem ſie drey Tage ges 
Raub hinaus. Alſo ſtelleten ſich dieſe grobe faſtet und gebetet, in einerblutigen Schlacht, 
zaun uebeen mie an, und hafte; | ffte, Dennoch ohgeleyet, leur Den 
Wirt 1575 n, und zah 1 1 gelegen. odurch den 
5975 1 gar übel aus, von welcher | garn die lange Wolffs⸗Nägel und 
5 ze. ärndten a“ Crain im 5 * zwar ziemlich beſchnitten worden, 
3 8 3 ie ... | 2 ald hernach wiederum gewachſen. 
Harpyien kun⸗ 
ten ihre Klauen nachmals dest freyer gin 990 ſer 9 a 
ausſtrecken, und damit die armen Scha⸗ Lalndter und 1 5 = 
fe, nemlich die Chriſten⸗Leute, zerreiſſen, Tode ab, nachdem ihn der Schlag ge⸗ 


Kegſer Ar⸗ 
nulphus be 
kommt in 
Italien Gifft. 


Groſſe Furcht 
in Crain für 
den Hungarn. 


Bulgarn 
werden etliche 
Mal von den 
Ungarn ge⸗ 
ſchlagen. 


Bthalten 
endlich die 
Ober hand. 


Tod Keyſers 
Arnulphi. 


— 


ge 


ET ne 


r 


K . A Er 


Er gel ſollen 
im Treffen 
dem Kerſer 
Arnulpho 
feine Volcker 
ang führt, u. 
S. Emmeran 
ihn ſichtbar⸗ 
lich beſchirmt 
haben. 


Zu dervog 
Eberbards 
dein hat 
Grum von 
der Ungarn 
Del zueſt⸗hen 
mung, 


und Herkogen in Crain. 


901 Jahr wiederkehrten, wie ein dicker 
Schwarm unzehlich⸗vieler Hummeln und 


troffen, wiewol Andre wollen, er ſey an 
der Läusſucht geſtorben, indem ihn keine 
Artzney⸗Mittel hetten davon retten kön⸗ 
nen. Seine Ruh⸗ und Grabſtat hat er 
bekommen zu Regensburg, bey S. Em⸗ 
meran, ohnangeſehn Regino geſchrieben, 
er ſey zu Oettingen begraben. 

Wie Graf Arnolphus von Vochburg 
ſchreibt, ſo ſollen in einer Schlacht wider 
die Mährer den Feinden die Engel er⸗ 
ſchienen ſehn, welche vor den Regimen⸗ 
tern Arnulphi herbeß en, und dieſelbe zum 
Streit angeführt, ih nachdem der Mäh⸗ 
rer Kriegsheer ſchier die Flucht geben 
wollen, ein unbekandter Obriſter (oder 
Anführer) deß Zuentibalds ſeinen Schild 
ergriffen, und ſamt der Leib⸗Squadron 
durchgedrungen, biß zu dem Keyſer Ar- 
nulpho, und zwar mit ſolcher Gewalt, 
daß des Keyſers Perſon in höchſter Ge⸗ 
fahr geſtanden. Aber bey ſo gefährlichem 
Ausſehn habe ſich um den Keyſer ein 
alter Herr über menſchlich⸗ſchöner und 
anſehnlicher Geſtalt befunden, der ſich 
Emmeranum genannt, und dem wütenden 
Führer deß Feindes den Schild aus der 

and geriſſen, auch zugleich die Mähre⸗ 
riſchedeib⸗ Squadron in die Flucht getrieben. 

D. Schönleben, welcher dieſes, aus ob⸗ 
benanntem Grafen von Vochburg erzehlt, 
meldet, es habe Keyſer Arnulphus ſeine 
Burg bey der Kirchen S. Emmerans 
aufrichten laſſen, in welcher er ſich mei⸗ 
ſtens aufzuhalten pflegen, und damit ver⸗ 
dient, das er von S. Emmeran beſchützt 
würde, im übrigen aber ſey nicht zu ver⸗ 
wundern, daß Keyſer Arnulphus bey ſol⸗ 
chen trübſeligen Läufften, ſonſt auch wol 
die Libertät der Geiſtlichen bißweilen be⸗ 
ſchnitten, weil unter den Häuptern der 
Geiſtlichen damals allzuviel Freyheit im 
Schwange gangen. «) 

Um dieſe Zeit regierte in Crain ſowol 
als in Kärndten vorhin gemeldter Her⸗ 
sog Eberhard, Keyſers Arnulphi Sohn, 
welcher in die dreyſſig Jahre das Regi⸗ 
ment geführt haben ſoll. Zu deſſen Zeiten 
at kurtz nach ſeines Herrn Vatern, | hierauf noch mehr Städte ruinirte. 
Fe Tode im 900ſten Jahr Steyer, Hernach nahmen ſie ihre Wiederkehr 
lch aue und Crain von den grauſam⸗ durch Crain in Pannonien. Ob ſie bey 
kaufenden Ungarn, Mord und Raub ſolchem Durchzuge eine Reuterzehrung 
Pan en müſſen, ſo wol als Italien, genommen, oder 8 dem auf das 
ak und unterſchiedliche Teutſche Feld und auf die Bäume niderfal⸗ 

5 lendem * der Heuſchrecken gleich Alles 


Als aber dieſe Barbern im folgendem aufgefreſſen, und vielen Menſchen den 
Hals gebrochen, kann man leicht gedencken. 


ſtellt, und mit einer gerüſteten Armee ver⸗ 
ſehn, womit er ihnen auch ſo tapffer be⸗ 
gegnete, daß ſie die Flucht nehmen muſten. 
Megiserus berichtet aus einem gewiſſen 
Authore, den er Claudianum nennet, daß 
der Ungarn in derſelbigen Schlacht über 
achtzehen tauſend auf der Wahlſtat ge⸗ 
blieben, und ſelbiges Feld noch heut das 
Crapfeld genannt werde. Dieſe Schlacht 
iſt geſchehn am heiligen Oſter⸗Sabbath, 
im Jahr 902. 

Es ſchien aber, als ob dieſem barbari⸗ 
ſchem Volck, für einen weggehauenen Kopff 
drey oder vier in die Stelle wüchſen, ſo 
geſchwinde verſtärckten ſie ſich wieder, und 
wurden durch friſche, aus der Tartarey 
heranfliegende Schaaren, unzehlich ver⸗ 
mehrt, ſielen darauff, wie ein dicker Schwarm 
oder Wolcke von Heuſchrecken in Italien, 
und lebten allda, ihrer gewöhnlichen Dis⸗ 
cretion nach, alſo, daß viel tauſend Men⸗ 
ſchen darüber das Leben verlohren, und 
rafften Alles zuſamm, was mit zuführen 
war, das Übrige gaben fie dem Feuer 
um Raube. Die berühmteſten Städte 
jenſeit dem PO wurden erbärmlich zug 
richtet, und keine Kirchen von den Flam⸗ 
men verſchont. Denen Einwohnern, wel⸗ 
che ſich verſammleten, und ihnen die Spitze 
boten, ſchütteten ſie einen dicken Platz⸗ 
regen von Pfeilen auf die Köpffe, und 
legten ſie ſamt den Biſchöfen damit zu 
Bodem. Wen der Pfeil nicht traff, den 
traff der Sebel. Und als Berengarius, 
mit einem groſſem Kriegsheer ihnen be⸗ 
gegnend, keinen Paß vergönnen, noch zu⸗ 
geben wollte, daß ſie, ihrer Erbietung 
nach, mit rag. er alles Raubs 
und mit gantzer Haut mögten wieder 
heimziehen, ſondern ſie kurtzum todt oder 
gefangen haben wollte, ſetzten ſie ſich 
wieder, faſſten einen friſchen Mut und 
ochten ſo deſperat, daß er eine groſſe 

iderlage bekam, und der obſiegende Feind 


a) D. Senonlebou parte 3. Annal. p. 470. 


Kefer, hatte er ſich in beſſere Poſtur ge⸗ 


Er ſchlägt 
dieſelbe aus 
dem Felde. 


allen. 
ärder 


ie 
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= 
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Sie kehren 
zurück durch 
Crain. 


Kommen 
wieber in 
Ceſterreich. 


Gewinnen 


ein dreytitige 
Treffen. 


Schlagen den 
Keyfer Lud; 
wig. 
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oe. eine böſe Müntze wieder, bras 


Kind und eine groſſe Menge alter und 


damit gäntzlich auszurotten, das Feld ein, und b daß 
und viel tauſend Leute; denn dee böſe nach dem Tode eben ſo viel Leibeigene 
ö fe ihren Dienſten haben würden, als viel 


ie der Feinde erwürgt hätten. 
das Gras und Korn weg zu hauen. Ihre Kinder gewöhnten ſie von Ju⸗ 


Megiserus will, es ſei Eberhard, Hertzo gend auf zur Grauſamkeit und harter 
von Kärndten und Gran, be alten die i Arbeit lieſſen dieſelbe tapffer frieren, 
fen Feldzügen und Treffen gegenwärtig gaben ihnen einen Backen⸗Schnitt, be⸗ 
geweſt; welches auch gar wol zu glauben. reiteten ſie alſo zu einer 8 Gedult 
Die Jahre 908 und 909 wurden gleich⸗ ö und feſter Daurhafftigkeit. | 
falls durch dieſe von vielem Glück ſtoltz⸗ Von ihrer unmenſchlichen Tyrannen 
und übermütige Heiden mit vielem hriſten⸗ zeiget auch die alte Sächſiſche Chronie 
Blut gefärbt. Denn wie der Continu- mit dieſen Zeilen: 
ator Reginonis und Hermannus Con- „Wie ehemals die Rieſen ihrer Stärcke 
tractus erzehlen, ſo ſeynd ſie im Jahr und Macht ſich überhoben, und unmenſch⸗ 
809 gar in Thüringen und Sachſen gan⸗ liche Tyranney geübt, alſo wird von den 
en. Wiewol ſie nach des Urspergensis Ungarn oder Hunnen gleicher Geſtalt ge⸗ 
ericht a vorher in Bayern, da ſie durch⸗ ſchrieben, daß ſie ein wütiges und über 
gezogen, einen guten Zoll an Leuten hin⸗ die Maſſe Blut⸗gieriges Volck geweſt. 
terlaſſen müſſen, und von den Bayern Wie ſolches unter andern bey ihrem Ein⸗ 
wacker geklopfft worden. Aber ob man fall, ſo Anno 908 und 909 in Bayern, 
gleich in Bayern ihrer etliche tauſend Thüringen und Sachſen und für dem 


erſchlagen, iſt doch der gröſſere Hauffe Hartz geſchehen, zu erſehn. Da bey dem⸗ 


2 


Brechen in 
Sachſen und 
Thüringen ein 


Berwilſten 
Schwaben, 


8 und 


durchgedrungen, und in beſagtem 908 ſelben Überfall die Ungarn oder Hunnen 
Jahr den Sachſen auf den Hals ge⸗ eine ſolche Furcht und Schrecken in die 
fallen, in folgendem 909 aber den Thü⸗ Leute gejagt, daß fie nicht gewuſt, wo ſie 
ringern, denen ſie in einem blutigen in der Welt bleiben ſollten, ſondern ſo 
Treffen obgeſiegt, und ihnen ihren Her⸗ viel nur möglich Alles auf die Flucht 
tzog Burchardum u bi 6 chwaben geſetzt, und ſich in die Städte und Fe⸗ 
muſte gleichfalls auf die Schlachtbanck, 1 begeben. Weil aber derſelben da⸗ 
und ſich von ihnen metzeln laſſen, wie mals wenig geweſen, und die Ungarn 
gedachter Continuator Reginonis und Ma- dieſelbe vorbey gezogen, und das Land um⸗ 
3 Scotus beglauben. Eben in dem⸗ her durchgeſtreifft, ſeynd um die Zeit und 
ſelbigen Jahr hat auch Francken und | ernach, aus Furcht für den Ungarn ets 
N 


Bayern herhalten müſſen, indem dieſe liche mehr Städte, Schlöſſer und 


— 


a) Vid. Ursperg. in Chron. Pappenh. ad ann. 908. 5) Adelz reiter part. 1 kb 13. N. 12 


Grauſame 
Wüteren der 
Ungarn. 


Wahn der 
Ungarn. 


Ihre Kinder ⸗ 
Zucht. 


Rohuungen 
in Felſen und 
Bergen, aus 
Furcht für 
den Ungarn 
angerichtet. 


Bohr der 
Hunderück 
[o genannt, 


Flecken bemaurt und befeftigt, auch etliche | 


von neuem erbauet worden. Derer eins 
Theils in die harte Felſen gehauen wor⸗ 
den, daß man im Vorbeyziehen nicht hat 
merken können, daß daſelbſt in den Ber— 
en oder Felſen Wohnungen oder Sr 
— und Leute ſeyn — Wie deſſen 
noch Anzeigungen vorhanden am alten 
Reinſtein (oder vielmehr Regenſtein) bey 
Blanckenburg vor dem Hartz; da Stuben, 
Kammern, Küchen, Ställe, Krippen, Alles 
in eitel Stein gebauen iſt. Und im Hartz 
am alten Anhalt, Item am Buffart, an 
der Almen zwiſchen Weimar und Blan⸗ 
kenheim, und etwa am Saltzunde im Amt 
Friedeburg, in der Herrſchafft Mannsfeld 
an der Saal gelegen, zu ſehen. Wie denn 
auch die Hunneburg über Cloßwitz und 


gegraben worden, darein das Landvolck 


ſeine Güter geflehet, ſich für den Ungarn 
darein verborgen und aufgehalten. Welche 


| (hernach) Hölen und Zwerglöcher 
genannt worden; nemlich dieſer Bedeutung, 


Wimmelburg, imgleichen der Hundrück in 


der Graffſchafft Mannsfeld an der Wipna, 
und 1 auch ein Ort deſſelben Namens 
zur Pfaltz am Rein gehörig, daher genen⸗ 
net, und Hundsrück, ſo viel als Hun⸗ 
nes rück, das iſt, ein Propugnaculum, 
deftung und Rückhalter wider die Hun⸗ 
nen heiſſen ſoll.“ 


daß andre Leute gegen die grauſame Ungern 
oder Hunnen nicht anders denn als Kinder 
und Zwerge gegen die groſſe Rieſen ge⸗ 
achtet worden, für denen ſie ſich auch in 
ſolche Löcher, wie die Mäuſe in Mäuſe⸗ 
löcher verkrochen haben. Etliche ſeynd vor 
Furcht in die hohe Gebirge und Wild⸗ 
niſſen geflohen, oder in das Geröhrig, in 
den Seen, Teichen und Sümpffen ſich 
verborgen.“ 

„Denn die Ungarn, damit ſie den Leuten 
deſto mehr Furcht und Schrecken einjagen 
mögten, gingen unmenſchlich mit ihnen 
um, knüpfften die Weiber, Mägde und 
Jungfrauen mit den Haaren und Zöpffen 
zuſammen, und trieben IR vor ſich hinweg 
wie das Vieh. Was wehrhafft und männ⸗ 
lich war, erſchlugen ſie nicht allein, ſon⸗ 
dern ſoffen auch einander der Erſchlagenen 
Blut zu, machten auch von den todten 
Körpern Tiſche und Bäncke, und hielten 


gegen den 
Teutſchen. 


Sihe das 
Kupffer 
N. 58. 


löcher in die | ihre Mahlzeit drüber, ſchnitten die Todten 


„Auch ſind viel ide ff 
in und wieder auf, zogen ihnen das Gedärm heraus, zer⸗ 


Berge und unter die Erde 
Bal. X Buch. 
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Grauſamkeit 
der Ungarn 


Ursprung 
deß Worts 
Ungeheur. 


Wem damals 
Crain unter: 
worffen gervefl. 
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ſchnitten die Hertzen der Entleibten je ehabt, Hiſterreich aber feine eigene Für⸗ 
kleinen Stücken, und fraſſen dieſelbe alſo ſten oder Marchgrafen. 

rohe, in Meynung, hiedurch deſto hertzhaffter Als man zehlte 913, hat Arnulphus, Arnuphns 
zu werden. Etlicher Orten haben fie auch Hertzog in Bäyern, denen Ungarn, da ut de 
die Leute lebendig gebraten und davon ſie mit Bedrohun trutziglich den ver 
gefeelien, die Kinder vor den Augen der ſprochenen Tribut Bien, einen Haupt⸗ 

ltern erwürgt, zerhackt, oder an den ſtreit gegeben; wozu nebenſt etlichen an⸗ 
Wänden zerſchmettert. Daher jedermann dren Herren auch Hertzog Eberhard aus 
auch für den Namen Hunnen erſchrocken Kärndten und Crain eine Anzahl Hülff⸗ 
iſt, und das gemeine Landvolck, ſo ſie nicht Völcker geſchickt. 

eſehen, fie für eitel Rieſen und Menſchen⸗ Aber hingegen brachte beſagter Hertzog Lock ſelber 
freſſer gehalten. Und, wie Etliche meynen, Arnulphus im Jahr 915 die Ungarn auf 1 1 
ſoll von ſolchem ihrem unmenſchlichem ſeine Seite wider den Keyſer Conradum, Reich. 
Weſen der Nam Ungeheur, welcher welcher ihn geſchlagen und vertrieben hatte. 
faſt mit dem Namen Ungari überein Der Keyſer ſchlug zwar die Ungarn aus 
lautet, hergekommen ſeyn.“ 4 dem Felde; nichts deſtoweniger ſtreifften 

Bey allen ſolchen Verwüſtungen haben ſie durch Schwaben und Thüringen biß 
fie den Kärndtern und Crainern eben fo Miert und hinterlieſſen allenthalben dem 
wol einen Trab geſchenckt. Wirth ein übles Triuckgeld. 

Ob nun wol im Jahr 911 Keyſer In denen folgenden dreyen Jahren haben 
ee groſſe Macht aufbrachte, gäntz⸗ ſie, fo viel man aus dem Continuatore Re- 
lichen Getrauens, durch ſelbige alle Ungarn ginonis abnehmen kann, ohn einiges Auf— 
zu vertilgen, mißlung ihms gleichwol hören ſchier Teutſchland mit Feuer und 
abermal, und ward er von ihnen aufs Schwert, Raub und Mord durchwütet, 
Haupt geſchlagen, alſo daß ihn die Noth und kein Fürſt ſich antreffen laſſen, der 
zwang, fie wiederum mit dem ſilbernen ihrem Toben Widerſtand thäte. Der einige Hertog 


Schwert zu ſchlagen, das iſt, mit Gelde Hertzog in Kärndten und Crain, Eber- Funn in 
zum Lande hinaus kauffen muſte. ; hardus, ſoll ſie, wann dem Megisero zu Crain geeifft 
Ob bey dieſen Läufften die Slaven, glauben, mit einem aufgebrachtem Kriegs- die Unzen 


welche damals einen Theil Pannoniens, heer in Geſellſchafft Gottfrieds, Hertzogs 
wie auch Hiſterreich und Japydien, mit von Meran, (welchen ein Andrer einen 


den Teutſchen 1 1 ſtill ö Marchgrafen von Hiſterreich titulirt) und 
geſeſſen unter ihrem Hertzog, davon ſagen deß Patriarchens von Aglar, als ſie aus 
die Geſchichtbücher nichts. Etliche Seriben⸗ Alemannia (das iſt, aus Schwaben) wieder 
ten aber vermuten, daß ſie von den Ungarn zurück gekehrt, oder auch von Pannonien 
als mächtigern unterdruckt und genöthigt 6 mit friſchen Völckern ausgebrochen, tapffer 
worden, mit ihnen ins Feld und zur Ver⸗ angegriffen, und Ihrer einen groſſen Hauffen 
_— der Länder auszugehen. Denn fie erlegt haben, endlich aber doch von der groſ⸗ 
waren 
nacht ihre Nachbarn; dannenhero zu glau⸗ Söhnen Beringero, Reginaldo und Got- seinen 
ben, daß ſie miteinander in Freundſchafft hardo auf dem Platz geblieben ſeyn. e 
und 1 1 wie 5 5 a Beſagter Megiserus gedendt, | olches ſey 
Wehe Greunvfänftt aber Bald hernach fen bey den Selaß derhuch. Der Schön. 
5 ten bey dem oß Leopach. Der 
ein == Schub 5 man ar dem .. leben bezweifelt ſolchen Ort, und jagt, es 
= - * 3 5 1 58 u ſey ungewiß, ob derſelbige Ort Leopach 
— Sigeberti Meldung 3 Bulgaren | Be er es — . 
| von, wiewol er die Per 

von den Hungarn überwunden und zinsbar confundirt. Der Inhalt ſeiner hievon ge⸗ 
gemacht worden, auch das Nieder⸗Panno⸗ ſetzten lateiniſchen Worte iſt dieſer: Der 
nien am Sauſtrom von ihnen beſiegt und Erſte, von dem man lieſet, daß er in 
d ih Ober Pannonien und J 1 a Re * % 
an 5 4 1 nien Ppdia geweſt Gottfried, den die Hungariſche Chro⸗ 

Hertzog Eberhard annoch zum Herrn * oder Jahrbücher u Helen, 
e ee von Meran heiſſen, und dabey melden, 
5 n Chronic Dreſſerianiſcher Edition am derſelbe ha Der ch Beqhülffe Gregori 


o wol gegen Morgen als Mitter⸗ ſen Menge übermannt, und ſamt ſeinen 1 


— —— r 


w 13 IT 


und Herkogen in Crain. 197 
gen 


Unterſckicdlic pee zu Aquileia, und Bernhardi, | Im Jahr 922 ift die gewaltige Schlacht 1 ö 


Benennung a se . | 
3 ful, Hertzogs in Kärndten, die Ungarn bey bey Merſeburg geſchehen, darinn Keyſer * 
de Teen aybach überwunden, als Otto 25 Erſte Henrich = ungarn aufs Haupt = 10 Mer. 
Keyſer geweſt im Jahr 906. a) gi und * wie Megiserus ſchreibt, ſebung 
Allein es hat zu derſelben Zeit weder der Hertzog aus Kärndten und Crain Ber- 
ein Patriarch 1 Pa Otto, | a. = eſtritten wider fie. iger 
der Erſte regiert, und iſt auch damals der mus a widerſpricht, aber 
Bernardus nicht Hertzog geweſt in Kürnd⸗ aus einer Urſach, die nicht feſt genug 
ten. Vielleicht moͤgte er ſich verſchrieben, nr iſt, 1 * 3 
und für Eberhard, Bernhard geſetzt haben, ter und Crainer der Ungarn Nachbarn 
ſo kann doch Otto der Erſte, ſich zu der Kari und ſich derhalben für ihnen zu 
Zeit dieſes Treffens gar nicht bequemen fürchten gehabt. Denn fie mögen von 
wann daſſelbe im Jahr 906 vorgegangen’ | ſulche FIRE . 
Dennoch iſt vermutlich bey Laybach, N ſie dadurch bewogen worden, einige ihrer 
ſolche Schlacht gehalten worden; welchen | Völcker, zu den Keyſerlichen zu ſtoſſen. 
Stadt⸗Namen vielleicht der Author, aus N So hat ja auch vor dieſem Hertzog Ber⸗ 
welchem Megiserus feinen Bericht ge⸗ thold, der Hertzog Eberhard mit ihnen 
ſchöpfft, Leopach ausgeſprochen und ges ein Treffen zu wagen ſich nicht geſcheut; 
ſchrieben; ob ſchon derſelbige alte Author | wiewol er dabey endlich unten gelegen, 
etwan den Ort Pleyburg irrig dazu ge⸗ und todt geblieben. Von ſolchem erſten 
ſetzt haben mag. Oder Lazius hat aus Sächſiſchem Treffen mit den Ungarn bey 
Leopach, (welches gar wol ein Schloß Merſeburg findt man die Umſtände beym 
1 n - 5 = Seit 5 ! Krantzio, 
töhrt worden ſeyn kann) nachmals La- die häßfi ih di na 
bacam gemacht, auch in den Perfonen | fe und Raub und rip liebende Bar 
ſich geirret. | | bern geflopfft worden, haben fie doch im 
der dein. Im Jahr 920 (wiewol die Bayeriſche Jahr 934 durch ihre Legaten von dm 
ian. Jahr⸗Geſchichte es biß auf acht Jahre Keyſer Heinrich wiederum Tribut gefor- u 
ſpäter hinaus ziehen) hat Keyſer Heinrich dert, welcher ihnen aber an ſtatt deſſen, ungarn 
der Erſte die Ungarn geklopfft, und ihrer einen geſchornen ſchäbichten Hund ange⸗ 1 
Fürſten Einen lebendig gefangen bekom⸗ boten. Worüber ſie dermaſſen ergrimm⸗ 9190 
men; welcher an ſtatt ſeines Löſegeldes, ten, daß fie mit einer groſſen Macht in ſentirt. 
einen neunjährigen Stillſtand (oder Frie-WTeutſchland einbrachen, willens, den ge⸗ 
den) verſprechen müſſen. weigerten Tribut hundertfältig abzuholen, 
In dieſem Jahr hat der, bey den Un⸗ und den ihnen vom Keyſer erwieſenen 
ges e e ee e eee 
| a 15 ! 
e dreyhundert tauſend ſtarck geweſt. Aven- 


Bayern hinauf, als er vernommen, da 5 
N Beer ua Todes verfahren Ai, tinus zehlet ihrer nur hundert tauſend. 
men t. Worauf Keyſer Heinrich, ob er gleich. „Alſo zogen fie (ſeynd Worte de Span⸗ Die Ungarn 
. wider ihn ausgezogen mit einem Kriegs⸗ genbergs) mit aller Macht nach dem de 


kommi di 
ciel her, durch Sanfftmut und Güte ihn den⸗ Lande zu Sachſen, 1 aber ihren 
Weg zum Theil durch Meiſſen, ſprachen 


eier dran. noch klüglich gewonnen, und zum Ge⸗ 
horſam gelenckt, auch ihm alles Recht allda ihre alt⸗verwandten Freunde die 
über Bayern, Schwaben, Nordgau, Vogt⸗ Sorben und Wenden um Hülffe und 
land, Schleſien, Mähren, Oeſterreich, Ty⸗ Beyſtand an, und beklagten ſich gegen 
rol, Kärndten, Crain, Hiſterreich und dieſelbe deß Hohns, der en vom Keyſer 
über den Obern Theil von Ungarn, ab⸗ mit dem ſchäbigtem Hunde begegnet wäre. 
getreten mil dem Bedinge, daß er ſich Die Sorben und Wenden wuſten ſehr 
deß 1 Titels äuſſern ſollte und wol, 80 der Keyſer mit den Sachſen 


enthalten. Wovon Urspergensis, Sige- zum Beſten gerüſtet, und bereit war, den 
bertus und Adelzreiter weiteren Bericht Ungarn zu begegnen ꝛc. So hatten ſie 
geben. auch den Marchgrafen zu Meiſſen und 


den Burggrafen daſelbſt dazu auf dem 
Halſe, für dem ſie ſich, ob fie gleich gern 
10* 


0) Lazius in Commentar, Reipubl. Rom. lib. 12. 
8. 6. e. 2. 
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f l Heinrich ruckte ihnen geſchwinde auf den 
ie die vorigen ihres Abfalls halben em⸗ Hals, ſchnitte ihnen, als ſie deß andren 
pfangene Schäden und Schärten noch Tages davon wollten, den Paß ab. 
nicht verſchmertzt, noch ausgewetzt, [hlugen | Der Adelzreiter gedenckt, Hertzog Ber⸗ 
derhalben den Ungarn nicht allein die thold ſey mit zwölff tauſend Freiwilligen 
Hülffe ab, ſondern ſpotteten Ihrer noch in der Reſerve geſtanden. 

dazu, und überſchickten ihnen auch einen Das Thüringiſche Regiment muſte 
dicken fetten Hund mit dem Zuentbieten, voran gehen, und ſie zum Gefecht aus⸗ 
daß ſie ſich an demſelben deß Zinſes, ſo 


ſe die nicht regen durfften. Auch hatten 


Hertzog 

Berthold 

aus Kärnd⸗ 5 
ten und \ 
Crain com: 

mandirt die 

Reſerve. 


Die Wenden 
ſchicken ihnen 
einen fetten 


Hund. fordern, die aber weder zu ſtehen, noch 


Erlegung 
ihres erſten 


Hauffens. 


an jenem magern Hunde zu wenig, er— 
holen mögten. Die Ungarn waren mit 
dieſer Antwort übel vergnügt, rächeten 
fie mit Raub, Brand und Mord, erſchlu⸗ 


zu fechten begehrten, ſondern alſo fort 
die Flucht gaben. 

Sigebertus ſchreibt, ſie ſeyen alle er⸗ 
ſchlagen, andre aber rechnen die Liſta der 


Niederlage 
deß zweyten 


Hanffeus. 


gen was ſich zur Wehr ſtellete, und nah Erſchlagenen auf ſechs und dreyſſig tau⸗ 
men viel Gefangene mit ſich, die fie zus | tauſend; wiederum Andre auf hundert⸗ 
rück geſchickt, hielten alſo übel haus die tauſend. Über das ſollen Ihrer funffzig 
kleine Zeit über, die ſie im Durchzuge tauſend ſeyn gefangen worden, denen man 
zubrachten. Denn fie hatten nicht lange die Hände und andre Gliedmaſſen ab- 
zu harren, ſondern eileten auf die Sach- gehauen. Viel gefangener Chriſten wur— 


ſen ꝛc.“ a, 
Sie hatten auch bey den Dalmatiern 
um Hülffe Anſuchung gethan, aber gleich⸗ 


den erledigt, und eine gewaltige Beute 


erobert. iewol der Adelzreiter ſchreibt, 
es ſeyen nicht viel Ihrer geblieben; da 


falls vergeblich. Alſo zogen ſie in zween doch gleichwol die alte Geſchichtbücher mel⸗ 


Hauffen zertheilt, nach Sachſen zu. Thü⸗ 
ringen muſte den erſten Anfall ausſtehen; 
denn die Thüringer lagen mit den Sach- 
ſen an der Grentze, und gaben ihnen 
einen ſolchen Willkomm, daß ihre für⸗ 
nehmſte Heerführer, nebſt etlichen tau⸗ 
ſenden ins Graß biſſen. Was dem Schwert 
entrann, muſte von Hunger oder Kälte 
ſterben. 

Der andre Hauffe wollte eben loßgehen 
auf den Widonem, deß Keyſers Eydam, 
als ihnen die ſchreckende Zeitung kam, 
51 ihre Geſellen einen ſo üblen Marckt 
gehabt, und blutige Köpffe erbeutet hetten, 
auch Keyſer Heinrich in vollem Marſch 
auf ſie begriffen, und ſchon gantz nahe 
wäre. Welches ſie gantz beſtürtzt machte, 
alſo gar, daß ſie ſich ſchon nach der Flucht 
8 — und doch gleichwol ihren zer⸗ 
ſtreueten Kameraden und Schildgenoſſen 
durch einige, auf den Bergen gegebene 
Loſungs⸗Zeichen winckten, daß ſie zu ihnen 


ſollten, ins Lager kommen. Aber Keyſer 


a) Aus dem Spangeaberg. 


| 


ae un u BEE EEE EEE er — 


den, daß ihrer die Meiſten durchs Schwert 
gefallen. 

Die Keyſerliche Haupt Fahne führte 
einen Engel in dieſem Treffen. oraus 
die entflohene Ungarn ſich eingebildet, der 
Chriſten Gott hette Flügel, und könnte 
deßwegen ihnen gar geſchwind zu Hülffe 
kommen; weßwegen fie ihren Götzenbil— 
dern, nemlich dem Herculi und Marti, 
gleichfalls Flügel angehefftet, die gar ſchwer 
von Golde geweſt, damit ſie ihnen hin⸗ 
füro auch ſchleunige Hülffe leiſten könn⸗ 
ten. Weil aber dennoch hernach hierauf 
ihnen ihre Waffen, nach Wunſch und 
Hoffnung nicht gelingen wollen, ſollen 
ſie dieſelbe wieder zerbrochen, und geur⸗ 
theilt haben, es müſten deß Chriſten⸗ 
Gotts Flügel nicht durch Kunſt angeſetzt, 
ſondern natürlich ſeyn. Andre geben aus, 
ſolche Gold⸗Flügel ſeyen von den Dieben 
weggeſtolen worden bey Nacht, welche da⸗ 
für gehalten, ſolche Flügel wären ihren 


Göttern nur beſchwerlich, und gar nicht 


nöthig. 


— — ——— 


Engel in der 
Haupt⸗Fahn 
deß Keyſers. 


Warum die 
Ungarn her⸗ 


nach ihren 


Götzen der⸗ 
gleichen Flü 
gel angeſetzt. 


1. 
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Das XI. Capittel. 


Von denen Hertzogen Heinrichen und Conrado, und damals 
unterſchiedlicher Regierung in Crain. 


Unhalt, 


Ungewiſsheit der Grainerifchen Hertzogen defs zehenden Seculi. Dafs Conradus 
Hertzog in Tärndten geweſt, iſt zweifelhaft. Wird aber allhie dafür gefetzt. 
Hertzog Berthold wird Hertzog in Bagern. Auf welche Condition Conradus Her- 
teog in Värndten und Crain worden. Mie die damalige Hertzogen zu betrachten 
ſenn. Damnlige Betrachtung oder Anſehn der Marchgrafen. Mann die March- 
grafen zu Brandenburg aufgekommen. Lu welcher Zeit Train für eine March 
oder Marchgrafthum erklährt worden. Flarchgraf Gottfried in Iferreich. Bleibt 
im Treffen. Hertzog Heinrich der Streit-ſücktige. Megiseri Irrthum wegen der 
Hachfolge Ottonis. Berreis-Seugniſs für die Begiments-Solge Henrici defs Zwep- 
ten. Hertzog Conrad der Twente. Von wem Yärndien die drey ſchwartze Leuen 
im Wapen bekommen. Damaliger Zustand, Herrschaft und Vertheilung defs 
Sandes in unterfchiedliche Herrſchafften. Was man die Crainer-March genannt. 
Grainerifche Marchgrafen wurden auch Grafen genannt. Ünterfchiedliche Marck- 
grafen in unterfchiedlichen Theilen von rain. Mann Crain ein Hertzogthum 
worden. Groſſe Gewalt Hertzogs Conradi deſs Zwenten. 


ss für Hertzogen eingendlich Meldung gethan als eines Hertzogen in 
nach dem Bertholdo in Kärnd⸗ Kärndten und Crain, ſey denen Athesi- 
NZ ten und Crain regiert haben, nis oder Völckern an dem Italiäniſchen 
Davon kann man in Theils fol⸗ Etſch⸗Fluß vorgeſtanden, fo geſtehet auch 
BROS genden Jahren keine ungezwei- | Megiserus, daß er bey denen feinen An⸗ 
felte Gewißheit haben, wie der ſitz gehabt. Weil aber Luitprandus ihn 
% D. Schönleben gar recht ur⸗ einen Hertzog der Bayern und Kärndter 
mene ttheilet. Denn derer, welche vom titulirt, vermutet der D. Schönleben nicht 
cen Lazio und Megisero namkündig gemacht unfüglich, Crain und Kärndten habe zu 
werden, iſt man darum nicht gnugſam der Zeit gar keine eigene Hertzogen ge⸗ 
bel. berſichert, weil bey den alten Seribenten, habt, ſondern denen Herbogen von Date 
von den Craineriſchen und Kärndteriſchen ern gehorſamt; welche dieſe Länder durch 
bogen deß zehenden Seculi, nichts ge⸗ Præſidenten und Marchgrafen regierten, 
unden wird; weßwegen man ſich nur die man dennoch auch aus Gewohnheit 

mit der Nachricht beſagtes Lazii und Hertzogen genannt. 

Megiseri behelffen muß, biß ſich beſſere 

und gewiſſere einmal mögte an die Hand Lazius hält dafür, ob ſchon Audre 
geben. edachter Lazius berufft ſich auf davon ſtillſchweigen, Bertholdus habe 
etliche Ungarische Jahr⸗Bücher, und | mit feiner erſten Gemahlinn zween Prin⸗ 
er naß derſelben Anweiſung die | Gen, nemlich den Bernhard und Gott⸗ 
hargen oder Dignitäten der Hertzogen fried, gezeugt. Daß aber dieſer Bern⸗ 
hard auch ein Hertzog von Kärndten ti⸗ 


und Marchgrafen ein. N 
Brunnerus gedenckt, der Bertholdus, f tulirt worden, da doch unterdeſſen die 
deſſen in vorigem Capittel wir allezeit! Kärndter gleichwol von deß Bertholdi 


FW 
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Brudern Sohn Conrado, gubernirt wur- 
den, benimt der Wahrheit der Beſchrei⸗ 
bung nichts, ſintemal die Söhne und 
Vettern der Fürſten, auch den Titel ihres 
Vaters zu führen pflegen. 
Daß Con⸗ Vielleicht mag auch wol der Printz 
bob in Kern- Conrad, welchen Lazius und Megiserus 
en geweſt, iſt für einen Hertzog der Kärndter und Crai⸗ 
zweifelhaft. ner dargeben, niemals Hertzog in Kärnd⸗ 


radus Hertzog in Francken und Loth⸗ 
ringen kitulirt. So bekennt auch Megi- 
serus ſelber a), daß derſelbe in Kärndten 
nicht habe reſidirt. 


Nichts deſtoweniger wüſſen wir bey 


* 


| 


| 


| 


11 


Lazio und Megisero dieſen Conradum | 


Wird aker Kärnten und Crain erkennen, wie au 


Seculo werden folgen, wollen aber dieſelbe 
deſto kürtzer nacheinander durchgehen. 
Nachdem derhalben deß Arnulphi Bru⸗ 
Sertiog Ber. der Berthold ungeachtet der Widerſtre⸗ 


Hertzog in 


Bayer. Bayern bekommen, hat er zum Nach⸗ 12 


folger in Kärndten und Crain, den Con- 
radum, einen Francken und deß Keyſers 
Ottonis Magni Eydam, gehabt; der aber 
gleichwol dem Hertzog in Bayern als 
wie ſeinen Ober⸗Herrn, und den Rö⸗ 
Auf weiche miſch⸗Teutſchen Keyſer wie fein höchſtes 


Condition 0 ; „ 
5 Ober⸗Haupt hat reſpectiren müſſen. Denn 


Herbog in zu der Zeit ſeynd die Hertzogthümer nicht urtheilet, 


Kürndtn um ſo frey von aller Submission und Unter⸗ 
Crain worden. würfflichkeit, noch ihres eigenen Rechtens 
Wie die da- Und Gewalts geweſt, wie zu unſerer, ſon⸗ 
dagen zu b. dern in ihrer Würde und Amt ſich un⸗ 
trachten fen. gefähr einem heutigen Land⸗Hauptmann 
oder Statthalter oder Venetianiſchen Po- 

destà verglichen. 
Die 3 welche die Grentzen 
Damalige der Länder bewahrten, ſtunden ſchier in 
en, gleicher Betrachtung nach deß Schön⸗ 
der March lebens Meynung, aber nach meiner nicht 
grafen. allezeit; denn bisweilen erſtreckte ſich, wie 
wir ſchon vor dieſem gemeldet, eines ſol⸗ 
chen Grentz⸗Marchgrafens⸗Gebiet über 
unterſchiedliche Länder, deren jedwedes 
ſeinen eigenen, Ihm, dem Groß⸗March⸗ 
grafen (alſo will ich ihn nennen) unter⸗ 
worffenen Hertzog hatte; bißweilen aber 


a) Vid. Megiser. 1. 6. c. 87. 


| 


| 


über 


worden, auch die 


burg unter ſeine Gewalt bekommen. kommen. 


Crain aber ſoll, wie etliche vermuten, Zu welcher 
von Keyſer Ottone dem Erſten, eine March fir ene 
titulirt worden ſeyn. So viel iſt gewiß, March oder 
1 g daß es zur Regierungszeit Keyſer Otto- Macher 
Ermanglung gründlichern Berichts vom nis deß Andren ſchon dafür geachtet ſey; um a» 
un denn ſolches erhellet aus deſſen Diplomate, worden. 
annehmen, und für einen Hertzog in welches derſelbe dem Abraham, Biſchoff 


f a enn von Freyſingen, über das ihm geſchenckte 
. dafkr alle die, fo demſelben in dieſem zehendem Stück Landes bey Biſchofslack a in 
Crain, Crainer⸗March ſonſt genannt, er⸗ 
theilet hat, als darinn unter andren dieſe 


Worte ſtehn: Per interventum 


a | nostrae Adelheit nostri, videlicet Hain- 
den wird ung feiner Vetern, das Regiment über | „ie; Ducis, quasdam partes nostrae pro- 


etatis sitas in Ducatu praefati Dueis, 
et in Comitatu Poponis Comitis, quod 
Carniolia vocatur, et quod vulgo Craina 


Marcha appellatur &c. Dieſes Keyſerliche 
Diploma iſt datirt 2. Cal. Julii, Anno 


reichte deß Marchgrafens Gewalt über 
eine Provintz nur allein; als wie deß 
Marchgrafens ſeine, der unter der Re⸗ 
gierung Keyſers Heinrichs deß Voglers 
Hiſterreich geſetzt worden, nemlich 
der Marchgraf Winther, angemerckt, dieſer 
Keyſer, wann ſeine Herrſchafft erweitert 
Zahl der Marchgrafen 
hat zu vermehren pflegen Welcher Key⸗ 
ten, ſondern vorgenannter Bernardus, der ſer auch, wie theils Historici melden, den Wann die 
Landes⸗Fürſt daſelbſt geweſt ſeyn. Denn erſten Marchgrafen zu Brandenburg ein⸗ Marchgrafen 
von andren Seribenten wird dieſer Con- geſetzt, nach dem er die Stadt Branden⸗ 


zu Branden⸗ 
burg aufge⸗ 


für eine 


Matris 


* : 
K op 14 A 1 pr 2 2 
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Dominicae Incarnationis DC CCC LXXIIII. = 
Wiewol der D. Schönleben 


Imperii VI. 


geredet wird. 


Vorgedachter Hertzog Heinrich | 
: Jahr 992 mit Ertz⸗Biſchoff 


dre hat im 


Hartwich z 


Freund⸗ un 


u Saltzburg, eine 


d Schwägerſchafft ge 


man müſſe da leſen 973, als 
welches das ſechſte Jahr der Regierun 
ſelbiges Keyſers geweſt. Sihe was . 
unten beym 1156 Jahr hievon weiter 


der An⸗ 


enaue 
ſüffte, 


indem er ſeine Tochter, die Prinzeſſin 


Richardis, dem Brudern 
beygelegt, und Ihr zum Braut⸗Sch 


gegeben die 


radi ſoll auch Gotte 
fried), Marchgraf in 
Jah geweſen ſeyn. 
Jahr Chriſti 944 


in einem 


desſelben ehelich | | 


atz mit⸗ 


Graffſchafft La vanth. 


Um die Zeit aber deß für einen Her⸗ Super d. 
tzog in Crain von uns gerechneten Con- Iſterrich 


fridus (oder Gott⸗ 
Meran und Iſter⸗ 
Welcher endlich im 
nebſt ſeinem Brudern 
reffen mit den Ungarn ge 


— — 


Bleibt im 
Treffen. 


Dee 
Arthum 
wegen det 
Nachfolge 
Ottonis. 
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tzog Hermanns in Schwaben Bruder, 
im Tode obgeſiegt, und an ſtat der Cy⸗ von dem man lieſet, daß er ums Jahr 
preffen, einen ſchönen Lorbeer⸗Krantz um 940 florirt habe, darum muß er ſchon 
jein erblaſſtes Haupt verdient hat. Lazius vor dem Hertzog Heinrich, geſtorben ſeyn. 
rechnet zwar dieſes Treffen dem Jahr 906 Aber Otto, Hertzogs Ludolphi in Schwa⸗ 
zu, a) aber an einem Ort dem 944. Jahr, ben Sohn, welcher an der rebellirenden 
da er nemlich den Urspergensem mit dem Henricorum in Bayern und Kärndten 
Continuatore Reginonis vergleichen will. Stelle geſetzt worden, iſt im Jahr 983 
Damals ſcheint Bertholdus annoch in nach dem Italiäniſchem Feldzuge wider 
Bayern und Kärndten das Regiment ge⸗ die Saracenen verblichen, oder, wie etliche 
führt, aber im 946 Jahr daſſelbe ſamt ſchreiben, in ſelbigem Kriege auf dem 
dem Leben, abgelegt zu haben. Platz 2 8 er 3 ne 
Ums Jahr 955 hat Hertzog Heinrich einigen alten Scribenten berichtet. 2) 

in = aug 1 Satan 9 85 „Für die Regiments⸗Folge aber Hein- 
enten⸗Stab über Crain geführt. Nach richs deß Zweyten, welchen man Henri- 
8 5 Tod iſt Hertzog Heinrich in Kärnd⸗ cum Sanctum, Heinrich den Heiligen, her⸗ 
ten vom Keyſer Otto dem Zweyten. nach getitulirt, erſtattet einen Grund⸗Be⸗ 
ſamt einem Hertzog Heinrich in Bayern, weis das Diploma, oder der offentliche 
in die Acht erfährt und vertrieben, aber, Brieff, welchen Keyſer Otto der Dritte 
wie es ſcheint, nach Abſterben Ottonis, im Jahr 993 hat ausfertigen, und neben 
wiederum zu ſeiner Hertzoglichen Regie⸗ andren dieſe Worte drein ſetzen laſſen: 
rung gelangt. In welchem Jahr ſolches 0⁰ petitionem & interventum dilecu ac 
eigendlich geſchehen ſey, davon hat die fidelis nostri Hainriei, Bojariorum & 
Carantanorum Ducis, Saxoni cuidam de 


Verwirrung der Hiſtorien ſelbiger Ei 
uns keine Gewißheit hinterlaſſen. ie⸗ nostra proprietate tres mansos rega- 


wol . Du iſt, es ſey geſchehen ö 5 c) Schul ’ 
ums Jahr 984. o ſetzt auch, wie der Schönleben mel⸗ 
Dieſer Hertzog Heinrich iſt, nachdem det, der Author deß Manuscripts Histo- 
4 meg den re m... irrig Jahr, als eg Pin = 
nd dreyſſig ſetzt) in dem : ; . 

ichen Regimen geſeſſen, ſo man 1 8 | Weil dann damals Crain guten Theils, 
oder ſieben Jahre feines Exilii davon ab⸗ | wo 6 d g Heinrich d 8 Heilig gehört, 
iehet, im Jahr 988 oder 989 aus der muß dieſer Heinrich der Heilige zu be⸗ 
g Sn ; K 0 deuteter Zeit für den Hertzog in Crain 


nruhe ſeines Lebens und Regiments 
in die Grabes⸗Ruhe getreten. Er war geachtet werden, dem hernach Hertzog Con⸗ 


ein Herr, der immer zu Händel und rad der Andre in der Regierung nach⸗ 
Streit hatte, davon ihm auch der Neben⸗ gefahren, welcher, nach Anzeigung Her- 
Nam zugewachſen, daß ihn hernach einige | manni Contracti, im Jahr 1012 iſt ent- 
Historiei Henricum rixosum, den Zand- ſchlaffen. Daß er aber allererſt in ſol⸗ 


ca t ine t. chem Jahr das Regiment ſollte erreicht 
oder Streitſüchtigen Heinrich, beygenamfe dben, wie e e man 


Ihm folgte in der Regierung, nicht ßillig für einen Schlaff und Traum ſol⸗ 
aber in den Sitten ſein Sohn Heinrich ches itfelkig renden Seribentens. 
der Zweyte. Megiserus iſt allhie aber | Nun ſteht aber noch dieſe Schwerig⸗ 
mal mit uns ſtrittig, und will, nach keit zu heben, welcher Geſtalt das Schwä⸗ 
einrich dem Erſten ſey die Hertzogliche biſche Wapen in Kärndten gekommen. 
ürde auf den Otto, ogen in Schwa⸗ Hiezu bieten uns dißmals Aventinus und 
ben, deß Schwäbiſchen Hertzogs Hermanns Lazius die Hand, denn dieſer ſetzt, nechſt 
Brudern gekommen, von welchem auch dem verblichenem Hertzog Heinrich den 
Kärndten neue Wapen überkommen habe. Conradum laut dieſer ſeiner Zeilen: 
Aber er überſchreitet auch hierinn nicht Chunradus ex Principe Sueviæ Ottonis, 
ſeinen gewöhnlichen Brauch, nemlich auf | videlicet Francorum Ducis filius, & Gre- 
ſeiner Urheber und Vorgeher Irrthümern N gorii V. Pont. Max. qui Bruno ante vo- 
ich zu ſteuren. Otto war ein Sohn deß „„ | 
ändifchen Hertzogs Gebhard und Her⸗ | 5 F in Annal. ex Schaffenb. Dietmar. 


a) Lazius Commentar. Reipubl. l. 12. S. 6. c 2. 


blieben, (doch als ein tapffrer Feld⸗Herr 


e) Gervold. in Not. Hund. fol. 197. 


Beweis · 
Zeugniß fiir 
die Regi⸗ 
ments Folge 
Henrici deß 
Zweyten. 


Hertzog Con⸗ 
rad der 


Zweyte. 


Von wem 
Kärndten die 
drey ſchwar 
tze Leuen im 
Wapen be⸗ 
kommen. 


Damaliger 
Zuſtand 
Herrſchafft u. 
Vertheilung 
deß Landes 
in unterſchied 
liche Herr- 
ſchafften. 


Was man 
die Crainer⸗ 
March 
genannt. 


202 X. Buch. 


tone III., Imperatore, Carinthiæ Dux 
creatur. Quem arbitror insigniorum 
partem alteram, tres videlicet nigros 
leones, aureo campo attulisse a) Er 
iſt nemlich deß Aventini Meynung, Her⸗ 
tzog Conrad ſey derjenige, welcher einen 


Theil deß Kärndteriſchen Wapens, nem⸗ 


lich drey ſchwartze Leuen im güldnen 
Felde, mit ſich gebracht. Folgends füget 


zwar Lazius, Henricum sanctum hinbey, Wie man dann auch in dem Diplomate Craineriſche 
kehr t Ä . 2 Marchgrafen 
verkehrt aber die Ordnung, denn, wie Ottonis deß Dritten, welches Anno 1 auch 
vorhin erwehnt iſt, Heinrich der Heilige len 


geht Conrado in 
lichen Regiments vor. . . 

Dieſer Conrad war von Nation ein 
Schwab, Hertzogs Luitholphi Enckel, Key⸗ 
ſers Ottonis deß Groſſen Ur⸗Enckel, und 
Papſts Gregori V. Bruder. Derſelbige 
iſt nach Ablebung Heinrichs deß Heili⸗ 
gen, den Kärndtern und Crainern zum 
Hertzog gegeben, und hat den Kärndtern 
beſagtes Schwäbiſche Wapen ertheilt, oder 
je gewißlich ſein Vater Otto, welcher an 
ſtat der exulirenden Henricorum in Bay⸗ 
ern und Kärndten eine Zeitlang das Re⸗ 
giment geführt. 


Gedachter Hertzog Heinrich der Heilige, 


von den Landes-Fürſten 


catus fuerat, germanus Frater, ab Ot- | 


der Zeit deß Hertzog⸗ 


na ng — . —— — 


der Marchgraf von Crain wäre 
getitulirt, ſondern vielmehr Grafen nur, 
dennoch haben beyde einerley Verrichtung 
gethan, nemlich die Feinde von den Gren⸗ 
tzen abzuhalten, und das Volck im Ge⸗ 
horſam gegen dem Oberherrn zu erhalten. 
Dannenhero der Keyſer den Heinrich, 
Marchgrafen in Oeſterreich, ohne Unter⸗ 
ſcheid bald einen Marchgrafen, bald Gra⸗ 
fen titulirt, wie aus dem Keyſerlichen 
Diplomate 995 und 996 erhellet. „ 


974 ausgegangen, dieſe Worte findet: 
„In Ducatu præfati Ducis (scil. Hain- 
rici) & in Comitatu Poponis Comitis, quod 
Carniolia vocatur, & quod vulgo Creina 
Marha appellatur &c.“ So muß der⸗ 
halben damals in Crain eine March oder 
Marchgraffſchafft geweſen ſeyn, welche der 
Graf Popo gubernirte. 


Dieſes, daß Crain um ſelbige Zeit in 

unterſchiedliche March⸗ und Grafſchafften 
vertheilt geweſen, kann erſtarcken durch 
die Nachricht, welche Palladius bey dem 
973 Jahr Chriſti uns ertheilt, nemlich 
daß Italien vom Keyſer in vierzehen 
Landſchafften abgetheilt worden, deren et- 


— 
2. 


genannt. 


HN TA — A Ta 


2; 


12 f I 5 f.! 


hat endlich das Hertzogthum Kärndten liche man Marchgraffſchaften, et⸗ 
und Crain obberuͤhrtem Conrado über⸗ liche aber Graffſchaften geheiſſen, und 


March 


laſſen und allein das Hertzogthum Bayern unter andren auch Friaul eine 


für ſich behalten, und dieſer Conradus, 
Cärndten und Crain, war 


(oder Marc graffthum) genannt. Wie 
dann nicht weniger um ſelbige Zeit die 


ertzog in | 
En Gregorü deß Fünfften Bruder, Marca Trivigiana (oder Trevisana) ein 


und ſoll, wie vorhin erwehnt iſt, 
haben biß ins 1012 Jahr Chriſti. 

Bey ſelbigen Läufften erſtreckte das 
Land Crain ſich ſo weit nicht, wie heu⸗ 
tiges Tages. Unter⸗Crain beſaſſen gröſ⸗ 
ſern Theils die Sclaven, welche nebenſt 
ihren Nachbarn den Krabaten herrſchten; 


gelebt 


denn damals ging die Herrſchafft der 


Krabaten gar weit. 

Das Innere Crain hatte ſeine March⸗ 
grafen von Iſterreich, deren Namen aber 
vergangen. Das übrige von Crain ward 
von einem Hertzog in Kärndten regiert 
wiewol es, allem Anſehn nach daneben 
auch ſeine eigene Marchgrafen gehabt, weil 


Ober Crain die Crainer⸗March ge 


nannt worden, wie aus unterſchiedlichen 
Keyſerlichen offentlichen Briefen erſcheinet. 

Man wird zwar in dem zehendem Jahr⸗ 
hundert nicht leicht einen Herrn antreffen, 


a) Lazius de Migrat. Gent. Fol. 216. 


beſondres Marchgraffthum geweſt, als aus 
unterſchiedlichen Scribenten und Schrifften 
urkündig iſt; welche aber dennoch Keyſer 
Otto der Dritte, in einem offentlichem 
Briefe von Anno 992 nur eine Graf⸗ 
ſchafft nennet. Alſo, ob Er gleich Po- 
ponem, Waltilonem und Bernardum Gra⸗ 
fen nennet, ſeynd dieſelbe denen übrigen 
Marchgrafen gleich geweſen, und in glei⸗ 
chem Ehren⸗Amt geſeſſen, womit nach⸗ 
mals die Land⸗Hauptmänner bewürdet 


worden, deren ungefähr vor dreyhundert 


Jahren nicht wie nunmehr heutiges Tages 
nur Einer allein, ſondern ihrer mehr zu⸗ 
| eis, dem Lande Crain vorgeſtanden. 
| Solche March⸗ 
grafen unterſchiedene abgetheilte Stücke 
ſteht nicht 


ann aber und wie lange, 


von Crain gubernirt haben, 
| wol zu verſichern. 
I 

f 


5) Apud Gevvold. in Not. ad Hundii NMetrop' 
136. 


Unterſchied⸗ 
liche March 
grafen in un 
terſchiedlichen 
Theilen von 
Crain. 


12 — 
* * 


agter Keyſer Heinrich auch das 
Fb | 1 0 um Crain ai Brad en 


hat. Im Jahr 1077 und 1091 


leichen geſchehen. 
925 gi Conrad dem Zwey⸗ 


eine groſſe Macht zu, und daß er als 

ein gewaltiger Fürſt, ſeine eigene Pfaltz⸗ 
— ſie reden) und auch Marchgrafen ge⸗ 

Grafen oder Marchgrafen, oder andren habt, auch Marchgraf Albrecht in Kärnd⸗ 
erſonen geſchenckt. Zum Exempel, im | ten, welcher an den äuſſerſten Grentzen 

ahr 1011 iſt der Patriarch zu Aglar wider den Einfall der Ungarn verordnet 

von Keyſer Heinrich mit der Stadt Bi⸗ worden, in allen Dingen dieſem Conrado, 
ben und dem Schloß Mitterburg be⸗ den ſie für einen Ertz⸗Hertzog ausgeben, 


ſchenckt worden, wie vor dieſem anderswo zu Gebot habe ſtehn müſſen, wie nicht 
aus dem Palladio, erinnert worden. Maſ⸗ weniger der andre Marchgraf von Crain⸗ 
burg, welcher das Land gegen Mittag wi⸗ 


ſen auch hernach mehrmals das Hertzog⸗ 
eh | der den Einlauff der Winden zu ver⸗ 


die Friaul ſamt der ie dla . 
iſterreich durch Keyſerliche Mildigkeit, Bent verpflichtet war, unter ſeinem 
an beſagte Patriarchen gekommen, ja, | Befehl geſtanden. 


.  —————— 
Das XII. Capittel. 


Von Conrado dem Dritten, auch Wolpho dem Dritten, 
Luitolph und Heinrich. 


Kukalt 


Hertzogs Conradi defs Dritten Begierung, Einbruch der Ungarn. Ein Theil 
derfelben wird durch Bertzogs Conradi Jeld- Hauptleute erlegt. Hertzog Conrad 
kofft eum Benfer mit acht tauſend Mann. Graf Welpho wird Hertzog in Bärnd- 
ten und rain. Hertzog Conrad hebt an in Bänern übel zu regieren. Bifchoffs 
Gebhardi gute Ermahnung an den Bäperifchen Hertzog Conrad. Welche fehr 
übel wird aufgenommen. Hertzog Conrad hebt an zu brennen. Hertzog Conrad 
der Britte, wird deſs Bertzogthums Pänern entſetet. Wird in die Acht erklährt. 
Hält zu den Ungarn. Hertzog Welpho läſſt fich auch verführen. Per aber mit 
Bene abfirbt, Hertzog Conrad ſtirbt in Ungarn an der Peſtilentz. Graf March- 
kard wird Hertzog in Bärndten und Grain. Hertzog Tnuitolph. Uberwindt den 
Balmatifchen Bönig Zolemyr. Sertzogs Leopoldi Abfterben. Herteog Heinrich 
der Dritte. Uberwindt den Marchgraſen Engelbert. 


Ne achdem der allgemeine Men⸗ daneben aus Kenſerlicher Huld als ein 
( ſchen⸗Tilger Conrado dem An⸗ Haben e ürſt das Hertzogthum 
ren den Hertzoglichen Regi⸗ I Bayern. Welche bende Herhogihümer 
nents⸗Stab ſamt dem Hertzen zu regieren, fein Verſtand auch beſtand 
erbrochen, ſetzte ſich ſein Sohn Hare war, alſo, daß er biß ins neundte 
4 Quno oder Conrad der Dritte | Jahr, 1 gar klüglich beherrſchte, und 
an feine Stat auf den Hertzog⸗ vermutlich ein glückſeliger Hertzog biß 

Sahl in Crain, und bekam an fein Ende verblieben wäre, wann er 

11 


wann etwas von Crain abgeriſſen, und 
dieſem oder jenem ihnen wolbefohlenem 


Bel X Buch. 


Groſſe Ge- 
walı Her- 
tzogs Con- 
radi deß 
Zwer ten. 


Her vogs 
Conradi deß 
Dritten 


Regierung. 


Einbruch 
der Ungarn. 


Ein Theil 
derſelben 
wird, durch 


Herzogs 


Conradi 
Feld⸗Haupt⸗ 
leute erlegt. 


Hertzog 
Conrad ſtoſſt 
zum Kehſer 
mit acht 
tauſend 
Maun. 


204 X. uch. Von den Landes-Fürſten 


ſich nicht eines Andren Glücks und Unglücks ö Schaur gewinnen mögten, rüſtete der⸗ 
theilhafft gemacht, auch ſeiner Tapfferkeit wegen eine ſtarcke Armee zu; dabey ſich 
eine beharrliche Treu beygefügt hette. | auch Hertzog Conrad (oder Cuno) mit 
Denn weil er ſich nicht allein in den acht tauſend auserleſenen und erfahrnen 
Unwillen Keyſers Heinrichs und dei Kriegsleuten aus Steyer, Kärndten und 
Papſts eingemiſcht, ſondern auch hernach Crain einſtellete. Damit ruckte der Key⸗ 
in Beyern ein böſes Regiment geführt, ſer in Nider-Ungarn, allwo ihm zwar 
iſt er gedrungen worden, erſtlich Einen der Ungariſche König mit einem viel 
aus dem Stamm der Welphen, und nach- ſtärckern Heer, unferrn von Raab ent⸗ 
mals auch den Marchgrafen Marquard, gegen ruckte, aber von den Keyſerlichen 
deß Marchgrafen Adelberonis Sohn, wider hart geſchlagen ward. Wovon Schafna- 
feinen Willen zu Nachfolgern zu leiden; burgensis und andre Scribenten mehr 
ohngeachtet er ſo wol deß Keyſers als weitere Umſtände ſetzen. 


deß Hertzogs Welphi (oder uelphi) Völ⸗ 


ckern im Streit vorhin war obgelegen. 
Weßwegen er mit den Ungarn einen 
Bund gemacht, und damit viel Unheils 
angerichtet. 


Es ließ aber Hertzog Conrad ſolche 
Tugend⸗Stralen und tapffre Flammen 
ſeiner Treu zuletzt erleſchen, hingegen 
Stoltz, Ehr⸗, Herrſch⸗ und Geld⸗Gierde 
bey ſich entbrennen, darüber fein bishe- 


Vor ſolchem ſeinem Abfall aber that riges Lob gar in die Ache fiel, und er 
er dem Keyſer wider beſagte Ungarn treff⸗ auch um das Hertzogthum B auern kam. 
lichen Beyſtand. Denn das Hertzogthum Kärndten hatte 

nn Zeit fiel König Abe oder Keyſer Heinrich allbereit ihm entzogen, 
Ovo mit drey ſtarcken Pauffen 1 2 hingegen 5 Ert 

„ i gegeben, jenes aber, nemli a rtz⸗ 
= = Ey 1 Hertzogthum Kärndten, (wie es ein und 
Wirdiſce Mork. Der erile Hauffe that fünnlirh dem (aan Wel, Des geo 
. 8 e itulirt) dem Grafen Welpho, dieſes Na⸗ 
einen Einfall in Kärndten, der zweyte 6 liens dem Dritten Feines Geſchlechts, 
ging 1 hinauf biß Wien. Der verliehen. 

Dritte folgte unter einem eigenem Ge⸗ f N 
neral hernach in die andre Landſchafften, chi Be An ſch a 3 
gab überall mit plündern, ſengen, bren⸗ Fürſten gebührenden Tugenden, k 
nen und würgen, ſeine Grauſamkeit zu en en un nn . 
erkennen, und ſprach inſonderheit dem & in Kär Oberherrſchafft 18 
Lande Bayern mit einer ſo feurigen Zun⸗ en. _ er 5 . 
gen hart zu, führte auch einen gewaltigen dine Si 3 tet. . Er⸗ 
Raub an Menſchen, Vieh und Gütern ige That verrichtet, und damit eine Er⸗ 
von dannen mit ſich heraus. Dem einen höhung wol verdient, ſonderlich durch den 
Hauffen jagten die Oeſterreichiſche March⸗ ö fieghafften En wider eingefallene 
grafen nach, ereilten auch denſelben, und 0 Krieg ech 1 ließ Her og 
nahmen ihm den Raub ſamt den Gefan⸗ & blick 8 
genen wieder ab. Wider den zwehten „otttad blicen, nachdem er das dertzoh, 
Hauffen ſandte Hertzog Conrad ſeine da- | thum Bayern bekommen, und ſchien, als 
malige zween Marchgrafen, den Gottfried | ob er die Eigenſchafften eines tugendhafften 
und Welphen von der Amper, welche bey frommen Fürſten mit ſamt der Kärnd⸗ 
Petau, am Lechrain, in der Steyermar 0 teriſchen Regierung, zurück gelegt hette. Er 
auf fie ſtieſſen And gleichfalls den Raub. ö verwandelte ſich in Bayern aus einem ges 
nebſt den gefangenen Leuten ihnen 5 rechten Fürſten in einen ungerechten und 
der entriſſen, auch Ihrer den Meiften unerträglichen Tyrannen, ließ ſeinen gott⸗ 
mit dem Schwert die Wiederker be. loſen Rähten allen Frevel unverwehrt. 
nahmen 0 Dieſe waren gantz von Geitz und Unge⸗ 
a rechtigkeit beſeſſen. Was ihnen Geld ein⸗ 

Keyſer Heinrich begehrte es dennoch da⸗ trug ach! daß fie in folder Eigennugig- 
bey jo nicht zu laſſen, ſondern den ums keit die letzten geweſt wären !), das muſſte 
ruhigen Ungarn den Appetit zum Rau⸗ Recht, und was Schmieralien brachte, 


be dermaſſen zu vermyrrhen, daß * für Billigkeit heiſſen. Arme Witwen und 
weiteren Einbrüchen einen Eckel und Waiſen, Bürger und Bauren muſten 


Graf Wel ⸗ 
pho wird 
Hertzog in 


ch Kärndien 


und Crain. 


Hertzog Eon 
rad hebt an 
in Bayern 
übel zu Te 
gieren. 


und Hertzogen in Crain. 205 
nebenſt der Wolle auch die Haut ihrem alſo auch die geſundeſte Erinnerungen 
Scheermeſſer hergeben, ſich von ſolchen zarten Ohren einen Verdruß und Zorn. 

of⸗Ratzen ſtets benagen, ſchinden und Deßgleichen widerfuhr dem Biſchoff von 

chaben laſſen. Deſſen Allen nahm den ſtoltzen und ſehr empfindlichen Hof⸗ 
ſich Hertzog Conrad ſo wenig an, als ob Ohren, die ſolcher Correction ungewohnt 
er auf dem Hertzog⸗Stuhl für eine Null und ſo hart befiebert waren, daß ſolche 
und für einen bloſſen Schatten ſäſſe. ſehr gedeyliche Speiſen ihnen zum Ab⸗ 
Arme bedruckte Leute fanden zu ſeiner ſcheu, Eckel, Greuel und Grauen ge⸗ 
Audientz⸗Kammer keine offene Thür; deß reichten. Es verdroß fo wol den Hertzog ache ice 
Landes Seufftzen und Wehklagen achtete Conrad als feine Räthe, daß der Biſchoff auisenom- 
er eben ſo viel als das Geheul eines hun⸗ ihnen ſollte zureden und ſie viel meiſtern men. 
rigen und ſchäbigten Hundes. Sein ver⸗ oder reformiren wollte. Das Medicament 
9 oſſenes Ohr kunnte nicht anderſt als kam ihnen ſo widerlich und bitter vor, 
mit dem ſilbern Schlüſſel aufgeſperrt daß ſie ſich zum hefftigſten drüber er— 
werden. Wer viel und anſehnlich ſchenckte, bitterten, und alſofort zu einer ſcharffen 
der hatte einen gnädigen Fürſten. Wer Rache rüſteten. Der Hertzog zoch vor 1 
nichts brachte, der durffte ihn nicht keck⸗ Parckſtein, To ein Ober⸗Pfältziſches Dorff zu brennen. 
lich anſehn, geſchweige dann einer Gnade oder Schloß geweſt, und ſteckte es in 


oder Erhörung ſich getröſten, ſondern Brand; welches anderſt nicht als für 
muſſte von Fernem ſtehen, und endlich einen Bruch deß Land-Friedens aufgenom— 
auch entfernter Hülffe davon gehn. men werden kunnte, und eine Erkläh— 
Gebhardus, Biſchoff zu Regensburg, rung in die Acht nach ſich zu ziehen pflag. 
befand ſich in feinem Gewiſſen dazu ver, Da nun der Keyſer und auch der 
bunden, daß er ihn mit beſcheidener Ver⸗ Papſt aus Ungarn hinauf kamen gen 
mahnung ſeines Fürſtlich hohen Amts Regensburg, ward dem Hertzog und Bi— 
Biſcofe Geb. heſcheidentlich erinnerte, führte ihm der⸗ ſchof Friede geboten und angedeutet, daß 
an, halben Chriſtlicher Wolmeynung, als ein ſie nicht mit dem Schwert, ſondern mit 
m den dab, geiſtlicher Vater feinem Sohn zu Ge- dem Recht ſtreiten, und ſolchem nach auf 
dann deer müte, wie das milde geben einem Hertzog einen angeſetzten Reichs Tag mit einan⸗ 
weit anſtändiger, als das nehmen, wie der erſcheinen ſollten. Auf dieſe Vorbe— 
man Land und ee zum 1 ſcheidung ſtelleten ſie ſich auch ein. 
und nicht zum Verderben, das Regiment Aber die Entſcheidung ging gantz nicht Seen en- 
führen, Gerechtigkeit und bürgerliche Frey⸗ nach Hertzog zen: Wunſch, 9 rad den Drit⸗ 
heit ungeſchwächt laſſen, dem Hochmut nach ſeinem Verdienſt. Denn es ward Be name 
der Reichen ein Gebiß einlegen, die Ar⸗ von geſammten Ständen deß Reichs er⸗ Bayım 
men von der Unterdruckung erretten, die kannt und geſprochen Hertzog Conrad er. 
Elenden bey Recht erhalten, der Hülff⸗ hette aus Geitz, Stoltz und Übermut zu 
losen ihr Helffer, und durch kluge Sorg⸗ piel gethan und gar nicht hertzoglich, ſon— 
falt deß gantzen Hertzogthums Schild ſeyn dern nachläſſig und unfürſtlich, übel 
müßte, denn hierinn beſtünde eigendlich und unverantwortlich regiert, dazu den 
eines Fürſten Beruff und Fürſtliche⸗ Biſchoff frevelhaffter Weiſe friedbrüchig 
Tugend, welche feiner Glori den al⸗ angegriffen, ſolchem nach ſich feines her- 
lerdaurhaffteſten Grund ⸗Stein legen 1 tzoglichen Stuhls verluſtig gemacht. Hier— 
te, jo man aber anderſt regierte, wäre anf entſetzte man ihn deß Hertzogthums. 


es jo viel, als ob man entweder ni ne 
ass Er aber ließ es dabei) ſo nicht bewen— 
den, ſondern machte ihm durch Geſcheucke 


5 0 regieren, > eine 1 — letzte 

enſchafft ſeines hinläſſigen Regiments | 

ihn false 6 hten 5 1 denn einen ſtarcken Anhang und zoch hernach 

durch Ungerechtigkeit würden die Stühle in Ungarn zum Könige Andrea. 

der Regenten umgeſtürtzt, und aus den Hingegen erklährte ihn der Keyſer in Wir in die 

häufigen Seufftzern der bedruckten Unter⸗ die Acht und für einen offentlichen Feind. As: erflährr. 

thanen erwüchſe endlich leicht ein Sturm- Welchen Namen er auch von dem an IT zu den 

wind, der allen Wohlſtand eines Hoch- redlich verdiente, indem er zum öfftrern uu. 

Fürflichen Da übern Hauffen würffe. die Ungarn ins Reich führte, und var. 
Die allerheilſamſte Artzneyen erwecken ſelbe jo wol, als die Oeſterreichiſche 

zarten Mäulern gemeinlich einen Edel, Länder mit Raub und Brand verfolate, 

er 
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Vieh und Leute davon führte. Ihnen 


begegneten zwar die Bayern, und thaten 
ein hartes Treffen mit ihnen, wichen aber 
doch endlich nach einem hefftigem Gefechte, 
mit groſſem Verluſt flüchtig zurück; wie⸗ 
wol die Ungarn deß Bayeriſchen Eyſens 
Schärffe auch gnug empfanden, und dieſen 
Sieg mit einer groſſen Menge Todten 


ihres Theils kauffen muſten. 


Hertzog Wel⸗ 
pho läſſt ſich 
auch ver⸗ 


führen. 


Der aber 
mit Neu: 
abſtirbt. 


Hertzog Con⸗ 
rad ſtirbt in 
Ungarn an 

der Peſtilentz. 


Graf Marck⸗ 
hard wird 
Hertzog in 
Kärndten und 
Train. 


Er ſäumte auch nicht, den frommen 
und bishero löblich⸗ regierenden Ertz⸗Her⸗ 
tzog Welpho in Kärndten zu verführen, 
alſo gar, daß derſelbe auf deß Keyſers 
Untergang ſich mit ihm verband; wiewol 
er denſelben nicht erlebte, ſondern durch 
eine tödtliche Kranckheit aufgeräumt ward, 


doch gleichwol kurtz vor ſeinem Ende zu 


— nn 


den Landes- Fürſten 


von den Bergknappen an der Frauen 
Hemma Söhnen begangenen Mords 
ſchon erwehnt haben. 

Sein Regiment aber hat ſich bald ge⸗ 
endigt, nemlich bald nach dem Vierdten 
Jahr; denn er ſtarb Anno 1077 am 7. 
Aprilis, im ein und funfftzigſten ſeines 
Alters, und im fünfften ſeiner Regierung. 

Nach ihm kam auf ſeinen Hertzoglichen 
Stuhl zu ſitzen ſein älteſter Printz Lui⸗ 
tolph (den Megiserus auch Leopold nen⸗ 
net), welcher ein Nachfolger ſo wol in 
väterlichen Tugenden, als Herrſchafften 


worden, auch neben ſeinem Vater in 
vielen Schlachten ritterlich gefochten. Und 


ſolchen Leuen⸗Mut gab er auch bey ſeiner 


Regierung dem Dalmatiniſchem Könige 


hertzlicher Bereuung ſolcher ſeiner Untreu Zolemyr zu verſuchen, welcher das Land 
elangte. Geſtaltſam er in Betrachtung Kärndten mit vielen Einfällen und Rau⸗ 


4 bald obhandenen Hinfahrt wer 


land Abgefertigten, denſelben um Gnade 
und Verzeihung bitten, auch alle ſeine 
Mitverknüpffte anzeigen ließ, und dem⸗ 
ſelben Alles, was er in Bayern, Tyrol 
und Schwaben beſaß, im Teſtament ver⸗ 
ſchaffte; wiewol ſolche verſchaffte Güter 
ſeiner Schweſter⸗Sohn, Welpho der Vierdte, 
wie Nauclerus gedenckt, hernach vom Key⸗ 
ſer Heinrich dem Vierdten wiederum zu 


| 
einen, zum Keyſer Heinrich nach Welſch⸗ 


bereyen bißhero angefeindet. Dieſen über⸗ 


wand er in einem gewaltigen Treffen; 
ohnangeſehn derſelbe an Hertzog Ludwig 
in Ungarn einen ſtarcken Ruckhalter 
hatte, und beſchnitte ihm mit dem Schwert 
die Raub⸗Nägel ſo kurtz, daß ſie in lan⸗ 
ger Zeit nicht wieder wachſen kunnten. 
Lazius zwar giebt aus, dieſer Luitol- 
phus oder Leopoldus, (oder vielmehr Lu- 
dolphus) ſey nicht Ertzhertzog Marckards, 
ſondern deß vorigen Chunonis oder Con- 


Lehen empfangen hat. ‚radi Sohn geweſt; aber ſolches Schul. 
Wann auf deß Aventini Zeit⸗Rech⸗ Megiserus mit Anziehung der alten Schriff⸗ 


nung zu gehen, ſo iſt damals auch der ten der Reichnau und S. Gallen in 


ungetreue Hertzog Conrad durch die Pe⸗ 
ſtilentz plötzlich hinweggeriſſen, als er 
eben in voller Zurüſtung begriffen geweſt, 
Kärndten und Crain mit Gewalt wieder 
einzunehmen; wiewol Hirsveldensis will, 
er ſey allererſt im Jahr 1058 geſtorben. 

Hiernechſt iſt Marckhard, Graf in 
Muerzthal und Avelantz, und Herr zu 
Eppenſtein, vom Keyſer mit dem Ertz⸗ 
1 Kärndten und damals an⸗ 
ängigem Hertzogthum Crain belehnt 
worden. Ein trefflicher und großmütiger 
Herr, der viel Herrliches und Ruhmwür⸗ 
diges ausgerichtet, und dem Keyſer im 
ey wider die Ungarn, beydes mit 
Vol t und eigner Fauſt, groſſe Hülffe 


* 


geleiſtet. 

Dieſer iſt der Ertzhertzog Marquard, 
deſſen Tochter S. Hemma (wie wol ſie 
von 1 Gemma benamſet wird) dem 
Grafen Wilhelm von Zeltſchach und 
Frieſach vermählt worden; wie wir un⸗ 
terſchiedlicher Orten bey Erzehlung deß 


Schweitz, die ſolches offentlich widerſpre⸗ 
chen. Ich werffe mich darinn zu keinem 
Schiedrichter a die Erörterung würde 
mir zu viel Weitläufftigkeit erfordern, 


und die Unfehlbarkeit in dieſer Sache 


dennoch vielleicht nicht erfolgen. 

Es ſoll auch dieſer Ertzhertzog Leopold, 
im Jahr 1080 nebenſt etlichen ſeiner 
Landherren aus Kärndten (wobey ſich ohn 
allen Zweifel auch etliche Craineriſche 
Ritter befunden, angemerckt, dieſe bey 
unterſchiedlichen Tournieren vor Alters 
mit aufgezogen) auf dem Tournier oder 
Ritterlichem Stech⸗ und Renn⸗Spiel zu 
Augsburg erſchienen ſeyn, und zwar in 
gar herrlicher Pracht. 

Aber der, welcher auch die allertreff⸗ 
lichſte Ritter mit einer unfehlbaren Lan⸗ 
tzen aus dem Sattel hebt, wie feſt ſie 
auch ſonſt ſitzen, traff ihn im Jahr 
1090 und machte ihn nicht nur Sattel⸗ 
ſondern Welt⸗räumig, nachdem er den 


Hertzogthümern Kärndten und Crain 


Hertzog 
Luitolph. 


Uberwindt 
den Dalma⸗ 
tiniſchen 


Konig Zo⸗ 


lemgr. 
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er 8 geherrſchet, biß er im Kloſter S. Lam⸗ 
nur 12 Jahre zuzehlet; gleichwie er auch] prechts Anno 1127 am 25. Martii im 
ſeinen Tod erſtlich ins 1 e, hernach 61 Jahr ſeines Alters die Welt 99 net, 
ins 1088fte Jahr ſetzet) rühmlich vor⸗ und in benanntem Kloſter feine Ruhſtat 
geſtanden. bekommen. a) 3 
Der Hertzogliche Regiment⸗Stab kam Marchgraf Engelbrecht in iſterreich 
Bean weil er ohne Leibs⸗Erben ver- = ſich zwar unternommen, ihn zu be⸗ 
lich, feinem Brudern Heinrich dem kriegen, aber ſeine eigene Niderlage aus⸗ 
Dritten in die Hand. Dieſer ließ gleich] gefordert; denn Ertz⸗Hertzog Heinrich des 
die Zeichen eines gottſeligen Gemüts] mütigte dieſen trotzigen Mar Bi in 
blicken, in dem er den von ſeinem Va⸗ einer offentlichen Feldſchlacht, welche Hach 
ter angefangenen Bau zu S. Lamprecht wol ihm ſelbſten auch ſehr viel Vol 
r A W — auch ger 455 koſtete. 

nges un 8 egiment verli e; a) Vid. Lazius li e Migrat. Gen 0 
angemerckt, er 37 Jahr zwey Monaten W ee 3 ne 
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Das XIII. Eapiffel. 


Von denen Hertzogen Erbo, Engelbert und Heinrich dem 
Vierdten. 


Inhalt, 


Herteog Erbo. Herteog Engelbert der Dritte. Venſer Conrad deſtetigt die Ober- 
burgifche Stiſſtung. Hertzog Heinrich der Vierdte. Sein tugendhafftes Regiment. 
Fein klagwürdiger Tod. Crain wird ron Yärndten abgeſondert. Megiseri Pe- 
richt hievon. Unter wie mancherlen Herrſchafft Crain gerah ten. Marchgraſen 
von Grainburg. Patriarch erhält die Confirmation der Mlarchgraffchaflt Hiſterreick. 


ls der ruhmwürdige Fürſt Her⸗ aber Keyſer Conrad der Dritte dem Grafen 
bog Heinrich verblichen, und Engelbert von Spanheim und Orten⸗ 
lein männlicher Erbe von ihm burg viel geneigter war, gewann derſelbe 
interblieben war, fiel die Herr⸗ den Vorzug. Jedoch bediente ſich Popio 
ſchafft über Kärndten und Crain deß bloſſen Titels eines Hertzogs (oder 
auf den Erbo, einen Sohn Hart⸗ Ertzhertzogs) zu Kärndten auſſerhalb 
4707 wigs, Pfaltzgrafens zu Regens⸗ Landes, und ſtifftete zu dem Kloſter Mille⸗ 
U burg und Neuburg, einen ſchon ſtadt in Kärndten ein Anſehnliches. 
alten, fal hen und verſtändigen Herrn, Es war aber dieſer Engelbert der Dritte 
deſſen neben Andren Abbas Urspergen- ein Enckel Hertzog Heinrichs deß Dritten, 
3 auch Lazius 8) gar rühmlich deſſen im vorigem Capittel und zu Ans 


. — ——— 


fange dieſes jetzigen Meldung geſchahe. 


Er regierte zu groſſem Aufnehmen deß] Er führte das Regiment ohne Tadel, 
Landes vierzehen Jah und beſchloß ſein aber nur ſechs Jahre, und ging den ge⸗ 
Reben im 1140 meinen Weg deß Fleiſches im Jahr 


Er hinterließ einen einigen Sohn, 1147. Seinen und ze Gemahlinn 
nemlich den Popio, — 5 die Nach⸗ Leichnam bekamen im Kloſter zu S. Seon 
folge im Regiment gebührt hette; weil in Bäyern ihr Ruh⸗Bette. 
arms Eben 1 hat gege 

berburgiſche Stifftung 


b) Lib. N. de Migrat. Gent. Conrad die 


Uberwindt 
den March 
grafen 
Engelbert 


Hertzog 
Engelbert 
der Dritte. 


aner Con 
bie Ober 


rm 


Burg 
Stiftung. 


Hertzog Hein 
rich der 
Vierdte. 
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ſtetigt mit einem Diplomate, welches 
Idibus Februarii am 13. Hornungs⸗Tage) 
datirt iſt. Darinn folgende Biſchöfe als 
Zeugen ſtehen: Henricus Biſchof zu 
Regensburg, Otto Frisingensis Biſchof 
u Freyſingen, Eberhardus Biſchof zu 

amberg, Reginbertus Biſchof zu Padua, 
Geberhardus Biſchof zu Eychſtät, Hart- 
mannus Biſchof zu Brixen, Altmannus 
Biſchof zu Trient, Anshelmus Biſchof 
zu Hildesheim, Heinrich Hertzog in Bäy⸗ 
ern, Heinrich Hertzog in Kärndten, ſamt 
vielen Grafen, und Engelbert Marchgraf. 

Dem Hertzog Engelbert in Kärndten 
folgte im Regiment ſein älteſter Sohn 
Heinrich der Vierdte. Zu welchem die 
Kärndter, Steyrer und Crainer eine ſtatt⸗ 
liche Botſchafft in Bäyern abfertigten, 
und ihn, um die Antretung der Regie⸗ 
rung ſämtlich erſuchten. Bey welcher 

uſammenkunfft jetzt gedachte Kärndter, 

teyrer und Crainer fo vertreulich mit 
den Bayern ſich begingen, und dermaſſen 
vereinigten, als ob aus ihnen allen eine 


einige Nation erwachſen wäre. 


Sein tugend⸗ 
hafftes Re⸗ 
giment. 


Sein klag⸗ 
würdiger Tod. 


Nachdem die gar ehr- und ftattlich-ge- 
haltene Abgeſandten wieder abgereifet wa⸗ 
ren, folgte ihnen nicht lange hernach Her⸗ 
tzog Heinrich mit 800 Pferden, ward 
auch an den Kärndteriſchen Grentzen mit 
groſſer Ehrerbietung empfangen. 


Er ließ ſich Zeit ferner achtzehen jäh⸗ 
riger Regierung auch nicht anderſt als 
einen leutſeligen, freundlichen und demü— 
tigen Fürſten erkennen, und ſie alſo ihrer 
zu ihm geſetzten Hoffnung nicht verfehlen. 
Womit er ihm dann durch ſeinen im 
Jahr 1164 erfolgten tödtlichen Hintritt 
in ſeiner Unterthanen Hertzen ein ſchönes 
Castrum Doloris und ehrliches Yeid-Ge- 
dächtniß aufgerichtet, auch deſto mehr zu 
beklagen geweſt, weil er nicht natürliches 
Todes 4 5 5 ſondern auf ſeiner Wall⸗ 
fahrt nach dem H. Lande in dem Joni⸗ 
ſchen Meer gar jämmerlich ertruncken. 

Wer was Weiters von ihm zu leſen 
verlangt, kann Othonem Frisingensem 5) 
im Leben Keyſer Friedrichs deß Erſten, 
imgleichen Aventinum und Megiserum 
darüber beſehen. 


Welche beyde letztere aber ſonderlich 
Megiserus hierinn mit ſich ſelbſten nicht 


a) MS. Oberburg. 
b) Otho Frisingensis lib. 2, o. 24, 
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übereintreffen, daß bey erſt genannten 
Keyſers und Hertzogs Regierung das 
Land Crain annoch dem Hertzogthum 
Kärndten anvergliedert geweſen. Buceli- 
nus ſchreibt zwar eben jo wol, Crain ſey 
allererſt durch Keyſer Friedrich den Erſten 
von Kärndten abgeſondert, und March⸗ 
grafen Engelbert von Crainburg verliehen 
eben um ſelbige Zeit, da er auch Steyer 
dem Marchgrafen Ottacker gegeben. 


Die Worte Bucellini lauten eigendlich 
alſo: Carniolia Carinthiæ olim portio, 
a Friderico J. ımperatore, primum se— 
parata & Engelberto, Marchioni de 
Crainburg concessa, eodem tempore 
est, quo et Styriam proprio Marchio— 
ni, Ottacaro credidit: cujus ejusdem 
Caesaris concessione, supra audivimus 
Austriam quoque proprios nactam Du- 
ces, cum antea Bavarıae, uti ılla Ca- 
rinthiac, eousque pars fuisset. a) 


Zeilerus ſetzt in ſeiner Reiſe-Beſchrei⸗ 
bung durch Tentſchland dergleichen. d) 
Und die Merianiſche Topographia Pro- 
vinciarum Austriæ eben ſo wol. e) Alle 
dieſe drey ſeynd hierinn der Feder Kven— 
tini und Megiseri gefolgt. Welche aber, 
wie geſagt, hierinn mit ſich ſelbſten der 
Zeit und Perſon halben ſich entzweyen. 
Denn Megiserus ſetzt den Tod Engel⸗ 
berti, den er wie die vorige Hertzogen ei⸗ 
nen Ertzhertzog in Kärndten titulirt, ins 
Jahr 1147 unter die Regierung deß da- 
mals noch lebenden Keyſers Conradi III., 
das Abſterben aber ſeines Sohns und 
Nachfolgers Ertzhertzog Heinrichs deß 
Vierdten ins Jahr 1161, da Keyſer Fried⸗ 
rich der Erſte ſchon nenn Jahre regiert, 
aber deſſen Vorfahr am Reich Conra- 
dus III. faſt eben ſo lange allbereit im 
Grabe ruhete. Hingegen kommt er, Me- 
giserus, nach Anleitung Aventini und 
Lazii, auf welche er ſich auch beziehet, 
mit dem Marchgrafen Engelbert im 1156 
Jahr unterm Keuter Friedrich dem Erſten 
von Neuem aufgczogen, und ſcheint den⸗ 
ſelben gleichſam wieder mit aufzuwecken 
aus dem Graye. indem er alſo redet: 


„Deßglei gen ſo findet man in etlichen 
Verzeichnifſen. daß damals auch Crain 


c) Bucellinus in Topogr. German. Notitia f. 12. 
d) Zeileri Itinerar. German. p. 333. 
e) Merian. Topograph. Prov. Austr. fol. 112. 


Erain wird 
von Kärnd⸗ 
ten abge» 
ſondert. 


Megiſeri 


Bericht hie⸗ 


von. 


in Kärndten geheiſſen; die Pfaltz Graf 
| 
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Marchgraf Engelbrechten und die Marck 


5 mögte ich wol wiſſen, wer dann der Graf 

Steyer Marchgraf Ottackern, eigenthüm⸗ oder Marchgraf (denn ſolche beyde Titel 

lich, doch aber Lehnweiſe vom Keyſer wurden vor Alters offt an einerley Per⸗ 

4 12 worden. Damit ‚fon verwechſelt) Engelbert geweſt, dem vor 
a 


t dann das Ertzhertzogthum Kärndten der Regierung Keyſer Friedrichs Keyſer 
nicht wenig abgenommen, welches zuvor Conrad der Dritte das Hertzogthum 
f Kärndten und Crain verliehen haben foll? 


etliche groſſe und n | 
unter ſch gehabt, an dero Grentzen gele⸗ und es gleichfalls auch hernach ſeinem 


gen, als nemlich das Hertzogthum Meran Sohn verliehen? Soll denn der March⸗ 
egen der Etſch, das nachmals in die Graf⸗ graf Engelbrecht, dem es Keyſer Friedrich 
chafft Tyrol verwandelt worden. Item | erſt verliehen, ein andrer Engelbrecht als 


die Marchgrafſchafft Crainburg gegen der Jener und Anno 1156 damit belehnt 


Sau, ſo letzlich in das Hertzogthum Crain i fein; jo müſte ja Engelberts deß Dritten 
und die Grafſchafft abgetheilt, die March⸗ Sohn, Hertzog Heinrich der Vierdte, ent⸗ 
grafſchafft gegen Ungarn, und dem Waſ⸗ weder gar kein Hertzog über Kärndten 
ſerſtrom der Muer, die Marchgrafſchafft und Crain, oder uur über Kärndten 
allein, und nicht über Crayn auch zugleich 
ſchafft Craynburg gegen dem Inn, und geweſt ſeyn; welcher doch nach Megiseri 
auf Bäyern, nachmals in die Grafſchafft Bericht, von den ſämtlichen dreyen Land⸗ 
Ortenburg in Bäyern bey Viltzhofen ab⸗ Ständen, Kärndten, Steyer und Crain 
ewachſen, und zu mehren Theil von den berufen worden, und als ein Hertzog im 
rtz⸗Biſchöfen von Saltzburg und den Jahr 1164 ſein Ruhmvolles Leben unter 
ertzogen in Bäyern eingezogen, und die den tieffen Meer⸗Wellen aufgegeben. Iſt 
ehen vom Reich erlangt; die Pfaltz⸗ er aber nur allein über Kärndten und 
Grafſchafft Görtz auch mit dem Namen ö nicht über Crain Hertzog geweſt, ſo müß⸗ 
Kärndten genannt. Dieſe Lande alle ten keine Geſandten aus Crain dabey 
ſeynd von Kärndten abgetheilt worden. geweſt ſeyn, als man ihn zur Regierung 
Solche Theilung geſchah, als man zehlte eingeladen; welches II doch in obiger 
1156 nach Chriſti Geburt zu Regens⸗ Beſchreibung anderſt befindt; und würde 
burg im Herbſtmonat, in Beyſeyn vieler auch allbereit vor Keyſers Barbarossæ 
Waln und Herren, Geiſtlicher und Regiment, Crain von Kärndten ſeyn 
eltlicher, ſo in dieſen Vertrag willigten. abgeſchnitten geweſt. 
Derer Namen ſtehen unter dem Privi- | Mlfo ſtreitet derhalben Megiserus wi⸗ 
legio Keyſers Friderici, welches er über der ſich ſelbſten, und ſtoßt ſeine vorher⸗ 
dieſer Theilung aufgericht, und Oeſter⸗ gehende Beſchreibung durch ſeine folgende 
reich zu einem Hertzogthum erhöhet in ſo weit übern Hauffen. 
at.“ a) | Mir will die allzugroſſe Weitläufftig⸗ 
Er ſetzet folgends das, in Lateiniſcher keit nicht zugeben, dieſe Sache aus dem 
Sprach verfaßte Privilegium dazu. Aber Grunde zu entſcheiden; weßwegen ich 
in demſelben wird der Marchgrafſchafft hierinn allein erzehlen werde, was und 
Crainburg, mit keinem Buchſtaben, ſon⸗ wie ichs bey Einem und Andren antreffe; 
dern allein deß Hertzogthums Bähern, ſintemal dieſes ein jo verworrener Kno⸗ 
und Marchgrafthums ob der Ens gedacht. den iſt, daß man ihn nicht löſen würde, 
So lag auch die Pfaltz⸗Grafſchafft Cray⸗ ſo man nicht zuforderſt viel alte Scri- 
burg (nicht Craynburg) wie auf dieſem benten darüber vernehmen, und aus ihrer 
Blat Megiseri verdruckt ſeyn muß) gegen vielfältigen Mißhälligkeit, alsdann erſt 
dem Inn und nicht gegen der Sau, allwo eine Einhälligkeit zu machen, ſich be⸗ 
die Marchgrafſchafft Crainburg war; wie mühen würde. Welches dann ſchwer und 
dieſer Chroniſt anderswo ſelbſt ſolche etwas langweilig dörffte zugehen. 
beyde Landſchafften alſo unterſchiedlich So mögte mirs auch vielleicht wol 
ſchreibt und beſchreibt. Mancher für eine Vermeſſenheit aus⸗ 
Wann nun Keyſer Fridrich Barba- deuten, wann ich in ſolchem Stück, dar⸗ 
rossa den Marchgrafen Engelbert mit inn die Regiſtratur der hochlöbl. Land⸗ 
Crain belehnt hat, im Jahr 1156; ſo Stände in Crain, ſich eines gewiſſen 
1 enthält, was Gewiſſes ſetzen 
wollte, angemerckt, dieſelbe, da wo ſie 


a) Megiser. im 7. Buch der Kärnd teriſchen Chronic 
am 806. Bl. seq. 


210 


den Precedentz⸗Streit zwiſchen Steyer, 
Kärndten und Crain, und dem Lande ob 
der Ens angezeichnet hat, unter andren 
agt: „Anno 1156 iſt die Marchgraf⸗ 
chafft Oeſterrei unter der Ens, und 
die Bäyeriſche March ob der Ens, von 
Keyſer Friderico Primo, zum Hertzogthum 
erhaben worden. Andre wollen behaupten, 
daß dieſes Erſte Anno 1161, oder Anno 
1166 geſchehen.“ a) 


Weil nun die Abſonderung deß Lan⸗ 
des Crain von Kärndten, bey ob erzehl⸗ 
ter Austheilung und dabeg auch die Ab⸗ 
ſonderung der Steyermarck vorgegangen, 
wie wir aus Megisero vernommen, (der 
aber gleichwol hernach eben ſo wol die 
Abtrennung der Steyermarck ins Jahr 
1165 verlegt) ſo ſcheinet die recht eigend⸗ 
liche Jahr⸗Zahl, darinn eben ſo ungewiß, 
als wie in Jenem. Derhalben begehre 
ich hierüber kein Scheid⸗Richter, ſondern 
nur Erzehler zu ſeyn. 


Weil aber dennoch die meiſte Seri⸗ 
benten Kärndten und Crain, unter der 
Regierung Keyſers Barbarossæe, zerglie⸗ 
dern, und ſolche Zertheilung dieſer beyden 
Länder bey dem Marchgrafen Engelbert 
anfangen, werden wir hinfort unter dem 
Namen deß Hertzogthums, oder Ertz⸗ 
Hertzogthums nicht mehr alle Mal Crain 
mit begreiffen, ſondern Crain eine Zeit⸗ 
lang, von nun an, wie eine abgetheilte 
Provintz und Marchgrafſchafft betrachten; 
biß es wiederum dem Lande Kärndten 
zugewachſen, wiewol nicht lange daran 
gehafftet 


Ehe ich aber weiter gehe, wird zu klä⸗ 
rerer Bedeutung dienen, daß wir kürtzlich 
und überhaupt zuvor eine Nachricht erthei⸗ 
len, wie offt Crain unter eine neue Herr⸗ 
ſchafft gerahten, welches wir mit der 
Feder obgemeldten Zeileri zu entrichten 
geſonnen, die alſo davon redet: 


„Nach den Römern 080 ſolches (Land 
Crain) die Bäyeriſche Könige und Fürſten 
überkommen, die es den Winden zu be⸗ 
wohnen eingeräumt, als die den Bäyern 
wider die Römer beygeſtanden; gleichwol 
fo ſollten fie den Bäyern gehorſam ſeyn; 
die auch Marchgrafen dahin geſetzt haben, 


die ſich von Crainburg geſchrieben. Und 
als Kärndten hernach ſich vom Hauſe 
Bäuyern ledig gemacht, ſo hat auch Crain, 


a) Aus der E. löbl. Landſchafft Regifiratur. 
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ſamt ſeinem Marchgrafen zu Kärndten 
als die alte Brieſe ausweiſen, unter 
feinen Namen auch Crain, und die 
anſtoſſende Länder, darin vor dem Winden 
oder Kärnern die Römer gewohnt, be⸗ 

eiffe. Und dieſes blieb al „biß auf 
eyſer Fridericum I., welcher Crayn und 
Steyer von Kärndten genommen, und 
Marchgraf Engelbrechten von Crainburg 
diß Land erblich geben, und Steyer er 
raf Ottackern zugeeignet hat. Nach A 
ſterben emeldter a — von Crainburg, 
ſo f . Fürſten in Crain geſchrie⸗ 
ben, iſt ſolches Land auf den alten Stamm 
deren von Oeſterreich und nach deſſelben 
Abgang, an König Ottackern in Böhmen 
und nach Überwindung deſſelben, an 
Sohn Rudolphen den Erſten, und ſeinen 
Sohn Albertum kommen, welcher aber 
Heeg Meinharten I Kärndten, und 

rafen zu Tyrol, ſolch Crainland über⸗ 
ließ, deſſen Sohn Heinricus, geweſter 
König in Böheim, auch Crain beſaß. 
Aber nach ſeinem Tode gab ſolch Land 
Keyſer Ludovicus der Vierdte dem Her- 
tzog Othen von Oeſterreich, und ſeinem 
Brudern Alberto; und von ſolcher Zeit . 
an iſt Crain allezeit beym Hauſe Oe⸗ 
ſterreich verblieben.“ 5) 


Daß nach den Römern gleich alſofort N 
die Bäyeriſche ra ſollten Crain be- N 
ſeſſen haben, iſt gleich im Anfange dieſer | 
Beſchreibung der Lands⸗Fürſten, für einen 


2 E ui r 


2 


Irrthum Aventim und Megiseri erwieſen 8 
und wiederlegt. Im übrigen erſihet man N 
aus dieſer — Erzehlung der 5 
Craineriſ ä 8 
daß das Land Crain zweymal zu Kärnd⸗ 5 
ten m. und g chfalle auch zwey⸗ 
Mal zu Oeſterreich. 

Wir gedencken in folgendem Capittel a 


von jedweder Herrſchafft, ſo auf die March⸗ 
gräfliche nachmals 4 5 sondere 
etwas zu melden; müſſen aber ehe wir 
ans 1213. Jahr Chriſti gelangen, zuvor f 
noch einiger Sachen gedencken. 

Im Jahr 1178, als ſich Keyfer 
Friedrich Barbarossa in der Lombar⸗ : 
dey aufhielt, erlangte der Patriarch N 
Udalricus (oder Ulrich) von demſelben f 
die Beſtetigung der Marchgrafſchafft | 
Hiſterreich, deß Hertzogthums Crain, i 

| 


b) Zeileri Reiſebeſchreib. durch Tentſchland am 
333. Bl. 
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wie auch der Graffſchafft Friaul, wie So gedenckt Pater Martinus Bau⸗ 
Palladius berichtet. a) Ich vermute aber, tſcher, es habe im Jahr 1208 Keyſer 
er habe auch Train damals unter dem Otto (nemlich der Vierdte) die Dona- 
Titel einer Marchgrafſchafft zum Lehn tion oder Schenckung der Marchgrafſchafft 


ehabt, weil Crain allererſt vom Keyſer Train mit einem andren Diplomate be⸗ 


iedrich dem Zweyten zum Hertzogthum kräfftigt, welcher Donation auch Keyſer 
gemacht worden; ob wir f f diejenige, edrich der 75 Meldung thue. ) 
welche vor denen Marchgrafen ſamt Kärnd⸗ Dahingegen ndre den Anfang der 
ten daſſelbige in Beſitz gehabt, Hertzogen Regierung dieſes Friderici erſt ins Jahr 
genannt. 1210 ſetzen. 


a) Fr. Pallad. p. 182. 5) P. Maıtin. Bantsch. in Annal. MSer. 
— — l 
Das XIV. Capittel. 


Von etlichen Craineriſchen Marchgrafen und Hertzog Fried⸗ 
richen in Oeſterreich als Hertzogen auch in Crain. 


Anhalt 


Hamen etlicher Marchgrafen in (rain. Patriarch Volcher wird mit Hiſterreich 
und Crain belehnt. Crain kommt an Oeſterreich zum erſten Mal. Crain wird 
zum Berlzogthum gemacht. Veyfers Friderici II. Privilegium darüber. Min 
liſche March kommt auch an Oeſterreich. Hertzog Yriedrich hebt an fchlimm 
zu regieren. Schändet die Meiber. Slohtzüchtigt die ſchöne Brunnhild. Mufs 
feh defswegen nus Mien retiriren. Beraubt die Oeferreichifche Glöfer. Verfün⸗ 
ligt fich an feiner Mutter. Wird in die Acht erklährt. Schlägt die Böhmiſche 
und Bäperifche Völcker zurück. Schlägt auch den ron Eberſtein. Mird ausge- 
ſihnt benm Zenfer. Steht hernach dem Gepfer treulick den. Siegt den Ungarn, 
Böhmen und Bäpern ob. Zommet um. Muancherlen Zeit-Bechnung defs Todes 
Hertzog Mriedrichs. 


uvor iſt gedacht worden, Keyſer] ben haben, und zum Theil die Grafen 
Friedrich habe Crain von Kärnd⸗ von Heymburg in Kärndten, davon nach⸗ 
ten abgeſchnitten, und darüber folgender Zeit die Grafen von Stern⸗ 
Marchgrafen geſetzt. Solcher berg und Cilly hergefloſſen find.” a/ 
2% Marchgrafen werden vom Me- Palladius meldet, es ſey der Patriarch 
cisero etliche * in die⸗ Volcherus (oder Völcker) im Jahr 1214 
e be er Aged. dle er ben Bf Bee e 
Crainburg haben regiert Cuno 1090, galien wegen der Güter und Patriar⸗ 
Engelbrecht 1120. Die andren er chiſchen Jurisdietion, und neben andren 
mann, Heinrich und Berchtold geheiſſen. auch die zwo Marchgraffſchafften Hiſter⸗ 
12 5 a heben ihr nd dom Nei | reich und Crain erhalten. 5) 
ren aben ihr La ; 
85 . 1 5 ie. 1 Deßgleichen ſoll laut der Erzehlung 
errei die ſich na dieſer eit a) Megis. p. 14. seq. 
Herren und Grafen zu Grain geſchrie⸗ 9 Franciscus Fallalins p. 206. 
sal. X Buch. 


Patriarch 
Bolcher wird 
mit Crain 
und Hiſter⸗ 
reich belehnt. 


Craiu kommt 
an Oeſterreich 
zum erſten 
Mal. 


Crain wird 
zum Hertzog⸗ 
thum gemacht. 


Keyſers Trier 
derict deß 
Zweyten Pri⸗ 
vilegium 
darüber. 
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Paters Bautscheri von demſelbigen Key⸗ i perio, responsurum: & ut in Ducatu 
ſer Friedrich der Patriarch Bertholdus ipso C. cognatum tuum, fidelem no- 
im Monat Julio eine neue Bekräfftigung strum, in Ducem valeas promovere, ple- 
a und Privilegien erlangt nam Tibi concedimus potestatem. Ad 
Rue? . ) eujus rei memoriam & robur perpetud 
d Eben u Keyſer, 1 valiturum, præsens privilegium fieri, 
er Zweyte, hat im Jahr ſeine & Bulla aurea typario nostr& Majesta- 
Gnade und Gunſt dem Kloſter Sittich tis ; „„ 1 
bezeugt, indem Er die Erlaſſung deß 1 en ce ee 
Forſt⸗ und Jagt⸗Rechts bey etlichen Sit⸗ ' „Damals iſt auch die Herrſchafft Win⸗ 
tichiſchen Gütern, ſo durch deß Grafen diſchmarck ſamt Crain zugleich an Oe⸗ 
von Weixelberg Tochter Sophiam ge⸗ ſterreich gekommen. Denn ob ſie gleich 
ſchehen war, beſtetigt hat. 5) eine abſonderliche Herrſchafft, ſo war 

In vorhergehendem 1231 Jahr hat ſie doch allemal dem Hertzogthum Crain 
gedachter Keyſer Friedrich der Zweyte anhängig, wie man im Ehren - Spiegel 
das Land Crain dem Hertzog in Oeſter⸗ deß Ertz⸗Hauſes Oeſterreich erſihet. 
reich, Friedrich dem Andren, gegeben, doch Ich kann auch allhie nicht vorbey, zu 
ihn den Craineriſchen Ständen nicht auf errinnern, daß in der Beſchreibung deß 
gedrungen, ſondern ihnen ihr Verlangen Præcedentz⸗ Streits zwiſchen Steyer, 
damit erfüllen wollen. Denn weil ihr Kärndten und Crain gemeldet wird, Crain 
Lands⸗Fürſt, der letzte Marchgraf von ſey durch ein Teſtament ans Haus Oe⸗ 
Crain, Erblos von hinnen geſchieden, und ö ſterreich gekommen von Hertzog Friedri⸗ 
Hertzog Friedrich von Oeſterreich ein ſieg⸗ chen, dem letzten S. Leopoldi Geſchlechts. 
ſaſfter Fürſt war, wurden ſie durch ſolche Aber durch dieſen wird eigendlich Hertzog 
ſeine Tapfferkeit bewogen, ihn zum Für⸗ Friedrich der Zweyte, Hertzogs Leopoldi 
ſten vor Andren anzunehmen. Welche deß Achten Sohn verſtanden. 


Wahl Keyſer Friedrich der Zweyte nicht 
allein bekräftigte, ſondern auch zu Ehren * * * * * * 
der Streitbarkeit dieſes Fürſtens die Anmerckung. 


Marchgrafſchafft Crain mit dem Titel „„ 
ee bea en zu da ge en benen d dee 
alſo Hertzog Friedrich vom Reich damit R 0 ö 
baehnet. g laut; denn Einer ſetzt dieſe Begebenheit 
Dieſes wird unter andren beglaubt um zehen oder acht Jahre früher als der 
mit einem Keyſerlichem Freyheits⸗Briefe, ng ... Peron Friedrich im == 
darinn Hertzog Friedrich zum Könige in 97 umgebracht ſeyn, wie 1 r 
VVV 
erlaubt wird, Crain z em ih Crain | 
a ae de eee een ener ee 
machen. Welchen Freyheit⸗Brief Petrus w 5 
de Vineis, deß Keyſers Cantzler, der alle N nicht fehlt, wann er ſchreibt, der weitbe⸗ 
Urkunden mit Fleiß in ein Buch getra⸗ rühmte und löbliche Fürſt Hans Bern⸗ 
bal ahne baun feder wich, ier al wachen, in Bh. che 1297 u 
wol ohn | 
Nachkommenſchafft hinterlaſſen. N | diefem Leben geſchieden, und lige ſamt 
Aus ſolchem Freyheits⸗Briefe will ich | jeinem Ehgemal Guta in dem Kloſter 
allein dieſes, was zuletzt ſteht, und Crain 00 üch begab (oder ches Klo in 3 
betrifft, anhero verpflantzen: ehrlich begraben; welches Kloſter Er ge⸗ 
5 ere 0 tui præsen- ö ſtifftet habe, und allda ſein Grab noch zu 
tis privilegii autoritate permittimus ut lic ſed ag vermute 8 iich ui ˖ 
de Yrovincva barniolae Üucatum facras, | das 3 112 . 1 Meiſte 
immediatè Tibi subjectum, parte (J) davon viellei cht zu Theil worden. 
Nobis & Successoribus nostris, & Im- | Nicht weniger erzehlt derſelbige Author, 
| 


a) Vid, P. M. Bautscheri Annales. — ABENERR: 
5) Mser. Sittie .. ch Sihe dieſen völligen Freyheits⸗ Brief am 181. Blatt 
(+) Wird vielleicht heiſſen ſollen per te. deß Oeſterreichiſchen Ehren Spiegels. 


Windiſche 
March kommt 
auch an 


Oeſterreich. 


41 1 755 
7 » 
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Hertzog Bernhards in Kärndten Sohn | Dieſer Hertzog Friedrich iſt zwar obbe⸗ 
Ulrich der Dritte ſey zwar ein löblich⸗ rührter Geſtalt an ſieghaffter tapfrer 
frommer Fürſt, doch dem Vater in ritter⸗ Kriegsmann geweſt, aber nicht wider ſich 
lichen Thaten nicht gleich Keel habe, | ſelbſten, noch wider feine ungezäumte Be⸗ 
nachdem er an deſſen Stelle Ertzhertzog gierden; ſondern hat endlich den Ruhm 
zu Kärndten geworden, mit zweyhundert ſeiner Kriegs⸗Tugenden durch das Gegen⸗ 
auserleſenen Reutern dem Ottacker, König oder vielmehr Uber⸗Gewigt feiner nach⸗ 
in Böhmen, Beyſtand geleiſtet, als dieſer maligen unziemlichen Verübungen über⸗ 
die Stadt Lacha ſtürmen und zerſtören wogen und geſenckt. Denn nachdem Keyſer 
wollen, und vor ſelbiger Stadt mit einem Friedrich ihn gleichſam Königlich geehrt, 
ſtarcken Kriegsheer gelegen; es ſey aber und über unterſchiedliche Länder zum Her⸗ 
gemeldter Hertzog⸗Ulrich von dem Oeſter⸗ tzog erklährt hatte, fing er an, in ſeiner 
reichiſchem Hertzog Friedrich gefangen wor⸗ Herrlichkeit ſich zu ſpiegeln, und den Spiegel 
den, und zwar durch deſſen eigene Hand ſeiner Kriegs⸗Glori, wie auch der vom Rö⸗ 
auch der König von Böhmen in die Flucht miſchen Keyſer empfangenen groſſen Ehren 
geſchlagen; den Hertzog Ulrich habe Her⸗ nicht anders, als wie der Pfau ſeinen präch⸗ 
bog Friedrich eine lange Zeit in dem tig«⸗geſtirnten Schweiff in hohe Verwunder 
Schloß Startz gefünglich gehalten, biß und Betrachtung zu ziehen; überhub ſich 
derſelbe ſich endlich mit einer groſſen ſeiner erhaltenenen Hoheit und Macht, be⸗ 
Summa Geldes erledigte; Item, es habe ſchwerte ſeine Unterthanen bevorab die Bur⸗ 
ſich damals Hertzog Friedrich über feinen gerſchafft zu Wien mit tyranniſchen und 
Gefangenen den Kärndteriſchen Fürſten unerträglichen Auflagen, wie gemeinlich der 
Ulrichen hoch beſchwert, daß derſelbige und regierenden Herren Pracht ihren Unter⸗ 
fein Herr Vater Ertz⸗Hertzog Bernhard thanen eine Laſt nach der andren aufbürdet, 


Hertzog ried⸗ 
rich hebt an 
ſchlimm zu 
regieren. 


das Panterthier, als deß Fürſtenthums 
Steyer Wapen, in Ihrem Inſigel führ⸗ 


ten, ſey aber hierauf mit ihm dahin ver⸗ 


glichen, daß hinfüro Hertzog Ulrich den 


Oeſterreichiſchen Schild auf der einen 
doch nicht das letzte Ziel ſeines Hoch- und 


Seiten mit den dreyen ſchwartzen Leuen 


auf der andren unterſchiedlich führen, und 


ſolches künfftiger 


eit deß Ertz⸗Hertzog⸗ 
thums Kärndten R 


| 


ſeyn, da der alte Hertzog Bernhard noch 


elebt; angemerckt, Hertzog Friedrich Anno 
7 „Herzog Frievrich und ſeinen ungehaltenen Begierden gantz 


allererſt im Jahr | faber in leſchte das unreine Feuer der⸗ 
j 


1246 umgebracht worden, da Hertzog 
Bernhard hernach 
1257 verſchieden. h 


Weil man auch in unterfchiedlichen f 


Manuſcripten lieſet, daß Hertzog Ulrich 


noch etliche Jahre vor und auch eben in W̃ 


dem 1257ften, in welchem fein Vater 
das Zeitliche geſegnet, etlichen Klöſtern ö 
in Crain groſſe Mildigkeit erwieſen, und 
ſich auch ausdrucklich Dominum Carnioliæ 
unter andren titulirt; ſo muß ſein Herr 
Vater, Hertzog Bernhard, entweder etliche | 
Jahre früher geftorben ſeyn, als Megiserus 
geſetzt, oder der Sohn nebenſt dem Vater 
einen gewiſſen Theil von Crain beherr⸗ 
ſchet, oder der Alte ſeinem Sohn das⸗ 
jenige, was er von Crain beſeſſen, zur 
egierung untergeben haben. 


0) Megiserus fol. 868. 


apen ſeyn ſollte. a) 
Es muß aber dieſes Treffen geſchehen 


| 


Wille en, als durch Gef 
ſol 
nif 


durch Gewalt fi 
vermengte er die 


und ſolchen Fürſten allen Scheu der 
ÜUbernehmung aus den Augen ruckt. 
Diß war für einen Regenten, der nicht 
wie ein Tyrann, will Haß für Liebe auf 
ſich ziehen, ſchon mehr als zuviel, aber 


Ubermuts. Seine böſe Begierden riſſen 
ihn zu einer noch höhern Übertretung und 
Laſter⸗Stuffen hinauf. Denn er hatte zwo 
Gemahlinnen nacheinander genommen, 
und ſtieß fie ohn Erzeugung eines Er- 
bens von ſich; lebte nachmals unehlich, 


elben in ungebürlichen Pfützen und Brun⸗ 
nen, übte ſic in Schändung der Ehe⸗ 
weiber und Töchter ſeiner Unterthanen, 
und machte inſonderheit der Wiener ihre 
eiber auf ſo unlöbliche Weiſe ſeiner 
Geilheit unterthänig. 

Unter Andren entbrannte er in eine 


Wieneriſche Bürgerinn, welche man die 
* Brunhild nannte. Er ſtrebte 


o wol durch freundliche Reden und Ver⸗ 
encke ihre 
illfahrung zu erhandeln. Weil aber 
e feine güldne Liebes-Pfeile den Har⸗ 
ihrer erhärteten Keuſchheit viel zu 
eſt und undurchdringlich 3 be⸗ 
chloß er, dieſer Wieneriſchen Lucretien 


G2 bemächtigen. Aich 


ewalt mit Liſt, lie 
12⁵ 


214 X. Buch. Von den Landes-Fürfen 


ö 

alle anſehnliche Bürger zu Wien ſamt 6 zu bringen, begehrte er doch ſo gar nicht 
ihren Frauen und Töchtern in ſeine Burg zu erſcheinen, daß er vielmehr ſich er⸗ 
auf ein Freuden⸗Mal und zum fröligen kühnte, die Keyſerliche Geſandten ſchimpff⸗ 
Abend⸗Tantz einladen, dazu ſie auch er⸗ lich zu tractiren. 
ſchienen, und mit ihm der Fröligkeit Diß kunnte der Keyſer unbeeyfert nicht 
pflegten. Indem aber das Spiel am laſſen vorbey gehn, ſondern erklährte ihn 
luſtigſten, fing er für ſich ein andres | in die Acht, befahl auch ſo wol dem Könige 
Spiel an, ließ die Brunhild, als ſeinen in Böhmen als auch dem Hertzog in Bäy⸗ 
ſchönen Augen⸗Brand, aus dem Reigen ö ern ihn zu bekriegen, und ſeiner Länder 
davon führen in ſeine geheime Kammer, zu entſetzen. Dieſe machten ſich zwar auf 
und nöthigte ſie daſelbſt, ſeinen Begierden und verheerten ihm das Land, richteten 
gnug zu thun. aber damit wenig wider ihn aus, ja beka⸗ 

Als dieſes Stücklein ruchbar ward, men endlich dafür dieſe Vergeltung, daß, 
ſtund das Volck in der Stadt auf, und als ſie vor ſein Neuſtadt kamen, er mit 
hette ohne Zweifel die ergrimmte Wüte Beyhülffe Graf Albrechtens von Bogen 
deſſelben an dieſem Hertzog ſich vergriffen, ſie mit einer ziemlichen Schlappen zurück 
daferrn nicht vier verſtändige Bürger ihm wieſe; bey welcher Action zween Biſchöfe, 
hetten andeuten laſſen, Er ſollte ſich for⸗ nemlich Rudiger von Paſſau und Con⸗ 
derſamſt aus der Stadt begeben, wann er rad Biſchof von Freyſingen, ſeine Ge⸗ 
nicht von dem erbitterten Pöfel die Wür⸗ fangene wurden. 
ckungen eines allgemeinen Zorns empfin. Solche Zeitung bemüſſigte den Keyſer 
den wollte. Derhalben ließ man ihn nod) | aus Italien herbey zurucken, und gantz 
in ſelbiger Nacht über die Stadt⸗Mauren Oeſterreich in Pflicht zu nehmen; aus⸗ 
hinunter, allda ein Pferd ſeiner wartete, benommen die feſten Oerter Neuſtadt, 
daß er nach dem feſten Schloß Staren- | Medling und Starenberg, da man den 
berg nahe bey Neuſtadt kunnte entreiten. Hertzog muſte ſitzen laſſen. 
Alſo traff hie deß Poéten Spruch recht! Als aber unlang hernach der Kenſer 
eigendlich ein: Neque in una sede mo- wiederum nach Italien zoch, und den Bi⸗ 
rantur Majestas & Amor; denn die ſchof Eckberten von Bamberg ſamt einem 
Buhler⸗Liebe trieb dieſen Herrn aus ſei⸗ Burggrafen von Nürnberg, wie auch etli⸗ 
ner Hertzoglichen Reſidentz. 6 chen Grafen von Henneberg und Eberſtein, 

Hiemit war dennoch dem Lauff ſeiner ö als Reichs⸗Verweſer und Stadt⸗Oberſten 
böſen Handlungen annoch kein Ruh⸗Mal d Wien hinterließ, machte ſich Hertzog 
gelegt; ſondern als er vernommen, daß | Friedrich hervor, und denſelben mit vie- 
feine Unterthanen beym Keyſer wider ihn len Scharmützeln viel zu ſchaffen, ja! 
mit einer harten Klage eingekommen, ſchlug endlich den Grafen Dietrich von 
raubte er allen Oeſterreichiſchen Klöſtern Eberſtein aus dem Felde, griff darauf 
ihre Güter und Zierrahten, führte ſolchen Wien an mit einer Belagerung, und 
Raub auf Starenberg und Neuſtadt, und bekam es auch ein. 
machte dieſe beyde Oerter wider allen Weil er aber gleichwol beſorgte, es dörffte 
Ernſt noch feſter. in die Länge kein gut thun, ſondern der 

An ſeiner Frau Mutter Theodora, Keyſer ihn mit einer gröſſern Macht über⸗ 
die deß Griechiſchen Keyſers Enckelin war, ziehen, ſuchte Er durch einige hohe Vor⸗ 
verſündigte er ſich gleichfalls; (Seht! wie bitter, darunter auch ſeine Schweſter 
Geld⸗ und Ehrſucht alle Ehrerbietigkeit Margareta war, Gnade und Ausſöhnung; 


seh im die 
Nothzüchtigt cht erklährt 
die ſchöne 
Brunhild. 


Schlägt die 
Böhmiſche 
und Bähe⸗ 
riſche Bölder 
zurück. 


Muß ſich 
deßwegen aus 
Wien reti⸗ 
tiren. 


Beraubt die 
Oeſterrei⸗ 
chiſche Kloſter. 


Schlägt auch 
den von 
Eberſtein. 


Wird aus⸗ 
geſöhnt beym 
Keyſer. 


Verſündigt 
ſich an ſeiner 
Mutter. 


und Schaam ausleſchen!) indem er Ihr 
ihren Unterhalt entzoch. Ja! Er hette 
ihr gar das Gefängniß angeſonnen, wann 
ie der Werckſtellung nicht wäre mit 
ihrer Flucht zum Könige in Böhmen 
vorgeſprungen. 

Ob nun gleich Keyſer Friedrich, durch 
ſo vielfältige Klagen über ihn bewogen, 
ihn vor ſich beruffen ließ, in Meynung, 


mit gütlicher Ermahnung Ihn, als ſei⸗ 
nen Schwager auf einen beſſeren Weg 


welche Fürbitte der Keyſer auch gnädig⸗ 
lich anſahe, und ihm verziehe. 

Dafür erzeigte er ſich auch von dem an 
gegen dem Keyſer danckbar, und ſetzte mit 
ſeiner Treu nie von Ihm ab, ohnangeſehn 
nach dieſem ſchier das karte Reich ſich vom 
Keyſer abwendete; er ließ weder durch Dro⸗ 
hung noch Verſprechung ſeine marmel⸗ 
er Standhafftigkeit zum 1 

ohr verwandeln, ſtund ihm auch 
Anno 1245 hülfflich bey im Italiä⸗ 


2 ͤ — . 


en 


Siegt den 
Ungarn, 
Böhmen u. 


Bägern ob. 


Kommt um. 


und Herkogen in Crain. 


— 


niſchen Kriege wider die Lombarder mit 
zwey hundert auserleſenen Rittern, welche 
alle in rotem Scharlach mit weiſſen Stri⸗ 
chen gekleidt, und trefflich wol beritten, 
mit ihm gen Verona zum Keyſer En 

aten. 


Nach ſeiner Wiederkehr aus Italien 
bekam er aus Ungarn, Böheim und Bäy⸗ 
ern auf ein Mal drey Abſag⸗ oder Be⸗ 


und demſelben ſehr tapffre Dienſte t 


fehdungs⸗Briefe zugleich; darüber er ſich 
aber ſo gar nicht entſetzte, daß er viel⸗ 
mehr bey dem Luſt⸗Mal, wobey ihn ſo⸗ 
thane Schreiben antraffen, fortfuhr, ſich 
ftölich zu erzeigen. Nachgehends aber 
bereitete er ſich zum Ernſt, ging ſeinen 


flug f unverzagt unter Augen, und 
chlug ſie in die Flucht 

Aber doch verließ ihn nunmehr das 
Glück ſamt dem Leben. Denn als er 
bey Neuſtadt den fliehenden Ungarn gar 
zu hitzig nacheilte, rannte ihn derſelben 
Einer mit einem Speer durchs Angeſicht, 
und ſtürtzte ihn vom Pferde, worauf man 
ihm vollends den Garaus machte, ehe 
dann ihm die Seinigen hülfflich bey⸗ 
[ni en, und Rettung ſchaffen kunnten. 

elches ſich im Jahr 1246 am 25. Ju⸗ 
nii, feiner Regierung im 16 Jahr be⸗ 
eben. Vermutlich haben ihm der ver⸗ 
ſoſsenen Mutter ihre durch die Wolcken 


ins Angeſicht geführt, alſo, daß er ihre 
Threnen t einem Blut büſſen müſſen. 
Denn Mutter⸗Fluch iſt eine gewiſſe Urſach 
deß Verderbens. 


(47 


1 Stoß⸗Seufftzer ſolchen Stoß | gef 


9 
Das XV. 


—— 
—— 


Cuspinianus ſchreibt dem Tode dieſes 
Fürſtens einen andren Thäter zu, wann 
er En daß er von einem Oeſterreichi⸗ 
ſchen Freyherrn von Pottendorff mit einer 
Halffter erwürgt, und mit einem Dolchen 
durchſtochen ſey, weil er mit ſeiner Ba⸗ 
| fen oder, wie Andre wollen, mit feiner 

Eheliebſten, uneheliche und leichtfertige 


Gemeinſchafft gepflogen, ) 
In der Jahe⸗ Zeit ſeines Todes treffen 


als wegen ſeiner Erlangung deß Deriog- 
thums Crain. Megiserus erzehlt ſein 
Ende allererſt unter den Geſchichten deß 
1257 Jahrs. D. Johann Ludwig Schön⸗ 
leben ſetzt in einem ſeiner Manuscripten, 
er vermeyne, Crain ſey im Jahr 1245 
aus dem Marchgrafthum zum Hertzog⸗ 
thum erhöhet worden. „) Aber ſolche 
Meynung hat ihn vielleicht betrogen, weil 
| Hertzog Friedrich, welcher doch der Erſte, der 
das Land Crain als ein Hertzogthum be⸗ 
| berrfchte, im Jahr 1246, wie nebſt an⸗ 
dren 1 Federn der Oeſterreichiſche 
Ehren⸗Spiegel zeiget, allbereits entlebt 
worden. 

So bleibt man denn am ſicherſten da⸗ 
bey, daß Anno 1233 Crain dieſem ſtreit⸗ 
baren Hertzog Friedrich zu Ehren zum 
Hertzogthum erhaben und Hertzog Fried⸗ 

rich unter welchem es zu dieſer Höhe 
eſtiegen, in jetzt wiederholtem 1246 

Jahr erſchlagen ſey. 

a) Vid. Cuspinian lib. de Austria fol. 632. 

0) D. Joann Lud. Schönleb. in MSer. 

c) MScr. Prov. 


033 


Capikkel. 


Von der Regierung Hertzog Ulrichs deß Dritten, auch 
feinen vielfältigen Beſcheuckungen der Klöſter. 


Kukalt, 


nicht alle Scribenten überein, ſo wenig, 5 


Inthum derer, welche nach dem Herteog Friedrich unmittelbar dem Ottacker 
Cmin unterwerſſen. Bertzog Ulrichs Beſtetigung einiger Donation defs Aloſters 
Sittich. Seine Donation in das Hlofer Hreudenthal, Hertzogs Vernhardi neue 
Sundation der Barthaus zu Jreudenthal. Stiftung defs Vloſters S. Peter im 
Wald. Botenbach wird dem Aloſter Sittich gefchencht. Bericht wegen der 
Gemahlin Bertzog Ulrichs aus einem Manufeript. ach Herteog Ulrichs Tode 


Mancherley 
eit Rech 


Irrthum 
derer, welcke 
nach dem 


Hertzog Frie: 


drich unmit— 


telbar dem 
Ottacker 


Crain unter: 


werffen. 
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iſt Crain unter dren Hertzogen rertheilt geweſen. Hertzog Ulrich privilegirt und 
befchencht noch weiter das Aloſter Sittich. Befchencht auch das Aloſter Oberburg. 
Aildigkeit der Hertsoginn Agnetis gegen Sittich. Gegen dem Aloſter Oberburg. 
Herteog Ülrichs offtmalige Reſiirung zu Japback. Japbach und etliche andre 
Herter werden dem Patriarchen gefchencht. ülnterfchiedliche Gnaden, fo Hertzog 
Ulrich unterſchiedlichen Alöſtern in Crain noch weiter erwieſen. Er fchencht defs 
Hartnidi ron Ort Güter der Oberburgiſchen Aircken. Die Zeugen fo es unter- 
ſchrieben. Er verehrt dem Aloſter Sittich Mlettnach. Stifftet demjelben auch 
jährlich zehen March, Schenckt dem Uloſter Oberburg noch mehr, Er ſchencht 
dem Bloſter Freudenthal acht Huben. Hertzog Ulrich fchenckt Dobran dem 
Aloſter Sittich. Hertzog Ulrich ſtirbt. 


ge an ſchreibt insgemein fo hin, hellet aus unterſchiedlichen Stifftungen, 
a es habe nach Ablebung Fride- 1 und Beſtetigungen, wa 
Serie Hertzogs zu Oeſterreich, in unterſchiedlichen von hochgedachtem H. 
„König Ottocar in Böhmen ne⸗ Haupt⸗Authore fleiſſigſt extrahirten Ma⸗ 
5 benſt Kärndten auch deß Lan⸗ nuſcripten Meldung geſchicht. Denn 
e des Crain ſich angemaſſt, auch | nach Bericht des Sittichiſchen Manuſcripts 
Des biß auffs 1277 Jahr innge⸗ hat beſagter Ulrich, Hertzog in Kärndten, 
habt, und in folgendem 1278 | Anno 1254 die Donation oder Schen⸗ 
Jahr ſey er vom Keyſer Rudolph dem ckung, fo durch den Caſtellan zu Wein⸗ 
Erſten in einer Schlacht erlegt und er- eck, Reinbat von Hertenberg, dem Kloſter 
ſchlagen. a) Diß iſt zwar eines Theils Sittich geſchehn, beſtetiget. Gleichwie auch 
dem wahren Verlauff nicht ungemäß; dieſer Hertzog Ulrich, ein Sohn Hertzog Bern⸗ 
weil wir aber im vorigen Capittel geſagt, hards zu Kärndten, beſagtem Kloſter Sit⸗— 
Hertzog Friedrich ſey im Jahr 1246 er⸗ tich eine Huben und eine Mühle geſchenckt. “) 
würgt, und aber der König Ottacker ſich | Noch weitere Gnaden haben nicht al- 
allererſt im Jahr 1269, da Hertzog Ul- lein Sittich, ſondern auch andere Klöſter 
rich in Kärndten Todes verfuhr, in die in Crain in unterſchiedlichen folgenden 
Länder Kärndten und Crain eingedrun⸗ Jahren von der Mildigkeit dieſes Her⸗ 
gen (wie bald hernach unten ſoll erzehlet | tzog Ulrichs empfangen; wie folgende, 
werden), ſo folgt, es müſſe zwiſchen ſolcher | ſonderbaren Fleiſſes ausgezeichnete Nach 
Zeit nothwendig noch ein Andrer über richten unterſchiedener Manuferipten bes 
Crain geherrſchet haben. Und das iſt zeugen, welche ich aber aus dem Latei— 
ertog Ulrich der Dritte geweſt. Doch niſchen dem freundlichem Leſer Teutſch 
at dieſer nicht das gantze Crain beherr⸗ überantworten werde. 
ſchet, ſondern nur einige Theile deſſel⸗ Im Jahr 1255 hat Ulrich Hertzog 
ben. Denn man lieſet in einem ge⸗ zu Kärndten den Karthäuſern in Freu⸗ 
ſchriebenen Verzeichniß, Graf Albrecht von denthal geſchenckt acht Huben an der Unz 
Görtz habe ums Jahr 1248 ſich laſſen mit aller Zubehör und Marckſteinen 
für einen Herrn über Crain halten, ſei⸗ (Cum omnibus pertinentiis et terminis). 
nen Sohn Mainard aber einen March⸗ Der Titel, welchen der Hertzog in die 
grafen zu Crainburg getitulirt. Durch ſem Donation⸗Briefe führt, lautet alſo: 
dieſen Mainard aber muß der Andre ſol⸗ Ulricus, Dei gratia Dux Carinthiæ, Domi- 
ches Namens verſtanden werden; ange⸗ nusCarnioliæ; „Ulrich, von Gottes Gnaden 
merckt, Mainard der Dritte allererſt 5 Hertzog in Kärndten und Herr in Crain.“ 


Ottocars Tode vom Keyſer Rudolp Hiebey haben ſich auch decimo Calend. 
zum Administratorn de Landes Crain doch Julli (das iſt am 22. Junii) dieſe nach⸗ 
nur auf eine Zeit lang verordnet worden. benannte Zeugen unterſchrieben: 
Daß aber dennoch auch nach Hertzog Fridericus . der Harten Con- 
5 Ableben Hertzog Ulrich der sobrinum, das ift, feinen Vettern oder 
ritte einen groſſen Theil von rain ] Oheim nennet) Marchgraf von Verona, 
unter feiner Botmäſſigkeit gehabt, er⸗ Cunradus mit dem Zu⸗Namen Gallo- 


a) Sic. etiam MSer. Prov. 5) MSer. Sittic. 


Hertzog 
Ulrichs Be 
ſterigung 
einiger 
Donation deß 
Kleſters 
Sinich. 


Seine 
Donation in 
das Kloſter 
Freudenthal. 


ö 


und Herkogen in Crain. 

i mahlinn Agnes dem Kloſter Sittich 
Rottenbach geſchenckt. 20. 

| 


Von diefer, deß Hertzogs Ulrichs Ge⸗ 
Weil ſich Hertzog Ulrich allhie nur mahlin Agnes, giebt eine alte Schrifft 
einen Herrn in Crain titulirt, will dar⸗ dieſen folgenden Bericht: 

aus fait zu ſchlieſſen ſein, daß er da⸗ 1255 Ottocarus, Dux Austria, ob 


Walthorus von Stein, Herbard von Aur⸗ 
ſperg, Rudelinus von Pirbam (oder Bier⸗ 
baum). 


* X R * * i 


mals nur über eine gewiſſe Gegend in 
Crain annoch geherrſchet, zumal weil 
ſein Vater Hertzog Bernhard noch am 
Leben war und bi ins Jahr 1257 ge⸗ 
lebt, welcher vermuthlich das Meiſte von 
Crain gehabt, und einen Theil deſſelben 
noch bey ſeinem Leben dem Sohn Ur 
rich eingeben, (denn der andre Sohn Phi- 
lippus i. 


t geiſtlich worden) das übrige 
wird vielleicht obberührter Meinhardus 
oder nur Hiſterreich etwan allein beſeſſen 
haben. Denn zu ſolcher Mutmaſſung 
veranlaſſt mich das folgende Manuſeript, 
welches vermutlich aus dem Freudentha⸗ 


mortem patris sui, Wenceslai, de re- 
no Bohemi sollicitus, inducias pa- 
eiscitur, cum Bela, Ungarie Rege. 
Bela Rex secum abducit Romanum, fi— 
lium Regis Russi, qui ante biennium 
Iuxerat Gertrudem Austriacam, nec 
unquam ad Uxorem redit, licet eam 
prægnantem reliquisset. Enixa est 
postea Gertrudis filiam Mariam, quam 
Duci, Stephano de Zagrabia in Slavo- 
nia sociavit. Alteram vero filiam, 
quam e Marchione Badensi sustulerat, 


Agnetem, Udalrico, Duci Carinthiæ 


tzogs Ulrichs 
aus einem 
Mannſcript. 


lichen Verzeichniſſen genommen ift, denn dedit Uxorem. Ipsa autem, multum 
der Ort feht nicht dabey. Es lautet honorata ab Austriacis, Judenburgum 


- aber, wie folget]: se contulit. 5) 
Hertegs 


Zu Im Jahr 1255 fing Bernhardus, Her- Das iſt: Ottocar, Hertzog in Oeſter⸗ 
1 anae 1 in Kärndten, eine neue Stifft⸗ und reich, bekümmerte ſich, weil ſein Vater 
ten der gar Aufrichtung an deß Kärthäuſer-Kloſters Wenceslaus mit Tode abgangen war, 
St ben zu Freudenthal oberhalb Laybach. Welche um das Königreich Böheim, traff der⸗ 

Fundotion hernach der Sohn Ulrich hat halben einen Stillſtand mit dem Un⸗ 
vollendet. Dazu ſeynd Anfangs gewiſſe gariſchem Könige Bela. Welcher König 
Gefälle und Einkünfften gewidmet. Den hierauf mit ſich hinweg führte Romanum, 
Ordens⸗Brüdern ward Einer, Namens deß Nuffifchen Königs Leonis Sohn, der 
Christophorus, zum Regenten vorgeſetzt, vor zweyen Jahren die Oeſterreichiſche 
welcher beym Papſt Alexandro die Be⸗ Princeſſin Gertrud geheirathet hatte, und 
ſtetgung geſucht. zu dieſer ſeiner Gemahlinn niemals wie⸗ 
Kings In demſelbigen Jahr 1255 ſtifftete im der gekommen, ohnangeſehn er dieſelbe 
am —Hiſterreich Meinardus, der Vierdte dieſes ſchwanger hinterlaſſen. Dieſe Gertrud 
Bin. amens, Graf zu Görtz, das Kloſter nun gebar das Fräulein Mariam, und 


vermählte dieſelbe hernach in Sclavonien 
an Hertzog Stephanum zu Agra. Das 
andre Fräulein aber, welches Sie mit 


SS. Petri Pauli, ſonſt S. Peter im 
Walde genannt. 


E *R * * * 


Hiedurch gewinnt meine obige Ver⸗ 
ra einen klaren Schein, daß nem⸗ 
lich Graf Meinard von Görtz eini 
Gegend von Crain beſeſſen, und alte 
Crain damals zwey⸗ oder vielleicht drey⸗ 
erley Herrſchafften gehabt, nemlich den 
Herzog Bernhard und deſſen Sohn, der 
vielleicht neben dem Vater als ein Re⸗ 
giments⸗Gehülff oder eine gewiſſe Ge⸗ 

d regiert hat, und drittens den Gra⸗ 
In Meinard. Wir wollen aber weiter 
in den Manuſcripten uns umſehen. 


Als man ſchrieb 1256, ward vom Her⸗ 


bog Ulrich in Kärndten und feiner Ge⸗ 


Hertzog 


nis von Meran de 


dem Marchgrafen von Baden gezeugt hatte, 
nemlich die Agnes, gab 
Ulrich, Hertzogen in Kärndten, zur Ges 
mahlinn. Sie ſelbſt aber ſetzte ſich zu 
Jüdenburg, und ward von den 
reichern in geofien Ehren gehalten. c) 


Sie dem Herkog 


Oeſter⸗ 


Es hat aber, welches zu mercken, 
Ulrich zwo Gemahlinnen 
nacheinander gehabt, welche Agnes ge⸗ 
heiſſen. Die Erſte iſt Hertzogs Otho⸗ 

ältern Tochter, 
und vorhin mit vorbemeldtem Hertzo 
Friedrichen dem Andren zu Oeſterrei 


a) Mscr. Sittic. 
5) Haselb. c) Haselb, 


Nach Hertzog 
Friedrichs 
Tode iſt Crain 
unter drey 


Kofler Sittich. 
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verehlicht geweſen. Welcher aber, nachdem ten die Verklagte nur mit einem Gürtel 
er Ihr drey Jahre ehlich beygewohnt, und angethan, denen Hertzoglichen Richtern 
keinen Erben von Ihr erzielt hatte, fich überantwortet werden, ihre Habe und 
von Ihr geſchieden, und Sie mehr be⸗ Güter aber dem Kloſter verbleiben. 

ſagtem Hertzog Ulrichen zun Gemahlinn Abbe das befreyete er diß Kloſter von 
überlaſſen. Nachdem aber dieſelbe Todes aller Maut und Zoll, ſchenkte demſel⸗ 
verblichen, und nahe bey Clagenfurt im ben auch noch dazu zwantzig Marck zu 
Kloſter Vitring ihre Ruhſtäte bekommen, Laybach und in der Stadt Landſtraß auf 
hat Hertzog Ulrich mit der zweyten Ag⸗ Ewig; verbot auch einigen Bauern oder 
nes, ſo Marchgraf Hermanns von Baden Unterthanen deß Kloſters, in denen neu⸗ 
Tochter war (welcher Marchgraf auch zu⸗ ‚erbauten, oder noch erbauenden Land⸗ 
gleich ein Herzog zu Oeſterreich und Steyer | Städten aufzunehmen oder aufzuhalten. a) 
geweſt), nemlich mit derjenigen, von welcher Nicht weniger liß er Anno 1257 aus 


oben geredet worden, Beylager gehalten; ge; ildiakei a 
die Ihn aber überfeht und nach Ihm, ſeiner Mildigkeit auf das Kloſter Ober 
Meinhard den Dritten Grafen von Tyrol ſtifftete etliche Donationen dahin und 
und Hertzogen in Kärndten, wieder ge⸗ ertheilte auch ſonderbare Privilegien. 2) 
ehlicht. Es hat aber ſo wenig die andre In demſelbigen 1257. Jahr liß eben 
als die erſte Agnes dem Hertzog Ulrich ſowol Frau Agnes, Hertzogin zu Kärndten 
ein Kind geboren; weßwegen er auch dem und Frau zu Gin ihre Mildigkeit 
kaufte 9 ner Kärndten abermal erſcheinen, indem Sie dem 
erkaufte, wie beym Lazio, Cuspiniano, 3 „ 
und Megisero hievon ein Mehres zu leſen. uud Ruffenſtein deer. En 
Dieſes ertheilt uns nun fo viel Liechts, Im folgendem 1258. Jahr hat Ulrich, 


dabey wir leicht ſehen und erkennen mö⸗ Hertzog zu Kärndten, die durch Wich⸗ 

marn von Riffenſtein geſchehene Erkauf⸗ ti 
| leich der fünff Huben, ſo vorhin Frie⸗ 
dri 


gen, daß nach der Hinfahrt Hertzog⸗Frie⸗ 
5 were 1 Herren 
müſſe gehabt haben, deren Jedweder ein von Wieneck dem Kloſter Sitti 
Stück davon beſeſſen: nemlich Hertzog verehrt hatte, bekräfftiget. d) l 
Bernhard, Hertzog Ulrich Bernhards Sohn, Ums Jahr 1260 ließ mehr beſagter 
der noch bey Leben deß Vaters entweder Hertzog abermahl gegen dem Kloſter O⸗ 
einen gewiſſen Theil beherrſchet hat, oder 


g der berburg feine Mildigkeit aus, ſintemal 
aufs wenigſte als deß Vatern Gehülf, er 2 Brüdern deſſelben A Haus 


etliche Jahre vor deß Alten Tode, die ſamt dem benlinendem Platz oder Hof⸗ 
Neben⸗Herrſchafft geführt, Und dann er in = Stadt Laubach one 
drittens der Graf Meinard Daß dieſer ſamt einer Badſtuben mit dem Höf⸗ 
letzter (woferrn ſonſt obangezogenes Ma- oder Plätzlein, ſo an gedachtes Haus 
nuscript nicht irret) einen Theil von Crain rührt, mit volliger Indenuität (oder 
beſeſſen, iſt vorhin gedacht. Ob er aber Immunität), und mit folder Freyheit, 
in Kärndten auch ein Stück Landes ſch nach welcher ſie auch ein Haus in Stein 
der Zeit in Beſitz gehabt oder nur ſich ſamt der Hofrait beſitzen. Solches er⸗ 
einen Hertzog von Kärndten geſchrieben, fennet man aus einem Diplomate (oder 
und alſo nur den bloſſen Titel gefüh | offenem Freyheits⸗Briefe) Rudolphi, deß 
habe, laſſe ich unentſchieden; vermute doch Erſten, denn Hertzog Ulrichs Diploma 
gleichwol das vorderſte. . iſt verlohren worden. e) 
Wie ferner aus den Sittichiſchen Ma- Das Oberburgiſche Manuscript, da⸗ 
nufcripten erfolgt, fo hat derſelbige Ulrich rinn dieſes Diplomatis gedacht wird, 050 
ertzog in Kärndten und Herr in Crain, uns au Nachricht, daß viel gemeldter 
Anno 1256 alle dem Kloſter Sittich unter⸗ Hertzog Ulrich um dieſe Zeit, nemlich 
worffene Aderlente und Eigenleute von ums Jahr 1260 Ober ⸗Crain ſamt 
ſeinen Richtern und Beamten ausgenom⸗ einem Stuck von Unter⸗Crain beſeſſen 
men und dergeſtalt entledigt, daß, was 
auch für Strittigkeiten unter denſelben ch ser. sitticens. 
mögten vorfallen, ſolche der Abbt ſchlichten 0 en 
ſollte, ausgeſetzt die eriminal⸗ oder pein⸗ ) Mser. Sittie. 
liche Gerichts⸗Händel; denn alsdann foll- || % MSer. Oberburg. 


burg unterſchiedliche Gnaden flieſſen; 5 


Oberburg. 


Mildigkeit 


Gegen dem 
Kloſter 
Oberburg. 


„ „ 


> 
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n r 


betmlüricg und offtmals auf dem Schloß zu Lay⸗ 


offtmalige 
Reſidirung zu 
deibach. 


kchbach und 


dem Patt tar. 
chen geſa er ct 


Emu, ſcenckten fie fre 4 


und Hertzogen in Train. 


ertzog Ulrich das lünen) Kloſter 
eudenthal (mit Einkünfften) und er⸗ 
theilte darüber einen offenen Brieff, ſo 
zu Laybach am erſten Julii datirt. Die 
zeugen, jo fich unterſchrieben, ſeynd Graf 
burgiſchen Territorii darinn confirmirt Ulrich von Starenberg, Heinrich und Her⸗ 
and, Gebrüder und Prediger von Petau, 


worden, a) ausweiſet. 
Gleichen Augenſchein giebt hierüber die nebenſt Andren. 
von dieſem Hertzog Ulrich geſchehene Fun- Als man zehlte 1262, bekräftigte Her⸗ 
dir⸗ und Stifftung der Karthaus Freu⸗ tog Ulrich in Kärndten die Schenckung, 
denthal, welche gleichfalls in dieſem ſo Adelheit, deß Ortulphi von Gurckfeld 
1260. Jahr vorgegangen und in der Schweſter, dem Kloſter Sittich gethan. ©) 
Urkunde (oder Original) alſo lautet: In * Jahr begnadete er das 
Ulricus, Dei gratiä, & miseratione ] Karthäuſer⸗Kloſter Freudenthal noch fer- 
divina, Dux Carintie, ac Dominus Car- Her, indem er ſelbiges aller Exactionen 
nioliæ &. Prioribus Vallis jucundæ (quo . Re Pl auch den 
in Vröniz & Conventui institutis, et bach b che u ee ſchnd 152 
5 995 5 3 & | tulphus von Gurckfeld, Otto und Herbard 
vero Salutari! Que ad honorem Dei (oder Herward) Gebrüder von Aurſperg, 
inspiratione divinâ et devotione fideli- | Rudelinus, Castellan zu Laybach, und 
um, concipiuntur &c. &c. Acta sunt Andre mehr. d) 
hec, Anno gratiae Domini Millesimo 1263 
ducentesimo, sexagesimo, Calendis N o- a. 1 1 
vembris Tertiae Indictionis. ſamt dem Leben beſchloſſen und vollen⸗ 
Dieſes Stifftungs⸗Briefs völligen In⸗ det, deſſen Güter der Oberburgiſchen Kir⸗ 
ele der Leſer im XI. Buch bey Be⸗ chen zugeeignet, und darüber zu Stain 
chreibung deß Karthäuſer Kloſters Freu⸗ (oder Stein) einen Urkund⸗Brief verfer⸗ 
denthal zu erwarten. tigen laſſen; wobey für bah gedient 
Im Jahr 1261 brachen die Hertzogen Ludovieus Pleban zu Laybach und Ertz⸗ 
von Kärndten in Friaul ein, und ward Prieſter in Crain, Gerardus von Lilien⸗ 
dlemona belägert und eingenommen. Es berg, Waltherus und Zerlacus von Sel⸗ 


ſchlugen ſich endlich der Ertz⸗Biſchoff von denberg (1), Henricus von Helfenberg 
Saltzburg und König n B ins Albertus von Feldesberg ratificirt die 


Mittel, und verſöhnten die Kärndter mit Donation ſeines Vettern (oder Oheims) 
dem Patriarchen. a ſchenckten die | Hartnidi von Ort. . 
Kärndter dem Stuhl zu Aglar den Wald Nechſt ſolchen geiſtlichen Zengen un⸗ 
Pochinor ſamt etlichen andren Oertern terſchrieben ſich auch dieſe weltliche: Hen- 
in Friaul und Kärndten. Hernach ver⸗ ricus von Roſenberg, Henricus von Helf⸗ 
an dieſelbige Kir⸗ fenberg, Rembold von Hohenegk, Orthor- 
phus von 1 Rudolphus von 
Blanckenſtein, ſein Bruder Wigandus von 
1 ſein Bruder Friedrich und 
ndre mehr. Actum Cillae, prid. Idus 
Decembr. (zu Cilly am 12. Chriſtmonats⸗ 


zug). e) 

ben in demſelbigen Jahr iſt dem 
Abt zu Oberburg noch eine andre Gna⸗ 
de wiederfahren, welche in dieſem Latei⸗ 
niſchen, wiewol übel und theils faſt un⸗ 


c) MSor. Sittic. 
d) MScr. Freudenthal. 


15 milie ausgeſtorben, dieſe Güter der 
Der Copilſt def Lateini M 
Bufaben 8 allet 5 ei de 5 


wieder heimfallen ſollten. 6) 
Im ſelbigen Jahr 1261 vermehrte 
Nam holte Hel lens 15 Pasten. . N = 


0) Mer. Oberburg. 
d) Fr. Pallad. e) MSro. Oberburg. 
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Bald. X, Buch. 


bach reſidirt habe; wie das Diplo- ma, 
welches am Tage Alexii Confessoris zur 
Gunſt deß Oberburgiſchen Kloſters 
verfertigt, und die Grentzen deß Ober⸗ 


0 noch Ai chlöſſer, darunter auch 
örtſchach, Igg und Aurſperg nebſt noch 
andren waren. Die Poſſeſſion dieſer 
Oerter haben von wegen deß Patriarchen 
enommen Ruttellinus (oder Rudlinus) 
lan zu Laybach ꝛc. und Andre mehr; 

doch nichts deſtoweniger die Hertzogen von 
Kärndten ſolche Oerter von dem Patri⸗ 
wiederum zu Lehn empfangen, wie⸗ 

wol unter der Bedingung, daß, wann ihre 


Unte rſchiedli · 
che (Nnaben, 
ſo Hertzog 
Ulrich unters 
ſchiedlichen 
Klöſtern in 
Crain noch 
weiter 
erwieſen. 


Er ſcheuckt 
deß Hartnidi 
von Ort 
Gilter der 
Oberburgi⸗ 
ſchen Kirchen. 


Die Zeugen, 
fo es unter⸗ 
ſchrieben. 


220 X. Buch. Von den Landes- Fürſte 

leslich von einem Copiiſten abgeſchriebe-⸗ Das 1268. Jahr giebt auch unterſchied⸗ 
nem Mannſcript begriffen: Anno 1263, liche Beweis⸗Zeichen, daß Hertzog Ulrich 
* Ulricus Dux Carinthiae gratiam facit damals in Crain zu gebieten gehabt und 
| noch am Leben Denn in dieſem 
Henrico Abbati Oberburgensi, ut ex- Jahr hat bein e deß Oberburgifchen 

tinctis Dominis de Orth, omnes Li- Jahr gat er beſa 9 
bertini ad Du fuerint devoluti Manuscripts, ehl ergehn laſſen an 
ee z 1 a. tus est, et Hermannum von Hecklenberg, Gundackern 
F Thurn und an Hermannum den Ca- 
adhuc cor<rnnotır pacıfice possideat. stellan von Oberburg, daß ſie die Zeu⸗ 
29. Jun. in Stein; Praesentibus Lu- gen abhören follten wegen der Grentzen 
dovico Plebano Labacensi Archi-Dia- deß Oberburgiſchen Kloſters. Hernach hat 
cono Carnioliae, Gebhardo de Lilien- er durch ein abſonderliches Diploma, die 
berg, Baltero et Gerlako de Selden- Grentzen deß Kloſter⸗Gebiets beſtetigt. d 
berg, Henrico de Helfenberg, militi- 


———— 


I In demſelbigen Jahr beſchenckte Her- Hergogtitrig 
. . .. og Ulrich auch das Kloſter Sittich mit Hern un 
Gr vercrt Diefes Ulrichs Freygebigkeit dem Dorff Dobran. 2 — 
| 8 rer permehrte ſich in eben dieſem 1263. Jahr Um diß Jahr hat Er dieſem Kloster Sittich. 
Ä Mani. gegen dem Kloſter Sittich, indem er ch d den der Banelder ober 
1 demſelben das Dorff Mettnach verehrte Med zu 57 a Ei aufe deß Ge 
K. ſamt allen Gerechtigkeiten und Angehö⸗ bi 5 E eym Eingange de 
rungen. birges Libel. e 


Stifftet dem⸗ ber das ſtifftete Er auch in gemeld⸗ Nicht weniger hat er in eben dieſem 
ec ars 3 Sillic ja lich chen Mert Jahr dem Kloſter Freudenthal eine Gunſt 
Mrd. yon dem Zoll zu Lanlach b) erwieſen, unterm Dato Landſtraß im 
Schendt dem Im folgenden 1264. Jahr gab die Schloß, Gegenwarts def n Helfen 1 
auer nn blühende Mildigkeit dieſes gottjefigen Her⸗ nis N. und Heinrichs von Helfenberg. /) 
ch gs abermal obbeſagtem Kloſter Ober⸗ Dieſe bißher angezogene Manuscripten 
ö rg einen angenehmen Geruch. Denn geben alſo einen klahren Beweis, a0 
da beſtetigte Er demſelben nicht allein J na Heron Friedrichs zu Oeſterrei 
die alte Gerechtigkeiten, ſondern begnadete Ableben Crain wiederum guten theils 
es mit noch mehr Beſitzthümern und einem Hertzog von Kärndten, nemlich 
Gütern in einem Diplomate (oder offe⸗ offt⸗gemeldtem Hertzog Ulrich dem Drit⸗ 
nem Briefe), der zu Stein am Feſt SS. | ten, unterthänig oder auch vorhin nicht 
Petri und Pauli datirt worden. ce; gäntzlich von ihm abgeriſſen worden. 


Das Karthäuſer Kloſter Freudenthal Dieſen og Ulrich, den deß daten 

Er dt s ' 
ben Blofer erfreute er im nachgehendem 1265. Jahr | alten Grä Wen Stamms ven Bren. e 
n Faden. gleichfalls mit einigem Geſchenck; denn burg, nahm endlich das 1269 Jahr von 

er begabte es mit acht Huben laut eines der Welt und hinterblieb von dieſem 

anno 1 Schenck (oder Gna⸗ Ehren⸗Baum kein neuer Sproß oder 

den⸗) Briefes, welcher alſo datirt iſt: leiblicher Erbe. 

Actum in Laybaco nostro foro, Anno 


Domini M. CC. LXV. x. Cal. Jul. d) MSor. Oberb. 
e) MSor. Sittio. welches dieſe Worte ſetzt ad intro- 
itum Montium Libel. 


a) MSer. Oberburg. Y MScr. Freudenthal. worinen aber ſolche Gnuſt 
b) MSor, Sittio. oder Gnade beftanden, wird in dem angezogenem Mann⸗ 
c) MSor. Oberb. ſeript nicht gemeldet 


" IDEE 


und Hertzogen in Crain. 221 


Das XVI. Enpittel. 


Von König Odackers Anmaſſung der Länder Defterreich, 
Steyer, Kärndten, Crain und von ſeinem Untergange. 


Kuhalt, 


Hirndten und Crain wird vom Bertzog Ulrich dem Bönig Bdacher im Teſla⸗ 
ment verfchafft. Melchem fich der Bariarch Philippus widerſetet. Tracktet 
Zärndten und Crain mit einem Briegsheer einzunehmen. Zönig Oducher ſchickt 
den Herrn von Jiechtenſtein mit einem Briegsheer in Grain. Der Batriarch wird 
gefangen nach @eferreich geführt. Vormnlige erſte Gefangen ſchußft Philippi. 
Er fällt ein in Crain. Wird geſchlngen und gefangen. Befs Patriarckens Phi- 
lippi voriges ungeiflliches Heben. Ber defs Ertz- Bifhums Saltzburg entſetete 
Philippus flifftet viel Unheils. Bönig Odacher Täfft viel Herrn gefangen nehmen 
auf eine fchlecht gegründete Anklage. Ünfchuldige und graufame Binrichtung 
Senn Senfrieds ron Mürnberg. Ödacher noth-züchtiget fürnehmes Muueneim- 
mer. Wie Slacker an Oeſterreick gekommen. Vönig Ottacker läfft feine erſte 
Semahlinn durch Gifft tödten. Seine zwente Henrath. @dacher nimt von He⸗ 
ſterreich, Pärndten und Crain Kr. Geiſel. Geſandten nus Geſterreich, Steger und 
Crain verklagen den Stocar auf dem Beichs-Tage. Ingleichen der Ertz-Rifchoff 
von Salteburg. Ottacar fchicht einen Geſandten auf den Beichs-Tag, welcher 
gar ſchimpfſlick wider Rudolphum redet, aber von denen Beichs -Sürfen en 
fehweigen bedrauet wird. In den Ottocar wird eine Gefandfchafft abgeoränet. 
Han fordert dafs er @eflerreich, Gärndten und Crain abtreiten ſolle. Seine 
hochmütig- und truteige Antwort. Honig Otacker wird für einen Feind defs 
Beichs erklärt. Benfer Rudolphus zeucht wider den Olacker. Yimt unterfchied- 
liche Städte in Geſterreick ein. Bifchoff von Bafel überredet den Yönig, fich vor 
dem Benfer zu demütigen. Friedens- Vergleich zwifchen Genfer Rudolpho und 
dem Bönige Otacker. Ottocar mufs wider feine Bedingung zufehens feiner Böl-⸗ 
cher huldigen. Groſſe Ehrſurkt der Böniginn Nunegund. Ihr hochmätiger Titel, 
äenfer Rudolphus beſtetigt dem Hlofter Oberburg die Privilegia. Günthers von 
Sengenberg Geichench an das Mloſter Oberburg. (rain und die benachbarte 
finder treten zum Benfer. Pönig Ottocar verfchliefft defs Benfers Tochter ins 
Hofer. Ottocur bricht den Frieden. Jäſſt dem Venſer Brieg anſagen. Bea 
Legſers hurtze Antwort darauf. Vönig Ottocar verliert ein Haupt- Treſſen und 
auch fein Jeden. Einige bedentliche Träume vor Bönig Odachers Untergang. 
Eines Bitters. Befs Ottorars ſelbſt-eigener Jraum. 


mum eines Prieſters. 
13* 


222 X. uch. 


LEN SE 
3 wir mit dem Lebens - Schluß 
VHertzog Ulrichs beſchloſſen, 
aachdem wir vorhin auch ges 
meldet, daß nach deſſen Hin⸗ 

fahrt König Odacker ſich dei 


Hertzogthums Crain angemaſſt. 


ſprochen, daſſelbe hernach umſtändlicher 


Kürndt nd I s 
Grain wich Beſagter Hertzog Ulrich war 
Ulrich den deß Königs von Böhmen, welchen der 


inte Odader Böhmiſche König Primislaus mit deß 


verſchafft. fia ehelich erzeugt 


und ließ ſich mit 

. | cheley von demſelben überreden, 
| bey ihm die Hoffnung leiblicher Erben 
gäntzlich erloſchen ſchien, ihm Ottackern, 
die damals nach Abſterbung der vorigen 
Erben nunmehr wiederum vereinigte Län⸗ 
a der Kärndten, Crain, Hiſterreich, ech. N 
und Portenau ohn einige Hinderniß erb⸗ 
lich zufallen ſollten; daferrn nemlich der 
Hertzog unbeerbt mit Tode abginge. ö 


Etliche ſchreiben, der Hertzog habe da⸗ 

| gegen eine Summa Geldes empfangen, | 

8 und ſey deßwegen zwiſchen benden Für- 
. ſten ein ordentlich Teſtament aufgerichtet 


zelchem fin Hiemit war deß Hertzogs Bruder Phi- | 
. lippus übel zu frieden, unterſtund ſich 
widerſcht. derhalben ſolchen Vergleich und Vereini⸗ 
gung mit dem Kriegs: Schwert zu ent⸗ 
zweyen. Darum, als fein Herr Bruder, 
der Hertzog, die Augen zuthat, und König 
Odacker, welcher nunmehr auch Oeſter⸗ 
reich ſowol als Steyr mit Liſt an fi! 
gezogen hatte, die ihm im Teſtament 
verſchriebene Länder einzunehmen ver⸗ 
meynte, auch deßwegen den Propſt von 
Brinn dahin abordnete und bemeldten 
8 Ländern zum Verweſer vorſetzte, indem 
\ Ä Ihn der Krieg mit dem Könige Stepha- | 
5 no in Ungarn dieſelbe ſelbſt einzunehmen 
damals 1 105 zu > 
| arch auf mit einem ſtarcken Kriegsheer, 
e = unterſtund te diejenige Herter, 
einem Kriegs. welche ſich gedachtem Propſt allbereit 
brei unch. untergeben hatten, wieder wegzunehmen, 
ja das gantze Land Kärndten und Crain 
unter ſich zu bringen, als der ſeines 
Vorgebens der natürliche rechte Erbe 
ſeines Bruders und alſo dazu der nechſte 

wäre. 


atte, naher Vetter, 
reundlicher Schmei⸗ 


daß, weil ö 
| 


| 


| 
| 


Trachtet 


von den Landes- Fürſten 
as vorhergehende Capittel haben | 
ſpielte ihm etliche 


Weil wir nun daſſelbſt ver⸗ 
ö berichtet worden, ſchickte er ein Heer ins 
u berichten, verbindt uns ſolches Ver⸗ 
rechen zur Erfüllung. . 


Odackers 


4 


im Teftament Ee chic e Königs Schweſter Constan- | 


— .. é— — — EEBREREER 


Das Glück gab ihm auch Anfangs 
einen günſtigen aber betrieglichen Blick, 
der beſten Schlöſſer 
und vorerwehnten Propſt ſelbſten, der 
ſich an ihn ergab, in die Hände. Er ward 


aber durch ſolches Pfand der Glücks⸗ 


0 


Gunſt übel angeführt. Denn nachdem 
König Odacker ſolches widrigen Verlauffs 


Land Crain unter dem Gebiet ⸗ Stabe 
und Generalat deß Herrn von Liechten⸗ 
ſtein, welcher ſich der Stadt Laybach und 
Landtroſt (ſo jetzo corrupt W 
ausgeſprochen wird) bemeiſterte, und fol⸗ 
gends deß gantzen Landes. 


Er, der König, ſelber ruckte bald her⸗ Der 


nach in Kärndten, eroberte ſelbiges und 
muſſte ſich ihm der Patriarch ergeben, 
verlohr alſo nicht allein das Eroberte, 
ſondern auch ſeine eigene Freyheit dazu; 
denn König Odacker ließ ihn als einen 
Gefangenen nach Oeſterreich führen, gab 
ihm allda die Maut zu Krems ein wie 
auch daß Schloß Poſenburg ſamt dem 
Gericht daſelbſt, daran er ſich ſein Lebe⸗ 
lang muſſte begnügen laſſen. Wer nach 
vielem ſchnappt, dem entfällt offt viel, 
und wird viel ein Wenigers zu Theil, 
vrliert auch dasjenige leicht darüber, was 
er zuvor hatte; und ſolches hat auch die⸗ 
ſen Patriarchen betroffen, deſſen Herr⸗ 
ſchafft in ſeinen Begierden ſtets wuchs, 
und gröſſer war weder in ſeinem Ver⸗ 
mögen; daher er zuletzt auch in ſolches 
Unvermögen verfallen und aus rechtem 
Gericht Gottes, obgleich von dem unge⸗ 
rechtem Könige Odacker, der argliſtiger 
Weiſe die Länder Kärndten und Crain 
an ſich practicirt, und dem Hertzog Ul⸗ 
rich abgeſchmeichelt hatte, ſo hefftig be⸗ 
ſchnitten und gekürtzt worden. 

Es hat eben dieſer Philippus auch vor⸗ 
hin, ehe denn er noch Patriach worden, 
mehr Luft als Glück zum Kriege gehabt, 
und das Schwert, welches er mit Luſt 


ausgezogen, mit Unluſt wieder einſtecken 
müſſen, ja ſich vor dem auch ſchon in 


die Gefangenſchafft dadurch gebracht, da 


"fein Bruder Philippus noch lebte. Denn 


nachdem er zum Landhauptmann von 
Friaul erwählt war, brach er ehe man 


ſichs verſahe, in Crain ein mit einem 


Kriegsvolck. Aber Graf Albrecht von 


Görtz zoch ihm mit ſeinen Völckern ent⸗ 
gegen, ſchlug und fing 
ihn zu Görtz in genaue Verwahrung; 


ihn, und ſetzte 


Liechtenſtein 
mit einem 
Kriegeshrer 
in Crain. 


Vor malige 
erſte Gefan⸗ 
genſchafft 
Philippi. 


Er fällt ein 
in Crain. 


Wird 
geſchlagen 
und gefangen 


vr 


8 


Deß Patr ar 
chen Phil ppi 
dotiges ungeiſ 
liches Leb⸗g. 


Der deß Erz 
Biqtun 
Suztu:g 
kette Pri. 
librua ftir: 
diel Anden 


und Hertzogen in Crain. 223 
biß Ladislaus, Ertz⸗Biſchoff von Saltz⸗ Kärndten und Crain hatte an ſich ge⸗ 
burg, die Sache vermittelte und zwiſchen 3 ſtund ſein E 5 ih feſt f in 
beyden Theilen Frieden ſtifftete. dern der gerechte Gott ließ ihm ſo 
79 5 ; uff ; t | fein ae Glück zum Unglück, 
Wie die Saltzburgiſche Hronie Christo- Fall und Untergang gerahten. Denn es 
phori Jordans und auch Johannes Aven- g g 5 
J machte ihn hochmütig und ſtoltz, ſo daß 
mus erzehlet, jo iſt dieſer Philippus auch er, als ein nunmehr ſo mächtiger König 
Ertz Biſchoff zu Saltzburg, aber dabey ich weigerte, gegen dem Römiſchen Key⸗ 
der Welt und dem Kriege viel ergebener In Rudolph dem Erſten feine Schuldig⸗ 
Er ihn dium 6 ö keit abzulegen, und deßwegen wider ihn 
d i Er Stift 15 6 = geistlich N ane zu Felde ging; aber nicht nur das Feld, 
em Ertz⸗ F ſondern auch zugleich ſeinen ehrſüchtigen 
ſtanden, Papſt Alexander der Vierdte J, x [ 
klich deß Ertz⸗Biſthums entfetste, umd Geiſt verlor und jämmerlich erſchlagen 
Bic off lichen zu Seckau ern fein 1 ward; wie bald hernach ſoll erzehlt werden. 
Stat verordnete; weil er Zeit ſolcher 0 Kluge Fürſten ſuchen ſtets, neu⸗erwor⸗ 
ehen⸗jährigen Regierung weder die Prie⸗ ö benen Ländern durch Güte und Clementz 
ſerliche Weyhe noch die Biſchöffliche recht einzuwurtzeln und die Gemüter der 
Confirmation annehmen wollen. Da er ö Stände durch Gnade an ſich zu verbin⸗ 
deine, nch lem nenen Biſheff weichen | and) die Mühe oder Strafe auf kiten 
ectiren, noch dem nenen Biſchoff weichen 
walt ward er in Bann gethan und zweifelhafften Verdacht zu gründen. Zu 
aller Gottesdienſt im Ertz⸗Biſthum ein⸗ dieſen Tugenden befand ſich König Otta⸗ 
eſtellt, alfo daß ein gantzes Jahr lang cker (oder Odacker) nicht ſonders geneigt, 
er geſchahe. 3 gr rſaſſen aber nicht die er fig 
a Nis, ſeiner Unterſaſſen zugewinnen. Er fing 
Dieſer 1 das Bee bald an den Fuchs⸗Balg mit einer Wolffs⸗ 
on grofles ee 9 aſſel⸗ Den zu verwechſeln und zu tyranniſiren. 
efaſt ſecha Jahre aneinander mit rege, Davon wir kürtzlich ein und andres Bey⸗ 
Rauben, Morden und Brennen bewüſtet ſpiel zeigen wollen. 
ward. Denn Philippus, der lieber einen 
urs rahlſchafen 3 Stab, 2. etz | ſch = ee ſt wie gemeinliß Tyrannen 
nes rechtſchaffenen Seelen⸗Hirtens Weid⸗ ſchwind und feſt, wie gemeinlich? 
Stab in der Hand führte, und in mili- | 5 75 dem 9 0 Fehlen, 8 
fon Schu . 7 = 5 | 155 5 9 8 3 
eiliger Schrifft war, tobte und tyrani⸗ ſchiedliche Herr | j 
I ac dee ae kae ae deen Sn vn at 
eute, welche zu ſeiner Eutſetzung etwas ! npean, 
it, ee ge. Gm, za) fl, fh Basar 
dem er das Kriegs⸗Schwect hatte einge: | 1 1 55 übel oe 55 
. 


ſteckt, ward er zu einem Patriarchen zu . 9 f 
Aglar erwählt, welches eine groſſe und ſondern dieſes, daß er hernach der uner⸗ 


hehe geiſtlihe Dignitet war. Aber nach wieſenen Klage mehr glaubte, weder der 
dieſem, da er wider den König Odacker 8 Verantwortung. 

Kirndten und Crain zu behaupten, abermal Die Bezüchtigung beſtund darinn, als 
den Tegen angürtete, ward er von der hetten ſie an dem von Petau geſucht, er 
Gettlihen Rache heimgeſucht, und wie ſollte ihren Anſchlägen ſeine Mitwürckung 
oben erwehnt, nicht allein ſeines Patri- beygeſellen und dem Könige das Land 
archats, ſoudern auch ſeiner Freyheiten“ Kärndten wieder entwenden helffen. War 
verlmlig, auch aus einer anſehnlich-groſ- trauen! eine ſchwere Auflage und eine 
ſen Herrſchaſft zu einen mittelmäſſigem; ſolche Anklage, die einer rechtſchaffeuen 
Aufenthalt verſtellet. a) und ernſtlichen 1 * werth, 
3 blaß aber mit dem Könige Odacker „ aber je wigtiger, je mehr auch hingegen 
n eines . Beweises, 1109 115 


— 


or 
„So gewonnen, ſo zerrounen“! Weil er V. 
* 1 * — N * 7 u 8 1 0 3 
mit falſcher Liſt Oeſterreich, Steyer, a Beſchuldigens oder Sagen 


Die Beſchuldigte leugneten, ſagten, 


„) Ve. asel, Iten MSer. Labne. La. de | 
rat (it p. 213. & Fire in Jirar@piigc 


König 
Odacker. 
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| 
etau wäre ein Verleumder und vor den ſamen Grauſamkeit hat er auch an dem 
önig mit Lügen gekommen, boten auch Herrn Seyfried von Märnberg erwieſen. 
endlich in Königlicher Gegenwart ihm, Dieſer war von ſeinen Feinden vor ihm 
Einer nach dem Andren den Kampf an, berüchtiget, als ob er im Lande groſſe 
um dadurch ihre Unſchuld und deß An⸗ Rauberey verübte; da er doch nichts we⸗ 
klägers Falſchheit zu beglauben. Sie ent⸗ niger, ſondern ein frommer, ehrlicher und 
ſchuldigten ſich auch zugleich gegen dem gerechter Mann war, der vor Gott und 
Könige aufs fleiſſigſte. der Welt unſträfflich lebte. Denſelben ließ 
Ein Herr, der ſich hinterliſtiger An⸗ er fahen, in Ketten und Banden gen Prag 
ſichzieh⸗ und Einnehmung eines Landes bringen, hernach jämmerlich, wie den ärg⸗ 
in ſeinem Gewiſſen ſchuldig weiß, nimt ſten Mörder oder Straſſenrauber, ſchleiffen 


ſolches ſein eigenes böſes Gewiſſen an für und folgends mit den Füſſen auf den Gal⸗ zen 


einen Zeugen der Klage, wann es ſonſt 2 ſchmieden. Allda N Mann lange 
an Zeugniſſen und Überweiſungen der ſeinen Feinden nicht wollte verzeihen, und 
Beklagten gebricht. Weil er ſich ſelbſt pan unterlaß mit lauter Stimme rieff, er 
er keiner Liebe noch Treu würdig litte den Tod unſchuldig. Solches klägli⸗ 
ndt; glaubt er gern dem, der ihm ſagt, che Geſchrey kam zwar dem Könige zu 
f 2 Ohren, aber nicht zu eben, angemerkt 
im Schilde führe. Gleiches Sinnes war er nach Vernehmung deſſelben, den Quaal⸗ 
König Ottacker; darum kunnte die Ent⸗ leidenden armen Herrn mit einem Kol⸗ 
ſchuldigung bey ihm nicht hafften. Ge ben todtſchlagen ließ; nicht jo ſehr darum, 
König Odacer ſtaltſam er alle die Herren alſofort ließ daß er demſelben feine Pein, als vielmehr 
gelungen e gefänglich annehmen und jedweden beſon⸗ das Geſchrey kürtzen und ſtillen mögte. 
nehmen auf ders auf ein Schloß führen. Denn Gra⸗ Dem todten Körper erlangte die Fürbitte 
chr schl fen Bernhard von Pfanneberg brachte man der Freunde fo viel Gnade, daß er zu 
lo. gen Purgleins; fein Bruder, Graf Hein- | feinem Stifft gen Märenberg, welches da- 
rich von Pfanneberg blieb allein da mit mals ein Kloster war (wofür beym Me⸗ 
Sorge und Traurigkeit vergeſellſchafftet. gisero durch einen Druckfehler „Nürn⸗ 
Den von Stubenberg und auch den von berg“ geſetzt wordeu) geführt, und daſelbſt 
Liechtenberg befahl der König gen Freen ehrlich begraben ward. 4) | 
zu führen in einen Kercker. Nachmals Es ſchreiben auch etliche, er habe im 
verlor auch der Ohrenbläſer von Petau Jahr 1270 deß Hertzog Ulrichs hinter- 
ſeine Huld und ward gefangen geſchickt laſſene Witwe, die Frau Agnes, dem Gra⸗ 
zu dem Aichorn. fen Ulrich von Hainburg in Kärndten, 
Der gefangenen Harn Diener ließ er fel Ehe gegeben, um die Familie derſel⸗ 
heimziehen, ihren Befreundten die Zei⸗ ſelben (denn ſie war Leopoldi Hertzogs 
tung hievon zu bringen und benebſt an⸗ in Oeſterreich Ur⸗Enckelinn) zu vertun- 
zudeuten, daß, woferrn fie ihre Freunde ckeln und zu unterdrucken. 6) Ich zweifle 
beym Leben erhalten wollten, ihn alle aber ſehr, ob der Haſelbacher und etliche 
Schlöſſer und Bürge, welche dieſelbe in Andre hiebey nicht ſich in etwas verſtoſſen; 
Steyer hetten, geliefert werden müſſten. denn deß verſtorbenen Kern Ulrichs 
Welches auch alſo werckſtellig gemacht ward. deß Dritten Gemahlin iſt hernach dem 
Solche zerbrach er alle ſämtlich. Dem von Grafen Meinharden zu Tyrol und pr. 
ee nahm er gleichfalls Würmberg und ehelich beygelegt worden, welchem au 
chornberg, ließ ſelbige ea und den | Keyſer Rudolph, nachdem König Ottocar 
Graben mit den gefälleten Ringmauren im Treffen geblieben, das Hertzogthum 
füllen. | Kärndten verliehen. 
Unterdeſſen lagen die Herren alle wol | Uber das fchändete er auch einige für⸗ 
ſechs Wochen gefangen, biß daß fie vom | nehme Frauenbilder ‚ welches aber endlich 
Könige einen Tag ausbaten; welchen man die Brüder derſelben tödtlich an ihm ge⸗ 


— 


daß man ihn haſſe und Untreu wider i 


nach Prag verlegte. Daſelbſt ließ man fie rochen, wie zu feiner Zeit hernach unter !. 


ängniß loß; allein, als ſie heim kamen, Das Alter ſeiner Gemahlinn der Ertz⸗ 
anden ſie ihre Schlöſſer zerbrochen. Hertzoginn Margarethe, die er mehr aus 
„Ein ſonderbares Beyſpiel ſeiner tyran⸗ 
niſchen Unbedachtſamkeit und unbedacht⸗ 


I endlich aus der 12 Ge⸗ den Jahr⸗Geſchichten erzehlet werden ſoll. 
i 


«) Haselb. Megiser. fol. 878. 
0) Idem Haselb. & MSer. Mart. 


ie 


II’ PR} Vroge nn 


| EEE EZ TEST BIT HR HE . EN Ii 


ze F 


or 
> *» 


2 1 L 


— — — WB — — TB 


1 . . A. 


We Disder 


und Herkogen in Crain. 


Land» als Leibes⸗Liebe zur Ehe genom⸗ 
men hatte, machte, daß ſeine Begierden 
nach der Jugend andren Frauenzimmers 
brannten; wie es dann nichts Ungemei⸗ 
nes, daß ſolche Fürſten, welche ihrem 
Gewiſſen keine Schrancken ſetzen, die Er⸗ 
öſſerung ihrer Herrſchafft bey ihren 
Dort bloß allein betrachten, der 
eynung, es müſſen ihnen hernach die 
beſte Schönheiten im Lande ſchon auf⸗ 
warten nach allem Wunſch und Gelüſten. 
Wiewol er hierinn dem Raht und Willen 
ſeines Vaters gefolgt. Auch dieſes nicht 
von allen jungen en, die ſich ihrem 
Lande zum Beſten mit bejährten Perſo⸗ 
. eig ie Ege; ; cih führen. 
denn nach ihre Ehe züchtig führen, 

und derſelben Geſetze beobachten. 
Erſt⸗ benannte verwittibte Fürſtinn 
Margaritha, war Friederichs, deß letzten 
ogs in Oeſterreich, Babenbergiſchen 


— 
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ſchon älterliche rſtinn, auf daß er 
Oeſterreich mit Ihr zum Brautſchatz be⸗ 
käme. Gleichwie aber ungleiches Alter ſich 
ſelten liebt, woferrn beyde Gemüter nicht 
in Tugend verliebt ſeynd, ſo war auch 
deß Otaccars Liebe gegen dieſer ſeiner 
mehr an Tugend als Jugend blühenden 
Gemahlinn, laulecht und zuletzt gar wie 
Eys, weil keine Liebe der wahren Tu⸗ 
end noch Gottesfurcht ihn bewohnte. 

arum als er nun nach ſeines Vaters 
Abſterben die Königliche Kron empfing, 
font hingegen nicht allein Herrſchſucht, 
ondern auch Unzucht an ihn zu beherr⸗ 
ſchen und für einen Sclaven zu mißbrau⸗ 
chen. Er ſuchte nicht allein die Leſchung 
ſeiner unreinen Brunſt in ſolchen Brun⸗ 
nen, welche das Sechſte Gebot für 1 
wollte verſiegelt wiſſen, ſondern wollte 
auch, weil ihm die gute alte Fürſtinn 
Margaretha die Zeit zu lang machte, eine 


tammes, Brudern Tochter und deß Rö⸗ andre an der Seiten haben. Wärmte ſich 


mischen Königs Henrici, 
1235 von ſeinem Herrn Vatern, Keyſer 
Friederichen ins Gefängniß gelegt und 
auch darinn verblichen, 5 

we, mit welcher Gemah 


interlaſſene Wit⸗ Cardinäle zu Rom mit 
f 0 inn beſagter Rö⸗ 
miſcher König zwar zween Söhne gehabt, dung von ſeiner rechten 


welcher Anno derhalben an einer von Küenring, die ihm 


zum Kebsweibe diente und Kinder gebar. 
Etliche Jahre hernach verſuchte er die 
oſſen Erbietun⸗ 

gen, ob ſie ihm bey dem er die Schei⸗ 
emahlin Mar⸗ 


die aber von ſeinen beyden Brüdern Con- garetha, und Heirahtung einer andren jün⸗ 
rado und Manfredo durch 12 geren Perſon, von welcher er Kinder hoffen 


worden. Dieſe erreichiſche 
ſtin begehrte a . — in 
men für ſeinen Sohn Ottocar zur 0 
auf 05 er die Gunſt der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Stände, welche ſonſt allbereit Ge⸗ 
ſandten abgefertigt hatten, an Marchgraf 
Heinrich in Meiſſen, um einem unter 
deſſen benden Söhnen die Hertzoglich⸗Oe⸗ 
rrreichiſche Regierung anzutragen, deſto 
von dem jungem Meißniſchem 
Marchgrafen ab⸗ und auf feinen So 
Ottacar, der damals gelen in Mä- 
ren war, wenden mögte; gleichwie er auch 
0 ach Sch eher 
und dur meicheley⸗ 
gemengten Schrecken dieſelbe überredete, 
daß ſie ihre weitere Reiſe einſtellten und 
nach ich wieder umkehrten, und 
ſo wohl der Feen den Margarethen, als 
den Ständen deß Böhmiſchen Königs Be⸗ 
dl d Worauf Jene — zum 
„dieſe zum Fürſten anzunehmen, 
doch mehr aus dringender Furcht uls 
guter Zuneigung bewilligten. 
Königli 


Al 2 
peu = — too , dieſe 


hu und 


⸗Für⸗ könnte, auswircken mögten, aber vergeblich; 
öh⸗ denn der Papſt kunnte und wollte hie⸗ 


rinn ſeinen er nicht willfahren. 
Dieſem ww beſchloß er hierinn felber, 
ſeines Gefallens zu dispensiren und zu 
thun, was er nicht ſollte, weil man ihm 
nicht bewilligte was er wollte. Dieſem 
nach ſtieß er die Margaretham ins Kloſter, 
und behalff ſich mit gedachter Concubin, 
ward aber derſelben endlich auch müde 
vermählte ſich mit deß Bulgariſchen 
welch Rossuslai Tochter Kunigund, 
welche ihm unter andren den Printzen 
Venceslaum gebar, der ihm hernach in 
der Cron gefolgt. a/ 

Als ihm aber zu Ohren kam, wie 
hievon die gantze Chriſtenheit ſo übel 
redete, daß er noch bey Lebzeiten der recht⸗ 
mäſſigen Gemahlinn Fam eine andre ges 
nommen und alſo au 
ließ er Frau Margar 
Anno 1265 durch Gifft kalt machen, und 
entzweyte das Band der Ehe dergeſtalt, 


a) Vid. Anton. Bonfinius Decad. 2. Rerum Hun- 
saricar lib. 8. Aeneas Sylvius o. 27. Historiae 
at. Gentium, lib. 6. & 


3ohemicae: Lazius de Mi 
istoria Caesarum. 


Joannes Cuspinianus in 


ein Mal zwo ; 
etham zu Gem Suu 


da 


226 X. Such. von den Landes-Fürſten 


daß er hingegen ſein Gewiſſen mit einer 
grauſamen zu. verſtrickte. 
Dieſe und viel andre feine Übertretun⸗ 
gen haben ihm zuletz die Göttliche Rache 
auf den Hals gezogen. Dieſelbe ſchlägt 
offt ihren Verächter mit ſeinen eigenen 
Anſchlägen zu Boden und fähet ihn mit 
ſeinen eigenen Netzen; alſo verfuhr ſie 
auch mit dieſem Gott⸗verhaßtem Könige, 
indem ſie ihn ſo weit verblendete oder in 
ſo verkehrten Sinn er ab, daß er ſich 
der ordentlichen Wah deß tapffren Key⸗ 
ſers Rudolphi widerſetzte und die meiſten 
Stände deß Reichs wider denſelben auf⸗ 
1 ſich bemühete, auch alle Vor⸗ 
adungen deß Keyſers ſpöttlich verachtete. 
Alſo muſſte dieſer ſieghaffte Keyſer dem 
gerechten Gott ſein Kriegs⸗Schwert leihen, 
dieſen boshafften König abzuſtraffen. 
Weil nun König Ottacar leichtlich 


Leiber und Güter unterſtanden, Geiſt⸗ 

und weltliche Sachen verwirret, ſeiner 
vorigen Gemahlinn, der Hertzoginn Mar⸗ 

arethen von Oeſterreich durch Gifft das 

Leben genommen, noch bey Lebzeiten der⸗ 

ſelben ein Kebsweib gehalten, auch Kin⸗ 

der mit derſelben erzeugt, über das vie⸗ 

lerley Grauſamkeiten verübt und viel Land⸗ 

herren hinrichten laſſen, deren etliche auch 
nac im Gefängniß ſeſſen und daraus 
keines andren Ausgang als durch einen 
jemmerlichen Tod zu gewarten hetten. 
Weßwegen ſie den Keyſer und die Fürſten 
baten, ſeiner Tyranney zu ſteyren, der 
bedrengten Länder ſich zu erbarmen, und 
ſelbige in deß Reichs Schutz zu nehmen. 
Dtiäeerngleichen ſuchte auch der Ertz⸗Biſchoff Ingliche 
von Be welchem König Ottacker Star von 
(wie die Saltzburger Chronic Elaget) fein Salbung. 
Land mit Feuer und Schwert übel zu⸗ 


kunnte ermeſſen, Keyſer Rudolphus würde gerichtet, und einen groſſen Raub daraus 
. endlich an ſtat der Citir Feder (denn wie geführt hatte, darum daß derſelbige dem 
N ernſtlich der Keyſer ihm durch deß Reichs⸗ Rudolpho, als einem Römiſchen Könige 


Boten mit Bedrohung der Reichs⸗Acht 
und Aberacht geboten, vor Ihm und de⸗ 
nen Reichs⸗Fürſten in Augsburg zu er⸗ 
ſcheinen, halte er ſich doch nicht einſtellen, 
noch dem Keyſer Eyd und Pflicht leiſten 
8 wollen) das Rach⸗Schwert wieder ihn 
von Oeſterrrid ergreiffen, als forderte er im Jahr 1274 
Kürndten um von denen Städten und fürnehmen Herren 
gran *. in Oeſterreich, Steyer, Kärndten und 

Geisel. f g 
Train zur 4 ihrer Treu, viel 
Geiſel, deren ſie ihm auch eine groſſe 
Anzahl muſſten liefern. a) Denn er be⸗ 
ſorgte ſich ihres Abfalls nicht allein da⸗ 
rum, daß er ihrer Viele höchlich beleidigt 
2 ſondern auch deßwegen, weil der 
eyſer und das Reich ihn für einen un⸗ 
rechtmäſſigen Beſitzer ſolcher Länder hiel⸗ 
ten, wie ſich ein böſes Gewiſſen immer⸗ 

dar deß ärgſten verſihet. 

Nichts deſtoweniger kamen aus jetzt⸗ 
bemeldten Ländern, Geſandten auf den 
Reeichs⸗Tag zu Enger an, als: Ertz⸗ 
Oeſandten aus Biſchof Friedrich zu Saltzburg, Friedrich 
Eider und von Petau ein Steyrer, Bernhard von 
Groln verdi Volckendorff und Ulrich von Viehhofen, 
1 beyde Oeſterreicher, welche bey voller 
Neichstage. Vene über den König Ottacar ſchwe⸗ 
re Klagen führten, nemlich, daß er Oe⸗ 
ſterreich, Steyer und Crain wider alle 
rechtliche Befugniß an no geriſſen und 
tyranniſch unterdruckt, ſich vielfältiger 
Gewaltthätlichkeit über der Unterthanen 


a) MScr. Chrön. 


gehuldigt und von Ihm die Lehen empfangen. 

An flat deſſen nun, das König Otto⸗ den 

car auf bemeldten Reichs⸗Tag helte er⸗ Fenn 

ſcheinen ſollen, ſchickte er einen Geſand⸗ auf dm 

ten dahin, nemlich den Biſchoff von Sec⸗ Weichen 

cau, durch welchen er ſehr unbeſcheident⸗ 

lich denen verſammleten Reichs⸗Fürſten 

ließ unterſchiedliche, theils abgeſchmackte, Welser gar 

theils gar ertichtete Urſachen andeuten, Hr? pi 

warum er ſich nicht ſchuldig erkennete, dolphum 

Rudolpho Gehorſam zu leiſten, oder einig d 

Lehen von demſelben zu empfahen, als 

deſſen Wahl ungültig, und der vor dem 

ſein Diener geweſen wäre. 

Der Geſandte druckte feines 

und Principals grobe und ſchmähſüchtige 
Meynung mit eben jo groben und | f 

lichen Reden aus, und zwar eines Theils 

gegen denen 3 Geiſtlichen in 
ateiniſcher Sprache, weßwegen König 

Rudolphus ihm in die Worte ſiel und 

befahl, er ſollte Teutſch reden, weil man 

in Teutſchen Reichs⸗Verſammlungen keine 

andre Sprache als die Teutſche zu reden 

und 8 gewohnt wäre, darum 

mögte er gleichfalls entweder Teutſch reden, 

oder ſtllſchwetgen. 

Weil nun hierauf der Geſandte in de vn ra 
Teutſcher Sprache ſeine Schimpff⸗Reden en 
anhub fortzuſetzen, die gegenwärtige Für⸗ Kchneigen 
ſten aber vorhin ſchon mit Unluſt ange⸗ derraud 
hört hatten, wie er ihnen die Erwehlung 
Rudolphi verwieſe, ergrimmten ſie, geboten 


TEE 
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und gertzogen in rain 2 
ihm, zu ſchweigen und abzutreten, mit wiederum zu, deſſen, was ſo viel mächtige 
da daß wann er nicht einhielte, ö Fürſten gethan, die ſich dem Keyſer Ru- 


man ihm etwas Andres weiſen würde. dolpho freywillig unterworffen hetten, 


Es wäre ihm auch ſo noch nicht hinge⸗ dörffte er ſich nicht ſchämen; ſo könnte 

gangen, wann nicht K. Rudolphus Selbſt b er auch weder Oeſterreich noch Kärndten 

ihm Schutz gehalten, und durch ſeine mit Recht behaupten; weil weder jenes 

Leute ihn hinweg begleiten laſſen. durch ein Weib dem Reich 3 noch 

een Dierneht wichen (im Jahr 1275) faufft weden könen. Aber Ro ritten 

nim ane, don Keyſer Rudolphi und deß Reichs ® iel aus, als 

dne wegen Geſandten zu dem Könige Otto- 5 ſolches Julpeechen jo m 2 weiß 

et car abgeordnet, ihm anzukündigen, daß . ob fie hetten den Ma En em Wach g 

er Rudolphum für einen rechtmäſſig ö waſ N cblieb der bochmüti e Dig⸗ 

gewählten und gekrönten Römiſchen Kö⸗ exweiche 0 8 1 ge 75 

nig erkennen, und demſelben die gebüh⸗ ker, Ane =. Antwort zu wirdi 

rende Pflicht leiſten, auch wegen der den An 19 30. mol auf e a 

Cron Böheim und Marchgraffthums Mäh⸗ gen, Ja Ting an, lten. Ei 

ten die Lehen von ihm empfahen, im- den Keyfer Rudolphum zu ſchelten. Ei⸗ 

din feen de N reich. nige wollen, er habe über das etliche ihrer 

der gleichen der Hertzogthümer Oeſterreich, Di Ache ei 985 

dale. Kärndten, Steyer, Crain und andrer Diener, welche ein wenig frey geredet, 

Kürndten und Re Reich wider aller Volcker Recht an die Pfors 
run errſchafften, ſo er dem Römiſchen Reich ten aufhencken laſſen 
chin folk. hette entzogen, ſich verzeihen, und dieſel⸗ i en aufhencke . 

e ohn allen 8 zu deß Als die Geſandten mit ſo ſchlechter 

Keyſers und Reichs Händen liefern ſollte. Verrichtung nach Augsburg wieder zu⸗ 

Aber dieſes Anbringen der Keyſerlichen rück gelangten; ward Ottacker vom K. 

und Reichs Abgeſandten nahm er gar N Rudolpho mit einhälliger Beyſtimme der 

ſpöttiſch auf, und ſtieß alſobald dieſe ja gantzen Reichs⸗Verſammlung für einen 


jo trotzige, als hochmütige Antwort da⸗ Feind def Reichs erklährt und geächtet, 
auch zugleich eine allgemeine Kriegs⸗ 


gegen heraus: a: SR: 
Zi | 2 a Gott Sage Rudelphus Rüſtung wider ihn beſchloſſen. 
mai der geſtern mein Knecht und heut ein ˖ ückli s 
Inot König der Teutſchen, ſchon ſo übermütig ö fan, bracht Weser nor jan 
3 rn ſeinem 1 Herrn ges derſt die wider ihn verbundene Schwä⸗ 
ie N: 1105 oo noch lange nicht biſche Grafen, deſſen Marchgraf Rudolph 
würdig iſt, daß Er von Königen Gehor⸗ der Vierdte und Eberhard der Zweyte, 
ſam fordre? Oeſterreich und Steyermarck Graf zu Würtenberg die fürnehmſte 
habe 0 3 und Kärndten um Häupter waren, durch einen ſchleunigen 
mein "Seid erkauft, beſitze alſo Beydes Feldzug zur Erkenntniß, auch gleich da⸗ 
techtmäſſig und mit gutem Titel. Fol⸗ rauf den Hertzog Heinrich in Bäyern; 
ends habe ich auch jene mit dem Schwert und nachdem Folder Krieg oder vielmehr 
gewonnen und erhalten; will fie auch Sieg Ihm den Rucken verſichert hatte, 
unt dieſem Niemanden abtreten. Ich bin ruckete Er mit Kriegsmacht gegen Oeſter⸗ 
Rudolpho nichts ſchuldig; um fo viel mehr reich. König Odacker brachte gleichfalls 
fehlt es, daß ich Ihm ſollte etwas wie, ein ſtarckes Heer auf. Weil aber die 
dergeben. Ich bin nunmehr alt, und will Biſchöfe, welche ſich beym Keyſer befan⸗ 
0 * Frieden leben; wo man mich den, viel Barfüſſer und Prediger Mün⸗ 
vi einigen mit Ruhe gebrauchen läſſt. che voran ſchickten, die nicht nur den 
5 nicht, ſo werde ich den Krieg alſo | König Otacker, fondern auch Alle, die 
775 1 zum gehorchen, ihm anzuhangen ſich unterſtehn würden, 
* 0 ieten G0 tauglicher erkennen, in den Bann thäten; lieſſen die Oeſter⸗ 
umd mit ſeinem Schaden erfahren ſoll, reichiſchen Städte den Keyſer um fo viel 
wie daß denen, fo aus niderem Stande williger ein, je müder und verdroſſener 
al 20 t den der frühzeitige Trutz nicht fie de Ottackers tyranniſcher Regierung 
Mal wolbekomme. 47 waren; etliche wenige ausgenommen, de⸗ 
Die Geſandten redeten ihm dennoch | nen die ſtarcke darinn ligende Böhmi ſche 
0) Ceſterttich. Ehren⸗Spiegel am 90. Bl. | Beſatzung ſolches nicht zuließ. 
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Indeſſen ging, wie Aventinus berich⸗ dem Keyſer, ſondern auch bey dem Kö⸗ 
tet, Meynhard Graf zu Tyrol auf Key⸗ nige in Böhmen gar viel galt, erlangte 
ſers Rudolphi Ordre mit einer abſon⸗ er von dem Keyſer, daß er ſein Glück 
derlichen kleinern Armee gegen Steyer, mögte verſuchen, ob er den König Otto⸗ 
Kärndten, Crain und Liburnien, um car könnte dahin bereden, daß ſich der⸗ 
ſelbige Länder einzunehmen. Es muſten ſelbe ohne Schwertſtreich zu ſeiner Pflicht 
aber auch dahin eben ſo wol die Bar⸗ gütlich bequemte. 


füſſer und Dominicaner Münche der a ei RE 
folgenden Heer⸗Truppen Vorgänger feyn, i Ob nun gleich der König anfänglich 


um das Volck in ſelbigen Ländern auf 
Papſts Innocentü deß Fünfften Geheiß 


nichts vom Frieden hören wollte, ſon⸗ 


dern gleich bey Meldung deſſelben ſich 


Armee vor Wien. 


von ihrem Eyde und Gelübde loß zu 
zehlen, und bey⸗nebſt den Odacker in 
den Bann zu thun. 


Der Keyſer legte ſich mit der Haupt⸗ 
Nachdem Er aber 
ſelbige Stadt fünff und dreyſſig Tage 
belägert hatte, riß ein groſſer Mangel 
an Proviand und Gelde in ſeinem La⸗ 
ger ein, und bedrengte daſſelbe ſo hart, 
daß etliche groſſe Herren, ſonderlich der 
Ertz⸗Biſchoff von Mayntz, ſchon gedach⸗ 
ten, ſich von dannen zu retiriren. Aber 
der Ertz⸗Biſchoff Friedrich von Saltzburg, 
Heinrich von Trient, Berthold von Bam⸗ 
berg, Leo von Regensburg, Petrus von 
Paſſau, Dietrich von Gurck, Conrad von 
Freyſingen und noch andre mehr, legten 
allen Kirchen und Klöſtern in Oeſter⸗ 
reich, Steyer, Kärndten, Crain und Li⸗ 
burnien eine Steuer auf, und lieferten 


entrüſtend den Biſchoff abtreten hieß; 
unterredete ſich dieſer doch mit den Kö⸗ 
ı niglichen Rähten, und würckte vermittelſt 
derſelben eine nochmalige Audientz aus, 
welche ihm nach dreyen Tagen wieder 
verwilliget ward; da er dann mit nach⸗ 
drücklichen Worten und Gründen dem 
Könige nochmals gerahten, ſich zum Ziel 
zu legen, und unter Andren ihm zur 
Betrachtung führte, daß, wann gleich 
Rudolpho ein Hauptſtreich mißlingen, 
ja derſelbe gäntzlich unten ligen ſollte, 
denen Teutſchen dennoch es an keinem 
Haupt und Keyſer gebrechen würde, der 
dasjenige, was dem Römiſchen Reich 
entzogen wäre, mit Hülffe deß Reichs 
wüſte wieder abzufordern; er der König 
könnte ſich je wol mit dem ſo mächti⸗ 
gem Königreich und Landſchafft vergnüg⸗ 
lich betragen, ſo ihm von Gottes Gna⸗ 
den verliehen worden, und im übrigen, 


hernach ſolche dem Keyſer zu Beſtreitung was die Länder Oeſterreich, Steyer, 
ſo wol deß auszuzahlenden Kriegsvolcks, Kärndten und Crain beträffe, damit vor⸗ 
als auch der Nothdurfft an Proviand. lieb nehmen, daß er derſelben eine ge⸗ 
raume Zeit unter ſeiner Beherrſchung 

Weil aber auch der Keyſer den Wie⸗ hette genoſſen; widrigen Falls würde er, 
nern dräuete, ihnen die Reben abzuhauen imfall feine Waffen ſollten unglücklich 


und alle Weingärten zu verderben, er⸗ 
gaben ſie ſich endlich und erlangten von 
Ihm die Beſtetigung ihrer Freyheit. 


ſeyn, welches gar leicht geſchehen könnte, 
| nicht nur allein ſolcher anheiſchigen 
Hertzogthümer und Landſchafften, ſon⸗ 
| dern auch dazu feiner eigenthimlichen 


0 


König Odacker gedachte durch ein Haupt⸗ Erb⸗Länder, ja gar ſeines Lebens ver⸗ 


0 


Treffen ſolchen Verluſt wieder zu er⸗ luſtig werden, denn Keyſer Rudolphus 
ſetzen, und weitern zu verwehren, richtete hette an der gerechten Sache vor ihm 
demnach ſeinen Heer⸗Zug gerade gegen einen mercklichen Vortheil, und pflege 


dem Keyſerlichen Heer zu, und lagerte 
ſich an der Donau; gleichwie an dem 
Gegen⸗Ufer derſelben der Keyſer campirte. 
Alſo lagen beyde Kriegs⸗Armeen in die 


ſechs Wochen lang gegen einander. 


Unterdeſſen bemühete Biſchoff Hein⸗ 
rich von Baſel ſich gar ſehr, die groſſe 
Blutſtürtzung, ſo von dieſen zweyen mächti⸗ 

en Kriegsheeren zu vermuten war zu 
verhüten; und weil er nicht allein bey 


ſich gemeinlich zu dem meiſten Recht, 
auch der Sieg zu neigen. 


— — 


— 


daß der Keyſer ihm mit Volck über⸗ 
legen, und er demnach mit ſeinem Tru 

ſchwerlich auslangen würde; ließ er ſi ö 
um ſo viel mehr durch ſolche vernünff⸗ 
tige Vorſtellung zur Friedens Handlung 
gewinnen und beugen. Welche an 

hierauf vorgenommen, und endlich dieſer 


Weil er nun auch ohne dem wol ſahe, 


W 
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und Hertzogen in Train. 


ten und Crain, ihres Herrn, deß Königs 
aber mit keinem Buchſtaben darinn ge⸗ 
edachte; 2 ſie auch ihres Ge⸗ 
diſche March und Portenau dem Keyſer fallens Zölle und Mauten anlegte. Zum 
und Römiſchen Reich abtreten, auch alles Exempel: Als ſie das Kloſter Oſterhoven 
Anſpruchs wegen derſelben ſich verzeihen, in Nider⸗Bäyern in Schutz nahm, und 
über das die von denen Land⸗Herren zu an alle Obrigkeiten und Mautner Be⸗ 
Geiſel genommene Kinder ihren Eltern fehl ergehn ließ, daß ſie daſſelbe mit 
wieder heimſchicken, wie nicht weniger nichts beläſtigen ſollten, führte Sie die⸗ 
die Keyſerliche Wahl Rudolphi gutheiſſen, ſen Titel: „Wir Künigund von Gottes 
demſelben huldigen, auch Böheim und Gnaden, Königinn zu Böheim, Hertzo⸗ 
Mähren von Ihm zu Lehen empfahen, ginn zu Oeſterreich, Steyer nnd Kärnd⸗ 
beynebſt gleichfalls dem Könige in Un⸗ ten, Marchgräfinn zu Mähren, Frau in 
garn etliche abgenommene Plätze wieder⸗ Crain und deß Gebirges Oegre und Por⸗ 
geben ſollte. tenau. Gegeben zu Krembs den 15. Calend. 


. Solches bewilligte der König, erbot | Novembr. 5 u 

Big fi auch, an einem dazu erfornem Ort Dieſe hochſüchtige Königinn nun kunnte 
1 die Huldigung abzulegen, doch mit Be⸗ nicht ruhen, ſondern verwundete ihrem 
huldigen. dinge, daß es mögte auſſer dem Geſicht Herrn, dem Ottaccar mit ihren Stachel⸗ 


Vergleich getroffen ward; daß König 
Ottocar (oder Odacker) Oeſterreich, Steyer, 
Kärndten und Crain, imgleichen die Win⸗ 


er und etlichen Reichs Fürften unter und vorhin ehrſüchtiges Hertz faſt täglich, 
einem Zelt geſchehen. j ſo Fug und 3 15 5 ihm 
; ; 18 ſeiner Meynung nach zugefügte Schma 
dhe dannen border. Den ab s gen mit Blut wieder abzumafcen deſcloß 
unter einem Zelt geſchahe, liß man doch En Fa von neuem zum Kriege 
bende Kriegsheere zuſchauen; angemerckt, ni ' a 
die Wände de Gezeltes eben, in dem Dieſem ee 5 ein mächti⸗ 
e , en , e dae 
N ide inbli 0 7 
ſeiner ale der Kerſerlichen Völcker. ö dagegen ſich Keyſer Rudolphus auch bey 
Ob ihn nun solche Beſche be den Reichs⸗Ständen um Hülffe bewarb. 

| olche Beſchämung heim- b 
id zur me, ver dec eren doe e br Kar ga Ber 
Wegs. „und zoch friedlich wiederum feines Oeſterreich, Steyer, Kärndten und Crain. 


Als er aber wieder heimgelangte, em⸗ Er beſtetigte auch im Jahr 1277 dem 
fing ihn ſeine Gemahlinn, eine ſehr en Oberburg alle Privilegien, fo 
bee Fürſtinn, mit einem höniſchem ihnen vorhin von den Hertzogen in Des 
erweis, daß er, ein fo mächtiger König ſterreich und Kärndten ertheilt waren, 
denjenigen, welcher vor dem ſein Diener und zwar inſonderheit drey Privilegia, ſo 
jene (angemerckt Rudolphus vormals vom Hertzog Ulrich in Kärndten gegeben, 
ein Groß⸗Hofmeiſter geweſen), zum als Erſtlich wegen der geſchenckten acht 

angenommen, und vor ſo viel Huben; Zweytens, über die Schenckung 
tauſend Augen ver demſelben auf den deß Hauſes und der Feldten Platzes 
Knien gelegen. Es kam ihrem, von ftolger | am Haufe) zu Laybach; Drittens, wegen 
Einbildung hochſchwülſtigem Hertzen ſol⸗ deß Juris proprii Libertinorum (deß ei⸗ 
cher Verlauff unerträglich vor, daß ihr genthümlichen Rechts der freyen Mund⸗ 
Herr und Gemahl noch einen über ſich Leute) nach gäntzlicher Ab⸗ und Ausſter⸗ 

erkennen, und fie keine unbeſchränkte Kö⸗ bung der Herren von Orth ꝛc. 
niginn, a0 nicht nach ihrer „porlnung | Nicht weniger bekräfftigte Er auch das, 
iſche Keyſerinn ſeyn ſollte. Denn vom Leopoldo, weil and Hertzogen in Des 


＋ Völcker, nur allein vor dem Key⸗ Worten ſein ohne dem noch blutendes, 


due ehr. eine Römi 
BT. war über alle Maſſen hoch intonirt, ſtereich und Steyer erlangte, und zu Wien 


fie 

und maſſte ſich groſſen Gewalts an, alſo ausgefertigte Privilegium wegen Oppigno⸗ 

1 daß ſie unter Mm Namen Privi⸗ rirung detz Juris Advocatiee (oder Vogt⸗ 
en, Freyheit⸗Briefe und Befehle zu Rechts) fo durch Leopoldum von Conowitz 

ertheilen pflag in Böhmen, Steyer, Kärnd⸗ mit gewiſſen Bedingungen geſchehen war. 


14* 
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Eben deſſelbigen Jahrs ſchenckte Gün⸗ | ſterreichiſche Landherren, wie auch die 
ther von Heggenberg beſagtem Kloſter Reichs ⸗Fürſten durch Geſchencke treulos 
eine Hube, empfing hingegen von dem⸗ und dem Keyſer abfällig zu machen; wie ge⸗ 
ſelben auf feine und feiner Frauen meinlich die Tyranney ihr Gewächs ausbrei⸗ 
Lebens Zeit zwo Huben, welche nach tet, wann fie zum Schnitt bald reiff iſt. 
ihrer Beyder Ablebung wiederum ans Als er nun ſich an Volck ſtarck genug 
Kloſter kommen ſollten. a) | und mit aller Kriegs⸗Nothdurfft aufs 
Nachdem ich ſolches beyläuffig mitein⸗ Beſte verſehn achtete, fertigte er im 
geruckt, muß ich weiter von dem Kö⸗W Jahr 1278 einen Boten zum Kevyſer, 
nige Ottocar reden. Damit dieſer den wiederrieff durch ſelbigen Alles zuvor 
unverantwortlichen, feinem Brief und Sie⸗ Abgehandelte, forderte auch Oeſterreich, 
gel zuwider lauffenden Friedens⸗ Bruch Steyer, Kärndten und Crain wiederum 
und die Nicht - Abtretung obbenannter ab mit Bedrohung, ſolche mit Waffen 
Länder ein wenig ſchmincken mögte, gab wieder zu erzwingen, ſo man dieſelbe ihm 
er unter Andren vor, er könnte ſich der nicht gütlich wieder abtreten würde. Er 
Länder Steyer, Kärndten und Crain brachte auch durch Spendirung und Ver⸗ 
nicht verzeihen, weil er ſie vier und heiſſungen einige Oeſterreichiſche Land⸗ 
zwantzig Jahre lang bonà fide (mit wol herren auf feine Seite; die das Land 
beglaubtem Fug und Schein deß Rech⸗ feindlich darauf anfingen zu tractiren und 
tens) beſeſſen, auch wider die Ungarn ſehr zu verwüſten. Wiewol es hingegen 
geſchützt und vertheidigt hette. auch an Andren nicht mangelte, die ihnen 
Aber der Keyſer ſchickte den Meinard nach aller Möglichkeit Abbruch thaten, biß 
Grafen von Tyrol und den Albrecht Keyſer Rudolphus ſich geſtärckt hatte und 
Grafen zu Görtz, welche ihm mit ihren zu Wien wieder angelangt war. Alda Er 
Truppen, nemlich Graf Albrecht von Görtz deß Ottacars Geſandten anhörte, die Ihm 
mit 150, Graf Meynard zu Tyrol aber den meyneydigen Friedensbruch deſſelben 
mit 300 Mann zugezogen waren, in ankündigten, und beynebſt den Frieden 
mehr gedachte Länder Steyer, Kärndten abſagten. 
und Crain mit einigen Völckern, um Solcher ſchändlicher Fried⸗ und Eyd⸗ 
dieſelbe einzunehmen und wiederum ans bruch brachte dieſen dermaſſen auf, daß 
Römiſche Reich zu bringen. ) Wozu Er ſich verlauten ließ, „Er wollte lieber 
es dann gar wenig Zwangs brauchte ſterben als ſolchen Meyneyd ungerochen 
bey denen, die ohne dem von dem ty⸗ laſſen. Geſtaltſam Er auch, nachdem der 
ranniſchem Joch deß Ottocars erlöſt zu Abſager (oder Herold) ſeine Rede vollen⸗ 
ſeyn wünſchten. Ja! W begaben mit det hatte, in dieſe Worte herausbrach: 
ſolchem Ernſt und Eyfer ſich in deß „Nun wolan! weil Ottocar ſeiner be⸗ 
Keyſers Gehorſam, daß jedwedes dieſer ſchwornen Pflicht vergiſſt, mir und dem 
Hertzogthümer mit einer gewiſſen Anzahl Reich ſeine Treu und Gehorſam aufkün⸗ 
Kriegs⸗Völcker die Keyſerliche Armee digt; ſo ſoll er zu ſeinem Schaden er⸗ 
verſtärckte. fahren, daß Gott Friedensbruch und Mey⸗ 
Aber Königs Otocars Kriegsmacht ö neyd nicht ungerochen laſſe, ſondern der 
ward dennoch ungleich ſtärcker und nahm | Billigkeit wider die frevlende Boßheit 
ſehr zu, ſo wol als ſeine Bosheit. Wel⸗ beyſtehe.“ 
che er unter Andren auch hierinn blicken Hierauf ſtärckte er ſich mit unterſchied⸗ 
ließ, daß er die Keyſerliche Princeſſin, lichen Hülff⸗ Truppen ſo wol der Teu⸗ 
welche, wie bey dem getroffenem Vertrage tſchen Völcker, als auch der Ungarn, die 
beyderſeits beſchloſſen war, feines Sohns ihm der Ungariſche König Uladislaus der 
Gemahlinn werden ſollte, zu S. Clara Dritte ſelbſt zuführte. 
in Prag neben eylff adelichen Jung⸗ König Ottocar, der noch eine viel ſtär⸗ 
frauen in das Kloſter verſchlieſſen ließ. ckere Macht beyſammen hatte, erwartete 
Und was noch mehr, fo ſtellte Er ihrem Seiner unweit von Cuſtendorff, allda 
Herrn Vater dem Keyſer ſelbſten nach ſich beyde Armeen gegen einander legten; 
dem Leben durch unterſchiedliche Meu⸗ wiewol mit ungleichem Mut; denn die 
chel- Liſt, bemühete ſich daneben, die Oe⸗ aute Sache erweckte dem Keyſerlichem 
„ Heer einen freudigen, die ungerechte aber 
dem Gegentheil einen zaghafften. 


a) MScr. Oberburg. 
5) Gaud. M. B. p. 20. 
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und Hertzogen in Crain. 


en; — — — — — —— — 


Oer Endlich gerieth es am 23. Auguſti, und deutungen ſpühren Yaffen, darunter auch 
unterſchiedliche, ſeltſame und nachdenckli⸗ Träume 


dall Tics zwar wider deß Ottocars Meynung, zu 
md auch in einem ſehr ſcharff⸗ und — aupt⸗ che Träume geweſt. Ein Prieſter in Teutſch⸗ 


f ünffſtündi⸗ land hat im Traum geſehen einen gewalti⸗ 
gem Gefecht die Böhmen, deren bey die gen Strom, der voll ſchwartzer und trü⸗ 
er Wellen und untermengten Eisſchollen 


vierzehen tauſend Mann auf der Wahl⸗ 
ſtat gefallen, endlich in die Flucht getrie- | mit ungeſtümer Gewalt vom Niedergan⸗ 
ben worden. König Ottocar ſelber traff ge gegen Böhmen fuhr. Und unter ſolchem 
in dieſem Treffen die Rache feines Mey⸗ Traum hörte er eine klägliche Stimme ruf⸗ 
1 3 riß 175 = ; | fen: Dies tribulationis! dies miseriæ! 
enn es ſetzten zween Steyriſche Gebrü⸗ a i 5 
der insonderheit auf ſeine Perſon an, Dem Ritter Reinboth kam im Traum 
ſtürzten ihn feiner hefftigen Gegenwehr] vor, als ob ale Monden am Him⸗ 
ungeachtet vom Pferde, und, wiewol er mel miteinander ſtritten; darunter zween 
ſehr um fein Leben bat, verſetzten fie ihm die 950 eſten waren; deren Einer mit vie⸗ 
dennoch darum, daß er ihre Schweſter len Löchern durchbort ſchien, auf welchen 
hatte geſchwächt, und ihren Bruder, weil die andre Monden gleichſam in die Wette 
ihm derſelbe ſolches verwieſen, hencken laſ⸗ mit ihren Hörnern zuſtieſſen, biß derſelbe 
ſen, achtzehen Wunden, welche ihm ſo gar zu nicht ging. Indem er ſich aber dar⸗ 
tödtlich waren, daß er bald hernach im über verwunderte, und wegen jolden An⸗ 
dem nechſten Städtlein Laha, dahin ihn blicks ihm allerley Gedancken aufſtiegen, 
der Uberwinder hatte bringen laſſen, feinen | kam (im Geſichte) König Ottocar vor ihm 
Geiſt aufgab. zu ſtehn, der de mit vieler Quaal bre⸗ 
O daß alle mit eitler Ehr⸗ und Herrſch⸗ chen muſſte; (vermutlich zu bedeuten, daß 
ſucht verunruhigte hohe Geiſter den nackten er bald alle die Länder, jo feine Herrſch⸗ 
Leichnam König Odackers (denn nackt und ſucht gleichſam wie ein aufgeſperrter Wall⸗ 
bloß hat man ihn auf der Wahlſtat ge⸗ fiſch⸗Rachen eingeſchluckt hette, wiederum 
funden und aufgehoben) zum Spiegel an⸗ ſpeyen müſſte.) 
nähmen, was unerſättliche Herrſch⸗Gierde, Ihm ſelbſten aber, dem Könige Otto⸗ 
Tyranney und Hochmut für einen Aus⸗ car, ward in einem recht königlichem Traum 
gang gewinnen! wie die Verderber endlich] ſein bevorſtehendes Unheil alſo vorgebil- 
mit Schanden wieder verderben und zu det: Es daugte ihn, als ſteckte ſein Saupe 
Grunde gehen müſſen! ſo würden ihrer voll Hörner, und käme, weiß nicht wer, 
verdammten Fried⸗ und Eydbrüchigen Ehr⸗ der mit groſſer Gewalt ihm alle ſolche 
ſucht nicht fo riel tauſend Menſchen zum Hörner ſamt der Wurtzel aus dem Kopff 
Schlacht⸗Opffer abgewürgt werden! Sie riſſe biß auf ein einiges, ſo ihm gelaſſen 
verfichern ſich in ihrem Hochmut zwar ward. 
deſſen, daß es unter zehen Tyrannen nicht Was die Hörner bedeuten, zeiget der 
Einem ſo gehet, wie dem Ottocar, be⸗ Traum deß Propheten Daniels. Die 
denden aber, oder glauben vielmehr nicht, Ausreiſſung ſolcher Hörner hat ihm ge⸗ 
ob wann gleich allhier auf Erden nicht | weiſſagt, daß man ihm alle die unrecht⸗ 
eehrgeitzige Wüterichs jo jämmerlich um⸗ mäſſig erlangte Herrſchafften über unter⸗ 
kommen, ihnen dennoch in der andren Welt | chiedliche Länder wiederum entziehen, und 
eine ewige Schande, unausleſchliche Schmach ſeinem Sohn nur das Königreich Böh⸗ 
und Glut von Anbeginn bereitet ſey. men allein verbleiben würde. a) 
Sigfridus, welcher nicht lange nach dieſern . „ N 
ZH gl, Ft, ben dor biefer f f e ad 
lacht ſich allerley wunderbare Vorbe⸗ ell. Histor. Regni Bohemiae p. m. 219. = 
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Das XVII. Capittel. 


Von der Regierung Hertzogs Alberti und Hertzogs 
Meinhardi. | 


Kıkalt, 


König Ottorars Witwe heirahtet wieder einen Böhmischen Herrn. Buhlt aber 
torher mit demfelben und erbuhlt ein ind. Wird offentlich mit ihm gecopulirt. 
Wenceslaus läfft den Zawifch gefangen fetzen und enthaupten. Graf Mepnhard 
wird zum Verwefer über Bärndten und Crain verordnet. Der enferliche Prints 
Albertus wird neben andren Kändern mit Crain belehnt. Hertzogs Mepnhards 
Binder. Hertzog Meinhard befreyet das Blofer Freudenthal ron Maut- und 
Zöllen. Hertzog Mennhards Händel mit dem Bifchof zu Trient. Herteog 
Albrecht bekriegt den Abt ron S. Gallen. Sein Brieg wider Bänern. Erte- 
Bifchoff Rudolph hebt einen neuen Grieg wider ihn an. Hertzog Albrechts 
abermaliger Brieg mit Salteburg. Vergebliche Sriedenshandlung. Empörung 
wider den jungen Jürſten Kudwig in Pärndten. Melcher gefangen wird, 
Unkeimlichkeit in dem rerſtörtem Schloſs Freyburg. Bache an den Aufrührern. 
Bebellian wider den Hertzog Albrecht. Wird durch ihn mit dem Schwert 
gelämpfft. Beinbrecht ron Glanegk wird meuchel-liſtig umgebracht. Christliche 
Verzeihung eines meuchel-liſtig erſtochenen Nriegsmanns. Ylliante zwifchen dem 
Patriarchen und Grafen von Painburg. Der Graf von Hainburg ziehel den von 
Scbürſſenberg an ſick. Treſſen defs General Tolas mit dem Grafen ron 
Bapndburg. Schärſſenberg kommt um. Hertzog Albrecht bezwingt den Graſen 
von Hainburg. Pardonnirt inn und läſſt den von Stubenberg lofs. Bfaltegraf 
Tudwig fifftet Friede. Erledigung defs Printeen Tudwigs. Herteogs Alberti 
Brieg mit dem Ungariſchen Bönige; wird bald geendigt. Wieriel Binder Ertz- 
Hectzog Albrecht mit feiner Gemahlinn gezeugt. Grte- Hertzog Albertus 
wird Bömiſcher Benfer. Fein Brieg mit den Bheinifchen Chur - Sürften. Ber 
wider ihn erwählte Pfaltegraf Yudolgh mufs Pardon jucken. Untugend und 
frühzeitiger Tod defs jungen Vönig Wenzels. Herteog Beinrich in Bärndien 
wird Zinig in Böhmen, Venſers Alberti abermaliger Brieg mit Boheim. Ihm 
wird etliche Mal unch dem Heben getrarktet. Wird jämmerlich ermordet. 
Seine hinterlaffene Söhne und Törkter. Ber von Marl wird mit dem Bude 
abgefrafft, wie auch fein Bnecht. Beharrliche Tren feiner Gemahlin. Nau 
der flüchlige Bertzog Johann geblieben. 


und Hertzogen in Crain 233 
ads erſchreckliche Ende def Böh⸗ chen König Ottocar hinterlaſſen hatte, und 
sniſchen Königs Odackers iſt der mit de Keyſers Tochter, Fräulein 
FE uns am Ende vorigen Capittels Gutha, verſprochen war, mögte von dem 
A erſchienen; über deſſen Fall und Marchgrafen Otten zu Brandenburg abs 
n entſetzliche Stürtzung eines fo fordern und ihnen zuſtellen Welches auch 
A mächtigen ͤKönigs, allen hochmü⸗ der Keyſer, ohnangeſehn Print Wenceslaus 
tigen Königen billig der Hoch⸗ nur funffzehen Jahre erſt alt war, ihnen 

al mut fallen, und bey ihnen die 6 nicht verſagte. 

fe Gnügſamkeit, Moderation und Als dieſer 05 Prag gelan te, muſſte 


iedſamkeit wieder empor kommen ſollte. | ihm anfänglich der Zawiſch nicht vor feine 
Nun hette man vermuten mögen, ſolcher Augen kommen, ob er gleich der Mutter 
jämmerlicher Untergang dieſes gewaltigen ihren gethanen Mißtritt verziehe; nichts 
— fer besen Rathgeb 3 > u | zz wirckte die mütterliche Für⸗ 
bitt ie Verfü 
glüd®-Onelen, er bocmütigenfitnigund, ans, Folgends begnadete e ihn auch mi 
als hinterbliebener Witwen, zu lauter ſo 1 Anſehn, daß ihm b 
Thren⸗Quellen verwandeln, und fein Kö⸗ Alles nach we Augen ſehn musste = 
nigliches z 8 ihrem Hochmut auch mit Einwilligung deß Sohns ihm en 
ii Din! Doll ne die Königinn offentlich ward getraut. lecopulirt. 
len, ja, ſie würde von dem an, Zeit ihres Die Stuffen hohes Glücks können auch 
übrigen Lebens, einen Sarg deßwegen im wol durch ſchnöde Mittel, die Grund⸗ 
Daten frage, aber das fehlte gar weit. 3 bers 51 . ee 9 
e Zehren vertruckneten mit dem Blut ſelten anderſt, als durch tugendhaffte ge- 
deß 7 zugleich. Die Apotheken | Ehe werden. Durch Leichtfertigkeit Kt 
durfften ſich wider ihre Schwermut mit kei⸗ Ehrſucht kann Mancher hoch kommen, 
ner Zubereitung bemühen; ſie wuſte ſchon aber nicht dadurch in der Höhe bleiben, 
die Threnen ihr ſelbſten abzuwiſchen von ih⸗ ſondern muß durch vergnügſame Beſchei⸗ 
. ren Wangen, und nach dem Weinen bald zu denheit ſich dabey erhalten. Daran man⸗ 
d En, lachen. Denn fie nahm über eine Zeit her- gelte es dem Zawiſch. Er nahm an ſich 
wn nach den Herrn Milota Zeuſchen (oder Za⸗ die Manier derer, welche meynen, Gewalt 
8 wiſch) zur Ehe, welcher doch von ihrem Ge⸗ und Anſehn ſey ihnen darum gegeben, 
ala mahl, dem Könige, im Kriege mit zwey tau⸗ daß ſie viel Gelds und Guts nach ſich 
ſend auserleſenen Reutern abgewichen war; ziehen und Niemanden darum Rechen⸗ 
und ſchenckte demſelben viel herrliche Güter. Soc „ 5 3 m: 9 5 
Dieſem fürnehmen Böhmiſchen Herrn, Oe ) Frede un. „ 
welcher deß Geſchlegts — nn und und jtügte, fegte ein und ab, wen er 
Defender war, Hatte Rönig Oktocar ee yit er hunnte: Hund wenn Rings Dach 
liche Güter et ie⸗ 1 i 
15 9 wichen 5 2 nn. 5 8 f N kam, ſchaffte ihm die Recommendation 
20 uf, ind e vor ee der ſeiner Gemahlinn allezeit den Sieg; weil 
Sniginn möglichtes Fl ß 5 Sei er der gottsfürchtige junge Wenceslaus feiner 
el n Q ib8-Geradigt ei, f Hanes An 5 er en Frauen Mutter, welche er kindlich verehrte, 
18 munteres Gemüt eigneten ihm bey der⸗ . en a . er 
felben den beiten Zutritt zu; alſ o gar, Aber wie Alles, was mit Unrecht e⸗ ! 
daß fie endlich ihre Liebe auf ihn warff, wonnen wird, uch Verluſt gerahten muß, 
auch der Liebe mit ihm zu pflegen wünſchte. ö . veränderte ſich auch endlich mit die⸗ 
Und arbuhn Dieſe Lieb aber verwandelte ſich mit der ö em Zawiſch das Spiel. Denn als die h 
en and Zeit in einen Leib, und brachte ihr einen Königinn bald hernach von der Welt kam, | 


jungen Sohn zu wege, ehe dann ihrs wurden nach einiger Zeit feine un 

lieb war. lungen und Verordnungen vom Wence- 
Die Böhmen thaten hierauf beym Key⸗ slao umgeſtoſſen und vernichtet. 

ſer Rudolpho Anſuchung, daß Er ihnen Weil ihm nun hiedurch ein Gebiß 

in Anſehung der Gefahr, ſo aus ſolcher ward eingelegt, daß er und ſeine Crea⸗ 

Buhlſchafft der Königin erwachſen könnte, turen nicht mehr, wie vorhin, im König⸗ 

den jungen Erb⸗ und Kron⸗Printzen, wel⸗ reich ihres Gefallens ſchalten und walten 


Wenceslaue 
läſſt den 
Zawiſch 
gefangen. 
ſetzen, 


Und ert⸗ 
haupten. 
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kunnten; erbitterten ſie ſich darob der⸗ Hertzogthum Kärndten indeſſen zu verwe⸗ 
maſſen, daß ſie eine geheime Bündniß ſen aufgetragen; wiewol es ihm auch 
wider den jungen König machten, Krafft ſonſt, ahne das ſchier erblich zuſtund, weil 
deren derſelbe hingerichtet, und hernach er Ulrichs deß Dritten Hertzogs in Kärnd⸗ 
der Zawiſch König werden ſollte. ten Witwe, oder wie Andre ſchreiben, 
Damit er aber hiezu durch ein höhe⸗ Tochter im Ehbette hatte, nemlich die Fr. 
res Anſehn eine deſto beſſere Vorberei⸗ Agnes. Auf daß aber Keyſer Rudolphus 
tung machen mögte, beredete er Königs ſeinem Printzen Alberto zu dieſen Län⸗ 
Uladislai in Ungarn Schweſter, daß Sie dern mögte einen erblichen Zuſpruch er⸗ 
das Kloſter quitirte, und ihn dafür ehe⸗ wecken, verſprach Er deß Grafen ſeiner 
lich umfing. Seiner vorigen Gemahlinn, | Tochter Fräulein Eliſabeth, gedachten 
der Königinn Künegund hinterlaſſenen | Pringen Albertum zum Eh⸗Gemahl, und 
Schmuck führte er gantz mit ſich von ihme, dem Grafen Meinhard zugleich die 
Prag hinweg; doch ward ihm unterwegs | Belehnung mit dem Hertzogthum Kärnd⸗ 
wiederum ein Theil davon ebgenommen. ten. Solche verſprochene Heyrath iſt auch 
Nichts deſtoweniger zoch er mit ſeiner hernach auf dem Reichs⸗Tage zu Augs⸗ 
Gemahlinn dem Schloß Würſtenberg zu, burg Anno 1282 durch ein herrliches 
5 au. ehe prächtige Hofſtat an, Beylager vollzogen. 
und legte unterdeſſen dem Wenceslao Nachdem die noch ab ürſt 
allerhand Stricke, damit er ihm mögte ö 4 — auch 1 
das Leben abſtricken. erſuchte der Keyſer die ſämtliche Chur⸗ 
Aber Gott brachte feinen und feiner | und Fürſten um ihren Beyfall, daß fein 
Rottgenoſſen Anſchlag, bevor derſelbe zur Alteſter Sohn Albertus neben dem Erg: 
Vollziehung reiff war, ans Licht; weß⸗ Hertzogthum Oeſterreich auch mit den 
wegen der junge König ihn zu Prag in Fürſtenthümern und Herrſckafften Steyer 
den weiſſen Thurn gefangen ſetzen ließ, und Crain, Windiſch Marck und Porten⸗ 
darinn er zwey Jahre geſeſſen und viel au; Graf Mainhard zu Tyrol u. Görtz 
Lieder gemacht. Nachmals, da Wenceslaus aber zur Erſetzung ſeiner an Oeſterreich 
die Schlöſſer, ſo ſeine Frau Mutter zum habenden Zuſprüche mit dem verledigtem 
Witwen⸗Sitz gehabt, wieder begehrte, aber Hertzogthum Kärndten, als wozu er ohne 
die darinn commandirende Hauptleute dem mit der Witwen deß letzt⸗verſtorbe⸗ 
ſolche Niemanden ohn allein dem Zawiſch, nen Hertzog Ulrichs, einiges Erb⸗Recht 
von dem fie hoch beeidigt waren, aufgeben erheiratet hette, und dann endlich fein 
wollten, führte Er den Gefangenen über⸗ jüngerer Sohn Rudolphus mit dem Her⸗ 
all mit ſich herum; daß er ihnen befeh⸗ bogthum Schwaben, welches gleichfalls 
len muſſte, ſelbige aufzugeben. Als man erledigt war, von deß H. Röm. Reichs 
aber vor Frohburg, oder wie Andre be⸗ wegen belehnt werden mögte. 
richten, vor Loboka kam, und er ſich da⸗ Ob nun zwar die Hertzogen in Bäy⸗ 
ſelbſt unnütz machte, ließ Wenceslaus ern, Pfaltzgraf Ludwig und ſein Bru⸗ 
ihm und ſeinem Schwager Sdenko allda der Heinrich, nebſt ihren Söhnen, hie⸗ 
den Kopff abſchlagen. So ſchmählich muſſte | bey eine Einrede thaten mit dieſem Ein- 
endlich ſein Hochmut danieder liegen. wand, die Länder, Oeſterreich, Stever, 


˖ 5 Kärndten und Crain, hetten ihren Vor⸗ 
1 ne ſchau⸗ fahren den Königen und Fürſten in 


a Bäyren viel Bluts gekoſtet, indem ſie 
Nachdem erzehlter Weiſe den Otaccar | 5 gekoſ 


elbige mit ſtreitbarer Hand aus der 
feine Tyranney, Herrſchſucht und feines | heidnischen in Seien und Hun⸗ 
Weibes Ergeitz in den Tod geſtürtzt nen Gewalt geriſſen, wiewol man ihnen 
ſetzte Keyſer Rudolphus ſeinen Sohn nachmals dieſelbe wiederum unbillig ent⸗ 
Albertum zum Reichs⸗Stathaltern über zogen. Aber die Chur⸗ und Fürſten, de- 


Graf 
Menze 
wird zum 
Verweſer 
über Kürnd⸗ 
ten 


Crain 
verordnet. 


die Oeſterreichiſche Länder, biß nach ge⸗ nen die nähere und gegenwärtige hohe 


ogenem Naht mit den Fürſten deß Meriten Keyſer Rudolphi vor Augen 
Bude eine andre Verordnung darüber ſtunden, legten ſolches Anſuchen der 
verfügt würde. Here von 1 mit glimpfftchte 

Dem Grafen Meinharden zu Tyrol Entſchuldigung a und dem Keylerl- 
und Görtz ward von Reichs wegen das Begehren einhällig zu. 


ers n in . — Ai oe Vü!y8. 
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Albertus die Lehen über Oeſterreich, 
Steyer, Crain, Windiſch⸗Marck und Por⸗ 
t tenau, Graf Mainhard aber über Kärnd⸗ 
ten und Tervis, und Rudolphus über 
Schwaben, Elſas und die Grafſchafft Er⸗ 
aw. Wobey dann nun vermittelſt ob⸗ 
meldter Heiraht dem Hauſe Habsburg 
ein Erb⸗Anſpruch zu Oeſterreich, Kärnd⸗ 
ten und Tyrol zuwuchs. 


Es ſoll aber gleichwol der Keyſer vom 
Grafen Mäynard, ehe dann dieſer das 
Ertz⸗Hertzogthum Kärndten angetreten, 
eine groſſe Summ Geldes empfangen 
haben. 

Dieſem Hertzog (oder Ertz⸗Hertzog) zu 
Kärndten iſt im Jahr 1259 Keyſers 
Conradi deß Vierdten nachgelaſſene Wit⸗ 
frau, Frau Eliſabeth vermählt, und ſeynd 
von derſelben ihm vier Söhne wie auch 
ein Fräulein geborn worden, nemlich: 
Albertus, welcher in Belägerung S. Veit 
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regiert. Ob nun gleich dieſer Author kei⸗ 
ne Neuerung begehn würde, wann er 
hierinn ſich ſelbſten beſtritte, als welches 
er ſonſt wol mehr zu thun pflegt, 1 
vermute ich doch, es könne dieſe Erkläh⸗ 
rung dabey ſtat finden, daß Crayn ent⸗ 
weder darum mit unter der eben 
jährigen Regierung Mainardi begriffen 
werde, weil er vormöge ſeines Erb⸗Rechts 
noch einen Zuſpruch darauf behalten und 
es vielleicht deßwegen immerfort mit in 
ſeinem Titel geführt, ob er es gleich nicht 
würcklich mehr nach Antritt deß Ertz⸗ 
Hertzogs Alberti beſeſſen, oder weil er, ehe 
denn Albertus damit belehnt worden, ei⸗ 
ne Zeitlang ſolches adminiſtrirt hat; oder 
auch, weil er ein gewiſſes Stuck von 
Crain ſo wol, als auch vorhin ſein Va⸗ 
ter Graf Mainard der Andre gehabt. 
Dieſes läſſt ſich belegen mit einem 
Manuscript deß Kloſters 5 
darinnen dieſe Zeilen begriffen ſeynd: 
Anno 1288 Meinardus, Dux Carinthise, 


umgekommen; Ludwig, Otto und Hein⸗ | Tirolis Comes, Trident: ac Brixinens. 


rich, der hernach König in Böhmen und 
der Frauen Margareta Maultaſchinn 
Vater ward, durch welche nachmals Kärnd⸗ 


ten und Tyrol an das Haus Oeſterreich 
kommen. Die Tochter aber, Namens 


e 
Eiiſabeth iſt dem Ertzhertzog Albrecht 
dem Erſten, wie oben gedacht, zur 
mahlinn gegeben. 

Die vier Söhne haben hernach Kärnd⸗ 
ten eine Zeitlang nebenſt dem Vater 


Dieſes Hertzogs Mainhards männlicher 
Stamm iſt doch hernach bald verdorrt, 
und in ſeinem Sohn Heinrich, Bohemi⸗ 
chem Könige, gäntzlich abgegangen, er 
elber aber, wie unterfchtebliche Scribenten 
melden, darunter auch Megiserus begrif- 
5 zu einem hohen Alter geſtiegen und 
oll ſamt ſeinen Söhnen das 
Hertzogthum Kärndten, Erain, die Wins 
diſche Marck und Hiſterreich ſiebenzehen 
Jahre regiert, aber im Jahr Chriſti 1296 
ſeinen Lebens⸗Lauf vollenbracht haben. 


Wann nun gleichwol Megiserus ſelber 
vorhin mit dazu ſtimmet, daß Oeſterreich, 
Steyer, Crayn und Windiſche Marck 
dem älteren Keyſerlichen Printzen Alberto 
verliehen worden, ſo ſcheint er ihm ſelb 
zu widerſprechen, indem er dennoch 


nach ſetzet, Jas e Moèynardus habe 
ärndten, Crayn, ꝛc. 


ſiebenzehen Jahre 
Valv. X. Buch. 


Ertz⸗ 


en 


Ecclesiarum Advocatus (ita se nominat) 
eximit conventum Freudenthal à mutis 
& teloniis suis in Rupp & Hulle, sub 
dato Laybach, die 8. Februar. Das iſt: 
Im Jahr 1288 hat Meinardus Hertzog 
in Kändten das Kloſter Freudenthal von 


Ger ſeinen Mauten und Zöllen zu Rupp und 
Hulle frey erklährt unterm Dato Lay⸗ 


bach am 8. Hornungs⸗Tage. a) 

Es habe nun gleich Hertzog Meynhard 
über Crayn nur allein den Titel oder 
auch würcklich die Regierung zum Theil 
geführt, ſo iſt ihm doch das Kriegs⸗Schwert 
offt aus der Scheide gefahren und ſeine 
Regiments⸗Zeit von Blut etwas befeuchtet. 


Er bekam viel Händel mit Biſchof 
Heinrichen zu Trient und geriet darüber Nen 
in dem Concilio zu Saltzburg aus Be⸗ 
fehl Papſts Nicolai deß Vierdten in den 
Bann, ward aber nachmals vom Papſt 
| oe Ensch er 95 Ä 
ſeine Entſchuldigung gen Rom gebracht, 
von ſolchem Bann losgeſprochen. 


Fünfften, nachdem er 


ernach in Kärndten 


Weil ſich aber 
olcken blicken lieſſen, 


trübe Empörungs⸗ 


ſandte er ſeinen Sohn Ludwig dahin, 
(angemerckt er ſelber in Tyrol reſidirte) 
um ſelbiges Land zu regieren und zu 
„ beſchirmen. 


as unſern neuen Hertzog, den Er tz⸗ 


a) MScr. Freudenthal. 
15 
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Hertzog Al⸗ 
brecht bekriegt 
den Abt von 
S. Gallen. 


Sein Krieg 
wider Bäyern. 
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Hertzog Albertum betrifft, hatte dieſer geweſt, hernach durch deſſen Beforderung 
auch 2 die Regierung der Länder Coadjutor zu Saltzburg folgends Key⸗ 
Oeſterreich, Steyer, Crain, Windiſchmarck ſerlicher Stathalter in Italien, und bald 
und Portenau übernommen, als ihm eben darauf Ertz⸗Biſchoff zu Saltzburg wor⸗ 
Be die Kriegs⸗Wellen and Steuer: den. Welche Keyſerliche Wolthaten ihn 

uder ſeines Regiments zu ſchlagen be⸗ hetten eines viel beſſern Dancks gegen deß 
gunnten Dieſen ſeinen erſten Krieg aber Keyſers Sohn erinnern ſollen. Aber er 
hat er nicht ſo ſehr für ſich ſelbſten, vergaß deſſen und war der Ertz Biſchoff⸗ 
als für ſeinen Herrn Vater, den Keyſer liche Stuhl kaum unter ihm ein wenig 
Rudolph geführt, wider den Abt Wil⸗ erwarmt, als er ſich gleich mit Hertzog 
chelm von S. Gallen, doch iſt ſelbiger Heinrichen, deß Ottonis Vatern, wider den 
bald eine Zeitlang aufgehebt und der Hertzog Albrecht verband und in die Steyer⸗ 
Abt bey dem Keyſer ausgeſöhnt worden, marck einfiel. Es ward ihm aber durch 
im Jahr 1282. Wiewol die Unruhe bald beſagten Hertzog Heinrich mit gleicher 
hernach ſich erneurte, weil der Abt ge⸗ Müntze vergolten; denn ſo bald er war 
wiſſer Urſachen halben den Vergleich eines aufgebrochen, ging die Stadt Mühldorff 
beſchloſſenen und ihm zuerkannten Abtrags im Feuer auf durch geheimes Anſtifften 
der Schäden nicht eingehen wollte, ſondern Hertzog Heinrichs. Weßwegen er wieder 
mit Stutz und Trutz ſich hernach wie⸗ zurück kehrte und in Bäyern einen Ein⸗ 
derſetzte. Welches ihm aber ſchlechten fall that, aber von Hertzog Heinrichen 
Nutzen brachte, ſintemal er von der Zeit zurück geſchlagen und von demſelben hie⸗ 
an flüchtig herum ziehen muſſte und rauf auch Mühldorff weggenommen ward. 
nirgends ſichere Ruhe fand, biß Keyſer Alſo zahlte ein Undanck den andren aus. a) 


Rudolph zur Grabs⸗Ruhe gelangte, da Hierauf beſchleuni 
: en 1 ge Hertzog Albrecht 
a wieder in fein Amt geſetzt f Es Wee ae fein Land Bon a 
j E chen raubſichtigen Ungarn zu ſaubern, 
Als man ſchrieb 1285, bekam Hertzog unter welchen Graf Iwan =. Güns 
Albrecht deß Keyſers Sohn eine Fehde der Fünehmſte war. 
mit ſeinem Schwager, Hertzog Otten in 
Bäyern, nachdem feine Schweſter, Frau Die Bewahrung der Grentzen anbefahl 
Catharina, dieſes Hertzogs in Bäyern Ge⸗ er dem Abt zu Admont, als ſeinem Stat⸗ 
mahlinn verblichen, weßwegen Hertzog haltern in Steyer, welcher aber, weil er 
Albrecht etliche ſeiner Schweſter von ihrem deß Kriegs unerfahren war, einbüſſete 
Vater, dem Keyſer, zum Heirahtgut ge⸗ und geſchlagen ward. n 
gebene Städte, als nunmehr ruckfällige Es erhub ſich auch mit Ertz Biſchoff 
(angemerckt Frau Catharina ohne Leibs⸗ Rudolph zu Saltzburg bald wiederum eine 
Erben entſeelt war) wieder abforderte. neue Unruh. Denn derſelbe ſtellete im 
Welche Hertzog Otto nicht wiedergeben, Jahr 1288 mit etlichen benachbarten Pre 
ſondern lieber fechten wollte. Ertzhertzog laten eine Verſammlung an und wachte 
Albrecht, der ſich mit dem Ert Biſchof ſamt ihnen einen Schluß, daß kein Geiſt⸗ 
2 80 Saltzburg verband, zoch der⸗ licher ſollte ein weltliches Amt führen. 
alben Völker zuſammen. Jener that Das zielte hauptſachlich auf den Biſchof 
deßgleichen und feindete die Oeſterrei⸗ von Seccau und den Abt von Admont, 
chiſche Grentzen an. Aber durch Unter⸗ Hate Albrechts Stathaltern in Steyer. 
me der Bischöfe von Paſſau und Solches nahm Hertzog Albrecht ſehr übel 
egensburg ward die Entſcheidung dem auf und der Abt bließ tapffer zu, biß der 
friedliebendem Pfaltzgrafen Ludwig heim⸗ b Hertzog zur Rache entbrannte und eine 
geſtellt und durch denſelben der Friede neue Kriegs⸗Flamme davon aufſtieg. 
getroffen. Hierauf ging der Tantz an. Der Hertzog 
Dieſer Friede aber ſtund auf keinen nahm dem Ertz⸗Biſchoff einige reiche 
Marmel⸗ſondern wächſernen Füſſen. So Höfe und Güter weg. Gegentheils 
bald Ertz⸗Biſchoff Friedrich ſich zur Ruhe überfiel Jener die Grentzen, ſchleiffte 
legte, ging die Unruhe wieder an, durch ſei⸗ unterſchiedliche Schlöſſer, und unter 
nen Nachfolger Rudolphum von Hoheneck. | andren Engisburg, verheerte auch 
Dieſer neue Ertz⸗Biſchof war Keyſers N ER 
Rudolphi, deß Alberti Vatern Cantzler 4 ß Lauts Beſerrecc fl, weg 
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hebt einen 
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wieder ihn an. 
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mit Saltzburg. 


237 


Da ge der Hertzog den Biſchoff etwas 
ernſtli 


ſeine Gewalt. Welches den Biſchoff be⸗ 
müſſigte, das Schwert für diß 
ſtecken. Wiewol damit fein Groll und 


u 
Berdruß ſich nicht legte, ſondern eben 


ſo wol in ſeinem Hertzen noch der Will, 


wieder einmal zu kriegen, als wie das 


Schwert in der Scheiden ſtecken blieb. 
Dieſem Land ⸗verderblichem Unweſen 
abzuhelffen, kamen unterſchiedliche Herren 
tlich zu Wels und hernach zu Link 


in Oeſterreich zuſammen, nemlich die 
beyden Hertzogen in Bäyern, der Biſchof 


Bergebliche 
rieden® 


Friedens. Arnold von Bamberg, Emico von Frey⸗ 
Handlung. 


ſing und Heinrich von Regensburg, im⸗ 
leichen Graf Ulrich von Srimbung und 
Graf Friedrich von Ortenburg, und ver⸗ 
ſuchten, ob man Hertzog Albrechten mit 
dem Ertz⸗Biſchof Rudolph gütlich mögte 
vergleichen. Da man nun unter andren 
dieſes verabreden wollte, daß Hertzog 
Albrecht dem Ertz⸗Biſchof in geiſtlichen 
Sachen keinen Eingriff thun ſollte; 
merckte der Abt von Admont, daß ſol⸗ 
ches ihm gälte; überredete derhalben Al- 
bertum, daß er ſolches nicht einginge. 
Alſo zerſchlug ſich dieſe Handlung und 
nahm einen fruchtloſen usgang. 


og Albrechts Gemahlinn wünſchte 


bo in her als eine friedliebende Für⸗ 
ſtinn, daß es zum Frieden kommen mögte, 
und würckte 8 viel aus, daß der Ertz⸗ 
Biſchoff perſönlich ſich nach Wien begab. 
Aber der Frieden ⸗ſtöreriſche Abt wuſte 
den F welcher dieſem Mann gar 
zu viel Glaubens einräumte, dermaſſen 
1 daß dem Ertz⸗Biſchoff un⸗ 
billige Bedingniſſen vorgeſchlagen wurden; 


Ungefähr um ſelbige Zeit gerieth au 
kn FR 5 2 
mung deß Printzen Ludwigs, deß Sohns 

* = bal geoffe Unruhe. 900 
kept e kaum ein halbes Jahr 
4 zu S. Veit in Kärndten, 


t als ſich etliche Grafen und wi⸗ 
Ea der ihn empörten; en Fu 
von Haynburg; Con⸗ 

tab und Hermann, Grafen don Fray 


Mal ein⸗ 


— — 


Adel, Carlsberger und Dörfflinger; ne⸗ 
ben dieſen auch zween Bürger von S. 
Veit, deren Einer Conrad vor dem Thürl 
hieß; über das auch ein Comter (oder 
Commendator) Johanniter Ordens zu 
Pulſt und noch einige Andre mehr. Dieſe 
Aufrührer kamen bey Nacht gen S. Veit 


—ͤů— — 
em 


mit Leitern und andrem Steig - Zeuge, 


1 


überſtiegen die Mauren und practicirten 
ſich alſo unvermerckt in die Stadt, öff⸗ 
neten die Thor und griffen darauf den jun⸗ 
gen Ertz⸗Hertzog Ludwig mit Gewalt an. 


Der gute Fürſt eilte zwar ſamt ſei⸗ 


nem Hofgeſinde zur Gegenwehr, ſtellete 
ſich auf den Platz, vertheidigte ſich auch 
eine gute Weile gar ritterlich; aber die 
Menge übermannte ihn endlich alſo, daß 
er ſich muſſte gefangen geben, und davon 
führen laſſen auf das wehrhaffte Schloß 
Tackenbrunn, ſo ins Ertz⸗Stifft Saltzburg 
gehörte, u. von dannen hernach auf Werffen 

Aventinus beſchreibt dieſes etwas an⸗ 
derſt, nemlich, es ſeyen Hertzog Otto in 
Bäyern und Biſchof Conrad zu Saltz⸗ 
burg von den Kärndtern angereitzt, daß 
ſie in Kärndten ein Lager geſchlagen und 
die Stadt S. Veit belägert haben; da⸗ 
Bug ſey dieſelbe durch die zween 

rüder Albrecht und Otto, Ertz⸗Hertzogs 
Meynhardi Söhne, aus aller Macht be⸗ 
ſchützt worden; nachdein aber der junge 
Hertzog Albrecht im Streit daſelbſt ge⸗ 

allen und die Stadt übergangen, habe 
man ſeinen Brudern, den Otto, gefangen 
genommen und der Biſchof liesen gen 
Saltzburg geführt. a) | 

Dem gefänglich⸗weggeführten Ertz⸗Her⸗ 
80 Ludwigen ward auch alles Gut und 

eld, ſo er in der Stadt Veit gehabt, 
genommen. 

Folgends hat Biſchoff Conrad auf Raht 
und Anſtifften deß Grafens von Frey⸗ 
burg das dem Ertzhertzog Meinhard da⸗ 
mals zuſtändige Schloß Freyburg bela⸗ 
gert, welches oberhalb S. Veit lag, und 
wie das alte Gemäuer zu mercken giebt, 
ehedeſſen groß und ſtarck geweſen ſeyn 
muß; allwo auch die Grafen von 
burg vormals beyſammen e und 
von daraus wider ihren Lands⸗Fürſten 
viel ls begangen. Deßwegen auch 
kein Wunder, daß es nachmals öde und 


a) Axentinus im ſiebenden Buch der 8 
edi e 


15 


Welcher 
gefangen. 
wird. 


Unheimlich⸗ 
keit in dem 
verſtörtem 
loß 
Freyburg. 


ihren Verſtand das Saltzwerck erfunden yon Güns mit egnehmung f und 
Schl 
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biß gs den Grund zerbrochen worden; Carlsberger Commendator zu Pulſt, den 
denn Mäuterey 1. Beit ihre eigne Neſter, Dorfflinger und den Conrad vor dem 
ob gleich offt eine Zeit erſt hernach durch Thürl, ſamt noch einem Burger zu S. 
den Fluch, der ihr am Rücken klebt. Veit, dieſelbe alle mit Roſſen ſchleiffen 

Megiserus ſchreibt, es ſey zu ſeiner und hinrichten. Aber Graf Friedrich von 

it ſelbiges Schloß imlich (das Haynburg und Graf Hermann von Frey⸗ 
5 = 1 Der 3 burg waren, durch ihr böſes Gewiſſen ge⸗ 
daß Niemand ohne ſonderbare Lebens⸗ a 2 Zeit durchgegangen und dem 
Gefahr hinzu kommen können; und habe 9 1 e 
man für gewiß ausgegeben, es läge da⸗ thum für den Biſchoff von Salgburg, 


ſelbſt ein groſſes Gut verborgen, welches a 
die neidiſche boshafte Geiſter verwahreten, die Feſtung Silberberg und das Schloß 


und Niemanden darzu lieſſen; maſſen Pulckendorff ein, zerbrach und verbrannte 
Ihrer vielen ſchon 1 5 ein Mal, ſie. Weßwegen Ertz⸗Hertzog Otto brecht 
die hinzu gewolt, ſolches mißlungen; ſeinem Schwager, dem Hertzog Albrecht 
man finde auch noch au ſelbigem Ort ' U Oeſterreich, ſich über den Biſchoff von 
viel Rudera und alt-verfallenes Gemäur, Saltzburg ſehr beſchwerte. 


welches gnugſam zu verſtehen gebe, es müſſe Dieſer, der Hertzog Albrecht, war ohne 
ehedeſſen ein herrliches Ort geweſen ſeyn. dem auf den Bischoff von Saltzburg übel 
. zu ſprechen, weil derſelbe ſich eingelaſſen 
Das Mal aber kunnte der Biſchoff hatte in Bündniß mit ſeinen aufrühren⸗ 
nichts davor ausrichten; ſondern muſte, den Ständen. Welches Aufſtandes Häupter 
weil es gar zu wol verwahrt und in geweſt von wegen Oeſterreich Lütold Erb⸗ 
uter Defension war, davon abziehen. Schenck in Oeſterreich, Conrad von Sum⸗ 
zu ihn auch einige Furcht für dem merau, Niclas von Liechtenſtein, auch Ei⸗ 
Ertz-Hertzog Albrecht zugleich bemüſſigte; ner von Falckenſtein, u. a. m. Ulrich von 
welcher wider ihn Biſchsfen Art Saltzburg Pfannenberg aus Steyer, Wilhelm von 
wiederum einen ſchweren Krieg führte, Schärffenberg aus Crain, imgleichen 
weil er dem Hertzog Otto in Bähern Otto von Weiſeneck und Ulrich von 
beygeſtanden und den Ertz⸗Hertzog Lud⸗ Hainburg. Dieſe trachteten ihn, den Al- 
wig gefänglich weggeführt hatte. Wie bertum, zu verſtoſſen und den König in 
dann eben damals gedachter Ertzhertzog Böheim einzuſetzen; aber weil ſie ſich 
Albrecht die Stadt Raſtatt zween Mo⸗ für der Macht ſeines damals noch leben⸗ 
naten, wiewol vergeblich, belägert hielt. den Herrn Vatern Keyſers Rudolphi 
Gleichwol hatte er in das Stifft Saltz⸗ fürchteten, hatten ſie nicht allein den Kö⸗ 
burg ein groſſes Heer geführt und das nig von Böheim und den in Ungarn, 
Land mit Feuer überall verheert; da ſondern auch den Hertzog Otto in Bay⸗ 
ingegen der Biſchoff verſchaffte, daß dem ern und Ertz⸗Biſchoff ron Saltzburg, 
rtz⸗Hertzog Albrecht die Saltz⸗Pfannen welche alle dem Alberto aufſetzig waren, 
bey der Stadt Gemünd in Ober⸗Oeſter⸗ in ihre Bündniß gezogen. 
reich zerbrochen würden; welche Sale Er entſetzte ſich aber für ihrem Dro⸗ 
Pfannen und Saltz⸗Brunnen Frau Eli⸗ hen gar nicht, ſondern bezwang zuforder 
ſabeth, ſeine Gemahlinn, nachdem fie durch die Wiener, züchtigte folgends den Grafen 


und künſtlich erbauet, hatte zurichten | dreyſſig feiner Städte und öſſer, 
laſſen, wie Cuspinianus bezeuget. hernach die Oeſterreicher, nechſt dieſen 
Indem nun Ertz⸗ Hertzog Ludwig in | ſchlug er die Steyrer, jagte auch den 
der Gefangenſchafft lebte, fertigte ſein Hischog Otto in Bäyern und den Ertz⸗ 
Vater, Ertz⸗ Hertzog Meynhard, den an⸗ Biſchoff von Saltzburg von der Beläge 
dren Sohn Otto ab nach Kärndten, auf rung Bruck an der Muer hinweg. Hie⸗ 
daß er allda an ſtatt ſeines gefangenen durch ward die Aufruhr in Oeſterreich 
Bruders mögte regieren und die Treu⸗ mehrentheils geſtillet. 
loſen, ſo an ſeiner Gefängniß ſchuldig, Nachmals zoch er auf Augsburg in 
an Leib und Gut ſtraffen. Dieſer ließ Meynung, die Käyſerliche Wahl würde 
hierauf Ihrer unterſchiedliche fahen, als: Ihn daſelbſt, wie man Ihm hatte Hoff⸗ 
den Grafen Conrad von Freyburg, den nung gegeben, treffen. Denn fein Herr 


Rebellion 
wider den 


Hertzog 
Albrecht. 


Wird durch 
ihn mit dem 
Schwert 
gedümpfft 
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Keinbrecht 
don Glanegg 
wird meuchel⸗ 
[fig umge: 
bracht. 


Vater, Keyſer Rudolphus, hatte im Jahr Reisſpieß durch den Rücken geſtoſſen, daß 
er vom Pferde herab ſanck. Die Zulauf⸗ 


25 Mainhard. Wobey abermal Hertzo Jemanden der Seinigen begegnet. Da ſie 
tto in Bäyern und der Ertz⸗ iſchoff 
von Saltzburg ſich willig finden lieſſen, | ſprach dieſer recht Chriſtliche Kriegsmann: 
ihnen el u leiſten. Und darauf be- „Das wolle Gott nicht, daß ich, der ich Christliche 
ab ſich das Alles bey⸗ und nach Über⸗ gleich in der Hinfahrt begriffen bin, Je⸗ 1 
feignn der Stadt Veit, was ich kurtz ö manden mehr ſollte ſchädlich fallen. Ich tifig erſto⸗ 
zuvor babe erzehlt, nemlich die Erſchla⸗ ver eihe ihm die Schuld um Gottes willen, chenenciegs⸗ 
gung deß Printzens Alberti und Gefan⸗ auf daß Gott mir meine Schulden auch 
gen⸗nehmung Printzens 3 | verzeihe.“ Diß gejagt, befahl er feine Seele 

Ihm, dem Ertz⸗Hertzog Albrecht fiel Gott und verſchied. Vermutlich hat ihm 
ſeine Hoffnung auch durch liſtige Unter⸗ 


Graf Ulrich von Hainburg ſolches Stück⸗ 
grabungErtz⸗Biſchoffs Gerhards zu Maintz, lein zugerichtet. 
der einen Groll wider ihn gefa t, zu Bo⸗ | Franciscus Palladius fagt, es habe ſich Alliantz 
da es aut Weh, fee | delten e er . 
in eig 005 alſo ar, daß jr ad geben und denſelben in ſeine Protection von Hainburg. 
Keyſers AdolphiSchwäg haft ausſchlug. 1 5 11 5 egen 7 — 115 50 
d lſo wiederum zurück nach ſprochen, Hülff⸗Völcker zuzuſchicken bey 
Oi a und immittelf of allen erheiſchenden Fillen, fo wol wider 
eſagter Ertzj⸗Biſchoff zu Saltzburg das den Hertzog von Oeſterreich als den von 
Ele Freyburg noch belägert, auch ob- Kärndten, 4 Friaul, Tarvis, Crain 
2adg dann Seeg, ge half., f abe Derkog Minen ber at Def 
ig, ſeine ager, „ 7 
that a unterwegs im Safäburgiichen ei⸗ zen von Glaneck 7 gedachte er ſel⸗ 
nen ſo rauhen Anſpruch, daß der Biſchoff ber nach Kärndten aufzubrechen und dem 
Denen beben — Glechwi⸗ ſauc | 5: er ihn eln dritte 1 
hingegen er durch den Proviand⸗Mangel Heinrich, dahin, ſeinem Bruder Otto zu 
t dans mie scon gczach, belagert h Faden zu ihren Selb-Bauptinann 
Stadt Ratſtadt zu perlarfen: bevorab weil machten und demſelben ihre Fuß Völcker 


ſich auch der Bäyeriſche Entſatz nahete. ſamt einigen Reuter⸗Truppen untergaben. 
Seine Gemahlinn hette gern 15 Hingegen ließ Graflllrich von Hainburg Der Fo 
von Hain⸗ 


Bruder Ludwig widerum auf freyen Fuß durch Herren Eberhard von S. Peter, den > he 
geſehn; erſuchte ihn derwegen, von Neu⸗ er in die Windiſche Marck abfertigte, den 1 
em eine Friedens⸗ Handlung vorzunehmen. en Wilhelm von Schärffenberg um Schürſſenberg 
Aber Hertzog Otto in Bäyern und der olck und Beyſtand begrüſſen, weil er "4 
Ert Biſchoff wollten keinen Vergleich ein- ſich allein feinem Gegentheil nicht mehr 

treten, woferrn nicht die Gebrüder von beſtand achtete. 

Stubenberg und der Ulrich von Hainburg | Diefer Wilhelm von Schärffenberg war 

demſelben mit einverleibt würden; weil nun ein gewaltiger Herr. Daher er auch vom 

ſolches dem Hertzog Albrecht ungelegen war, | Lazio getitulirt wird Regulus, sive Baro, 

ging die Friedens⸗Tractirung zuruck und tantae potentiae, ut Ludovico ac Henrico, 

der Krieg wiederum von Friſchem an. Carinthiae & Tyrolis Ducibus, &, qui illis, 

a Ind en ſetzte der junge Hertzog Otto ut Sororiis suis, auxilio venerat, Alberto 

in Kärndten den Herrn Reinbrecht von primo, Austriae Duci, ultro bellum inferre 

Glanegk wider den Ulrich von En ausus fuerit, in quo & occubuit. „Ein Kö⸗ 

Von dem an gab es faſt tägli wiſchen nigſcher oder Baron von ſolcher Macht, 

dieſen Benden Scharmützel ab. Aber als daß er Ludwigen und Heinrichen, Hertzo⸗ 

der Glanegger eines Tags allzuſicher im gen in Kärndten und Tyrol, wie auch 

Felde ritte, ward ihm von hinten zu ein den Hertzog in Oeſterreich Albertum den 
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Erſten, welcher ihnen, als ſeiner Gemah⸗ 
linn Brüdern zu Hülffe gezogen war, 
mit Krieg angreiffen dörffen, darinn er 
9 umgekommen.“ a) 
ieſer Herr von Schärffenberg ließ ſich 
bereden und zoch in Perſon mit ſeinen 
Truppen beſagtem Grafen von Hainburg 
zum Entſatz, ohne Betrachtung, daß er 
ertzog Meinhards Diener und von dem⸗ 
elben mit vielen 9 begnadet wäre. 
Deßwegen ſchickte der General Told, welcher 
merckte, daß ihm nunmehr der Graf an 
Volck überlegen, zum Hertzog 1 
gen S. Veit, und erſuchte denſelben um 
mehr Völcker. Der ihm auch ohne Verzug 
den Herrn Conrad von Auffenſtein mit 
funffzig gerüſteten Pferden zuſchickte. 
So bald dieſer angelangt, ritte er früh 
morgens mit dem General Told, nicht weit 
von dem Schloß Weiſſeneck in ein kleines 
Wäldlein; allda ſie einige feindliche Reuter 


erblickten, und derhalben mit ihrem bey ſich 


führendem Hauffen ſich gefaſſt machten 


zum fechten. 

Bald hernach erſchien der Graf Ulrich 
von Haynburg mit ſeinen Kriegs⸗Völckern 
und Helffern. Da nun beyde Theile gegen 


a) Lazius Commentar. de Republ. Rom. lib. 13. 
cap. 4. Sect. 4. 
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einander ruckten, kam es bey dem ſo genann⸗ 


tem Wallers⸗Berge zum Treffen, darinn 2, 


die Gräflichen ziemlich geklopfft wurden und 
ihnen viel Volcks zu nichte gieng. Friedri 
von Weiſſeneck ward gefangen und ſtar 
über acht Tage an ſeiner ſchweren Verwun⸗ 
dung, nachdem er ſchon wieder ausgelöſt 
war. Der Herr von Schärffenberg nahm 
den Tod auf der Wahlſtat von denne 
deß Herrn von Auffſtein; wiewol er vor 
Aufgebung deß Geiſtes feinem ÜUberwinder 
und Erleger noch vorher einen Ring mit 
einem Edelgeſtein, und zugleich eine kurtze 
Vermahnung gegeben, daß er wider ſeinen 
ple. nicht, wie er gethan, ſich auflehnen 
ollte. Wovon im XI. Buch bey Beſchrei⸗ 
bung deß Schloſſes Schärffenberg weiterer 
Bericht erfolgen wird. 
Ertz⸗Hertzog Albrecht war nunmehr auch 
äntzlich entſchloſſen, den Hochmut deß Gra⸗ 
fene von Hainburg mit gantzem Ernſt da⸗ 
nider zu legen, und auch dem Steyriſchen 
Kriege ein Loch zu machen; beorderte deß⸗ 
wegen den Marſchall von Landenberg und 
den Truchſeß von Emerberg nach den Kärnd⸗ 
teriſchen Grentzen, daß ſie dem unruhigem 
Grafen feine Herrſchafft um Dieter ot 


ten ruiniren; wie au Als dieſe 


aber gleichfalls, zu ſeinen 
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derdeg Al: dringen und felbige plündern wollten, 
duk dewing wandte es die Fürbitte deß Graſens von 


den Graſen 
von Hayn durg 


Pardonnirt 
ihn und läſt 
den von Stu⸗ 
benberg loß 


Pialzgraf 
Ludwig itiffter 
Friede, 


Erledigung 
deß Bringen 
Ludwigs. 
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ii dem 
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verwahrt war, auch die ehen ve Tochter 

äulein Agnes zu ehelichen verſprochen 
atte, anjetzo im Jahr 1293 beydes, ſein 


Ortenburg ab, und erwarb ihm bey dem 
Dertog Pardon. Der von Stubenberg er⸗ Verſprechen und zugleich den Frieden auf⸗ 
angte gleichfalls durch bemeldten Grafens kündigte, viel Grentz⸗Plätze wegnahm und 
von Ortenburg bittliches Fürwort, die die Verheerung biß an Neuſtadt fortſetzte. 
Erledigung aus der Gefängniß; muſſte i Doch legte ſich dieſes Kriegs⸗Feuer bald 
ſich aber * um vier 3 ke 55 der ihm Fiiteng 
tauſend Marck ausbürgen laſſen. bekam, daß die Ungarn ihm rebelirten, 
auch Hertzog Albertus mit einem eilends 
Zwiſchen dem Hertzog a. 1 aufgebrachtem Heer ihm entgegen rückte, 
dem Könige von Böheim, wie auch bey⸗ b Ss een Bar 
derſeits Bunds⸗Verwandten und Schwä⸗ 1 5 0 17 ers, ſuchte nn Re 
gern, wollte der friedfertige Pfaltzgraf Lud⸗ trag und 4 ätigte ſein heirah a 
wig hiernechſt Frieden ſtifften; zoch der⸗ ſprechen; welches er auch im Jahr 
halben im Jahr 1293 mit ſeinem Sohn hernach vollzogen. 1 
Rudolph nach Lintz, dahin auch auf ſeine Es hat aber Hertzog Albertus mit ſeiner 
Einladung König Wenceslaus in Böheim, Gemahlinn, Hertzogs Meynhardi zu Kärnd⸗ 
Erbbiſchoß Conrad zu Saltzburg, Hertzog ten Tochter, ein und zwantzig Kinder (wie⸗ 
Albrecht rn eg Herbe Meyn⸗ N wol 1 ke 91 0 uchi dete ben 
ard in Kärndten und Hertzog Otto in zeugt; deren zehen in der Jugend geſtorben, 
. nebſt ſeinen Brüdern, wie auch und unter ſolchen 55 ſieben im Kloſter 
Di off Arnold von Regensburg und ö Tuln zur Ruhe beſtätigt worden. 
he en Paflan, sinnt) At date l. 1298, mar Dee Ser 
. . .. tzog Albertus in Auſehung feiner Tapffer⸗ 
Wie eyfrig er ihm aber ſolche Theidi⸗ keit und Regiments⸗Tugenden von vier 
die ur a er . Br Chur Fürften, wider den um feines felt- 
heit 9 ee doch 5 155 N 2 a 5 eo eier Ynoinb 
' doch s nach⸗ haltens willen abgeſetzten Keyſer Ado 
zugeben. Jedweder bezeigte eine ſteinerne zum Römiſchen Keyſer erwählt. Welchen 
alf an eee erer ee 
„gedachte I l nicht allein überwand, ſondern auch al 
Bam 11 10 inſtändigſte Bitte der derſelbe perſönlich auf ihn anſetzte, mit 
5 lin iſabeth, Hertzogs elberti Ges einem Stich ins Auge verwundete. Wor⸗ 
mahlinn, erhielt bey ihm ſo viel, daß er auf dem Adolpho auch ſein Pferd erſto⸗ 
noch blieb und das Friedens⸗Werck noch chen und er folgends von dem Waldgrafen 
eins wieder vornahm. durch eine tieffe Verwundung am Halſe 
2 at Br — Eu Ichauffer 3 3 das war al 5 
ernſtlicher Rede ihre halsſtarrige Un⸗ neundte Krieg Alberti, den er ſiegha 
ae, und echelt emlich 8 viel, ö ausführte, u dißmals mehr, 5 ein 
ß N none, * Anfordrungen Ihm gröſſeres als einen bloſſen Lorbeer⸗Krantz, 
on Regensburg übergab. nemlich die höchſte Krone der Welt, das 
Hiedurch ward ein Mal im Jahr 1292 iſt, deß Römiſchen Reichs, davon brachte. 
der Friede getroffen und den Gefangenen, Hiernechſt gerieth Er in Mißvernehmen 
unter denen auch der Kärndteriſche Fürſt und Streit mit den Rheiniſchen Chur⸗ 
Ludwig zehen Monat lang begriffen ge⸗ Fürſten, welche ihm den Zehenden Sie⸗ 
weit, die Erledigung zu Theil. ges⸗Krantz ſchuldig waren. Denn ſeine 
Es ſchien aber dem ertzog Albrecht glückſelige Waffen fielen ihnen ſo an 
mehr Unruhe als Ruhe beſchert zu ſeyn. daß ſie darunter ſich biegen und ſchön 
ig dieſe einheimische Unruhe war Wetter bitten muſten. 
zum abgethan, ſo erwuchs ihm gleich Pfaltzgraff Rudolph, welcher von ihnen 
3 e vom Könige in Ungarn An- wider Ihn zum Keyſer ernannt war, 


Anno 1291 auf ſeiner Reiſe nach Un⸗ 


garn vom Veo Albrecht angehalten, 


Aan Macht um ſo viel weniger 
und etliche al 


and; ſuchte derhalben gleichfalls Gna⸗ 
ochen in freyer Gefängniß de und ließ ihm die Kron⸗Gedancken 


m Dritten, welcher, nachdem er Ko ſich alfo nun feiner andringenden : 


Wird bald 
geend igt. 


Wie viel 
Kinder 
Ectzhertzog 
Albrecht mit 
ſeiner Ge⸗ 
mahlinn 
gezeugt. 


Ertzhertzog 
Albertus 
wird Röm. 
Keyſer. 


Sein Krieg 

mit den 

Reiniſchen 
Chur Fürſten. 


muß Pardon 
ſuchen. 
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Untugend und 
frühzeitiger 
Tod deß 
jungen König 
Wenzels. 


Hertzog 
Heinrich in 


Kürndten 
wird König 
in Böhmen. 


zuwidern lie 


ſchwinden; erlangte auch Verzeihung auf 
groſſe Fürbitte ſeiner Frau Mutter. Muß⸗ 
te doch aber die Kriegs⸗Koſten mit einer 
groſſen Summa Geldes bezahlen. 


Demnechſt entſpann ſich ein Krieg 
zwiſchen Ihm und König Wenzeln in 
Böheim, welches Kriegs⸗Feuer aber der 
Himmel ſelbſt durch ein unluſtiges Re⸗ 
gen⸗Wetter ausleſchte; ſintemal ſelbiges 
den Keyſer Albertum dieſes Feldzugs ſo 
überdrüſſig machte, daß er wieder Ei 
zoch. Worauf der König auch feinen wei⸗ 
teren Anmarſch einſtellte und Ihn durch 
einen Nachſatz zu reitzen Bedencken trug. 
Denn dieſer ſo ſtreitbarer, großmächtiger 
und ſiegens⸗gewohnter Feind ſchien vor 
vielen andren Feinden werth zu ſeyn, daß 
man ihm lieber eine güldne Brucke zum 
Abzuge bauete, als eine höltzerne abwürffe. 


Unlang hernach, nemlich im Jahr 1304 
muſſte König Wenzel ſeinen letzten Kampff 
kämpffen, und die Schuld der Natur 
bezahlen. 

Sein Sohn Wenzel der Jüngere fol⸗ 
gete ihm zwar nach in der Kron, aber 
mit dem Gemüt und Sitten blieb er weit 
von ihm entfernt; denn an ſtat deß vä⸗ 
terlichen Tugend⸗Liechts, wandelte er dem 
Irr⸗Liecht der Uppigkeit nach. Weil dann 
ſeine Jugend mit keinen Tugend⸗Blumen 
geſchmückt war, ſondern nur von Laſtern 
blühete, verhengte es Gott, daß er auch 
in ſeiner achtzehenjährigen Jugend wie 
eine Blum von der Senſen ward abge⸗ 
ſchnitten durch das Mord⸗Eiſen deß Thü⸗ 
ringiſchen Ritters Conrads von Potſtein, 
welcher ihn, nachdem er nur ein Jahr 
erſt regiert hatte, mit drey tödtlichen 
Wunden entleibte, wiewol ſelber auf friſcher 
That, darüber zu Stücken gehauen ward. 


Nach ihm wählten die Böhmen den 


ungen Kärndteriſchen Fes Heinrich. 
Well ſolches aber der Erb⸗Vereinigung 
zwiſchen Keyſer Rudolph und denen Kö⸗ 
nigen in Böheim Ottocar und Wenceslao 

„ ward durch einen Reichs⸗ 
Schluß der eingedrungene Hertzog Hein⸗ 
rich in die Acht und deß Keyſers Sohn 
Rudolphus für einen König in Böhmen 
erklährt. Folgends zoch Keyſer Albertus 
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phus ſtarb bald hernach im Lager im 23. 
Jahr ſeines Alters. 

Weil nun nach ſeinem Tode die 
Kron Böheim dem Hertzog Heinrich 
wiederum zufiel, dahingegen die Bür⸗ 
ger in den fürnehmſten Städten ihre 
Stimme für deß Keyſers Sohn, Her⸗ 
tzog Friedrichen gaben, legte Keyſer 
Albertus abermal den Harniſch wieder 
an, zoch hin und ſchlug die Bäyern, 
Scher Nieder⸗Bayern mit Feuer und 
Schwert, darum daß die Hertzogen in 
Bäyern dem Hertzog Heinrich die Stange 
hielten. 

Er ruckte hernach mit dem Heerlager 
fort, biß vier Meilen von Prag, 1 a 
ae und Cölln; aber der herbey 
nahende Winter und die ſtarcke Beſa⸗ 
tzung dieſer beyden Plätze verbanden Ihn 
zur Heimkehr. 


In dieſem 1307. Jahr gerieth er et⸗ 
liche Mal meuchelliſtiger Weiſe in Le⸗ 
bens⸗Gefahr, und zwar unter andren 
durch Biſchoff Otto zu Baſel, welcher 
Ihn zu ermorden gedachte. Weßwegen 
er im andren Jahr hernach denſelben 
mit Krieg angriff, davon im folgenden 
Capittel weitere Meldung geſchehen ſoll. 


In demſelbigen 1308. Jahr hat man 
ihm Gifft in die Speiſe gemiſcht, wel- 
ches durch ſtarcke Brech⸗Artzneyen wieder 
von ihm gekommen, doch ihn um ein 
Auge gebracht. | 

Aber zum dritten Mal ward er von 
der Todes⸗Gefahr unterdruckt, indem ſei⸗ 
nes Bruders Sohn, Printz Johann, ſich 
mit Herrn Rudolph von Wart, Wal⸗ 
thern Herrn von Eſchenbach, Ulrichen 

errn von Palm und noch etlich Andren 
ich auf ſeines Vettern, deß Keyſers, Le⸗ 
ben verband. Dieſe Meuchel⸗Rotte über⸗ 
fiel Ihn nicht weit von Habsburg gegen 
der Stadt Bruck bey einem Paß über 
die Aar. Hertzog Hanns machte den An⸗ 
[un dieſes Mord⸗Stucks, fiel dem Key⸗ 
er in den Zaum und ſtieß Ihm ſeinen 
Dolchen durch den Hals; folgends der 
von Warth Ihm den Degen in die Sei⸗ 
ten, indem ſein, deß von Warts Knecht, 
das Pferd deß Keyſers unterdeſſen beym 


und König Rudolphus, Jedweder mit ei⸗ Zaum hielt. Der von Palm hieb Ihm 


nem beſondrem Heer, wieder den Hertzo 
Heinrich, welcher, weil er ſich zu ſchwac 


mit einem grauſamen Streich den Kopff 
entzwey. Der von Eſchenbach hielt 


befand, ſamt ſeiner Gemahlinn wieder zwar auch dabey, legte aber ſeine Hand 
in ſein Land flohe. Aber König Rudol- nicht an Ihn. Solche tödtliche Wunden 


ers Al ⸗ 
del ak 
maliger 
Krieg mit 
Böheim. 


Ihm wird 
etliche Mal 
nach dem 
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getrachtet. 


Wird 
jümmerlich 
ermordet. 
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Eeine hinter⸗ 
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und Töchter. 
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Bart wird 
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machten den Keyſer vom Pferde zur Erden Palm verbarg ſich nach der Flucht bey 
fallen, worauf Er alſofort den Geiſt auf⸗ | den Beginen zu Baſel, biß Kummer, 


gab, nachdem Er neun Sabıe zehen Mo⸗ 
nat und ſieben Tage das Regiment ge⸗ 
führt. So jämmerlich ward dieſer groſſe 
und ſieghafte Potentat ums Leben gebracht; 
und den in zwölff Haupt ⸗ Treffen der 
Tod mit ſo viel tauſend Pfeilen, Spieſ⸗ 
ſen und Degen nicht treffen können, er⸗ 
ielte er mit den Fäuſten dieſer wenigen 
örder. 

Er hinterließ eylff Kinder, nemlich 
Fridericum, Leopoldum, Albertum, Hen- 
ricum und Ottonem Hertzogen von Oe⸗ 

erreich; imgleichen die Agnes Königinn 
in Ungarn, Eliſabeth Hertzoginn von 
Lothringen, Annam die Hertzoginn von 
Preßlau, Guttam die Gräfinn zu Oet⸗ 
en und Catharinam Hertzoginn von 
Calabrien. 

Unter den Mördern hat man allein 
den von ar welcher der fürnehmſte 
Rahtgeber dieſes abſcheulichen Keyſer⸗ 
Mords geweſt, endlich bekommen ſamt 
em necht, welchem am erſten das 

ad zum Ruhe⸗Bette worden. Seinen 
Aare gefolterten Herrn, der dieſe 

ordthat unbereut ließ, legte man gleich⸗ 
falls, nachdem er an Schwantz eines Roſ⸗ 
ſes zur Richtſtat geſchleppt worden, aufs 
Rad; darauf er noch drey Tage gelebt 
und verſtockt auf dieſem Vorwand geblie⸗ 
ben, daß er hette recht gehandelt, als 
ein treuer Diener und Rächer ſeines 
lie 17 Adolphs. Seine Gemah⸗ 
inn iſt alle Nacht unter das Rad ge⸗ 
kommen, hat erbärmlich gewehklagt und 
für ſeine Seele zu Gott gebetet. Welche 
chelihe Liebes⸗Treu eben jo ſehr an ihr 
zu loben, als feine ſchändliche Untren 
und Mörderey zu ſchelten und zu ver⸗ 

war 


„Seine Mord⸗Gehülffen muſten flüch⸗ 
tig herum terminiren in ängſtlicher Un⸗ 
ſcherheit und verächtlicher Geſtalt, biß 

en endlich der nagende Gewiſſens⸗ 
ö das verzehrt und der Tod 
ihre Schmach und elenden Aufenthalt 
mit feinem Staube bedeckte. Der von 


Gram und Hertzleid, als ſeine tägliche 
Hencker ihn zu Tode marterten. Der Wal⸗ 
ther Herr von Eſchenbach lieff ins Wür⸗ 
tenbergiſche, ließ ſich daſelbſt fünff und 
dreyſſig Jahre lang zu einem Kühhirten 


brauchen, entdeckte ſich aber zuletzt in ſei⸗ 


ner Sterb⸗Kranckheit einem Geiſtlichen; 
worauf Graf Ulrich von Würtenberg 
ihn ehrlich begraben ließ. 

Unterdeſſen muſſten alle andre Mit⸗ 
bewuſſte, derer bi tauſend und zwar 
meiſtens von Adel waren, dem brennen⸗ 
den Rach⸗Eyfer Ertz⸗Hertzogs Leopoldi 
entweder mit ihrem Blut oder mit ihrer 
Flucht und Verjagung zur Kühlung die⸗ 
nen, auch die Schlöffe den Zorn der 
Juſtitz empfinden und zu Bodem fallen. 


ertzog Johann verkroch ſich etliche 
Jahre in Hölen und Wäldern, und mu⸗ 
ſte alſo derjenige bey den wilden Thieren 
hauſen, der gegen ſeinem Keyſer und Vet⸗ 
tern ärger als ein reiſſendes Thier ge- 
wütet hatte. Wann ihn dann der Hun⸗ 
ger heraus trieb zu den Leuten, ſo ſuchte 
er bald wie ein Pilgram, bald wie ein 
Krämer, oder Hirt, oder Acker⸗ Knecht, 
oder Bettler, ein Stück Brod. 


Endlich bewegte ihn die Sorge, erkannt 
u werden, daß er nach Avignon zum 

apſt kam und denſelben um Ablaß ſei⸗ 
ner Miſſethat bat. Dieſer abſolvirte ihn 
zwar, doch mit dem Bedinge, daß er dem 
Keyſer Heinrich geſtellet werden müſſte, 
weil, ſo viel die welt⸗ und zeitliche Straffe 
beträffe, das Urtheil über einen Keyſer⸗ 
Mord dem Keyſer zuſtünde. Weil dann 
damals Keyſer Heinrich ſich zu Piſa in 
Italien befand, ſchickte er ihm den Her⸗ 
ge Johann zu. Von welchem er vermut- 
ich in Anſehung ſeines hohen Geſchlechts, 
oder der fernen Fürbitte und auch 
5 bußfertigen Reue mit dem Leben 
egnadet und ins Auguſtiner⸗Kloſter zu 
Piſa geſchafft ward. Darinn er ſeine 
übrige Lebens + Zeit zugebracht und auch 
begraben ligt. 


— , — 
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Wo der 
flüchtige 
Hertzog 
Johann 
geblieben. 
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Das XVIII. Capittel. 


Von Hertzog Heinrich zu Kärndten, wie auch von denen 
| Oeſterreichiſchen Hertzogen Leopoldo, Alberto und Ottone, 
als Hertzogen in Crain. 


\ nhalt. 


b 
. | Herteog Heinrich aus Bärndten nimmt das Bönigreich Böheim wieder ein. Ver- 
| liert es wieder durch Tyrannen. Bafs Hertzog Heinrich zu Värndten auch in 
Orain noch etwas beſeſſen, wird aus etlichen Manuscripten bewieſen. Hertzog 
Heinrich in Yärndien beſtetigt dem Abt zu Sittich ein Privilegium. Mie auch 
den Kanbachern. Bänſers Alberti Söhne empfahen die Sehen über Crain vom 
| | Benfer Heinrich. Hreye Antwort Hertzog Friedrichs gegen dem Benfer Heinrich. 
Frau Anna Berlzog Heinrichs Gemahlinn firbt zu Tanbach. Hertzogs Leopoldi 
| Titel. Marum Hertzog Ariedrich mit unter die Genfer zu ſetzen. Abfertigung 
1 eines ſchwartzen Botens zum gefangenem 8. Friederich. Der ihm aber nicht 
1 folgen will. Bbſterben defs Herteogs Leopoldi, Henrici und Friderici. Herteog 
| Otto wird Verweſer defs Beichs in Italien. Hertzog Albrecht und Otto werden 
mit Pürndten und Cruin belehnt. rau Margareta die Maultaſche behriegt 
Bärndten. Erhält ein Treſſen. Mann Hertrog Otto rain in Befitz genommen. 
Lob deſs Bertzogs Otten. Hertzogs Ottonis Tod und Yunſtäte. Pärndten kommt 
wieder an die Arau Margareta Mlaultaſche. Die ſich von ihrem rechten Gemahl 
fcheiden läſſt. And dem Beyferlichen Printzen Zudwig bengelegt wird. Herteog 1 
1 Albrecht begehrt Härndten nicht abzutreten. Yrieg Hertzog Zlbrechts mit March- 5 
graf Zudwigen. Vertrag. Berlzog Aldrechts Brieg wider die Endgenoſſen. Pa- 
| | triarch ſchenckt dem Hauſe Oeſterreich gewiſſe Pfarren. Hertzog Albrecht bauet 
die S. Stephans Birche vollends auf. Wird der Üeife und auch der Zahme 
bengenannt. Abſterben Hertrogs Alberti defs Swenten. 


aus Kärndten, nachdem der junge König 

el * Rudolphus, Keyſers Alberti Sohn, ge⸗ 

das Haupt Henrici Grafens tt ſtorben (welches gleich im ſelbigen 1307. 
ützelburg durch die Churfürſt⸗ Jahr feines Antritts zur Böheimiſchen 

os liche Wahl mit der Keyſerli⸗ Kron geſchehen) und Keyſer Albertus ſelbſt Gaui er 
Jes hen Reichs - Kron umleuchtet, im folgenden Jahr auch ermordet war, Mächten 

Hertzog Friedrich aber, der zweite ungeſäumt mit feiner Gemahlinn wieder nimt Du 

„ Ä Sohn Keyſers Alberti, dißmals von ſei⸗ aufgemacht ſamt einigen Völckern gen un 155 

I; | ner Hoffnung Sein entfernet, und biß Prag, die Oeſterreichiſche Beſatzungen wider en. 

| | nach Keyſer Heinrichs deß Siebenden aus den Schlöſſern verjagt und Eh ohn 

f Tode ſein Verlangen aufgeſchoben. einige Hinderniß das Königreich Böheim ; 
Eben dieſes Keyſer Heinrichs Sohn | wieder eingenommen; weil Hertzog Frie⸗ 8 

Johannes gelangte fur darauf zur drichs Gedancken mehr um die Römiſche N 

Böheimiſchen Kron. als Böhmiſche Kron ſchwebten, und er \ 
Es hatte ſich zwar Hertzog Heinrich ſo wol, als Hertzog Leopold daneben ſehr | 


ach ſchändlicher Ermordung def 
BG tapffren Keyſers Alberti ward 


t⸗ 


bemüht war, feines Vatern Mord zu rä⸗ 
c weil aber beſagter König Heinrich 


Bertiert ee: fich bald auf Tyranney legte, auch alles 
kanns. Geld, fo man von dem Kuttenbergiſchen 


Silber müntzte, aus dem Königreich nach 
Kärndten ſchickte und dadurch einen groſ⸗ 
ſen Haß der Landſtänden auf ſich lud; 
trugen dieſe dem Sohn deß Keyſers, dem 
gc Johannes, die Kron an und zu⸗ 
gleich ein noch vorhandenes Erb⸗Fräulein 
zur Gemahlinn. Worauf der Keyſer Hein⸗ 
dieſem ſeinem Sohn ein ſtarckes Heer 
gab, 


und Herkogen in Crain. 
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durch Ertheilung gewiſſer Privilegien 
daſſelbe | 

Solches zu glauben, bereden mich un⸗ 
terſchiedliche Manuscripten, deren ich zum 
Beweis nur zwey will anziehen. 


In dem erſten wird gemeldet, König 
Heinrich in Böhmen (wodurch dieſer Her⸗ 
zog in Kärndten eben gemeynt wird) habe 
im Jahr 1313 dem Abt zu Sittich ein 
Privilegium, ſo ſein Vater demſelben im 
Jahr 1288 gegeben, beſtätiget wegen deß 


womit derſelbe den König Heinrich Rechtens peinlicher Abſtraffung, wie auch 


zu Prag belägerte und ihm das König⸗ deß 
reich zu überlaſſen und nach Kärndten | 


zu weichen nöhtigte. 
Es dörffte Manchen vielleicht dieſes 
under nehmen, daß ich deß Kärndteri⸗ 
ſchen Hertzogs Heinrichs ſein Ergehen 


eß Forſt⸗ und Jagt⸗Rechts. Die eigend⸗ 
lichen Worte deß Manuscripts fallen alſo: 
Anno 1313 Henricus Bohemise Rex, con- 


' firmat privilegia Patris sui Meinhardi, 


Carinthiæ Ducis, datum Anno 1288, In 
quo prohibetur, ne quis Abbatem Sitti- 
| censem, in amendis de judicio sanguinis 


allhie mit einziehe; aber ich finde Urſach er gendis super suos homines audeat im- 


dazu. Denn der hochgeneigte Leſer wird 
ſch noch wol erinnern, was ich vorhin 


gemeldet, daß nemlich Hertzog Meinhard 
der Andre noch ein Stücklein von Crain 


pedire, nec etiam aliquid exigere, intuitu 
juris nemorarii, vel venatorii. a) 


In dieſem Manuscript wird Hertzog 


oder einige Oerter daſelbſt behalten, auch 
ſolches Sachen noch nach wie vor 
in ſeinem Titel geführt habe, ob ſchon 
Keyſer Rudolph el Sohn Albertum 
damit belehnt und dem Mainhardo Kärnd⸗ 
ten verliehen hatte. Gleiches ſoll man 
auch von dieſem Hertzog Heinrich aus 


Heinrich noch ein König von Böheim 
getitulirt, ſo er doch, wie kurtz zuvor ge⸗ 
dacht, das Königreich ſchon Anno 1309 
hat verlaſſen müſſen; aber es geſchicht 
darum, weil er deßwegen den Titel gleich⸗ 
wol nicht fahren laſſen, ſondern biß an 
ſein Ende gebraucht hat. Und ſolches wird 


Kärndten, deß Mainhardi Sohn, glauben, aus dieſem Laybachiſchen Manuscript (wel⸗ 
daß er nemlich nicht allein annoch den ches das Zweyte iſt) ſo wol, als auch aus 
Titel eines Herrns in Crain geführt, denen Annalibus Patris Martini Baut⸗ 
ſondern auch noch Etwas davon würcklich ſchers erſcheinen: Anno 1320, Henricus, 
beſeſſen, und zwar vielleicht aus Vergunſt Dux Carinthiæ, Bohemie Rex titularis, 
der Hertzogen von Oeſterreich, Keyſers contirmat Labacensibus privilegia. 50 Das 
Alberti nemlich und feiner Söhne. Wel- ist: Im Jahr 1320 beſtetigte Heinrich, 
de war eigendlich mit Crain, jener vom Hertzog zu Kärndten und annoch dem 

ee Rudolpho, dieſe aber von ihrem Titel nach Böheimiſcher König, denen 
Vater Alberto belehnt worden, aber nichts Laybachern ihre Privilegien (oder Frey⸗ 


deſtoweniger doch eine gewiſſe = heiten.) 


von Crain dem Hertzog Heinrich gelaſſen; 
nicht eben u: “ derſelbe ihnen | 
Inn nahe, nemlich als ihrer Frauen | 
Nutter Bruder befreundt war, ſondern 
vielmehr deßwegen, daß die meiſten un⸗ 
ter ihnen mit andren Sachen ſehr ver⸗ 
wickelt waren und er auch noch von ſei⸗ 
nem Vatern her ſich erb⸗ rechtlich zu 


aan n rein befugt achtete. Wie dann gewiß 
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ürndten, als die ſechs 
berti fi über Crain“ ge 


8 Rechtens darüber 
würcklich angemaſſt, wie nicht weniger 


Anderswo findet man darinn auch 
angezeichnet, daß dieſe Stadt Laybach 
noch lange dem Hertzog Heinrich, das 
Land aber denen Hertzogen von Oeſter⸗ 
reich unterthänig geweſt. 

Dieſes Manuscript gereicht uns alſo 
zu gründlicher Bewehrung, daß Hertzog 
Heinrich noch ein gewiſſes Stück oder 
aufs wenigſte etliche gewiſſe Oerter in 
Crain beherrſchet habe. Wiewol er über 
das auch zu dem gantzen Crain ſich eines 

a) MSer. Sittic. 

5) MScr. Labac. Et P. Mart. Bautsch. in Annal. 
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Anſpruchs berechtigt geſchätzt; wie hernach ö von der vergänglichen zu der unverwelck⸗ 

— 5 8 Kun von der Frau Maul⸗ lichen Paradeys⸗Kron und am 24. Au⸗ 

taſchen zu reden kommen, noch klärer er⸗ guſti 1312 mit Tode ab in Italien, 

Kewſers Alberti ſcheinen wird. Und dieſes dienet uns dahin Ihn deß Ertzhauſes Oeſterreich 

Söhne en. zum Liecht, daß wir erkennen mögen, und auch unſer Hertzog Leopold hatte 
ehen über warum nichts deſtoweniger auch Keyſers begleitet. 

a hinterlaſſene Söhne ſich Herren Diefen, ob ihm gleich inſonderheit 

Schwaben und Elſas in der Austheilun 


Heinrich über Crain geſchrieben; weil fie nemlich 
| mehrentheils das Land Crain unter ihrer | zugefallen, nenne ich doch billig au 

\ Botmäſſigkeit gehabt: wie fie dann auch unſren Hertzog, weil er damels we⸗ 
bey dem neuen Römiſchen Keyſer Hein⸗ gen der Jugend Alberti deß Andren, dem 


| | rich dem Siebenden, in dem derſelbe fich | | | 

. a f h ſonſt eigendlich Crain zugetheilt war, auf 
17 Anno 1309 zu Speyer aufhielt, die die Regierung Oeſtereichſcher Länder 
, Lehen nicht allein über Oeſterreich und noch mit ein Auge ſchlug. Wie denn 


Steyer, ſondern auch über Crain geſucht. auch Crain eben ſo wol in ſeinem Titul 

Bey ſolcher ihrer Anſuchung hette der ſtund, der alſo lautete: „Leopold von 

Keyſer dieſe Länder lieber feinem Sohn Gottes Gnaden, Hertzog zu Oeſterreich 

dem neuen Könige in Böheim zugewen⸗ und Steyer, Herr zu Crain, auf der 

| | det; geſtaltſam er deßwegen allerley Bes Marck und zu Portenau, Graf zu Habs⸗ 
| Ä wegniſſen und Urſachen vorbrachte, die burg und Kiburg und Landgraf im Ober⸗ 
ertzoglichen Gebrüder zu bereden, daß Elſas ꝛc.“ Denn der ältere Bruder Her⸗ 

ie Oeſterreich, Steyer und Crain mög: tzog Friedrich ließ feine Gedancken nach 

ten abtreten und neben Andren dieſes der Keyſerlichen Cron, weil Keyſer Hein⸗ 

auch ihnen zu bedencken gab, daß dieſe rich nunmehr todt war, ſteigen; die Ihm 

Länder ſchon zu vielem Blut⸗vergieſſen auch von etlichen Reichs⸗Churfürſten, 

anläſſig geweſt, ja! fünff Könige deßwe⸗ von etlichen aber Hertzog Ludwigen in 

gen ſchon ihr Leben eingebüſſt hetten. Bäyern zugeſtimmet ward. Jene krönten 

orauf aber Hertzog Friedrich, der deß auch den Friedrich dieſe den Ludwig. 

| Keyſers Ziel geſchwinde erblickte, uner⸗ N Weßwegen dieſer Fridericus unbillig von 

1 Frepeumwort ſchrocknes Muts verſetzte: „Ey! fo ſey der Römiſchen Keyſer Zahl ausgeſondert 
deics gigen derjenige der Sechſte, der deſſen nicht wird, ſintemal er würcklich fo wol als 
dem Kevſer mangeln will!“ Dieſe freye Antwort, Hertzog Ludwig gekrönt worden. Ob gleich 
Heinrich o von der Füſten Recommendation und Ludovicus ihn etliche Jahre Bee im 
ürſprache secundirt ward, lenckte den Treffen überwunden und gefangen, hat 

eyſer auf einen andren Sinn; alſo daß Er Ihn doch endlich wieder loßgelaſſen 

Er ohn weiteren Aufſchub oder Einwand ö und ſich friedlich mit Ihm verglichen, 

dieſen verbrüderten Hertzogen die verlangte daß in jedwedes Sigel beyder Keyſer 

Lehen verliehe. Namen ſtehen, Beyde auch zugleich mit⸗ 

Ehe wir von ſolchen Defterreichifchen einander als Keyſer gebieten ſollten, wie ſol⸗ 

Derkogen weiter reden, muß ich beyläuf⸗ ches aus dem Vertrags⸗Brief, ſo im Oeſter⸗ 

ig dieſes zuvorderſt einſchalten, daß im reichiſchen Ehren⸗ Spiegel 15 leſem 5) 

Jahr 1313 Frau Anna, Hertzog Hein⸗ erhellet. Und wann gleich ſolcher Vertrag 

richs aus Kärndten Gemahlinn und nicht vorgegangen wäre, könnte man den⸗ 

Frau Anna König Wenzels deß Gottſeligen Tochter, noch dieſen Hertzog Friedrich eben ſo 
he fo ihm feine Habsburgiſche Gemahlinn, wenig ſeines unglücklichen Treffens und 
Gemahlinn nemlich Keyſers Rudolphi I. Tochter, ges Gefangenſchafft halben von den Römi⸗ 
knn boren hatte, zu Laybach am 3. Septem⸗ ſchen Keyſern ausſchlieſſen, als den von 
wee. bris entſchlaffen und in dem von ihrem den Churfürſten abgeſetzten und in der 
Herrn Vatern geſtifftetem Kloſter Stams Schlacht erſchlagenen Keyſer Adolphum, 

begraben worden. 4, welchen man gleichwol in der Ordnung 
Vorgedachten Keyſers Heinrichs deß und Zahl der Keyſer unſtrittig ſtehen läſſt. 

Siebenden Regierung und zeitliche Ma- — In dieſem Kriege und auch nach dem⸗ 

jeſtet blühete kurtz, gleich einer Imperial- ſelbigen hat Hertzog Leopold ſich der 

Bluhm; denn er ging in wenig Jahren Sachen ſeines Bruders eyfrig angenom⸗ 


a) Lequil. de Reb. Austr. fol. 233. \ 5) Am 295. Bl. 
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men und dem Ludwig fein Land Anfangs Vettern den Keyſer Friedrich nicht allein 
gewaltig verheert, doch gleichwol dem Ver⸗ loßgegeben, ſondern auch auf vorhinbe⸗ 
hengniß ſeines Bruders nicht obſiegen in Maſſe mit ihm einen Vertrag 
können. aufgerichtet. 

Er hat gleichfalls unterſchiedlich andre Es ſeynd hernach unter denen Kind! 
Feldzüge wider die Schweitzeriſche Eyd⸗ Hertzoglichen Brüdern die drey ältere bald 
ha gethan, und alſo den Nieder⸗ nach einander geſtorben. Leopoldus kam 
Oeſterreichiſchen Landen jo wol feine | aus fo manchem Streit an ſeinen letz⸗ 
Fürſorge als Gegenwart * ohn ten im Jahr 1326 am 28. Februarii, 
nicht ſtets beytragen können. Wie dann da ihn ein hefftiges Fieber in den Sarck 
Crain zu der Zeit ſchon ſeinen Land⸗ zwang. Sein Bruder Hertzog Heinrich, 
Hauptmann gehabt, welcher der Hertzo⸗ welcher eine Zeit hero in Böhmen vom 
gen Stelle als gleichſam Stathalter Könige Johannes gefänglich gehalten war, 
derſelben vertreten müſſen. ward im nachgehendem Jahr am 3. Fe⸗ 

Als ſein Bruder Keyſer Friedrich bruarii ſein Nachfolger zum Grabe, und 
noch gefangen ſaß, bemühete ſich Hertzog als man 1330 ſchrieb, auch Keyſer Frie⸗ 
Leopold aufs äuſſerſte um deſſen Erle⸗ drich am 13. Jenner eingeruhet. 
digung. Welche aber weder durch Gewalt Alſo waren nur noch die beyden jüng⸗ 
noch durch willfährige Auslieferung der ſten Söhne Keyſers Alberti übrig, nemli 
Reichs⸗Kleinodien, welche Keyſer Ludwig Albertus und Otto, denen die Oeſterrei⸗ 
für die Befreyung deß gefänglichen Ge⸗ chiſche Lande heimgefallen. 
gen⸗Keyſers Friderici begehrt hatte, aber Dieſen jüngern Brudern, den Hertzog 
doch nach Empfahung derſelben ſein Ver⸗ Otto, welcher ſich wider den Keyſer Lud⸗ 
ſprechen unerfüllt ließ, erfolgen wollte. Dar⸗ wig verhetzen ließ, die Stadt Colmar zu 
um ſoll er, woferrn einigen Scribenten belagern, kauffte der Keyſer die Ruhe ab 
8 zu glauben, einen Schwartz⸗Künſt⸗ mit ee Ducaten wegen auf⸗ 
er haben zu ſich fordern laſſen, welcher gewandter Kriegs⸗Koſten; wiewol er ihm 
den böſen Geiſt vor ſeinen Augen in ermangelnder Baarſchafft halben vier Rei 8⸗ 
Geſtalt eines Botens beſchworen und Städte, als: Schafhauſen, Rheinfeld, 
zum Keyſer Friedrich abgefertigt habe, Neuburg und Breiſach zum Pfand-Schil- 
um denſelben aus dem Gefängniß zu ling einſetzte. Daneben machte Er ihn 
führen; der ſolche Verrichtung zwar auf auch zum Vicarien oder Reichs⸗Verweſer 
ſich genommen, doch mit Bedinge, ſo in Italien zu Padua und Tervis. 
der Gefangene ihm folgen wollte; es Es legte auch im Jahr 1331 (wiewol 
ſey dieſer ungeſegnete Bot auch zwar Andre ein Jahr früher ſetzen) Hertzog 
ins Gefängniß wiewol in Geſtalt eines Heinrich, der letzte Hertzog in Kärndten 
Studentens gekommen und habe dem ſeines Stammens, die Schuld der Natur 
Gefangnen die Urſach ſeiner Ankunfft ab, nur eine Tochter, nemlich die Fräulein 
angedeutet, nemlich daß er die Commis- ö Margarethen, ſo mit Königs Johannſen 
sion hette, Ihn zu ſeinem Brudern Leo⸗ | Sohn Marchgrafen Hanns Heinrich in 
pold zu bringen. Als aber Keyſer Hei Mähren vermählt worden, hinterlaſſend. 
drich gefragt, wer er ſey! habe der eiſt Weil daun ſolcher Todes: Fall deſſen Län⸗ 
1 Er ſollte nicht viel fragen, der dem Reich heimfällig und mannledig 
ondern nur folgen und mit ihm kommen. machte; verliehe Keyſer Ludwig dieſelbe 
Von Andren wird gemeldt, der Geiſt im Jahr 1332 (wofür Etliche 1334 ſetzen) 
habe geſagt, Er ſollte nur unter ſeinen am 5. May den beyden Hertzogen von 
Mantel kriechen. Wiederum geben Andre Oeſterreich, Albrechten und Otten, ſonder⸗ 
vor, der Geiſt habe Ihm ein vor der lich Kärndten und Crain, der Fr. Mar⸗ 
Thür ſtehendes 1 Roß angeboten garethen aber, welche man die „Maultaſche“ 
* Aufſitz. Dem Keyſer Friedrichen beygenannt und ihrem Gemahl überließ 
eh aber ein Schauer angekommen; weß⸗ Er allein die Grafſchafft Tyrol, daraus 
wegen er ſich mit dem H. Kreutz geſeg⸗ ein groſſer Krieg erfolgte, welchen die 
net und angefangen zu beten; worauf Fran Margaretha ſelbſt geführt und per 
der Bot ſamt dem Roß verſchwunden. ſönlich mit zu Felde gezogen. Denn dieſe 

Gott aber hat hernach das Hertz Key⸗ Bes waren deß verblicheuen Hertzog 
ſers Ludwigs erweicht, daß Er feinen Heinrichs Schweſter Söhne, überdas dazu 
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krafft eines alten zwiſchen beyden Anherren berichtend, daß man ſich mit Beet 
dem Keyſer Rudolph und Hertzog Meins Otten verglichen hette; deßwegen fie von 
hard vorgegangenen Vertrags dazu befugt nun an das Hertzogthum Kärndten, ſo 
und berechtigt. dem Hauſe Oeſterreich nunmehr zuſtändig 
Was Crain betrifft, gebührte ihnen wäre, unangefochten laſſen müſſte. Wor⸗ 
zwar daſſelbige vorhin ſchon ohne dem und auf dieſe * mit hefftigem Un⸗ 
zwar fürnemlich dem Alberto; aber weil mut wieder heim nach Insbruck ziehen 
Hertzog Heinrich in Kärndten, wie ſchon muſſte, aber der Zeichen ihrer Tyranney 
vor dieſem gemeldet, noch einige Oerter gar viel hinterließ. 
in Crain beſeſſen, ſeynd ihnen dieſelbige In einem Laybachiſchem Manuſcript 
nun auch mit zugewachſen. Es kan auch findet ſich, Hertzog Otto habe im Jahr 1336 
hierunter deß verblichenen Hertzog Hein⸗ der Sadt Laybach ihre Privilegien beſtetigt, 
richs feine Pretension auf Crain, rafft nachdem Er in ſelbigem Jahr allererſt 
welcher er noch immerzu ſich einen Herrn Crain in Beſitz genommen. 4) Muß Er 
über Crain geſchrieben, mit verſtanden alſo, ob Er zwar mit ſeinem Brudern Al- 
werden, als welche jetzo nach ſeinem To⸗ berto zugleich ſich damit belehnen laſſen, 
de gleichfalls erloſchen, und durch diefe anjetzo allererſt ſamt ſeinem Brudern würck⸗ 
Keyſerliche Belehnung ſolcher Geſtalt ge⸗ lich zu regieren angefangen, und Jener 
tödtet, daß Frau Margareta die Maul⸗ vorhin das Regiment allein geführt haben, 
taſche derſelben ſich nicht weiter ſollte an⸗ oder dieſes damit etwan gemeynet ſeyn, 
maſſen; wiewol Sie es dennoch gethan. daß diejenige Oerter, ſo vor dem Hertzog 
Nachdem alſo Keyser Ludwig das Her⸗ zu aus Kärndten beſeſſen, nunmehr 
‚ dem Hertzog Otten in würcklicher Beſi⸗ 
tzogthum Kärndten dem Hauſe Defter- | Kung von dem älterem Brudern Albrecht 
reich zugeſprochen, haben von dem an eingeräumt worden; da ihm ſonſt bey der 
bie drey Länder Steyer, Kürndten und erſten Abtheilung nur allein Steyer zu⸗ 
— 1 1 gefallen. Wiewol mir das Erſte glaubli⸗ 
9 9 . cher vorkommt, nemlich, daß Hertzog Al⸗ 
Ums Jahr 1334 fing die 1 


brecht dieſem ſeinem jüngſten und noch 

Margaretha Maultaſch (alſo hat man ſie allein übrigem Brudern in dieſem 1336. 
wegen ihres unförmlichen Mauls genannt) Jahr, wo nicht die gantze Herrſchafft über 
ſelbſt an zu regieren oder vielmehr zu Crain zugelegt, doch zum wenigſten auf 
tyranniſiren, und ſetzte ihren Gemahl, "yore Maſſe die Mit Herrſchafft zuge⸗ 
denſelben für einen Schatten haltend, hind⸗ tanden. Denn ſonſt iſt gewiß, daß beyde 
an. Sie rüſtete ſich wider die Kärndter, 1 und Otto ſchon etliche 
um dieſelbe als in ihren Gedancken ab⸗ Jahre früher vom Keyſer Ludwig wegen 
trünnige Leute mit der blutigen Verhee⸗ Kärndten und Crain die Lehen empfangen; 
rungs⸗Rute zu geiſſeln und ſich an ihnen angemerckt, Aventinus und Megiserus den 
u rächen. Herr Friedrich von Auffenſtein, Tod vor ⸗offtgedachten Hertzog Heinrichs 
felbiges Furſtenthums Erb⸗Marſchall, wel⸗ aus Kärndten, und die Lehn⸗Ertheilung 
chen Hertzog Otto zum erſten Land⸗Haupt⸗ ſeiner Länder oder erblichen Anſprüche an 
mann in Kärndten geſetzt, ſchickte ſich zur dieſe zween OeſterreichiſcheHertzogen gleich⸗ 
Gegenwehr mit eilends⸗geſammleten Völ⸗ falls dem Jahr 1331 zurechnen, nach Be 
ckern, zoch auch etliche Truppen an ſich der Fuggeriſche Ehren⸗Spiegel ſolche Be⸗ 
aus Steyer und Crain. Hierauf geſchahe lehnung mit Kärndten und Crain im 
auf dem Feldkircher Bodem ein ſchenfce 1333ſten Jahr erſt weiſet und hernach 
Treffen, darinn ihn aber die Niederlage Me andren Ort der ziemlich unbeſtändige 
traff; denn wiewol die Kärndter, Steyrer Mesiserus wiederum 1334 daraus mache. 


und Crainer tapffer ſtritten und bey zwey Es mag aber vielleicht der Krieg mit 
tauſend Böhmen erſchlugen, er ſie Frau Margareten den würcklichen Beſitz 
doch endlich die Flucht geben, weil ihnen in Crain dem Hertzog Otten etliche 
der Feind allzuſtarck war. Hiernechſt be⸗ Jahre verhindert und aufgeſchoben, und 
lägerte Sie unterſchiedliche Oerter und gemeldte Frau Margareta, ob ſie gleich 
wiltete grimmiglich, biß daß ein Schrei⸗ Anno 1334 das Schwert einſtecken 
ben von ihrem Schwäher, dem Könige — 

Johannes in Böheim, ihr Einhalt that, % User. Labac. 
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müſſen, doch noch einige Plätze in Crain 
als eine Erbinn deß verſtorbenen Hertzog 

ag biß 1336 ungeräumt behalten 
aben. Wiewol obangezogenes Laybachi⸗ 
ſches Manuſcript nicht jagt, daß Hertzog 
Otto nur einige Oerter in Crain Anno 
1336 allererſt in Beſitz genommen, ſondern 


Andre am 4. Decembris deſſelbigen Jahrs. 


Er war ein Herr luſtiges Gemüts, ſeinen 
Unterthanen gar werth und lieb, ſeinem 
Feinde aber im Pale als ein ſtreitba⸗ 
rer Fürſt entſetzlich. 

Alſo lebte von Keyſers Alberti deß Er⸗ 
von Crain insgemein geredet. ion nn a rin 118 hen 

Dieſem nach iſt meines Bedunckens allein nunmehr die Herrſchafft über Crain 
das glaublichſte, was ich oben gemutmaſſt, und andre Oesterreich ce Länder beruhete; 
nemlich Hertzog Albrecht habe ungefähr die Erb⸗Länder aber in Schwaben, Elſas 
ums Jahr 1336 (oder 1334) feinem Bru- und Helvetien überließ Er feines verblis 
dern, Pee Otten das Hertzogthum chenen Brudern Ottonis Söhnen, wie⸗ 
Croin in Beſitz übergeben, und Oeſter⸗ wol fie nach wenig Jahren der Tod zu 
reich für 15 behalten. Denn hiezu wollen einem unvergänglichem Erbe beforderte. 
mich dieſe Zeilen Megiseri faſt verbin⸗ n 
den: „Man findet in den glaubwürdigen Aber im Jahr 1342. entzoch Keyſer 
Hiſtorien und Verzeichniſſen, daß Ertz⸗ Ludwig dem Alberto das Hertzogthum 
hertzog Otto zu Kärndten von ſeinen Kärndten und legte es wiederum der 
Untherthanen faſt in groſſen Ehren, Ruhm Frauen Margarethen Maultaſchen zu, weil 
und Reputation iſt gehalten worden, dann ſie ſich erbot, ſeinen Sohn, den March⸗ 
er fie mit ſolcher Gerechtigkeit und Weis⸗ | grafen Ludwig zu aß ihr Geuch ehelich 
eit beherrſchet, daß nicht allein Steyer, zu nehmen, darum, daß ihr Gemahl March⸗ 

ärndten und Crain und die andre nechſt⸗ debe anns ihres Vorwendens kein Mann 
jeigene Länder ſich unter deſſen Schutz oder vielleicht ihren Begierden nicht Manns 
egaben, ſondern ſich auch von gantzem e und ſie noch eben in jungfräuli⸗ 
> ſreueten, daß fie unter die Be⸗ cher 1 wie ſie zu ihm 

chung der Herren zu Oeſterreich ein gekommen wäre. Wie dann Etliche heli 
Mal kommen wären.“ a) ben, er habe ihr nicht allein die eheliche 

Aber der er Tag deß Hor⸗ Pflicht nicht abſtatten können, ſondern 
15 1339 ſten Jahrs führte dieſen edlen ihr auch hingegen viel Unruhe gemacht, 
und beliebten Fürſten aus dieſer in die an⸗ bald ihr in die Bruſt gebiſſen, bald das 
dre Welt. Sein Leichnam ward in Klo⸗ Haar ausgeraufft und fie ſchier zu einer 
ter Neuburg, in Steyer, fo durch Ihn N halben Närrinn gemacht. Weßwegen Sie 
ſelbſten geſtifftet war, feinen beyden vor | den Keyfer erſuchte Ihr einen Biſchof zu 
Ihm Grab⸗beruhigten Gemahlinnen bey⸗ ſenden, der Sie von ſolchem a1 5 für 

elle. Es verweilten auch feine zween Sie nicht mannfeſtem Gemahl mögte 
Ginterbficbene Söhne, Friedrich der dae; ſcheiden, mit dem Erbieten, daß Sie als⸗ 
te und Leopold der Andre nicht lange, dann ſeinen Sohn Ludwig heirahten und 
ihm durch denſelbigen Weg alles Fleiſches 


ua 1 * u. = ſelcher 
nach zu reiſen. Denn ob gleich der äl⸗ machen wollte. Dem Keyſer gefiel ſolcher 
— 3 Friedrich Sand Keyſer Lud⸗ g Anbot ſo gar nicht übel, daß, A| er ſchon 
wigs Vermittellung die Princeſſinn Ma⸗ vor nicht langen Jahren das Hertzogthum 
fia, Königs Edwards deß Dritten in Eng⸗ Kärndten dem Hauſe Oeſterreich verliehen 
land Tochter, welche der Keyſerlichen Ge⸗ hatte, Er deſſen unangeſehn den Biſchof 
mahlinn Schweſter⸗Tochter war, dem Leopoldum von Freyſingen hinſchickte. 
jüngeren Hertzog Leopolden aber dei Key⸗ Der Sie von dem Marchgrafen Hannſen, 
ſerd Tochter Fräulein Agnes zur Ge; bey dem Sie nunmehr acht Jahre geſchlaf⸗ 
mahlinn verſprochen, auch beyde Ver⸗ fen, loßkündigte und allerley vorwandte, 
löbniſſen zu München mit groſſer Herr⸗ daß diß keine rechte Ehe wäre. 
lichkeit und Gepränge vollzogen worden, Aber dem frommen Herrn geſchahe 
ſeynd doch beyde Hertzogen in der Bräu⸗ von der geilen und Ehr⸗geitzigen Frau⸗ 
tigamsſchafft e und zwar der en Unrecht, angeſehn er hernach mit 
ine am 10. Auguſti 1344 Jahrs, der einer andren uh r Shen Marga⸗ 
F | rethen, nemlich einer Hertzoginn von 
V Oppeln und wie dieſelbe geſtorben, noch 


Kürndten 
kommt wieder 
an die Fran 
Margaretha 
Maultaſche. 


Die ſich von 
rechten 
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mit zwey nacheinander geehelichten Gemah⸗ | brecht mit dem Keyſer und Könige Jo⸗ 
. — 1 beglaubt) Kinder hannſen dergeſtallt, daß er dem arch⸗ Vertrag 
genug gezeugt. „Es war, (wie Herr Fug⸗ grafen Ludwig ein Stuck Geldes gab und 
ger im Ehren⸗Spie el redet) der geilen hingegen Kärndten behielt. Das war der 


= | und tollen Maultaſch nur darum zu thun, ö einige Genieß, den Marchgraf Ludwig von 
daß Er für Sie allzu ſtilles und ſanfft⸗ dieſer Blut⸗Braut erwarb. 


mutiges Geiſtes war, und ihre Bosheit | Im Jahr 1351 hat Hertzog Albrecht gerte 
nicht billigen noch mitmachen wollte. | mit Hülffe Harcgraf Ludwigs und vieler Ad 


Und dem Der junge Marchgraf Ludwig hatte zu andrer Herren die Stadt Zürich belagert die En 
. dieſer unfreundlichen Maultaſchen ſchr und hernach mit den Eydgenoſſen drey⸗ genoffen 
ewig. ſchlechten Appetit; aber der ernſtliche Will mal getroffen; dabey das Schwert bender⸗ 
gelegt wird feines Herrn Vaters deß Keyſers drang ſeits viel Leute gefreſſen, aber der Schwei⸗ 
Ihm die Einwilligung auf, weil an dies | fer als der Schwächern eine gröſſere An⸗ 
ſem Braut⸗Rock ein gutes Hertzogthum zahl. Doch hatte man gegenſeits nicht Ur⸗ 
hafttete; geſtaltſam er nach gehaltenem ' ſach zu jauchtzen, und ward gleichwol 
eylager von dem Vater mit Kärndten Zürich hiedurch entſetzt. Nichts deſtoweni⸗ 
und Tyrol belehnet ward. Wiewol der ger ſchreckte Er im Jahr 1352 die Züri⸗ 
Papſt, welcher vorhin den Keyſer Lud⸗ cher mit einer neuen Belägerung, womit 
5 wig ſchon haſſete, hierüber ſein Hertz es aber wegen unverdroſſener Gegenwehr 
| | noch mehr von dem Keyſer abwendete, ſo langweilig zuging, daß er drüber ver- 


auch die Stände deß Reichs ihre Huld droſſen ward und mit ihnen auf gute 
gegen Ihm um dieſer That willen Bedingniſſen einen Vertrag ſchloß. Und 
ziemlich lieſſen fincken. ob er gleich Anno 1354 Sie zum dritten 


\ 
belagerte, geriet es doch im folgen⸗ 
Es brachte aber dem guten Marchgrafen Ma gerte 9 9 
’ dune dige Genkredt Beirat lee bean Jahr zum Stillſtande auf 
| ugen und Gewinn. Denn unſer Her⸗ 3 
Sem Fog Albrecht wollte ſich ſo nicht laſſen = dieſes ** Sale verſchenckte der J rug 
begehrt abweiſen, noch Kärndten wieder abtreten; Fa iarch von Aglar Nicolaus an das fgendt den 
Ä Kirıdten gleichwie auch Graf Heinrich zu Görtz, Haus Oeſterreich die Pfarren zu Laubach, Yu 
llu. S Oeſterreich 
nicht der Maultaſchen Anherrns Hertzog Main⸗ Lilly, O. Peters zu Crainburg, zu Mons⸗ ger 
ards Brudern Sohn, einen Anſpruch auf burg und Windiſchgrätz. a) Haren. 


hrol that und wider Marchgrafen Lud⸗ Es war aber dieſer löbliche Fürſt nicht 
j ' wig ſich mit Hertzog Albrechten verband. allein ein Liebhaber hyper Sadler = | 
5 Welcher jenem in die 6000 Mann zu Selber ein ſehr tapffrer Herr, ſondern 
\ ee Hülffe ſchickte. Kärndten ſteurte dazu zwei beliebte gleichfalls die Gottesfurcht und 
Albrecht mi tauſend Fußknechte und achthundert Reu⸗ 3 Deſſen noch auf den heuti⸗ Albren 
. ter. Steyer und Crain haben weifels gen ag zu Wien ein hochanſehnliches baus die 
dwigen. ohn auch einige Truppen zugeführt, um Gezeugniß ſtehet, nemlich die alte ©. ae 
die verhaßte Nachbarſchafft der Maulta- | Stephans - Kirche, welche Anno 1157 wlan ai. 
ſchen deſto Träfftiger abzutreiben. Dar⸗ Heinrich der erfte, Hertzog in Oeſterreich 
aus erwuchs eine Armee von achtzehen angefangen, von dieſem Hertzog Alberto 
tauſend Männern. aber ferner ausgebauet worden im Jahr 
Von dem Marchgrafen ward ihnen 1340; gleichwie über vier Jahre hernach 
1 | keine geringere Macht entgegen geführt. | fein Sohn udolph der Vierdte zu dem 
. a Kae — — * — — herrlichen Thurn den Grund legen laſſen 
| weil beyderſeits hartnäckigter Widerſtand ; ; 
geſchahe, keinen Theil in die Flucht, den⸗ (in ee dus Lurdhanſer- Kober 
noch aber durch Hertzog Albrechts für⸗ auf, nachdem er im Jahr 1332 den 
ſichtige Tapfferkeit denen Marchgräfiſchen Anfang damit gemacht, verbeſſerte auch 
den gröſſeſten Einbuß brachte. Nachgeh⸗ die Wienerifche Hohe⸗Schul 
ends gabs auch viel Scharmützel ab, biß f 
endlich der Winter beyde Theile aus dem Man preiſete Ihn für einen klugen gim de 
Felde ins Quartier rucken hieß. Regenten und beehrte Ihn mit dem Bey⸗ . 
Jedoch weiterem Blutvergieſſen vorzu⸗ men — SS nn 
kommen, vertrug ſich endlich Hertzog Als . 


ch 
| abzutreten. 


a) Lazius Comment. fol. 1208, 
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ſein kluger Kopff auf ſo krancken und lichen Tugend⸗Palaſt endlich gar danider 
Gicht⸗krummen Füſſen ſtund, daß Er geriſſen, alſo, wi er am 20. Julii 1358 

letzt weder mehr gehen, noch ſtehen ſten Jahrs im 

unte, mußte er daneben auch der ters entſeelt, und am 23 eben dieſes 
Eontracte oder Lahme heiſſen. Monats zu Gemmingen ſeiner Gemah⸗ 

Nachdem er beſagten Kirchen Bau linn, einer Erb⸗Tochter Ulrichs, deß 
vollendet, fing ein hartes Fieber an, letzen Grafens zu Pfyrt, von welcher Er 
ihm ſeinen viel⸗beſchmertzten hertzoglichen ſieben Kinder hinterließ, beygeſetzt wor⸗ 
Leib abzubauen, hat auch dieſen gebrech⸗ den. 


— 8 
Das XIX. Capittel. 


Von Rudolpho dem Vierdten, Alberto dem Dritten und 
Leopoldo dem Dritten. 


Kuhalt. 


Söhne und Töchter, fo Hertzog Albrecht hinterlaſſen. Mie Hertzog Friedrich 
umgekommen. Hertzogs Rudolphi Regierungs-Antritt. Bauet eine lange Brüche. 
Seine erſte Ehe mit Pepſers Caroli Tochter. Er beſtetigt der Bartaus Srendenthal 
ihre Bandſeſt. Sein Titel. Grain kommt an Hertzog Rudolphum und Albertum. 
Tyrol kommt an Geſterreick. Die Maultaſche ſtirbt. Jrrige Mepnung, als habe 
Berteog Budolph die Aran MIaultaſche geheirahtet. Rudolphus hebt an, fich Erts- 
Hertzog zu ſchreiben. Mie Er fich in einer Donation defs Vloſters Rhein geti⸗ 
tulirt. Sein Befehl Schreiben für die Barläufer zu Hreudenthal. Mie Er ſich 
unterſchrieben. Bühmliche Eigen ſchafſten Rudolphi. Hertsog Budolgh ſtirbt. 
Hertzog Albertus der Dritte und Leopoldus der Britte treten die Begierung mit 
einander an. Sie theilen die Känder unter fick. Megiseri ungleicher Bericht von 
ſolcker Theilung. Hertsogs Leopoldi defs Dritten Gemahlinn und Binder. Mött- 
lingiſche Herr ſchafft bekommt Privilegien. Mann Möttling an Heſterreich gekommen. 
Hertzog Albrecht erneuert dem Blofer Sreudenthal die Srepheit der Piſcheren. 
Anwefenheit dender Bertzogen zu Iupbach. Was Graf Hermann von Cilli Bfand- 
weiſe in Crain deſeſſen. Was Graf Meinhard der Britte von rain beſeſſen. Her- 
tzoglicher Befehl für die Nartaus Areudenthal. Hertzog Albrechts Brieg wider den 
Grafen von Schaumburg. Er trachtet die Benetinnifche Belägerung der Stadt Trieſt 
anfzufchiagen, Orainerifche Truppen thun den erſten tapffren Angriff auf die Bene- 
tianer. Hertzog J brechts Prieg mit Bäpern. Twente Theilung zwifchen Herteog 
Alberto und Leopoldo. Windifche March Möttling und Iſterreich werden Grain 
incorporirt. Befeligung der Tand- Frenheiten Anno 1374. Arieg wider Venedig. 
Hochmalige Tänder-Theilung der Gebrüder. Dem Printzen Wilhelm, Herteogs Leo- 
poldi Sohn, wird feine verſprochene Braut entwandt. Bertzog Keopold ſchlägt die 
Bülfs-Bölcher der Bhein-Städte. Bertzoge Leopoldi Hiderlage und Tad. Ber- 
tu Leopoldi Zinder. Hertzog Albrechts Mandat an den Grafen von Gilli. 
Feine Jiebe zu freuen Pünſen. Marum man Ihn Albertum mit dem Soyff 
genannt. Fopff-Geſellſchaſſt. Hertzog Albrechts deſs Birtten Abſterden. 
Bald. X, Buch. 17 


ebentzigſtem jeinet Al⸗ Se 
e 


252 X. Buch. Von den Fandes-Fürſten 
u züchtigen. Unlang hernach begab Er 


2 ertzog Albrecht der Zweyte, 


a welcher bey dem 3 vori⸗ ſich perſönlich dahin, verri s 

= SR gen Capittels ſeine Lebens⸗ ka Ir Ban auf man = 5 

| Sertog 9 zei geſchloſſen, hinterließ vier und Hertzogſtuhl nach alter Weiſe und 
Ai Ar, Söhne, nemlich Rudolphum den Gewonheit, wie man dann noch heute dieſe 

N „ Vierdten, Albertum den Drit⸗ Worte, fo Er darauf ſchreiben laſſen, auf 


een, Leopoldum den Dritten 
und Fridericum den Vierdten. 


ſelbigem Stuhl lieſet: R DOLPHUS DUX. 


Imgleichen dren Tö f „In folgendem Jahr hielt Er Beylager Seine are 
tetham 2 nes a . Marge mit Kehſers Caroli Tochter, einem Faun Fa 
9 harinam. lein von funffzehen Jahre 5 
Hierauf hat, wie Etliche wollen, Ru- Eben i = ee Tod. 
dolphus, als der ältefte, fonft dieſes Na⸗ en in ſelbigem Jahr beſtetigte Er der er daa 
mens der Vierdte unter den Oeſterrei⸗ . ihre Handfeſt. Wo⸗ der dure 
chiſchen Herren, für ſein Erbtheil bekom⸗ onder Anfang in dem Original aljolauiet: rr Sn, 
men Oeſterreich, Kärndten und Crain „Rudolph der Vierdte, von Gottes⸗Gnae Sen rut. 
ſamt der Marck Friaul; Albertus das 0 den Hertzog zu Oeſterreich, zu Steyer und 
I. ürſtenthum Steyer, Leopoldus aber | E. Kärndten, Fürſt zu Schwaben und zu 
„ chwaben, Briſgau und Elſaß, wie Elſaſſen, Herr zu Crain, auf der March 
; | neben Andren Megiserus berichtet. Der | und zu Portenau, und deß Heil. Römi⸗ 
4 | aber von dei jüngſten Sohns Friderici | ſchen Reichs Oberſter Jägermeiſter zc., 
| Theil ſtill ſchweiget, welcher doch eben fo | — kund, daß der Erbar und geiſtliche 
\ | wol hette ein Land zu feinem Theil em⸗ ö ruder Niclo, Prior zu Freudenthal Khar⸗ | 
. pfangen müſſen. Darum iſt viel glaub⸗ taiſer Ordens, für Uns khumen, und zeigt =: 
je Wie Herbon licher, es ſey die Abtheilung erſt zwey N Uns ein Handfeſt Unſers lieben Herrn = 
N Friarich um. Jahre hernach vorgegangen, nachdem der und Vatern. Hertzog Albrechten und Her⸗ 
gekommen. eine Bruder, Hertzog Friedrich durch 10 Ottens, unſers Vöttern ſeel Gedächt⸗ 
rnlieb von Pottendorff auf der Jagt niß 7c. Gewen zu =. an H. Doro⸗ 
choſſen worden, und daß biß dahin die theen 8 nach Chriſti Geburt dreyzehen⸗ 
Länder in ſämtlicher Gemeinſchafft der hundert Jahr, darnach in dem ſechszig⸗ 
| Gebrüder unter der Regierung Rudolphi ſtem Jahr Unſers Alters in dem ain 
5 verblieben; zumal, weil ihr Herr Vater und zwantzigeſtem, und unſers Gewalts 
3 1 chung 5 Alberto, Leo- in dem andren Jahr“ | 
| poldo und Friderico befohlen, ihrem älte- Als aber den jü „ Eroin komm 
| ſten Brudern Rudolpho, welcher damals tzog Friedrichen, l 1 — 5 
ſich in der Schweitz befand, zu gehorchen, den, unter der Jagt⸗Luſt ein Mord⸗Pfeil 8 
| als ihrem Haupt: Zweifels ohn darum, getroffen und das edle junge Blut, an 
weil ſie alle mit einander annoch ſehr dem ſchon groſſe Hoffnung ruhmwürdi⸗ 
jung waren, und Rudolphus Selber bey ger Thaten hervorblickte, ſo jämmerlich 
Abſterben ſeines Vaters Alberti nicht umgekommen war, da lhalten leich in 
über neunzehen Jahre hatte. demſelbigen Jahr 3 5 e Im 
Herzogs So bald ihm derhalben deß Vatern | li Br ergeſtalt, daß 
Rudolph ö deß tzogliche Brüder unter ſich dergeſtalt, daß 
Regierungs- Tod angekündigt, hat Er heimgeeilt, und Rud heck 
5 RI imgeeilt, und Hertzog Rudolph und Hertzog Albrecht 
die Regierung aller Oeſterreichiſchen Län⸗ Oeſterreich, Steyer, Kärndten und Crain 
g der angetreten, auch ſich in ſolcher ſeiner behielten; Hertzog Leopold aber di 
ö | Jugend ſchon groſſer Sachen unterfan- ſchafften in Schwaben Elſas 5 bel 
Ä gen. Vor feiner Heimkehr beſtetigte Er vetien bekam „ 
den Bund mit den Eydgenoſſen, ließ auch Mit d bu ai 
15 u bald darauf über den Züricher See d „ Mit dem Jahr 1363 gelangte die Tir komm 
\ dung: Bride nen Reiſenden zu mercklichem Nutzen | gefürſtete Grafſchafft Tirol an Oeſter⸗ Oefterrei 
1 5 eine lange Brücke von 1850 Schritten reich auf folgende Weiſe: Hertzoginn 
1 bauen, oder (wie Andre wollen) die von ſei⸗ Margaretha die Maultaſche, welcher 
nem Vatern ſchon angefangene ausbauen. in M ach ihrer zweiten Vermählung 
Kaum war Er Anno 1359 in Oeſter. Narchgrafen Ludwigen, Ker ſers 
reich angelangt, als er ungefäumt Vol. ten wid Sohn, das Hertzogthum Kärnd⸗ 
cker nach Kärndten ſchickte, um eini ten wieder zugeſprochen, aber doch nicht 
Städte, welche der Maultaſchen 1 ö 2 eu 1 hie, 
gen, grafen Ludwig einen jungen Printzen, 


und 
Albertum. 


ER, 
„ U 
4 1 sa 


und Hertzogen in Crain. 


und benamſte ihn Meinard. Dieſer 
f an nach feines Va⸗ | Verzeichni 
nno 1361 geſchehenem 
tödtlichem Hintritt mit Alberti deß 
Toch⸗ K 
eylager Steyer und Crain gekommen, nicht mehr 


das Hertzog ſondern 
Sterb⸗ reich, * 


intz hielt zw 
— Ludwigs 


weyten Hertzogs von Oeſterrei 
> Princeſſtan a 8 
auf dem Schloß Tirol. Aber auf 
Brautbette folgte ihm bald das 


Sproſſen entblöſſte, 


Bette; angemerckt er noch ſelbigen Jahrs 
der Zeitlichkeit ward entnommen. Weil 
dann dieſer Todesfall die Grafſchafft 
Tirol abermals von männlichen Stamm⸗ 
beſchloß die Frau 
Maultaſch mit Einrahtung der zuſamm⸗ 
ie beruffenen Landherren den dreyen Oeſter⸗ 


* in einer ſchri 
„ Rudolphus habe fi 
Abſterben Meinardi, 
ten und Grafens in 
ärndten und Tyrol 


Man lichen 
ertzogs in Kärnd⸗ 
yrol, als darauf 

zu Oeſterreich, 


ertzog zu Oeſter⸗ 
teyer und Kärndten ꝛc. und 
anbey auch deß Heil. Römiſchen Reichs 
Oberſten Jägermeiſter getitulirt. Aber 
wir haben ſchon aus ſeiner Beſtetigung 
der Handfeſt deß Kloſters Freudenthal 
vernommen, daß Er ſich ſchon damals 
zdeß H. Römiſchen Reichs Oberſten 
ägermeiſter“ geſchrieben, und alſo all- 


reichiſchen Brüdern Rudolph, Albrecht bereit drey Jahre vorher, ehe dann be⸗ 


und Leopolden, als i 


gedachtem Jahr und 
nach mit ihres v 
gen Witwe nach 

in ben Würden und 
biß Sie nach zweyen 


verfügte 


Die Maulta. 
ide ſtirbt. 


eſtattet ward. 


Cuspinianus, Aventinus, Lazius und 
Sie habe ſich wie⸗ 
der zum dritten Mal verheirahtet, und 
alſo 
Oeſterreich zugebracht. | 


andre mehr melden, 


zum an Hertzog Rudolphum, auch 
yrol dem Haufe 
5 ge ale Dief 

25 e Her 

—. Rudolph 05 Id 
2 Fr. Maulta⸗ 


auch nun allbereit 
-7 ſtegtheirahter Fr ch 


Ertzhertzogs Rudolphi 
10 Kärndten Gemahl, Aachen war, 
at hernach Rudolphus Frau Margaret 
die je ac jo damals im Wittwen⸗ 

Ihm vermählt. Die 


Oeſterrei 
Grunde, 


A Aber die über dieſe Schenckun bey⸗ 
or derſeits verfaßte, und — Kerſer Carln 
te Briefe widerlegen ſolches. Zu⸗ 

9 at man Nachricht, daß Hertzogs 

udolphs Gemahlinn, Frau Catharina, 
en 9 v0 5 Tochter, acht Jahre aller⸗ 
ſclaffn. „n, im Jahr 1373, ſey ent⸗ 


— 
%) Megiserus p. 1098, 


ren nechſten Bluts⸗ 
freunden, die Grafſchafft Tyrol abzutre⸗ 
ten. Solchen Schluß vollzoch Sie in 

I her⸗ 
torbenen Sohns jun⸗ 
ien; allda man Sie 
ar ehrlich hielt, 
ahren, nemlich 
Anno 1366 am 13. Martii, die Augen 
guthat und zu S. Martha zu Grabe 


— 
—ů—ů— 


| (oder Original) anno 
Anno 1365 datirt ift, 


ſagter Meinardus die Welt geſegnet; 


welches Anno 1363 geſchehen. Den 
Ertzhertzoglichen Titel aber mag er wol 
Ps nach Abſterben dieſes letzten Mei- 
nardi allererſt angenommen haben. Denn 
in dem, Anno 1360 gegebenem Beſteti⸗ 
K once gemeldter Handfeſt titu⸗ 
irt Er ſich nur annoch „Hertzog“. 

Aber in einer Donation be Kloſters 
Rhein, wovon alldort der Urkund⸗ rief 
vorhanden, und 
ſchreibt Er ſich 
alſo: „Wir Rudolff der Vierdte, Ertz⸗ 

ertzog zu Oeſterreich, zu Steyer, zu 

ärndten, zu Crain, Herr auf der Win⸗ 
diſchen March und zu Portenau, Graf 

8 zu Tyrol, zu Pfyrd und 
u Kiburg, Marchgraf 851 Burgau und 

andgraf zu Elſaß ꝛc. Wien am Sonn; 
tage Reminiscere Anno 1365. 

Hieraus will das jenige Manufcript, 
darinn dieſes Donation- Briefeg gedacht 
wird, ſchlieſſen, Crain ſey damals ſchon 
ein Hertzogthum geweſt, und iſt auch 
wahr; aber dieſes dabey zu erinnern, 
daß es damals nicht etwan unlängſt 
erſt ein Hertzogthum worden, ſondern 
vorlängſt ſchon vom Keyſer Friedrich 
dem Zweyten laut deß vor dieſem ange⸗ 
zogenen offentlichen Faden ac da⸗ 
rinn er den Hertzog Friedrich einen Her⸗ 
tzog über Crain titulirt, dafür erklährt 
worden; ob gleich etliche nachfolgende 
Hertzogen fich „Herren über Crain“ noch 
geichrieben. 

Es muß aber Rudolphus bißweilen 
auch in etlichen Briefen ſich gleichwol 
noch auch Hertzog getitulirt haben, ob 
Er gleich in den meiſten den ace 
lichen Titel gebraucht. Denn gleichwie 


17* 


RNudolphus 
hebt an, ſich 


nach Ertzh 


zn ſchreiben. 


Wie er fi 
in einer 
Donation 
deß Kloſters 
Rhein 
getitulirt. 


Sein Befehl⸗ 
Schreiben für 
die Kartäuſer 
zu Freudenthal 


Wie er ſich 
unterſchrieben. 


Rühmliche 
Eigenſchafften 
Rudolphi. 


Hertzog 
Rudolph 
ſtirbt. 
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Er ſich in vorsangekogenem Donation- | Seinen Leichnam führte man von 
Briefe einen Ertzhertzog genannt; alſo Meyland ab nach Wien; da derſelbe 


hat Er hingegen eben in demſelbigem in einem neuen von Ihm geſtifftetem 
Jahr 1365, ſo das letzte ſeines Lebens Begräbniß ruh⸗beſtattet ward. 


geweſt, in einem Befehl - Schreiben an 
Grafen Ulrich von 
Land - Hauptmann in Crain, ſich nur 
einen Hertzog zu Oeſterreich, Steyer, 
Kärndten und Crain getitulirt, und 
emeldtem Landhauptmann darinn be⸗ 
fohlen, die Kartäuſer deß Kloſters Freu⸗ 
denthal bey ihren Privilegien zu ſchützen. 


Solches Befehl⸗Schreiben iſt dictirt zu ſ 


’ 
in 
‚| 


Wien am Freytage nach S. Dorotheen. ) 
Nennet er ſich alſo hier wiederum einen 
Hertzog, nachdem Er ſich vor dem ſchon 
einen Ertzhertzog hatte geſchrieben. 


Man ſchreibt auch, Er habe unter 


die von Ihm ausgefertigte Briefe nicht 
ſeinen Namen, ſondern das Jahr ſeiner 


Regierung und Alters geſchrieben, aber 
an Stat deß Namens dieſe Worte: Hoc 
est verum! geſetzt. 


Er war ein Herr groſſes und vortreff⸗ 


liches Muts, dazu hohen Verſtandes, 
der bey ſeiner noch ſo grünen Jugend 


ſchon reiff genug war zu Unternehmung 


vieler hochwigtigen Sachen, dazu von 
Gemüt aufrichtig und tapffer. Dar⸗ 
um bedaurte man billig ſein frühzeitiges 
Abſterben. 

Denn Er ging Anno 1365 am 24. 
Julii mit Tode ab im 26. Jahr ſei⸗ 
nes Lebens, und zwar zu Meyland; da 
Er ſeinem Brudern zu Gefallen war 
ingereiſt, um für denſelben deß Für⸗ 
— von Meiland Tochter Fräulein 
Viridam 
Werbung es ihm auch gelungen. Aber 
da Er dieſelbe abzuholen folgenden Jahrs 
wieder hinzoch, warb um ihn hingegen 


der Tod durch ein Fieber. Einige ver⸗ 
meynen, Er habe Gifft bekommen. An⸗ 


dre geben aus, es ſey im vorhergehen⸗ 
dem Jahr auf ſeinen Befehl ein Edel⸗ 
mann mit dem Schwert gerichtet oder 
in einem Sack ertrenckt; welcher, weil 
Er ſeine Unſchuld⸗Erklährung nicht 


zu werben. Mit welcher 


Wie alſo dieſe ſchöne Hertzog⸗Blume, 


illi, damaligen der Rudolph, verblühet und durch den 


Menſchen⸗ Schnitter abgeſichelt war, 
ward die Regierung Oeſterreichiſcher 
Länder von denen noch vorhandenen 
beyden gebrüderten jungen tzogen 
Alberto dem Deitten und Leopoldo 
dem Dritten ergriffen, und zwar ge⸗ 
ammter Hand. 

Allein es betraff ſie in kurtzem der 
Lateiniſche Spruch: Fratrum quoq; 


concordia rara est: „Einigkeit iſt der 


Gebrüder Wildprett.“ Denn es erhub 


ſich unter ihrem Hof Gefinde Zwie⸗ 


ſpalt und hiemit wurden die 8 abe 
leichfalls eingeflochten. Auf daß aber 
ſolches Unvernehmen nicht weiter ein⸗ 
reiſſen, noch zu völliger Feindſeligkeit 
ſich entzünden mögte; vermittelten es 
die Landherren dahin, daß eine Thei⸗ 
lung der Länder vorgenommen würde, 
und Hertzog Leopold ſeinen Bruder zu 
Wien lieſſe, er aber ſich in das Argaw 
begäbe. Dem Herbe Albrecht fielen 
hiebey zu die Fürſtenthümer Oeſterreich, 
Steyer und Kärndten ſamt andren Oe⸗ 
ſterreichiſchen Ländern; dem Hertzog Leo- 
poldo aber blieben alle Oeſterreichiſche 
Herrſchafften in Schwaben, Elſaß und 
Helvetien. 

Aber die Grafſchafft Tyrol behielten 
ſie unvertheilt in geſammter Regierung, 
und verliehen die Tyroliſche Lehen ent⸗ 
weder Beyde mit einander, oder der Eine 
von Ihnen in Ihrer Beyder Namen. 
Welcher Anfang ihrer zertheilten Regie⸗ 
rung ſich auch fein friedlich anließ, wie 
Herr Fugger im Ehren-Spiegel erzehlt. 


Aber ſo man ſolches gegen der Feder 
Megiseri und ſeiner Brunnquellen, als 
deß Nicolai Claudiani und Joannis 
Francisci Vitodurani ſpiegelt, wird 
man darinn kein rechtes Ebenbild die⸗ 
ſer Begebenheit erblicken. 


gelten laſſen wollen, Ihn vor den höch⸗ lautet es, als ob die Theilung allererſt 


en Richter⸗Stuhl, um daſelbſt über 


hernach im I — Jahr derer vom 


ein Jahr ſich 05 ſtellen, geladen, wor⸗ ' Rudolpho verlaſſenen Herrſchafften für⸗ 
U 


auf Er herna 
an dem Tage vom gähen 


fallen worden. ode über⸗ 


a) Ex Original. MSer. Freudenthal. 


wie ſichs gejähret, eben 


t 


Serge worden; wobey Albertus der 
ritte, Ertzhertzog zu Oeſterreich und 
Kärndten, auch der eylffte regierende 
rſt in Steyer, Herr in Crain, der 
ndiſchen Marck und der Marck 


treten mit 
einander die 


Regierung an. 


Sie theilen 
die Länder 
unter ſich. 


Megiſeri 
ungleicher 
Bericht don 
ſolcher 
Theilung. 


Denn da 


„dere 


„ ı3R 


un 


und Herkogen in Crain. 
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Tarvis worden; Leopoldus aber, ſein 
Bruder, für ſich die Herrſchafft Tyrol, 
Burgau, das Land Schwaben, Helvetien, 
Sundgau, die Grafſchafft Pfyrdt, das 
Briſgau und Elſaß behalten habe. a) 
Nach welcher Ausſage Tyrol in der 
Regierung nicht gemeinſchafftlich ver⸗ 
blieben wäre. 

Die Zwietracht aber zwiſchen dieſen 
beyden Brüdern ſoll, wie beſagter 


ſelben eigenen Fürſten beherrſchet wor⸗ 
den, in der fingen Ordnung, nach⸗ 
dem Steyer ein Fürſtenthum ward, 
der zwölffte Hertzog; und ſtund ſolchem 
vor ſechszehen Jahre und etliche Monat.“ 5) 

Allein es hat ſich die Uneinigkeit nicht 
nur erſt Anno 1370, wie in dieſer Er⸗ 
zehlung Megiseri gedacht worden, ange⸗ 
ſponnen, ſondern obberührter Maſſen 
bald nach Antritt der geſammten Re⸗ 


gierung. 


nude und an Ceiten Lempoldi Es wil ſic. aber auch dicke, daß 
anden und an Seiten Leopoldi i aber auch die a 
zu einiger Kriegs ⸗ Gewalt ausgebro⸗ ' Herzog Leopoldus der Dritte sollte 
chen ſeyn. Laſſt uns ſeine eigene Feder Kärndten mit Gewalt weggenommen 
anhören: \ = 16 Jahre beherrſchet en N 100 

; ie wol reimen mit dem, was dieſer Author 
„Im Ser a 8 ſie Hl gleich am folgendem Blat meldet, nem⸗ 
eine groſſe Uneinigkeit entſtanden wie lich daß Anno 1370 Ertzhertzog Albrecht 
17 ene lbrecht zu Kürndten u Kärndten den Herrn Conrad von 
5 a „„ j hoch Auſſenſtein zum 1 in 
dringender Noth mit ihm in einen Kärndten verordnet, und dieſer derſelben 
inerli Kri . ; 12 Jahre vorgeſtanden; imgleichen, daß 
innerlichen Krieg wäre eingewachſen; im Jahr 1382 von demſelbigem Ertz⸗ 
a als Leopoldus in den Hiftorien erkog Albe ER Herr Conrad von 
mit Grauen Virda, Manson de ke bes Namens der under zu 
Firſen von nn Tochter, viel Kin⸗ gg „ 170 5 8 
eric, Ernst a Leopoldus Anno 1370 Kärndten mit 
ich auch derwegen faſt beklagte, daß Gewalt weggenommen und von Steyer 
nemlich fein Bruder E 3 lb getrennt, ſo kann Hertzog Albrecht in 
de dien Bruder Gxbherpog Mlbuedht ſelbigem Jahr ſchwerlich und noch we⸗ 
. Baterlihen niger im Jahr 1382 einen Land⸗Haupt⸗ 
9 gar untreulich umgangen ſey; mann in Kärndten geſetzt haben. | 
hat Er Ihm darauf vorgenommen, die Es dienet aber zu mercken, daß, wie 
Nieder ⸗Ceſterreichiſche Länder mit Ge⸗ bald hernach ſoll gemeldet werden, die 
walt ſeinem Bruder zu entwenden und Theilung zu drey unterſchiedlichen Zei⸗ 
dieſelbe ſeinem Stamm unterthänig zu ten geſchehen, und zu den beyden letzten 
—4 darum Er alſobald mit Heers⸗ Malen dem Hertzog Leopoldo ſein Theil 
macht wider Ertzhertzog Albertum ſich verbeſſert worden. Was aber Crain 
aufgemacht und in kurtzer Zeit fo viel betrifft, muß ſolches Hertzog Alberto 


| 


Herkogs 
Leopoldi def 
Dritten 
Eemablinn 
und Kinder. 


A ANW 


verrichtet, daß Er Ihm das ürſtenthum biß zur zweyten Theilung, nemlich biß 


Steyer zuſamt dem Stri „ um die 


euſtadt gelegen, mit Gewalt abgedrun- 
je Und an ſolchem unver 
auch d 
ten und die Marck Tarvis zu ſich ge⸗ 
nommen; welches doch Albertus im 
Leben Leopoldi innen gehalten. Nach 
deſſen Ableiben aber hat Er es Ertz⸗ 
og Wilhelm, deß offt ⸗ berührten 
fel ens Sohn, mit gutem Willen 
0 Igen laſſen. Alſo iſt das 1 
10 Steyer von Kärndten ommen, 
— nnch durch Leopolden, als deſ⸗ 


a) E. Megiser. am 1023. Bl. 


nügt, hat 
azu das Ertzhertzogthum Kärnd⸗ 


1370, allein⸗ nachmals aber feinem Bru⸗ 
der Leopoldo die Mitherrſchafft darüber 
zugeſtanden haben. Maſſen nachgehende 
zu unterſchiedenen Jahren und Zeiten 
verzeichnete Urkunden und Manuſcripten 
ſolches befeſtigen. 

Die Lands⸗Handfeſt bezeugt, daß, 
(wie ich hiebey zuvorderſt gedencken muß) 
ums Jahr 1365 (in welchem Hertzog 
Rudolphus ſein Leben geendigt) Albertus, 
Graf zu 3 und Tyrol, Herr der 
Windiſchen March ꝛc. der March und 


5) Idom p. 1031. 
c) Idem fol. 1033. und 1037. 


Mött lir giſche 
Herr ſchafft 


belommt 


Privilegien. re verwilligt 
i 


Wann 
Möttlingen 
an Oeſterreich 
gelommen. 


der Fiſcherey. 


Auweſenheit 
deyder 


Hertzogen zu 
Laybach. 


dem Möttlingiſchem Diſtrict (oder Herr⸗ 

ſchafft Möttlingen) ſonderbare Privile⸗ 

hahe unterm Dato Mött⸗ 

ngen, am Dienſttage nach S. Georgii. 

Wie dann auch eben deſſelbigen Tages 

daſelbſt für die Marchgraffſchafft Iſter⸗ 
reich Privilegien ertheilt worden. a) 


Aber im folgendem 1366 Jahr iſt 
die March Möttlingen (angemerckt, Mött⸗ 
lingen damals eine fürnehme Herrſchafft 
geweſt) und auch ein Stück von Iſter⸗ 
reich an Oeſterreich gekommen. 5) Im 
1367 Jahr hat Albertus, Hertzog in 
Oeſterreich (wie Er ſich tituliren ließ) 
dem Freudenthaler⸗Kloſter die Grentzen 
beſtetigt. Vienne die Martis post S. 
Luciæ. Und bepiehet ſich auf die Ver⸗ 
ordnung ſeines Vaters Alberti. ) 


In demſelbigen 1367 Jahr befahl 
Albertus, Hertzog zu Oeſterreich, Steyer, 
Kärndten und Crain, dem Lands⸗Haupt⸗ 
mann in Crain, Cunrad Kreygen, daß 
er die Kartäuſer zu Freudenthal bey ihren 
Priviligien handhaben ſollte, und nicht 
ugeben, daß man ſie vor dem Landgericht, 
2 vor dem Ordinario belangte. 
Solches iſt datirt zu Wien am Tage S. 
Lucie. Unten ſteht geſchrieben „Wolf⸗ 
gangus von Weiden“ (oder von Winden.) 


Gleich in ſelbigem Jahr erneuerte Al- 
bertus am Donnerstage vor S. Thome 
das Privilegium, welches ſein Bruder 
Rudolphus gemeldten Kartäuſern gegeben; 
durch welches ihnen zween Fiſcher auf 
dem Fluß Laybach verwilligt wurden. 
Unten hat gleichfalls der von Winden 
fei Namen geſetzt. So haben im 
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* * * * * 


Wann dieſer Herr Conrad von Kreyg 
biß ins Jahr 1384 Landhauptmann in 
Crain geweſt, wie der Herr Haupt⸗Author 
am 17. Blat deß IX. Buchs beglaubt, 
ſo wird entweder Megiserus irren, indem 
er ſchreibt, Hertzog Albrecht habe den⸗ 
ſelben Anno 1382 zum Landhauptmann 
in Kärndten geſetzt; oder es * ein 
Andrer dieſem gleich⸗benamter Land⸗ 
hauptmann in Kärndten geworden, oder 
dieſer Herr Conrad von Kreyg, weil 
er mit der Burgerſchafft zu Laybach Strit⸗ 
tigkeit geführt, vom Hertzog deßwegen 
zu der Landhauptmannſchafft in Kärad⸗ 
ten verſetzt worden ſeyn und zwar aller⸗ 
erſt Anno 1384, oder 1383, da Ertz⸗ 
hertzog Leopold als Lands⸗Fürſt den 
Bürgern die Macht gegeben, ihres Gefal⸗ 
lens einen Richter zu wählen und 
dadurch die Strittigkeit aufgehebt. | 

Im Jahr 1372 hatte Graf Hermann 
von Cillj die Feriſcheſf Arlsberg in 
Crain Pfand⸗weiſe in Beſitz von denen 
Hertzogen in Oeſterreich Alberto und 
Leopoldo. Zu welcher Zeit er den Vrö⸗ 
nizer⸗Convent (oder Freudenthal) von 
Maut und Zoll befreyete unterm Dato 
Cillj am Sonntage Judica. Er ſchenckte 
auch demſelbigen Convent einen Wein⸗ 
berg von dem Wipacher. Sigillum ap- 
pendit Heinricus de Pischez. /) 

Ums Jahr 1373 beſaß Meinardus 
der Dritte, Graf zu Görtz, einen groſſen 
Theil von Crain, die Windiſche March, 
den Karſt, Burg Schleinitz u. a. m. 
Dieſer Graf war auch mit Hertzog 
Leopoldo in einer Alliantz wider die 
Venetianer, wie auch mit Ludwigen, dem 


elbigem Jahr, (daß ich ſolches beyläuffig Könige in Ungarn. Sein Bruder Albrecht 
mit gedencke) Johannes von Ste 15 | beſaß Möttlingen (oder Mettling) Mit- 


und ſeine Frau 
vor Margreten dem Convent zu Vröniz 
zwo Huben verkaufft. c) 


In Jahr 1370 haben ſich beyde Her⸗ 
tzogliche Brüder Albertus und Leopoldus 
zu Laybach befunden, als Conradus von 
Kreig in Crain Landhauptmann geweſt. 
e) Alſo wird die Uneinigkeit ſchwerlich 
in dieſem Jahr zwiſchen den beyden 
Herren Brüdern erwachſen ſeyn. 

4 Man Tabs. Paren. 

c) MScr. Freudenth. 


d) MScr. Freudenth. 
e) MScr. Labac. 


ertrud am Dienſttage terburg, Märenfels, Biben, Poimont, 
Reichenſtein, Meichau, Tſchernembl, Sei⸗ 


enberg, Neumärckl, Barben, Schönberg ꝛc. 


wie Lazius berichtet. 9) 


Anno 1377 kam von Leopoldo, Her⸗ 
tzogen in Oeſterreich, Steyer, Kärndten 
und 18 fen Grafen zu Tyrol ꝛc. (wie 
damals ſein Titel lautete) Befehl an 

edachten Landhauptmann Conrad von 
eyg, daß er die Kartäuſer zu — 
denthal bey ihren 3 ſollte and⸗ 
haben. Und war alſo datirt: Actum 
Labaci, d. Jovis post Lucie. I) 


) MScr. Freudenth. 


Tas. N 
219. & 220. „ 


A) MScr. Freudenthal. 


Was Graf 
Meinard 
der Dritte 
von Crain 
beſeſſen. 


Hertzoglicher 
Befehl fir 
die Kartaus 


Freudenthal. 


r „ „ i z 


11 141 27 


11 


4 14 


— 
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ORTEN 


Hertog 
Albrechts 
Krieg wider 
den Grafen 
von Schaum 
burg. 


Richter: 


Diele 1 dienen alſo zur der 
Erläuterung und Erkenntniß, daß Crain 
nach dem 1369ſtem Jahr, eben ſo wol 
wie Tyrol, von beyden Hertzoglichen 
Brüdern entweder zugleich, oder viel⸗ 
leicht ein Jahr ums andre, oder ſonſt 


wechſel⸗weiſe muß regiert worden ſeyn. 

Ich wende mich aber von der Regie⸗ 
rungs⸗Zeit zu den beyden Regenten 
ſelbſt und zu ihren Verrichtungen. 


Nachdem Hertzog Rudolph der Vierdte andre Veranlaſſung zu und berichtet, 


daß die Venetianer, weil ſie vom Ertz⸗ 


zur Ruhe gangen, ging die Unruhe, ſo 


den hohen Regenten faſt überall nach⸗ 
gehet, gar bald auf den Hertzog Albrecht 


an, und zwar am erſten mit dem Gra⸗ 


en von Schaumburg, welcher ſich von 
ihm abzureiſſen und bey Bäyern Schutz 
ſuchte. Weßwegen Er ihn durch Weg⸗ 


nehmung deß Schloſſes Leuenſtein wie⸗ 
der in Gehorſam und Pflicht zu ziehen 
bemüht war. Wie Ihm dann ſolche 
Hoffnung auch nicht fehlte. Denn als 
der Graf ſich zu ſchwach befindend beym 
Keyſer wider den Hertzog mit einer 
Klage einkam, und der Keyſer gewiſſe 


Schiedrichter in der Sache ſetzte, ver⸗ 
lohr er, und ward er nicht allein ſamt 
ſeinen Nachkommen für deß fen g 

m auch 
das Atergau ſamt dreyen Schlöſſern 


Unterthanen erklährt, ſondern i 


ab⸗ und hingegen eine Geld⸗Straffe von 
zwölff tauſend Gülden zugeſprochen. 


Stadt Trieſt, welche ſich deß Venetia⸗ 
niſchen Jochs, darunter ſie ſich allzu⸗ 
beſchwert klagte, zu entſchütten 

te, und deßwegen rebellirt hatte, 
In um Hüllffe erſuchte mit Erbietung, 
m ſich zu ergeben, wann Er ſie von 
der in Wang womit ihr die Venedi⸗ 
ger zu Waſſer und Lande hart zuſetz⸗ 
ten, würde befreyen. Dieſe Gelegenheit, 
ſein Gebiet zu erweitern, wollte er nicht 
äumen „ zoch derhalben mit einem 
en Kriegsheer, darunter zehen tau⸗ 
uff waren, gegen Trieſt zu, 
das Venetianiſche Lager an 
olcher Reſolution, daß fie eine 
groſſe Niderlage hetten erlitten, daferrn 


—— 


a) Mer, Labac. 
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Im Jahr 1383 beſtetigte Ertzhertzog ö nicht das Kriegs⸗Volck von den Schif⸗ 

Leopold als Lands⸗Fürſt denen Lay⸗ 

bachern ihre Privilegien, und verwilligte 

den Bürgern allda die Macht einer freyen 
Wal. 0) 


5 wäre an Land geſtiegen und fernerem 
ort ange ſeines Obſiegs verhinderlich 
eweſt, enn dieſer Succurs des Lagers 
emüſſigte hn mit ſeiner Armee wie⸗ 
1 ukehren. Wodurch die Stadt 
Trieſt ſich bald hernach wieder unter Ve⸗ 
nedig zum Gehorſam bücken mußte. Wie⸗ 
wol ihr dennoch nachmals die Ehre, 
Oeſterreichiſch zu werden, wiederfahren 
iſt; wie ſie auch noch darinn beharret. 
Denn Oeſterreich hat von ſelbiger Zeit 
an mit Venedig offt Krieg geführt und 
endlich die Stadt Trieſt behauptet. 


Megiserus ſchreibt dieſem Kriege eine 


hertzog Leopold etliche Mal nacheinander 
ſtarck geſchlagen worden, ſich um dieſe 
Zeit, (nemlich Anno 1368) unterſtan⸗ 


den, mit Heersmacht in Kärndten zu 


fallen und ihren empfangenen Schaden 
zu rächen. Da ſie dann unverſehns auf 
klein Tarvis (ſonſt im Canal genannt) 


gekommen, und daſelbſt unbarmhertzig⸗ 
lich die armen Leute auf dem Felde er⸗ 
würgt, die Märckte, Flecken und Dörffer 


allenthalben herum geplündert und groſ⸗ 
Kr Schaden gethan. Weßwegen Herr 

riedrich Weltzer, damaliger Landhaupt⸗ 
mann in Kärndten, ſamt dem Herrn 


von Colnitz, eilends im Lande Völcker 


1 geführt, dabey ein groſſer 

del mit aufgezogen, und ſeinen Marſch n 
gegen den Feind, welcher annoch um hun den 
Tarvis ſehr übel haus hielt, gerichtet, ersten 


t ‘ 4 tapffrem 
Bald hernach probirte er feine Wa auch ſelbigen durch die edlen Herren Lu Angriff anf 
en an den Venetianern. Weil die 


told von Stadeck, Hauptmann in Crain, diescne⸗ 
der mit ſeinen Reutern auch vom ges taner. 
ftoffen war, und Wilhelm von Glaneck, 
Burggrafen auf Dietrichſtein, mit der 
Reuterey angreiffen laſſen. Worüber der 
Feind alſobald in Schrecken und fol⸗ 
ends auf die Flucht gebracht. Dem die 
ärndter (und Crainer) feindlich nach⸗ 
eſetzt, und viel der Seinigen in der 
Flucht nidergeſchlagen, bevorab von dem 
Fußvolck, welches ſchier alles drauf ge⸗ 
gangen. Die einfallende Nacht hat ver⸗ 
hindert, daß man nicht weiter nachge⸗ 
jagt und auch der Fe Reuterey 
einen blutigen Nachhieb ſchencken können; 
weil man beſorgen müſſen, von den Wel⸗ 
ſchen hintergangen zu werden. 
Folgenden Tages hat der Kärndteri⸗ 


ſche Landhauptmann auf deß Feindes 


3 — eg 
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— m ne — mu. 


| . 
in den Wäldern ſtarck verſchantztes Lager ö Crain incorporirt hatten, zogen dieſe mu 
angeſetzt und ſelbiges hefftig geſtürmet, zween Hertzogen, Albertus der Dritte ging 
auch deß gewaltigen Widerſtandes unge⸗ ö und Leopoldus der Dritte, im Jahr 1374 unb Mn 
achtet, endlich überwältiget, einen Theil nach Laybach, und empfingen daſelbſt pers ran 
der Venetianer erſchlagen, die übrigen ſönlich von den Ständen in Crain die iuerworn 
gefangen genommen und auf groſſe Ran⸗ | uldigung, beſtetigten auch darauf die deten 
tion geſetzt. 8 Freyheiten deß Landes im Monat Julio green 
Hertzog Weil die Hertzogen in Bäyern die Ver⸗ jetztbenannten Jahrs. a) Kuno / | # 
ci mit Fan der Grafſchafft Tyrol, jo die Etliche Jahre hernach ließ ſich Her⸗ u we 
Blyern. au Margareta Maultaſche an das Haus tzog Loopold durch Franciscum Carra- &:neig. = 
Deſterreich gethan, nicht gut heiſſen woll- rium in die Rüſtung wider die Vene⸗ 5 
ten und ſich als Erben dero Brudern Sohns tianer verhetzen, machte doch bald wieder < 
Mainhardi angaben, auch deßwegen zu den durch Unterhandlung Königs Ludovici 
Waffen griffen, bemühete ſich der Ext | in Ungarn, Stillſtand mit ihnen auf 
Biſchoff von Saltzburg, Pelegrinus von zwey Jahre. Von dieſem Kriege werden 
Buchheim, ein geborner Oeſterreicher, wir villeicht unter den Jahr- Geſchichten 
ihnen Br 1 u er | etwas mehr berichten. 
womit Er ſie ihm ſe auf den Hals 
Anno 1380 wollte Hertzog Leopold 
Id ſintemal fie Ihm alfofort die Stadt mit Ernſt wieder dran, ha Benetin, 
ühldorff am Inn belägerten. Denſel⸗ ner begütigten Ihn, in dem Sie Ihm 
ben kunnten die Oeſterreichiſche Gebrüder | Tervis und einige andre Oerter ſchenckten, 
Ehren und Danckbarkeit wegen nicht ſte⸗ weil ſie vorhin mit den Genueſern und 
cken laſſen, zogen alſo mit gerüſtetem Hauf⸗ dem Carrario übrig genug zu 5 fan⸗ 


025 in Bäyern, und legten ſich vor die Stadt den. Als aber nachmals Hertzo 1 
a 3 g Leopol⸗ 
iedt, wodurch die Bäyern deen ur wur⸗ dus das Terviſer Land, well er mit einem 


den, die Belägerung aufzuheben und die Krie : ; 
; ge wider die Eydgenoſſen ſchwanger 
Ihrigen zu entſetzen. Doch kam es damals ging (wiewol leider! zu einer unglückli⸗ 


zu keinem rechten Streich, ſondern in fol⸗ chen Geburt ſeines perſönlichen Todes) 


gendem 1369 Jahr zum Frieden. dem Carrario verkauffte, nahmens die 


Swerte Im Jahr 1370 erzeigte ſich Hertzog Venetianer dieſem wieder ab 
Theiung Leopold, weil Gott Ihm viel Kinder gez | ; a . 
ea , bene gar eg iber eee Teen Wee en lee 
Leopoldo. d vor fünff Jahren geichebene Theilung, Fender ertzog Albrecht abermal, über 
8 zwiſchen 11 55 5 55 die ungleich - vermeynte Theilung der 
RER Ari s 1 Oeſterreichiſchen Erb⸗Länder, ſtellte dem⸗ 
einheimiches Kriege Feuer aufgehen mög⸗ ſelben zur Betrachtung vor, daß Er der 
te, verwilligte Hertzog Albrecht eine neue ö Kinder viel, und viel ein unfruchtbarerz 
een und Derbeileste dem freves Land hette als Jener. Weil nun Her⸗ omi 
Willens ſeinen Theil mit dem Fürſten⸗ g Albrecht nur einen einigen Sohn Tung 
tum Stever und m 1 in O 1 5 ö halte „ging Er feines Bruders Suchen der Shribe. 
ig Daß 8 800 uach Reben ö deſto williger ein, als ein ſolcher Herr, 
dem ürſtenthum Ste er — Kärnd⸗ der die Brüderliche Eintracht und Liebe 
„ Gewal höher hielt als ein Land, übergab ihm 
. 1 9 Me ie 7 alſo alle Länder, (ohnangeſehn Er ihm 
ell 55 andren Scribenten er vorhin allbereit vor zehen Jahren das Herhog 
„ d ih. thum Steyer überlaſſen hatte,) ausbenom⸗ 
Ehren Ehiegel nichts „ men Ober- und Unter⸗Oeſterreich, jo Er 
Daß unterdeſſen Crain von beyden Her⸗ vor fich behielt. Und ſolches geſchahe eben 


; RL wol in dieſem 1380ftem Jahr. 

tzogen ſeit Anno 1369 zugleich regiert wor⸗ ſo N 
den, Air unter andren, 11 vorhin ange⸗ | a Ber ne sene Sen N 
fü rten Zeugniſſen, auch durch Folgendes Wilhelmi keinen fo 9 lücklichen cort⸗ 5 
elegt. Nachdem beyde Gebrüder die drey au 40 5 | 
Herrſchafften Windiſchmarck, Möttling gang. n ob zwar Konig Ludwig 

und Iſterreich vom Grafen Albrecht von 
Görtz erblich überkommen und dem Lande 


A 


ungarn demſelben fein Fräulein Hedwig 


— — 


a) Not. Province. 


und Herkogen in Crain. 2059 


zur Gemahlinn verſprochen hatte; fiſchte gefährlich anſehn ließ; bevorab, weil ihnen 
doch der gewaltige Littauiſche Hertzog viel fürnehme Herren abſonderliche Fehde⸗ 
Jagello, als die Polen nach ihrers Das Briefe zuſchickten; darunter man zween 
ters Tode die von Tugend und Schönheit Marchgrafen von Hohburg, ſieben Grafen 
ochberühmte Prinzeſſinn Hedwig nach (wobey die von ürtenberg, Vehringen 
Polen berieffen und zu ihrer Königinn und Lupffen geweſt) ff und zwantig 
dem Prinz krönten, Ihm die Braut weg; und ward, 1 nebenſt 171 Rittern und 
Siem, nackdem er getaufft war, nicht allein Edelleuten fand, von welchen ſolche Abſag⸗ 
1 mit der Königinn vermählt, ſondern auch Briefe unterſchrieben waren. Nicht we⸗ 
eln, wird zum Könige in Polen gekrönt; wiewol niger kündigten ihnen auch aus den 
dar Bunt die Königinn ſich lange widerſetzte und ö benachbarten Oeſterreichiſchen Orten alle 
ewendl. tauſendmal lieber den ihrem dertzen Land⸗Vögte das Schwert an. 
au Gehl nenen Berbog Wilhelm Als nun am 9. Juli 1386 bebe 8 
zum Gemahl nehmen wollte Theile vor der Stadt Sempach mit ihren Niderlage 
Aber viel einen ſchwerern Donnerſchlag Voölckern ankamen, verleiteten etliche junge ind Tod. 
bligte in dem nach folder zerriſſenen unbeſonnene Leute den guten Hertzog, 
Ehe Verlöbniß folgendem 1386 Jahr das daß er wider die treuliche Warnung eines 
Unglück auf Leopoldi ſelbſteigene Perſon. ö alten und verſtändigen Ritters den Schluß 
Denn nachdem ſich der edle Mut dieſes faßte, ohne Erwartung ſeines nachkom⸗ 
großmütigen und ſonſt doch auch dabey | menden Fußvolcks den verachteten und 
ie 9 durch Streit⸗ und Krieg⸗ | 
ge 


h an Mannſchafft viel ſchwächern, aber 
kähte bereden laſſen, die Eydge- | an Mut Be Leibes⸗Kräfften daur⸗ 
Re 1 musse Wat da — boften eind araugeifen, u ia eige- 
als das äuſſerſte el anderſt ner on mit zu fechten. er ihre 
apf 8 - ge 1 5 6 Vermeſſ 1 Bft Fr nie 
„Ta werden muß, wie ein ſo Erfolg. Denn ob gleich im nfange 
gr Medicament, wodurch der ben Treffens ſechszig der Eidgenoſſiſchen 
Patient entweder aufgerichtet, oder gar Streiter erlegt wurden, ſtritten doch die 
ins Grab 3 werden kann. Geſtalt⸗ übrigen ſo beharrlich, daß die Hertzog⸗ 
olche Mißlichkeit deß Krie⸗ liche Armee aufs Haupt geſchlagen ward, 
Au ut der Würffel verglichen und die und Ihrer ohn die Edlen bey zwey 
usführung eines Handels durch das tauſend auf dem Platz blieben, hingegen 
kriegs Schwert mit der Formul, aleam der Schweitzer nur zwey hundert. 
3 wi: 75 —— — Wie Gerhardus de Rhoo und Herr 
iſſen Kriegs⸗ el v 0 
fine ache 5 das en deß Tucger vermelden, ſo ſeynd am vierdten 
ic ſeten, auszudrucken pflagen. Gleich⸗ Tage nach dem Treffen mit Bewilligung 
wie auch ehedeſſen der . — und der Eidgenoſſen hundert und achtzig er⸗ 
berühmte Keyſerliche und Chur⸗Bäyeriſche ſchlagene Herren, Ritter und Edlen durch 
General Graf von Till das veränder⸗ ihre Diener von der Wahlſtat abgeholt, 
liche Kriegs⸗Glück einem artenſpiel gleich ohn die zwey Fürſten, acht Grafen, feben⸗ 
heſchätzt, dabey Mancher anfangs ſieget, 25 Tiroler, ſechszehen Burgunder, und 


aber zuletzt alles verliert. eben 3 un digen ur ping man 
Die Kriegs⸗Fortun zei i „, ‚amt dem in dieſem Unglück mit begrif⸗ 
trefflichem Hertzog ein 115 5 == | enem Hertzog zu Königsfeld et 
liches Sirenen⸗An eſicht, hernach aber Die übrige, welche man nicht abholete, 
eichſam den unge euren Schweif eines darunter bey 356 Edelleute 2 05 hat 
derwunders, wodurch Er in die Blut⸗ man mit einander in groſſe Gruben 
llen einer ereichen Niederlage geworffen und zugeſcharrt. 

un berjendt ward. r that zwar im An⸗ Welcher Geſtalt aber der auf der 
aur d. fange einen glücklichen Streich, indem Wahlſtatt in groſſer Mattigkeit und Un⸗ 
Sgr.. Site wehe auf die Hülffe der Rhein- krafft danider ligende 1 5 Hertzog 
webu. schl eß und f ige aufs Haupt Leopold von einem puckli tem Böſe⸗ 
Hug, jo daß nebenſt achthundert Rei⸗ wigt an ſtat begehrten Quartiers mit 
u viel Fußvolcks zu Grunde ging, einem Meſſer ermordet, und deßwegen 
der Handel für die Eydgenoſſen ſic | der boshaffte Thäter hernach von denen 
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Hertzogs 
Leopoldi 
Kinder. 


Hertzog 
Albrechts 
Mandat an 
den Grafen 
von Cillj. 


Seine Liebe 
zu freyen 
Künſten 


Dieſer klag⸗ und 8 e junge 
ertsog, welchen die tollkühne Hitze etli⸗ 


er verwegenen hohen icierer und 


Ritter ſo erbärmlich geſtürtzt, und deſſen 


hoch⸗fürſtliches Blut vielen die Thren⸗ 
Quellen geöffnet, hat mit ſeiner Gemah⸗ 
linn Virida ge Kinder gezeugt, nem⸗ 
lich vier Söhne und drey Töchter. Die 
Söhne waren: Wilhelmus, Leopold der 
Vierdte, Friedrich der Vierdte und Er⸗ 
neſtus. Die älteſte unter den Töchtern 
iſt dem Grafen Heinrich von Görtz zwar 
vermählt, aber noch vor der Trauung, 
ſo wol als Er Todes verfahren. Die mitt⸗ 
lere ward Marchgrafen Johannſen in 
Mähren, Keyſers Caroli IV. Sohns Ge⸗ 
mahlin, die Dritte aber Prinzeſſinn Ca⸗ 
tharina ergab ſich ihrem himmlischen 
Geſpons allein zur Braut und ihr Leben 
und Auffenthalt dem Clariſſen⸗Kloſter 
zu Wien. 

Wenig Wochen vor dieſem leidigen Fall 
erneurte Keyſer Wenceslaus dem Hertzog 
Alberto die Oeſterreichiſche Privilegien. 
In welchem Freyheits⸗Briefe Er denſelben 


— — 


als gleichfalls 


auf das Dreh + Werd; 
welche Ergetzung Ihm nebſt der Jagt biß⸗ Sum un 


weilen zur Zeitkürtzung mußte dienen. 
Er trug einen doppelten langen Haar⸗ 


Zopff; weßwegen man Ihn den „Hertzog 2° 


Albrecht mit dem Zopff,“ Albertum cum 
Trica genannt. Darüber werden unter⸗ 
ſchiedliche Urſachen von unterſchiedlichen 
Federn angesogen. Denn Etliche wollen, 
Er habe ſolche Zöpffe ſelber ſo lang wach⸗ 
ſen laſſen, Andre aber, daß, als Er von 
ſeiner Wallfahrt nach Jeruſalem Anno 
1385 wieder heimgekommen und eben ſeine 
Gemahlinn in der von Ihm erbauten 
neuen Burg in dem Bade allein ange⸗ 
troffen, Sie ſeine unverſehene Gegenwart 
vermerckend, das Haar in einen Knopff 
zuſammen gewunden, Er aber Ihr ſol⸗ 
ches abgeſchnitten, und aus Liebe ſolche 
ihre Zöpffe getragen habe. Wiewol Einige 
ſagen, Sie habe ſolche ſelbſt abgeſchnitten 
und Ihn damit beſchenckt. an lieſet 
bey Etlichen, daß Er auch eine Geſell⸗ 
ſchafft deß Zopffs angerichtet. Welches 
auch nicht allerdings unglaublich ſcheinet; 
weil ſeine zweyte Gemahlinn, wie au 

ſeines Brudern Sohn Leopold der 


ſo wol über Crain, als über ſeine andre ö Vierdte und deſſen Gemahlinn Frau 
Länder einen Hertzog titulirt. Eben alſo Catharina von Burgund gleichfalls mit 


ſchrieb er ſich auch Selbſt im Jahr 1394, 
nemlich „Hertzog zu Oeſterreich, Steyer 
und Kärndten, Graf zu Tyrol ꝛc.“ als 
Er an den Grafen von Cilly, damaligen 
Landhauptmann in Crain und Seitzen⸗ 
ſiſchen Advocatum (oder Ober⸗Vogt) ein 
Befehl⸗Schreiben abgehen ließ, daß er 
die von Leopoldo 
Güter ihm ſollte laſſen recommendirt 
ſeyn, und dem Kloſter zu Gut in gutem 
Stande erhalten. Der Brief war datirt 
u Wien, am Donnerstage vor Marie 
einigung. @) . 
Dieſer Fürſt führte das Regiment 
gar rühmlich, liebte auch gelehrte Wiſ⸗ 
ſenſchafften, und bezeichnete ſolche ſeine 
Gunſt zu denſelben unter Andren hie⸗ 
mit, daß Er die Wieneriſche Hohe Schul 


durch Beyfügung mehrer Profeſſorn in 
noch höhern Flor und Ruhm ſetzte. 
Inſonderheit war Er der Mathematic 


(oder Weiſe⸗Kunſt) trefflich geneigt, 


wandte auch einen gnübigen Blick auf 
unſt, ſo wol 


ö ſers Alberti II. Vater worden. 


die Bau⸗ und Bildhauer⸗ 


a) MSer. Seitz. 


onawitzern legirte]ſes Alberti ſamt dem lich 


Ihn mit einem Sohn, 


Zöpffen gemahlt werden. 

Er, Albertus der Dritte, ſoll gar offt in 
einem von Ihm erbauten Schloß oberhalb 
Medling ſich aufgehalten haben, um der 
Luſt willen ſelbiger Gegend, welche mit 
trefflich⸗ſchönen Weinwachs veredelt war. 


Man hat aber den ſchönen Nauf 1 Hdd 
opff und ve 


Leichnam deſſelben endlich in der Wie⸗ 
neriſchen Haupt⸗Kirchen bey S. Ste⸗ 
han begraben, nachdem dieſer theure 
Hrn am 17. Auguſti 1395 Jahrs zu 
axenburg durch ſeinen viel beklagten 
Abſchied aus ſelbigem Schloß und Nee 
hauſe ein Klaghaus damals gemacht, 
ehe der Krieg dieſes Alberti mit der 


Kron Böheim noch zu Ende war. 


Seine erſte Gemahlinn, Keyſers Ca- 
roli IV. Tochter, gebar Ihm nichts, ſon⸗ 


dern ſtarb zeitlich. Die zweyte, Frau 
Beatrix, Burggrafens Friedrichs deß 


Siebenden zu Nürnberg Tochter, beerbte 
| nemlich mit 
Alberto dem Vierdten; der hernach Key⸗ 


6. - 
TCC 2 8 333 
— 


ee 


Albertum 
mit dem 


pff 
genannt. 


Zopff⸗ 
Geſellſchafft. 
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Das XX. Capittel. 


Von Hertzog Wilhelm und Alberto dem Vierdten, wie 
auch von Königs Sigismundi Gefängniß und zweyten 
Vermählung. 


Anhalt, 


Wie die Erb-Händer nach Leopoldi und Alberti defs Dritten Tode getheilt 
worden. Herteog Albreckten dem Vierdten wird Crain abgetreten. Beweis aus 
ellichen Manuferipten, daſs Wilhelmus und Albertus IV. Crain ingeſamt be- 


‚berrfchet haben. Tilie weit Erte-Berteog Wilhelm denen Prälaten die gericht- 


liche Gntfcheidung eugelaſſen. Ertz-Bertzog Wilhelm fchlägt die Belägerung der 
Stadt Sripoli auf. Erte-Herteogs Alberti IV. Befuchung defs Gelobten Tandles. 
Herteogs Alberti IV. Gemahlinn. Pfarr-Yirche zu Döfernich wird dem Hlofer 
Sitlich zugewidmet. Albertus IV. bauet den S. Stephang- Thurn zu Dien 
völlig auf. Seine Andacht und Gottesfurckt. Bönig Carl von Apulien mafst 
fich der Ungarifchen Fron an. Printe Sigismundus gilt zur Vermählung mit der 
Uingarifchen Böniglichen Princeſſinn. Mufs von der Bermühlten entfliehen. Ber 
Ungarifchen Herren Wlechfel- Gun. Böfe Omina bey feiner Prönung. Eine 
Menge um defs Caroli Zimmer füegender Baben. Anſchlag auf Yönigs Caroli 
eben. Ber wird töütlich verwundet. Und im Gefängnis zum Tode befchlen- 
ng. Johann Borwat fällt die dende Böniginnen und den Palatin an auf ihrer 
Beiſe. Bitterliche Gegenwehr defs Palatins. Hufsfall der beängſteten Vöni⸗ 
gimen. Pie verwittibte Böniginn wird ertränckt. Erbürmliches Jeid-gekaben der 
Jungen Böniginn. Die Vöniginn wird gefänglich verwahrt. Sigismundus kommt 
mit einer Armee in Ungarn. Bann Borwat fordert von der Pöniginn endliche 
Öerficherung. Die ihm ſolche höchf - beihenrlich verfpricht. Er fellet fie auf 
tegen Huf. Jüſſt fie mit anfehnlichem Geleit nach Ofen führen. Sigismundus 
vd zum Tönigr in Ungarn gehrönt. Pie Pöniginn reitet ihn zur Buche, 
Pönig Sigismundus belägert den Bann Borwut. Ber Bann entwifcht heimlich. 
Mund endlich aufgefangen, Mufs eines ſchrecklichen Godes erben. Juffuchung 
der übrigen Aufrührer. Werden mit guten Morten eur Ergedung und nach 
Ofen gebracht, Jfre Verftochung verurfacht ihnen den Tod. Jurcktloſigkeit und 
Godes-Oerachtung Stephani Conthi. ren feines Diners. Welcher die angeda⸗ 
tene Pöniglirde Gnade ſamt dem Heben ausfchlägt. Die Ungariſche Tandherren 
anden Ihm feind. Vergteiſſen fich an feiner Herſon. Er wird in ein tieſſes 
Sefingnifs gemoffen. Tir Er wieder erledigt worden. Gr verfpricht ſich mit 
defs Grafens ron Gig Sräulein. Jeldeug Bertengs Alberti IV. wider den 
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Wie die 
Erbländer 
nach Leopoldi 
und Alberti 
deß Dritten 
Tode 

getheilt 
worden. 


bracht. Er ſtirbt. Seine Gemahlinn und Binder. Erte- Hertzog Wilhelm wird 
defs Alberti V. Vormund. Dämpfft die Ungariſche Aauber. Abſterben Erte- 


Hertsogs Wilhelmi. Sein undeerbter Cheſtand. 


e Hertzogs Leopoldi deß Dritten 
und deß am Bauchfluß her⸗ 
nach geſtorbenen Alberti def 


2 
und wem eigendlich unter ſolchen Brü⸗ 
dern oder Vettern Crain zugefallen ſey, 
wird uns die Mißhälligkeit Aventini, 
Cuspiniani, Lazii, Megiseri und Herrn 
Fuggers nicht gar deutlich zu erkennen 

eben; daferrn wir nicht einige Manu⸗ 
ſcripten zu Hülffe nehmen, welche uns 
dabey können zum Liecht dienen. 


Megiserus ſchreibt aus erſtbemeldtem 
A ventino , es hetten die Söhne deß im 
Treffen gebliebenen Hertzogs Leopoldi 
deß Dritten alſobald nach ihres Vaters 
Tode die Länder untereinander getheilt; 
Ertz⸗Hertzog Wilhelm, ſo der älteſte 
war, habe für ſeinen Theil die Neuſtadt 
in Oeſterreich mit derſelben Revier, 


Hiſterreich, den Port Naonis (oder Por⸗ 


tenau) und den vordern Theil deß Her⸗ 
tzogthums Kärndten, ſo ſich gegen dem 
Aufgange erſtreckt, empfangen, das Ober⸗ 
Kärndten aber ſeines Vaters Bruder 
Ertzhertzog (oder Hertzog) Albrecht der 
Dritte behalten; Ertzhertzog Ernſt, der 
andre Sohn Leopoldi, ſey feines Theils def 
Fürſtenthums Steyer, Kärndten, Crain 
und der Windiſchen Marck habhafft wor⸗ 
den; der dritte, nemlich Ertzhertzog Frie⸗ 
drich, 2 bekommen die Grafſchafft Ty⸗ 
rol, Schwaben, Burgau und was im 
Schweitzer⸗Lande dem Hauſe Oeſterreich 
noch gehörete; dem Ertzhertzog Leopoldo 
aber ſey zu Theil worden das Sundgau, 
Briſgau, Pfyrdt, Elſas und die Land⸗ 
Vogtey Hagenau; Ertz⸗ Hertzog Wil⸗ 
Ehr zugenannt Ambitiosus oder der 

hrgeitzige (dafür aber Andre ſetzen 
der Höfliche) habe nach Ausweiſung 
der alten Privilegien etliche wenige Jahre 
das Regiment allein gehabt, aber nach⸗ 
mals, die unter den Gebrüdern ent⸗ 
ſtandene Uneinigkeit abzuthun, die aus⸗ 
geſtandene Länder, ſo ihm ſonſt noch ge⸗ 


ie nach dem kläglichen Tode bührt hetten, freywillig aus den Hän⸗ 


den gegeben, und für ſein Theil die 
Neuſtadt, Windiſche Marck, Tarvis, 
Hiſterreich und Friaul nebenſt etlich 
wenigen Schlöſſern in Kärndten behal⸗ 
ten; demnechſt ſey Er in das gelobte 
Land gezogen ꝛc. a) 

Hingegen berichtet der Ehren⸗Spiegel 
deß Hauſes Oeſterreich, nach Alberti deß 
Dritten Abſterben habe deſſen Sohn 


Hertzog Albrecht der Vierdte mit der 
Länder⸗Theilung, welche ſein Vater Her⸗ 


tzog Leopolden dem Dritten bewilligt 
hatte, und mit dem einigem Hertzog⸗ 
thum Oeſterreich nicht zufrieden ſeyn 
wollen; deßwegen ſey Ihm von Hertzog 
Wilhelmen das Fürſtenthum Crain wie⸗ 
der abgetreten; Hertzog Wilhelm und 
12 Leopold der Vierdte hetten vor 
ich regiert und im Namen ihrer Brü⸗ 
der, Jener Steyer und Kärndten, Dieſer 
aber Tyrol ſamt den Herrſchafften in 
Schwaben und Helvetien. 5) 
Gegentheils ſagt wiederum die Megi- 
serianiſche Erzehlung, es habe allererſt 
nach Hertzogs Wilhelmi Tode, welcher 
ohne Kinder geſtorben, Hertzog Ernſt, 
(der Eiſerne um ſeines ſtandhafften 
Muts willen beygenannt) Kärndten, 
Crain und die Windiſche Marck ſeinem 
andrem Brudern und ſeines Vaters 


Brudern Sohn, Alberto dem Vierdten, 


gutwillig erfolgen laſſen. 

Daß aber gedachtem Alberto dem 
Vierdten allererſt nach Wilhelmi tödt⸗ 
lichem Hintritt Crain abgetretten wor⸗ 
den, darinn irret Megiserus und mit 
ihm die Authores, welche ihn ſo unter⸗ 
richtet haben; denn Hertzog Wilhelm 
iſt allererſt Anno 1407 aus dieſer Welt 
geruckt, da Albertus der Vierdte Crain 
ſchon längſt in Händen gehabt, auch all- 
bereit vor dem Hertzog Wilhelm, nem⸗ 
lich Anno 1404, geſtorben war. 


Hinwiederum dörffte ſich deß Ehren⸗ 


Spiegels Bericht auch in etwas bezwei⸗ 
feln laſſen; denn ſo ferrn auf diejenige 


a) Megiser. fol. 1039. 
5) S. das 392. Blat dei Ehren⸗ Spiegels. 


E222 24 X err 4 


* 4 „ 4 „% „% 2 4 „ » 1 


Hertzog 
Albrechten 
dem Vierdten 
wird Train 
abgetreten. 


ar 


44 11 * 
14 Ta tr 


Verein aus 
alien 
Naunſcripten 
daß Wilhel 
mu und 
Albertus 

der Bierhte 


N inge · 
t 


am 
babe ert 


und Hertzogen in Train. 263 
Manuſcripten, welche ich hiernechſt werde | einem andren Diplomate oder Briefe vor- 
anziehen, und 1 die Feder deß P. Mar- bemeldtem Landhauptmann, die Kirche zu 
tini Bautscheri hierinn ſicher genug zu Circkniz dem Freudnizer Convent zu 
gehen, jo muß Hertzog Wilhelmus nicht | consigniren, a) 
leich nach ſeines Vaters Leopoldi Ent- In demſelbigen Jahr hat eben dieſer 
leibung die Regierung über Crain em⸗ Ertzhertzog Wilhelmus die ehedeſſen vom 
pfangen haben; in aus ob ange: | Patriarchen Ludwig geſchehene und vom 
brachtem Seittziſchem Manuſeript ſcheint, Papſt Bonifacio dem Achten bekräfftigte 
daß Albertus der Dritte Anno 1494 an Incorporirung gedachter Cirkniziſchen Kir⸗ 
den Landhauptmann in Crain noch ein chen zu der Kartaus Freudenthal ratificirt 
Befehl⸗Schreiben hat geſchickt. Gleichwie und für genehm erklärt. 5) 
auch dieſes mit einigen Manufcripten | Im Jahr 1397 beſuchte Ertzhertzog 
nicht zutreffen will, daß nach Alberti deß Wilhelmus die Stadt Laybach. e) 
Dritten Abſterben Hertzog Wilhelmus Dieſe Ertzhertzogliche Befehlſchreiben 
deſſen Sohn, Alberto dem Vierdten das erweiſen fo viel, daß Ertzhertzog Wilhel- 
ertzogthum rain gäntzlich abgetreten mus nicht gleich nach dem Tode Alberti 
be. Sondern nachdem Leopoldus der \ deß Dritten die Beherrſchung dei Her⸗ 
Dritte im Treffen umgekommen, müſſen, tzogthums Crain habe ab⸗ und dem Al- 
wie es ſcheint, deſſen noch lebender Bru⸗ ö berto IV. zugelegt, ſondern entweder 
der Albertus und der junge Printz Wil- allein biß ins Jahr 1398 dieſelbe geführt, 
helmus neben einander, gleichwie vorhin oder mit Alberto dem Vierdten zugleich. 
deſſen Vater Leopoldus der Dritte und | Sp viel iſt ungezweifelt, daß Anno 
Abertus der Dritte, zugleich über Crain 1398 Ertzhertzog Albrecht der Vierdte 
regiert, wiewol Einer unter ihnen, nem⸗ an dem Regiment allbereit, wo nicht 
lich Leopoldus und nach Ihm fein Sohn eher, Gemeinſchafft gehabt. Denn in ſel⸗ 
Wilhelmus, aus Uberlaſſung die grbſſeten bigem Jahr hat Er die Privilegien deß 
Dertoge Alberti deß Dritten die gröſſeſten Landes Crain beſtetigt unterm Dato 
inkünffte gezogen haben; Akten weil Grätz am Mittwochen post S. Crucis, 
auch Printz Wilhelmus eine eitlang ab⸗ als damals Graf Hermann von Cillj 
weſend und ins heilige Land verreiſt war, | Land⸗Hauptmann in Crain war. d) 


weßwegen Hertzog Albertus der Dritte 1399 ied e 
5 5 Im Jahr hat wiederum Ertz 


Nach Ableben Fine Alberti deß Drit= oder Beſchwerniſſen für gut erachtet, in 
ten hat es allem Anſehen nach Wilhelmus ſoweit zu mäſſigen, daß ſie Krafft ſeines 
mit ſeinem Vettern Alberto dem Vierdten, Verbots hinfort nicht ſollten gehalten ſeyn, 
Aberti deß Dritten hinterbliebenem Sohn, vor einem weltlichen Richter⸗Stuhl zu 
eben alſo gehalten, und demſelben zwar das erſcheinen, wofern es nicht eine groſſe 
Meifte von den Einkünfften aber nicht die Geld⸗Summ anträffe; aber geringer oder 
llein⸗Regierung zugeſtanden, ſondern mittelmäſſiger Geld⸗Fordrungen halber, 
mit Ihm das Regiment in Gemeinſchafft vor = Prælaten belanget werden müſ⸗ 
5 * ah Eiche nr Bert Andre ſten. Wie P. Martinus Bautſcher begl aubt. 
olches dur eilung der Befehle exer- Es wird dieſem Bericht gleich be e⸗ 
eirt. Maſſen ſolches dieſe beyfügende Nach⸗ ö fügt Erbergog Wielm In ins Gee te 
eg einiger Manuſeripten zu ſchlieſſen | and gereijet, durch Sidon gekommen 


. und bey Tripoli angeländet; welches Er 
Anno 1396 hat Wilhelmus, Hertzog zu von ii Türcken und Arabern = ert 
: erreich, Steyer, Kärndten und Crain, angetroffen; auch deßwegen mit den Sei⸗ 
raf zu Tyrol ꝛc., den gang ie dag oder nigen auf dieſelbe einen Anfall gethan 
eudniziſchen Convent (das iſt, das Klo⸗ und ſie in die Flucht getrieben; hernach 
eudenthal) in ſeine Protection ge⸗ ſich gegen die heiligen Oerter gar mil d⸗ 
nommen und ſolches dem Landhauptmann thätig erwieſen; wie folgends gleichfalls 
Grafen Hermann von Cilly angedeutet un W 
term Dato Laybach, post. O. 88. Dominica c MSor. Freudenthal. 


. am er, 
An demſelbigem Tage befahl Er in ch MScr. Labao. und Lands-Haubfeft, 
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| errſchafft über Crain Hertzog Wilhelmus auf bittliches Anſu⸗ 
allein geführt. chen der Geiſtlichkeit derſelben Gravamina W 
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das Kloſter Sittich in Crain, Oſſiach in | x Schiffe getreten war, ließ Er einen 
Kärndten, auch die Pfarren Seiſenberg Fahnen, darein die Wapen aller Oeſter⸗ 
und Dobernig in Unter⸗Crain ſeiner Wol⸗ reichiſchen Länder mit Gold und Silber 
thätigkeit genoſſen; Andrer zu geſchweigen. a) geſtickt waren, ausſtecken, und fuhr alſo 


6 „ % mit lautem Trompeten «Schall davon. 
Es muß aber dieſe Wall⸗Reiſe nicht Er kam auch ſonder ferneren Anſtoß 


eben in das 1399. Jahr gerechnet werden, f. d ge 

obſchon der Author beyläuffig derſelben 3 Selnigen mit Hafen Fuß 

Erwehnung gethan, ſondern noch zu Al- locken empfangen. Nach dieſem hat 0 

berti deß Dritten Lebzeiten vom Ertz⸗ zur Ehe gegriffen, und Ihm Fräulein 

Hertzog Wilhelm verrichtet ſeyn, und Johanna og Albrechts in Bäyern 

unterdeſſen Albertus der Dritte allein über Fr. in Ho and Tochter vermählt; deren 
1 7 


Crain regiert haben. Denn Printz Al⸗ Ss; 
brecht der Vierdte hat allererſt nach dem — u) 10000 Schocke Groſchen 


Ertzhertzog Wilhelm dergleichen Reiſe vor⸗ . . 
genommen; welche dennoch der Herr Fug⸗ Dieſem nach kan Eröherbog Wilhel- 
er unter die Begebenheiten deß 1395. mus nicht allererſt im Jahr 1399 feine 
Jahrs ſetzet; daher er, Albertus der Vierdte, Fahrt ins H. Land gethan haben; weil 
ſolche Reiſe bald nach deß Vaters Hin⸗ er ſie noch vor dem Alberto IV. hat ver⸗ 
tritt angetretten haben muß. Denn alſo richtet. Und weil vorhin aus der Lands⸗ 
redet hievon gedachter Fugger, und nach 7 beglaubt worden, Cie Herdes 
ihm der von Bircken in dem vorgewieſe⸗ Albrecht habe Anno 1398 die Lands⸗ 
nem Ehren⸗ Spiegel: Frey m re; Iungegen gc Hen 
„Dertog, Albrach. befam eine Lust geneſſenen Befehl wier die Belang 
und Andacht, das heilige Land zu be⸗ der Geiſtlichkeit in Crain vor dem welt 
ſchauen; und kunnte Ihn von dieſem lichem Gericht ertheilet; ſo giebt ſolches 
Vorhaben niemand wendig machen. Es anu ſam zu erkennen daß Er auf ewiſſe 
widerriethen u m Beatrix, > Maite mit dem Ertzhertzog Albert dem 
Mutter, Hertzog Wilhelm (der dieſe Reiſe Vierdten in der Regierung deß Landes 
vor etlichen Jahren auch verrichtet, und Erain vereinigt geblieben; ob Er gleich 
die Stadt Tripoli von der Sarace⸗ vermutlich Jenem das Einkommen ge 
nen Belägerung errettet hatte, dannen⸗ aus mehrentheils zugeeignet. Geſtaltſam 
hero von dieſer Gefahr⸗Reiſe reden kunnte) Er dann auch in demſelbi en 1399 Jahr 
und die meiſte Landherren mit Erzehlung dem Kloſter Sittich die Pfarr- Kirche zu 
deß Ungemachs, dem Er in die Arme Döfernick zugewidmet, ſamt der Seiſen⸗ 
gehen mögte, indem der Paß überall von bergiſchen SS Hermagoræ und Fortunati 
den Feinden Chriſtliches Namens verlegt für die Pfarr⸗ Kirche zu Neumärcktl. 9 
ſey; dannenhero zu beſorgen, ſie würden, 
wann fie feine Ankunfft erführen, Ihm Endlich ſagt der offt eingeblickte ne 
auf den Dienſt warten, oder auch den ren» Spiegel d) ausdrücklich bey Erzeh⸗ 
Wieder⸗Abzug ſperren. Er wollte es aber lung deß Endes dieſes Alberti, daß der⸗ 
durchaus nicht Ihm aus dem Sinn re- ſelbe nebenſt feinen Vettern die Oeſter⸗ 
den laſſen. Alſo zoch Er, nachdem Er reichiſche Länder in Frieden regiert habe rc. 
ſeine Sachen beſchickt und Hertzog Wil⸗ Welches dann ſo viel zu erkennen giebt, 
helmen die 1 empfohlen hatte, daß Albertus der Vierdte das Land Crain, 
nach Venedig; allda Er von dem Staat | fo dem Haufe Oeſterreich gehörte, nicht 
herrlich bewirthet worden. Und als Er allein beherrſchet habe, ſondern neben ei⸗ 
von dannen ſich mit zweyen Galleren nem feiner Vettern, nemlich dem Hertzog 
aufgemacht, kam Er glücklich in Syrien Wilhelm. 
an. Daſelbſt gab Er ſich Niemanden zu Es bezeigte ſich aber Hertzog Albrecht 
erkennen; muſte gleichwol von den Sara⸗ der Vierdte auch in ſolchen Sachen, ſo 
cenen zu Ptolemais viel Gefahr und Nach⸗ zur Ehre der Kirchen gereichen, nicht 
ſtellung erleiden. Nachdem Er aber die müſſi ; angeſchaut, ihm zu feinen uns 
heiligen Oerter befucht, auch die ritterli⸗ 91 Angeſchaur, 
che Würde empfangen und jetzt wieder b) © das 225 Bl. deß Ehren ⸗ Spiegels. 
„ c) er. Sittic. 


a) P. Martini Bautsch. Annal. ch am 400. Blat. 
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ſterblichem Nachruhm der herrliche S. 
Stephans⸗Thurn zu Wien deſſen ein 
ſchier unvergängliches Vatan giebt. 
Denn nachdem ſeines Vatern Bruder Ludwig, König in Ungarn, hatte nach 
Rudolff der Vierdte denſelben zu bauen Vermerckung ſeines annahenden Sterb⸗ 

Adam der angefangen, oder den Grund davon gelegt, | Stündleins die Ungariſchen Stände zu⸗ 

„ und nachmals ſein Vater Albrecht der ſammen beruffen, und das Königreich fei | 


günſtige Leſer werde ſie dahin überall 
wegen dieſer Erzehlung Würdigkeit mit 
geneigten Augen begleiten. | 


erh Dritte mit ſolchem Bau fortgefahren, ner mittelern Tochter, der Prinze ſinn | 
en biß er dem Kirchen Dach gleich geſtanden, Maria vermacht; dazu auch alle gegenwärs | | 
lig auf. hat dieſer Ertzhertzog Albrecht der Vierdte tige Ungariſche Herren noch ehe, denn 


27 


ihn vollends ausbauen laſſen zu einer mans von ihnen ſuchte, eydlich ſich ver⸗ | 
ſolchen Höhe, Kunſt⸗Zier und Perfection, bunden. Weil aber nach feinem Tode der 
womit er noch heut pranget und alle Ungariſche Palatin Nicolaus Gara der 
Kirch⸗Thürne deß Römiſchen Reichs dar⸗ jungen Königinn Namen mißbrauchte, 
inn übertrifft, ſo man den zu Landshut und bey den Groſſen deß Reichs einen 
und Straßburg ausnimmt. Wiewol Einige groſſen Haß auf ſich lud; lieſſen ſie ſich 


11 11 


wollen, er weiche dem Straßburger in 


der Höhe nicht. Man rechnet ihn 434 ½ 


Werck⸗Schuhe hoch von der Erden an. 


von etlichen aufrühriſchen Häuptern, ſon⸗ 
derlich von dem Biſchof zu Zagran, einem 


gebornen Italiäner, welchen der Prinzeſ⸗ | 
Hohe Gebäue können nicht wol anderſt, finn Marie Vater Ludwig mit ſolcher ; 
als aus einem hohen und edlem Gemüt Biſchofflichen Würde beſchenckt hatte, im⸗ 
empor ſteigen, zumal diejenige, ſo mit gleichen von dem Siebenbürgiſchen Wey⸗ 
ihrer Spitzen zu Gottes Ehre und nicht, woden Stephan und 1 Brudern 
wie Aegyptens Pyramiden, zu eitler Glori Andrea, wie auch von dem Bann in Cro⸗ 
ielen. Welche dieſen 1 aber nicht, atien Johannes Horwat und Andren 
— allein ſeine Gottesfurcht dazu verleiten, daß ſie Carl den König in 
| angetrieben. Denn es galt bey Ihm Apulien, deß verſtorbenen König Ludwigs 
85 um der Gotttesdienſt gar hoch; darum wollte Enckel oder Bruders Sohn (wiewol Viele 
Serie. Er auch ſolches mit einem hohen Gebäu wollen, er ſey deß Ludwigs ſelbſteigener 
vor der Welt leuchten laſſen. Er ſchämte Sohn geweſt) durch eine Geſandſchafft, 
ſich nicht, mit den Prieſtern in der Kir⸗ darüber benamſter Biſchoff von Zagram 
chen zu ſingen; welches ſolche Leute, die das Haupt war, ins Reich berieffen, und 
nur weltlich geſinnet waren, Ihm ver⸗ zu ihrem Könige erbaten. 
übelten, fagende, es ſollte Ihm die Münchs⸗ Wie treu⸗ und beweglich nun den König 
Kappe beſſe, als der Ertzhertzogs⸗Hut Carl ſeine Gemahlinn auch warnete, den 
anſtehen. wanckelſinnigen Ungarn nicht zu trauen, 
Unter dieſer beyden Ertz⸗Hertzogen ſondern an ſeiner rechtmäſſigen Kron ſich 
Wilhelmi und Sigismundi Regierung be⸗ zu vergnügen; überwältigte ihn doch die 
a tratt Graf Hermann von Cillj die Land⸗ Herrſch⸗Sucht, und führte ihn nach 
N 1 in Crain, und ge⸗ Ungarn. 
5 langte zu der Ehre, daß Sigismundus, König Noch bey Leben Königs Ludovici war 
u Ungarn und Böheim, welcher nachmals allbereit der Römiſch⸗ Keyferliche junge 
auch die Römiſch⸗Keyſerliche Kron getragen, Printz Sigiſmund, Keyſers Caroli def 
ſeine Tochter nach Abſterben ſeiner arten Vierdten Sohn und König Wenceslai 
Gemahlin heirahtete. Von welchem Ehren⸗ Bruder, an den Königlichen Ungariſchen 
Strahl denn das Land Crain in gewiſſer Hof geſchickt; damit er daſelbſt nach Un⸗ 
Maſſe mit begläntzet worden. gariſcher Weiſe auferzogen würde, und ſo 
Wie ſich aber ſolche hohe Verheirah⸗ wol die Sitten als Sprache ſelbiger Nation 
tung dieſer Hoch⸗Gräfflichen Land⸗Haupt⸗ lernen mögte, über welche er dermaleins 
manns⸗Tochter veranlaßt habe, davon ſollte regieren. Als derſelbe nun erfuhr, 
müſſen wir den Grund und Anfang wie dort die Ungarn mit dem Könige Carl 
etwas tieffer erholen, und die Feder erſt⸗ ſich eingelaſſen, und wie liſtig ſie hinter 


König Carl 
von Apulien 
maßt ſich 
der Ungari⸗ 
ſchen Cron an. 
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lich nach Ungarn, hernach an den Sau⸗ ihm umgegangen, eilte er auf der alten 
ſtom, alsdann wieder nach Ungarn, Königlichen Witwen Antrieb zur Ver⸗ 
und endlich zu beſagtem Grafen von mählung und zum Beylager mit der 
Cilj verſetzen; in Hoffnung, der hoch⸗ Königlichen Prinzeſſinn Maria; damit 
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von den Landes- Fürſten 
Gernadh ſolche Vermählung nicht etwan Kirch, Thü, zerrieß drüber in unterſchre⸗ 
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mögte verhindert und rückgängig werden. liche Stücke und fiel zur Erden nider. 
So bald er aber vernommen, daß ſein So entſtund auch in ſelbiger Herbſt⸗Zeit 
Gegen⸗Eyferer und Mitwerber am Reich ein ſo grauſames dreytägiges ee 
Muß von der —— machte er, den Netzen der Un⸗ daß von dem Sturm⸗Winde, Platzregen \ 
Vermählten garn zu entgehen, ſich behände auf, ließ und grimmen Donnerſchlägen alle Ge⸗ 
entlihen. die Gemahlinn allein, und entwich nach bäue zitterten, die Ban ipffel ſamt 
Böhmen. den Dächern herabgeſtoſſen und die Dach⸗ 
Dem Könige Carl ſtieß dieſe Vermäh⸗ Ziegel (zu Ofen) in der Lufft herum 
lung vor den Kopff und keine geringe geführt wurden. Etliche Häuſer fielen 
Beſtürtzung ins H 6cß, weil er leicht er⸗ gar ein, und die ſtärckſte taumelten, wie 
meſſen kunnte, der Römiſche Keyſer würde bey einem Erdbeben; welches auch wol 
es ſo nicht mit Gedult zerrinnen laſſen, ö würcklich mag darunter geſchehen 0 5 
daß ſeinetwegen fein Sohn aus Ungarn Menſchen und Vieh ward darüber beſchä⸗ 
etrieben worden, ſondern denſelben mit digt, manche auch gar entlebt. | 
Gewalt wieder einſetzen wollen, dazu er Hernach kam eine unzehliche Menge . 
auch Macht und Anſehns genug hette. Raben herzu, flog um deß 8 Zim⸗ Caroli Zim- 5 
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Doch gleichwol drang die Begierde der mer herum wolte ſich auch durch keiner 
urcht und Sorge endlich vor, und ver⸗ Gewalt laſſen abtreiben, ſetzten bißweilen 
Ed ihm für aller Gefahr die 1 mit gantzen Schaaren auf die Fenſter 
Er ließ ſich aber Anfangs nicht gleich an, und krochtzten nicht anders, als ob 
mercken, warum er käme; wie ebenfalls man ſie wollte erſticken. Folgends fielen 
die junge Königinn Maria und ihre Frau ſie einander an, als wie mit geordneter 
Mutter, die verwittibte Königin ihre Schlacht, und ſtritten zuſammen. 
Vermutung und Furcht gar nicht äuſſerten, Daran kehrte fich gleichwol König Carl 
ſondern verheelten und ihn mit ertichteten gar nichts, wolte gleichſam kein Heide 
reuden⸗Threnen als einen ſo nahen ſehn, der auf Vögel⸗Geſchrey Achtung 
luts⸗Freund empfiengen, indem ſie ihm | gäbe; ohnangeſehn er ärger, als ein red⸗ 
heimlich die Peſtilentz wünſchten. Aber ficher Heide gehandelt hatte, und dieſer 
e Raben Streit unter die abergläubiſche 
Vogelſchau oder Vogel⸗deuterey der Heiden 


Er entdeckte ſeine rechte Meynung gar 
bald, indem er auf Begehren deß unbe⸗ 
ſtändigen Volcks ſein Haupt mit der Unga⸗ | nicht gerechnet werden, ſondern bey dem, 
riſchen Kron deckte, und für einen König der an der Königinn Maria ein Raub⸗ | 
von Ungarn öffentlich ausgeruffen ward. Leg ub begangen, a Rad 
ri als die Krönung würcklich vor dencken und Neſergung onen andenen 
ſcen Haren yo war die April-Gunſt der meiſten Straff⸗ Unglücks erregen ſollte. Aber 
re Schon wiederum erfaltet, und gaben Alles, was der Donner zerſchmettern will, | 
= e zu der Verſtoſſung Marie kein helles das trifft er hart und verſtockt an. 
ondern finſtres Geſicht. Und da ſie auf Die entthronte junge Königinn gehub auchn ai 
die gewöhnliche dreymalige Befragung deß ſich deßwegen gar übel, daß man ſie vom ur gde. 
Hoffe von Gran frölig ſollten Ja! Königlichen Stuhl geiften: Sie hatte 
chrehen, antworteten Ihrer nur etliche keinen Getreuen mehr um fich, als den 
Wenige dazu allemal ſchwächer, und lang⸗ Palatin; welcher offtmals von ihr er 
famer. ga nicht wenige unter ihnen het⸗ ward, ob denn kein Mittel vorhanden, die ihr 
| Ö abgedrungene Kron wieder zu erlangen? 
gern mitten in der Kirchen erwürgt, und e wen dieſer endlich ihre hen Mutter 


Hufe, 


abeth fragte, 
i e- ob Sie begehre, daß man dem Könige 
Bie Omis 3 As ache = für ſolche | Carl, der je Tochter das Reich raub, 
Sabunng ee aufnahm, daß aus dieſer das Leben dafür rauben ir En Da Sie 
Kron dem König Carl ein Unglück bevor⸗ nun zu vernehmen gab, ihr könnte nichts 
ſtünde. Es iſt der Brauch, daß, wenn angenehmers ſeyn; beſtellete er einen ſtar⸗ 
der neue König nach ſeiner Krönung aus cken Kerl Namens Blaſius Forgaſch, 
der Kirchen geht, man ihm die Fahne der dem Könige Carl das Liecht ausbla⸗ 
Königs Stephani deß Heiligen vorträgt; ſen ſollte, und überdas Alle die, ſo der 
dieſelbe ſtieß ungefähr an die Pfoſten der Königinn heimlich günſtig waren, daß 
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Der wird 
tbtlich 
verwundet. 
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ſie gegen beſtimmter Zeit mit einem be⸗ 
wehrten Hauffen ſich der Burg nahen und 
Alles umher beſetzen ſollten. 

Die alte Königinn Eliſabeth gab vor, 
als hette ſie etwas wegen ihres künfftigen 
Eydams Sigismundi mit dem Könige zu 
reden, und der Palatin, als ob er auf 
ſeiner Tochter Beylager verreiſen müßte, 
deßwegen er eines Paſſes brauchte. In⸗ 
dem nun König Carl mitten zwiſchen der 
alten Königinn und dem Palatin ohne 
Befahrung einiges Übels ſitzt, giebt der 
Palatin dem Blaſius durch einen Zwerch⸗ 
Blick das Zeichen. Darauf eilt derſelbe 
herzu, verſetzt dem Könige mit dem Sebel 
einen gewaltigen Streich aufs Haupt und 
ſpaltet ihm die Hirnſchale biß an die Augen. 

Hierüber fällt die alte Königinn Eli⸗ 
ſabeth in Ohnmacht und zur Erden, ſin⸗ ö 
temal ihre weibliche Zartheit eines ſo blu⸗ 0 
tigen Anblicks ungewohnt war; Köni ö 
Carl aber, dem das Blut aus dem Kopff 
hervor ſtrudelte, eilte behände in das Ge⸗ 
mach, daraus er war hervor Bogen en. Die 
Italiäner machten zwar ein Geſchrey und 
liefen hinzu, doch umſonſt; denn der Pa⸗ 
latin ließ alſofort die beſtellte Truppen 
herein kommen und bemächtigte ſich deß 


und Herkogen in Crain. 
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mitten im Felde von dem Croatiſchem 
Bann Johannes mit einem Reuter⸗Trup⸗ 
pen plötzlich angefallen, und die Hofleute 
ſo wol der Königinn, als deß Palatins 
alſofort in die Flucht gebracht. in eff 
Forgatſch hielt Stand und ſetzte ſich heff⸗ 
tig zur Gegenwehr, biß daß man ihn vom 
Peerde herunter und zu Bodem hieb. Der 
Palatin, welcher wol merckte, daß es auf 
beyde Königinnen und auf ihn ſelbſten 
angeſehn wäre, beſchloß mit tapffrem 
Mut zu ſterben, ſtieg vom Pferde und 
trieb ihrer Viele, die allbereit den Wa⸗ 
gen der Königinnen angepackt, mit dem 
Sebel ab, beſchirmte die Gutſchen ſo lange 
und ſo ritterlich, biß er überall voller 
Pfeile ſteckte und den Arm ohn groſſes 
Gekrach oder Geräuſch derſelben nicht be⸗ 
wegen kunnte. Zuletzt krochen etliche un⸗ 
ter dem Wagen durch, riſſen ihn bey 
den Füſſen zu Bodem, und hieben ihn, 
alles Geſchreyes der Königinnen unge⸗ 
achtet, vor ihren Augen todt. 

Gleich damit fielen die Croaten auf 
den Wagen zu, ſtieſſen denſelben um und 
die Königinnen ſamt ihren Stats⸗Damen 
über Hals und Kopff heraus, ir 
mit Untertretung aller Ehrfurcht dieſelbe 


Schloſſes. Da mußten ſich die Italiäner bey den Haaren, riſſen fie alſo vonein⸗ 
aus dem Staube machen, hingegen ihre ander und ſchleppten ſie unter vielen 
Waaren und Güter den Ungarn zum läſtrenden Schmäh ⸗Worten alſo hin zu 


Raube hinterlaſſen, die beſten Freunde 
aber und Vertrauten deß Carls, ſo man 
nur ertappen kunnte, ſterben; und wären 
elben noch mehr erwürgt, daferrn 
nicht Johannes, Bann von Croatien, 
ein 87 der Stadt mit einer ſtarcken 
Anzahl Kriegsleute nach einem harten 
Scharmützel eingenommen hette. 

Den verwundten König führte man 
nach Vicegrad in ein Piu iß, da 
man ihn mit gifftigen oftern ver⸗ 
bunden und zuletzt gar erdroſſelt haben 
ſoll. Der Leichnam iſt in der Kirchen 
S. Andress begraben, (im Jahr 1385) 
hernach aber wieder ausgegraben und 
viel Jahre lang den Leuten zum Spec⸗ 
takel vor Augen gelegen. 

Nachdem er alte ermordet war, machte 

die Königinn auf, ſamt ihrer Fr. 

Kutter, dem Palatin und Blaftus, um 
die Ungariſche Oerter, h am Sau⸗Strom 


— || 


igen, zu beſichtigen, ohne Begleitung der 

Leib⸗Compagnie; weil ſie vermeinten, mit 

dem Tode Caroli wäre nun auch alle Ge⸗ 

fahr todt und verweſet. Sie wurden aber 
Bal X, Erd. 


dem Croatiſchen Bann Johannes. 

Dieſer biß die Zähne aufeinander, fuhr 
ſie an mit hefftigen Worten und wa 
ihnen zum öfftern die Ermordung de 
Königs vor. Derhalben fiel die alte Kö⸗ 
niginn Eliſabeth vor ihm auf die Knie, 
bat um Verſchonung, erinnerte ihn der 
von 1 verſtorbenem Herrn dem Kö⸗ 
nige Ludwig empfangenen Wohlthaten, 
und flehete um ih Tochter Leben, wenn 
er ja Ihr das ihrige nicht laſſen wollte, 
ihn verficherend, daß dieſelbe um den 
Anſchlag wider den König Carl im ge⸗ 
ringſten nichts gewußt. 

ie Junge Königinn legte gleichfalls 
mit gebogenen Knien vor demjenigen, 
welcher billiger vor Ihr die ſeinige beu⸗ 
gen ſollen, ihre flehende Bitte ab, er wollte 
entweder Ihrer beyder ſchonen, oder Eine 
ſo wol als die Andre tödten. Beyde küß⸗ 
ten und umfingen ihm die Füſſe; welches 
je billig auch dem allerunbarmhertzigſten 
Menſchen hette das ſteinerne Hertz er⸗ 
weichen und brechen ſollen. Denn wenn 
eine Majeſtet vor ihrem Unterthan auf 
19 


Joh. Horwat 
fällt die 


Ritterliche 
Gegenwehr 
deß Palatius. 
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X. Buch. Von den Landes- Fürften 


dadurch bewegt werden und über einen entriſſen, und bald darauf einen meuchel⸗ 
ſolchen Fall erbeben. Aber bey ſo erwilde⸗ mördriſchen Streich zu Lohn empfangen. 
ten Köpffen, die den Reſpect der Majeſtet | Dem Meuchelmörder felbſten wie auch deſ⸗ 
ſo weit aus den Augen geſetzt, wirckt ſol⸗ ſen Anſtifftern, nemlich dem Palatin und 
che tieffe Verdemütigung und Flehung der alten Königinn, war nun von den 
nichts, als Hochmut und Verhärtung. Crabaten ihre Vergeltung gleichfalls aus⸗ 
Johannes Horvat verhielt ſich gegen getheilt, alſo der Bann von Eroatien, nem⸗ 
ihren Threnen wie eine ſteinerne Seule | lich Johannes Horuat noch übrig, ſamt ſei⸗ 
gegen dem Regen, blieb hart und gantz nen Rott⸗Genoſſen, und dieſen ihr Trinck⸗ 
unbeweglich, würdigte ſie keiner Antwort geld bey der Juſtitz noch aufgehebt. 
mehr, ſondern wendete ſich um ihnen aus Dieſe ehrliche Geſellen führten die Kö⸗ 
dem Geſicht und gab ſeinen Leuten Be⸗ niginn ſamt ihren Ehr⸗beraubten Jung⸗ 
fehl, wie man mit den Gefangenen ſollte frauen und allem Raube nach dem Croa⸗ 
verfahren. ö tiſchem Schloß Crupa. Da ſie der Bann 
Als die Nacht anging, ward die Mutter beym Leben, doch gefänglich zu halten be⸗ 


die Knie fällt, follte je wol die Erde ſelbſt | alles Recht und Billigkeit das Scepter 


Die Königinn 
wird 
gefänglich 
verwahrt. 


Die 

bermittibte Eliſabeth von ihrer Tochter der Königinn ſchloß, in Meynung, es wäre ficherer 

wird Maria weggeführt und nachdem man ihr 85 ihn, ein ſolches lebendiges Pfand 

ertründt. den Mund zugeknebelt und verſtopfft, auf ſeiner künfftigen Verzeihung aufzuheben. 
deß Horuats Geheiß in dem Strom Bos- Es begunnte ihn die an der alten Köni⸗ 
suta (oder Bozota) erſäufft, der Königinn ginn verübte That zu reuen und in ſorg⸗ 
Maria aber, weil man ſie für unſchul⸗ fälltiges Nachdencken zu ſetzen, dafern er 
dig am Tode Caroli achtete, verziehen. die junge gleichfalls hinrichtete, ſo dörffte 
Denn Gott fügte es ſo wunderlich, daß ihr Bräutigam Sigismundus gar zu hart 
ſie mußte überbleiben, damit die Grau⸗ erbittert werden und die Rach⸗Galle über 
ſamkeit deß barbariſchen Menſchens her⸗ ö ihn ſehr blutig ausſchütten. Er ließ ſie 
nach geſtrafft würde. Die un derhalben fleiſſig bewachen und durch 
frauen und Hofdamen wurden alle ſehr willige Leute in Allem, was die Leibes⸗ 
unhöflich tractirt, genothzüchtigt und ge⸗ Pflege erfordert, bedienen, beſuchte fie 
ſchändet, und mit ſolcher ſchändlichen Ge⸗ auch bißweilen ſelber; und gab indeſſen 
walt keine verſchont, als die Königinn; genaue Achtung, was aus dieſem be⸗ 
welche aber auch bey einem Haar mit ſamt gangenem Stücklein für Neuerungen 

Erbürmliches der Mutter getödtet wäre. Dieſe ſchrie entſtehen mögten. 

de engen die ganze Nacht durch nach ihrer from.  Sigismundus, der wie zuvor if ange⸗ 

Königin. men Mutter, mit weinen und heulen, zeigt, nach gehaltenem Beylager in Böh⸗ 


nicht anders gedenckend, als was die Wahr⸗ men geflohen, ſchöpffte ein gutes fröliges 
heit, nemlich daß man ſie zum Tode hin⸗ Hertz 5 er 4 Schreiben ſeiner 
weg geriſſen hätte. Solche ihre ängſtliche Schwieger und Gemahlinn erfuhr, wie 
Sorge gab fie augenſcheinlich gnug zu es dem eingedrungenem König Carl er⸗ 
erkennen, indem ſie ih Haar ausrauffte, gangen; aber wie es beyden Königinnen 
das Angeſicht mit ihren Nägeln zerriß, bekommen wäre, wußte er annoch nicht; 
den Kopff bald an die Wand bald an die vermeynte demnach, jetzo wäre es Zeit, 
Erden ſtieß, und ſo kläglich that, daß es dieſer Gelegenheit einen guten Nachdruck 
einen Stein hette jammern mögen. zu geben, und dem durch viel Schreiben 

Niemals hat man einen erbärmlichern derer, ſo ihn einluden, ſich anbietendem 

all geſchaut, dabey ſich ſo wol der ho⸗ Glück hurtig entgegen zu eilen; richtete 


Sigiſmundus 


en Häupter Glücks⸗Wechſel, als der derhalben eine ziemlich⸗ſtarcke Armade in 5 
Ernſt deß Göttlichen Gerichts hette be⸗ Böhmen auf den Fuß, und ruckte damit in Ungarn. 


auf die Ober⸗Ungariſche Grentzen; da 
viel fürnehme Ungarn mit ihren Trup⸗ 
pen zu ihm ſtieſſen. Alſo ſetzte er ſeinen 
ſchnellen Marſch fort nach Ofen und 
ward ohn einigen Widerſtand ins 


trachtlicher gemacht, niemals ein klährers 
Exempel erblickt, wie Gott, der gerechte 
Richter, damit keine Übelthat Straf 
frey hingehe, Miſſethaten durch Miſſetha⸗ 
ten abſtraffe, und ſich an ſeinen Belei⸗ 


R * 1 a he} 


2 


nir 


— 


er li f. 


digern durch Beleidiger räche. 
Carolus hatte aus unmäſſiger Herrſch⸗ 


Luſt ſeiner Schweſter (oder Baſen) wider 


Schloß eingelaſſen. Daſelbſt erfuhr er 
allererſt, wie man mit ſeiner Schwie⸗ 
ger und Gemahlinn umgeſprungen. 


Die ihm 
ſuche deaf. 
deidenrlich 
derſpricht. 


du] 
daß. 
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Darüber entrüftete er ſich billig und be- | auf (im Jahr 1386) zum Uagariſchen 
ſchloß einen Marſch in Croatien zu thun. Könige offentlich gekrönt war, und man 
Nachdem ſolches dem Bann von Croa⸗ Haag viel Tage über gerahtſchlagt 
tien zu Ohren gepoſtirt, ging er zu der hatte, wie die Stände miteinander verei⸗ 
gefangenen Königinn hinein und bekannte, nigt und das Reich in ruhigen Stand 
daß er Sinnes geweſt, ſie ſamt ihrer geſetzt werden mögte; vergaß Königinn 


Mutter hinzurichten, aber ſo wol in Be⸗ Maria ihres theuren Verſprechens, daß 


trachtung ihrer Unſchuld am Tode Caroli, ſie alle Beleidigungen, fo der Bann von 
als auch ihres verſtorbenen Herrn Vaters Croatien ihr angethan, vergeſſen und nim⸗ 
König Ludwigs = erzeigter Wolthaten mermehr rächen wollte, und entbrannte 
ihr das Leben gefriſtet hette; nunmehr in Begier, 1 Mutter ſchmäh⸗ 
ſey er gewillet, ſie loß zu laſſen gegen N lichen Tod zu rächen, ließ dem Könige 
einer endlichen Caution oder Verſicherung, ihrem Gemahl weder Tag noch Nacht 
daß ſolches ihm nicht ſollte einige Gefährde | Ruhe mit ihrem Anſuchen und Reitzen, 
Berſheenng mid geben, müßte Ste fähmpffe und Berlhung der Mojehe 
erſicheru n eben, 5 
jo wol als ihre Mutter ſterben, und nicht ſollte ungeſtrafft lafſen. Und damit 
denſelbigen Weg gehen. Mit welchen Sie Ihn recht aufbrächte, ſtellete Sie 
“Sie laßt ihn wider Auch rüffen, , mit ihrer Frauen Mutter und mit hr 
ie läßt ihn wieder zu f 
und bittet mit weinenden Augen, er ſolle ſelbſten verfahren, auch ihre Hof⸗Damen 
e auf freyen Fuß und ins Regiment und Kammer«⸗Jungfern geſchändet hette; 
Keen verfpricht, wann er folches thun gab ihm dabey zu vernehmen, er könnte 
werde, wolle ſie ihn allezeit für ihren den geringſten Schatten einer Königlichen 
Vater und Gubernatorn halten; erbeut Authoritet nicht behalten, daferrn er nicht 
ſich daneben nicht allein hierauf das H. dem abſcheulichen Mörder ſein Recht thun 
Sacrament zu empfahen, 3 Fr alle hi — 2 in 0 ne 
auf die Reliquien der Heiligen ihre Blut (ihrer Mutter) gewaſchen und fie 
Füge zu m. Heilt ſelbſten eine doch gantz unſchuldige Köni⸗ 
Er, bey dem mehr Grauſamkeit, Ver⸗ = et * 8 1 gequält 
Te „ un rungen = pi er er ml 
fiche ei m * ea zn u leichteſten Reutern über die Donau gehen 
auete ſolchen ihre g 
freundlich mit ihr und gab ihr gute Ver⸗ ließ oe Vorwand, als gölte es 
um fi befahl auch ſeinen Leuten, daß wider die Türcken. 
man ſie nunmehr leutſeliger und an⸗ Unterdeſſen entdecken etliche vertraute 


ſehnlicher ſollte traetiren. Unterdeſſen Schreiben, der Bann von Croatien 5. 
ließ er königliche Kammer⸗ und Reis⸗ Johann Horuat habe in der Stille das 3 


Wägen verfertigen, auch eine Anzahl Kam⸗ Königliche Städtlein und Schloß Posega 
mer⸗Mägdlein zuſammen bringen, imglei⸗ zu feiner Sicherheit eingenommen, weil 
chen die der Königinn abgenommene und es von Natur und Wercken feſt. Der⸗ 
geraubte Sachen wieder ſuchen, fo viel man halben wendet er feinen Marſch dahin, 
noch davon kunnte finden und habha | und umringt das Schloß ſowol mit 


u werden; für das unwiederbringliche ſchaffte Völckern alls allerlen Sturm⸗Zeug und 


er ein Neues an die Stelle, und ſchickte Geſchütze. Und ob gleich daſſelbe „ wie 
endlich die Königinn mit einer anſehn⸗ gemeldt, nicht weniger durch natürlichen 
lichen Begleitung von Herren und Edel⸗ | ortheil als durch Arbeit aller Gewalt 
leuten nach Ofen. trutzte; hoffte er doch, entweder mit Liſt 
Uberall, da man durchzoch, begegnete ihr oder Hunger es zu bezwingen. 

lauter frohlockende Ehrerbietung, und das Solchem vorzukommen und das äuſ⸗ 
Volck weinte vor Freuden über ihre Erlö⸗ ſerſte nicht zu erwarten, 8 der Bann 
ſung. König Sigiſmund ihr Gemahl ſich davon zu machen. enn wiewol ihm 
zo ihr ſelbſt entgegen und holte fie ein | unverborgen, daß überall die Poſten und 
in Begleitung der Reichs⸗Stände und das Auskommen vom Könige wol beſetzt; 
u“ Kriegs » Regimenter. hoffte er doch an ſelbiger Seiten durch⸗ 

achdem nun Sigismundus bald hier⸗ zukommen, da er verſpührt hatte, daß 

19% 
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wird zum 
Könige in 
Un zarn 
gekrönt. 


Die Königiun 
reitzt ihn 
zur Rache. 


Horwat. 


Der Bann 
entwiſcht 


heimlich. 
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ſeine gute Freunde und Bekandten da⸗ Königinn Maria ihre brennende Rach⸗ 
Derwegen Glut mit ſeinem Blut kühlen, und eines 


ſelbſt ihr Quartier hetten. 
ſchlich er bey finſterer Nacht hinaus an 
den Ort, wo deß Weywodens Ladislai 


X. Such. Von den Landes- Fürſten 


| 


erſchrecklichen Todes (fo ſchön hielt Sie 
ihren Eyd beym Sacrament und bey den 


Sohn Stephanus und Stephanus Simon- Reliquien der Heiligen!) ſterben. Man 5 
thorna lagen; welche beyde mit falſchen band ihm die Hände an einen Pfahl, Todes = 
ihn alfo auf einen Wagen durch ſterben. 


Hertzen und glatten Worten in deß Kö⸗ führte 


nigs Gunſt eingeſchlupfft waren und ihn 
nicht ungern durchlieſſen. Alſo ſetzte er 
über den Sau⸗Strom (ob es ſchwimmend 
oder in einem Nachen geſchehen, davon 
hat man keine Gewißheit) und floh hier⸗ 


\ 
ö 
ö 
| 
N 


Städte, Flecken, Märckte und Land⸗Straſ⸗ 
ſen auf die Schau herum, riß ihm hie 
und da mit glühenden Zulckt ein Stück 
Fleiſches vom Leibe. Zuletzt iſt er biß 
an die Stegen deß Hochgerichts (oder Ra⸗ 


auf nach dem Städtlein Dobor, welches benſteins) geſchleppt, daſelbſt geviertheilt, 


in demjenigen Stück deß Landes Bosnia 
gelegen, da ſich der ungetreue Biſchoff 
von Zagram ſamt den meiſten Rottirern 
feines Wiſſens aufhielt. 
dieſe waren alle Dalmatier, 
und Croaten zum Abfall vom Könige 
verreitzt, ſtreifften derhalben in Ungarn 
hin und wieder, verderbten Alles mit 
Feuer und Schwert. 


Denn durch 


Bofnefer ſeinen rechten Lohn. Den übrigen putzte 
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und an jedwedem Thor der Stadt ein 
Stück Andren zum Schrecken aufgehenckt. 
Alſo empfing dieſer Meyneydige und Eyd⸗ 
brüchige durch eine eydbrüchige Rache 


man die Köpffe herunter. 
Deß Biſchoffs von Zagram, deß rech⸗ 
ten Urhebers aller dieſer Unruhe und 


Rottirung, wie ihn Bonfinius titulirt, 


der nicht viel Beſſers verdient hatte, als 


zu IS 2 #3 0.’ = 


1 24. 2 


u? 


Dieſes benöthigte den König, die Belä⸗ 
en den Tod, ſchonte man am Leben in An⸗ 
ah der Armer das Tehung feiner Bifdöfffihen Wiwen; bie 
Städtlein Dobor, als das rechte Neſt der ihm = gleichwol „ und alle 
Rebellen zu umgeben. Darüber wurden en 5 ee 
fe se hefe Dee e hi En | Konig 1 ie Walachen * 
Der Dunn, welcher eum ſchon die ug Malen, ſtraffte die nn 
Angft eines befägerten Verrägters und ane Be a ng = 1 Jahr 
1 1 begehrte | 1396 ine graufame Niederlage von den 
Ban eben * Türcken erlitten) wieder gen Ofen 
enge eingeſchloſſen und in die äuſſerſte HUT l e gen b 
Furcht getrieben würde, wollte derwegen Allhie a ra die ee Sparte 
abermal dem Netz entſpringen, in Hoff⸗ ſeine Gemahlinn die öniginn aria 
nung, das Glück ſollte ihm nochmals wie wäre mit Tode abgangen; darum ſtund 
Nahe lernt alen weichen Weiß aue Wel en Nube 55 vefeiben Leg 
ache rifft allen menſchlichen Witz ’ s 
und hat mehr Netze, als eines. | begängniß vorüber. Hernach fuhr er fort, 


1 r; 


I 


ind eich Nachdem er heimlich fi} von der Stadt diejenige, welche ihm und den beyden ver⸗ Aufusens 
afgefrgen Mac => ke 7 über Berge ſtorbenen Königinnen ſo viel Übels ge⸗ other 
und Hügel und durch die unreisbarſte Ab- than, heimzuſuchen, und Etliche derſelben 
wege deß Gebirges, ging doch endlich dem | zu begnaden, Etliche aber, die verſtockt 
Könige, welcher überall Wachten geſetzt blieben, zu vertilgen. 


hatte, 


ins aufgeſpannte Garn und ward Dieſe aufrühriſche Leute übernachte⸗ 
vor ihn 1 


t. Welcher ihn mit ſtar⸗ ten unterm freyen Himmel, und deß 
cker Wacht zu verwahren befahl und un⸗ Tages über hielten ſie ſich auf in ver⸗ 
terdeſſen Dobor, hernach Bosnia, endlich ö ſteckten Schlupff⸗Winckeln, oder ſchweiff⸗ 
auch das gantze Croatien überwältigte ten in den Wäldern und Dörffern 
und zum Gehorſam zwang. herum, eingedenck deß Sprichworts: 

Da nun in dieſen Landſchafften die Procul à Jove, procul à fulmine. Wie⸗ 
Unruhe alſo geſtillet und gedämpfft war, 0 wol keine Ze Klugheit, die ſich ſonſt 
begab er fi mit dem gantzen Kriegsheer | olches Spruchs eigendlich berechtiget, 
und allen Gefangenen nach Fünffkirchen. ſondern ihr böſes Gewiſſen und übels 
allda mußte der Croatiſche Bann der Vertrauen dißmals ſelbigen auf ſie füg⸗ 


— Fan 


iv ıl E f I rFrı nn gg m sv 
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lich ziehen kunnte, und hierunter zehlte ö gingen und die | ite R. 
| äte R 
— 1 zwey und dreyſſig. fiel, wurden fte * groſſer erbitten 
iſt aber doch auch . kein Wun⸗ eins miteinander, den König Sigiſmund 
| 


der, daß fie fo übel getrauet, wei ˖ m 
durch die 142 c 1 henckte Vierthel — = 555 der 
def; Croatiſchen Banns gewernet worden es wäre beſſe 8 r rdigen, in Mepnung, 
für der Landshuldigung eines Königs, ſeligem Ther zu ſterben, als einem feind- 
der ſich ſo leicht könnte bewegen laſſen, N danck iu zn wie er in ihren Ges 
die verſprochene Verzeihung durch den Di 4 1 Zu leben. . 
Scharffrchter aufzuheben. (oed eden Schfuß fegten fir aut redlich 
Damit ſie nun keine neue Unruhe ö Bes boßhafft und trutzig) ins 
ſtifften mögten, gab er dem Georg Wei⸗ ſi cht fel = als man fie Ihm ins Ge⸗ 
daffi einem verſchlagenem, verſuchtem M e . 1 in Gegenwart einer groſſen 
Mann, der ihm getreu war, Ordre, er 0 delleute, ſo dem Könige aufwar⸗ 
ollte ſehen, wie er fie mit Liſt inte, - gaben fie weder mit dem Haupt, noch 
en nn 6 Bit Gem . fe an Men lebe fene 
gen. Dieſer ging mit einer ihm zuge⸗ 5 t ſchlugen die 
ordneten Compagnie in die nibrinfte > | 1 0 ſich nieder mit einem faſt 
ter von Unter⸗Ungarn unter dem Schein 1b a (he und trutzigem Blick. 
edel uur been een | tt ſch der Konig in Veran. daß 
er ſelbige nur beſichtigen. Da er denn ihm dadurch alle Veranl ' 
erfuhr, daß ſie nicht weit von der Sau | und Clemen 1 5 nn aſſung der Gnade 
; 6 tz würde entzogen, zum aller⸗ 

Fade schlaffen. er Himmel im offenem hefftigſten, und entbrannte gegen ihnen 

Nachdem er nun durch gewiſſe Kund⸗ — a ra fie auch wenig Tage 
ſchaſſter die Gegend ausgeſpührt, machte 3 3 er S. Georgs⸗Kirchen vorn 
er in folgender Nacht einen Hinterhalt d 9 17 — Mapei Urtheil, 
und umringte fie allefämtlich. Nur ein 9 Hencker hingerichtet worden. 
Einiger, nemlich Johann Torpad, war Vor allen Andren ift Stephanus Con- 
nicht da; denn er pflag ſich dergeſtalt thus, welcher aus dem fürnehmen Geſchlecht 
zu fürchten, daß er allezeit, damit er nicht derer von Hedervari bürtig und ſo wol 
einmal im Schlaff überfallen würde, gar von Gut als Mut vortefflich war, über⸗ 
alle noch weit vor der Morgenröte aus behertzt und tapffer an ſeinen Tod 
au 


nd. | s 
ie fie alfo aus dem geſcheuet, daß, da die Andre von hinten 
ren, fen ſe Alle hg 1 | zu enthauptet wurden, er allein von vorn 
für ie Haut männlich zu fechten. Aber | SU Den Streich zu empfahen, und dem 
der Weidaffi betrog fie mit guten Wor⸗ Scharffrichter recht ins Geſicht zu ſchauen 
ten, ſagte, er wäre nicht kommen, als ein (oe che Ja! er ſagte, wenn der Tyrann 
ind, ſondern Freund, hette ihnen Allen Gone er den König) Luſt dazu hette, 
eym Könige Gnade und Verzeihung aus⸗ wollte er ohn allen Scheu ſich wol von 
gewirckt, und ſich eben darum anhero be⸗ Karen heben Thurn herunter ſtürtzen 
geben, daß er ſie zu ihrem verſöhntem 24 5 Solche ſeine Unzaghafftigkeit und 
Könige mögte zurück führen, und ſie den uni 1 Hertz ward von Vielen 
Eyd der Treu demſelben ſchweren ſollten. * 2 hani Di 

Sie merckten gar wol, daß fie über⸗ ſei Mr Bl th a he 
mannet wären 9 effen ſich der alben 8 do m gen \che, To Häglic 
durch Furcht zu einer falſchen Hoffnun = 15 aa 5 . 
bewegen, legten das Gewehr hin — ba teten. n W 1 
ergaben ſich gutwillig. Mit ſolcher ö eitlen u... 1 = Nai 
Foffnung führte man ſie nach der Stadt ſchlagen, durchaus nicht auffhten, m 
bb De due br Cor, fe einen Tod a heiten, mie Tun 
einem ſtarcken Gael nach Ofen ** i ee 5 zuſprach. 
Wagen bringen ließ Ä Acht lobte di ä 
N ihnen nun die A ich In vor sit korn veſes Diener 
ugen recht auf⸗ ließ ihn vor ſich kommen und fagte: 


Furchtloſig⸗ 
keit und 
Todes Ber 
achtung 
Stephani 
Conthi. 


gegangen, und hat denſelben ſo gar nicht 


Tren ſeines 
Dieners. 
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nützen, als jener lebloſer Rumpff.“ Dar⸗ ö füſſige Pferde, welche 


Welcher die gar grob: „Nein trauen! ich begefe nim hatte. Wiewol zu dieſem Zorn⸗ Feuer 

ar mermehr einem Böhmiſchen Schwein zu | ben 1 

Gnade ſamt dienen! wollte mich lieber in tauſend Stü⸗ | mahlinn Abſterben eheloſes un = = 

dem Leben cke zerreiſſen laſſen, als von der Groß⸗ ehelichen Flammen brennendes Leben kein 

ns: miltigkeit meines Herrn ausſetzen, dem Geringes beytrug. 
alle Böhmen ingeſamt an Mut nicht 0 Am 28. Aprilis deß 9 . 
gewachſen ſeyn.“ brach endlich ihr lang⸗gehegter Groll in 

Wie ſchön wäre es, ſo wir Chriſten mit offenbare und ſchändliche * 5 5 

der Treu Sache 3 uns in 3 5 1 alſo gar, daß ſie Ihm nich 
beſſeren Sache aufmunterten, und einen au 
lachen Schluß ergriffen, uns lieber tau⸗ Niederlage vorwarffen, ſondern ne. 
ſendmal zerſtücken zu laſſen, als von den 


Darüber erzörnte ſich aber der König genug, ſondern fie übergaben ihn folgends 
und ſprach: „Wol! ſo fahr denn hin du 85 1 1 en deß vormaligen Pa⸗ 
unfeliger Bube! Magſt deinem Herrn latins Nicolai de Cara; welche ihres 
denn folgen fo wol in feinem Unglück, „olwiſſens Ihm todtfeind waren, dar⸗ 
als in feiner Granſamkeit. Welchem du um da ihr Vater um feiner Gemahlin 
im Leben zu allen wilden und vermeſſe⸗ willen (wie vorhin erzehlt iſt) von den 
nen Handlungen gedienet haſt, dem magſt ecapaten nidergeſebelt war. 
du denn auch mit deinem halsſtarrigem Dieſe führten ihn nach ihrem Schloß 
Kopff im Tode einen Beyfall geben. Soklios, und warffen Ihn daſelbſt in ein 

Der Jung begehrte hierinn dem Kö⸗ finſtres, achtzig Schritte tiefes Gefängniß; 
niglichen Befehl gar nicht zu widerſtreben, darinn Er ein halbes Jahr lang in Todes⸗ 
noch ein Wort um ſein Leben zu verlie⸗ Angſt leben, ja gleichſam dem Tode im 
ren, ſtreckte den Hals willig dar zum Buſen ſtecken mußte, und täglich klagte, 
Schwert, und beſchloß alſo die Zahl der daß Ihn der gewünſchte Tod von ſo 
Sterbenden mit ſeinem Tode. | todtem Leben nicht bald käme zu erlöfen. 

Die Leichnam wurden auſſer dem Die treuloſe Ungarn hatten wol nicht 
Alt O in der Vorſtadt, da man nach viel Beſſers über Ihn beſchloſſen, als Ihn 
lt⸗Ofen hinaus geht, begraben, und darinn verderben und ſterben zu laſſen; 
= dem Kirchhofe eine kleine Kopen und berieffen indeſſen König Ladislaum 
rn gerichtet, da man zu gewiſſer Zeit von Neapolis, deß ermordeten Caroli Sohn, 
für ſie Meſſe halten ſollte. 8 zum Ungariſchen Zepter. Er aber ſpiegelte 
Allein aus dieſer Strengheit iſt nach⸗ ſich in den blut⸗deſprengten Fußſtapffen 
mals dem Könige groſſe Ungelegenheit und feines Vaters, und wollte Anfangs dem 
eine ſchwere Gefängniß entitanden. ©) Wanckel⸗Sinn der Ungarn nicht trauen; 
Die Unga⸗ Denn das Blut der zwey und dreyſſig ließ doch von der Kron⸗Gierde ſich end⸗ 
rice Land. Ungariſcher Landherren, welche Er deß⸗ lich Gran — und zum Aufbruch gegen 
Aim send. wegen, daß Sie es mit dem eingedrun⸗ Ungarn bewegen, aber vergeblich; denn 
enem Könige Carl wider ſeine emah⸗ der Himmel hatte dem Sigismundo die 
inn Maria gehalten, hatte hinrichten Krone wieder zu geben beſchloſſen. Wie⸗ 
laſſen, wollte in dem Gedächtniß der wal dieſer inzwischen ſchlechte Zeit hatte, 
Verwandten nicht trucknen, ſondern machte | als der wie die Todten in der Welt ins 
das ihrige ſtets im Leibe wallen, und Finſterniß gelegt und mit Finſterniß 

erhitzte es zur Rache. Nachmals ward umfangen war. 
Er durch ein unglückliches Treffen mit Aber der, ſo ins Verborgene ſihet, 
dem Türcken noch verhaßter; dazu doch und vor dem Finſterniß nicht finſter iſt, 
nicht Er ſelbſt, ſondern der Frantzoſen machte endlich ſeines rg 5 3 
ont Decad. 3, lib. Rerum Ungar. p. m. de, und rührte das Hertz der Mutter 
278 . n beyden Söhne, welche ihn in dieſe 


Vergreiffen 
ſich an ſeiner 


Per ſon. | 


Er wird in 
ein tieffes 
Gefängniß 


geworfen. 
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grauſame Grube hinab eſenckt hatten, und derſelben Schweſter ward dem Ni- 
zum Mitleiden. Denn als dieſelbe Ihn colao von Gara, welcher Ihm biß dahin 
zum öffteren kläglich weinen und wehkla⸗ das Geleit gegeben hatte, ehelich verſpro⸗ 
gen hörte, ging ihrs endlich zu Hertzen, chen, auch 8 ches Verſprechen von allen 
alſo, daß ſie deßwegen ihren Söhnen be⸗ Beyden hernach vollzogen. 

weglich zuredete, ihnen zu Gemüt führend, Demnechſt machte Er ſich auf nach 
was für eine groſſe Sünde es wäre, die Böheim und Mähren, brachte eilends 
Hand an ſeinen geſalbten und rechtmäſſig⸗ ein Heer auf, ruckte damit wieder in Uns 
ekrönten König zu legen und mit dem⸗ garn, und kam wieder zur Kron. Die 
ſelben ſo grauſamlich umzugehen. Sie meiſten Rebellen pardonnirte Er, hielt 
ſagte, der König hette fehlen können gleich auch denen beyden Gebrüdern von Gara 
wie andre Menſchen, dennoch gebührte ſein Wort redlich und machte Nicolaum 
jeinen Unterthanen nicht, fi alſo an zum Palatin, Johannes aber, als der 
der Majeſtet zu vergreiffen; der meiſte jüngere, ward durch ſeine Befordrung 
Genieß, den ſie von ſeinem Verderben Ertz⸗Biſchoff und Primas Regni. 

hoffen könnten, ſey nichts andres, als Hiernechſt wende ich mich wiederum 
dieſes, daß man ſie Königs⸗Mörder titu⸗ zu unſeren damaligen Landsfürſten Al- 
liren, in aller Welt vermaledeyen und berto und Wilhelmo. 

auch der künfftige König ſolches mit der Wie gütig, fromm, gedultig und fried⸗ 


Zeit an ihnen rächen würde, aus Beſor⸗ lich auch Ertz⸗Hertzog Albertus war, bes erke 


ung, es dörffte, wanns ungeſtrafft ſo müſſigte Ihn doch im Jahr 1401 der 
in inge, ihm dergleichen Tractement Marchgraf in Mähren, Procopius, Key⸗ 
auch ein Mal angeboten werden; da bin. ſers Caroli IV. Bruders Sohn, durch 
egen die Erledigung ſeiner Perſon ihnen | ſein raubriſches Streiffen in Oeſterreich 
ben aller Welt ein groſſes Nach⸗Lob, zu einem Feldzuge mit einem Heer von 
dazu bey dem Erledigten Ehre und Reich⸗ ſechszehen kaufen Mann, wiewol die 
thum erwerben könnte. | Unerfahrenheit feiner Hauptleute es zu 
Folgends verfügte ſie ſich zum Kö⸗ keiner ſonderlichen Verrichtung kommen 
nige Sigismundo und gab Ihm zu ver⸗ ließ; denn ſie gaben beſſere Hof⸗Schran⸗ 
ee wann Er ſie verſichern wollte, Ben ab, als Soldaten. Wider die Wölffe 
ihre Söhne deſſen, was bißhero geſche⸗ dienen Leuen und Rüden, nicht Füchſe 
hen, nicht entgelten, ſondern vielmehr | und Hirſche zu Führern. 
ſeiner Huld genieſſen zu laſſen, fo könnte Zuletzt aber zoch König Sigismundus 
Er ſeine Befreyung hoffen. Er fiel ihr aus Ungarn Ihm zu Hülffe mit guten 
vor Freuden und Verlangung der Frey⸗ ö Kriegsleuten. Da Procopius ſolches roch 
heit zu den Füſſen, betheuerte gar hoch und ſolchem Heer mit gleicher Stärcke 
und mit vielen Thränen ſein Verſpre⸗ | nicht zu begegnen wußte, nahm er ein 
chen, daß Sie von ihm wie eine Mut⸗ N Meuchelſtücklein vor, und ließ dieſen bey⸗ 
ter, ihre Söhne aber wie Brüder von den hohen Häuptern Gifft beybringen. 
Ihm gehalten werden, und daferrn Er Welches dem Könige am Leben doch 
durch ihre Hülffe wiederum zur Kron nichts ſchadete; weil die Artzney ſelbiges 
gelangte, um Ihn die nechſten ſeyn, auch oberwerts wieder von Ihm trieb. Aber 
es ſo gut, als Er ſelbſt haben ſollten. Ertz⸗Hertzog Albertus bekam nach ge⸗ 
Nachdem Er gegen ihren Söhnen ſich brauchter Artzney einen hefftigen Bauch⸗ 
leich alſo vernehmen laſſen, führten Sie Fluß, welcher dem guten Fürſten zu 
hn heimlich heraus; und gab Ihm der Neuburg, dahin Er ſich in einer Sünff 
ültefte Bruder das Geleit biß an die | ten hatte bringen laſſen, fein Lebens⸗ 
Grentzen der Grafſchafft Cilly; allwo N Flämmlein ausleſchte am 25. Auguſti 
Graf Hermann von Cilly, welcher von ı 1404ten Jahrs, im ſieben und zwantzig⸗ 
dieſem Handel allbereit die Vertraulich⸗ N ſten ſeines Alters; angemerckt, Er An⸗ 
eit hatte und zu ſeiner Aufnehmung in no 1377 geboren war. 
Bereitſchafft ſtund, alſofort Ihn weiter Ihn überlebte ſeine Tochter Margareta, 


— — 


! 


3 


hie in feine Grafſchafft begleitete. ; welche Er mit feiner Gemahlinn Johan⸗ 
mit de 


dem Er nun einige Tage bey dem na, gebornen Hertzoginn aus Bäyern, ge⸗ 
Grafen derweille, verſprach Er ſich mit zeugt, und die hernach im Jahr 1412 
deß Grafens jüngſten Fräulein Barbara, mit Hertzog Heinrichen dem Reichen in 


Ertzhertzog 
Wilhelm 
wird Alberti 
deß Kilnfiten 


Vormund. 


Dämpfft die 
Ungariſch: 
Rauber. 


Sein 
unbeerbter 
Cheſtand. 
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Bayern vermählt worden, imgleichen fein | dreyen Gemahlinnen keinen Erben bekom⸗ 
Sohn Albertus der Fünffte, welcher her⸗ men. Die Erſte, Johanna, Caroli Kö⸗ 
nach König in Ungarn und Böheim, und | nigs in Ungarn Tochter, fo zum Hei- 
endlich auch Römiſcher Keyſer ward (in rathgut zweymal hundert tauſend Duca⸗ 


Anſehung deſſen man Ihn ſonſt Alber- | ten Ihm zugebracht, verblich noch vor 


tum den Zweyten nennet.) 


Sein Vetter, Ertz⸗ Hertzog Wilhelm, 


hm das Hertzog⸗ | Ludwig erk aufften Kron Polen verſ ro⸗ 


chen, ward aber von den Polen genöthigt, 


welcher bißhero neben 
thum Crain unter einem ihnen Beyden 
emeinem Gebiet⸗Stabe gehabt, und nach 
einem Tode ſeines Sohns Alberti deß 
nfften Vormund worden, folgte ihm 
ald nach zur Grabes⸗Ruhe, nachdem Er 
zuforderſt im Jahr 1405 die Hungari⸗ 
ſche Rauber, welche an der Grentze gegen 
Oeſterreich die Straſſe verlegten und ver⸗ 
unſicherten, bekriegt, ihrer Viele erſchla⸗ 
en, und ſechzig derſelben gefänglich zu 
ien eingebracht; welche alle in Feſſeln 
gelegt wurden, und Etliche derſelben mit 
Gelde, etliche durch den Galgen⸗Strick 
daraus erledigt, die Übrigen aber, ſo nicht 
gehenckt oder nicht mit Gelde ausgelöſet 
waren, darinn beharren und in f olcher 
gefängliche Behältniß ihrer Fäuſte Un⸗ 
gehaltenheit büſſen mußten. 
Wilhelmi letzter Lebens⸗Tag aber war 
der eylffte . 1406 Jahrs, 
(wiewol einige das 1407 Jahr dafür ſe⸗ 
tzen, an welchem Er zu Wien verſchieden 
und in der S. Stephans⸗Kirche begra⸗ 
ben worden. 


In ſeinem Eheſtand war dieſer Herr 
nicht glückſelig, den Er hat von ſeinen 


— 


dem Beylager. Die zweyte, Königs Lud⸗ 


wig in Ungarn Tochter, war von ihrem 
Vater Ihm zwar, ſamt der vom König 


mit ihrem äuſſerſtem Unwillen den Lit⸗ 
thauiſchen Rene Jagello, welchem fie 


mit dieſer Princeſſinn zugleich die Krone 
gaben, zu heirathen. Nachdem dieſelbe bey 
ihrer Niderkunfft ſamt der Frucht jäm⸗ 
merlich untergangen, da griff Er zur 


dritten Ehe, und verband ſich darinn mit 
Keyſer Carln deß Vierdten Tochter, wie⸗ 
wol Einige melden, es ſey eines Grafens 
von Görtz Tochter geweſt, welche gleich⸗ 
falls ohne Kinder, ungefähr ein Jahr 
vor Ihm geſtorben. 

Seinen, als eines ſanfftmütigen Für⸗ 
ſtens, Tod betrauerten nicht nur ſeine 
Diener, ſondern auch ſein Leu, den Er 
hatte auferzogen und mit eigener Hand 
geſpeiſet, angemerckt derſelbe nach ſeiner 
Scheidung alle ihm dargereichte Speiſe 
verſchmähete und ſich todt hungerte, vie⸗ 
len ungetreuen Leuten zum Verweis, die 
ihren Ober⸗Herrn lieber heut als morgen 
.. fehen auf dem Rucken ligen, ja 
wol lieber um verrätheriſchen Ar den⸗ 
ſelben zum Tode beforderten, als ſich um 
ſeinen Tod zu Tode kümmerten. 


— ER ——— 


Das XXI. Capittel. 
Vom Ertz⸗Hertzog Erneſto. 


Kukalt, 


Das Bertzogihum Grain kommt an Grtz-Bertzog Grnſten. Megiseri irriger 
Bericht. Brieg zwifchen Ernesto und Leopoldo. &s wird Friede gemacht. 
Ermordung Friedrichs von Mald-Ser. Erte- Hertzog Leopoldus lüſſt zu Mien 
etliche Buhtherrn richten. Viſchoff zu Trient vermittelt Hrieden. Die Grte- 
Bertzogen theilen mit einander den Schatz ihrer Vorfahren. Tod Ertz - Bertzogs 
Leopoldi defs Vierten. Verbot Ertz-Hertzogs Leopoldi defs Bierdien an die 


22 3 Fe . . 414 
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Andolphswerther wegen der Unterihanen dels Blofers. 
Gemahlinn. Teides-Stärcke feiner zwenten Gemahlinn. 
tet in Crain unterfchiedliche Beſtetigungs-Vrieſe der Privilegien. 


und Herkogen in Crain. 
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Ernesti erſte und andre 
Erte-Herteog Ernſt er- 
Hermann 


Graf von Cillm erneuert die Stiftung der Bartaus. Jeyſer Sigismundus befetigt 
die Gerecktigkeiten defs Bloſters Oderburg. Erte-Herteog Ernſt beſtetigt den 


Ianbachern ihre Gerechtigkeiten. 
drichs defs Bierdten, 


Bommt nach Yanbarh. Geburt Benfer Frie- 
Erte- Hertzog Erneſtus geht mit Tode ab. Mie viel Er 


Binder gezeugt. Wann die Cimburgis geſtorben. 


ls Ertz Hertzog Wilhelm feine 
Sterblichkeit erfüllet hatte und 
nunmehr in der Grab Ruhe lag, 


ging unter ſeinen noch übrigen 


I Hertzog Leopoldo dem IV. fielen 
die Länder in Schwaben, Elſaß 
Sund Helvetien zu, dem 
rin Ernſten die Fürſtenthümer Steyer, Kärnd⸗ 
ten und Crain, und Herzog & 


dem Vierdten die Grafſchafft Tirol. Ihr 


junger und annoch unmündiger Vetter Author ſamt ſeinem V 


Albertus der Fünffte, deß Vierdten übrig⸗ Denn erſtlich iſt es falſch, daß Ertz⸗Her⸗ 


bliebener Sohn, behielt das Hertzogthum(oder 
vielmehr Ertz⸗Hertzogthum) Oesterreich. 

Dieſes, daß Ertz⸗Hertzog Ernſt auch 
Crain bekommen, ſtreitet mit dem irrigen 
Bericht Megiseri; welcher im 38. > 
feines IX. Buchs der Kärndteriſchen Chro⸗ 
nick, welches Capittel er aus dem Cuspi- 
niano und Wolfgango Lazio, wie er ge⸗ 
denckt, zuſammgezogen, ſchreibet, Ernestus 
ſey zwar ſtarckes Leibes und beſtändiges 
Gemüts, aber ſonſt in ſeinen Sachen 
etwas unachtſam und gar nicht geitzig 
geweſt, denn Er nach Abſterben Ertz⸗Her⸗ 
00 Wilhelms Kärndten, Crayn und die 


ertzog | 


genommen, und als damals ſeine Brüder 


um die Vormundſchafft Ertz⸗Hertzogs Al⸗ 
brecht deß Fünfften ſtarck zanckten, ſolche 
einheimiſche Uneinigkeit mit ſonderem 


Brüdern eine Theilung vor. Fleiß gemeidet, ſich an ſeinem Theil be⸗ 
gnügen 1555 und in der Steyuermarck 


ein ruhig Leben geführt, weit abgeſondert 
von allem a Flut und der Unruhe, ſey 
auch ſelbigem Fürſtenthum funfftzig Jahre 


1 mit groſſem Verſtande vorgeſtanden. 


fehlet dieſer 


Aber in dieſer 1 falt 
er zwiefältig. 


orge 


tzog Ernestus Kärndten und Crain ſei⸗ 
nem Bruder, wie auch dem Ertz⸗Hertzog 
Alberto dem Vierdten habe übergeben; 
maſſen er ſich hernach am 1068 ſtem 
Blat hierinn ſelber zum Theil widerlegt, 
in dem er meldet, es ſey nach dem To⸗ 
de Wilhelmi Ertz⸗Hertzog Ernſten, dem 
Fürſten in Steyer, bey der brüderlichen 
Theilun auch das Gero Kärnd⸗ 
ten — Der Es kann aber ſeyn, daß 
Er endlich doch dem Leopoldo einige 
Gemeinſchafft der Regierung mitgetheilt. 


Dieſes aber verhält ſich gantz anderſt, 


indiſche Marck feinem andren Bruder daß beſagter Megiserus ſchreibt, Ernestus 
und ſeines Vatern Brudern Kinde Alberto habe ſich der Strittigkeit um die Vor⸗ 


dem Vierdten gutwillig erfolgen laſſen 
(welche Ubergebung aber, wie ſchon in 
vorigem Capittel erwieſen, nicht nach 

og Wilhelms Tode kann geſchehen 
eyn) und ſich kurtz zuvor, da er noch als 
ein Jüngling zu Bononien in Italien 

irt, je 1 den 1 der 
merey zu Paſſau, und von den Pfar⸗ 
u Wien bey S. Stephan und zu 


ven 
Perchtolsdorff beholffen und davon gezehrt, 


die Regierung aber inzwi einen 
Ori nde nzwiſchen | 


hlen; da aber Ertz⸗Her⸗ 
Log Ir folgender Zeit mannbar wor⸗ 
den, he au Margareten, eine 


von Stetin, def Keyſers Sig⸗ 
munds Vatern Schweſter, zur Gemahlinn 
Veld. X. Buch. 


mundſchafft nicht eingemengt. Denn die⸗ 


ſer war es eben, mit dem ſein Bruder 
Leopoldus der Vierdte darum ſtritte, 
ja gar darum Krieg führte; wiewol Er- 
nestus keine Urſach dazu gab, ſondern 


"era dergeftalt c de daß etliche Land⸗ 
ch darüber beſchwerten, 
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völlige Vormundſchaffts⸗ Regierung auf mit Bezeugung ihrer Unſchuld den Hals 

ſich zu nehmen. getroſt 1 iht 3 a 

Krieg zviccen Hierüber ward Ertz⸗Hertzog Leopold dens willen ward nicht allein zu Wien, 
Grete un zörnig, führte eilends Völcker zuſam⸗ beupflichet⸗ 1 * 2 5 
bodg. men und fing gleich an, diejenige Land⸗ = h on Firſt 1 EB: Rn es 
Kalt nn ea f 8 j 8 au aufſetzig. Und weil Rembrecht ge 

5 ag eig Raub zu Le Waldſee annoch feſt beym Ernesto hielt, 

gen. Es ſtärckte Ihn auch in dieſer hängte derſelbe den von Roſenberg ne⸗ 
Feindſeligkeit der Biſchoff von rey benſt andren mehr an ſich, und brachte 


ſingen, beſteiffte viel Ritter und Edel⸗ Alles in Ruhr. 8 5 

leute in Ertz⸗Hertzog Leopolds Pflichten Indem nun hierüber abermal ein 

und Gelübde, welche hierauf vieler Or⸗ 0 finſtres 3 aufſtieg, erweckte 

ten groſſe Verheerung ſtiffteten. Es Gott einen Friedens⸗Engel, nemlich den use 
ward auch die Stadt Wien hierüber in Herrn Georg von Liechtenſtein, Biſcho⸗ Trin 
ſich ſelbſten zwieträchtig, indem der Pö⸗ fen zu Trient und Thum⸗Propſten zu vermit 
fel mehrentheils es mit dem Ertz-Her⸗ Wien, der mit Zuziehung etlicher fried⸗ Fritden. 
tzog Leopold hielt, der Raht aber und lich⸗geſinnter Land⸗Stände und Stadt⸗ 

ſolche Burger, ſo in deß Rahts Pflich⸗ Obern ſo viel zu wegen brachte, daß 

ten ſtunden, waren dem Ertz⸗Hertzog von zwölff Unterhändlern, dabey auch 

Ernſt, als ihrem rechtmäſſigem Schirm⸗ König Sigismundus in Ungarn zum 

Herrn, günſtig und beyſtimmig. Und Obmann erbeten ward, im Jahr 1409 

weil der ne de Mufmieler dep. re PR 

olcks in Verhafft nahm, auch zum N 8 
Tode 0 E ſch das | ſen bald hernach die drey Brüder, Ertz⸗ oo 
vielföpffigte Thier noch hefftiger, muſte Hertzog Leopold, Friedrich und Erneſtus rim 
doch gleichwol dißmal in Ruhe ſtehen gegen dem Herbſt geſagten Jahrs mit 1 
und es verbeiſſen, weil Ertz⸗ Hertzog ihrem jungen Vettern Alberto dem der Schatz 
| 


Leopold nicht zugegen war. Fünfften eine Zuſammenkunfft anſtelle⸗ erfahre 
Es legten ſich aber die Land⸗Stände 


ten, und den von ihren Vorfahren in 

| vielen Jahren geſammleten Schatz mit 
5 N und ſtiffteten Fri fertige | einander theilten. 

oben rnestus aus ried ertig eit Dieſem nach hat zwar Ertz⸗Hertzo 

Es wird nachgab, daß Leopoldus den Vorzug | Ernſt die Ruhe geliebt, aber 2 — 

Friede bekam; wiewol Er dennoch auch von die den Frieden haſſeten, und ſeinen 

gemacht der Vormundſchafft nicht gäntzlich aus⸗ Bruder zur Unruhe verhetzten, nicht all⸗ 

geſchloſſen ward. ſtets behalten können. eil nun unter 


Ermordung Allein dieſer Friedens⸗Band war leich ſolchen Verhetzern obgemeldter Biſchoff 

dein eben einem Spinnengewebe. Friedrich 1 von Freyſing der fürnehmſten Einer, 

Wald Se. Wald⸗See, ein trefflicher Mann, und und ſolchem nach bey Männiglichem, 
Ernesti Getreueſter, ward zu Wien durch als ein Unfriedens⸗Geiſt ſehr verhaßt 
ein ſeinem Bette untergelegtes Büchſen⸗ geweſt, hat Er bey dieſer zweyten Fim 
Pulver zerſchmettert, und wurden hierauf dens⸗Handlung um derſelben keine Hin⸗ 
durch Leopoldi Bedrohung⸗ oder Verhei⸗ derniß zu erregen, von Wien flüchtig 
ßung ſamt den Land⸗Ständen alle Städte, N müſſen entweichen. 
ausbenommen Wien, auf Leopoldi Sei⸗ Dieſer Friede ward auch nach G 1 
te gezogen. Und ob man gleich dieſes Jahren durch den allerſtärckſten Scheid herbogs 
neu⸗aufſchlagende Feuer durch güttliche Ritter und Ruhwircker, den Tod, nicht Leopoldi dei 
Handlung wiederum zu dämpffen ver⸗ allein verlängert, ſondern gar ver⸗ Sun 
meynte, nahm doch die Hitze bey dem ſiegelt, und alle Furcht weiteren Bru⸗ 

Ertzberzog Leopoldo überhand. Welcher dieſelbe der⸗Zwiſts mit dem Leichnam Ertz⸗ 

falten zurorderſt in dem Blut dei Wieneri⸗ Hertzogs Leopold deß Vierdten be⸗ 

Wien etliche ſchen Burgermeiſters und etlicher Raht⸗ graben; als welcher am 3. Julii 

Nabiberren herren, die Er auf harte Anklage deß 1411. Jahrs feinen Ertz⸗Hertzoglichen 

N aufrühriſchen Pöfels mit dem Schwert Stuhl mit dem Sarg verwechſelte. 
richten ließ, kühlete, die dennoch Alle Worauf Ertz⸗Hertzogs Alberti V. Regie⸗ 


N 33 22 


33 


11 


Verbot Ertz · 
hertzogs 
Leopoldi def 
Vierdten 

au die 
Rudolphs⸗ 
werther 
wegen der 
Unterthanen 


deß Kloſters. 


Erneſti erſte 
und andere 
Gemahlinn. 
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| Man tagt, Sie ſey mit ſolcher Lei⸗ 
rcke be 


rungs⸗ Antritt die vormundſchafftliche 
bes⸗Stä abt Sauen daß ſie mit 


Strittigkeit vollends abtödtete. 5 
Unterdeſſen gehorſamte Crain dem bloſſer Hand ohne Hammer einen Nagel 
Regiment Ernesti. Jedoch habe ich oben in die Wand ſchlagen, und die Nüſſe 
nicht unbeurſacht geſagt, es könnte ſeyn, zwiſchen den Fingern zerdrucken können. 
daß gleichwol endlich rb. Derbog Ernſt Ihre groſſe und wolſtändiggefüllte Lip⸗ 
einem Brudern Leopoldo einige Gemein⸗ pen, 80 ihren Nachkommen erblich wor⸗ 
Dan der Regierung über Crain mit- | den, haben Ihr durch Verfügung deß 
getheilt. Denn man findet, daß dieſer Pause e in dem Glorwürdigſten Ertz⸗ 
Leopoldus in dem jetzt angedeutetem 0 auſe Oeſterreich ein immerfort⸗ſproſ⸗ 
letzten Jahr ſeines Lebens, nemlich 1411. ſendes Denckzeichen erworben; alſo, daß 
den Rudolphswerthern verboten, die Un⸗ gemeinlich den Herren dieſes hohen Hau⸗ 
terthanen deß Kloſters weder aufzuneh⸗ fe hiedurch ihre Gedächtniß auf den 
men, noch ae Erlaubniß deß Abbts Lippen blühet. 
aufzuhalten. ( Ob nun gleich, wie die meiſte Seri⸗ 
In angezeigtem 1411 Jahr ward benten * dieſem Ertz⸗ Hertzog 
Ertz⸗Hertzog Ernestus, (nachdem Ihm Ernſt nach dem Tode ſeines Bruders 
im vorigen 1410 ſeine Gemahlinn Mar⸗ Wilhelmi Kärndten und Crain obge⸗ 
gare deren vorhin gedacht ward, geſtor⸗ dachter Maſſen zugetheilet worden, ſo 
en) zum andern Mal ehelich mit dem findet man doch in einem Manuscripto 
ae Fräulein Cimburga, Zemoviti, Provinciali, daß Er allererſt Anno 1414 


ertzeggs in Maſovien (oder Maſau) in Crain die Huldigung (zu verſtehn 

ochter, deren weit erſchallenes Lob Ihn perſönlich) 1 auch die Stadt 
— 2 os 9 Polnitdien of | Suhl befucht, mr die Lands⸗ 
u reiten, allwo Ihm die Perſon und Freyhei nn ejte 19 . . 
Manier dieſer jungen Fürſtinn dermaſſen Um ſelbige Zeit bekräfftigte Er gleich⸗ 
in die Augen leuchtete, daß Er ſolches falls dem Frönizer Convent (nemlich der 
Licht aller Prinzeſſinnen in feiner Erk- | Carthaus Freudenthal) die Privilegien, 
hertzoglichen Reſidentz zu ſehen und bey ſo ſeine Vorfahren demſelben gegeben, 
demſelben andre junge Liechter anzuzün⸗ als: Rudolphus Hertzog zu Oeſterreich, 
den, will ſagen, ihrer Liebe ehelich zu Ulrich Hertzog in Kärndten x. Und 
enieſſen wünſchte. Welches Wunſches ſolcher Beſtätigungs-Brief war datirt zu 
Er auch gewehrt worden. Laybach, Samſtags vor Oculi, Dabey 

Sie præſentirte eine herrliche und auch dem Land- Hauptmann Ulrich 
majeſtetiſche Fürſtinn, ward auch durch Schenck anbefohlen ward, daß er den 
Ihn eine nn a Convent dabey ſchützen ſollte. 
von ihr entſproſſener Majeſteten, nemlich ; 5 s 
Aa Frerichs deß Vierdten und aller adele 1 9 70 . 5 Stadt 
gefolgten Ertz⸗Hertzogen von Oeſterreich, Naderph werth ein Befehl aus, daß man 
wie auch Römiſchen Keyſer und Königen Pacht u = Leute deß Moe 
in Hiſpanien; iſt derhalben unſerm Lands⸗ | (Sittich) aufnehmen sollte 05 

| 


fürſten Ernesto der Mühe noch wol 


werth geweſt, um ein vom Himmel ſo erneue N 
bed gewürdigtes Ehren⸗Bild einen unbe⸗ Graf von Cillj die Stifftung deß Kar⸗ 
thäuſer⸗Kloſters zu Pletteriach unter 


andten Ritt nach Cracau zu thun. f e tteriach u! 

(t) Es hat zwar Ihre Gnaden der Herr Haupt⸗Autho: dem Titel Throni 8. Trinitatis Mina 
dieſen Bericht daß Ertz- Hertzoglichen Verbots denen mi: Throns der H. Dreyfaltigkeit). ovon 
dhe, ing len r une mit 8 derjenig in Beſchreibung der Reſidentz Pletteriach 
aber, durch welchen inen groſſen Theil ſolcher Nota- : 
= 15 in ci al de, ben Namen de weitere Meldung geſchehen I MM 

oſters beuzufligen, fo wol als das Manuſcript zu benen 3 
nen, daraus ie. Nachricht gezogen worden. Ich ver Dem damali en Kloſter Oberburg 
„ he le ua man beſtetigte in dieſem 1414 Jahr Keyſer 

ter Meilen von Rudolphswerth ligt; abe: 753 
deß Abbts gedacht wird. Dan ob gleich 995 der Stad Sigismundus . deſſen Gerechtigkeiten, und 
Rubolpäemerth ein Francifcaner- und Capueiner- Kofte: ſetzte wider die Kräncker derſelben gewiſſe 
Eh 5 dieſe Orden von Kenn er ſondert er 8e Dad en 

en uterthanen zu a) Lands Han 
haben. C. Fr. n, ) Mer. Sittio 


Damals erneuerte auch Hermann 


20 * 


Leibes · 
Stärcke ſeiner 
zweyten 
Gemahlinn. 


Erisherteng 
Ernſt ertheilt 
in Crain 
uuterſchied⸗ 
liche Beſtä⸗ 
tigungs⸗ 
Briefe der 
Privilegien. 


Hermann 
Graf von 
Cilly erneuert 
die Stifftung 
der Kartaus. 


Keyſer 
Sigiſmundus 
beſtetigt die 
Gerechtigkeit 
deß Kloſters 
Oberburg. 


Geburt Keyſer 
Friedrichs 
deß Vierdten. 


Ertzhertzog 
Ernſt beſtetigt 
den Layba⸗ 
chern ihre 
Gerechtig⸗ 
keiten. 


Kommt nach 
Laybach. 
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Straffen, unterm Dato Coſtnitz, am | und doch endlich A. 1416 wiederum in 
Tage S. Antonii. a) Eintracht gerahten ſey, kann man nach 
In nachgehendem Jahr ertheilte Er Belieben im vierdten Buch deß Oeſter⸗ 
demſelbigen Kloſter alle Gerechtigkeiten | reichifchen Ehren Spiegels umſtändlich 
und Vorrechte (oder Privilegien) und leſen. 
nahm es in feine Protection, nebſt Be | Es hat aber Ertz⸗ Hertzog Ernſt im 
nennung gewiſſer Straffen wider die⸗ Jahr 1424 am 9. Junii zu Grätz in 
jenige, welche demſelben in feine Rechten der Steyrmarck im 46ſten Jahr ſeines 
würden eingreiffen. Und ſolches Diploma Alters die Welt geſegnet, nachdem er im 
ward gleichfalls ausgefertigt zu Coſtniz Jahr 1377 dieſelbe zum erſten Mal an⸗ 
am Feſt S. Antoni Confessoris. 6) geblickt, und hernach in ſeiner männlichen 
Im 1415 Jahr gebar dem Ertz⸗ Jugend mit ſeiner erſten Gemahlinn 
Hertzog Ernesto ſeine Gemahlinn die 15 Margareta, Keyſers Sigismundi 
Cimburgis am 23. Septembris den erſten chweſter, zwar etliche aber nicht leb⸗ 
Sohn Friedrich; welchen man nachmals haffte Kinder, mit vorerwehnter Fr. Cim- 
im Jahr 1440 hat zum Römiſchen Key⸗ burgis aber, als der andren Gemahlinn, 
ſer gewählt. fünff Söhne und vier Töchter erzeugt 
Über zwey Jahre hernach, nemlich hatte; unter welchen drey Söhne und zwo 
Anno 1418, bekamen die Laybacher vom Töchter, ſo am letzten in die Welt gekom⸗ 
Ertz⸗Hertzog Ernſten eine Confirmation men waren, am erſten wieder aus der 
ihrer alten Gerechtigkeiten und Privi⸗ Welt, und zwar ſehr jung geſchieden, 


legien. c) 6 Friedrich aber der Fünffte, welcher ſonſt 
Wiederum nach dreyen Jahren gelangte unter den Keyſern der Vierdte dieſes 
Er in Perſon zu Laybach an. d) [Namens worden, (wiewol man ihn ins⸗ 


In ſelbigem Jahr ward von ihm auch gemein den Dritten aber unrecht nennet) 
bekräfftigt die Verwechslung der Kirchen und Albertus der Sechſte ſeynd zu Re⸗ 
zu Neumarcktl für die Pfarr⸗Kirche zu genten Stäben erwachſen und der Erſte 
Seiſenberg, ſo durch Ertz⸗Hertzog Wil⸗ hoch bealtert worden. 
helm An. 1399 geſchehn war. e, Etliche rechnen allererſt das Jahr 1435 

In dem vorletztem Jahr ſeines Lebens für Ernesti letztes; unter denen auch 
(Anno 1423) beſteiffte Er den durch Megiserus. Welcher gleichfalls, wie oben 
Oſwald Ladendorffer geſchehenen Ver⸗ gedacht, ſchreibet, Er ſey dem Fürſtenthum 
kauff deß Kloſters Gudlach an den Frö⸗ Steyer funffzig Jahre vorgeſtanden; da 
nizer Convent, (oder Kloſter Freudenthal) Er doch nicht funffzig alt, ſondern im 
unterm Dato Laybach, Montags nach | 46ſten feines Lebens entlebt worden. 
Lætare. /) Daß Er aber gewiß im Jahr 1424 mit 

Welcher Geſtalt Ernestus mit ſeinem Tod abgangen, könnte man mit ſchrifft⸗ 
Brudern Friedrich, als demſelben Keyſer lichen Unkunden verſichern, wanns nöthig 
Sigismundus viel Landſchafften eingezogen, wäre. 
dieſer aber um Tyrol, damit es nicht Die verwittibte Hertzoginn Cimburgis 
vom Hauſe Oeſterreich getrennet würde, folgte Ihm im Sal 1429, und vollen- 


ſich angenommen hatte, in Zwietracht dete ihre Lebens⸗Wallfahrt auf der Wall⸗ 


fahrt nach Marienzell; angemerckt, Sie 


Denn unterwegens kranck und zu Lilienfeld eine 


5) Ibid. 


e) MSer. Labac. Leiche ward, allwo Sie auch begraben 
e | ligt; dahingegen Er im Kloſter zu Rhein 
f) NSer. Freudenthal. ſeiner Auferstehung erwartet. 


u 88 


Ertherkeg 
Erneftus 
geht mit 
Tode ab. 


Wie viel er 
Kinder 
gezeugt. 


Wann die 
Cinwurgis 
geſtorben. 
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Das XXII. Capittel. 


Von Friederich dem Fünfften Ertz⸗Hertzogen in Oeſterreich ꝛc., 
Hertzogen in Crain, und nachmals Römiſchem Keyſer. 


UKnhalt. 


Erte- Hertzog Jriederichs defs Bünfften gute Anferzichung. Sriedrich der 
Künffte reiſet ins heilige Hand. Seine Tugend macht Inn überall beliebt, 
Er wird zum Gerhaben vom Genfer beſtimmt. Deputirte aus rain zur Jeich- 
Begängnifs HBenfers Alberti defs Zwenten. Der Büindifchen March hie 
Heputirte. Dod Ertz-Hertzog Friedrichs defs Vierdten. Warum er Sriedrich 
mit der leeren Tafchen ſpöttlich genannt worden. Erte- Hertzog JSriedrich de- 
hräffigt der Geistlichkeit in Crain ihre Privilegien. Imgleichen defs Aloſters 
Pletteriack. Erte-Hertzog Friedrichs Brieg mit den Grafen von Eillj. Oeſter- 
reichifcher Hauptmann wird von einem Schuſter erflochen. Erte-Herteog Sried- 
nich der Jünſſte wird zum Bömiſchen Genfer gewählt. Himmt den jungen 
ummündigen Ungariſchen Bonig in Schulz Er weigert fich der angebotenen 
Böheimifchen Bron. Ertz-Hertzog Albrecht belägert Kapback. Welches fich 
tapffer wehrt. Erte-Hertzog Albrecht mufs flüchtig abziehen. Venſer Sriedrich 
der Vierdte verbeſſert den Sapbachern ihre Privilegien. Innen wird mit rothem 
Wachs zu fiegeln erlaubt. Defeript für das Aloſter Sittich. Yranck reichs 
feindliche Hülffe. Bepfer Friedrich kommt Inno 1444 nach Kanbach. Ve- 
bräfftigt die Pririlegien defs Sands. Streiffende Ungarn werden geklopfft. 
Befehl an die Budolphswerther, welche defs Aloſter Sittichs Unterthanen. An- 
schlag der Craineriſchen Steuer auf das Beylager der Prinseſſinn Gatharinen von 
Oesterreich. Die Ungarn fordern rom dienfer Yriedrich ihren jungen Honig 
famt der Brone. Einfall der Ungarn in Oeſterreich. Grainerifche Hülſſe wider 
die Ungarn. In welchem Jahr am vermutlichſten Jeuſtadt vom Corvino be- 
lägert warden. Benfer Sriedrich kommt abermal nach Tanbuck. Graf von 
Cilly vertreibt die Bauberen in @eferreich, Den Kapbachern werden Privilegien 
befäligt, Benfer Jrieuricks Vermählung und Yrönung zu Rom. Graf von 
il wieglet die @eflerreicher auf wider den enfer Friedrich. Abermalige 
Belagerung Bepfers Friderici zur Jeu -Stuaut. Deſs Baumhirchers Tapfferkeit 
und Vergeltung. Jnnahauptmann in Grain ziehet dem belagerten Zepfer 
Hiedricken zu Hülff und zum Entſatz. Stathalter in Böhmen geht dem 
Genfer zum Entſats. Es wird Jriede. Warum Johannes der Ander von 
Gallenderg feiner Güter entſetet worden. Benfer Friedrich erlaubt dem Capellan 


dalität defs Sronleichnams Chriſti an. Hamen der Mit- Stifter, Beiffnitz 
kommt ans Haus Oeferreich, Genfer Miederichs Gefahr von dem ungetrenen 
Witowits erhafchet zu werden. Die Grainer ziehen dem delägertem ey fer 
Friedrich zu Hülfe. Warnung Genfer Yriedrichs für obiger Gefahr durch 
einen Traum. Der Genfer kommt nach Sanbach, Nimmt Dattmannsdorff ein. 
Batimannsdorff wird ron Crainern und Värndtern wieder erobert. Graf von 
Görte will die Grafffchaft Cillj erſtreiten, und wird überrunden. Crainer ziehen 
mit zu Felde wider den Grafen ron Görtz. Grafſchafft Görtz wird ein Oeſler⸗ 
reichifches Sehen, Matthias Corvinus kommt aus der Gefüngnifs zum Thron. 
Mit welcher Manier ihm Vönig Georg folches angebracht. Warum Benſer 
Friedrich ſich auch Vönig in Ungarn gefchrieben. Brieg Genfer Yriedrichs mit 
dem Gönige Matthia. Bepferliches Verbot wegen der Wein -Yuhren ohne 
Erlegung der Zehenden. Der Uenfer richtet das Bifhum Tapbach an. Zenfer 
Friedrich fchencht dem Bifckoff zu Fapbach freue Doltsung, Tiefen und Kifcheren. 
Bedancht fich in einem Schreiben gegen die löbliche Kandſchafft in Crain ect. 
Bekriegt den Conrad Monaguer. Grtshertzogs Alberti Arieg mit Veyſer Kried- 
richen. Wienerifcher Ausfall. Anſtand. Mepfer Friedrichs Urieg wider Vägern. 
Aufrühriſcher Pöfel zu Wien überfällt den Baht, diener ſagen dem Veyſer 
ab und belagern Ihn. Der Baumkircher macht ſich auf für den Neyſer. Jeld— 
Hauptleute dıfs Heers der drepen vereinigten Erbländer und etlicher Oeſterreichi- 
fcher Truppen. Vriegs-Häupier der Craineriſchen Jöcker. Ertes- Hertzog Al- 
brecht rerſtärckt die Delägerung. Sturm der Beyſerlichen wied abgeſchlagen. 
Defrepung deſs Veyſer Kriedrichs durch den Aönig in Töhnmen. Vepfer Vried- 
rich verbeſſert das Tandſcbafftlicke Mapen in Crain. Beyferliches Diploma 
darüber. Genfer Jiedrich ertheilt denen Auersbergern das Erb-Sklarſchall-Amt 
in Crain. Vryſerlicher Brief darüber. Erinnerung eines im IX. Such einge- 
ſcklupfften Irrtkums. Beyer Yriedricks Privilegium für den Bifchoff ron 
Taybach. Ihm flirbt feine Gemahlinn. Er giebt dem Viſchoff zu Kaybach 
Macht, Mineralien zu graben. Zbermalige Yreyhrits-Ertheilungen für den 
Bifchoff zu Kaybach. Tayback wird wieder den Türcken fortifieirt.  Grai- 
nerifcher Adel thut groſſe BDienfe zur Erledigung Eriz-Bertzogs Maximiliani in 
Slandern. Beyfer Kriedrich ſtißftet zu Kapbach eine ewige Meffe. Zenfer 
Sriedrich bekommt den kalten Brand am ufs. Der Ihm abgenommen wird. 
Er ſlirbt an der roten Buhr. Seine Binder. as für Herren Depulirte wegen 
dels Berlzogthums Grain und der Windifchen March der Beyſerlicken 
Leiche gefolgt. 
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und Hertzogen in rain, 281 


ze erite Grund⸗ſtuffe der Ehr feines letzten Willens verordnet haben wür⸗ 

und Wohlfahrt iſt die gute N de, daß, woferrn nach feinem Tode die Key⸗ 

Auferziehung; deſſen eingedenck, ſerinn, welche Er ſchwanger hinterlaſſen, 

r gewöhnte die kluge Ertz⸗Her⸗ mit einem jungen Printzen niederkäme, die⸗ 
bogliche Witwe Frau Cim- ſer Ertz⸗Hertzog Friedrich der Regierung 

i burgis ihren Printzen Frie⸗ Oeſterreichiſcher Landen als Gerhab vor⸗ Er wird 

Fridge I drich von zarter Jugend an ſtehen, im Fall Sie aber eines Fräuleins zum Ger- 

“ ZEN Gottesfurcht und aller | genäfe, alsdann nebenft feinem Brudern Perg 

Au fürſtlichen Tugend, gleich als ob ihrs das Land erblich beſitzen ſollte. Von ſolchen beſtimmt. 

das Here ſagte, daß ſie nicht nur dem | Beyben begegnete Ihm das Letzte; denn die 
2 Oeſterreich und Hertzogthum Crain, Keyſerinn ward mit der Geburt einer jun⸗ 
0 


Erthertiog 


gen Prinzeſſinn gefegnet, nachdem ihr Ge⸗ 
8 Keyſer 1 17 55 an > 
Den gantzen Lebens⸗Lauf dieſes groſ⸗ Simonis und Jude Abend in Ungarn To⸗ 
ſen Fürſtens durchzugehen, bin 10 nicht des verblichen war. Zu deſſen, als nicht 
eſonnen; die Menge aller jeiner fo manch⸗ allein geweſenen Römiſchen, Hungariſchen 
faltigen Begebenheiten giebt mirs nicht  undBöheimifchen Königs, ſondern auchErtz⸗ 
u; ſo gehen auch die meiſten das Land Hertzogs von Oeſterreich ꝛc. Leich⸗Begän⸗ Deputirte 
rain eigendlich nicht an, ſondern an⸗ gniß unter andren Erb⸗Ländern auch Crain aus Erain 
dre Länder; und ſeynd auch ohne dem gewiſſe Deputirte abgeordnet, welche von we⸗ eee 
ſchon viel Geſchicht⸗Bücher voll davon. gen dieſes Hertzogthums dabey erſchienen Keriers Al. 
Darum gedencke ich nur hauptſachlich und die Regiments⸗Zeichen getragen: Herr 55 
das jenige zu erchlen, was einiger Maſ⸗ Far G von Lamberg führte das Panier, 
ſen auf rain ſein Abſehn hat, unter Herr Georg Steinreuter den Helm, Herr 
den übrigen Sachen aber allein das Georg Dachſner den Schild, Herr on⸗ 
Fürnehmſte zu berühren. | - es f u Ir * un 2 
Frantic Im Jahr 1437 beſchloß dieſer Ertz⸗ Kerdecktes Pferd mit Zendel, an welcher 
Ir ie Hertzog 1 der Fünffte, gleich wie Decken deß Landes Crain Wapen ſaß. 
o en. unterſchiedliche feiner Vorvordern gethan, Von wegen der Windiſchen Marck hat der Mini. 
das heilige Land zu beſuchen; welches Ihm Herr Pollheimer von Leibniz das Panier ſchen Mark 
auch nach langem Widerrahten ſeiner getragen, Herr Georg Schönbeck den Helm, 1 
Rahe endlich ſeine Vettern Albertus Herr Andreas Hallnecker den Schild, N 
und Fridericus bewilligten. Von ſolcher Herr Saurer das Schwert. So ward 
ferrnen und ziemlich gefährlichen Reiſe auch hiebey gleichwie 85 jedwedem Lande 
gelangte Er auch glücklich wieder heim, ein in der Zendel⸗Decke leidtragendes 
und bewieß im Werck, daß Er von ſei⸗ Pferd ſamt dem an Decken hafftendem 
f ag beet * lic bega durch Schilde ſelbiges Landes nachgeleitet. a) 
ung beſtetigten löblichen Art in der N 
eue Tugend Fran ſich keines Wegs entfremdet hette. or, —— Sabre brach auch am ar 
— lle ſeine Handlungen waren mit Scharff⸗ pris dem Vi 9 g Korbes Frie⸗ Friedrichs 
finnigfeit und Beſcheidenheit beſtirnt auch rigen beim zerdten das eben ab zu deß Sierdten. 
i terne Ins bruck in Tirol, und das Kloſter Stamb 
mit der Sonnen ſolcher Tugend⸗Sterne B. ; f 
nemlich mit Gottesfurcht bestrahlt; und 3 ſeinem Leichnam die Rußkam⸗ 
dadurch wurden nicht allein die Land⸗ mer. Dieſen Ertz⸗ Hertzog Friedrich hatte Warum er 
Stände ; 8 in man, nachdem Keyſer Sigismundus ihn Friedrich 
tände in Steyer, Kärndten und Crain in die Acht erklä i f r . 
zu einer ſonderbaren Liebe und Gunſt at erklährt und vieler Herrſchaff⸗ ren Bu 
egen ihm entzündet, ſondern auch die ben entblößt, weil er den Papſt Johan- ſpinlich ge 
ten deß Reichs, imgleichen fein Vetter“ nen dem Concilio unterzogen hatte, Fr. aan wor. 
Albertas, der bald hernach, doch noch vor nach den „Friedrich mit der leeren Ta⸗ 
Ani den Keyſerlichen Tron geſtiegen, | > a aber fein Tod hat Ihn 
dal in ſonderliche Betrachtung und Hoch⸗ 1 einer reichlich fillt ＋ Hinterlaf- 
altung zu zie . za Ylich⸗gefüllten Taſchen; 
g zu ziehen ey Maſſen derſel emerckt, er nicht allein alle 2 — 2 = 


„ wann Er nicht auf feinen hohen Ver⸗ f on 
and, klugen und edlen Git 959 — ee Güter an Oeſterreich wieder einge⸗ 


vollen Sinn ein ſonderbares Vertrauen 
ge⸗ > 
gründet Bette, nimmermehr hey Bezeugung 9 a 


| 


ndern auch dem Römiſchen Reich ein 
Ober⸗Haupt geboren hette. 


rov. & MSor. Wilhelm Schertzens de 
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Ertzbertzog 
Friedrich 
befräfitigt der 
Eeiſtlichkeit 
in Crain ihre 
Privilegien. 


Imoleichen 
deß Kloſters 
Pletteriach. 
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löſet, ſondern auch eine Million gemüntz⸗ 
ten Schatzes hinterlaſſen und damit auch 
in dieſem Stuck deß Solonis Meynung 
beſtetigt, welche der Poét mit dieſen 
Worten ausgedruckt: 


— . —— — — 


dieigue boatus 
Ante obitum nemo supremagyue funera 


debet. 


Denn gleihwie man Niemanden kann 
verſprechen, er werde ſo reich ſterben als 
er lebt; alſo kann man eben ſo wenig 
verſichern, ihn werde der Tod in ſolchem 
Mangel antreffen, darein ihn ein Zufall 
bey ſeinem Leben geſetzt. 

Alſo wurden nunmehr die Oeſterrei⸗ 
chiſche Länder, von denen beyden Ertzher⸗ 
tzoglichen Gebrüdern, Friedrich dem Fünff⸗ 
ten und Albrecht dem Sechſten beherrſchet. 

Weil aber, wie oben berührt worden, 
Ertz⸗Hertzog Friedrich neben andren das 
Hertzogthum Crain bekommen, hat Er 
nachmals im Jahr 1429 der Cleriſey in 
Crain ihre, vormals vom Ertz⸗Hertzog 
Wilhelm ihnen verliehene Privilegien 
beſtätigt. 

Nicht weniger wurden durch 15 im 
Jahr 1433 die Freyheiten und Rechte 
deß Kloſters Pleteriach confirmirt, zu 
Grätz, Sonntags vor S. Joh. Baptiste. a/ 

Als im Jahr 1436 zwiſchen dem 
Johanne Saldermann und denen Grafen 
von Cilly eine Grentz⸗Strittigkeit ent⸗ 
ers ſchickte Ertz⸗Hertzog Friedrich dem 

iſchoff heimlich Hülff⸗Völcker. Nach 
dem aber die Grafen von Cillj ſolches 
gleichwol gemerckt, ſeynd ſie nicht nur 
allein in das Biſchoffliche, ſondern auch 
Ertzhertzogliche Gebiet eingefallen und 
Erckenſtein, Ratſchach, Thurn an der 
Kancker nahe bey Michelſtetten und 
noch andre Oerter mehr von ihnen ein⸗ 
genommen worden. 

Gegentheils belägerte der Ertz⸗Hertzo 
mit feinen aus Hiſterreich und am a 

eſammleten Völckern die Stadt Laaß, 
e zu der Zeit denen von Cillj zuſtund. 
8 mißlingte aber, denn die verwegene 
Eilliſche Beſatzung ließ einen Theil der 
Hiſterreicher hinein kommen, machte aber 


dieſelbe caput, nahm folgends dieſer Er⸗ 


ſchlagenen ihr Gewehr, fiel damit aus, 
und ſchlug die übrigen in die Flucht. 
Deß andren Tages kam der Oeſterreicher 
Hauptmann Chriftaph, Flidätzer, und 


a) MSc. Freudenthal, 


X. Buch. Von den Landes-Fürſten 


wollte einen Anlauff thun; ward aber 
von einem Burger, der ſeines Handwercks 
ein Schuſter war, mit einem Meſſer 
erſtochen, und die Andren mußten a 
mals die Flucht nehmen. 5) 

Ob nun gleich vor Laaß das Glück 
Ertz⸗Hertzogs Friedrichs nicht fort wollte, 
ſondern gewaltig hinckte, ja vielmehr mit 
den Füſſen ſeiner abgetriebenen Völcker 
rückflüchtig davon eilte, erſetzte Ihm doch 
der Himmel ſolchen Schaden im Jahr 
1440 überreichlich durch Erhöhung ſeiner 
Perſon zu dem Römiſch⸗Keyſerlichem 
Scepter. Denn gleichwie Er unter beyden 
Ertzhertzoglichen Brüdern in der Tugend 
beydes deß Verſtandes und Gemüts, ſo 
wol als im Alter den Vorzug hatte, alſo 
begnadete Gott Ihn auch mit einem ge⸗ 
eg Vorzuge der Ehren; fintemal 
zu ſelbiger Zeit, die Ledigkeit deß Keyſer⸗ 
lichen Throns mit ſeiner 0 
Perſon zu erſetzen, durch einhällige Wahl⸗ 
ſtimmen beliebet ward. In Betrachtung 
ſolcher Keyſerlichen Wahl wird Er ins⸗ 
gemein „Friedrich der Dritte“ genannt; 
er Ihn aber Andre und wir mit ihnen 
billiger unter den Keyſern „Friedrich den 
Vierdten“ heiſſen; weil Friedrich der 
Schöne, wie vor dieſem erwieſen iſt, mit 
keinem Fuge ſich von der Römiſchen 
Keyſer Zahl ausſondern läſſt, ſondern 
Friedrich der Dritte, und dieſer eigendlich 
der Vierdte deß Namens iſt. 

Gleich darauff begab ſich die verwittibte 
Ungariſche Königinn Eliſabeth mit ihrem 
— unmündigem Sohn in ſeinen, als deß 
höchſten Haupts den Chriſtenheit Schutz, 
Ihm damit eine ſchwere Laſt und Kette 
vieler Beunruhigungen anhenckend. 

Daß dieſe ſeine Willfährigkeit kein 
Vorhang einiges Eigennutzes oder Kro⸗ 
nen⸗Sucht geweſt, hat noch deſſelbigen 
1440 Jahrs die Ausſchlagung der Ihm 
angebotenen Böheimiſchen Kron 6e fe 
und klar erſcheinen laſſen, wie eben ſo 
wol ſein tugendhafftes Hertz, mit dem 
Diadem einer großmütigen Herrſ Sf 
über feine Begierden gekrönt wäre, a 
wie ſein Haupt mit der Keyſerlichen Kron 
geziert werden ſollte. Denn Er war da⸗ 
mals annoch nicht würcklich gekrönt, ſon⸗ 
dern in ain 1 ein paar Jahre hernach, 
— nno 1442 die Keyſerliche Kron 
zu Aach. 

Je genügſamer aber dieſes glorwür⸗ 
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b) MScr. Labac, 


och qualificirten Ersbert 


0g 
Friedrich 
der Fünffte 
wird zum 
Römiſchen 
Keyſer 
ge wählt. 


Nimt den 
jungen 
unmündigen 
Ungariſchen 
König in 


Schutz. 


Cr weigert 
ſich der 
angebotenen 
Böheimiſchen 


Kron. 
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digen Fürſtens Gemüt Nic eat, 
unvergnügter erwies ſich ſein Bruder Al- 
bertus mit dem ihm zugetheiltem Lande. 
Solches glimmende Füncklein der Unzu⸗ 
ee fand auch bald für ſich einen 
laſebalg, nemlich den Grafen Ulrich 
von Cillj, welcher aus dem Funcken eine 
amme, aus der Unzufriedenheit einen 
ufrieden zu erwecken, beyde Backen mö⸗ 
glichſt hat ausgewelbt, und Ihn ſo lang 


erberzeg angeſtachelt, bi er ein egsheer ge⸗ 
dean ſammlet, und fich damit vor die Haupt⸗ 
kan. Stadt dei Landes Crain Laybach gelegt, 


f gäntzlicher Hoffnung, dieſelbe würde in 

gehorſamer Ergebung eine Vorgängerinn 
der 1 deß gantzen Landes werden, 
oder ihre Bezwingung den andren Oer⸗ 
tern zum Lehrſpigel einer willigern Be⸗ 
quemung gedeyen. Er zweifelte auch hier⸗ 
an deſtoweniger, weil ſein Herr Bruder, 
der Keyſer, nach gemeldter Krönungs⸗ 
Stadt Aach 


Allein er fand nicht, was Er ſuchte 
wehr. nemlich ein erſchrockenes Volck, Kanne 
ein ſolches, dem die Treu gegen ſeinem 
rechtmäſſigem Herrn und Lands⸗Fürſten 
ans Hertz genagelt 
und Beſatzung ieß 
Bald, X. Buch. 


ſich in ihrer 
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und gertzogen in Crain. 


deito | nicht unſtät no 


f der Barſchafft und Kleinodien de 
verreiſet war. Ulrichs von Cilli, 
gen gen Cillj 11 werden ſollen, bey 


Saxenfeld angetro 


ſchien. Die Stadt Berg 
Pflicht | wie 


2 — 


7 
22722 


er “ 
2 ur 


2 12 


122% 


En 


1 
= 


In 
RE Li - 


its Der 


— — —— — — 


ch wanckelbar antreffen, 
ſondern bot eine ritterliche Gegenwehr, 
biß auch aus Oeſterreich ein Entſatz an⸗ 
langte. Da fertigte man Ihn ſolcher Ge⸗ 
ſtalt ab, daß Er mit groſſem Verluſt an 
Leuten davon eilen, auch Gezelte und Stücke 
ſamt der Wagenburg und allem Kriegs⸗ 
Zeuge im Stich laſſen mußte. Welches 
unter den Jahr⸗Geſchichten noch etwas 
umſtändlicher erzehlt 
Etliche ſetzen ſolches ins Jahr 1441, 
Andre aber ins 1442. 

In der Cilliſchen Chronic wird gedacht, 
es ſey damals in der Stadt der Ritter 
Apfalter Hauptmann (oder Commendant) 
geweit; imgleichen daß 
chen Keyſer Friedrich unter dem Com⸗ 
mando deß Ritters Hartmann von Thurn 
nach Crain, um die Stadt Laybach zu 
ſchützen, beordret hat, einen 65 Theil 
Grafen 
welche auf einem Wen. 


en bey dem ſteinern 
eutz, und gute Beute damit — 9 
Daß aber die Belägerer durch dieſen 

ſollten geſchlagen worden — 
en aus andren Seribenten gemel⸗ 
21 


0 


Ertzbertzo 
Albrecht 
muß flüchtig 
abziehen. 


werden dörffte. 


der Entſatz, wel⸗ 


Keyſer Fried- 
rich der IV. 
verbefſert den 
Laybachern 
ihre Privi- 
legien. 
Ihnen wird 
mit rotem 
Wachs zu 
ſiegeln 


erlaubt 

Sihe die 
vorgehend 
Kupffer Figur 
N. 54. 


Reſcript für 
das Kloſter 
Sittich. 


Franckreichs 
feindliche 
Hülffe. 


284 X. Buch. Von den Landes- Fürften 


det ward, wird von dieſer Cilliſchen Chro⸗ ö bach an, ward allda von den Provincialen Len 
nic widerſprochen und denen Laybachern | (ober Landſaſſen) und Bürgern aufs ehrer- ® 


ſolche Ehre allein gelaſſen; indem dieſelbe bietigſte eingeholt. Daſelbſt machte Er 
vermeldet, der Feind habe zwar die Stadt vielerley Anordnungen, bekräfftigte auch die 
mit groſſem Zeuge und Büchſen (oder Statuten und Freyheiten deß Landes am 
Stücken) hefftig angegriffen, in Meynung, Mittwochen vor Reminiscere, An. 1444. e) 
fie in Grund zu richten, aber nachdem er Eben bey ſelbiger feiner Anweſenheit zu 
geſehen, daß er nichts ausrichtete, ſey er Laybach hat Er auch inſonderheit der Kart⸗ 
wieder aufgebrochen ins Feld, habe die haus Freudenthal 1 ien beſtätigt, 
Felder und Güter angezündet; ehe aber und dem Grafen von Modruſch, als Land⸗ 
der Entſatz gen Laybach gekommen, wären hauptmann inCrain, wie auch dem Vizdom 
die Oeſterreichiſche und deß von Cillj Georg von Tſchernembl Befehl ertheilt, die 
Völcker ſchon aufgebrochen. «) Vermutlich Brüder dabey zu ſchützen. / 
aber hat ihnen der Entſatz oder die Befaz | Unm ſelbige Zeit ſtreifften die Ungarn in 
zung nachgeſetzt und Ihrer viele noch erlegt. Unter⸗Crain bey Samoboc auf den Raub. 
Den Laybachern aber ließ hierauf ihr Denen gab aber der Graf von Cillj Stöſſe 
rechtmäſſiger Lands⸗Fürſt Keyſer Fried⸗ zur Beute und beide ſie. 99 
rich der Dritte (oder vielmehr der Vierdte) ge erheiſchte dei Reichs Angele⸗ 
ein Merckzeichen gnädiger Erkänntniß ihrer 0 eit deß Keyſers Gegenwart; denn die 
tapffren Treu blicken, indem Er ihnen nicht ſchöne Frantzöſiſche Hülffe war angelangt. 
allein ihre Privilegien bekräfftigte und ver⸗ Aber wie! alſo daß der Dauphin einen Theil 
mehrte, ſondern auch hinführo mit rothem der viertzig tauſend ſtarcken Kriegsmacht 
Wachs zu ſiegeln erlaubte. Und ſolcher (Anno 1444 um Laurentii) gegen Metz, 
fee de ward ausgefertigt zu Franck⸗ Tull und Verdun, einen andren an den 


rt am Freytag vor S. Oſwalds Feſt, Rheinſtrom gegen Seltz hinter Pfortzheim, 
nno 1442, 5 wiederum einen andren gegen S. Niclas» 


Im Jahr 1443 gab Keyſer Friedrich port gehen ließ, mit der gröſſeſten Macht 


auch Befehl an den Landhauptmann in aber Selber auf Mömpelgart zurückte; 


Crain, Grafen von Modrusch, daß Er die welches er en eroberte. 

Sitticher Ordensleute bey ihremPrivilegio, Weil dieſe Gäſte ſehr übel hauſeten, und 
auf ihre Güter und Landereyen Untertha⸗ Männlichem ein groſſes Geld abpreſten, 
nen ein⸗ und abzuſetzen, nachdem es deß Klo⸗ ö wurden ſie von den Helvetiern die Schinder 
ſters Nutz würde erfordern, ſollte ſchirmen. c er denn die Schweitzer traff es am 

Gleich deſſelbigen Jahrs bekräfftigte Er härteſten. Doch mußte bald darauf auch der 
das Urtheil Martini von Tſchernembl, Rheinſtrom empfindlich genug lernen, daß 
Land⸗Verweſers in Crain, wegen einer dieſeFrantzöſiſche leidige Tröſter eitel Tre⸗ 
Mühlen zu Waitſch. d) ter und Landverderber wären. Denn der 

Es war aber obberührter Krieg mit ſei⸗ Dauphin ruckte folgends ins Elſaß und den 
nem Brudern Ertz⸗ ertzog Albrecht kaum i Rhein hinunter, nahm einen Ort nach dem 
gedämpfft, als Keyſer Friedrich in dieſem andren weg; und welche vo. widerſtunden, 
1443. Jahr mit den 1 einen denen fuhr Er grauſam ich mit. 

Krieg bekam und die Kron Franckreich um Keyſer Friedrich nahms mit höchſter Be⸗ 
eine Beyhülffe von ungefähr fünff oder 
ſechs tauſend Mann begrüßte. 

Der König in Franckreich, Carl der Sie⸗ | 
bende, war ſolcher Begrüſſung gar froh und 
verbarg unter der Verwilligung ſeinen Län⸗ 
der⸗Geitz oder Durſt nach fremden Land⸗ 
ſchafften. Er ſandte an ſtat En taufend 
viertzig tauſend unter dem Obgebiet de 
Dauphins, wie redlich es aber gemeynt 
geweſen, ſoll bald user Friedrich 

Indeſſen kam Keyſer Friedrich zu Lay⸗ 


! 


genoſſen, mit denen Ir einen Frieden ſchloſ⸗ 
ſen, ſeine und deß Reichs Städte angriffen 
und ſo 1 8 verübten, ſchrieb derhal⸗ 
ben einen Reichs⸗Tag nach Nürnberg aus; 
allda eine Kriegs⸗Verfaſſung wider die Fran⸗ 
tzoſen von Ihm und den geſamten Reichs⸗ 
Ständen beſchloſſen ward. Da beſann Ye 
König Karl eines Andren, entſchuldigte ſich 
gegen demKeyſer, vorgebend, er ſey nicht ge⸗ 
willet, langst 8 Reich a kriegen, 
— wie unlängſt auch der jetzige König in 
Gi 1 3 reg Be ih wor Franckreich die Stände deß Reiche mitten 


Laybach ſchlugen. 5) MSer. Labac. c) MSer. Sittic. De) Lands-Handfeſt & Mer. Labac. 
d) MSor. Oberb. f) MScr. Freudenthal. 9) MSer. Labac. 
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fremdung auf, daß fie endlich an ſtat der Eid⸗ 
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unter den verübten Feindſeligkeiten bere⸗ 
den wollen. Er bot ſich hierneſt an zur gütli⸗ 
= Handlung, führte doch aber in feinem 

chreiben 1 ſpitzige Worte, 
um den Keyſer bey Chur⸗Fürſten und 
Ständen daß Reichs verhaßt zu machen. 
Darauf der Keyſer Ihm aber gründlich 
antwortete und ſeine Hinterliſtigkeit ihm 
glimpfflich, doch klar und deutlich verhebte, 
auch ſeine Frantzoſen vom Reichs⸗Bodem 
abzuführen ihn ermahnte. 

Alſo erfolgte 9 der Vergleich und 
beynebſt deß Königs Befehl⸗Schreiben an 
den Dauphin, daß er Teutſchland ſollte 
verlaſſen. Worauf in der Char⸗ und Oſter⸗ | 
Woche 1445 Jahrs die ungenöthigte Gä⸗ 
ſte mit einem abſcheulichem Geſtanck ihrer 
unbeſchreiblichen Schand⸗Thaten und Wü⸗ | 
terey, als: plünderns, raubens, mordens, 
brennens, brandſchätzens, geldpreſſens, 
Weiber⸗ſchändung und andrer dergleichen 
verteufelten Frevelthaten mehr, ſich gegen. 
Burgund und Lothringen wieder zurück zo⸗ 
den Wiewol Ihrer eine groffe Menge das | 

elag bezahlen mußten, denen fo wol der 
Edelmann, als der Bauer den Rhein⸗Wein ö 
dermaſſen geſegnet, daß ſie ihn ſamt dem 
Blut wieder von ſich gegeben, und nach 
ihrer eignen Officierer Bekenntniß biß 
auf die zehen tauſend von ihnen in Teutſch⸗ 
land ſitzen blieben; unter welchen die ö 
meiſten dem Spieß und Schwert der 
Eydgenoſſen in den Schnitt gerahten. | 

In den weiteren Fort⸗ und Ausgang 
deß Schweitzer⸗Krieges wollen wir anjetzo 
uns nicht verwickeln, ſondern den geneig⸗ 
ten Leſer aus andren, welche ſolche Materi 


0 


ſeine Vergnügung ſuchen laſſen. 

In diesem 1445 Jahr ward denen Ru⸗ 
dolphswerthern durch Keyſer Friedrichs Be⸗ 
0 unterſagt, die Unterthanen deß Klo⸗ 

ers Sittich ohne Bewilligung deß Abbts 
aufzunehmen, hingegen geboten, woferrn 
Re derer Etliche bey ſich Betten, dieſelbe 
wieder er de zu laſſen. a/ 

Welcher eſtalt im vorigen Jahr den 
rainern ihre Privilegien von dieſem Key⸗ 
ſer beſtätigt worden, it oben gemeldt. Da⸗ 
den un 5 ring als feine Treu⸗ 
tgebene im Jahr ein Zeichen ihrer 
Lebe und Danckbarkeit lle nden fi, | 
als damals deß Keyſers Schweſter Prin⸗ 
geſſinn Catharina an den Marchgrafen 
von Baden vermählt wurde, eine anſehn⸗ 


a) MSor, Sittio. 


| 


— 
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liche Steuer dazu præſentirten. Welches 
der Wilhelm Schertz in ſeinem Manu⸗ 
ſeript mit dieſen Worten berichtet: 
„Vermerckt den Anſchlag der Stayer, 
— die Crainer gegeben haben) zu Jung⸗ 
auen Catharinen, unſers gnädigſten 
5 König Friedrichs Schweſter, als 
ie Margrafen Carl, Marchgrafen zu 
Baden und zu Spanheim gegeben, und 
gen Regenſpurg geantwort iſt worden, 
nach Chriſti Geburt 1446.“ 
Beſagter Anſchlag aber iſt alſo gemacht 


und eingerichtet, wie fol 


et. 
Es ſteurten nach 1 Au⸗ 


thors Beſchreibung: 
Die Geiſtlichen: fl. 
Abbt zu Sittich 500 
Abbt zu Landſtraß 80 
Michlſtetten . 100 
Prior zu Fränz (oder Fröniz) 60 


Das Teutſche Haus zu Laybach 100 


Die Johanniter zu S. Peter 32 
Münckendorff bey Stein 32 
Die Städte: 
Laybach 1600 
Crainburg 200 
Landſtraß 60 
Neuſtädtel 300 
Stein 500 


Aemter in Crain. 
Scharffenwerg (oder Scharffenberg) 100 
Gallenberg 200 


Weixelberg 200 
Gertſchach (oder Görtſchach) 100 
Steckwerch (oder Stegberg) 50 
Landſtraß 100 
Vizthum⸗Amt 300 
Stein waider Urwar 200 

100 


99 
Crainwurg (oder Crainburg das 
Urwar (oder Urbar) ſo in 
das Land⸗gericht gehört 50 
Adlſperg 300 
Mitterwurg (oder Mitterburg) mit 


allen Aemtern und Kaſtellen 

am Paugemünd 1000 
aasberg 5 100 
tattenberg 80 
Arch 32 
Im Hertzo Port 32 
Das Do ortenau in Friaul 500 


Alle Pfarrer in Crain am Karſt 


und in Hiſterrei 1 
Wippach * 
Paugemünd 5 100 


— — 
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Anſchlag der 
Craineriſchen 
Steuer auf 
das Beylager 
der 


Princeffſinn 
Catharinen 
von 

Oeſterreich. 
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ſeinen Schutz empfohlen. Denn die König⸗ ſolches Perſpectiv oder re gehabt, 
liche Witwe hatte den Ungariſchen Stän- welches Ihm ſein aus 


den, wiewol ſehr ungern, ſo viel eingewil⸗ vorſtehendes Unglück vorſtellen können, 


ſollte Ihms viel dienlicher und theurer 
eweſt ſeyn, weder die ſo brünſtig⸗ver⸗ 
Kö langte Ungariſche Kron. 
garn wählen mögten, widrigen * aber Ob nun gleich die Königinn ſolche 
und daferrn Sie mit einem Sohn erfreut ö Handlung der Geſandten ſamt der Ver⸗ 
würde, ſolcher Schluß unkräfftig ſeyn ſollte. mählung ihrer Perſon an den Polni⸗ 
Ob fie nun gleich einen Sohn gebar, | fen König, welche mit Beding von Ihr 
und durch ſothane ihre Entbindung das ! war bewilligt, für nichtig erklährte, auch 
Verſprechen an König Uladislaum unbün⸗ die Ihr getreue Stände beſchloſſen, das 
dig worden, ſetzten diejenige Geſandten, junge Herrlein Ladislaum zu krönen, be⸗ 
welche bereits auf der Reiſe nach Polen vor Uladislaus in Ungarn anlangte, und 
begriffen, auch zu Cracau ſchon angelangt ſolche Krönung auch der Zartheit ſeines 
waren, ohnangeſehn die Ungariſche Land⸗ vier monatlichen Alters unangeſehn, un⸗ 
herren ihnen einen Poſtreuter nachſchickten, verweilt (im Jahr 1440) vorgenommen; 
mit dieſer Andeutung, daß es nunmehr 5 dennoch König Uladislaus mit groſſer 
aus Polen einen König zu holen unnöthig, acht und hoher Pracht bald darauf 
weil den Ungarn ein König geboren wäre, bey Ofen angekommen. on. die Un⸗ 
weßwegen ihre Vollmacht, mit dem Könige garn das Röcklein wieder umgekehrt, am 
in Polen, Uladislao hievon zu handlen, Ladislao treubrüchig worden, und Ula- 
nunmehr gäntzlich aufgehoben ſey, dennoch dislaum zu ihrem Könige gekrönt; doch 
ihrer erſten Inſtruction nach; entweder nicht mit der gewöhnlichen Kron ihres 
darum, daß ſie ſorgten, ſo ſie nun ihr Reichs, denn die Königliche Wittwe Eli⸗ 
allbereit erſchollenes Gewerbe einſtelleten, ſabeth = dieſelbe mit beſonderer Lift 
dörffte es ihnen Gefahr erwecken, oder, und Geſchwindigkeit verwechſelt und dem 
daß ſie der gehofften Verehrung nicht Keyſer Friedrich ſamt ihrem Söhnlein 
ig entrahten wollten. Alſo brachten fie empfohlen; ſondern mit einer andren, 
ey dem Könige an, was man ihnen an⸗ welche ſie von dem Bilde ihres erſten 
fänglich befohlen, und gaben doch gleich⸗ Königs S. Stephani, fo zu Stuhlweiſſen⸗ 
wol beynebſt auch die Geburt ihres jun⸗ burg auf dem Altar ſtund, dazu gebraucht. 
gen Königlichen Printzens Ladislai dem Und dieſe Kron ſoll, wie Dubravius mel- 
Könige Uladislao zu vernehmen. det, von der Hirnſchaal S. Stephani ge⸗ 
Dieſer wollte die in ihm geborne Hoff⸗ nommen worden ſeyn, welches man vor 
nung durch ſolche Geburt bet Ungariſchen eine leidige Vorbedeutung geachtet. 
Printzens nicht laſſen abſterben, ſondern Daß man hierinn auch nicht gefehlt, 
maßte ſich der angebotenen Kron an, hat der traurige Ausgang leider! erwie⸗ 
und ließ die Geſandten mit dieſer Er⸗ ſen; denn König Uladislaus ſiegte zwar 
klärung von ſich, daß Er 1 in hierauf wider die Türcken zum erſten 
Ungarn mit einem anſehnlichem Kriegs⸗ Mal, und zwang ihren Suldan Frie⸗ 
heer kommen und die angetragene Kron den zu bitten; aber als er nachmals 
annehmen wollte. im Jahr 1444 ſich zum Friedensbruch 
„Etliche Polniſche Herren ſollen damals verleiten ließ, verlohr er bey Varna 
dem Könige 5 haben, ſich mit der nicht allein ein Haupt⸗Treffen, ſondern 
Ungariſchen Kron ja nicht zu beunruhi⸗ auch feinen Kopff, und ging erbärmlich 
gen, als die ſein Königliches Haupt mit zu Grunde. 
einer ſchweren Bürde (mit vielen Krie | Nach folcher Niderlage und Verlierung 
gen und Strittigkeiten, meynten fie) drü⸗ ihres Königs Uladislai, der mit ihrer, dem 
cken würde, ſondern dieſelbe lieber dem rechtmäſſigen Erben entwendeten Kron, 
neugebornen Köni 3 Prin⸗ einen ſolchen betrübten Tod erſtrebt hatte, 
tzen überlaſſen. Gegentheils riethen An⸗ beſtätigten nun die Ungarn dem kleinen 
dre ſtarck zu, unter welchen ſich auch Ei⸗ Ladislao das Königreich und ſetzten den 


ligt, daß, imfall Sie ein Fräulein — 
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tapffren Corvinum zum Stathalter. Fol⸗ 555 
er ge 9 im Sa 1446 Geſen are Fre Me 
en an den Keyſer Friedrich, um fo wol ſolchem nach, weil d K f 
die Krone als den jungen König abzu⸗ nichts woll ' 1 er Keyſer ſich auch 
fordern; damit derſelbe in ſeinem eigenem Wint wollte abtrutzen laſſen und der 
Königreiche A nem Winter vor der Thür war, wieder heim 
19 1 Ungar de Ge — Ungarn, und zwar mit einem 
bräuche von Jugend auf erlernen. N Herr Fug . 
Der Keyſer antwortete: Ladislaus fey | am Es def an es ſolle hernach 
en ſchon 3 ihr . Wahl Kö⸗ durch Bermitetüng Grafen ire gr 
„derwegen es keiner neuen Wahl hette Cillj, zwischen beyden Theilen ei 
bedörfft. Jedoch vernehme Er gar gern ſtand deß Kri VV»“ an 
daß ſie nun die vorige Wahl ieges auf zwey Jahre zu Ra⸗ 
gt Er ſey aber moch Kind und 0 wil aber 15 ail de Zeit 1 
er Regierung ann ö „rin En pe er 
daher fin = Farmer ng Bong | | Ki u eg en ae 
aden als nutzen könnt, i 1 155; 3 
daß Wanger einer indher zu neu, dem Landöfürten Fredric im Sahe 1446 
ger Mißhälligkeit und allerhand Frerel Montags nach n 
a il die Ungarn wären oder Rakelsburg) und Fürstenfeld wider 
on immittelſt mit einem tapffren und di j 
Tagen den safe, melde aer kenn In en Baupiması 
as Regiment anbefohlen hetten, nem⸗ in Crain (wodurch er den L 
lich dem Corvino, d i n Landhauptmann 
— Reich ſo lang ie laſſar ö 3 195 auch an den Vizdom, und 
biß der König zu ſolchem Alter gelangt, Beh = di D 
ſo der Regierung fähig wäre; feine Mut | Rz Prælaten und Prieſterſchafft, 
ter hette Ihm Ihn empfohlen, alſo wolle Me d SED rn 
Er Ihm laſſen angelegen ſeyn daß an b Befehl re „ 
ſeiner Auferziehung und Unterweiſung er fich ad ee ee daß 
nichts ſollte ermangeln; ſo ſey auch bil⸗ ſtärckſte Widerſt öglichkeit aufs 
lig, daß die Kron ſo lange bey dem Kö⸗ | garn rü 125 ſolte. nd sale Reſcript 
D: 7 f i aut dieſes Berichts aber müßte ent⸗ 
n e e 2 na 45 af e de das e 
und fi 5 ey Jahre beſchloſſen, oder 
ki — 85 1 ad, EE = von den Ungarn wieder gebrochen, oder 
zubolen; wie fie dann dem Stathalter Fre 1 4 „ 
Ger e e Käfige na ch Sun 
alt ie Fe 8 en eh Feindes | geiehn geweſt, oder endlich auch von dem 
kalten iegs⸗ und Feld⸗Stab mit Mi 00 ex dep eee en eee 
einem fo ungerechtem Kriege die Unga⸗ = ar um etwas früh geſetzt ſeyn. 
Hi Ungedult und Gäh⸗Hitze billig hette | ſte it A 
onen ſollen, führte hi „ 1 
ſäumt ein er von 12000 Minn ar | Dem ſey aber wie ihm wolle, ſo hat 
ſammen, zoch damit über die Oeſterrei⸗ dennoch das, Land, und zwar jedweder 
hhiſche Grentzen, ſtreiffte biß an Hainburg, Stand nach ſeiner Gelegenheit und Quota, 
plünderte und brennete das Land abſon⸗ eine gewiſſe Anzahl verſchafft, als: 
derlich um Oedenburg und Neuſtadt. . Der Biſchoff von 15 — zwey und 
Keyſer Friedrich, der ſich deſſen nicht dreyſſig Mann zu Roß ſamt zwey Reis⸗ 
berjehn hatte, daß, fie fo ungeſtümlich | Bade: . 
r Gewaltthätigkeit greiffen würden, Der Abbt zu Sitich, zwölff zu Roß 
und dagegen in keiner nöthigen Verfaſ⸗ und einen Reiſewagen. 
ung; enthielt ſich derhalben zur Neuſtadt. Der Abbt zu Landſtraß, drey zu Roß. 
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a) Ex MScr. Wilhelmi Schertz de Langelois. 


Prior zu Fröniz secs zu Naß. daß fie ſic wider beſorzlichen Einbruch 
Prior zu Michelſtätten, vier zu Roß. der Ungarn a in gute Gegenver⸗ 
MN = Priorinn zu Münckendorff drey | jaffum men 55 Ungeriſch Gabe 
en „„ I nator von weiterer Verheerung ab⸗ und 
„Deßgleichen haben auch die Städte, ruckwerts zu ziehen he worden; 
wie gleichfalls alle Ritter und Knechte, doch habe darum das Streiffen noch 
ihre Anzahl geliefert, und iſt der gantze nich aufgehört biß ins 1447 Jahr, 
Adel in Perſon mitgegangen nebſt über⸗ da man ſich eines zweyjährigen Still⸗ 
aus vielem Land⸗Volck zu Fuß. 5 ſtandes endlich verglichen. Und zu dieſem 
Nach Anweiſung aber Bonfinii, wie meinem Schluß bequemt ſich deß Wil⸗ 
auch der Cilleriſchen Chronic und Me- helm Schertzens Relation gar füglich. 


giseri, iſt beſagter Corvinus zwar im E be 
9 8 ſtund aber die friedliche Ruhe in 
5 8 Un — 5 nn — den Nider⸗Oeſterreichiſchen Ländern hier⸗ 
lei lbigen Jahrs d der nechſt nicht lange auf feſtem Fuß, ſon⸗ 
nicht gleich ſelbigen Jahrs darauf der dern fing an, im Jahr 1449 zu wan⸗ 
Krieg wider den Keyſer angegangen, cken und das Land ſehr unſicher zu wer⸗ 
ſendern vorher noch ſchier eine zwenäh⸗ den. Solche Empörung der Oeſterrei⸗ 

rige Haß mit hin⸗ und wieder abgefertig⸗ cher u bezwingen, begab ſich Keyſ 
ten Botſchafften verfloſſen, biß ans 1447 zu bezwingen, beg eyſer 
Jahr, da der Stathalter Corvinus einen an ach und ließ daſelbſt fo wol aus 


Heerzug in Oeſterreich gethan, Städte ) 

und Dörffer daſelbſt verbrannt, auch die Steyer als Crain u Mann zuſammen 
von Natur und Wercken gans feſte Neu⸗ . er 
V | Oeſterreich von der Rauberey ſauberte, 


Zeit nicht umbſonſt davor zu verliern N, 
davon abgelaſſen, und das Land umher und die aufrühriſche Gemüter von wei⸗ 


angezündt, auch in Steyermarck und terer Erkühnung abſchreckte. 
nn Kauen, Bi en bach in vielen Sachen Ordnung geſtellt 
Ks Naub „Gut dermaſſen überfüll, und der Bürgerſchafft mancherley Privi⸗ 
daß es ihm ſelbſten zu Hertzen gangen. 5 Perräfkigt, a. se er 
Es berufft ſich aber hiebey gleichwol ee 55 F 


Megiserus auf die Ungarische Chronic Aber Graf Ulrich vertundelte bald 


1 
\ 


Johannis Haug zum Freyſtein, welche ſage, 5 A 

OR ernach feine erſterwehnte löbliche Ver⸗ 
ſo bald 1 ae 5 richtung mit einer ſchlimmen Rebellion; 
bernators Bericht empfangen, ſich alſo⸗ nn ee Frichrich nahm eine Nei 


bald gerüſtet, an die Grentzen gelegt und i 
- vor nach Italien; beydes damit Er allda 
dadurch den Johann Hunniad Corvin x zu feiner Gemahlinn auserkorne, 


erheerung nicht beykommen können, Portugal. are 1 — 3 
ohn allein, was er heimlich ber Nacht no eſchehen war, zu Piſa beſtimmter 
genen; „ er wieder abziehen Den empfahen, und ſich hernach mit 
a. ſſen. Be en derſelben zu Rom fo wol vermählen 

Hieraus ziehe ich dieſen Schluß, J. als krönen lieſſe. Welches auch beydes 
Hunniadus Corvinus ſey zwar gegen dem nach einem prächtigem Einzuge in Rom 
Winter 1446 Jahrs allererſt angezogen durch den Papſt verrichtet worden im 
wider Oeſterreich, aber der Keyſer ein Jahr 1452. 

Viertel Jahr vorher dafür nachrichtlich 1 nun der junge Ungariſche 
gewarnet worden; weßwegen Er ſo wol König Ladislaus nebenſt vielen fürneh⸗ 
an Crain, als Steyer und Kärndten, men Herren auf Stands » Perfonen 
Ermahnungs⸗ Schreiben ergehen laſſen, den Keyſer und dieſem herrlichem Zug 
begleitete; fingen die Oeſterreicher eine 


c) MScr. Labac. 


rar „ daß er ihrem Lande mit der 


b) Anton, Bonfin. Dec. 3. lib. 7. Cilleriſche Chro 
nic c. 20. seg. und Megiserus p. 1153. seq. 


riedrich in jetzt 2 tem Jahr nach Le 


Damals hat der Keyſer auch zu Lay⸗ Den 


die Raubereny 
in Oeſterreich. 
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en 
olcher Anſchlag mißlung, meutenirten ſie Stand erhub, ſondern auch mit freyherr⸗ 
Aeli durch An i 110 Grafens ra lichen Gütern und der Landhauptmann⸗ 
von Cillj und Herrn Ulrichs von Eitzing; ſchafft in Steyer begnadete. . 
als welche beyde ſich dazu durch Hoffnung, eil aber der Keyſer ſchon einige Zeit 
f vorhero und zwar unterwegs auf ſeiner 


unter dem Ladislao groſſen Reichthum und hero f i 
ohe Würde zu erlangen, treiben lieſſen. 1 von dieſer Rebellion allbereit 
achdem dieſe zween Aufwiegler die Land⸗ Kundſchafft erhalten (denn ande Adler 
Stände in die Ruhr gebracht, erſuchten riechen dergleichen Aas gemeinlich gar weit 
ſie auch den Ungariſchen Stathalter Cor- von fernem) hatte Er auch vorhero allbereit 
vinum, imgleichen etliche Landherren in den fürnehmſten Herren in Steyer, Kärnd⸗ 
Böheim und Mähren um Hüfffe. | ten und Crain Befehl auge daß fie 
So bald der Keyſer aus Italien wieder | jollten ein Kriegs⸗Volck zuſammen führen; 
beiimgelangt und zur Nenſtadt angekom⸗ welches Inhalts Er auch ſeinem Bru⸗ 
men war, ſchickten ſie ihre Abgeordnete dern Ertzhertzog Albrechten in Schwaben 
zu Ihm, welche den König Ladislaum zugeſchrieben, daß Er allda und im Reich 
von Ihm begehren und auf dem Fall mögte Hülffe aufbringen. . 
der Verweigerung, Ihm abſagen ollten. ieſem nach brachten ſie eilends ein 
Weil dann der Keyſer nach Anhörung Corpo von 8000 Mann auf, die Hegi 
inet Anbringens Bedenckzeit nahm, in zu Pferde und 1 zu Fuß. 
achtung, daß ſolche Erlaſſ⸗ und Über⸗ den Craineriſchem Succurs machte ſich 
gebung mit guter ae und Rech⸗ 8 
nung geſchehen müſſte; künd Schaumburg, damaliger Land⸗ Hauptmann 


igten fie | \ > 
m den Krieg an umd überreichten die in Crain, und zoch dem belägerten Keyſer 
ſag⸗Briefe. zu. Dieſer Herr war dem Keyſer trefflich 


zuvorderſt auf Herr Ulrich Graf von b 


2 ſtieſſen mit ausgehendem Au⸗ 
10 »Monat die zwo n nem⸗ 
ich beyder Ulrichs ihre Lehenleute und 
Unterthanen, zu denen Völckern, ſo die 
Wiener, welche allein 5000 Mann ſtelleten, 
und andre Städte hergegeben, und ruckten 
ſo unverſehns vor euſtadt, in Meynung, 
elbigen ſonſt feſten Ort zu überrumpeln. 

ches auch gar bald geſchehen wäre. 


Denn als es vor dem = zum blutigen 


Gefecht kam, machten die Wiener mit ihren 
bey ſich führenden zweyen groſſen Kartau⸗ 
nen unter den Keyſerlichen zweymal nach⸗ 
einander einen geoffen Raum, und als 
man folgends beyderſeits zum Fauſt⸗ 
Gewehr griff, wurden die überhäuffte Neu⸗ 
ſtädter gedrungen, hinter ſich nach der 
Stadt zu weichen. Da dann der nach⸗ 
druckende Feind mit den Fliehenden ohne 
Zveifel zugleich hinein gedrungen wäre, 
wann es nicht die Streitbarkeit eines eini⸗ 
gen tapffren Craineriſchen Edelmanns, 
nemlich deß Andrese Baumkirchers, gehin⸗ 
dert; denn derſelbe ftellete ſich unter der 


Stadt⸗Pforten, und hielt mit etlichen wenig 


Knechten, den anfallenden Feind behertzt 
und ritterlic ſo lange auf, biß die 
1 wiederkehrten und den 
ind von dem Thor zurück trieben. 


zu entſetzen. 


wol befohlen und bey Ihm in hohen Gna⸗ 
den; zumal weil derſelbe um Seiner Maje⸗ 
ſtet willen ſeine Güter in die Schantze 
geſchlagen. Denn der aufrühriſche Graf 
von Cillj, welcher zwar mit dem Schaum⸗ 
burg einerley Tauff⸗Namens, aber nicht 
einerley bier und Gemüts war, hatte 
ihm um dieſer ſeiner Keyſer⸗Treu willen 
ſeine bey Cilli ligende Schlöſſer Rabens⸗ 
berg und Lemberg ſchleiffen laſſen. 
Dieſe nun, wie auch die andre Suc⸗ 
curs⸗Völcker, kamen zu dem Keyſer in 
die Stadt, als indeſſen die Rebellen ſich 
mit 16000 Mann davor legten; darunter 
aus Böheim acht hundert Fuß⸗Knechte 
und zweyhundert Reiſigen befanden, 
welche der von Roſenberg hatte zugeführt; 
dahingegen die Ungarn dißmal keinen 
Mann geſchickt hatten. | 
Gegenſeits brachte der Stathalter in 
Böhmen Georg von Podiebrat ſechszehen 
tauſend Mann auf die Beine, und be⸗ 
ſchleunigte ſeinen Marſch, um den Keyſer 
denn er aber dahin 
gelangte, kam 112 unterwegens die Zei⸗ 
tung, daß ein Friede vermittelt wäre; 
alſo zoch er wieder nach Böhmen zuruck 
und verheerte bey ſelbigem Rückmarſch 
dem von Roſenberg ſein Gebiet; gleich⸗ 


ge wd Es erfolgte endlich noch in ſelbigem bergerinn, und Herr Ulrich von Thurn. 
Friede. Jahr, durch Unterhandlung einiger Reichs⸗ Maſſen ſolches in einem uralten Regiſter 


daß der noch allererſt zwölffjährige König In demſelben 1457 Jahr haben ſich 
Ladislaus zwar übergeben, doch aber annoch am 9. Julii die 15 zu Reiffniz dem 


rer mit eingeflochten, unter welchen auch unterwürffig geweſt, und Anno 1418 au 
za Johannes II. von Gallenberg geweit. Der die Grafen von Cilli gekommen. 
Jwente von auch in der Entzweyung deß Keyſers mit | 
Caleuterg feinem Brudern, dem Alberto angehangen, tergang deß letzten Grafens von Cillj 
ll aber deßwegen hernach aller feiner Güter gebar dem Keyſer Friedrich eine neue 
worden. und der Schlöſſer Gallenberg, Oberſtein Fehde. Denn weil derſelbige Graf keinen 


| hatten ſich auch einige Crainer und Stey⸗ war vormals denen Grafen von 757 
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wang 2 Maximilian dem Erſten miſchen Keyſer, — — auh wei die 

erlangt hat. . .. Grafſchafft im Fürſtenthum Steyer ge⸗ 

So vielfältige und harte Stürme | 5 Hertzogen in Steyer, Krafft 
kunnten dennoch in dem Gemüt dieſes alter Gedinge, nunmehr heimgefallen 
hohen Fürſtens deß Keyſers, meyne ich war, zoch der Keyſer mit zwey hundert 
das Licht der Tugend und Gottesfurcht, { re: 

1 „ ; Pferden nach Cillj, um allda von der 
welches gleichſam, wie eine ewige Lampe dahin beruffenen Landſchafft und dem 
in feinem Bergen brannte, nicht ausleſchen; Adel die Huldigung zu empfahen. 
geſtaltſam Er auf mancherley Weiſe und . . 
unter Andren, durch Wolthätigkeit gegen Es that aber auch der junge Köni 8 
den Geiſtlichen, deſſen einen Glantz von Ungarn, Ladislaus, als deß geſebelten Gra⸗ 

SR ſich gab. Und ſolches geſchahe auch in fens er 8 er zn 
Slade dieſem 1453 Jahr, indem Er zu Laybach einen Anſpruch. So gründete gleichfalls 
Lapcllan uu dem Capellan bey S. Fridolin, die Ger Graf Hanns von Görtz ſein vermeyntes 
©. Gehalin, rechtigkeit mit einem Fischer auf den bey⸗ Recht dazu, auf eine alte Verſchreibung. 
Büchern mu den Strömen Laybach und Igg zu fiſchen Solchen Mitwerbern vorzudringen, machte 
einem Fiſcher. erlaubt, auch deßwegen dem bun Seren der Keyſer Ihm durch Verehrung eines 
mann in Crain, er Stephan Grafen anſehnlichen Stück Geldes, den Johann 
a 10 7 demſelben daran ei en. 1 = Con das 
| er in erlich zu ſeyn. ö einem Frey rin zu ternberg in 
Erg . Über vierdtehalb Jahre 2 her⸗ 1 worauf dieſer dem Keyſer die 
Brontin, nach, nemlich An, 1457 hat Er zu Reiffniz Ober⸗Cilli deß Fürſtlichen Schloſſes 
11 Ser bs | „Me wie gaminth Z 
„und eine halbe Huben dazu Aber wie gemeinlich Welt = ne unte 
Tr! 
it⸗Stiffter. 5 rüden err Georg aden für i 
5 9 (oder vielleicht von Schnes⸗ den weisen Nutzen für den 8 3 
ä ſeiner Frauen Kunigund, Herr ihrer Zuneigungen er ennen, alf == 
en Genes. Gatlenbergica De | ch auch das Verhalten deß von Witowitz 


Ten 
b) MSor. Reiffniz. 
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und Hertzogen in Crain. 291 


nach dem gröſſern Gewinn. Seine Gü⸗ ſie nöthigte, ſich mit harter Verſchwerung 
ter lagen in Ungarn unterm Könige u verſchreiben, daß ſie die von ihm ge⸗ 
Ladislao, und waren ihm lieber als das ba roſſe Summen für ihre Auslö⸗ 
ier Geh; weil er bonn forgte, | = m an A u rg Bi⸗ 
önig islaus dörffte eine Ungnade ſchoff Ulrich für ſeine Perſon 6 uns 
Be * 1 9 et er ſolche ö 1 Wii Jahres⸗ ; ſt 
eine Güter auslaſſen, ſattelte er um zu bezahlen verſprechen, unterdeſſen aber 
5 beſchloß dem Wit zu Liebe den N diefem Raub⸗Vogel die Schlöſſer und 

yſer in der Stadt Cillj zu überfallen. N an. 1 Lesen al verp er gu 

Auf diefen Vorſatz ſammlete er in ce. te Burg ſamt allen Häuſern der⸗ 
11 Kam De 0 Mi Bm He We, 

e durch da Thor in die 5 

Stadt Cillj, und eilete ferner der Burg Folgends belagert er auch den Keyſer 
1. 1 gäntzlich verſicherend, in ſelbigem ſelbſten im Schloß. Weßwegen dieſer 

eſt den groſſen und hohen Adler, will durch geheime Wege unterſchiedliche Bo⸗ 


ſagen, den Keyſer Friedrich, anzutreffen ten in ſeine Erb⸗Länder ausſchickte, und 
und aufzuheben. Das gute Vertrauen, einen ſolchen Aufbot 5 liß, daß 


ſo der Keyſer zu dieſem ungetreuem und Alles, was Gewehr führen könnte, auf ſeyn 
undanckbarem Menſchen ſtellete, hette dem und den Entſatz beſchleunigen ſollte. Hier⸗ 
böſen Menſchen auch ſchier zun Erfüllung auf ſammlete ſich ein groſſer Adel ſamt 
Befordrung gethan. Denn ob man gleich dem Land⸗Volck. In Crain (darüber da⸗ Die Crainer 
den Keyſer für ſolchem Überfall gewar⸗ mals Graf Ulrich von Schaumburg Land⸗ an 
net, hat derſelbe doch feine dem Witowitz hauptmann geweſt) ſaß die Ritterſchafft Lepſer 
ewieſene Gnade und deſſelben vermeynte auf und ſtellete die Stadt Laybach für d Sf 
Erkenntlichkeit höher geachtet, als daß ſich allein 40 Fußknechte. Kärndten und ö 
rg e von einer jo groſſen Undanckbar⸗ Steyer trugen das Ihrige auch bey. In⸗ 
eit ſollte können unterdruckt, und einem N deſſen ſtieß der Böhm Witowitz die Stadt, 
ſo leichtfertigem Beginnen dafür Platz nachdem er den Keyſer in der Burg acht 
gegeben werden. Aber wie insgemein bey ö Tage eingeſchloſſen gehalten, und von dem 
denen, welche den Eigennutz und das anmarſchirendem ſtarcken Entſatz Wind 
Intereſſe zum Hofmeiſter angenommen, bekommen hatte, bey Nacht mit Feuer 
und zur Richt chnur aller — Hand⸗ an, und machte ſich ſamt dem Raube 

ö und denen Gefangenen davon. 


lungen erwählt haben, die Treu leicht zur 
Untreu wird, und von dem Spruch Ha- Etliche, unter denen auch Pater Marti- Warnung 


bita fides sæpè obligat fidem, „Vertrau⸗ | nus Bautſcher, gedencken, es ſey in der Luer 
en verbindt die Treu“, ausſchreitet; alſo Nacht vor dem Anfall de Vitowizens fir obige 
＋ auch dißmal der Keyſer durch fein | der H. Maximilianus dem Keyſer im Gefahr 

o guthertziges und allzu gnädiges Ver⸗ Traum erſchienen, als deß Orts Patron, „ 
trauen ſich jeher mächtig verkürtzt, und und habe Ihn für obhandener Nachſtel⸗ N 
ohne Zweifel ſeine Freyheit verlohren, da⸗ lung gewarnet mit Ermahnung, daß Er 

errn Er nicht auf Erblickung der Ge⸗ nach Entgehung ſolcher Gefahr ſeinem 

ahr in höchſter Eile ſamt ſeinen Räh⸗ ſchon empfangenem Sohn, nachdem der⸗ 

ten und Hofbedienten in das Schloß Ober⸗ | felbe würde geboren ſeyn, in der H. Tauffe 

Cillj entwichen wäre. Ihm ward aber den Namen Maximiliani geben ſollte. 

nt Zeit der Entweichung dermaſſen be- Und Gerhardus de Roo ſchreibt, ſolche 

chnitten, daß Er ſeine Cantzley, Tape⸗ eg ſonderlich darauf gezielt, 

zereyen, Silber⸗Credentz, Pferde, Waffen daß die Wittwe deß getödteten Grafens 

und andres Geräthe ſamt ſeinem und von Cillj dem Keyſer gar nach dem Le⸗ 

feiner Leute vorhandenem Gelde, wie auch ben getrachtet. ) Wovon wir am 535. 

dem Keyſerlichen Siegel, dem treuloſen Blat deß VIII. Buchs weitere Meldung 
Verrähter hinterlaſſen müſſen. Welcher ſchon gethan. . 

fen Alles zu ſich, dazu auch den Bi- Es wird von Etlichen dieſe Beläge⸗ 

ho rung dem 1457ſtem, von Andren aber 


von Gurck, deß Keyſers Cantzlern, 
nebenſt den beyden Herren Ungnaden, dem 1458ſtem Jahr zugerechnet. 
Hannſen und Georg, als die ſich zu lang — N 
aufgehalten hatten, gefangen 15 und a) Gerardus de Roo fol. 252. 
Valv. X. Buch. 
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Der Keyſer 


kommt nach 
Laybach. 


Nimt Ratt⸗ 
manusdorff 
ein. 


Rattmanns⸗ 
dorff wird 
von Crainern 
und Kärnd- 
tern wieder 
erobert. 


292 X. Buch. von den Landes- Fürſten 


Nach Ankunfft deß Entſatzes beſetzte der Keyſer Ihr das Schloß 3 zu 
der Keyſer zuvorderſt die Stadt Cillj einem Sitz gab, auch auf ihre Lebtage 
ſamt dem Schloß, brach hernach mit ei⸗ 2000 Pfund Geldes jährlicher Gülten 
ner ſtarcken Begleitung auf und kam nach verſprach, und noch etliche tauſend Gülden 
Laubach (wiewol der Herr Fugger und der dazu gab. Darauf befahl fie allen ihren 
von Bircken in dem Ehren⸗Spiegel Ihn Pflegern dem Keyſer alle Ich ohr zu 
zuvorderſt gerad auf Grätz zu feiner Ge⸗ überantworten. Mit der Weiſe bekam er 
mahlinn führen) da Er dann zu Laybach alle Fersch h ſo die von Cillj an 
die Craineriſche Völcker zu Roß und Fuß, den Teutſchen Grentzen gehabt. 
zu denen auch noch andre mehr aus Steyer Unter den Jahr⸗Geſchichten werden wir 
und Kärndten ſtieſſen, muſtern und ſolche vielleicht von dieſem Kriege noch weitere 
vor Rattmanndorff, welche Stadt denen Ausführlichkeit machen, ſo es die Zeit 
Grafen von Cillj bißhero zugeſtanden, verſtattet. a) 
gehen laſſen, um ſelbigen Ort zu belägern. Es hat zwar nachmals im Jahr 1460 
Und als derſelbe erobert war, legte Er Graf Johann von Görtz die Grafchafft 
den Herrn Caſparn von Lamberg, einen Cillj auch angeſprochen und mit Waffen 
Craineriſchen von Adel, zum Commen⸗ zu erſtreiten ſich unterſtanden, iſt aber 
danten drein. Weil aber nach dem Ab⸗ kurtz und kahl davon gekommen. Denn der 
marſch beſagter Keyſerlicher Völcker der Keyſer bezwang ihn gar bald durch den 
Johann Witowitz wiederum ſtarck drauff Johann von Witowitz, welcher gegen groſ⸗ 
anzoch, und dieſer Ort dagegen nicht halt⸗ ſen Anerbietungen 1 getreuer Dien⸗ 
bar ſchiene, zündete der von Lamberg die ſte, jo er auch hernach redlich geleiſtet, nicht 
Stadt an, ſetzte ſich mit den Seinigen allein Verzeihung ſeines groben Fehlers, 
5 zu Pferde und ritte davon. Der ſondern auch den Grafen⸗Stand erlangte. 
itowitz nahm ſie zwar, nachdem er Bi⸗ Beym erſten Anzuge ſchmeichelte zwar 
ſchofflak geplündert und abgebrannt, auch dem Grafen das Glück ein wenig, alſo, 
Crainburg erobert hatte, wieder ein, leſchte daß er etliche Städte und Schlöſſer in 
und beſetzte ſie und marſchirte hernach wie⸗ Kärndten in ſeine Gewalt brachte; als 
derum von dannen, fand aber in dem Lande er aber weiter und vor Ortenburg gieng, 
keine lang⸗bleibende Stäte; ſintemal die wollte ihm das Glück nicht folgen, noch 
gantze Landſchafft, Edle und Unedle, zu Bei⸗ ſeiner Künheit länger beywohnen. Die 
ne kamen, um dieſem unverſchämten Gaſt Kärndter und Crainer, unter deren . 
den Weg zum Lande hinaus zu weiſen. Er leuten ſich abermal der tapffre Andreas 
verlangte aber ſolche Wegweiſer nicht zu er⸗ Baumkircher befand, führten nebſt andren 
warten, ſondern machte ſich einer ſo rauhen Keyſerlichen Truppen wider ihn 6000 
Begleitung ſich bedankend von ſelbſten hin⸗ Mann zu Roß und Fuß, trieben ihn von 
aus, und zoch hin, wo er hergekommen war. Ortenburg ab und gar aus dem Lande 
Jedoch lieſſen ihn auf dem Trojaner Berge fort, nahmen Ihm auch zwölff Schlöſſer 
die Bauren nicht unangefochten noch unge⸗ ſamt der Stadt Luenz weg. Alſo muſte 
rochen vorbey, ſondern machten ihm viel er Gnade bitten, damit er nicht ſeine 
Volcks zu ſchanden. Weil auch ſeine zu Grafſchafft verſpielte, ſich der Grafſchafft 
Rattmannsdorff gelaſſene Beſatzung mit Cillj auf Ewig verzeihen und ſich ver⸗ 
vielem Streiffen die Nachbarſchafft ſehr ſchreiben, hinfüro die Grafſchafft Görtz 
verunſicherte und beſchädigte; zogen ſich von dem Haufe Oeſterreich als ein 
die Crainer zuſammen, griffen mit Hülffe [Lehen zu nehmen. . 
der Kärndter den Ort an und eroberten Dieſes habe ich mit dem vorigen Krie⸗ 
ihn, hieben die Beſatzung nider, richteten ge um die Grafſchafft Cilli zuſammen 
auch die Mauren ſamt den Stadt⸗Pforten u: ſollen, wende mich aber anjetzo wies 
zu Grunde, und lieſſen die Stadt wühſt der ein wenig zuruck in das 1458. Jahr. 
ligen. a . Es hatten theils Ungariſche 3 
Nach dem frühzeitigem Todes - Fall den Keyſer zum Ungariſchen Könige 
Königs Ladislai ging zwiſchen dem Key⸗ ernannt, und dieſer 5 von Witowiz 
fer und der verwitweten Gräfinn von Seiner Majeſtet dabey nützlich ⸗ treue 
Cillj eine Theidigung vor; jo auch end⸗ Dienſte verſprochen. Solches ſtieß aber 
lich zu einem Vergleich gedeyete, alſo daß die Witwe deß nunmehr verſtorbenen 


a) MScr. Labac. 5) Vid. Bonfinius Deead. 3. lib. 8. 


ö 
| 


Graff von 
Görtz will 
die Graff⸗ 
ſchafft Cilli 


er ſtreiten. 


Crainer 
ziehen mit 
zu Felde 
wider den 
Grafen von 
Görtz 


Graffſchafft 
Görtz wird 
Oeſterreichi · 
ſches Lehen. 


Matthias 
Corrinus 
kommt aus 
der Gefängnaiß 
zum Thron. 


Daum 


kichricben. 


und Hertzogen in Crain. 


tapffren Gubernators Corvini beydes mit 
oſſen Geſchencken und einem Herr von 
20000 Mann um; und brachte es dazu, 
daß ihr Sohn Matthias Corvinus ein 
eer von 17 Ir aus der Gefangen⸗ 
chafft, darinn Ihn der Eydbruch deß zu 
aga verblichenen Königs Ladislai bis⸗ 
ero behalten, und ſeinem Stathalter in 
öheim, dem Georg Podiebrat, zur Ver⸗ 
wahrung befohlen hatte, auf den König⸗ 
lichen Thron geſetzt ward. 
Dieſer vorhin Stathalter, nunmehr Kö⸗ 
nig in Böhmen, welcher Matthiam in einer 
eyen A gar ehrlich hielt und an 
einer Tafel eſſen ließ, ſaß eben mit Ihm 
eym Nacht⸗Imbiß, als Ihm von dem Un⸗ 
ariſchen Stathalter Zilagio ein Schreiben 
am, Inhalts, daß die Ungarn ſeinen Ge⸗ 
fangenen —— zu ihrem Könige erkoren. 
Der Stathalter ſtund alſofort, nachdem Er 
ſolches geleſen, auf und nöthigte Matthiam 
an die Ober⸗Stelle: der nicht anderſt ihm 
einbildete, denn man ſpottete Seiner und 
1 mit einem traurigem Blick gnug⸗ 
am zu mercken gab. König Georg Fragt 
hierauf, was feine Belohnung ſeyn ſollte, 
imfall Er Ihm eine frölige Post ankün⸗ 
digte? Jener antwortete, Ihm könnte 
nichts Gewünſchters begegnen, als die güld⸗ 
ne Freyheit; auſſer derſelben ſtehe Er in 
fremder Gewalt und in keiner Fähigkeit 
Danck oder Belohnung zu ertheilen; ſonſt 
— Er Ihm zu befehlen. Darauf ver⸗ 
etzte König Georg: „Freuet Euch Mat⸗ 
thias! Ihr ſeyd König in Ungarn! Mir 
iſt es aber nicht um euer Geld, ſondern 
um eure Freundſchafft zu thun. Wir ha⸗ 
ben Beide zu einer Zeit einerley Glück; 
alſo ſollen wir uns billig miteinander 
vereinigen und verbinden. Solches Band 
wird gegenwärtige meine Tochter ſeyn; 
die at hin zu eurer Gemahlinn. Ich 
ſchencke Ihr die für eure Auslöſung mir 
berſprochene viertzig tauſend Gülden (wie⸗ 
wol Andre daſür 60000 ſetzen) zur Heim⸗ 
euer.“ Solches Geding eg Matthias 
ölig an, und erfolgte bald darauf ein 


liches Beylager. 
Es widerſetzten ſich aber ſolcher Wahl 
uff und viertzig Ungariſche Herren, aus 
eyſorge, weil ſie den verſtorbenen Kö⸗ 
nig um wider die Corviner verhe⸗ 
hatten, ſo dörffte Matthias ſeines 
Tod nun rächen; deßwegen be⸗ 
Fe ſie ſich nach Neuſtadt zum Keyſer 
edrich, welcher die Ungariſche Kron 
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auch annoch bey ſich hatte, und trugen 
Ihm das Königreich Ungarn an. Von 
welcher Zeit an der Keyſer, ob Er gleich 
in Betrachtung, daß die Gegen⸗Parthey 
ſtärcker wäre, die Kron weder annahm, 
noch ausſchlug, dennoch von dem an ſich 
Lebenslang „König in Ungarn“ ſchrieb. 
Weil nun der Keyſer weder von ſeinem 
Recht zur Kron abſtehen, noch die in Hän⸗ 
den habende Krone aushändigen, noch 
bieienige Plätze, fo mit Teutſchen Völ⸗ 
ckern beſetzt waren, erledigen wollte, wie 
der gegen⸗gewählte König Matthias mit 
Kriegs⸗Bedrohung begehrte; erwuchs eine 
Fehde draus, darinn die Keyſerliche zwar 
Anfangs ſiegten und den viel ſchwächern 
Königlich⸗Ungariſchen Feldherrn Simo- 
nem Magnum nach einem harten und 
blutigem Gefecht aus dem Felde ſchlugen, 
nachmals aber hingegen in einem andren 
Treffen von denen viel ſtärckern Un⸗ 
arn im Lager überfallen und auf die 
lucht gebracht wurden. 

Dennoch ſchickte König Matthias Ge⸗ 
ſandten zum Keyſer mit Bitte, den Un⸗ 
garn ihre Kron wieder zu geben, Ihn 
aber, König Matthiam, für einen Sohn 
an⸗ und das Königreich Ungarn in ſeine 
Protection zu nehmen. Dagegen verſpra⸗ 
chen die Abgeordnete hoch und theuer, daß 
dem Keyſer ſeine ſo wol um dieſe Kron, 
als wegen Königs Ladislai aufgewendete 
roſſe Unkoſten ſollten erſetzt werden. Auf 
ſolchen ſanfftmütigen Vortrag erfolgte 
vom Keyſer eine gewierige Erklährung 
und alſofort ein Stillſtand. 

Nachmals reitzte der Conrad Fronauer 
den 1 Albrecht wider ſeinen 
Brudern den Keyſer in die Rüſtung. 
Der griff hierauf die Eitzinger an. Wel⸗ 
che Kriegs⸗Flamme aber der Keyſer no 
in ſelbigem Jahr deß Anfangs nemli 
1459 durch gütliche Beylegung erſtickte. 

In dieſem Jahr ging von dem Key⸗ 
er Friedrich ein Verbot aus, dem Klo⸗ 

er Sittich zum Beſten, daß Niemand 
aus den Weinbergen Wein AN: füh⸗ 


— — — 


ren ſollte, ehe dann davon die Zehenden 3 


wären entrichtet. Und ſolches ward her⸗ 
nach Anno 1461 den Rudolphswerthern 
abſonderlich verboten. Der Kleriſey in 
Crain beſtätigte der Keyſer nun auch ihre 
Privilegien. a) 

Im Jahr 1460 erinnerte ſich der 
Keyſer, in was für groſſer Gefahr Er 

a) MSer. Sittic. 
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Der Keyſer 
richtet das 


Lahbach an. 


Bedanckt ſich 
in einem 
Schreiben 
gegen die löbl. 
Landſchafft in 
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vor zweyen Jahren gerathen, richtete der⸗ 
halben zur Danckbarkeit für feine Er⸗ 
retung das Biſthum Laybach an, ſamt der 
> „Decanat und zehen Canonicis. 

iewol Andre ſolches Biſthums Anfan 
dem folgendem 1461 ar und viel⸗ 
leicht rechter zuſchreiben. Wie gewaltig 
aber der Abbt deß vom Keyſer mit Be⸗ 
willigung Papſts Pii deß Andren dazu 
gewidmeten Kloſters Oberburg ſich da⸗ 
egen geſträubt, und was für Strittig⸗ 
eit es darüber geſetzt, iſt nicht at 
hiebey abermal zu erzehlen, nachdem es all⸗ 
bereit im Achten Buch in dem Abſchnitt 
von den Biſchöfen zur Gnüge geſchehn. 


Im Jahr 1463 verwilligte derſelbige 
Papſt dem Keyſer auf ewig das ihm ſonſt 
bißhero vorbehaltene Recht, den Biſchoff 
und die Amts⸗Würden zu praeſentiren. 


Samſtags vor Michaelis vergünſtigte 


—̃— . — — — — — — — — — 


iten unverfänglich und ohne Scha⸗ 

2 eyn ſollte, nebſt angeheffteter Erin⸗ 

nerung, daß Ihre Keyſerl. Maj. die 

Lands⸗Freyheiten zu verfertigen gnädigſt 
verſchafft hetten. 5) 

Um dieſe Zeit ward Keyſer Friedrich 


bemüſſigt, obderührten Conrad Fronauer, d 


den Ertz⸗Kriegs⸗Brandſchürer und Bla⸗ 
ſebalg der aufglimmenden brüderlichen 
Zwietracht, wegen deß Schloſſes Ort 
zu bekriegen; welches Er auch noch in 
dieſem 1460 Jahr eroberte. Wiewol der 
u hingegen auch dem Abbt von 

orneuburg und Andren, ſo ihm ſolchen 
Ort durch Urtheil und Recht abgeſpro⸗ 
chen, etliche Oerter wegnahm. 


UÜberdas reitzte dieſer unruhige Kopff 
die Oeſterreichiſche Landherren an, und 
hernach nebenſt dieſen den Ertz Hertzog 
Albrecht, deß Keyſers Brudern. Welcher 


der Keyſer dem Biſchof die Gerechtigkeit ſich hierauf im Jahr 1461 mit Hertzog 


imglei 


gleichen Weide und 
deßwegen der Landhauptmann Sigis⸗ 
mund von Sebriach Befehl bekam, dem 
Biſchoff einen Ort zur 
die Wieſen anzuweiſen. 


Land⸗ 1 erſtreckte; unterm 
Dato Neuſtadt, Samſtags vor Michae⸗ 
lis A. 1463. a 


anderwerts die Ihm von dem Lande 


i ern ädi „ 
rain erwieſene Treu gar gnädig zu er einer Anzahl der 


kennen und ſein allergnädigſtes Ange⸗ 
dencken darüber zu bezeugen. Geſtaltſam 
Er in einem an die löbliche Land⸗Stände 
in Crain von Wien aus am S. An⸗ 
dreas Tage Anno 1460, im neundten 


deß Keyſerthums, deß Römiſchen Reichs 


im 21, und deß Hungariſchen im andren 
Jahr abgelaſſenem Schreiben ſich aller⸗ 
nädigſt bedanckte, daß von E. löblichen 
Landſchaff der perfönliche Zuzug in Un⸗ 
garn unterm Commando Graf Ulrichs 
von Schaumberg allergehorſamſt bewilligt 
worden, mit angehengter Erbietung, ſol⸗ 
ches künfftig in Gnaden zu erkennen, ſamt 
dem Verſprechen, daß ſolcher Zuzug nicht 
allein aufs bäldiſte wiederum erlaſſen 
werden, ſondern auch Einer löbl. Land⸗ 
ſchafft an ihren Gnaden, Rechten und 


a) Ada. Tom. I. fol. 64. 


en die Macht, mit dreyen Fi⸗ 
ſchern den Fluß Laybach zu fiſchen, im⸗ 
ieſen. Maflen | 
rennte; weil er ſich verſichert hielt, die 
ſchwürige W Agi daſelbſt würde 
oltzung und Ihm keinen 

dat fh auch auf die Klnftge folgende 
at ſich auch auf die künfftig⸗ folgende 
a wegliches Zuſprechen der Keyſerlichen 
0 Beſatzungs⸗ Hauptleute, (darunter die 
fürnehmſte waren: Giſera von Brandeis, 


Nicht weniger wußte auch der Keyſer | Ulrich Grafenecker und der rittermäſſige 


ziehung der 


eyen Holtzes zum Heerd und zum Bau, Ludwig in Bayern wider den Keyſer ver⸗ 
0 die Mut . band. Worauf Hertzog Albrecht mit Zu⸗ 


ülffe von den Oeſterrei⸗ 
chiſchen Landherren die Stadt Wien be⸗ 


iderſtand thun. Wie ſie 
dann auch Anfangs nicht wider Ihn zu 
fechten begehrte, doch aber zuletzt auf be⸗ 


Croiner, Andreas Baumkircher, fo alle 
drey tapffre Kriegsmänner waren) mit 
eſatzung einen Aus⸗ 
fall thaten, und diejenige, ſo der Maur zu 
nahe geruckt, nach einem auf der Bru⸗ 
cken gehaltenem dreyſtündigem Gefecht 
endlich zuruck trieben. Allein ob gleich 
anjetzo ihre Fäuſte dem Keyſer dieneten, 
blieben doch ihre Hertzen unterdeſſen dem 
Ertz⸗Hertzog Albrecht anhängig. 

Bald darauf kamen auch in Alberti 
Lager vier tauſend Ungariſche Hülff⸗ 
Völcker an. 

Es bemühete ſich der päpſtliche Bot⸗ 
ſchaffter, der Cardinal Bessarion, nach⸗ 
dem er ſich zum Alberto ins Lager be⸗ 
geben und demſelben die Unziemlichkeit 
dieſes ſeines feindlichen Beginnens zu 
Gemüt geführt, umſonſt, durch ſeine 
Wolredenheit Ihm die Waffen aus den 


b) MScr. Prov. 
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und Hertzogen in Crain. 
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anden zu winden; eine geharniſchte Lande herum * und ſich ſelber 
f wegen ihres noch reſtirenden Solds durch 
eine ſolche ließ König Georg in Böhmen Raub bezahlt machen wollten, zu befrie⸗ 
Ihm erſchallen durch ſeine vorangeſchickte digen; ward Ihm ſolches auch, da Er 
Rähte, welche Ihm zu verſtehn gaben, endlich nur die Helffte begehrte, von ihnen 
daß Er Selber hernach kommen und, wo⸗ verſagt. Weil Er mit damals leerer Hand 
ferrn Er nicht wollte gütlicher Ermahnung ſolche Rauberey nicht ſtillen kunnte und 
ſtat geben, Ihn mit dem Schwert dazu Er dieſelbe alſo ungehemmt ließ, die Streif⸗ 
bereden würde. Dieſes gewaffneten Red⸗ 8 aber 3 den Wienern ihre 
ners Legaten bewegten Ihn endlich zu Weinfuhren angriffen, daß kein Wein in 
einem Anſtande. elcher dem Keyser die Stadt kommen kunnte, auch Sie, die 
ſehr wol zu ſtatten kam; weil unterdeſſen Gemein, Ihm einige Geſetze und Ord⸗ 
obbemeldter Hertzog Ludwig in Bäyern nungen vorſchrieben, ſo weder Ihm, noch 
das Schwert wider Ihn ausgezogen hatte, ihnen ſelbſten zuträglich ſeyn kunnten, 
darinn ſeine deß Keyſers Völcker ſche ſolchem nach ſolches ihr Anbringen in 
1 und unterſchiedliche Bedencken nahm und mit den Seinigen 
Mal die 1 verſpielten. ſich in der Burg enthielt; ſchickten die 
Ertz⸗Hertzog Albrecht, der gleich einem | tollen Leute Ihm einen Abſag⸗Brieff und 
Febricitanten offters wieder in ſeine belägerten Ihn ſamt ſeiner Gemahlinn 
vorige Kranckheit, nemlich in friſchen und dem jungen Printzen Maximilian. 
Friedensbruch fiel, bevortheilte ſich bellen Damals befand ſich eben zu Wien 
und begab ſich nebſt dem Könige in 3 Friedrich Zenger, a era von Güns; 
heim, wie auch feinem Vettern, Ertz⸗Her⸗ derſelbe ritte auf Keyſerlichen Befehl 
tzog Sigmunden, dem Ertz⸗Biſchoff von | erſtlich nach Neuſtadt, folgends an andre 
Maintz, ſamt denen Biſchöfen von Saltz⸗ Oerter, und gab ihnen deß Keyſers Ge⸗ 
burg, Freyſingen, Würtzburg und Bam⸗ fahr zu vernehmen; ſonderlich berichtete 
berg (wiewol dieſer letztere die Partey er hievon Grafen Ulrich von Schaumburg, 
offt verwechſelte) nebſt vielen andren den Lands⸗ Hauptmann in Crain, deß⸗ 
Reichs⸗Fürſten, Grafen und Herren mit gleichen den Andreas Baumkircher, Sig⸗ 
dem Hertzog von Bayern in Bündniß. munden von Weißbriach und Andre, 
Doch brach die Feindſeligkeit Alberti N welche er gegen dem Keyſer treu⸗feſt zu 
hernach Anno 1462 allererſt am aller⸗ ſeyn erachtete und vermahnte ſie, ihrem 
meiſten aus in einen würcklichen Krieg. Oberhaupt Hülffe zu leiſten. 
Dazu beforderte Ihn die Aufruhr deß Wie ſolches der Andreas Baumkircher, 2 
Wieneriſchen Pöfels; welchen der Pro⸗ welcher ſeinen Sitz zwiſchen Ungarn und 
feſſor Haſelbach * halff, auch | Steyermarck hatte, erfuhr, zoch er aufs 
die Studenten dazu anfriſchte. ! allergefihwindefte aus mit einem ſtarcken 
Die unruhige Bürger ſchmäheten den Truppen, deßgleichen that auch der Hinco 
Raht unter dem Vorwand, daß derſelbe aus Böheim. Dieſe Beyde kamen am 
nur ſeinen Eigennutzen und nicht das Ge⸗ 20. Octobris 1462 mit einem nicht 
meine Beſte ſuchte. Nicht lange hernach 0 geringem Heer in das Wieneriſche Ge⸗ 
apf eine Rotte von ſechzig aufrühriſchen biet, kündigten der Stadt den Krieg an, 
Köpffen den Raht und warff neun und und verheerten derſelben Landerey mit 
zwantzig Perſonen, fo an dem Keyſer nicht Schwert und Feuer. 
untreu zu werden begehrten, ins Gefängniß. Demnechſt ſchickte auch König Georg 
Der Keyſer kam auf Bitte nach Wien, in Böheim ſeinen = Victorin mit 
um ſolchen, zwiſchen dem Raht und der einem ziemlichen Kriegsheer. Der zu Ende 
Gemeine erwachſenen Unwillen aufzu⸗ deß Octobris in Oeſterreich anlangte, 
heben; willfahrte auch der Burgerſchafft und ſo wol in ſeinem, als ſeines Vaters 
ihrem or einen neuen Raht zu⸗ Namen alle diejenige, fo wider den Keyſer 
jegen. Als er aber ein Anlehen von ſtritten, für Feinde erklährte, dem gemäß 
ſechs tauſend Gülden, wozu Er auch auch durch einige nach Wien abgefertigte 
von dem Seinigen zulegen wollte, von Boten der Stadt die bißherige Bundniß 
ihnen 1 75 „um damit einige abge⸗ und Freundſchafft aufkündigte. 
danckte Völcker, ſo vorhin Ihm und Nachdem dieſes Böheimiſche Herr das 
ſeinem Bruder gedient, nun aber im Schloß Ort erreicht hatte, paſſirte es 


Kriegs⸗ 
Hänpter der 
Craineriſchen 
Bölcker. 
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daſelbſt den Donau⸗Strom und harrete, wie das Provincial Manufcript bezeugt, 
biß das Kriegsherr der Steyrer, Kärndten die erſten geweſt, fo f zum Entſatz 
und Crainer, wie auch einiger dem Keyſer erhebt, haben ſich auch bey dem ſtür⸗ 
noch getreuer Oeſterreicher dazu käme. menden Anfall der Stadt Wien gar 
Welches die hernach benannte Herren mannhafft erzeigt. 


a 3 Johann von Vitowitz, ug zu Als aber die Wiener von dieſem An⸗ 


egor und Freyherr zu Sternberg, 
von Schauenberg (oder Schaunburg) der zum 
von Sebriach, 6 
Wilhelm und Heinrich von Buchheim, lich im Anfange deß Novembris 1462 
ferner Luthold von Stubenberg, (der Andre mit ſeinen Völckern in die Stadt kam 
dieſes Namens) Herr Dietrich von Emer⸗ und die Belägerung eyfrigſt fortſetzte. 
berg, Herr Georg von Herberſtein die Unterdeſſen ruckte auch der Böheimiſche 
Steyrer; weiter die Herren Sigmund Printz Victorinus mit ſeinen und denen 
Creutzer, Conrad von Kräygd, 5 


raf zuge Ben ſchickten fie alſofort Boten 
rtz⸗Hertzog Albrecht und erſuchten 


Ze: nd 5 anns 1 aus Pe zZ und 

ngna eorg end von Oſterwitz, Crain gegen die Stadt Wien an, und 

Cache von Dietrichſtein, Chriſtoff = verſuchte einen Anfall auf den Wall; 
cb zu rag en Jacob ö 8575 4 = N weit ſtärckeren 

von Ernau die Kärndter. Den Oberſten Menge de iderſtandes abgeſchlagen 

Feldherren⸗Stab führte der von Vito ward, alſo, daß der Reyferkigen 2 

Wes aber insonderheit die zienit enn. . Ob nun glich die Stadt buſße Steg 

FT ma 

rnehmſte eder angriff; 

2 nt dieſe nachgeſetzte | = doch 2 a gelegt durch den 
erren geweſt: Graf Ulrich von Schaum⸗ Anzug Königs Georg aus Böhmen. 
erg, Landshauptmann und Oberſter Mar- | 

= in Steyer; Georg von Tſchernembl, N 
ömiſch⸗Keyſerl. Majeſtet Rath und bog ſchreckte, daß er die Belägerung auf⸗ 

zn u Adelsberg und am Karſt; ö heben und ſeinen Herrn Brudern den 
aſpar von Tſchernembl; als und Keyſer ſamt allen bey ſich habenden unge⸗ 

Pfleger * Hohen a eg = erber- . 1 5 1 sieben Ihn — 0 
er; re Hohenwarter, Hauptmann eß Königs, der Ihn auch no 

— der rain 1 2 — b bebe G. i 8 nach 5 1 — 
ndre Apfalterer; Eraſemb (oder Eraſ⸗ und folgends zwiſchen beyden Herren 

2 Laugen. Jobſt 1 1 einen rat nette 1 — 
eorg Lamberger der jüngere; Andre den Wienern nachmals ſolcher Freve 

von Raus Matthias 11 er; 1 ee e Albrac die ini 
anns Gall von Rudolphseck; Otto ney Ertz⸗Hertzogs rechts ziemlic 

an Andre Zemenitſch; Georg vergolten, auch ſie zuletzt dem Keyſer die 

0 07 9 89 8 . Kl 5 | — ei demütigſt abzubitten 
oder Lofer); Hanns Matſcheroll; Bal⸗ genöthigt wurden. 

a Maßhei 1 due Warn Werr aber dieſe Belägerung umſtändlich 
eor aßheimer; Valthaſar Wagen; zu leſen wünſchet, der leſe Wolffgangum 

Wigeleis (oder Wigulejus) Wernecker Ladd Zen u. 8 Roo 

(oder Bernegger;) Andre Wernecker; 5) Megiserum 6) imgleichen den Ehren⸗ 

Niclas Rauber; Johannes Lengheimer; ſpiegel deß Hauſes Deſterreich wie auch 

Niclas Schneeberger; Balthaſar Tur⸗ den Schau⸗ und Ehren⸗Platz E. Fran⸗ 

mer; Caſpar Br Lorentz Para⸗ cijci, darinn ſie am allerum ändlichſten 

Wit alder e een | nd Hehe Cem Sl var Ye 

ieſe no riger Sachen erla 

und an der Windiſchen March geſeſſen, keinen weltläufftigern Bericht. 

werden auch in dem Keyſerlichem Diplo- | il nun bey ſo gefährlichem Zu⸗ 

mate, welches bald hernach folgen ſoll, ſtande deß belägerten Keyſers die Crainer 

namentlich ausgedruckt. a) Sie ſeynd, — g i 


a) Lib. 7. Annal. Austrie. 
a) MScr. Provino. 5) Lib. 10. Chron. Carintb. c. 18. 


Welcher mit einem friſchen Kriegsherr &erey 
zu Korneuburg anlangend den Ertzher⸗ wei 


eorg von Volckensdorff, Ihn um Hülffe. Welcher auch unverzüg. aten 


Albrecht 
verſtärckt die 
Belägerung. 


Eturm der 
Keyſerlichen 
wird abge · 
ſchlagen. 
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und Herkogen in Crain. 


Albrecht von Oeſſterreich auch etliche 
Landtleuth auß demſelben vnſerm Fürſ⸗ 
ſtenthumb Oeſſterreich, vnd die von 
Wienn, als wir in vnſerer Burgkh da⸗ 
ſelbs zu Wienn warn bracht, da Sy 
vns dan Tag und Nacht gearbaith guet⸗ 
williglich, vnd mit den Erſſten auß dem⸗ 
ſelben vnſerm Fürſſtenthumb Crain vnd 

der March, erhebt, vnß zuegezogen ſeyn, 

vnd mit ſambt andern vor derſelben 

Stadt Wienn mit Sturmb Männdlich 

erzaigt vnd beweiſet haben: Das alles 

mugelehen, haben wir Ihn von aigen 
ethan, vnd vnferer 
gemain Landtſchafft in Crain, die Wap⸗ 
en und Claynodt deſſelben vnſers 
| ſenthumbs von Römiſcher Khayſerlicher 
Macht, Vollkhommenheit vnd als Landts⸗ 
al gebeſſert erlaubt, und gegeben, wiſ⸗ 
entlich mit dem Brieff, daß dieſelb 

Landſchafft nuhinführ zu Ewigen Zeit⸗ 

ten die Skakhürung, ſo von ainer des 


abermal ihre Treu ſo hurtig und eyfrig 
Safer erwieſen hatten, wiederfuhr ihnen die 
Saure das Gnade und Ehre, daß Er damit ſolche 
Lmnbſchafftli· ihre lobwürdige Handlung ihnen zum im⸗ 
n merwährenden Ruhm gedeyen mögte, die⸗ 
N jem getreuen Hertzogthum das Wapen 
olcher Maſſen berbeſſert⸗ und verherrlichte, 
wie in folgendem von Ihm darüber er⸗ 
eg Diplomate (oder offentlichem 
iefe) zu ſehen, ſo alſo lautet: 


din „Wir idrich von Gottes Gnaden Rö⸗ 
derüiber. miſcher Khayſer, zu allen Zeitten Mehrer 
deß Reichs, ze Hungarn, Dalmatien, 
Croatien ꝛc. Khönig. Hörtzog ze Oeſſter⸗ 

reich, ze Steyr, ze Khärendten und ze 

Crain, Herr auf der Wündiſchen March 

und zu Porttenaw, Graff zu Habſpurg, 

u Tyroll, ze zen und ze Khyburg, 
arggraue ze Burgaw und Landtgraffe 

in Elſaß Bekhennen, Wan vnſer Ge⸗ 

müette aus Khayſerlicher angeborner 
Möldigkheit allzeit geneigt iſt, die, ſo 
ſich vnſer und des heilligen Reichs mit 
Dienſtbarkheit fleiſſen, Ihrer Dienſſte 
zubelohnen, damit ander deß Ebenpildt 
nemmen und deſſt begüerlicher werden, 
ſich gegn vns mit threwen Dienſten zu⸗ 


ö 


Willen die Gnadt 


Adler⸗Sachſen zu der andern über zwärch 


vnd au 


gehet, waß der von Perll iſt von Golde 
und ig denselben Adler im Schildt, 


dem Helmb mit einer Khayſer⸗ 


lichen Cron gezüerten, zu allen deß ge⸗ 
mainen Landes Notturff 
brauchen mögen in aller Formb und Maſſe, 


ten führen und 


erzaigen, Vnd aber die Edlen vnſer us alß Sy vormalß die berüert Wappen ohn 


ben gethrewen, Graff Vlrich von Schawn⸗ 
berg, vnſer Landtshaubtman in Crain, 
vnd Obriſſter Marſchalch in Steyer, 
Jörg von Tſchernomel, vnſer Rath — 7 
ze zu Adlſperg vnd am Carſſt, 


vnd Pfleger zu Fledingkh, Niclaß Si⸗ 
erberger, Andree a ee vnſer 


ewnhauß, Jobſt Gallenberger, Jörg gern, Burggraffen, 


die bemel 


| gebraucht 


dt Beſſerung geführt vnd der 
haben 0 1 


„Daron gebietten wir den Ehrwür⸗ 
digen, Hochgebornen, Erſamen, Edlen 
aſper von Tſchernomel vnſer Druchſeß vnd lieben Gethreuen, allen vnd jegli⸗ 

chen Fürſſten, Geiſtlichen vnd Weltli⸗ 
chen, Graffen, Herren, Rittern und 
aubtman in der Möttling, Hanf Aurſ⸗ Khnechten, Haubtleuthen, Landtvögten, 
erger, Andree Apfaltrer, Eraſm von Vögten, Verweſern, 83 fle⸗ 


urgermaiſtern, 


Lamberger der Jünger, Andree von Newn- Schuldthaiſſen, Richtern, Räthen, Bur⸗ 
ern, Gemainden, Kunigen der Wappen, 


hauß, Mattheß Zellemperger, Hanß Gall 
von Rudolffs E Ott vnd Andree die 
Zemenitſch, Jörg Grezer, Fridrich Lue⸗ 
er, Eraſm Loſer, Con Matſcheroll, 

althaſar Dürrer, Conrad Liechtember⸗ 
zer, Jörg Moſſhaimber, Walthaſar Wa⸗ 
gen, Wiguleis Wernegkher, Andree Wer⸗ 
negkher, Niclas Rauber, Hanf Lenghei⸗ 


rholden, 
vnſern vn 


Perſevanden vnd allen andern 
d deß Heilligen Reichs, auch 


Vnſer Erblichen Fürſſtenthumb vnd Lan⸗ 


de Vntert 


hanen vnd lieben Getreuen, 


von Römiſcher Khayſerlicher Macht 
Ernſtlich vnd Veſſtiglich, daß Sye 5 


ſobberüerten vnſer Landtſchafft vnſers 


mer, Niclas Schneeperger, Balthaſar Fürſſtenthumbs Crain, die obberüert 


Turner, Caſpar Grezperger, Lorenz Pa⸗ 
radeiſer, Lienhardt Gumpeler, all in vn⸗ | 


appen 


mit Ihrer Beſſerung ohn 


Irrung vnd Hindernuß beruehlich nut⸗ 


(cn Fürſſtenthumb Crain vnd an der zen vnd brauchen laſſen, alß lieb Ihn 
ündiſchen March geſeſſen, gethrewlich allen vnd Ihr jedem ſey vnſer ſchwärre 
ne haben, den ſchwärren Gedrang | Vngnad f 

t 


chwärrung, darin vns Hörtzog 


wir Ernſt 


uvermeyden. Das mainnen 
ch. Mit Vrkhundt des Brieffs 
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irſ⸗ 


Sihe die 
397. Figur. 


Zuge und Belägerung 
8 hat Er ſie zu gnädiger Vergeltung mit 


miſcher 
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vndter vnſer Khayſerlichen Mayeſtätt an⸗ | melten vnſerer Burgkh veſſtigli blieben 
hangenden Inſügl beſüglet.“ iſt, vnd ſich da redlich vnd ui tigkhlich 
„Geben u der Newnftatt am Mitti- | gehalten hat, daß wür das, vnd darumb 


ia: auch von ſondern Gnaden, nachdeme in 
chen nach St. Erhardtstag, nach Chriſti dem ehegemelten vnſerm Fürſſtenkhumb 


Geburrde im Vierzehenhundert vnd Drey . u 
vnd Sechzigiſten uf — Khayſert umbe 1 1 „March 
in Aylefften unferer Reit) des Rumi“ | Hy 6 
ſchen im Drey vnd Zwaintzigſſten, vnd N _ . rain, vnd 
des Hungriſchen im Viertten Jahren.“ ieſelb onſer iſchmarch mit einem 
er en We vnd 2 1 dh 
er ten, vnd Gewonheiten, alsdan da 
Ad Mandatum Domini Im. in vnſerm Fürſſtenthumb Steyer, vnd 
peratoris in Consilio. andern vnſern Fürſſtenthumben iſt, be⸗ 
a gnadet vnd fürgeſehen, auch daß dem 
L. S. obgenanten Kanſen, Wilhelmb, vnd Jer⸗ 
gen Gebrüeder, durch ihrer Dienſt willen, 
vnd von ſondren Gnaden verliehen ha⸗ 
ben, begnaden, fürſehen, vnd leihen, auch 
wiſſentlich mit dem Brieff, alſo daß ſye 


Collat: 


Dieſes alſo verbeſſerten Landſchafftli⸗ 
chen Wapens Abbildung habe ich dem 
curiöſen Leſer in der 39 7ſten Fand vor⸗ 
ſtellig machen wollen. Alſo ſeynd hie⸗ 
durch diejenige, welche aus Liebe und 
Treu zu ihrem Oberhaupt und Lands⸗ 
Fürſten bereit geweſt, für denſelben rit⸗ 
terlich zu ſterben, dadurch dem Ruhm 
und Namen nach unſterblich worden. 

Weil auch inſonderheit die Aursber⸗ 
giſche Gebrüder bey 1 Entſatz⸗ 

ut und Blut 
bey dieſem ihrem Oberherrn aufgeſetzt, 


vnd alle ihre Leibs⸗Erben das Söhn ſein, 
r vnd für das bemelt Erbmarſchall⸗ 
mbt mit den ehegemelten Ehren, Rech⸗ 
ten, vnd Gewonheiten von vns vnd vn⸗ 
ſern Erben in Lehenweis innen haben, 
nutzen, vnd nüeſſen mögen, vnd a 
gebürth vns verdienen, auch dafür von 
menigkhlich gehalten werden ſollen, als 
ſolches Ambtslehens vnd Landtsarht iſt, 
doch ſo ſollen ſye vns vnd vnſer Erben 
vmb kheinerley nutz vnd ernt, oder ander 
Gült des bemelten Marſchalch Ambts 
ihn zugeben oder zu ſchaffen nicht anlan⸗ 
gen noch wür in der PN fein. 
ngefährlich mit Vrkhundt deß Brieffs 
geben zu der Neuenſtatt am Mitwochen 
vor der heiligen dreyer Khönig tag nach 
>. Geburt 51 1 
vnd Drey vnd Sechzigiſten vnſers Khay⸗ 
deg Reichs ſen a ſerthumbs in Aylfften vnſerer Reich des 
5 7 N Koni Hertog zu Oeſſter⸗ Römiſchen im Drey vnd Zwainzigiſten, 
roatien 2c. König, Hertzog & vnd des Hungariſchen im Vierten Jahren.“ 


reich, zu Steyer, zu Khärendten und zu 

Crain, gr zu Tyroll ꝛc. beihennen | Hiebey muß ich erinnern, daß ich zwar 
für vns, vnſre Erben, als jez vnſer lieb am 11. Blat deß IX. Buchs gemeldet, 
es habe Herr Johannes von Aursberg 


Gethreuen etlich vnſer Landtleuth vnſers 
das Erb⸗Land⸗Marſchall⸗Amt nach Ab⸗ 


Fürſtenthumbs Crain, vnd darunter vn⸗ 
ſre Gethreuen Hanß vnd Jerg Gebrüeder ſterben der Herren von Schönberg bekom⸗ 
men ums Jahr 1450. Aus dieſem Key⸗ 


die Auerſperger hervor vns, vnſerer lie⸗ 
ben Gemahl, vnd Sohn, zu Hülff vnd ſerlichen Diplomate aber erhellet, daß 
Erledigung aus der Behawrung vnd mich die jenige, denen ich damals hier⸗ 
Belägerung, darin wir durch Hertzog 
Albrechten von Oeſſterreich, etlich Landt⸗ Keyſerlicher Belehnungs⸗Brief klärlich zeu⸗ 
leuth vnd die von Wien, in vnſer Burkh get, daß vorhin kein Erb⸗Land⸗Marſchall⸗ 
daſelbſt zu Wien hertigkhlich khommen Amt in Crain geweſt, ſondern ſolches durch 
al e ſeyn, auch vnſer gethreue Wil⸗ Keyſer Friedrichen erſt aufgerichtet und 

elm Aurſperger, der obgenanten Hanß die Auersbergiſche Brüder die erſten geweſt, 
vnd Jerg Brüeder bey vns, in der be⸗ ſo damit belehnet worden: Imgleichen 


dem Erbmarſchall⸗Amt in Crain bewür⸗ 
det, wie dieſer Keyſerlicher Brief ſolches 
beurkundet. 


„War N von Gottes Gnaden Rö⸗ 
ay 


Ae I 


inn meet irr⸗geleitet; 27 5 dieſer 
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daß folches nicht im Jahr 1450, fondern | Mit den Jahren dieſes groſſen Für⸗ 
165 3 durch obgedachten Ver — di rau 1 = 
obgedachten Ver⸗ eſem Biſthum. 
trag die Gemüts⸗Wunde beeder Herren | 1476 erklährte Er auch die drey Häuſer, 
Brüder nicht gründlich geheilt, ſondern welche Biſchoff Sigismundus zum Bau 
nur mit einer zarten Haut gleichſam über⸗ eines biſchöfflichen Palaſts gekaufft hatte, 
zogen; darum brach ſie gleich deß folgen⸗ frey von allen Auflagen. Und ſolches 
den ah 12 1 * auf. Sen. | geicche zur Neuſtadt, Montags nach 
egen ſuchte Hertzog Ludwig in Bäyern Jacobi. «) 
ee en auch wiewol „Der Andreas Baumkircher aber empfing 
mr Kahn ua 0 8 im folgenden 1471 Jahr, weil er rebellirt 
5 . 5 2 175 Brief hatte, einen blutigen Nackenſtreich; wovon 
= Bi ſon Layb rey life, rieff unter den Geſchichten ein Mehrers ſoll 
re an ez, i be are er c. | 
ellen und Pfarren, ſo dem Biſthum | gt 1 3 ver Krieg 
incorporirt worden, zu diſponiren, auch mit Dem. jteeitbarın nige tene a. 
nach dem Tode der Pfarrern, alſo, daß der angebrannt, und abermals nach eini⸗ 
die weltliche Obrigkeit ſich nicht drein gem Alnilande ven neuem aufgelodet, ale 
miſchen ſollte. So geſchehen zu Grätz 987 daß drüber Oeſterreich und die Stadt 
Feriä 4. Dost Ömninm 88. Wien dieſem 3 de 1 gekom⸗ 
Das folgende Jahr ſetzte Ihn in groſ⸗ „ kann giebe eh 11 0 eſen. Ich 
ſes Leidweſen ſintemal Ihm in dem⸗ melde nur bieben mit kurzem jo viel 
elben ſeine liebſte Gemahlinn die Key⸗ VVV 
ei Eleonora mit Tode abging — 1 Anno 1481 wieber aufgeglimmten Uinga⸗ 
dem Sie Ihm drey Söhne und zwey | ae ee . 
Töchter geboren. Sie ward begraben zur Fulſſe gethan 140 Wiewol nn groffe 
Neuſtadt in der Ciſtercienſer Kirchen, Ihn zu hart widerſtanden 
welche von Ihr erbauet war. j ur 1475 ward g 9 
Im Jahr 1468 vertrug ſich der Keyſer Im Jahr 1475 ward auf Keyſer Fried⸗ 
; ORT 12 1 Frichs Befehl die Stadt Laybach wider die 
mit dem Könige Matthia in Ungarn, und n i i 
friſchte denſelben an zum Kriege wider Einfälle deß Erbfeinds befeſtigt, dabey 
den König Georg in Böhmen aus einem die Bauren muſſten arbeiten. e 
Religions Eifer wider die Huſſiten. Er, Von dem Kriege deß Keyſers mit 
hingegen verrichtete = in der Beläge⸗ Burgund und in Flandern haben wir 
rung zu Wien gelobte Reiſe nach Rom. in dieſem Werck nichts zu gedencken, als 
1 chen Bischoff = N Mach b 5 5 Er, 81 die 9 
r dem Biſchoff zu Laybach die Macht, Burger zu Brugg in Flandern gefangen 
in Sil b, ſo ſeines Gebiets Pavill⸗ gehalten, mit A Kriegsmacht nach 
Ertz, 1 1 | Adel aus Gain ch uicht alle der meiſte 
und andre Mineralien ſuchen und gra⸗ Adel aus Crain ſich nicht allein darunter 
ben zu 185 unterm Dato Grätz, Mon⸗ N Bere rn Meiſte 3 
tags vor Laurentii. a) gethan; angemerckt, deſſen in gar vielen 
Nach ſeiner 1 aus Italien N alten Schrif en in der Archiv oder Re⸗ 
erlaubte Er demſelbigen Biſchoff im Jahr ö giftratur Meldung geſchicht. Wiewol 
1470 das Recht, in den Städten Rosa man nicht findet, was es eigendlich für 
und Lausen einen Jahr⸗ und Wochen⸗ ö Perſonen geweſt und von welchen Oberſten 
marckt (das iſt, Kirchmeß und wochent⸗ ſie geführt worden. /) 
lichen Marckt) halten zu laſſen. Dieſer Im Jahr 1489 ſtifftete der Keyſer 
Vergunſt⸗Brieff ward ausgefertigt zu | Friedrich in dem Schloß zu Laybach eine 
Völckenmarckt in Kärndten, onnerstags | ewigwährende tä ff die „ verordnete 
dor Cantate. Uber das verwilligte Er dazu gewiſſe Einkünffte aus dem Vizthum⸗ 
ihm in Görtſchach das Blut⸗ und pein⸗ Amt. Das Diploma ward ausgefertigt 
er egal 1 Pr Völckemarckt, ö zu Laybach am Tage der Kreutz⸗Erhöhung. 
a) MSer. Labac. Ep. 5) MScr. Oberburg | 
Bald X, Und. 


c) MSor. Oberburg. d) MScr. Prov. 
e) MScr. Labac. f) MScr. Prov. 
23 


Laybach wird 
wider die 
Türcken 
fortificirt. 


Traineriſcher 
Adel thut 
grofſe Dienſte 
zur Erledi⸗ 


in Flandern. 


Keyſer 
Friedrich 
ſtifftet eine 
ew ige Meſſe 


Keyſer 
riedrich 
ekommt den 

kalten Brand 

am Fuß. 


Der Ihm 
abgenommen 
wird. 


Er ſtirbt an 
der roten 
Ruhr. 
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In dieſem Stifft- Briefe hat ſich dieſer | 


Keyſer nicht Ertz⸗Hertzog ſondern nur noch 
Hertzog von Oeſterreich 1 a) (+) 

Unlang vor feinem Ende ertheilte Er 
auch dem Biſchoff zu Laybach völligen 
Gewalt und Recht zu peinlicher Beſtraf⸗ 
fing ſeiner Unterthanen; unterm Pato 
intz, Montags nach Margareten. Wel⸗ 


ches auch zwey Jahre hernach Maximili- | 


anus befräfftigte 5 


Gleichwie aber die meiſte Regierungs⸗ 
55 Keyſer Friedrichs gantz eiſern, das 


keit eingeſtirnet worden. 


X. Buch. Von den Landes-Fürſten 


und alſo nur dritthalb Jahre weniger 
im Regiment geſeſſen, als * Augu- 
stus, 3 drey Jahre länger, als 
Jener gelebt. 


Von ſeiner Eh⸗Kron, der Eleonora, hat 
Ihm der Himmel fünff lebendige Kleinodien 
geſchenckt, nemlich dreh Söhne und zwo 
Töchter. Unter denen Maximilianus der 
Erſtgeborne und Prinzeſſinn Kunegundis 
allein Ihn überlebt, die drey übrige aber 
in der Jugend lange vor Ihm der Ewig⸗ 
Und hat gedachte 


iſt, mit Krieg und Empörungen beſtachelt Keyſerliche Prinzeſſinn Künegund den 


war, alſo muſte Er auch in ſeinem 


hohen Alter und nicht übrig lange vor zum Gemahl 


einem Tode noch eins die ſtreitende 
dler⸗Fahne aufſtecken laſſen. Wiewol 
ſolcher Krieg bald und zwar eben in dem 
Jahr, da er entſtanden, durch 
Vertrag beygelegt ward. 


Im Jahr 1493 ſetzte der kalte Brand 


bey Ihm an; darum die berühmteſte 


Wund ⸗Aertzte im gantzen Reich riethen, 
man müſſte Ihm den Fuß abnehmen. 
Welches auch geſchahe und der Schnitt, 
weil man das erſte Mal den Fuß allzu⸗ 
tieff abgenommen, noch eins wiederholt 
worden. Den abgeſchnittenen Fuß ließ 
Er Ihm hernach, als ſich der Schmertz 
gelindert, reichen, nahm denſelben in die 
Hand und fragte die Umſtehenden, was 
wiſchen einem Römiſchen Könige und 
Be ür ein Unterſcheid wäre? Als 
fie aber ſtill dazu ſchwiegen, beantwortete 
Er ſich Selber und ſagte, „Ein geſunder 
Bauer iſt in beſſerem Zuſtande, weder 
ein krancker Römiſcher Keyſer.“ 

Ob es ſich nun gleich mercklich mit Ihm 
beſſerte und die Hoffnung ſeiner völligen 


Geneſung täglich wuchs, bekam Er doch 
nicht lang hernach die rote Ruhr von den 


Melonen, welche Er mit Luſt gegeſſen und 


Windiſchen Marck voran acht in T 


Hertzog in 1 den Vierdten 
ekommen. 


Sein Leichnam ward den Tag nach 


Nicolai in der S. Stephans⸗Kirchen zu 
einen aß mit einer hochprächtigen Begäng⸗ 
ni 
Bep ſelbiger Leich⸗Folge und Proceſſion 


und Begleitung zur Ruhe geſetzt. 


fanden ſich vieler Potentaten, Fürſten 
und Herren Abgeſandten, auch viel für⸗ 


nehme Biſchöfe; imgleichen der Erb⸗Land⸗ 


Adel; vor welchen acht Heerolden gingen 
in Perſevanten Kleidern, daran nechſt dem 
Reichs⸗Adler die Wappen der Erbländer 


zierlich gemahlt waren. Wegen deß Her⸗ 
| en Crain erſchienen dabey Herr 


ilhelm von Aurſperg, der das Panier 
führte, Helm Volckhard von Aurſperg, 
der den Helm, Herr Georg von Lamberg 
der ältere, der den Schild, Herr Georg 
von 3 der jüngere und Herr 
Andreas Gall, die das Pferd führten. 


| Acht Edelleute aber traten voran in Leid⸗ 


kleidern mit Kertzen. 


Gleicher maſſen gingen wegen der 
raur 
gekleidete Edelleute mit brennenden Ker⸗ 
tzen. Darauf folgten Herr Andreas 
Katzianer () mit dem Panier, 


einen Trunck Waſſers darauf gethan hatte. Georg Lueger (f) mit dem Helm; Herr 


Solcher ſtarcker Durchbruch wirckte Ihm 
eine tödtliche Schwachheit, und am vierdten 
Tage nach der Erkranckung den Tod ſelb⸗ 
ſten, am 19. Auguſti 1493 Jahrs im 
78ſten ſeines Alters, ohn einen Monat 
und vier Tage, nachdem Er 53 Jahre, 
ſechs Monat und ſiebenzehen Tage regiert, 


a) MSer. Lab. Episc. 

(+) Hingegen wird im Ehren- Spiegel gedacht, daß der 
Titel Ertz⸗ Hertzog ſchon etliche Jahre vorher wieder auf 
gekommen. Scheinet aber, daß man beyde noch eine 
Zeitlang gebraucht. 

5) Ad. f. 68. 


Georg Scheurer mit dem Schilde, 


(+) In denen Manufcripten, fo Ihre Gnaden der Herr 
daupt-Author dieſem Werck beygefügt, ſteht ſonſt in dem 
einem Andre Raſthauer, und in einem andrem 
Andre Rheſchauer. Weil ich aber in dem Ehren⸗ 
Spiegel Andre Eatzianer gefunden, habe ich dieſes 
letzte behalten wollen und vermutet, daß es in den Ma- 
nuscriptis nur verſchrieben ſeyn. Von hochgemeldtem 
Herrn Haupt⸗Author darüber weiteren Bericht einzuholen, 
hat die eilende Preſſe nicht erwarten können; derhalben, 
fo dieſe meine Mutmaſſung fehlt, demſelben ſolcher Fehler 
nicht zuzurechnen wäre. 

‚m Hierinn folge ich beyden Manuscriptis; wiewol 
a ar Ehren Spiegel nicht Lueger, ſondern 
eht. 


err 


Seine kinder. 


Was fülr 
Deputirte 
wegen deß 


der Keyſerl. 
Leiche gefolgt. 


— | — — 5 


reer 
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und Hertzogen in Crain. 


err Türck und Andreas Gebrüder von . Alſo tratt dieſer Potentat nach jo 
i 1 vieler Verunruhigung endlich mit groſ⸗ 
en le R ſen Ehren in die — 1 Ruhe. 


c) Wiwol der Ehren⸗Spiegel fie von Sinconeſch neunet: Welches aber zweifels ohn ein Schreib; 
oder Druck · Fehler iſt 


— ee 


Das XXIII. Capittel. 


Vom Keyſer Maximiliano dem Erſten als auch Lands⸗ 
Fürſten in Crain. 


Unhalt, 


Wann Beyſer Maximilian geboren. Ein unverſtändiger Nehrmeiſter macht Ihm 
das ſtuuiren bitter. Sein nachmaliger deſto gröſſerer Rleiſs. Er liebt die Jige- 
ren. Barinn Ihn ein Bitter aus Grain unterrichtet. Seine Vermählung. Er 
führt Brieg wider Fönig Tudwigen in Sranchreich., Wird Oberhaupt defs güld- 
nen Jlieſs-Ordens. Anfand mit Sranchreich Ihm wird Printe Philippus 
geboren. Die Srantzofen brechen wieder. erden aufs Yaupt geſchlagen. 
Maximilianus überwindt die Geldrer. God feiner erſten Gemahlinn. Unver- 
ſchümte Erkühnung derer zu Gent. Sein Brieg und Sieg mit den Zütlichern. 
Er wird Bömifcher Bönig. Sein Brieg wider Bönig Garln in Sranchreich. 
Pönig Maximilian wird von denen zu Bruck gefangen geſetet. Der Venetianer 
schlimmes Einraunen wider den gefangenen Bömifchen Pönig. Jofslaſſung Pönigs 
Maximiliani. Brieg mit Sranrhreich und Vertrag. Pönig Maximillen erobert 
Heſterreic wieder. Mufs aber aus Ungarn wieder abziehen. Pönig Maximilinno 
wird die Ererbung defs Vönigreicks Ungarn im Priedensſchluſs einbedungen. 
Pönigs Maximilian eweytes Ehe-Verfprechen mit der Brilanifchen Geb- Tochter. 
Sein Brieg wider die von Brug. Bruggifche Majeſtet-Berleteer werden enthauptet. 
Rüchligung der aufrühriſchen Genter. Bebellion in Holland. Gingeſallene Tür- 
chen werden nus Crnin verjagt. Sweyte Vermählung Bönigs Maximilimi. Bö⸗ 
nig Maximilian läſſt in Grain die Puldigung einnehmen. Stiſſtet die Collegiat⸗ 
Birche en Buuolphswerth. Hapbacher erlangen das peinliche Bals-Gerickt. Ven- 
fer Maximilian ſcheuckt dem von Gallenberg das Schlofs Hueg. Benferlicher 
Befehl für Sittich. Dem Viſthum Hapbach wird der Hundation-Brief wieder 
erlheilt nach Verbrennung defs Originals. Veſtetigung Bifchofflicher Gerechtigkeiten. 
Schweitzerifcher Prieg. Capellnnen kommt eur Bifchöfflichen Tafel. rainer 
leiten dem Yenfer Bülffe wider Berteog Puprerkt. Ber Veyſer auitirt wegen 
empfangener Gelder zum Pageriſchen Briege und zum Ungariſchen. Tas Er dem 
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Vifchoff für Beiſe-Geld auf Bom beſtimmt hat. Bifchof zu Xunbach bekommt 
das Jus Patronatüs der Pfarr zu Crainburg. 


| die Lehre lieblich mache, und machte Ihm 
durch ſeine Unfreundlichkeit für den Stu⸗ 
dien einen Eckel. Doch verſchwand her⸗ 
nach ſothaner Eckel mit zunehmenden 


Leer glückſelige Tag, daran die 
Keeyſerinn Eleonora dem Rö⸗ 
miſchen Keyſer Friedrich dem 
Vilierdten die alleredelſte Fürs | 
V½ſten⸗Blum, den Printzen a⸗ Jahren, und ward ſolche Verabſäumung 
rimilian, und dem Römiſchen durch die Vortrefflichkeit ſeiner Natur 
Reich ein künfftiges Oberhaupt glücklich erſetzt, als Er bey Antritt ſei⸗ 
N gebar, war der 22. (wiewol nes 1 — Jahres andren hochverſtän⸗ 
Etliche dem 12ten ſolche Ehre zuſchreiben) digen Lehrmeiſtern ward anvertraut, ſin⸗ 
deß Mertz⸗Monats. temal = er = dieſer ‚Junge De. 
int die Flügel feines Fleiſſes dermaſ⸗ 
Dieſes köſtliche vom Himmel verliehe⸗ ſen 3 906 Er Ken] allein E 
ne iat ai ließ der Herr Vater ſorg⸗ zurückgelaſſene, ſondern auch bevorſtehende 
fältigſt erziehen und demſelben gelehrte Studien mit ſchnellem Fluge erhaſchte, 
Künste in der Jugend eintröpflen, weil und ſo wol in der Frantzöſiſch⸗ und 
Er ſelber ein gar gelehrter Herr war, Italiäniſchen, als Lateiniſchen Sprache ei⸗ 
der wol verſtund, was eines Fürſtens ne ſolche Fertigkeit erreichte, vermöge 
Ungelehrheit offtmals für Nachtheil ſo welcher Er alle Geſandten, die Ihn in 
wol im ſelbſten, als dem Reich, dem ſelbigen Sprachen ihr Gewerbe angebracht, 
er vorſtehet, zuziehen könnte; bevorab, weil | ohn Hülffe eines Dolmetſchers perfect 
die übertreffliche Natur dieſes Pringens | verſtanden, auch nicht ſelten ihnen ſelber 
er durch ihre bald hervor glimmende die Antwort ertheilet hat. Gleichwie Er 
erckzeichen ſolche Väterliche Fürſorge auch auf den Reichstägen die wigtigſte 
reitzte und vermehrte. Angelegenheiten Lateiniſch vorgetragen. 
Anfangs zwar gewann er zu den Stu⸗ So war auch 1 mit ge⸗ 
dien eine Unluſt, weil die unverſtändige lehrten Leuten ſeine größte Beliebung. 
Unterrichtungs⸗Art ſeines Belehrers Ihm Wie Er dann gleichfalls Selbſt bißwei⸗ 

dieſelbe verbitterte. Denn der Magiſter len was Sinnreiches aufgeſetzt. 
Peter Engelbrecht, welchem Er vom Key: Daneben pflag Er in allen ritterlichen 
ſer darum anvertrauet war, daß Er ſamt Erercitien ſich zu üben, bevorab in der 
dem Latein zugleich eG und Jaägerey als eine Vorbereitung zu den 
Gottesfurcht als die führnehmſte Grund⸗ Kriegen und zur Erjagung vieler Victo⸗ 
ſtuffen einer wahren Erhöhung von dem- rien über ſeine Feinde, welche, wie gantze 
ſelben erlernen mögte, wuſſte die rechte Wälder voll Bäume oft wider ihn im 
Manier nicht, einem Knaben ſo heroiſcher Felde geſtanden, und ſich zu ihrem Scha⸗ 
Natur glücklich etwas beyzubringen. Er den wider feine Sieghafftigkeit aufgebäumt. 
verſtund nicht, daß man ein ſtattliches . 5 5 
Haupt⸗Roß nicht mit ſcharff einhan⸗ Zu dieſer ritterlichen Kunſt der Jä⸗ 
enden Sporen, ſondern gelinden Schen- geren ift Er Anfangs zu Dillingen, allda 
ckeln regieren und denjenigen, von denen Ihn ſein Herr Vater Keyſer Friedrich, 
fünfftig die Unterthanen ſich aller Cle⸗ auf der Reiſe von Franckfurt nach Cöln 
iakei öſten hinterlaſſen und unter der Obhut deß 

ment und hoher Leutſeligkeit getröſten git 

ſollen, in der Erziehung mit Sanftmut, Biſchofen Johannis Grafens von Wer⸗ 
Gedult und möglichſter Leutſeligkeit, jo | denberg ein gantzes Jahr verbleiben laſ⸗ 
viel das Gewiſſen leidet, vorgehen, ja eben fen ritterlich und vortrefflich angeführt 
durch ſolche leutſelige Erziehung fte zu worden durch Diepold von Stein zu 
leutſeliger Clement von Jugend auf 1 Rittern, und f dieſer Ritter 

anführen und gewöhnen müſſe. Denn er war von eburt ein Crainer. 
wollte Ihm Alles mit Ungeſtüm einbläuen, | Im Jahr 1477, als dem zwantzig⸗ 
vergaß alſo die Lehre deß weiſeſten Kö⸗ ſtem ſeines Alters ward Er mit Erhei⸗ 
nigs bey einem jungen Printzen, welcher rathung der Burgundiſchen Prinzeſſinn 
dermaleins ein groſſer Köni 8 Maria beglückſeligt und Ihm vor ſei⸗ 
zu beobachten, nemlich, daß ein Weiſ 9 nen fürnehmen und theils gewaltigen 
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Neid⸗Eiferern, welchen die Augen davon nehmen eine Judas⸗Ketten, nemlich ein 
wehe thaten, di edle Kleinod der Fürs Strick zu Lohn empfangen, als er dar 
ſtinnen zu rg Denn am 26. Aprilis über ertappt worden. . 
emeldten Jahrs ließ Er Ihm in feinem | Inm folgenden 1478 nahm Er den Bur⸗ an 
amen dem Hertzog Ludwigen, als feinem | gumbifchen Ritter⸗Orden def Guldnen Ließ. 
Stell⸗Vertretern, dieſe 5 Lebzeiten Dero Vellus (oder Flieſſes) an, und zwar als i 
im Treffen vor Nanci gebliebenen Vaters nunmehr deſſen Oberhaupt, ſo folgends 
Ihm verſprochene Braut an die Hand andre fürnehme Herren damit beehrete. 
trauen. Als derſelbige Hertzog das Bey Weil Er aber denen Frantzoſen thät⸗ 
lager mit Ihr hielt, war Er am rechten lich bewies, daß Er nicht allein das Zei⸗ 
Fuß und Arm leicht beharniſcht; und lag chen eines Ritter⸗Ordens, ſondern auch 
wiſchen Ihnen ein langes bloſſes Schwert. einen ritterlichen Mut hette; verlohren ſie 
uf einer Seiten ſtunden die Hertzoginn hingegen ihren Mut, und bekamen Luſt 
Margaretha und die Frau von Haluin, zum Frieden, und machten, durch ſeines 
auf der andren die Rähte. Herrn Vaters deß Keyſers Bedrohung u 
Am 18. Auguſti gelangte er perſönlich noch mehr geſchreckt, einen Stillſtand mit N 
an zu Gent mit einem groß⸗herrlichem Verſprechen, gewiſſe Plätze dem Ertz⸗Her⸗ 
Geleit, und ward prächtigſt daſelbſt einge⸗ Bog wieder einzuräumen. Welches Ver⸗ 
holt, nicht allein als ein Keyſerlicher Prin || ſprechen fie aber auf gut Frantzöſiſch hiel⸗ 
und Oeſterreichiſcher Ertz⸗ Hertzog, ſon⸗ ten, indem ſie die wenigſten wider abtra⸗ 
dern auch als nunmehr antretender Her⸗ ten. Unterdeſſen kam die Ertz⸗Hertzoginn Ihm wird 
tzog über Burgund und Niderland. Am Maria mit einem jungen Erb⸗Printzen pn 
dritten Tage geſchahe in der Hof⸗Capell nider, nemlich mit Philippo dem Erſten, geboren. 
die perſönliche Copulation. Am 28. Au- nachmals Könige in Spannien. 
guſti erhuben fie ſich mit einander nach Im Brachmongt folgenden 1479 Jahrs Die 
Bruck, allwo das Beylager mit vielerley 6 brachen die Frantzoſen wieder, aber zu 13 5 
Feſtiviteten gehalten worden. ihrem Schaden; denn ſie büſſeten nicht wieder. 
Bald nach ſolchem Beylager mußte Er allein manche Partheyen ein, ſondern auch 
ein Feldlager ſchlagen. Denn König Lud⸗ in einer Haupt⸗Schlacht bey dem Dorff Werden 
wig in Franckreich, welcher die Hertzogliche Guinegat das Feld, welches fie mit neun geschlagen. 
Prinzeſſinn von Burgund mit groſſem Ey⸗ tauſend Leichnamen bedecken mußten. 
fer ſeinem wiewol noch jungem Dauphin, Im Jahr 1481 ward ein jähriger 
dalle auch durch ſolche Heirath demſel⸗ ö Stillſtand beyderſeits bewilligt. 
en die an ihrem Braut⸗Rock hafftende Dagegen entſtund ein Krieg mit Geldern, Maxi milia⸗ 
lich Länder zu erwerben, vergeblich ge⸗ welchen aber der ſieghaffte Ertz⸗Hertzog bald üterwindt die 
offt und mit allen feinen Unterfahungen durch ein ſieghafftes Treffen dämpffte und Geddrer. 
oder liſtigen Nachſtellungen ein leeres die Überwundene zur Huldigung zwang. 5 
Netz ohne Wildprett nach ſich gezogen, Aber nachgehendes Jahr betrübte Ihn Tod feiner 
ſonſt aber bißhero nach Frantzöſiſchem gar ſehr durch den Tod feiner hertzlieb⸗ Ge aatliun. 
Brauch unterſchiedlicher Landſchafften ſich ö ſten Gemahlinn, welche auf der Jagt, 
unbefugter Maſſen angemaſſet, oder (wie als das erwilderte Pferd deß Zaums ſich 
mans heut giebt) zu Dependentien gemacht bemächtigt und mit Ihr durchgegangen, 
hatte, begehrte auf gütliche Erſuchung ruckwerts endlich herab geſtürtzt, und bey⸗ 
von keiner Wiederabtretung noch vom | des an Lenden und Hüfften hart ver⸗ 
R Frieden etwas zu hören; ſondern verach⸗ letzt, folgends auch noch dazu von dem 
0 tete die Jugend dieſes jungen Ertz Her⸗ asſchmeiſſendem Pferde nicht wenig be⸗ 
Rn  $ogs Maximiliani. Welcher ihn aber bald ſchädigt war, doch vermutlich noch wol 
u 72 0 eines Beſſern unterrichtete in der blancken wiederum geneſen können, wann ſie nicht 
Schul eines friſchen Feldes, nemlich, daß == Schaden lieber vom Grabe aus 
ſeine Tapfferkeit vielmehr hoch zu be⸗ Schamhafftigkeit hette bedecken laſſen, 
trachten, als zu verachten wäre; indem als dem Artzt entdecken wollen. Wor⸗ 
Er ſeinen Fraud eine Schlappen über auf hernach ein 3 dazu geſtoſſen 
die andre 155 agegen König Ludwig und ihrem holdſeligen Seit die Aus⸗ 
In mit Gifft hinzurichten feinen Hof⸗ fahrt abgenöhtigt. 
Gärtner erkaufft haben ſoll; der aber Sie hatte Ihrem Gemahl auch eine 
für ſolche Untreu und verrähteriſches Für⸗ Tochter geboren, nemlich die Princeſſinn 
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Margaretham. Weil nun die Flandriſche 
Städte ſich einer vormundſchafftlichen Re⸗ 
ierung der Niderlanden mit anmaßten, 
ja die von Gent nach der Ertz⸗Hertzoginn 
tödtlichem Abtritt nicht erblödeten, den 
jungen Printzen Philipp ſamt dem Fräu⸗ 
lein ſchier wie Gefangene bey ſich zu be⸗ 
halten, den Ertz⸗ Hertzog ſelbſten wieder 
nach Teutſchland fort zu ſchicken, und un⸗ 
terdeſſen den Herrn im Lande zu ſpielen 
trachteten; bediente ſich König Ludwig ſol⸗ 
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licher Erlegung 32000 Gülden Ihm ver⸗ 
binden mußten. 
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Ob nun gleich Franckreich dieſem 
lichen jungen Palmbaum, dem 
Hertzog Maximilian, durch liſtige Rei⸗ 
tzungen alſo eine Kriegs⸗Laſt nach der 
andren aufzulaſten ſtrebte, richtete Er 
ſich nur deſto höher allezeit empor und 2 
ward (im Jahr 1485) zum Römiſchen 
Könige erwählt. 


m. © 


u Re 1 


— 


2 


u 
- 4 


Sein Ki 
wider Kö 
Carln in 
Franckreich. 


cher ihrer Ubelgeſonnenheit, und beſchloß, Im Jahr hernach fing König Carl in 
durch abgefertigte Geſandten mit ihnen Franckreich wiederum Krieg an, der bald 
eine Verheirathung deß jungen Ertz⸗Her⸗ dieſem, bald jenem Theil einen Platz zu⸗ 
tzoglichen Fräuleins an ſeinen Dauphin ſchantzte. Allein als der Frantzöſiſche Feld⸗ 
wi Vorbewußt und Bewilligung ihres Herr Cordæus, Terovan belägerte, ward 
atern def Ertz⸗Hertzogs, mit Bedinge, es vom Römiſchen Könige Maximilian 
daß die Princeſſinn dem Dauphin die Graf⸗ entſetzt und Jener feldflüchtig. 
und Herrſchafften: Artois, Burgund, Mas- Das Jahr 1488 war Ihm ſehr gefähr⸗ 
con, Auxerre, Salins, Barry, Boulogn lich. Denn damals empörten ſich wider 
u. a. m. zum Heirahtgut mitbringen, ſol⸗ Ihn die von Gent und Brugk in Flan⸗ 
che auch bey ihren ehelich⸗ erzeugenden dern; ja! dieſe letzte Aufrührer ſetzten Ihn 
Kindern und Nachkömmlingen beyderley gar, als Er auf gutes Vertrauen zu ihnen 
Geſchlechts erblich verbleiben, ſonſt aber, gekommen, gefangen, und warffen ſeine 
woferrn dieſes Paar keine Leibs⸗Erben bey ſich habende fürnehme Nähte und Mi⸗ 
mit einander erzielte, und Eins von Ihnen niftern nicht allein an die Folter, ſondern 
Beyden ſtürbe, ſelbige Länder alsdann lieſſen auch unlang hernach Ihrer fün⸗ 
auf der Princeſſinn Margarethen Bru⸗ fen die Köpffe l d e Ich würde 
dern, den Printzen Philipp ruckfällig wer⸗ mich zu weit mit der Feder vergehen, 
den ſollten. Unterdeſſen aber ſollte Kö⸗ wann ich allen Schimpff und Frevel, wel⸗ 
nig Ludwig diejenigen Städte und Schlöſ⸗ chen dieſe Böſewigter dem tapffren Herrn 
ſer, welche er der Zeit in dieſen Ländern damals erwieſen, wollte beſchreiben. Die 
beſäſſe, in Krafft dieſer Heirath behalten. Zuſchürer und Anſtiffter ſolches ſchönen 
Und was die ſaubre Heirahts⸗Stifftung Fe die erbare Frantzoſen, feyrten 
ſonſt mehr vermochte. Schöne Mit⸗Vor⸗ inzwiſchen nicht, dieſe von dem Rebellions⸗ 
münder! die ihrem, vorhin ihrer Freyheit Teufel beſeſſene Fläminger weiter zu ver⸗ 
ſchon gefährlichen Nachbarn die Seilen reitzen und wo möglich ſie dahin zu be⸗ 
alſo wollten machen helffen, womit er reden, daß ſie Ihn entweder umbrächten 
ihnen deſto gewiſſer und feſter inkünfftig oder doch ſo gröblich tractirten, daß die 
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könnte das Joch aufbinden, auch ihren 
eigenen Printzen durch Verſtärckung ſei⸗ 
nes gewaltigen und ungetreuen Nachbarn 
ſo treuloß zu ſchwächen begehrten! Den⸗ 
noch Ei Er Herkog Maximilian nach 
nd ließ unwiederſprochen, was Er nicht 
ändren kunnte. 

Es hatten ſich eben um ſelbige Zeit 
die Lütticher wider Ihn aufgelehnt, und 
den 8 ſo gar * laſſen, 
daß fie eine Schlacht⸗Ordnung gegen 
Ihm ſpitzen dörffen; aber ſolcher Hoch 
mut ward durch ſeinen Obſieg dermaſ⸗ 
ſen geniedrigt, daß ſie den von Arens⸗ 
berg, der ſie aufgewiegelt hatte, ſamt den 
Frantzoſen aus der Stadt ſcha en und 
den Hertzog Maximilian für ihren 


die Frantzoſen alſo mit ins 


Seinigen ſie darum mit s Soſch luer 

piel treten 
und unter ſothanem Gewürge beyder Par⸗ 
theyen mit der Beute, das iſt, entweder 
mit dem gantzen Niderlande oder wenig⸗ 
ſtens mit einem guten Stück derſelben 
durchgehen könnten. Wie gemeinlich die 
unheilige Statiſterey dieſe Regul unter 
andren für heilig achtet, daß man dieje⸗ 
nige Partheyen, welche man endlich über⸗ 
winden und verſchlingen will, vorher 
tapffer müſſe gegen einander verhetzen; 
damit ſie zu ordert ſich fein mürbe klopf⸗ 
fen, und dem Magen deß Wolffs, wel⸗ 
cher den Rachen nach ihnen hat aufge⸗ 


ſperrt, deſto verdaulicher fallen mögen. 


Nicht weniger blieſen die Venetianer 
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dungen, 525000 Gülden dem Römiſchen 
Könige für ſeine Kriegs⸗Koſten zu erlegen. 

Dieſer Friede kam dem Könige Mart- 


durch einen ihrer damals zu Brugg an⸗ | 
weſenden Kauffleute denen Aufrührern 
ein, ſie ſollten den Römiſchen König vom ö 
Brod thun; welches für ſie das Sicherſte milian zu ſehr gelegener Zeit; denn weil 
wäre; denn es hieſſe Homo morto non eben in dieſem Jahr der kriegeriſche und 
fa piu guerra, „Ein Todter hebt keinen ſieghaffte Ungariſche König Matthias die 
Krieg mehr an.“ Daneben verſprachen Sie Welt räumte, mußte König Maximili⸗ 
ihnen beydes mit Gelde und Volck behülff⸗ anus ſich rüſten, Oeſterreich wiederum 
lich zu ſeyn. Man will jagen daß ſie zu erobern. Welches Er auch im nech⸗ 
darum ſo boshaffte Einſchläge wider dieſen ſten 1490 Jahr glücklich verrichtete. 
groſſen 1 gegeben, weil ſie aus Wiewol die Ungariſche Beſatzung im 
einer alten Weiſſagung eines Sternkün⸗ Wieneriſchen Schloß Ihm einen Sturm 
digers vernommen, dieſer Herr würde fie abſchlug und er Selber dabey verwundet 
dermaleins hefftig beſtreiten und ängſtigen. ward. Welches Ihn doch nicht zum Ab⸗ 
Welches zwar auch würcklich erfolgt, und zuge bewog; daher endlich die Beſatzung 
alſo durch dieſen ihren gifftigen Naht mehr | das Schloß übergab. 
befordert, als verhindert iſt; ſintemal er Aber mit der Eroberung Ungarns 
darüber nicht unbillig wider ſolche ſeine wollte Ihms nicht gelingen, unangeſehen 
B Wolgönner entrüſtet worden. Er die Stuhlweiſſenburger ſchon geſchla⸗ 
iewol hernach noch andre Urſachen mehr gen und ihre Stadt eingenommen hatte. 
dazu geſtoſſen, die ihnen einen ſchweren Die Untreu ſeines leichtfertig⸗ausreiſſen⸗ 
Krieg auf den Hals gewältzet. | den Fußvolcks, welches lieber ſeinen Herrn 
Weil aber nicht allein unterſchiedliche und König, weder die mit Andren zu 
Niderländiſche Städte auf Erledigung deß 0 theilen befohlene Beute verlaſſen wollte, 
Königs mit Bedrohung zu dringen be⸗ machte den Anfangs glücklichen Fortgang 
unnten, ſondern auch heffen Herr Vater ! feiner Waffen daſelbſt fo krebsgängig, 
eyſer Friedrich mit der Reichs⸗Armee daß Er mit groſſer Beſtürtzung wiederum 
in vollem Anzuge war; gaben ſie ſolchem aus Ungarn ab⸗ und zuruck sieben muſſte. 
böſen Raht kein Gehör, ſondern dieſen Dafür Er aber alle, ſo man von ſolchen 
fürnehmen Gefangenen auf gewiſſe Be⸗ 6 Ausreiſſern nur kunnte ertappen, an die 
dingungen loß. Bäume hie und da ließ aufknüpffen. 
Der Keyſer aber, nachdem Er zu Recht | Worauf ‚König Uladislaus (Anno 1491) 
erkennen laſſen, ob König Maximilian Stuhlweiſſenburg durch Aufgabe wieder 
ſolchen heilloſen Aufrührern und Ertzbe⸗ bekam. | 
leidigern der Majeſtet den Ihm abge⸗ Weil aber dennoch Ladislaus beforgte, 
nöthigten Eyd zu halten ſchuldig? ſuchte Maximilianus dörffte als ein ſtreitbarer 
dennoch die Flandrer heim. Daraus ent⸗ Potentat mit einer friſchen Kriegsmacht 
— ein ſchwerer Krieg, zumal weil wiederkommen; richtete er im beſagtem 
anckreich den Rebellen beyſtund. Doch 1491 Jahr mit Maximiliano einen Vertrag 
mußten die von Gent und Brugg ziemlich auf, darinn neben Andren begriffen ward, 
chwitzen. Nach Wiederheimkehr deß Key⸗ der Königliche Ungariſche Titel ſollte 
ers ſetzte König Maximilian den Krieg beyden Königen gemein verbleiben, aber, 
in Brabant fort; und weil die friedbrü⸗ woferrn Uladislaus ohne Leibs⸗Erben mit 
chige Frantzoſen je länger je ſtärcker ſich Tode abginge, das Ungariſche Scepter 
einmiſchten, richtete Er endlich auch wider Maximiliano oder deſſen Erben zu⸗ 
den unruhigen und meuterey⸗hegenden kommen, auch Oeſterreich ohne fernere 
König Carln in Franckreich fein Schwert; Löſung def Römiſchen Königs Erb⸗Land 
wobey das Glück nicht allezeit bey der verbleiben, wie nicht weniger der mit dem 
Gerechtigkeit Stand hielt, ſondern in Könige Matthia geſtifftete Vertrag und 
Brabant und in Flandern von Einem Erb⸗Einigung in ſeinen Würden behar⸗ 
g zum Andern. Doch bekamen die ren. Gleicher Maſſen follten die Ungarn 


N 
} 
| 


gin 
ranfofen die meiſten Stöffe, und büßten | Alles, was fie dem Lande Oeſterreich, 


lud ertrag 


die einen guten Theil der eingenommenen 


Städte wiederum ein. 
Im Jahr 1489 aber ward Friede 
gemacht, und den Flandrern mit einbe⸗ 


Windiſchmarck vor dieſem entzogen hetten, 


der Grafſchafft Cillj und ie a 
eind⸗ 


wieder abtreten, und hiemit alle 
ſeligkeit aufhören. 


König 
Maximilian 
erobert Oeſter⸗ 
reich wieder. 


Muß aber 
aus Ungarn 
wieder 
abziehen. 


König 
Maximiliano 
wird die 
Ererbung deß 
Königsreichs 
Ungarn im 
Friedenſchluß 
einbedungen. 


König 

Marin iliane 
zwerres Ch- 
Berſprechen 
mit der Bri⸗ 
taniſq en Erb: 


Tochter. 


Sein Krieg 
wider die 
von 2 rugg. 


Bruggiſche 
Majeſtet⸗ 
Berletzer 
werden ent · 


hauptet. 


Juchrigung 
der auft ühri · 
ſchen Genter. 


Rebellion 
in Holland. 


Bezahlung dennoch nicht aus. 
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elche auch bey ſelbigen zuruckkehrenden | tzogthum Train; aber König Marimilian 
Geſandten in einem von der Prinzeſſinn ſchickte Hülff⸗Völcker nach Crain, und 
— 5 1 Schreiben 5 1 8 Thiere wieder zum 
Cie Biden e Ein ut de Ns Bon Wurden 
un e e e zu. e e um Sn 1a 
tzoſen, der dieſe 1 raut weil dial ſich endlich hatte (wiewoi 
n. 
miliani ja keine Übung ermangelte, ſo | ſolhendem 1494 Jahr I zweyten Ge⸗ 
fingen gleichfalls in dieſem 1491 Be mahlinn die Blanca Maria, eine Prin- 
= ; weil sein hinterlaſſene Guardianer 1 im vorigen Jahr 
(ein nannte man die Leibwacht ben 1493 ſein Herr Vater Keyſer Friedrich 


1 
I 


ohns Philippi) fo in 1500 Reutern die Welt gefegnet hatte; ließ Er nun 
und 3000 Fußknechten beſtunden, ihnen in dieſem 149 ſtem = dem Lande Crain 
viel Uberlaſt anthaten. Aber die von die Erb⸗Huldigung einnehmen durch ab⸗ 
Brugg büßten mächtig ein. Ihr Haupt, geordnete Commiſſarien, nemlich durch 
mann Picavet ward gefangen und Kopffs Herrn Johann Grafen von Werdenberg 
ekürtzt. Hierauf baten und erlangten zum Heiligenberg, Herrn Georgen von 
ie Gnade; mußten aber 150000 Gulden Thurn und Herrn Sigmunden von Welt⸗ 
bezahlen, und Ihrer 60. auf deß von ſperg, Pflegern zu Berfen, als Seiner 
Naſſau Befehl in Verhafft, 40 aber der⸗ Reyſerl 25 Rähte. Folgends be⸗ 


ſelben gar in den Tod gehen, nemlich feſtigte Er denſelben alle Freyheiten durch 


diejenige Frevler, fo den vorhin gefan⸗ e ; s 
—— Gier gonig am gröblichſten W — en as 
beleidigt, auch viele ſeiner Bedienten nach S. Erhardi. a) 
hingerichtet hatten. Von den übrigen 5 E di 
Zwantzigen nahm man Geld und Gut | re 7 15 9 . 15 
für Blut. Alſo blieb dieſen Aufrührern e =. 3 en ai zu Rudolp ſt 
die ob gleich eine Zeitlang geborgte werth in Crain ſamt einem Propſt, 
Dechant und zwölff Thumherren; denen 

Denen Gentern, die mit ihrer angezo⸗ Er, viel Freyheiten und eneficien er⸗ 
enen Glocken, Roland und Zunfft⸗Ober⸗ | 8 Eu = zen 8 man 
ten, Coppenoll (welcher grober Troll und duften. Der erſte Pr apſt war Herr 
Coppene 4 .- een ein Schuh Jacob von Auersberg. 5) Allein von 
Runge Maimiliano hart a. 7 5 0 K 1 ag ee it ſoll he. nn 
neuen aufrühriſchen Krieg erweckte, ward lia = Bericht erfol 8 N 
ihre bisher verſchobene Straffe nun auch gern gen-. 
entrichtet. Denn ſie wurden etliche Mal Wie nun ſolche hohe Fein beym 
nach einander geſchlagen, der erbare Cop⸗ Antritt der Regierung ihre in Pflicht 
penoll gefangen und durch den Scharff nehmende Landſ afften und Städte ge⸗ 
richter mit einem Hauptſtreich abgefertigt meinlich nicht nur mit dem Eyd der 
in die andre Welt. Alſo mußten die Treu, ſondern auch gern mit einiger 
heleſtarrigg von Gent ihren ſteiffen Nacken Gnade verbinden, wann Sie die, ſo zu 
7 und Friede bitten. * ie 

n Holland entſpann ſich (im ſelbigen 5) P. Mart. Bautsch. 


Eingefallene 
Türcken 


werden aus 
Crain 
verjagt. 


Zweyte 
Ver mählung 
Königs 
Marimiliant. 


König 
Maximilian 
läſſt in 
Crain die 
Huldigung 
einnehmen. 


Stifftet die 
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Lapbadıer 
erlangen das 
peinliche 
Hals⸗Gericht. 


Kenſer 
Maximilian 
ſcheuckt dem 
von Gallen: 
berg das 
Schloß Lueg. 


Keyſerlicher 
Beiehl für 
Sittich. 


Dem Biſthum 
Lapbach wird 
derFundarion 
Brief wi⸗der 
ertheilt nach 
Verbrennung 


deß Originals. 


Beſtetigung 
Biichofflicher 
Gerechtig · 
vate. 


Schweitzeri. 
ſcher Krieg 


be aden ſeynd, derſelben 
a a 


ertheilte auch eben in dieſem 1494. 
Jahr Keyſer Maximilian der getreuen 


und Hertzogen in Crain. 
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würdig erachten; | 1503, verſicherte Er das Capittel zu Lay⸗ 


N bach, ob dem Recht zu halten, daß dem 
Propſt, Dechant und Andren bey Ab⸗ 


Stadt Leybach Recht und Macht in weſenheit derſelben keine canoniſche Por⸗ 


peinlichen Sachen die Beklagte zu ver⸗ 


urtheilen und loß zu ſprechen. a 

Um ſelbige Zeit empfing von dieſer 
Gnaden » Sonnen auch einen güldnen 
Strahl der Herr Friedrich von Gallen⸗ 
berg, dieſes Namens der Andre. Denn 
Keyſer Maximilian ſchenckte ihm das 


Schloß Lueg zu allergnädigſter Erkennt⸗ 


niß der getreuen Sorgfalt, ſo dieſer Herr 
vor etlichen Jahren für das Vatterland 
getragen, als die Türcken in Crain ein⸗ 
gefallen waren. Wie Er dann der Erſte 


geweſt, der ſolchen Einfall Anno 1469 


dem Keyſer Friedrich angedeutet, als der 
Fuggeriſche Ehren⸗Spiegel anzeiget. 5 
Damals erging gleichfalls Keyſerlich⸗ 
Landsfürſtlicher Befehl an den Land⸗ 
ar ah in Crain Wilhelmen von 
urſperg, daß er das Kloſter Sittich bey 
jeinen Privilegien ſollte ſchirmen. / 
Ebenfalls wurden der Biſchoff und 


das Capittel zu Laybach Mitgenoſſen der 


Gnade und Keyſerlichen Hulden. Denn 
Seine Majeſtet gab ihnen wiederum aus 
der Cancelley zu Gräz die Bull der 
erſten Fundation oder Stifftung, nach⸗ 


dem die Originalien zuvor verbronnen. 


So ward auch dabey verboten, dem Propſt, 
Dechant und Canonicis einige Portion 
zu geben, woferrn fie nicht daſelbſt 
refidirten. ) 

Im nachgehendem 1497. Jahr be⸗ 
kräfftigte Keyſer Maximilian dem Bi⸗ 
ſchoff und Capittel zu Laybach die Pri- 
vilegien. So geſchehen zu Insbruck am 
Tage S. Thomæ deß Apoſtels. ) 

Gleichfalls beſtetigte Er dem Biſchoff 
zu Laybach die Gewalt deß Blut⸗Gerichts 
zu Oberburg und zu Görtſchach am 
Samſttage nach Margarethen. / 

Anno 1499 bekriegte Er die Schwei⸗ 
Ger, und bediente ſich dabey mit aller⸗ 
5 Vergnügung der Tapfferkeit 
unterſchiedlicher Edelleuten aus Crain. 9) 


Nach etlichen Jahren, nemlich Anno 


a) MScr. Labac. 


b) Genes. Gallenberg. p. 21. & Fugger fol. 753, 


c) MSer. Sittie. 
d) MSecr. Oberburg. 
e) MSer. Oberb. 
J) Mser. Oberb. 
9) MSer. Prov. 


Balg. X Buch. 


tion zu Theil, noch das Exempel deß 
gabweſenden Propſts Georgi Slatkoina 
Keyſerlichen Cantorn zu Wien, zur Nach⸗ 
folge gezogen werden ſollte. %) 

Dem Laybachiſchen Biſchof Christo- 
phoro eignete Er zu auf Ewig die Ca⸗ 
pellaney S. Fridolini und Clementis zu 
»Laybach, alſo daß ſelbige nach dem Tode 
dero Beſitzers Nicolai Sparauiz der Bi⸗ 
ſchöfflichen Tafel ſollten vereinigt werden. 
Welcher Brieff datirt ward zu Augs⸗ 
burg am 27. Aprilis Anno 1504. i, 
In dem Kriege wider den Bäyerifchen 
Hertzog Ruprecht leiſteten Seiner Ma⸗ 
‚ Jeftet die Crainer groſſe Hülffe mit Bold 
und Gelde; geſtaltſam beſagter Hertzog 
im Jahr 1504 um ſeiner Halsſtarrigkeit 


d⸗ willen vertrieben und durch Keyſerliche 


ö Kriegsmacht zur gebührenden Unterthä⸗ 
nigkeit 3 worden. Daß in ſolchem 
Kriege Crain dem Keyſer ſeine Treu ſo 
wol durch Hülff⸗Truppen als Vorſchuß 
einiges Geldes bezeugt habe, erhellet aus 
Seiner Kenſerlichen Schadlos⸗Verſchrei⸗ 
bung wegen der Lands⸗Freyheiten unterm 
Dato Augsburg Mittwochs nach Jubilate. 
1504. k) 

Wie dann unlang hernach im Novem⸗ 
ber dieſes 1504. Jahrs allerhöchſtgedach⸗ 
ter Keyſer Maximilian Eine Löbl. Land⸗ 
ſchafft in Crain quitirt hat, wegen be⸗ 
willigter und empfangener 4500 Gülden 
Landswehrung in ſchwartzer Müntze, nem⸗ 
lich für jeden derſelben Gülden 96 Schil⸗ 
linge, ſo allda in Crain gebräuchlich, zur 
eilenden Hülffe deß Bäyeriſchen Kriegs, 
und an ſtat deß aufgelegten Römer⸗Zugs. 
War gedatirt Inſpruck den 28. Novembris 
1504. 

Gleicher Geſtalt gab Er Anno 1506 
eine gefertigte Quitung und Schadlos⸗ 
Verſchreibung wegen verwilligter und 
richtig empfangener 5000 fl. zu dem 
| mn Feldzuge, unterm Dato 
Lintz den 2. Januarii; deßgleichen auf 
‚ andre 2000 fl. zu demſelbigen Kriegs⸗ 
Zuge, eine zu Yps am 17. May 1506 
datirte Schadlos⸗Verſchreibung. 

In dieſem Jahr ſandte Er Biſchoff 


J) MScr. Labac. 
1) MScr. Oberb. 
* MSer. Prov. 
/ MScr, Prov. 
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Capellaney 
kommt zur 
Biſchöfflichen 
Tafel. 


Crainer 
leiſten dem 
Keyſer Hülfe 
wider 
Hertzog 
Ruprecht. 


Der Keyſer 
qui tirt 
wegen 
empfangener 
Gelder zum 
Bäyeriſchen 
Kriege 


und zum 
Ungariſchen. 


Was Er dem 
Biſchof für 
Keiſe⸗Geld 


auf Rom 
beſtimmt hat. 


Biſchof zu 
Laybach 
bekommt das 
Jus Patro- 
natus der 


Pfarr zu 
Crainburg. 
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— 


Cristophorum zu Laybach in gewiſſen 
Geſchäfften auf Rom, und verordnete 
ihm zum Reiſegeld 400 Gülden. Wor⸗ 
auf ihm bey dem Georg von Eck, Land⸗ 
Vizdomen in Crain 100 Gülden, und 
bey dem Paul von Liechtenſtein 300 fl. 
angewieſen wurden. a) 

Eben dieſem Biſchof Cristophoro 
ſchenckte Er mit völligem Recht das Jus 
Patronatüs (oder die Geiſtliche Lehenſchafft) 
der Pfarr zu Crainburg. Das Diploma 
ward hierüber ausgefertigt zu Lindau am 
17. Auguſti An. 1507, und hernach im 
Jahr 1529 am 10. Jenner zu Innsbruck 
von Ferdinand dem Erſten bekräfftigt. ©) 


a) MSor. Oberb. 5) Mer. Oberb. 


Weil gedachter Biſchof Rauber ein 
ehrlicher und geſchickter Hertzen⸗Rauber 
war, der ſich zu wigtigen Verrichtungen 
und Abſendungen trefflich wol bequemte, 
und mit ſeiner annehmlich⸗klugen Rede 
fürnehme Gemüter zu fahen wuſſte, ge⸗ 
brauchte ſich Keyſer Maximilian Seiner 
in Legation zu unterſchiedlichen Malen, 
und ſandte ihn unter andren im Jahr 
1508 zur Keyſerinn nach Coſtniz. c) 


Was hiernechſt weiter unterm Keyſer 
Maximilian Denckwürdiges vorgegangen, 
davon ſoll das folgende Capittel einige 
Meldung thun. 


c) Ex Diar. MSer. Oberb. 


— Er ———— 
Das XXIV. Eapiftel, 


Von weiterem Verlauff unter der Regierung Keyſers 
Maximiliani. 


Kukalt 


Iranrkreich bricht den Frieden. Tod Yünigs Philippi in Diſpanien. Benfers 
Flaximilinns Brieg mit Venedig. Unbeſonnenheit eines Benſerlicken Oberſten 
verurſackt eine Hiderlage, Venelinner gewinnen viel Schlöſſer am Earl. Ben 
haus wird vom Srangepan wieder erobert. Stiſſtungs-Erneuerung der Gollegiat- 
Firchen zu Budolphswerih. Wödtlicher Hintrit der Benferinn Blancae Mariae. 
Was für Gommiſſarien Genfer Maximilian aus Crain an die Frinuliſche Grenteen 
zu Jortſeteung defs Veneuͤiſchen Briegs verordnet hat. Commiſſarien nach Görte 
wegen der Huldigung. Die eigendlicke Morte ihrer Vollmacht. Inſtruction der 
Benferlichen Gommiffarien in dem Venetianiſchen Briege ums Jahr 1513. Ven- 
ferliches Mandat wegen Conſerirung eines Beneficii Kr. Veyſee Maximilian be- 
fihlt die gefangene Brüder defs Bifchoffs von Sapbach auszumwerhfeln. Verabre- 
dung Vöniglicher zwiefacher Beirat. Verfammlung dreger gekrönten Häupter. 
Venelinner müſſen von Brescia mit groſſem Verluſt abziehen. Was die Veneti⸗ 
aner Hiefer Brieg gekoſtet. Stillſtand mit Venedig auf fünff Jahre. Unterredung 
derer Beputirten der Erbländer zu Innsbruck. Bifchofj von Fanbach erlangt das 
Becht ler Hifcheren auf dem Saufrom. Wird zum Gefandten an den Pönig 
in Polen ernannt. Trartaten wegen der Praeredents zwifchen Stener, Bärndten, 
rain und Ober- Geſterreick. Anseigung, dafs Grein ſchon vor Bärndten unter 
dem Baufe Oeſlerreich ein Bertzogthum geweſt. Venſers Maximilieni Absterben. 


4 e 
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anbeginns etwas Glück und ſchlugen den 
Keyſerlichen Oberſten Sixt von Trautſon, 
5 ehen, alſo wer⸗ welcher wider alle Warnung der Verſtän⸗ 
den auch bol äupter und digern mit allzuweniger Mannſchafft, dem 

Gemüter mit vieler Unruhe weit überlegenem Feinde aber zur Schlacht⸗ 
umgeben. Dergleichen begeg⸗ banck in das 4 entgegen ging; 
nete dem groß und Helden⸗ allda er ſelber ſamt tauſend Soldaten auf 
mütigem Keyſer Maximilian; Seine hoch- der Wahlſtat ligen blieb. Sie eroberten 


erhabene Majeſtet ward von einer Zeit 0 hiernechſt 1 K der enden 
U 1 


ese die hohen 
mit Nebeln, 
BE den umringt 


ügel gemeinlich 
ollen oder Win⸗ 


zur andren, bald von dieſer, bald jener nemlich: 
Seiten mit neidiſchen oder herrſch⸗ und 
raub⸗ſüchtigen Feinden angefochten. Wel⸗ 
che doch alle an ſeiner Großmütigkeit 
wie ein dicker Nebel ſich endlich zerſtoſſen 
und verzehren mußten. 

Vor allen andren verunruhi 
mißgünſtige Franckreich zum offtern. Lud⸗ 
wig der Jol e, König in Franckreich, 
folgte der Weiſe etlicher ſeiner Vorfahren 
treulich nach in heim⸗ und offentlicher Be⸗ 
leidigung deß Hauſes Oeſterreich, deſſen 
Glori ihm ein ſchmertzender Stachel im 
Hertzen war. Darum ſo wol er, als wie 
theils ſeiner Vorgeher ſolchen Stachel, wo 
nicht zu zerbrechen, doch aufs äuſſerſte zu 
3 das iſt, das Zepter ſolches 

eichs entweder gar zu zerſtücken oder je 


zu beſchneiden, ſtets bemüht e 150 Alſo 


brach er nun auch im Jahr 1506 den 
im vorigen Jahr aufgerichteten Vertrag. 
Wie dann der Frantzoſen Friedens⸗Schlüſſe 
ſelten länger beſtehen, als biß auf eine 
uurtheilhaffte Gelegenheit von neuem wie⸗ 
der zu brechen. 

Solche fand er an der Reiſe Keyſers 
Maximiliani nach Rom und auch an dem 
Vergleich⸗Bruch der Ungarn, welche jetzo 
einen Schluß machten, keinen ausländiſchen 
König zu wählen, doch darum nicht zu den 
Waffen griffen, ſondern bald SE als 
die Ungariſche Königinn einen jungen 
Printzen brochte, ſich dahin erklährten, 
daß der alte Vertrag gelten ſollte. 

Viel empfindlicher aber, als ſolches Alles, 
ging dem Keyſer Maximilian zu Hertzen 
der Tod ſeines Sohns Philippi Königs 
in Spannien, welcher in dieſem 1506 
Jahr die Welt geſegnete. 

Der Raht zu Venedig erregte Ihm 
gleichfalls groſſen Verdruß mit Veweige⸗ 
rung deß geſuchten Durchzugs. Und vie, 
wie auch andre widerwertige Bezeigungen 
der Venetianer brachten Ihn endlich wider 
Sie in den Harniſch, alſo, daß es im Jahr 
1508 zum offentlichen Kriege ausbrach. 
In ſelbigem Kriege hatten die Venetianer 


auch die Privilegien um ein 
widmete überdas dahin die Pfarr in Polan, 


radiska, Görtz, Cividad, (wel⸗ 
ches Cividat Herr Fugger mit einſchlieſſt, 
ein gewiſſes Manuſcript aber hievon aus⸗ 
ſchlieſſt, ſo wol als auch Gradiſch, dahin⸗ 
gegen aber in einer bald hernach folgenden 


Giemona, 


te Ihn das Keyſerlichen Inſtruetion Gradiſcha den⸗ 


noch auch mit drein gerechnet = Trieſt, 
Portenau, Tybein (ober Tiwein) Adels⸗ 
berg und Neuhaus, ingeſamt auf die 45 
Städte, Schlöſſer und Flecken, in Friaul 
am Karſt und in Iſterreich; wiewol die 
meiſten durch Beſtechung der Commen⸗ 
danten. Weßwegen Perz Erich von 
Braunſchweig nachmals ſolche ungetreue 
Hauptleute in Arreſt genommen und ge⸗ 
zwungen, die Stech Pfennige wieder her⸗ 
zugeben, welche ſich auf acht tauſend Du⸗ 
caten belieffen und dem Keyſer zugeſchickt 
wurden. 

Das Schloß Neuhaus aber hat nach⸗ 
mals Herr Chriſtoph von Frangepan 
wiederum erobert. 

Wobey zu mercken, daß in dieſem Ve⸗ 
netianiſchem Kriege dem Keyſer Marimi⸗ 
lian die Crainer fast die ſtärckſte Hülffe 

eleiſtet und ſich ritterlichſt bewieſen ha⸗ 
en, gleichwie auch in vorberührten Un⸗ 


gariſch⸗ und Bäyeriſchen Feldzügen fie 
treitbar⸗ 


mit groſſer Mannſchafft und 
keit ſich eingeſtellt. 

Unter ſolchem Waffen⸗Getümmel und 
kriegeriſchen Gedancken vergaß der Keyſer 
dennoch darum nicht die Beforderung deß 
Kirchen⸗Weſens. Er erneuerte im Jahr 
1509 die Stifftung der Collegiat⸗Kirchen 
zu Rudolphswerth, vermehrte derſelben 
Vieles, und 


worüber Er auch nebenſt dem Propſt zu 
Rudolphswerth von dem Apoſtoliſchem 
Stuhl die Confirmation ſuchte. 

Im nachgehendem 1510 Jahr berieff 
Er durch ein den letzten Novembris da⸗ 
tirtes Schreiben Christophorum den Bi⸗ 
G zu Laybach nach Brieſach mit 

efehl, daß er die Compagnie der Crai⸗ 
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Unbeſonnen- 
heit eines 


Niderlage. 


Benetianer 
gewinnen 

viel Schlöſſer 
am Karſt. 


Nenhaus 
wird vom 
Frangepan 
wieder 
erobert. 


Stifftungs⸗ 
Erneuerung 
der Collegiat⸗ 
Kirchen zu 
Rudolps⸗ 
werth. 


Tödtlicher 
Hintritt der 
Keyſerinn 
Blanca 
Mariae. 


Was für 
Commiſſa- 
rien Keyſer 
Maximilian 
aus Crain 
an die 
Friauliſche 
Grentzen zu 
Forſetzung 
dei Venedi⸗ 
ſchen Kriegs 


derordnet hat. 


Commiſſa⸗ 
rien nach 
Görtz wegen 
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er 
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leuten und derſelben Dienern beſteht, 
welche von der Landſchafft jährlich beſol⸗ 
det werden) mitbringen ſollte. a) 

Gleich deſſelbigen Jahrs ertheilte Er 
dem Abt zu Sittich Gewalt, dem Kloſter 
zum Beſten Unterthanen auf die Güter 
zu ſetzen oder fortzuſchaffen. 5) 

Mit dem Schluß deß 1510 Jahrs 
beſchloß auch die Keyſerinn Blanca Ma- 
ria ihr Leben, und ward zu Stambs in 
Tirol begraben. 


Um vorbemeldten Venetianiſchen Krieg 
aber deſto nachdrücklicher fortzuſetzen, ver⸗ 
ordnete Er (Anno 1511) für die Gren⸗ 
tzen von Friaul, Iſterreich und deß Karſts 
dieſe nachbenannte Perſonen aus Crain: 
Petrum, den Biſchoff zu Trieſt; Chriſtoph 
Grafen von Frangepan, Hauptmann zu 
Adelsperg und Neuhaus; Georgen von 
Thurn; Bernardin von Raunach; Geor- 
gium Goldacker und ſeinen Provisorem, 
Georgium Moysse; Georgen von Eck, 
Lands⸗Vitzdom in Crain; Joannem Dür⸗ 
rer, Hauptmann zu Mitterburg. Rähte: 
Vitum von Thurn, Verwaltern in Ober⸗ 


ſtein; Ulrich Wernecker; Albrecht Penne⸗ 
cker von der Heiden, Keyſerlich⸗Böheimi⸗ 


ſchen Hauptmann; und Johann Neuen⸗ 
häuſern. Ihre Inſtruction war datirt zu 
Freyburg in Briſgau den 24. Febr. 1511. 


Nach Görtz fertigte der Keyſer gleichfalls 
Commiſſarien ab, um allda mit dem Adel 
wegen der Huldigung und Beſtetigung 
der Freyheiten (oder Privilegien) zu tracti⸗ 
ren. Der Vollmacht⸗Brieff war unter an⸗ 
dren mit dieſen Worten eingerichtet: 


„Alles, was jetzt, nach weiland Leonar⸗ 
den, Grafens zu Görtz, Tod und Abgang 
all ſein Land, Leut, und Gut, aus Gött⸗ 
licher und billicher Gerechtigkeit, auch 


aus ſonderbarer gnugſamer Verſchrei⸗ 


bung, zwiſchen Unſern Vorde 
— Ertz⸗ ſerreich 
und demſelben Graf Leonarden zu Gör 
und ſeinen Vordern, aufgericht zugehö⸗ 
ren; daß Wir demnach Unſern Lieben 
Getreuen, Wilhelm von Auerſperg, in 
Crain, Ulrichen von Weißbriach in 
Kärndten, Simon von Hungerſpach zu 
Trieſt und Tybein Bernardin Rauna⸗ 
zu Adelſperg Unſern Hauptleuten, 


— 


a) MSer. Oberbur A 
5) MScs. Sittic. e 
c) MScr. Orig. 


— — 


X. Buch. Von den Landes-Fürſten 
neriſchen Ritterſchafft, (ſo in lauter Edel⸗ 


ertzogen zu Oeſterreich, 


Jörgen Ellacher, und Jörgen von Egk, 
Unſern Vizthum in Crain, und andren 
Unſern Rähten, ſo wir in die nr 
Görtz verordnet, Unſer vollkommen Macht 
und Gewalt gegeben haben, ꝛc. daß Sie 
| 


ſamentlich, und der mehrer Theil aus 
ihnen, an Unſer ſtat, und in Unſerm 
Namen, mit denen von Adel und gemei⸗ 
ner Landſchafft der obgemeldten Land⸗ 
Herrſchafften und Gebiet, theidigen, ihnen 
auch ihre Gnaden, Freyheiten, Privile⸗ 
gien, Alt Herkommen, Bräuch und gute 
Gewonheiten, zu confirmiren, zu beſtet⸗ 
ten, und ſie dabey bleiben zu laſſen, 
und ſo ver daß die Noth erfordern wird, 
ſondern Perſonen ein Ehrung biß in 
1000. Gülden Rheiniſch zu ſagen und 
verſprechen, und ſunſt Alles, das hierinn, 
mit Beſatzung der Schloß, Stätt, und 
Gebiete, und ſonderlich das Schloß und 
Statt Görtz, nutzlich, gut und redlich zu 
ſeyn, beduncket, Und was ſie alſo han⸗ 
deln, ihnen zuſagen, und verſprechen, das 
iſt Unſer Will und Meynung ꝛc. ꝛc. 
Geben zu Augſpurg, an dem heiligen 
Charfreytag 1511. d)“ 


Wiederum ertheilte Er im Jahr 1513 
andren Commiſſarien eine Inſtruction, 
welcher man bey Fortſetzung deß Vene⸗ 
diſchen Kriegs ſollte nachleben. Darinn 
unter andren befohlen wird, daß man 
die Leute nicht ſtreng halten, noch die 
bezwungene Oerter mit gar zu harter 
Brandſteuer belegen, hingegen aber die⸗ 
N jenige, ſo ſich durchaus nicht ergeben 
wollten, ſondern die mit ſtürmender Hand 
ö einnehmen müßte, hernach nicht verſcho⸗ 
nen, ſondern ihre Gebäue, Bollwercke 
und dergleichen niderwerffen ſollte, aus⸗ 
genommen die Städte und Schloß Schit⸗ 
ö ſcheil, Gradiſch und die Canalen-⸗Claus, 
welche, woferrn mau ſie würde überwäl⸗ 
75 zur Wehr⸗ 
| a efeſtige 
Selbige Keyſerliche Juſtruetſon 3 
dem wortlichen Inhalt nach, wie dieſe 
beygedruckte Abſchrifft weiſet. 

| 


| 8 2 57. 
N übernim von Gottes Gnaden er⸗ 
er Römiſcher Khayſer, ꝛc.“ 


Inſtruction i 
„Inſtr „ was die Hochgeb 
Aua . vns ann 
ieben getreuen rnrich 


d) MSer. Oberburg. 


tigen, nach Nothdurfft 
hafftigkeit gebauet Au 


Juſtruction 
der Keyſerl. 
Commiſſa⸗ 

rien in dem 
Benettani« 

ſchen Kriege 
ums Jahr 

1513. 
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ertzogen, zu Braunſchweig, und Lunen⸗ | Crain Jörgen von Egckh, vnd andern 
urg, vnſer Obriſter Feldthaubtman Chris vnſern Räthen nottürfftigkhlichen rat⸗ 
ſtoph Biſchoff zu Segckhau vnd Laybach ſchlagen, damit das Kriegsvolckh, zu dem 
e e ee e e 
raff zu Franckhenpan vnſer Haubtman te g. wer . s 
u Adlsperg vnd Neuenhauß. Jörg Moyſ⸗ an erſchein, vnd was ſie in ſolchen für⸗ 
0 Rütter, vnd die drey Veldlandtshaupt⸗ nemmen vnd beſchlieſſen daſſelb follen fie 
leuth, aus Steyer, Khärndten vnd Crain, alſo entlichen zuvolziehen, von vnſern 
von vnſertwegen thuen vnd handelen wegen verſchaffen, vnd dermaſſen darum 
ſollen.“ ſehen, damit daran kein 1 
„Anfenglichen. Als Wier wider die a Er Er fe 
Venediger, als 5 rn des H: Reiche genden Gewalt, wo Noth wurd, Gelt 
1 dein Krieg — 2 Hr aufbringen. Den Leuthen Polwerckh, vnd 
ren vnd zuvolziehen, gentzlichen fürge⸗ VVV 
nommen haben ſein wier des Willens el rt 3 9 
f ' en werffen laſſen, vnd darinn niema 
ic baren n 1 aan Ser SF ae oe 
ons aber diſer Zeit etlich treffentlich . ä 1 ſollen 
Handlungen, vnd Sachen fürgefallen ſein, Sy, wo Sy zu vnſern Gewalt gebracht 
11 m nn. N 15 = an werden, notturfftiglich zu der Weer bauen, 
ir ni ner Perſohn nit kommen mü 52 VVV a ah, 
Darnach haben Wier dem nbbenieiten. FTF. 
Spy ſollen auch von ſtundt an Com⸗ 


— — 


Hertzog Erichen von Braunſchweig als 5 f 
Ben en en in der ze d. der den derne der 
rh, . 
Iſterreich, 1 = Carſt, vnd 5 Rath vnd Guetbedunckhen nach, wie ſich 
unfer Beſezigung daſelbs vmb von vnn⸗ = A . on 
“ 1 ale je — 155 ſoich Compoß den * 
0 5 
0 en ffiägkhlic 8 dieselben Ende zung beſchehen vnd einbracht werden, doch 
VPU, i. d ß ſolch Gelt in allweg vns zueſteh 
V» 1 85 2 1 Kriegszalſchreiber Battin 
Con nissar). und zie benannten Craff Map, zu Qnterhattung und Verfehung 
Br, u ee ae e a, Demi, me, Rus 
Ar teofüiheten, 115 ft v d fe ſolchen Compaßiz Prantmaiſtern Gegen⸗ 
c Schreiber geſetzt werden.” 
reren Beſchaid, fürgenommen, vnd ver⸗ geſetz ö | 
ordnet, vnd inen deßhalben in vnnjern | „Darzue ſollen Sy auch mit den Stät⸗ 
Abweſen, vnd in vnſern Namen zu han⸗ ten vnd Fleckhen in Fryaul mit beſſten 
delen Bevelch vnd Gewalt gegeben, laut Fueg durch geſchickht vnd mitel Perſo⸗ 
vnnſers Briefs darüber ausgangen.“ nen, Iren Er vnd 5 nad 
‘co (tractiren, vnd handelen laſſen, vnd alfo 
N 7 nachdem onſer 1 ge in ehaim allen Vleis ank eren, ob Sy 
aß Sy mit allen vnſern Kriegsvolckh, der Fleikben derm x 
ſolch Stett, oder Fleckhen en in 
jo Sy über die gevatigiſchen Beſetzun⸗ unfer Gehorſam vnd Gewalt bringen 
gen vnſern Dienſt, haben 1 möchten.“ 
ins Feldt zu vnſern Fürſten von An⸗ 

t wie de = . vns Bevelch „Vnd als die Schloß, Stett, Fleckhen 
8 dee Ae e de e fer rin der ar wer 
beſchen müg desgleichen der Proſiandt der Beftenerungen vnd 8 ſo ſie 
alben, wie die beſtelt, vnd Innen ee von den Venedigern Gand, gejen. freu 

eglichiſten ern Rath werden müg, ſein, vnd ſolchs an Sy von vnſern we⸗ 
mit ſambt vnſern Rath vnd Vizdomb in gen, begern, wurden, alsdan ſollen die 
Balv. X. Buch. 2⁵ 


nemmen wurden, ſollen Sy vns als Ertz⸗ 
ertzogen in Oeſterreich: Erb: Ayd, vnd 
Pic ſchweren vnd thun laſſen.“ 
„Vnd was Sy alſo einnemmen es 
3 Schloß, Stett, Fleckhen, Dörffer, 


Item den Vnterthanen ſolcher ein⸗ 
genommener oder eroberter Stuckh, ſollen 
vnd mügen Sy wo ſy guet bedunckht ihre 
Wehr nemmen, vnd ihnen die zu tragen 
bey Straff verbieten, vnd das andern 
ihren Rat vnd Guetbedunckhen nach zu 
tragen vergunnen vnd erlauben.“ 


„Weiter ſollen ſy aigentlich erkhunden 


˖ diger Zoll vnd 
d oder Leuth, darin ſollen Sy die ond erfahren, wie die Venedig 
Gülten 8 *. die — Bes Döz auf Khauffsgüeter vnd ander War 


nedigern geraicht vnd gegeben werden; 
desgleichen alle weichſteenten Güeter, 
durch ein geſchickhte verſtendige vnd red⸗ 
liche Perſon, oder mehr, die Sy darzue 


als Fiſcal, ordnen ſollen, aigentlich er⸗ 


desgleichen auf Profiandt Saltz, vnd der⸗ 
leichen geſchlagen, vnd wie es mit allem 


Einkommen Renten vnd Gefällen gehal⸗ 


ten ſey worden, vnd wie ſie das erfinden, 
alsdann ſolches gleicher Weis, an denſel⸗ 


khunden vnd 1 — laſſen, vnd dar⸗ ben Enden ihren Rath und Guetbedun⸗ 


nach Ordnung fürnemmen vnd machen, 
daß ſolchs in obberüerten Kriegsnotturff⸗ 
ten, eingezogen, geraicht vnd gewendt wer⸗ 
de, vnd ſollen 15 in ſolchen kaynerley 
vnſer Bevelch fo 


daran noch verhindern laſſen, auch von 
ſolchen nichts vergeben oder verhaiſſen, 
ſondern allein zu \ olchen Kriegsnotturff⸗ 
ten volgen laſſen.“ 
„Vnd wier behalten vns hierinnen als 
Lehenſchafften geiſtlich vnd weltlich die 
nach vnſern Gefallen zuverleihen, bevor. 
Doch mügen Sy mittler Zeit die geiſt⸗ 
lichen Lehenſchafften, mit tauglichen Per⸗ 
ſonen, woll verſehen laſſen, bi auf vn⸗ 
ſern ferern Beſchaid, Bevelch vnd Ver⸗ 
leihung.“ . 
Hadesoleichen ob je zu Zeiten, die Be⸗ 
5 ung vnſers Kriegsvolckhs, mit Tu ; 
rofiant, oder andern dergleichen Phenn⸗ 
wert, vnd darin ein Gewin, ſo allein 
oder überſ chüz, erübriget werden möcht, 
ſolcher Gewin ſoll vns auf weitern Kriegs⸗ 
notturfften, vnd f onſt niemandts An⸗ 


dern zueſtehen noch in 
wendt werden.“ ch in ander Weeg ge⸗ 


neuen b 


ſo Wier auf jemandts An⸗ 
langen, darwider ausgehn laſſen hetten 


hen “uch zu halten, aufrichten vnd von 

eſtellen: damit fie von ſolchen 
Gefällen vnſer Kriegsvolckh, deſtbas ent⸗ 
halten mügen; ob aber jemands ainicher⸗ 
ley Zuſagung, Nachlaſſung, oder Gnad, 
u der Tading wie obſteht zuegeſagt were, 
daſſelb alles vollziehen vnd gueten Glau⸗ 
ben halten: damit Sy deßhalben kainen 
Widderwillen vndter dem elſchen Volckh 
erweckhen. Vnd in ſolchen allen „ Sollen 
Sy nach Geſtalt vnd Gelegenheit der 
Sachen, wie ſich die ſchickhen, vnd für⸗ 
allen, alwegen guet Ordnungen für⸗ 


jt- | nenmen, ond die Sachen der Notturfft 


nach betrachten, vnd beratſchlagen, vnd 
vorſehen das guet Ordnung ſcharff ge⸗ 
alten, auch alweg was zuegeſagt vnd 
vertroſt iſt geſtrackhs volzogen, vnd dem 
lber ihr werde, vnd wer in ſolchen 
über ihren Bevelch oder ſonſt vngehorſam 
erſcheinen wurd, denſelben alwe 


ihren Rath nottürfftigklich ſtra fia 


„Sy ſollen auch in 
welten vnſers Gewalt 


lendem Handel in allen andern fürfal⸗ 
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Abweſen, ſambentlich oder der mehrere „Vnd nemblich fo wöllen ſy all Krä⸗ 
Thaill aus ihnen, doch kainer aus ihnen neriſch Dienſtleuth zu ihnen ervordern, 
Handlung fürnemmen, beſchlieſſen, vol⸗ vnd ſie mit ihnen nehmen, doch hundert 
ziehen thuen vnd laſſen, das ſie nuzlich Fueßknecht davon gegen der Canaler 
noth vnd guet zu ſeyn bedunckt, vnd dar⸗ | laufen, vnd in Flitſc zubehendt laſſen.“ 
in allen Vleis vnd Ernſt gebrauchen, vnd | 

alzeit ſich mit vnſerm Fürſten dem von „Desgleichen mit vnſern Vizthumb in 
5 7 als des andern Hörs Obriſten Crain handelen, damit er Sy mit Wagen⸗ 
Veldthaubtman, und ſonderlich des zu⸗ Roſſen, zu Notturfft des Geſchütz vnd 
ſammenziehens halben, nach Notturfft Zeugs Fur, von vnſeretwegen verſehe.“ 
verſtehen vnd vergleichen, vnd nichts deſt 

minder was ihnen zu jederzeit begegenen, „Ferer ſollen Sy allen höchſten Vleis 
fürfallen vnd handelen werden. Desglei⸗ ankheren zu dem von Anhalt Kundtſchafft 
chen was ihnen vnd den von An alt, vnd Verſtantnus zu machen, wan vnd 
imlich nit woll müglich oder zu ſchwer wie ſie mit ihren Hören zuſammen khom⸗ 
ſ0 n wurd, daſſelb ſollen ſie vns alwegen, men mügen, vnd das ain Hör dem andern 
mit ſambt ihren Rath vnd Guetbedun⸗ dermaſſen die Hand raiche, damit ſie wiſſen 
ckhen eillendts verkhunden, vnd doch mit⸗ was der von Anhalt, was je zu Zeiten 
ler Zeit nit auf Antwort wartten, ſon⸗ handelen vnd fürnemmen, vnd wan ſy 
dern laut dieſer vnſer Inſtruction vnd dem von Anhalt dermaſſen etwas zue⸗ 
auch vnſern Gewalt das Beſt vnd nütz⸗ ſchreiben, das ſoll der Butſch durch die 
lichiſt handelen vnd fürnemmen, ſo wol⸗ Ziffer, ſo er von vns hat, thuen, der⸗ 
len wier ihnen daneben alwegen vnſern gleichen dan der von Anhalt auch thuen 
Rath, Willen vnd Mainung, aufs für⸗ wirdet, dan Wier ſeiner Lieb deshalben 
derlichſt auch eröfnen vnd zueſchreiben.“ Wolfgangen Keſinger in ſolcher Ziffer 
zueſchreiben jetzo zueſchickhen wollen.“ 


Vnd ob Sy mit ihren Hör zu dem a n 
von Anhalt wie obſteht kommen wurden, „Desgleichen ſollen fie alzeit guet 
ſo ſollen ſy ſich mil ne 11 vnd ſei⸗ hen! Heft . il - = ann 
ner zu dnet iegs⸗Räthen, des⸗ haben, ehr 
ien Su al 1 1 vnd Rüſtung ſeyn, vnd die Sparten wo 
verſehen laſſen, vnd darin guet Ordnung 


geben, damit ſie von dem Feind nicht 
von — Obriſten 3 Schmach oder Nachtheil empfahen. 

man, desgleichen mit dem Hertzog von . 

Tornele, alzeit freundlichen guetlichen, a Gn Ble 1 K mn, 
und tugentlichen halten vnd ihr Aufſehen lichen Vleiß durch das Fryaull zu dem 


; bemelten von Anhalt je nicht kommen 
en 3 . möchten, alßdan fallen ſie Görtz, und 


. all andere Beſetzungen, noch ain als ſtarckh, 
„Item zu ſolchen ihren Zug, zu dem als funft beſetzen, vnd aldan mit dem 
von Anhalt ſollen Sy alles Kriegsvolckh, übrigen Volckh durch den Flitſch, auf 
in vns des von den Nideröſterreichi⸗ Luentz vnd von dan furter wo ſy das 
chen Landen f n G. zuegeſagt iſt, vnd an füeglichiſten vnd geleglichiſten zu ſeyn 
Wier ſonſt zu Görz vnd in andern anſehen wurdet, geftradge zu berürten 
vnſern Beſetzungen daſelbſt umb haben, von Anhalt ziehen, vnd die Zeit aufs we⸗ 
oder noch dahin verordnen werden, mit nigiſt, als es müglich iſt damit verzern.“ 
ſambt ainen geringen Veldt⸗Geſchütz mit 
Bee nemmen, * zuvor die berüerten „Item die Poſtareyen, ſollen Sy über 
* wie Wier ihnen dan am die Notturfft, vnd vmb ſchlecht Sachen 
jüngſten gen Görtz, Inhalt hiebey ligen⸗ nicht gebrauchen noch abnutzen, damit 
der, Zedl zuegeſchrieben haben, vnd ihren deſtbas für vnd für in Weſen bleiben, 
Gnet 3 nach beſetzen vnd vnſer vnd gewogbar ſeyn müge.“ 
Räth den Biſchoff von och Jörgen . 
von Thurn, Jörgen von Egckh vnd et | „Darzue ſollen ſie zween reittend Pot⸗ 
lich ander vnſer Rath, vnd Diener, ihren ten au 3 die Sy ſo es er wur⸗ 
Rath nach da laſſen.“ det, mit Briefen hin vnd her zu ſchicken 
25 


anckhreich Granmaiſter oder deſſelben 


Fa Sy all mit des Königs von 
tatthalter als vnſern vnd des bemelten 


— — 


Keyſerl. 
Mandat 
wegen 
Conferirung 


eines 
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oder ſunſt der Notturfft nach zu ge⸗ Nachdem derhalben ſolches Unglück auch 
brauchen laſſen.“ deß Biſchoffs von Laybach beyde Brüder, 
„Darzue ordnen Wier ihnen vnſern Herrn Niclas und Herrn Michael Rau⸗ 
Secretarien Wilhelmen Butſcheen zu, ber, wie auch derſelben ihren Vettern 
der all Handlungen in Schrifft verfaſſen Vitum von Thurn betroffen hatte, erging 
vnd die Veldt⸗Cantzley bey ihnen verſehn Keyſerlicher Befehl von Gmünd aus un⸗ 
vnd halten ſoll.“ Ley nice 1. ih ar 1 = den 
eyſerlichen Feldhauptmann (oder Gene⸗ 

JJV ral) in Friaul, Herrn Niclas Grafen von 


Anhalt, etwas gehaimes, vnd daran vns 
viell gelegen iſt, zueſchreiben werden, ſoll | Salm, auf alle Wege und Weiſe dahin 


berüerter Wilhelm Butſch, zu ſolcher zu trachten, wie Er dieſelbe gegen andre 
Sri da a Wiel im Gefangene mögte auswechſeln. a) 
ie einantworten haben laſſen, gebrauchen, Es bemühete ſich aber Keyſer Maximi 
ximi⸗ 
ee. ne Anhalt, dagegen | lian nicht allein die Macht deß glorwür⸗ 
. | digen Ertzhauſes Oeſterreich durch recht⸗ 
Desgleichen ſoll berüerter Butſch all mäſſige Waffen, ſondern auch durch Hei⸗ 
und jegkhlich Brieff Verſchreibungen, rahten und nahe Befreundung mit aus⸗ 
vnd Paßporten, ſo in ſolchen Sachen zu | ländiſchen Potentaten mehrers zu befeſti⸗ 
vnſern Abweſen gebraucht vnd gehandelt gen. Geſtaltſam deßwegen im Jahr 1515 
werden, fertigen, vnd die alzeit die ge zwiſchen der Königlichen Prinzeſſinn von 
nanten von Braunſchweig vnd een Hungarn und Einem von ſeinen beyden 
ſamentlich oder 1 ainen nach Geſtalt Enckeln, entweder Printz Carln oder Fer⸗ 
der Sachen, mit ihr Handt zaichen laſſen, dinand, imgleichen zwiſchen dem Kön. 
vnd die darzue mit ſeiner Hand vnter⸗ Ungariſchen Erb⸗Printzen Ludovico und 
WGifſen vnd kainerley Brieff ohne ihr der Infantinn Maria von Caſtilien eine 
iſſen vnd Bevelch ausgehen laſſen. Vermählung abgeredet worden. Wie hier⸗ 
„Der berüert Butſch, ſoll auch all auf unlang hernach Keyſer Maximilian 
Partheyen Brieff, fo er wie obſteht, fer⸗ mit dem Ungariſchen Könige Uladislao 
tigen wierdet, nach zimbichen Dingen tax⸗ und dem Polniſchen Könige Sigismundo 
ieren vnd aigentlich aufſchreiben laſſen, da⸗ bey Trautmannsdorff perſönlich zuſam⸗ 
mit er ſolcher Tax⸗Raittung zu thuen wiß, men gekommen, folgends auch ſamt ih⸗ 
doch was ihm auf der Cantzley Notturfft nen und dem Königlichen Printzen Lud⸗ 
gehen wierdet, mag er davon nemmen.“ wig, wie auch deſſen Schweſter der Prin⸗ 
„Ferrer ſollen die obgemelten, vnſer eſſn Anna zu Wien den Einzug gehal⸗ 
ten, und was daſelbſt bey ſolcher Durch⸗ 
leuchtigſten Verſammlung für Feſtivitä⸗ 
en angeſtellet worden, davon ſoll unter 
den Jahr⸗Geſchichten Eines und Andres 
erzehlt werden. 


Dieſem hochherrlichem Freuden ⸗ G. 
a unter andren von denen Erb⸗ 
ändern dazu Deputirten, auch Etliche 
aus Crain beygewohnt. Maſſen auch 
eben in dieſem Jahr der Keyſer in Crain 
einen Landtag ausgeſchrieben, und Ihre 
Fürſtl. Gnaden Herrn Philippſen Bi⸗ 
ſchofen zu Freyfing für einen Commis- 
sarium dahin abgeordnet. 5) 


Unter dem Allen ruheten die Waffen 


Obriſter Veldthaubtman vnd Kriegesräth 
allen Vleis ankhern, damit die Knecht 
nit verlauffen ꝛc.“ 


Im folgendem 1514. Jahr befahl der 
Keyſer dem Biſchoff Cristophoro zu Lay⸗ 
bach, daß, ſo bald er das Patriarchat zu 
Aglar und deſſen Beneficien (oder Geſtiff⸗ 
te) in Beſitz hette, er ein Beneficium da⸗ 
von dem Keyſerlichem Secretar Georgio 
Kirchmülner ertheilen ſollte. Das Man⸗ 
dat war datirt zu Rotenberg am Inn 
den 13. Februar. 1514. 

Weil auch das Kriegs⸗Glück feiner 
Gewonheit nach die Parthey bißweilen 
1 und sondern bißdeilen per 
auter Gewinn, ſondern bißweilen au des Ke f 

- yſers und der Venetianer keines 
Verluſt ſchaffte, ſo kam mancher bra Weges, und begunnten dieſe, nachdem 


ver Cavallier den Venetianern als Ge⸗ \ ven 
fangener in die Hände, und ward alg- ſie eine Zeit hero mit Hülffe der Fran⸗ 


denn je tapffrer ihn der Feind achtete, deſto g pr m On; 
tapfferer und höher auch auf Geld geſetzt. 5 Mser. Pro. 


— .. V. ̃ .... — 
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— 3 —ẽ— m nn 
— 2 — 


1 
5 —— — ——————. ᷑ ni. —.—„“－ę—i: . —— ———— — ——— — — 2 7˙ *⁰ ., — ae Se ginn. Fu — 


Keyſer 
Maximilian 
beſihlt die 
gefangene 
Brüder des 
Biſchoffs von 
Laybach aus⸗ 
zuwechſeln. 


Verabredung 
Königlicher 
zwiefach en 
Heirath. 


Verſamm⸗ 
lung dreyer 
gekrönten 
Häupter. 


og . 


Benetianer 
milffen von 
Breicta mit 
groſſem 
Betluſt 
aoziehen. 


Was die 
Venediger 
dieier Krieg 
gekoſtet. 


Sullſtand 
mit Venedig 
auf fünff 
Jahre. 


Uuterredung 
derer 
Deputirten 
der Erbländer 
zu Insbruck. 


und Herkogen in Crain. 


tzoſen hart bedrengt und vom Keyſer ziem⸗ 
lich gedemütigt worden, nunmehr, da der 

ſt und König in Franckreich von der 
Trippel⸗Alliautz ausgetreten waren, ſich 
wiederum zu erholen; 1 alſo un⸗ 
terſchiedliche Oerter, weil deß Keyſers 
Völcker ſehr abgenommen hatten, wieder⸗ 
um ein. Als ſie aber die Stadt Brescia 
mit einer Belagerung (im Jahr 1516) 
angriffen, und zu dreyen Malen hefftig 
ſtürmten, verbrannten ſie die Finger dar⸗ 
an gar heßlich, und ſchlug der Leu von 
S. Marco ſeine Tatzen in ein ſcharffes 
Eiſen, welches ihm dieſelbe ſehr verwun⸗ 
dete; weßwegen ſie endlich durch einen 
Verluſt vier tauſend ihrer Leute bewegt 
wurden, abzuziehen. 

Hiernechſt bemühete ſich deß Keyſers 
Enckel, der junge König von Spannien, 
Carolus, welcher nachmals auch die Rö⸗ 
miſche Reichs⸗Cron 9 mit ſeinem 
Anherrn, dem Keyſer, die Venetianer zu 
vertragen, gleichwie auch der Papſt und 
König in Franckreich den König Carl da⸗ 
zu anmunterten. Solchen Vertrag zu voll⸗ 
ziehen, wurden allerſeits Geſandten abge⸗ 
fertigt, und der Anfang dieſer 9 
auf den 15. Jenner 1517. Jahrs ange⸗ 
ſetzt, nachdem die Venediger dieſer acht⸗ 
jährige und äuſſerſt⸗ gefährliche Krieg bey 
die fünff Millionen Ducaten, und ſo wol 
auf ihrer, als ihrer Bunds⸗Verwandten 
Seiten, viertzig tauſend Mann, ihrem 
Gegentheil aber zwantzig tauſend Mann, 
ſo dabey ums Leben gekommen, gekoſtet. 

Nach fleiſſiger Fortſetzung iſts endlich 
mit ſothaner Vertrags⸗Handlung zu einem 
Stillſtande der Waffen gerahten, auch 
olcher hernach im Jahr 1518 durch des 

apſts und Königs in Franckreich Ver⸗ 
mittelung, auf fünff Jahre verlängert; 
aber unter dieſer Bedingung, daß die Ve⸗ 
netianer dem Keyſer jährlich zwantzig tau⸗ 
ſend Ducaten erlegen ſollten. 

In ſelbigem Jahr 1518, hat Keyſer 
Maximilian zu Innsbruck ſeinen Erb⸗ 
Ländern eine Anordnung geſtellet, vermö⸗ 
ge welcher ſie ſich ſamt dem Ihrigen könn⸗ 
ten und ſollten wider feindlichen Angriff 
vertheidigen. Und iſt ſelbige Ordnung 
datırt zu beſagtem Innsbruck am 24. 
May. Hierauf and jedweder Provintzien 
Abgeſandten zu Innsbruck zuſammen ge⸗ 
kommen, und zwar, wegen Oeſterreich: 
Georg von Buchheim, Rudolph von Ho⸗ 
henfeld und andre, wegen Kärndten: Jo⸗ 


| 
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err zu Schönberg, 


5 von Aurſperg, | 
rain, Bernardin 


andshauptmann in 
von 

Dem Laybachiſchen Biſchoff Christo- 
phoro Rauber verliehe Er die Gerechtig⸗ 
keit, den Sauſtrom durch zwey Fiſcher zu 
befiſchen, mit Befehl an den Landshaupt⸗ 
mann Johann von Auerſperg, daß er dem⸗ 
ſelben darinn keinen Eintrag thun, noch 
einiger Maſſen hinderlich ſeyn ſollte. Und 
dieſer Freyheits⸗ Brief ward datirt zu 
Wels, am 29. Decembris 1518. 6) 

Unter demſelbigen Dato beſtetigte Er 
auch die durch David und Chriſtoph von 
Sebriach fundirte Stifftung deß Bene- 
ficii S. Magdalene in dem Thum zu 
Laybach. «) 

Erſt beſagten Biſchoff von Laybach er⸗ 
nannte Er auch zum Geſandten an den 
König in Polen, um die Späne und 
Irrungen zwiſchen demſelben und dem 

ertzog der Ruſſen 4) beyzulegen. Maſ⸗ 
en 1 ihm ein doppeltes Creditiv 
(Vollmacht⸗ oder Trau⸗Brief ausgefer⸗ 
tigt worden, eines an den König, das 
andre, an deß age Söhne. Und ſolche 
Ausfertigung iſt a... unter dem⸗ 
ſelbigen Dato zu Wels, am 29. Decem- 
bris geſchehen. 

Tags zuvor, nemlich am 28. Decem- 
bris recommendirte der Keyſer dem Viz⸗ 
dom in Unter⸗Oeſterreich, Laurentio Sau⸗ 


rern, das Schreiben, welches Er an den 


König von Polen dem Biſchof mitzu⸗ 
geben willens war, daß derſelbe ſolches 
ſollte beym Paulo von Oberſtein (dieſer 
war ein geborner Crainer) Propſten zu 


Wien und Keyſerlichem Seeretar, oder 


in Abweſenheit deſſen, beym Leonard 
Rauber (deß Biſchoffs von Laybach Vet⸗ 
tern) Keyſerl. Hof⸗Marſchallu, ablegen 
laſſen. Alſo ließ der gute Keyſer viel 
wigtige Sachen durch die Crainer aus⸗ 
richten. 

Die Oration, ſo der Biſchoff ablegen 
wollen, iſt noch vorhanden; darinn er 
unter andern vom Keyſer Maximiliano 
alſo redet: Desiderio maximo Te affari 
& videre cupit. Sed quod id propter lo- 
corum distantiam non possit, me imma- 

1) Lande- Han en, am 2. Si. 

b) MSer Oberb 

c) MSer. Oberb. 

d) Durch den Ducem Ruthenorum, wie ihn das 
datein ſche Man aſer'pten nnet, nurd hie der Großhertzog 


on Moſcoven oder Rußland verſtanden. 
e) MScr. Oberb. 


aunach, Ulrich von Werneck. a) 


Biſchoff von 
Laybach 
erlangt das 
Recht der 
Fiſcheren 
auf dem 
Sanſtrom. 


Wird zum 
Geſandten 
an den König 
in Polen 
ernannt. 


doch ungewiß, ob ſie würckli 
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turum juvenem, & orationis expertem 
ad Tuam Celsitudinem missit, ut man- 
data sua persolverem &c, 


Ob nun zwar zu ſolcher Abſendung die 
Vorbereitung und Anſtalt gemacht, iſts 
G fen bor fi 
gegangen; weil der Keyſer bald herna 
durch den allgemeinen Gleichhalter der 
— 5 und Nidrigen, den Tod, von der 
elt hinweg gerucket worden. Wiewol 
die geheime Inſtruction, und was der 
Biſchoff zu ſeiner Erinnerung für ſich 
ſelbſt aufgezeichnet, würcklich noch gefun⸗ 
den wird. a) 

Etliche Wochen zuvor, nemlich am 17 
Novembris, ließ der Keyſer ein Decret 
abgehen an die Craineriſche Landſchafft, 
daß ſie ſollte Commiſſarien abſenden, mit 
ſattſamer Vollmacht und Inſtruction, um 
wegen der Præcedentz (oder Vorzugs⸗ 
Strittigkeit) zwiſchen Steyer, Kärndten 
und Crain, an einer und der Ober⸗Oeſter⸗ 
reichiſchen Landſchafft, andrer Seiten zu 
tractiren.) 


Dieſes Decret ward daher veranlaßt, 
weil eben in dieſem Jahr, als oberwehn⸗ 


kamen, die Ober⸗Oeſterreichiſche Abge⸗ 
ſandten, vor den andren Ländern den Vor⸗ 


84 gefordert. Welcher Streit biß ans ab Anno 1233, bi 


X. Buch. Von den Landes- Fürſten 


und Pettſchaffts⸗Fertigung Herrn Hann⸗ 
ſen Haffarts, Römiſch s Reyferl. Maj. 
geheimen Hoff» Cancelley » Registratoris, 
de Dato Gräz, den 11. Martii, 1630 
befräfftigt, feynd, bey dem andertem Ar- 
gumento, scilicet Actu Possessionis, „Und 
alſo iſt nicht allein ꝛc.“ in laudem des 
Landes Crain dieſe 1 eingeführt 
worden, daß deß Landes ob der Ens 
Wappen, als eines Hertzogthums, gar 
nicht, wie das Hertzogthum Steyer, und 
hernach wie das Land Crain auch Anno 
1233, von dem letzten Hertzog Frideri- 
co, S. Leopoldi Geſchlechts, zu Oeſter⸗ 
reich komben, alsdann da ſeynd alle drey, 
als Oeſterreich, Steyer und Crain, Wap⸗ 
pen geführt worden. Aus welchem folgt, 
daß Anno 1233 Crain ſchon ein Her⸗ 
tzogthum unter dem Hauß Oeſterreich, 
vor dem Land Kärendten, ware: Im⸗ 
maſſen geſtracks nach der sub No. 5. 
ſignirten Beylag, bey dem ꝛc. Darunter 
auch dieſe fernere Meldung beſchicht, ſo 
bald das Hertzogthum Kärendten, ne⸗ 
ben der fürſtlichen Graffſchafft Tyrol, 
Anno 1360, wie Gerardus de Roo ſetzet, 
nach Abſterben Meinhards, Hertzogen 


in Kärndten, und Grafen zu Tyrol, zu 
ter Maſſen die Abgeordnete der Keyſerli⸗ 
chen Erbländer zu Innsbruck ic Abge⸗ da 


Oeſterreich, Steyer und Erain, kommen, 
habe ſich Rudolphus IV. neben an⸗ 
dren, auch einen Hertzogen in Kärndten 
intitulirt, ꝛc. Welcher Rechnung nach, 
1360, das Land 


ahr 1632 gewährt. Nach Innsbruck iſt Crain, wenigeſt 127 Jahr vor Kärnd⸗ 


darum abgeſandt worden aus Crain, Ber- 
nardinus von Raunach. Das Inſtrument 
—55 ihm von den Landſtänden gegebenen 

ollmacht iſt noch zu 3 und gedit: 
von Urbano, Abten zu Sittich, dem Capit⸗ 
tel zu Laybach, * Herrn von Tſcher⸗ 
nembel, Erbſchencken in Crain, Georgen 
von Lamberg, David Gallen, imgleichen 
von den Städten Laybach und Stein. 


Bey dieſer Gelegenheit muß ich dem 
Pachten ten Leſer folgenden, aus Einer 

blichen ma in Crain Archiv oder 
1 erhaltenen Extract mittheilen, 
welcher dieſes Lauts iſt: 

„In der Deduction-Schrifft der dreyen 

ertzogthümer, Steyer, Kärndten und 

rain, in causa precedentie, vor dem 
Lande Ob der Ens, in weiß Pergament 
eingebunden, und mit der Handft chrifft⸗ 


a) Ex eod. Manuser. Oberb. 
db) Mor. Provinco, Carniol. 


ten, bey dem Haus Oeſterreich geweſt. 
Und hat dieſer Rudolphus IV der Zeit 
fi) nur Dominum Carniolig, über fünff 
Jahr hernach aber, nemlich Anno 1365, 
ſeines Alters in dem 26, und ſeines Ge⸗ 
walts im 7ten Jahr, in einem Diploma- 
te sub Num. 7. allegirt, ſich einen Ertz⸗ 
tzogen zu Oeſterreich, zu Steyer, zu 
ändten, und zu Crain intitulirt. Daß 
alſo Crain ſchon ein Hertzogthum war, 
und noch de facto iſt. Der Titel Ertz⸗ 
Hertzog aber bleibt dem Hauß von Oſter⸗ 
reich nit allein intuitu deß Lands Uater 
und ob der Ens, ſondern mehrers Theils 
wegen der dreyen Hertzogthümer Steyer 
Kärndten und Train, nach Gezeugniß 
der verneurten Investitur, und Confir- 
mation Friderici III, datirt in der 
Neuſtadt, an der H. drey Könige Ta⸗ 
ge, Anno 1453. welche alſo lautet: 
„Wir wöllen, mainen, und ſetzen, 
veſtiglich gebietend, daß die bemeldten 


PN 


Keyiers 
Nurinliani 
— 


und Hertzogen in Crain. 


rſten unſer Haus Oeſterreich, und 
Faser und I. Eben und Nachkommen, 
die die Fürſtenthum Steyer, Kärndten 
und Crain je zu Zeiten innen haben 
und regieren werden, nun hinfüro Ertz⸗ 
Hertzogen genanndt und gehaiſſen, darbey 
ewi lig verbleiben.“ la) 

achdem nun der höſtruhmwürdige 
Keyſer Maximilian mit neun Monaten 
und ein und zwantzig Tagen, das neun 
und E. abe Jahr ſeines Lebens über⸗ 
troffen, hat Er nechſt einer rühmlichen 
Vorbereitung ſeiner Seelen zu dem letzten 
und allerwigtigſtem Kampff, (angemerckt 
Er unter andren vier Jahre ſchon vorher, 
Ihm einen inwendig mit Eiſen gefütter⸗ 
ten und mit allem Leich⸗ Gerähte wol 
verſehenen Sarg machen laſſen, auch 
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denſelben ſtets mit ſich herum geführt) 
ſeine irdiſche Kronen mit der himmliſchen 
verwechſelt, und ſeinen tapffren Geiſt den 
Engeln 1 Ubertragung in die Ewig⸗ 
keit überlaſſen, drey und dreyſſig Jahre 
weniger dritthalbe Monaten) nach ſeiner 
ömiſch⸗König⸗ und Keyjerlichen höchſt⸗ 
preißlichſt geführten Regierung. 

Und alſo ruhete nun ein Mal unter 
den Palmen, dieſer groſſe Potentat, wel⸗ 
cher gantzer viertzig Jahre, ſo man die 
Ertz⸗Hertzogliche mitrechnet, mehrentheils 
im Kriegs⸗Harniſch hinzulegen, durch 
die Unruhe und Unfriedſamkeit ſeiner 
Neider, ſonderlich aber durch den Ehr⸗ 
Neid der Cron Franckreich, welche Ihm 
bald hie, bald dort ſein hohes Glück zu 


untergraben bemüht war, gezwungen 
worden. 


a) MScr. ex Arch. Carniol. 


Das XXV. Capittel. 
Vom Keyſer Carl dem Fünfften. 


Kulalt. 


Üenfers Maximiliani Binder und Enchel. Ber Prineeſſinn Margareta (chlechtes 
Heiraht-Glüch. Was fie anf ihr Irmband hat ſtecken laſſen. Mann Carolus 
V. geboren. Hachdenchliche Tauff-Præſenten. Mann Er die Biederlande en 
regieren angefangen. Verfammlung der Bieder- Geſterreichiſchen Erb- Händer. 
Die vereinigte Erbländer fertigen an Bönig Carin Gefandten ab. Venedifche 
Edellente rühmen die Geutfchen für einen Urfprung ihres Aufnehmens. ns 
den Geſandten eu Venedig für Ehre erwieſen. Wie man fie zu Padun empfangen. 
Wie man ihnen en Jerrar begegnet. Ihre Ankunfft zu Pom. Wie man fie 
en Henpolis aufgenommen. Ihre Anhunflt und Bewürthung in Sardinien. Ihre 
Gefahr vom Sehiſſbruck. Abermalige Gefahr vom Sturmwinde. Ihre Ankunft 
@u Barcellona. Ihre Andiente beym Bönige. Ber ſich die Band nicht will 
küſſen laſſen. Pie zwente Yndiente. Erſcheinung der Geſandten vor dem B- 
niglichen Baht, Sie werden trnctirt. Ihre Beurlaubs- Audient. Vönigs Caroli 
Sede zu ihnen. Antwort der Geſanaͤten. Ihre Veſckenckung. Ihr Wieder- 
Aufbruch zur Peim-Beiſe. Bönig Carl wird zum Bömifchen Benfer erwählt 
und zu Jack gekrönt. Geſandten, fo aus Grain auf VPönigs Caroli Brönung 
abgefertigt worden. Benfer Carl und Ortz-Berteog Ierdinand nehmen von Grain 
die Erbbhuldigung ein. Er deſtetigt die Hands - Privilegien. heilung der Erb- 


Sein 
Abſterben. 
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Känder zwischen benden Herren Brüdern. Benfer Carl tritt Crain ab. Carolus 
V. fehlägt den Barbarofam. Ihm wird Peru und Mexico unterwoiſſen. 
Graufame und blutige Abgötteren in Mexico. Groſſer Tempel zu Mexico. 
Der Mexicaner ihre Zemes. Bepfer Carl der Jünfſte dämpfft die Rebellion in | 
Spannien. Er ſchlägt und fähet Bönig Franciscum. Seine Völcker nehmen 
Bom ein. Andre groffe Verrichtungen diefes Monarchens. Er fehrecht Soli- 
mannum. Wird vom Papſt gekrönt. Ihm wird die Augspurgifche Gonfeffion 
übergeben. Er bezwingt Tunis in Ifrien. Bringt Geldern an Burgund. 
Schlägt die Proteſtirende ben Mühlberg. Tritt feinem Brudern die Begierung 
ab. Vorzeichen feines Todes. Eine Jilie hebt an zu blühen in der Yacht, 
da Genfer Carolus V. ſlirbt. Bepfer Carl ſtellt ein Vorfpiel und Vorbild 
feiner eignen &eichbegängnifs an. Sein Tod. Seine Gemahlinn und Binder, 
Wo Er begraben worden. 


ain Land, das feinen Herrn himmliſchen Herrlichkeit befordert, das 

R einbüßt, kann, wann derſelbe | een aber, nemlich die Prinzeſſinn 

—loöblich regiert hat, nicht kräff⸗ argaretha iſt dem Dauphin in Franck⸗ 

e 0. tiger getröſtet werden, als reich im Jahr 1483 zwar vermählt, aber, 
wann Einer an deſſen Stelle wie dem Keyſer Maximiliano diejenige 
kommt, der feinem Vorfahren Könige in Franckreich, ſo zu ſeiner Zeit 

Js in der Vortrefflichkeit nicht gelebt, allezeit durch ihre Handlungen 

＋ weichet, ſondern denſelben noch Ihm zu erkennen gegeben, daß Treu und Der 1 

wol übertrifft. Und wann ein ſolcher Glaube ihrem Zepter nicht angenagelt 155 z 

Keichd- Nachfolger ven dem Vorgeher wären; alſo ward auch dieſes Ehe⸗Gelübde inichtes 

erſtammet, gedeyet es Jenem zu keiner von der Frantzöſiſchen Treubrüchigkeit ne 
erkleinerung, ſondern vielmehr zur bald wieder zerriſſen und Sie vom Könige 

Vergröſſerung feines Nachruhms, daß Carl dem Achten, dem Sie in ihrer 

Er dem Reich, oder Lande Einen erzeuget Wiegen ſchon verſprochen war, im Jahr 

hat, der an Glück und Glori noch öfter 1493 wieder heimgeſchickt, nachmals aber 

wird, als Er geweſt. deß Spanniſchen Erb- Printzens, Johan⸗ 


Auf ſolche Weiſe hat auch Keyſer nis Gemahlinn. . 
air gane de ea ad ue gad, en fear ane f 8 
elte nur der Danck⸗ und Ruhm⸗ ' ’ 
erbindlichkeit gewirckt, indem Er nicht . erſchreckliche . er dem 5 5 
allein Selber dieſelbige, mit dem herr⸗ we ne = der j ve nach Span: 
lichen Glantz feiner hohen Majeſtet Tapf⸗ 7 as a eſtritte In weillagen. 
ferfeit und andrer Glori beſtralet, ſon⸗ Denn es fehlte wenig, daß nicht die 
dern auch ihnen ſolche Scepter⸗ und ö Wellen damals wären ihr Braut⸗Bett 


Kron⸗fähige Enckel hinter ſich gelaſſen geworden. Dergleichen See⸗Gefahr Sie 


hat, welche (bevorab Carl der Fünffte) mit beſorgend, ein güldnes Armband hatte 
vermehrter Klarheit denſelben geleuchtet. laſen: und dieſe Worte drauf ſtechen 
aſſen: 


K. Maxim: Seine Erſte Gemahlinn, Frau Maria, Jey gist Margole, noble Damoiselle, as fe af 


i Kind . f f hand 
= Endel. Ertz-Hertzoginn zu Burgund, hatte Ihm Deux fois marièe, & morte pucelle. 15 8 


ween Printzen und eine Prinzeſſinn ge⸗ e 
eigen der jüngſte, gleich 5 „Hier ligt die Margaret von hohem {le 
erſten Jahr ſeines Lebens auch ſein letztes . Stamm geboren; 

efunden und nur ſechs Monaten gelebt. die Fe Mal Braut, doch nie den 
Print Philippus der ältere und Erſte räulein⸗Krantz verlohren. 

dieſes Namens, ward Er. in Span⸗ Dieſes Armband legte Sie unter dem 
nien gekrönt, aber im Jahr 1506 grauſamen Sturm an, der Hoffnung, 
durch ein tödtliches Fieber wieder ent⸗ daß, daferrn man ihren ertrunckenen 
krönt, und aus der weltlichen zu der Leichnam am Strande irgendswo fünde, 


— 2 — ge 


* A * 


Wann 
Carolus V. 
geboren. 


Nachdenckliche 
Tauff⸗ 
Preſenten 
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derſelbe dabey erkannt und ehrlich begra⸗ Ihn mit dem Hertzogthum Lützelburg, 
ben mögte werden. Allein der Himmel | ſeines Herrn Vaters Schweſter Frau 
hatte es anders beſchloſſen, und dieſer ö Margareta mit einem güldnen Becken, 
Teutſchen Amphitriten nicht deß Nep⸗ Frau Margareta aus Britannien, deß Kö⸗ 
tuns, ſondern deß Königlichen Hiſpani⸗ nigs in Engelland Schweſter, mit einer 
ſchen Printzens Umfahung beſtimmt. ſilbernen Schalen, ſo mit Edelgeſtein und 
Aber der allgemeine Ehbrecher, der Perlen beſetzt. Die Stadt Gent ſchenckte 
Tod, machte Ihr auch dieſen Eh⸗Schatz ein ſilbernes Schiff, Carolus, der Herr von 
in kurtzer Zeit, nemlich in fünff Mona⸗ | Croy, überſandte einen ſilbern Helm, dar⸗ 
ten, abſpenſtig. auf ein güldner Phönix ſtund. Der March⸗ 
An dem Philibert, Hertzogen in Sa⸗ graf von Berg verehrte Ihm einen güld⸗ 
voyen, welcher nachmals im Nov. 1501 nen Degen. Etliche Aebte ſtellten ſich ein 
mit Ihr Beylager hielt, fand ihre eheli⸗ mit einem geiſtlichem Preſent, ſchenckten 
che Liebe gleichſam eine Mertzen⸗Blum; das Alt und Neue Teſtament mit der 
denn derſelbe muſſte im vier und zwan⸗ UÜberſchrifft: Scrutamini Scripturas! , For⸗ 
tzigſten Jahr feiner Jugend verwelcken ſchet in der Schrifft.“ Dieſe Geſchencke 
und unter die Erde kommen. In ſol⸗ ſollen Ihm, wie man vermeynt, geweiſ⸗ 
chem ihrem Witwenſtande ward Ihr die ſagt haben, daß Er würde reich an Schä⸗ 
Stathalterſchafft über die Niderlanden ben, Land und Leuten werden, und ſon⸗ 
aufgetragen, und nach zweyen Jahren derlich durch die Spanniſche Schifffahr⸗ 
durch den Tod wieder entzogen. ten nach Weſt⸗Indien groſſe Reichthü⸗ 
Obgedachter König Philippus aber er⸗ mer erlangen, auch offtmals den Degen 
zeugte mit ſeiner Gemahlinn Johanna, angürten und groſſe Thaten damit ver⸗ 
deß Catholiſchen Königs Ferdinandi und richten, und beynebſt mit Religions⸗Sa⸗ 
Isabellæ, KK. in Spannien, Tochter chen ſich bemühen würde. 
Carolum den Fünfften, Leonoram Köni- Nachdem fein Herr Vater Ihm gar 
ginn in Franckreich, Eliſabeth Königinn früh durch den Tod hinweg genommen, 
in Dennemarck, Ferdinand unter den iſt Er bey feiner Baſen, der Ertz⸗Her⸗ 
Römiſchen Keyſern deß Namens den Er⸗ tzoginn Margareta, unter der Aufſicht 
ſten, Mariam, Königinn in Ungarn und und Obacht Pfaltzgrafens Friedrichs zu 
Catharinam die Königinn in Portugal. Mecheln erzogen, und bald in ſeiner wie⸗ 
Da nun König Philippus noch vor wol noch zarten Jugend ein Gemerd 
ſeinem Herrn Vatern, dem Keyſer Ma⸗ nach dem andren an Ihm hervor geſchim⸗ 
rimilian, die Sterblichkeit erfüllte, und mert, daraus man vermuten können, 
auch, wie vernommen, dieſer im Jahr mit was für Stralen die Glori ſeiner 
1519 zu ſeinen Vätern verſammlet Tapfferkeit, Macht und Majeſtet künfftig 
ward, tratt König Carl als deſſen äl⸗ ſich dermaleins würde ausbreiten; ange⸗ 
teſter Enckel in die Regierung der Erb⸗ merckt, aus allen feinen Handlungen 
länder an feines verſtorbenen Groß- ſolche Liechtlein oder Funcken der Ver⸗ 
Herrn⸗Vaters Stat. nunfft und Großmütigkeit hervor ſpielten, 
Dieſer höchſt⸗vortreffliche und mächtiger wovon man herrlich⸗hochſteigende Flam⸗ 
Monarch kam zur Welt im Jahr 1500 men beydes, eines hohen Verſtandes und 
am 24 Febr. zu Gent in Flandern. groſſen Muts, muſſte verhoffen. 
Daß mit dieſem jungen Herrn der, Sein Anherr, Keyſer Maximilian, ver⸗ 
3 hoch hinaus gewollt, und die ordnete Ihm zum Unterweiſer in Stu⸗ 
elt groſſe Thaten von ir zu erwar⸗ dien den gelehrten Hadrianum von Ut⸗ 
ten gehabt, vermeynen etliche Nachſin⸗ recht, welcher nachmals Papſt geworden. 
nige beydes aus feiner Geburt, die von Daneben übte Er ſich zu gewiffen, wol» 
92 Eltern und majeſtätiſchen Groß⸗ ö eingetheilten Stunden in ritterlichen 
ltern herſtammete, und auch aus de⸗ Exercitien. a 
nen bey ſeiner Wiedergeburt, nemlich ö Im funffzehenden Jahr ſeines Alters 
bey ſeiner Tauffe, Ihm gethanen Ver⸗ nahm Er zu Brüſſel von den Niderlän⸗ 
ehrungen zu ſchlieſſen. ie man geſte⸗ 5 diſchen Ständen die Huldigung ein und 
en muß, daß ſie nachdencklich und viel⸗ übernahm die Regierung ſelbiger Länder; 
eicht auch vorbedeutlich geweſen. angemerckt, der im vierzehendem Jahr 
ein Herr Vatter Philippus begabte ſeines Alters Ihm zugeordnete Hof⸗ 
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Wann Er die 
Niederlande 
zu regieren 
angefangen. 


Die vereinigte 
Erbländer 
fertigen an 
König Carln 
Geſandten ab. 


320 X. Sud). 
meiſter Caprarius, Ihn zu den Reichs⸗ 
Geſchäfften jo vortreff⸗ und klüglich an- 
geführt hatte, daß man Ihm nunmehr 
im funffzehendem das Regiment aufzu⸗ 
tragen kein Bedencken trug. 


Hernach hat Er Anno 1518 zu Val- 
ledolid in Hiſpanien die Spaniſche Kron 
empfangen. 


Nachdem aber der glorwürdigſte Ma⸗ 
imilian aus dem Römiſchen Keyſer⸗ 
eich zu dem Reich der Unendlichkeit 
und himmliſchen Glori war eingetreten, 
ſtelleten die fünff Nider⸗Oeſterreichiſche 


Tyrol eine gemeine Verſammlung an 
zu Bruck an der Muer in Steyermarck, 
und richteten daſelbſt eine freundbare Ver⸗ 
einigung auf, wie ein Land dem andren 
in allen Nothfällen den b. beyſpringen, 
auch alle Sachen beſtens beſtellet werden 
mögten biß zu Ankunfft ihrer rechten natür⸗ 
lichen Erb⸗Herren und Lands⸗Fürſten, 
nemlich König Carls von Hiſpanien, un 
ſeines Herrn Bruderns, Ertz⸗Hertzogs 
dinands. Solcher Vergleich iſt am 
onntage Oculi in angezeigtem 1519 
Jahr ſchrifftlich verfaßt, beynebſt auch da⸗ 
mals von dem Ausſchuß der Landſcha 
der Schluß gemacht, an König Carln in 
Hiſpanien und deſſen Herrn Brudern, 
den Printzen Ferdinand, aus jedwedem 
Lande Botſchaffter abzufertigen, damit 
fie wegen tödtlichen Abgangs Keyſers Ma- 
ximiliani I. als ihres geweſten Erbland⸗ 
Fürſtens die Leid⸗Klage ablegen, auch bey⸗ 
nebſt ſo wol dem Könige Carl, als dem 
rintzen Ferdinand, wie ihren natürli⸗ 
en Erb⸗Herrn und Lands⸗Fürſten, ihre 
unterthänigſte Ergebenheit zu erklähren 


und zu bitten, daß Sie ſich förderlichſt 


heraus begeben und die Erbhuldigung ein⸗ 
zunehmen belieben mögten. 


Etliche ſchreiben, 55 Geſandten ſeyen 
den 25. Junij abgereiſt; aber die Ver⸗ 
richtungs⸗Relation, welche Herr Trajan 
von Aurſperg, Erb⸗Landmarſchall und 
Erb⸗Kämmerer in Crain und der Win⸗ 
diſchen March, ꝛc. wie auch Herr Georg 
von Schnitzenbaum, Ritter ꝛc. bey denen 
löbl. Land⸗Ständen in Crain abgelegt, 
fett dafür den 20. Junii. f) 


5 füß 
ſſt M 


von den Landes- Fürſten 


Welcher Geſtalt aber erwehnte Abge⸗ 
ordnete ihre Reiſe fortgeſetzt, auch von 
der Königlichen Majeſtet hochgnädigſt an⸗ 
ehört und wieder erlaſſen worden, das 
fann uns der Extract von bemeldter Re⸗ 
lation mit dieſen abgedruckten Zeilen am 
glaubwürdigſten en 


„Den 19. Junii ſeynd die Herren Ab⸗ 
geſandte zu Villach in Kärndten zuſam⸗ 
men kommen, und den 20. ihre Reiſe nach 
Venedig fortgeſetzt. Allwo ſie bey ihrer 
Ankunfft von 12 Venediſchen Edelleuten 
im Namen der Durchl. Republic mit einer 


zierlichen Oration empfangen und zu S. 
Länder ſamt der Fürſtlichen Grafſchafft 


Georgen logiert worden. In welcher Ora- 
tion ſie uns Teutſche einen Urſprung 
ihres Aufnehmens nenneten, mit ferne⸗ 
ren anzeigen, daß ſie keinen Fürſten und 


Potentaten jo groß vor Augen Betten, ;, 


als die von dem Durchleuchtigſten Hauſe 
Oeſterreich, ꝛc.“ 

„Folgenden Tags wurden die Herren 
Geſandte vor den Hertzog und Senat ge⸗ 
führt. Der ihnen die Hand gebotten und 
ſie gar höflich empfangen, auch neben 
Ihme niderſitzen laſſen.“ 

„Nachmals ward ihnen ihr Schatz ſamt 
dem Zeughauſe gewieſen; allwo ſie mit 


chen regaliert worden.“ 


„Zu Padua ſeynd die Herren Abge⸗ 
ſandte von dem daſelbſtigen Herrn Guber- 
nator vor der Stadt empfangen und in 
ihr Quartier begleitet worden.“ 


„Gleiche Ehr empfiengen fie in allen Ve⸗ 
nediſchen Städten, da die Herren Geſand⸗ 
te Ihre Durchreiſe genommen haben.“ 


„Als ſie zu Rubigo angelangt, ſchick⸗ 
ten ſie einen Boten um den b auf 
Ferrara. Da ihnen der Hertzog ſelbſt ge⸗ 
ſchrieben und einen reitendenden Diener 
entgegen geſchickt. Bey ihrer Ankun 
auf Ferara ſeynd ſie mit Auſtern, köſt⸗ 
lichen Wein, u. a. m. beſchencket worden. 
Der Hertzog aber lieſſe ſich bey denen 
Herren Geſandten entſchuldigen, daß 
ihnen nicht beſſer aufgewartet würde, 
dann Ihme zur ſelben Zeit ſein Gemahl 
mit Tode abgangen.“ 

„Weiter kamen die Herren Geſandt⸗ 


ten auf Bononia, von dannen au 


Wann anderſt nicht die Zahl verſchrieben iſt in dem mir zugeſchickten Extract ſelbiger Relation Denn weil die 
Wc land den 195 zu Villach zuſammen gekommen, ſetze ich (E. Fr.) faſt in Zweifel, ob fie gleich deß andren 


Tags darauf fortgereiſet. 


alvaſier, ꝛc. und andern köſtlichen Sa⸗ Ch 


Venediſche 
Edelleute 


Was den 
Geſandten zu 
Venedig für 
re 
erwieſen. 


Wie man ſie 
zu Padua 
empfangen. 
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ihr en zu 
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1 empfangen und zur Päpſt⸗ 
udientz geführet worden. Ihr 
gen 
er⸗ 
botten.“ 


„Von Rom ſchriben die Herren Ab⸗ 
eſandte dem Vice-Re auf Neapel mit 
itte, alle Anſtalt zu machen, damit 
ſie in ihrer Reiſe nacher Hiſpanien nir⸗ 
gendwo aufgehalten, ſondern möglichiſt 
allenthalben berfördert würden.“ 


„Unterdeſſen ſchieden ſie von Rom 
und kamen auf Tarentschin; allda zween 
aus denen Herren Abgeſandten erkranckt 
und auf Schiffen gen Cajeta, von dan⸗ 
nen auf Neapel geführt worden. Die 
andern Herren Geſandte aber kamen in 
ein Städtlein, Fundi genannt, dem Herrn 
Prospero de Colona gehörig; allwo ſie 
in ſein Haus geführt und ſtattlich trac⸗ 
tirt wurden. Folgenden Tags haben 
ſie von ſeinem Sohn in dem Schloß 
Trraject dergleichen Ehre empfangen.“ 

„Alsdann zogen ſie über das Waſſer, 
da die Schweitzer und Frantzoſen ſeyn 
eſchlagen worden und kamen in ein 

tädtlein, genannt Sussa, da fie der 
Spannier Herr P 
. und ſtattlich tractirt hat.“ 

„Den 10. Auguſti kamen ſie zum 

hmal in Neapel an und wurden 
nen vor das Thor entgegen geſchickt 
Fabrici de Colona, Marchgraf von 
iſchkhiera und viel andere Grafen und 
en; welche die Herren Abgeſandte 
in ihr Herber begleiteten. An ſelbigem 
Tage um 7 Uhr vormittags ſtarb Herr 
Aſphan, deren aus Oeſterreich Geſand⸗ 
ter; den ſie um 1 Uhr in der Nacht 
jur Kirchen tragen lieſſen. Der Vice- 
Fabrici und Graf Guariati 
luden die Herren Abgeſandte zu Gaſt. 
Wie dann auch gedachter Vice Re und 
die Hertzogen von Mailand ihnen köſt⸗ 
liche Weine ſamt andern Notturfften 
mehr in ſolchem Überfluß verehret, 
daß ſie es zu Neapel nicht verzehren 
können, ſondern mit ſich in die Schiff 
genommen haben.“ 

Mit dem Schiffmann haben fie 

n ’ 
Herrn Abgeſandte, um 400 Ducaten 
accordiren, wie auch dabey dieſe Condi- 
Gon eingehen müſſen, mit ihme ſich 
acht Tage in Sardinia zu verweilen.“ 


Rom. Allwo ſie von dem Keyſerl. Pep. 


eter Romurs gaſtfrey 


Sicilien gehen muſſte. 
am Ancker und kunnten wegen deß widri⸗ 
gen Windes nicht den Port erreichen; 
alſo daß etliche aus ihnen ſorgten, ſie 
würden in die Läng nicht zu eſſen haben. 


Dahero Herr von Eytzing, Herr Hanß 
von Starnberg und Doctor Sübenburger 
in einer kleinern Barkq aus Land fuhren 
und übers Gebirge zur Stadt Catars 
gingen. Dieweil ſich dann der Wind 
unterdeſſen verändert hat, ſeynd auch 
die andern Herrn Geſandte in den Port, 
und folgends in die Stadt gekommen. 
Allda ſie durch deß Vice-Re Sohn, durch 
einen Ertz⸗Biſchoff und andere fürnehme 
Leute empfangen und ins Quartier be⸗ 
gleitet worden.“ 


„Am 26. Septembris gingen ſie wie⸗ 
der zu Schiffe. Als ſie aber drey Meilen 
von dannen gekommen, muſten ſie wieder 
zuruck in den Port fliehen, allwo ſie den 
27. verharret. Am 28. fuhren ſie aber⸗ 
mal darvon und muſten gantzer acht 
Tage auf dem Meer am Ancker ligen. 
Alsdann bekamen ſie guten Wind, dar⸗ 
mit ſie gegen Catalonia gefahren. Und 


weil ſich der Wind unverhofft ſehr ſtärckte, 


bemüheten fie ſich in der Inſel Majo- 
rica einen Port zu bekommen; daran 5 
ſie aber der ſtarcke Wind verhindert 
und unverſehens an die Inſel Minorica 
e e Bey welcher Gefahr alle 
iffleute verzagten und ſich zum 
Schwimmen bereiteten. Sie rieffen 
Gott und unſer liebe Frau zu Monsorat 
an; welche ſie dann wurderbarlich 9 
hat. In der Nacht warff man alle 
Segel ab und ſchwebten alſo auf dem 
Meer. Morgends fruhe fuhren ſie in 
Majorica in einen Port Alardi genannt. 
Da ruheten fie einen Tag. Darnach 
nahmen fie den Wind wieder gen Uata- 
lonia und kamen ſo nahe gegen Barcel- 
lona (allwo fich die Königl. Majeſt. da⸗ 
mals befand) daß man die Lichter in 
den Fenſtern der Stadt ſehen kunnte. 
Da waren fte abermal wegen deß conti⸗ 
nuirlichen Wind⸗wechsleus voll Sorgen, 
daß ſie in ſelbiger Nacht die Stadt 
Barcellona nicht erreichen möchten. Wie 
ſich dann adde ein gewaltiger Wind 
mit einem alckenbruch erzeugte, daß 
ſie die gantze Nacht auf dem Meer, 
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abermal ohne Segel ſchweben müſſen. ö antz freund⸗ und brüderlich gegen denen 
Drey Stund vor Tags kam die rechte Landen verhalten wollten.“ 

Fortuna (oder ſtürmende Gefahr), da „JFolgends gingen die Herrn Geſandten 
erhub ſich eine Arbeit und Geſchrey, daß mit Herrn Johann Marchgrafen zu 
man Waaren, Stuck und allerley ins Brandenburg ꝛc. zum Frühmal, und 
Meer werffen und dem Winde nach⸗ darnach ritten ſie wieder in die Stadt.“ 


ahren mußte. Und kamen wir den 
Sa Be in eine Inſel Ibiza, da⸗ „Am 9. Novembris wurden die Her⸗ 


ſelbſt ergriffen ſie einen Port und muß⸗ | 4 wiederum zur Audientz 


ten fünff Tage daſelbſt bleiben. Dar⸗ Baal 
nach faheen ſie er aus und kamen „Den 16. ſeynd ſie ſämtlich wegen der 
in die Haubt⸗Stadt von Majorica, eingeriſſenen Contagion von Barcellona 
die auch alſo heiſſt, allwo ſie acht aufgebrochen, und reiſeten in ein Städt⸗ 
Tage geblieben, unter welcher Zeit viel lein Marturell. Unterwegs, als ſie auf 
Leute ertruncken und viel Schiffe zu | Molindere kommen, fanden fie Ihre Kön. 
Grund gangen.“ en auf der Jagt. Als aber Ihre 
„Am Aller Heiligen Tage giengen Majeſtet wiederum bey Hofe anlangten, 
ſie Nachmittags wieder zu Schiffe, fuh⸗ lieſſen ſich die Herren Abgeſandte aber⸗ 
ren um Mitternacht aus dem Port und mal anſagen. Welchen alſobald die Au⸗ 
kamen am dritten Tage Novembris gen dientz verſtattet worden, worbey ihnen 
Barcellona.“ ö Ihre Majeſtet die Hand gebotten. Da 
„Da ſchickten fie Herrn Niclafen von lieſſen die Hun. Abgeſandten ihre Not- 
Thurn gen Hofe, ſich bey Ihro Königl. turfft durch On. Sigmunden von Her⸗ 
Majeſt. anzuſagen und um Audientz berſtein mit einer ſchönen Rede vor⸗ 
zu bitten. Welche dann den 5. dito bringen. Darauf abermal „der Hof⸗ 
vor der Mahlzeit bey Ihro Königl. Cantzler die Antwort gethan. 
Majeſt. ꝛc. ꝛc. zu erſcheinen vorbeſchie⸗ „Den 25. Novewbr. wurden fie vor 
den worden. Kurtz darauf kame Herr dem Königl. Raht zu erſcheinen begehrt. 
Graf von Montfort, Propſt von Kaßl | Darbey ſich auch der Cardinal und Bis 
und Meteney, die Herren Abgeſandte im ſchoff Mota, Obriſter Stallmeiſter und 
Namen Ihrer Kön. Majeſt. zu em⸗ Dechandt von Piſantz, Hof⸗Cantzler 
9 und anzuzeigen, wie Ihre Maje⸗ Secretari Hanart und Maximilian be⸗ 
tet auf ihre Ankunfft mit Verlangen funden. Allwo denen Herren Abgeſand⸗ 
gewartet.“ ten unterſchidliche Puncten im Namen 
„Folgenden Tags wurden die Herrn Ihrer Königlichen Majeſt ꝛc. vorgetragen 
Abgeſandten von obgedachten Herrn gen worden der Länder Freyheiten und Erb⸗ 
Hofe begleitet und zur Königlichen Au⸗ Huldigung anlangend.“ 
dientz introducirt.“ „Den 27. ſeynd die von Steyer und 
„Als ſie vor den König kamen, wur⸗ Crain von dem Obriſten Hof⸗Cantzler 
den fie, Herrn Abgeſandte, in Gegenwart herrlich tractirt worden.“ 
vieler Fürſten, Grafen, Herren und Bot⸗ „Wiewol die Herren Abgeſandten zu 
ſchafftern aus unterſchiedlichen Landen unterſchidlichen malen um die Abferti⸗ 
von Ihrer Kön. Majeſtet 2c. ſtehend em⸗ gung angehalten, nichts deſtoweniger 
pfangen und wolten Ihre Maj. ꝛc. nach ſeynd 05 erſt den 16. Decembr. zur Ur⸗ 
1 Sitten Ihre Hand nicht laubs⸗Audientz gelaſſen worden. Nachdem 
üſſen laſſen. Alsdann hat Doctor Sie⸗ ſie aber ihre Notturfft durch Herrn Tra⸗ 
benburger gantz zierlich in Lateiniſcher jan von Aurſperg, Erb⸗Marſchalln in 
Sprache zu peroriren angefangen. Dar⸗ Crain ꝛc. vortragen laſſen und darauf 
auf lieſſen Ihre Majeſtet durch Dero vom Herrn Obriſten Cantzler die Ant⸗ 
Obriſten Hof⸗Cantzler ihnen gnädigſte wort empfangen, haben Ihre Königl. 
Antwort geben mit vielen gnädigen Majeſt. letzlich ſelbſten dieſe Worte gegen 
Worten und Erbieten. Unter andern den Herrn Geſandten geredet: Ich ver⸗ 
lieſſen Sie ſich auch vernehmen, daß ſehe mich, ihr werdet Unſere getreue 
Ihre Majeſtet mit Dero Bruder, Ertz⸗ Unterthanen verbleiben. Ich will alles 
Fiber ie Ferdinando (welche zwar zween zeit Euer gnädiger König ſeyn, und 
eiber, jedoch nur eine Seele wären) ſich will bald zu euch kommen ꝛc.“ 


Die zweyte 
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der Geſandten 
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„Darüber die Herrn Geſandte durch 
Herrn von Aurſperg 2c. folgende Antwort 
gegeben: Seine Majeſtät ſollte keinen 
Zweiffel haben, die Länder werden nicht 
allein Ihren Vorfahren gleich ſich gegen 
Ihrer Majeſtet verhalten, ſondern unge⸗ 
ſpart Leibs und Guts ſich äuſſerſt befleiſſen, 
noch ein Mehrers zu preeſtiren. Dieweil 
wir einen gnädigen, frommen Herrn ha⸗ 
ben, ſo geziemt ſich auch gar wol, daß 
Er hinwiederum fromme und etreue 
Unterthanen habe, welche Ihre Majeſt. 
in dieſen Landen allezeit befinden werden. | 
Ihrer Majeſt Ankunfft wollen fie 1 
Kürtze erwarten und den Allerhöchſten 


4 


' 


Geſundheit, Freuden und Glückſeligkeit 
zu ihnen bringen möge ꝛc.“ | 

„Mit dem boten Ihre Majeſtet denen 
Geſandten die Hand. Und darmit waren 


ſie abgefertigt.“ pe 


„Darüber befahlen Ihre Majeſtet dem 
Cardinal die Herren Geſandte zu trac⸗ 
tiren. Welcher nach vollendeter Tractation 
ihnen die Abfertigungs⸗Brieffe eingehän⸗ 
digt, und einem jedem Herrn ein Stuck 
Sammet ſamt andern köſtlichen Sachen 
im Namen Ihro Majeſtet præſentiret.“ 

„Alſo brachen ſie den 20. Decembr. 
von dannen auf und namen ihren Weg 
auf Narbona, auf Sussa, auf Meyland, 
auf Bern ꝛc.“ 

„Die Craineriſchen Herrn Abgeſandten 
ſamt Herrn Hanß Ungnaden, Freyherrn 
u Soneegkh, Steyeriſchem Herrn Ge⸗ 
ſamten, nahmen in dero Zuruckreiſe den 


Weg von Barcellons auf Marturell, von zum 
dannen auf Perpignana, allwo man ihnen gen 


I 
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Franckreich, dazu zu ai feinen 
äuſſerſten Fleiß und Schweiß angelegt, 
auch die übrige Churfürſten mit ſeinen 
angeführten und trefflich⸗ wolgefärbten 
Schein⸗Gründen bey nahe alle eingenom⸗ 
men, biß Churfürſt Friedrich von Sach⸗ 
ſen mit einer kurtzen aber nachdrucklichen 
Rede ſie alle wieder geändert und auf 


Köuigs Caroli Seite gebracht) erfolgte 


| 


anbey bitten, daß Er Ihre Majeſt. in 


‚ 
t 


| 


‚ 
. 
1 
j 
„ 


j 


1 


darauf am 23 Octobris 1520 Jahrs zu 
Aach die Krönung. Weßwegen die Land⸗ 
ſchafft in Crain neben den andren Inner⸗ 
Oeſterreichiſchen Landen auch ihres Theils 
Geſandten dahin abgefertigt. 


Wegen deß Ertz⸗Hertzogthums Oeſter⸗ 
reich wurden mitgeſchickt Herr Hanns 
Graf zu Hardeck, zu Glaz, Herr Chriſtoph 
und () Ludmannsdorff, Ritter, Herr 
Hanns von Lamberg und Doctor Schnop⸗ 
ck, N. O. Cantzler; wegen deß Her⸗ 
tzogthums Steyer: Herr Leonard von Har⸗ 
rach, Landsverweſer alldort, Herr Wilhelm 


Schrott und Balthaſar Glainizer; wegen 


deß Hertzogthums Kärndten: Herr Veit 
Welzer, Landsverweſer daſelbſt, und Phi⸗ 
lipp von Wixenſtein; wegen deß Hertzog⸗ 
thums Crain: Herr Ulrich Wernecker, 
Hauptmann zu Landsſtraß, und Felician 
Petſchacher. «) 

Dieſen gab man Inſtruction mit und 
Gewalt, die Nothdurfft deß Landes dabey 
vorzubringen. Die haben ſolcher Solen⸗ 
nität auch beygewohnt, ſeynd auch neben 
den Geſandten der andren Länder in der 
Ruckreiſe zu Maſtrich zur Audientz und 
and⸗Kuß gelaſſen, aber ihres übri⸗ 
nbringens wegen mit der Abferti⸗ 


das Schloß hat ſehen laſſen; weiter auf gung auf Augsburg beſchieden worden. 


Solsass, da man ihnen auf deß 
Befehl 
laſſen, 
nien (oder Avignon), auf Neapel, auf 
Capua, Susa, Genua, Rom, Florentz, 
Venedig ꝛc.“ . 
Bißher der Auszug gedachter Relation. 


Nachdem aber auch König Carolus am 
28. Junii 1519 zu Franckfurt von dem 
Churfürſtlichen Collegio und ſämtlichen 
Ständen des Reichs zum Römiſchen Key⸗ 
ſer erwählt war, (bey welcher Wahl die 
Churfürſten von Mayntz und Trier mit 
ihren Stimmen wider einander ernſtlich 
geſtritten, indem Jener den König Carl 
zur Keyſerlichen Wahl gerecommendirt, 
Dieſer aber, Franciscum den König in 


Königs | 
leichfalls das Schloß hat fehen 
folgende auf Mompelier, auf Avi⸗ 


Es haben aber ſchon vorher, nemlich 


den 4. Julii 1520, Keyſer Carl der Fünffte 


und ſein Herr Bruder Ferdinand von 
denen Craineriſchen Land⸗Ständen die 
Erbhuldigung empfangen durch Commiſ⸗ 
ſarien, als durch Herrn Ulrichen, Abten 
zu S. Paul im Lauenthal, und Herrn 
Bun Manndörffern, Anwalten zu 
rtenburg. . . 
Hingegen beſtetigte der Keyſer die Frey⸗ 
heiten deß Landes Crain, wie auch der 
Sclavoniſchen March und Iſterreichs zu 
Aach, Donnerstag nach S. Urſulen. 5) 


+) Wird verſchrieben ſeyn und von Littmannsdorff 
heiſſen ſollen. E. Fr. 

a) MSer. Province. 

5) MSor. Labac. 


Und zu 
Aach ge⸗ 
krönt. 


Geſandten 

ſo aus Crain 
auf K. Ca⸗ 
roli Krö⸗ 
nung ab⸗ 
gefertigt 
worden. 


Erg 
hertzog Fer⸗ 
dinand neh⸗ 
men von 
Crain die 
Erbhuldi⸗ 
gung ein. 


Er b tätigt 
die Lands⸗ 
Privilegien. 


tare, 
Einer Löbl. Landſchafft 898905 daß 
aht von 
eitel wol geſchickten Perſonen zu beſetzen, 
deren fünff aus Dero Erbländern, und 
war aus jeglichem Einer, die übrigen 
echs aber aus andren Ländern ſeines 
willkührlichen Gefallens erleſen werden 
ſollten, deren Wahlſtadt Er hette nach 
Lintz gelegt, mit Begehren, man mögte 
von dieſem Lande Crain vier oder mehr 
I onen Vor vorſchlagen. Solchem nach 
at der Vorſchlag dieſe vier benannte 
Perſonen getroffen, nemlich Herrn Ber⸗ 
nardin von Raunach, Herrn Veit von 
Thurn, Herrn Wilhelm von Lamberg 
und Herrn Felician Petſchachern, un⸗ 
ter welchen der Keyſer den Letzten zum 
Erſten gemacht, indem Er gedachten Herrn 
Petſchacher dazu ernannt hat. a) 


Allein Er behielt die Landsfürſtliche 
Regierung nicht lange. Denn noch eben 
in demſelbigen 1521 Jahr traffen dieſe 
zween verbrüderte Potentaten miteinan⸗ 
der einen freundlichen Vergleich und Thei⸗ 
lung derer Ihnen angeerbten Länder, 
alſo, daß Keyſer Carln die Hosted 
Tirol ſamt andren Ober⸗„Oeſterreichi⸗ 
ſchen Landen, Elſas, Sundgau, Preiß⸗ 
gau, (oder Briſgau) Schwartzenwald, 
die Grafſchafft Görtz, Ortenburg, Pu⸗ 

erthal, Karſt, Iſterreich, Möttling, 

iaul, Trieſt, Muran und Gradiſch ꝛc. 

tz⸗ Hertzog Ferdinando aber die N. O. 
Länder und Fürſtenthum Oeſterreich 
Unter der Ens, Steyer, Kärndten und 
Crain verbleiben ſollten. Immaſſen hie⸗ 
rauf der Keyſer die Löblichen Stände 
in Crain der vorhin geleiſteten Erb⸗ 
Pflicht Seiner Seiten wiederum ledig 
gezehlt. 

Welcher Geſtalt aber dieſe Stände 


ſolcher Theilung kräfftig widersprochen, 


indem das Land dadurch mercklich wäre 
zergliedert worden, ſoll in folgendem Ca⸗ 
pittel hernach erzehlt werden. 

Weil aber unterdeſſen Keyſers Caroli 
V. Landsfürſtliche Regierung deß Her- 
tzogthums Crain 1 geendigt 
und ſo wol als andre erſtbenannte Erb⸗ 
länder ſeinem Herrn Brudern zuge⸗ 
wachſen, b haben wir allhie von Jenem 
weiter nichts zu reden, ſondern nur ſei⸗ 


— 


a) MSor. Prov. 


ne 


ührnehmſte und wigtigſte Thaten 
95 ebenheiten aufs kürtzeſte anzu⸗ 
enn dieſelbe ſeynd von | alcher 
ürde und Gröſſe, daß ſie ohne groſſe 


igen. 


Ausführlichkeit nach Würden ſich nicht 
alle erzehlen laſſen, auch ſeiner Hand⸗ 
lungen und fo wol Kriegs⸗ als Reichs⸗ 
und Regiments⸗Verrichtungen ſo viel, 
daß die Beſchreibung derſelben ein eige⸗ 
nes Buch füllen und überfüllen könnte. 
Darum will ich nur wie geſagt, die 
wigtigſte bloß benennen, weil ſie alle ſämt⸗ 
lich auſſer dem Lande Crain vorgegangen. 


Seine heroiſche Tapfferkeit blühete mit 
der Jugend in die Wette und ſchien vom 

immel allen, ſo wol Türckiſchen als 

antzöſiſchem Hochmut zur Demüti⸗ 
ung und Überwindung beſtimmt zu 
ſeyn. Als Er nur noch allein König in 
Spannien war, gab Er ſeinen groſſen 
Mut dem raubriſchem Ubermut zu fühlen, 
ſchlug den Horrucum Barbarossam, wel⸗ 
cher aus einem Welt⸗berichtigtem Meer⸗ 
rauber ſich zu einem Könige von Algier 
und Tremiſſen aufgeworffen hatte. Wie⸗ 
wol Im ſolches auch viel Bluts koſtete. 
Deß überwundenen und erſchlagenen 
Barbarosse Haupt ward durch Spanien 
auf einem Spieß zur Schau herum ge 
tragen. Und ſchickte Carolus ſeinem da⸗ 
mals noch lebendem Anherrn, Maximi- 
liano etliche feindliche Fahnen zu, die 
von koſtbarem Werth und Gewirck waren. 


Als aber deß Getödteten Bruder Ara⸗ 
din wiederum ins Regiment getreten, 
und deßwegen König Carolus im fol⸗ 
gendem Jahr den Hugonem Moncadam 
mit einer friſchen Armee und ſtarcken 
Flotte abfertigte, um Algier zu erobern, 
ward durch Verabſäumung der rechten 
10 und Gelegenheit ſolches treffliche 

orhaben zu Waſſer und die Flotte durch 
einen hefftigen Sturm⸗Wind dermaſſen 
jerfreueh, daß ſie fich endlich mit genauer 

oth bey einer Inſel ſalviren können. 
Die Algierer ſchreiben ſolches dem Gebet 
eines ihrer Heiligen zu, welcher Wunder 

un und Gewitter erregen können, aber 
ein guter Herrenmeiſter geweſt. 

Gleichwol erſetzte der König den Ab⸗ 
gang der Völcker mit friſchen, überzoch 
und überwand einen Africaniſchen Für⸗ 
„ welcher, nachdem er in einem 
charffen Treffen den kürtzern gezogen, 
Ihm zinsbar worden und einen jährlichen 


Carolus V. 
ſchlügt den 
B arbaroſ 


ſam. 


0 ws 
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müſſen. 

Es ei Si sch 1 Aglichen 
icht allein deß Hiſpaniſch⸗ Königlichen 
> Römiſch⸗ Tafeln Zepters und 


etlicher Victorien in Africa, ſondern 


unterwarff Ihm auch die zwey mächtig⸗ 
ſte und reichſte Königreiche in America 
Mexico und Peru; wiewol dieſes letzte 
einige Jahre ſpäter, als jenes. Das Rei 
Mexico beherrſchte damals der letzte Groß⸗ 
König Motezuma, deſſen Gebiet ſechs hun⸗ 
dert tauſend Schritte begriff und unzeh⸗ 
lich⸗viel Götter zehlte. In der Haupt⸗ 
Stadt Mexico allein wurden zween tau⸗ 
ſend Götzen mit Menſchen⸗Blut beopffert. 
Man hat die Gewißheit, daß jährlich in 
ſelbiger Königlichen Sitz⸗Stadt zwantzig 
tauſend Menſchen fürnemlich aber Kna⸗ 
ben dem Vizlipuzli zum Opffer abgemetzelt 
worden; daher die Mauren und Wände 
der Tempel ſo wol, als die Götzenbilder 
mit Menſchen⸗Blut dermaſſen beſpritzt 
und beſudelt waren, daß man dieſelbe ohne 
Grauſen und Entſetzen nicht anſehn kunn⸗ 
te, auch vor dem abſcheulichen Geſtanck 
die Naſe zuhalten mußte. Die Eltern be⸗ 
—.— das Angeſicht der Götzenbilder aus 
on 


derbarer Andacht mit dem Blut ihrer 


leiblichen Kinder. 

Ihr heidniſcher Thum war ſo groß und 
weitläufftig, daß fünff tauſend Perſonen 
denſelben bewohnten, welche ihre beſondre 
Kirchen⸗Aemter darinn verrichteten. (+) 

In ihren privat Häuſern und Wohnun⸗ 
gen hatten ſie abſonderliche, aus Wollen 


gewirckte Hausgötzen, welche Zemes von 


ihnen genannt, und von ihnen, wann ſie 
zum Streit wollten ausziehen, ans Haupt 
gebunden wurden; weil man dieſelbe in 
aller Gefahr für die gewiſſe Nothhelffer 
und Erretter achtete, auch überdas um 
den Ausgang deß Feldzugs oder Anſchlags 
rahtfragte. Wie ſie dann den angelang⸗ 
ten Spanniern aut hen, dieſe ihre Zemes 
en ihnen nicht lang vor Jener An⸗ 
nfft zuvor verkündigt, es würde in 
kurtzem ein Volck kommen, welches ge⸗ 
kleidet, gebärtet und weiß von Haut 
wäre, die Götter dieſes Reichs verachten, 
verſtöhren und eine gantz andre Religion 
einführen würde. 
i . i er 78 
Heine Tanne, Tegeler un Bienen f fh dri 


habe ich im dritten Buch deß Ausländiſchen Sittenſpiegels 
ausführlich beſchrieben. 


— 


Im Jahr 1521 erhub ſich in Span⸗ 
nien wider Ihn eine 0 
ſchickte feine Feldmarſchallen dahin und 
leſchte ſolches ir bald aus in dem 
Blut der Aufrührer; derer fürnemſte 
Aufwiegler hernach vor dem Scharffrich⸗ 


ch ter das ihrige . En laſſen muſten. Und 


nachdem etliche Städte die Gewalt er⸗ 
wartende mit Gewalt bezwungen waren, 
ſpiegelten ſich hernach die meiſten an den 
ſpringenden Köpffen der Eroberten und 
krochen wieder zum Gehorſam. | 

Im Jahr 1525 am 24. Febr. ward 
durch ſeine Feldherren der König in 


Franckreich Franciscus I. bey Pavia ges 8 


ſchlagen und gefangen, und alſo die viel⸗ 
feinen Beleidigung, ſo Carl der Achte 
einem Anherrn Maximiliano zugefügt, 
gerochen. 

Anno 1527 am 6. May eroberten 
ſeine Völcker die Stadt Rom, und ver⸗ 
übten zu ſeinem nachmals bezeugtem 
hohen Mißfallen viel Mutwillens. 

Im folgendem 1528. Jahr brachte 
Er Utrecht an Burgund. 

Als Solimannus, der gewaltige und 
mächtige Tyrann, die Stadt Wien mit 
einem groſſem Heer belagert hatte, erzit⸗ 
terte derſelbe für dem von Ferrnem ge⸗ 
rochenem Harniſch Caroli, zoch von der 
Stadt ab. Wiewol der würckliche Anzu 
Caroli allererſt im Jahr 1532 hernach 

eſchahe, und dieſen Wüterich dermaſſen 
ſchreckte daß er unerwartet der Verferti⸗ 
gung einer Brucken mit ſeinem Pferde bey⸗ 
des über die Muhr und Drave ſchwamm, 
nicht ohne Erſchaurung ſeines zuſchau⸗ 
enden Kriegsheers. 

Im Jahr 1530 ward Er den 24 Febr. 
von Papſt Clemens dem Siebenden zu 
Bononien gekrönt, und zwar mit der 
eiſernen Kron in der päpſtlichen Capell, 
mit der güldnen aber offentlich. 

Den 25. Junii ſelbigen Jahrs ward 
Ihm auf dem Reichstage zu Augsburg 
von den Proteſtirenden die Augsburgiſche 
Confeſſion überreicht. 

Nachmals verſetzte Er ſeine ſieghaffte 
Waffen wieder nach Africa und eroberte 
An. 1532 die barbariſche Raubſtadt 
Tunis. 

Anno 1543 brachte Er Geldern an 
Burgund. 


ebellion; aber Er ,; 


Ihm wird die 
Augsburgi- 


Schlägt die 
Proteſtirei de 
bey Mühlberg. 


Er tritt feren 
Brudern 
Ferdinand 
das Reich ab 


Sein Tod 


Seine 
Gemahlinn 
und Kinder. 


X. Such. Von den Landes- Fürſten 


Anno 1547 den 24. Aprilis erhielt er | entſproſſen, nemlich Don Jean du Austria 
in dem Smalkaldiſchem Kriege die Schlacht und Margareta, welche erſtlich dem Alexan⸗ 
bey Mühlberge, und bekam ze der von Medices, Hertzogen zu Florentz, und 
Johann Friedrichen von Sachſen gefan⸗ hernach dem Hertzog Octavio zu Mantua 
gen. Bey welchem Treffen dieſes Denck⸗ | vermählt, zuletzt aber Anno 1559 zur Re⸗ 
würdige ſich begeben, daß die Sonne eine gentinn der Niderlanden geſetzt worden. 

tunckele und blutige Geſtalt gewonnen. | Seinen Leichnam begrub man zu Gras 


Es bewieß ſich aber dieſer ſtreitbare nada und nachmals im Eſcurial. 
Monarch nicht allein in den Waffen un⸗ * * K 4 4 * 


überwindlich, ſondern auch in Aufrich⸗ Man vermeynt, ſein Tod ſey durch den 
' 


tung guter Gerichts-Oronung ſorgfältig; 1 1 
und hat ungezweifelt hiedurch, daß er zu zur Zeit ſeiner Bettlägerigkeit in Hiſpani⸗ 
b en erſchienenen Kometen vorbedeutet wor⸗ 


Augsburg und Regensburg Anno 1530 g 
und 1532 die Peinliche Hals⸗Gerichts⸗ den ; zumal weil derſelbe, ſo bald Er ſeinen 
8 Age Bu 1555 8 ae. Geiſt aufgegeben, auch zugleich verſchwunden. 
ammer⸗Gerichts⸗ g ; 
Ordnung ausgehen laſſen, noch denck⸗ 1 dieſes gleichfalls für was 
und preißwürdiger gemacht, als durch die d . VVV 
Niderlage ſeiner Feinde. ö ei u Garten, welcher nechſt an 
Im Jahr 1552 und 1555 Tief Er durch bel zveen Stengel im Fri Liljen⸗Jvi⸗ 
feinen Herrn Brudern, König Ferdinan- | ſc . 
dum, den Paſſauiſche a ſchoſſen, aber gantz ungleich aufgegangen 
ſſauiſchen Vertrag ſchlieſſen. waren; ind J 8 
Nachdem Er aber, als ein gottsfürch⸗ ſelbigen Frühlings m b di 981 
u 1 endlich bey ſich überlegte, ö Kelchlein ſich aufgeſcloſſen an ie Bla 
1 | 2 . TE | a 8 A 
A e dere Sebeen ee 
Unruhen, womit eines ſo groſſen Mo N * Knöpfe Ag alain ben Frühling 
narchens Regiment gemeinlich bedörnert über ſond d 5 
wird ja ſo überdrüſſig b t über ſondern auch gantzen Sommer durch 
Einem nch 8 Mah für RE ne 
jo dunchgeſchff, brauſender Wellen, die 1 1 85 f biß 3 . 
er durchgeſchifft, zu eckeln pflegt, legte verſchieden i { * 
Er die Regierung ab, um der f | en al 
ſeines Gemüts 25 Geiſtes 3 | a fer f - en 
hinderter abzuwarten, überließ feinem ter⸗Kreyſe fi a 12 — 
errn Brudern Ferdinand das Reich im ſilb n 
en 1550. Jahrs, und begab ſich ö 1 Kron gekrönet. Daher man die⸗ 
in ein Hiſpaniſches Kloſter. Allda Ihn ft f = u A er 
uch Ame 1858 am 21. Geht, Got . 1 — Altar gl und mit die⸗ 
en und 2 Gott⸗ergebene Seele Re geſchmückt. nn 
in ſein unverunruhigt ‚˖ „Reich er 
vast hun mad ben Gr Hk s 50. gende Ale en Worgihen {eines nahen Al 
u 2 705 und mit ſeiner Gemahlinn, ſterbens W n 
dul. die ic Filer agg halt, wi fene deren Fremen Better be 
als den Printen Ferdinaud, welcher in . 
feiner 0 g are Juni kam Ihn eine Aust an 1 
ariam, die hernach Keyſer Maximiliano und Begängni ür ſeine ei . 
a e 
en Andren, der na m die Hiſ⸗ Conſcientz⸗ ‚Ss = 
panifche Kron getragen, und 3 : hannem in 
welche Königs Johannis in Portugall Ge⸗ fragte. Weil nun dieſer ſehend, daß 
a von und König Sebaſtians Mutter Keyſer Carl fo groſſe Luſt dazu hette, 
ME. ren dend nnch u sene J- mg 18h a e, une 
und noch in feiner Ju⸗ noch nicht für unzuläſſig achtete, muſte 


| 


gend zwey natürliche Kinder von Ihm man Ihm eine rechte Leich⸗Beſchickung 


Wo Er 
begraben 
worden. 


Vorzeich en 
ſeines Todes. 


Eine Lilie 
hebt au zu 
blühen in 
der Nacht 
da Kerſer 
Carolus v. 
ſtirbt. 


Keyser Carl 
ſtellt ein 

Vorſpiel und 
Vorbild ſei⸗ 
ner eigenen 
Leichbe⸗ 

gängniß an. 


und Hertzogen in Crain. 
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anſtellen, und mitten in der Kirchen andren Tags hernach befiel Ihn ein 


Ihm, 1 00 als ob Er geſtorben wäre, 
ein Grab⸗Mal — Castrum doloris) 
aufrichten. Hierauf verrichteten die Münche 
zu feinem Sterbens ⸗Troſt das Opffer 
mit gewöhnlichem Geſinge und üblichen 
Bräuchen. 

Die Wände waren rings umher mit 
ſchwartzem Tuch überzogen; das Grab⸗ 
mal, wie auch die gantze Kirche mit 
Liechtern und Windliechtern beſetzt. Dabey 
ließ man Klag⸗ und 1 er⸗ 
ſchallen. Seine Bediente und Andre 
machten Traur⸗Geberden, und hörte 
man zum offtern das Requiem und 
den Wunſch einer ſanfften Ruhe für 
die Seele. 

Er, Keyſer Carl, ſchauete zu, bey 
lebendigem Leibe, wie man ſeine Leiche 
vorbildete, wünſchte auch ſo wol, als 
die Andren, und zwar nicht ohne Thre⸗ 
nen, daß Er mögte eingehen zum ewi⸗ 
gen Leben und ſeine Seele mit Freuden 
dahin zen Endlich offerirte Er die 
jenige Kertze, womit Er zu ſeiner Leich⸗ 
begängniß Selbſt Ihm ſelbſten geleuchtet, 
antz demütig dem am Altar ſtehendem 
rieſer, Gott bittend, daß, wie allhie 
dieſer opffrende Prieſter von feiner Hand 
dieſe dargereichte Wachskertzen nähme, 
alſo auch Er, der Allerhöchſte, ſeine von 
ihm ausfahrende Seele Ihm wollte em⸗ 
pfohlen ſeyn laſſen und zu Gnaden auf⸗ 
Benet warf er fi in fe 

iernechſt wa r fi in feinem 
langen ſchwartzem Traurkleide zur Erden 
ſich ausſtreckend, als wäre Er geſtorben, 
indem Ihn alle Umſtehende beweinten 
und Ihm eine ſelige Ruhe wünſchten. 

Nach dieſem wunderlichem Vorſpiel 
folgte bald der Ernſt. Denn gleich deß 


| 


rar und nahm dermaſſen zu, daß Er 
ch deßwegen zum letzten Kampff berei⸗ 
tete. Noch vor ſeiner Scheidung kam 
der Ertz⸗Biſchoff von Toledo Bartholo- 
mæus Caranza, ein Prieſter Domini⸗ 
caner⸗ Ordens, und ſprach Ihm tröſtlich 
zu. Demſelben hat Er gebeichtet, iſt 
auch mit dem letzten % r⸗Pfenning, 
nemlich mit dem heiligen Nachtmal durch 
ihn verſehn worden, und ſich andächtigſt 
zum ſeligen Sterben geſchickt, das Cru⸗ 
cifir in die Hand genommen, und nach 
Bezeugung, daß Er ſeine Hoffnung und 


Vertrauen auf ſeines Heilands Verdien⸗ 


ſten ſetzte, eben die Worte deß ſterbenden 
Herrn dazu geſprochen: In manus tuas 
Domine commendo Spiritum meum: 
„In deine Hände, Herr! befehle ich 
meinen Geiſt!“ Worauf Er folgends 
unterm Gebet und Seufftzen der Umſteh⸗ 
enden Ordensleute gar ſanfft entſchlaffen. 
Wie alſo Thuanus und Andre beglauben, 
daß Er alſo habe abgedruckt. Welches 
auch Pater Jacobus Masenius, Soc. Jesu, 
in feiner Anima Historie hujus temporis, 
mit dieſen Zeilen befräfftigt: Pientissime 
se ad mortem postridie composuit: si- 
quidem Crucifixi imaginem manu com- 
plexus, Servatoris nostri patientis con- 
fisus meritis, pronuntiatis Ejusdem ex- 
pirantis verbis: In manus tuas, Domine, 
commendo Spiritum meum. Inter Reli- 
giosorum circumsistentium preces gemi- 
tusque placidissime XXL Septembris 
anni LVIH. exspiravit. a/ 

a) Vid. Anima Historie hujus temporis in jun- 
cto Caroli V. & Ferdinandi I. Imperio reprssen- 
tata lib. 7. pag 205. & Thuan. lib. 21. Historiar. 
Anno 58. edit. Oppenh. p. 428. in aliis verò Edit. 


p- 945. adde Spondanum ad Annum Christi 1557. 
& 1558. n. x. 


— a — 
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Das XXVII. Capittel. 


Vom Ferdinando dem Erſten, Römiſchen Keyſer ꝛc. und 
Landsfürſten in Crain. 


nhalt 


Geburt Ferdinandi I. Seine Gunſt bey den Spanniern. Erte-Herteog Serdi- 
nand vermählt ſich. Wird Regent der Vicler-Oeſterreichiſchen Känder. Warum 
die Craineriſchen Stände Ferdinando zu huldigen, ſich Anfangs entfchuldiget und 
folches ein Jahr lang aufgefchoben haben. rain huldigt dem Erte- Hertsogen 
Ferdinand. Dem Ertzhertzog werden hundert gerüſtete Pferde rerwilligt zur 
Erfcheinung bey Genfers Caroli Grönung in Rom. Was die Crainer dem Genfer 
Carin wider feine uren Jeinde rerwilliget. Ferdinandus verfchreibt feiner Irnuen 
Schweſter ein Keibgeling. Auf der dreg Länder Beſchrerniſſen wird der Ertz- 
Gertzogliche Hof-Cantzler feiner Jemter erlaſſen. Brönung Ferdinandi zum Honig 
in Böhmen und Ungarn. Was für Herren aus Crain bey dem Böniglichen 
Einzuge Ferdinandi in Prag erfchienen. Gohmen, Ungarn, Mähren, Schleſten 
und Zaufsnitz kommen an Oeſterreich. Vänig Verdinand erneuert dem Bifchof] 
zu FZapbach die Privilegien. Grainerifche Sand-Stände halten auf dem Augsbur- 
gifchen Veichs-Tage an, um Hülffe wider den Türcken. Ferdinandus wird Bö- 
mifcher Honig. Befihlt in Crain offentlich wider den Erbfeind zu beten. Tang 
der Genfer und das Beich für eine Macht wider den Erbfeind aufgebracht. Mie 
flarch Beyfers Caroli Heer wider den Solimann geweſt. Bönig Herdinand ent- 
deckt den Craineriſchen Ständen feine Beforgung eines Griegs mit Bäpern. Mas 
darauf die Stände in Grain bewilligt. Tum Seldzuge wider Heſſen und Bertzog 
ron Tlürtenberg will Crain heine Hülſfe bewilligen. Vurte- gründliche Nachricht 
von dem Urſprung folches Brieges wider Heffen. Tandgraf von Heſſen ſchlägt 
Hönigs Ferdinandi Völcker. Vertrag. Mürtenberg wird ein Oeſterreichiſches 
Sehen. Tu WMiederaufrichtung der Univerſttet in Wien wird auch in Crain ein 
Anfchlag gemacht. Bahtſchlagung defs Ausfchuffes der fünf Hider - Geſterrei- 
chifeken Erb-Künder. Warum die Craineriſche Deputirte gerahten, dafs Ungarn 
dem Bömiſchen Reick mögte incorporirt werden. Die Erb-Händer furhen zu 
Begensburg Hülſſe wider den Türcken. ler wegen (rain dazu abgefchickt 
worden. Bönig Herdinand giebt den Craineriſchen Verordneten die Victori 
wider den Churfürſten Johann Mriedrich von Sachfen en wiſſen. Jufricktung 
defs Beligion- Kriedens. Der Venſer befilt dem ande rain wider den Erb- 
Jeind Völcker zu werben. Berahlfchlagung der Hider Heſterreirkiſcken Landen 


Geburt 
Ferdinandi 
deß Erſten. 


und Hertzogen in Crain. 329 
zu Win. Was für Herren uus Crain derfelben bengewohnt. Mag auf obbe⸗ 
rührtem Sandtage berahtfchlagt worden. Deſs Bönigs Gegen Bede. Pönigs 
Ferdinandi Sohn geht zu Felde wider den Erb- Jeind. Bönig Serdinand wird 
Bömifcher Benfer. Vermehrt dem Mloſter Sittich die Privilegien. Sein Sohn 
Maximilian bekommt dren Bronen. Mus bey deffen Prönung für Herren aus 
Crain erſchienen. Benyſer Jerüinand geht ab mit Tode. Deſſen Gemahlinn und 
Binder. 


Hingegen hatte die Natur den Prin- 
gen Ferdinand in andren Tugenden, 
die eben ſo wol zum guten Regiment 


SE verjegen hiemit die Feder 
53 von einem heldenmütigem, über⸗ 


aus ſtreitbarem und ſieghafftem, 


ae 
* 
br 
> 


zu einem hochgelehrtem und erſprießlich und zu gütlicher Gewinnung 
ie von hoher Klugheit ſtralendem der unterthänigen Hertzen gar dienlich, 
n Monarchen, nemlich zum Fer⸗ erhöhet. Maſſen Er fo ſittſames und leut⸗ 


ſeliges Gemüts war, daß Ihn die Span⸗ 


dinand dem Erſten. | 
nier feiner holdſeligen Manier und ans 


Diefer zweyter Sohn Königs Philippi 


in Hiſpanien ward geborn zur Welt den 
10. Martii 1503 zu Complut in Hiſpa⸗ 


Ferdinandus Catholicus, ließ Ihn bey 
ſich mit ſonderbarem Fleiß erziehen und 
unterrichten, und zwar mit deſto gröſſe⸗ | 


folge in der Kron nicht dem älteren Sohn | 
Carolo, ſondern dieſem nach Ihm genann⸗ 
ten Ferdinando beſtimmt hatte. Wie Er 


enehmer Sitten wegen, weit über den 
Prinzen Carl liebten, auch Ihn in der 


Krönung dem älteren Bruder gern vor⸗ 
nien. Andre machen daraus den 12. Mar⸗ 0 9 


ti. f) Sein mütterlicher Anherr, König | 


ezogen hetten, jo es bey ihnen wäre ge- 
tanden. Aber es ift nicht menschliche, ſon⸗ 
dern hauptſachlich die ewige Weisheit, 
welche die Fürſten ſetzt und den Regen⸗ 


i li An⸗ als Abtritt beſtimmt. 
rer Sorgfalt, weil Er anfänglich die Nach⸗ R ritt beſtimm 


Nichts deſtoweniger bleibt Ferdinan- 
dus I. unter den vortrefflichſten Fürſten 


einer anſehnlichen Stelle höchſt Be 


dann auch hierinn keinen Irrthum würde | tigt, und könnten uns feine bocherheb- 


begangen, noch das Königreich Hiſpanien 


übel damit bedacht haben, (denn Ferdi- 
nandus war ein überaus tugendhaffter 
Printz) wann dem älteren Sohn Carolo 
die Natur die Fähigkeiten eines Scepters 
kärglich zugemeſſen, und nicht vielmehr 
auch mit ungemeinen Urſachen oder Vor⸗ 
zeichen gar hoher Anwartungen und künff⸗ 


liche Beſchaffenheiten ſo wol, als ſeine 
Preis - verdienſtliche Bemühungen um 
den Wolſtand und Beruhigung deß Rö⸗ 
miſchen Reichs, dieſes Werck gleichſam 
wie mit lauter Sternen zieren, wann 
ſie nur an demſelben einen geraumen 
Himmel anträffen, ich will ſagen Pla⸗ 


tig erreichenden Kronwürdigſten Vollkom⸗ digſten und dieſem Buch hauptſachlichſt 


menheiten reichlich ausgeſteurt hette. Der 
Hennen ſelbſt aber hat hierinn für den 

nutzen Carl geſprochen, daß gedachter 
Anherr billig ſolche Hindanſetzung deſſel⸗ 
ben .- müßte; indem er ihm in 
der Zeit⸗Ordnung der Geburt einen Vor⸗ 
zug verliehen, und ſo wol die Stärcke 
deß Leibes, als Tapfferkeit deß Muts 
verdoppelt, überdas auch hernach die Zeit 
einer, ſo wol König⸗ als Keyſerlichen 

egierung, mit ſieghaffterm Kriegs⸗Glück 
beſtralet und herrlichern Victorien be⸗ 
ſtirnet hat. 


) Obsangeführter Pater Masenius ſchreibt, Er je 
ſechs Jahre nach feinem Brudern Carolo geboren, wel: 
ches aber um drey Jahre zu langſam kommt. 


tzes genug fünden. Denn der e 


zugeordneten Sachen iſt ſo viel, daß wir 
von den übrigen, welche nicht zu Crain 
ehören, nur kurtze Anzeigungen geben 
önnen, und uns daran begnügen müſ⸗ 
ſen, daß wir rühmen und durch man⸗ 
cherley Sachen bezeugen mögen, derjeni⸗ 
ge 71 welcher das Römiſche 
Re ſo ruhmwürdigſt regiert und wi⸗ 
der die Türcken ſo ſchwere Kriege geführt, 
ſey auch unſer Landfürſtliches Ober⸗ 
haupt geweſt, habe die Adler⸗Fittichen 
ſeiner klugen Sorgfalt ſo wol, als die 
Stralen 8 Gnade gleichfalls üher 
Crain ausgebreitet, und in dem Hertzen 
(oder Gemüt) dieſes Landes eben ſo wol, 
als wie anderswo ein getreues Neſt gehabt. 
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Seine Gunſt 
bey den 
Spanniern. 


Ertzhertzog 


Ferdinand 


vermählt ſich. 


Wird Regent 
der Nider⸗ 
Oeſterrei⸗ 
chiſchen 
Länder. 


Warum die 
Craineriſchen 
Stände, 
Ferdinando 
zu huldigen, 
ſich Anfangs 
entſchuldigt 
und ſolch es 
ein Jahr lang 
aufgeſchoben 
haben. 
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Als dieſer höchſt vortreffliche Print | tags⸗Commiſſarien, als: Herrn Hann⸗ 
ſeine männliche Jugend erreicht hatte, je 52 — von Starenberg, und Hann⸗ 
Anıa Jaga, Uiadislei Rome in unbenter, Seine Für, Ward beten 
Ungarn und Böheim Tochter, im 85 bey der wiederholten Theilung unter an⸗ 
1521 den 5. May. In welchem Jahr dren Crain, Iſterreich, Möttling und 
Ihn auch die Oeſterreichiſchen Länder Karſt überkommen; dahero dann nun⸗ 
zum Regenten bekamen, nemlich die Ni⸗ N mehr die Stände wegen leiſtender Hul⸗ 
10 8 Massen fin dazu * Berg ge» digung kein Bedencken mehr tragen ſollten. 

örig. Maſſen in vorigem Capittel er- Welche dann auch würcklich alſo iſt 
zehlt worden, wie Keyſer Carl bey da⸗ erfolgt, daß nemlich bey dem Fürſten⸗ 
maliger Abtheilung ſolche Nieder⸗Oeſter⸗ thum Crain die Herrſchafften: Mött⸗ 
1 ee . a =. King, Iſterreich und Karſt, 5 — als 

rudern übergeben, und ſi les Andre, was zuvor von Rechts oder 
Gehorſam re e ander Ze | Genogenbeit wegen —9 3 Fu ze 
nommen incorporirte Herrſchafften, den Venetianern erober em Fürſten⸗ 
diſchmarck, Möttling, Seren und Karſt, thum Crain zugeeignet und eingeleibt, 
ot 18 * 9 9 nichts ausgen an nei annm ver⸗ 
alſo dieſe von dem Hertzo ˖ 
abſondern wollen. —— Allermaſſen HR nicht allen 

Als nun hierauf Ertz⸗ Hertzog Ferdi⸗ obige Landtags⸗Acten, ſondern auch über 
nand auf den 15 Junii ſelbigen 1521 das abſonderlich der, in dieſer Sachen 
Suldigung und nens Erb- plc zu ee fich enfgerihtere, und bep den Lande. 

uldigun s = . 

pfaher, — ſich die ost unabläſſiger | Brief n ber kenne Einigungs⸗ 
de Ihm zu huldigen, nebſt unabläſſiger Brieff, unter der ſelbſt⸗eigenen Signa⸗ 
und kewehlicer Anſuchung, daß die durch f tur Keyſers Carls deß Fünfften, unterm 
Keyſer Friedrich den III. und deſſen Sohn Pato Brüſſel, den 16. Martii 1522, 
Maximilianum J. nicht 1 ausführlicher bezeugt. a) . 
ſachen und reiffeſtes Bedencken, dem Lan⸗ Daher dann auch die löbl. Stände 
de Crain zu deſſelben Erweiterung in⸗ noch ſelbigen Montags nechſt dem Sonn⸗ 
corporirte Grafſchafft Möttling, wie auch tage Jubilate, An. 1522. Herrn Georg 
3 und Herrſchafften Iſterreich Grafen von Montfort, Herr Hannſen, 
und Karſt, vorher dem Fürſtenthum Herrn von Starenberg, Herrn 8 
Crain wiederum zugebracht, anverglie⸗ ö Hofmann, und Herrn Eraſmo rauen⸗ 
dert und dabey unzertrennt gelaſſen wer⸗ ö bart, Vizthumen in Crain, als Ertzher⸗ 
den mögten. Wie dann auch dieſe aus⸗ tzoglichen Commiſſarien, die Erbhuldi⸗ 
druckliche Erklährung beyangehefftet, daß gung abgelegt. 5 . 
Sie ſich ihrer Freyheit alſo nicht bege- ı Im Jahr 1524 beſtetigte Ertzhertzog 
ben könnten, ſondern ihnen leichter und Ferdinand dem Biſchoff zu Laybach das 
erleidlicher fallen würde, einen Krieg und ö Dominium altum und das Blut⸗Gericht 
verderbliche Uberziehung, als dieſen Ab⸗ N in Oberburg und Görtſchach, unterm 
fall (oder Abſchnitt) und verderbliche Zer⸗ b Dato Wien den 20. Novembris. ) 


gliederung zu erwarten. n Als dem Keyſer Carln dem Fünff⸗ 

ige verzochs mit der Huldigung ten zu Rom die Kron aufgeſetzet wer⸗ 
auf ein gantzes Jahr, biß endlich zwi⸗ den ſollte, (denn mit der Reichs⸗Kron 
ſchen dem Keyſer Carolo V. und Ertz⸗ war Er ſchon gekrönt) da wurden dem 
Derhogen Ferdinando eine andre Länder⸗ Ertz⸗ ertzog Ferdinand zu Perſönli⸗ 

heilung vorgenommen ward, vermit⸗ cher 1 und Erſcheinung bey 
telſt welcher obbennante Landſchafften ſolcher Solennität, von der Craine⸗ 
dem Lande Crain wiederum vereinigt riſchen Landſchafft hundert gerüſtete 
worden. . . Pferde verwilligt, ſamt dem Zuzuge deß 

Darauf ließ Ertzhertzog Ferdinand Adels auf eigenen Koſten, laut der 
bey dem auf den Montag nach dem | — 
Sonntage Jubilate abermal ausgeſchrie⸗ ) MS. Prov. 


. b) MS. Prov. 
benem Landtage durch die Herren Land⸗ 0 MS. Labae. 


1 


Crain huldigt 
dem 
Ertzhertzog 
Ferdinand. 


Dem Ertz⸗ 
hertzog 
werden 
hundert 
gerüſtete 
Pferde ver⸗ 
willigt zur 
Erſcheinung 
bey K. Caroli 
Krönung in 
Rom. 


m 
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1 in Crain von Anno Anno 1526 Carolus die Italieniſche Reiſe 
1526. Ob es aber zu würcklicher Voll⸗ ſchon im Sinn gehabt, aber zum drey⸗ 
ziehung ſey gelangt, darüber habe ich keine jährigen Aufſchub derſelben hernach bemüſ⸗ 
weitere Nachricht gefunden. ſigt worden; und weil Er auch noch An- 
* * 4 * * no r% da Er — zu z- 7 7 
aus Hiſpanien in Italien angelangt, ent⸗ 
Anmerckung E. Fr. schoen eweſt, in Rom ſich krönen zu 
Groſſe Herren laſſen früh ſattlen und laſſen; gleichwol aber doch ſolchen Schluß 
reiten ſpät. Alſo mag vielleicht auch Key⸗ ö ändern und zu Bononien ſolche geſchehen 
fer Carolus V. feine Reiſe nach Italien laſſen müſſen. ee 
jur Empfahung der Longobardiſch⸗ und Demnechſt vermute ich hieraus, es ſey 
ömiſchen Kron von der Hand deß Papſts die würckliche Uberſendung der hundert 
Anno 1526 Ihm ſchon vorgeſetzt, aber ö erüſteten Pferde, imgleichen deß Adels 
wegen eingefallener Fehde zwiſchen Ihm Begleitung nicht zur Vollziehung gekom⸗ 
und dem Papſt ſie etliche Jahre einge⸗ men, weil Ferdinandi Vorhaben, ſeinen 
ſtellet haben. Solchem nach kann auch Herrn Brudern zu begleiten, nicht vor 
Ferdinandus Anfangs, nemlich Anno 1526 ſich gegangen; ſintemal gantz gewiß, daß 
entſchloſſen geweſt ſeyn, ſeinem Herrn F erdinandus damals in Teutſchland ge⸗ 
Brudern, dem Keyſer, nach Italien das blieben, und dem Keyſer den Zuſtand 
Geleit zu geben. Vielleicht hat auch ſchon Teutſchlandes, imgleichen den Abzug deß 
damals (nemlich Anno 1526) Keyſer Carl Türcken von Wien Anno 1529 nach 
gedacht, ſich in Rom krönen zu laſſen; Bononien überſchrieben, auch im folgen⸗ 
daher vermutlich ſolches Jahr und = den 1530. Jahr, da Carolus zu Bononi⸗ 
der Ort bey der Landtags⸗Handlung deß en gekrönt worden, von Wien aus dem 
1526 aufgezeichnet worden ſeyn; ange⸗ Biſchoff zu Laybach die Privilegien er⸗ 
merckt ſonſt Carolus weder im Jahr 1526, neuert hat; daher die (vielleicht Anno 
noch ſonſt jemals zu Rom die Kron, ſon⸗ 1526) begehrte hundert Reuter hernach 
dern zu Bononien empfangen am 24. ö im Jahr 1529 oder 1530 zu ſchicken, 
Febr. Anno 1530. auch unvonnöthen geweſt. 
Einmal bezeugen die Geſchichtſchreiber, Dieſes habe ich darum beſſer erklähren 
Carolus habe nach Rom ziehen, und allda ſollen, daß man nicht etwan wähnen mö⸗ 
ſich krönen laſſen wollen, weil ihm aber ge, als ob die Nota Provincialis oder 
von feinem Herrn Brudern aus Teutſch⸗ auch der Herr Haupt⸗Author in der Jahr⸗ 
3 life ne 8 => Zahl ſich hiebey hetten geirret.] ö 
m gefährlichen Zuſtande ſo wol deß Rö⸗ ; zu 
wider ehe ale Ungarifchen Könige | pergimandus den Bischoff zu Lahbac, 
reichs Nachricht gegeben, jey Er zu Bonont- | Cristophorum, nebſt dem Erasmo von 


en geblieben, und allda vom Papſt gekrönt Dornber „ſeinem Raht, und dem Ste- 
Pempflinger, ſeinem Truchſeſſen, 


worden. Ja! wie man beym Sleidano und | „nano 


1 8 3 m Neige N in unterſchiedlichen Geſchäfften und Ver⸗ 

tage deß Keyſers Brief, welcher zu Sevilia | richtungen an verſchiedene Höfe verſchickt, 

am 23. Marti gegeben war, verleſen wor- und viel Orebeng- Briefe dazu ausgefer⸗ 
. 3 ’ tigt am 25. Octobr. 5) 


den, Inhalts, Er hette eine Reiſe für in i N 
Italien und gen Rom von wegen der Krö⸗ Weil aber Ertz⸗Hertzogs Ferdinandi 
nung, und daß Er ſich def Concilüi halben Herr Bruder, Keyſer Carolus, in jetztbe⸗ 
mit dem Papſt mögte unterreden. a) nanntem Jahr mit dreyen Partheyen 
Hieraus wird man alſo unſchwer er⸗ Krieg bekam, als mit Papſt Clemente 
kennen, warum in der Landshandlung dem Siebendem, mit Francisco dem Kö⸗ 
1526. Jahrs ſchon der Caroliniſchen be⸗ nige in Franckreich, und mit der Repu⸗ 
vorſtehenden Krönung, und zwar zu Rom blie von Venedig, wurden von der Kb. 
doch wird, da ſelbige doc allererſt im Landſchafft in Crain zu Rettung Mei⸗ 
ebruario 1530, und zwar zu Bononien „ Asch Oberburg. ©; n 
vorgegangen; nemlich weil vermutlich | sincaum auen Konig, well E im ſolgendem 152 . Se 


i König in Böhmen und Ungarn worden. Denn in dieſem 
a) Vid. Sleidanus im 6. Buch Geiſt⸗ und Weltli⸗ | 1526. Jahr iſt er fonft nur annoch Ertz⸗ Hertzog geweſt. 
cher Sachen. E. Fr. 


Was die 
Crainer dem 
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lands in dieſem Jahr hundert gerüſtete lern und Schatzmeiſtern rn Gabri 
erüſtete errn Gabriel 
Pferde ſamt 200 Fußknechten verwilligt.a) | Grafen von Ortenburg 1. Beſchwerniß 
Am 19. Decembris dieſes Jahrs ver⸗ angebracht, und durch inſtändiges An⸗ 
ordnete Ferdinandus vorgemeldeten Lay⸗ halten fo viel ausgewirckt, daß die Fürſtl. 
bachiſchen Biſchof Christophorum zum Durchl. bewogen worden, denſelben ſei⸗ 
Commissario, um mit Johanne Botna- ner Hof⸗Aemter und andrer Verwaltun⸗ 
missa, einem Ungariſchem Grafen zu gen würcklich zu erlaſſen, und dieſelbe 
5 (F) zu tractiren, welchem die mit andren Perſonen zu erſetzen, ihn auch 
ähte Wilhelmus von Zelkhing, Jo- in den Erbland⸗Sachen weiter nicht zu 
annes von Lamberg, Georg von Herber⸗ gebrauchen. ©) 
ſtein, re. Dornberg und Ste: | ek 
nu 7 . . 
1 a g 1 zugegeben worden. Ddieſes iſt zwar den Begeben heiten deß 
a verfchrieb ſich auch Ferdinandus | 1526 Jahrs eingefügt, ab i 
ſeiner Frauen gegen ſeiner Frauen Schweſter unterm | nie i ſem V I 05 . vermutlich 
Keen Dato 15. Decembr. 1526, daß Er Ihr, aut zwielem Decitande, daß bie meat 
Leibgeding als einer Königinn in Ungarn, ein Leib— na u lung deß Hof⸗Canters 
Gedinge zueignen, oder fo Er ſolches in Kr Jahr 1526 geſchehen. Denn bie Der 
dem Königreich Ungarn nicht thun kön⸗ B V 
te, mit andren ſo viel austragenden Jahr 1525 ſchon vorgebracht ſeyn, ange- 
Di 5 genden merckt nicht im Jahr 1526, ſond 1525 
Einkünfften ſie vergnügen wollten. zn A 35 N 1520, ſondern 1525 
Den 3. Novembr. ſchrieb Ferdinandus 3 nn S Reichstag gewe ſt, An. 
denen Ungariſchen Ständen einen Land— 520 aber zu Speyer. Denn ob dwar 
t d u. Fall? vom Ertz⸗Hertzog Ferdinando der Reichs- 
ag und Zuſammenkunfft zu Preßburg t . 
.. tag nach Augsburg Anno 1525 ausge: 
aus, gab auch hievon dem Biſchoff Chri- ſchrieb 3 
stophoro Nachricht, daß er bey der Kö⸗ 5 en worden, ſeynd doch wegen deß 
niginn, ſo zu Preßburg ſich aufhielt, wie auren⸗-Kriegs wenig Fürſten dahin gekom⸗ 
auch bey jedwede ander 8 men; deßwegen er biß auf den erſten Tag 
y jedwedem Yandherren deßwegen deß Mayuens folgenden 1526. Jahr 
mögte Erinnerung thun. Maſſen Er ihm 5 ß Mayens folgenden 1526. Jahrs verſcho⸗ 
zu dem Ende 360 Credentz „Schreiben 1 u 109 Speyer verlegt iſt. E. Fr. 
überſandte, daß er dieſelbe Jedwedem Gleichwie fi) aber die Klugheit Fer- 
ſollte zuſchicken. | dinandi je mehr und mehr ausbreitete, 
Eben dieſen Laybachiſchen Biſchof hat alſo wuchs auch ſeine Herrlichkeit höher; 
Er auch kurtz zuvor in einem Schreiben alſo daß Er im folgendem 1527. Jahr 
vom 27. Octobr. ſeiner verwittibten zwo Kronen erlangte, nemlich die Böh⸗ 
Frauen Schweſter und Königinn benge⸗ miſche am 24. Februarii (wofür ein An⸗ 
ordnet, daß er derſelben ſollte mit Naht ö drer den 21. benennet) und die Ungari⸗ 
1 5 gehen, u den durch Wey⸗ ſche am 28. Octobris. 
woden Johann von Zips beſchriebenen nige zun Möhei 
Landtag zu verhindern. Wiewel Er Ihr | 173 ve = er Je 1 5 
nebenſt dieſem Biſchoff au dre Rähte 18. ſeynd im Jenner⸗ Aoret 
zugab. 5 ch andre Rähte 1527. Jahrs auf ſein Begehren bey ſei⸗ 
1 b Königlihem Einzuge in Prag dieſe 
Auf der Merckwürdig iſt auch dieſes, d 5 959 3 
Beben inter dem zu Augs 3 3 5 in cher nachbenamſte Herren und Landleute, alle 
Beſchwerniſſen : ) ) | in ſchwartzer Kleidung mit ihren wolge⸗ 
wird der Ert. Anweſenheit Ihrer Erb = Hertzoglichen zierten und ſtattlich aus erüſteten Pfer⸗ 
hertzagliche Durchleucht gehaltenem Reichstage die drey ö den erſchienen n N 


Hof Cenkler Länder, Steyer, Kärndten und Crain 
Der Abbt von Sittich mit acht Pferden. 


ſeiner Aemter . 
erlafien, durch Dero Deputirte unter andren auch 

Herr Niclas und Herr Hanns Rauber 
mit ſieben Pferden. 


wider Ihrer Fürſtl. Durchl., Hof⸗Cantz⸗ 


a) Not. Prov. 
B010 Ich finde zwar in dem MSer. nere, Herr Chriſtoph Freyherr von Kreig 
otnamissa, vermute aber, es werde vieleicht Borne- | mit vier Pf d 
missa heiſſen ſollen, deſſen beym Isthuanfio rühmlid 8 50 t 
gedacht wird, nemlich daß er vom Könige Matthia fer Thum⸗Capittel zu Laybach mit vier 
ner Tugend und Eeſchicklichkeit halben, deß ſchlechten Hen Pferden. 
komens ungeachtet, zum Oberſten Nent- oder Schatzmeiſter, C i t 
ſolgends vom Uladislao zum geheimſten Raht und Vor Herr aſpar Kürſchauer e 
mund ſeiner Kinder verodnet worden; aber um dieſe Zei: Pferden. 
ſchon hoch bejährt müßte geweſen ſeyn. 5 
b) MScr. Oberburg. e) Not. Prov 


Krönung 
Ferdinandi 
zum König 
in Böhmen 
und Ungarn. 


Was für 
Herren an! 
Crain bey 
dem Königli⸗ 
chen Einzuge 
Ferdinandi 
in Prag 
erſchieuen. 
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Löhmen, 
Ungarn, 
Mähren, 
Schleſien 
und Lauſniz 
kommen an 
Deſtn reich. 


König Fer- 
dinand 
erneuert dem 
Vijchoff zu 
Lapbach die 
Privilegien. 


Crainericche 
Landſtände 
diken auf 
dem Augs⸗ 
bargiſchen 
Reichstage 
an, um Hülſe 
wider den 
Türcken. 


und Hertzogen 


Herr Balthaſar von Sigersdorff mit 
acht Pferden. 
Herr Wolff 
fünff Pferden. 
Der Herr von Lamberg zum Roten⸗ 
pühel, mit vier Pferden. 
Herr Hanns Mordachs, 
Pferden. 
Er Hanns Pierſch, mit drey Pferden. 
fu fein. alſo der Pferde in allem, 
nfftzig. 
Solcher Geſtalt brachte nun Ferdi- 


von Dietrichſtein, mit 


mit drey 


in Crain. 333 
Weichſelberg, Rittern ꝛc. zu dem zu Augs⸗ 
burg angeſtelltem Reichstage abgeordnet, 
um bey der Keyſerl. Maj. und denen 
verſammleten Reichs⸗Ständen Hülffe 
und Beyſtand wider den täglich ſtärcker 
vor⸗ und einbrechenden Erbfeind Chriſt⸗ 
liches Namens Hülffe und Beyſtand zu 
erbitten. a) 

Aufdaß aber dieſem mächtigem Feinde 
und Geiſſel der Chriſtenheit nicht nur 
mit leiblichen, ſondern auch geiſtlichen 
Waffen nöthigſter Maſſen mögte begegnet 


nandus beyde Königreiche, Böheim und werden, ließ Ferdinandus, nachdem Er 
Ungarn, wie auch Mähren, Schleſien ö nunmehr im Jahr 1531 am fünfften 
und Lauſnitz an Oeſterreich. Folgends Jenner zu Cölln zum Römiſchen Könige 
verjagte Er den Waiwoden, Johannem gewählt und gleich darauf am 11. Jenner 
von Zips, der ſich der Ungariſchen Kron | zu Aach gekrönt worden, durch die Wiene⸗ 
anmaßte, deſſen ſich der Türckiſche Sul⸗ riſche Regierung dem Landshauptmann in 
dan, Solimann annahm und Anno Crain, Herrn Johann Catzianer, befehlen, 
1529 mit groſſer Heerskrafft die Stadt bey der gantzen Kleriſey die Verſehung zu 


1 
1 
| 


Wien belagerte, welche aber König Fer- 
dinandus durch eine ſtarcke Beratung | 
tapffer vertheidigte, alfo, daß der Tür⸗ 
ckiſche Tyrann mit groſſem Verluſt und 
Spott mußte abziehen. 

Dahingegen aber verlohr Er wieder 
beyde Ungariſche Be Städte, Ofen 
und Stublweiſſen urg, jene im Jahr 
1527, dieſe Anno 1543. | 

Im Jahr 1530 erneuerte Er dem 
Biſthum und Capittel zu Laybach die 
Privilegien und Immunitäten in einem 
Diplomate, ſo zu Wien, am 26. Jenner 
abgefaßt worden. 

Weil aber unterdeſſen der, damals 
annoch regierende Römiſche Keyſer Caro- 
lus V., von Bononien aus, am 21 Jen⸗ 
ner dieſes 1530ſten Jahres, Briefe in 
Teutſchland ſchickte, und einen Reichstag 
gen Augsburg beſchrieb, darauf alle Stände 
deß Reichs ſollten zuſammen kommen, | 
gegen den 8. Aprilis, um alsdann fo wol 
wegen der Religion, als deß Türcken⸗ 
Kriegs zu handeln, und der Keyſer Selbſt 
in hoher Perſon am 13. Junii zu Augs⸗ 
burg anlangte, auch ſein Herr Bruder, 
König Ferdinand, mit Ihm ſeinen Einzug 
gehalten, hat die löbl. Landſchafft in Crain 
den hochwürdigen Fürſten und Herrn, 

errn Chriſtophen, Biſchofen zu Laybach, 

dminiſtratorn deß Stiffts Secau und 
Commendatorn zu Admund, wie auch den 
Wolgebornen Herrn Hn. Jörg von Auers⸗ 
berg, Herrn zu Schönberg, Erbland⸗Mar⸗ 
allen in Crain und der Windiſchen 
arck, imgleichen Herrn Sigmunden von 


| 


t 


wieder angriff, anftellete. 


knechte und 8000 


thun, daß man offentliche Gebete wider 
den Türcken, welcher damals Ungarn 
Und ſelbiger 
Befehl ging aus von Wien, am 10 Julii. 
Demſelben unterſchrieben ſich C. Biſchoff 
zu Laybach und Stathalter M. von Lam⸗ 
berg, und T. von Auerſperg als Rähte. 


Weil dann Suldan Solimann nicht 


allein das Königreich Ungarn, ſondern 


auch Oeſterreich und Steyer mit einer 
unbeſchreiblichen Kriegsmacht bißhero be⸗ 
wütete, wurden von Keyſerlicher Majeſtet 
30000 Spanniſche und Italiäniſche Fuß⸗ 
Reuter, auſſer den 
geringen (oder leichten) Pferden, imglei⸗ 
chen 4000 Pferde deß Hofgeſinds (weil 
Seine Majeſtet dieſem Feldzuge perſönlich 
ger wollte) von den Reichs⸗Stän⸗ 
den aber, auſſer der Evangeliſchen Für⸗ 
ſten, dreyſſig tauſend zu Fuß und ſechs 
tauſend zu Roß, imgleichen von der Kron 
Böheim, dreyſſig tauſend zu Fuß und 
ſechs tauſend gerüſtete Pferde wider ſolche 
barbariſche Macht bewilligt; laut Herrn 
Frantzens, Freyherrns von Thurn, Crai⸗ 
neriſchen Abgeſandtens zu dem Regens⸗ 
burgiſchen Reichstage hereingethanen Be⸗ 
richts. Y) 


* * W X 2 2 


Anmerckung E. Fr. 


Dieſe Liſta trägt 78000 Mann aus. 
Weil aber die leichten Pferde und theils 
andre Auxiliar⸗Völcker noch nicht mit 


a) MScr, Prov. 
b) MS. Prov. 


Ferdinandus 
wird 
Rämiſcher 
König. 


Beſihlt in 
Train offent⸗ 
lich wider 
den Erbfeind 
zu beten. 


Was der 
Keyſer und 
das Reich 
für eine 
Macht wider 
den Erbfeind 
aufgebracht. 


Wie flard 
Reyfers&aroli 
Heer wider 
den Solimann 
geweſt. 


König Fer⸗ 
dinand ent- 
deckt den 
Erainerifchen 
Stünden feine 
Beſorgung 
eines Kriegs 
mit Beyern. 
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einbegriffen ſeynd; iſt dieſes gewaltige 
— in einer noch gröſſeren Macht und 

enge beſtanden. Denn der Teutſchen 
Reichs⸗Stände Völcker machten unter 
dem Obgebiete Pfaltzgrafens Friedrich, 
für ſich allein, nicht nur 30000 zu Fuß 
und 6000 Reuter aus, ſondern 40000 
zu Fuß, und 8000 zu Roß, wie Isthu- 
anflus bezeugt, der vielleicht die Hülff⸗ 
Truppen der Proteſtirenden Fürſten mit 
drein rechnet. Der Papſt ſchickte auch 


X. Buch. Von den Fandes-Fürſten 


| dreyfache Groß- Herrlichkeit und Majeſtet, 
mit ſchmertzenden Augen anſchauete. 
Darum, nachdem Er aus unterſchiedli⸗ 
chen Anzeigungen wargenommen, daß 
ſeine Herren Vettern, die Fürſten in 
Beyern, durch einen Wett⸗Eyfer ent⸗ 
zündt, deßfalls wider Ihn einen heim⸗ 
lichen Widerwillen und Feindſchafft gefaßt, 
daraus beſorglich ein offentlicher Krie 
hervor brechen dörffte, hat Er ſolches — 
Seine Landtags⸗Commiſſarien, denen 


Völcker und die Ungarn gleichfalls. Aus 


Böheim, Mähren und Schleſien zoch 
gleichfalls dem Keyſerlichen Lager eine 
anſehnliche Reuterey zu, ohn die Nider⸗ 
ländiſche und Italiäniſche Völcker, welche 
letztere ſechszehen tauſend von dem 


| 


Keyſer ſelbſt geworbene Fußknechte aus⸗ H 


machten. | 


Jovius, welcher nebſt dem Cardinal 
Hippolyto dieſem Fete mit beyge⸗ 
wohnt, ſchreibt, der Keyſer habe in ſeinem 
Haupt⸗Lager vor Wien allein neuntzig 
tauſend zu Fuß und dreyſſig tauſend zu 
Pferde beyſammen gehabt. Ohne dem 
5. der Pfaltzgraf noch eine beſondre 

rmee, womit er den mit einer fliegen⸗ 
den Armee gegen Lintz gegangenen Caſſan 


Baſſa, gäntzlich vertilgte. 
> - Armee 


| 


Aber die fo ſtattliche 
richtete weiter nichts aus, als daß fie den 
Solimann ſchreckte und ſich zurück zu 
ziehen bewegte. Denn der Keyſer, wie 
inſtändig Ihn auch ſein Herr Bruder 
erſuchte, dieſe ſo herrliche Macht wider 
den Erbfeind ferner anzuwenden, demſel⸗ 
ben, der ohne dem ſchon an Volck ſehr 
geſchwächt war, nachzugehen und eine 
rechte Haupt⸗Niderlage beyzubringen, 
wollte nicht weiter nachdrucken, ſondern 

ehlte unterſchiedliche Urſachen, die 
Ihn bemüſſigten, wieder um zu kehren, 
und Italien in Ruhe zu bringen.] 

Gleichwie es aber unſerem Lands⸗ 

rſten, dem Könige Ferdinand zu groſſer 

r und Glori gereichte, daß er dreyer 
Kronen gewürdigt war, alſo mußte Er 
auch davon einen mehr als dreyfachen 
— „Druck empfinden, und 505 
würckliche Erfahrung innen werden, da 
viel Ehr viel Beſchwer mit ſich brin 
angemerckt, nicht allein der ürckiſe 
mächtige Tyrann die Kron Ungarn ſeiner 
Creatur, dem Weywoden Johannes von 
Zips lieber gönnete, ſondern auch ein 
und andrer Herr im Reich ſolche ſeine 


1 
e 


löblichen Ständen in Crain in höchſter 
Geheim entdeckt, mit beygefügtem Be⸗ 
gehren, die Land⸗Rüſtung in Bereitſchafft 
zu bringen. Darauf zu ſolchem Ende 
300 geringe Pferde von Oſtern biß 
Martini zu unterhalten bewilligt, und 
err Hanns von Werneck zum Haupt⸗ 
mann darüber erklährt worden. a/ 


Uberdas war in der Königlichen Ma⸗ 
jeſtet extra-ordinar Begehren, auch dieſes 
begriffen, daß über vorige Bewilligun 
mit noch 400 leichten Pferde, ne ent 
8000 Gülden zum Würtenbergiſchem 
Zuge wider Hertzog Ulrichen von Wür⸗ 
tenberg, und Philippen, Landgrafen in 
Heſſen man Ihr an die = gehen 
wögte; weil beſagte beyde Herren wider 
die Kön. Maj. laut ihres, durch einen 
eigenen Boten überſandten abſag⸗Briefs, 
jo zu Caſſel am Sonntage Quasimodo- 
geniti, Anno 1534 datirt war, ſich zuſam⸗ 
men verbunden hetten und in Würtenberg 
eingefallen wären. Aber E. löbl. Land⸗ 
ſchafft hat ſich dißfalls entſchuldigt und 
zu der Zeit nichts bewilligt. 5) 


1 * XR XR % 


Anmerckung. 


Dem Leſer von ſolchem Kriegszuge Lure 
wider bemeldten a von Heſſen 
und Hertzog von Würtenberg etwas 
mehr Grundes zu geben, ſo iſt zu merden, 
daß Anno 1519 Hertzog Ulrich von Wür⸗ 
tenberg, durch den Schwäbiſchen Bund 
darum, daß er die, ſelbigem Bunde mit 
einbegriffene Reichsſtadt Reutlingen ein⸗ 
genommen, aus ſeinem eigenem Lande 
vertrieben und verjagt. Das Land bekam 
hernach von ihnen, Keyſer Carolus V. 
und von dieſem folgends ſein Herr Bru⸗ 
der Ferdinand, als ſie ihre Erbländer 
miteinander theileten. 


a) MS. Prov. 
b) MS. Prov. 


Was darauf 
die Stände 
in Crain 
bewilligt. 


Zum Feld- 
zuge wider 
Hefſen und 
Hertzog von 
Wür tenberg 
will Crain 
keine Hülffe 
bewilligen. 
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Nachmals thäten etliche Reichs⸗Fürſten Landes zu Würtenberg wiederum an den 
auf dem Reichstage zu Augsburg eine Hertzog Ulrich. 
Fürbitte, daß Hertzog Ulrich nach feiner | Es ward aber über Kurtz hernach 
nunmehr eylffjährigen Exulirung . wiſchen König Ferdinand Heſſen und 
wieder eingeſetzt werden, kunnten aber Würtenberg ein Vertrag aufgerichtet, 
nichts erhalten; ſondern der Keyſer, nach⸗ Krafft deſſen Hertzog Ulrich und deſſen Wurten berg 
dem Er die Urſach ſolcher Vertreibung männliche Erben vom Könige Ferdinando, aa 
ausführlich hatte erzehlt, belehnte mit den als einem Ertz⸗Hertzogen zu Oeſterreich ten. 
Fürſtlichen Herrlichkeiten ſeinen Bruder 5 Lehen empfangen, im Fall aber der 
unter offentlichem Himmel. ürtenbergiſche Stamm abſtürbe und 
Solches verdroß den Landgrafen, als kein männlicher Erbe mehr vorhanden 
Hertzog Ulrichs nahen Verwandten; weß⸗ wäre, alsdann die Fürſten von Oeſter⸗ 
wegen er endlich, als der Keyſer ſich auſ⸗ reich das Land als ein Reichs⸗Lehen be⸗ 
ſerhalb Reichs befand, ſich ſolcher Gele⸗ halten, und deßwegen dem Reich verbun⸗ 
genheit bedienend, zum Könige in Franck⸗ den ſeyn ſollten; der Landgraff und Her⸗ 
reich einen Ritt that, und demſelben für tzog Ulrich ſollten gegenſeits den Pfaltz⸗ 
eine benannte Summ Geldes die Graf⸗ | grafen Philipp famt andren Gefangenen 
ſchafft Montbelgard auf drey Jahre ver⸗ ohne Entgelt ledig laſſen, auch in gewiß⸗ 
pfändete, und zwar mit dem Bedinge, daß, benannter Zeit beym Könige Ferdinand 
daferrn er dieſelbe innerhalb drey Jahren mit einem Fußfall Verzeihung begehren 
nicht wieder löſete, ſie der Kron Franck⸗ entweder in eigener Perſon oder durch 
reich erblich zugehören ſollte. Uberdas ver⸗ ihre Geſandten. Ob Sie nun gleich Bey⸗ 
ſprach der König ihm noch eine andre de hernach ſich in eigener Perſon, wiewol 
Summa Geldes zu leihen mit Vertrö⸗ Hertzog Ulrich etwas ſpäter, als der Land⸗ 
ſtung, ſelbige nicht wieder zu fordern. graf, zum Könige reiſeten, um mit Ihm 


Bey angehendem Frühling 1534. Jahrs aller Sachen halben ſich gründlich zu ver⸗ 
ſärieben * 8 Ulrich an Nong | nen, a ihnen die Fußfällige 
Ferdinand, und gaben Ihm zu verneh⸗ e e itte nach. ea, 
men, daß fie, weil keine Bitte noch güt⸗ er hievon noch ein Mehrers ver⸗ 


che Erfucung Biker Stat und Echo. Fog van . 


rung finden wollen, nunmehr mit Ernſt ® Br: 
daran, und den mit Gewalt entzogenen nn e) leſen, die ſolches völliger 
wie durch Gewalt wieder herbey ziehen Wie äuſſerſt nun gleich dieſer Römi⸗ 
S 1 — 7 5 beiten — Herr 3 ſcher König mit dem Kriege wider den 
2 / n Ungariſchen von theils widerſpenſtigen 
1 deim Manuscripto. Brovin- eg eingedrungenen, und vom 
3 i Türcken gehandhabten Gegen⸗König Jo- 
er zes wollte die Sache ans hannes beſchäfftigt und beläſtiget war, 
56 ſtellen: weil fie aber len pre das ſo ward dennoch ſeine Gnade und Huld 
ed mögte Ihm zu Gefallen ſprechen, gegen den Muſen (oder Studien gelehr⸗ 
lieben ſie bey ihrem Schluß, dieſelbe viel⸗ ten Künſten und Wiſſenſchafften) da⸗ 
55 aus Degſcheiden zu entſcheiden und durch keines Wegs unterdruckt. Geſtalt⸗ Zu Wiser 
= men mit einer Armee angezogen. Ihnen ſam Er deſſen im 1535. Jahr ein kla⸗ aufrichung 
Och fuckten Königs Ferdinandi Völcker, deren reg Merckzeichen an der Hohen Schul verſilt in 
zur; bey 12000 zu Fuß waren, unter dem zu Wien blicken ließ. Denn weil dieſel⸗ Wien win 
n Pant Gebiet deß Pleibarafens lei | be nun von vielen Jahren hero in Ab⸗ Crom an 
ealten Hatte, entgegen, wunden aber uns aufguſchten; machte berhellen einen . 
= bon dem en ee Städtlein Anschlag, unter andren auch in Erain 


ien wider die Türcken ſo ritter 


auffen von dem Gegentheil in die Flucht ; f . 
ten und in ſolcher Flucht Ihrer ſehr auf bie Pu an 2 aft 5 12 5 5 Hr 
viele von dem Necker⸗Strom verschlungen. J 
Den apffren Pfaltgrafen schlug das ergangener und herein geſchickter Gene⸗ 
21 eine Ferſen weg, darüber er auch | 

angen worden. ecular. ortleder lib. 8. 
Hierauf ergab ſich das Meiſte deß Teutſgen ac. = T. F 
Valv. X. Buch. 8 


a) Vid. Sleidanus lib. 9. de Reb. Ecclesiast. & 
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ralien. Wie Er dann auch hernach noch An. ten, theils die Uneinigkeit in Teutſchland, 
1543 auf Abforderung der Ausſtände ernſt⸗ theils auch die Spaltung unter denen 
liche Verordnung an Herrn Niclas Juri⸗ Ungariſchen Landherren und auch die 
e e ee 
mann in Crain ablauffen laſſen. e aben 

In Anſehung aber der wachſenden Ot⸗ leſſen zur Werckſtelligkeit gerahten. Und 
tomanniſchen Macht ward im Jahr 1538 ba man gnug zu ſchaffen gefunden, die⸗ 

Montags nach Martini zu Wien von dem ſem damals erſchrecklichem Erbfeinde durch 

Ausſchuß der fünff Nieder⸗Oeſtereichiſchen | möglichſte Gegenwehr nur einen Rigel 
Erbländer, als Unter⸗ und Ober⸗Oeſter⸗ vorzuſchieben, daß er nicht gäntzlich durch⸗ 

reich, Steyer, Kärndten und Crain jamt | ae und gantz Ungarn wie eine 
der Fürſtl. Grafſchafft Görtz, unterſchied⸗ I aſſerflut auf ein Mal überſchwemmen 
licher gemeiner Angelegenheiten halben ge⸗ können. Wie dann bekanndt, daß er nach 
rahtſchlagt. Die ſolcher Rahtſchlagung bey⸗ | der Zeit allgemach noch mehr Städte in 
wohnende Deputirte deßCraineriſchen Aus⸗ Ungarn bezwungen, und ein ſo gefährli⸗ 
ſchuſſes ſeynd geweſen: Herr Eraſmus ches Anſehen der zu. gegeben, daß es 

Fa er von Thurn und zum Kreutz, geſchienen, er würde leichter uns ein 
and⸗Commendator der N. O. Balley; Stück von Teutſchland, weder Teutſch⸗ 
err Andre von Lamberg zum Roten⸗ land ihm das, was er von Ungarn all⸗ 
ühel, Landverweſer in Crain; Herr E- bereit verſchlungen, wiederum aus dem 

raſmus von Scheyr zu der Aynöd; Herr Rachen hinweg reiſſen. 

Eraſmus von Obritſchan zu Altenburg; Seine Unerſättlichkeit, Tyranney und 
herr Georg von Lamberg zum Roten⸗ mit Erſchreckung der Welt zunehmende 
ühel; Herr Hanns Joſeph von Eck zu groſſe Macht bemüſſigte dennoch abermal 

Neuburg; Wilhelm Braunſperger, Bur⸗ die Erbländer, das Reich um Beyſtand zu 
germeiſter zu Laybach. Dieſe waren unter erſuchen. Maſſen dann im Jahr 1541 

andren auch von den löbl. Landſtänden ſolches bey damaligem Reichstage zu Re⸗ 
in Crain inſtruirt, einzurahten, daß das gensburg von denen Geſandten aus Oe⸗ 

Königreich Ungarn dem Röm. Reich mög⸗ ſterreich, Steyer, Kärndten, Crain und 
te incorporirt werden, und zwar aus die⸗ | Görtz aufs Neue angebracht und um 
ſen vernünfftigen Bewegniſſen: Erſtlich) Hülffe wider die hart andringende Gefahr 
weil Ihrer Majeſtet für ſich ſelbſt nicht inſtändig gebeten ward. Wegen Crain 
wol erſchwinglich würde fallen, daſſelbe ſeynd das Mal hiezu inſtruirt und abge⸗ 
für dem Türcken und deſſen Anhange zu ordnet worden: Herr Eraſmus von Schey⸗ 
erhalten; und weil (Zweytens) auch be⸗ er zu der Aynöd Ritter 28. 5) Weil aber 
kandt, daß das Römiſche Reich ſelbſt ei⸗ bey damaligen Reichs⸗Verſammlungen 
nen ſolchen Vorſchlag gethan hette deß gemeinlich die Gemüter ſo wol, als die 
Erbietens, daferrn Ihre Majeſtet der Erb⸗ Meynungen in der Reli ion zerſtreuet 
Eigenſchafft und Gerechtigkeit an ſelbigem wa ren, erfolgte damals 2 wenig. 
Königreich ſich begeben, und demſelbigen 
(Römiſchen Reich nemlich) es heimſtellen i RR i 
würden, als ein Mehrer deß Reichs, daß [Es iſt aber der Oeſterreichiſchen für⸗ 
alsdann die Stände deß Röm. Reichs nehmſtes Begehren damals hierinn be⸗ 
ſelbiges auf ihren eigenen Koſten und ſtanden, daß die Evangeliſche Lehr un⸗ 

Schaden dem Türcken und Türckiſchem verwehrt mögte gepredigt werden. Derer, 

Anhange abdringen und zum Reich brin⸗ ſo auf dieſe Meynung von wegen deß 

gen wollten. Aber was für gewaltige Hin⸗ Oeſterreichiſchen Adels ſupplicirten, ſeynd 

ee ſolchen Vorſchlag von der Be⸗ bey vier und zwantzig Herren geweſt 
= ung und Vollziehung kräfftiglich gu und zehen Städte, unter welchen auch 
ickgezogen, verftattet die Weitläufftigkeit Wien, darnach die angrentzende Steyer⸗ 

En dieſes Orts zu erzehlen, kürtzlich märcker und Kärndter geweſt, wie die 
6 er ſolches zu berühren, ſo würde theils Kirchen - Scribenten berichten. Ob diß⸗ 
er ungewiſſenhaffte Neid⸗Eifer der Fran⸗ mal der Craineriſche Abgeſandte ſol⸗ 
golen, welche mit dem Türcken einen chem Begehren auch beygetreten und 
Verſtand wider das Haus Oeſterreich hat⸗ | darauf inſtruirt ſey, zweifle ich, weil 


) 
a) MSer. Pror. | 3) MSer. Prov. 
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der Herr Haupt⸗Author nichts davon Johann Lenkhowiz in Freyenthurn, 
* E. 5 r.] ’ 0 N Commissarius der Krabatiſchen Grentzen. 

Anno 1547 hat die Römiſch⸗Königli⸗ Balthaſar von Lamberg in Sauenſtein. 
che Majeſtet unterm Dato Leutmahrih in 99 Freyherr von Auersperg. 
Böheim, vom 22. Junii, der löblichen Ver⸗ ilhelm von Schnitzenbaum, Haupt⸗ 
ordneten Stell allda ꝛc. unter Dero eige⸗ ö mann über eine Compagnie. 
nen Signatur gantz ausführlich zu wif- | Jodocus von Gallenberg zum Gal⸗ 
fen ertheilt, was Geſtalt Churfürſt Jo- lenſtein, Leutenandt von der Ritter⸗ 
hann Friedrich zu Sachſen und Land ſchafft. f) 
graf Philip von Heſſen durch ihren Un. Martinus Gall von Gallenſtein, Haupt⸗ 
gehorſam und Rebellion (ich rede nach mann über eine Compagnie. 
dem Inhalt deß Königl. Schreibens) ſo Johann Gall von Rudolphswerth, 
wol gegen die Rönifch- Keyferliche, als Cornet. 
Seine Königliche Majeſtet eine nothwen⸗ Abel von Hohenwart in Gerlachſtein, 
dige Kriegs⸗Verfaſſung beyden hohen Hauptmann über ein Geſchwader (oder 
Herrn Gebrüdern abgedrungen, folgends Compagnie.) 
auch durch die zuſammgeſetzte Keyſer⸗und André von Werneck in Poganikh, 
Königliche ſieghaffte Waffen bey dem Wachtmeiſter (welcher Anno 1557 ge⸗ 
Städtlein Mühlberg an der Elbe den 24. ſtorben.) 
Aprilis aufs Haupt geſchlagen, der geweſte Carl von Burgſtall, Zahlmeiſter (Præ- 
Churfürſt ſelbſt perſönlich gefangen und fectus stipendiorum.) 
in Keyſerlicher Majeſtet Gewahrſam ge | Georg von Sigersdorff zu Groß⸗ 
bracht wäre, auch dadurch die Unruhe in wincklern. 
Sachſen geſtillet und Alles nunmehr in Jacob von Gallenberg, in Dermitſch, 
Ruhe und Sicherheit geſetzt worden. a) (welcher An. 1568 am 12. May Tods 

Welcher Geſtalt ſich folgends auch der 9 verfuhr.) 
Landgraf von Heſſen auf Gnade und Un. Criſtoph Wagen von Wagensberg. 

nade ergeben, und dem Keyſer alle ſeine Coſmus Rauber in Weineck. 
Festungen, auſſer einer einigen, ſamt Ge⸗ 
chütz und Munition übergeben müſſen, Monte S. Georgii.) 

imgleichen gedachter Churfürſt der Chur Georg von Scheyrn, in Aynödt. 
verluſtig worden, und dem Keyſer eine Johann Scharpff von Obergurck. 
zeitlang als ein Gefangener nachziehen! Chriſtoph Guſchitſch. 
müſſen, iſt von Andren überflüſſig be⸗ Georg Barbo in Wachſenſtein. 
ſchrieben, und allhie umſtändlich zu er⸗ Felix Nicolitſch in Wachſenſtein. 
| tephanus Semenitſch. 2) 


zehlen weder nöhtig noch bequemlich. 1 
Im Jahr 1552 richtete König Ferdi- . Die immerfortwährende Unſicherheit 


3 zu Paſſau, und Anno 1555 zu für dem Erbfeinde erheiſchte eine Zu⸗ ME 


ugsburg den Religion⸗Frieden auf; ſammenkunfft und Rahtspflegung über 
denn ſolches er BER, der Arg mit deln die andre. Alſo ward auch im 1555 
Türcken; welcher von Zeit zu Zeit ein und folgendem Jahr von den fünff Nider⸗ 
immer näherer unbeliebter Nachbar ward, Oeſterreichiſchen Ländern und der Fürſt⸗ 
und in dem 1582 Jahr ſo wol das Land lichen Grafſchafft Görtz zu Wien eine 
Crain, als andre Keyſer⸗ und Königliche 1 angeſtellt von wegen 
Erbländer mit groſſer Furcht eines ſtar⸗ deß Türcken Kriegs. Wozu aus Crain 
cken Einfalls bewölckte. Daher der Keyſer dieſe folgende Herren und Landleute 
an dieſes Land Befehl gab, Völcker auf⸗ (oder rvincialen) erkieſt und abgeordnet 
zubringen; und ſothaner Befehl war am worden: 
14. Sept. geſchrieben, am 28. Novembr. err Jacob von Lamberg, Landsver⸗ 
aber a erer eingelangt. Solche Völcker walter in Crain. 
kehrten wieder zurück, als die Gefahr aufhörte. Herr Antoni Freyherr von Thurn und 
Die Officierer werden dabey in ſolcher und zum Kreutz. 
Ordnung namhafft gemacht: | 8 7 5 an ee e zum 
Jacob von Lamberg in Stein, General. | ace de 9 Unterricht gegeben, wi. durch 
— equestres copias die Ritterſchafft allhie bedeutet werde. 
a) MSer. Prov. b) MScr. Lamb. 
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Herr Hanns Joſeph von Egk und ö ſondern auch ewiger Seligkeit zu gewar⸗ 
Hungersbach. ten hette, wo man das Leben nicht beſ⸗ 
fen Jobſt von Gallenberg zum Gal⸗ ſerte und Gottes Wort nicht annähme; 
lenſtein. | denn ob gleich die gantze Welt wider fol- 
Herr Leonard von Sigersdorff zu chen Feind ſich in die Rüſtung begäbe, 
Großwincklern. . und dennoch alle Weile in ſolchem Leben 
Michael Frankowitſch, Burgermeiſter beharret, ſo ſey kein Sieg zu hoffen, ſon⸗ 
zu Laybach und DVicent (oder Vincenz.) | dern vielmehr das endliche Verderben; 
Priamus Strusnilch, Stadtſchreiber zu von dieſer Sache hetten Sie auch auf 
Laybach. 4) nechſt gehaltenem Landtage gehandelt und 
Jetztgedachter Herr Antoni Freyherr dafür gebeten, daß ſie nichts wider ihr 
von Thurn und zu Kreutz iſt auch in Gewiſſen zu thun mögten gedrungen wer⸗ 
dieſem 1556 Jahr nebenſt der andren den, Königliche Majeſtet aber hette die 
vier Länder Abgeſandten mit gewöhn⸗ Sache auf den Regensburgiſchen Reichs⸗ 
licher Inſtruction und Credentialien nach tag verwieſen; Ihre Majeſtet könnten 
dem Regensburgiſchem Reichstage abge⸗ aber gedencken, wie beſchwerlich ſolches des 
ordnet worden. 5 nen, welche nach ihrer Seelen Heil dür⸗ 
. ſtete, fallen mögte, daß fie auf eine uns 


mittler Weile das Gemüt in Angſt ſchwebte, 


gewiſſe Zeit verwieſen würden; ſintemal 
Anmerkung E. St. 


Was obvermeldte Berahtſchlagung zu 


Wien belangt, ſo iſt auf ſelbigem Land⸗ 
tage, der ſich am 13. Jenner 1555 ange⸗ 


fangen, hauptſachlich von zweyen Stü⸗ 
cken gehandelt worden: 1. Von der Hülffe 
und Steuer wider den Türcken. 2. Von 
der Religions⸗Freyheit. 


König Ferdinandus gab mit einer 
ernſtlichen Rede ausführlich zu verneh⸗ 


men, in was groſſer Gefahr ſie alle⸗ 
ſamt wären wegen deß herbeydringen⸗ 


den Erbfeinds; dahero man forderlichſt 


auch viel tauſend Seelen in dieſer Angſt 
und Zweifel dahin ſtürben, ꝛc. Man 
müſte vor allen Dingen das Reich Got⸗ 
tes ſuchen, alsdann würde Gott mit ſei⸗ 
nem Geiſt alle Händel und Rahtſchlä⸗ 
ge regieren; damit nun derſelbe dieſe 
änder aus aller Gefährlichkeit erretten 
und Selbſt Kriegsraht und Fähndrich 
ſeyn, und für ſie in der Schlacht⸗Ord⸗ 
nung ſtehn und feindlichen Gewalt ab⸗ 
wenden mögte, wollten ſie hiemit Ihre 
Königl. Majeſt. allerunterthänigſt und 
ſo hoch ſie immer könnten, durch den 
Tod Chriſti, durch ihre Seligkeit, durch 


Hülffe und Geld aufbringen müßte, die das künfftige Gericht über uns Alle gebe⸗ 
unmenſchliche Grauſamkeit dieſes Wü⸗ ten haben, daß fie, die mit die keinerley Sec» 


trichs zu dämpffen. 


Die Geſandten der Nider⸗Oſterreichi⸗ 
ſchen Länder lieſſen ſich hierauf verneh⸗ 
men, daß Sie von ihren Principalen 
Befehl hetten, erſtlich von der Religion 
zu handlen. Huben folgends an zu er⸗ 
zehlen, was ſie nun gantzer vierzehen 
Jahre lang in eben dieſer Sache gehan⸗ 
delt, wie offt deßhalben demütigſte An⸗ 
ſuchung gethan, und was die Königliche 
Majeſtet dagegen für Mandaten, ihrer 
Zuverſicht gantz und gar zu widern, hette 
ergehn laſfen; die bißhero mißlungene 
Rahtſchläge wider den Erbfeind und deſ⸗ 
ſen fortwährenden Obſieg müßte man 
gewißlich für eine offenbare Straffe Got⸗ 
tes achten, von welchem gerechten Gott 
man nicht nur Verluſt Leibes und Guts, 


a) MSer. Prov. 
b) MSer. Prov. 


ten befleckt, aus Königlicher Majeſtet 


Zulaſſung bey der reinen Lehr biß auf 
ein frey allgemeines Concilium bleiben, 


und deſſelbigen Friedens, welchen Ihre 
Majeſtet auf jüngſt⸗gehaltenem Reichs⸗ 
tage zu Augsburg mit denen Augsburgi⸗ 
ſchen Confeſſions⸗Berwandten aufgerich⸗ 
tet, genieſſen mögten, ꝛc. Woferrn Ihre 
Königl. Maj. ſolches thäten, würde Gott 
es zum allerherrlichſten vergelten und 
darneben die Stände deß Reichs viel 


gröſſere Hülffe, dann bißhero geſchehen, 


zuſammen ſchieſſen; ſo wollten auch ſie 
an ihrem unterthänigſtem Gehorſam 
nichts laſſen erwinden, ja mit gantz 
willigen Gemütern, was nur Ba Schutz 
und Wolfahrt deß gemeinen Vaterlands 
gehörig „ darſtrecken und Ihrer Majeſtet 
Begehren, ſo viel in ihrem Vermögen, 
in alle Wege nachkommen. 
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tag von einer Vergleichung ferrner zu 
handeln; in welcher Handlung wir zwar 
mit allen Kräfften daran ſeyn wollen, 
lick auf das der Zwyſpalt gantz und gar 
Aus der Königlichen Gegen⸗Rede ode aufgehaben werden. Imfall aber 


Dieſes führten fie aber in einer ziem⸗ 
lich 4 


Dei Königs 5 wir alsdenn auf ſolche Wege gedencken, 
Gren- debe. die reine Lehr und den Genieß dei neu⸗ die euren zeitlichen Gütern und ewiger 
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. eligion ver⸗ nen möget, wollen 
trieben, daſſelbige auch forth 


haben laſſen anlegen.“ 
„Derhalben und dieweil Wir dermaſ⸗ 


nicht gefällig, ihre * und Güter zu | 


verfauffen, und ohn einigen Nachtheil 
ihrer Ehren anderswohin zu ziehen, mö⸗ 
en freye Macht haben. Bey ſolcher 
Beschafßenheit der Sachen will euch 
elieton bey der alten Catholiſchen 


eligion, welche wir bekennen, zu ver⸗ 


harren.“ 


und Väter, welche die Kirche angenom⸗ 


men, nicht rein lehren ſollte, haben wir 


nie gewehrt.“ 


„Und wiewol deß Herrn Nachtmal zum Überfluß widerlegt und derer jenigen 

in der Irrthum, ſo Ihre f 
unter beredeten, offenbar werden. „Daß aber 
(redeten ſie ferner) E. Maj. anzeigen, wie 


gantz eingeſetzt, iſt es ae 
erſten Kirchen anfänglich au 
der einen Geſtalt gereichet worden; wie 
dann weitläufftig könnte bewieſen wer⸗ 
den. Iſt alſo nicht allererſt zu Zeiten 
deß Coſtnitziſchen Concilü geändert wor⸗ 
den, ſondern hat ſolche Gewonheit viel 
hundert Jahre zuvor gewährt. Und könnt 
ihr hiemit leichtlich gedencken, wie gar 
in unſerer Macht dieſelbige angenommene 
und von den Concilüs für recht erkannte 
Satzung aus unſrem ſonderbarem Ge⸗ 
walt zu ändern oder abzuthun nicht 
Ich. bevorab zu dieſer Zeit da der 
eligion halben ein Friede neulich auf⸗ 
gerichtet und auf nechſt⸗künfftigen Reichs⸗ 


deß 


ſen gegen euch geſinnet, wollen Wir 
Uns verſehen, daß ihr nichts weiter werdet 
begehren. Und demnach die gemeine Noth 
daher dringt, will euch zum gemeinem 


Beſten zu rahten und was vonnöthen, 


zu erlegen, gebühren.“ 
In Ihrer Gegen⸗Antwort war (kürtz⸗ 


lich zu ſagen) neben andren dieſes ent⸗ 
„Daß man aber das Evangelium ae 
nach Auslegung der Apoſtel, Märtyrer 


halten: daß die gebräuchliche Reichung 

8 Nachtmals unter einerley 
Geſtalt von alten Zeiten her von der 
Kirchen angenommen worden ſeyn ſollte, 
ſolches könnte mit der H. Schrifft wol 


önigl. Maj. deſſen 


deß zu Augsburg jüngſt⸗aufgerichteten 
Reichs⸗Abſchieds dieſe Meynung ſey, daß 
ſich die Unterthanen nach ihres Herren 
Religion ſollen richten, mögte fürwar 
uns auch frey ſtehen, weil wir in ver⸗ 
lauffenen etlichen Jahren und lang vor 
dieſem Reichs⸗Abſchied auf gemeine Be⸗ 
willigung der Religion halben an E. 
Majeſtet ſupplicirt, wo man anderſt bey 
ſolcher Antwort bleiben ſollte, Saab und 
Güter zu verkauffen und mit Weib und 
Kindern anderswo hin zu ziehen. Was 
nun daran für Ungelegenheit und wie 


Deß Königs 
Berſetzung. 
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eine betrübte traurige Zeitung ſolches g von Hülffe und Anlage handeln und 
den Unterthanen ſeyn würde, wann ſie zwar zum allerforderlichſten darinn was 
nemlich werden hören, daß ſie, als die beſchlieſſen müſſe, wolle Er nicht weit⸗ 
ihrer Voreltern Exempel nach Leib und läufftiger davon handeln, nichts deſtowe⸗ 
Leben von wegen der Würde und Wol«⸗ niger ſich aber deſſen verſehen, daß fie 
fahrt deß Hauſes von Oeſterreich in die in ſolchem Fall thun würden, was ihre 
zen ER bn 4 — on PER r erfordere. 
and, welches ſo viel hundert Jahre lang ; ; 
von ihren Voreltern bewohnt und wol 8 8 
erbauet worden, ſollen verlaſſen, mag woferrn fie nichts erlangten, To würde 
männiglich wol verſtehen. die Berahtſchlagung von der Hülffleiſtung 
„Derhalben nehmen wir die gegebene gäntzlich verzogen und verhindert werden, 
Antwort in dieſem Punct nicht an, be⸗ demnach 8 deßwegen etwas zuzuſagen 
willigen auch nicht darein, ſondern bitten, keinen Befehl hetten, wo nicht der Reli⸗ 
wie vorhin ir offtern Mal um Gottes gion halben die Kirchendiener und Schul⸗ 
willen, E. K. M. wolle uns den Schatz meiſter vorhin nach Nothdurfft verſichert 
deß Göttlichen Worts, welcher mit kei⸗ und ihnen freye Macht zu lehren ver- 
nem Dinge zu vergleichen, geſtatten, und f ſtattet würde. a) 
uns daran nicht laſſen hindern.“ In dem 1556 Jahr zoch deß Römi⸗ 
„Ja, wann der Sachen Gelegenheit ſchen Königs Ferdinandi Sohn, Ertzher⸗ 
dermaſſen wäre, daß aller Mangel bey bog Ferdinand, perſönlich wider den Erb⸗ 
Euer Majeſtet allein abzutragen, wollten feind und gelangte den 7. Septembris 
wir fürwar, gleichwie in andren, alſo im Feldlager an bey Caniſcha, 5) wovon 
auch in dieſem Fall, gern Gehorſam ich hernach bey Beſchreibung der Grentzen 
leiſten; dieweil aber ein Jeder ſeines weitern Bericht thun werde. 
Thuns muß Rechenſchafft geben und Eben in demſelbigen Monat dieſes 
bey Gott kein Unterſcheid der Perſonen, benannten Jahrs ward ſein Herr Vater, 
alle Augenblick der Tod vorhanden und König Ferdinand, Römiſcher Keyſer und 
nichts ungewiſſer, denn das zeitliche Leben beſtätigt im Jahr 1558 am 18. Martii; 
iſt; können wir nicht unterlaſſen, ſolches weil ſein Herr Bruder Carl der Fünffte 
mit höchſtem Fleiß und emſigen An⸗ das Reich Ihm abgetreten hatte; wie 
halten von E. Majeſtet zu bitten; und im vorigen Capittel iſt gemeldet. 
bitten hiemit, daß uns dieſes Falls Anno 1560 vermehrte Er dem Kloſter 
fahre.“ Verſicherung möge wider⸗ Sittich die Privilegien. ) Er vermahnte 
ahren. auch damals Petrum, den Biſchoff zu 
Laybach, daß er ſollte zu Laybach ref 
König auf dieſe Meynung; Er halte diren und einen Teutſchen Prediger hal⸗ 
dafür, daß keine rechtſchaffene Urſach vor⸗ ten, damit nicht die Landleute (oder Pro⸗ 
handen, darum ihnen an voriger Antwort vincialen) evangeliſche Lehrer berieffen. “ 
nicht ſollte ein Genügen geſchehen ſeyn e. Amo 1562 traff Er mit Solimanno, 
Es ſey zwar recht, daß ſie mit keiner dem Türckiſchen Suldan, einen Frieden 
Secten, als: Widertäuffern, Sacramen⸗ auf acht Jahre. 
tirern, Zwingliſchen, Schwenckfeldern und Er erlebte die Freude, daß ſein = 
andren dergleichen befledt ſeyn wollen; Maximilian der Zweyte eben in felbi- 
wo aber die Lehr ohn Unterſcheid frey gem Jahr erſtlich zum Könige in Bö⸗ 
gelaſſen und nicht in gewiſſe Schrancken heim und bald darauf zum Römiſchen 
eingeſchloſſen werden ſollte, wie lange Könige gekrönet ward. Im folgendem 
würde ſie wol rein bleiben, wann ein 1563 9 überkam Er auch die Un⸗ 
Jeder für ſich das Wort Gottes anziehen, ariſche Kron. Bey ſelbiger Ungari⸗ 
1 7 daß ber * j 8 — ſchen a Maximiliani II. ſeynd 
ein unterworffen ſey, fürgeben, auch di te 
keines Menſchen Uthe gelten laſſen die nachbenamſte Herren und Landleu 
wollte? ꝛc. ꝛe. Wiewol auch im übrigen 
ihrer Antwort gar ſtattlich könnte be⸗ 
gegnet werden; weil man aber anjetzo 


Am vierdten Tage hernach verſetzte der 


n 

a) Sihe das 26. Buch Sleidani. 
d) Not. Prov. 

c) MScr. Sittic. 

d) MScr. Oberb. 


Königs 
Ferdinandi 
Sohn gebt 
zu Felde wider 
den Erbfeind. 


König 

Ferdinand 
wird Römi⸗ 
ſcher Keyſer. 


Vermehrung 
der Privil. 
deß Kl. 
Sitich. 


Ferdinandi 
I. Ermab⸗ 
nung an den 
Biſchoff zu 
Laybach. 


Sein Sohn 
Maximilian 
bekommt drey 
Kronen. 
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aus Crain aufgezogen, und zwar Jedwe⸗ 
der mit ſo viel Pferden, als die beyge⸗ 
ſetzte Zahlen anzeigen. 


Herr Wolff, Freyherr von Thurn | 
hrte mit fi f 
Herr Balthaſar von Lamberg, Frey⸗ 
err 


Was für 
Herren aus 
Crain bey 
deſſen Krönung 
erſchienen. 


Herr Hanns Georg von Lamberg 


eyherr f 
err Weikhard, Freyherr zu Aurſperg 5. 
err een von Aurſperg 
err Moritz von Dietrichſtein 
err Georg Haller 4. 


Dem Ertz⸗ Hertzog Carln aber entge⸗ 
gen zu reiten und denſelben zu empfahen, 
waren dieſe Herren aus Crain verordnet: 

Der Biſchoff von Laybach mit 6. 

Der Abbt von Sittich 5. 

Der Landshauptmann 10. 

err Achatius, Feyherr von Thurn 5. 
err Dieren Freyherr zu Aurſperg 5. 
err Dietrich, ae zu Aurſperg 5. 
err Joſeph, Freyherr von Thurn 5. 
err Adam, Freyherr von Eck b 
err Georg von Aurſperg, Freyherr (7) 5. 
err Philipp von Lamberg, Freyherr 2. 
err Leonard von Sigesdorff 5. 
err Coſmus Rauber 4. 
— Mart. Gall zum Gallenſtein 4. 
err Mart. Gall zu Rudolffseck 4. 
err Hanns Gall zu Rudolffseck 4. 
err Habl von Holenwart 4. 
Herr Maximilian 


err Valentin 4. 
err Sebaſtian 
err Gabriel 

r Sigmund 
err Caspar 


Am 24. Julii 1564 erreichte Keyſer 
Ferdinand das Ruhmal ſeiner vielbeun⸗ 
ruhigten, wiewol löblichen und höchſt 
verſtändigen Regierung und legte ſamt 


S 


von Lamberg. 


PP 


+ 


Kedſer 
Ferdinaud 
geht ab 
mit Tode. 


und Herkogen in Crain. 
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dem Zepter das Leben ab zu Prag, all» 
wo auch ſeine Gebeine ihre Ruhſtat ha⸗ 
ben neben ſeiner Gemahlinn Anna, Kö⸗ 
nigs Uladislai in Ungarn und Böheim 
Erb⸗Tochter. Welche Ihm funffzehen 
Kinder geboren, als: Elisabetham, Sigis- 
mundi Augusti, Königs in Pohlen Ge⸗ 
mahlinn; Maximilianum II., den Römi⸗ 
ſchen Keyſer; Annam, Alberti V., Her⸗ 
tzogs in Bäyern Gemahlinn; Ferdinan- 
dum den Andren, Ertz⸗Hertzogen zu Oe⸗ 
ſterreich, welcher erſtlich Philippinam 


5. Welſerinn von Augsburg, Francisci Wel⸗ 


ſers, Freyherrns von Zinnenberg Tochter, 
und nach derſelben Annam Catharinam, 
Hertzogs Wilhelmi von Mantua Tochter 
geehlicht, und Anno 1595 den 25. Jen⸗ 
ner von der Welt geſchieden, nachdem die 
Welt Ihn Anno 1529 den 14. Junii 
zum erſten mal geſehen hatte; Mariam, 
Hertzogs Wilhelmi zu Gülich Gemahlinn; 
Magdalenam, welche ſich zu Hall dem 
geiſtlichen Leben gewidmet; Catharinam, 
Ferboge Francisci zu Mantua Gemah⸗ 
inn; Eleonoram, Hertzogs Wilhelmi zu 
Mantua Gemahlinn; Margaretham, wel⸗ 
che in den geiſtlichen Stand getreten; 
Johannem, der, nachdem ſeine Frau Mut⸗ 
ter ihn kaum ein Jahr gehertzt, gleich von 
den Engeln geküßt und abgeholet worden; 
Barbaram, Hertzogs Alfonsi II. zweyte 
Gemahlinn; Carolum den Zweyten, von 
dem als unſrem Landsfürſten das folgen⸗ 
de Capittel reden wird; Ursulam, die in 
ihrer Unmündigkeit, nemlich ein Jahr und 
neun Monaten nach ihrer Entſprieſſung 
verblühete; Helenam, welche geiſtlich wor⸗ 
den zu Hall; Johannam, Francisci, Groß⸗ 
Hertzogs zu Florentz, Gemahlinn. 

Unter welchen Ertz⸗Hertzog Maximili- 
anus II. und Carolus II. den Stamm 
deß Glorwürdigſten Hauſes Oeſterreich 
jortgepflanget und weiter herrlich ausge⸗ 
reitet. 


(c) In der mir überſchickten Verzeichniß iſt zwar bey dem Namen deß Herrn Georg von Aurſperg nur ein H. 
beygeſetzt, da ſonſt bey denen andren Herren von Aurſperg ein Fh ſtehet. Ich vermute aber dennoch, es 


habe der Copiiſt das F. dabey nur vergeſſen und in Gedancken allein das h geſetzt. Weßwegen ich (E. Fr.) 

dieſem Herrn fo wol, als den Andren dieſer Familie das Praedicat Freyherr zugeſchrieben; weil hier⸗ 

8 von dem Herrn Haupt ⸗Author eine Entzweiflung zu erholen, die unaufhaltliche Preſſe nicht erwarten 
ute. 
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Deſſen 
Gemahlin 
und Kinder. 


342 X. Buch. Don den Landes- Fürfen 


Das XXVII. Capittel. 


Vom Ertz⸗Hertzog Carl dem Zweyten. 


Unhalt 


Dem Ertz- Hertzog Carlin dem Zwepten wird nebenſt andren Zändern (rain 
zugetheit. &r wird zu den Studien gehalten. Seine Peregrination. Erſfcheint auf 
feines Brudern Brönung mit prächtigem Gefolge. Empfäht perfönlich die Erbhuldi- 
gung zu Zapbach, Wohnt der Keich-Begängniſs feines Herrn Vaters ben. Or 
verfichert feine Grentzen mit Völckern wider den Erbfeind. FZäf gegen Bofnia 
und Maluchen flreiffen. Befeligt die Privilegien. Geſchenck der Grainerifchen 
Jandſchafſt an den Erte- Hertzog Carl nuf dem Tandtage zu Kupback. Wird 
vom Bepfer Maximilian in Spannien gefandt. Hält Beplager mit der Brinzeflinn 
aus Bapern. Craineriſche Abgeſandten zu der Heimführung der Ertzhertzoglichen 
Gemahlinn nach Grätz. Ihr Bochzeit-Zraefent wegen defs Hertzogthums Crnin. 
Ernineriſcher und- Stände Befregung von der &ehn- Briefe- Tax. Mandat, 
die Veräuſſerung der Birchen-Güler zu reiractiren. Türchiſcher friedbrüchiger Einfall. 
Zus Steger, Bärndten und rain werden Geſandten nach Begensburg gefchicht 
um Bülffe wider den Türcken anzuhalten. Gute Verrichtung derſelben. Benfer- 
licher Vortrag wegen Aufrichtung eines neuen Vitter-Oraͤens. Tung die Ge⸗ 
fſandten für Oerter dazu rorgeſchlagen. Henfers Maximiliani deſs Swenten 
tödtlicher Hintritt. rte Hertzog Carl nimt die Verforgung der Grabatifchen, 
Üindifchen und Aleer-Grenteen auf ſich. Wiederholte Anregung wegen defs 
neuen Bitler-Ordens bleibt fruchtlos. Gewille Städte erlangen freye Beligions- 
Übung. Ertshertzog Carl verlangt junge Gdelleute aus Crain zu Zeng- Dienern 
ihrer Tapfſerkeit halben. Befätigung der Unirung bender Oeſterreichen und mit 
Steger, Bärndten und Cruin. Erts-ertsogs Caroli Heer erobert von den 
Türcken unterſchiedliche Gerter. Der Zli-Beg wird geſchlagen. Erte- Hertzog 
Curl bauet Garlſtadt. Vichtet einen trefflickhen Marſtall und Stuttereg an. 
Erlungt abermal anf dem Beichstage eine Geld-Hülffe wieder den Erbſeind. 
ns für Gefandten aus Crain auf diefen Reichstag abgeordnet worden. Ertz⸗ 
Bertzog Carl befihlt, in Grain den Henen Calender anzunehmen, Ertizherizoglich 
Berbot wegen Verkaufs Geifllicher Güter. Ertz-Herteog Carl ſtirbt. Abgeord- 
nete aus Orain zu feiner Jeichbegängniſs. Was bey dergleichen Keichbegleitungen 
| die Erbländer für eine Solg-Ordnung halten. 
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er wird zu 
den Etndien 


Lie der preiſwürdigſte Keyſer 
Ferdinand der Erſte überall 
im Römiſchen Reich durch heil⸗ 


„% dberühmt und at Er anch fe 9 
> einem 


weyten, in ſeinem hohen Alter eine 

ustheilung der Erbländer gemacht, ver⸗ 
mittelſt welcher Carl der Zweyte, als 
der Jüngſte, Steyer, Kärndten, Crain, 
nebſt der Grafſchafft Görtz für ſein Theil 
zu eigen bekommen. Darum haben wir 
nun in der Folg⸗Ordnung allhie Seiner 
zu ier el 3 bei herrlicht 

ieſer edle Zweig dei herrlichſt⸗ aus⸗ 
1 Oeſterreichiſchen tammbaums 
ach hervor durch eine glückliche Geburt 
u Wien, am 3. Junij 1540. Jahrs 

h zwiſchen vier und fünff Uhren, fing 
auch bald an ſeine Jugend mit einer 
ſchönen Tugend⸗Blühe dermaſſen zu zie⸗ 
ren, daß man leicht daraus erſehen kunn⸗ 
te, Er wäre ein Erbe väterlicher Tugen⸗ 
den worden. Und ſolche angeborne gute 
Neigungen geriethen zu deſto rühmlicher 
Würckung, je fleiſſiger man Ihn beydes 
zu löblichen Sitten und zu den Studien 
anführte. 

Nachdem Er aus der Kindheit getre⸗ 
ten, gewann Er Luſt zu reiſen, durchzoch 
Teutſchland, Italien und Hiſpannien, 
nicht allein zu bloſſer Erg ichkeit, ſon⸗ 
dern auch mit Nutzen. Wie dann die 
3 ein groſſes und treffliches 

ehr⸗Buch iſt denen, die weislich darinn 
leſen. Ihm nutzte ſie aber inſonderheit 
hierinn, daß Er mit andren Potentaten 
und Fürſten, welche dem Hauſe Oeſter⸗ 
reich mit Blutſippſchafft oder ſonſt mit 
Freundſchafft verwandt, ein gutes Ver⸗ 
nehmen, wolmeynende Kundſchafft und 
Vertraulichkeit erneuren und derſelben 
Gunſt⸗Ergebenheit gewinnen mögte. 

Da Er nun wieder heim gen Wien 
Furt ‚ ftifftete Er mit keinen andren 

rſten Gemeinſchafft, ohn mit ſolchen, 
an denen dasjenige blinckte, was Ihm 
gefiel, nemlich: barkeit, Sittſamkeit, 
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Sonia, dem Zweyten und Carln dem 
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Gerechtigkeit und Klugheit, gantz weis⸗ 
lich ermeſſend, daß die Converſation ent⸗ 
weder zur Beſſerung oder Verärgerung 
unſers Wandels ein Groſſes beytrage. 
Er ſammlete den beſten Safft von den 
edelſten Fürſten⸗Blumen nicht eben nur 
ſeiner eigenen Perſon allein, ſondern auch 
ſeinen künfftig untergebenen Ländern zum 
Beſten, und machte aus den klugen Hand⸗ 
lungen andrer fürnehmen- Häupter Ihm 
ki Reguln, wie ein Fürſt ſeinen 

nterthanen mit weiſer Fürſichtigkeit 
müßte vorſtehen, daß ſein Regiment ihnen 
nicht zum Fall, ſondern zu mehrer Auf⸗ 
richtung könnte erſprieſſen. 

Weil aber hierinn aus eigener Übung 
und Erfahrung die Vollkommenheit end⸗ 
lich erzeugt wird, gebrauchte in Bereif⸗ 
fer deſſen ſein Herr Vater, der Key⸗ 
er, Ihn = zeitig zu vielen Sachen von 
groſſem Gewigt nach der Weiſe eines 
alten Adlers, der ſeine edle Jungen ſelbſt 
nach und nach anführt zum fliegen, und 
bemittelte Ihn alſo mit der beſten Gele⸗ 
genheit, bey allen Fürſten und Ständen 
deß Reichs ſeinen Verſtand, Klugheit 
und Tapffermütigkeit bekandt zu machen. 
Er legte perſönlich ſtattliche Legationen 
ab in hoch⸗austragenden Gewerben und 
wigtigſten Angelegenheiten, und zwar 
nicht ohne lücklichen Erfolg ſeines Ge⸗ 
ſuchs und Zwecks. 

Als ſein Herr Bruder Maximilian der 
Andre, Römiſcher und Böheimiſcher Kö⸗ 
nig, auch zum Ungariſchen Könige gewählt 
und gekrönet ward Sn 1563), erſchien 
Er demſelben zu Ehren zu Preßburg mit 
einer herrlichen Begleitung und Geprän⸗ 
ge, indem viel Herren und Landleute 
aus Steyer, Kärndten und Crain be 
ſothanem ſeinem prächtigen Aufzuge durch 
ihr Gefolge Ihn bedienten. 

Da nun in folgendem Jahr der Key⸗ 
ſer aus empfindender Abnahme ſeiner 
Leibes⸗Kräfften die nahe Obhandenheit 
im Abſchieds verſpührte, und dieſem 
einem jüngſten Sohn die Regierung 
der dreyen Länder Steyer, Kärndten 
und Crain würcklich zu übergeben ent⸗ 
ſchloſſen war, fügte Er die Verordnung, 
daß demſelben von gemeldten Landſ da 
ten die Erbhuldigung noch vor feinem 
Ende geleiſtet würde. 

Was hierauf in Kärndten wegen Er⸗ 
laſſung derer bey dem Bauren⸗Stuhl 
vorhin bräuchlichen Ceremonien verabre⸗ 

29 


Erſcheint 
auf ſeines 
Brudern 


Krönung mit 
prüchtigem 
Gefolge. 


Empfäht 
perſönlich die 
Erbhuldigung 
zu Laybach. 


Wohnt der 
Leichbegäng 
niß ſeines 


Vaters bey. 


Er verſichert 
feine Örer ken 
mit Böldern 
wider den 
Erbfeind. 


Läſſt gegen 
Boſnia und 
Walacheg 
ſtreiffen. 
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det worden und vorgegangen, geht uns | Muer und Trav, doch niemals lang an 
hier nicht an, iſt auch allbereit im Buch einem Ort ſtehen, ſondern ruckte bald 


von der Religion erzehlet und derhalben vor Petar, bald vor Rackaſpurg, und trieb 


die Wiederholung = unnöhtig. So hin und wieder die Brand⸗, Mord⸗ und 
viel aber das Hertzogthum Crain betrifft, Raub⸗gierige Türckiſche Schaaren zurück. 
hat Er von denen löblichen Land⸗Ständen Wodurch dann dieſen dreyen Ländern 
allda die Erbhuldigung zu Laybach perſön⸗ bey damaliger gefährlichen Zeit ein ſonſt 
lich empfangen am 28. Aprilis 1564. 4) unwiederbringlicher Schade fürſichtiglich 
Als nun ein paar Monaten hernach und tapffer abgekehret worden. 
fein Herr Vater, der Keyſer, nach erftor | Wie Er ſich nun in Beſchützung ſei⸗ 
benen Leibes⸗Kräfften den Leib der Er⸗ ner Erbländer ſorgfältig und ernſtlich 
den, den Geiſt aber dem Himmel ver⸗ erzeugte, alſo ließ Er auch denſelben 
huldigt und übergeben hatte, begab Er ſeine Güte und Leutſeligkeit in Befeſti⸗ 
ch im Jahr 1565 mit dem fürnehm⸗ gung ihrer Privilegien ſcheinen. Dem 
ten Adel aus Steyer, Kärndten und Ba Crain beſtetigte Er die Freyhei⸗ 
rain gen Wien, um die Begängniß ten deſſelben zu Grätz den 1. May 
allda in der S. Stephans⸗Kirchen bey 1567. Die Landſchafften Iſterreich, Scla⸗ 
leuchtender Gegenwart ſeiner beyden Her⸗ voniſchen March und Möttling erhielten 
ren Brüder, Königs Maximilians und gleichfalls von Ihm die Bekräfftung de⸗ 
Ertzhertzog Ferdinands, wie auch deß rer von Maximiliano I. und Ferdinan- 
Hertzogs von Ferrar deſto anſehnlicher do I. ihnen gegebenen Diplomaten oder 
zu vergröſſern und zieren. Freyheits⸗Briefen, durch welche die Ex⸗ 
Demnechſt legte Er einen groſſen pectantz⸗ Gnaden auf die Lehen - Güter 
Ernſt an, die Grentzen ſeiner Erbländer aufgehoben werden. Unterm Dato Grätz 
für der ungezäumten Wüterey deß Erb⸗ 1. May. 8) 
feindes zu verſichern; weil 7 ein wahr- Nicht weniger hat Er auch dem Kloſter 
Effie Gerücht anſagte, daß der Groß⸗ Sittich alle Privilegien beſtätigt. ) 
ultan in eigener Perſon aufgebrochen, In demſelbigen Jahr wohnte Er dem 
Sigeth zu belägern. Zu welchem Ende N Landtage zu Laybach perſönlich bey. Da 
Er ein Corpo zuſammen führen ließ, da⸗ Ihm dann die löbliche Landſchafft allda 
bey ſich der fürnehmſte Adel aus Steyer, tauſend Ducaten in Gold in einem ſil⸗ 
Kärndten und Crain befand. Selbige Völ⸗ bern vergüldtem Trinck⸗Geſchirr mit 
cker verlegte Er an die Grentzen, doch Überantwortung der Landtags - Antwort 
nicht alſo, daß fie alleweil ſollten ſtill ligen | hat preſentiren laſſen. 4) 
und deß Streichs oder Einfalls erwarten, Inm nechſt- folgendem Jahr gab Er den 
ſondern ohne dem, daß Er die erbfeind- Ständen in Crain einen Revers, daß 
liche Einfälle und Streiffereyen mit groſ⸗ die Nicht⸗perſönliche Erſcheinung zur 
ſer Tapfferkeit 1 ließ Er Huldigungs⸗Empfahung zu keiner weis 
auch den Kern ſeines Kriegs⸗Volcks un⸗ teren Folge gezogen werden ſollte; un⸗ 
ter dem Commando deß Freyherrns Herrn term Dato 1. Aprilis 1568. 
Florelii (oder Florellus) von Thurn ge Noch deſſelbigen Jahrs ward Er von 
gen Bofnia und Walachey ſtreiffen und feinem Herrn Brudern, dem Keyſer 
einen unverſehenen Einfall thun. Wo⸗ Maximilian, nach Spannien abgeſandt, 
bey ſich auch die Ausgecommandirte ſo ö um bey ſelbigem Könige die Condolentz 
männlich gebrauchet, daß ſie mit einem zu bezeugen, beynebenſt auch denſelben 
1 ‚Raube von Vieh und Ge⸗ zum Frieden mit Franckreich und den 
angenen wieder zurück kehrten. Niederlanden zu bereden; welche Lega⸗ 
In Dalmatien mußte Herr ua 0 tion Er auch mit groſſem Lobe ſeines 


> 


Ungnad ſtarck ſtreiffen. Welcher daſelbſt Theils zwar glücklich verrichtet, aber 
auch etliche tauſend Türcken, ſo ihn auf⸗ doch die gewünſchte Intention nicht er⸗ 
zureiben ausgegangen waren, ritterlich zielen können. Denn die Verbitterung 
beſtritten, überwunden und geſchlagen. hatte ſich der Gemüter gar zu ſehr be⸗ 
Er aber, der rt Pauffe Selber, blieb mächtigt, auch der zu lauter Gewalt, 

mit dem ſtärckſtem Hauffen zwiſchen der ) Landehandjeft 
| 


8 c) MScr. Sittic. 
a) MS. Prov. | d) MSor. Prov. 
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Beſtätigt die 
Privilegien. 


Geſchenck der 
Craineriſchen 
Landſchafft 
an den 

Er vhertzog 
Carl auf dem 
Landtage zu 
Laybach. 


Wird vom 
Keyſer 
Marimiliau 
in Spanaien 
geſandt. 
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Hält Beylager 
mit der 
Priyzeſſinn 
aus Bayern. 


Craineri e 
Abgeſandꝛen 
zu der 
Heimiihrung 
ber Ertzher⸗ 
doglichen 
Gemahliun 
nach Grätz. 


— und Herkogen 


Schärffe und Strengheit geneigte Hertzog 
von Ne ſchon Alles in ſolchem Stand 
ebracht, daß alle Hoffnung glücklicher 
Friedens. Handlung zwiſchen dem Könige 
und denen Niderländiſchen Ständen zu 
Bodem geſuncken war. Jedoch iſt bald 
die Vermählung der Keyſerlichen Prin⸗ 
zeſſinn Anna an den König in Span⸗ 
nien darauf erfolgt. 

Er ſelber, der Ertz⸗Hertzog, hielt gleich⸗ 


falls zu Wien in Oeſterreich Beylager 
mit der Bayeriſchen Prinzeſſinn Maria, 
Fs . Alberti Tochter, und ward dieſe 
e 


ine Vermählung durch die leuchtende 
Gegenwart Keyſers Maximiliani deß 
Zweyten und Ertzhertzogs Ferdinandi, 
als ſeiner Herren Brüdern, verherrlicht. 
Solchem hochprächtigem Ehren⸗ und 
Freuden⸗Feſt haben auch nebenſt andren 
die Geſandten aus Steyer, Kärndten 
und Crain beygewohnt. 

Hernach, da die hochzeitliche Heimfüh⸗ 
rung zu der Hauptſtadt Grätz in Steyer 
geſchahe, erſchienen nebenſt denen, ſo von 
Steyer und Kärndtens wegen deputirt 
waren, auch Einer löbl. Landſchafft in 
Crain Commiſſarien den 11. Sept. Vor⸗ 
mittags zwiſchen acht und neun Uhr 
1571. Jahrs (wiewol der Fuggeriſche 
Ehren: Spiegel in der Stamm⸗Tafel 
Caroli II. das 1570 Jahr dazu benennet) 
in der Fürſtlichen Burg zu Gräz, nemlich 
dieſe nachbeſchriebene Wolgeborne, Edle 
und Geſtrenge Herren: Herr Herward, 
Freyherr zu Aurſperg, Erb⸗ Kämmerer 
in Crain und der Windiſchen Marck, 
Römiſch⸗Keyſerl. Maj. und Fürſtl. 
Durchl. Ertz⸗Hertzogs Carls zu Oeſter⸗ 
reich ꝛc. Raht, auch Landshauptmann in 


Crain und Obriſter Feld⸗Leutenant an 


der Krabatiſchen Grentze. | 
Herr Hanns Khiſel zum Kalten⸗Brunn, 


Ritter, Pfand⸗Inhaber der Herrſchafft 
Weixelberg, Oberſter Erb⸗Truchſe der 
. Grafſchafft Görtz, Röm. 

eyſ. Maj. Raht, auch Fürſtl. Durchl. 
Raht und Hof⸗Cammer⸗Preſident. 

Herr Bartlme, Freyherr zu Eck und 
Hungerſpach, Fürſtlicher Durchleucht Re⸗ 
giments⸗Raht Deroſelben Nider⸗Oeſter⸗ 
reichiſchen Fürſtenthum und Landen. 

err Hanns von Aer Fal zu 
Schönberg, Oberſter Erb⸗Marſchall in 
e e e 
iſch⸗Keyſerl. Maj. auch Fürſtl. Durchl. 
Raht und Hauptmann über deß Fürſten⸗ 


in Crain 345 
thums Crain gerüſte Schützen⸗Pferde. 

Herr Adam, Freyher zu Eck und 
Hungerſpach. 

Herr Achatz, Freyherr von Thurn 
und ww Kreutz, Erb⸗Marſchalck der 

ürſtl. Grafſchafft Görtz und Fürſtl. 

urchl. Raht. 

Herr Jörg, Freyherr von Aurſperg. 

Herr Ludwig, Freyher zu Eck und 
Hungerſpach, Röm. Keyſ. Maj. Raht 
und Kriegs⸗Zahlmeiſter an der Craba⸗ 
tiſchen Grentze. 

Herr Joſeph, Freyherr von Thurn und 
| zum Kreutz, Erb⸗Marſchall der Fürſtlichen 
Grafſchafft Görtz, Fürſtl. Durchleucht 
Raht und Hauptmann zu Zeng. 
Herr Wolff, Freyherr von Thurn und 
zum Kreutz. 

Herr Moritz von Dietrichſtein zu Pi⸗ 
zelſtäten, Erbſchenck in Kärndten, Erb⸗ 
Land⸗Jägermeiſter in Crain und Pfand⸗ 
Inhaber der Herrſchafft Radmannsdorff 
und Wallenberg. 
Berr Coſmus Rauber zu Weineck, 
Fürſtl. Durchl. Raht. 

Herr Jörg Haller, zu der Alben und 
Jablaniz. Und noch Andre mehr. 

Dieſe Abgeſandten lieſſen im Namen 
Einer löblich⸗Craineriſchen Landſchafft 
eine beſondere Tafel und Geſtell zu 
nechſt Ihrer Fürſtl. Durchl. Kammer 
mit ſchwartzem Leinwand überziehen und 
ihr Præſent darauf ſtellen, nemlich 13 
doppelte, vergüldte, künſtlich⸗ gemachte 
Köpffe von getriebener Arbeit, unter 
denen der in der Mitten ſtehende Gröſ⸗ 
ſeſte 28 Marck gewogen. Alle die andre 
ſtunden zu beyden Seiten in ſolcher Ord⸗ 
nung, daß je und je der kleinere nach 
dem gröſſeren folgte und die Gröſſe von 
dem Mittlern an ſtets abnahm, biß zu 
dem allerkleineſten, nicht anders, als wie 
die Pfeiffen in einer Orgel. Imgleichen 
ein ſchönes gantz Kryſtallines Trinck⸗ 
Geſchirr; ein Fange mit ſchönen Fi⸗ 
Kin künſtlich ausgeſtochen, dazu mit 


ö 


| 


chönen Smaragden und andren Edelge⸗ 
einen verſetzt. Welches dann allein auf 
etlich hundert Gülden und das gantze Pre⸗ 
ſent zuſamt denen 8000 Gülden, welche 
Eine löbl. Landſchafft bey gehaltenem Land⸗ 
tage abſonderlich treuhertzig verwilligt hat, 
über zehen tauſend Gülden geſchätzt und 
Alles durch vorgenannten Herrn Herwar⸗ 
ten, Freyherrn von Aurſperg, als Land⸗ 
hauptmann in Crain, mit einer ausführ⸗ 
29% 


Ihr Hochzeit: 
Preſent 
wegen deß 
Hertzogthume 
Crain. 


Craineriſcher 
5 


8 
der Lehn · 
von 855 


Mandat die 


retractiren. 


Türckiſcher 
friedbrüchiger 
Einfall 
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und zierlichen Oration preſentiret wor⸗ 
* a) bat der Erg 5 

rt zuvor hat der Ertz⸗ Hertzog die 
Craineriſche Land⸗Stände frey geſprochen 
von der Tax der Lehen⸗Briefe; ausbenom⸗ 
men, daß man ein oder zween Goldgülden 
(oder Ducaten) Schreib⸗Gebühr nur noch 
entrichtete; unterm Dato Gräz den 25. 
Julii 1571. Dieſes hatte unterſchrieben 
Johann Kobentzl von Proſſeck, Teutſcher 
Ordens Ritter und Andre ꝛc. 6) 

Im Jahr 1572 gab Ertz⸗Hertzo 
Carl dem Biſchoff Conrado zu ba 
Befehl, alle Abalienir⸗ oder Veräuſſe⸗ 
rungen der Kirchen⸗Güter zu retractiren 
und annulliren. 21. Decembr. c) 


Mit dem Türckiſchen Sultan Selim 
hatte Keyſer Maximilianus II. Anno 1568 
einen achtjährigen Stillſtand getroffen. 
Solcher war aber noch nicht ausgelauffen, 
als Amurath, der dritte deß Namens, 
Türckiſcher Groß⸗Sultan, die Cron Un⸗ 

arn und Crabaten durch den Baſſa von 
fen und deſſen untergebenen Begen 
oder Kriegs⸗Oberſten) unterſchiedlicher 
en feindlich überfallen ließ und alſo 
mit Mord, Brand, Raub und Hinweg⸗ 
führung vielen Chriſten⸗Volcks, wie auch 
ewaltſamer Einnehmung mancher anſehn⸗ 
licher Grentzhäuſer dem wieder aufgerich⸗ 
teten und erneuertem achtjährigen Still⸗ 
ſtande gantz entgegen handelte. Und wie⸗ 
wol der tapffre Landshauptmann in 
Crain Herr Herward von Aurſperg, 
dieſem Übel zu ſteuren, mit einigen eilig 
verſammleten Truppen ſich aufmachte, 
iſt Er doch, weil Er mit etlichen Squa⸗ 
dronen nur vorausgegangen war, in 
Meynung deß Nachzugs ee Gefahr zu 
erwarten und alsdann geſammter Macht 
den Feind anzugreiffen, denen Türcken 
allzu geſchwinde verkundſchafftet, von 
ihnen übereilt und nach einer ritterlichen 
Gegenwehr zu groſſem Leidweſen deß 
antzen Landes Crain ſamt den Meiſten 
feiner bey ſich habenden Völcker nider⸗ 
gehauen worden. Wovon wir aber in 
den Geſchichten deß 1575 Jahrs ein 
Mehrers vernehmen werden. 


* KR XR X X * 


Dieſes kläglichen Falls und unglück⸗ 
fen Streits 1 Oseas Schadæus 


a) Wenzel Spanrib. & Megiser. lib. Chron. Ca- 
rinth. fol. 1578. 

ö) Lands Handfeſt. 

c) MSer. Oberb. 


den Landes- Fürſten 


unter den Begebenheiten deß 1575 Jahrs 
mit dieſen Zeilen: 

„In Ungarn wurden mancherlen 1 
mützel gehalten. In welchen ein für⸗ 
a me Keyſerlicher Rittmeiſter Aronſper 
aufgefangen, und von den Türcken um⸗ 
gebracht worden. Denn als dieſer ver⸗ 
merckte, daß die Stadt Erber wegen 
deß Feindes in groſſer Gefahr wäre, 
hat er ſich mit 500 zu Fuß und etli⸗ 
chen Reutern dahin begeben. Aber die 
Türcken haben ſeine Reiſe ausgekund⸗ 
ſchafftet und mit 5000 Mann heimlich 
in einem Walde ihm vorwarten laſſen. 
Als nun Aronſper vorüber gereiſet und 
von den Türcken angegriffen worden, 
hat er ſich ritterlich gewehrt, iſt aber 
endlich mit den Seinen von der groſſen 
Menge der Türcken, deren doc auch 
viele geblieben, erſchlagen worden ꝛc.“ 4) 


Aber dieſer guter Author iſt übel be⸗ 
richtet von Jemanden, der aus dem 
fliegendem Gerücht nur etwas erſchnappt 
und ihm überſchrieben hat ohn einigen 
rechten Grund. Denn an ſtat Aurſperg 
ſetzt er Aronſper und giebt denſelben 
nur für einen Rittmeiſter aus, der doch 
Landhauptmann in Crain und anjetzo 
bey dieſem Felds Feldhauptmann oder 
Feldherr war. Aus ſeinem Tauff⸗Namen 
3 oder Herbard macht er 

rber und giebts für eine Stadt aus. 


Isthuanfius beſchreibt 8 Verlauff 
etwas beſſer zwar; am allerbeſten und 
umſtändlichſten aber wird unſer Herr 
Haupt⸗Author denſelben unter den Jahr⸗ 
und Kriegs⸗Geſchichten erzehlen.] 


Solcher unvermuteter Einbruch und 
Niderlage bemüſſigte die drey Länder 
Steyer, Kärndten und Crain 1 
Perſonen nach Regensburg auf den 
im Jahr 1566 allda 7 Reichs⸗ 
tag abzuſchicken, nemlich Herrn Hanns 
Friedrich Hofmann, Freyherrn zu Grün⸗ 
üchl und Strehau, Erbland⸗ Mar⸗ 
ſchalln in Oeſterreich und Erbland⸗ 
Be ern in Steyer ꝛc. von dem 
ande Steyer; aber Herrn Ludwig Un⸗ 
gnad, Freyherrn Mir onnegg, Römiſch⸗ 
Keyſerl. Maj. Raht, wegen Kärndten; 
und wegen Crain, Herrn Jobſt Joſeph, 
Freyherrn von Thurn und zum Kreutz, 
d) M. Oseas Schadœus in der Hiſtoriſchen an) 


nuation Sleidani bey dem 1575ſtem Jahr am 366. 
Blatt. 


und Herkogen in Crain. 


Erb⸗Land⸗Marſchalln der Fürſtlichen Graf⸗ 
chafft Görtz, der Römiſch⸗Keyſerl. Maje⸗ 
et Kriegsraht und Hauptmann über die 
Uſtoken. Dieſe hatten in Commiſſion, bey 
denen zu gedachtem Regensburg verſammle⸗ 
ten Reichs⸗ Ständen eilende 
den Erbfeind inſtändigſt zu ſuchen. 


orte Welche auch ſo viel erhalten, daß be⸗ 
arb. ſagte 1 Stände ſich erboten, zu 
eine Türcken⸗Steuer und Beyhülffe auf 


den einfachen Römer⸗Zug 60 Monaten an 
Gelde, nach Jedes gewöhnlichem Anſchlage 
in ſechs Jahren zu bezahlen. Hievon ſeynd 
auf die Erabatit e und Windiſche Gren⸗ 
ten 705000 Gülden verwendet. a) 


denen Reichs⸗Ständen unter Andren 
vortragen laſſen, daß es nöthig ſchiene, 
damit ſo wol die Ungariſche, als Cra⸗ 
batiſche Grentzen für ferneren Vor⸗ und 
Einbrüchen deſto geſicherter bleiben mög⸗ 
ten, einen neuen Ritter⸗Orden aufzu⸗ 


ülffe wider f 


| 


en und demfelben zu feinem Unter⸗ 


gewiſſe Oerter einzuräumen. 


Auf Begehren deß Mainziſchen Cantz ⸗ ö 


Bat die 

came lers verlangte man obgenannter Abge⸗ 
ken . ſandten Gutdüncken hierüber auch zu ver⸗ 
hagen. nehmen. Dieſelbe erachteten ſolchen Vor⸗ 


ſchlag nicht weniger, als wie die hoch⸗ 


löblichen Reichs ⸗ Stände für heilſam 
und nützlich, und * ſolchem Orden 
könnte zum Sitz und Aufenthalt einge⸗ 
räumt werden gegen Steyer Caniſcha 
(welches damals annoch in unſerer Ge⸗ 
walt war), ſamt denen nebenli 
Caſtellen und zugehörigen Unterthanen; 
gegen dem Windiſchen Land Copreinitz, 
und andre unferrn davon gelegene Fle⸗ 
cken, als Dumbra, Ibavitſch, . Kreutz, 
S. Georg, imgleichen die Klöſter Lipo- 


glaua und Rematenez, da ein ſchönes und 
8 Land g 

ſſek, welches gar an der Spitzen (oder 
an dem Eck) ligt, wo die beyde Schiff⸗ 
reiche Waſſer Culp und Sau zuſammen 
1 en, und alſo gute Bequemlichkeit gä⸗ 

„daſelbſt ſtets eine Schiff⸗Armee zu 
alten, wie vorhin der Ban, 


Crabaten, Caſtanowitz, Wichitſch, Gau⸗ 
anſtho, allwo ein reiches Silberwerck 


enden | 


; gegen Crabaten 


Herr Peter 
rdeödi gethan; wiederum auch gegen 


it. Dieſe Anſtalt, ſagten fie, würde der 
antzen Chriſtenheit zu mehrerm Schirm 
roſt und Rettung, auch dem jungen 


a) MScr. Prov. 


969 


| 


— R — 


| 
Damals hat die Keyſerliche Majeſtet 
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Adel zu deſto mehrern Luſt, in den Or⸗ 
den zu treten und die Grentzen deſto 
ſicherer zu halten, gereichen. | 

Bey dieſem Reichstage verlohr das 
Reich ſein höchſtes Oberhaupt, den Key⸗ 
er Maximilian; denn derſelbe verſchied 
am 12. Octobris dieſes 1576ſten Jahrs 
zwiſchen neun und zehen Uhr vormittage. 
Doch erſetzte gar bald deſſen Stelle ſein 

err 17 Rudolphus II., der allbereit 
im Herbſt vorigen 1575. Jahrs zum 
Römiſchen Könige erwählt war. 

Nachdem die Geſandten ihre Werbung 

vermög ihrer empfangenen Inſtruction 
bey Hertzog Albrechten von Bäyern münd⸗ 
und ſchrifftlich a Went wurden ſie am 
20. Octobris im Weggehen durch Ihrer 
Durchleucht Hof⸗Marſchal zum Nacht⸗ 
Eſſen begehrt; worauf ſie ſich dann auch 
eingeſtellt, und gleichfalls der Ertz⸗ Bi⸗ 
ſchoff zu Saltzburg nebenſt dem alten 
Herrn von — — erſchienen. 5) 

Der Ertz⸗Hertzog Carl ließ auch ſelbſt 
ſeine Fürſorge in Verſicherung der Gren⸗ 
tzen eben ſo wol höchſt⸗rühmlich gläntzen, 
und wachte dafür nicht nur mit ſeiner 
Rähte oder Bedienten Augen, ſondern 
auch mit ſeinen ſelbſteigenen; welche ſei⸗ 
nen Befehlhabern und Beamten wie Fa⸗ 
ckeln e e Behutſamkeit und 
unverdroſſener Defenſions⸗Verfaſſung 
vorleuchteten. Er ruhete nimmer, von ſei⸗ 
nen Ländern verderbliche Unruhe abzu⸗ 
treiben; und verunruhigte ſich, daß ſie 
in Ruhe mögten beharren, alſo gar, daß 
Er auch im Jahr 1577 ſo wol auf der 


Römiſch⸗Keyſerl. Majeſtät Rudolphi II. 
| Erſuchen und Zu 


3 als ſeiner ge⸗ 
treuen Erbländer Einrahten, die Admini- 
stration und Verſorgung der Crabatiſchen⸗ 
Windiſchen⸗ und Meer⸗Grentzen mit gewiſ⸗ 
IM Conditionen über ſich nahm; da fonft 
olches der Keyſerl. Maj., als regieren⸗ 
dem Könige in Ungarn zuſtund. Geſtalt⸗ 
ſam Er dann auch zu Wiederaufrichtung 
derer zu Grund geſchleifften Ort⸗Häuſer 


und Feſtungen, wie imgleichen für das 


allda in Beſatzung ligende Kriegs⸗Volck 
eine Beyhülffe von 140000 Gülden 
erlangte. c) 

| Folgends ward auch auf dem Anno 
1578 zu Bruck an der Muer gehaltenem 
universal-Landtage mit Ertzhertzog Carln, 


als 


damaligem regierendem Erbland⸗Für⸗ 


5) Not. Prov. 
c) MS. Prov. 


arimiliani 
IT. tödtlicher 
Hintritt. 


Ertzhertog 
Carl nimt 
die 
Verſorgung 
* 
Crabatiſchen 
Windiſ hen 
und Meer⸗ 
Grentzen 
auf ſich. 


4 


Wiederholte 
Anregung 
wegen deß 
neuen Ritter⸗ 
Ordens 

bleibt 
fruchtlos. 


Gewiſſe 
Erxüdie 
erlaugen 
freye 
Religions- 
Üburg 


Ertzhectzog 
Carl verlaugt 
junge 
Edelleuie aus 
Crain zu 
Zeug⸗ 
Dienern 


ihrer 
Tapfferkeit 
halben. 


Beſtütigung 
der Unirung 
beyder Oe⸗ 
ſterreichen 
und mit 
Steyer, 
Kärndten 
und Crain. 
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ſten und Herrn unter Andren die An⸗ 
richtung oberwehnten neuen Ritter⸗Or⸗ nen 3 an und untergab die ver⸗ 
in N 3 3 5 85 bear 9 12 Herrn wi Ke⸗ 
apet gebracht und darüber venhüller unter ſein Commando. Zu ſol⸗ 
weiter gehandelt worden, aber nicht zum | chem Heer ſtieſſen auch die Truppen von 
1 weniger zur Vollziehung ae ging und 1 = 
efommen. enjelben fing man auch bald an, den 
Dieſen allgemeinen Convent zu Bruck Erbfeind zu beſtreiten. Die Oerter Ru- 
an der Muer hatten die Erbländer Oe⸗ . sina, Zasma, Zerin, nebenſt noch andren 
ſterreich, Steyer, Kärndten und Crain diſſeits deß Fluſſes Unna wurden ihm 
C 
| wand, | ; angefehn, die 

der Hülffe wider den Erbfeind Rahtſchlag N Türcken ſelbige bald wieder ſich ges 


halten, in der That aber und eigendli⸗ riſſen. Gleichwol wurden durch dieſe Völ⸗ 
chem Abſehn darum, daß ſie auf die freye cker auch deß Ali⸗Beg ſeine Hauffen 
Religions⸗Ubung dringen mögten. Wie geſchlagen. 2 


dann hierauf die aus Crain dahin abgeord- " Hiernechſt entbrannte der Ertz⸗ Hertzog 


Provintzien zu Pruck an der Muer eis Et 


neteLegaten inſonderheit inſtruirt waren.“) 


Sie haben auch ſolches Geſuch etlicher 


Maſſen erlangt, nemlich für gewiſſe Oer⸗ 
ter, als für Grätz, Judenburg, Klagen⸗ 
furt und Laybach, allda das freye Exer⸗ 
citium der Evangeliſchen Religion ſollte 


zugelaſſen werden, ſonſt in andren Städ⸗ 


ten aber nicht. 


Sie hielten ſich aber nicht in ſolchen 


ihnen geſetzten Schrancken, ſondern fin⸗ 
en bald an, mit Gewalt neue Pfarren an 
ſich zu ziehen, auch hie und da neue Kir⸗ 
chen für die Lutheraner aufzubauen ohne 
Beobachtung der Ertz⸗Hertzoglichen Be⸗ 
fehl Schreiben und Diplomaten. ) 

Um ſelbige Zeit begehrte der Ertzher⸗ 

tzog auch etliche junge Craineriſche Adels⸗ 
Perſonen zu Zeug⸗Dienern zu benennen; 
weil, wie Er ſagte, die Crainer ſich alle⸗ 
eit, wie Ihm aus eigener Erfahrung be⸗ 
andt wäre, tapffer und ritterlich vor allen 
andren gehalten hetten. Alſo wurden da⸗ 
zu benennt Herrn Friedrichs von Wer⸗ 
neck Sohn, ſo bey dem Obriſten Paul 
meiſter in Dienſten war, imgleichen Paul 
Raſpens und Paul Mauritſches. 4 

Bey dieſem Pruckeriſchem universal 
Landtage iſt auch die vom Keyſer Maxi- 
milinano dem Erſten angeſtifftete Unir⸗ 
oder Vereinigung und Verbrüderung der 
beyden Oesterreich Unter⸗ und Ob 
der Ens, Steyer, Kärndten und Crain 
beſtätigt worden. e 

Anno 1579 ſtellete der Ertz⸗ Hertzog 
abermal mit den Land⸗ Ständen ſeiner 


a) MScr. Prov. 

b) MScr. Prov. 

c) Wie Jac. Stainz. berichtet. 
d) MS. Prov. 

e) Not. Prov. 


| führliches vernehinen. 


wiederum in feinem Eyfer für die Rö⸗ 


misch Eatholifche Religion, und befahl 
‚ abermal dem Archi-Diacono (oder Ertz⸗ 
Prieſter) zu Görtz, Johanni Tautſcher, 
wie auch dem Landsverwalter daſelbſt, 
und dem Propſt zu Gurck, welchem die 


Wipacher⸗Pfarr iſt unterworffen, denen 


allda wohnhafften Lutheranern ernſtlich 
zu zureden, daß Sie in den Schoß der Rö⸗ 
miſchen Kirchen wiederkehren und zu härtern 
Decreten keine Urſach geben ſollten. 9 


Unterdeſſen ur Er an, um dieſe Zeit 
die Krabatiſche Feſtung Carlſtadt zu bau⸗ 
en, um den barbariſchen * da⸗ 
mit einen Zaum anzulegen. Welche dem 
Lande Krabaten und Crain zu einem 
guten Schilde dienende Feſtung Ihm zu 
einem unſterblichen Namen gereichet. Un⸗ 
ter den Grentz⸗ und Meer⸗Oertern wird 
der Leſer von dieſer Feſtung was Aus⸗ 


Land⸗ſchädliche Fürſten Es nur 
ihre Freude, Wolluſt und Pracht mit 
Hindanſetzung ſo wol gemeiner, als ih⸗ 
rer ſelbſt eigenen Nutzbarkeit, und be⸗ 
kümmern ſich wenig darum, ob die Wol⸗ 
fahrt wachſe oder welcke; thätige aber 
und ſorgfältige tichten immer auf et⸗ 
was Nutzliches. Hierinn war Ertzher⸗ 
tzog Carl der Fürnehmſten Einer. Er 
bewies ſich ſeinen Ländern ‚nicht allein 
in Feſt⸗Stellung ihrer Sicherheit wie 
einen leiblichen Schutz⸗Engel, ſondern 
auch ſonſt einen emſigen Befordrer aller- 
ley erſprießlicher und nutzreicher Sachen. 
Unter Andren ließ Er An. 1580 auf dem 


f) Vid. Isthuansius lib. XXV. p. m. 357. 
9) MSer. Oberb. 


ertzog 
Caroli Heer 
erobert von 
den Tücken 
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Karſt, im Dorff Lipiza, einen Marſtall ſchreiben allen Pfarrern und Beneficiaten 


und Stutterey anrichten, allda die beſten oder Stifft⸗Genieſſern, von den geiſtlichen 
erde gezogen und dem Keyſerlichem Beneficien (oder Geſtifftern) das Ge⸗ 


erwählteſt⸗ und daurhaffteſten Pferde, ſo fen, Ae ten, Aebtiſſinnen und Capitteln 
man findt, gehen und weiden ſich auf erlaubte Er den Verkauff der en 
lauter harten Steinen, da gar wenig Wieſen, Weder und dergleichen, ꝛc. un⸗ 
Gras wächſt. a) Wie magre Länder, 105 terſagte Ihnen hingegen gröſſere Sachen, 
eines alten Römiſchen Seribentens Ge⸗ als die Zehenden, Schlöſſer ꝛc., ohn ſei⸗ 
zeugniß, die ſtreitbarſten Einwohner ge⸗ ne Bewilligung zu verkauffen. Actum 
meinlich behauſen, alſo liefert auch magre Gräz, 1. Januar, 1587. d) 

Weide die tapfferften oder je daurhaffteſt⸗ Nachmals ernannte Er Commiffarien, 


und arbeitſamſten Pferde. (An. 1588) welche die zwiſchen dem Bi⸗ 
Wie ernſtlich Er aber allem feindli⸗ ſchof Johanne zu Laybach und Wolfgan- 
chem Einbruch den Riegel vorzuſchieben go Sigismundo von Gäißruck wegen der 
bemühet war, kunnten doch die Erblän⸗ Pfarr Windiſchgräz ſchwebende Strittig⸗ 
.. seen Laſt 25 wir ie keit ſollten beylegen. e) 
allein nicht ertragen. So hatte nunmehr f 
auch die ſechsjährige zu Regensburg er⸗ Hohes = a 1 — ſoll unter 
haltene Reichs⸗ ülffe ein Ende. Darum den Jahr⸗Geſchichten 5 ehlet werden 
verfügte Er Sich im Jahr 1582 in eige⸗ * 80 
ner Perſon ſamt den Abgeſandten der Allein dem allgemeinen Menſchen⸗ 
Lande Steyer, Kärndten und Crain auf | Jäger kunnte Er doch im Jahr 1590 
den zu Augsburg angeftellten allgemei- nicht entweichen, ſondern mußte am er⸗ 
nen Reichstag, hielt bey der Römiſch⸗ ſten Heumonats⸗Tage im 50. Jahr ſei⸗ 
Keyſerl. Majeſtet Rudolpho II. und de⸗ nes Lebens, nachdem Er von demſelben 
nen allda verſammleten hochlöblichen 26. Jahre der löblichen Regier⸗ und Be⸗ 
Reichs⸗Ständen um weitere Fortsetzung ſchirmung ſeiner Erbländer gewidmet, 
der Reichs⸗Hülffe wider den Erbfeind ſo deß zeitlichen Lebens ſich begeben. 
inſtändig an, daß endlich 40 Monat Am 15. Octobr. ſelbigen Jahrs ward 
in Geld auf den einfachen Römer⸗Zug Er zu Gräz mit höchſt anſehnlicher Be⸗ 
nach eines Jedweden gewöhnlichem An⸗ gleitung zu ſeiner Ruhſtat gebracht. Von 
ſchlage innerhalb fünff Jahren zu be⸗ wegen deß Herb geren Crain führte 
zahlen verwilligt wurden. Herr Wolff = .. Ben 
u dieſem Reichstage ſeynd wegen der Derr von Lamberg und Herr Kuyſe 
Caan abgeordnet: Herr Wolf Graff 85 u 1 Marck er 
von Thurn, Freyherr zu Kreutz, Erb⸗ tra = € 8 Se r Wilhe Herr S olff⸗ 
land⸗Hofmeiſter in Crain und Erb⸗Mar⸗ 571 a ar err Wilhem von Schni⸗ 
Shall der Fürſtl. Graffſchafft Görtz, ben u. * er junge Herr Bonhomo 
Lands ⸗Verwalter in Crain, dann auch führten das Roß. 7) 
Dar Chriſtoph Freyherr von Aurſperg, ab 
0 bland⸗ Marſchall und Erb⸗ Kämmerer wird von denen Deputirten der König⸗ 
in Crain und der Windiſchen Marck, reiche und Länder dieſe Folg⸗Ordnung 
auch Landverweſer in Crain. 5) tg a 15 1 ae gener 
: ache e gröſſere 
Im nachgehendem Jahr ertheilte der folgen nach. Alſo kommen zuforderſt 
Erz- Hertzog Generalien (oder ein allge⸗ Oeſterreich ob der Ens, Burgau, Ky⸗ 
meines Mandat an das Land Crain, daß burg, Portenau Pfyrd, Habsburg, El⸗ 
man den reformirten Neuen Calender ſaß f Windiſchmarck Tyrol ähren 
Durs men und gebrauchen ſollte; unterm Crain, Kärndten, Steyer Oeſterreich 
ne Graz den 25. Sept. o) unter der Ens, Böheim, Ungarn, Rö⸗ 
Nach etlichen Jahren, nemlich 1587, miſches Reich. 9) 
verbot Er durch ein allgemeines Aus⸗ 5 
a) P. Mart. Bautsch. e) Ibid. 


b) MS. Prov. f) Mor. Prov. 
e) MS. Oberb. 9) MScr. Prov. 
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Das XXVIII. Capittel. 
Von Ferdinand dem Andren. 


Kuhalt, 


Ierdinand der Andre wird im Teflament zum Erben der Erbländer Erte-Herteogs 
Carls ernennt. Ertz-Hertzog Erneſtus wird Gubernator der Erbländer defs jungen 
Eriz-Bertzogs Jerdinnndi. er bald darauf an deffen Stelle gekommen. Grain 
knldiget dem Erte- Hertzog Maximilian. Genfer Rudolphus der Andre macht 
Friede mit dem Dürchen. Welchen die Türcken bald wieder brechen. Benfer 
Rudolpbus II. fchreibt defswegen einen Beichstag aus auf Begensburg. Mas 
für Gefandten aus Steyer, Bärndien und Orain dahin deputirt worden. Mas 
diefelbe für Geld- Hülſſe daſelbſt ausgewircht. Benſer Rudolphus beſtätigt defs 
Dertzogthums rain Brivilegien mit einer gante güldenen Bull. Chur -Aninte 
unterfchreibt die Brivilgien diefes Bertzogthums. Dem jungen Erte-Hertrog Fer- 
dinando wird die Regierung der J. Heſterreichiſchen Künder nuf gewiſſe Maſſe 
anvertraut. Dem Ertz-Hertrog Ferdinand wird der Befitz feiner Erbländer über- 
geben und Ihm gehuldigt. Seine Ankunft zu Zapbach Was bey und nach 
der Huldigung dafelbd vorgegangen. Er bekräftigt die Privilegien. Steyr, 
Härnaten und Crnain fuchen durch ihre Deputirte zu Begensburg Hülſſe wider den 
Türchen. Talus fie erlangt. Erte-Hertzog Ferdinand befihlt die eingesogene Be- 
nefirien den Cathol. Prieſtern en verleihen. Seine Vermählung mit der Bägeriſchen 
Pringeſſinn. Einer löblichen Sandfchafit in rain Preſent eu dem Beplager Ertz- 
Bertzogs Herdinandi. Erte-Herteog Ferdinand zeucht vor Caniſchan. Und die 
Craineriſche Bitterfchafft geht mit. Geburt und Abſterben defs jungen ertzhertzogl. 
Printzens Caroli. Geburt Ferdinandi III. Was Storien ſennd. Hohes ob, 
fo Grtzherizog Herdinand der Sandfchafft in Crain gegeben. Geburt der Prin⸗ 
zeſſinn Annae Mariae. Imgleichen Ceciliae Renatae. Wie nuch def Erte- 
Bertzogs Heopold Wilhelm. Grte-Herteog Ferdinandus bekommt einen Yrieg 
mit den Benetinnern. God der Ertebertzoginn Marin Inna. Ferdinandus II. 
wird Bönig in Böheim und Ungarn und auch Bömifcher Benfer. Sein Brieg 
und Sieg wider die Böhmen und den Gabriel Bethlen und Andre. Tana ckafft 
in Ornin nimt die Grentz-Verforgung auf ſick. Benfer Ferdinandus II. fiegt dem 
Pönige von Dennemarch ob. Zäfft ein Jahr- Heft der unbeflerkten Empfängniſs 
Marie zu halten, befehlen. Benfer Ferdinandus II. gublicirt ein Edict, die 
Geiſtliche Güter zu reſtituiren. Unglücklicher Brieg defs Benſers mit der Brom 
Schweden. Ferdinand der Dritte läst in Crain huldigen. Sieg vor Hördlingen. 
Benſer Ferdinandus II. flirbt. 
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| . 
nter denen funffzehen Kindern, würdigſten und Durchl. Fürſten und 
womit der Allerhöchſte den Ertz⸗ Herrn, Herrn Maximilian, Ertz⸗Hertzo⸗ 
Hertzog Carln als mit neun | gen zu Oeſterreich ꝛc., Adminiſtratorn 


ö 


2 1 * 
0 
if 


DIE Prinzeſſinen und ſechs jungen | deß Hochmeiſtert ums in Preuſſen Mei⸗ 
„ Bringen begabt hatte, deren zween ſtern deß Teutſchen Ordens in Teutſch⸗ 
%, noch vor Ihm aus dieſem in und Welſchland übergeben worden. Wel⸗ 


Io das andre Leben gefahren, hat | cher unter der noch übrigen Unvogtbarkeit 
der Himmel den Ferdinand auserſehn deß rechten Erb⸗Fürſtens der Regierung 
zum Oberhaupt deß Römiſchen Reichs dieſer Länder mit hochpreislicher Sorgfalt 
und vieler andrer Völcker. und angeborner Sanfftmut rühmlichſt em pur 
Seninand dee Derſelbe kam zur Welt den 9. Julii 0 vorgeſtanden. Deſſen Commiſſarien, als digt dem Erz 
ird wid 1578 Jahrs, und ward von feinem Herrn Herrn Johann, Biſchofen zu Laybach und bortzeg Ma⸗ 
in Eben Vater vor deſſen tödtlichem Abgange in Herrn Achatz, Grafen von Thurn, die 
de Grhländer ſchrifftlich⸗verfaßtem Teſtament zum Erb⸗ Land⸗Stände in Crain auf dem Landtage 
1 Herrn ſeiner verlaſſenen Fürſtenthümer am 8. Novembr. An. 1493 gehuldigt haben. 
und Länder eingeſetzt. Weil Er aber da⸗ Dieſer Fr ward bald nach angetre⸗ 
mals als ein junger Herr von zwölff tenem Gubernement mit groſſer Unruh 
Jahren annoch unvogtbar, hat ſein Herr beladen, und mit keiner mittelmäſſigen 
Vater Ihm zu Gerhaben und Vormün⸗ | Sorge für die Sicherheit vorgemeldter 
dern erbeten den Römiſchen Keyſer Ru- Länder belaſtet, weil ihnen die Türcken⸗ 
dolphum den Zweyten, imgleichen den Gefahr über dem Haupt ſchwebte. 
Ertz⸗ Hertzog Ferdinand zu Oeſterreich ' Keyſer Rudolphus der Zweyte hatte Keyſer Ru · 
und Tyrol, wie auch die verwittibte Ertz vor etlichen Jahren, nemlich An. 1591. dolphus der 
ertzoginn zu Oeſterreich und geborne durch ſeinen Oratorn, Herrn Doctor Friede 15 i 
faltzgräfinn bey Rhein, Frau Mariam, Bartholomæum Betzen, zu Conſtatinopel, den Turcken. 
und Wilhelmum den Hertzog in Bayern. | mit damaligem Türckiſchen Groß⸗Suldan 
a Diefe hohe Perſonen nahmen zwar einen Frieden erhandelt, worüber beyder⸗ 
Erueus wird ſolche Vormundſchafft dem Ertzhertzogli⸗ ſeits gewiſſe Articul aufgeſetzt und ſon⸗ 
da cin chem Erben zu gut, willig und freundlich derbare Friedens⸗Inſtrumenten oder Ver⸗ 
vb men auf, wählten und ernannten aber zum trag⸗Briefe verfaßt und ausgewechſelt 
Eriergoge vollmächtigen Gubernatorn gedachter Erb⸗ worden. 5) . 
dare. länder den Ertz⸗OHertzog Ernſten zu Oeſter⸗ Aber der barbariſche und treuloſe Ty⸗ Welchen die 
reich. Deſſen verordneten Commiſſarien ran hielt weder Treu noch Glauben; der Turcken bald 
nemlich, Herrn Johann Biſchofen zu Friede blieb bloß auf dem Papier ſtehen A 
Laybach und Stathaltern der J. Oeſter⸗ und nicht in feinem untreuem Gemüt. 
reichiſchen Länder, imgleichen Herrn Wol⸗ Denn unangeſehn der Schluß an beyden 
fen Grafen von Thurn, Erbland⸗Hof⸗ Seiten ratificirt war, verhengte er doch 
meiſtern in Crain, Landsverwaltern, und dem Raub⸗ und Blutdürſtigem Hassan, 
Herrn Laurentio, Abbten zu Sittich ꝛe. Bassa in Bofnia der Kron Ungarn, wie 
die löbl. Stände am 24. Marti An. 1592 auch dem Windiſchen Lande und Crabaten 
gehuldigt. a) ſo viel Gewalt und Feindthätigkeiten zu 
Es war aber dieſes Ertzhertzogs Gu⸗ erweiſen, daß der Krieg von Neuem liech⸗ 
bernement kurtz und gut. Denn ob Er ker Lohe entbrannte, und durch die fried⸗ 
gleich an ſeinem lee Ort die Befor⸗ brüchige Überwältigung vieler Grentzhäu⸗ 
drung bes Wo . ſeinem Regiment ſer der Römiſche 2: Rudolphus be- 


zum Daupt- weck fette, führte Er doch müſſiget ward, das Schutz⸗Schwert wie⸗ 
daſſelbe kaum ein Jahr; weil nach Ab⸗ derum zu len Weil aber wider 
erben Alexandri Farnesii, Hertzogs von einen ſo mächtigen Feind ohne Beyſtand 
arma, König Philippus in Hiſpanien den Krieg fortzufegen, die Mittel und 
Ihm die Gubernirung der Niederlanden Kräffte nicht zulänglich ſchienen, zumal 
or bad l anvertraute. Weßwegen hiernechſt die nachdem Hassan, der Bassa in Bosnia, 
uf deſen Adminiſtrir⸗ und Landsfürſtliche Guber⸗ im Jahr 1592 ſich wiederum mit 50000 
alt gm. nirung der Länder Steyer, Kärndten und Mann ins Feld gerüſtet und nebenſt 
a Crain von vor⸗höchſtgemeldeten Herren andren Crabakiſchen Grentzhäuſern Hra- 
Gerhaben und Vormündern, dem Hoch⸗ | stowiz, Reppitsch und den äuſſerſten 
ch Mer. Provine. db) MScr. Prov. 
Bald, X. Bud. 80 
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Haupt⸗Ort⸗ Flecken Wihitſch bezwungen; Be Oſterwitz, ꝛc. und Georg 
ieſel, Freyherr zu Kaltenbrunn und 

Hertzog Ernestus dieſer J. O. Fürſten⸗ Gonawitz, Landverweſer in Crain ꝛc.) mit 
thümer Gubernator verurſacht, bey etli⸗ Inſtruction und gewöhnlichen Credentia⸗ 
eltlichen Für⸗ lien an die Römiſch⸗Keyſerliche Maje⸗ 

ſten um eilende Hülffe zu Verwehrung ſtät und geſamte Reichs⸗Stände, wie 
weitern feindlichen Einbruchs in die auch an alle 3 inſonderheit, 


Länder Crain und Steyer Anſuchung um die vorbrechende Macht deß Erbfein⸗ 

zu thun. Zu welchem Ende dann Herr des denenſelben vorſtellig zu machen, und 

Doctor Bartholomæus Petz mit abſon⸗ eine zu Abtreibung f Due hereinſtür⸗ 

derlicher Inſtruction an ſelbige 1 tzenden feindlichen Gewalt höchſtnöthige 
aut g Beyhülffe zu erbitten. 


ſeiner von der löbl. 1 Worauf dann gedachte hochlöbliche e die 


de, Saltzburg 1000 Archibuſirer zu und den ein 
Dub der Biſchoff von Paſſau 10000 | naten an Gelde innerhalb ſechs Jahren 
zu bezahlen verſprochen haben. 


N. Unter währendem dieſem Reichstage 
Gleichwie auch die Oeſterreicher 500 hat allerhöchſt⸗gemeldte Keyſerliche Ma⸗ 


ſen incorporirter Herrſchafften Win⸗ 


chen, Kärndteriſchen und Craineriſchen, diſch⸗Marck, Möttüng, Iſterreich und v 
wie auch Windiſchen, Crahatiſchen und Karſt löblich⸗erworbene uralte Pririle⸗ 


gien und Freyheiten beſtätigt, und zwar 8 


geftoffen, und unterm Commando der mit einer herrlichen gantz gilfdenen 


n Bull ſamt eigener Keyſerlicher Hands 
B 1 Reichs Wel. Signatur bekräfftigt. So ſeynd auch 
e e een ae | taldhe Fenelen von dem „Chicken 

n von Mayntz, als Ertz⸗Cantzlern in 
Obriſten Leutenants ingeſamt wider Teutſchland, unterſchrieben 5 0 Wel⸗ 
| - vorhin niemals dieſem Hertzogthum 
Crain, wie auch den andren beyden 
manns unterm Commando deß damals Be ür dißm al beſchchen Fi 
Solchem — und C * Mi 
ey.’ weit zur Freude und Ehre gerei a 
: Bene auch unter die ftandhaffte löblich 

Hernach ſchrieb allerhöchſt:⸗gedachter Key⸗ Teutſche Völcker gerechnet, und denen, 
ſer auf den 2. May 1594 eine allge⸗ 


meine Reichs⸗Verſammlung aus nach 
Regensburg, dabey Er Selber nebſt | 
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tection und Schutz gehören, beygezehlet 
werden. ö) 


den meiſten Chur und Fürſten, wie Im nachgehendem 1595 Jahr, ers 


1 0 | d 
auch andren Ständen deß Reichs per⸗ ige Eee Auge en = 
ſönlich erſchien. Dieſem nach wurden ſelbigen Jahrs der Ertzhertzog Mari 
auch aus Steyer, Kärndten und Crain milian von deſſen Herrn Brudern 
n 4 dem Keyſer Rudolpho zum Kriegszuge 
ö Der gegen den Erbfeind in Ungarn und 
90 Wenn in Ee; u ur Führung 15 Generalats da⸗ 
andshauptman : ö 
Kebenbiüler zu Eychelberg, Freyherr auf falbſt ernannt, hingegen aber unter 


a) MSer. Prov. | 3) MSer. Prov. 


welche unter deß Röm. Reichs Pros 


jeſtet deß Hertzogthums Crain und deſ⸗ Herden 


terſchreibt 
die Privile⸗ 
gien dies 
He 
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und gerhogen in rain. — 


— — — — 


Den jungen deſſen das Regiment dieſer J. Oeſter⸗ poldo, wie auch denen Ertzhertzoginnen 

zune reichiſchen Länder dem jungen Ertzhertzog Gregoria, Maximiliana und Margarita 

Ferdinando neben der ohne das halten- zu Laybach (denn die Ertzhertzoginn Ele- 

den Regierung und Kammer mit ſamt onora war zu Klagenfurt, allwo Ferdi- 

dem Kriegsweſen auf denen Windiſch⸗ | nandus am 28. Februarii im Zollfelde 

und Krabatiſchen Grentzen (jedoch daß die Huldigung empfangen hatte, mit den 

in den wigtigſten Juſtitz⸗Kammer⸗ und Kindsblattern befallen und allda zurück 

| Kriegs⸗Sachen der Keyſerlichen Majeſtet geblieben.) Dieſe hohe Perſonen lieſſen 

| allergnädigſte Reſolution eingeholt wer⸗ ihre allererſte und fürnehmſte Verrichtung 
den ſollte anvertrauet, auch demſelben ſeyn, daß ſie alle Kirchen beſuchten. 

Herr Ruprecht, Freyherr von Eggenberg Siernechſt geſchahe den 10. Febr. im 

als Obriſter General Leutenant zuge⸗ Palatio die Propoſttion durch die Keyſerl. 

Bu ordnet worden. Commiſſarien, als: durch den Grafen 


m Bald darauf ertheilte Ertzhertzog Fer⸗ von Ortenburg, durch den Herrn von 
5 dinand der löblichen Verordneten Stell in Hagen und Herrn Michael Oeham. 

5 Crain in einem gnädigem Schreiben vom | Nach Mittage ward in dem Naht der 
7. Auguſti 1595 die frölige Zeitung mit, Land⸗Herren (oder Stände) ziemlich hart 
daß die Unſrigen wider die Türcken vor geſtritten über die Religions Beſchwer⸗ 
Gran einen herrlichen Sieg erlangt, und ö niß und Verſtattung deß Exercitii Augs⸗ 
hernach am 5. Septembr., daß ſie Gran | burgiſcher Confeſſion, welches die Geiſtliche 
mit Accord erobert hetten; maſſen wir und Praelaten verſtöhrt hatten. Dabey 
2b ſolches Beides, gleichwie auch die denck⸗ dann Achatius von Thurn wider Tho- 


Ferdinando 
ird die 


Was bey⸗ 
und nach der 
Huldigung 
daſelbſt vor⸗ 
gegangen. 
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wonnen, unter unſren Craineriſchen Jahr⸗ 
allda gung in dem biſchofflichem Palaſt. 


Geſchichten völliger erzehlen wollen, 
wir auch die gnädigſte Nachricht deſſelben, 


wie die Feſtung Hattwan durch die Unſrige 


mit Sturm, und hernach (Anno 1598) Rab 
durch Liſt wiederum in unſere Hände ge⸗ 
kommen, beyzufügen geſonnen. 


Deß Jahrs zuvor, nemlich 1597, ſeynd ler, mit ſeiner Rede folgle. 


von Römiſch⸗Keyſerl. Majeſtet dem Ertz⸗ 
rtzog Ferdinand, weil derſelbe nunmehr 
eine vogtbare Jahre erreicht hatte, dieſe 
änder Steyer, Kärndten und Crain in 
würcklichen Beſitz übergeben und einge⸗ 
antwortet, demſelben auch von den löbl. 
Land⸗Ständen am 13. Febr. 1597 die 
gebräuchliche Erb⸗Pflicht geleiftet worden. a) 
KERNE * 
‚ [Diefe Erbpflicht⸗Leiſtung iſt allein, ſo 
vie den Tag bereift von Crain zu ver⸗ 
ſtehen. Denn zu Grätz war Ihm allbereit 
vorhin am 12. Decembr. 1596. Jahrs, 
und zu Clagenfurt in Kärndten am 28. 
Jenner 1597 erbgehuldigt. E. Fr.] 
„Hievon müſſen wir etwas umſtänd⸗ 
1 Bericht geben. 
er Durchleuchtigſte Ertz⸗Hertzog Fer⸗ 
dinand Faun ſamt ſeiner er 
Mutter Frauen Maria und denen Ertz⸗ 
Hertzogen Maximiliano, Ernesto, Leo- 


— 
a) Mor. Prov. 


. würdige Schlacht, welche ſie vorher im mam Chrön, damaligen Dechanten zu 
5 Jahr 1593 wider den Hassan Bassa 15 Laybach, gar hefftig redete. | 


uldis 
ufors 
derſt that der Keyſerliche Commissarius 
Doctor Michael von Oeham eine Rede, 
darauf der Marſchall Herbard von Aurs⸗ 
perg antwortete. Deme Doctor Wolf- 
gangus Jöchlinger, eföhedogeichr Cantz⸗ 
ndlich redete 
auch Ertz⸗ Hertzog Ferdinandus Selbſt. 
Der Lands⸗ Hauptmann Herr Georg 
Lenkowitſch proponirte das Jurament. 

Demnechſt wurden die Stücke gelöfet 
und begab man ſich zum ertzhertzoglichem 
Banquet, dabey an 17 Tafeln tractirt 
ward. 

Nachgehenden Tages, als den 14. 
Februarii, that der ertzog Selber in 
der ertzhertzoglichen Stuben die Landtags⸗ 
Propoſition. 

Am 3 15. Febr. verfügten 
Sie ſich Alle nach 8. Christophori und 
S. Petri Kirchen zum Gottesdienſt. 

Den 17. Febr. celebrirte man im 
Schloß zu Laybach in der Kirchen 8. 


Am 13. Februarii geſchahe die 


Georgii, Pancratii und Helen» die Kirch⸗ 
weihe Gegenwarts aller Ertzhertzoglichen 
Perſonen, wurden nachgehends zu Mit⸗ 
tage von dem Landshauptmann Herrn 
Lenkowitſch ſtattlich tractirt. Hernach 


ellte man eine Luſt⸗Fahrt auf dem 
aſſer an. 
90˙ 


Er befräfftigt 
die Privi- 
legien. 


Steyer, 
Kürndten 
und Crain 
ſuchen durch 
ihre Depu⸗ 
tirte zu 
Regensburg 


354 X. Buch. Von den Landes- Fürſten 


Den 18. Febr, preefentirte Herr Mar⸗ merer in Crain, um eilende Hülffe 
nard von Ed, Commendator deß Teut⸗ wider den ſtarckherandringenden Erbfeind 
Oben Ordens, vor dem Biſchoffs⸗Hauſe bey den hochlöblichen Heichs - Ständen 
ein Rennſpiel. 0 uchen. Welches auch ſo viel ge⸗ 


Am 19. Febr., als am Aſcher⸗Mittwo⸗ fruchtet, daß dieſen dreyen Landſchafften 

en, lieſſen ſich alle dieſe Durchleuchtigſte für das 1598 und 1599 Jahr, und 

erſonen in der Thum⸗Kirchen äſchern zwar jedwedes Jahr abſonderlich ein 
von dem Dechant, und ſchrieben ihre Namen Monat auf den einfachen Römerzug an 
ein in die Brüderſchafft deß Fronleichnams Gelde, durch deß Reichs⸗Pfenningmeiſtern 
Chriſti; Ertz⸗Hertzog Ferdinand leg auch auf der Länder Verordneten Quitung 
300 Gülden auszahlen für das Franciſ⸗ abſonderlich zu erlegen und bezahlen ver⸗ 
caner Kloſter, imgleichen 125 Gülden für willigt worden. c) . 
die Fronleichnams⸗Brüderſchafft. Seinen Im folgendem Jahr 1598 confirmirte 
Exempel folgte das Frauenzimmer hierinn unſer Landsfürſt, Ertz⸗ Hertzog Ferdi⸗ 
nach, wie — Herr Balthaſar von Schrott, nand, dem Kloſter Sittich alle die von 
der Groß⸗Hofmeiſter, Herr Andreas von ſeinen Vorfordern demſelben verliehene 
Herbersdorff und Andre mehr. ö Privilegien. ) 

Nachmittags brachen die ſämptliche „ Aber Keyſer Rudolphus II. als Ober⸗ 
Hochfürſtliche Perſonen von Laybach ſter Vormund deß Kerb Hertzog Ferü. 
wieder auf. nandi, beſtätigte die Privilegien (Vorrechte 

und Freyheiten) deß Hertzogthums Crain, 

Aber an obbenanntem Tage der Hul- imgleichen der Windiſchen Marck, Mötts 
digung haben die Land⸗Stände dieſer ö lingen und Iſterreichs zu Pra N am 3 
Durchleuchtigſten Geſellſchafft in dem Decembr. Und ſolche Beſtäti — unter⸗ 
Landhauſe ein herrliches Mal anrichten ſchrieben j Wolfgangus, Ertz Bischoff 90 
laſſen, und Sie mit einem prächtigem Mäintz, Joh. W Freymund und 3 
Tractement bedient, auch hernach einen En elhofer 7575 
Tantz angeſtellt. a) 0 leiches wiederfuhr vom Ertz⸗Hertzog 

Schier am Ende ſelbiges (1597 Jahrs, N Ferdinando dem Biſthum und apittel 
nemlich den 20. Decembr. bekräfftigte zu Laybach durch Confirmirung aller 
dieſer Ertz⸗ Hertzog die Privilegien deß von denen vorigen Landsfürſten demſelben 
Landes Crain, auch der Slavoniſch⸗(oder | gegebenen Feyheiten unterm Dato Gräz 
Windiſchen) Marck, imgleichen Iſter⸗ am 1. Octobr. 1599. 5 
reichs und Möttlings. 5) Geegentheils ward denen Evangeliſchen 

Etliche Wochen zuvor, als auf den 1. Predigern und Augsburgiſchen Confeſ⸗ 
Decembr, hatte 8 Rudolphus abermal ſions⸗Verwandten allerdings die Freyheit 
einen allgemeinen Reichstag nach Regens⸗ ihres Religions⸗Exercitii von Ihm mit 
burg ausgeſchrieben, und weil ſeine Maje⸗ groſſem Ernſt und Eyfer benommen. 
ſtet wigtiger f erscheinen halber nicht Geſtaltſam Er zu mehrer Befordrung 
dabey perſönlich erſcheinen können, hat Er der Reformation durch u pn 
den Durchleuchtigſten Fürſten Matthiam, Generalien befahl, daß innerhalb zween 
Ertz⸗Hertzogen zu Oeſterreich, zum Keyſerl. Monaten die ſupprimirte (unterdruckte 
Commissario dahin deputirt. Bey ſel⸗ oder eingezogene) Beneficien und Geſtiffte 
biger Reichs⸗Verſammlung iſt die bey von denen, die ſolche zu vergeben hetten, 
letztmaligem Reichstage verwilligte Geld⸗ angezeigt, und tauglichen Prieſtern ver⸗ 
Hülffe nach dem einfachen Römer⸗Zuge liehen werden ſollten bey Verluſt ihres 
wider den Türcken in erg Volck⸗Hülffe So geschehen * 1 u. 
verwechfelt und verwendet. So geſchehen zu Gräz am 4. Decembr. 

u dieſem Reichstage wurde wegen 1599. 9) 
Sieger Kärndten und Erain abgeordnet, | Im Jahr 1600 ward Er am 23. 
err Martin, Biſchoff zu Seggau, (oder Aprilis mit der Prinzeſſinn Maria 
dee und Der eig Anna Betas) Ä Anna, Wilhelmi, Hertzogs in Bäyern, 

eyherr von Aurſperg, Herr zu = 3 85 
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erg, Erbland⸗Marſchall und b⸗Käm⸗ c) MScr. Prov. 


d) MSer. Sittic. 
a) MScr. Thomae Episcopi, & Jacob. Steinzens. | 
5) Lands Handfeſt. 


e) Landshand feſt. 
J) MScr. Oberb. 
g) MScr. Oberb. 


Erh. Ferd. 
nand confir. 
mirt dem 
Kloſter 
Sitich ſeine 
Privilegien. 


Train ꝛc. 
die Privi⸗ 


legien. 


Ertzh. der 
dinand 
confirmirt 
dem Biſtoum 
Laybach die 
Privilegien. 


Er beſihlt 
die einge- 
zogene Beier 
ſicien den 
Catholiſck en 
Prieſtern zu 
verleihen. 


Seine 
Vermählung 
mit der 
Bäyeriſchen 
Prinzeſſinn. 
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Tochter vermählt. Wie nun fein Herr 


Vater Ertz⸗Hertzog Carl der Andre preiß⸗ 


würdigſter Gedächtniß durch ein abſonder⸗ 


liches Schreiben ſeinen Vermählungs⸗ 
Schluß denen löbl. Ständen in Erain Vorhaben geweſt, i 


in Gnaden angedeutet; (1) alſo ertheilte 
auch ſein Herr Sohn Ferdinandus ſeiner 
heirahtlichen Verbündniß ihnen gleichfalls 
gnädigſt⸗erfreulichſte Nachricht mit. 
Hierauf hat E. Löbl. Landſchafft in 
Train Ihrer Hochfürſtl. Durchl. dem 
Kues 4000 Gülden, der Ertzhertzog⸗ 
lichen bone aber hundert abſonderlich 
Gust wie d nn Pa Ar: und 
öſſe, wie beygefügter ich wei⸗ 
ſet, darinn 1615 Ducaten in Gold P. 


2 Gülden zu Grätz vermüntzet worden, 


in einem ſilbern⸗ mes Geſchirr 
zum Hochzeit⸗Geſchenck verehrt. 

Er pflegte aber der ehelichen Liebe alſo, 
daß darüber die Liebe gegen ſeinen Un⸗ 
terthanen und die 3 für derſelben 
Beſchützung wider den Erbfeind nicht er⸗ 
laltete, ſolchem nach auch einen und an⸗ 
dren Haupt⸗Ort, ſo derſelbe der Chriſten⸗ 
heit hatte entriſſen, wieder zu bekommen 
trachtete. Weil nun die Feſtung Caniſcha 
nunmehr auch ſolchem unglückſeligem Re⸗ 
Ei durch die blutige Waffen def Erb- 

ndes war eingezeichnet, als welche der⸗ 
ſelbe in vorigem 1600. Jahr zu groſſem 
Nachtheil der Chriſtenheit in ſeine Ge⸗ 
walt gebracht hatte, faßte Er den Schluß, 
einen Verſuch zu thun, ob man dieſelbe 
der Türckiſchen Gewalt wiederum entreiſ⸗ 
ſen könnte; ruckte derhalben in eigener 

on ins Feld; da Ihm dann neben 
hören auch die Craineriſche Ritterſcha 
Inte; über welche die löbliche Land⸗ 
Saft in Crain den Herrn Herbart Frey. 


ch Wal b 

Weil ſolches Ankündigungs -Schreiben oben b 
weden e 1 en 
. ro 5 
Schichten a 11 50 ſtige Leſer unter denen Jahr 
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herrn zu Aurſperg, Herrn zu Schönberg, 
Ober⸗Erb⸗Land⸗Marſchalln zum Ober⸗ 
ſten erwählt hatte. a) 
Wie gut und rühmlich aber gleich diß 
es doch leider! un⸗ 
glücklich ausgeſchlagen (wie ſolches unter 
den Jahr⸗Geſchichten zu leſen) und Cani⸗ 
ſcha noch heut in der Türcken Händen. 
Denen es die reabaffte Waffen unfers 
lorwürdigſten Keyſers Leopoldi hoffentlich 
ey dem Feldzuge dieſes 1689. Jahrs, in 
welchem dieſes Buch von den Landsfürſten 
verfertiget worden, durch Aushungerung 
dennoch wiederum entziehen werden, da⸗ 
fiche nur nicht der 1 Frantzö⸗ 
ſche Friedens⸗Bruch dem Erbfeinde wie⸗ 
derum gar zu viel Lufft und Mut giebet. 
Wir wollen Uns aber eines Beſſern ge⸗ 
tröſten und unſre Hoffnung ſamt dem 
Wunſch vereinigen, daß der gerechte Herr 
der Heerſchaaren Ihrer Keyſerl. Majeſtet 
bey wachſender Zahl der Feinde auch dero 
Siegs⸗ und Triumph⸗Zahl möge wachſen 
und mit dem Untergange Ihrer und deß 
Reichs boßhafften Feinde die Glorie deßErtz⸗ 
hauſes Oeſterreich noch höher ſteigen laſſen. 
Im Jahr 1601 ward die Ertzhertzogliche 
Gemahlinn mit einer jungen Prinzeſſinn 
erfreut, aber nur auf kurtze Zeit, ſintemal 
dieſelbe gar jung mußte verbleichen. 
Das 1605te Jahr erfreute und betrübte 
abermal dieſen unſern groſſen Landsfür⸗ 
ſten Ferdinand, in dem zwar am 1. No- 
vembris ſeine Gemahlinn mit dem ſchönen 
Printzen Johanne Carolo niderkam, aber 
am 16. Decembris dieſer von Gott gar 
ffir eitig hinweggerückt, und unter die 
? een der Ewigkeit geſetzt ward. 
Dieſen Verluſt erſetzte der Höchſte gar 
herrlich durch die Freuden⸗reiche Geburt 
deß jungen 
welcher Anno 1608 am 13. Julii wie ein 


a) MSor. Prov. 


intzens Ferdinandi Ernesti, III 


Ritterſchafft 
geht mit. 


Geburt und 
Abſterben 
deß jungen 
ertzhertzogl. 
Printzens 
Caroli. 


Geburt 
Ferdinandi 


Ertzbertzog 
Ferdinand 
kommt nach 
Laybadı, 


356 X. uch. Von 


ſchönes Sternlein, ſo künfftig an dem 
Keyſerlichen Thron ⸗ Himmel leuchten 
ſollte, gr ng 
Wie aber die Sonne nicht nur einen ge- 
wiſſen Strich der Erden, ſondern bald die⸗ 
en, bald jenen beſtralt; alſo bleiben groſſe 
rſten nicht ſtets an ihrem gewöhnlichem 
of⸗Sitze kleben, ſondern {offen bald die- 
em, bald jenem unterthänigem Ort ihre 
Gegenwart leuchten; auf daß alle dadurch 
aufgemuntert, und ſo wol zu unterthäniger 
Liebe, als gehorſamſter Ehrerbietung deſto 
mehr entzündet werden. Derhalben ließ es 
Ertzhertzog Ferdinand bey vorbeſchriebener 
Einkehr zu Laybach nicht bewenden, ſondern 
wiederholte und erneuete ſolche Leutſeligkeit 
am 27. Septembr. Anno 1608; da Er in 
bey⸗ leuchtender Gefährtſchafft Ertzhertzogs 
Maximiliani und feiner Schweſter Magda- 
len (g), deß Groß⸗Hertzogs von Florentz 
verſprochener Braut, anlangte. 
Denenſelben ſandte Eine löbl. Land⸗ 
ſchafft biß an den Sau⸗Strom entgegen 
den Landhauptmann Herrn Johann Ul⸗ 
rich von Eggenberg; von welchem die im 
Kammer⸗Wagen ſitzende Durchleuchtigſte 
Perſonen den im Namen färntlicher Land⸗ 
ſchafft anbringenden unterthänigſten Be⸗ 
willkommungs⸗ und Einholungs⸗Gruß 
gnäbigt auf⸗ und angenommen, hernach 
dem Biſchoff zu Laybach, folgends denen 
3 und Canonicis und dem Feld⸗ 
apellan die Hand gereicht, nechſt den⸗ 


ſelben auch dem Lands - Verwalter und 


denen andren Landſchaffts⸗Vorſtehern 
(oder fürnehmen Beamten) nach der Ord⸗ 
nung, endlich aber ins Lands⸗Vitzthum⸗ 
Haus eingekehrt. | 

Des andren Tags wohnten Sie dem 
Gottesdienſte zu S. Jacob bey, da Bi⸗ 
ſchoff Thomas die Sing⸗Meſſe verrichtete. 
Demnechſt verfügten Sie ſich zum Mit⸗ 
tags⸗Mal und lieſſen den Biſchoff an 
ihre Tafel beruffen. 

Nach Mittage fuhren Sie in die Co⸗ 
medie, welche man von der heiligen Ag⸗ 
nes ſpielte. . 

Am S. Michaelis⸗Tage beſuchten Sie 
die Patres Capuccinos. . 

Nach eingenommenem Mittags - Mal 
ſeynd Sie wiederum abgereiſet und zwar 
u Waſſer nach Vernick oder ge 

ach in fünff Storien, das iſt, in = 
Doppel⸗Schiffen. Angemerckt, eine St o- 
rie in zwey zuſammgebundnen Schiffen 


(f) Mariae Magdalenae. 


den Landes- Fürſten 


beſteht, darüber ein Tuch geſpannt iſt, 
nach Art eines Zelts, hingegen Bäncken 
und ein Tiſch darunter ſtehen. Von Ober⸗ 
Laybach ſeynd ſie gen Trieſt gefahren; 
allda ſechs Venetianiſche Galeen Ihrer 
warteten. a) 

Anno 1609 publicirte Ertzhertzog Fer- 
dinandus Generalien (oder offentliche Be⸗ 
fehl⸗Schreiben), wodurch ſo wol Geiſt⸗ als 
Weltlichen verboten ward, ſich durchaus 
vor keinen Tribunal Venetianiſchen Ge⸗ 
biets eitiren oder führen zu laſſen; ſon⸗ 
dern, imfall einige Strittigkeit unter den 
Geiſtlichen vorfiele, daß ſolche alsdann 
im Oeſterreichiſchem Territorio vor de⸗ 
nen Archi-Diaconis oder Ertz⸗Prieſtern 
ſummariſch kurtz und gut entſchieden 
und 8 werden ſollte. Und ſol⸗ 
ches Befehl» Schreiben war gedatirt den 
3. Jenner 1609. 5) 

Eben in dieſem Jahr ward das Her⸗ 
tzogthum Crain von dieſem Ertzhertzog 
mit einem ſonderbaren Ruhm beehrt 
und gekräntzt; indem Derſelbe in der 
ſchrifftlich⸗-übergebenen Landtags⸗Proposi- 
tion nicht allein der geſammten Länder 

etreue Dargebung in allerley Feinds⸗ 
öthen gnädigſt rühmte, ſondern endlich 
auch die inſonderheit benamſte löbliche 
Land⸗ Stände deß Fürſtenthums Crain 
mit dieſem formal Lob 3 daß 
ſie ſo wol an baarem Gelde, als Aus⸗ 
rüſtung nothwendigen Kriegsvolcks und 
mit Allem dem, ſo ihnen möglich geweſt, 
ſonder Verſchonung Leibes und Guts 
nichts ermangeln, noch dahinden gelaſſen, 
ſondern ſich alſo erzeigt, offerirt, und in 
Summa dasjenige geleiſtet, was gehor⸗ 
ſamen und getreuen Unterſaſſen ihren 
natürlichen Erbherren und Lands⸗Fürſten, 
dann (auch) denen Inwohnern deß Va⸗ 
terlands und zugleich Defenſorn der wer⸗ 
then Chriſtenheit, ſonderlich aber und end⸗ 
lich ſolchen Perſonen gebührt, die von 
Adelichen, ritterlichen, tapffren und ſtreit⸗ 
baren Gemüt und Geblüt herkommen 
und geboren ſeynd. Womit dann ſo viel 
ausgerichtet, daß ſie nicht allein das ge⸗ 
liebte Vaterland, ſo viel an ihnen geweſt, 
biß Dato, Gott lob! erhalten helffen, ſon⸗ 
dern auch dieſes ihr billiges Lob und 
Ruhm hiezeitlich unverloſchen, allezeit 
ruchbar und unſterblich bleiben wird.“ 

Dergleichen Lob⸗Krantz hat dieſer unſer 

Landsfürſt auch über eylff Jahre hernach, 


a) MScr. Thomae Episc. b) MSer. Oberb, 


Was Gtorien 
ſeynd. 


Hohes Lob 
jo Ertzhertzog 
Ferdinand 
der Landſchafft 
in Train 
gegeben. 
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| 95 Gemüt führte und erwoge, was Eine 


offentlichen Feldzügen wider den Erbfeind, 
als andren benach 


tzung Leibs und Lebens, andern Theils 
aber mit continuirlich⸗jährlichem Verlage 
und Dargabe oder Beytragung, und über⸗ 
das auch in andren unterſchiedlichen Zu⸗ 
ſtänden mit Bewillig⸗ und Contribui⸗ 
rung groſſer Geld⸗ Summen, fo willig 
als treuhertzig geleiſtet; gab dieſelbe in 
Dero Anno 1620 eröffneten Landtags⸗ 
m ofition wolbemeldter löbl. Land⸗ 
chafft dieſes allergnädigſte Gezeugniß, 
daß ſie ihren Vor⸗Eltern der ſtreitbaren 
Teutſchen Nation an Tugenden und 
allen rühmlichen Thaten in keinem We⸗ 
ge etwas bevor gelaſſen, ſondern den gu⸗ 
ten Namen ein und 2 ihrer 
Nachkommenſchafft ein merck⸗ 9 
Exempel vorgeſtellt, zumal gegen Sei 
ner Keyſerl. Majeſtet, als Erbherrn 
und Landsfürſten, ſich in viel Wege als 
Dero getreue Landſchafft, ſonderlich wol 
verdient gemacht. a) 


„ * * 


Dieſes hohe Gezeugniß gereicht dem 
8 Crain einer ſonderbaren 
ier, unvergleichlichem Ruhm und un⸗ 
gemeiner Erfreulichkeit. Der groſſe Ale⸗ 
xander preiſete den Griechiſchen Achillem 
glückſelig, daß er den Homerum zum Hee⸗ 
rold ſeiner Tugend bekommen rt ich 
te aber die löbl. Landſchafft in Crain 
den Lob⸗Zeilen ihres Keyſerlich⸗ge⸗ 
krönten Landfürſtens Ferdinandi II. deſto 
höher beglückt und geziert, als den Achil- | 
lem mit den Homeriſchen Lob⸗Getichten, 
je höher ein Lob, welches in der Warheit 
gegründet iſt, über ein mehrentheils ertich⸗ 
tetes ſteigt; und je weiter die Majeſtet 
eines glorwürdigſten Chriſtlichen Keyſers 
der Authorität eines heidniſchen Poetens 
vorgehet. Ein Strahl, ſo von der Sonnen 
kommt, iſt viel edler, als das Liechtlein 
einer * Kertzen; alſo giebt auch 
das Lob, jo von der allerhöchſten Sere⸗ 
mitet und Majeſtet deß weltlichen Stat⸗ 
—— daher ſtralet, viel eine herrli⸗ 
e Verklährung und Ehre, weder das⸗ 

a) Mor. Prov. | 


2 9 3 


in Crain. 357 


jenige, welches von einer Perſon mittel⸗ 
mäft igen Privat» Standes aufglimmet. 
Pindarus achtet die Zunge der Bürger 
und Fremdlinge für die höchſte, ſchönſte 
und prächtigſte Blum, womit ein Wett⸗ 
ſtreiter oder Kämpffer mag bekräntzet 
werden, 5) ich aber die Zunge und 

der eines Römiſchen Keyſers für eine 
weit herrlichere Imperial- und Kron⸗Blu⸗ 
me ritterlicher Treu und Tapfferkeit und 
preißwürdigen Verhaltens. 


Ein ſolch hohes Lob ziehet auch dieſe 
Frucht nach ſich, daß ein Land gegen ſei⸗ 
nem Oberhaupt in der Treu detto tieffer 
wurtzelt, und in tapffren Bezeigungen de 
unverwelcklicher fort u enn Ehren» 
Leuten iſt Ehre und Ruhm die angenehm⸗ 
ſie Frucht ihrer Mühe, und die Verdien⸗ 

e der Tugendhafften wachſen am glück⸗ 
lichſten, wenn ſie aus hoch⸗fürnehmen Lip⸗ 
pen mit leutſeligen und gnädigen Ruhm⸗ 

orten begoſſen werden, welche ihnen 
einen viel angenehmern Geruch, weder das 
edelſte Narden⸗Waſſer geben, und den 
Mut zu unermüdeter Fortſetzung Preiß⸗ 
erwerblicher zer kräfftigſt auf⸗ 
muntern. „Wann die Roſſe im Wett⸗ 
rennen durch das Zuſchreyen der Leute 
zum fortlauffen angetrieben werden, und 
das Patſchen der Hände die ſtummen 
Thiere zur Schnellheit bewegt, wie ſoll⸗ 
ten dann nicht vielmehr die Menſchen, 
welchen die Ehr⸗ und Ruhm⸗Erſtrebung 
angeboren iſt, durch Ruhm und Lob zum 
errneren und noch ſtärckeren Ehren⸗ 

1 angeſpornet werden?“ c) Dan⸗ 
nenhero nennet ſolches der jüngere Pli- 


nius, acerrimum stimulum monendi (den 


allerſchärffſten Sporn der Ermahnung 
ferrneres Wolverhaltens) wann er ſchreibt: 
Recitatione finit& &c. laudibus incitavi, 
qui est acerrimus stimulus monendi, 
pergeret, quä cœpisset, lumenque; quod 
sibi majores sui prætulissent, posteris 
præferret. d) 

Solchem Ausſpruch hat auch das ſeit⸗ 
erige Verhalten der löbl. Landſchafft in 
rain gegen Ihrem hohen Erbherrn würck⸗ 

lich beygeſtimmt, indem Sie nach dieſer 
Belobung ihrer Vorfahren zu lob⸗ und 
ruhmwürdigen Dingen vielmehr hurtiger 
als langſamer worden, und durch ihre 


5) Vid. Pind. Isthmionic. Oda prima, sz. 7. 
c) Wie Cassiodorus lib. I. variar. Epist. 13. und 


| Plutarchus in Lysandro dieſe Gleichniß gebrauchen. 
Ep. 17. 


d) Plinius Seound. lib. 5. 


Geburt der Den 13. Jenner 1610. Jahrs ward Im Jahr 1618 haben Ihre König⸗ 
Aue die Gemahlinn unſers Erbherrns der liche Majeſtet Ferdinandus II. zu der 
Maries. use: Princeſſinn Anne Marie er⸗ durch die Römiſch⸗Keyſerlichen Majeſtet 
teulich entbunden, welche nachmals Ma⸗ mit dem Türckiſchen Botſchaffter f) Cas- 
rimilian Churfürſt und Hertzog in Bay⸗ par Gratiani verglichenen Commiſſion 
ern geheirahtet. wegen würcklicher Ab- und Einſtellung 
N Den 16. Julii folgenden 1611. Jahrs deß Streiffens und Einfallens der Cra⸗ 
ene zu dieſer herrli-blühende Stamm: | baten und Meergrentzer ins Türckiſche 
aum abermal und brachte die Cæciliam Gebiet, auch Loßgebung beyderſeits Ge⸗ 
Renatam zur Welt, welche nachmals das fangenen, von der löblichen Landſchafft 
Königreich Polen als ſeines Königs begehrt, daß dieſe etliche Herren und 3 
Uladislai IV. Gemahlinn verehrte. Landleute benennen ſollte. Worauf Herr . 
Schar de Im Jahr 1614 den 6. Jenner ward Dietrich Freyherr von Auerſperg nebſt 
N abermal und zwar fürs letzte Mal das Herrn Erasmo von Scheyer namhafft ge⸗ 
Wilhelm. Keyſerliche Eh-Bette durch fie geſegnet macht und würcklich abgeordnet worden. e) 
mit einem neugebornem jungen Printzen, Als nun unlang hernach Keyſer Mat- 
nemlich mit dem Ertz⸗Hertzog Leopold Wil⸗ thias mit Tode abging, ward dieſer unſer 
helm. Welcher hernach Biſchoff zu Straß⸗ Landsfürſt Ferdinandus am 28. Augusti 
burg, Paſſau, Halberſtadt, zu Olmütz und 1619 zum Römiſchen Keyſer erwählt 
a rg 5 fal. Je und am 9. Sept. zu Franckfurt gekrönt. 
rdens worden, nachmals Keyſerl. Feld⸗ N 
herr in Teutſchland „und über etliche 1 1 1 
Jahre hernach auch Königlich⸗Hiſpaniſcher ihrer Religion beſorgten, zu hintertrei⸗ 
Stathalter und Feldherr in Niderland. i „ 
a ben, groſſe, wiewol vergebliche Mühe an⸗ 
Zwey Jahre vorher, ehe dann dieſer ewendet, und Ihn hernach darum, daß 
junge ertzhertzogl. Printz geboren war, ge Er ihnen den Majeſtät⸗Brieff Keyſer 
bar hingegen die vielfältige Gewalt⸗Ubung Rudolphi nicht hielte, für ihren König 
der Venetianer an den erhertzoglichen Un⸗ nicht länger erkennen wollen, ſondern 
i | g - 
le terthanen unſrem theuren Landsfürſten an ſeiner Stat den Pfaltzgrafen Fried⸗ 
belemt einen einen Unfrieden, ſo von dem 1612 Jahr rich am Rhein zum Könige aufgeworf⸗ 
ar big 1615 zu einem recht völligem und fen, auch etliche Bediente Keyſers Fer- 


Benctianern. 


laudis profectum, quoties sequentibus 
priora vincuntur. a) 


offenbarem Kriege erwachſen. Welcher inandi, weil dieſelbe zu ſothaner Ver⸗ 


werffung nicht einſtimmen wollten, zum 


aber endlich An. 1617 durch Vermitte⸗ 


—.—— — ————— rn— 


lung Königlicher Majeſtät in Spannien Fenſter hinaus geſtürtzt hatten; ſchickte 
beygelegt. Wovon wir im funffzehendem & wider fie ir aa — PAIR bes 
Buch dieſes Wercks ausführlichern Be⸗ ö ſagten Pfaltzgrafen durch den Hertzog 
richt zu geben geſonnen. von Bäyern bey Praga auf dem Weiſ⸗ 


Tod der Im Jahr 1616 ward dem Ertzhertzog | ſen Berge aus dem Felde am 6. Nov. 
Manas ſeine Gemahlinn Fr. Fr. Maria Anna (wiewol Etliche den Sten dafür ſetzen) 
Anx a. durch den zeitlichen Tod entzogen, Er Amo 1620. 2 ſich darauf ſo wol 
aber im nechſten Jahr 1617 am 29. in der Kron Böhmen, als von Anno 
Ferdinaudis Junii mit der Böheimiſchen Kron, im 1620 biß 1629 wieder den Siebenbür⸗ 
1 nachkommendem 1618ten den 1. Julii giſchen Fürſten Gabriel Bethlen mit 
in Bößeim mit der Hungariſchen beehret, aber am dem Schwert in der Kron Ungarn. 
. Sept. 5 * der Römiſch⸗Keyſer⸗ Nicht weniger ward Marchgraf Ge⸗ 
Keyfer. ichen verherrlichet. org Friedrich von Baden⸗Durlach am 


Unterdeſſen empfing das Kloſter Sit⸗ 
tich von Ihm eine Gnade, indem Er 
demſelben (Anno 1617) das Jus Patro- 
natüs (Kirchen⸗Lehen oder Einſatz⸗Recht) 


a) Symmach. lib. 4. Epist. 49. 


5) MScr. Oberb. : 

+) Der Groß-Tiürdl pflegt keine Ehriften oder Chriſt⸗ 
lich- benannte Perſonen zu Botſchafftern zu gebrauchen; 
darum vermute ich, es muͤſſe etwan der Tülrckiſche Dol- 
metſcher geweſt ſeyn. E. Fr. 

c) MS. Prov. 


— 


und Hertzogen in rain. 359 


— 


27. Aprilis bey Wimpfen, und Hertzog Gleichwie aber die Fürſtinn der Pla⸗ 
Chriſtian von Braunſchweig am 2. Ju⸗ neten, die Sonne, nicht nur ein Clima 
lii bey Höchſt wie auch abermal ſamt | allein, ſondern alle ihrem Kreyſe unters 
dem von Mannsfeld am 19. Auguſti worffene Welt⸗Gegenden beäugt: alſo 
Anno 1622 durch ſeine Waffen über⸗ ö 2 dieſer höchſte Fürſt deß Europei⸗ 
wunden und Feld⸗flüchtig gemacht. ſchen Welt⸗Theils nicht nur die Länder 
Diejenige Niderlage aber, welche der da ſeine florirende Waffen ſo glücklich 
allgemeine Natur⸗Feind ſeinem Eh⸗Lager operirten, ſondern auch diejenige, welche 
vor ſechs Jahren durch Hinwegnehmung entweder mit dem Erbfeinde oder mit 
ſeiner erſten Gemahlinn at. hat | Venedig grentzen, obſchon daſelbſt bey 
Er am 4. Febr. dieſes 1622. Jahrs durch der Zeit kein offentlicher Krieg war, 
ſeine Wiedervermählung mit Vincentii, dennoch auch ins Auge feiner klugen 
Hertzogs zu Mantua, Tochter Eleonora Fürſichtigkeit; auf daß kein Mangel 
erſetzt, welche Ihn aber überlebt und ö noch andre Verwahrloſung der Grentzen, 
allereſt 18 Jahre, weniger ein Viertheil als Reitzungen feindlicher Handlungen 
Jahr nach feinem Tode Ihm zur Grabes⸗ und friedbrüchiger Einfälle den gern⸗krie⸗ 
Ruhe gefolgt. genden böſen Nachbar, den Türcken, ins 
Eben in dieſem Jahr (1622) ließ Seine Land zu brechen veranlaſſen mögte. 
Majeſtet bey damaliger Landtags⸗Propo- Solcher feiner Sorgfalt war auch dieſe 
m in Crain denen löblich⸗Craineri⸗ mit eingeflochten, daß Er Einer löbl. 
chen Ständen unter andren Postulatis Landſchafft in Crain ſo wol als der 
auch dieſe Frage vorſtellen: Weil der löbl. Landſchafft in Kärndten von Anno 
mehrere Theil deß Weins im Lande nach 1618 biß 1625 die übernehmende Ver⸗ 
denen Starttinen (alſo nennet man in ſorg⸗, Proviantir⸗ und Be Ba der 
Crain die Wein⸗Fäſſer, welche eine völligen Crabatiſchen und Meer - Gren- 
ewiſſe Maß halten) gekaufft und ver- | ten zumutete und auftrug. Weßwegen 
auft würde, die Startinen aber ungleich, dann beyde hochlöbl. Landſchafften im 
auch mehr und weniger hielten, über das Jahr 1625 ſolche 1 würck⸗ 
durch jähliches überbinden nur klei⸗ lich übernommen, 5) wie ich bey Beſchrei⸗ 
ner würden; ob dann nicht zu Verhü⸗ bung der Grentzen ferner vermelden werde. 
tung dergleichen Vortheiligkeiten die Sa- Der König in Dennemard, Christianus 
che auf eine Ziment⸗ oder Viſir⸗Ord⸗ der Vierdte, mußte ſeinem Keyſerlichem 
nung einzurichten wäre. Kriegshelm den Glantz durch feine groſſeNi⸗ 
Die löbl. Landſchafft in Crain wendete derlage erhöhen; denn Er bekam bey Königs⸗ 
dagegen ein, daß die Wipacher⸗Terant⸗ luter den 27. August. Anno 1626 von dem 
und andre ſüſſe Weine nicht nach den General Tilly einen harten Haupt⸗Streich, 
Samen (oder Lägeln) ſondern nach den und ernach ward Er auch bey Wolgaſt von 
hren oder Zubern, deßgleichen auch die den Keyſerlichen abermal geſchlagen; und 
arch⸗Weine nur Eymer⸗Weiſe im gan- nahm deß Keyſers Feldherr, der Hertzog 
ten Lande gekaufft und verkaufft würden, von Friedland, bald dieſen bald jenen Ort 
dahero dann eine Ziment oder Viſirung weg; biß endlich Anno 1629 den neund⸗ 
unvonnöthen wäre. Hierauf ließ mans ten Julii zwiſchen dem Keyſer und Kö⸗ 
an Seiten Keyſerlicher Majeſtät bey ſo⸗ nige der a eſchloſſen ward. 
thanem Bericht beruhen. 4) In dieſem Jahr begehrte auch der Key⸗ 
Anno 1623 gab Keyſer Ferdinandus II. 
die Pfältziſche Chur dem Hauſe Bayern. 
ſelbigem Jahr ward obgemeldter 


en an die Ordinarios in ei Erb» 
ländern, daß fie ſollten ein jährliches Feſt 
Hertzog Chriſtian bey Stattlo in Weſt⸗ verkündigen und anſtellen zu Ehren der 
halen am 6. Augusti, der von Manns⸗ unbefleckten Enfant der hochgelobten 
5 aber am 6. Decembr. abermal durch 8 ariæ; als derer Gnade 
eine Völcker geſchlagen. Dieſer Letzter und Obwaltung Er alle ſeine Glückſe⸗ 
hat auch nochmals im Jahr 1625 den ligkeit zurechnete, und noch gröſſere Be⸗ 
15. Aprilis bey Deſſau das Feld Be gnadungen täglich von Ihr erwartete. 

ren, gleichwie vorhin die aufrühriſche Als der Biſchoff Thomas zu La 5 
Vaurſchaff in Oeſterreich. die Originalien hievon empfing, ſchrie 


\ 5) MScr. Prov. 


a) Not. Prov. 
Balv. X. Buch. 31 


je durch ein ſehr bewegliches Ausſchrei⸗ 


Landſchafft 
in Crain 
nimmt die 
Grentz⸗ 
Verſorgung 


auf ſich. 


Keyſer 
Ferdinandus 
der Andre 
ſiegt dem 
Könige von 
Dennemarck 


[=] 
ao 


befehlen. 


Keyſer 
Ferdinandus 
der Andre 
publicirt ein 
Edict die 
geiſtliche 
Güter zn 
reſtituiren. 
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er dieſe Worte darunter: O quam reli- 
gios® sunt pii & victoriosissimi Cæsaris 
liter! Lege & obstupesces. Propter va- 
rias multiplices, etiam miraculosas victori- 
as de suis hostibus, cœlesti ope ac præsi- 
dio relatas, gloriosissimus Imperator, Fer- 
dinandus II. petit Festum Conceptionis 
Mari passim solennissimè ad futuram po- 


Tags Alle ingeſamt von Grätz und in⸗ 
nerhalb acht Tagen aus allen Erblän⸗ 
dern ſich fort machen ſollten. Darüber 
5 rn fie, gehorſamten und wanderten 
avon. 


nes ſehr gnädigen und gütigen Gemüts 
8 g war, alſo ließ Er ſich in dem Reforma⸗ 
sterorum memoriam celebrari &c. &c. a) tions⸗Weſen eyfrig, ſcharff und ſehr ernſt⸗ 
Hernach iſt Carolus von Nevers, Her⸗ lich verſpühren, und verhoffte mit glei⸗ 
tog zu Mantua, Anno 1630 von Ihm chem Fortgange die — — 
ei. ee ae 
- eligion ſelb⸗ 
Nachdem alſo nunmehr auch die Key⸗ ſten damit zu ihrer Wiedereinführung 
ſerliche Waffen in Nider Teutſchland und den Weg desto beſſer zu ebnen 
in etlichen Dennemärckiſchen Landſchafften . 5 j 
oder an den Grentzen derſelben überall „ Aber da ſtieß ſichs gar bald. Chur⸗ 
den Meiſter ſpieleten, publicirte Ihre Sachſen ſchrieb gleich dawider; und als 
Majeſtet Ferdinandus II. ein Edict, daß der Keyſer Commiſſarien zur Execution 
man die Stiffter Magdeburg, Brehmen, verordnete, auch zu Augsburg, in Oeſter⸗ 
Minden, Seen Vehrden, Lübeck, reich, in Böhmen und Schleſien die Re⸗ 
Ratzeburg, Meiſſen, Merſeburg, Naum⸗ formation ſtarck fortſetzte, hielt er bitt⸗ 
burg, Brandenburg, Havelberg, Swibus lich an um Abſtellung derſelben. Bald 
und Camin denen Römiſch⸗Catholiſchen darauf mengte ſich auch der König von 
wieder einräumen ſollte. Denn in den Schweden mit in das Spiel, mit dem 
Erbländern war es Anno 1598 gelungen, nicht lang hernach auch der Churfürſt 
daß Er daſelbſt die Lutheriſch⸗Erangeli⸗ Sachſen ſich conjungirte. Daraus der 
ſche Religions⸗Ubung nidergelegt, die von langjährige blutige Teutſche Krieg ent⸗ 
denen Evangeliſchen eingezogene Geſtiffte ſtund; deſſen Ende Keyſer Ferdinandus 
wieder herbeygebracht und die Lutheriſche III. nicht hat erlebt. 
Prediger Land⸗räumig gemacht hatte. Wie Von dem an machte das Kriegs⸗ 
Er dann inſonderheit am 13. Sept. 1598 Glück mit dem Römiſch⸗Keyſerlichem 
an den Landhauptmann in Steyer und Adler einen Stillſtand oder vielmehr 
an die Verordneten ein Befehl⸗Schreiben ſeinen Unbeſtand demſelben offenbar, 
abgehen laſſen, gebietend, daß Sie inner⸗ als nemlich dieſer König Gustavus Adol- 
halbt vierzehen Tagen alle Prædicanten phus auf den Teutſchen Boden anlang⸗ 
(oder proteſtantiſche Lehrer) aus Grätz, te; denn damals fiel es ab vom Keyſer 
Jüdenburg und andren benachbarten Oer⸗ zu beſagtem Könige, welcher wie ein 
tern hinwegſchaffen, auch allen Lutheri⸗ Blitz von Mitternacht daher flog, und 
ſchen Gottesdienſt und evangeliſche Schu⸗ erſtlich den Keyſerlichen General Torqua- 
len einſtellen ſollten ꝛc. tum in Pommern ſchlug, nachmals 
Weil fie aber verzogen, auch viel Schriff- auch bey Leiptzig Anno 1631 am 7. 
ten hin und wieder gewechſelt wurden, Sebtembr. den ſonſt hocherfahrnen und 
erging den 23. Sept. von Ihm daß zwey⸗ tapfren Feldherrn Grafen von Tillj 
te Decret an die Lutheriſche Kirchen⸗Die⸗ ſamt der Keyſerlichen Haupt⸗Armee in 
ner und Schul⸗Rectorn ſelbſten, welches einer gewaltigen Schlacht überwandt. 
ihnen gebot, bey Verluſt deß Kopffs alles Ein paar Monaten aber zuvor ließ 
Exereitii ſich zu enthalten und innerhalb Ferdinandus III. Ihrer Keyſerl. Maj. 
acht Tagen aus allen Erbländern zu Ferdinandi II. Herr Sohn, König in 
weichen. Weil ſie aber zu dieſem letzten Ungarn und Boheim, von der löblichen 
Stück noch nicht geſinnt zu ſeyn ſchie⸗ ' Landſchafft in Crain durch den idee 
nen, ward gleich darauf das Dritte 11 Eggenberg, Herrn Herrn Johann 
noch ſchärff⸗ und härtere Decret ausge⸗ Ulrichen, die Huldigung einnehmen am 
fertigt am 28. Sept., daß ſie noch vor 4. Julii 1631. c 
Aufgang der Sonnen deß folgenden 


. d) Jacob. Steintzensis. 
a) MScr. Oberb. c) MScr. Prov. 


Denn wie dieſer Herr im übrigen ei⸗ 


Unglücklich er 
Krieg deß 
Keyſers mit 
der Kron 
Schweden. 


Ferdinand 
der Dritte 
läſſt Ihm 
Cr ain 
huldigen. 


KA 
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Aber das gewichene Waffen ⸗Glück einem Treffen mit Hertzog Georg von 
wollte der Keyſerlichen Majeſtet noch ſo | Lüneburg das Feld. 
bald nicht wieder huldigen, ſondern erzeigte | Aber Ihrer Majeſtet Herrn Sohn 


erliche im Felde ſehr widerſpenſtig. Denn | Ferdinandum den Dritten begünſtigte 
ale 1 15 Jahr 1632 ging bey Lützen in Sachſen das Kriegs⸗Glück mit einer denckwür⸗ 
ep Rügen. wiederum ein Haupt⸗Treffen vor mit digen Victori bey Nördlingen im Jahr 


Treffen bey 
Hameln. 


vorbeſagtem Nordiſchem Könige. Wobey 1634 den 6. Sept. 
war die Keyſerlichen unter dem Feld- Im folgendem Jahr 1635 den 10. 
5 Hertzog von Friedland und dem May ſchloß Keyſer Ferdinandus II. zu 
tapffren Grafen von Pappenheim treff⸗ Praga mit dem Reich einen Frieden; 
lich tapffer fochten, auch bereits ſich deß die Kron Schweden aber ward noch 
Schwediſchen Geſchützes bemächtigt hatten, zur Zeit davon ausgeſchloſſen. Ob nun 
dennoch aber, als der dazu kommende gleich eine ſtarcke Chur⸗Sächſiſche Armee 
Serke Bernhard von Weymar den ſich mit der Keyſerlichen conjungirte 
treit erneuerte, endlich weichen und und mit den Schweden bey Witſtock in 
dem Gegentheil die Wahlſtat laſſen der Marck Anno 1636 den 24. Sep- 
mußten. Jedoch haben die Schweden tembr. in ein Haupt⸗Treffen einlieſſen, 
dieſen Sieg ie theuer kauffen müſſen; erlitten doch beyde vereinigte Kriegs⸗ 
ntemal ſie derſelbe nicht allein viel Volcks, Heere eine ſchwere Niderlage. 


ondern auch ihren König Gustavum Hernach geſegnete Keyſer Ferdinandus 
Adolphum gekoſtet, welcher damals in die Welt Anno 1637 den 15. Febr. 
ſelbiger Schlacht geblieben. nachdem Er viel Glücks und Unglücks 

Bey Hameln verſpielten die Keyſer⸗ erlebt, und beydes mit ſtandfeſtem groſſen 
liche am 28. Junii 1633 abermal in Mut ertragen. 


. —— 
Das XXIX. Capittel. 


Vom Ferdinando dem Dritten und Ferdinando dem Vierdten. 


nhalt 


lann Serdinand der Britte geboren worden. Er erobert Begensburg und 


Sieg vor 
Nördliug. 


Niderlage bey 
Wittſtock. 


gewinnt die Yaupt-Schlacht vor Hördlingen. Ferdinandus III. wird zum Röm. 


Vönige gekrönt. Etliche Treffen unter feiner Gepferlichen Begierung. Benſer 
Ferdinandus III. ſchickt der Bron Bänemarch eine Armee zu Hülffe. Treffen den 
Jankau. Plünderung verfcherizt das halbgewonnene Held. Ferdinand der Vierdte 
wird Boheimifcher Honig. Wird Bönig in Ungarn. Die Stände zu Görtz fuchen bey 
den Verordneten in Crain Baht wegen obhandener Abſonderung der Hauptmannjrhafft 
Gradifen. Def Helm Wrungels Schwedifche Biderlage. Joh de Werth 
Ichlägt 16 Schwedifrhe Squadronen, Bönigsmarch überrumpelt die Bleine Seite 
en Praga. Die alte Stadt Prag wehrt fick ritterlich. Die Belagerung der 
alten Staat Prag wird aufgehebt. Groſſer Baub nus Praga. Böflicher Bing, 
Aurer und hochgefchätzter Rubin. Benfer Ferdinandus der Britte richtet im 
Beich den Frieden an. Von der löblichen Geheimen Stell zu Gräte wird der 


31? 


Wann 
Ferdinand 
der Dritte 
geboren 
worden. 


Er erobert 
Regensburg 
und gewinnt 
die Haupt · 
Schlacht vor 
Nördlingen. 
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allgemeine Neichs- Sriede angedentet. Jrieden-Schluſs mit dem Fürcken. Benfer- 
liche Mazjeſtet laſſen den ralificirten JJriedeng - Exerulions- Becefs intimiren. 
renden - Bezengungen darüber in Grain. Benfer Ferdinandus der Vierdte nimt 
die Erbpflicht ein. Bömifch-Bönigliche Wahl Ferdinandi IV. wird der löblichen 
Aandfchafft in Crain intimirt. Freuden - Zeichen darüber. Pönig Ferdinandus 
der Bierdte geht ab mit Tode. Sein Ghriſtlicher Seuffizer ben verſpührtem 
Erdbeben. Benfer Jerdinand der Dritte firbt am 2. Aprilis defs 1657. Jahrs. 


untſchland brannte nun annoch Den 22. Decembr. 1636 ward Er 
lbioechter Lohe von Kriegsflam⸗ zu Regensburg noch bey Leben ſeines 
men, als das jenige hohe Haupt, Herrn Vaters Keyſers Ferdinandi II. 
i welches endlich demſelben den zum Römiſchen Könige gekrönt; und 
7 güldnen Frieden durch ſeine nachdem der Herr Vater, ein Pe von 
unvergleichliche Klugheit der⸗ hoher Clementz, von Gott abgefordert 
» maleins noch ſollte wieder her⸗ worden, nahm dieſer gekrönte Oeſter⸗ 
bey leiten, in ſeines abgelebten reichiſche Atlas den Stats - Himmel der 
errn Vaters Keyſerliche Regierung ſchweren Keyſerlichen Regierung würck⸗ 
olgte, nemlich Ferdinand der Dritte. lich nun aut ſeine Achſeln, führte auch 
Dieſes Potentatens güldner Geburts⸗ dieſelbe mit höchſten Ruhm fort, obgleich 


Tag, den man mit Perlen und Dea⸗ mitten unter manchen Erſchütterungen 
manten billig anzeichnen mögte, war deß Reichs von unterſchiedlichen Feld⸗ 
der 13. Julii 1608. Jahrs, fein erfter ſchlachten, die für Seine Majeſtet und 
Königlicher Ehren⸗Tag aber der etliche nach dem 1 8 5 riedens⸗Schluß 
Decembris 1625 Jahrs; als an welchem mit derſelben alliirte Reichs⸗Fürſten, 
man Ihn zum Könige in Ungarn ſonderlich für Chur⸗Sachſen, nicht alle 
krönte, gleichwie hernach im Jahr 1627 Mal glücklich abgegangen. Denn als 
am 25. Novembris zum Könige in den 2. Nov. 1642 die Keyſerliche Armee 
Böheim. das von dem Schwediſchen Kriegs⸗erfahr⸗ 

Biß dahero hatte die Keyſerliche Militz nem General Torſtenſon * Leipzig 
unter dem Ober⸗Generalat deß Hertzogs wollte entſetzen, Haupt ie mit den 
von Friedland geſtritten, dieſer aber ſich Schweden in ein Haupt⸗Treffen, zogen 
nunmehr eines geheimen Verſtandes mit aber den Kürtzern. 
den Schweden und im Schilde füh⸗ Ob auch gleich das Glück einigen 
render Rebellion ſehr verdächtig, oder, Wechſel hielt, indem es denen nunmehr 
wie die Meiſte wollen, gar ſchuldig mit den Schweden veralliirten Frantzoſen 
gemacht, deßwegen er mit der Partiſan bey Duttlingen eine ziemliche Schlappen 
erſtochen, ſeine Mitwiſſer aber bey einem ſchenckte und nachmals auch bey Herbſt⸗ 
Banquet durch Keyſerl. dazu gecom⸗ fals de An. 1645 den 5 May gleich⸗ 
mandirte Muſquetirer nidergemacht wor⸗ falls den 8 einen Sieg zuſchantzte, 
den. Alſo iſt hierauf dieſer junge König ward es ihnen doch hernach wieder 
um Generaliſſimo über ſeines Herrn abfällig. 

aters Armeen erklährt; der auch bald Als der Schwediſche Feldherr Leonard 
darauf eine treffliche Probe ſeiner Tapf⸗ Torſtenſon dem Könige von Däne⸗ 
erkeit abgelegt, indem Er nicht allein marck Chriſtian dem Vierdten über 
am 6. Julii 1634 die Stadt Regens⸗ alles Vermuten deſſelben mit der Armee 
burg wieder erobert, ſondern auch über ins Land gegangen war, ſchickte Keyſer 
kurtz hernach, nemlich den 6. Sept. 0 | Ferdinandus III. dem bedrengtem Könige, 
ſelbigen Jahrs, über das Schwediſche welcher, weil Er ſich keiner ſothanen 
Kriegsheer vor Nördlingen einen Haupt⸗ feindlichen Überfallung im geringſten 
Sieg erfochten, auch den 1 verſehen, keine gnugſame Gegen⸗ 3 
Feld⸗Marſchall Guſtav Horn dabey | jung vorbereitet hatte, eine anſehnliche 
gefangen bekommen. Armee unter dem Generalat deß Grafens 
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Gallas zu Hülffe. Der ſich mit dem 
Dänemärckiſchen Corpo conjungirte und 
dadurch die Schweden bemüſſigte, ſich 
von Dänemarck wieder heraus zu Geben 
welches der verſchmitzte feindliche eneral 
Torſtenſon damals mit ſonderbarer Be⸗ 

ndigkeit verrichtete, indem er ſich ſtel⸗ 
end, als ob er mit der Keyſerlichen und 
Däniſchen Armee treffen wollte, unter 
dem ſtarcken Dampff vieler ertichteten 
Ausfordrungs⸗Schüſſen allgemach davon 
marſchirte. Ihm folgten zwar (indem 
die Dänemärcker mit dem Schwediſchen 
Obriſten Helm Wrangel, welcher mit 
einer fliegenden Armee von zehen Regi⸗ 
mentern wieder zurück in Holſtein ging, 
u thun fanden, und die noch Schwediſch⸗ 
beſczte Oerter wieder einzunehmen, be⸗ 
mühet waren) die Keyſerlichen nach, 
wurden aber von beſagtem General 
Torſtenſon bey Bärenburg überliſtet, 
ziemlich genau eingeſchränckt und endlich 
nicht ohne Einbuß unterſchiedlicher, nach 
Proviand ausgeſchickter Truppen, auf⸗ 
zubrechen genöthigt. 

Da dann bald hernach aus dem Ver⸗ 
folgtem ein Verfolger ward und das 
Kriegsglück abermal denen Keyſerlichen 
Völckern einen feindſeligen Blick gab. 
Denn offtgemeldter Torſtenſon folgte 
Ei nach in Böhmen, erkauffte eines 

auren Anweiſung für ein Stück Geldes, 
der ihm einen verborgenen Paß zeigte 
zwiſchen Winſchien und Baniſchau 
unferrn von Budweiß durch die Mulda 
und marſchirte auf die Keyſerliche Armee 
gerad an. 

Hierauf erhub ſich den 24. Febr. 1645 
bey Jankau in — —— ein blutiges 
Treffen. Die Keyſerliche fochten aus der 
Maſſen ritterlich, ſiegten Anfangs ob, 
brachten einen Schwediſchen Flügel auch 
ae in die Flucht. Aber der allzubeut⸗gierige 
gemeine Soldat verderbte hernach das 

piel, indem er gleich auf die feindliche 
Rüſt⸗Wagen zu eilete und dadurch die 
Ordnung der imenter zergliederte 
und zerſtreuete. Hiebey kam ihnen nicht 
allein deß Torſtenſons filbernes Tafel⸗ 
Geſchirr, ſondern auch deſſelben Gemah⸗ 
linn ſamt andren Schwediſchen für⸗ 
nehmen immer in die Hände. 
Wie mam ſolches dem Torſtenſon mit 
fal. Beſtürtzung anzeigte, indem der⸗ 
elbe bereits eben auf eine Retirade mit 
den übrigen Völckern bedacht war, ſagte 
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Er: „Wol! das wird gut werden! Laßt 
ihnen nur der weile unſere Weiber, wir 
wollen inzwiſchen mit ihren Männern 
uns zen ;“ gab darauf dem General 
geſchwinde Ordre, was er thun ſollte. 
Dieſer fand, in dem ſich der Keyſerliche 
Soldat um die Beute riß, Zeit und Gele⸗ 
enheit, den zerſtreueten Schwediſchen 
1 wieder zu ſammlen, und geſchahe 
ierauf ein friſcher Angriff auf die groffen 
Theils durch die Beute verunoronete Keys 
ſerliche Völcker mit ſolcher Hitze und 
Gewalt, daß die Uberwinder zu Überwun⸗ 
denen und endlich nach einem 3 tapf⸗ 
fren Gefecht mit ziemlichem Einbuß dem 
widrigen Glück weichen mußten. 

Dieſer unglückliche Streich, welcher 
denen Schweden Mähren und Oeſterreich 
aufſperrete, daß ſie mit voller Macht 
ungehindert hineingehen kunnten, fiel 
deſto beſchwerlicher und betrübter, weil 
bißhero der Keyſer auch mit dem Ragotzi, 
Fürſten in Siebenbürgen, Krieg führen 
mußte. Doch folgte auf ſolche Bitter⸗ 
keiten einige Süſſigkeit im Jahr 1646, 
indem deß Keyſers älteſter Printz Fran- 
ciscus Ferdinandus am 5. Auguſti zum 
Böheimiſchen Könige gekrönt ward. Bey 
welcher Coronations⸗Handlung Einer 
auf dem Knopff deß Thurns zu Praga 
die Heerpaucke geſchlagen und über den⸗ 
ſelben ein Andrer die Fahne geſchwungen, 
ſo wegen der Höhe mit Verwunderung 
zuſehn geweſt. 

Auf dieſe Freude und Ehre folgte 
bald eine andre. Denn im Jahr 1647 
ſetzte man Ihm auch am 16. Junii die 


Hungariſche Kron auf. 


In dieſem Jahr gaben die löbliche 


Land⸗Stände Ri Görtz denen Herren Ver⸗ 
ordneten in 

wiſſen, was Maſſen die Römiſch⸗Keyſerl. 
Majeſtet die au beſagter Grafſchafft Görtz 
vor undencklichen 


1 Gradiſca Ihrer Fürſtl. 


rain am 29. Aprilis zu 


Jahren incorporirte 


naden dem Hertzog zu Cromau und 


Kanon zu Eggenberg als ein freyes Für⸗ 
t 


enthum in eigen hingegeben, auch dan⸗ 


nenhero aus ihrem Gültbuch ſemembrirt 
und ausgethan haben wollten; weil ſolches 
ihnen aber zu hohem mice gereichte, 
bäten ſie um nachbarlichen 

Beyſprung, wie dieſes zu vermitteln und 
abzuwenden ſtünde? 
wortlich gerahten worden, bey allerhöchſt⸗ 
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m 30. Julii 1647 Jahrs mußten nun lächlenden Glücks ward gar bald wieder 
die Schweden wiederum empfinden, daß mit einer ſchwartzen Miß⸗Glücks⸗Wolcken 
das Römiſch⸗Keyſerliche Kriegs⸗Schwert überzogen im nechſten 1648 Jahr. Denn 
auch ſchneiden könnte und Wunden zu da marſchirte der Schwediſche General 
machen, ſcharff genug wäre. Denn als Königsmarck, nachdem er das feſte Haus 
damals der Schwediſche General Major Waldeck in der Pfaltz erobert hatte, in 
Helm Wrangel bey anbrechendem Tage geſchwinder Eile nach Böhmen zu; und 
einen unverſehenen Einfall in das Key⸗ als Ihm daſelbſt Einer verkundſchafftet, 
ſerliche Haupt⸗Quartier bey Eger that, daß der Commendant Graf Colloredo 
doch aber, weil daſelbſt etliche Regimenter hette etliche ausgecommandirt, um noch 
über Nacht in Bereitſchafft ſtunden, ſei⸗ mehr Volck einzubringen, ruckte er nahe 
nen Anſchlag nicht fortſtellen kunnte und bey dem Ratſchin in einen Grund oder 
deßwegen noch mehr Regimenter ſelbigen Thal, und ſchickte 300 Mann voraus, 
entgegen commandirt wurden, ſeynd die- bis an das Stadt⸗Thor, welche ſich 
ſelbe dermaſſen empfangen worden, daß für Keyſerliche aus⸗ und vorgeben muß⸗ 
beſagter General Major mit Hinterlaſ⸗ ten, der Feind wäre ſtracks hinter ihnen; 
ſung in 500 Todten, darunter ein Obri⸗ derwegen ſie baten, man möge doch nicht 
ſter und zween Leutenants begriffen, auch lange verziehen, ihnen das Thor zu er⸗ 
noch Einer, nebſt vielen Officierern und öffnen. 

Gemeinen gefangen worden, eilends hinter Aber ſo bald man ſie hatte eingelaſſen, 
ſich eilen müſſen. Da hingegen Keyſer⸗ bezahlten ſie ſolche Gutwilligkeit gar übel, 
licher Seiten nicht mehr, als ein Kra⸗ hieben alſofort die Wacht zu Boden und 
batiſcher Rittmeiſter und biß in 30. eileten hernach der volle Hauffe der Key⸗ 
Reuter geblieben. ſerlichen Reſidentz zu, bemächtigten ſich 

Dieſem Vorſpiel folgte über kurtz ein deß Natſchins, dep Schloſſes und alſo 
noch gröſſerer Ernſt und Einbuß der der Kleinen Seiten. In ſolcher Furi 
Schweden. Denn am 22. Augusti ange- wurden unterſchiedliche Herren theils 
zeigten 1647. Jahrs gingen die Keyſerliche nidergemacht, theils gefangen. 


Generals Montecuculi und Johann de Nach ſolcher ſchleunigen Überrumpe⸗ di 


Werth aus, mit 8000 Pferden, 1000 lung und Plünderung ließ der Königs⸗ 
1 und acht kleinen Feld⸗ marck die im Ratſchin auf dem Schloß 
Stücken, um den Schwediſchen Eines zu ſtehende Stücke umkehren gegen die 
verſetzen. Als ſie aber merckten, daß ſol⸗ Alte und Neue Stadt. elche ſich 
ches den Schweden wäre verkundſchafftet, aber tapffer wehrte, zumahl, weil folgen⸗ 
Dielen fie fich in einem Walde verdeckt den Tags des Graf von Buchheim mit 
iß 1 Uhr Nachmittags, ruckten hernach 2000 Reutern und Dragonern hinein 
egen ſechszehen Schwediſche Reuter⸗ kam, und ihnen den Mut zur Gegen⸗ 
quadronen, welche herausgeſtanden und wehr anfriſchte. 
das Schloß Triebel (das die Keyſerliche Mittlerweile nun der Graf Königs⸗ 
Angeſichts der Schwedischen Armee ſtür⸗ marck (deſſen Söhne Einer in dem je⸗ 
mender Hand eroberten und die Beſatzung Sigen ürcken⸗Kriege der Venetianiſchen 
nider machten) entſetzen ſollen, chargirten Republic rühmliche Dienſte erscht als 
dieſelbe mit kleinen Trouppen, und lockten Fewſchl chall derſelben, unterſchiedliche 
fie biß an den Wald. Allda brach der Feldſchlachten gewonnen und feſte Plätze 
interhalt hervor und ging mit ſolcher dem Erbfeinde abgeſtritten, auch mit 
ri auf fie loß, daß die ſechszehen | = Vergeltungen von gedachter 
quadronen gäntzlich getrennet und der Republic deßwegen beehret worden) die 
mehrere Theil ohne Quartier⸗ geben, alte Stadt Praga belägert hielt, kam 
nidergehauen worden. Ihrer Keyſerlichen der Pfaltzgraf, Carolus Gustavus, als 
Majeſte præſentirte man vierzehen damaliger Generalissimus Schwediſcher 
Standarten. Keyſerl. Seiten blieb wenig Militz aus Schweden, mit acht tauſend 
Volcks. 5) Mann auch dazu, und vergröſſerte alſo 
den Ernſt. 
Gegenſeits lieſſen ſich die Belägerte 
auch nicht weich ſinden, ſondern feuerten 


a) MSer. Prov. 
b) Wie die Chronic Gottfried Schultzens bey dem 
1647. Jahr, am 486. Bl. erzehlt. 
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0 ig entgegen, daß etliche tauſend 
8 — 15 gingen. Dennoch hielten 
die Belägerer an mit der Anfecht⸗ und 
Beſtreitung, biß der Oſnabrücker Frie⸗ 
dens⸗ Schluß die nn in 
machte und die Belägerung aufgehoben 
ward. 

Gleichwol bekam der Graf Königsmarck 
durch obberührle Plünderung einen ſol⸗ 
chen Raub (oder Soldatiſcher zu reden, 
Beute), daß man zur Wegführung der⸗ 
ſelben ſechtzig Wagen gebrauchte. 

Ein gemeiner Muſquetirer hatte einen 
Ring bekommen, welchen er um fün 
Reichsthaler verkauffte, da man denſelben 
hingegen 6000 Thaler werth achtete. 


* * * * * * 


Mir (E. Fr.) hat ein gewiſſer gar 
reicher und an vielen Höfen vormals 
(denn nunmehr iſt er tod) wolgelittener 
Juwelirer für gewiß erzehlt, daß bey 
damaliger Plünderung dem Grafen Kö⸗ 
nigsmarck unter andren ein trefflich⸗groſ⸗ 
ſer Rubin zu Theil worden, welcher 
durch die 3 deß Künſtlers, wie eine 
Traube gebildet geweſt, und vorhin, da 
er noch rauh und ungeſchnitten war, der 
ee Gräfinn von Schlick um 3000 

ülden von einem Wieneriſchen Silber⸗ 
Arbeiter verkaufft worden. Dieſen habe 
man, nachdem er ſo künſtlich geſchnitten 
raga nach Hamburg 
b Fig in ſelbiger Stadt achtzig tau⸗ 
en 
wegen beſagter Feldmarſchall ihn einer 
gekrönten Perſon verehrt hette. 

Unterdeſſen nun alſo die Kriegs⸗Vor⸗ 
ſteher und Generaln beyderſeits einander 
zu beſtreiten trachteten, bearbeiteten ſich 
zu Münſter und Oſnabruck die von allen 
kriegenden Häuptern und Ständen dazu 
bevollmächtigte Geſandten um den lieben 

ieden. Mit dieſer Glori die güldne 

riedens⸗Ruhe unter jo gewaltig ⸗ vielen 
Schwerigkeiten, Prætenſionen, 
lichkeiten, Obſtaculn und Hinderniſſen 
einzuführen, wollte der Himmel die Re⸗ 
Ins unſers allergnädigſten Land⸗Für⸗ 


ens und Herrns, deß Römiſchen Key⸗ 
ers Ferdinandi deß Dritten beehret 
willen, deſſen hohe Klugheit nicht anders, 
als wie ein lieblicher Sonnen - Strahl 
die Wolcken und Stürme bricht und 
ſtillet, über alle ſolche Difficultäten tri⸗ 
umphirete, und 


Schluß durch ſeine Committirte und 
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nechſt Gott den Friedens⸗ 
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Bevollmächtigte über alles Verhoffen Wi 
im Blut flieſſenden und unter jo häuf⸗ 
Den Kriegs ⸗ en ſchier erſtickenden 
utſchlandes und Fuß zur Rich⸗ 
tigkeit und auf feſten Fuß brachte. . 
Damit nun das Hertzogthum Crain 
ſothaner allgemeinen Freude auch theil⸗ 
hafft würde, hat aus allerhöchſtgedachten 
Keyſers allergnädigſtem Befehl die Löb⸗ 
lich⸗Geheime Stell zu Gräz ꝛc. denen 
Herren Verordneten allda den, zwiſchen 


allerhöchſt ermeldter Keyſerlicher Majeſtet % 


dem heiligen Römiſchen Reich und denen 


ff beyden auswärtigen Kronen Franckreich 


und Schweden, zu Münſter und Oſna⸗ 
brück geſchloſſenen, auch durch Trompe⸗ 
ten⸗Schall zu Wien offentlich verkündig⸗ 
ten allgemeinen Frieden mit Einſchlieſ⸗ 
ſung deren in Latein gedruckter Exem⸗ 
plarien intimirt und angedeutet, auf 
daß man diſſeits ſich auch darnach zu 
richten, die verfaßte Artickel zu erfüllen, 
vollziehen und ſich allerdings denſelben 
gemäß zu verhalten wüßte. a) 

Über das erfolgte auch eine special 
(oder abſonderliche) Intimation und 
| Kundmachung unterm Dato 22. Decem- 
bris an 3 Lands⸗Verwaltern, Herrn 
Wolff Engelbrechten, Grafen von Au⸗ 
erſperg; Herrn Eberhard Leopold Urſin, 
Grafen von Blagey, Landsverweſern in 
Crain und an N. das löbliche Schranen⸗ 
Gericht allda. 5) 
Die himmliſche Güte beſcherte auch 
bald darauf der lieben Chriſtenheit in 
Ungarn und denen angrentzenden Key⸗ 
ſerlichen Erb⸗Ländern einen Frieden mit 
dem Erbfeinde. Denn nachdem die Key⸗ 
ſerliche Majeſtet vorher Anno 1642 mit 
dem Sultan Ibrahim einen Frieden 
geſchloſſen; ward nun im Jahr 1649 
mit Sultan Mahomet dem Vierdten 
gleichfalls ein zwantzig-jähriger Friede 
verglichen. 
Weil auch folgends Anno 1650 den 
16. (26.) Junii der zu Nürnberg abge⸗ 
handelte Friedens⸗Executions⸗Haupt⸗Re⸗ 
ceß allerſeits unterſchrieben, verſiegelt, 
ratificirt und gegeneinander ausgewech⸗ 
ſelt worden, als iſt gleich darauf am 
30. Junii ſelbiges Jahrs die Keyſerli⸗ 
che Intimation unter der eigenen Sig⸗ 


— . — — 


| 


natur erfolgt, auch demnechſt von der R 


Löbl. Geheimen⸗ und J. O. Hof⸗Kriegs⸗ 
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Stelle ꝛc. die Verordnung ergangen, auf 
den 24. dieſes deßwegen das Te Deum lau- 
damus &c. zu fingen, und nebenſt andren 
Freuden » Zeichen die Stücke zu löſen. a) 


Am 25. Septembris 1651. Jahrs nahm 
die Königliche Majeſtet Er Ungarn und 
Böheim, Ferdinand der Vierdte, durch den 
Fürſten Maximilian von Dietrichſtein von 
der löbl. Landſchafft die Erb⸗Pflicht ein. 8) 

Nachdem auch dieſer König Ferdinand 
der Vierdte im Jahr 1653 am 24. May 
in der Keyſerl. freyen Reichs⸗Stadt Augs⸗ 
burg zum Römiſchen Könige erwählt, 
und von Ihrer Keyſerl. Majfeſtet Ferdi⸗ 
nand dem Dritten, als dieſes einhällig⸗ 
gewählten Römiſchen Königs 3 Va⸗ 
tern, ſolches Einer löblichen andſchafft 
in Crain am 31. May 1653 allergnä⸗ 
digſt angedeutet worden, geſchahen bier. 
auf auf der löblichen Landſchafft Koſten 
zu Laybach groſſe Freuden⸗Bezeugungen, 
darunter auch nebenſt andren Anſtalten 
ein ſchönes Feuerwerck begriffen war, ſo 
man in der Pruel vor der Stadt Laybach 
ſpielen ließ. ©) 

Nachmals erfolgte auch hierauff am 8. 
Junii dieſes Jahrs die Krönung deſſelben. 

Aber dieſe nicht allein deß Hertzogthums 
Crain, ſondern auch deß gantzen 2 — 
ſchen Reichs Freude, iſt nicht lange her⸗ 
nach in Threnen zerfloſſen und mit einer 
Trauer⸗Wolcken die Klarheit ſeines da⸗ 
mals neu⸗beſtirnten Stats⸗ oder Reichs⸗ 


Firmaments überzogen; indem denſelben 


a) MScr. Prov. 
b) MScr. Prov. 
c) Ibid. 
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gekrönten Römiſchen König, der auch in 
allen hochfürſtlichen und Königl. Tugen⸗ 
den ein König zu ſeyn verſpührt ward, 
am neundten Julii Anno 1654 zu Wien 
die Kindsblattern entlebten, und Gott 
Ihn zu einer unvergleichlich⸗höhern Kron 
abforderte. 

Lufft und Erde ſchienen ſelbſt über 
ſolchen obhandenen hohen Tods⸗ und 
| Trauer - 18 mit einer hefftigen Bewe⸗ 
gung gleichſam zu erzittern; angemerckt 

rtz vor ſeinem Ende ſich ein ſtarcker 


Wind ſamt einem Erdbeben erhub. Wel⸗ ce 
ches dieſer theure junge König verſpüh⸗ & 


rend, aus ſeinem 4 ertzen und 
Munde dieſe Worte hören ließ: „Jeſus 
Chriftus, Gottes Sohn! ſey mir elenden 
Menſchen und meiner armen Seelen 
gnädig und barmhertzig!“ O wie ſelig 
würden alle Potentaten ſeyn, wann ſie 
alle auf gleiche Weiſe, wie dieſer aller⸗ 
vortrefflichſter König, ihre menſchliche 
Condition und Sterblichkeit erkennend, 
vor dem Könige aller Könige ſich eben 
alſo demütigten! So würde Mancher 
nicht ſo viel Blut⸗Ströme machen, noch 
ſo entſetzliche Verwüſtungen anrichten. 


Es ſtund auch nich übrig lange an, en 


daß eben ſo wol den Allerdurchleuchtig⸗ 
ſten Herrn Vatern, Ferdinand den Drit⸗ 
ten, die Nachfahrt betraff. Denn dieſer 
Aue gleichfalls im Jahr 1657 am 2. 

prilis aus der Sterblichkeit in die 
Ewigkeit, und nachdem Er Ihm durch 
get ete Friedens⸗Ruhe das Römiſ 

eich zu einem unſterblichen hohen Nach⸗ 
ruhm höchſt verbindlich gemacht, in das 
Reich der Ruhe. 


ee 
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Das XXX. Capittel. 
Von dem jetzt regierendem Römiſchen Keyſer Leopoldo. 


Kuhalt 


Geburts-Tag Ihrer Benferlichen Maj. Leopoldi. Unterſchieäliche anagrammati- 
ſcke Bedeutungen, fo aus dem Samen Leopoldus entſpringen. Ber Benferliche 
Erb- Printe Eriz-Bertzog Leopoldus wird Begent in Geſterreich und Vönig in 
Ungarn und Böheim. Er fendet der Bron Polen und Bünemarch ein Briegs- 
Deer zu Bülffe Seine Mahl und Bronung zum Bömifchen Benfer. Craineriſche 
Srohlochungs-Zeichen darüber. Benferl. Maj. Leopoldi I. eingenommene Erbhul- 
digung und Einzug in die Stadt Supbach. Freude der Hapbacher über defs 
Benfers Ankunft. Er läfft ihnen folche vorher andeuten, Berathfchlagung, Ihre 
Benferl. Maj. zu bewillmommen. Befchlieffung einer Ehren-Seule zur Gedächtnifs 
Ihrer Benferl. Maj. Anweſenheit zu Hapbarh. Mein für die Bepferliche Bo- 
fit. Was für Commissarii Ihrer Genfer. Maj. bis Clagenſurtn entgegen zu 
gehen benannt worden. Ber Benelinnifche Abgefandte und der Päpftliche Nuntius 
kommen zu Zapbach an. Ghren-Geläut begm Burchenge deſs Nuntii. Abzug 
Ihrer Benferlichen Mazeſtet aus Pärndten. Ders Ankunft zu Heumärchtel, 
Tem jetzo Henmärchtel gehört. Der Craineriſche Sands-Bauptmann geht Ihrer 
Benferlichen Majeſtet entgegen, bewillkommt Dieſelbe. Fürſt von Auerfperg 
kommt zu Tapbach an. Ihre Benferl. Mazeſtät kommen nuch Grnindurg. Un- 
glückliche Stück-Köſung. Hürſten von Zobkowitz und Gonzuga kommen zu 
Janbach an. Jeyſerliche Majeſtet kommen in das Schlafs Görtſchack. Craine- 
riſcher Adel geht Ihrer Benferlichen Majeſtet vor die Stadt Xanbach entgegen. 
Belt, fo die Zandfchafft für die Yeyſerliche Mazeſtet nufgericktet. Ihre Benfer- 
liche Mazeſtet wird vor Hapbach empfangen. Ihrer Benferl. Mazeſtet Einzug in 
die Stadt Fapbach. Ein auf dem Pferde chend fchnell-reitender Yrabat. Polg⸗ 
Ordnung der vier Zandfchafftlichen Reuter-Compagnien. Zug- Ordnung der eeſten 
Compagnie. Grdnung der Swenten. Ber Dritten. Aufzug der vierdten Zund- 
fehafftlichen Compagnie. Die Benferliche hohe Suite. Ihre Benferliche Mazeſtet 
wird von Burgermeiſter und Bath zu Sapbach empfangen. Mas für Herren defs 
Bahls daben geweſt. Mas für einen Bimmel der Baht über Ihre Mazeſtet ge- 
tragen. Wie die Venterey in der Stadt poſtirt. Ihre Beyferliche Mazjeſtet werden 
von der Cleriſey bewillkommt. Canonici, fo vor und in der Birchen nufgewartet. 
Garabiner - Salve beym erſten Frunck. Zier-Fiechter in den Renſtern. Benferl, 
Stats- Tisch im Handhaufe. Schlufe der Tund- Stände, von Ihrer Beyf. M. 
keinen perſonal-Gyd zu begehren. Veyſerl. M. befuchen den Garten dess Bu. 
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#andhauptmanns. Huf und Zier diefes Gartens. Comedie und Abend- Malzeit 
daſelbſt. Spazier-Sahrt mit einer Nuſt-Alotte. Aussierung der Schiffe. Schrifft- 
liche Verſaſſung der Curinlien, fo bey der Erbhuldigung zu obſerviren. Mie es 
ben dem Actu der Erbhuldigung zugegangen. Wie die Genferl, Maj. ben der 
Tafel bedienet worden. Die zeken Erb-Jemter und wer diefelbe damals bedient 
hut. Güſte an denen 10 Erb-Jemter Infeln. Abfahrt Benferl. Maj. ron 
Kanbach zu ufer. Jeuersbrunſt zu Sapbach, Veyſerl. Maj. kommen wieder 
un zu Xnnbackh. Heuerwerck zu Ehren Ihrer Mas. angezündet. Geſchenck dee 
Burgerfchaft zu Kapbach an Ihre Bepferliche Majeſtät. Beſchenckung der Ben- 
ferl, Bedienten. Aufbruch Benferlicher Mazjeſtät ron Tanpbach. Türcken fchlagen 
den Grafen Forgatfch bey Baracan. Verluſt der Sefung Yeuhäuſel. Beyſer 
Leopoldus ziehet nach Begensburg nuf den Beichstag. Schlägt durch den Feld- 
Marfchall de Souche die Türcken bey Jewente. Gewinnt die Haupt- Schlacht 
ben S. Gotthard. Bewilligt einen rielen. Communicirt den Zand-Ständen in 
Grain feinen Beiraht-Schlufs. Geburt und Tad eines jungen Venferlicken Print- 
zens. Benferl. Majeſtet wird mit Giſſt nachgeſtellet. Zrini, Franckepan und 
Tettenbach fpinnen eine Verrätkeren an wider den Beyſer. Veyferl. Maj. versi- 
chern ſich der verdächtigen Ungarifchen Herter. Die Böm. Xeyferinn Margare- 
tha Theresia ſtirbl. Veyſerl. Mlaj. zwente Heirat. Genfer, Maj. Veylager 
mit der Henburgifchen Prinzeſſinn. Tas für Printzen und Brinzeffinnen aus 
diefer dritten Ehe entſproſſen. Ankunft defs Tökli bey den rebellirenden Un⸗ 
gurn. Seine Progreſſen. Türcken brechen den Frieden. Belagern Mien. Üler- 
den davor weggefchlagen. WVerliern das Jeld ben Bararan und hernach auch 
Gran. Alliante mit Venedig Tohli wird gefchlagen. Neuhäufel wird wieder 
erobert. Zienferliche erhalten ein Haupt- Treffen bey Gran. Effecher Brucke 
wird angezundt. Auch Hattwan, Ofen, Simontorna, Segedin, SHünffkirchen, Ki. 
bezwungen. Dagufa ergiebt fich in Hepferliche Protection. Sieg ben Mohate. 
Einnahme der Stadt Effech. Dem Haufe Oeſterreich wird die Erb-Succeffion in 
der Aron Ungarn bewilligt, Veyferl. Printe Josephus wird Hönig in Ungarn. 
Genfer. erobern Erla, wie auch Mlongatſch. Unterſchiedliche andre den Türcken 
abgeſtrittene Herter. Siebenbürgen ergiebt fich erblich an das Jönigreich Ungarn. 
Griechiſchweiſſenburg geht über mit Sturm. Printe Louis ron Baden ſchlägt 
den Baffa von Bofnin. Einbruch der Srantzofen ins Reich. 
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4 niß mit unabſterblicher Traur 
„zu beklagen, wann Er nicht fo 
wol dem gantzen Römiſchen 

Reich, als feinen Erbländern 
zum Troſt, einen Scepter⸗würdigſten und 
Kron⸗fähigſten Leopoldum hinterlaſſen, 
welchen heutiges Tages an ſeiner Stelle 
Europa für den höchſten Fürſten der 
Chriſtenheit erkennt. | 

Dieſer jetzt⸗herrſchender allerdurchleuch⸗ 
tigſter Römiſcher Keyſer, unſer allergnä⸗ 
digſter Landsfürſt und Herr, iſt geborn 
den 9. Junii 1640 ſten Jahrs von der 
allerdurchleuchtigſten Keyſerinn Maria, 
Philippi HI. Königs in Hiſpanien Toch⸗ 
ter, als ſeines Herrn Vaters erſten Ge⸗ 
mahlinn, und in der H. Tauffe Leopol- 
dus Ignatius Franciscus Balthasar Jo- 
sephus Felicianus benamſet. 

Wie ein junger Adler bald zu mercken 
giebt, daß er von keiner Krähen oder En⸗ 
ten, ſondern von dem Fürſten deß Gevö⸗ 
gels erzeugt ſey, ſo blinckte gleich alſofort 
in erſter Jugend aus allen Bezeigungen 
dieſes Keyſerlichen jungen Printzens ein 
klares Merckzeichen neben dem andren her⸗ 
vor, daß Er von Keyſerlichem Geblüt 
und Gemüt wäre. Maſſen dann auch die 
Erfüllung klär⸗ und würcklich nacheinan⸗ 
der der Vermutung beypflichtete, daß der 
Himmel Ihn beydes zu den höchſten und 
wigtigſten Dingen der Welt beſtimmt 
hette. Wie dann dec ſein theurſter Nam 
durch den Litter⸗Wechſel lauter Vortreff⸗ 
lichkeiten anzeiget. Denn in demſelben 
lend dieſe folgende anagrammatiſche Wör⸗ 


egriffen 
1. Pello duos, (Ich ſchlage und verjage 
Ihrer zween.) Dieſes wird hoffendlic nun⸗ 
en, da Seine 
Majeſtät mit den zweyen mächtigſten Welt⸗ 


Leopoldus gefürchteten Reichen ſtreitet, und den 
erg, müchtigſten Feind, nemlich den Türcken, 


dermaſſen mit ſeinem tapffrem Kriegs⸗ 
Schwert befochten, daß derſelbe ſchon um 
eden gebeten, auch 3 ohne 
fel vorgeſchriebener Maſſen allbereit 

e angenommen, wann nicht die mäch⸗ 


tige Kron ckrei m durch einen 
een 5 ens oder Still⸗ 


Hand- Bruch den gefallenen Mut wieder 
gerichtet und zur Gegenwehr wiederum 
eifft hette. Dahero nunmehr hoffendlich 


2. Sol de Lupo. Die Sonne kann für 
Glori und herrlichen Ruhm genommen 
und dieſe Litter⸗Verſetzung alſo ausgedeu⸗ 
tet werden, daß Ihre Keyſerl. Majeſtät 
von der Victori über den Thraeiſchen 
Wolff, und mehrmaligen Überwindung 
der Ottomaniſchen Pforten gröſſere Glori 
und Ehre, als nicht allein zu dieſer Zeit, 
ſondern auch von tauſend Jahren hero 
einiger Chriſtlicher Potentat aufgehebt, 
und in Anſehung ſolcher herrlichen Sieg⸗ 
hafftigkeit gegen andren gekrönten 2” 
tern zu betrachten ſeynd, wie die Sonne 
gegen andren leuchtenden Planeten. 

3. Duplo Sole. Dieſes kann unter an⸗ 
dren auf die an Ihrer Majeſtät im höch⸗ 
In Grad leuchtende Tugend - Flammen 
ich bequemen, nemlich, auf die hohe 
Klugheit und unvergleichliche Clementz 
Derſelben. 


4. Pol, sedulö! Gewißlich 1 g⸗ 
lich! Dieſes kommt mit Ihrer Majeſtät 
Wahl⸗Spruch Consilio & Industria zum 
Theil überein. i 

5. Ludes Polo. Hiezu ſchickt ſich dieſe 
Erklährung, daß Seine Majeſtet, ob Sie 
gleich bißhero dem feindlichen Anblick Dero 
mächtigen Gegenſtreiter einen f Harffen und 
ernſthafften Adler⸗Blick unerſchrocken ent- 
gegen ſchicken, dennoch durch Beyſtand deß 

öchſten und Dero re Reichs⸗Für⸗ 

en, wie auch hoher Alliirten, endlich auf 
einem mit häuffigem Lorbeer umflochte⸗ 
nem Thron - Himmel dermaleins aller 
neidiſchen . triumphirli 
ſpotten und nach einem ſieghafftem Ern 
ihren Trutz beſchertzen werden. Maſſen 
uns nicht allein die bißherige wunderbare 
Göttliche Obwaltung über das glorwür⸗ 
digſte Ertz⸗Haus von Oeſterreich, ſondern 
auch die Sonnen⸗klare Gerechtigkeit Dero 
Keyſerl. Schwerts ſolchen gewünſchten 
Ausgang zu hoffen beurſacht. 

Daß dieſer ”r ürſt nicht nur zur 
Ertzhertzoglichen Hoheit, ſondern auch 
zur Kron und Herrſch 
cker geborn wäre, zeigte ſich gar bald; 
angeſehn, Er im Jahr 1655 nicht allein 
am 6. Januarii Regent in Oeſterreich, 
aa auch am 27. 

garn worden. 

Am 14. Sept. 1656 Jahrs ward die 
Königliche Majeſtät Ihm durch die Bö⸗ 
heimiſche Kron und Seepter verdoppelt. 
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Er ſendet der 
Kron Polen 
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zum Röm. 
Keyſer. 
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Gleichwie aber ſolche Häupter nicht zu 
müſſiger Ruhe, ſondern zur Überwindung 
einer mühſamen Regiments⸗Bürde und 
vielfältiger Fürſorge, wie auch aller an⸗ 
dringenden Kriege gekrönet werden, und 
ihre Kron eine Einfaſſung aller Angele⸗ 
enheiten deß Reichs, ja gleichſam eine 
halbe Welt voll Gedancken und Betrach⸗ 


ter Dero eigenen Signatur von Franck⸗ 
furt aus der löblichen Landſchafft zu 
wiſſen vermittelſt allergnädigſter An⸗ 
deutung, was maſſen Dieſelbe von ge⸗ 
ſamten Churfürſtl. Collegio zu der hohen 
Dignität eines Römiſchen Königs und 
angehenden Keyſers mit einhälliger Stimm 
tungen alles deſſen iſt, was wider deſſel⸗ und allgemeiner Freud⸗Bezeugung er⸗ 
ben Sicherheit und Aufnehmen ſtreitet; wählt, erklährt und offentlich dafür ver⸗ 
alſo wuchs cet 5 — 7 — each die kündigt worden. 
do mit der majeſtätiſchen Würde auch die ; ; 
Ehren⸗Bürde zu, Krieg zu führen, alſo, Hierauf 8 g 3 . 
daß Er nach dem Krönungs⸗Talar bald erg N a ei Be Big 
auch den Harniſch anlegen mußte, und fo | auch am Schloß aus dreyſſi 5 Stücken 
e 


wol dem Könige in Polen als dem in 
Dänemarck wider die Kron Schweden und 120 Doppelhacken am legten Ju- 


ur li 1658 dreymal Salve gegeben. So 
Anno 1657 und 1658 mit einer anſehn⸗ or 
lichen Armee durch feine Generalen bey- beſchloß auch die Löbl. Lardſäaft u 


Jahrs, als eben an dem ee un⸗ 


ſtändig erſchien; damit beyde Kronen von Bewilli zn berbli che Freude und 
der groſſen Kriegs⸗Macht deß martiali⸗ Gratulirung durch ein Preſent vo 
ſchen Königs Caroli Gustavi in Schwe⸗ 9 95 
f 20000 Gülden zu einer Reiſe⸗Hülffe 
den, welcher erſtlich denen von Coſſacken allerhöchſtgedachter Keyſerlichen Mazeſtät 
und Moſcowitern ſehr geſchwächten und zu bezeu 1 er y J 
abgematteten Polen gar zu mächti fiel enen 
und ſie ſchier Ihm unterworffen halte, „Nach zweyen Jahren 1 5 die Erb⸗ 
olgends auch das Königreich Dennemarck huldigung, welche dieſer unſer allergnä⸗ 
feghaff durchblitzte, nicht unterdruckt digſter Keyſer und Herr in ſelbſteigener 
werden mögten. Zu welchem Ende Er majeſtätiſcher Perſon den 13. Septem- 
zuforderſt die Königlich⸗Polniſche Haupt⸗ bris Anno 1660 empfangen, und wir 
Stadt Cracau, und andre von den Schwe⸗ allhie ſamt Dero Ein⸗ und Ruckzuge 
den eingenommene Oerter in Polen wie⸗ nebſt andren dabey vorgegangenen So⸗ 
derum nacheinander eroberte, demnechſt lennitäten in nachgeſetzten Puncten oder 
auch dem Churfürſten von Brandenburg Sätzen vorſtellen werden. 
hiemit Urſach und Anlaß gab, ſeine I. Nachdeme ſeit den Zeiten Friedrichs 
ülff⸗Armee denen Schweden zu entzie⸗ deß Vierdten und Maximiliani dei Erſten, 
en und ſamt Ihm ſo wol für die Kron beyder Röm. Keyſer, deren Jener als 
olen als für Dennemarck zu fechten. Stiffter deß Biſthums und Capittels all⸗ 
eſtaltſam Er auch in Pommern de⸗ hie, die Stadt Laybach im Jahr Chriſti 
nen Schweden Anno 1659 eine Diver⸗ 1461 und hernach noch öffter, dieſer aber 
ſion gemacht und dadurch den nachmals | Anno 1514, als Er damals in Friaul 
im Kloſter Oliva bey Dantzig geſchloſ⸗ wider die Venetianer Krieg führte, aller⸗ 
ſenen Frieden befordert hat. gnädigſt beſucht, kein Keyſer, jo viel man 
Mittler Zeit aber wählte man Ihn weiß, mehr nach Laybach kommen war; 
im Jahr 1658 den 18. Julii in Franck⸗ u. hierzwiſchen Ferdinandus II. im 
furt nach tödtlicher Hinruckung ſeines ahr 1616, als Er ſich nach Loretto, ſein 
Herrn Vaters Ferdinandi III., zum Rö⸗ Gelübde allda abzulegen, begab, durch 
miſchen Keyſer; allda auch ſeine Krö⸗ ſolche Stadt gezogen, der aber dazumal 
nung aller Gegenſtrebung ſeiner Neid⸗ noch nicht auf den Keyſerlichen Thron 
Eyferer ungeachtet den 5. Augusti mit erhoben, ſondern nur Ertz⸗ Hertzog und 
groſſer Pracht und Herrlichkeit vollzogen regierender Fürſt der ſo genannten In⸗ 
worden. nern Oeſterreichiſchen Landen war) jo 
Solche ſeine Erhöhung, mit welcher i 
ſich auch ſo wol die Ehre als Freude ſei⸗ meldter Stadt über der Ankunfft ei⸗ 
ner Erb⸗Länder erhöhete, fügte Seine nes ſo Groſſen Potentatens und ihres 
Majeſtät unterm Dato 18. Juli 1658. ch MBor. Pror. 


Keyſerl. 
Majeſtät 
Leopoldi L 
eiigenom« 
mene Erb⸗ 
huldigung 
und Einzug 
in die Stadt 
Laybach. 


wurden nun die Einwohner mehr ⸗be⸗ ur deß 


Keyſers 
Ankuufft. 
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Er läßt ihnen 
ſolche vorher 
andeuten. 


Big ung 
einer 


richten wollte, und folches Ihrer Keyſer⸗ 


allergnädigſten Herrns auch nicht wenig 
euet. 
II. Vorher ward durch ein Kenſerl. 
Ausſchreiben unterm Dato Grätz den 15. 


Julii beſagten 1660. Jahrs denen Crai⸗ 
neriſchen Ständen angedeutet, wie das Ihre 


und gertzogen in Crain. 


liche Excellentz den Herrn Lands⸗Haupt⸗ 
mann ſelbſten zu ſich an die Grentzen 
deß Crainer⸗Landes entbieten laſſen, 
nicht vollziehen können. 

V. Bey dem Abzuge Ihrer Kenſerl. 


Maj. aus Kärndten gingen die anweſende 1 


Keyſerl. Maj. die Erbhuldigung in eigner Herren Abgeſandten voraus, und kam 
der Venetianiſche den 4. Septembr. nach Pipffite 


allerhöchſten Perſon von ihnen er 
men gewillet. Darauf kamen drey 

vor dem Einzuge etliche Keyſerliche Be⸗ 
diente, welche mit Zuziehung eines und 
andren Zugeordneten von der Landſchafft 
und aus der Stadt alle die 1 
durchſahen und für den hohen Keyſerl. 
Comitat die Quartier auszeichneten. 


III. Immittels berahtſchlagte man bey 
dem gewöhnlichen Landtage, auf was Art 
und Weiſe man Ihre Keyſerl. Majeſtet 
empfangen und bedienen könnte. Und weil 
nun wegen Enge der Zeit weder Ehren⸗ 
Pforten oder andere dergleichen Merckmale 
einer unterthänigſten Beehrung verfertiget N 
und aufgerichtet werden kunnten, als ward 
beſchloſſen, daß man künfftig nach dem 
Keyſerlichen Abzuge ein Monument und 
Gedächtniß- Seule mit einer behörigen 
Inſcription (oder Aufſchrifft) der Poſte⸗ | 


rität zur Nachricht und Angedencken auf- | 


| 


lichen Majeſtet nebſt aller unterthänigſter 


Entſchuldigung, daß Dero getreue Land⸗ 
Stände das gewünſchte und höchſt⸗obli⸗ 


gene Zeichen ihrer verpflichteften Ehrer⸗ 


ung und Treu⸗Ergebenheit für diß⸗ 
mal nicht hetten zu Werck richten können, 
rn hinterbringen. Welcher 
Schluß auch nach der Zeit getreulich in 
das Werck geſetzt worden. Darauf wur⸗ 
den den 18. Auguſti funffzehen groſſe ö 
Fäſſer mit köſtlichen Wein und wieder 
zwantzig andere den 20. dito für die 
Keyſerliche Hofſtat herbey geführet. \ 

IV. Man benennete auch zween Com⸗ 
miſſarien, die Ihrer Keyſerlichen Majeſt. 
biß Clagenfurt in Kärndten entgegen 
gehen, im Namen der Landſchafft eine 
allerunterthänigſte Empfehlung ablegen 
und gegen Dero allergnädigſten Befehlen 
den ergebneſten Gehorſam bezeugen ſollten. 
Dieſe waren vom Herren⸗Stande Herr 
Baron Johann Herbard Kazianer, und aus 
dem Ritter⸗Stande Herr Johann Jacob 
von Raunach, der zugleich deſſelben Stan⸗ 
des Verordneter war. Welche zween 
Herren aber ihre aufgetragene 8 | 


weil Ihre Kenferl, Maj. Seine hochgräff⸗ 


ochen Mittags um 2 Uhr zu Laybach an. Dem 


folgte bald hernach der Nuntius Aposto- 
licus, nemlich der Hochwürdigſte 20 
und Herr Herr Carolus Caraffa, Für 

zu Roccellana und Biſchoff 80 Aversano 


Dee Biſchoff og Biben, 
aybach und Rudolphs⸗ 
erren Decanis zu 
beſagten Laybach und Rudolphswerth und 
denen Herren Canonicis zu Laybach in 
zweyen ſechsſpännigen Caroſſen bi nach 
S. Veit bey einer Meil Wegs von Lay⸗ 
bach entgegen fuhren. Allda ſie hocher⸗ 
meldten Herrn Nuntium vor der Kirchen 
S. Veit ſehr ehrerbietig empfingen. 
Weil derſelbige zu Pferde angekommen, 
ſetzte Er ſich jetzo in die Caroſſe, und 
nahm zu ſich den Hn. Propſt von Laybach. 
Die andren Herren Canonici aber nahmen 
deß Herrn Nuncü Auditorn auf die 
andere Caroſſe zu ſich. 


Allenthalben, wo fie durch paſſirten, & 


läutete man die Glocken auf denen be⸗ 
nachbarten Kirchen. 
meldter Herr Nuncius durch das Hoſpital⸗ 
Thor zu Laybach eingeführt und in das 
Paus deß Herrn Abbts von Sittich ein⸗ 
ogiret, welcher Abbt, ob er wol ſehr 
übel zu Fuß war, dennoch unter dem 
Thor ſeiner Wohnung aufwartete, den 
ankommenden Herrn Nuncium höflich 
empfing, und, nach dem er demſelben ſeinen 
antzen Palaſt eingeräumt und übergeben, 
N anderſt wohin verfügte. 

VI. Es zogen aber Ihre Keyſerliche 
Majeſt. aus Kärndten ab den 5. Sep⸗ 
tembris. Und nachdeme Sie den gar 
hohen Gipffel deß Loibls, welcher Kärnd⸗ 
ten und Crain von einander ſondert, über⸗ 
kommen hatten, gelangten Sie gegen 
Abend zu Neumärcktel an. Welches 
Städtlein ehmals dem Grafen 
Heinrich Paradeiſer, jetziger Zeit aber 
deſſen Eydams, als Herrn Hermanni 
Juli von Wernegk Sel. 
Kindern und Erben zugehörig und unten 
an dem Fuß bemeldten Loibl⸗Bergs 


Es ward hochge⸗ deß 


hinterlaſſenen 


Der Craine⸗ 
riſche Lande» 
hauptmann 
geht Ihro 
Key ſ. Maj. 
entgegen. 


Bewillkommt 
Dieſelbe. 


Furſt von 
Anerſperg 
kommt zu 
Laybach an. 


X. Buch. Von den Fandes-Fürſten 
elegen iſt. Daſelbſt ward für Ihre 
ehſerl Maj. das Logiament am Ende Landhauptmanns Wohnung. 

der Stadt bereitet, im Schloß aber, IX. Nach Mittage erhub ſich Ihre Ke 

welches auf einer kleinen Höhe oberhalb ſerliche Majeſtet, nebenſt Seiner Hoh 

der Stadt gelegen, übernachteten die Fürſtl. Durchl. dem Herrn Ertz⸗Hertzog 
meiſten Ihrer Majeſtet Bediente. Leopold Wilhelm noch drey Meilen von 
VII. Dahin hatte ſich Tages vorher Neumarckt nacher Crainburg, ſo die aller⸗ 

Se. Excellentz Herr Wolfgang Engel⸗ älteſte Stadt deß Landes Crain ſeyn foll, 

bert, deß Heil. Röm. Reichs Graf von woſelbſten Sie nach Kar deß 

Auerſperg und Gottſchee, Herr zu Schön⸗ Orts und der Zeit mit allerunterthänigſter 

und Seiſenberg, der Hochlöbl. Landſchafft Ehrbezeigung angenommen wurden. Der 

Crain und Windiſchmarck Oberſter Erb⸗ Stadtrichter und der Rath gingen Ihrer 

Marſchall und Kämmerer, wie auch ſel⸗ Keyſerlichen Majeſtet entgegen vor das 

biger Provintz Oberſter 3 und N Thor und præſentirten Ihr die Schlüſſel. 

nn der Verordneten, Ihro Keyſerl. Die Burgerſchafft aber, ſo zu beyden 

aj. Geheimer Rath ꝛc. mit einem aus⸗ Seiten im Gewehr ſtund, bezeugte ihre 
erleſenen Gefolg von deß Landes Einge⸗ Freude über ſolche Dero Ankunfft mit 
ſeſſenen begleitet auf Keyſerlicher Majeſtet, | öſung der Muſqueten, wobey zugleich 
die mit > zuvorderſt abſonderlich zu auch etliche Stücke und Feurmörſel ange⸗ 
reden verlangten, allergnädigſtes Erfor⸗ zündet und gelöſet wurden; alles glücklich 
dern verfügt. Dieſer bewillkommte Ihre und zu größten Freuden auſſer einem 

Keyſerliche Majeſtet, als Sie ſich den einigen unglücklichen Zufall, welcher ſich 

Landes⸗ Grentzen zugenahet, mit einer mit Herrn Michael Dienſtmann, beyder 

zwar kurtzen, aber ſehr netten und wol⸗ Rechten Doctorn begab, in dem derſelbe 

gelehen Rede, wünſchte Derofelben wegen auch wider alles Abmahnen derjenigen, 

iß dahero überſtandnen ſchweren und | fo über das Geſchütz beftellt waren, eins 
gefährlichen Reiſe Glück, offerirte mit von den Stücken, ſo er ihm auserſehen, 
ehrerbietigſter Neigung im Namen der loßbrennen wollen, welches aber, weil 
von vielen Jahren her ihm allergnädigſt⸗ es allzuſtarck geladen, zerſprang, und ihn 
anvertrauten Provintz derſelben allerun⸗ todt darnider ſchlug. 

terthänigſte Dienſte und gehorſamſte Abends ward auf dem nechſt⸗gelegenen 

Treu⸗Ergebenheit. Ihre Keyſerl. Maj. Berge ein Feuerwerck nebſt vielen Mör⸗ 
aber ſetzten dieſem Anſpruch eine kurtze ſeln, die Freude der Stadt um ſo viel 

doch ſehr gnädige Antwort entgegen und mehr zu beleuchten, angezündet. 


geben mit Mehrern zu verjtehen, warum | X. Denn 7. Septembris fut Mor⸗ 
| 


— — — —— 


nahm die Einkehr in offt beſagten Herrn 


| 
ö 


| 


ie anhero gekommen. gens zogen in der Stadt Laybach ein 
VIII. Deß folgenden Tages, als den die Durchl. Fürſten und Herren, Herr 
6. Septembris, verharreten Ihre Keyſer⸗ Wenceslaus Eusebius, Fürſt von Lob⸗ 
liche Majeſtet biß gegen den Mittag da- | koviz ze. und Herr Hannibal Gonzaga, 
ſelbſt; theils dem Comitat nach der dc. beyde Ritter deß güldnen Vlüſſes. 
beſchwerlichen Reiſe einige Ausruhung Ihre Majeſtet aber benebens Sr. 
u vergönnen, theils auch die, ſo der enge Ertz⸗Hertzogl. Durchl. kamen gegen den 
Paß zuruck gehalten, noch zu erwarten. Mittag nach einer Reiſe von zwey Mei⸗ 
Mittler Weile aber kehrie hochbeſagter auf das Schloß Görtſchach, ſo dem 
err Landshauptmann mit einem ſchnellen choff zu Laybach gehörig, in deſſen 
itt zuruck nach Laybach und machte | Jo genannten Neuen Bau, welchen der 


len 
Bil 


feiner wachſamſten Beobachtung gemäß 
allerhand gehörige Anſtalt, Ih zu Empfah⸗ 
ung Ihrer Keyſerl. Majeſtet vonnöthen 


Johann 
cellentz deß afen und Land⸗ 


ice Herr Bruder, neben Sr. 
ochfürſtlichen Frauen Gemahlinn und 


Facric, Wi ürſt und Herr Herr Otto 
edrich, Biſchoff zu Laybach, ein Graf 
von Buchheim, erſt wenig Jahr vorhero 
aus dem Grunde laſſen aufführen, Ihre 
eg und Hochfürſtliche Durchleucht 
das Mittagmal nahmen. 

„XI. Nun waren noch zwey Meilen 
biß zur Mutter⸗Stadt 1 andes Crain 
bevor, welche auch Ihre Majeſtet dieſen 
Nachmittag über einen lieblichen Weg 


Ihre Kenſ. 
Maj “ei 


kommen nach 
Crainburz. 


Unglückliche 
Stück. 


Löſung. 


Fürſten von 
Lobkowiz und 
Gonzaga 
kommen zu 
Laybach an. 


Keys. Maj. 
kommen in 
das Schloß 
Görtſchach. 
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J. 


L 


Traineriſcher 


Zelt, ſo die 
kandſchafft 


für die 


Kae. Maj. 


aufgerichtet. 


Ihre Re. 
Maj. wird 
dor Laddach 
empfangen. 
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durch ein ſchönes ebnes Thal zuruck Majeſtet, als deß Landes Erb⸗Printzen mit 


legten. Indeſſen aber die Landſchafft einer zierlichen Oration begrüſſete. Gegen 
den Hoch⸗Wolgebornen Herrn Herrn welcher Ihre Majeſtät mit ſehr freundlichem 
Johann Gotthard Freyherrn von Egg Angeſicht kurtz und allergnädigſt geant⸗ 
an Ihre Keyſerliche Majeſtet dahin ab⸗ wortet, und darauf alle und jede mit 
ordnete, Ihre Majeſtät allerunterthänigſt dem Hn. Landshauptmann Anweſende 
zu bewillkommen und von Derſelben al- von der Craineriſchen Ritterſchafft zum 
lergehorſamſt zu vernehmen, um welche Hand⸗Kuß gelaſſen haben. 
Stunde Sie den Einzug in Laybach zu. XIV. Hierauf nun ward dieſe Reute⸗ 
thun beliebten, beynebſt auch Befehl Kin rey wiederum geſtellet, und marſchirte 
holen, wie weit man Ihro Majeſtät ſollte unter höchſt⸗freudigem Trompeten⸗ und 
entgegen ziehen. Welcher Herr Baron, Paucken⸗Schall gegen der Stadt zuruck 
nachdem Er von den hohen Keyſerlichen in folgender Ordnung: Erſtlich ritte eine 
Miniſtern die Nachricht eingenommen, Compagnie auserleſener Croatiſcher Edel⸗ 
mit Anzeigung der Zeit und deß Orts leute von Carlſtadt, alle in Tiger⸗Häu⸗ 
auf der Poſt zuruck kehrte. ten und mit Copien oder Lantzen, als die 
XII. Dieſem nach ward bey einer hal⸗ Leib⸗Garde deß Herrn Generals, geführt 
ben Meil von der Stadt auf einer Ebne, von Herrn Chriſtoph Deliſimonoritſch, 
von dannen man das Schloß zu Laybach | einem ſehr tapffren Croatiſchen vom Adel. 
ſehen kann, nicht weit von der Linden, Hiernechſt folgte ein CraineriſcherJüng⸗ 
die beſagten groſſen und weiten Platz ling ungefähr von zwantzig Jahren, nicht 
innen hat, ein offnes und mit deß Landes weit von Laybach geboren, mit Eroatiſcher 
Wappen geziertes Zelt aufgerichtet, un⸗ Kleidung angethan. Dieſer ſtund aufrecht 
ter welchem der Boden mit rotem Tuch, | auf einem bloſſen ungeſattelten Türcki⸗ 
der Tiſch mit rotem Sammet, der eine ſchen Pferde; in der rechten Hand führte 
Seſſel für Ihro Majeſtet auch mit ro⸗ er eine Lantze bey fünff Elen lang und 
tem Sammet, der andre aber für Ihro auf beyden Seiten mit Spitzen, damit 
Ertz⸗Hertzogl. Durchl. mit rotem Attlas fie nirgend aufgeſetzt werden konnte, mit 
belegt und überzogen war; dahin ſich Se. der lincken aber regierte er den Zaum 
Excellent der Herr Landshauptmann mit und blieb alſo feſt und unerſchrocken in 
der Ritterſchafft deß Landes und geſamm⸗ ſeinem Stande. Drauſſen auf dem Felde 
tem Adel, alle auf ſtattlichen 1 galoppirte er vor der zuſchauenden Key⸗ 
11 prächtig bekleidet, Ihrer Keyſerlichen ſerlichen Majeſtät alſo auf dem Rucken 
ajeſtet in ſchöner Stellung allda zu er⸗ deß Pferdes ſtehend ſo ſchnell daher, wie 
warten um 2 Uhr nach Mittags verfügten. der Wind, alſo, daß man ſich nicht ge⸗ 
XIII. Als nun Ihre Majeſtet gegen vier nug darüber verwundern können. Ob 
Uhren bey erwehntem Gezelt anlangten, lieſ⸗ gleich auch der Einzug unter ſtetigen 
I Sie ſich allergnädigſt gefallen, aus der Schüſſen und Löſung der Stücke, auch 
aroſſe ab⸗ und unter das Gezelt einzu⸗ vielfältig über gantz unebene Ort der 
tretten. Worauf ſo bald auf dem Schloß Gaſſen und deß Pflaſters und dahero 
zu Laybach aus dem Geſchütz ein ſtarckes bey offtmaligen ungleichen Schritten deß 
Salve gegeben ward. Nach welchem der Pferdes geſchehen 1 kunnte man 
Dodge orne Graff und Herr Herr Her⸗ doch nicht merden, daß er jemals ge- 
ard Graff von Auerſperg, der Croati⸗ wanckt hätte. Wovon nachfolgender 
ſchen und Meer⸗Grentzen General wider Kupfferſtich zu ſehen iſt. 
die Türcken, als von ſeines Erſtgebornen XV. Dieſem ſonderbaren auf dem 
Herrn Bruders, deß Herrn Landhaupt⸗ Pferde ſtehendem Reuter folgten fünff, 
manns und deß ere sthum Crain und dem Herrn Grafen General zuſtändige 
der Windiſchen⸗Mar Oberſten Erb⸗Mar⸗ ſehr noble und mit köſtlichen Decken be⸗ 
ſchalls Hochgräffl. Excellentz hiezu ſubſti⸗ legte Türckiſche Pferde, nach ihnen zween 
tuirt, und in Geſellſchafft hochbemeldten lecken und ein Paucker, welche, wie es 
Herrn Landhauptmanns und der Herrn die Croaten im Gebrauch haben, nach 
deß Ritter⸗Standes (zumalen die Herren Türckiſcher Manier aufſpielten. Und hier⸗ 
von dem Geiſtlichen Stande Ihrer Maje⸗ auf kam der gantze Schwall der Reuterey 
et im u ur der so. vor von 150 Mann in ſchöner Ordnung, 
allein aufgewartet) Ihre Keyſerliche alle mit flüchtigen und mit Gold und 
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Ihro Key. 

Maj Einzug 
in die Sadt 
Lay bach. 


Ein auf dem 
Pferde 


Krabat. 


Sihe die 
Figur 
N. 96. 


Mr 


Folg⸗ 


Ordnung 
der vier 
Landſchafftli⸗ 
chen Reuler ; 
Compagnien. 


Silber gezierten, theils Croatiſchen, mehren⸗ nigen Landſchafftlichen Edelleuten, welche 


theils aber Türckiſchen Pferden. Dieſe ka⸗ 
men alle in gleicher Kleidung mit Peltzen 


der Mäntel bunte ſcheckigte Tyger⸗Häute 
um ſich, welche ſie ſehr theuer zuſamm ge⸗ 
kaufft, führten in der rechten Bus lange, 
und mit ſeidenen Locken oder Dollen gezier⸗ 
te Lantzen. Waren alſo bey dieſem Fe 

den⸗vollen Aufzuge mit einer Luſt⸗vermiſch⸗ 


ten Entſetzung anzuſchauen. Und je barba⸗ 


riſcher (oder Te dieſes Spectacul war 


anzuſehen, deſto mehr raffte es die Augen 
der Zuſeher an ſich, 
und Ausländer. 

XVI. Etwas von dieſen ue ondert, 
folgte die Reuterey der Landſchafft in vier 
Compagnien eingetheilt, alle, ſo wol Roß 
als Mann, auf das prächtige geſchmückt, 
dergleichen man in andren Ländern wie die 
jenigen, ſo dieſen und andren Aufzüge ge⸗ 
2 en, bekennen mußten, nicht leichtlich ſehen 
wird. Dieſe Reuterey machte ungefehr bey 
achthundert Pferde aus. Die Reuter waren 
alle mit Göllern von Elendshaut bekleidet, 
trugen auf den Häuptern Caſquete mit köſt⸗ 
lichen Federn gezieret, und ihre Schärpen 
waren gantz von Seiden. Der meiſte Theil 
von dieſen Reutern beſtunde aus denen je⸗ 


zumal der Fremden 


eu⸗ vor die Herren der Landſcha 


X. Such. Von den Landes-Fürſten 
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mit einem jährlichen Sold unterhalten wer⸗ 
den, damit man ſich ihrer bey allen Angele⸗ 


m auf den Hüten, hatten an ſtatt | genheiten deß Vatterlandes, ſonderlich aber 


wider die Türckiſche Streiffereyen und Ein⸗ 
fälle, ſo offt es vonnöthen, bedienen kann. 


Dannenhero ſie alle Jahre auf einen gewiſ⸗ 


ſen Tag zur Muſterung nacher Laybach 
erſcheinen 
müſſen. Der Aufzug aber ſolcher Reuterey 


beſtunde in folgender Ordnung: 


XVII. 1. Ritte vorher der Landſchafft⸗ 3 


licher Fourier, Rem Johannes Jacobus 
Widecker von Widerſprach. 

2. Dem folgten ſechs Hand =» ‘Pferde 
mit ihren Tſchabracken, ſchönen Roßde⸗ 
cken und dergleichen Zierrathen dem Herrn 
Baron Johann Ludwig Gall, der Land 
ſchafft Obriſten Lieutenant, einem Herrn 
von heroiſcher Statur, und der ſich in 
dem Teutſchen Kriege durch ſeine Tapf⸗ 
ferkeit und Kriegs⸗Erfahrenheit ſehr be⸗ 
rühmt gemacht, zuſtändig. 

3. Andere vier, gleichfalls wol ge⸗ 
ſchmückte, und dem Herrn Francisco Bern- 
hardo, Freyherrn von Lichtenberg, Lieu⸗ 
tenant, gehörige Hand⸗Pferde. 

4. Ein Paucker mit zehen Trompe⸗ 
tern von der Land⸗Miliz, alle in der 


r 


ug⸗ 
Ordnung 
der erſten 
Compagnie. 


A 


) 


Ordnung der 
Zwerten. 


Der Dritten 


und Hertzogen in Crain. 


Landſchafft Liverey mit gelben und blauen 
rg üſchen und Schärpen, als welche 

de Farben die Landſchafft in ihren 
Wappen führt. 

5. Nach einem kleinen Raum Herr 
Baron Johann Ludwig Gall, als der 
Landſchafft Obriſter Lieutenant. 

6. Deſſen Lieutenant Herr Frantz 
Bernhard, Freyherr von Licheuberh 

7. Die Renterey, acht in einem Glie⸗ 
de, deren Fehndrich war Herr André 
Bernhardin von Oberburg. Der Wacht⸗ 
meiſter Herr Johann Georg von Hohen⸗ 
warth. Die Corporalen Herr Frantz 
Bernhard Gall und Herr André Daniel 
Mordax. Dieſe alle auſſer denen Offi⸗ 
cirern führten gelbe Federn und Schärpen. 

Bey der zweyten Compagnie ritte aber⸗ 
mal 1. vorher der Landschaftlich Fourier 
Herr Michael Schiffkovitſch. 

2. Folgten drey wol gezierte Hand⸗Pferde. 

3. Acht Trompeter von der Land⸗Militz. 

4. Der Lieutenant Herr Melchior 


aſiber. 

5. Die Reuter, ſechs in einem Glie⸗ 
de, deren Fehndrich war Herr Georg 
Sigiſmund Ramſchüſſel, Freyherr. Der 
Wachtmeiſter, Herr Georg de Leo. Die 
Corporalen, Herr Heinrich Bernhardin 
von Raunach und Herr Carolus Fran- 
ciscus Freyherr von Barbo. Dieſe Reu⸗ 
ter, ausgenommen die Officirer, die nach 
Belieben gekleidet waren, hatten alle 
Schärpen und Federbüſche von blauer 
Farbe, womit auch dero Fähnlein über⸗ 
einkam, über welchem oben das Burgun⸗ 
diſche Kreutz und das Bild deß Gekreu⸗ 
tzigten, als das Chriſtl. Sieges⸗Zeichen 
wider die Türcken, zu ſehen war. 


Zu der dritten Compagnie machten pet 


1. den Anfang zwey wol ausgebutzte 
geleitete Hand⸗Pferde. 

2. Zween Trompeter. 

3. Folgten die Fußgänger (oder La⸗ 
quäyen) (t) vier in einem Gliede, alle 
in weiß und rot, auf Croatiſch gekleidet. 

4. Der Lieutenant Herr Johann Jacob 

eyherr von Pranck, Ritter deß Teu⸗ 

chen Ordens und der Teutſchen un⸗ 
vi der Carlſtädtiſchen Beſatzung Ca⸗ 
ain. 


5. Kamen wiederum Reuter ſechs 
in einem Gliede, deren Fehndrich war 


7) à pedibus. 
„Dald. X, Buch 
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— an a en 1 Der 
achtmeiſter regorius Toperzer; 
die Corporalen: Herr Oi Eri 
Juritſch Freyherr und Herr Johann 
Siegfried Raumſchüſſel Freyherr. 

Dieſe führten gelbe Federn und Schär⸗ 
pen, das Fähnlein aber theilte ſich in 
Gelb und Weiß. 


Bey der folgenden vierdten Compagnie ier 


ſahe man 

1. Vier Hand⸗Pferde. 

2. Zween Trompeter. 

3. Den Lieutenant Herrn Ludovicum 
Valerium Barbo Freyherrn. 

4. Die Reuterey von einem langen 
Zug vier im Gliede, deren Fähndrich 
war Hr. Julius Heinrich Abfaltrer, der 
Wachtmeiſter aber Hr. Johann Petſcha⸗ 
cher von Scheffart und die Corporalen 
85 Ferdinand Ernſt Abfaltrer und Hr. 

ohann Georg Raſp. 

Die Officiers trugen ſich nach ihrer 
Gelegenheit, die Reuter aber hatten blaue 
De und Schärpen und dei Fähnleins 

arbe war blau und weiß. 


XVIII. Nach einem kleinem Raum 


zoch daher der Keyſerl. Hauffen und zwar S 


in nacıgelebter Ordnung: 

1. Ritte der Ertz⸗Hertzogliche Hof⸗ 
Fourier. 
2. Sate Ertz⸗Hertzogliche Bereiter. 
3. Sechs und zwantig mit ihren ſchö⸗ 
pe Br belegte Ertz⸗Hertzogl. Hands 

erde. 

4. Kamen ſechs Keyſerliche Hatſchierer. 

5. Abermal ſechs und zwantzig Key⸗ 
ſerl. ſchöne Hand⸗Pferde. 

6. Der Keyſerl. Hof⸗Fourier mit ſei⸗ 
nem Diener. 

7. Folgten ſechs Ertzhertzogl. Trom⸗ 


er. 
8. Eben ſoviel Keyſerliche. 

9. Ein Keyſerl. Heerpaucker. 

10. Kamen wiederum ſechs andre 
Keyſerl. Trompeter. 

11. Dieſen folgten die Keyſerl. und 
Ertz⸗Hertzogliche Cammer⸗Junckern, Gra⸗ 
— und Baronen, unter welche ſich die 

raineriſche Herren und Adel, wie auch 
andre Fremde, vermengt hatten. 

12. Nach ihnen ritte Se. Ex 
der Herr Lands⸗Hauptmann vergeſellſchaff⸗ 
tet mit dem . and⸗Vizdom 

iedrich Grafen von Attimis. 

13. Preſentirten ſich Seine auf da 
tzogliche Durchleucht zu Pferde 
83 


Die Key⸗ 
ſerliche hohe 
tite, 
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den Seiten mit Trabanten umgeben. 
14. Hinter ihnen die Ertzhertzogliche 
erer 


ierer. 

15. Die Herolden, welche mit ihrem 

ewöhnlichem Ornat und Habit die Erb⸗ 
änder und das Reich prefentirten. 

16. Dieſen Gua an ſtatt we abwe⸗ 
ſenden ri afen von Stahrenberg 
der Keyſerl. Vice-Marſchall Herr Fran- 
eiscus Graf von Lamberg mit dem bloſ⸗ 
ſen Schwert in der Hand. 

17. Hierauf erſchienen Ihre wire 
liche Majeſtät auch zu Pferde, nebenſt 
Welcher die Trabanten mit entblöſten 
Häuptern zu beyden Seiten hergingen. 

18. Ihrer Majeſtät zogen nach der 
Päpſtliche Nuntius, ingleichen der Vene⸗ 
tianiſche Abgeſandter, Item Se. Excellent 


Mann in Gewehr ſtunden, etwas ſtill. 
Allda . — ſich Burgermeiſter und 
Rath alleſamt in ſchwartzen Sammet 
und in ihren Mänteln. 

Um dieſe Zeit ward das andre Salve 
von der Burg gegeben. Und gleich dar⸗ 
auf nahete ſich zu Ihrer Keyferl. Maj. 
der damals regierende Burgermeiſter 

err Johannes Reringer von Reringh⸗ 

erg mit denen Herrn deß Rahts (wel⸗ 


ter, Georgius Wertasch von Scharffenegk 
einer von den Herren Burgermeiſtern, 
Dominicus Broggiolli, Jacobus Seütter, 
Christophorus von Trappenau, Josephus 
3 deß 1 e Jo- 

err Johann Ferdinand Graf von Por- hannes Baptista Dolnitscher Stadt- 
85 Ritter des güldnen Vlieſſes, als Key⸗ Kämmerer, Johannes Bartholmæus Bosius 
ſerlicher Ober⸗Pof⸗Marſcha und Se. Stadtſchreiber, Lucas Strener, Johannes 
— ſchr cn von zilegd 

Ke Ober⸗Stallmeiſter. machte ein ſehr tieffes Reverentz, bewill⸗ 
1 Ye folgten die beser ‚und kommte Ihre Majeſtät im Namen der 
Ertz-Hertzogliche Edel⸗Knaben. [geſamten Burgerſchafft mit einer wol 


˖ i „ vernemlich⸗und nicht weniger auch wol⸗ 
8 An | gefaßten ede, und praefentirte Derofel- 
21. Hiernechſt kam der Keyſerl. Tra⸗ ben die Stadt⸗Schlüſſel. 
banten-Vice-Hauptmann Herr Wilhelm Ihre Majeſtät gaben in einer kur⸗ 
Graf von Oettingen. | gen Antwort Dero allergnädigſtes Wol⸗ 
22. Deme die Keyſerl. Hatſchierer in fare hierauf zu verſtehen und ver⸗ 
ihrer Livrey nachgiengen. fügten ſich unter den allda auf acht lan⸗ 


| 
23. Darauf kamen vier und zwantzig | 5 überguldten Stangen ruhenden rot⸗ 


Excellen pen Graf von Dietrichſtein, 
erl. 


‚und Ertz⸗Hertzogliche Leib⸗Caroſſen. ſammeten und mit Golde reichlichge⸗ 
._ Fr = Johann 3 ö 1 zu a von jo vielen 
Arizaga Obriſter mit ſeinem Klraſſeer I. Dergeſtalt 1 man durch 
Regiment von acht Compagnien, welche die Vizdoms⸗Gaſſe auf das Landhaus 
der Zeit im Crainer⸗Lande das Quartier u, vor welchem die übrige Burgerſchafft 
atten. Dieſe alle auſſer den Officiern 3 N 9 ger 
0 ungefehr bey 600 Mann mit ihrem 


hrten grüne Sträußlein von Cronbeer⸗ Stadt auptmann Herrn Ludovico 
auden auf den Caſqueten. „ Schönleben (der vor etlichen Jahren Bur⸗ 
In ſolcher Ordnung ruckte man en germeiſter geweſen war) unter 2 1 


zu den PP. Augustiner-Barfüſſern, wel⸗ nen im Gewehr ſtunden und ſolches fo 
che nach der Reihe vor ihrem 11. ſich wol, als ihre Häupter gegen der annah⸗ 
ſtunden und gegen Ihrer Majeſtät ſich enden Zi ſehr tieff neigten, um 
demütigſt neigten. Und ſo an es ges | auf jo anier zu bezeugen, daß Bey⸗ 
rade fort biß zum Nonnen⸗Kloſter, fer⸗ des zu Ihrer Majeſtät allergehorſamſten 
ner zu den Capuccinern und den PP. | Dienften ſtünde. 

Augustinianis calceatis, welche beyde Or. XXI. Die Reuterey, fo vorher gezo⸗ 
den ebenfalls vor ihren Klöſtern und gen, ward an die geraumen Plätze, wel⸗ 
ud len ſtehend Ihrer Maj. demü⸗ 0 Ihre Majeſtät paſſiren mußten, ver⸗ 
tigſte Reverentz machten. theilt. Von denen Carlſtädtiſchen Cro⸗ 


XIX. Als man an das Land⸗Vizdoms⸗ aten poſtirte man einen Theil bey der 
r gelanget war, hielten Ihre 80h Stiffts⸗Kirchen, allwo der Zug ii 


ſcllche Majeſtät auf der kleinen 


Endſchafft erreichen ſollte. Zwo Com⸗ 


che waren Johannes Maria Piscon Rich⸗ Herr 


Was für | 
einen Him⸗ t 
mel der 

Rath über 

Ihre Maj. 

getragen. 


. 
N 
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Wie die 
Reuterey 
in der 
Stadt po⸗ 
ſtirt. 


und gertzogen in rain. 


pagnien, die eine gelb, die andre blau ge⸗ 
ziert, ſtunden auf dem Burgermarckt vor 
dem Rathhauſe, wiederum zwo andere vor 
dem Landhauſe auf dem Neuen Marckt; 
welche alle Ihrer Maj. im Vorbeyziehen das 
Gewehr mit tieffſter Submiſſion und Nei⸗ 

ng preefentirten. Alſo ging es durch das 
zand⸗Vizdoms⸗Thor nach dem Landhauſe, 
folgends über die Brücke, ſo beyde Theile 
der Stadt aneinander henckt, nach dem 
Burgermarckt gegen das Rathhaus; und 
damit gelangten Ihre Keyſerliche an — 
unter obbemeldten rotem Himmel an 
die Stiffts⸗Kirche S. Nicolai. 

XXII. In der Nachbarſchafft ſelbiger 
Stifftskirchen ſtelleten ſich 


die PP. Fran- Pf 


377 
Andreas Billiers; Herr Andreas Daniel 
von Raunach, ſamt den andren übrigen 
Falun in ihrem Ornat, als denen 

ochwürdigen Herren, BA Johanne 
Andrea von Stemberg, Propften zu Ru⸗ 
dolphswerth, und Herrn Johanne Wein- 
zürl, Abbten 7 ittich, wie auch Herrn 
Georgio, Abbten zu Landſtraß; welche, 
weil ſie wegen Enge deß Orts und Ge⸗ 
dränge deß Volcks nicht anderſt konnten, 
wiſchen denen Keyſerl. Trabanten, die 
latz machten, allernechſt vor Ihrer Ertz⸗ 
ertzogl. Durchl. und Ihrer Keyſ. Maj. 
über welcher von den ſechs vornehmſten 
theils Biſchofflichen, theils Capitular⸗ 
arrern der Himmel getragen ward, 


ciscani von der Obſervantz in der Ordnung ohne Ordnung daher gingen. 


vor Ihr Kloſter. In dem Eingange de 
Kirchhofs warteten die Praelaten ſamt 


XXIV. Vor dem hohen Altar waren vor 
Ihre Majeſtät und Ertzhertzogliche Durchl. 


— — . — ——— 


| 


ihrer Klerifey mit einem köſtlichem Him⸗ wie auch für die Herren Abgeſandten und 
mel, darunter die Keyſerliche Mazeſtet Ritter deß Güldnen Vlieſſes ſonderbare, 
könnte durch die Kirche biß zum Altar mit köſtlichem Tuch behängte Oratoria 
begleitet werden. Biß zu beſagter Kirche aufgerichtet. Von denen Keyſerl. Mufi⸗ 
ſeynd die Keyſ. Cammer⸗Herren und Be⸗ canten ward in dem Chor ein ſolennes 
ig in nn 1 Adel haben fie ; | -_ rer i gab 
zwischen Siebe eingeflochten. n ' per 12 die Cleriſey in ge 
Ihre Ertzhertzogl. Durchl. wie auch her⸗ Kirchen blieb, die andren aber in ihrer 
nach Ihre Kebſerl. Maj. ſtiegen von den vorigen Ordnung wieder hinaus gingen. 
e nt fie Tapi gt ent durch De Finke. dub under din Thurn 
mi ichen en be a 
und ſtunden daſelbſt 7 — fit Allda hinaus in den nechſt angelegenen Biſchofs⸗ 
bewillkommte Ihre Maj. der Hochwür⸗ Hof, in das Jr Sie Bene Dia. um 
TVT 
on S. Pa \ . 
ſchoff zu Biben und deß Biſthums Laybach aber nahmen Ihre Ertzhertzogl. Durchl. 
eyh⸗Biſchoff und Propſt mit ae ein. Die andre Seite deß Biſchofflichen 


Loſament 


für Keyſerl. 


Ihre Maj. 
ee Maj. und 


werden vom 
der Cleriſey 
bewillkommt 


lichen Ornat angethan; und geſchahe ſol⸗ Palaſts gegen den Waſſer hat unten 
ches im Namen der ſämtlichen Kleriſen | 65 Se. Excellentz Herr Johann Ferdinand 
mit einer kurtzen, doch ausbündigen Rede, Graf von Portia, oben aber Se. Excell. 
darinn Er auch deß Landes und der Stadt ei Graff von en Bliss, ien eyde 
bey Menſchen⸗Gedencken niemals ſo ge⸗ Ritter deß güldnen Vliſſes, jener der 
noſſenes, unſchätzbares Glück und aller⸗ Keyſerl. und dieſer der Ertzhertzogl. Ober⸗ 
bödt Heimſuchung mit gebührender Hof⸗Marſchall, bezogen. 

nſtändigkeit zu erheben wußte. Und hiemit war der Tag biß ſechs 
XXIII. Nicht weniger auch lieſſen ſich Uhr gegen Abend zugebracht. 
die Herren Canonici deſſelben Stiffts inn XXV. Nachdeme fi nun Ihre Maj. 
ihrem Geiſtlichen Habit ſehen. Und dieſe auf bißherige Vermühung etwas erholt 
waren namentlich: Herr Johannes Ludo- hatten, ging man zur Tafel. Die Mahl⸗ 
vicus Schönleben, SS, Theolog. Doctor zeit Ieguete der Herr Biſchoff von Biben ; 
und Protonotarius X postolicus als Deca- | und bey dem erſten Trunck löſte die 
nus; Herr Jacobus Stopper, Protono- Reuterey deß Herrn Obriſten Arizaga, 
tarius Apostolicus, Ihrer Keyſ. Maj. der mit derſelben vor dem Palaſt in 
Rath deß Capituli Senior; Herr Johan- ſchöner Ordnung ſtund, ihre Carabiner; 
nes Bartholomæus Gladich, Protonota- dergleichen auch die Burger, ehe fie von 
rius Apostolicus, Subsenior; Herr einander nach Haufe gingen, thaten. 

93% 


Canonici, fo 
dor und in 
der Kirchen 
aufgewartet. 


Carabiner 
Salve beym 
erſten Trunck. 


Zirs-Lichter 
in den 
Fenſtern. 


Burger⸗ 
Wacht vor 
dem Keyſer⸗ 
lichem 
Quartier. 


Keyſerl. 
Stats⸗Tiſch 
im Landhanfe. 
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XXVI. Bey antretender Nacht wurden 
auf dem 3 und allenthalben in den 
Fenſtern der Stadt Lichter angezündet, 
welche durch allerhand geformte und 
meiſt mit ſchönen Sinnbildern und 
Denck⸗ Sprüchen gezierte Laternen die 
Nacht biß über deren Hane zu einem 
Tage machten; dergleichen Erleuchtung 
auch die zwo nachfolgenden Nächte genoſ⸗ 
ſen. Und ſagt man, daß es Laybach in 
dieſem Stück allen andren Provintzen 
und Städten habe zuvor gethan. 


Arn Raunen fame ife tie 


Bürgerſchafft an Bezeugung ihrer obli⸗ 


enden Schuldigkeit nichts ermangeln laſ⸗ 


en möchte, ſo ordneten ſie aus ihnen eine 
tarcke Wacht vor dem Palaſt, und löſten 
mit derſelben, fo lange Ihre Majeſtet 
oder auch Ihre Ertzhertzogliche Durchl. 
anweſend waren, fleiſſig ab. 


XXVIII. Den 8. Sept. als am Feſt 
ter Geburt 8. Marie, verfügten ſich Ihre 
Majeſtet in die Stiffts⸗ Kirche und 
wohnten neben Ihro Ertzhertzoglichen 
Durchl. der geſungenen Meſſe andächtig 
bey, welche um halb zehen Uhr von dem 
Herrn r mh 9 Biben gehalten ward, 
5 — au achmittags denen von 

eſagtem Herrn Biſchoff gehaltenen Veſ⸗ 

peren. Vor Mittage iſt Ihr. Majeſtät 
und Ertzhertzogl. Durchl. das Evangelien⸗ 
Buch und das Pacem zu küſſen von Sr. 
Hochwürden, dem Hn. Propſt zu Ru⸗ 
dolphswerth 1 Das Räuchern 
aber nach Mittage verrichtete Herr De- 
canus zu Laybach. 


XXII. Am folgenden 9. Sept. wurden 

h um acht Uhr die Löbl. Land⸗Stände 
in das Landhaus zuſamm beruffen. Allwo 
in einem etwas erhöheten Ort oder Ercker 
deß Saals ein kleiner mit Purpur⸗rotem 
Sammet bedeckter und mit einem von 
Goldſtück bereitetem Obdach oder Balda- 
chin überhimmelter Tiſch, nebſt zweyen, 
ebenfalls mit Sammet bezogenen Seſſeln 
geſtellet war. Dahin verfügten ſich zwey 
von Ihrer Majeſtät 1 Herren 
Commissarii, nemlich Se. Excell. Herr 
Wilhelm Graf von Tattenbach, Malteſer⸗ 
Ritter, Groß Prior in Böhmen, und 

err Johann Friedrich Graf von Attimis, 

izdom zu Laybach. Die ſtellten ſich 
vor beſagten Tiſch und that der Erſte 
als ein wolberedter Herr Namens Ihrer 
Keyſ. Maj. den Vortrag wegen — — 


| drender Huldigung an die in groſſer 
Menge verſammlete Landſchafft. 

Die Antwort erſtattete der hochgeborne 
Herr Herr Eberhard Leopold Graf von 
Blagay als Landverweſer und von Sr. 
Excell. dem Herrn Grafen Landshaupt⸗ 

mann zu 3 Actu verord⸗ 
neter Vice-Marſchall. 
Die zuruck⸗kehrende Herren Commiſ⸗ 
ſarien wurden von dem meiſten Adel 
biß hinab auf die raff begleitet, wo⸗ 
ſelbſten Jene ihre Caroſſe beſtiegen, Ihro 
| Majeftät die allerunterthänigſte Willfer⸗ 
| tigkeit der Land⸗ Stände wiederum zu 
hinterbringen. 


| XXX. Alſo gleich nach Deren Abtritt 
hielten die Land⸗Stände Seſſion; wobey 
mit einmüthiger Genehmhaltung aller 
dreyen Stände, als deß Geiſtlichen, der 
Herren und der verſammleten Ritter, be⸗ 
| chloſſen worden, daß zwar die löbliche 
Land chafft und dero ſämtlich⸗ und ſon⸗ 
derbare Glieder gewöhnlicher Weiſe nach 
das Juramentum personale oder leiblichen 
End ablegen, dagegen aber Ihrer Majeſt. 


werden ſollte; darum, daß die Landſchafft 

ein gantz ſicheres Vertrauen in Ihrer 
Majeſtät hohes Wort ſetzte, von Dero 
bey allen ihren Rechten und Freyheiten 
gelaſſen zu werden, daß Sie dannenhero 
eine mehrere Aſſecuration und das ſonſt 
Pr Landsfürſtl. Jurament zu 
egehren unnöthig erachten. Welcher 
Schluß im Namen der löblichen Land⸗ 
Schafft ſchrifftlich alſo abgeſaßt und Ihrer 
Keyſerl. Majeſt. durch hiezu erwehlte 
Commissarios neben deß Herrn Grafen 
Landhauptmanns Excellentz zu nechſter 
mit Ihrer Maj. bevorſtehender Confe⸗ 
rentz überreicht worden. 

Es waren aber die Herren Commissarii 
auſſer Sr. 1 dem Herrn Grafen, 
Landhauptmann, Se. Hochwürden der 
Herr Biſchoff von Biben und Herr Ludo- 
vicus Ciriani, Carthäuſer Prior in Freu⸗ 
denthal, und dieſe aus dem Præelaten⸗ 
Stande; aus dem Stande der Herren aber 
der 8 Herr Johannes Andreas 
Graf von Auerſperg; Herr Johann Her⸗ 
bard Katzianer Freyherr, und 
Johann Gothard Freyherr von Egg; 
aus dem Ritter⸗Stande aber waren es 
die 1 erren, Herr Her⸗ 
mann Julius von Wernegk und Herr 
Johann Wilhelm von Neubaus 


eh ̃ — 


keines (wie vordeſſen geſchehen) abgefodert de B 


1 
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XXII. Nach Mittags erhuben 10 Ihre ſer Morgen⸗Luſt gebüßt war, fuhren 
Majeſtät und Ertzhertzogl. Drchl. nach Ihre Majeſtät und Ertzhertzogl. Durchl. 
Se Kerſerl. def Grafen und Landhauptmanns zu den PP. Augustinis Discalceatis, all- 
Be) Garten vor der Stadt; welcher neben der wo das Feſt S. Nicolai de Tolentino bes 
ce zierlichen Anlegung und Warte und deren gan en ward, und wohneten der hohen 
def mancherley und raren Gewächſen auch ee welche der Herr Biſchoff von Bi⸗ 
5 mit vielen marmelſteinernen Statuen und ben eelebrirte, andächtig bey. 
Bildern, und ſonderlich einem mit Hölen XXXIII. Auf den Nachmittag verfügte Spmierſahrt 
u, künſtlich aufgeführten kleinem Verge, ſich Ihre Mazeſtät in Geſellſchafft Ihrer dug dle. 
a einem Fiſch⸗Teiche, unterſchiedlichen Fon⸗ | Ertzhertzogl. Durchl. mit faſt dem gan⸗ 
tainen und Grotten, wie ingleichen mit | gen Hof⸗Stabe und dem Land⸗Adel, um 
einer Einöden, und letztlich auch mit vie⸗ vermittels einer gemächlichen Fahrt fri⸗ 
len ſehr artlichen Käfigen und Vogelhäu⸗ ſche Lufft zu ſchöpffen, wieder auf den 
jern von allerhand Vögeln prangete, auch Strom. Zu ſolchem Vorhaben hatte man 
noch überdiß mit einem Ballhauſe verſe⸗ eine kleine Flotte von 15 Schiffen, wie 
hen, ſolchem nach durch dieſe Bequem⸗ ſie diß Orts gebräuchlich ſind, ſo der 
lichkeit, Zier und fo wol Augen⸗ als Oh⸗ Landſchafft, imgleichen eines, ſo dem Ca⸗ 
ren⸗Luſt gar wol den Titel eines kleinen pitul und eins, ſo der Stadt, nebſt noch 
Paradiſes verdiente. Dieſer Ort war dreyen, die ſonderbaren Herren gehörig 
allenthalben, wo ſich Ihre Maj. hinbega⸗ waren, zuſamm geführt. Für Ihre Maje⸗ 
ben, mit rotem Tuch belegt, welches nach⸗ ſtät aber war ein beſondres gleich einer 
mals dem Pöbel preiß gegeben worden. Fuüſten zubereitet, welches nicht nur zu 
Es lieſſen ja auch Ihre Majeſtät verfertigen, ſondern auch ſchicklich zu res 
und Ertzhertzogl. Durchl. gefallen, einer gieren, man aus Italien vierzehen Zim⸗ 
mae Italiäniſchen Comödie, welche von etli⸗ mer- und Botsleute anhero kommen laſ⸗ 
Rae chen Landſchaffts⸗Bedienten allda præ⸗ ſen. * war dieſes Schiff mit künſt⸗ 
bafelbft, an ward, beyzuwohnen, und zum lichem Schnitz⸗ und Mahlwerck geziert Auszierung 
luß auch eine ſehr herrliche Abend⸗ und faſt allenthalben mit Golde überzo⸗ der Schiffe⸗ 
mahlzeit mit denen Herren Abgeſandten, gen. Den Maſt beflügelten drey Segel 
Rittern deß güldnen Vliſſes und denen von trefflich⸗ſubtilem rot und weiſſem 
vornehmſten Hof⸗Ministris, dabey es Gewirck. Vorn ſtund die Fortun, welche 
ſehr frölich gerging „einzunehmen; auf ein ſeidenes Segel ausſpannte. Der Bord 
welche Ihre Majeſtät erſt gegen den ſpa⸗ war mit zweyen Stücken Geſchützes be⸗ 
ten Abend zuruck kehrten. waffnet. Mit dieſen und andren Zier⸗ 
XXXII. Deß andren Morgens, als den rathen gab es allen Anſchauenden einen 
10. Sept. in aller Frühe begaben ſich Ihre Aug⸗ergetzlichen Anblick. 
Majeſtät in einem Jäger⸗Habit von der nwendig aber war der Boden mit ro⸗ 
Hofſtat hinaus ohne einiges Hof⸗Gefolge, tem Tuch belegt und eine kleine an das 
auſſer Herrn Grafen von Dietrichſtein, ö Schiff reichende Brucke bereitet, über welche 
dem Keyſerl. Stallmeiſter, und Herrn Ihre Maj. von dem platten Ufer ebenes 
Georgio Sigismundo Herrn von Gallen⸗ Furien und ſonder einige Unbequemlich⸗ 
berg Land⸗Beyſitzern; deme es Ihre Ma⸗ keit in das Schiff konnten übergehen. 
jeſtät, weil er der Orten deß Gehägs und Das Tiſchlein darinn war mit rotem 
der Pirſch wol kundig und daß Er ſich zu Sammet gedeckt, und die Seſſel ſchimmer⸗ 
ray Ende mit zweyen Schiffen an dem ten ebenfalls von dergleichen köſtlichen pur⸗ 
alaft fertig ſollte halten, durch ermeld⸗ pur⸗Sammit und güldnen Quäſten (oder 
ten Hu. Stallmeiſter bedeuten laſſen. Dollen.) Oben her bedachete dieſen Schiffs 
Sie traten in eines dieſer Schiffe, das Platz ein aus rotem Sammet gemachter 
der Landſchafft zugehörig und mit blauen und mit Gold gemengten Franßen abhan⸗ 
Tuch nach Gewohnheit beſchlagen war. gender Bogen ⸗förmiger Schirm, unter 
Es wurden auch mitgenommen zween welchem man von der Sonnen unge⸗ 
Edelknaben, ſo die Röhre laden mußten. brennt bleiben, und von der durchſtrei 
Alſo gingen Sie den Strom hinauf zu chenden Lufft um ſo viel annehmlicher 
einer Endten⸗Pirſch. Als ſie über die abgekühlet werden kunnte. 
Stadt hinaus kamen, ſtiegen Sie nur Der wolerfahrne Steurmann war glei⸗ 
in gemeine Fiſcher⸗Nachen. Und da die⸗ cher Maſſen wie auch ſeine Mithelffer 


\ 
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gantz rot, oben her mit einem Wammes 
von er und unten mit rotem, ihrer 
Mode nach ſehr weiten, und unter den 
Knien zuſammgebundenen Hoſen ange⸗ 
kleidet, dazu auch mit einer ſeidenen Scher⸗ 
pe gegürtet. Die Botsleute trieben das 
Schiff mit ſo gleichem Ruderzuge, als 
ob ſie es nach einem Muſical⸗Tact ver⸗ 
richteten, und zwar um ſo viel ſorgſamer 
und muthiger, als ſchätzbarer auch der 
Pia und die Waaren, fo fie fortzubrin- 
gen hatten. Der Mut begunte ſich in 
ihnen zu regen und ae fo offt fie 
ch ſelbſt in ihrer ſcbönen Kleidung er⸗ 
lickten; welche ſie zwar der Tracht nach 
Schiffleute, nach der Güte 1 Stoffs aber 
weit etwas anſehlichers zu ſeyn beredete; 
umalen ihre Wämmeſer von ſilbern Stück 
ihnen ſchier auch die Augen blendeten, und 
die rote weiten Hoſen, Strümpffe und 
Hauben mit Federn vermittelſt einer an⸗ 
genehmen Mixtur gleichſam die Oeſter⸗ 
reichiſche Wappen prasfentirten. 

XXXIV. Dieſem Keyſerlichem zoch nach 
eine Geſpanſchafft zweyer andren zuſamm⸗ 
gefigter Schiffe, wie fie dieſer Orten 

blich ſind, auſſen rot und weiß bemahlt, 
inwendig aber mit einem von rotem Sam⸗ 
met überzogenem kleinen Tiſch und Seſ⸗ 
ſeln verſehen, und oben mit köſtlichem rot⸗ 
und weiſſen Tuch wider die Sonne zuge⸗ 
wölbt. Ihre Füſſe, mit welchen ſie den 
Strom überſtiegen, waren acht Ruder, die 
von vielen, gleich denen obigen köſtlich 
bekleideten Botsleuten regieret wurden. 
Die übrige meiſtens auch alſo formirte 
Soil waren theils blau, theils blau und 
gelb geſchmückt; doch ſonderten ſich die 
zwey, als deß Capituls ſeins und der 
Stadt ihres, der Figur und Auszierung 
nach von jenen ab. Denn das Erſte war 
mehrentheils mit Schnitzwerck bebildert 
und mit einem rot⸗ſammeten Himmel 
überwölcket; das andre aber führte ſich 
gan in ſchöner grünen Farbe auf, und 
ieff deſſen Obdach in eine Spitze zu, 
auf welcher ſich ein künſtlicher Adler, 
das Wappen der Stadt in den Klauen 
m in der Lufft gleichſam ſchwang. 
ieſe Schiffe führten die Keyſerl. und 
Ertzhertzogl. Kammerherren und hohen 
tienten, wie nicht weniger auch die 
Groſſen deß Landes in ihrem Schos, 
und folgten jener erſten groſſen Galeen 
auf dem Fusſe nach. 
Es befanden ſich auch in ſelbigem 


X. Bud. Von den Tandes-Fürſten 


vorangehendem Schiffe nebenſt Ihrer 
Keyſerl. Maj. und G ertzogl. Durchl. 
beyde Deren Ober⸗Hofmeiſter, wie auch 
Ihre hochgräffl. Excell. der Herr Lands⸗ 
auptmann und etlich wenig andere der 

rnehmſten Hof⸗Bedienten, welche Ihre 

aj. dißmal vor andren bey ſich leiden 


* 

ie Schifffahrt erſtreckte ſich ungefehr 
auf eine Meil Wegs; dahero Sie 

der Ruckkehr an dem Ufer gleichſam 
von dem ſpaten Abend, von dem Schloß 
aber von dem Feuer der blitzenden Ge⸗ 
ſchütze bewillkommt und eingeleitet wurden. 


XXXV. Den andren Morgen, als 
den 11. Sept. ſaſſen Ihre Maj. zu Rath, 
und oberwehnte Herren Commissarii der 
Landſchafft fanden 2 in deß Herrn 
Landhauptmanns Wohnung ein. Von 
dar fuhren ſie in zweyen Carreten nach 
Hofe, allda man ſich wegen der ſo ge⸗ 
nannten Curialien berathſchlagte. Nach 
Mittage fuhren Ihre Maj. in Beglei⸗ 
tung Ihrer Ertzhertzogl. Durchl. hinaus 
auf eine Vogel-⸗Beitz. 

XXXVI. Am folgenden 12. Sept. 
nemlich Sonntags, fuhren Ihre Maj. 
in die Kirche der PP. Societatis Jesu 
zur Meß und zur Predigt. 

Nach Mittags ſchaueten Sie einer Co⸗ 
mödie zu vom Keyſer Rudolpho I. Au- 
striaco, bey welcher Ir auch Ihre Ertzher⸗ 
tzogliche Durchl. ſo ſich deß Morgens nicht 
allerdings wol auf befunden, ſehen lieſſen. 

Vorhero aber hatten Se. Excell. der 
55 Graf Landshauptmann den gantzen 

eyſerl. Hof, wie auch den meiſten Land⸗ 
Adel mit einem Ber Banquet ga- 
tirt, auf welches hernach gegen halb vier 

hren die Comödie anging. 

XXXVII. Der 13. Sept. war nun 
endlich der Tag, an welchem Ihro Ma⸗ 
jeſt. die Erbhuldigung von den getreuen 
Land⸗Ständen geleiſtet ward. 


Hierzwiſchen folgen die Curialia , jo bey 
ich Enten di 1 Maj. Leopoldi, 
deß Erſten dieſes 
thum Crain eingenommenem Erbhul⸗ 
digungs⸗Actu zu obſerviren beſchloſſen, 
auch würcklich alſo beobachtet worden 
ſind, den 13. Septembris Anno 1660. 
Selbiges Schluſſes W Verfaſ⸗ 
ſung lautete von Wort zu Wort alſo: 
J. „Iſt der Actus der Erbhuldigung 
auf den 13. Septembris deß 1660ſten 


amens, im Hebbel 0 


Schrifitlice 
Verfafſun 


Jahrs aſſignirt und beſtimmt worden.“ 

1. „Tolle deſſelbigen Tags die Her⸗ 
ren 1 um Uhr vor 5 
tags geſamt und in Corpore zu Fu 
— Gofe gehen, auſſer wann Ge 
oder der Andre unpäßlich und übel diſ⸗ 
ponirt wäre, der mögte ſich dahin führen 
oder tragen laſſen.“ 

III. „Allda zu Hofe werden die jeni⸗ 
gen, jo Erb⸗Aemter bedienen, ihre Insig- 
nia und Kleinodien von denen Hof⸗ 
Aemtern, die es ihnen übergeben werden, 
suo ordine zu 1 und dieſelbe 
gebührend zu tragen haben.“ 

IV. „Haben die Herren und Land⸗ 
leute Ihre Keyſerl. Maj. in die Kirche 
zu begleiten und vorn zu gehen, darauf 
3 s Pre und nr — 

andhauptmann zu folgen; dabey 
die Erb⸗Aemter ihre Stellen der Ord⸗ 
nung nach, wie ihnen dieſelbe hinnach 
folgend ausgezeigt werden, einnehmen, 
der Subſtituirte Haan Land⸗Marſchall 
aber das bloſſe Schwerdt vor Ihrer 
Majeſtät tragen und der Herr Obriſter 
Cämmerer hinter Derſelben folgen, wo⸗ 
bey auch der Oeſterreichiſche Heerold 
ſein gehöriges Ort in dem Habit gleich 
nach dem Obriſten Land⸗Hofmeiſter 
nehmen ſoll.“ 

. „Wird das Amt der heiligen Meß 
de Spiritu Sancto in der Thum⸗Kirchen 
zu Laybach von dem Herrn Biſchoff 
dn 5. oder in Abweſenheit ſeiner von 
dem Herrn Bifchoff zu Biben Pontifi- 
caliter gehalten und solenniter geſungen, 
und er deßwegen abſonderlich per Decre- 


— in 
— . — 
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tum erſucht werden, welcher auch mit B 


dem Clero Ihrer Majeſtät bey der 
Pforten der Kirchen in Pontificalibus 
erwarten und aufwarten ſoll.“ Bu 

VI „Nach folgendem Amt follen die 
Herren und Landleut Ihrer Majeſt. 
wiederum aus der Kirchen in Dero 
Reſidenß eodem ordine zuruck auf⸗ 
warten. 

II. „So dann die — durch 
einen Ausf uß bey Ihrer Keyſ. Maj. 
eine gnädigſte Audientz in Ihrem Zim⸗ | 
mer zu ſuchen und dabey zu bitten hat, 
weilen ſie allda beyſammen und bereit 
wären zu huldigen, daß ſie Ihre Maj. 
dahero gnädigſt würdigen wollten, ad 
Actum ſolcher Huldigung hinaus zu 
kommen. | 

III. „Nach dem Ihre Majeſt. def 
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ch 
Dero Keyſerl. und Landsfürſtliche 155 
und wahre, ſonſt im Jurament begrif⸗ 
fene Worte die geſammte Land - Stände 
ien al verſichern, daß dieſelben bey 
ihren alt⸗hergebrachten fen hen Recht 
und Gerechtigkeiten gelaſſen N handgeha 

und geſchützt werden ſollen.“ 

IX. „Nach diefem hat der Herr 
Obriſte Hof⸗Cantzler eine Oration zu 
thun und der Subſtituirte Herr Land⸗ 
Marſchall zu antworten und die Leiſtung 
der Huldigung zu erbieten.“ 

A. „Darauf weiter der Herr Obriſt 
Hof⸗Cantzler auf der m hervor tret⸗ 
ten und denen Ständen ihre Pflicht und 
Jurament vor zu halten haben wird.“ 

AI. „Die Erb⸗Aemter ſollen für 
dißmal salvis juribus nachfolgender 
Geſtalt von den Principaln oder an deren 
Stat Subſtituirten bedient werden: 
(1) das wee dur Zu. Beine Ver⸗ 
waltungs⸗weiſe durch Hn. Heinrich Lud⸗ 
wig Grafen von Thurn. (2) Das Obriſt⸗ 
Erb⸗Cammer⸗ Amt, weil ſolches durch 

errn Wolf Engelbrechten Grafen von 

uersberg ꝛc. als älteſten deß Namens 
um willen ſeiner Landhauptmannſchafft 
Function nicht bedient werden kann, 
durch ſeinen Vettern Herrn Johann 
André Grafen von Auerſperg. (3) Das 
Erb⸗Land⸗Marſchall⸗Amt an ſtatt er⸗ 
nennten Herrn Wolff Engelbrechten 
Grafens von Auerſperg ꝛc. durch ſeinen 
rudern Herrn Herbarten Grafen von 
Auerſperg ꝛc. zu verwalten. (4) Das 
Erb⸗Land⸗Stallmeiſter⸗ Amt durch 
8 Hanns Georgen Freyherrn von 
amberg ꝛc. (5) Das Erb⸗Land⸗Jäger⸗ 
meiſter⸗Amt durch Herrn Hannß Jacob 
Grafen Khiſl, jedoch gegen dem bey 
voriger Huldigung wegen der Præce⸗ 
dentz denen andern Erb⸗Aemtern gege⸗ 
benen und anjetzo wiederholenden Revers. 
(6) Das Erb⸗Land⸗Stäblmeiſter⸗ Amt 
durch Herrn Johann Gottharden Frey⸗ 
25 zu Egg. (7) Das Erb⸗Mund⸗ 
chenck⸗Amt an ſtatt der Fürſten von 
Eggenberg ꝛc. durch 
barden Katzianer, eyheren. (8) 

as Erb⸗Vorſchneider⸗Amt an ftatt 
anns André Saurer, durch 
arimilian Grafen von Schrot⸗ 


Johann 


errn 
ren 


eorgen 


Hanns 
von Hohenwarth ꝛc. (10) Das Erb⸗ 


Amt, durch Herrn 
lckenmeiſter⸗Amt, durch Herrn Ludwig 
mbroſi Panizollen, Freyherrn ꝛc.“ 

XII „Nach dem, denen Ständen vor⸗ 
1 und geleiſtetem Jurament 
fo die Angelobung Anfangs und erſtlich 
durch den Herrn Landshauptmann, fol⸗ 
ends durch den Hn. Biſchoff zu Lay⸗ 
ach und die andren Preelaten, hernach 
durch die Erb⸗Amts⸗Lehenträger in der 
obigen Ordnung, und nach denenſel⸗ 
ben von den u Geheimen Rähten, 
ſo dann durch die Herren und Land⸗ 
leute indifferenter, endlich durch der 
Städt und Märckte Abgeordnete geſche⸗ 

u 


XIII. „Soll unter währendem ſolchem 
Actu der Subſtituirte Herr Land⸗Mar⸗ 
ſchall Ihrer Keyſerl. Maj. auf der Bühn 
mit bloſſem Schwerdt an der rechten 
Seiten ſtehen, nach ihme der Herr Land⸗ 
hauptmann, und folgends der Herr Bi⸗ 
ſchoff von Laybach und die Prælaten; 
auf der lincken Seiten aber die Ge⸗ 
3 Räthe, und gegen hinüber die 

rb⸗Aemter in der Ordnung, wie auch 
die übrigen Landleute, neben der Städte 
und Märckte Abgeordneten hinter ihnen 
ſtehen.“ 

Wann der Actus der Huldigung 
vollendet, ſoll man ſich wiederum in 
voriger Ordnung zum Te Deum lauda- 
mus &c. in die Kirche verfügen und 
demſelben beywohnen, auch hernach Ihre 
Maj. wiederum, wie hievor, nacher Dero 
Reſidentz begleiten.“ 

XIV. „Soll der Subſtituirte Herr 
Land⸗Marſchall bey dieſem jetzt gemeld⸗ 
ten und vorigem Actu in der Kirchen 
Ihrer Majeſtät neben dem Delle! auf 
der rechten Hand mit dem Schwert 
aufwarten.“ 

XV. „Soll fo dann für Ihre Maj. 
und abſonderlich für ein jedes Erb 
Amt eine beſondere eigene Tafel gehal⸗ 
ten, und die Keyſerl. und Landsfürſtl. 
Tafel durch die Erb -Aemter bedient 
werden, hernach ſie jeder zu ſeiner Tafel 

en und ihren Erb⸗Amtsbelehnten 
oder deren Subtituirten frey und bevor 
9 welchen ſie von den Herren und 

andleuten zu Ihrer Majeſtät Rähten 
zu ihren Tafeln beruffen und darzu 
zugleich die Geiſtlichen und Prælaten, 


wollen.“ 
XVI. „Wird auch abſonderlich eine 
ey⸗Tafel, welcher der Hof⸗Marſchall 
eywohnt, gehalten werden; 9 auch 
andre Herren und Landleute geiſtl. und 
weltlichen Standes ſitzen mögen.“ 
J. „Soll das Geſchütz fo wol 
auf dem Schloß Laybach als von der 


Burgerſchafft dreymal, als: (1) unter 


dem Actu der Erbhuldigung. (2) Unter 
der Zeit deß Te Deum laudamus, und 
(3) als ſich Ihre Majeſt. zur Tafel 
geſetzt, nach und nach mit guter Ord⸗ 
nung allermaſſen es hievor bey den jüng⸗ 
ſten Erbhuldigungen beſchehen, gels 
werden und ſind deßwegen bereit abſon⸗ 
derliche Verordnungen gehöriger Orten 
abgangen.“ 

„Ege und bevor man aber zu dem 
Actu gegriffen, ſeynd Ihre Keyſerliche 
Majeſtät durch die löbl. Land⸗Stände 
ſchrifftlich erſucht und allergehorſamſt 
gebeten worden, zu Abhandlung obange⸗ 
regter Erbhuldigungs⸗Curialien, Dero 
Keyſerliche Herren Commiſſarien aller 
gnädigſt zu deputiren, mit angeheffter 
allergehorſamſter Erklährung, daß aller- 
höchſtgedachte Keyſerliche Mafeſtet und 
ein jeder Ertz⸗ Hertzog zu Deſterreich ꝛc. 
bey Perſönlicher Huldigungs⸗Aufneh⸗ 
mung deß vorhin gewöhnlichen Jura⸗ 
ments, jedoch gegen Revers zu unter⸗ 
thänigſten Ehren erlaſſen werden ſollen; 
immaſſen derentwegen auch von aller⸗ 
höchſt ernennter Keyſerlicher Majeſtät ein 
Revers, de Dato Laybach den 13. Sep- 
tembris Anno 1660, herein gegeben 
worden.“ 


Auf beſtimmte Stunde, nemlich um 
— Uhr deß Morgens, erſchienen die 
and⸗Stände bey = muſten ſich aber 
wegen deß eingefallenen Regenwetters 
dahin führen laſſen. Die Herren Com⸗ 
miſſarii lieſſen bey Ihrer Maj. Audientz 
bitten, bey Der ſie allerunterthänigſt 
anlangten, daß Ihre Maj. die Huldi⸗ 
gung anzunehmen allergnädigſt belieben 
möchten. 
ierauf ging man alſobald in ge⸗ 
wöhnlicher Ordnung durch den Nas 
in die Kirche. Und ob wol Ihre Ma⸗ 
jeſtät zu Pferde ſich dahinn zu erheben 
gewillet waren, wurden Sie doch durch 
den Regen in der Caroſſe dahin zu 


Wie es bey 
dem Actu 


R * 2 1 


meldter Biſchoff von Biben die hohe Meß 
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fahren bemüſſiget. In dem Chor der | Land⸗Stände in dem Saal beyſamm be> 
Kirchen vor dem hohen Altar war auf fanden, kamen Ihre Maj. mit Dero nach 
der Seiten deß Evangelii ein Oratorium gewöhnlicher Ordnung vorher ⸗ gehenden 
für Ihre Majeſt. bereitet und mit einem Hofſtat, und lieſſen Sich zwiſchen denen 
1 Stück um⸗auch mit einem köſt⸗ umherſtehenden Erb⸗Amt⸗Bedienten auf 
ichem Baldechin überhänget. beſagten Thron nieder. Zur Rechten ſtund 
Zur Seiten aber der Epiſtel wartete Se. Excellentz Herr Johannes Joachimus 
die Kleriſeyn auf und darunter der Herr Graf von Sintzendorff, Reichs⸗Cantzler; 
Biſchoff von Biben in Pontificalibus, als der welcher denen löblichen Land⸗Ständen 
die Meſſe zu fingen Vorhabens war, deme | Ihrer Majeſtät Intention und Willen 
ihrer vier, nemlich zween Hof⸗Capläne, | wegen Annehmung der Huldigung ſehr 
der Propſt von Rudolphswerth und der beredſam vortrug. Das Gegen⸗Wort that 
Abbt von Landſtraß, nebſt dem P. Prior der hochgeborne Herr Eberhard Leopold 
aus dem Carthäuſer⸗Kloſter Freudenthal, Graf von Blagay, als von Sr. Excell. 
als Leviten miniſtriren ſollten, alle in dem Herrn Grafen Obriſten Land⸗Erb⸗ 
Regen⸗Kleidern, der Herr Decanus nebſt Marſchall hiezu ſubſtituirt, welcher die 
denen Herren Canonicis blieben in ihren unterthänigſte Devotion und allergehor⸗ 
Stellen mit ihrem gewöhnlichen Habit ſamſte Treu der löblichen Landſchafft aus⸗ 
angethan. führlich erklährte; alſo, daß Ihre Majeſtät 
Innerhalb deß Chors wurden wegen ſothanen Vortrag mit einer allergnädigſt⸗ 
Enge deß Orts neben denen Herren Ab⸗ | und hoch⸗anſehnlichen Antwort erwiederten, 
eſandten, denen Rittern deß güldnen und daben dieſe Dero lieben getreuen Stän⸗ 
lieſſes und etlichen wenigen Ihrer Maj. de aller hohen Keyſerl. und Landsfürſtl. 
Kammerherren, allein die Erb⸗Amt⸗Be⸗ Schutzes und Handhabung ihrer Privi⸗ 
diente, welche ſich um Ihrer Majeſtät legien und Rechten auf das kräfftigſte 
Thron umher ſtelleten, eingelaſſen; als verſicherten. 
Se. Excellentz der Erb⸗Land⸗Hofmeiſter Hernach lieſſen Ihre Majeſtät die Stän⸗ 
zu Ihrer Maj. Rechten, Se. Excellentz de ordentlich zu dem Handkuß: 1. Seine 
aber der Herr Substitutus an ſtat Sr. hochgräfl. Excell. den Herrn Landhaupt⸗ 
Excellentz deß Ober⸗Erb⸗Hof⸗Marſchalls mann. 2. Den Herrn Biſchoff von Bi⸗ 
zur Lincken, der das bloſſe Schwert gegen ben. 3. Den Herrn Abbten in Landſtraß 
dem Altar hielt. Die übrige andern Erb⸗ (der Herr Abbt von Sittich aber war 
Amt⸗Bedienten nach dem Obriſt⸗Erb⸗ Kranckheit halber abweſend.) 4. Den 8 
un. erſchien ein jeder mit ſei⸗ Prior in Freudenthal. 5. Den Herrn 


| 
| 


— 


nen Zierathen und Amts⸗Kennzeichen. Propſt zu Rudolphswerth. 6. Den Herrn 
Auch ſtunden dieſer Gegend die Heerolde Decanum zu Laybach und die übrigen 
mit ihren Wappen unweit von dem Thron andren Herren Canonicos zu Laybach in 
Ihrer Majeſtet. ihrer Ordnung. 5 

Demnach nun der Lobgeſang deß H. Ihnen folgeten in Genieſſung dieſer 
Geiſtes von den Keyſerl Muſicanten zum ee Gnade und Ehre die Erb⸗Land⸗ 
Anfang abgeſungen worden, hat oben er⸗ Bedienten nach der Ordnung, wie ſie auf 
einander gehen, und dann Andere aus 
intoniret, und Herr Abbt von Landſtraß, dem Herren⸗ und Ritter⸗Stande; welche 
Cistercienser-Ordens, hat Ihrer Majeſtät alle namentlich zu melden zu lang ſeyn 
das Evangelien⸗Buch und das Pacem zu würde, indem fie ſich wol biß auf zwey⸗ 
küſſen preeſentirt. hundert belauffen ſollten. 

Nach verrichter Andacht kehrten Ihre XXXIX. Nach dem diß gethan war, be⸗ 
Majeſt. mit Dero Hofleuten und denen gab man ſich abermal in voriger Ordnun 
Erbland⸗Bedienten in voriger Ordnung zur Kirche. Der Adel ging durch den Ho 
zurück, da hingegen die Cleriſey in der Kir⸗ und Chor hinweg. Ihre Majeſtät aber neb 
chen verblieb. So bald aber nun die Herren denen Herren Abgeſandten und Rittern deß 
15 und Canonici ihren geiſtlichen güldnen Vlieſſes blieben in dem Chor, da 

abit hatten abgelegt, kamen fie nach Hofe; denn von den Keyſerl. Muſicanten ein 
allwo Ih. Maj. vor dem Eß⸗Saal, wie ge⸗ feyerliches Te Deum laudamus geſungen 
bräuchlich, ein Thron aufgerichtet war. und dieſe Andacht von dem Herrn Bi 

XXXVI, Als ſich nun die getreuen ſchoff zu Biben mit der Collecta und dem 
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er Segen beſchloſſen 3 Kaer * - 2 3 von 
ndeſſen donnerten auch die Stücke Auerſperg, ſeinen nechſten Vettern. 
von dem Schloß, und die unter dreyen 4. Der Obriſt Erb⸗Stallmeiſter, Herr 
ahnen vor dem Hofe ſtehende Burger⸗ Johann-Georgius Freyherr von Lamberg, 
chafft ſtimmete dem Glück⸗blitzendem der auch hie zugegen war. 
Geſchütze mit dreymaliger Löſung ihres 5. Der Obriſter Erb⸗Jägermeiſter, 
671. Als nun 3 Majeſt. wiederum 1 = — 0 8 
A an Ihre Majeſt. wiede enwärtig. 
zuruck nach Dero Reſidentz⸗Hofe beglei- | 6. Der Obriſt Erb⸗Conneſtabel Herr 
tet hatte, — man eine und zwar für Gotthardus Freyherr von Egg, in Per⸗ 
Ihre Majeſtät allein gedeckte Tafel, bey ſon zugegen. 
der die Erb⸗Aemter aufdienten. Se. Er- | 7. Der Obriſt Erb⸗Schenck der Fürſt 
cellentz der Hr. Graf Vice-Marſchall von Eggenberg, welcher in ſeinem Ab» 
hielt zu Ihrer Majeſtät rechten Hand weſen die Vertretung ſeiner Perſon dem 
/ 
g l. de - | getrage Ä | 
Hauptmanns, das bloffe Schwert, hinge⸗ S8. Der Obriſt⸗Erb⸗Vorſchneider Herr 
gen zu Ihrer Majeſt. Lincken der Herr | Johann - Andreas Saurer, welcher aber 
= he den 3 ö 5 1 Grafen von Schrot⸗ 
tab. Die Andern ſtunden jeder an ſei⸗ tenbach ſubſtituirte. 
nem gehörigen Ort, ihr obhabendes Amt 9. Der Obriſt Erb⸗Truchſeß Herr 
85 dieſer —— ai ent persönlich eing fan Hohenwarth, der ſich 
ey dem erſten Trun rer Majeſtät, perſönlich eingefunden. 
welcher Deroſelben von dem Vice-Erb⸗ 10. Der Obriſt Erb-Falckenmeiſter 
1 gereicht 1 — von Herr Ludovicus Ambrosius Panizoll, hie⸗ 
den Burgern unten auf dem Platz und bey auch anweſend. 
oben von dem Schloß her eine ſtarcke XIII. Dieſe Erb⸗Beamten hatten ihre 
3 5 E . . , 
Salve aus Stücken und Muſqueten. köſtlich angerichtete Tafeln in dem Mu⸗ 
a e un r al erer 
rende Mahlzeit ſo wol mit Stimmen als en groſſen weite! 
Inſtrumenten ſehr lieblich muſiciret wor⸗ Raum hat und nechſt an dem biſchöfli⸗ 
den. Die löblichen Land⸗Stände warteten chen Hofe iſt. Sie luden zu ſich an ſo che 
Ihrer Majeſtät vor dieſer Tafel in groſ⸗ ihre Tafeln jc wol viel Fremde als die 
— 1 in 1 1 en i m. ind ſolge Br Freunde. Deren 
eliebten zu ſitzen, beharrlich auf. Nach⸗ gende: 
mals aber verfügten ſie ſich auch zu ve J. An die Tafel deß Hn. Erb⸗Hofmei⸗ 
Malzeit ein jeder an ſeine Stelle. ſters waren eingeladen: 1. Seine Ex⸗ 
XLI. Die zehen Erb- Beamten ab | ll 0 on Di 
* e ze rb⸗ Beamten aber eellentz Herr Sigiſmund Graf von Die⸗ 
n dem Hertzogthum Crain ſeynd dieſe trichſtein, Ihrer Keyſerl. Maj. Oberſter 
on z aa | Be — Gef Wolf von 
8 riſt Erb⸗Hofmeiſter war 3. Herr Gra olfgang 
der hochgeborne Herr Heinrich Ludwig Andreas von Roſenberg, Viedom zu 
Graf von Thurn, welcher dißmal in Saltzburg. 4. Herr Graf Bernhard von 
8 zugegen, 12 S N 7 5 1 De ern 
1 ri rb⸗Hof⸗Marſcha e. gen. 0. err erdinan reyherr 
Excellentz Herr Wolfgang Engelbert, deß von Hochenfeld. 7. Herr Sigiſmund 
Bei Reichs Graf von Auerſperg, Lands⸗ Helfrich Graf von Dietrichftein. 
auptmann ꝛc.; dieſer hatte zu dieſer Ver⸗ | JI. An der andren, als Sr. Ercell. 
richtung an ſeine Stat ſubſtituirt ſeinen deß Hn. Erb⸗Marſchalls Tafel ſaſſen 
nechſt anfolgenden Sa Bruder, als N dieſe fürnehme Gäſte: 1. Ihre Fürſtl. 
ent Din. erbard Grafen von Gnaden der Hochwürdigſte Herr Geor- 
3. Der Obriſt Erb⸗ Hof „Kämmerer nn N reich Un 2 = 
s ‚ u 8 7 ei ngar andz⸗ 
wiederum voriger hochgräflicher HerrLands⸗ ler. 2. Der Hochwürdigſte Hr. Fran- 
hauptmann ꝛc., der aber an ſeine Stelle ciscus Maximilianus Vaccani, Biſchoff 
zu gegenwärtiger Function beſtellet hatte zu Biben und Probſt zu Laybach. 3. 


Gäſte an 
denen zehen 
Erb-Aemter 
Tafeln 
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Herr von Tſchernembl, Ritter deß Teu⸗ Johann Friedrich Freyher von Trilled. 
tſchen Ordens. 4. Franciscus Adamus | 7. Herr Daniel, Freyherr von Egg. 8. 
—.— Langemantel. 5. Hr Johannes Herr Georg. Scarlichius Pfarrer zu Sten, 
eyherr von Arizaga, Keyſerl. Obriſter. Archi- Diaconus Patriarchalis. 9. Hr. 
III. Die Dritte, als Sr. Excell. de Sigmund Friedrich von Burgſtall Fug. 
Herrn Erb⸗Kammerers Tafel, hatte fol⸗ herr. 10. Herr Chriſtoph von Burgſtall. 
ende Gäſte: 1. Herrn 1 Gra⸗ II. Die Siebende, als Ihr Fürſtl. 
15 von Harrach, Ihrer Majeſtät Kam⸗ Gnaden deß Hn. Erb⸗Schenckens Tafel, 
mer⸗Herrn. 2. Hn. Franciscum Adamum tractirte nachbenamte Gäſte: 1. Herrn 
Grafen von Wallenſtein. 3. Herrn Jo⸗ Adolph Grafen von Wagenſperg. 2. 
hann Herbard Grafen von Lamberg. Pa Georg Sigmund Grafen von Her⸗ 
4. Herrn N. N. Grafen. 5. Herrn berſtein. 3. Herrn Ferdinand, Herrn von 
Trajanum Grafen von Auerſperg. 6. Scharfenberg. 4. Hn. Johann Jacob 
errn Valerium Maximilianum Barbo Freyherrn von Prankh, Rittern dei Teu⸗ 
eyhern. 7. Hn. Johann - Ludovicum tſchen Ordens. 5. Hn. Georg André 
all Freyherrn. 8. Carolum Valvasor. 1 von Trilleck. 6. Hn. Johann 
IV. Zu der Vierdten, als deß Herrn | korg Frey herrn von Lichtenberg. 0 
Obriſt⸗Erb⸗Stallmeiſters Tafel, wurden Hu. Frantz Bernhard Freyherrn von 
gezogen: 1. Se. Excellentz Herr Fran- 0 ichtenberg. 8. Hn. Johann Joſeph Tal⸗ 
ciscus Graf von Lamberg, Ihrer Maj. ler. 9. Hn. Johann Sigmund Guſchitſch. 
Obriſter⸗Kammerer. 2. Herr Georg Gott⸗ II. Bey der Achten, als deß Hn. 
fried Freyherr von Lamberg, Teutſch⸗ Erb⸗Vorſchneiders Tafel, waren die Gä⸗ 
Ordens⸗Ritter. 3. Herr Johann - Ada- ſte: 1. Herr Franciscus Adamus Graf 
mus Ursinus Graf von Blagay. 4. Herr von Brandeis, Ihrer Majeſtät Kam⸗ 
Johann Wilhelm von Neuhaus. 5. ei merer. 2. Herr Johann Joachim Graf 
Julius Hermannus von Werneck. 6. Herr ö von Schlabata, Ih. Mejeſt. Kammerherr. 
Johannes Adamus von Engelshauſen. 3. Hr. Bernhard Graf von Urſenbek. 
7. Herr Franciscus Christophorus von 4. Herr Leopold Wilhelm Graf von 
Engelshauſen. 8. Herr Georgius Sigis- Königseck. 5. Herr Johann Friedrich 
mundus Graf Paradeiſer. 9. Hr. Gott⸗ Herr von Gallenberg. 6. Jodocus Jaco- 
fried Gall Freyherr. 10. Herr Wolf⸗ bus Herr von Gallenberg. 7. Herr Si⸗ 
gang Friedrich Posarell. | giſmund Albrecht von Stübich Freyherr. 
V. Bey der Fünfften, als deß Herrn 8. Herr Johann Baptiſta von Moskan 
Erb⸗Jägermeiſters Tafel, erſchienen dieſe 11 7 9. Herr Wolffgang Carl von 
Gäſte: 1. Herr Michael Graf Khinsky. Juritſch Freyherr. 10. Herr Georg 
2. Ser Rudolph & Moskan Freyherr. Sigmund Raumſchüſſel Freyherr. 
3. Herr Laurentius Paradeiſer Freyherr. A. Uber der Neunten, als deß Hn. 
4 Herr Wolfgang Auguſtin Paradeiſer Erb⸗Truchſeſſes Tafel, ſaſſen zu Gäſten: 
Freyherr. 5. Herr Weichard Raumſchüſ⸗ 1. Herr Eraſmus Raumſchüſſel Frey⸗ 
ſel Freyherr. 6. Hr. Georg André von ‚herr. 2. Johann Herbard Poſarell. 3. 
Staudach, deß Teutſchen Ordens Ritter. Herr Franciscus Raymundus Raumſchüſ⸗ 
7. Herr Leonhard Fabianitſch, geborner ſel Freyherr. 4. Herr Georginus de Leo. 
Marcharytſch. 8. Herr Georg Sigiſmund | 5. Johann Ludwig von Grimſchitſch. 6. 
| 


von Aichlburg. 9. Herr Johann Georg Herr Sigismund König, Burggraf def 
Raſp. 10. Herr Ferdinand von Hitzing. | Schloſſes zu Laybach. 7. Herr Otto Han⸗ 
11. Herr Michael Ernſt von Scherenburg. nibal von Iſſenauſen. 8. Herr Georgius 
12. Herr Johann Jacob von Gallenfels. ö & Wusth. 9. Herr Melchior Haſiber. 

FL An der Sechſten, als deß Hn. Erb⸗ 10. Herr Franciscus Albertus Khüſel. 
Conneſtabls Tafel, wurden als Gäſte bewir. k. Die Zehende, als de Hn. Erb⸗ 
thet: 1. Herr Wilhelm Graf von Thaun, Falckenmeiſters Tafel, hatte zu eingelade⸗ 
Ih. Ertzhertzoglichen Durchl. Kammerherr. nen Gäſten: 1. Hm. .\ndream Daniel 
2. Herr Johann Jacob Graf von Attimis. à Raunach, Canonicum zu Laybach. 2. 
3. Hr. Sebaſtian Wunibald, Truchſes On. Andream Freyherrn von Fini. 3. 
von Waldburg, Graf von Zeil. 4. Herr Georg Sn. Ludovicum Valerium Barbo Frey⸗ 
Sigiſmund, Herr von Gallenberg. 5. = errn. 4. Hn. Franciscum Bernhardum 
Johann Ernſt Graf Paradeiſer. 6. Herr Gall Freyherrn. 5. Hn. Ferdinand Ernſt 
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Apfaltrer. 6. Hn. Wolffgang Adam 
Mordax. 7. Hn. Johann Augustin Raſp. 
8. Hn. Johann Baptiſta de Leo. 9. 
Hun Wolfgang Vincentz Freyherrn von 

azenberg. 10. Hn. Franciscum Üara- 
duzi Freyherrn. 11. Hn. Georgium Jan⸗ 


kovitſch. 

XIII. Uber bißher erzehlte zehen Ta⸗ 
feln ward auch noch eine Frey⸗Tafel ge⸗ 
halten, au welche ſich aber Ihrer wenige 
einfanden, als: 1. Herr Paravicinus 
Freyherr, von Ihrer Majeſtät hiezu ab⸗ 

eordnet. 2. Herr Johann Anton Frey⸗ 
herr von Lamberg. 3. Herr Petrus de 
Argento Regiments⸗Rath. 4. Herr Jo⸗ 
hann André Zehentner Freyherr. 5. Herr 
Thomas Chrön. | 

XLIV. Den 14. Septembr. fiel das 
Feſt Kreutz⸗Erhöhung ein, dannenhero 
erhube ſich Ihre Mageftät und Ertzher⸗ ö 

ogliche Durchl. in die Kirche. Das Amt | 
hielte der Herr Dechant zu Laybach. 
Immittelſt ging ein Theil von der Hof⸗ 
ſtatt nacher Görtz. Der Nuntius Aposto- 
licus aber begab ſich den Strom hinauf 


nach Idria, das künſtliche und ſonderbare ö 


\ 


Bergwerck, allmo der Mercur (oder das 


Queckſilber) gegraben wird, zu beſehen. zu vernehmen ſeyn 


XLV. Den 15. ſelbigen Monats nach 
Mittags nahmen Ihre Majeſtät don 
Ihre Ertzhertzogl. Durchl. als welche 
Unpäßlichkeit halber in Laybach zu ver⸗ 
bleiben und Ihrer 


en derowegen obig weitläufftig beſchrie⸗ 
enes Schiff und fuhren alſo glücklich 
ab. Der geſammte Land⸗Adel begleitete 
Dieſelbe biß an das Ufer und der Hof 
vertheilte ſich in oben ſchon auch bemeld⸗ 
te, der Landſchafft zugehörige, mit Tuch 
bedeckte Schiffe. Gegen Abend gelangten 
Sie an die Stadt Ober⸗Laybach, woſelbſt 
Ihre Maj. ausgeſtiegen und übernachtet. 
f˖ a bi Den Sci für. Eg ruckte man 
ort biß an das Hochfürſtl. Eggenbergiſche 
Schloß Haaſperg. nisch 
XLVII. Den 17. Septembr. erreichte 
man das Mittagmal zu Alben und ge⸗ 
langte gegen Abend nacher Wibach, wos 
ſelbſt der gr deß Orts Herr Graf von 
Lantheri Ihrer Maj. und dem Hofe alle 
* Ehr zu erzeugen gefliſſen 
XLVIII. Den 18. Septembr. hielten 
Ihre Maj. das Mittagmal zu Sunpaß 
und auf den Abend zogen Sie zu Görtz 


Maj. Ruckkunfft zu 
erwarten gewillet waren, Abſchied; beſtie⸗ 


ein, welchen Einzug und Andres zwei⸗ 


unte die Herren Görtzer ſelbſt um⸗ 


tändlich werden verzeichnet und beſchrie⸗ 
ben haben. 


Folget von der Ruckkehr Ihrer Majeſtät 
und Ihrer Ertzhertzogl. Durchleucht 
zwiſchen⸗Verharrung zu 
Laybach. 


Den 16 Septembr. vorher, wie obge⸗ 
meldt, befanden ſich Ihre Ertzhertzogl. 
Durchl. übel auf und ward auſſer Dero 
Kammerherrn auch von Vielen aus der 
Craineriſchen Ritterſchafft bedient. 


Den 17. dito entſtund früh um 8. geuers⸗ 
Uhr eine unverſehene Feuersbrunſt in Brut 


Laybach, unfern von dem Carlſtädter 
Thor, wo der Weg auf das Schloß 
geht. Darbey verdurben funffzehen Häu⸗ 
ſer, als die meiſt von Holtz waren; die 
angräntzenden aber, wie wol ſie wegen 
deß entſtandenen ſtarcken Windes, der die 
brennenden Funcken hin und her trieb, 
in groſſer Gefahr begriffen, wurden 
durch Gottes Gnade noch errettet. 
fiche wird unter den an Mere 
Geſchichten im XI. Buch ein Mehrers 


Den 18. Septembr. verlangten Ihre 
Ertzhertzogl. Durchl. friſche reine Lufft 
zu ſchöpffen, lieſſen Sich 2 — vor die 
Stadt in deß Herrn Landhauptmanns 
Garten bringen. Daſelbſt Sie dem von 
den anweſenden Craineriſchen Edelleuten 
angeſtelltem Ziel⸗Schieſſen zuſahen. 

Den 20. Septembr. nach Mittage 
umritten Ihre Ertzhertzogl. Durchl. den 
Schloß⸗Berg auſſer der Stadt, hatten, 
weil es zugleich ein ſchöner temperir⸗ 
ter Herbſt⸗Tag war, ein ge Gefol⸗ 
ge nicht nur von Dero Hof - Dienern, 
ſondern auch von vielen aus der Land⸗ 
Ritterſchafft. 

Den 22. dito ſahen es Ihre 3 er⸗ 
tzogl. Durchl. vor gut an, ihre Woh⸗ 
nung zu verwechseln, und erhuben ſich 
ins Teutſche Haus, um den friſchen 
Lufft beſſer zu genieſſen und auch we⸗ 
gen deß benachbarten ſchönen Gartens. 

Den 26. Septembr. pflegten Ihre 
Ertzhertzogl. Durchl. Ihrer Andacht, in 
der Teutſchen Kirchen. Das hohe 
Amt hielt der Herr Dechant zu Laybach, 
und die ſchöne Mufic ward von Sr. 
Excell. deß Herrn Generals Grafen 


Kcdſerliche 
Najeftet 
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Herbards von Auerſperg Hof⸗Muſican⸗ 


als welche beſagten Heil. Leichnam von 
ten verrichtet 


Seiner Peiligteit dem Papſt Alexandro 
Den 29. Septembr., als am Feſt⸗Tage dem Siebenden erſt neulich erhalten und 
Michaelis, wohnten Ihre Ertzhertzogl. von Rom anhero bringen laſſen. Ob 
Durchl. abermal dem Gottesdienſte in nun gleich Ihre Maj. von der Reiſe 
der Teutſchen Kirche bey, und celebrirte ziemlich müde und Ihre Ertzhertzogl. 
der Herr Biſchoff von Biben. Durchl. annoch etwas unpäßlich waren, 
Den vierdten deß hierzwiſchen eingetre⸗ lieſſen ſich doch dieſe hohe Perſonen nicht 
tenen Monats Octobris, am Feſttage 8. abhalten, dieſer Proceſſion beyzuwohnen. 
Francisci lieſſen ſich Ihre Ertzhertzogliche Durch welche hohe Exempel auch die 
Durchl. früh alſobald mit Dero Hof. Be⸗ gantze Stadt, bevorderſt aber die Cleri⸗ 
dienten und einem groſſen Theil deß Crai⸗ ſey und Herren Canonici zu gleichmäſſi⸗ 
neriſchen Adels über das Waſſer ſetzen, ger Devotion aufgemuntert und ange⸗ 
und gingen Ihrer Maj., als die auf der friſchet wurden. 
Ruckreiſe verwichene Nacht in Haasberg | Die heilige Reliquien wurden von acht 
geruhet, und dieſes Morgens in dem Car⸗ mit ihren Meß⸗Gewanden überkleideten 
täuſer Kloſter Freudenthal drey Meyl Wegs Prieſtern getragen; nemlich nechſt vor der 
von Laybach ankommen würden, entgegen, Geiſtlichkeit her, als die neben denen 
und verrichteten allda ihre Andacht. Hier⸗ Herren Canonicis und bevorderſt dem 
auf ſpeiſeten dieſe hohe Befreundte zu Herrn Biſchoff von Biben in einem lan⸗ 
Mittage mit einander gen Zuge und in ſchöner Ordnung nach⸗ 
Nachmittags brachen Sie auf und ſchenck⸗ giengen. Aller Adel und ſelbſt Ihre Maj. 
ten ſich Ih. Maj. unweit von dem Kloſter und Ertzhertzogl. Durchl. gingen zu Fuß 
Ihrem vorigen Schiffe wieder. 1 von der Stiffts⸗Kirchen zu denen Baar⸗ 
unterm Trompeten⸗ und Paucken⸗Schall füſſern. Es lieffen viel tauſend Men⸗ 
mit ausgeſpannten frölichen Segeln ab- und ſchen zu, theils aus Andacht, theils aus 
denen entgegen fommmendentand-Ständen | Begierde, die hohen Häupter in der Pro⸗ 
und der Stadt Laybach ſänfftiglich zufloß. ceſſion zu ſehen. Und unerachtet, daß es 
Nicht weit von der Stadt⸗Mauer, wo ein Wercke⸗Tag war, ſo feyrete doch Je⸗ 
ſie ſich an den Fluß hängt, war an dem dermann. Die Burger und Handwercks⸗ 
nechſten Berge ein künſtliches Lauff⸗ und leute begaben ſich zu ihren Fahnen, und 
Ehren⸗Feuer angelegt; welches alles bey zogen der Proceſſion nicht anderſt als 
der Ankunfft Ihrer Maj. um dem ein⸗ am Frohnleichnams⸗Feſt ſelber alſo nach. 
brechenden Abend angezündet worden, in Nach dem hohen Amt, welches der Herr 
ſeinem die Höhe hinanfahrendem enen Biſchoff von Biben geſungen, fuhren 
nicht nur die in ſolcher Figur ſtehenden Ihre Maj. neben Ihro Ertzhertzoglichen 
Stücke angefeurt, ſondern auch zugleich Durchl. in der Caroſſen zuruck nach Hofe. 
ſelbſt den Buchſtaben A præſentiret hat, Imgleichen kam auch deſſelbigen Tages der 
zu vermeinter Anzeige, den Austriacum, Nuntius Apostolicus und Venetianiſche Ab⸗ 
oder das Oeſterreichiſche Kleinod mit eis | ren von Trieſt wiederum zuruck, und 
nem Freuden⸗Blitz zu empfangen. Die⸗ brachten mit ſich den Königl. Spanniſchen 
ſem antworteten alſobald die Stücke um Bottſchaffter, der eben aus Venedig, dahin 
die Feſtung, und die Burgerſchafft ſtund | Er mit Erlaubniß Ihrer Maj. durch Kärnd⸗ 
mit ihren Fahnen auf dem Neuen Marck ten gegangen, und darum vorher noch nicht 
unter dem Landhaus wieder im Gewehr. gu Laybach geweſen war, in der Ruckke 
Auch ſterneten abermal die Fenſter aller begriffen, mit ſich. Deſen Herren Ge⸗ 
Orten mit ſchönen hell⸗leuchtenden und ſandten giengen in einer Story (oder 
— emahlten Laternen. Die Burger zweyen vereinigten Schiffen) entgegen der 
atten ſich vom Neuen Marckt biß an Durchl. Fürſt und Herr Herr Johann 
den 1 Hof geſtellet, und gaben | Weichard von Auerſperg, Hertzog zu Mün⸗ 
endlich bey ihrem A zuge mit Löſung ih⸗ ſterberg in Schleſien, und Se. Excellentz 
res Gewehrs Ihrer Maj. eine gute Nacht. der Herr Marchgraf Matthei, und in 
Den 5. Octobr. geſchahe die Trang- einem andren Schiffe die Herren Canonici 
lation deß Leichnams der Heil. Jungfrauen zu Laybach. 
und Märtyrinn Peregrinꝶ aus der Stifſts⸗ Den 6. und 7. Octobr. waren Ihre 
Kirchen zu den Auguſtiner⸗Baarfüſſern, Maj. mit Ertheilung der Audientz und 


| 


Geſchen d der 
Burgerſchafft 
zu Lay bach an 
Ihre Keyſerl. 
Majeſtet. 


Beſchenckung 
der Keyſerl. 
Bedienten. 


Aufbruch 
Keyſerlicher 
Maj. von 
Laybach. 
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Keyſerlichen Gnaden beſchäfftiget. Denn 
Se. hochgräffliche Exellentz den Hn. Land⸗ 
hauptmann machten Sie aus eigener aller⸗ 
gnädigſter Bewegniß zu Dero würcklichem 
geheimen Rath, lieſſen Ihn auch gleich 
würcklich in den Rath und zur Seſſion 
beruffen. Den Grafen von Blagay aber, 

errn Eberhard Leopold Urſin, wie auch 

errn Johannem Andream Grafen von 

uerſperg beſchenckten Ihre Maj. mit 
dem güldnen Schlüſſel und machten Sie 
zu Dero Kammerherren. 


Deſſelben Tages hat auch Se. hoch⸗ 
gräffl. Excellentz der Herr Landhaupt⸗ 
mann abermal die Herren Abgeſandten 
und fürnehmſte Hof⸗Bedienten als Gäſte 
tractirt. 

Den 7. Octobr. ward von der Land⸗ 
ſchafft eine Seſſion gehalten und wegen 
der Geſchencke gerahtſchlagt, welche man 
denen Hof⸗Bedienten bey dem Abzuge 
verehren wollte. Bey der Ankunfft wa⸗ 
ren Ihrer Majeſtet von der löblichen 
Burgerſchafft hundert Säcke Habern, 16 
Wilm Welſchen⸗ und ein Faß Malvaſier⸗ 

eins neben ſechs fetten Ochſen offerirt 
worden. Anjetzo beſchenckte man beydes, 
die Keyſerlichen, als auch Ertzhertzogl. 
Bediente, ſo wol von der Stadt, als Land⸗ 
ſchafft wegen ſo reich⸗ und anſehnlich, 
daß ſie in dieſem Stück das Crainer⸗Land 
und die Stadt Laybach andren haben 
vorziehen wollen. 

Den 8. Octobr. nach dem Mittage 
brachen Ihre Majeſtät von Dero Stadt 
Laybach auf, nachdem Sie die Bagage 
und Wagen, damit bey Überfahrt deß 
Sau⸗Stroms keine Hinderniß hiedurch 
emacht würde, bereits vorhin gehen 
aſſen. Ihre Ertzhertzogliche Durchl. wa⸗ 
ren ebenfalls ſchon vor Mittage um 11 
Uhr mit ihrer Hofſtat hinweg, und für 
Ihre hohe Perſon in einer Sänffte vor⸗ 
aus gegangen. 

Ihre Keyſerliche Majeſtät fuhren um 
1 Uhr nach Mittags durch die auf bey⸗ 
den Seiten über den Marckt und durch 
die Spital⸗Gaſſe im Gewehr ſtehende | 
Burgerſchafft bil; an das Stadt - Thor. 
Die andren Hof⸗Kutſchen aber waren ſchon 
deß Morgens und deß Tags vorhero fort 
geſchickt, jenſeit der Sau auf zu warten; 
dahero um daß der Hof Ihrer Majeftät 
in gleichem Zuge folgen könnte, hatte 
die Land⸗Ritterſchafft zehen, mit ſechs ö 
Pferden beſpannte Kutſchen, mittelſt deren 


) 


X. Buch. Don den Landes- Fürfen 


Sie die fo liebwertheſten und angenehm⸗ 
ſten Gäſte biß dahin begleiten möchten, 
fertig machen laſſen. 

Seine hochgräfliche Excellentz der Herr 
Landhauptmann wartete daſelbſt mit dem 
eſamten Land⸗Adel auf. Und bey dem 
Ab chied verſtattete Ihre Maj. ihnen Allen 
und Jeden den Hand⸗Kuß. Dieſelbe Nacht 
aber logirten Ihre Maj. über der Sau 
in dem Schloß Scherenbüchl, welches 

errn Frantz Ernſt von Saurau Frey⸗ 
errn zugehöret. 

Deß andren Tages muſten Ihre Maj., 
weil ſich der Orten keine andere Gele⸗ 
genheit ereignete, das Mittagmal in dem 
Dorffe Kraxen in dem geringen Pfarr⸗ 
hauſe einnehmen, und deß Nachts blieben 
Sie in Franz. a) 

Allhie ſoll unſere Feder von dieſer Key⸗ 
ſerlichen Beſuchung der Stadt Laybach 
zu reden aufhören und andrer wigtiger 
Vorfallenheiten, ſo unter jetziger Keyſer⸗ 
lichen Majeſtet glorwürdigſten Regierung 
ſich begeben, kürtzlich gedencken. 


Es ſcheint, die Göttliche Vorſehung 
habe vor Andren dieſen groſſen Fürſten 
zum Oberhaupt deß Römiſchen Reichs 
erkoren, daß Seine Regierung deß Erb- 
Feindes Ruinirung würde, und deß⸗ 
wegen den Ottomanniſchen Blut⸗Hund 
an die Leopoldiniſche Leuen⸗Klauen (oder 
Heer⸗Kräffte) reiten laſſen, damit von 


denſelben ſeine wütende Unterfahungen, 


Kriegs⸗Völcker und Städte zerriſſen 
würden. Denn jo man aller Römiſcher 
Keyſer Leben und Geſchichte durchſihet, 
wird man keinen antreffen, deſſen Schwert 
dieſem grimmigen Tiger dem Türcken 
eine ſo tieffe Wunde, und der Ottoman⸗ 
niſchen Pforten einen härtern Stoß ver⸗ 
ſetzt hette, als dieſes unſers Sieg⸗geſeg⸗ 
neten Keyſers feines. Der ſtreitfertige 
und ſieghaffte König Matthias Corvinus 
machte zwar dieſe Barbern auch etwas 
geſchmeidig, aber bey weitem ihnen kei⸗ 
nen ſolchen Schrecken, Beſtürtzung und 
groſſen Abbruch, als wie dieſer unſer 
unüberwindlichſter Monarch ihnen eine 
Zeit hero zugefügt und zwar zu einer 
höchſt⸗billigen Rache ihrer friedbrüchigen 
Feindſeligkeiten. 

Gemeldter Sultan Mahomet der Vierdte 
brach Anno 1663 den Frieden, ließ 


a) Ex MSer. Joh. Jacob Wid; it. ex MSer. 
Provinc. & ex Tractatu Lorenz de Churel. 
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1 r nich, Hingegen: cher 
inen Groß⸗Vezier mit einem Kriegs⸗ gern. Welches zwar nicht, hingegen abe 
— zu Grun über die 77 gegen. Riten * m. am 23. Aprilis 
elcher dem Grafen Forgatſch bey te; Be Serinwar bekamen die Türcken 
. ſſche Kumſchff den 6. Juni Stöſſe. Den 9. Juni ward 
rührt, dir Turden Hit über ſechs ihnen Lewentz wieder abgeſtritten. Ge⸗ 
ala ck anzutreffen vermeynte, und genſeits übermeifterten fie mit dem Se⸗ 
'. N | bel in der Hand gedachtes Serinwar und 
derhalben mit einer Armee von geben | leifften es den 8. Julüi. Aber der Key⸗ 
tauſend Teutſchen und 8 ſich gnug⸗ Br Gen BE Graf Don Souche me 
1 8 ſch = ihnen gleich darauf mit über⸗vollem Wa, 
durch eine harte Niderlage in i Streich beybrachte und eine groſſe Nider⸗ 
nung verkürzt, und an ſtat der Victori Streich beybra 0 
Verluſt finden; 1 5 f * Br m 1. Aug. 1664 kam es gleich 
nn dens ihm in ber Rucken kamen | falls zwifchen den beyden Haupt⸗Armeen, 
era Fünf tauſend Mann zu Bo⸗ Keyſerlichen und Türckiſchen, zu einer 
wu fertigten, auch eine groſſe Anzahl ges blutigen Femſcblage bey S. die Cat 
: | ° al U ri⸗ 
Tee uf schl deß Groß, Bars 5 fen bet cube em aber der 
Theil a ( den. Worauf nachmals Sieg dure fortgeſetzten Streit und tapff⸗ 
nach geſebelt wor en.: t⸗Feſtun | ren geſammten Angriff dem Erbfeinde 
Neuhauſel er. Ko Bene: g entri en und der Chriſtenheit zu Theil 
u Türckiſchen Frevel hat worden; wobey dann der beſte Kern Tür⸗ 
Aber ſolchen Senf b e Wiffen fol⸗ kiſcher Ritterſchafft drauf ging und über 
Gott durch die Keyſerliche in ſel⸗ 3000 Türcken entweder dem Chriſtlichen 
1 0 Zeit geſtrafft. 7 2 c lei ö Schwert oder dem Rab⸗Strom ihr Le⸗ 
ne Be Fa un 18 = die Tür⸗ ben aufopffern N Dieſer Ae 
3 17 ge Verluſt fo vieler edler und tapfferer 
den in Croatien, und am 17. Novembr. Türcken trieb dem jenſeit deß Fl 
i Fluſſes 
bey Serinwar. Weil a N 1 zuſchauendem Groß Vezier die Threnen 
Haupt: Soche annoch 18 bf se durch aus feinen ſonſt hochmütigſt⸗blickenden 
die groſſe 3 deß it e noch nicht Augen und zu eiliger Anerbietung eines 
8 1 mit zu⸗ Friedens. Welcher Jah ohne 3 sur 
7. äglich höher ſchub noch ſelbigen Jahrs am 26. Sep- 
ieſſenden friſchen Truppen täglich höher ſchu 
tembr. auf 20 Jahre geſchloſſen, her⸗ 
wuchß, verfügten ſich Ihre Keyſ. M. am ch durch einen Geſchenck⸗Wechſel und 
22. Dec. hochperſönlich nach Regensburg, bes derſeits abgefertigte Groß⸗Botſchafften 
und verharrten auch 5 bo hohe = | hai 1 25 Denn Ihre Majeſtet 
8. May 1664, um durch N 5 druck de⸗ ſchickten den Herrn Graf Leſle als De⸗ 
genwart einen deſto Be achdru eben, ro Geſandten den 25. Maji 1665 an die 
nen Reichs - Rahtſchlagungen zu geben, Ottomanniſche Pforte mit Preſenten, und 
und die den Ber Reichs⸗Slände zu Wie ſtellete ſich der Türckiſche Groß⸗Ge⸗ 
anfehnlichen Beyhulffe anzuftiſchen. Wie ſandter am achten Juni mit Gegen⸗ 
nun ein einiger Anblick eines beliebten Praſenten zu Wien ein. 
wotentutens die Gemüter keafftiger be. Am 11. Septembris 1665 reiſeten Ihre 
wegt, weder zehen Vorträge oder 1 | Mafeſtet nach Insbruc und nahmen da⸗ 
aa 5 1 = |} ſelbſt die Erbhuldigung ein; womit Sie 
8 alle Ge dann nun aller Deſterreichiſchen Erb⸗ 
ſtirne deß Römiſchen Reichs, nemlich die Länder einiger Beſitzer wurden. 
Stände deſſelben, zu dem Schluß eines „„Im ese 1666 hielten Ihre Kenſer⸗ 
anſehnlichen Beyſtandes. liche Majeſtät mit der anal -Bifpe- 
Innichen ließ Ihre Maj. im Jen⸗ niſchen Infantinn Margaretha am 12, 


5 


ner ſelbiges 1664. Jahrs die Türckiſche Decembris ein hochherrliches Beylager. © 


Einige Zeit aber zuvor communicirten 


auc n ben Rider-Ungarn ie belt Sie ſolche Dero glücklich beſchloſſene, und 


auch im April und May Caniſcha belä⸗ 


Schlägt 
durch den 
Feldmarſcha ll 
de Souche 
die Türcken 


bey Le ventz . 


Gewinnt die 
Hauptſchlacht 
bey S. 
Gotthard. 


Bewilligt 
einen 
Frieden. 


Tommunicirt 
den Land ⸗ 
Ständen in 
Train feinen 
eirat⸗ 


Schluß. 


Geburt und 
Tod eines 


jungen 
Key ſerlichen 
Pri ntzens. 
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o wol an Dero Keyſerlichem⸗ als am 
Königlich⸗Hiſpaniſchem Hofe offent⸗ und 
glich publicirte Heiraht denen hieſigen 
öblichen Sand » Ständen in Crain. ) 
Welches ihnen dann ſonderbare Freude 
und Frohlockung erweckte. 

Die erſte Frucht dieſer freudenreichen 
Vermählung brach hervor im Jahr 1667, 
da dieſe Römiſche Keyſerinn einen ſchö⸗ 
nen jungen Keyſerlichen Printzen zur 
Welt, und hiemit dem gantzen Römiſchen 
Reich ungemeine Freude brachte; geſtalt⸗ 
ſam hin und wieder im Reich die Stü⸗ 
cke und Trompeten darüber jauchtzten. 
Wiewol die liebliche Strahlen ſolcher 
Freude gar zu bald in Threnen ertrenckt 
und ausgeleſcht wurden, ſintemal bald 
nach Eingange deß folgenden 1668. Jahrs 
dieſer ſo hoch befrohlockte Keyſerliche 
Print Ferdinandus, Wenceslaus, Jose- 
phus, Michael &c. der Welt, nachdem 
Er ihr kaum gezeigt war, wieder entzo⸗ 


en ward. 

Dieſes Leid iſt im Jahr 1669 unter⸗ 
brochen worden, indem die junge Key⸗ 
ſerliche Princeſſinn Maria, Antonia, Jo- 


X, Such. Von den Tandes-Fürſten 


fung etlicher Herren noch andre ertz 
tige Anſchläge wider Ihre 
Majeſtät gebrütet, doch nicht recht aus⸗ 


== 


if. 
Key) erlich 
gebrütet; fintemal das Baſilisken⸗Ey 


ihrer Verrätherey Anno 1670 entdeckt 
und zertreten ward. Die 
ſtändniſſen, ſo Nadaſti, Zrini, Francke⸗ Zrini 
Tettenbach unter ſich und mit 

etlichen fürnehmen Türckiſchen Baſſen ba 


geheime Ver⸗ 
pan und 


gepflogen, kamen wunderlich an den Tag 


und geriethen ihnen durch Urtheil und 


Recht zum Tode. Wovon im Buch von 


den Grentz⸗Oertern etwas mehr wird 


geſagt werden. 
Unterdeſſen verſicherten Sich Ihre 


Majeſtet unterſchiedlicher Ungariſcher e 
Herren ihrer Schlöſſer, nemlich ſol⸗ verdüchtigen 


cher, die einer Mitwiſſenſchafft ſotha⸗ Oer 


ner Conſpiration verdächtig waren, oder 
aufs wenigſte dafür angeſehen wurden, 
daß ſie mit einer Rebellion ſchwanger 
ingen. Caſchau mußte Keyſerliche Be⸗ 
atzung einnehmen, Eperies gleichfalls 
gegen der davor ruckenden Keyferlichen 

rmee ſich zu gehorſamer Volck⸗Einneh⸗ 


mung bequemen. Muran ward auch 


sepha, Benedictina, Rosalia, Petronella — und mit etlich⸗hundert Mann 
ele 


aus dem Eh⸗Garten der Mapjeſtet her⸗ 
vor geblühet, welche nunmehr deß Durch⸗ 
leuchtigſten und Heldenmuthigſten Chur⸗ 
fürſtens in Bayern, Maximilian Ema⸗ 
nuel, Gemahlinn iſt. 

Wie die Sterne am = von 


den Wolcken nicht erreichet werden, alſo 
ſollten billig auch die Stats⸗Geſtirne 


von dem Gewölck deß Neides ausgenom⸗ 


men ſeyn; aber man erfährt das Wi⸗ 
drige vielfältig. Dieſer unſerer Reichs⸗ 
Sonnen wirckte der Neid aus ſeinen 
Schlangen ⸗ vollen Locken tödtliche Netze, 
und trachtete ſie mit dem Grab zu über⸗ 
wölcken. Denn es fand ſich, daß man 
den Brunnen, woraus Ihre Majfeſtet biß⸗ 
= allezeit das Waſſer getruncken, durch 
erſenckung etlicher eingeneheter halb⸗ 
verfaulter äſer oder verreckter Thiere ver⸗ 
gifftet hette. Wodurch aller Vermutung 
nach die darauf erfolgte gefährliche Lei⸗ 
bes⸗Schwachheit Ihrer Majeſtet entſtan⸗ 
den, doch aber durch eine göttlich⸗geſegnete 
Kuhr bald wiederum in gute Geſundheit 
verkehret worden. 
Immittelſt wurden von einer entſetz⸗ 
lichen Conſpiration und Eyd⸗Verknüpf⸗ 


a) Mor. Prov. 


* XR * X X * 


Anmerckung. 


[Diefen feſten Ort hat de Palatini 
Witwe dem Keyſer müſſen aufgeben, 
und ſoll man in dieſer Feſtun die 
ſchrifftliche Verfaſſung einer Ver ünd⸗ 
niß vieler Ungariſcher Herren wider die 
Keyſerliche Majeſtät angetroffen ha⸗ 
ben, weil die Ruhr = Genoſſen nicht 
gemeint, daß der Keyſerliche Adler 
einen ſo ſcharffen Geruch hette, der ſo 
weit reichte, noch ſo ſtarcke 155 el, 
welche ſich zu dieſem hohen len- 
Schloß hinauf ſchwingen und ſelbi⸗ 
ges ſeiner Beſatzung zum Neſt unter⸗ 
werffen follte] 


Graf Stephan Tökli aber, ein ſehr 
reicher und gewaltiger Herr, weigerte 
ſich in ſeine feſte Schlöſſer Beſatzun⸗ 
en einzunehmen, vorwendend, er ſey 
ein Rebell, ſondern jederzeit ein ge⸗ 
treuer Vaſall Ihrer Keyſerlichen Ma⸗ 
jeſtät und der Kron Ungarn geweſt, 
dennoch aber entſchloſſen, die 


eyheit 
zu handhaben. Allein der Ef, wel⸗ 
chen die Keyſerliche Generalen Sporck 


1 


E ien: 


is fi 
— nz 


Die Röm. 
Ardſerinn 
Margareta 
There fia 
Richt, 


und Hertzogen in rain. 
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und Heiſter gebrauchten, hat ſolchen Schluß, 


ng ihm, dem bettlägrigen alten Gra⸗ derswo in 


en, der Tod das Hertz gebrochen kurtz zu⸗ 
vor, ehe dann ſie hinein gekommen. Und 
vor ſeiner Scheidung hat er ſeinen Sohn 
den jüngern Tökli heimlich fortgeſchickt. 
Welcher auch in bäuriſcher Kleidung da⸗ 
von gekommen, wiewol nach etlichen Jah⸗ 
ren ſich zum Unglück ſo wol der Chriſten⸗ 
heit als der Türcken wiederum eingefun⸗ 
den. Denn nachdem unter ſeiner Abweſen⸗ 
heit in Ungarn eine Rebellion angegangen, 
welche den Keyſerlichen Generalen viel zu 
ſchaffen gegeben, auch durch unterſchiedli⸗ 
che, von denen Generalen Sporck und 


Kob wider ſie verübte ſtrenge Executio⸗ 
nen mehr zu⸗ als abgenommen, hat er 
ſich drein gemengt und erſtlich zum Mit⸗ 


ührer, endlich aber gar zum Haupt der 

ebellirenden gebrauchen laſſen. 

Unter ſolcher Verunruhigung deß Kö⸗ 
nigreichs Ungarn nahm die Römiſche 
Keyſerinn Margaretha Theresia am 12. 
Marti 1673 von dieſer Welt Urlaub, 
und hinterließ von ihren vier Kindern, 
wovon zween Printzen und eine Prinzeſ⸗ 
finn allbereit vor Ihr die Sterblichkeit 
gar jung und frühzeitig abgelegt hatten, 
nur allein die Prinzeſſinn Mariam Anto- 


niam Benedictinam Rosaliam Petronel- von Hofe aus verboten. 


lam; welche am 18. Jenner 1669 Jahrs 
geborn und hernach dem Durchleuchtigſten 
Churfürſten in Bäyern Herrn Hn. M 
rimilian Emanuel vermählt iſt. 


Hierauf ſchritten Ihre Majeſtet den 
15. Octobris 1673 zur zweyten Vermäh⸗ 


lung mit der Durchleuchtigſten Prinzeſ⸗ 
ſinn Claudia Felicitas, Ertz⸗Hertzogs 
Ferdinandi Caroli von Insbruck Fräu⸗ 
lein Tochter. Die zwo junge Prinzeſſin⸗ 
nen dieſem Dero Hn. Gemahl gebar, 
nemlich, Annam Mariam Josepham 
Theresiam Antoniam Dominicam Xave- 
riam Dorotheam, am 11. Septembr. 
1674 Jahrs, welche zarteſte Eh⸗Blum 
aber am 22. Decembris deſſelbigen Jahrs 
zur Paradis⸗Blumen worden, und Ma- 
ram Josepham Clementiam Annam 
Gabrielem Antoniam Franciscam Do- 
minicam Theresiam Evam Placidiam, 
welche den 11. Octobris Anno 1675 an 
die Welt u und am 11. Juli 1676 
von der Welt zum Himmel aufgenom⸗ 
men ward, nachdem ihre allerdurchleuch⸗ 
tigſte Gebärerinn Ihr am 8. Aprilis 
ſelbigen Jahrs dahinn vorgegangen. 
Balu. X. Buch. 


a⸗ 


— 


Immittelſt war zu Preßburg und an⸗ 
ngarn der Religion, Kir⸗ 
chen⸗Sperr⸗ und Einnehmung halben 
eine Unruh entſtanden, wodurch diejenige 
rebellirende Ungarn, welche utheriſch 


und Reformirter Religion, ſich noch heff⸗ 


tiger erbitterten; wiewol auch manche 
Ungariſche Herren Römiſch⸗Catholiſcher 
Religion in ſolcher Aufruhr damals noch 
mit begriffen waren, und der Wrankölt 
Ihe Marchgraf Bethüne ſolche Rebellion 
mit Gelde unterhielt. 

Dieſem nach fand das Keyſerliche 
Kriegs ⸗ Schwert wenig Müſſe, ſondern 
offt genug die Bemüſfigung zu fechten, 


und bald angı:greiffen, bald den Angriff 


abzutreiben! Denn die Rebellion war zu 
einer ſolchen Macht nunmehr erwachſen, 


daß ſie ſich in offenem Felde zur Action 
preſentiren kunnte, auch nicht ſelten de⸗ 
nen Keyſerlichen einen ſchlimmen Streich 
verſetzte, doch auch nicht ſelten redlich 
| dafür bezahlt ward. 

Zu beyden Seiten gingen ſehr ſcharffe 


Executionen vor, wurden aber, weil die 
Ungariſchen Stände der Keyferlichen 
Majeſt. allerunterthänigſt zur Betrach⸗ 
tung ſtelleten, daß hiedurch die Verbitte⸗ 
rung ſich nur noch mehr erherbte, endlich 


Im Jahr 1676 hat Keyſerl. Maje⸗ 
ſtät, am ¼ Septembr. wiederum Bey⸗ 
lager celebrirt mit der Princeſſinn von 
Neuburg, Fr. Fräulein Eleonora Mag- 
dalena, Phil. Wilhelmi, Hertzogs von 
Neuburg, Tochter, welcher nunmehr auch 
ein Churfürſt deß Reichs iſt. 

Durch dieſe glückſeligſte Vermählung 
iſt der Oeſterreichiſche hohe Stamm⸗ 
Baum mit neuen Zweigen erfreulich ge⸗ 
ſegnet worden; angeſehn, allerhöchſt⸗ 
erſagte Majeſtet aus dieſer dritten, (Gott 


gebe lang fortblühenden !) Ehe mit ſol⸗ 
cher Dero dritten Gemahlinn allbereit 


neun . - 5 ie 5 * zu 
ertzlicher Freude gleichwie deß gantzen 

ömiſ chen eich und auch andrer Chest 
lichen Reichen (das unruhige ausgenom⸗ 
men, dem der Dion achsthum die⸗ 
ſes höchſtglorwürdigſten Erb - Hauen 
faſt jederzeit ein Stachel in den Augen 
e abſonderlich aber der Keyſerli⸗ 
chen Erb⸗Länder, denen auch das Her⸗ 
tzogthum Crain einbegriffen iſt, und über 
ſolche neu⸗aufgehende Sterne deß Oeſter⸗ 

85 


Keyſerl. Maj. 
Beylager 

mit der Neu · 
burgiſchen 
Princeſſinn. 


Was für 
Printzen und 
Prinzeſſinnen 
aus dieſer 
dritten Ehe 


eniſproſſen. 
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reichiſchen Stats⸗ und Römifchen Reichs⸗ 
Fchlocken alle Mal neue Urſachen zu 
ohlocken findet. 

Unter ſolchen neun Freuden⸗Gebur⸗ 
ten war dieſe die erſte, welche den ſechs 
und zwantzigſten Julii 1678 Jahrs mit 
fröliger Entſprieſſung deß alleredelſten 
und ſchönſten Printzens Josephi bekrö⸗ 
nete; der nunmehr auch würcklich die 
Ungariſche Kron trägt. 

Die zweyte brachte ein Fräulein; ſo 
aber bald nach empfangener Tauffe von 
dem höchſten Urheber ihres Lebens am 
1 Junii 1679 wieder hinweg genom⸗ 
men und in die himmliſche Pflege der 
Engel übergeben ward. 

Zum dritten Mal, nemlich Anno 
1680 den 13. Decembr. kam die neu⸗ 
eborne Prinzeſſinn Maria Eliſabeth 
Lucia Thereſia Joſepha ans Liecht. 

Bey der vierdten Anno 1682 den 12. 
Julii geſchehenen Entbindung hat Printz 
Leopoldus Josephus Guilielmus Anto- 
nius Franciscus Erasmus die Welt 
gegrüßt und Anno 1684 wiederum von 
ihr Abſchied genommen. 

Zuvor aber ward den 7. Septembr. 
1683 die Keyſerliche Prinzeſſin Maria 
Anna Josepha Antonia Regina der 
Welt gegeben. | 

Am 22. Augusti 1684 iſt dieſe Key⸗ 
ſerinn abermal mit einer jungen Prin⸗ 


— — 
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ſich je länger je mehr; zumal, weil obbe⸗ 
nannter Frantzöſiſcher Marchgraff an 
groſſen Kriegs⸗Steuren oder Eubſidien 
es nicht ermangeln ließ. 

Es that ſich auch im Jahr 1678 der 
junge Graf Töklj wieder hervor in den 
dreyzehen Städten der Geſpannſchafft 
Zips; allda er, als nunmehr ein von de⸗ 
nen Malcontenten aufgeworffenes Haupt 
gar ſtarck werben ließ. Und weil Franck⸗ 
reich mit Gelde an die Hand ging, einen 
groſſen Zulauff bekam, unwiſſenb, was 
es endlich für einen ſchlechten Ablauff 
gewinnen würde. Er bezwang einen Ort 
nach dem andren, und nahm die Berg⸗ 
Städte weg; wiewol ſie den Keyſerlichen 
durch ein ſieghafftes Treffen noch in 
demſelbigen Jahr mehrentheils wiederum 


in die Hand kamen. 


Anno 1679 bewilligte man beyderſeits 
einen Stillſtand, welchen aber die Wi⸗ 
derſpenſtigen nicht lange hielten. Und 
ſolcher Stillſtands⸗Brüche gingen her⸗ 
nach noch unterſchiedliche 1 vor. 

Dieſe Kriegs⸗Flamme überſchritte biß⸗ 
hero annoch nicht die Ungariſche Gren⸗ 
tzen; aber im Jahr 1683 breitete fie ſich 
viel weiter aus. Denn brach auch der 
Türckiſche Wüterich Mahomet der Vierd⸗ 
te den Frieden, ſchickte unter ſeinem Groß⸗ 
Vezier ein gewaltiges Herr von Tür⸗ 
cken und Tartern herauf, welche der 


ceſſinn niderkommen, Namens Maria ſchon vorher mit 192 ſich verſtehende 


Theresia Josepha Antonia Taveria. 


Hernach beglückte der erſte October 
1685 allerhöchſt⸗ermeldte Keyſerinn mit 
der angenehmen Geburt deß Printzens 
Caroli Francisci, welcher beygenannt 


worden Josephus Wenceslaus Balthasar | 


Johannes Antonius Ignatius. 


Graf Tökli und fein Anhang hatten 
herzugereitzt. Ihnen fielen auch alſofort 
viel Ungariſche Herren zu. Ja! das gantze 
Ungarisch Corpo verließ ſeinen Palatin 
und ging über zum Feinde. 

Dieſen Krieg allhie umſtändlich zu 
erzehlen, iſt unvonnöthen; ſintemal der⸗ 


Demnechſt ward die Prinzeſſinn Ma- ſelbe ſo wol annoch eines Jedweden Ge⸗ 


ria Josepha Coletta Antonia, die der dächtniß, als vielen Geſchicht⸗Büchern 
ſechſte Mertzen⸗ Tag 1687 ans Liecht unausgeleſcht eingeſchrieben ſteht. Die 
brachte, eine liebliche Vorgängerinn ihrer fürnehmſte Begebenheiten will ich nur 
Fräulein Schweſter, der Prinzeſſinn anrühren. 
Marie Magdalene Josephæ Antonie Nachdem die Tartarn und rebelli⸗ 
Gabrielis, welche in dieſem 1689 Jahr rende Ungarn durch unverſehenen An⸗ 
am 26. Martii zur Welt geboren iſt fall die Keyſerliche Reuterey in ei⸗ 
und nicht der letzte Deamant aus einer N nige Unordnung und um etliche in 
unſchätz aren Edelgeſtein⸗ Gruben ſeyn der Furi weggehauene Köpffe gebracht, 
müſſe! BR beynebſt einer groſſen Beute ſich bemäch⸗ 
Solchen Fröligkeiten aber ge tigt, überdas auch ſonſt überall die Tür⸗ 
ſche nicht wenig Unluſt von der rebelli⸗ cken ſamt ihnen mit Rauben, wir 
(gem Laer unt welche Ihrer Majeſtät 7 brennen und gefangennehmen er⸗ 
em Keyſer manche Unruhe hingegen ſchrecklich gewütet, legte ſich die gantze 
gebar. Denn ſelbige Rebellion ſtärckte Türckiſche Macht vor Wien, als Ihre 


Ankunfft deß 
Töckli bey den 
rebellirenden 


Ungarn. 


Seine 
Progreſſen. 


Türcken 


brechen den 


Frieden. 


Belagern 
Wien. 


N 


Werden 
davor weg 
geſchlagen. 


Verlieren 
das Feld 

bed Baracan 
und hernach 
auch Gran. 


Aliantz mit 
Benedig 


und Hertzogen in Crain. 


Römiſch⸗Keyſerliche Majeſtät Sich ſamt 
Dero Gemahlinn und Durchleuchtigſten 
jungen Herrſchafft von dannen heraus 
begeben nach Link. 

Wie hart und ernſtlich aber gleich der 
hochmütige Groß -Vezier dieſen Haupt⸗ 
Schlüſſel deß Reichs der Stadt Wien nem⸗ 
lich ſich zu bemächtigen, vom 15. Julii biß 
an den 12. Septembris mit grimmigem 
Eyfer bemühet war, begegnete ihm doch der 
tapffre Graf von Starenberg, elle Com⸗ 
mando Ihre Keyſerliche Majeſtet dieſe 
Haupt⸗Stadt anvertraut hatten, mit ſo 
großmütiger Gegenwehr, daß er ſeinen 
Zweck nicht kunnte erreichen. 

Endlich ward am 12. Septembris durch 


die vereinigte Keyſerliche und Reichs⸗ wie 


auch Königlich⸗Polniſche Armee das Tür⸗ 
ckiſche Kriegsheer davor weggeſchlagen und 
alſo die Stadt glücklich entſetzt. 

Hernach verlohren die Türcken abermal 
ein Treffen bey Baracan. Welcher Sie 
ihnen bald einen friſchen gebar, nemlic 
die Eroberung der feſten Stadt Gran, 
welche ſich den 27. Octobris nach ziem⸗ 
licher Gegenwehr durch Accord ergab. 

Nachdem nun Ihre Keyſerliche Majeſtät 
den Ungariſchen Malcontanten einen ge⸗ 
neral Pardon allergnädigſt angeboten, 
wichen etliche Ungariſche Herren von 
dem Tökli wieder ab und umfingen die 
Gnade; Er aber beharrete in ſeiner 
Widerſpenſtigkeit ſamt ſeinem Anhange, 
blieb bey den Türcken und 5 unter⸗ 
ſchiedlicher Orten einen Einfall. 


Unterdeſſen ward die Venetianiſche 
Republic durch dieſen 15 hafften Fort⸗ 
gang der Keyſerlichen Waffen bewogen, 
mit Ihrer Majeſtet dem Keyſer gleich⸗ 
falls eine Bündniß (wie die Kron Polen 

ethan hatte) wider den allgemeinen Erb⸗ 
Sein zu ſchlieſſen. Deſſen Sie auch 
ißhero noch nicht gereuet; weil fie, indem 
die gröſſeſte Macht der Türcken in Un⸗ 


zu An 


gern ſtreiten müſſen, gleichfalls herrliche A | abtrieb, 
ictorien und viel Landes ſamt vielen die Türckiſche gäntzlich in die Flucht, auch 
eſten Oertern durch tapffre und haupt⸗ das Türckiſche Lager, ſamt einer treff⸗ 
uge Anführung ihres General Capi⸗ lichen Beute erobert wurde. Uber welche 


tains oder Ober⸗Feldherrns Morosini 
(welcher nunmehr auch x Sepang wor⸗ 
den) und deß heroiſchen Feld⸗Marſchalls 
Königsmarcks ihnen abgenommen. 

Im folgendem 1684 folgte zwar das 
Kriegs ⸗ Glück der nunmehr von der 
Polniſchen, die wieder heimgegangen war, 
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abgeſonderten Keyſerlichen Armee, doch 
nicht ohn einige Ausſetzung. Sie ero⸗ 
berte Vice⸗Grad, trieb bey Waitzen die 
Türcken aus dem Felde und nahm ihnen 
Waitzen weg, hernach auch das gegen 
Ofen überligende Peſt. 

Mit Belagerung aber der feſten 
Stadt Ofen ſelbſt wollte es annoch 
nicht gelingen; ſie mußten vor diß⸗ 
mal und zwar nicht allerdings ohn 
Einbuß endlich davon zurück eg 
und ferneren Ernſt auf eine andre Zeit 
verſpahren. 

Der Tökli, welcher inzwiſchen in 
Ober⸗Ungarn mit einer fliegenden 
Armee herumſchweiffte, und etliche Oer⸗ 
ter angriff, ward von dem General 
Schultzen unvermutlich in ſeinem Lager 
angegriffen und geſchlagen; alſo, daß 
er ſelber kaum kunnte entfliehen. Wor⸗ 
auf beſagter General die Stadt Eperies 
und nach Aufſchlagung deß Türckiſchen 
Succurſes auch Verovitiza eroberte. 

Im Jahr 1685 gin u. Bey⸗ 
ſtand der Chur⸗Bayerif en Völcker, 
die treffliche Haupt⸗Feſtung Neuhäuſel 
mit Sturm an die Unſrigen über, 
nachdem es ungefähr vor zwantzig und 
etliche Jahren der Graf Forgatſch hatte 
verlohren. 

Weil aber währender Belägerung 
dieſes a die Türcken Gran mit 
einem 1 1. angriffen, um dadurch 
die Keyſerliche Armee von Neuhäuſel 
1 ging der Hertzog von Loth⸗ 
ringen 
Churfürſtl. Durchl. von Bäyern, deß 

ürſtens von Waldeck und andrer tapffrer 

erſonen mit einem groſſen Theil der 
Armee wir und et nicht allein 
den Türckiſchen Seraskier (oder Feld⸗ 
marſchall) die 3 aufzuheben 
ſondern lockte denſelben auch herna 
mit kluger Liſt aus ſeinem Vortheil 
ff. Welchen aber die Chriſtliche 

rmee ſo tapffer abtrieb, daß drüber 


errliche Victori abermal überall im 
eich und auch in den Keyſerl. Erb⸗ 
Ländern das blitzende Geſchütz frohlockte. 
Nachgehends brannte der General 
Leßle die berühmte lange Eſſecker⸗Brucke 
— Theils ab. o eroberte auch 
raf Palfi, Bann in Croatien, den 
35 


in hoher Geſellſchafft Ihrer 


Tökli wird 
geſchlagen. 


Neuhänſel 
wird wieder 
erobert. 


Keyſerliche 
erhalten ein 
Haupt · 
Treffen bey 
Gran. 


Efſecker 
Brucke wird 
angeziindt. 


Auch Hatt⸗ 
wan, Ofen, 


Simontorna, 
Segedin, 
Fünffkirchen 


ꝛc. bezwungen. 


Nagnſa ergibt 
in 

Kenſerliche 

Protection. 


Sieg bey 
Mohatz. 
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Ort Dubiza, ausbenommen das Schloß, Hernach nahm der Keyſerliche Ge⸗ 
welches ſich damals noch nicht geben | neral Graf Dünewald unterſchiedliche 
wollte. Der General Caprara nahm Plätze, und endlich auch die von den 
Caſchau in Ober⸗ Ungarn, welches biß⸗ Türcken aus urcht verlaſſene feſte 
hero Tökliſche Beſatzung gehabt hatte, Stadt Eſſeck, allda ein Haupt⸗Paß iſt, 

mit Accord ein. . | hinweg. 
Dem General Merey mußte die feſte Im October erwehnten Nate erhub 
Stadt Hattwan ſich ergeben und hernach ſich Ihre Key. Maj. von Wien nach 
| Preßburg, und lieſſen allda unter andren 


ſchleiffen laſſen. 

Im Jahr 1686 galt es Ofen. Wel- proponiren, daß dem auſe Oeſterreich 
ches ſich zwar überaus blutig und lang die Erb⸗Folge in der Kron Ungarn auf 
wehrte, zuletzt aber doch, nachdem viel ewig bewilligt werden mögte. Welches 
tauſend Chriftliche Soldaten und man⸗ auch nach einiger Berahtſchlagung von 
cher braver Rittersmann davor geblieben, den Land⸗Ständen eingegangen, und 


ſtürmender Hand über⸗ und ein groſſer in, einhälligen Schluß bewilliget wor⸗ 
| 


Theil der Stadt im Feuer aufging. den. Bald hernach ward der Keyſerliche 

Dieſer Haupt⸗Feſtung folgten St: Printz Josephus zum Könige in Ungarn 
montorna und Segedin, wiewol durch gekrönt, hingegen zu Conſtantinopel 
Sultan Mahomet der Vierdte vom 
Thron geſtoſſen, und ſein Bruder Soli⸗ 
mann an ſeine Stat Türckiſcher Groß⸗ 
herr (oder Keyſer) erklährt. 

Fe um ſelbige Zeit kam auch Erla 
in Keyſerliche Gewalt, womit das Kriegs⸗ 
Glück die Krönung Königs Josephi 
gleichſam wie mit einem Lorbeer⸗Krantz 
umflochte. 

Solcher herrlichen Siegs⸗Kette ward 
auch am 15. Jenner 1688. Jahrs Mon⸗ 

atſch anvergliedert, ein Ort von überaus 

ſeſter Gelegenheit, darinn ſich deß Gra⸗ 
fens Tökli Gemahlinn bißhero abweſend 
Seiner aufgehalten, und die Teutſche 
Beſatzung darinn gar lange den Belä⸗ 
gerern widerſtanden. 


Hernach ward Peterwaradein bezwun⸗ 
gen. Stuhlweiſſenburg belagerte man 
leichfalls und ängſtigte es ſo lange, 
iß die Türckiſche Beſatzung daſſelbe mit 
Accord übergeben. 

In dieſem Jahr untergab ſich auch 
der Fürſt Abafft ſamt den Sieben⸗ 
bürgiſchen Ständen der Römiſchen Key⸗ 
ſerl. Majeſtät dergeſtalt, daß ſelbiges 
eng ſich nicht allein erblich dem 

önigreich Ungarn völlig ſubmittiren 
und einverleiben, ash auch wider 
alle Feinde deß ho löblichen Ertzhauſes 
Oeſterreich feine Waffen anwenden | ollte. 


gütliche Ubergabe. So ward auch von 
denen Krabaten die Stadt Fünffkirchen 
plötzlich angefallen und erſtiegen, auch 
bald hernach das Schloß durch den 
Printzen Ludwig von Baden zur Auf⸗ 
gabe gedrungen. Demnechſt mußten ſich 
Siclos und Tarda gleichfalls auf 
Gnade und Ungnade ergeben. 

Die ſehr gedemütigte Türcken ſuch⸗ 
ten nun Friede; man würdigte ſie aber 
annoch nicht eines Vergunſts der Anhö⸗ 
rung, ſondern gab ihnen zur Antwort, 
Ihre Keyſerliche Majeſtät wären nicht 
4 „ohne Zuziehung Dero hohen 

lliirten in particular Jandlung mit 
ihnen zu treten. 


„Durch ſo herrlichen Flor der Keyſer⸗ 

lichen Waffen und reiche Erndte ihrer 
Victorien ermunterte ſich die Republic 
Raguſa, der tyranniſchen Ober⸗Herr⸗ 
ſchafft deß Sultans zu entweichen, und 
der Römiſch⸗Keyſerlichen Protection ſich 
zu unterwerffen. 

Im Jahr 1687 verlohren die Tür⸗ 
cken ein Haupt⸗Treffen bey Mohatz; 
allwo vormals der unglückliche Ungariſche 
König Ludwig nicht allein eine groſſe 
Niderlage von dem Sultan Solimann 
erlitten, ſondern auch ſelbſt dabey fein 
junges Leben erbärmlich verlohren. Bey 
dieſem Treffen b inſonderheit der 
Durchleuchtigſte C len von Bayern 
Felle. . u. 25 er 2 einer 
lrmee, weil ein guter Theil der Keyſer⸗ 
lichen nicht zum fechten Ag 
nen, unter den dicken 8 der Tür⸗ 
cken 1 eine Thür zur Victori 
mit Gewalt aufgebrochen. 


und ſtürmte das Schloß, biß es ſich 
zum Accord bequemte. 

Caſtanowitz begehrte auch nicht deß 
ſchärffſten Ernſtes abzuwarten, ſondern 
ergab ſich. 


Einnahme 
der Stadt 
Eſſeck. 


Ungarn 
bewilligt. 


Kenſerl 
Printz 
Joſephus 
wird König 
in Ungarn. 


Keaſerliche 
erobern Erla. 


Wie auch 
Mongatſch. 


Unterſchid⸗ 


liche andere 


den Türcken 
abgeftrittene 
Dexter. 


Siebenbür⸗ 
gen ergiebt 
ſich erblich 
an das 
Königreich 
Ungarn. 


Der General Caraffa ruckte vor Lippa 


11 x 8. 


Print Lonis 
von Baden 
ſchlägt den 
Baſſa von 
Boluia. 


und Hertzogen in rain. 395 
Griechiſchweiſſenburg wehrte fich faſt de ſich entgegen ſtelleten und denſelben, 
igen wider die unter Ihrer Chur⸗ cane fie ihn nicht halb ſo ſtarck, 

fürſtlichen Durchleucht von Bayern ſtür⸗ als er war, vermutet hatten, mutig an⸗ 

mende Keyſerliche und Bayeriſche Armee; griffen. Er fochte zwar eine Zeitlang itzig 
aber ſeine Tapfferkeit eroberte es dennoch genug, wie dann vor⸗hochermeldtem Prin⸗ 
endlich und ſtraffte die Halsſtarrigkeit mit tzen das Pferd unterm Leibe durch einen 

Erwürgung alles deſſen, was ſich bey Schuß getödtet ward; reterirte ſich doch 

gewaltſamen Übergange und erſter Hitze endlich gegen Caſtanowitza. 

nicht kunnte verbergen. Weil aber der Baſſa in einen gewiſſen 
Um ſelbige Zeit griff auch Printz ziemlich⸗feſten Thurn eine Anzahl Jani⸗ 

Louis von Baden den Baſſa von Boſnia, iſcharen geworffen hatte, damit ſie feiner 

ohnangeſehn derſelbe über zwölff tauſend Cavallerie zur Bedeckung und Retirade 

Mann letliche ſetzen 16000) ſtarck war, mögten dienen, ward der Marquis de 

mit groſſem Mut und ſo verwunderli⸗ Vaubon mit ſeiner Compagnie Grana⸗ 


cher Tapfferkeit an, daß er denſelben aus 
dem Felde ſchlug und eine herrliche 
Victori erhielt. 

Denn, nachdem höchſtgedachter Fürſt 
von Baden einen ziemlich mühſamen 
und beſchwerlichen Marſch durch gantz 
Sclavonien big nach Siſſeck glücklich 
rück gelegt und am 8. Auguſti den Bann 
von Croatien, Grafen Erdödi und deſ⸗ 


ſen bey ſich führende Krabatiſche Trup⸗ 


pen an ſich gezogen, hat Er am 13. die⸗ 
ſes bey dem Fluß Unna, welcher Kra⸗ 


baten und Sofa voneinander ſetzet „ 


zu⸗ | 


direr dahin commandirt, in Meynung, 
mit Axten und Beilen dieſen Thurn zu 


erobern. Man traff aber die Sache ſo 
leicht nicht an. Die Türcken defendirten 
ſich darinn deſperat und gaben ſtarcke 


Salven heraus. Weßwegen die Grana⸗ 


direr den Thurn auf Leitern beſteigen 
und alſo denen Andren Lufft an 
mußten, die Thür aufzubauen. Doch ging 
dieſes auch noch ſchwer zu; denn es war 
Alles mit Eiſen beſchlagen; daher das 
Gefecht biß in ſieben Stunden gewährt. 
Zuletzt ward dennoch der Feind gezwun⸗ 


Kriegsraht gehalten und den Schluß er⸗ gen, ſich auf Diſeretion zu ergeben. 


griffen, daß man müßte hinüber ſetzen, 
ob gleich der Fei hin und wieder ne⸗ 
ben dem Fluß ſich eingeſchnitten und 
Redouten aufgeworffen, dazu auch etliche 


i . zuſuchen. 
Stücke den Überſatz damit zu diſputiren fer Ankunfft der Unfrigen auf eine Poze 
e 


epflantzt 15555 Worauf die Granadirer 
ſamt der Cavallerie zu Pferde ſitzen, und 
da, wo der Fluß am Pl und der 
few es am wenigſten beſorgte, hinüber 
chwimmen mußten. Wiewol Andre mel⸗ 
den, es ſey der Durchſatz an ſolchem 
Ort vorgenommen worden, wo der Fluß 
beritten geweſt. 

Ob nun gleich die Türckiſche Armee 
ſolches zeitig genug dennoch vermerckte, 
und deßwegen ſich in völliger Ordnung 
preſentirte, entweder den Überſetzenden 
das Ufer Gr verbieten oder durch ein 
ſcharffes Gefecht die flüchtige Ruckkehr 
zu gebieten, auch deßwegen den ſchwim⸗ 
menden und landenden einen ſcharffen 
Kugeln⸗Rauch entgegen ſchickte und Feuer 
af ſie gab; getngke es doch Jenen un⸗ 
ter dem Spiel deß Geſchützes ſo glücklich, 
daß ſie in unzertrennter Ordnung hin⸗ 
über kamen und die Krabaten unter ih⸗ 
rem Bann mit dem rechten, die Teutſchen 
aber mit dem lincken Flügel dem Fein⸗ 


Hierauf wurden zwey Regimenter com⸗ 
mandirt, denen die Reuterey über das 
Gebirge nachfolgte, um den Feind un 

Dieſer ſetzte ſich nach vermerck⸗ 


und liß gleich auf fie avanciren, bevor 
ſie ſich kunnten in Ordnung ſtellen. Als 
aber der Marquis de Vaubonne, welcher 
fen auf Verordnung deß Printzens mit 
einen Granadirern im Gebirge verſteckt 
hielt, auf die nunmehr nahe genug her⸗ 
angemarſchirte Türcken eine ſtarcke Sal⸗ 
ve gab, e ſie ſich gleich in die Flucht 
und den Unſrigen den völligen Sieg zu. 


Alſo herrlich und triumphirlich machte 
der Himmel die Waffen —.— glorwür⸗ 
digſten 3 Es iſt kein Zweifel, 
wann der Kron Polen ihr Sebel ſeit 
dem Wieneriſchen Entſatz, da derſelbe 
ritterlich Eee mit gleichem Ernſt, 
wie das Schwert Ihrer Keyſerl. Maje⸗ 
— und der Durchleuchtigſten Republic 

enedig geſchnitten, auch die Moſcowiter 
bey verwichenem Feldzuge ſo ernſtlich 
mit der Fauſt, als wie mit der Zunge 
die Tartern beſtritten hetten, der Erb⸗ 
Feind ſollte nunmehr aus Europa ſeyn 


Einbruch der 
antzoſen 
ins Reich. 


396 X. Bud. Von den Landes- Fürſten 


verjagt worden. Ja! es würde 1 | ſteckt. Geſtaltſam dann dieſer mächtige 
die Keyſerliche Kriegs macht amt der neue Feind am Rheinſtrom 0 wol 1 23 
Venetianiſchen auch wol ohn die Polen gehenden Frühling dieſes 1689. als im 
und Moſcowiter dieſe tyranniſche Herr⸗ Sa verwichenen 1688. Jahrs viel 
ſchafft deß verfluchten Mahomets endlich Städte und Dörffer im Brand verwüſtet, 
doch noch in Europa dung zu Bodem die uralte Städte deß Reichs Trier, 
ſtürtzen, wann nicht der Ehr⸗Neid die Speyer, Worms, Maintz, Andernach 
Kron Franckreich ſo gar eingenommen ſamt andren weggenommen und mit 
hette, daß fie alles Recht und Gewiſſen Contribution unerträglich gepreßt, auch 
auf die Seiten ſtoſſend, den aufgerichte⸗ theils derſelben durch Feuer oder Spren⸗ 
ten Stillſtand mit Ihrer Keyferlichen | ung eingeäfchert und die Einwohner 
Majeſtet und dem Reich gebrochen, den 3 geführt. Daher nun die Röm. 
Rhein⸗Strom zu der Zeit, da die Reichs⸗ Keyſerl. 95 Dero Macht zu zerthei⸗ 
Völcker in Ungarn wider den Türcken len, und ſolcher tyranniſchen Grauſam⸗ 
lagen, überfallen, und drey Churfürſten⸗ | keit, die von Chriſten faſt nie erhört 
thümer deß Reichs feindlich überzogen, worden, zu ſteuren bemüſſigt ſeynd. 

um unter dem nichtigen und unbefug | Aber die Gerechtigkeit Ihrer Sachen 
tem Vorwand den Kardinal von Für⸗ wird von guter Hoffnung begleitet, Gott 
ſtenberg bey der (unrechtmäſſigen) Chur⸗ werde darum ſeinen Beyſtand nicht zer⸗ 
Cöllniſchen Wahl zu handhaben, auch | teilen, ſondern mit unzergäntzter Hülle 
wegen deß vorigen Churfürſtens in der n Dero Heer⸗Zügen jo wol gegen Abend 
gie Frauen Schweſter eine eigenes — gegen Morgen, nachdrücklich beytre⸗ 

| 


— — 


eliebens ohne Grund formirte Anfor- ten und durch ſolche unbilligſt⸗ vermehrte 

einde auch unſers allergnädigſten Key⸗ 
ers Victorien vermehren, damit durch 
Deſſen ſieghaffte Waffen dieſer wütende 
Feind Gere werde in Reue, das Rö⸗ 
miſche Reich aber in Ruhe. 


drung mit Waffen zu exequiren. Da 
doch, beſage deß Keyſerlichen Gegen⸗Ma⸗ 
nifeſts, der rechte Haupt⸗ Zweck dieſer 
Kron in Erleichterung und Wiederauf⸗ 
richtung der ſinckenden Türcken⸗Macht 


Ende deß zehenden Buchs. 
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Topographisch- Historischer Beschreibung 
Cylfftes Puch. 


Von den 


Städten, Märckten, alten und neuen Schlössern, Klöstern, 
Garten cc. in Cxain, und allerley dabey borgegangenen | 
Denckwürdigkeiten. 


Beſchreibung der Städte, Märckte, Klöſter und Schlöſer 
des Hertzogthums Crain. 


Kurzer Porbericht. 


Anter so vielen Schrikkten welche die gelehrte Lalelt erfüllen, ist noch bis an 
diesen Tag keine erschienen, welche die Städte, Märckte, Klöster und Schlösser 
dess Hertzogthums Crain recht kundbar gemacht hätte. 


bungen zu ihres Fleiſ— 


Mattheunm 
den 
belt. 
und 


Georg 


pe 3 Andren, haben bloß et— 
liche Namen der Städte 
aufgezeichnet, der Schlöſſer aber nur im 
Vorbey⸗ rauſchen Meldung gethan. Aus 


piejenige, jo die Welt- 
und Länder- Beſchrei⸗ 


ſes Ausübung erwehlet, 
unter welchen ich hier 
Merian, | 
Atlanten Majo. 
Braun 
Ahraham Saur 


Matthaei Merians zu thun, welcher in 
ſeiner Topographia Provinciarum Au- 
striacarum, oder Beſchreibung derer, dem 
Hauſe Oeſterreich unterworffenen Land⸗ 
ſchafften, am III. Blat in dieſe Wort her⸗ 
ausbricht: „Es bedarff das Hochlöbl. Her⸗ 
tzogthum Crain einen Maun und derſelbe 
Hülffe und Verlag dazu, daß er eine Chro⸗ 
nic oder doch wenigſt eine Beſchreibung 
davon verfertigte und ſolches edle Land, 
ſo nicht in einem kleinen Winckel, wie 
ihnen theils Fremde einbilden, gelegen, den 
Ausländern und Inwohnern ſelbſten beſ— 
ſer bekandt machte weil auch viel, unter 


welcher Nachläſſigkeit dann nachmaln die | dene Crainern einem Durchreiſenden 
falſche Meynung, welche viel Gemüter ein⸗ [wenig von dieſem ihrem Lande zu jagen 
enommen, erzeuget worden, als wäre die- N wiſſen ꝛc.“ 

ſes Preiß⸗belobte Hertzogthum ein ſchlech-⸗ Solchem nach habe ich beſchloſſen, die- 
‚˖ ſes erwünſchte Werck auf mich zu nehmen. 
Bey welchem ich unzehliche Schwürigkeiten 
gefunden, indeme mir faſt Niemand, von 
ſeinem Schloß und Herrſchafft einigen 


ter, kleiner und unbetrachtlicher Winckel 
der Europeiſchen Erden, gäntzlich von 
luſtbaren Städten und prächtigen Schlöſ⸗ 
ſern leer und alſo andren Ländern nicht 
1 Damit aber dieſe irrende Bericht ertheilet, daß ich mit höchſtem 
eynung abgethan würde, habe ich für Grunde der Warheit, in dieſem, au dem 
höchſt⸗nöthig erachtet, dem geneigten und hellen Tags ⸗Liecht ligendem Buch be⸗ 
eurieuſen Leſer nicht nur eine Beſchrei⸗ kennen kann, daß nicht mehr als ſieben 
bung dieſes trefflichen Hertzogthums und unter einer ſo groſſen und bevölkerten 
der darinn ligenden namhaffteſten Oerter Menge mir etwas beygetragen. Auf die 
einzuhändigen, ſondern auch ſo gar deren ſich meine Hoffnung meiſtens gegründet 
Abriſſe, welche meine eigne Hand zu Folge hatte, da hat ſie meistens gefehlet; indeme 
der wahren Orts⸗Gelegenheit ſelbſt ab⸗ ſie nicht mit einem Buchſtaben dieſem 
gezeichnet, zu überreichen; auf daß welt⸗ | mühſamen Werck die geringſte Beforde⸗ 
kündig werden möge, es ſeye dieſes, der rung thun wollen. Meine mündliche Bitte, 
Oeſterreichiſchen Beherrſchung untergebene eigne an ſie abgefertigte Boten, die Ein⸗ 


1 
\ 


Hertzogthum eben jo preißbar als wol 
manche andre, wo nicht gar in vielen 
Stücken köſtlicher. 

Am meiſten aber hat mich angeſpornet 
ein Genügen dem rechtmäſſigen Begehren 


ladung und Erſuchung meines ihnen ge⸗ 
ſchickten Copiiſten und Schreibers war 
unkräfftig, auch das Gerin ſte zu erhalten. 
Gantze Laſt⸗Wägen voll 8 
brachten zwar die Ausgeſchickte mit, aber 


Schwere 
Bemü⸗ 
hung deß 
Herrn 
Haupt⸗Au⸗ 
thoris die 
zu dieſem 
Werck er⸗ 
forderliche 
grund ge⸗ 
wiſſe Nach⸗ 
richt zu er⸗ 


reichen. 


Bergſchlöſ⸗ 
ſer in Crain 
werden 
ſchier alle 
verlaſſen. 


den lange Zeit ſchon Wunſch⸗beſeeliget, 


1 XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöfern 
Cute ehe he der Aeon weil d. dr agen u ee Geige, mei 
vermeynten, man mögte, weiß nicht was zertheilet und zergäntzet 8 ich 
für Heimlichkeiten aus dieſen ihren Nach⸗ alſo auf dieſe Weiſe unmöglich wiſſen 
richten erzwingen wollen. Etliche aber können, wohin ſelbige gehörig; zudeme 
lebten in einer ſolchen Unwiſſenheit, daß wird auch meine ſchon oben geführte, hier 
ſie auch ihres eignen Neſtes keine Wiſſen⸗ aber wiederholte Klage einige Entſchul⸗ 
ſchafft trugen. digung bey dem geneigten Leſer aus⸗ 
Gleiche Schwürigkeiten ereigneten ſich wircken, wie daß nemlich faſt Niemand 
auch bey denen Städten und Märckten, mit Beytrag 1 Nachricht dieſes mein 
indeme mir bloß die Stadt Rudolphswerth Werck bereichert habe. 
und die Stadt Stein in dieſem meinem Es befinden ſich auch in dieſem Her⸗ 
Werck etwas beygetragen; hingegen ich tzogthum verſchiedene Schlöſſer und Herr⸗ 
das Übrige Alles mit unſäglicher Mühe ſchafften, welche als ein Pfand Schilling 
hin und wieder aus alten verſchiedenen dem Laudsfür klichen Gebiet zuſtehen und 
Verzeichniſſen und Srifften, ſowol auſſer iſt der Zeit feine Herrſchafft oder Schloß, 
Landes, als in dem Lande erbeuten müſſen. das der Landsfürſt ſelber halten würde; 
Doch waren ſolche Srifften und Documen- | wol aber hin und wieder im Lande liegende 
ten alle authentique und glaubwürdigſt, Dörffer und Bauren, als im Stangen- 
an deren Warheit nicht der 3 wald, Khoſarye, Draulach und verſchiedenen 
Grund eines Zweifels Theil hatte. Wel⸗ | andren Orten, welche gantz unmittelbar 
chem ich endlich überdas viel aus meiner dem Lands⸗Fürſten gehören, und werden 
eignen Erfahrung und Wiſſenſchafft bey⸗ ſolche auch durch den Herrn Lands Vitz⸗ 
geleget. Pen in Crain, wie auch die Landsfürſt⸗ 
Die Schlöſſer belangend beurkunde ich 197 1 9 ne > bißher 
den geneigten Leſer, daß man jetziger Zeit Schlosse welche 1 Chen Lil 1555 85 
faſt alle Berg⸗Schlöſſer verläſſt und ſelbige Nö ſind ſolche über 905 Landsfürſtliche 
beſſerer Bequemlichkeit halben mit neuen, | auch Lambergiſche Gurckiſche und n 
am ebenen Grunde erbauten Schlöſſern Lel 3 che Lel f e 
eh Gen mar e ein gelt e dag de Sede a e 
Be hie S on ie | nicht auszuwirren und davon deutlichen 
Ebene zu entdecken und kunnte Windiſch⸗ . n. Erdſch 1 
mar mit etlich dergleichen Schloſſern, | | rn En Be 3 
welche überdas ziemlich befeſtigt und ge⸗ heit 10 Vermiſ ; Leb 3 t⸗ 
en einem unvermutlichem Anfall deß JJV 
Feinds beſt⸗möglichſt verwahrt, prangen. 5 „ an shnmöglic) nen 
Nunmehro aber, da der grundgüttige GOtt theilet . 
dener ene, g le ee, ap de Sm, ce 
mit dem guldnen, Frucht triefenden er forderter Maſſen beyfügen können. Sinte⸗ 
mal es in dieſem Hertzogthum eine groſſe 
Seltenheit, daß gantze Herrſchafften oder 
Schlöſſer beyſammen erhalten werden, in⸗ 
dem eine Herrſchafft öffters zwey, drey 
oder noch mehrere Schlöſſer zeuget und 
aus ſolch einem Schloß noch mehrere ent⸗ 
ſpringen. Bald werden etliche Bauren von 
einem Schloß oder Herrſchafft verkaufft, 
wohin ſtracks, nach geſchloſſenem Kauff 
ein Hof oder Edelmanns⸗Sitz verlegt wird, 
Dieſer ziehet mit der Zeit mehrere Gülte 
an hi und wird das ehmalige Bauren⸗ 
Gebäu in eine prächtige Wohnun ver⸗ 
wandelt und folglich ein Schloß be⸗ 
namſet. 


verläſſt man wieder diejenige Berg⸗Woh⸗ 
nungen, die dem einſtürmenden Wetter 
deß Krieges als eine Freyſtadt vormaln 
entgegen geſetzt worden. 


Dieſe Schlöſſer nun und Herrſchafften 
ſind zum Theil deß hohen Gerichts be⸗ 
rechtiget, welches man Jus Gladii zu 
betiteln pfleget, theils aber müſſen ſich 
mit einem Land⸗ Gericht, doch ohne Stock 
und Galgen, befriedigen und noch andre 
haben theils groſſe, theils aber kleine Burg⸗ 
frieden. Aber der er Leſer wird in 
der Folge dieſer Beh reibung mir vergeben, 
wann ich jedwedrem Ort dieſe ihre Gerichts⸗ 


| 


Groſſe Ver⸗ 
wi 

der vieler 
ley Lehen 
in Crain. 


Darff ſich alſo der geneigte Leſer nicht 
verwundren, daß ich mich offt deß Worts 
Herrſchafft, offt deß bloſſen Namens 
Schloß bedienet; in Anſehung, daß etliche 
alte Herrſchafften fait gantz kein Ter- 
ritorium und Land mehr beſitzen und be⸗ 
herrſchen. So habe ich auch mich deß 
Worts Hof nicht bedienet, ſondern ſtetigſt 
Schlöſſer oder Schlößlein dafür geſetzt; 
eben ſowol wegen der ſtetigen Verände⸗ 
rungen, die ſich der Menſchen wandelbarem 
Geſchick beygeſellen, indeme öffters ein 
ſchlechter Hof mehrere Gült einzinſet, als | 
eine altberühmte Herrſchafft, jo — Tris- 
megistus mit höchſtem Warheits⸗Grunde 
geſprochen: Unius generatio, est alte- 
rius corruptio. Deß einen Aufgang ſey 
deß andren Untergang. Welches dann rich⸗ 
tigſt, bey dieſem Hertzogthum eintrifft; 
allwo wunder ⸗ſelten ſolche ige lu chem 
oder Schlöſſer zu finden, welche in ihrem 
alten Seyn und * lange Zeit 
1 zeigen könnten. Weil bald durch Ver⸗ 
auff, Tauſch, Heirath, Erbſchafft, Thei⸗ 
lung der Geſchwiſtrigt, bald durch Ver⸗ 
ſetzung und Verpfändungen, Strittigkeiten, 
Stifftungen, Verſchenckungen und Ver⸗ 
machungen in die Klöſter und mehrere 
dergleichen Fälle einige Stücke entriſſen 
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und Alöſtern in Crain. 5 
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und die Herrſchafften alſo aus ihrem vor⸗ 
maligem vollkommenem Wolſtande geriſſen 
worden. 

Eh bevor ich aber die vorhabende Be⸗ 
ſchreibung aller Städte, Herrſchafften, 
Schlöſſer, Klöſter, Höfe, Märckte nebſt 
beygefügten Kupffern, die ich eigenhändig 
ſelbſten au jedem Ort abgeſchildert, dem 
geneigten Leſer einhändige, werde ich an⸗ 
noch dieſes, der Oerter Namen betreffend, 
erinnern; daß in dieſem Hertzogthum 
Crain gantz keine Rechtſchreibung in acht 
genommen werde. Augemerckt, dieser ſchrei⸗ 
bet kh, welches jener mit gg andeuten 
will. So iſt auch gkh. gck, oder nur das 
bloſſe k vielen Eins. So wird auch öffters 
a mit e, und hinwieder e mit a verwechſelt 
und muß öffters tsch ſoviel als 20h gelten. 
Wie dann noch mehrere ſolche Schreib⸗Arten 


Recht⸗ 
ſchreibung 
wird in 
Crain nicht 
ſonders be⸗ 
obachtet. 


vorlauffen, welche aber alle hieher zu verr⸗ 


zeichnen für unnöthig erachte. Unterdeſ⸗ 
ſeu erſtreckt ſich doch dieſe Schreibart ſo 
weit, daß zween leibliche Brüder zu Zei⸗ 
ten ſich nicht gleich unterſchreiben werden; 
und alſo dieſe Fehl Schreiberey nicht allein 
der Städte und Schlöſſer Benahmungen, 
ſondern auch ſo gar die Perſonen und 
Geſchlechter bezielet. 


Adlsberg. 


Inhalt. 


Der rechte Aame Adlsberg und woher derselbe entsprungen. Zdlsberg vor die⸗ 
sem die Stadt Avendo. Gelegenheit der Berrschafft Idlsberg. Schloss-Beschrer- 
bung. Nlarckt- Beschreibung. Stutteren daselbst. Berühmte Grotte zu Idlsberg. 
Denckboürdige Begebenheiten zu Adlsberg. Mie offt Idlsberg bormals neue 
Herren bekommen. Venetianer erobern Adlsberg. Etliche Hauptmänner zu 
Adelsberg, so ebedessen zu wigtigen Commissionen bom Kepser gebraucht worden. 
Cürcken-Einkall zu Idlsberg. Türckischer Einfall. Vormalige Besitzer der 
Herrschaft Idlsberg. Geschlecht der Herren bon Adelsberg. Mer jetzo Zdelsberg 
| in Besitz bat. 
as Schloß und Marckt Adlsberg deß Geflügels een wie auch dieſes 
9: heut zu Tage fo geſtümpelt ee ja Ihrer Röm. Keyſ. Maj. 
elbſten als unſers allergnädigſten Ober⸗ 
Haupts Wappen. Es dörffte aber den 
Namen Adlersberg von denen in der 
u und gäntzlich einſchräncken⸗ 
900 ildniß niſtlenden Adlern erbeutet 
aben. 


geſchrieben und ausgeſprochen, in⸗ 
deme der rechte Nam Adlersberg 
90 ſoll, wie ſolches der Craineriſche 
am Postojna, welcher einen Adler be⸗ 
mercket, klärlich darlegt. Beginnet alſo 
dieſe meine Beſchreibung von dem Adler 
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Alterthum einen andren Namen haben als ſeine Stein- bereicherte Klippen zeiget, 
gehabt, wie dann Schönleben in ſeinem daher es auch jetziger Zeit wenig bewohnt. 
Apparatu a) fol. 88 und 89 fürgiebt, An der Wurtzel dice delſen⸗Soſses ligt 
es ſeye dieſes Orts nach etlicher Seribenten ein Luſt-woller Marckt, welcher der Herr— 
Meynung die ehmalige berühmte Stadt ſchafft Adlsberg zugehörig, und von dem 
Avendo geſtanden, welche die umligende Verwalter der Herrſchafft bewohnet wird. 
Landſchafft durch ihren Ruhm bekandt Es zeiget dieſer Marckt denen durchreiſen⸗ 
gemacht. N den Fremden ſchöne Häuſer und zierliche 

Die Orts-Gelegenheit dieſer Herrſchaff Wohnungen, unter welchen die fürnem— 
Adlsberg oder Adlersberg betreffend ligt 2 das Sorgeriſche Haus, deme viel Grund— 
ſie in dem vierdten Theil dieſes Hertzog- ſtücke, das iſt Wieſen, Garten und der— 
weg Crain und zwar in dem innerſten gleichen beyzuzehlen und anietzo Herrn 

ern deß Landes, nemlich an der Poyck. Staudler, Verwaltern der Herrſchafft Adls— 
Es iſt zwiſchen Laybach und S. Veit berg, zuſtändig; ingleichen das Khratzen— 
am Pflaum im halben Wege gebauet, und ba ische, anietzt dem Herrn N. Müllner, 
zwar von dem erſten Ort Sechs, von dem Fürſtl. Auersbergiſchem Forſtmeiſtern ge— 
letztern imgleichen ſechs Meilen entfernet, höriges Haus; Ferner auch die Wohnung 
und zehlet man von dieſem Ort bi an dei Herrn N. Troyer, ehmaligen Verwal 
die Stadt Trieſt ſechs Meilen. tern der Adlsbergiſchen Herrſchafft, nebit 

Eine Seite gegen 9 iſt mit vielen andren, welche wir beliebter Kürtze 
groſſem Gebürge, düſtern Wäldern und willen vorbey gehen. So bezieret auch dieſe 
gar furchtſamen Wildniſſen angehäuffet, Herrſchafft nicht wenig eine trefflich-gute 
welche ſich viel Meilwegs weit der Länge von Carſt⸗Pferden aufgerichtete Stutterey. 
* in das Türckiſche Gebiet erſtrecken. Gleich unter dem Schloß iſt die be— 

Daß Schloß ligt auf einem ziemlich⸗ rühmte Grotte, zu deren Ende noch nie— 
hohen ſelfichten Gebirge, ſo von Gebüſchen maln einiger zen gelanget und von 
a) Schönleben in Apparatn fol. 88. 89. dero bewunderlichen Gelegenheit gründliche 


Es ſoll auch dieſes Adlsberg bey dem | und Bäumen gäntzlich leer, und nichts 
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Marckt Be⸗ 
ſchreibung. 


Stutterey 
daſelbſt. 
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Denckwür⸗ 
dige Bege⸗ 


benbeiten 
u Adls⸗ 
erg. 


Wie offt 
Adelsberg 
vormals 
neue Her⸗ 


ren bekom⸗ 


men. 


und Klöſtern in Crain. 


Nachricht einliefern können, von welcher blique*in völlige Flammen Glut ane 
Grotte Schon am andren Ort weitläufftige und allenthalben in voller Glut auflo⸗ 
Meldung dem geneigten Leſer ertheilt derte, langte in dieſen Landen Antonius 
worden. f | Contarenus, ein Venetianiſcher von Adel, 

Es ſind auch denckwürdige Begeben⸗ welcher eine Schiffs⸗Flotte commandirte, 
heiten bey dieſem Schloß und Herrſchafft an, bemächtigte ſich neben vielen andren 
vorgelauffen. Dann als im Jahr 1366 | am Carſt und Poig gelegenen Schlöſſern 
der Patriarch Ludwig dieſe Herrſchaft Adls⸗ und Herrſchafften auch Adelsbergs, wel⸗ 
berg nebſt einigen andren Herrſchafften von ches ſich gantz und gar keines ſolchen 
dem Keyſer erzwingen wollte, iſt die⸗ feindlichen Einfalls verſehen und eher 
ſes ungegründete Begehren, und die dar⸗ deß Himmels Einfall, als eine ſolche Er- 
auf geſchehene Verwegerung in ein öffent⸗ oberung ſich eingebildet. Jedoch blieb es 


5 ausgeſchlagen, jo einen nicht lange in den Venetianiſchen Leueu⸗ 
iemlichen Schaden nach ſich gezogen. Be⸗ Klauen ſtecken, als welchen der Sieg⸗be⸗ 
ſihe hievon Pallad. q) | 

| 


lorberte Adler bald wieder ſein gehöriges 
Im Jahr 1372 erhielt Herr Hermann Adlersberg, oder Adelsberg entriſſen, wie 
Graf von Ovlli dieſe jetztbemeldete Herr⸗ | hievon weitere Nachricht zu finden bey 
ſchafft Adlsberg Verſatz⸗weiſe von denen | Sigmund von Bircken g) und Megiser. 
beyden Oeſterreichiſchen Hertzogen Albrecht 7) wie auch in Not. Prov. 2) 

und Leopold; doch ward hiebey ausgeſchloſ⸗ Das 1511 Jahr zehlte zween verſchiedene 
ſen das Kloſter Freudenthal, welches deß 
Mauts und Zolls beſagten Orts ſollte 
entübrigt ſeyn, und waren die Schreiben 
geſtellt zu Cvlli, am ſchwartzen Sountage 
zu Latein Judica benamſet. ) 

Im Jahr 1436 war dieſe Herrſchafft 
Lands⸗Fürſtlich, welches dann daher zu 
erweiſen, daß, als Ertz⸗Hertzog Friedrich 
gewillet, ſich der Stadt Laas, ſo damals 
dem Grafen von Cylli zuſtund, zu bemäch⸗ 


| 7 deren erſter Herr Chriſtoph 
Graf von Frangepan von Keyſer Maxi⸗ 
milian glorwürdigſten Andenckens den 
24ten Februarii 1511ten Jahrs zu einem 
Commissario. neben noch mehr Andren, 
wegen der Friauliſchen, Iſterreichiſchen 
und Carſtneriſchen Grentz⸗Strittigkeiten 
ernennet worden. 4) Der andre Haupt⸗ 
mann zu Adlsberg, mit Namen Bern- 
hardus Raunacher ward eben in dieſem 
tigen, er von ſeiner Hauptmannſchafft algen Jahr von höchſtgedachter 
(denn dieſen Titul führte es dazumaln) Keyſerl. Majeſtet neben noch mehr andren 
Adlsberg und Iſterreich viel Volcks ab- E auf Görtz geſchickt, um 
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gefertigt, welches die Stadt Laas einzu⸗ mit dem daſelbſt verſammleten Adel ei⸗ 
n Allein das Kriegs⸗ nige erfoderte Freyheiten abzuhandlen. 
Glück lieff denen Ausgeſchickten zuwider; Welches geſchehen am Charfreytag deß 
und nachdem es die meiſten Adlsberger 1511 Jahrs. 2) 
und Iſterreicher geſtrecket, ward — einen Wir können anch dieſe Herrſchafften 
unvermutlichen 1 ſchon feſt⸗ge⸗ Adelsberg als einen Wut⸗ und Mord⸗ 
785 Eroberung zu Waſſer. Beſihe Not. Spiegel der grimmigen Ottomanniſchen 
ab. c) und Megiserum 4 welcher letztere Waffen vorſtellen, indeme dieſe Raub⸗ 
dieſe Begebniß dem 1435 Jahr beygezehlet. gierige Feinde im Jahr 1559 aus Bos- 
Im Jahr 1458 war Adlsberg wieder nia mit Zuziehung deß Malkozhbeeg 
in den Händen deß Grafen von Cylli. und anderer Sangiaken 16000 ſtarck in 
Beſihe Manuscr. Schönleb. e) Crain eingefallen, als eine ſchnelle Flut 
m Jahr 1463 bekleidete die Adls⸗ über die Grentzen eingerauſchet um Adls⸗ 
bern Hauptmanns⸗Stelle Herr Georg berg herum alles und jedes in den Rauch 
von Tſchernembl, deß Römiſchen Keyſers gen Himmel geſchickt, die Haabſeligkeiten 
Rath und Hauptmann zu Adelsberg und und Güter entwendet, die Mannſchafft und 
am Carſt. /) . Einwohner zum Theil mit ihrem blut⸗ 
Als der Venetianiſche Krieg zwiſchen dürſtendem Säbel zu Bodem gehauen, 
Keyſer Maximilian und gedachter Repu- zum Theil aber in die unerträglichſte 
a) Pallad. P. I. Libr. 8. Fol. 370. ee Sea 


b) Vid. Manuser. Freyd. 9) Sigmund von Birken. Fol. 1247. 
c) Not. Lab h) Megiserus Fol. 1277. 


| 
d) Megiser Fol. 1111. J) Not. Provine. 


— geben 


e) M „ Sehönleb. k) Not. Province. 
5 Not. Pror. en ) Manuser. Oberb. 


Venetianer 
erobern 
Adlsberg. 


Etliche 
Haupt⸗ 
männer zu 
Adelsber 

ſo ehedeſſen 
zu wigtigen 
Commiſſio— 
nen vom 
Keyſer ge⸗ 
braucht 
worden. 


Türcken⸗ 
Einfall zu 
Adlsberg. 


Türckiſcher 
Einfall. 


U — 


Vormalige 
Befitzer der 
Herrſchafft 
Adlsberg. 


Dienſtbarkeit hingeſchleppet, a) womit die⸗ 
ſer unmenſchliche Menſchen⸗Fand ſich noch 
nicht vergnüget, ſondern das darauf folgende 
1560 Jahr, um Liechtmeß nochmaln dieſe 
Herrſchafft überfallen und das, was die 
vorige Wüt noch übrig gelaſſen durch 
Feuer, Raub, Mord und Gefangenſchafft 
völlig verheeret hat. 5) 

Im 1564 Jahr an eben dem Liechtmeß⸗ 
Feſt⸗Tage überfiel dieſes grauſame Un⸗ 
gewitter nochmaln dieſe Herrſchafft und 
ward das Wenige, ſo ſich wieder erholt 
hatte, völlig zu Grunde gerichtet. ) 

Im Jahr 1596 bediente die Haupt⸗ 
manns⸗Stelle zu Adlsberg Herr Innocen- 
tius Moskhean zu Thurn am Hart, 


Pfaudherr der Herrſchafft Tiffer, welcher 


dabey auch Fürſtl. Durchl. Ober-Pro- 
viand⸗Meiſter an denen Croatiſchen Gren⸗ 
tzen war. d) 

Im Jahr 1615 im Chriſt⸗Monat legte 
ſich die Craineriſche Ritterſchafft um Adls⸗ 
berg in das Feld; angeſehn das Gerücht 
etwas beſorgliches von denen Venetianiſchen 
Waffen ausſtreuete, und ward damals 
durch Herrn Balthaſar von Scheyr dieſe zu 
Felde ligende und für ihr Vaterland und 
Lands⸗Fürſten ſtreitende Ritterſchafft com⸗ 
mandirt. e) 

Was die bereits vorhin angeregte Be⸗ 
ſitzer dieſer Herrſchafft noch ferner anlan⸗ 
get, iſt ſelbige bald dieſem, bald jenem 
zugeeignet worden. So man in dem Al⸗ 


a) Kot. Prov. 
b) Fot. Prov. & Labae. 
c) Fot. Prov. 
d) Manuser. vo Kohenn. 
e) Fot. Prov. 


ſchet, findet man, daß ehmaln ein 1 


8 XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


terthum und Geſchicht⸗Büchern nachſor⸗ 


mes Geſchlecht geblühet, die den Namen . 


der Herrn von Adelsberg geführet, und 


ohnzweiffentlich Beſitzer dieſer Herrſchafft . 
eweſen. So bemerckt auch Lazius, / daß 

Eine von Adlsberg aus Iſterreich, (wel⸗ 

ches jetzt ſoviel engl als an der Poygkh 

oder in Itterreich, oder aber an dem Karſt, 

wie man insgemein allhie redet) Hermann 
dieſes Namens den Dritten, Grafen zu | 
Cylli geheirathet. Doch iſt heut zu Tage 

dieſer ehmaln fo weltberühmte und ruhm⸗ 

blühende Stamm gäntzlich ſo gar verwel⸗ 

cket, daß jetzo nicht mehr der geringſte 

Sproß dieſes Namens oder Stammes zu 

finden. 

Es legen auch die Jahr-Bücher bey 
Unterſuchung dar, daß die Herren von 
Tſchernembl durch Beyhülffe der Patri- 
archeus von Aglarn einſtens Beſitzer dieſer 
Herrſchafft geweſen, welchen Etliche auch 
einen Freyherrn von Mannesis zugeſellen; 
biß endlich diß Adelsberg Cammeraliſch 


oder Landsfürſtlich worden, da es dann 


biß jetzo noch ein Pfand⸗Schilling benam⸗ 
ſet wird. 

Von der Landsfürſtlichen Regierung 
iſt es an das Fürſtl. Eggenbergiſche 
Haus gekommen, biß es endlich vor we⸗ 
nigen Jahren Fürſt Johann Weickhard 9 1 
von Auersberg feel. Gedächtniß mit ſeinen in veſiz 
andren Herrſchafften vermehret und an bat. 
ſich gebracht, von welchem es deſſen äl⸗ 
teſter Herr Sohn Herr Ferdinand Fürſt 
von Auersberg erblich überkommen und 


annoch beſitzet. 


) L.az. p. m. 230. 


Ainödt. 
Inhalt. 


Unkäglicher Ham dess Schlosses Zinödt. Mo das Schloss Jinödt gelegen. 
Erste Erbauer dess Schlosses und dessen Ursuch. Tleitere Ausbauung 
dess jetzigen Schlosses. Auhmgerücht dieses Schlosses. Schloss- Beschreibung. 
Vogelhaus. Schöne Zimmer. CTretklicher Eecho zu Ainödt. Schöner Garten. 
Tietker Keller und grosse Fässer. Prächtiger Marstall. Brüche und Mühlen. 
Anbergleichliche Tust dieses Orts. Mayrbof Tagengschiess. Kerg- Quell. 
Brunnen bon besondrer Anmut. Aufgeführter Berg- Meg. Igat-Steine 
bietzelbst. Schöne Agat-Blüt auf dem Berg zu finden. Pfarrkirche dess 
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Unfüglicher 
Nam deß 
Schloſſes 
Ainöd. 


Wo das 
Schloß 
Ainödt ge⸗ 
legen. 


Erſte Er⸗ 

bauer deß 
Schloſſes 

und deſſen 
Urſach. 


Weitere 
Ausbau⸗ 
ung deß 
jetzigen 
Schloſſes. 


Ruhmge⸗ 
rüdt dieſes 
Schloſſes. 


und Klöſtern in Crain. 


9 


een en — — 5 


B. Erasmi zu Ainöd. Denckmal der Ermordung dess letzten Herrn bon 
Lans oder Xnsers. 


es Pracht ⸗ herrliche neue 
2 = Schloß wird mit Unrecht Ain⸗ 
ES dt betitelt, indem es ein ſol⸗ 
| 2 2 hes Pracht⸗Gebäu, ſo gantz und 
i gar mit keiner Einöd nichts 
gemein, ſondern wegen ſeines 

A trefflichen Gebäues in gantz 
Crain für andren allen pran- 
gen kann. Doch ſcheint es ſeinen gantz un⸗ 
füglichen Namen von dem nah-gelegenem 
altem Schloß Ainöd entlehnt und' in ver: 
gangenem Jahr-Hundert erborgt zu haben, 
als welches an dem Fluß Gurck gleich 
an der andren Seiten ſich zeiget. Wovon 
bald hernach die Beſchreibung erfolgen ſoll. 
Dieſes herrliche Schloß nun, welches 
der Crainer mit dem Namen Soteska 


beuennet, ligt im Untern-Crain an dem 


edlen und Fiſch- bereicherten Fluß Gurck, 
von Laybach ſieben, von Tſchernembl drei 
Meilen entfernet, und zwar auf der 
zwiſchen jetztbenannten Städten gebahnten 
Landſtraſſen. Man zehlt von hier aus 
biß zu dem Marckt und Schloß Seiſenberg 
eine, biß Rudolphswerth anderthalbe Meil, 


und biß zu dem Landbekandeten Warm⸗ 


Bad Töplitz eine halbe Stunde. 

Den erſten Grund zu dieſem nun⸗ 
mehro wunderns⸗werthen Schloß haben 
die Herren von Scheyr gelegt. Dann 
als ſie geſehen, wie eine anmutige Orts⸗ 


Gelegenheit ſich auf dieſer Seiten deß 


Fluſſes Gurck zeigte, welche mit ihrer 
Ebne und andren vielfältigen Bequem⸗ 
lichkeiten zu einem Luſt-Gebän trefflichen 
u und Luſt erregte, und daß das 
Sch 


log Alt⸗Ainöd durch Graf Hermann 


von Cylli (wie bey Alt-Ainöd gemeldet 
wird), zerſtöret worden, haben fie mit Ver⸗ 
laſſung deß unbequemen Schloſſes Alt— 
Ainöd, dieſes zu ihrem Wohn Ort er⸗ 
wehlet, die erſte Mauren aufgeführt, mit 
Thürnen befeſtigt und nach und nach 
immer verbeſſert, biß es durch gantz Crain 
den Namen eines wolverſehenen Schloſſes 
führen kunnte. Nachmals erbte es an die 
Grafen und Herren von Gallenberg. Da 
dann der jetzige Herr Beſitzer Ihr Ex- 
cell. Herr Georg Sigmund Graf und 
Herr von Gallenberg, Lands ⸗Verweſer 
und Verwalter in Crain, das vormals 
erbaute tot völlig abgebrochen, allwo 
aus dem alten Staube ein neuer Plie- 
nix herfür gekommen, welcher an Koſt⸗ 
Valv. XI. Buch. 


| 
| 


barkeit und klugen Bar» Erfindungen 
es dem vorigen ſo weit als der 5 Tag 
einer duncklen Nacht bevorgethan und 
kann das gantze Land faſt kein ſchöners 
Gebäu zeigen. 

Ein Vier-Eck bezeichnet die Aufführung, 
da jedes Eck überdas ein ſtarcker Thurn 
zieret und beſchützet. Der Eingang iſt in— 
gleichen einem Thurn nicht ungleich, wo— 
durch man in das Schloß die Einkehr 
findet, und oben auf über dem Thor das 


Gräfl. Gallenbergiſche und Schrotenba⸗ 
chiſche Wappen ans weiſſem Marmel 
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unangezeigt zu laſſen gedende, wi; 


preiß⸗künſtlich ausgearbeitet zu ſehen, an⸗ 
bey auch über dem Thor eine neu-gebanete 
Capell, ſo dem heiligen Georgio gewidmet, 
zu betrachten. 

Der innere Schloß-Hof theilet ſich in 


zween Theile, deren erſter ein im Vier— 


Eck angelegtes, Luſt⸗bereichertes und Blu⸗ 
men- erfülltes Gärtlein, der andere aber 
einen groſſen viereckichten Platz darleget: 
in dem Mittel aber deß Gartens und 
Platzes ein Vogelhaus erbanet, welches 
wegen Aumnt der darinnen eingeſchloſſe— 
nen Vögel verſchiedenes Geſangs und Far⸗ 
ben alle andre Luſtbarkeiten übertrifft. 
Sonſt ſind anch die künſtlich-erbaute Stie⸗ 
gen, groſſe Gänge oder Gallerien, ſon⸗ 
derlich die unterſte, als aus welcher man 
in die netterbaute Capelle gehen kan, zu 
bewundren, wobey ich 1 dieſes nicht 
man 
von verſchiedenen Zimmern in die Capelle 
ſehen und die darinn gehaltene Meſſe mit 
anhören kann. 

Über dieſes alles befindet ſich auch ein 
Sala terrena oder Saal, welcher die im 
Sommer plagende Hitze ableſchet und 
die abgemüdete und ermattete Glieder 
wieder erfriſchet. So 15 auch viel an⸗ 
dre Zimmer mit Mahlereyen und an⸗ 
dren Künſtlichkeiten bereichert. Unter wel⸗ 
chen am meiſten die in ihren alten Klei⸗ 
dungen, in Lebens⸗Gröſſe abgeſchilderte 
Gallenbergiſche Helden⸗Ahnen zu be⸗ 
wundren. Ja, damit auch das Ohr bey 
dieſen Augen⸗Vergnügungen einige An⸗ 
mut — könne, iſt merckwürdig, daß, 
ſo man aus einem Thurn⸗Fenſter auf 
der Seiten gegen dem Waſſer, das iſt 
ober dem Garten gegen dem übergelegenem 
Thurn ſchreyet, oder etwas laut redet, ein 
ſechsfacher Eecho gegenhallet und mit 

2 


Schloß⸗ 
Beſchrei⸗ 
bung. 


Sihe die 
Figur 
Nr. 113. 


Vogel⸗ 
haus. 


Schöne 
Zimmer. 


Trefflicher 
Eecho zu 
Ainöd. 
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re nebſt einer Seg- oder Schneid— 


die Ohren beluſtiget. Mühl aufgeführt, darauf noch oben auf 

Schöner Bey deß Sch offes Ausgang äuſſert ſich ein Luſt-Haus geſetzet. 

Garten. ein Blumen und einen Stein-Wurff da⸗ he weniger pranget auch das an— 

Sihe daß von ein ſchöner und gar groſſer Frucht- dre Theil deß Fluſſes Gurck mit einer 

Rufer Garten, gleich wie auchum das Schloß herum . feſt⸗gemaurten und erſt in be— 

Nr. 432. noch andre Obſt-bereicherte Baum-Gärten, ſagtem Jahr neulich verfertigten Mühlen. 
worinnen manche Indianiſche Baum Sel⸗ | Unferrn hievon iſt eine Ziegel-Hütte, 
tenheiten, als die Vexier-Caſtaueen, Saltz- welche einen trefflichen ſchwartzen Mar— 
bäume und andre dergleichen befindlich. | mel-Bruch zum nützlichen Nachbarn hat. 

Tieffe Ke- Unter dem Schloß ſind tieffe und zierlich— Sonſten iſt das Schloß mit allen er- Unver- 

geoſſe Föſ⸗ gewölbte Keller, darinnen ſo groſſe Fäſſer, | ſinnlichen und natürlichen Luſtbarkeiten, 1 

ſer. als faſt in Crain nirgend anzutreffen, die ein vergnügliches Land-Leben Wunſch— Orts. 
ligen. beſeeligen können, umringt. Die bund'⸗ge⸗ 

Brächtiger Allernechſt bey dem Schloß iſt erſt in blümte * und Matten, die Trauben— 

Marftall dem 1686ſten Jahr ein überaus prächti- ſchwangere Weinſtöcke, die mit allerhand 
ger und eoller Pferd⸗Stall erbauet, der- lieblich ſingenden Vögeln angehäuffte 

leichen in Crain gantz nicht, in andren Wälder, der von Fiſchen wimmlende Fluß 
ändern aber wenig anzutreffen ſeyn werden Gurck wetteyfren miteinander zu behaupten, 
und ſind die aus Stein gehauene und daß man keine vergnüglichere Wohnung 
zum Roß Futter beſt⸗bereitete Bahrn oder ſchier finden möge. 
Krippen wunderſam. Wir begeben uns aber ein wenig von a 
Unten an dem Fluß Gurck ſtehet ein dem dem Schloß a und beobachten den gſchieß. 

|| luſtiges Fifcher-Hans. So geht auch über über dem Schloß auf einem dhe Berge 
den Su ale unterhalb deß Schloſſes erbauten Meyerhof Wagengſchieß, auf 

Brücke und eine höltzerne Brücke, welche ſich an einer Craineriſch Kulave Sella genannt. 

1 dreyfachen Mauer endigt, darzwiſchen auf Auf dieſem nun ziemlich hohen, und Verg— 
104 beyden Seiten der Weg oder die Land⸗ weit um ſich greiffenden Berge iſt nicht Quelle. 
17 Straſſe Bet Auf der Brücken iſt eine En als eine Quelle zu finden und ſelbige 
ö 10 Mühlen. ſchöne groſſe und wolgemanerte Getreid- unferrn von gedachtem Mayrhofe zu öberſt 
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Aufgeführ⸗ 
ter Berg⸗ 
Weg. 


Namen deß 
Schloſſes 
Alt⸗Einöd 
woher? 


Sihe die 
Figur 

Nr. 114 
Gelegen⸗ 
heit und 
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ich“ vergangenes Jahr ein ziemliches 
Stück von der ſchönſten Agat-Blüt ge⸗ 
funden habe. 

Wir kehren aber wieder zuruck zum 
Schloß, von welchem zwey biß drey Muſ⸗ 
dem Vieh dienet. Luſt⸗verwunderlich iſt es 1 weit die Pfarrfirche deß 

heiligen Erasmi entfernet, jo der Herrſchafft 


Pfarrherrn⸗ Stelle von dieſer Herrſchafft 
erſetzt wird. 

Unweit von dem Schloß gegen Seiſen⸗ 
berg zu, auf der Straſſen, endecket man 
einen groſſen Steinhauffen, welcher be⸗ 
mercket, daß hierunter der letzte Herr von 
Laas oder Laaſer auf dieſer Stelle von 
Hofe deſto beſſer gelangen möge, iſt vor | den Bauren todt geſchlagen, mit ſeinem 
ungefähr dritthalb Jahren ein überaus Namen und Stammen erſtorben und be 
gelegener Weg von unten biß oben auf, graben lige. 
owol zum reiten als fahren aufgeführt | 


AL - Ainödt. 
Inhalt. 


Hamen dess Schlosses Alt-Einöd woher? Gelegenheit und Beschreibung dess 

Schlosses. Felsen - Gefängnisse in Alt-Einöd. Tie diss Schloss die Türken 

nennen. Mer es zerstöhrt. Besitzer dess Schlosses Alt- Einödt. Herren bon 
Scheier. Wem es heut gehört. 
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und alſo alle miteinander ihre Einkehr, 


Damit ian nun zu dieſem Berg⸗Mayr⸗ 


Bäumen bewachſenen Berge, mit unglaub⸗ 
lich⸗feſten und faſt unzerbrechlichen Mau⸗ 
ren eingefangen und rund umher mit 
ſtarcken Thürnen anf das Beſte umgeben. 
Das Schloß iſt an ſich ſelbſt dreyfach 
ineinander gebauet geweſen und zeigen die 
annoch ſichtbare Mauren und Feſtungs⸗ 
Trümmer, wie prächtig ehmaln und wol 
verwahrt dieſes jetzt zerſtörte Schloß ge⸗ 
pranget. Über alles andere ſind die in 
den härtesten Felſen eingehauene Gefäng⸗ 
niſſe Bewundrens würdig, in welchen 
vor dieſem die gefangene Türcken einquar⸗ 
tirt worden. Die dann wegen der ſchlech⸗ 
ten Bewirthung und unaufgeräumten Zim⸗ 
mer ziemlich dieſe Feſtung gefürchtet und 
eſcheuet, auch darum dieſecbe mit einem 
25 — Namen, Seleni Grad, das tft 
grün Schloß, beleget. Welches Namens 
x 2* 


EI oder altem Schloß Ainöd, jo het 
zu Tag Alt⸗Ainödt oder 1 
neriſch Stara Soteska benam⸗ 
e jet wird. Es ſcheinet den Teu⸗ 
— — Namen erzeuget zu haben 
von deß Orts Gelegenheit, ſintemal es 
1 eine rechte Einöde war mit eitel 
hohem Gebirge und le 2 Wäl⸗ 
dern umzingelt, eine warhaffte Wildniß 
vorſtellend, welche von a Häu⸗ 


ſern und Luſt⸗lächlenden Baufeldern gäntz⸗ 
lich leer und dieſer Vergnüglichkeit beraubt. 

Es ligt ſonſt dieſes Schloß im Mittel⸗ 
Crain an dem Fluß Gurck, unweit von 
dem neuen Schloß Einöd, auf einem ziem⸗ 
lich hohen felſichten und mit Gebüſch und 


Ainöd zuſtändig und daher auch die ledige. 


Agat⸗Stei⸗ 
ne hieſelbſt. 


Schöne A⸗ 
gat⸗Blüt 
auf dem 
Berg zu 
finden. 


Pfarrkirche 

deß heiligen 
Erasmi zu 

Ainöd. 


Denckmal 
der Ermor⸗ 
dung deß 
Herrn von 
Laas oder 
Laſers. 


Beſchrei⸗ 
bung deß 
Schloſſes. 


Felſen⸗Ge⸗ 
fängniſſe in 
Alt⸗Einöd. 


Wie diß 
Schloß die 
Türken 
nennen. 
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wegen dieſe Feſtung big auf den heutigen gehabt und im 1307 Jahr Herr Heinrich 
Tag bey denen Türcken and Grimſchitſch im gedachten Schloß Eine 


Wer es zer- Ungeachtet aber daß dieſes Schloß auf von Ainöd geehlichet. )) Nachdem aber Herren von 


Scheier. 


N das beſte gegen einem Aufall verſehen, der Ainödiſche Stamm und Namen ab⸗ 
Beſiter deß hat jedoch im 1458 Jahr Graf Hermann | eee haben es die Herren von Scheyr 
Schloſſes von Cylli es erobert und zerſtört. ): ekommen, die es biß in das vergangene 
W Dieſes bißher beſchriebene und beſchriene Seculum oder Jahr-Hundert behauptet, 
Schloß war ehmals das Stammhaus der | von denen es bey Anfange dieſes Seculi 
Herren von Ainöd, als deren Km, auf die Grafen und Herren von Gallen— 
noch hin und wieder in denen Ge} icht berg durch Heirath gefallen. Bey, welchem Wem es 
Herren von Büchern grünet und nach deren Abſter⸗ Stamm es noch biß auf den heutigen Tag bort ger 
Aindd. ben unsterblich lebet. Von welchem Stam⸗- ſtehet und Ihro Excell. dem Herrn Gra— 
men 8 einmal zween Brüder, als Herr | fen Georg Sigmund, Grafen und Herrn 
Rudolph und Herr Ulrich von Ainödt von Gallenberg, Lands-Verwaltern in 
im Jah 1231 das Schloß im Beſitz Crain, gehorſamt. 


a) Manuser.. Thomas. b) Collectan. men. 
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Alben. 
Inhalt. 


m: Alben, woher es den Namen, und wie es bey den Vömern genennet. Ilbens 
|| \ Gelegenheit. Nahrung der Einwohner. Zoll zu Alben. Mlerckwürdige Geschicht. 
hl Anzüchtiger Eil-Bitt zum Code, Vesitzer dess Mlarckhts Alben. Herren 

| N | bon Alben. 
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arckt Alben, Craineriſch Planina de ligende Schlöffer zu benennen. Baufelder 


Alben, wo 

her es den 72 8 5 i f f 5 

Namen Wii genannt, iſt von den Römern, ſind hier herum ziemlich wenig zu finden, 

an wie es er lpes Julici. auch \d pirum. im Gegentheil aber deſto mehrere Wälder N 
N. > Kin, > er E .. Fe = ß 91 N- 

dern d ROTER Summa Alpes genennet worden, und nähren ſich die Einwohner meiſtentheils Hoger. 


a wie ſolches Schönleben bezeugt. von der Viehzucht und der Land-Straſſen; 
N Megiserus „Naber mut ſintemal ſie nicht allein allerley Gehöltz, ſon— 
6 maſſet, es haben dieſen Ort die dern auch verſchiedene Kauffmanns-Güter 
8 Maomer für Albia geachtet. Dem auf Trieſt und auf das Meer und von Trieſt 
ſey nun wie ihm wolle, ſo iſt höchjt-ver- auf Ober⸗Laybach führen, Weßwegen auch got zu Al 
mutlich, es habe der Marckt Alben ſeinen dieſer Marckt mit einem au oder Auf⸗ ben. 
bens Ge. Namen von denen umligenden Alben oder | ſchlags Amt belegt worden. Welches in dem 
Hebel. Alp⸗Gebirge entlehnet. Er ligt aber im 140% Jahr einem Herrn von Gallenberg 
die innern Viertheil Craius zwiſchen der Haupt- verſetzt, wie in dem Gallenbergiſchen Stam⸗ 
Ke 116 Stadt Laybach und Stadt Trieſt, auf der Regiſter ) zu ſehen: Anno 1409. Domini- 
Land⸗Straſſen, und zwar von jener fünff ca post Bartholomiei. fatentur Heinricus 
eilen, von dieſer aber ſieben und von & Meinhardus Palatini Carinthie, Co- 
Adlsberg eine. mites Goritie & Tyrolis. quöd debitores 
Dieſer Marckt iſt zwar mit Mauren int. Domino Osterberger de Gallenberg, 
nicht eingefangen; doch hat, was hier die Burggravio in Hossberg. ejusque septem 
Kunſt unterlaſſen, die Natur erſetzet, in⸗ liliis & filiabus mille florenos boni pon- 
dem dieſer Marckt in dem Grunde erbauet, deris Ducatorum, pro quibus illi oppi— 
und rund als ein Keſſel umher mit hohem | gnorärunt telonium in Alben ut pro an- 
Gebirge, groſſen Wäldern und düſtern nuo censu defalcarentur 100. floreni, de 
ildniſſen eingefangen. residuo rationem redderent Subseriptio 
Ungeachtet beiten ind darinn noch ſchöne est: Ich Oſterberger von Gallenberg, der 
gemaurte De befindlich, deren ſchönſtes Pet meines Herrn von Cylli Hoffmeiſter. 
einem Herrn Märckovitſch zuſtehet, mit wel- ogati Testes: Ludovieus Sachs, er- 
chem schönen Hauſe auch noch zwey im Grun⸗ mannus Säffnar, Hermannus de Turri & 


a) Schönleben in Appar. Carniol. fol. 86. & 101. c) (ienealogia Gallenbergiena Fol. 20. | 
b) Hier. Megiser Fol. 91. | 
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Superiori Cilea. & Henricus Judex Ci- erreicht hatte, wagte das Pferd einen Satz, Unzüchtiger 
| liensis. nach welchem es ſich in die Höhe lehnte; zun Ted, 
| In Teutſcher Sprach könnten dieſe La⸗ In welcher Zeit ihm fein kleiner Degen | 
teiniſche Zeilen alſo lauten: „Im Jahr || oder Dolch aus der Scheiden gefahren, 
1409, am Sonntag nach Bartholomi, deme er zur Erden gefolgt, in denſelbigen 
bekennen Heinrich und Meinhard, Pfaltz- geffallen, das Hertz zerſtoſſen und alſo— 
grafen in Kärndten, Grafen zu Görtz und bald Steinstodt ligen blieben. Da ihme 
in Tyrol, daß ſie Herrn Oſterbergern dann zum Denckmal auf eben ſelbigem 
von Gallenberg, Burggrafen in Hoßberg Ort, da er feinen Geiſt ausgeblaſen, ein 
und deſſen ſieben Söhnen und Töchtern Gebäu ſo halb auf der Straſſen zwiſchen 
ſchuldig ſeyen 1000 Gulden Ducaten-Ge⸗ Alben und Haasberg, ungefähr 200 
wigts, an welcher ſtat ſie ihnen den Zoll Schritte von Alben und halb auf deß 
in Alben verſetzt, davon fie jährlich 100 Herrn Märckovitſch Acker aufgerichtet, fein 
. Gutden Zinß abkürtzen, von dem übrigen Wappen hinein geheunckt und dieſe Aufſchrifft 
or aber Rechnung ablegen ſollten. Die Utz '; beygethan worden. Anno M. PD. XVIII. 
| terſchrifft iſt: Ich Oſterberger von Gallen- XI. Julii horä post meri diem III. hoc 
berg, der Zeit meines Herrn von Zylli in loco ohiit, nobilis Vir. Erasmus Rau- 
Hoffmeister Die erbetene Zeugen: Ludwig ber, cujus anima requiescat in pace! 
Sachs, Hermann Säffnar, Hermann von Zu Teutſch: Im Jahr 1518. den 11. 
Thurn aus Ober-Zylli und Heinrich | Heumonats-Tag, um drey Uhr Nachmit⸗ 
Richter zu Zilly.“ tag iſt hier verſchieden der Edle Herr 
Merdwür: Unferrn Alben hat ſich eine merckwür⸗ Erasmus Rauber, deſſen Seele in Frieden 
falt. dige Geſchicht zugetragen, die ich unbe⸗ ruhen möge! 
= merckt nicht vorbey gehen kann. Als im] Endlich ſchreiten wir auch zu den Wer Veſier deß 
Jahr 1518 Herr Erasmus Rauber, da- ſitzern deß Marckts Alben. Es blühete vor Aub 
maln in dem Schloß Kleinhäußl eine drey- und einem halben Jahr-Hundert in 
Viertheil Stunde von Alben gelegen, wohn⸗ Crain ein Geſchlecht, die Herren von Al- Herren von 
hafft, in eine ziemlich⸗wolgeſtallte Bänrinn, | ben beygenamt, welche diefen Marckt bes n 
jo einem Müller verehlichet war, ſich ver⸗ ſeſſen und hat Herr Ortolphus von Au- 
liebt hatte, derſelben auch ſchon öffters ersberg, Herrn Ulrichs von Alben Tochter 
nachgeſtellet und ſein unziemliches Begehren Catharinam geehlicht. a) 
ihr eröffnet, nichts aber als abſchlägige Nach dieſes Geſchlechts Abſterben iſt 
Antwort erhalten können, hat er es biß es denen Grafen von Görtz in die Hände 
auf nechſtfolgende Gelegenheit verſpart. ks kommen und von dieſen auf die Herren 
ging dieſe von Zucht gar edle Bäurinn auf Haller. 
S. Margarethen⸗Tag, welcher dieſes ahr“ Nunmehro aber beſitzt ſolchen Marckt 
auf den 11. Julil fiel, auf den Jahrmarckt Ihre Fürſtl. Gnaden Herr Johann Sey⸗ 
zu Alben, und nachdem ſie in der Ruck⸗ | fried Fürſt von Eggenberg ꝛc. ꝛc. Lands⸗ 
kehr begriffen und etwan 200 Schritt von hauptmann in Crain ꝛc. a 
dem Marckt entfernet war, ritte ihr Herr 
Ranber eilends nach, und da er fie fait a) Laz. Urg. p. 241. 


Altenburg. 


Inhalt. 


Gelegenheit und Fruchtbarkeit dess Schlosses Altenburg. Dormalige Vesitzer 
dieses Schlosses. Verren don Obritschen. Erasmus bon Obritschen ändert sein 
minderjähriges Ehe Versprechen. Rommt um in einer Schlacht mit den Türcken. 

Altenburg kommt an Herrn Bartholomæum Valvasor. Heutiger Besitzer 


dieses Schlosses. 
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und Klöſtern in Crain. 
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Gelegen⸗ 8 ER gas Schloß Altenburg (Crai⸗ | 
ddr: k. g neriſch Starigrad) ligt in dem 
keit deß "Nil Eraſmus 
N von Obrit⸗ 


ren gelanget, dieſes ſein Verſprechen ge— ſchen ändert 


„untern Viertheil, eine Meil 
e von der Stadt Rudolphswerth 0 
| 


Schloſſes Nr 

Altenburg. Ne und acht von der Haupt⸗Stadt ändert und von König Maximilan Anno ſeinminder— 

Sibe die Ex rag Es ligt auf einer ziem- 1508 von aller Strafße losgeſprochen wor- ange 

. I lichen Anhöhe und gehet man pn Welcher dann auch Beſitzer dieſes 11 8 
durch zwey Thor hinein, iſt Schloſſes Altenburg geweſen, den auch 


die Craineriſche Ritterſchafft im Jahr 
1534 zu einem Kriegs-Rath bey denen 


Obſt, welches die umligende Bäume tragen, höchſt-verderblichen Kriegs-Läufften er— 
nennet, da er denn endlich den Türcken- Kommt 


wolgeſchmackt, und der, eine viertheil unt 
Stunde davon vorbeyrauſchende Fluß Säbel koſten müſſen, der ihm in einer Schlacht 
Gurck e Schlacht ſein Leben e b) mit den 
En Es war dieſes Schloß vordefjen ein Nachdem endlich Herr Chriſtoph von Türcken. 
ſes Schl. Stamm⸗Haus der berühmten Grafen von | Obritſchen, der letzte dieſes Namens und 
fes. Altenburg nach Bezeugung Schönlebens, Stammes, um das Jahr 1615, durch den 
4) welcher anbey bemerckt, daß Georg Tod entſeelt worden, hat ſich ſeine Erb— 
raf von Altenburg eine Wittib von ö ſchafft in 60 Theil getheilet und iſt das 
an von Auersberg im 1430 Jahr geehlichet. Von Schloß Altenburg auf Herrn Bartholomee Attenburg 
ein dieſem Grafen iſt das Schloß auf die | Valvasor, meinen Herrn Vatern feel. ge- Harn Bar- 
erren von Obritſchen gerathen, welche fallen, der es hernach einem Herrn Mathe. tholomae- 


ich auch alle davon geſchrieben. Da ſich um Valva- 


auch u. feſt gebauet. Der Weingarten, 
welcher da befindlich, iſt preißwürdigſt, das 


— 
— 


ſitſch verkaufft. Anjetzo aber beſitzt ſolches „an 
dann unter Andren zugetragen, daß der Herr Frantz Albrecht von Seethal, als 
err Erasmus von Obritſchen ſich in dem es erſt für einem Jahr ſein Herr Heutiger 
einer Minderjährigkeit bey gewiſſer Ver- Vater, Herr Marx Albrecht von Seethal eech 


| übergeben. ſes. 
a) In Genealog. Gallenberg. Fol. 61. & in Ge- | — ĩ 
neal. Auersberg. fol. 17. b) MS. Original, 
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Inhalt. 


Kamen dess Schlosses Altenlach, woher. Gelegenheit desselben. Pfarrkirche 
daselbst. Besitzer dieses Schlosses: Die Herren Naspen, Papler, Petschacher, 
Scerlichi, von Sigersdorff, Tuhantschitsch. 
das Schloß Altenlack wird auf ſehr luſtig, welches die ſchöne Gärten, 
955 Craineriſch Staraloka betitelt | Obſt⸗reiche Baume und grünende Bau⸗ 
und kann man nicht eigendlich | felder beweiſen; Allernechſt bey dem Schloß 


der wiſſen, woher es feinen Namen 
erborget. Einige Mutmaſſungen 
gehen dahin, es habe dieſen Na— 
s men von einem Thurn, der, ehe 
9 noch die Stadt erbauet, wo jetzt 
das Schloß, geſtanden, entlehnet. 

Es ligt in Ober-Crain, von der Haupt— 
Stadt Laybach drey Meilen, von der Stadt 
Biſchoffs⸗Lack aber eine viertheil Stunde, 
in einem ebnen Grunde und hat einen 
Teich oder Waſſer⸗Graben herum, der 
iemlich Fiſch-reich, worüber eine ſaubere 

rücken von Holtz gebauet. 

Das Schloß bezeuget mit ſeiner alten 
Bau- Art, daß es dem Alterthum gar nahe 
verſchwägert; jedoch iſt der Boden umher 


| ſteht die Pfarr-Kirche. 


Dieſes ward vormaln denen Lamber⸗ 
giſchen Gütern beygezehlet, biß im Jahr 
1542 Herr Andreas von Lamberg ſolches 
Schloß Herrn Wilhelm Raſpen verkauff⸗ 
te, deſſen Nachfahren ſich auch biß jetzo 
davon ſchreiben. Von denen Herren Raſ— 
pen iſt es auf die Herren Papler, von 
an wieder auf einen Herrn Petſchacher, 
auf die Herren Scerlichi und Herren von 
8 gewaltzet, biß es endlich für 
wenig Jahren Herr Gabriel Lukantſchitſch 
auf ſich gebracht, von dem es deſſen Herr 
Sohn, Herr Gotthard Lukantſchitſch erſt 
vor dem Jahr ererbet hat. 
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ſchitſch. 


Alt Guten⸗ 
berg. 


Hat einen 
unfügli- 
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men. 
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Alt gutenberg. 
Tn halt. 


Alt Gutenberg. Pat einen unfügliben Namen. Gelegenheit desselben. Jetziger 


Zustand desselben. Vesitzer Alt Gutenbergs. 


elt Gutenberg ein Schloß, Crai- Gutenberger. Nachdem aber dieſes Geſchlecht 


vneriſch Stare Gutenberg, hat mit ſchon längſtens beydes aus Crain und 
biöchſtem Unfuge dieſen Namen aus dem zeitlichen Leben hinweg gezogen, 
S erhalten, indeme es feinen guten, | find in der Beſitzung die Herren Zut 
“Sondern bloſſen Felſen-bereicher- gefolgt, da es nachmaln Herr Carl von 
ten, . E und Mine⸗ Juritſch, als er Zoll- und Proviand⸗Meiſter 
der Croatiſchen und Meer⸗Grentzen war, 


250) vealsleeven Berg darſtellet. Iſt 5 
e ſonſt in Ober⸗Crain von der von einem Herrn ch Gr erkaufft, welcher 
Haupt⸗Stadt Laybach 6 Meilwegs und es auf Herrn Heinrie Grafen Paradeiſern, 
dem Marckt Nenmärcktl eine halbe Stunde Lands⸗Verwaltern in Crain, uns von 
entfernet. War vor dieſem ein ziemlich dem es durch Heirath an Herrn Daniel 
roſſes Gebän, nunmehr aber iſt das von Eckh gekommen; Nach deſſen Abſterben 
eiſte zerfallen, indeme ſelbiges ſchon lang es aber Frauen Renata, einer gebornen 

unbewohnt und die Inhaber dieſes Schloſſes Paradeiſerin, als ſeiner Frau Gemahlinn 
in dem Marckt Neumärcktl ſich meiſtens verblieben, die es un rn durch Heirath 
8 gan den Herrn Georg Ma milian Grafen 

leich unter dieſem hohen felſichten Barbo geliefert, nach deſſen Tode aber 
Berg⸗Schloß fleuſſt das Waſſer, die Neu⸗ wiederum in ihren Beſitz bekommen und 
* ei tritz beygenannt, vorbey. annoch beſitzet. Sonſt iſt auch erweislich, 
„Dieſes Schloß war ehmaln ein bei daß es einmal denen Herren von Lamberg 
bekanntes Stamm⸗Haus der Herren zugehört. 

Val. XI. Buch. 
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Antignana. 
Inhalt. 


Gelegenheit der Stadt Antignana. Zabt-Haus der Stadt Antignana, so allen 

Veleidigten offen steht. Virchen und wiebiel. Ist mit Meinwachs und Obst 

trefflich versehn. lasser- Mangel. Wunderseltsame Mletter-Lichtlein. Neue 
Art auf das Heirathen zu gehen. Schönes Gratulation-Compliment. 


rie Stadt Antignana, Crai⸗ 
Fneriſch Antinjana, an den Ve— 
netianiſchen Grentzen ligt in 
Y Iſterreich von der Haupt-Stadt 
2 Laybach achtzehen, und von der 
Stadt Mitterburg eine Meile. 
i Iſt auf einen Berge erbauet 
und mit ſtarcken Ring⸗Mauren 
Die ziemliche Gröſſe dieſer 


umfangen. 
Stadt beſchleuſſt eine wenige Anzahl der 


Einwohner, indem viel Häuſer wüſt und 
öd ſtehen. Sie hat nur ein Thor, welches 
oben auf mit einem gemahlten Keyſerl. 
Adler pranget. 

Das Raht⸗Haus, oder Comaun, iſt 
beyder Enden mit etlichen Schwibbögen 
gemauert und allenthalben allen damit 
allen Unvechtsleivenden der Eingang be⸗ 


quem ſeye. Bey dem Hinein⸗Tritt ent⸗ 
decket das 9 t eine Tafel oder Tiſch, 
an welchem ſich die Richter und andre, 


ſo dem Recht beygethan, ſetzen, wie ſich 
dann dieſer Gebrauch durch das gantze 
Iſterreich erſtreckt. 

Vier Kirchen bezieren die Stadt, dar— 
unter die Pfarrkirchen dem heiligen Si- 
moni und Jude, die andre dem heiligen 
Antonio, die dritte Unſrer Lieben gan 
die vierdte 8. Johanni dem Tauffer ge 
widmet, denen annoch die gleich vor der 
Stadt ligende und dem heiligen Antonio 
von Padua zu Ehren 5 noch auf⸗ 

erichtete Kirche beyzuzehlen. Der Kirch— 

Tag oder Jahrmarckt fällt auf den Feſt⸗ 
Tag der beyden heiligen Apoſtel Simonis 
und Jude. 

Die Stadt hat wenig Gehöltz oder 
Wälder, doch wird ſolcher Mangel durch 
das treffliche Wein⸗ Gebirge und edles 
Obſt, als: Nüſſe, Kirſchen, Pfirſich el. 
gen und Aepffel, deren der gröſte T eil, 
erſetzet. Die Fürſtliche Wein⸗Keller und 


Kirchen 
und wie⸗ 
viel. 


Iſt mit 
Wein⸗ 
wachs und 
Obſt treff⸗ 
lich ver⸗ 
ſehn. 


Waſſer⸗ 
Mangel. 


Wunder⸗ 
ſeltſame 
Wetter⸗ 
Lichtlein. 


Neue Art, 
auf das 

Heirathen 
zu gehen. 


— 


Einwohnern aus offt wiederholter Erfah- 


in der Stadt. 

Denen Burgern iſt zugelaſſen, biß auf 
S. Georgen⸗Tag den Wein bey Maaſen 
und Viertheiln auszuzapffen; nachmaln iſt 
es verboten und wird alsdann der Fürſt⸗ 
liche Wein⸗Keller geöffnet und ausge⸗ 
ſchenckt. 


Zu Zeiten leidet dieſe Stadt einen 


iemlichen Mangel an gutem und ki 
affer, anerwogen in der gantzen Stadt 
kein Brunn oder Ciſtern, ausgenommen 


ligenden groſſen Loch, ſo einem Keſſel nicht | 


gar ungleich, darein das Waſſer rinnet, 
und oben gantz grün angeloffen, ſich zu 
behelffen. Wann es aber öffters reguet, 
jo ſammlet ſich ein Bach Beranschiza 
genannt, jo fort und fort von dem Re⸗ 


— — 
— — 


Ehe⸗Gatten erkannt. Welches, wann es in 


andren alle geraubtes Gut beſitzen. 

Es gehet aber dieſe gewaltſame Heim— 
führung und Entführung auf dieſe Weiſe 
an: Drey oder vier Männer begeben ſich 
zuſammen nach dem Keyſerlichen Grund 
und Bodem, und wo ſie dann erfahren, 
daß eine arme Bauren-Magd, ſo ihnen ge— 


gen vergröſſert wird und endlich gar eine fällig, daſelbſt vorhanden, erwarten fie eine 


Mühl treibet. 

Wunderns-würdig (obſchon natürlich) 
15 diejenigen Lichtlein, welche ſich bey in— 
tehendem nächtlichen Blitzen und Don— 
nern auf dem Stadt-Thor, ingleichen auch 
zu Zeiten, wiewol ſelten, auf hohen Cami— 
nen oder Rauchfängen, am allermeiſten 
aber auf dem Pfarr-Kirch-Thurn und def: | 
ſen aufgeſtecktem Creutz zeigen, und denen 


rung ein unſchädliches, von Hagel und 
Schauer befreytes Gewitter prophezeyen. 

Zwo Meilwegs von dieſer Stadt an 
dem Venetianiſchen Grund und Bodem | 


9 Gelegenheit, die ihnen dieſes 
Mägdlein Hülff⸗los in die Hände ſpiele, 
welche ſie dann alſobald ergreiffen und 
beyderſeits einer umfängt und bey der Hand 
fortſchleppen. Wo aber ſie ſich zu ſehr 
widerſetzt und den ihr ſo unlieblichen Weg 
nicht kieſen will, hebt ihr der hinden nach⸗ 
folgende die Unter-Kleider auf, damit ſie 
hierdurch beſchämt, entweder forteilen oder 


den entblöſſten hindern Theil deß Leibs 


zeigen muß; und wird ſie, ſobald ſie nur 
in gedachtem Dorff angelanget, dieſem 
ihrem Braut-Räuber verehlichet. Auf ſolche 
Weis ſind, innerhalb wenig Jahren allein 


it ein Dorff zu finden, Rujal benennet, aus dieſem Antignianiſchen Territorio 


eine viertheil Stunde von dem Meer entle⸗ 
gen, welches einen ſonderlichen Gebrauch von | 


drey ſolcher Zwang-Bräute oder Bauren⸗ 
Mägde entführet worden. Es gehört aber 


dem Alterthum und zwar denen Römern dieſe Stadt Antignana unter die Graf— 


erborget und deren Sabiniſchen Weiber⸗ 
Raub in Unvergeſſenheit erhält. Es beet 
dieſes Dorff über 30 ziemlich groſſe Hän⸗ 


ſchafft Mitterburg und dem Fürſten Fer⸗ 
dinand von Aursberg zu. 


Arch. 
Inhalt. 


Gelegenheit dess Schlosses Arch. Trekklliche Fruchtbarkeit um Irch. Gleich- 
benamte Pfarrkirche. Irch ist fest wider einen feindlichen Anlauff. Besitzer 


dieses Schlosses. Aird von den Vauren berbrannt. 


3* 


Schönes 
(ratula- 
on-Com- 
pliment. 


Gelegen⸗ 
heit deß 
Schloſſes 


Arch. 


Treffliche 
Fruchtbar⸗ 
keit um 
Arch. 


Sihe die 
Figur 
Nr. 121 


Gleichbe⸗ 
namte 
Pfarr⸗ 
Kirche. 
Arch iſt 
feſt wider 
einen feind⸗ 
lichen An⸗ 
lauff. 


Beſitzer 
dieſes 
Schloſſes. 


— nn uns: 


dias Schloß Arch, Craineriſch 
aka, ligt im Untern⸗Crain 
von der Haupt⸗Stadt Laybach 

e zehen und von der Stadt Gurck⸗ 

feld eine Meilwegs, auf einem 
ziemlich erhabnen Hügel, an 
I einem . 

20 ’ Ort, jo mit Obſt⸗Bäumen, 
Wein⸗Gebirge, Korn⸗Aeckern nud schönen 
Wieſen beglückt iſt. Überdas iſt es auch 
mit Gehöltze reichlich verſehen und beſitzet 
gantze Wälder von Kaſtaneen. 


1 U 


die Pfarrkirche nebenſt einem ſchönen Dor | 
gleiches Namens anzutreffen. 
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Archer im 1405 Jahr es beſeſſen, deme 
im Jahr 1421 Marquard Archer gefolget; 
biß endlich der letzte ſeines Stammes N. 
Archer von den Türckiſchen Raub⸗Vögeln 
im 1471 Jahr gefänglich fortgeſchleppet 
und dieſes berühmte Geſchlecht dem Craine⸗ 
riſchen Adel entzogen worden. 

Auf was für eine Familie nachmaln 
dieſes Schloß geerbet, iſt in tieffſter Un⸗ 
wiſſenheit begraben; denn es zeigen uns 
die Jahr⸗Bücher und alte Beylagen hievon 


0 5 0 gzhnicht die geringſte Nachricht. In dieſem 
Nicht gar weit von dieſem Schloß iſt jetzigen Jahr⸗Hundert aber ſind die Herren 


von Wernegk Beſitzer deſſelben geweſen, 
biß es endlich auf die Herren Kheyſellen 


Es ward jemaln dieſer Ort für eine | gebracht, Wie dann der Herr Frantz 
5 


Bil gehalten, weil er wol geſchickt, einen 
eindlichen Anlauff auszuhalten und zu 
hintertreiben. ö 

Sonſt iſt dieſes Schloß als ein Stamm⸗ 
Haus der Herren von Arch oder Archer 


udolph Kheyſell annoch heut deſſen In⸗ 
haber iſt. N 

Es hat aber auch dieſes Schloß die menſch⸗ 
liche Glücks⸗Geſchicke koſten müſſen, dann 
als im Jahr 1515 ein Bauern-Bund 


ruhm⸗bekannt. In dem Fundations⸗Briefe oder Aufruhr ſich entzündete und endlich 
zu en ſtehet untergezeichnet: Anno | in volle Flammen ausſchlug, haben fie 


1248. 
Archa und ſeine Hausfrau Maruſch N. 
haben die Feſte 5 im Beſitz galt, im 
Jahr 1316. So hat auch Merckhlein 


inther de Archa. Stugelinus de unter andren Schlöſſern auch dieſes ein⸗ 


faite in die Aſche gelegt, die Haab⸗ 
eligkeiten entführt und dieſes Schloß gäntz⸗ 
lich vernichtet. 
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Wird von 
den Bau⸗ 
ren ver⸗ 
brannt. 


EM / 
Nee 


Ser) 
- gi 2% 
— 5 . r 
e 


— — ˖ 
dm 


* 


Name deß 


Marckts 


Orts⸗Ge⸗ 
legenheit. 


und Klöftern in Crain. 


— — 


A n i 


J Der He As 


ING 


Je/entce 


4 Tn halt. 
ame dess Mlarchts Asling ist berstümpelt. Orts-Gelegenheit. Grosse Yammer- 
Wlerche daselbst. Schöner Marmel-Brub. Märrische Einbildung. em heut 
dieser Klarckt gehört. 


deer Marckt Asling, Craineriſch 
u esenize, hat dieſen letzten 
Namen von dem Baum Jesen, 
ers welcher einen Eſch-Baum be> 
wmercket, empfangen, weil dieſe 
Gegend mit dieſen Bäumen 
8 71 häuffig bewachſen: und iſt auch 

der Teutſche Nam von eben 


dieſen Bäumen entſproſſen, wiewol er etwas 


verändert und aus 
verwandelt worden. 

Dieſer Marckt ligt in Ober-Crain, von 
der Haupt⸗Stadt Laybach acht⸗ und der 
Stadt Rattmannsdorff zwo Meilwegs, 
und geht hier die Landſtraſſe von Laybach 
auf Villach in Kärndten durch. Die Orts⸗ 
Gelegenheit belangend, ligt er in einem 
luſtigen Göw zwiſchen dem hohen Schnee- 
Sebirge; Dahero der Bodem oder Grund 
ziemlich kalt, welcher doch noch mit ſchönen, 


chling in Asling 


1 u, — * n 


obwol deß Jahrs nur einmal frucht-zeugen⸗ 
den Aeckern beglückſeliget. Unweit dem 
Marckt ſtrömt der Sau-Fluß. 

Dieſer Marckt hat noch ziemlich ſchöne 
Häuſer, davon eines der Poder f zu⸗ 


gehörig, 0 den Verwalter oder fene 
der Har chafft Weiſſenfels beherbergt. 


Denn weil dieſer gleichſam in dem Hertzen 
der Herrſchafft, Weiſſenfels hingegen gäntz⸗ 
lich am Ende gelegen, als wohnet beſſerer 
Bequemlichkeit vn der Verwalter alle- 
zeit an dieſem Ort, damit er überall zur 
Hand ſeyn möge. Nahend bey Asling 
zeigen ſich auch die zwey groſſen Rieſſen⸗ 
ammerwercke, Sava und Bley-Ofen, in 
welchen allerley Stahl und Eiſen aus dem 
Ertz geſchmoltzen und verarbeitet wird. 
Deß Marckts obern Theil ruhm⸗wür⸗ 


digt der ſchöne Marmel⸗Bruch, welcher jo 


groſſe Stücke giebt, als man nur verlanget 
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Sihe die 
Figur 
Nr. 122. 


Groſſe 
Hammer— 
Wercke da⸗ 
ſelbſt. 
Schöner 
Marmel⸗— 
Bruch. 
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und mit verſchiedenen Farben, wodurch die lich feinem Gehirn eingepregt, er ſey Endl. 
Natur ſpielet, der Zuſeher Augen ergetzt. Jeſus. a) dung. 


Herr Thomas Chrön, ehemaliger Bi⸗ Vorietzo gehört dieſer Marckt unter die Wem heut 
ſchoff zu Laybach, hat unter feinen An⸗ Herrſchafft Weiſſenfels, die Herrn Joh. ler, 
merckungen aufgezeichnet, daß im 1585 Friedrich Grafen von Trillegk gehorſamt. zestrig. 
Jahr er in 95 5 Perſon mit un | 


Bauren von Asling geredet, welcher feſtig⸗ «) MS. Thom. Epise. Labae. 


Aursberg.“ 
nhalt. 


ir falsch genennet Auersperg. echter Ürsprung dess Namens. Mie sie 
bey den Bömmern benennet. Alte Römische Inscription. legen der Zut⸗ 
bauung dess neuen Schlosses stimmen die Authores nicht überein. Stein durinn 
dus alte Jurspergische Nlapen zu sehen. Vuchstabeu in solchem Mapen. 
Oetktere Schleiffung dess Schlosses Aursperg. Wird wieder nukgerichtet. Aber- 
mal zerstört. Verkautk- und Nlieder-Aaufk dess Schlosses Aursberg. Cürchen- 
Einfall in Jursberg. Orts-Gelegenheit. Das alte Schloss-Aursberg. Beschrei- 
bung dess neuen Schlosses Aursberg. Schöne Nüstkammer. Schatz - Kästlein 
mit Köpften. Abscheuliche Gekängniss. Inwendige Schloss - Beschaffenheit. 
Tust-Tlald. Steinerne Vertzen. Jährliches Siegs-Fest zu Aursberg. Besitzer 
der Grafschafkt Jursberg. 


rupium, von Lazio 5) Aruponum, auch 
Arupium, benennet worden. Welchem Hier. 
Megiserus c) noch beyfüget, es habe Key⸗ 
ſer Octaviamis Augustus Röm. Keyſer 
. gelegt, daß tapfer-mütige Leuen a eigner Perſon mit feinem Kriegs⸗Heer 
keine wehrloſe Thiere, noch hoch- 31 Jahr vor Chriſti Geburt ſich dieſer 


gie nſere Feder ſchreitet nunmehro 
4 . einem solchen Ort, daraus 
( ederzeit hochgeprieſene Helden 
„ entſproſſen, die klärlich an Tag 


— * 


N auffahrende Adler feige Tauben Stadt bemächtigt, nachmaln aber dieſe vom 
zeugen. Wir bezielen hier die Brande verſchonte Stadt denen Aurope- 


alte cee Marckt und das neue Schloß nis oder Aursbergern wiederum zur Woh— 


Aursberg, ſo nahe beyeinander gelegen. nung eingeräumt. Dem Joh. Meleli. Ma- 
Wird joy Bey dem Namen bemercken wir, daß derus beyſtimmt 4) und anbey noch be⸗ 
enennet ſelbiger öffters falſch genennet und Auers⸗ mercket, daß um das Jahr Chriſti 451 
uerſperg. berg oder Anerſperg geſchrieben werde, dieſe Stadt von dem Hunnen ⸗Könige At- 
da doch das belobte Aursbergiſche Stamm⸗ tila gäntzlich zerſtöret und zernichtet wor⸗ 
Rechter aus in dem Wapen einen Aur⸗Ochſen | den, an deren Stelle nachmaln die Aurs⸗ 
Ucfprung führet, von welchem nachmaln der Nam berger ein Schloß gleiches Namens auf⸗ 
amen. Anrſperg entſproſſen. geführet, von welchem heutige Tags nur 
So wir die Jahr⸗Bücher deß Alter⸗ noch wenig Ueberbleibſel der Mauren zeu⸗ 
thums durchblättern, befinden wir, daß noch gen können, was ehmaln hier für eine 

vor der Heil⸗erfüllten Geburt unſers Se⸗ ſchöne Wohnung gehauſet. 
ligmachers dieſer Orten eine Stadt ge⸗ Damit aber der Leſer hieran nicht zwei⸗ 
ſtanden, welche von denen Seribenten Au- fele, wil ich die ſabſte Anelle und eigne 

Wie fie bey Tupenum oder Auruponum. von Strabone 


— 


den Rö⸗ ni 1 | 2 „) Laz. J. 12. Reip. Rom. See. 5, 

mern be- a) Aul an DON Antonino aber Au c) Hier. Megis. fol. 123. 8 

nennet 555 d) Joh. Melch. Mader. in der Vorrede ſeines 
a) Strab. lib. 4. Geograph. Buchs Equestria genannt. 


Alte Römi⸗ 
ſche Inseri- 
ption, 


und Klöſtern in rain. 23 
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Worte gedachten Authoris beyzeichnen: 
Cujus rudera tantüm hodiè cernuntur, 
inter que hanc Insceriptionem inveni: 
D. M. AUR. SENECIONIS. MIL. COH. 
V. PR. P. V. EX CECIL. QVI. VIX. 
ANN. XXX. M. VIPIUS. TITIUS. CO- 
MANIPUL. EX. HER. CONTUBER. 
CAR. POS. Doch iſt diefer Stein nicht 
mehr zu finden, als welchen ich * fleiſ— 
igſt nachgeſucht, um ſolches preiß-werthe 
Alterthum ſelbſt zu beſichtigen. 

Gedachter Maderus fährt weiter alſo 
fort: Sed anno post Christum mille- 
simo, sexagesimo septimo, non longe 
ab illis ruderibus, Dominus Cunradus 
ab Aursberg, qui duobus fratribus Ger- 
manis, Pilgramo & Adolpho ab Aurs- 
berg in veteri castro pacifie® eohabi- 
tavit, aliud castrum ex fundamento ex- 
dificavit &, „Wir teutſchen es alſo: 
„Aber im Jahr Chriſti 1067 hat Herr 
Conrad von Aursberg, welcher mit ſeinen 
5 leiblichen Brüdern, Pilgram und 

dolph von Aursperg, das alte Schloß 
friedlieblichſt bewohnt, nicht unweit von de⸗ 
nen alten Mauern, ein neues Schloß von 
Grund aufgeführt ꝛc.“ 

Faſt gleicher Worte bedienet ſich auch 
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D. Schönleben: a) Relictis filiis A- 
dolpho II. Conrado I. Pilgrimo J. qui 
auctä familia, cum in veteri castro 
Aursberg angustiüs habitarent, novum 
castrum Ober-Aursberg a fundamentis 
exorsi condiderunt, circa annum 1060. 
Zu Teutſch: Mit Hinterlaſſung dreyer 
Söhnen, Adolphi II. Conradi J. und Pil⸗ 
grim deß J., welche, als bey Vermehrung ihres 
Hauſes die Bewohnung deß alten Schloſſes 
Aursberg zu enge worden, ein neues Schloß, 
nemlich Ober-Aursberg, von Grund aus 
neu aufgebauet um das Jahr 1060. 
Hier entſpinnet ſich nun zwiſchen Ma- 
dero und Schönleben eine Uneinigkeit, die 
| Zeit betreffend, da jener das 1067, dieſer das 
1060 Jahr benennet, welche ich aber mit 
nachfolgenden Zeilen, ſo meine genaue Un— 
terſuchung endecket hat, entſcheiden will. 
Es zeiget ſich noch heutigs Tages auf 
dem hindern groſſen und in die Ründung 
gebauten Thurn ein ſchön-ausgearbeiteter 
mit Golde bemahlter und eingemaurter 
Stein, auf m etliche Wapen befind- 
lich, in deren Mitte ein groſſer prächtig. 
ausſchnittener und verguldeter Aur-Ochs, 


a) D. Schönleben. in Genealog. Aursperg. fol. 3. 
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Wegen der 
Aufbauung 
deß neuen 
Schloſſes 
ſtimmen 
die Autho- 
res nicht 
überein. 


Stein, dar— 
inn das al- 
te Aurſper⸗ 
giſche Wa⸗ 
pen zu ſe⸗ 

hen. 


|. = 


Sihe die 


Figur 
Nr. 124. 


Buchſta⸗ 
ben in fol- 
chem Wa- 
pen. 


Oefftere 
Schleif⸗ 
fung deß 
Schloſſes 
Aurſperg. 
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als das alte Aursbergiſche Wapen, unter 
welchem dieſe folgende Lateiniſch-Teutſche, 
mit Gold ausgezierte, und dem Stein 
eingegrabene Buchſtaben gezeichnet: 
Anno Domini 1067. ist durch Herrn 
Conrad uan Aursperg angefangen zu 
bauen, nachmals durch den Erdpüdem 
im Jahr 1511 zershütt, aber durch mich 
Trojan uan Aursperg Obersten Comur 
in Crain und der Windischen Marck 
in grund abgeprochen, und von neuen 
angefangen zu pauen im 1570 Jahr. 
oraus denn klärlich erhellet, daß das 
. und jetzbewohnte Schloß Aurs⸗ 
erg im 1067 Jahr erbauet worden. Wel⸗ 
ches doch nur eine kleine Weile in einem 
gewünſchten Wolſtande geblühet, und bald 
wieder zerſtöret worden. Wie ſolches D. 
Schönleben mit folgendem anzeigt: a) 
Pilgrinus II. ex Conjuge nondum nota, 
tulit Pilgrinum III. Conradum III. & 
Engelbertum I. Sophiam I. & Agnetem, 
qu juncta Henriko Comiti ab Orten- 
burg, circa A. 1140. mater ex eo Ot—- 
tonis Comitis, & Hermanni ex Archi- 
diacono Carinthiæ electi Episcopi Gur- 
censis, quorum Otto post obitum Pil- 


a) D. Schönleben in Genealog. Aursberg. fol. 3. 
5. 
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grini II. praetendens dotem maternam, 
ceu sibi debitam, bellum intulit Pilgrino 
III. (uti hac tempestate passim nobilitas 
inter se infesta committebat arma) quo 
Aursberg castrum vastavit &e. Das 
iſt: 7 1 der Andre hat aus einer 
noch biß jetzo unbekandten Gemahlinn er⸗ 
zeuget Pil rim den III. Conrad den III. 
und Engebrecht den J. ferner auch So- 
phiam die J. und Agnes, welche um das Jahr 
1140 den Grafen Heinrich von Ortenburg 


vermählet, eine Mutter worden Graf Ot— 


tens und Hermanns, der aus einem Kärnd— 
tiſchem Archidiacono zum Vüiſchef an 
Gurck es Unter dieſen nun hat Otto 
nach Abſterben Pilgrim deß Andren mit 
Erforderung ſeines ihm zugehörigen Müt⸗ 
terlichen Erbguts Pilgrim den III. be⸗ 
krieget, (wie dann damaln der einander 
anfſatzig Adel ſtracks zu den Waffen 
griff in welcher Uneinigkeit er das Aurs⸗ 
ergiſche Schloß zerſtört hat. 
8 muſſte dieſes zerſtörte Gebäu in 
ſeiner Aſchen rauchen, biß im Jahr 1190 
err Adolph von Aursberg es aus dem 
taube wieder aufrichtete, wie ſolches D. 
Schönleben 5) in folgenden Worten be⸗ 


b) Schönleben tienealog. Anrsberg. fol. 5. 
v. 8. 


Auersberg Von Der Hintern 
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Wird wie⸗ 
der aufge⸗ 
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Abermal 
zerſtört. 


Verkauff⸗ 
und Wie⸗ 
der⸗Kauff 
deß Schloſ⸗ 
ſes Aurs⸗ 
berg 
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entſprungen, jedoch von dem Geſchlecht hoch⸗ 


ic Adolphus dirutamarcem Aurs- 


euget: U 
215 denuò reudificavit & pristino | geachtet, anbey auch Kantzler deß Patri⸗ 
Das iſt: Diefer archen zu Aglar und Pfarrherr zu 8. 


spiendori restituit. 
Adolph hat das zerſtörte S Aurs 
wieder von neuem erbauet, und in ſeinen 
vorigen Glantz geſetzet. 

Kaum war dieſer Schloß⸗Bau vollendet, 
als um das Jahn 1200 Otto oder Ot⸗ eingehändiget. ) 
tomannus von Aursberg mit dem Gra-. Auch dieſe umligende Gegend hat den 
fen von Görtz und Ortenburg, wie auch Mord⸗Säbel und ränberiſchen Einfall, 
dem Patriarchen von Aglarn in Krieg deß Ertz⸗ und Erbfeinds chriſtlichen Namens 
verwickelt ward, welcher ſich endlich deß foſten müſſen, als welche im Jahr 1528 
Schloſſes Aursberg und Gradiſch bemäch⸗[im Heumonat dieſes Laud und Sand 
tiget, das kürtzlich⸗erbauete wieder zernich' betreten, die Dörffer eingeäſchert, die Güter 
tet, obwol Aursberg ſich lange Zeit tapfer beraubt, die Einwohner aber jämmerlich 
widerſetzt. N En hingemetzelt, doch wurden fie von Aurs⸗ 

Der offtmals Au D. sonne berg abgetrieben und muſſten ihrer ver⸗ 
a) ertheilt uns auch hievon einen Bericht, schiedene zum Verſühn-Opffer deß aus⸗ 
wann er ſchreibt: Hie Ottomannus castrum geübten Schadens dienen 
Aursberg, quod Adolphus Pater instau- „„ a 
raverat, denuò in rudem conjectum vidit, ., Allein wir kehren zu unſerer Orts⸗Be⸗ 
ä Comitibus Goritiensibus, quibus se ſchreibung, von welcher uns einige wegen 
non tantum Ortenburgiei. sed & Patriar- Alterthum ſtrittige und nothwendig zuvor 
cha Aquilejensis, Volcherus. adjunxerat. | erörterende Puncten abgehalten. Und wird 
Hic Gradisch eastrum, quod Ottoman- das alte Schloß, Marckt und neue Schloß 
nus su familie primus adjecerat, di- Aursberg, ſo nahe zuſammen gelegen, dem 
ruit, mox etiam Aursbergum, nihilaue] Mittel⸗Crain beygerechnet und theilet es 
pretermisit, quo potentiam, vel forte | den halben Weg zwiſchen Laybach und 
renitentiam Aursbergie® familie de- Reiffnitz, dann man von hier drey Meil- 
primeret: „Dieſer e hat mit wegs auf Laybach und eben ſoviel auf 
betrübten Augen dieſes Schloß, ſo ſein | Keiffuig zehlet. Die alte Feſtung oder das 
Vater Adolph erſt wieder aufgerichtet, in alte Schloß belangend zeiget ſolches nichts 
der Aſchen ſehen müſſen, welches von | Mehrers als noch fein Aas, das iſt wenig 
deuen Grafen von Görtz, welchen ſich nicht übergebliebene Mauren⸗Trümmer, ift alfo 
nur die Ortenburgiſchen Grafen, ſondern gantz öd und unbewohnt. Doch find dieſe 
auch der Patriarch von Aglar, Völcker ge: | Stücke Mauren zu bewundren, indem ſie 
nannt, zugeſellet, verrichtet worden. Die⸗ ſo hart und feſt, daß faſt kein menſch⸗ 
fer letztbemeldte hat auch das Schloß licher Fleiß denſelben etwas entbrechen 
Gradiſch, welches Ottomann am erſten kann. 
auf ſeinen Stamm gebracht, eingeäſchert! Ich beſtätige es mit eigner Erfahrung; 
und zerſtört, dem bald Aursberg gefolget, dann ich“ war im vergangenen 1686ſtem 
und hat er nichts unterlaſſen, was zu | Jahr ſelbſten gegenwärtig, da der Herr 
3 und Unterdrückung der Aurs⸗ Graf von Aurſperg als Deren ts⸗Be⸗ 
bergiſchen Macht dienen können.“ ſitzer etliche Steine abzubrechen befchliche 

Im Jahr 1270 haben die beede Brü⸗ um ſelbige anderwertigen Gebäuen zu 
der Herr Peter und 79 5 Wolffgang von wiedmen; Allein alle Mühe war umſonſt 
Aursberg nach reifflich⸗-überlegtem Raht und muſſten wir unverrichteter Sache 
mit ihren andren Brüdern das Unter⸗ ſcheiden, indem die Maner unbezwinglich 
Schloß Aursberg oder die alte Feſte Aurs⸗ und es die Mühe nicht belohnte, hier Steine 
berg ihren Enckeln von Herbard her ver⸗ zu brechen. Doch zeigen noch die übrige 
kaufft, und an fie übergeben, O) wiewol Mauren, daß dieſes 3 nicht übrig 
fie es nicht lange beſeſſen; augemerckt, groß und in Form eines Drey⸗Ecks er⸗ 

aut geweſen, und dieſes wird eigendlich 


daß Balthaſar von Aursberg, der zwar be 
aus einem niedrigen und Seiten-Bett die alte Feſtung Aursberg betitelt. 


chloß Aursberg Cantian geweſt, unſerrn Auroberg dieſes 
Schloß wieder käufflich von obbemeldtem 
ſeinen Vettern an ſich gebracht, wodurch 
es alſo der rechten Linie-Beſitzern wieder 


— — 
— —-— u 


a) Schönleben Geneal. Aursberg. fol. 5. v. 8. c) Schönleben, Genealog. Aursberg. ſol. 6. 


b) Sehönleb. (jeneal. Aursberg. fol. 5. 5. 9. . 10. 
Valv. XI. Buch. 4 


Turcken⸗ 
Einfall in 
Aursberg. 
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legenheit. 
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Figur 
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Beſchrei⸗ 
bung deß 
neuen 
Schloſſes 
Aursberg. 


Sihe die 
Bogen 
roſſe 
Figur 
Nr. 441. 
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hat nicht die geringlee Ebne und iſt auch 
oß⸗Hof iuwendig nicht eben, 


ſo daß es 1 
Länge ausſtehen und deſſen Fürhaben ver- 
lachen kann. EB 
Drinnen im Schloß-Hofe iſt eine un⸗ 
gemein⸗groſſe und künſtliche — der⸗ 
leichen gantz Crain nicht darthun kann. 
lberdas heget auch dies Schloß eine 
ziemlich weitläufftige Capelle, darinnen 
ein Unſrer Lieben 71 * gewidmeter 
Altar, bey welchem täglich der Gottesdienſt 
verrichtet wird. Nebſt dieſer Capellen iſt 
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| auch eine Lutheriſche oder Evangeliſche, in 


deren öbern Gewölben verſchiedene Wapen 
abgeſchildert, worinnen auch etliche Aurs— 
le Ahnen, welche dieſer Religion bey— 
gepflichtet, ihre Ruheſtete haben; wie dann 
ſolches die ſchön ausgehaute und zierlich 
ausgearbeitete Leichen-Steine zeigen und 
bezeugen. 

Bon der geiſtlichen Rüſtkammer ver— 
fügen wir uns nach der weltlichen, wel 
che mit allerhand Gewehren überflüſſig 
verſehen. Die Doppelhaken, Muſqueten, 
Feuer-Röhre und anderes Büchſenwerck, 
ferner auch die Piquen, Helleparten, Hacken 
und dergleichen weiſen gnugſam, wie ein 
annahender Feind ſowol von Ferrne als 
auch in der Nähe könne bewillkommt 
werden. Ja es triumphirt auch dieſe Rüſt— 
kammer mit Türckiſchem Gewehr, als aller— 
hand Schilden, Copien, Säbeln, welche die 
darzwiſchen aufgehengte Standarten und 
erbeutete Türcken— 12 und Zelte deſto 
anſehnlicher machen. 


Endlich läſſt ſich auch hier das gewöhn⸗ 


liche Kriegs-Orgelwerck finden; als da ſind 
Heerpaucken und Trommeln, welche die 
öffters enthertzte Soldaten behertzen und 
die verzagten auffriſchen können. 
Ehbevor man aber dieſe Rüſtkammer 
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Schatz⸗ 
Käſtlein 
mit Köpf⸗ 
fen. 


Abſcheuli⸗ 
che Gefäng⸗ 
niß. 


Inwendi⸗ 
8. Schloß 

ſchaffen⸗ 
heit. 


verläſſt, zeiget ſich ein kleines Käſtlein von 
Holtz, in welchem ein unſchätzbares Kleinod 
verborgen. Der geneigte Leſer wird ſich 
verwundern, wie ſolches in die Schatz⸗ 
Käſten gehöriges der Rüſt⸗Kammer und 
denen Wehr und Waffen anvertrauet wor⸗ 
den. Allein dieſe Verwunderung wird ver- 
chwinden, wann bey Eröffnung derſelbe 


und Klöſtern in Erain. 
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| chern erfüllet, da dann unterſchiedliche mit 


Abbildungen der Herren von Aursberg 
ausgezieret, in andren aber der alten 
en gantze Thurnier-Küraß, ſowol zum 

ann⸗ als Pferds⸗Bewaffnungen gehörig, 
zu ſehen. Ruhmwürdig iſt die Mühe, welche 
der jetzige Da Graf in Ausbeſſerung 
Zierung vieler Zimmer und neuen 


* 


zwey Menſchen⸗Köpffe erblicken wird und 
zwar die von der Hirnſchale und dem 


übrigen Kopff nur abgeſchälte Haut, welche 


inwendig ausgefüllt, auswendig aber das 
Haar und die Bärte noch ſehen läſſt. Und 


wird billig dieſer 1 Schatz bey ſol- 


chen Martialiſchen Werckzeugen verwahrt; 


Auf bauunng verſchiedener Nutzbar- und 
Ergoͤtzlichkeiten angewendet. Der in dieſem 
1686 Jahre neu auferbauete, nicht zwar 
ſonderlich-groſſe, aber doch ſchöne Pferd— 
ſtall mit ſteinern Bahren verſehen, der 
gleich vor dem Schloß luſthegende Thier⸗ 
Garten mit allerley Wild erfüllet, das 


1 


ſintemal jederzeit er ſolchen beygewohnt | 
und dabey auch ſein Leben geendet, da dann 
die rund umher beſtreute Cypreſſen-Späne 
nicht nur die Würmer und Schaben, ſo 
ſonſten ſolche Köſtlichkeiten beuagen, ab— 

halten, ſondern auch ewige Zeugen ſeyn 
werden der preißwürdigſten Schätzbarkeit ö 
und bittern Mitleidens, jo man mit 
dieſem verwahrten Schatz bis in das graue 


im Schloß-Hof verfertigte Vogel-Haus, 
worinnen ein ſo Aumutwolles Gethöne 
erſchallet, können dieſes, was ich vorgemeldt, 
beſtätigen. Auſſen, vor dem Schloß, iſt 
auch eine groſſe und ſchöne Reut-Schul, 
unter welcher gleich auf einem Hügel die 
vorgemeldte Mauren deß alten Schloſſes 
Aursberg zu ſehen, allwo erſt vor einem 
Jahr ein luſtiger Platz für die Küniglein 


Alterthum getragen und tragen wird. 
Es iſt aber der eine Herrn Herbards 

von Aursberg, Land-Hauptmanns in 

Crain, welcher in einem Treffen, nach— 


dem er ritterlich gefochten, bey Budasch- | 


ko den 22. Herbſtmonats-Tag im Jahr 
1575 den Türcken-Säbel ſchmecken und 
Crain und ſein Leben verlaſſen müſſen. 
Der andre aber Herrn Friederich von 


Weixelbergs, jo auch in eben ſelbiger 
Da dann beyde 


Schlacht nidergeſäblet. 


beſagte Helden⸗Häupter abgezogen und die 
ausgearbeitete und alſo zugerichtete Häute 
dem Türckiſchen Keyſer zu Conſtantinopel 
eingeliefert, von dannen ſie von denen 


Be von Aursberg durch gungſame 


zezahlung wieder erkaufft und hier nach, 
Aursberg zum ewigen Andencken und Je⸗ 
dermanns Beſichtigung gebracht worden. 


In einem Thurn hat es ſehr tieff un— 
ter der Erden ein Furcht und Grauſen⸗ 
erweckendes Türcken⸗Gefängniß als wol⸗ 
verdiente Beherbergungen eines Feindes, 
welcher aller Meuſchlichkeit entferrnet. Es 


o etwas erträglicher und für allerhand 
bel⸗ und Miſſethäter beſtimmt; Sinte⸗ 


0 auch ſouſten noch andere Gefängniſſe, 


mal dieſes Schloß und Derrichaift eines 


groffen oder weiten Land⸗ und Hals-Gerichts 
befähigt. 
Dieſes Schloß iſt an ſich ſelbſt ſehr 
KB, mit unglaublich vielen Zimmern, 
ammern, Kellern und andren Gemä⸗ 


iſt gemacht worden. So beluſtiget auch das 
Schloß ein unferrn davon ligender hoher 
und Wonn⸗grünender Lindenbaum, welcher 
mit ſeinen breiten Aeſten bey der brennen⸗ 
den Sommer -Hitze ſeinen kühlenden 
Schatten austheilet. Gleich hinter dem 
Schloß erſcheinet der Marckt Aursberg, 
der zwar klein und mit wenigen und ſchlech— 
ten Häuſern begabet. Unferrn von dem 
Schloß, etwan eine viertheil Stund, eut— 
decket man einen von Fichten und Tannen— 
Bäumen überaus-luſtigen Wald, worinnen 
ein köſtlicher Brunnen entſpringet, der die— 
ſen anmutigen Ort deſto luſtreicher ma— 
chet und in dem Sommer offtmals den 
Herrn Grafen hier die Speiſe einzuneh— 
men lädet. Zwiſchen dieſem Wald und 
Auersberg iſt ein Felſen, welcher mit 
eitel Steinen, Jo eine Hertz-Figur vor- 
bilden, gleichſam beſämet. So iſt auch, 
eine halbe Stunde von dem Schloß ein 
Berg, worauf unzehlich viel, jedoch aber 
kleine Cryſtallen zu finden, davon auch 
nicht unweit ein ſchöner weiſſer Marmel 
befindlich, der auch nur kleine Stücklein 


| 
t 
el 


t 


denen euriöfen Nachſuchern mittheilet und 
einhändiget. | 

Das Jährliche Feſt, welches Aursberg 
gam meiſten befreudet, da denn auch die 
Innwohner ihre Freude mit Schieſſen, 
Gaſtereyen, Luſt⸗Jauchzen und andren 
Fröligkeiten mehr an den Tag geben, fällt 
auf den Tag deß heiligen Achatii, als 

4 * 


Luſt⸗Wald. 


Steinerne 


Hertzen. 


Jährliches 
Siegs⸗Feſt 
zu Aurs- 
berg. 
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| an welchem ein Aursbergiſcher Held, Die Herrſchafft Aursberg iſt zu ei einer 
N: Andreas von Aursberg benamſet, den Sieg | Grafſchafft erhaben worden und bleibt auch 
4 bey der groſſen Türckiſchen Schlacht zu das . der Fürſten und Grafen 
Sisseckh, den 22. Roſen⸗Monats Tag, von Aursberg, von denen es niemaln ent⸗ 
als welches der Tag Achatii. im 1593 | wendet worden. Und befehlicht hier anietzt Veſtzer 


g Jahr, als ein audrer Achilles erhalten g Herr Wolff Engelbrecht Graf von Aurs⸗ 1 
| und die Türcken aufs Haupt erlegt, wie berg, Land⸗Marſchall in Crain ꝛc. ꝛc. Aursberg. 
ſchon anderwärtig gemeldet worden. b 8 
e ö 


Paumkircher Thurn. 


Dieſes Schloß ligt im innern Theil Leſer bey dem Schloß Hiltzeneck endecket 
2Crain und wird die ausführliche finden. 
Beſchreibung * der geneigte N 
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und Alöſtern in Crain. 


Feldern und unferen von einem Hold⸗ es nunmehr unter die Mitterburgiſche 
erfüllten Wald gelegen. Iſt zwar nicht Grafſchafft, und folglich dem Fürſten von 


Allerne 
das Schlo 
gantz öd und verlaſſen. Die noch gegen⸗ 
wärtige Steinhaffen bezeugen genugſam, 


und Nettigkeit, was an der Gröſſe er⸗ 
ngelt. Es wird Iſterreich zugezehlet, ligt 

Ber» — Zepitſch und Pasberg, 15 Meilen 

von der Haupt⸗Stadt Laybach, zwo aber 
Befiger deß von der Stadt Mitterburg. Es gehörte | 


ſonderlich groß, doch erſetzet die Säuber⸗ Aursberg gehörig. 
di bey Bellay äuſſert fich auch Ates 


ä wenig Jahren Fürſt Johann Weickhard man nicht entdecken, warum und wann 
von Aursberg die Grafſchafft Mitterburg man eben ſolches verlaſſen und zu einer 
erfaufft hat, hat er auch dieſes Schloß | Einöde gemacht. So man meine Mut- 


Beley neben noch u andren an ſich 
gebracht, von dem Herrn Frantz Carl 
Genf Barbo erhandelt und ſtracks der 
Grafſchafft Mitterburg einverleibt, ſo daß 


es ſeye Belley als ein bequemer und ge⸗ 
legeners Ort aus Schabez Untergang 
entſproſſen und gebohren worden. 
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Gelegen · N = Stadt Ber) 0, Croinerich Stadt, N von ber Sa Stadt 
Cut * 8 Fri Liburnia an | bad) 8 u = tadt Mitter 
N 1 eilen; gleich —— 


die Venetianiſche Inſel Perosina und 


an En — 


Adriatiſc Meer oder Sinu burg aber 
A en 5 ern un chka⸗ hinter Besch be e über das Meer 


lien. 4 u. 8 


Schabez benamfet, jo aber u 


daß es hiebevor ein groſſes Gebäu und 8 


Scl“ ehemaln denen Herrn Barbo, als aber vor weitläufftige 1 geweſen; doch kann Nr. 126. 


maſſung wollte gelten laſſen, halte ich dafür, 
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Cherso. Sie wird in die Grafſchafft 
Mitterburg gerechnet, da ſie denn dem 
Fürſten von Aursberg gehorſamt. 

Dieſe Stadt iſt ziemlich klein, 7 
en aber volckreich und iſt auf einen ho⸗ 
— Felſen gegründet, weßwegen es denn 
ein luſtiges Aussehen auf das Meer. Der 
Hafen oder Port iſt nur ein kleiner Win⸗ 
ckel, darein die Schiff einlauffen können. 
Der Wein, welcher allhier wächſet, ma⸗ 
chet dieſes Städtlein ruhmbekannt, er iſt 
ſeiner Farbe nach roth⸗ſchwartz und gantz 
dick, daher denn diejenige, ſo ſich dieſes 
Weins bedienen, wenig zu eſſen pflegen, 
ſintemal dieſer Wein auch mächtig iſt 


XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


Es trägt auch dieſer Boden viel Oliven⸗ 
Bäume, welches uns häuffig das Baum⸗ 
Oel einliefert. Über di 0 auch dieſer Ort 
beruffen wegen der groſſen und dicken 
Kaſtanien, die hier in ungemeiner Menge 
reiffen und in verſchiedene Länder unter 
dem Namen Maron verſchicket werden. 
So hat es auch keinen Mangel an andren 
Frucht⸗Bäumen, nur trägt dieſe Erde wenig 
oder faſt gar kein Getreid. Unferrn von 
hier flieſſen aus einem Berg geſaltzene 
Quell-Brunnen. 

Das ruhmwürdigſte iſt, daß dieſe Stadt 
mit dem heiligen Körper deß Märtyrers 
Aurelii beglückt iſt. 


eines Theils den Hunger zu bezähmen. | 
no 
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EN. 
Inhalt. 
Hamen und Gelegenheit Viben. Viel Hasel-Nüsse zu Hiben. Nirchen- und 


Visthum-Stikktung zu Viben. Denckwürdige Yeiligthümer zu Niben. Gastkrepheit 
und Freundlichkeit gegen die Fremde. ZJetziger Besitzer. 


| Namen Nisiefe Stadt und Biſthum Bi⸗ nennet, woraus nachmaln durch Verſtümp⸗ 
| und Gele. eben wird Craineriſch Pitschem. lung das Wort Petena feinen Urſprung 
an er AKcnteiniſch aber Pedena oder Pe- genommen. Deme ſey nun, wie ihm wolle, 
r tena benennet, und mit dieſem | jo iſt dannoch die Stifftung der Kirchen 
Namen von denen Authoribus, wunderwürdig, wann nicht anderſt etwas 
— belegt; wird Iſterreich zugerech⸗ ertichtetes mit untergelauffen. Wir legen | 

Ip net und zehlet man von hier dem geneigten Leſer dieſe Geburt, wie ſie Kirchen 

„auf die Haupt⸗Stadt Laybach aus dem D. Schönleben a) entlehnet, 1 8 

16, und auf die Stadt Mitterburg zwo gantz nackicht und ohne Bey⸗ oder Zuſatz Stiftung 

Sihe die Meilwegs. Sie ligt auf einem hohen für. Es hatte nemlich Constantinus der zu Biben 
9128. Berg, an einem 1 Ort, Groſſe im Jahr 324 dem Körper deß hei⸗ 
indeme es von köſtlichen Weinbergen, Oli- ligen Märtyrers Nieephori, welcher mit 


ven⸗triefenden Oel⸗Bäumen und grünbe⸗ 
ſaamten Feldern und andren Nutzbarkei⸗ 
ten eingeſchloſſen. Inſonderheit aber wu⸗ 
chert der umligende Boden mit denen Ha⸗ 
ſelnüſſen, von denen gantze Wälder ge⸗ 
befahl er dieſes geheiligte Kleinod in einem 


zenget, die auch viel dicker und gröſſer als 
andre, und deßwegen auch hänffig in an⸗ 


dre Länder verſchicket werden. Die Stadt 
an ſich ſelbſt iſt gantz und gar nicht eben, 
ſondern find hin und wieder groſſe Felſen 
befindlich, die ift aber ſehr ſchlecht, | 

fliche Reſidentz wenig 


und kann die biſchö 


prangen. | 
Es ſoll diefe Stadt und Biſthum von 


Constantino gebauet und aufgerichtet, an⸗ 
bey mit dem Namen Pentapolis belegt 
Gen welches nach dem Griechiſchen Wort⸗ 

tand von der zul Fünff, ſintemal 
dieſes das fünffte iſtthum oder = 
die er nach feinem Fall aufgerichtet, 


e= 


der Märtyrers⸗Cron unter der Regierung 
Gallicei bekrönet worden, eine neue Kirche 
und Ruheſtat zu erbauen beſchloſſen. Da⸗ 
mit aber ſolches nicht dem Willen und 
Schickung GOttes widerſtreiten mögte, 


verſchloſſenem Kaſten einem Schiffleiu an⸗ 
zuvertrauen, welchem etliche Prieſter mit 
entzündeten Kertzen beygefügt und befeh⸗ 
licht, daß ji die Segel deß Windes Wil- 
len übergeben und wo ſie erſtens an das 
Land getrieben ausſteigen ſollten, da dann 
eine Kirche dieſem heiligen Körper zu wid⸗ 
men. Sie fuhren nach empfangenem und 
ertheiltem Befehl von Sablonik, allwo biß⸗ 
hero das Vaterland und Begräbniß Ni- 
cephori geweſen, aus a und nach⸗ 
deme ſie eine ziemliche Weite deß Meers 
durchkreutzet, triebe ſie endlich deß Windes 
a) D. Schönleben Annal. Carniol. fol. 216. 


und Klöſtern in Crain. | SI 
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Gewalt an den Flanoniſchen Port, oder 


in Liburnia an das Land, allwo das in nehmen, werden wir auch einer Gewonheit re 
in 


einen Kaſten geſchloſſene Heiligthum ei- gedencken, durch welche der hieſigen Ein— ich 
nem Pe all ke und wohner Gaſtfrepheit und ide kit a 
in feine Freyheit gelaſſen ward; welches hervorleuchtet. Wann nemlich ein Frem- die Frem— 
aber nebſt Ablegung aller ſeiner Unbän— | 
digkeit an dieſem Ort ſtill geſtanden, wo 
anietzo die Pedeniſche oder Bibeniſche Kirche 
gebauet; da denn nachmals Constantinus | auf eine Zeitlang zu gönnen. Willigt nun 
das Pedeniſche Biſthum aufgerichtet und 
ohne Zweifel mit erklecklichen Einkünfften Trunck gereichet, nach deſſen Nieſſung 
bereichert, welche aber wegen Länge der auch ein Andrer dieſe Ehre fig ausbit- 

A el Zeit nun ziemlich eingegangen. Nebſt tet, welchem noch Mehrere folgen, ſo daß 

cher 5 dem in der Haupt- und Domkirchen ruh-⸗ Mancher mit häuffigern Ehren-Trüncken, 

Biben. enden Körper S. Nicephori find auch noch als er wol verlanget, bewillkommet wird, 
andre heil. Koſtbarkeiten allhier verwahret, zumal ein Solcher, der Bon Weins und 
als die rechte Hand Nicephori, deß Bi— ſtanken Trinckens ungewohnt. 
ſchoffs zu Biben, ein Stück von unſers Hey— Dieſe Stadt Biben hat im Jahr 1011 
landes Creutz, ein Gewürck, jo die hochge- Keyſer 5 dem Patriarchen von Aglar 
benedeyte Gottes-Mutter mit eigner Hand geſchencket, 5) von dem es nachmaln auf 
ausgefertigt der gantze Fuß deß Ertz- Graf Albrecht von Görtz kommen, wie 
Märtyrers Stephani, Gebeine der H. Lazius bezeuget. c) In deſſen Händen es 
Apoſtel Petri und Pauli, Andres, Phi- | eine Zeitlang geruhet, biß es endlich zu dieſen 
lippi, Matthi. Jacobi deß Gröſſern und unſren Zeiten als eine zur Grafſchafft Mit⸗ 
Kleinern nechjt noch mehr andren Heilig- terburg gehörige Stadt Fürſt Ferdinand Jetziger 
thümern, mit welchen die Bibeniſche Bi- von Aursberg herrſchafftlich zugefallen. Veſitzer. 
ſchöffliche Kirche Ruhm-pranget. a) er en 18 

a) Megiser fol. 489. c) Lazius de Migr. p. 219, 220. 
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[lichgrätz. 
Inhalt. 


Aame und Gelegenheit. Das alte Schloss Villichgratz. Beschreibung dess neuen 
Schlosses. Denckwürdige Begebenheiten. Stamm-Haus der Herren bon Billid- 
grätz. Jetziger Besitzer Villichgrätz. 


Name und e as Schloß Billichgratz oder auch gäntzlich zerbiſſen und vernichtiget. 
1 9 Billichgrätz, Pillichgrätz, am Als nun bey anbrechendem Tage der auf⸗ 
a obeſten Büllichgratz, wird auf | wachende Bischoff dieſen zugefügten Schaden 
s Craineriſch Porhargradez ge- entdecket, habe er überlaut geruffen: Hier 
nannt, und iſt von denen Rö- iſt wol ein Billichgrätz! welcher Name denn 
mern ad Nonum betitelt worden. nachmals feſt gehafftet und dieſem Schloß 
N X Woher aber dieſes Schloß aufgepreget geblieben. Ob dieſes nun eine 
er üllichgratz den Namen er- Warheit oder Erfindung eines müſſigen 
am kann man keine Gewißheit finden. Gemüts, laſſe ich dahin geſtellet ſeyn. 
ann der Bauren Fürgeben einigen War- | Es wird aber dieſes Schloß dem Ober- 
heits⸗Grund erhalten kann, ſtammet Bil⸗ | Crain beygezehlet, und ligt von der Haupt⸗ 
lichgratz daher. Dieſes Schloß wäre ehe- Stadt Laybach drey Meilen. Iſt mit hohen 
deſſen Grätz genennet geweſen, da ein⸗ Gebirgen umzingelt, jedoch in der Ebene. 
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Bm bey Herbſt⸗Zeit ein Biſchoff vor⸗ Das alte Schloß, ſo gleich über dem 
| eygereiſt, welchen die einfallende Nacht Neuen ligt, bedeckt einen ziemlich hohen 
| | gezwungen, feine Herberge in dem Walde Berg und war vor dieſem ein ſtarckes und 
11 | zu nehmen; deme ſich dann bey dieſer 7 Schloß; ſo aber anjetzt nur 
M Jahrs⸗Zeit die Bilchen oder Pilichen bey | bloſſe Mauren⸗Fälle als Zeugen deß 
1 ee und währender Nacht⸗Zeit zu dem ehmaligen, mit fete Thürnen und andren 
ü attel und Roßzeug gekrochen, ſelbiges erforderten Nothwendigkeiten beſtverſehe⸗ 


ah Schönleben in Carn. Antiqu. Appar. fol. 99. nen Schloſſes darlegt. 


Das alte 
Schloß 
Billich⸗ 
gratz. 


Sihe die 
S 1 1 
N. 129 


SI ®# 


2 > Im. 


Beſchrei⸗ 
bung deß 
neuen 


Schloſſes. 


Sihe die 
Figur 
Nr. 400 


Denckwür⸗ 


dige Bege⸗ 


benheiten. 
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und Klöſtern in Crain. 
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Das neue Schloß aber hat der jetzige 
Herr 5 5 auf das zierlichſte zugerichtet, 
da es an ſchönen, mit allerhand Mahlereyen 
prachtenden Zimmern, wie auch einer wol— 
gelegenen, und in dem innern Theil deß 
Schloſſes erbaueten Kapelle, und einem 
gro en, auf die Engländiſche Manier ge- 

auten Thurn, auf welchem eine Schlag— 
Uhr nicht ermangelt. 

Mitten im Hofe, 9 vor dem Schloß, 
ſteht ein Spring-Brunn von künſtlich— 
ausgehauenen Steinen, mit ſchönen Bil— 
dern und Seulen ausgeziert. So umrin— 
gen auch dieſe Wohnung ſchöne, und mit 
allerhand edlem Obſt bereicherte Baum— 
Gärten, gute Baufelder, luſtige Wieſen 
und Matten, und ertheilet auch das 
ee feinen geringen Nutzen. 

ls im Jahr 1416 die Ungarn dieſes 
edle Land betraten, und überall Merckmal 
ihrer Grauſamkeit ſehen 177 en, betraf auch 
dieſes Unglück die um Billichgrätz ligende 
Gegend, die ſolche mit plündern, morden, 
einäſchern, vernichten, elendigſt zurichteten. 
Doch muſſten ſie dieſes Schloß unangeta— 
ſtet laſſen. a) 
Da das groſſe Erdbeben, welches et— 
a) MS. Lab. 
Val. Xl. Buch. 
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liche in das 1509, Etliche aber in das 
1511 Jahr bringen, Crain hefftig beäng— 
ſtigte und viel Schlöſſer und Gebäu in 
unerſetzlichen Schaden geriethen, erman— 
gelte auch dieſer bey ermeldtem Schloß 

üllichgrätz nicht. 5) Und halte ich War- 
heits⸗ähnlich zu ſenn, daß man damaln das 
alte Schloß verlaſſen und dieſes neue zu 
bauen angefangen, indeme man ſonſt 
nirgend deß alten Oed-laſſung und neuen 
Erbauung entdecken kann. 

Als auch das Aufruhr-Feuer die Ge— 
müter der Craineriſchen Bauren entzündete 
und verſchiedene Schlöſſer ihr böſes Be- 

innen fühlten, war auch Billichgrätz mit 

in dieſer Zahl, welches ſie, nachdem ſie 
es mit Gewalt erobert, ausplünderten und 
völlig zerſtörten. c) 

Es war dieſes alte Schloß ein Stamm— 
Haus der alten Herrn von Billichgrätz 
oder Büllichgratz, welche, nachdem ſie es 
lange Jahr im Beſitz gehabt, entweder 
durch Heirath oder irgend einen Kauff 
bald auf andere Geſchlechter, bald aber 
wieder auf die Herren von Billichgrätz 
gefallen, wie dann ſolches verſchiedene alte 


b) MS. Lab. 
c) Not. Prov. 
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Stamm⸗ 
Haus der 
Herren von 


Büllich⸗ 


grätz. 
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Bezeugniß darthun. Als Hertzog Ulrich in 
Kärndten das rs eriſche Kloſter 
1 mehrers bereichern und ver⸗ 
eſſern wollen, ſolches auch mit einem 

egebenen Diplomate zu Laybach in Crain 

al. Jul. 1261 bekräfftigt, haben neben 

— 5 mehr andren auch Henricus von 
Billichgrätz, als damaliger Beſitzer der 
Herrſchafft Büllichgrätz ſich unterzeichnet. 
a) Im 1269ſten Jahr war es in denen 
3 eines Herrn von Schärffenberg. 
Im 1355 Jahr beſaſſen es zween 


rüder Herr Hercules und Leonhard 


Jörger. c) Im 1360 Jahr erkennte die⸗ 


XI. Buch. von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


Billichgrätz erkaufft, wie die Original⸗ 
Brieff in Keyſerl. Archiven zu Grätz klär⸗ 
lich darlegen. Im 1415ten Jahr ward 
die hieſige Herrſchafft wieder verändert und 
atte es Herr Seyfried Schenck, deſſen 

ruder Herr Ulrich Schenck von Oſterwitz 
die Lands⸗Hauptmann⸗Stelle in Crain 
bediente, und ligt bemeldter Herr Seyfried 
Schenck bey der Billichgrätziſchen Pfarr 
begraben, wie deſſen vor der Kirchen be⸗ 


findlicher Stein Zeuge iſt. e) 


So iſt auch dieſes Schloß Landsfürſt⸗ 


lich geweſen, wie es dann biß jetzo noch 


ein Pfand⸗Schilling, und haben es ver⸗ 


ſes Schloß für gr Gebieter die Herren mutlich von der Landsfürſtlichen Regie⸗ 
Gradenecker. d) Biß endlich die Herren rung die Herren Grafen Khiſel erhalten, 
von Billichgrätz ihr Stamm⸗Haus wieder welchen im Beſitz die Herren von Edling, 
erhalten, nicht lang aber behauptet, weil Freyherren, dieſen einer von Troppenan 
im 1364ſten Jahr die Grafen von Cylli gefolgt. Anjetzo beſitzet dieſes Schloß und 
von denen Billichgrätzern die Feſtung Herrſchafft Herr arx Anton Freyherr 
a Ms. Freun. | von Billichgrätz als ſein eignes Stamm⸗ 
b) MS. Geneal. Schärff. & MS. Orig. | Haus. 


Jetziger 
Befitzer 
Billich⸗ 
grätz. 


c) MS. Orig. 
d) MS. Schönl 


e) Lap. Sep. 


Piſchofflackh. 
nhalt. 


Aamens Ursprung der Stadt Bischofflachb. Tuger-Stelle dieses Orts. Lalunder⸗ 
würdige Vrücke daselbst. Rlobon ein Bischoff bon Kreysingen ins Wasser füllt 
und ertrinckt, nachdem er sie bauen lassen. Tlann und bon wem die jetzige 
Mauren aufgeführt, Gelegenheit der Stadt. Schloss daselbst. Nonnen-Aloster in 
der Stadt. Dessen bermutliche Stifter. Vormalige Ansehnlichkeit und tretklicher 
Eustund dieses Nlosters. Tlodurch es in Abnehmen geratben. ler die nene 
Konnen-Virche geweihet. Pfarr-Airche unweit bon der Stadt. Hiandthierung der 
Einwohner. Mlordthat, so am Bischoff Conrad allhie begangen worden. Diese 
Studt wird bom Witowitz erobert und eingeäschert. Das öde Schloss Tlilden⸗ 
Tuck. Benennung unterschiedlicher Herren don Tak. Deren Stamm nunmehr 
ausgedorrt ist. Wlem diese Stadt und Berrschakkt jetzo gehört. Bauptmünner 
daselbst vormals aus Crain; Jetzo aus Veyern. leiter Begriff dieser Herrschaft. 


5 
Urſprun 
der Stadt (2 
Biſchoff⸗ 2 
lackh. 


Sie ligt in Ober⸗Crain, von der Fine 
Haupt⸗Stadt Laybach drey Meilen, von Nr. 130. 
der Stadt Crainburg aber anderthalb 


entfernet, zwiſchen dem Waſſer Pöllant, Söll di 


rum und Japodum municipi- 
um betitelt worden. Vor die⸗ 


N 
5 a 
> u % 
— * 


3 ſem hieß jelbige nur bloß Lackh; nachdem Craineriſch Polantshitscha und Zayer, ſes Ort 
I aber von Keyſer Heinrich, dem Andren, ge Sura, über welche Suro oder 

f | a) Lazlus. de Mig. Gent. Zeyer gleich bey der Stadt, eine ſchöne 
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Wunder⸗ 
würdige 
Brücke da⸗ 
ſelbſt. 


Wovon ein 


fällt und 
ertrinckt, 
nachdem er 
ſie bauen 
laſſen. 
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und Klöſtern in Crain. 
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hochgemauerte Brücke nur mit einem, 
jedoch aber wegen feines Umgriffs Wun⸗ 
derns⸗werthem Schwibbogen erbauet; und 
muß dieſe Brücke jetzt ein anderes Ausſehen 
Fra als ſie damals gehabt, weiln der 
Freyſingiſche Biſchoff Leopold im dritten 
Jahr, nachdem er erwählet worden, Anno 
1381 (Etliche ziehen dieſen Fall auf 1380) 
über dieſe Brücke geſtürtzet, und ſein Leben 
endigen müſſen, worauf er nachmals in 
dem hieſigen Frauen- oder Nonnen⸗Kloſter 
begraben worden. a) Andere Scribenten 
wollen dieſes Unglück auf Biſchoff Yeon- 
harden, Andere auf Conradum legen; 
Allein beyde irren, und ſtimmt mit uns 
der berühmte Zeiler 5) ein: „Es iſt aber 
denckwürdig, daß der Hauptmann eben 
über die Brucken ſich zu Tode gefallen, 
die er ſelbſten zu verfertigen befohlen. Alſo 
iſt Biſchoff Leopold von Freiſingen in dem 
Jahr 1381 von der durch ihn erbauten 
Brucken in das Waſſer zu Biſchoff⸗Lack in 
Crain gefallen und daſelbſt geſtorben ꝛc.“ 

Anjetzt aber iſt dieſe Brücke beyderſeits 
mit einer Mauer umgeben, welche jedoch 
ſo beſchaffen, daß man zwar darüber ſehen 

a) Hund. metr. Salisb. p. 46. & Not. Prov. 


) Zeiler. in feiner Epiſtoliſchen Schatz-Kammer, 
Epist. 301. fol. 340. 
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kann, nicht aber ſo leicht 3 


gleichwol führet der Mutwill bey warmer 
Sommer⸗Zeit kleine Buben in das kühle 
Waſſer von dieſer Brucken, ſo doch etliche 
Klaffter austrägt, die ſich baden, und wird 
kein Exempel zu finden ſeyn, daß Einer 
erſoffen. b 

Noch vor 300 Jahren war dieſe je- 
tige Stadt Biſchoffs-Lack gantz ohne Mau⸗ 
ren, und mit nichts umzingelt, biß end— 
lich Biſchoff Berthold von Freyſing ſie 
zu einer Stadt gemacht, und die jetzige 
Mauren aufgeführt. ce 

Die Stadt iſt an ſich ſelbſt nicht gar 
roß, doch aber volckreich, und am mei- 
ten die umligende ſchöne Gegend zu 
chätzen, welche der fri 1 und höchſt⸗ge⸗ 
ſunde Lufft ſehr preißlich machet. 

Oben auf einem über der Stadt ligen- 
dem Berge geist ſich das gantz nach denen 
alten Bau-Regeln aufgeführte Schloß, 
welches der Schloß-Hauptmann bewohnt. 

Das Nonnen⸗Kloſter fo in der Stadt 
befindlich, macht ſie auch berühmt, und 
kann man nicht ergründen, wer der erſte 
Stiffter dieſes Kloſters A doch ſind 
einige wahrſcheinliche Mutmaſſungen vor⸗ 


c) Not. Prov. 
5 * 


2 


ad N. at. 9 
Sr { — „A m 


Wann und 
von wem 
die jetzige 
Mauren 
aufgeführt. 


Gelegen- 
heit der 
Stadt. 


Schloß da⸗ 
ſelbſt. 


Nonnen: 
Klofter in 
der Stadt. 


Deſſen ver⸗ 


mutliche 
Stiffter. 


Vormalige 


Anſehnlich⸗ 


keit und 
trefflicher 
Zuſtand 


dieſes Klo— 


ſters. 
Wodurch 
es in Ab⸗ 
nehmen 
gerathen. 


Wer die 
neue Non— 
nen-Kirche 
geweihet. 


Pfarr⸗Kir⸗ 
che unweit 
von der 
Stadt. 


Handthie⸗ 
rung der 
Einwoh⸗ 
ner. 
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handen, welche die Hertzogen von Oeſter⸗ 
reich, Fürſten von ache und einen Herrn 
von Burgſtall zu Urhebern angeben; zumal 
da alle Quatember⸗Sonntage für jetzt⸗ 
bemeldte geiſtliche Tag-Aemter gehalten 
werden. Da dann keine andere Urſach, 
warum ſolche angeſtellt, erſinnlich, als daß 
obgedachte Perſonen deß Kloſters Stiffter. 

Wann der gemeine Ruff, Jo von die⸗ 
ſem Kloſter gehet, warhafft, ſoll ſolches 
ehedeſſen gar groß geweſen ſeyn, und vor 
dieſem in die zwey und funffzig Kloſter— 
Frauen ordentlicher Weiſe gehabt haben; 
allein der theils einfallende und alles 
verzehrende Krieg, theils die damaln in 


i 


Crain eingeführte Evangelische Religion; 


haben dieſem Kloſter alle Einkünffte faſt 
entnommen, daß alſo kaum vier Kloſter— 


Frauen ſich kümmerlich darinnen enhalten 
und leben können. So wurden ihnen auch 


überdas die meiſte Kloſter-Gebäu entriſſen, 


die man zu weltlichen Wohnungen wied⸗ 


mete, die auch biß auf den heutigen 
Tag noch alſo befindlich. 


denen Lutheriſchen oder Evangeliſchen 
Pfarrherrn die Unterhaltung und Beſol— 
dung ſchaffen und zinſen, unter welchen 
einer mit Namen Truber war, welchen 
nachfolglich der Biſchoff von Freyſing 
verjagte, und in das Elend trieb. a) 
Jetzo befindet ſich wieder eine ziemliche 
Anzahl Kloſter-Frauen beyſammen, doch 
erreicht ſie bey weitem nicht die ehmalige. 

Im Jahr 1669 ward die neue Nonnen— 
Kirche in Biſchoff Lackh durch den Fürſten 
und Biſchoff von Laybach geweihet. “) 

Ungefähr eine viertheil Stunde von der 
Stadt ligt die 
der Pfarr das 
ſen oben ſchon | 
der andren Stadt-Seite aber gleich über 
dem Waſſer Pöllant zeigt ſich das Schloß 
Burgſtall. 

Der Stadt Einwohner treiben von 
hier aus allerley Handthierung in Tentſch⸗ 


Schloß Alten-Lackh, deſ— 


land und in Italien. Abſonderlich wird 
hier überaus ſchöne weiſſe Leinwand 


in groſſer Anzahl verfertiget, welche uebſt 
weiſſem reinen Zwirn häuffig in andere 
Länder verſchickt wird. 
viel Roß⸗ oder Pferd⸗Händler, welche die 
Roß in Italien deer Sie und nebſt 
andren Gewerben dieſer Stadt 

Gewinn zuziehen. 


a) Not. Prov. 
b) MS. Schönleb. 


| | Über dieſes 
alles muſſten auch dieſe Kloſter-Frauen 


Pfarr⸗Kirche, und nechſt 


Meldung geſchehen. Auf, 


„ 


ö 


| 


| 


. 
| 


+ 


ziemlichen 


XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


Das Schloß hat einſtens ein groſſe 
Mordthat * Dann, als Biſchoff 
Conrad von Gurck, welchen der Papſt 
an ſtat Biſchoffs Degenharten zum Frei⸗ 
ſingiſchen Biſchoff erwählt und 7 
wollte, hier eine Zeitlang verweilte, haben 
ihn ſeine Kämmerlinge, als ſie vermerckten, 


daß er in die 5000 Cronen bey ſich hette, 


erdroſſelt. o) Wiewol Einige, an Be 
Biſchoffs Conradi den Degenhard bezielen, 
welches aber gäntzlich falſch. 4) Nachmals 
hat Anno 1437 Biſchoff Nicodemus dieſen 
Biſchoff Conradum aus dem Garten, 
dahin er begraben worden, aufheben und in 
die Pfarr-Kirche beyſetzen laſſen. ) 
Im 1458 ſten Jahr erbeutete und er— 
oberte der Böhmiſche Krieger Johann 
Witowitz, der verwittibten Gräfinn von 
Cylli Kriegs-Obriſter, welcher ihr auch 
ihre ſtrittige Händel fortgeführt, dieſe 
Stadt Biſchoffslack, die er nach beſchehener 
Ausplünderung, ſo ihm unzehliches Geld 
und Gut in die Hände geliefert, völlig 
eingeäſchert, und als einen rauchenden 
Steinhauffen verlaſſeu. 7) Welche Ver— 


wüſtung Megiserus % in das 1451 Jahr, 
wiewoln ohne Grund, hinziehet. 


Nicht lange zuvor, ſondern eben in ſol— 
chem 1458 Jahr, hat der Brand gleich— 
falls dieſe Stadt ſamt gedachtem Frauen— 
Kloſter verzehrt. 7) | 

Anno 1660 iſt dieſe Stadt gleichfalls, 
am Tage S. Johannis, von einer Feuers— 
brunſt ruinirt. 2) 

Im Jahr 1582 aber hat zu Biſchoff— 
lak die Peſt regiert und viel Leute um— 
gebracht. A) 

Bey vielen und faſt undencklichen 
Jahren war unweit von dieſer Stadt 
Biſchofflackh in dem Gebirge auf einem 
ſehr hohem Berge ein Schloß Lackh be— 
namſet, davon noch heut zu Tag die 
Mauren zu ſehen, die wegen der ums 
ligenden Sträuche und Gebüſche, ſo nicht 
gar uneben, eine Wildniß fürbilden, 
Wilden⸗Lackh benamſet werden. Es war 
aber dieſes jetzt verödete Schloß vorzeiten 
ein Stamm⸗Haus der Herren von Lack, 
die vor etlich hundert Jahren in Crain 
geblühet und noch ewig in denen Jahr⸗ 


o gibts auch hier Büchern leben werden, unter denen Ber⸗ 


c) Hund. in Metr. Salisb. Tom. I. fol. 170 & 171. 
Not. Lab. 

Not. Lab. 

Not. Prov. 

NMegis. fol. 1163. 

Not. Labae. 

Not. Prov. 

Not. Prov. 


Mordthat, 
fo am Bi 
ſchoff Com 
rad allhie 
begangen 
worden. 


Dieſe 
Stadt 
wird vom 
Witorviz 
erobert umd 
eingeä⸗ 
ſchert. 


Das öde 
Schloß 
Wilden⸗ 
Lat 
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einen Hauptmann dahin ſetzet, der 


Benen⸗ thold von Lack erzeugte Tochter im Jahr \ das Haupt⸗ 
ſchichlichr 1260, Adelheit mit Namen, Friedrich Schloß 3 Und war es vor die⸗ 1 
Herren von Grafen von Ortenburg geehlichet; a) Con⸗ ſem gebräuchlich, daß jederzeit ein aus mais aus 
Lal. rad von Lack im 1265 die Land⸗Vizdoms⸗ Crain entſproſſener Hauptmann muſſte Grein. 
Stelle in Crain bedienet ; 5) Werhard von e werden, wie dann im 1543⸗ 
Lack, ein tapferer oa gen. um das 15 Jahr ſolche Stelle bekleidete Herr 
Jahr 1297 gelebt und zur Gemahlinn Ag⸗ | Anthon Freyherr von Thurn und zum 
nes. von Sauran gehabt; c) Wilungus Creutz, Verordneter und Verwalter der 
von Lack aber einen Verſchenckungs⸗Brief Landshauptmannſchafft in Crain, Haupt⸗ 
unterzeichnet, welchen die Herren von mann in der Möttling, auch Hauptmann 
Gallenberg dem Kloſter Minckendorff ver⸗ zu Lackh, welchen wir noch mehrere andere 
ehret. d) Albrecht von Aurſperg hatte ohn⸗ geborne Crainer beybringen könnten, in⸗ 
gefehr um das Jahr 1330 Herrn Bert- deme ſonſt niemand anderſt dieſe Stelle 
holdi von Lack Tochter zur Gemahlinn. e) betreten dörffen. Es ſind aber jetzt viel Jetzo aus 
Endlich war Gallus von Lack im 1446 Jahr her nacheinander aus Vahrland e 
der Minoriten zu Laybach Guardian. f) | Hanupt⸗Leute herein geſchickt worden, wel⸗ 
Welcher auch der Letzte, den ich mit genauer ches jetziger Herr Hauptmann, Herr Chri⸗ 
nn Unterſuchung noch entdecken können. Iſt ſtoph Mandel Freyherr, jo erſt für et- 
nunmehr alſo dieſes ruhm⸗belobte Geſchlecht mit lichen Jahren dieſe Stelle angetreten, 
ausgedorrt ſamt feinem Stamm und Aeſten gäntz⸗ und deſſen Vorfahrer der letzt-verſtorbene 
ii lich verdorret und verfaulet. Herr Frantz Matthias Freyherr von Lamp⸗ 
Wem dieſe Die Stadt und gantze Herrſchafft Bi⸗ fritzheim mit ihren Exempeln bekräfftigen. | 
Ferriguft ſchofflackh gehört alſo dem Fürſten und Es hat aber ein ſolcher Hauptmann on 8 
jego gehört. Biſchoffen zu Freiſing, welcher ſtetigſt nicht nur = ſfeſoe ſondern 4 ne 
in een, eh gantzen Herrſchafft jo eine von denen Für⸗ ſchafft. 
5 a e e nehmſten in gantz Crain, zu 9 
e) MS. Sitt. Und begreifft dieſe Herrſchafft in ihrem Be⸗ 
N Seal in Genenloe. Aurslerg. fol 15, zirck in die 10 Meilen, worinnen in die 200 
Se 0. i g. Aursperg. fol. 15. 5 z RE ; 3 
f) MS. Lab. . Dörffer und andere Zugehör befindlich. 
BV (( 
500 
Enhaft. 
Der Mlarckt Boglion. lem derselbe gehörig. Beschaffenheit der Häuser daselbst. 
Dess Flüssleins Bolgionsiza gählinge Ergrösserung. Welche viel Unglücks stifftet. 
Fruchtbarkeit dess Bodems bey diesem Marcht. 
er Marckt Boglion, insgemein regnet wächſt dieſes Flüßlein ſehr hoch Deß Zug. 
Der Bolun genaunt, ligt in und erhöhet ſich um fo viel mehr, je klei⸗ leins Bol- 
Marc HOiſterreich, 2 Meilen von der ner und ſchmäler es ſonſt iſt, gleich als Jahlinge 
Boglion. — N . — . u gählinge 
Stadt Biben, drey von Mit⸗ ob die Natur hiemit hette die Manier man⸗ Ergröſſe⸗ 
Sihe die terburg, und funffzehen von der cher Gemüter entwerffen wollen, welche, ung. 
11 11 Haupt Stadt Laybach auf einem wann fie aus ihrer Armut zu Etwas 
au ziemlich-hohen Berge. Gehört kommen und ihnen die Glücks⸗ Federn 
Wem der unter die Grafſchafft Mitter⸗ wachſen, alſofort von Stoltz und Hochmut 


ſelbe gehö⸗ 
rig. 


Veſchaffen⸗ 
heit der 


1 und in ziemlich⸗gutem Bau. 
Häufer da- 
ſelbſt. 


l | 
15 ligenden Marckts paſſirt der kleine 
luß Boglionziza, oder Bolgionsiza und 
geht bey jetzt⸗gemeldtem Namen in den 


Zepitſcher See, aber unter dem Namen Arsa 
wieder von dem ſelben heraus. Wanns 


offt die übereilte Leute darinn ertrincken. Unglücks 
Hieran hat aber das Gebirg⸗Waſſer die ſiſſtet. 
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5 
meiſte Schuld, welches nach entſtandenem | 


Regen hauffs zuſammen ſchieſſt und ein ekrönt, Badens 
grosses aſſer zuſammenhäufft. Aber ſondern auch mit Getreide, Oelbäumen be dieſen 
gleichwie ſolches Berg⸗Waſſer deſto eher und ſonſt andren unterſchiedlichen Früch⸗ BE 
verflieſſt, je ſchneller und ungeſtümer es ten reichlich bewachſen, alſo, daß die 1 
daher rauſchet, alſo fällt auch dieſer Fluß ſäſſige daſſelbſt ein ziemlich-fette Woh⸗ 
ar bald und geht wieder in den Gehor- nung haben. 

m ſeiner ordentlichen Ufer. | | 


Bremd. | 


Inhalt. 
Marcht und Schloss Bremb. Das Fliesswasser Bieck. Aus- und inwendige 
Gelegenheit dess Schlosses. Gelegenheit dess Mlarckt-Fleckens. Mleitreichende 
Herrschaft dieses Orts. Vormalige Besitzer derselben. ler sie jetzo besitzt. 
Hallerisches Wlapen am Schloss. Grausam- und entsetzliche Donner - Wetter 
allhier. Eigene Erkahrung des Berrn Paupt-Zuthoris hievon. 


eun Meilen weit von Laybach, S. Cantian auf dem Karſt ſich in die Das Fließ- 
f 1 — ſich der Marckt und das Schloß Waſſer 


Fruchtbar⸗ 
keit deß 


Marckt 
und Schloß Erden verſchlupfft, aber weiter hin bey Fiec. 


| | ® 
| on remb (oder Prem) hervor in In⸗ S. Johannis feines Kerckers entledigt 
2 1 90 ner⸗Crain, an, der Poick, auf der | und mit dem berühmten Namen deß 
Nr. 132. Hoe eines Berges. Der Fuß dieſes Timaus wiederum hervorbricht. 
erges, wird von dem Waſſer Rieck Das Schloß hat ſtarcke und dicke 
gewaſchen. Welches Waſſer nachmals bey Mauren und vorzeiten ſich wehrhafft er- 
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Aus-und 
inwendige 
Gelegen⸗ 
heit deß 
Schloſſes. 


Gelegen- 
heit deß 
Macckt⸗ 

Fleckens. 


Weitrei⸗ 
chende 
Herrſchafft 
dieſes Orts. 
Vormalige 
Beſitzer 
derſelben. 


und Klöſtern in Crain. 39 
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wieſen; Inwendig ſieht es einem altväs dieſelbe gegen einer gewiſſen Summa 
— 1 Gebäu gleich und ſteht eine Geldes einem Herrn von Raunach ein⸗ 
Kapell darinn, jo im Jahr M. DC. XV. geräumt. Letzlich iſt ſie durch eine Heiraht 
der heiligen Margreten zu Ehren erbaut denen Grafen von Portia zugefallen, auch 
worden. alleweil bißhero bey ihnen verblieben. 

Gleich vor dem Schloß ligt der Marckt, | Keyſerlicher Majeſtet Obriſt Hofmeiſter, 
welcher aber von keiner beſondern Gröſſe, Fürſt Ferdinand von Portia, hat hernach 
auch nicht mit vielen, ſondern nur etlich dieſelbe ſeinem Sohn, dem Fürſten Carl 
wenigen Häuſern beſetzt iſt. hochſeligen Andenckens und dieſer wiede— 

Hingegen reicht das Territorium oder rum ſeinem Herru Sohn, Pont Hrn. 
Gebiet und Zugehör deß Schloſſes ziem- Frantz Antoni, Fürſten von Portia, hin⸗ 
lich weit und iſt eine fürnehme Herrſchafft. terlaſſen, welcher ſie auch biß ng beſitzt. 

Im Jahr 1313 hat Herr Egtes von Gleich ober dem Thor weiſet ſich noch 
Raunach dieſe Herrſchafft beſeſſen, wie | heutiges Tages das im Stein ausgehauene 
P. Martinus Bautschius anzeiget. a) Halleriſche Wapen und gibt alſo den 
Im Jahr 1499 war Herr Wolf- Schluß, daß dieſe Herrſchafft auch ein— 

| 


| 4 
ang von Oberburg Hauptmann allhie zu mal denen Herren Hallern zugehört habe. 
) | = überall anderswo 


— ww-———] —• 


remb; ö) Anno 1521 aber Herr Ber- | Im Sommer, da 0 
nardinus von Rauuach. c) eine liebliche Zeit zu ſeyn pflegt, iſt es 
Sonſt iſt vorzeiten dieſe Herrſcha | dieſes Orts gar unannehmlich zu woh- 
Cammeraliſch oder Laudsfürſtlich geweſt, nen wegen der häuffigen und harten Ge- 
auch deßwegen noch heutiges Tags ein witter, welche gar entſetzlich donnern und 
fand - Schilling, biß ein ‚perbon von blitzen. Als ich ungefähr vor eylff Jahren 
eſterreich, als Lands-Fürſt in Crain, zur Herbſt⸗Zeit auf dieſem Schloß über⸗ 
— nachtete, erhub ſich bey der Nacht ein ſo 
a) P.M. B. 88 und krachendes Donner⸗ 


a en etter, als ob eine Kartaun nach der 


Wer ſie je⸗ 
tzo beſitzt. 


Halleri— 
ſches Wa⸗ 
pen am 
Schloß. 


Grauſam— 
und entſetz⸗ 
liche Don⸗ 
ner- Wetter 
allhier. 


Eigene Er⸗ 
fahrung 
deß Herrn 
Haupt⸗ 


Gelegen 
heit dei 
Schlofies 


Brunnfeld, 


in ſelbiger 


40 XI. Buch. Von den Städten, _ Märkten, Schlöſſern 


herein geflogen kam, bey dem andren Fen⸗ 
acht über 40 Haupt⸗Streiche ſter aber, wie ich gar eigentlich ſahe, wiederum 
deß Donners, darunter einsmals nachdem hinaus gi Welches aber deer Gegend 
der Schlag geſchehen eine groſſe ſehr feu⸗ am Karſt und Poik nichts Neues, bevor⸗ 
rige Flamme zu einem offenen Fenſter aus auf dem hohen Gebirge, welches mit 
meines Schlaff⸗Gemachs (angemerckt, ich dem brüllendem Donner⸗Geſchütz der Wol⸗ 
beym Schlaffen⸗gehn meiner Gewonheit cken gewöhnlich gern um ſic ſpielt und 
nach alle Fenſter hatte offen gelaf = _ 


Brunnfeld. 
Inhalt. 


Gelegenheit dess Schlosses Brunnfeld. Hamen desselben und derselben Ur- 
sprung. ler diesen Ort erbuuet habe. Das hentige Schloss Graf-Zu allbie. 
Tustige Gegend um dieses Schloss herum. Jetziger Besitzer dieses Schlosses. 


andren loß eee würde. Es geſchahen 
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5 EN ite Saß Ober Chan 
9 5 e allernechſt bey Rattmannsdorff, dem ſchönen Kryſtall⸗hellem und eyskalle 


Authoris 
ievon. 
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| - nr l : — pie — gen re 2 Hille 
— All: Be mi F a hm) 
Den Namen Brunnfeld Bay an ele 


und derſel⸗ 


wo Meilen von Crainburg Brunnen, welcher hart dabey aus F Sen I 
Ben Hund ſechs von der Dun Cuwen quellet, und zugleich von dem lu 
5 Stadt Laybach. Der Crainer ebenem Baufelde, das dab Wer Dil 
8 Wo = nennets Pipanesche von dem Thurn hat Herr Johann Ze 1 
A Eigen⸗Herrn, der es erſtlich hat urn ſolchen Hof von de Pipan 
925 au — doch nur als einen Erben erkauf „ein Eon Gebäu daſe bj 
geheiſſen. gemacht, dem er ben Namen Graf Au 
188 


und Klöſtern in Crain. 41 
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e Les bend. gegeben, welches ſoviel ſagen will, als zierlich flache Baufebe und Anmutrei⸗ 
. Fa en die „Au“ deß „Grafen“, zu bemercken, daß che Garten, hat deß delicateſten Obſtes die = die 
Ma allzie. er als ein Graf es aufgebaut habe, in denen Fülle, dazu auch friſche und geſunde Lufft. Nu. 465, 
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don: umher ligendeu ſchönen Auen, daher es Nachdem oberwehnter Herr Johann 
m auch noch auf diefen Tag den Namen Carl Graf von Thurn feine Sterblich⸗ 
A „Graf⸗Au“ für der Vergeßlichkeit behauptet, keit erfüllt hatte, verblieb dieſes Schloß 
Um und von der anmutigen Gegend ſelbſten feiner Gemahlinn Fr. Frauen Anna 


für der Verweslichkeit ſolcher Benennung Maximilla, als verwittibten Gräfinn von 
gleichſam gebalſamirt wird. Thurn und gebornen Gräfinn von 

Lustige Denn diß Schloß Graf⸗Au ligt an Auersberg; Welche aber nunmehr durch 

Gegend um einem luſtreichen Ort, im ſchönen eb⸗ ihre Wieder⸗Vermählung mit dem Herrn 

Schloß nem Felde, gleich vor gedachter Stadt Leopold Wilhelm Freyherrn von Moskan, Jener 

herum. Rattmannsdorff, wirfft ſeine Augen a auf dieſen Herrn von Moskan 1 
mit groſſer Ergetzung hinaus in die gebracht. Schloſſes. 


2 . 
= Burgftaft. 


= Inhalt. 


z Hager dess Schlosses Burgstall. Movon dasselbe den Namen Burgstall empfangen. 
g Erster Erbauer desselben. Vorige m ert Besitzer dieses Schlosses. Der Hof 
effahrt. 
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Roger deß n der Gegend, da das Waſſer Biſchofflack, Nah wa Schloß Burgſtall 
. Pöland ſich dem Fluß Zeyer über⸗ jetztberührten 8 vorbeylauffen, 5 ei- 
| nemlich 3 Melder von nem hübſchen, luſtigem, trefflich⸗wolgele⸗ Dihe die 
| chen die f 1 


iebt 
Laubach, eine halbe Stunde von || genem und geſundem Ort, 
VBalv. XI. Buch. 6 


Nr. 133. 
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erfreuliche Felder, wolbegraſte Wieſmatten 
und Dot delcdene Bäume dem Anſchau⸗ 
enden recommendiren. 


Wovon Der Nam „Burgſtall“ iſt ihm von 
alla den ſeinen vormaligen Herren von Burgſtall 
Burgſtall angeboren, welche es Zweifels ohn vor⸗ 


empfangen. zeiten haben aufgebaut und zu dem Frauen⸗ 
Erſter Er. Kloſter zu Biſchofflack groſſe Beneficien 
euer deſſel geſtifftet, deren man noch heut bey ſelbigem 
| Kloster alle Quatember rühmlich gedenckt. 
Es hat daſſelbe vor dieſem auch Herr 


Vorige anns Joſeph Taller, der letzte ſeines 
Beten Stamms und Namens beſeſſen; und 
dieſes OH: 
Schloſſes. 


Cande 


als denſelben der Tod davon entſetzte, 
erbte es Herr Hanns Ludwig von dor 
chenwart. Von welchem es Herr Ferdi⸗ 


nand Ernſt Apfaltrer Freyherr an ſich 
erhandelt, jetzt aber seem Sohn, dem 


Herrn Gottfried Apfaltrer Freyherrn 
übergeben hat. 

Nicht weit von dieſem Schloß ligt Der ef 
zwiſchen dem Gebirge gegen dem af SEE: 
Pöland zu, an dem offer Pöland, au 
der Ebne ein Hof, Scheffarth genannt, 
ſo vorhin dem Herrn Petſchacher, jetzt 
aber denen Scarlichiſchen Erben zugehört. 


eich Hof. 


Inhalt. 
Der Edelmanns-Sitz Cunderschhof. Der Tilien-Verg, so bewallet wird. Mer 


diesen Edelmanns- Sitz gebaut und ſetzo besitzt. Schlangen-Lungen bieselbst. 
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Der Edel A885, b. iſt ein Edelmanns⸗ 
1 itz, ſo ſeinen Namen von dem 
derſchhof. dabey ligendem Dorff Canderſch 


gewonnen, und ſich vier Meil⸗ 


yohen Berge, 
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wegs von Tg zwifchen dem Gebirge 
an einer Anhöhe, nicht weit von dem Der 11 5 
welcher der „Liljen⸗Berg“ ae ont 


enamſet, und um der auf ſeiner Höhe 


a ytA 


und 
om N 
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1 aß 


Ad, W 
uam, 
N, f 
he; 
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Sihe die 
igur 
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Wer dieſen 
Edel manns⸗ 
Sitz gebaut 


und Alöſtern in Crain. 


— — — — — — — — — 


befindli en 3 S. Valentini willen, erbaut, und zu einem ablich em m Sitz ge ge⸗ 
von groſſen Wallfahrten beſuchet wird. widmet. Stehet jetzo dem Herrn Maxi⸗ 
Allernechſt bey Canderſchhof ligt die Kirche milian von Bremsfeld zu, deſſen Eltern 
aelis. denſelben vorhin auch beſeſſen. 
Er A zwar kein ebnes, doch ve Unferrn von hier habe ich an dreyen 
um Bau gar gutes Feld, dazu feine Orten die ie ene Bang 
ieſen und viel Obſt. wovon ich ſchon im vierdten Buch aus⸗ 
Vor vielen . a iſt 5 Hof von führlichen Leiche gegeben. | 
einem Herrn, Namens „Brem“, auf- 


Carnberg 


ie Beſchreibung deß Schloſſes 
„Carſtberg“, welches man ſonſt 
insgemein „Golz“ heiſſet, wird 


—  — — 
Caſtua. 
Inhalt. 


Lager der Stadt und dess Schlosses Castua. Vermennter Ursprung dess Aa- 
mens Castua. Was hiebon Megiserus und Thomasich ausgeben. Eitle Aamens- 
Ableitung der Fiburnier. Dess Herrn Paupt-Juthoris eigene Mleynung hiebon. 
Hänküger Machsthum der Kästen ullhie. Was für Oerter zu der Perrschalkt 
von Castua gehörig. Mit was für Städten dieser Ort grentze. Endliche Der- 
gleichung einer langjährigen Grentz-Strittigkeit. Die Stadt Castua ist unter der 
Böniginn Theutæ Herrschafft gewesen. Üralte Griechische Stein-Schriktt zu Castua. 
Inzeigungen, Dass allbie die Griechen gebbohnt. Schauwürdige Wasser-Keitungen. 
Vortreftlichkeit dieser uralten Mlasser-Keitung. Die Grafen bon Valsa sollen 
diese Herrschafft besessen haben. Und endlich dem Hause Oesterreich verschafft 
haben. Irrige Benennung der Grafen bon Valsa beym P. Bautscher. Mann 
die Herrschaft Castua bermutlichst an das Paus Oesterreich gelangt. Mann 
sie dem Hertzogthum Crain incorporirt worden. Ihre Strate wegen Ermor⸗ 
dung ihres Panptmanns. Heigung der Beute zu und um Kästen zur wilden 
Frenheit. Diese Pauptmannschalkt wird denen PP. Jesuitis berschufft. Die 
Patres setzen stets daselbst einen Pauptmaun ein. Tas für Hauptleute biss- 
bero zu Castua regiert haben. Mas für welche vom Tunds- Fürsten oder bon 
denen 9. Patribus Jesuitis eingesetzt worden. Wolgelegenheit der Stadt Castua 
zur Fortification. Meinreben werden in harte Felsen gepflantzt. Pandthierung 
der Jeute zu und um Castun. Fischreiches Wasser. Der Fluss Rezina. Bichter, 
80 die Stadt Castua regieren. Bon wem dieselbe erwählt werden. In wen die 
gerichtliche Appellation gehe. Getsöhnliches Gastmahl dess Bauptmunns am Fest 
der B. Pren Rönigen. Ehmalige Geboonheit, den Pfarrern bon der Tnst- Mahlzeit 
| g* 


neigte Leſer bey der Vorſtellung 
daß eß Schloffes Mahrensfeld antreffen. 


© 


und jetzo be⸗ 
ſitzt. 


55 1 Gier 
fetöf. 
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beimzutragen. Mird wegen eines umgeworkkenen Pfarrerns aufgebaben. Die so 
genannte Königliche Hochzeit zu Castua. Podagrischer Kahtherr lässt sich aufs 
Pferd setzen und reitet zum Gastmal, Säufft daselbst starck und resolut. Und 
geht wieder heim zu Fuss. Einfältige und sparsame Kost der Castunner. Warum 
jetzo die Stadt nicht mehr so volckreich. Eine entdeckte alte Begräbniss, darinn 
muncherley Sachen gefunden worden. Ewige Tiechter. Unterschiedliche Mennungen 
wegen der Person, so alldu beerdigt worden. Drey jährliche Processionen an 
einem Mlittwochen. Birchweihen zu Castua, Castua gehört zur Dieces dess Bi- 
schoffs von Pola. Wliehiel Familien unter die Pfarr zu Castua gehören. Eine 
Pur tautkt ihr unehliches Kind selbst mit Thau-Tropffen. Bertzbafftigkeit der 
Väurinnen dieser Gegend. 


ie Stadt und Schloß Caſtua, 
welche man ſonſt eigendlich Khöſtau 


Und der Thomaſich bringt c) eine an⸗ 
dre Urſach vor; nemlich dicke: Nachdem 


und nur zu Lateiniſch Castua 

ſchreibt, auf Craineriſch aber Ka- 
stau nennet, ligt in Liburnien, eylff 
Meilen von Laybach und nur eine von 
der Stadt S. Veit am Pflaum, 0 
einem ana Berge, über welchen ein no 
viel höherer Berg, nemlich der ſo genannte 
Utſchkha⸗Berg (Mons Caldera) ſich er⸗ 
hebt, an der Gegend deß Adriatiſchen 
Meers, fo man Sinum Flanaticum nen- 
net. 

Für den Urſprung dieſes Namens, 
Köſtau und Castua, giebt Pater Mar- 
tinus Bautſcher a) dieſe folgende Er- 
zehlung an. Als die Illyriſche Königinn 
Theuta Liburnien beherrſchte, verbot ſie, 
bey Lebens⸗Straffe, daß in dieſe Stadt, 
welche damals einen andren Namen ge 
habt, kein unkeuſcher Ritter kommen 
dolle, weil einsmals ein Ritter, in die— 
fer Stadt, ein Mägdlein nothzüchtigen 
wollen. Weßwegen man nach der Zeit 
der Stadt den Namen Castua gegeben. 


—— — 


die Römer dieſe Stadt eingenommen, 
haben ſich die Weiber alle miteinander 
beredet, daß eine jedwede ihrem Nachläuffer, 
verſtehe demjenigen Römer, welcher ihrer 
Zucht und Ehre Gewalt würde anthun 
wollen, verſprechen ſollte, ſeines Willens 
zu geleben, aber mit einem, heimlich bey 
ſich verbergendem Meſſer, denſelben be 
der Nacht erſtechen. Welches Jedwede 1 
alſo erfüllt und ihren Zucht⸗Gefährer 
ums Leben gebracht. Davon iſt die Stadt 
hernach Casta (die Keuſche) genannt, 
aber mit der Zeit ſolcher Nam in etwas 
gefälſcht und in Castua verändert wor⸗ 
den. Ich weiß aber in Betrachtung, daß 
dieſer Author eben ſo wenig, mit eines 
alten Scribentens Zeugniß verſehn iſt, 
auch gleichfalls den vormaligen Namen 
dieſes Orts nicht nennet, den großgünſtigen 
Leſer keiner mehrern Gewißheit dieſes 
Vorgebens zu verſichern, als wie deß 
vorigen; ſondern laſſe es wieder, um den- 


ſelbigen Preis hin, um welchen ichs 
abe. 


Weil aber gedachter Pater Bautscherus hab 


weder den vorigen Namen der Stadt zu 


nennen weiß, einigen Authorem 
darüber anführt, bezweifelt man billig 
die Gewißheit ſolcher Namens⸗Geburt gar 
ſehr, und dörffte es Mühe brauchen, einen 
alten Seribenten anzutreffen, der dieſelbe 
bezeugte. 

Megiserus ſchreibt zwar alſo: „Es lobt 
S. dan, fte g die Königinn ey 
und fagt, fie he mit ihrer löblichen 
Zucht und Keuſchheit zu wegen gebracht, 
lic 5 zum redlihe und männ⸗ 
iche Leute und ihr jederzeit geho 
ſeyn geweſen ꝛc.“ 00 nnn 


a) fol. 73. b) Megiser fol. 60. 


Viel ungereimter vermeynen die Li⸗ 
burnier zu behaupten, die Stadt Castua 
abe ihren Namen empfangen von dem 
iburniſchen Wort Caschia, welches 
einen Getreid⸗Kaſten bedeutet, oder auch 
ein Gewelbe; darein man nicht allein 
allerley Getreide und Früchte, ſondern 
auch vielerley andre Waaren, Güter und 
Schätze verwahrlich beyleget; denn man 
habe vorzeiten in dieſe feſte Stadt aus 
allen umligenden Oertern, alle die beſte 
Sachen gethan und allda fo ſicher, fo 
wol aufgehebt, wie das Getreyd in einem 


c) fol. 142. 


Deß Herrn 
Haupt - Au⸗ 
thors tige⸗ 
bon. 


Häufiger 
Wachs⸗ 
thum der 
Käſten all⸗ 
hie. 


Was für 
Oerter zu 
der Herr⸗ 
ſchafft von 
Castua ge- 
hörig. 


und Klöſtern in Crain. 45 
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Er, 
Kaſten geachtet. Allein Caschia und | Gebiet diefer Herrſchafft oder Haupt⸗ 
Castau ſeynd weit voneinander. mannſchaft mit der Stadt S. Veit am 
Ich“ für mein Theil vermute, dieſer Pflaum mit Guteneck, mit dem vene— 


Stadt ſey der Nam von denen Käſten diſchem Iſterreich, mit der 3 
oder Kaſtaneen angewachſen. Denn Mitterburg und mit dem Meer⸗Buſem 
Kostain iſt Craineriſch, und Castan Mare di Carnero (oder Sinu Flanatico) 
Liburniſch, und zu Teutſch ſoviel als bis auf 12 Italiäniſche (oder dritthalb 
Käſten oder Kaſtaneen. Denn zwiſchen Teutſche) Meilen, daß alſo dieſe Ju— 
dem Liburniſchen Wort Castan, auch | risdietion über acht Teutſche Meilwegs 
dem Teutſchen Käſten, und wie man im Umkreiſe begreifft. | 

jetzt auf Teutſch die Stadt ſchreibt Nachdem zwiſchen N. Richter, Naht 
Köſtau, wie auch Craineriſchem Kostain und Gemein der Stadt S. Veit am 
und dem Lateiniſchem Castanea, iſt kein Pflaum an einer⸗hingegen dem N. 
ſonderlicher Unterſcheid. Solche Ver⸗ Richter, Raht und Gemein der Stadt 
mutung len mir daher, daß dort Käſtau andrer Seiten von langen 
herum viel Käſten wachſen und in un⸗ Jahren her Strittigkeit und Irrung 
terſchiedliche Länder verführet werden, wegen deß Bluhm-Beſuchs und der 
weil dieſe Kaſtaneen gar dick ſeynd. Vor⸗ Plong im Wergut geführt; ſo iſt end⸗ 
mals ſtunden da, wo anjetzo die Wein- lich vermittelſt einer von Römiſch-Kö⸗ 
garten ligen, lauter Käſten⸗Bäume, derer niglicher Majeſtet Anno 1554 an⸗ 
nur bey Manns-Gedencken viel tauſend geordneten Grentz-Bereitungs-Com⸗ 
abgehauen und dagegen die Weinreben miſſion, durch Herrn Jacob von Lam⸗ 
eingeſenckt worden. berg zum Stein, Rittern, Verwaltern 
„Die dieſem Ort anhängige Herrſchafft der Landhauptmannſchafft und Land⸗ 
iſt ſchön und groß, und 19 5 darun⸗ Verweſern in Crain ꝛc. und durch 
ter der Meerport Volovska, der Marckt Herrn Chriſtoph von Knüllenberg, Vizdo⸗ 
Vapriniz und Moschienize ſamt noch men allda, als hiezu gnädigſt depu⸗ 
andren Oertern mehr. Es grentzet das tirten Herren Commiſſarien, Gegen- 


Mit was 
fur Städ⸗ 
ten dieſer 
Ort gren⸗ 
tze. 


Endliche 
Berglei- 
chung einer 
langjähri⸗ 
gen Grentz⸗ 
Strittig⸗ 
keit. 


— 


Die Stadt 
Castus iſt 
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warts beyder Theile anweſender Aus⸗ 


ſchüſſen und Gewaltstragern nach Hand⸗ 
angelobter Compromittirung — 1 fol⸗ 
gende Püdmarchſetzung (oder Markſtein⸗ 
Setzung und Grent - Einrichtung) vergli⸗ 
chen und beygelegt worden. 

„Erſtlich ſoll das Kaſtaniſche Ge— 
biet anheben im Bach Rezchina. bey 
der Gerschoraz, oder Groburger Bru⸗ 
cken, von einem eingehauenem Kreutz 
und Buchſtaben A. Von dannen über 
ſich nach dem Steige deß Grahoviz 
Meyerhofs, auf dem Berge Lubria zum 
eingehauenem Kreutz, und Lit. B. vor 
ſich hinaus auf das Eck auf einem 
geſpitztem Felſen⸗Kreutz: Und Litt. D. 
nach der Höhe und Schärffe (alſo nennet 
man dort ſelbigen Ort) dieſes hohen 
Gebirgs: Und dann herab über die 
Land⸗Straſſen, welche von S. Veit gen 
Laybach und Grabneck gehet, neben dem 
Wege auf Käſtau auf ein Kreutz. Und 
Lit. E. ein wenig herum unter dem 
Wege, abermal zum Kreutz. Und Lit. 
F. abwerts über der Stadt S. Veit 
Aecker, auf eine Anhöhe oder Kofel 
Kreutz: Und Lit. G. von dannen wie⸗ 
derum abwerts, ein Rigl gegen unſer 
Frauen Kirchen, Schnurgerad auf ein 
Kreutz: Und Lit. H. von dannen ab⸗ 
werts auf gedachte Unſer Frauen Kir⸗ 
chen, Sharniza genannt, in deren von 
Käſtau Gebiet und Grentzen gelegen: 
Von dannen über ſich auf Naplasich 
bey einem Tabor, in Stein ein Kreutz: 
Und Lit. I. von dannen gegen dem 
Kreutz und der Land⸗Straſſen Slopolz, 
auf der Seiten deß Wegs ein Kreutz, 
und Lit. K. Von hier zur Kirchen zum 
H. Kreutz, welche durch die von Cüſtan 
mit dem Gottesdienſt verſehen wird, ober⸗ 
halb zu einer 11 Gruben darneben 
ein Kreutz, und Lit. L. ein wenig ab⸗ 
werts zu einem Stein und Ort, Namens 
Zerouiza, ein Kreutz und Lit. M. Ab⸗ 
werts nach einem engen ſteinigtem Fuß⸗ 
ſteige deß Zerouiz-Thals zu einem flieſ⸗ 
ſendem ſüſſem Waſſer, im Felſen ein 
Kreutz und Lit. N.“ 

„Das ſoll alſo das letzte und mit 
dieſem Confin der lan ierige Streit zu 
benden Theilen willkührlich auf ewig be⸗ 
re a) 

weyhundert etliche und zwantzi 
Jahre vor Chriſti Geburt ſoll die 5 


a) Not. Prov. 


niginn Theuta (derer Megiserus 5) unter ve 


Doctor Schönleben c) und Johannes 


Koͤniginn 
T gt 


Lucius d) ausführlich gedencken e) ſowol Gere 


dieſe Stadt als das gantze Liburnien 
beherrſchet haben. Und recommendirt die 
Chronica Mundi ihre Regierung mit 
dieſem ſchlechtem Ruhm: Liburni gens 
miserabilis, quia fœmina imperat. „Das 
Volck Liburniens war nunmehr (nemlich 
um ſelbige Neis im elenden Polt aut 
weil ein Wei regierte“. Daran fehlt auch 
der Author ſelbiger Chronic nicht, ſinte⸗ 


mal dieſe Königinn durch ihre ungehal⸗ 


tene Affecten Ungerechtigkeit, Raub⸗Gierde 
und frevelhafften Gäh⸗Zorn ſich vom 
Thron und ihr gantzes Reich unters 
Römiſche Joch geſtürtzt, wie ſolches hie⸗ 
bevor im fünfften Buch von den alten 
Einwohnern umſtändlich beſchrieben iſt. 

Es gehört dieſe Stadt mit unter die 
zu Plinii Zeiten berühmte 14 Civita- 
tes (Gemeinſchafften oder Burgerſchaff⸗ 
ten und, Communen 7) deren Plinius 
in dieſen Zeilen Meldung thut: Conven- 
tum Scardonitarum petunt Japides & 
Lihurnorum Civitates «uatuordeeim, 
Liburnie finis & initium Dalmatiæ. /) 

Es müſſen auch die Griechen vorzei⸗ 
ten dieſen Ort bewohnt haben; ange⸗ 
merckt viel altväteriſche und ga 
ſche Mahlereyen, wie auch viel Griechi⸗ 
ſche Schrifft ſolches zu vermuten geben, 
wie unter andren ſolches inſonderheit 
zween Brunnen bezeugen daran derglei⸗ 


geweſen. 


Uralte Grie⸗ 


cih 
Stein⸗ 
Schrift zu 
Castus. 


chen Schrifft in Stein gehauen vor 


Augen ſteht. 

Appianus Alexandrinus beſtetigts in 
ſeinen Büchern de Bello Civili, wie 
gleichfalls der Radkaj in feinem Buch 
von Croatia nud Dalmatia, daß vor⸗ 
mals an dieſem Ort die Griechen ge⸗ 
wohnt aber nichts hinterlaſſen hetten 
ohn allein 2 Fontanen oder Waſſer⸗ 


b) Megiser vom 60 biß zum 64 und 67. Blat. 
c) D. Schönleben p. 74. 75. 76. Annal. 
d) Lucius de Dalmat. lib. 1. e. 1. 


e) Im V. Buch dieſes Wercks iſt Ihrer gleichfalls 
umſtändlich gedacht worden, und zwar aus den Quel⸗ 
len ſelbſten, nemlich Polybio und Appiano. Von ob⸗ 
a Authoribus wird dieſer Nam Theuta ge⸗ 
chrieben, aber ich (E. Fr.) habe ſie im 122. und etli⸗ 
chen folgenden Blätern beſagten Buchs Teucam ge- 
nannt, weil ſie Nicolaus Perottus in der alten Vene⸗ 
diſchen Edition deß Polybii ſtets alſo nennet. 

5) Alſo habe ich bes Wort Civitates allhie lieber 
als Städte verteutſchen wollen, weil bey dieſen und 
denen Teutſchen Nationen Civitas keine eintzelne Stadt, 
ſondern gleichſam ein gantzes Amt oder Territorium 
bedeute K diſchen kleinen Städten oder Marcktflecken 

e. 


f) Plin. lib. 2. e. 21. & 22. 


Anzeigun⸗ 
gen, daß 
allhie die 
Griechen 
gewohnt. 
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Leitungen, Und weiter gedencken fie nichts heiſſen, aber unrecht angeſehn, das Epi- beym E. 
davon, vermutlich werden ſie es weder taphium in jetztgemeldter Kirchen fie Deutscher. 


. ſelbſt geſehn, noch von der rechten Bewand⸗ ausdrucklich de Valsa nennet. Seine 
1 N niß Nachricht empfangen haben. Ich“ ver⸗ eigene Zeilen hievon lauten alſo: &e 
K d aber den curiöſen Leſer, daß ſelbige Et male extinctis D. D. ed Tybein, seu 
a aſſer⸗Leitungen zu beſehen werth ſeyen. de Duino, investitur Reinpertus de 
N 1 Schau⸗ Es geht ein ziemlicher Weg von Ca- Walsee de bonis eorum Duino, Se- 


„ Nuffes de. stua in den Utſchka⸗Berg (ſonſt Monte | noseza, Gueteneg, Flumine, Castua, 
1 tungen. Caldiera genannt), welcher Weg dich Vapriniz & Moscheniza, de quibus 


il tieff und weit in den Berg hinein führt | ultimis, olim spectantibus ad Polen- 
Aa über groſſe Staffeln fo aus dem fand. sem Episcopum investitus fuit ab E- 
' fl ſtem und dichtem Felſen gehauen ſeynd. piscopo eà lege, ut quemvis novum 
In Daſelbſt wird man alsdann darinn grof- | Presulem novä donatione honoraret 
el fer in die Felſen gehauener Kanälen | duorum canum venaticorum unius As- 
im anſichtig, Hernach aber verenget fich | turis & pulli equini eleganter ornati. 6) 
Luc der Durchgang ſo ſehr, daß man nicht „Iſt ſoviel geſagt: Nachdem die Her⸗ 
he fl ar bequemlich weiter hinein kann gehn. ren von Tybein gäntzlich ausgewur⸗ 
1 8 vergeht Einem auch der Appetit wei⸗ tzelt, ward Reinprecht von Walsee mit 
. ter hinein zu kommen. Denn man em⸗ ihren Gütern belehnt; nemlich mit 
it pfindt ein Grauſen und Erſchauern, ob Tybein, Senoſetſch S. Veit am Pflaum 
Bi dem entſetzlich⸗ſtarckem Brauſen und Caſtua (oder Käſtau), Vapriniz und 
Fit, Donner⸗ gleichem Knallen deß Waſſers, Moſcheniz. Mit welchen letztern er von 
Pius welches nicht anderſt ſich hören läſſt, als dem Biſchoff zu Pola, als damaligem 
Di: ob man mit Stücken ſchöſſe. Lehn⸗Herrn derſelben mit dieſem Beding 
übe! Dortreff⸗ Ich glaube nicht, daß eine dergleichen || investirt worden, daß er jedweden neuen 


den fer uralten alte Waſſer⸗Leitung ſonſt irgendwo an⸗ Biſchoff mit einem neuen Geſchenck be⸗ 


ü, Gaſſer⸗Lei zutreffen ſey, als wie dieſe vor Alters ehren ſollte, nemlich mit zweyen Jagt⸗ 


W ung muß geweſen ſeyn, jo künſtlich, ſo art⸗ Hunden, einem Falcken und einem zierlich 
u lich iſt Alles aus lauter purem Felſen nn Roß⸗Füllen.“ 

Kart von dem höchſten Gebirge hinab unter Ind Solches fett benannter Author 
bb der felſigten Erden ausgearbeitet, alfo, | Bautscherus in feinen Annalibus zu 
15 daß man noch heutiges Tages gnugſam dem 1400. Jahr. 3 

aul. und mit Verwundrung ſihet, was es für Einige wollen zwar dieſe 3 ſey 
Ne ein erſtaunliches Werd ſey. allererſt im Jahr 1500 neben mehr andren 


. Ich* habe in unterſchiedlichen alten Graf⸗-und Herrſchafften von dem Leonard 
de seln Mannſcripten, wie auch in meinen Col- Grafen zu Görtz, als dem letzten feines 
3 dat der lectaneis gefunden, dieſe Hauptmann⸗ Stamms ans an Oeſterreich gekommen. 
fen data. ſchafft oder Herrſchafft Castua haben] Dieſes Grafens Ahnherr, Graf Hein⸗ 
zn Und end. vormals die Grafen von Valsa im Beſitz rich von Görtz, ſoll derjenige ſeyn geweſt, 
üch dem gehabt, und als die zween letzte Brüder welchem und zwar zu keinem ſonderlichem 
A 178 De. dieſes Stamms geſehn, daß mit ihnen Ruhm Etliche (unter denen fürnemlich 
nr berſca: ſolcher ihr Stamm ohne Erbens⸗Hin⸗ Aeneas Sylvius begriffen ift) dieſes nach⸗ 
%. baden. terbleibung gäntzlich abginge, hetten fie | fchreiben, daß er feine zwey Söhnlein 
diefelbe dem Haufe von Oeſterreich zur neben ſich in feiner Kammer ſchlaffen 

1 Zeit Keyſers Friedrichs verſchafft und laſſen, und dieſelbe bey Nacht offt auf⸗ 
überdas die Grafſchafft itterburg ſweckend gefragt, ob fie keinen Durſt hetten? 

Mr nebenſt noch audren Herrſchafften mehr, Wann ſie dann ungeantwortet fortge⸗ 
r wie auch die Stadt S. Veit am Pflaum. ſchlaffen, ſey er i ed habe ihnen 
a! Woſelbſt in der Auguſtiner Kirchen den Mund geöffnet und den Wein hinein⸗ 
zween gebrüderte Grafen von Valsa be gegoſſen. Imfall fie aber nicht trincken 

raben ligen, welche ſelbiges Kloſter ge⸗ wollen oder vielleicht als zarte Kinder 

Miet, Das werden ohne Newest. jelbige || nicht gekönnt, ſondern den eingeſchütteten 

zween letzte Stamm⸗Zweige geweſt ſeyn. 4) Wein wieder hervorgegeben, habe er feine 

Jrrige Jetztbeſagte Grafen von Valsa wer- | Gemahlinn eine Chebrecherinn geſcholten 
der Grafen den von dem Pater Martino Baut⸗ und gejagt: „Das ſeynd nicht meine 
ö ſcher Soc. J. Grafen von Walsee ge⸗ 1400. F. Man. Bautsch. in Annalibus ad Annum 
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rechten Kinder, Wärens meine Söhne, 
ſo würden ſie Han eine gantze Nacht durch 
ungetruncken ſchlaffen“. Andre aber ſchrei⸗ 
ben ſolche ſaubre Gewonheit dieſem ſeinem 
Enckel dem Leonard ſelbſten zu. 

Welcher nun auch derjenige geweſt 
ſeyn mag, ſo iſt unfehlbar, daß er in 
die Famili deß Epicurt gehört. Vielleicht 
hat er gedacht: „Jung gewöhnt, Alt 
gethan!“ Lernen ſie in der Kindheit 
und von Jugend auf den Wein ertra⸗ 
gen, ſo werden Bin dermaleins bey Hofe 
für einem ſtarcken Soff und roſſem 
Hof⸗Becher nicht erſchrecken, fenen 
ſich redliche Atlantes erweiſen, die nicht 
ſo ſehr den Stern⸗Himmel, als den mit 
weiß⸗ und rötlichen Beerlein geſtirnten 
Weinberg tragen, und vor groſſen Her⸗ 
ren, wie ritterliche Cavalliers von der 
Trauben, mit Ehren ſtehn können. Wie 
es auch heut noch wol mancher Orten 
an dergleichen ſaubren Anführung und 
Auferziehung zur naſſen Ritterſchafft 
und heroiſchen Glas⸗Tapfferkeit nicht 
ermangelt. 

Unterdeſſen erachte ich“ aber für 
glaubwürdiger, dieſe Herrſchafft ſen im 
Jahr 1400 dem Hauſe Oeſterreich eigen⸗ 
thümlich⸗ und nebenſt andren Herrſchaff⸗ 
ten dieſem Hertzogthum Crain einverleibt 
worden. Geſtaltſam ich in meinen Col- 
leetaneis aus der Löblichen Landſchafft 
in Crain Archivo gezogenen Bericht dar⸗ 
über gefunden dieſes Inhalts: 

„Als Einige widerſprechen wollten, 
und vorgaben, daß die Aemter Khäſtau, 
Moſchenize und Vapriniz 1 im Lande 
Crain gelegen, ward das idrige nicht 
allein mit dem Gült⸗Buch der daſelbſt 
einverleibten lb. Geld Herrn⸗Güldt, ſon⸗ 
dern auch den 62ſten Articul der Kä⸗ 
ſtauiſchen alten Stadt Statuten von 
Anno 1400 andrer Documenten zu ge⸗ 
ſchweigen, erwieſen“. a) N 

Als Matthias Zerlaviz Rechsavi- 
ditsch ordinar Richter, und der Ehr⸗ 
amen Gemeine Männer miteinander 
betrachteten, wie die Gemein zu Käſtau 
die Steuer⸗, Tax⸗ und andre Anlagen 
von Jahr auf Jahr aus Verſäumung 
der ordinari Richter in eine Löbl. Land⸗ 
ſchafft in Crain ſchuldig verblieben, und 
darüber zu groſſem Nachtheil und Scha⸗ 
den derſelben in ſo tieffe Schuld ge 
fallen, daß ſelbige miteinander zu zahlen 
ihnen nunmehr unmöglich ware; jo iſt 

a) Ex Collectan. meis. 
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deßwegen von dem Herrn Hauptmann, 
und andren obbemeldten statuirt worden, 
daß die zween ordinari Richter, welche 
erwählt werden, von Jahr zu Jahr ſol⸗ 
len die vorbemeldte Steuer, Täxe und 
andre Anlagen einzufordern und bezahlen 
zu laſſen, ſchuldig ſeyn ꝛc. Beſchehen 
den 14. Januarii 1585“. 5 

Es hat aber die löbliche Landſchafft 
in Crain mit dieſer Herrſchafft es alſo 
geſtellt, daß ſie jährlich an Steuer und 
andren Anlagen ein gewiſſes Quantum, 
und alle Jahr alſo gleich giebt. Weil 
aber über etliche Jahre hernach die Ca⸗ 
ſtuaner ihren Hauptmann ermordet, m 
die löbliche Landſchafft in Crain die Ca⸗ 
ſtuaner zu ewiger Gedächtniß und Straffe 
ſolcher Schand⸗That höher angelegt, alſo, 
daß ſie ſeithero jährlich allezeit ein Meh⸗ 
res zahlen müſſen. 

Vormals, ehe dann ſie unter dem Ob⸗ 
ebiet Ehren⸗gedachter Landſchafft ſtunden, 
hat ſie keiner ſchier regieren können; Ihr 
Mutwill und Halsſtarrigkeit wollte un⸗ 
gebunden ſeyn und ohne Zügel. Wie ſie 
dann noch heut gern ihres eigenen Kopffs 
und Gefallens leben würden, wenn man 
ihnen nicht 57 und Schranden ſetzte. 
Sie achten ſich um ihre Freyheit verkürtzt, 
weil man dieſelbe nicht läſſt zur Wild⸗ 
heit werden. Maſſen ſolche Leute gemein⸗ 
lich Geſetz und Recht haſſen, und ihre 
Glückſeligkeit für beſchnitten achten, indem 
ſie ihnen ſelbſten von ihren unbeſchnitte⸗ 
nen Begierden Geſetze vorſchreiben laſſen. 
Sie klagen, daß ihre alte Privilegien 
Schon hinweggefallen, weil man ihnen nicht 
geſtattet zu rauben und morden, ſondern 
mit dem are daran verhindert. 

Keyſer Ferdinand der Andre, hat dieſe 
Hauptmannſchafft dem Herrn Balthaſarn 
Grafen von Tanhauſen um eine gewiſſe 
Summa Geldes überlaſſen. Nachmals iſt 
dieſe Herrſchafft von der Gräfinn von 
Tanhauſen zu Grätz denen Patribus Je- 
suitis zu Jüdenburg in Ober⸗Steyer, 
verschafft worden. 

Es iſt aber durch ein Keyſerlich Di- 
ploma verwilligt worden, daß die Herren 
Patres 8. J. zu S. Veit am Pflaum 
ein Collegium ſamt einem Seminario 
und einer Schulen Mr und tft 
7 dieſe Hauptmannſchafft zugeeignet. 

elchen ſie auch noch jetzo gehört, wie⸗ 
wol durch den Herrn Claudio Marpurch, 
Hauptmann zu Castua, regiert wird. 

b) Not. Prov. 
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Vormals pflag allezeit der Lands⸗ 
Die Patres Fürſt dieſer Herrſchafft einen Haupt⸗ 
dabei einen mann zu ſetzen: Anjetzo aber ſetzen ſol⸗ 
elbſt einen 5 

Hauptmann chen zu aller Zeit die Herren PP. Soc. 
ein. esu nach ihrem Belieben ein, und er⸗ 
nennen dazu Einen, der ihnen gefällt, 
welcher auch gemeinlich dabey bleibt, fo 

lange er lebt. 


Was für Die Hauptleute, ſo die Caſtuaniſche 


Danptieute Herrſchafft bißhero gubernirt haben, ſeynd 
5 Castus legt ide Geſchlechts geweſt, Are 
en dieſer Ordnung aufeinander gefolgt. Im 
ae Jahr 1466 führte diefe Hauptmannſchafft 
zu Castua oder Käſtau Herr N. Banz, 
nach ihm Herr Georg von Obritſchan, 
err N. Andreget, Herr Hanns von 
hurn, Herr Bernhardin Nicolich, Herr 
. — von Obritſchan, Herr Hieronymus 
Serafin, Herr Hieronymus von Sara, 
5 Caſpar von Obritſchan, Herr Frantz 
arbo, Herr Stephan della Rouvere. 
Ich habe auch ſonſt in unterſchiedlichen 
Manuscripten gefunden, daß im Jahr 
1519 Herr Rauber, und Anno 1594 
Herr Wolff Schrantz dieſe Hauptmanns⸗ 
Stelle zu S. Veit am Pflaum und 
Käſtau bekleidet haben. 
Was für Jetzt benannte ſeynd Alle von dem 
sn Lands⸗Fürſten eingeſetzt worden, aber. 
ſien oder dieſe folgende von denen Herren Patribus 
an denen Soc. J. zu S. Veit am Pflaum: Fran- 
Patribug Cesco Kresich, Benedetto Sabbatini, 
Jesuitieis Francesco Sfoitinich, Luca Celebrini, 
worde  Martino Diminich, Gio Giorgio de 
Steinberg, Francesco Morelli, Ascanio 
Jacomini. Und im Jahr 1685 iſt ob⸗ 
berührter Herr Claudio Marpurch in— 
stallirt worden. 

Die Stadt Castua inſonderheit be⸗ 
treffend, ſo iſt ſie mit ſtarcken Thürnen 
und Ringmauren eingefaſſt und wol ver⸗ 

Wolgele. ſehn, könnte aug füg ich fortifieirt werden, 
cr ſintemal keine Minirung ihr ſolche ihre 
stua zur auren und Thürne übern Sauffen 


e werffen kan, weil dieſelbe auf einem unbe⸗ 

| weglich⸗feſtem Fuß ſtehen, nemlich auf 
einem Boden, der lauter harter Jus iſt. 
Neem kann ſie auch von dem Utſchka⸗ 

erge mit keinem Geſchütz beitrichen | 
werden, ſintemal es unmöglich iſt, ein 
Stuck hinauf zu bringen und auch gar 
zu weit davon, daß man von dannen 
ie mit dem Canon erreichen ſollte. Wäre 
die Stadt Zeng nicht, je fünde man 
auf diefer Seiten den Erb⸗Feind aufzu⸗ 
halten keinen bequemern Ort als 90 
dieſe Stadt Castua, wann ſolche mit 

Valv. XI. Buch. 
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gungſamer Mannſchafft beſetzt, und mit 
anderer Nothdurfft verſehn wäre. 

Der Hauptmann hat ſeine Wohnung 
in dem Schloß oder Kaſtell, von dannen 
man mit Stücken hinunter auf das Meer 
ſpielen kann. 

Wie hart und felſicht aber der Bodem 
daherum iſt, hat er dennoch guten Wein⸗ 
wachs, und werden alle Weingarten a 
in Liburnia auf die härteſte Steinfelſen 
ge antt. Denn man haut in die Felſen 
halb⸗manns⸗tieffe Löcher, ſchüttet Erdreich 
hinein und ſencket alsdann die Weinreben 
drein. Es wird viel Weins dieſes Orts 
gebaut, als wovon ihrer gar Viele ſich 
nähren: Wiewol nicht Wenige auch viel 
Baum⸗Oel peejten, Vielen verschafft auch 
die Viehzucht ihre Nothdurfft: Andre ge⸗ 
winnen ihr Brod auf dem Meer, indem 
ſie allerley Holtzwerck auf der See verfüh⸗ 
ren. che wir hievon allbereit an einem 
andren Ort weitern Bericht abgelegt. 

Das Waſſer ſteuret den Lenten dieſer 
Herrſchafft Castua gleichfalls zu ihrer 
Lebens⸗Nothdurfft ein Ziemliches, weil 
es gut und fiſchreich iſt; nemlich der Fluß 
Reina, in welchem unter andren ſchöne 
Forellen gehn. Es haben zwar dieſes Waſ⸗ 
ſer die Grafen von Zrini als damals 
mächtige Herren mit Gewalt an ſich ge⸗ 
zogen; aber nachdem Graf Peter von Serin 
oder Zrin ein trauriges Ende genommen, 
hat die Herrſchafft Castua dieſes ihr eigen⸗ 
thümliches Waſſer wiederum in Beſitz ge⸗ 
nommen, beſitzt es auch auf den heutigen 
Tag annoch ſonder weiteren Einſpruch 
mit Ruhe. 

Es mangelt allhie auch nicht an Stu⸗ 
direnden; Denn Ihrer viele wählen den 

eiſtlichen Stand und werden geiſtliche 
Sriefter, gehen hernach in Dalmatien 
Troatien, Iſtrien und an andre Oerter, 
um Condition zu ſuchen. 

Beſagte Stadt Castua wird gubernirt 
von zween Richtern, welche aber nicht län⸗ 
ger als ein Jahr regieren, denn es werden 
alle Jahr am erſten Sonntage nach H. 
Drey Könige neue erwählt. Der erſte wird 
von dem Hauptmann aus der Zahl der 
zwölff Herren gewählt, der andre aber von 
dem Volck aus eben dieſen zwölff Herren 
und zwar durch das ballottiren. Wem 
die meiſte Ballen (oder (Stimmen) zu⸗ 
fallen, den wählt man zum Richter. 
Etliche Tage zuvor bezeigen ſich ſelbige 
zwölff Herren gar freygebig, ſpendiren 
denen andren Wein und Brandwein zum 
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Trunck, indem Jedweder unter ihnen dem Becher) aufhebt, je tieffer a 
mit der gen u zu werden || die uicht Selten ſeines 8 nd 
verlangt. Selbige zween Richter a iſt nichts Seltenes, daß jemaln bey ſo 
und ſchlichten alle geringe Sachen. Wer wolgenetzter Treuhertzigkeit auch die Reu⸗ 
es bey ihrem Urtheil nicht beruhen laſſen hertzigkeit zu Gaſt kommt. 
will, der appellirt an den Haupmann. Dieſes Unglück hat gleichwol eine ſolche 
Und ſo Jemand durch deß Hauptmanns Verändrung gegeben, daß man ſeithero 
Urtheil ſich an ſeinem Recht verkürtzt achtet, den Pfarrern nicht mehr alſo heimträgt. 
ehh, er a a in Po Ein 1 en Se er 5 zeitlichen 
zon der Sprache, Sitten und Ge⸗ re, die fo wanckelfüſſig iſt, gar gern 
bräuchen der Caſtuaner haben wir ſchon entbehren wird. Die Weiſe aber, das Gaſt⸗ 
anderswo Meldung gethan. Hie wollen Gelag au beſagtem Tage anzuſtellen, hat 
wir nur etlicher weniger und ſonderbarer | man gleichwol nicht ſamt dem Pfarrern, 
gedencken. fallen laſſen, ſondern biß noch ſortgeſetzt. 
Es iſt zu Castua eine beſtändige Ge⸗ | Nach dem Feſt aber der H. Drey Kö⸗ 
wonheit, daß der Hauptmann daſelbſt nige ermahnt der Hauptmann an beliebi⸗ 
jährlich am Tage der H. Dreyen Könige | gem Tage den Pfarrern in Liburniſcher 
den Stadt⸗Pfarrer ſamt denen Canonicis | Sprache, er ſolle Craglieu pirr, das iſt 
und die älteſte Herren der Stadt zu ſich | die Königliche Hochzeit, halten. Dieſe Kö⸗ 
lädet auf eine Veſper⸗Mahlzeit; dabey nigliche Hochzeit wird alsdann auf ſolche 
ſie ſich bey gutem Eſſen und Trincken Weiſe angeſtellt. Mau läutet Abends 
luſtig machen, und einander ſo redlich und Morgens im gantzen Käſtauiſchem 
l d len „ auf wacklen⸗ 9 1 die ze 
Fuß heimgehet. s falsdann alle Geiſtlichen zus orgens die 
Vor dieſem iſt der Brauch geweſen, daß, Exequien halten für die Seelen aller 
wann ſie fein rund⸗ wol- und voll bezecht verſtorbenen Fürſten deß Landes oder auch 
aufgeſtanden und heimkehren wollen, als— der Wolthäter und Beneficien⸗Stiffter. 
dann die. älteſte Herren unter ihnen den | Hernach begiebt man ſich zum Frühmal 
Stadt⸗ Pfarrern auf einen Stuhl geſetzt oder Mittagmal auf das Schloß zum 
und ihn alſo heimgetragen in ſein Haus. Hauptmaun und ſpricht der Schüſſel 
85 Pfa 5 en . da man und dem nr 8 bi 
farrern dergleichen Ehre erweiſen Vor wenig Jahren hat ſich folgende 
en aljo 9 9 n sich kurtzweilige Begebeuheit bang zugetragen. 
ragen wollen, haben die Tragende ſich Es befand ſich unter den geladenen älte⸗ 
br — 0 1 en können, 15 ſten Herren nemlich den Zwölffern, welche 
ielleicht; weil ihnen der Weinkrantz allzu mit Rahtherren am füglichſten zu ver⸗ 
fa aufs Geſicht hinabgeſuncken, ihrer gleichen, Einer, der gantz podagriſch und 
5 0 ſich zur Fürſichtigkeit ſo ſchlecht eben damals deß Zipperleins Gefangener, 
wi gi 2... guten 1 9 ſich ia fo hart mit dieſem Übel verſtrickt 3 
Stiegen umgeworffen und ſich daß er weder Hände noch Füſſe rühren 
derſelbe ſchier zu Tode gefallen; dafür er kunnte. Weil ihn dann der Spott verdroß, 
3 unrecht gethan, wann er fie hinge- daß ihn dieſer geſchwülſtige Fuß⸗Reſident 
worfſen, wil Tagen ihn von der Kautzel . ſo gar zur Unzeit mit ſeinem gewöhnli⸗ 
en, ſagen, ihnen eine gute Straff⸗ chem Arreſt belegt hette, beſchloß er, ihm 
Predigt gehalten und ihnen ihres allzu zu Trutz aus dem Arreſt zu gehen, und 
falt, Rauſches halben (woferrn er anderſt wann es je müſſte geſchrien ſeyn, lieber 
8 wie en iſt, mit dem Trunck das „Vivat!“ weder das „Aue! 6 weh!“ 
7 verſchont blieben) ein Capittel mit anzuſtimmen. Auf daß er alſo dieſes 
dees 8 Denn mit einem ſolchen Geſöff gleichwol nicht verſäumen mögte, 
11 Heiligthum, wofür billig die ließ er ſich auf ein Pferd ſetzen (einge: 
Se er zu halten, ſollte man nicht nur denck deß Spruchs Keyſers Severi Ca- 
1 ſondern auch zugleich fürſichtig put imperat, non pedes; „Nicht der 
en Allein Quid non Ehrie- Fuß, ſondern das Haupt at zu befeh⸗ 
Lateiniſch⸗ ' mögte hiebey wol der alte | len) und iſt alſo dem Schloß zugeritten; 
dagen und Podt intoniren, Der arent | bat fih dal ven end affen Nur 
danckb „dien gefähr und ein un⸗ men und zur Tafel tragen laſſen, wel⸗ 
arer Gaſt. Je höher man ihn (in ches ſonder Zweifel mehr Aufſehens, 


} 
1 


Die ſo ge⸗ 
nannte Kö⸗ 
nigliche 
Hochzeit 
zu Castua. 


Podagri⸗ 
ſcher Raht⸗ 
beer läſſt 
ſich aufs 
Pferd ſe⸗ 
tzen und 
reitet zum 
Gaſtmal. 


elf 
„ l. 


Säufft da- 
ſelbſt ſtarck 
und reſolut. 


Und geht 
wieder 
heim zu 
Fuß. 


Einfältige 
und ſparſa⸗ 
me Koft der 
Caſtuaner. 


Wa rum 
jetzo die 
Stadt 
nicht mehr 
ſo Volck⸗ 
reich. 
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EN 5 
Gelächters und Luſts den andren Gaſt⸗ Daß aber endlich auch die Römer ſich 
Genoſſen, weder ſonſt einiges Schau⸗ daſelbſt wohnhafft gemacht, kann Niemand 
Eſſen erregt hat. Er hat auch in der widerſprechen, ohn allein ein Solcher, dem 
That erwieſen, daß er ſich von keinem die Heerzüge und Land⸗Einnehmungen 
Fuß noch lange nicht ein Geſetz vor⸗ derſelben unbekandt. Denn zugeſchweigen, 
ſchreiben lieſſe, wie viel oder wenig er daß unterſchiedliche Römiſche Feldherren 
trincken müſſte; ſintemal er trefflich wol dieſer Gegend ihr Feldlager gehabt, jo 
eſoffen und ſeinen Fa nicht mit Mäſ⸗ 0 gewiß, daß ſie dieſen und andre 
Hofeit, ſondern mit erter am Adriatiſchen Meer mit Be⸗ 
gekurirt, daß er mit Verwundrung aller ſatzungen belegt haben. 

Andren auf ſeinen eignen Füſſen wieder Im Jahr 1679 hat man gleich vor 
der Stadt gegen Morgen an einem Ort, 
welchen man Vertazza nennet, in etwas 
gegraben und eine Grube machen wollen; 
worüber ſich eine alte Begräbniß entdeckt, 
darinn unterſchiedliches Gewehr von Eiſen 
und Metall angetroffen worden; im⸗ 
gleichen viel ſilbern- und guldne Stücke 
heidniſcher Müntze, wie auch trefflich viel 
Geldes von Metall (oder Kupffer), Roß⸗ 
ähme oder Roßzeng, ſilberne Gebiſſe von 
Pferd⸗Zäumen, ewige Liechter und Andres 
mehr. Daraus billig vermutet wird, es 
müſſe allda ein fürnehmer Herr ſeyn be: 
graben worden. Etliche haben vermeynt, 
es müſſte eines fürnehmen Römers, aus 
der Familie der Crassorum, Grab ſeyn. 
Andre lieſſen ſich beduncken, es wäre die 
Grab⸗Stäte deß Römiſchen Burgermeiſters 
Ciund. welcher in Liburnia einige Völcker 
wider den Syllam zuſammengezogen; wie 
Appianus (de Bello Civili) gedencke. 
Wann 770 Eines 2 dieſen Beyden 

0 „5 ſich gewißlich jo verhielte: könnte man 
wüchſt, und nehmen mit einem Trunck auth hien schier allein beweislich genug 
friſches . vorlieb. Deß Ge⸗ machen, daß die Nömer dieſen Ort be 
treydes trägt der Bodem gar wenig. —ſeſſen. Gleichwie man aber ſolches durch 

Vor und unter dem letzten Venetiani⸗ | andre Nachricht viel richtiger und ſicherer 
ſchem Kriege war dieſe Stadt gantz volck- darthun kann, alſo glaube ich *, es lige 
reich und die Häuſer wolbewohnt; anjetzo derer Beyden Keiner allda begraben; an— 
aber findet man gar wenig Volcks darinn geſehn, die dabey gefundene Müntzen viel 
und viel verlaſſene leere Häuſer, weil die jünger geweſt; wie ich Selber an deuen 
Leute ſich überall, auf das Land zu wohnen, alſofort überkommenen Geld⸗Stücken er⸗ 
begeben haben. kannt habe. 

Daß vor Alters die Griechen allhie | In den offentlichen Bet-Tagen (in 
und nachmals die Römer gewohnt, iſt diebus Rogationum) geht von Käſtau 
kein Zweifel, und ſoviel die Griechen be | aus eine Proceſſion, auf Terſat, am 
trifft, oben ſolches allbereit durch die Mittwochen, wie ſolches bey der Stadt 
Waſſer⸗Leitung beſcheinigt. Wiewol, ſo S. Veit am Pflaum ſoll beſchrieben 
Jemand ſolches Wunder- würdige Werck werden. Eben an dieſem Tage geht eine 
lieber den Römern zurechnen will, * andre Proceſſion gleichfalls von Castua 
eben nicht zu ſtreiten begehre; in Be⸗ aus auf das Auguſtiner Kloſter zu, wel⸗ 
trachtung, daß die Römer dergleichen er⸗ ches S. Jacobi Abbatia genannt wird. 
ſtaunliche Wercke mancher Orten mehr Die dritte begiebt ſich auf Bergud, in 
verfertigt haben. Nichts deſtoweniger zeuget ge Jurisdietioa zu Klapo; da man 
doch noch der Brunn, von welchem ich Brod und Wein austheilt, gleichwie auch 
oben geſagt, die Bewohnung der Griechen. bey S. Jacob geſchicht. 


Dieſe warhafftige Kuhr habe ich, allen 
aufrichtigen Gicht⸗Genoſſen zu Liebe, mit 
einziehen wollen. Obgedachter Herr Haupt⸗ 
mann, der dieſe auſſerordentliche Kuhr, 
als ein Medicus extraordinarius Po- 
dagræ, verrichtet hat, iſt noch am Leben. 
So wird auch der Craglien pirr (oder 
die Königliche Hochzeit) noch jährlich ge⸗ 
halten. Wie ern aber der podagriſche 
Patient dei andren oder dritten Tages 
befunden und ob ihn das Podagra nicht 
wiederum deſto hefftiger angegriffen, weiß 
ich nicht zu berichten. 

Im übrigen leben ſonſt die Caſtuaner 
in ihren eigenen Häuſern ziemlich genau 
und ſparſam; behelfen ſich gewöhnlich, 
mit Milch-Speiſen und unterſchiedlichen 
gekochten Kräutern; eſſen ein gar grobes 
Brod von Spelten und dergleichen. Wein 
und Oel verkauffen fie mehrentheils, zus 
mal weil deſſen dieſer Gegend gar viel 
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Eine ent- 
deckte alte 
Begräbniß, 
darinn 
maucherley 
Sachen ge⸗ 
funden 
worden. 


Ewige 
viechter. 


Unter— 
ſchiedliche 
Meynun⸗ 
gen wegen 
der Perſon, 
ſo allda 
beerdigt 
worden. 


Drey jähr⸗ 
liche Pro— 
ceſſionen 
an einem 
Mittwo⸗ 
chen. 


Kirchwei⸗ 
ben zu 
Castua. 


Castua ge- 
hört zur 
Dioces 
deß Bi: 
ſchoffs von 
Pola. 


Wieviel Fa⸗ 
milien un⸗ 


ter die 
Pfarr zu 


Castua ge- 


hören. 


Welcher 
Gegend 
Chaiſers— 
feld ligt. 


Sihe die 
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Nr. 483. 
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Es hat allhie zwo fürnehmſte Kirch⸗ | Vor wenig Jahren hat ſich zu Castua 
weihen, oder Jahrmärckte (Kirch⸗Täge ein lediges Menſch oder Magd einem 
heiſſt maus in Crain) nemlich am Ta⸗ Kerl in Unehren untergebettet und ſchwä⸗ 
ge 8 Lucie; weil die Kirche der heiligen chen laſſen, alſo, daß fie drüber ein Weib 
Lucie, gleich vor der Stadt ſtehet, all- ohn Mann, und Mutter eines Vater⸗ 
wo man viel aufgehenckte Opffer⸗Täff⸗ loſen Kindes worden. Da nun die dat 
lein ſchauet. Der andre Kirch-Tag und herbey gekommen, daß ſie gebären ſollen, 
Jahrmarckt fällt auf S. Helenen Tag, iſt fie in einen Garten gegangen und 
weil die Kirche in der Stadt der S. He⸗ daſelbſt früh vor Tag eines Kindes ge⸗ 


lenen gewidmet iſt. Über dieſe mE neſen. Nachdem fie alſo ohne Hülffe und 


fürnehmſte Kirchweihen haben fie noch Beyſtand einer Wehmutter gar leicht ent- 
eine, am erſten Sonntage im October, bunden worden, hat ſie auch ſelbſt das 
und gleichfalls alle Quatember-Sonntage. Amt übernommen, au Stat eines Geiſt⸗ 

Es iſt aber Castua in deß Biſchoffs lichen das Kind zu tauffen, und ſelbiges 
von Pola Diöces begriffen, welcher ſich mit. dem gefallenem Morgen Thau e 
im Venetianiſchen Gebiet befindet, und taufft: hernach gleich darauf ſich ſolches 


alle drey Jahre ein Mal die Geiſtlichen | 
viſitirt; jedoch allemal von Römiſch⸗Key⸗ 
ſerlicher Majeſtet Erlaubniß haben muß, 


da en alsdann ſtets der Hauptmann 
von Castua zugegeben wird als Keyſer— 
licher Commissarius. Fällt aber ſonſt 
was vor, ſo muß der Ertz-Prieſter zu 
S. Veit am Pflaum der Sachen Rath 
ſchaffen. 

Im übrigen wird zu Castua aller 
Gottesdienſt von dem Stadt⸗Pfarrer zu 
Castua und ſechs Canonicis verrichtet 
in Selavoniſcher Sprache. 


ihres leiblichen Kindes Henckerinn, oder 
vielmehr Henckers-würdige Mörderinn 
erwieſen, indem ſie demſelben den Dau⸗ 
men gar ſtarck aufs Hälslein gedruckt, 
und es alſo erwürgt. Nach welcher Er⸗ 
mordung fie es nider-⸗ und etliche Steine 
drauf gelegt. Wofür man ihr, nachdem 
der Haudel aus⸗ und an Tag gebrochen, 
den gerichtlichen Schwert⸗Streich zu Lohn 
gegeben. 

Sonſt ſeynd die Banrenweiber dort 
herum ſehr behertzt, grimmig und gleich- 
ſam wild; Wiewol dennoch auch einige 
fromme und gütige darunter, welche uns 


Man zehlet über zwölffhundert Fami⸗ verhindern, allen dieſen Bäurinnen den 
lien und über ſechstauſend Seelen, welche Titel ſolcher wilden Furien und beiſſigen 


unter die Pfarr zu Castua gehören. 


Darff⸗Katzen zuzueignen. 


Chaiſersfeld. 
Inhalt. 
Tlelcher Gegend Chaiserskeld ligt. Berglein und Virchen bey diesem Schloss. 
Erbauer dieses Schlosses. Schöne Sehenden. Ventiger Vesitzer. 


as Schloß Chaiſersfeld, welches 
ſouſt von Rechtswegen auf gut 
Teutſch Keyſersfeld geſchrieben wer⸗ 
den ſollte, und in Iſtrianiſcher 
Sprache Chaschieerga heiſſt, ligt im 
fünfften Theil deß Landes Crain, nem⸗ 
lich in Iſterreich, ſiebenzehn Meilen von 
Laybach, eine Meilwegs von der Stadt 
Mitterburg, an einem hübſchem luſtigem 
Ort, dem die ſchöne Aecker oder Bau⸗ 
felder, das herrliche Obſt und ſonſt aller⸗ 
ley Früchte, eine Freude machen, ihm 
auch den prächtigen Namen Keuyſersfeld 
erworben. Inſonderheit kan dieſer Ort 
mit ſeinen häuffigen Wein⸗Bergen, wel⸗ 


che einen ſehr guten Trunck geben, glo⸗ 
rüren. Und die Ceres iſt ihm eben ſo 
günſtig, als der Bachus; denn er erndtet 
auch viel Getreides ein. So beſchenckt 
ihn auch die Menge der Oliven⸗Bäume 
mit einer groſſen Quantität Baum⸗Oels. 
Er hat gleichfalls gute Viehweide und 
keinen Mangel an Kofi er. 5 

So ligt auch bey dem Schloß ein 
artliches und anmutiges Berglein, ſo 
insgemein Mons Padua genannt wird, 
weil auf ſelbigem die Kirche 8. Antoni 
de Padua ſtehet, dahin viel Wallfahrtens 
geſchiehet. 


Eine Hur 
taufft ihr 
Kind ſelbſt 
mit Tau⸗ 
Tropffen. 


Hertzhaff⸗ 
tigkeit der 
Bäurinnen 
dieſer Ge⸗ 
gend. 


Berglein 
und Kir⸗ 
chen bey 
dieſem 
Schloß. 
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Und m 


Sonſt hat es auch gleich bey dem Schloß || unter dieſes Schloß, welche noch vor⸗ Schone 
noch zwo andre Kirchen. zeiten von denen * von Görtz ſeynd Sehenden. 
Erbauer Diß Schloß haben die Freyherren zu Lehen gegeben worden. 
wie Rampel aufgebaut, welche ſich auch deg- | Jetziger Zeit beſitzt es Herr Chriſtoph Heutiger 
Schloſes. wegen „die Greyherren Rampel von Key⸗ Rampel, Freyherr und Hauptmann über Veſtzer. 
ſersfeld“ ſchreiben. | die Grafſchafft Mitterburg. 
Es gehören trefflich-gute Zehenden 
SE — 
Cirkniz. 
Inhalt. 
Lager dess Marchts Cirkniz. Ursprung dess Namens Cirkniz. Cirknizer Ser. 
Gewisse Steinlein bon Arystall. Wetter - Bölen dort herum. Unterschiedliche 
Verwüstung dieses Marckts durch die Türcken. Die zwente und dritte Verwü⸗ 
stung. Müte der Pestilentz. Handthierung und starcher Saltz- Handel der 
Hr Cirknizer. Wem heut Cirkniz gehört. Weiterer Schalt- Bericht von den Igeln 
er und bon den ausdrücklichen und eingewickelten Bündnissen. 
00 Be er Marckt Cirkniz, Craineriſch den weitberühmten, nach ihm benamften 
nt Zirkniza genannt, ligt in Mitter- | Wunder⸗See zum nahen Nachbarn, Wel⸗ Cirtniger 
Ka Crain, fünff Meilen von Laybach, chen ich im vierdten Buch unter der Natur⸗ * 


N. 136. zwiſchen hohem Gebirge, und hat Rariten ausführlich ſchon beſchrieben. 


Urſprung 


und Bedeu⸗ 


tung deß 
Namens 
Cirkniz. 


Wetter⸗Lö⸗ 
cher in der 


Nähe. 
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Den Namen dieſes Marckts Cirkniz 
betreffend, ſo gläube ich, ſolcher ſey ihm 
von einer Kirchen zu theil worden. Denn 
vorzeiten ſtund an dieſem Ort nur eine 
kleine Kirche, die mit eitel Wildniß um⸗ 


| 
eben war. Nun heiſſt aber in unſrer 


raineriſchen Sprach eine Kirche Zirkuiza. 
welches Wort ſich mit der Zeit durch 
verderbte Ausſprechung in Zirkniza vers | 
ändert. Und dieſem hat wiederum der 
Teutſche Mund den letzten Buchſtab a 
abgebiſſen, alſo, daß er nur „Cirkniz“ 
ſpricht. Maſſen wir bey erſterwehnter 
Beſchreibung deß Zirknizer Sees hievon 
ſchon, und zwar etwas Mehres, berichtet 
aben. Nachmals ſeynd um die Kirche 
—.— allgemach einige Häuſer erbaut, 
biß endlich ein erte draus worden. 

Gleichwie nun dieſer Ort an erſt⸗be⸗ 
rührtem See eines guten Nachbarn ge⸗ 
nieſſt, alſo halten etliche gleichfalls nah⸗ 
ligende tieffe Hölen und Wetter⸗Löcher 
mit demſelben nicht die beſte Nachbar⸗ 
ſchafft, wann ſie zu einem aufſteigendem 
Ungewitter, Sturm, Hagel und Blitz 
ſich erboſen. Geſtaltſam ſie deßwegen 
jährlich von den Geiſtlichen geweihet oder 
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geſegnet werden; 


— 


um ſolches Unglück 
dadurch abzuwenden, und dem böſen Geiſt, 


dem ſolche grimmige und Land ⸗ſchädliche 
Loch⸗Gewitter zugeſchrieben werden, zu 
wehren, als gegen welchem ohne dem das 
Gebet die beſte Schutzwehr iſt. Sihe 
hievon ein Mehres unter vorbeſagten 
datur⸗Rariteten. 

Unweit von dieſem Marckt habe ich“ 
Kryſtall, und zwar in groſſer Quan⸗ 
tität, auf einem hohen Berge, aber nur 
zu gar kleinen Stücklein angetroffen, wo⸗ 
von an ſeinem gehörigen Ort gedacht 
worden. 

Dieſer Marckt hat mehr als ein Mal 
böſe Gäſte bekommen, die den Wirth 
ſchlimm getractirt und übel bezahlt ha⸗ 
ben, nemlich die Türcken. Welche, als 
ſie Anno 1522 einen Einfall in Crain 
gethan, auf dem Karſt übel gehauſet, und 
auch wie ein überlauffender Strom mit 
ihrer feindlichen Wüte ſich biß hieher 
auf Cirkniz ergehen alles allhie ausge: 
plündert, die Mannsbilder jämmerlich 
ermordet, die gefangene Weiber und 
Kinder aber dem Raube eingemengt und 
in die Sclaverey davon geführt, nachdem 


Kryſtal 

ſo der Herr 
Haupt⸗Au⸗ 
thor bey 
dieſem 
Macckt an 
getroffen. 


Unter⸗ 
ſchiedliche 
Uberfall⸗ 
und Ber 
wüſtung 
dieſes 
Marckts 
durch die 
Türcken. 
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Zweyte 
Türckiſche 
Verwü⸗ 
ſtung. 


Dritter 
Einfafi der 
Türcken. 


Vierdter 
Einfall. 


ſie alles abgebrannt und 0 Nichts als 
Jammer, „Ach“ und „Weh“, e dem 
kläglichen Fuß⸗Spuhr ihrer 

keit hinterlaſſen. a) 


Nach dem Eintritt deff 1559. Jahrs 
brach eine faſt gleiche Unglücks⸗ und 
Jammer⸗Flut allhie ein. Denn, als da⸗ 
mals, im Jenner, der Türckiſche Baſſa 
aus Boſnia, nebenſt dem Malkoz Beeg 
und etlichen Sangiaken mit 15 biß 
16000 Türcken in Crain fiel, muſſte 
dieſer Marckt Cirkniz gleichfalls mit 
herhalten und ward gäntzlich verwüſtet. ö) 
Bald darauf, nemlich am 2. Fehruarü 
edachten 1559. Jahrs, ſeynd dieſe Grau⸗ 
Haie wiederum durch Circkniz gezogen, 
und ihnen daſelbſt viel Gefangene zu Theil 
worden. ) 

Im Jahre 1560 ſchüttete das Ver⸗ 
hengniß nochmals eine dergleichen Zorn⸗ 


rauſam⸗ 


Schal über dieſen Ort aus, nemlich 


den erneuerten Grimm der Türcken, 
Welche denſelben von Neuem mit der 
Plünderung angriffen, verwüſteten und 
verödeten; alſo daß am heiligen Feſt der 


Reinigung Marie mit dem Verwüſtungs⸗ 


a) Teste MS. Lab. & Not. Prov. 
b) Not. Prov. 
e) Not. Prov. 


und Klöſtern in Crain. 


55 


. — — — — — — 


— — daſelbſt Alles rein ausgekehrt und 
verheert ward. d 

Als man ſchrieb 1578, langte der ge⸗ 
rechte Gott einen andren 1 
hervor und ſtäupte dieſe Gegend mit 
Bette Welche damals auch allhie zu 

irkniz viel Leute weggerafft. e) 

Nach ſo vielem Ungewitter hat Gott 
dieſem Ort dennoch die Sonne wieder 
ſcheinen, und ihn, ſo an Wohnungen 
als an Leuten, wieder wachſen laſſen. 
Wie dann jetziger Zeit dieſer Marckt 
ziemlich groß und gar volckreich, auch 
mit einer guten Nahrung geſegnet iſt. 
Es wird fürnehmlich darinn ein 55 er 
Saltz⸗Handel geführt. Denn die Tſchit⸗ 
ſcher und Karſter bringen alle Wochen 
von dem Meer das Saltz hieher, wel⸗ 
> hernach andre Craineriſche Saltz⸗ 
Saumer (daß iſt, die ſolches Saltz auf 
Saum⸗Roſſen verführen) an ſich kauffen, 
auch deßwegen wochentlich zu dem Ende 
hieher kommen. Daher es alſo hier alle 
Wochen einen rechten Saltzmarckt giebt. 

Jetziger Zeit gehört dieſer Marckt un⸗ 
ter die Herrſchafft Haasberg, welche dem 
Fürſten Herrn Herrn Johann Seyfried 
von Eggenberg ꝛc. ꝛc. Lands⸗Hauptmann 
in Crain zuſtändig iſt. 

d) Not. Prov. 

e) Nut. Lab. 


Weitere Erklärung deß Herrn Haupt⸗Authors, 


wegen deß Igeln⸗Ruffs in der Cirkuizer See⸗Gruben, ſamt einem 
ausführlichem curioſem Schalt⸗Discurs von den 
Pactis expressis und implicitis. 


Inhalt. 


Beantivortung dess ersten Einwands dess E. Fr. Exempel von den Indianischen 
Hünern. Ein Fabian oder Mleer-Natze, so nicht leiden wollen, dass Jemand 
ein Nleib küssete. Das vierdte Exempel bom Hitbenlen der Bunde. Hund 
heulet benm Trompeten blasen. Warum die Hunde den Bnchstabener nicht 
leiden können. larum der Fabian nicht leiden wollen, dass man ein Meib 
küssen sollen. lit dem Jgeln-Butk muss etwas ungehalten werden. Antwort 
dess Herrn Paupt-Authors wegen dess Tantz-erweckenden Arabaten-Tiedleins. 
Hossirlicher Antrieb der Bauren zum Kuust Kriege durch eine Trummel. 
Würckung dess Dorischen Tons. Erläuterung dess Perrn Haupt- Authoris, 
bie die Refractio dess Thons und der Tlörter hiebey geschehe. Weitere Rach 


Peſt macht 
zu Cirk⸗ 
niz vlel 
Leichen. 


Handthie⸗ 
rung und 
ſtarcker 
Saltz⸗Han⸗ 
del zu Cirk⸗ 
niz. 
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XI. Buch. Von den Städten, Märkten, Sone 


richt von dem Krabatischen Krebs- pfeiffen. In was für Flüssen die Krebse 
durchs pfeiffen gefangen werden. Hocdmaliger Bericht bon der am 671. Dl. dess 
IV. Buchs gedachten Teukels-Schule. Was den Herrn Baupt-Authorem bewogen, 
allbie etwas bon den Pactis implicitis, sonderlich uber wider die Inbeng-Zettel 
zu schreiben. Erschreckliches Krachen, so der Derr Paupt-Inthor bey Durch- 
lesung dieser gedruckten Matert vernommen. Veschreibung dess ausdruchliden 
acts mit dem T. Das Pactum expressum dolosum. Sonderbare Begebenheit 
zwischen zweyen Edelleuten zu Tapbach. Edelmanns Haupt wird für einen 
Kühe Kopf angesehen. Folie der Teufel solchen Küb- Kopf etwan præsentirt 
habe. Cutoptrischer Spiegel, darinn die Nleiber sich nackt zu schen bermepnen, 
lie der T. die Mlenschen-Stimme in ein Kühblöcken berwandlen könne. Einem 
wird im Traum eingebildt, als sey er in ein Voss verwandelt. Dass das 
Fest-machen nur eine Verblendung seh. Ob der T. manchen würchklich fest 
mache. Lie der T. mit der Verunsichtbarung betriege. Ilie das Pactum ex- 
pressum superstitiosum geschicht. Tas das Pactum expressum naturale sen. 
Tlie man natürlich eine Schlange, ohne Verletzung, tragen könne. Ob ein Pa- 
ctum implieitum naturale nach langen Jahren erst erlesche. Kauffmann zu 
Tyon soll bom Teufel erlernt haben, den Taft zu begläntzen. Tas das Pactum 
Pseudo-sanetum sep. Christlöbliche Erkenntniss dess Herrn Paupt-Juthors 
einiger Fehler, so er in seinen Anaben-Jahren aus Unberstande in dem Pacto 
Pseudo-saneto sich übergehn lassen. Ein Soldat spatziert in dem tieffen Mluer⸗ 
Fluss herum, mit der Musqueten und brennenden Zunten. Holländer gebt 
durch einen Helfen Fluss, und macht darinn allerley Exertitien mit der 
Musquet. Derselbe lehrt solches auch den Herrn Paupt-Juthor. Wlelder 
befunden, dass solches natürlich geschehn könne. Versprechen eines gelehrten 
Professoris, eine gantze Armee ohne Schikkbruchen durchs Masser zu führen 
samt dem Gewehr. Em Vöhm springt von hohen Thürnen unberletzt herunter. 
Was für scheinheilige Zauber - Worte der Derr Daupt-Juthor in einem grricht⸗ 
lichem Protocoll gefunden. Nas für scheinheilige Wörter, Sprüche und gott⸗ 
selige Wlercke der Satan einem zaubrischen Dfaffen gelehrt. Lolie missbräuchlich 
munche Geistliche die andächtige Wörter zu den Inbäng-Zetteln schreiben. 
Missbrauch der Gebete. Unterscheid der Charnctern, und was bon den meisten 
zu halten. Don dem Urypstall- gucken. Mletalliner Spiegel eines krantzösischen 
Hertzogs, darinn man alles Verlangte sehen können. Magischer Spiegel eines 
Jüden, und dessen Furichtung. Dessen erster Einblick tödtlich ist. Dess 
Theophrasti und Thome Damasceni magische Spiegel. lie muncherley 

Pacta implicita es gebe. Das Pactum innocens oder der unschuldige Hund 
kleiner Rinder. Falscher Verdacht etlicher Okficierer, wie auch dess Grakens 
Serin, wegen dess Festmachens. Heimlicher Versuch eines Anbeng- Zettels an 
einem Kunde Fehler mancher Vaunnrichter bey der Heren Folter. 
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r Wercks unter den Natur-Ra⸗ 


— 5 2 * 0 3 T 
» 2 e 
er riteten deß Landes Crain von 


A — 


0 


— der ſeltſamen Herbeyruffung 
N } 
G der Igeln erzehlet worden, und 
, — r 

e daß der Hochwolgeborne Herr 


Wiewol nun hiebey die ausführliche 
Erörterung deß Pacti ex- und impliciti, 


Haupt-Author die Verſammlung der Igeln womit ſich hochgedachter Herr Haupt⸗ 


für eine natürliche Würckung etlicher ge⸗ 
wiſſer, in Craineriſcher Sprach geſungener 
Worte, oder vielmehr ſolches Lauts oder 
Thous und Melodey, ſo dabey ihnen vor⸗ 
gethönet wird, daſelbſt geachtet; ich hin⸗ 
gegen einige Urſachen angeführt, warum 
es meinem Beduncken unnatürlich ſchiene. 
Wobey zugleich unterſchiedliche Exempel 
zum Beweis und Gegen⸗Beweis beyder⸗ 
ſeits angezogen wurden, und zwar von 
hochermeldtem 7 65 Haupt⸗Author der 
verwunderliche e Fe in Si⸗ 
cilien, wie auch der Krebs⸗Fang langſt 
einem gewiſſen Strich deß Kulp⸗Stroms, 
ingen der Krabaten⸗Tantz, welcher, 
ſobald man eine r ae ſonderbare Me⸗ 
lodey ſingt, alſofort erfolgt; von meiner 
Wenigkeit aber unterſchiedliche andre Bey⸗ 
1 — und Geſchichte, womit ich meine 

eynung zu beſtetigen hoffte. Worüber 
ſich auch ein Diſcurs von dem Pacto ex- 
und implicito, (ausdruck⸗ oder eingewik⸗ 
kelter Verbündniß) mit eingemengt und 
1 Vorfälle oder Begebenheiten 


beige racht worden. | 
b ih nun zwar vermeynte, ruhmer⸗ 


wehnter Herr Haupt⸗Author würde, gleich⸗ 
wie Er meine Gedancken und Erörterun⸗ 
gen ſeiner angebornen Leutſeligkeit nach 
gar gütig und freundlich vernommen, alſo 
auch einige Satisfaction darinn gefunden 
haben, ſo hat Er doch nichts deſtoweniger, 
nachdem gemeldtes vierdtes Buch allbereit 
ausgedruckt war, mir eine weitere Erkläh⸗ 
rung zuzuſchicken geruhen, und zugleich 
meine gegebene Einwürffe oder Serupeln 
einer ic tentfeigen Beantwortung wür⸗ 
digen wollen. Welche gnädige Gegen⸗Ant⸗ 
wort ich dann dieſer Beſchreibung deß 
Städtleins oder Marcktfleckens Cirkniz 
ſeinem Verlangen nach beyanhencken ſollen. 

Ich werde ſie auch hiemit ſo wie ſie aus 
ſeiner Feder gefloſſen, (einige gnädige Lob⸗ 
und Ehren⸗Reden, ſo ich mehr ſeiner ange⸗ 
ſtammten Freundlichkeit und Güte, weder 
meiner Würdigkeit und Meriten zuſchrei⸗ 
ben muß, ausgenommen,) dem eigendli⸗ 
chem Inhalt nach, dem curiöſen Leſer 

Valv. XI. Buch. 


— — ö — 
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Author hierinn gleichfalls bemühet hat, 
den geehrten Leſer etwas aufhalten wird, 
bevor er von Cirkniz zu einer andren 
| Stadt gelangt, dörffte ihm doch meines 
Vermutens dieſe weitere Erklährung hoch⸗ 
Ehren⸗beſagten Hering keinen langweiligen, 
noch unangenehmen Unterhalt geben, weil 
ſie mit unterſchiedlichen raren und ſehr 
merckwürdigen Beyſpielen angefüllet iſt. 
Zuvorderſt aber diene mehr⸗begrüſſtem 
hochgünſtigem Leſer dieſes noch zu nöthi⸗ 
gem Vorbericht, daß mehr⸗hochermeldten 
Herrn Haupt⸗Authoris eigner Diſcurs mit 
vorangedruckten halben Ringlein bezeichnet 
ey, etliche wenige aber zwiſchen geſetzten 
Anmerckungen durch meine vorderſte Na⸗ 
mens⸗Littern E. F. von ſeinen Zeilen 
unterſchieden ſeynd. 


Es lautet aber die Weitere Nach⸗Er⸗ 


— EEE EEE er ER 


klährung Ihrer Gnaden deß Herrn Haupt⸗ 


Authoris, wie folget: 

„Als mir die ausgedruckten Bögen Von 
den Natur⸗Raritäten deß Landes Crain, 
ſo im vierdten Buch dieſes Wercks be⸗ 
griffen, überſchickt wurden, erblickte ich 
darinn unterſchiedliche ſubtile und ſchein⸗ 
bare Objectionen oder Einwürffe, womit 
der Author der Anmerckung meine Mey⸗ 
nung, daß die Verſammlung der Igeln 


in einer gewiſſen Gruben deß Cirknizer 
Sees ch einen gewiſſen Zuruff, ſowol 
als der 


chwertfiſch aug in Sicilen ꝛc. 
natürlich und ohn einigem Verſtand oder 
Bund mit dem Satan geſchähe, bezwei⸗ 
felt hat.“ 

„Wiewol ich nun geiteh, daß er ſolche 
feine Objeetionen nicht allein mit natür⸗ 
lichen, ſondern auch theologiſchen Vernunfft⸗ 
Farben geziert und wol⸗aufgeputzt hat, 
1° habe ich doch nach weiterer Überlegung 
eine Unum 1 darinn gefunden, 
den Cirkni 7 geln⸗Ruff ſamt dem 
Sicilianiſchen Schwertfiſch⸗Fang von der 
natürlichen Würckung auszuſchlieſſen und 
als was wol uber pol zu verdammen; 
doch eu aber ſoviel, daß die Sache 
einer mehrern Erläuterung bedörffte.“ 


8 


Beantwor⸗ 
tung deß er⸗ 
ſten Ein⸗ 
wands, deß 
E. Fr. 


aug jo ich in dem Gegen⸗Satze 
auptſachlich angetroffen, eine ſolche Ant⸗ 
wort geben, aus welcher hoffendlich er⸗ 
ſcheinen ſoll, daß die Herbeyruff⸗ und 
Verkammlung der Igeln in der Waſſer⸗ 
Gruben deß Cirknizer Sees natürlich 
geſchehe.“ 

„Erſtlich ſagt vorbeſagter Anmer⸗ 
ckungs⸗Author im obgedachtem Buch am | 
666. Bl., Z. 7. b. Wären die Igeln 
(wenn man aber die Igeln nennt, ſo 
verſtehe ich auch allezeit daneben die 
Kulp⸗Krebſe und Schwertfiſche) in den 
Geſang: Igel komm und trinck mich! 
ſo verliebt, würden ſie vor Entzückung 
und gleichſam Verwundrung den Schrey⸗ 
enden nicht anfallen, u ausſaugen, 
ſondern ſtill halten ꝛc.“ 


„Hierauf antworte ich, daß dieſes eine 
andre Frage ſey; Ob die Igeln wie 
auch die Schwertfiſche dieſen Thon oder 
Melodey lieben oder haſſen? das iſt: 
Ob fie aus Liebe oder Haß (Synpathe- 
ticè, vel antipatheticè) hervorkommen und 
erzudringen? Solches gilt mir gleich, 
ie mögen aus Haß kommen oder aus 
iebe, wann ſie nur natürlicher Weiſe 
ohn einigen Pact mit dem Satan kom⸗ 
men, ſo iſt meiner Meynung ſchon ein 
Gnüge geſchehn.“ 

E. Fr. 

Weil Ihre Gnaden der Herr Haupt⸗ 
Author mir befohlen, hiezu einige An⸗ 
merckungen zu ſetzen, werde ich etliche 
wenige zwiſchen einfügen, ſintemal die 
Ausführlichkeit für dieſe Topographiſche, 
ohne dem weitlauffende Schrifft ſich nicht 

ickt 


Es iſt freylich die Fiete nicht, Ob die 
Igeln aus Haß oder Liebe kommen, ſon⸗ 
dern: Ob ſie natürlich hervorkommen? 
Das Erſte aber habe ich nur zum argu- 
mento probabili (zum wahrſcheinlichem 
Beweis) gebraucht. Beweis aber und 
Quaestio (ober Frage) müſſen nicht Ei⸗ 
nerley ſeyn, ſondern die Frage durch den 
Beweis bewehret werden. Derhalben ich 
alſo gefolgert habe: 


den Indianiſchen 


thut, weiß i 


wundrun pi er. ‚ ob fie gleich 
etwas ſich näherten, dennoch endlich ſtill 
> vor verliebter Entzuckung oder 

rgetzung und den Singenden nicht an⸗ 
fallen, noch durch Beſaugung deſſelben 
ſich an dem 3 nuch nice 

Aus Haß kann es auch nicht wol ge⸗ 
Keen ſonſt würden ſie vielmehr zurütk⸗ 
fliehen, denn die Antipathia wendet ab 
und nicht zu. 

Daraus entſteht endlich der Schluß, 
nemlich es ſey nicht vermutlich, daß ſie 
durch den ſonderbarn Geſang natürlich 
hervorgereitzt werden. Iſt derhalben und 
bleibt deßwegen dennoch die Frage gan 
richtig, Ob ihre Verſammlung natirlic 
geſchehe? 

Hernach diſeurrirt und argumentirt 


der Herr Haupt⸗Author von den Exem⸗ 


peln unterſchiedlicher andrer Thiere, welche 
über dieſen oder jenen Laut eine ſonder⸗ 
bare Luſt oder Unluſt empfinden. Wir 


wollen ſeiner Feder weiter zuhören. 


„Es iſt bekandt, daß, wann Ene 
(oder Calecutiſchen) 
Hanen mit dem Maul pfeifft, ſie gleich⸗ 
alls alle Einem nachpfeifſen oder auf 
ihre Art ein rauhes Geſchrey geben; 


auch alſobald und zwar nicht aus Liebe, 


ſondern Haß, angeſehn ſie gleich alſofort 
darauf ihre Federn auseinander breiten, 
ſich zörnig 
nachlauffen.“ 
„Vor etlich⸗und zwantzig Jahren ſahe 
ich zu Amſterdam in Holland einen 
groſſen Fabian (iſt eine gewiſſe Gattung 
von groſſen und häßlichen Meerkatzen), 
welcher durchaus nicht leiden kunnte, daß 
eine Manns⸗Perſon ein Weibobild ge: 


an und geliebkoſet, ſondern alſo 


Ketten gabe ie wollte.“ 

„So 
nommen, daß manche Hunde, wenn man 
den Buchſtaben r gegen ihnen mit der 
Zungen etwas lange fortthönet und erret, 


ſch darob erzörnen und auf den Men⸗ 


chen zuſpringen. Obs ein jedweder Hund 


0 nicht, und gläube es auch 
nicht.“ 


tellen und dem Menſchen 


Fe hette oder auch ſonſt nur ihr 185 
get ort 


ergrimmte und vor Wüte ſich von der 


abe ich auch offt in Acht ge⸗ 


Exempel 


von den 
Indiani⸗ 
ſchen Sir 


nern. 


Ein Fabian 
oder Meer» 
katze, 10 
nicht lei⸗ 
den wollen, 
daß Je. 
mand ein 
Weib küs⸗ 
jete. 
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Das vierd⸗ 
te Exempel 
vom Mit⸗ 
heulen der 
Hunde. 


Hund beu⸗ 


let beym. 


Trompe⸗ 
ten⸗blaſen. 


an ſich, daß ſie auf Anhörung eines 
menſchlichen Geheuls gleichfalls anheben 
zu heulen. Welches ich vor fünff oder 
ſechſthalb Jahren Selber an unterſchied⸗ 
lichen Hunden probiert und erfahren habe. 
Ich kenne Jemanden allhie in Crain, 
der faſt einen jedweden Hund kann heu⸗ 
len machen, dann er weiß ſo artlich zu 
. — 1 alſofort die Hunde ihm nach⸗ 
eulen, gleichwie manche Chor⸗Schüler 
ihrem intonirendem Vorſinger nachſingen.“ 

„Vor etlichen Jahren hatte ich einen 
Waſſer⸗Hund (Wudelhund pflegt man 
ihn ſonſt bey uns zu nennen), wann 
derſelbige die Trompete blaſen hörte, 
fing er überlaut an zu heulen. Als ich 
mich deſſen verwunderte, ſagte der Trom⸗ 
peter, ſolches wäre nichts Neues, denn 
es gäbe viel Hunde, welche das Trom⸗ 
peten⸗blaſen (doch nur in gewiſſer Me⸗ 


lodey) in der Nähe ungern höreten, weil welche ſie im 


und Klöſtern in Crain. 


„Es haben auch viel Hunde die Weiſe | 


pfeiffen aber erboft er ſich am meiſten; 
aber warum? nicht darum, als wann 
ſolches pfeiffen durch eine Antipathiam, 
welche er wider ſolchen Laut empfünde, 
ihm zu widern wäre, (denn die Anti- 
pathia iſt eine ſolche natürliche Wider⸗ 
wertigkeit und Abkehrung, deren Urſach 
gemeinlich verborgen) ſondern darum, 
weil er dadurch gewaltſamlich zum Zorn 
gereitzet wird. Sonſt müſſte er wider 
ſeine eigene Stimme eine Antipathiam 
führen. Denn wann die Indianiſche 
Hüner miteinander kämpffen und ſich 
aufs allerhefftigſte beiſſen, ſo pfeiffen jie 
nur meiſtens dazu, und ſchreyen nicht, be⸗ 
vor der Obſieger den Kampff vollendet 
hat. Wann derſelbe aber dem Überwun⸗ 
denen nachſetzt und von Neuem in die 
Federn will, ſo ſchreyet er nicht, ſondern 
pfeifft abermal. ofern man nun den 
Vögeln oder Thieren diejenige Stimme, 
orn führen, nachmachet, 


durch ſolche aus der Trompeten geblaſene ſo entrüſten ſie ſich darüber alſofort, 
Melodey ihr Hertz gleich zur Traurigkeit weil fie deſſen im Streit gewohnt ſeynd 


bewogen würde. Solches thun die Hunde, 
wann ſie ſchon nicht dazu gewohnt ſeynd. 
Dann mein Hund war bey mir da⸗ 
heim auferzogen, und ließ dennoch gleich 
das erſte Mal, da er die Trompeten 
hörte, ſein Geheul mit einſtimmen.“ 


E. Fr. 


[Dieſe von dem Herrn Haupt⸗Author 
angezogene Exempel ſetze ich alle auſſer 
Zweifel, und habe ſie Er alle auch 
in Erfahrung gezogen. Sie ſeynd aber 
alleſämtlich von gantz ungleicher Art und 
ſcheinen meiner Meynung keinen Ab⸗ 
bruch zu thun. Es iſt kein Thier auf 
der Welt, das 9 durch einige Stim⸗ 
me, Laut oder Schall ſollte bewegt 
werden. Der Leu fürchtet zwar das Ha⸗ 
nen⸗Geſchrey nicht, wie man vor Alters 
wähnte, entſetzt aber dennoch und erzürnt 
ſich darüber. Der Bähr giebt die Flucht, 
wann das Jagt⸗Hörnlein oder ein Jäger⸗ 
Geſchrey ſchallet, wiewol er ſich bißweilen 
auch wol ſetzt und dem Fang begeguet, 
wann er ſich beſetzt und keine Ausflucht 
ſpührt. 

Alſo erzörnt ſich auch der Indianiſche 
oder Calecutiſche Han über das pfeiffen, 
und zwar nicht über das pfeiffen nur 
allein, ſondern auch wann er einen gantz 

emden und ungewöhnlichen Laut oder 
tarken Schall höret, wie ich mehr als 
ein Mal ſolches erfahren. Über das 


und ſelbſt dadurch natürlich einander das 
Zeichen der Befehdung oder Erboſung 
geben. Daher ſetzt der Caleentiſche Han 
alsdann auch auf den Menſchen an, der 
ihm das Zorn⸗Gepfiff ſeines Gegenſtrei⸗ 
ters wie auch ſein eignes nachmacht; als 
wodurch gleich die Einbildung obhandener 
Feindthätlichkeit in ihm erregt wird, auch 
ihm die Ergifftung ſeines Grimms den 
ausgeſtreckten Hals beſchwülſtigt, bräunet, 
rötet und anbläuet. Dieſem nach würckt 
ſolches keine Antipathia deß Lauts, ſon⸗ 
dern die gewaltſame Impression und 
das eingebildete natürliche Zeichen deß 
Kampffs. 

Zudem geſchicht ſolches überall von 
allen Indianiſchen Hanen; daß aber die 


Igeln aller Orten, wo ſie ſich aufhalten, 
gleich alſo auf das geſungene Formular 
Pie mene piauka, wie in den Cirknizi⸗ 
ſchen See⸗Gruben Narte und Pjauze 


eſchicht, herzudringen, den Singenden 
Jäuffig umringen und anfallen, gilt Be⸗ 


weiſens. 


Überdas ſchreyen die Calecutiſche Ha⸗ 


nen eben ſowol, wann plötzlich ein andrer 
ſtarcker Schall, deſſen ſie nicht gewohnt, 
in der Nähe krachet oder erthönet. Wie⸗ 
wol ſie ſich alsdann nicht ſo ſehr darüber 
entrüſten als entſetzen; Da hingegen die 
Igeln in obbeſagten See⸗Gruben ſich nicht 
rottiren, wenn ein andrer Geſan 
Melodey und andre Wörter erſchallen. 


oder 
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60 XI. uch. von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


Gleiche Bewandniß hat es mit dem 


Warum mancherley; die Igeln im Cirknizer⸗See 

5 ae Haß der Hunde gegen dem Buchſtaben r. kommen aber nur auf eine Melodey (jo- 
faben u. Dieſer Buchſtab iſt den Hunden fo we⸗ viel man na weiß). 

a leiden nig als den Menſchen aus einer Anti- Daß der Fabian zu Amſterdam ſich 
nnen. 


Warum 
der Fabian 
nicht leiden 


pathia zu widern, ſondern vielmehr das- 


drüber erzörnet hat, wann Jemand ein 
jenige, welches ihnen dadurch vorgebildet 


wird, nemlich das murren (oder wie es 
die Nider⸗Teutſchen fein artlich ausdrucken, 
gnurren und nirren) eines Hundes, der 
ſich mit ihm beiſſen will. Und werden 
nicht nur manche, ſondern alle Hunde 
insgemein für ſolchem nirren, gnurren 
und murren ſich entweder fürchten oder 
entrüſten. Iſt der Hund nur ein wenig 
behertzt und beit, jo wird er den Meu— 
ſchen, welcher ihm alſo den Buchſtaben 
r zumurret, wo nicht gar anfallen (wel⸗ 
ches nur ſelten und von gar böſen Hun— 
den allein geſchicht), doch gewißlich ent— 
gegen murren und auch wol die Zähne 
blecken, weil er weiß, daß es ein Zeichen 
und Vorſpiel deß Hund⸗Gebiſſes iſt. Iſt 
aber der Hund fromm oder verzagt und 
furchtſam, ſo wird er nicht wieder entge— 
gen murren, noch die Zähne weiſen, ſon⸗ 
dern zur Rechten oder Lincken weichen 
und fliehen, oder mit Furcht abſeits da— 
von ſchleichen, wie er thut für einem 


Er kann aber ſolches murren aus einer 
doppelten Urſach nicht leiden: Erſtlich, 
weil es in ſeinem Hunds-Geſchlecht ihm 
eine Androhung deß Aufalls und Ge— 
biſſes iſt; Zweytens, weil er als ein ſehr 
merckſames Thier gar bald merckt, daß 
man ihn damit zerret und vexirt. Dazu 
bringet ſolches aller Hunde Natur alſo 

mit ſich und iſt ihr Proprium in quarto 
modo. 
allen Igeln aller Orten verſichert werden 
kann, was den Igeln deß Cirknizer— 
Wunder-Sees zugeſchrieben wird. 

Daß die Hunde heulen, geſchicht aus 
mancherley Urſachen: entweder wann ſie 
einen Schall, oder Glocken-Klang, oder 
einen andren Hund oder einen Menſchen 


heulen hören. Iſt es ein Hunds⸗ oder 


Menſchen-Geheul, jo heulen fie aus Mit- 
leiden mit. Geht aber die Glocke oder 
Trompet, ſo geſchichts aus einiger Be⸗ 
fremdung oder auch aus Furcht für ſol⸗ 


chem Klange oder aus Traurigkeit, ſo 


dadurch in ihm erregt wird. Denn über 


Weib geküſſt, it aus Eyferfucht geſche⸗ 
hen. Denn ſolche Affen ſeynd ſehr geyl 
und trachten den Weibsbildern hefftig 
nach, oder lieben ſie aufs wenigſte, biß⸗ 
weilen inbrünſtig. Ich habe bey einem 
Hofe einen kleinen Bavian oder Meer⸗ 
katze geſehn, die nur von dreyen Perſo⸗ 
nen ſich aurühren ließ, anch dieſelbe 
hefftig, obs gleich ein Weiblein war, liebte; 
nemlich die Gemahlinn am Hofe, im⸗ 
gleichen eine Kammer-Jungfrau. Allen 
andren Leuten, und auch aufangs mir, 
war ſie feind, und biß erſchrecklich um ſich; 
weil ſie aber ſehr artlich, 1 und 
trefflich verſchmitzt war, hette ich gern 
bißweilen ſie angerührt und ihre Gunſt 
gehabt; erſann derhalben dieſe Liſt, mich 
ihr beliebt zu machen, daß ich im anreden 
der Kammer-Jungfrauen ihrer Stimme 
eine Weil nachaffete. Darüber gewann 


mich das Thier endlich auch ſehr lieb; 
alſo gar, daß ſie mich vor Liebe offt hertzte; 


5 ent auch, wann ich ſie von der Ketten ablöſete, 
murrendem Hunde, der im zu ſtarck iſt. 


zu mir ins Bette kam, ſich an meine 
Bruſt legte, mit ihren vördern Pfoten Lic 
umfing und alſo einſchlieff. Wiewol i 

ſie endlich nicht mehr zu mir ins Bette 
nahm, weil ihr bißweilen im Traum vor⸗ 
kam, als ob fie von Jemanden gezerret 
würde, wie zwar ſolches bey Tage offt ge⸗ 
ſchahe; derwegen ſie auch um ſich beiſſen 


wollte, biß ich ſie auredete, worüber ſie 


opri 5 ſich bald beſann und mir wieder liebkoſete. 
Da gegentheils das nicht von 


Wann nun bey Tage Jemand ſich zu 
mir nahete und das geringſte Zeichen nur 
gab, als wollte er mich angreiffen, fing 
ſie alſofort an zu ſchreyen; wäre demſelben 


auch gleich ins Geſicht geſprungen, ſo ſie 
ihn hette können erreichen. Gleichwie ſie 


hingegen mir mit einem beſondrem Ge⸗ 
ſchrey um Hülffe rieff, ſo ihr Einer mit 
der Gerten einen Streich gab. Und wann 


ich dann nur von Fernen ihr antwortete, 
muſſte der, ſo die Gerten hielt, ſich nur bald 


retiriren; ſintemal ſie alsdann gleich auf ihn 
zuſprang, und ihn häßlich würde bezahlt 
haben, daferrn er ihr nicht wäre entſprungen. 

Aber ein ſolches Verſtand⸗ähnliches 


Alles, was fremd thönet, entſetzen ſich die ſcharffes Gemerck wird bey den Insectis 


Thiere; und heulet der Hund nicht auf 
einerley Melodey, noch auf einerley ſchall⸗ 
bares Inſtrument allein, ſondern auf 


und imperfectè mixtis animaleulis, bey 
den unvollkömmlich getemperirten Thier⸗ 
lein, ſage ich, nicht 4 ob ſie gleich 
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auch in gewiſſen Sachen, die zu cen, leeren Einbildung die Nachricht gegeben, 


Erhaltung oder Beſchädigung gereichen, 
ein ſonderbares Gemerck ſonſt bezeugen, 
wie die Omeiſſen und Spinnen. 

So läſſt ſich auch dieſes, daß der groſſe 
Bavian zornig worden, wenn man ein 
Weibsbild geküſſt, ohne dem mit einer 
ſolchen Igeln⸗Beweg⸗ oder Erregung nicht 
wol meines Bedunckens zum Beweisthum 


ziehen, weil jenes ohne Wortſprechung | 


durch Eyferfucht, dieſes aber durch einen 
bloſſen Thon oder Laut gewiſſer Worte 


ges 

ir müſſen aber mit dem Gehör unſrem 

höchſtgeehrtem Herrn Haupt⸗Author wie⸗ 

derum aufwarten, welcher ferner alſo redet: 
„Es iſt aber zu mercken, daß man nicht 

gleich aufhört, wenn man nur ein Mal 

das Pii mene piauka ſingender Weiſe 


geſprochen, ſondern ſolange damit anhal⸗ 
ten muß, biß die Igeln kommen. Welches 


doch gleichwol bald geſchicht.“ 

„So kommen ſie auch zu Einem viel 
lieber und in gröſſerer Menge, als zum 
Andren, nachdem Einer ihnen beſſer fin- 
gen kann, als der Andre; wie auch bey 
dem Krebs⸗pfeiffen geſchicht.“ 


Er. Fr. 


[Weil dann nicht, wie ich bißhero ge⸗ 
meynt, die Igeln gleich alſofort herbey 
kommen, ſondern man zuvor etliche Mal 
den Sing⸗Spruch wiederholen und eine 
Weile damit anhalten muß, ſo mögte ich 
ern ſagen, ſie kämen freylich natürlicher 

eiſe; aber darum, weil nicht nur die 
voranſteckende Igeln, ſondern auch die 
weiter hin in der Gruben verborgene durch 
ſolche anhaltende Meuſchen-Stimme er⸗ 
weckt, aufgemuntert und innen werden, 
daß Menſchen vorhanden, daran ſie ſich 
ſatt ſaugen können, und nicht eben um 
deß ihnen proportionirlich⸗ zugeeigueten 
Wörter⸗Klangs willen. Denn wo viel 
Igeln ſich im Waſſer aufhalten, da ſaugen 


daß die Igeln anderſt nicht, ohn allein 
auf den Sing⸗Spruch Pii mene piauka 
häuffig herzu eilen, und ob ſie nicht eben 
ſowol (wann es anderſt natürlich) auf 
andre geſungene Worte, ſo man auch nur 
ein wenig damit anhielte, ſich herbey fin⸗ 
den würden; denn weil es der Herr Haupt⸗ 
Author Selber nicht verſucht hat, ſondern 
nur durch den Fiſcher Gegenwarts Seiner 
verſuchen laſſen, ſtehe ich im Zweifel, 
welcher Schluß hierinn ſey zu ergreiffen. 
ie mir dann auch nachdencklich vor⸗ 
kommt, daß hoch⸗Ehren⸗gedachter Herr am 
652. Blat deß vierdten Buchs gedenckt, 
wann der Fiſcher dieſe Worte nicht geſun⸗ 
gen, ſo ſeyen gar wenig zu ihm (dem 
alten Fiſcher nemlich) gegangen. Denn 
daraus ſchöpffe ich einige Vermutung, ig 
wann er wieder gelungen, die Igeln ſo 
ſchon wieder zuruck gewichen waren, weil 
ſie gemerckt, daß ſie keine bloſſe, ſondern 
geſtiefelte Füſſe, oder den Fiſcher nicht 
im Waſſer, ſondern auf dem Waſſer im 
Nachen anträffen, ſich auf Hoffnung der 
Nahrung wieder verſammlet; aber auch 
alsdann ſich wiederum zurück begeben, in⸗ 
dem ſie abermal keinen geblöſſten Men⸗ 
ſchen⸗Fuß vor ſich gefunden; ausbenommen 
diejenige wenigere, welche ſich in der Nähe 
herum aufgehalten, und ohne ſchallendem 
Geſang auch wol die Anweſenheit der 
Menſchen an der Rede geſpührt, ſolchem 
nach, wann er gleich auch ſtillgeſchwiegen, 
wieder in ihrer geringen Anzahl angeſetzt, 
und etwas Bluts zu genieſſen geſucht. 
Wann er aber wieder das Lied (oder den 
Spruch) geſungen, ſeynd die andre, hin 
und wieder in der See⸗Gruben zerſtreuete 
Igeln nochmals dadurch wiederum auf— 
gereitzt, und alſo eine gröſſere Menge der 
Igeln herbey gekommen, weder unter dem 
Stillſchweigen des Fiſchers. 
Ob aber dieſer Fiſcher in Beyweſenheit 


deß Herrn Haupt-Authors auch mit ver⸗ 


ſie ſich gern und begierlich ſowol dem Vieh änderter Melodey oder Sprache oder ver⸗ 
als Menſchen, der bloſſes Fuſſes hinein⸗ wechſelten Worten damals einen Verſuch 


uthor berichtet, daß ſie weder auf eine 
andre Melodey, noch auf Verändrung der 
Worte oder Sprache ſich einſtellen, ſo 
kann ich aus ſolcher Mutmaſſung ihre 
natürliche Verſammlung nicht ermeſſen, 
noch damit begründen. 

Nichts deſtoweniger ſteht es dahin, ob 
der alte Aber Ihrer Gnaden dem Herrn 
Haupt⸗Author nicht nur aus einer alten 


ehet, an. Weil aber der Herr Haupt⸗ 


gethan, iſt mir unbewuſſt. Ich will der⸗ 
halben, ſoviel dieſe letztere Mutmaſſung 
betrifft, nichts Gewiſſes darinn ſchlieſſen, 
weil es mir mangelt an weiterer Nach⸗ 
richt, ob mans damals auch mit andren Me⸗ 
lodeyen oder Wörtern probirt habe; denn 
auf die bloſſe Ausſage deß Fiſchers würde 
man ſich nicht gewiß verlaſſen önnen. 
Der Herr Haupt⸗Author würdigt hier⸗ 
nechſt meine Meynung, ſo ich am 666. 
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Blat, Z. 27 b. von dem Tantze der 
Krabaten, nemlich daß meines Bedun⸗ 
ckens weder die Proportion noch die Me⸗ 
lodey deß Lieds vor andren Liedern, ſon⸗ 
dern vielmehr die von Alters her immerzu 
eübte Weiſe und Gewonheit ſelbiges 

olck zum Tantze gleichſam nöthige, wann 


I die ihnen bekandte Melodey hören, 


olgender Beantwortung. 

„Es geſchicht dieſes nicht aus lang⸗ 
jähriger Übung, ſondern die Krabaten 
haben mit demſelbigen Thon oder Melodey 


XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 
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ſtänden und Disposition deß Gemüts 
darinn die Muſie daſſelbe antrifft. 

Wer luſtiges Humeurs iſt, dem wird, 
wann eine frölige 1 erſchallt, das 
Hertz alsdann alle Mal vor Freuden 
wallen und ihn zu fröliger Erzeigung be⸗ 
wegen. Wer aber ſchweres Geblüts und 
Gemüts, oder wäſſerigen und feuchten 
Temperaments iſt, der wird zwar gern 
einen lieblich ⸗ 1 Lauten⸗ 
Schlag hören; doch gleichwol auch wann 
er bey luſtiger Geſellſchaft eine frölige 


eine rechte Synpathiam und ein dazu recht Muſic, einen Trompeten⸗Klang und Pau⸗ 


proportionirtes Temperament.“ 


| cken⸗Streich höret, groffe Vergnügung dar⸗ 
„Ich habe dergleichen an meiner eigenen an empfinden, und ſi 


ch nebenſt Andren 


Perſon empfunden. Denn ob ich gleich die weit anderſt getemperirt oder humorirt 


in manchem Lande manche Muſick und 
muſicaliſche Inſtrumenten angehört, bin ich 


ſeynd, erfreuen. Denn die natürliche Nei⸗ 
gungen können durch allerhand äuſſerliche 


doch bey allen allezeit gantz traurig und Vorfälle beſtritten und überwunden werden; 
melancholiſch geweſt; ausbenommen, wann alſo daß ſie ſolchen Gemüts Neigungen, 


eine einige Melodey, welche in Italien 
gantz gemein, anch in Teutſchland und 
andren Ländern wol bekandt iſt, erſchallte. 
Denn wann ich dieſelbige höre, ſo werde 
5 gantz frölig, ja dermaſſen erfreut, daß 
ich mich mit harter Mühe deß aufhu⸗ 
pfens oder ſpringens enthalte, gleichwie mir 
indeſſen doch das Hertz gleichſam im Leibe 
hupfft. Und ich gläube, wann dieſer Thon 
oder Melodey recht vollkömmlich nach mei⸗ 
nem Humeur proportionirt wäre, ſo würde 
ich mich deß aufſpringens und hüpffens 
unmöglich erwehren können. Dieſes wi⸗ 
derfährt mir aus keiner Gewonheit, ſon⸗ 
dern recht synpatheticéè aus einer rechten 
Proportion deß Geſangs zu meinem Hu— 
meur. Dieſem nach dörffen nicht alle 
Krabaten nach der Melodey Tonanina &e. 
hüpffen, ſpringen und tantzen (wie in ob⸗ 
emeldtem Buch am 668. Bl., Z. 31 ge⸗ 
folgert wird), ſondern allein diejenige, 
welche mit dieſem Thon, Melodey und 
Schall einen gleich⸗proportionirten Hu⸗ 
meur haben“. 


E. Fr. 


Meine gehorſamſte Gegen⸗Erläuterung 
hierauf iſt dieſe: DR 

[Zuvorderſt geſtehe ich gantz willig und 
zwar aus eigner Erfahrung, daß eine Me⸗ 
lodey vor der andren traurige oder frölige 
Gemüts⸗Regungen erwecken, ja bißweilen 
gar ſeltſame Verändrungen und Actionen 
auswürcken könne, und ſolches nicht alle 
Mal eben vermittelſt einer Synpathie, 
ſondern auch wol ohne Synpathia, aus 
mancherley Urſachen, Zufälligkeiten, Um⸗ 


die ihnen ſonſt von Natur nicht angenehm, 
auf eine kleine Weile Raum geben müſſen 
und ſich in etwas unterdrucken laſſen. 

Daher kommts, daß bißweilen eine 
gante Geſellſchaft, ob ſie gleich unter 
ſich gar unterſchiedliches Temperaments 
und Gemüts, dennoch durch einen gewiſ⸗ 
ſen Vorfall oder Schall, auf einerley 
Gemüts⸗ Bewegung zuſammen ſtimmt, 
bevorab, wann ein guter Trunck den Mut 
begeiſtert. 

Manche, die nüchternes Muts, ſanfft⸗ 
und friedmütig, werden beym Trunck 
zornmütig und haderſüchtig, weil ihre na⸗ 
türliche Neigung alsdenn übernommen, 
und das Geblüt, wiewol nur auf kurtze 
Weile, anderſt temperirt wird. 

Zu einem Exempel mag hiebey dienen, 
was ich in deß Riſtens alleredelſten Be⸗ 
luſtigung geleſen; wie nemlich anf einem 
nach Wedel hingepfarrtem Dorff ein für⸗ 
nehmer Kriegsbedienter gewohnt, welchem 
alle deß Dorffs Einwohner eines Tags 
hatten helffen ſeinen Acker beſtellen. Die⸗ 
ſen Leuten allen hat bemeldter Officierer 
auf den Nachmittag nach verrichteter Ar- 
beit eine gute Mahlzeit gegeben, wiewol 
er auch andre fürnehme Herren Gema 
jedoch dieſelbe in einem beſondrem Gemach 
getractirt. 

Auf den Abend, wie der Trunck in den 
Mann gekommen, geriethen zween von 
den Acker⸗Rittern in Uneinigkeit, alſo daß 
ſie mit Fäuſten einander fein hurtig be⸗ 
grüſſten und ſich ſelbſt zu Rittern ſchlugen. 
Die Audren, deren noch von dreyſſig biß 
viertzig waren, ſaſſen ſtill und ſahen dieſem 
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Rauffhandel mit Lachen zu. Die beyde 
Kämpffer wurden zwar etliche Mal vergli⸗ 

en; es hatte aber nicht lange Beſtand, 
f kriegten einander bald wieder bey den 
Köpffen. 

Der Kriegsbedienter aber als Wirth, wel⸗ 
cher nebenſt Etlichen der Gäſte ſeine Luſt 
hieran hatte, wünſchte, daß ſie ſich alle⸗ 
miteinander ſo zerſchlagen mögten. Der⸗ 
halben ließ er ſeinen Trommelſchläger 
auf eine hohe Leiter ſteigen, und recht⸗ 
ſchaffen friſch Lärmen ſchlagen. 

Es hatte der Kerl kaum angefangen, 
ein Gepolder mit der Trummel zu hen, 
ſihe, da lagen die gute Dorff⸗Teufel all- 
zuſammen einander in den Haaren, theil⸗ 
ten einander die Fäuſte ſo redlich und 
reichlich mit, daß faſt keiner unter ihnen 
war, dem nicht Naſe und Maul hette ge⸗ 
blutet. Und welches das lächerlichſte von 
Allen, ſo bald der Trommelſchläger auf⸗ 
hörte zu ſpielen, lieſſen dieſe viertzig Kerl 
auch ab vom a und verſchnaubten 
ein wenig. So bald er aber die Trummel 
wieder rührte, gieng in demſelben Augen⸗ 
blick der Rauffhandel wieder an und zer⸗ 
zauſeten ſich alle dieſe Coridonen, welche 
ſonſt gleichwol gantz und gar keinen Zanck, 

aß oder Widerwillen miteinander hatten, 
o grauſamlich, daß man gedachte, ſie 
würden ſich noch gar ermorden. Doch 
blieb es noch dabey, daß die Meiſten gute 
Löcher im Kopffe, welche ſie einander mit 
Kannen und Krügen gemacht, mit nach 
1 nahmen, nachdem ſie endlich vor 

kattigkeit ſchier keine Fauſt mehr rühren 
kunnten. 

Alſo kunnte dieſer Trommelſchläger 
mit ſeinem Kalbfell ſo viel Bauren halb 
raſend und toll machen, als offt er nur 
wollte. Und wann er nachließ mit dem 
Spiel, ſo war wieder lauter Friede und 
Vertraulichkeit; Welches recht lächerlich 
Rn a) Die Herren Ruſtivilen 
haben fonft eine ſchlechte Synpathiam 
mit der Soldaten⸗Trummel, ſondern er⸗ 
weiſen vielmehr gleichſam eine Antipathiam, 
wenn die Kriegs⸗Trummel erſchallet; flie⸗ 
hen mit den Ihrigen zu Walde oder zur 
Stadt; gleichwol hat die Trummel alle 
dieſe Bauren in den Fauſt⸗Kampff ge⸗ 
bracht, die doch ſchwerlich alle einerley 
Berg geweſt, oder alle und jede 
mit ſolchem Feld⸗Spiel eine Synpathiam 


a) Joch. Rift, am 182. Bl. der Alleredelſten Be⸗ 
luſtigung. 


gehabt. Welches alſo ein poſſirliches Exem⸗ 
pel iſt, daß manche Muſic⸗Melodey oder 
Schall auch ſolche Gemüter, die keine natür⸗ 
Ir Synpathiam mit ihr haben, dennoch 
beherrſchen und kräfftiglich erregen könne. 

Mancher dörffte dieſen Trummelſchläger 
einer unnatürlichen Kunſt verdächtig hal⸗ 
ten; Ich halte aber die Würckung für 
natürlich. Denn wann der Baur die 
Kanne etliche Mal ausgeſoffen, wird er 
würmiſch und iſt leicht mit ihm zu han⸗ 
deln, daß er ſie ſeinem Zechgenoſſen nach 
dem Kopffe wirfft. Hört er dann einen 
ſolchen Lärmen⸗ſchlag, ſo bekommt er 
einen Mut, loßzuſchlagen; und alſo gehet 
denn das ſämtliche Fauſt⸗Gefecht gar 
leicht an. 

Bey einem Feld⸗Treffen friſchet die 
Trompet ſo wol die Verzagten als Un⸗ 
verzagten an zum Streit. Alſo haben 
vormals die Lacedæmonier, Arcadier und 
Cretenſer den a Thon darum 
vor andren werth gehalten, weil er ſehr ſch 
ernſthafft, ſittſam, den ſchweren Gemüts⸗ 
Bewegungen gar dienlich, auch nicht we⸗ 
niger zu den Bewegungen deß Leibs. 
le in ſolcher Betrachtung der 
Griechiſche Generaliſſimus Agamemnon, 
als er wider die Trojaner mit andren 
Griechiſchen Fürſten zu Segel gegangen, 
bey ſeiner Gemahlinn, der ( lhtemneſten, 
einen ſolchen Muſicanten daheim gelaſſen, 
der mehrertheils ſeine Melodeyen aus dem 
Doriſchen Thon zu ſpielen pfl „auf daß 
dieſelbe durch ſo gravitetiſche Eingweiſen 
deſtomehr bey Zucht und Erbarkeit mögte 
bewahrt werden. Weßwegen auch der = 
brecheriſche Aegyſt dieſer von Leibs⸗ und 
Gemüts⸗Zier leuchtenden Königinn das 
Licht der Zucht eher nicht ausleſchen, no 
ſie zu ſeinem Willen bereden können, bi 
er ſolchen künſtlichen Doriſchen Muſican⸗ 
ten von Hofe weggepracticirt oder nach 
Etlicher Meynung gar umbringen laſſen. 

Hingegen wufſten die Kunſtmeiſter deß 
weichen und wollüſtigen Lydier⸗Thons 
nicht nur die üppige, ſondern auch ernſt⸗ 
haffte Gemüter, wann dieſelbe ihnen lange 
zuhörten, zu erweichen; gleichwie die Do⸗ 
riſche die Leichtſinnigen, wann ſie ihnen 
das Gehör ergaben, zu ernſthafftem Vor⸗ 
ſatze zu bewegen. 

Darum wollen auch etliche gelehrte 
Scribenten, die Muſic⸗ oder Thon⸗Kunſt 
ſey vor Alters viel vortrefflicher und weit 
kunſtreicher geweſt, weder heutiges Tags; 
wie unter Andren der hochgelehrte Iſaacus 


64 XI. Buch. Lon den Städten, Märckten, Schlöſſern 
Voſſius a) urtheilt. Sie fügen, ſelbige dazu proportionirt ſeynd, ſtracks tantzen 
vormalige Thon⸗Kunſt habe einen folchen | durch andre Neben⸗Urſachen, welche weder 
Nachdruck bey ſich geführt, daß gantze in dem Thon, noch Wort⸗laut, noch in 
Republicken gleichſam dadurch regiert wor⸗ der Proportion deß Liedes eigendlich ſtek⸗ 
den; auch 5 Plato geſprochen, die ken, dazu gezwungen werden. Und darum 
Sitten und der Zuſtand einer Republie habe ich pag. 668 geſagt, die langjährige 
wäre damit verknüpfft. Wovon inſonder⸗ uralte Gewonheit, und dazu von den 
heit Ariſtoteles in Politieis zu leſen. 5) [Eltern angeerbte Luſt (denn eine Mutter, 
Wann nun Jemand ohn mehrere un- die gern und offt nach einer gewiſſen Me⸗ 
ſere Veranlaſſung zu dieſem oder jenem lodey tantzt, wird dem Kinde, womit fie 
Thon ſich von Natur geneigter befindt, ſchwanger geht, ſolche Luſt gar leicht an⸗ 
weder zum andren, und andre Naturen hencken und erblich machen), könne ſolchen 
durch ſelbigen Thon zwar auch, doch nicht Tant Trieb perfect zu wege bringen; 
jo kräfftig noch hurtig, oder nicht ohne [zumal wenn dergleichen alte und ererbte 
‚befordrende Vermittlung mehrer Veran- Gewonheit won tägliche Übung und 
laſſungen, als da ſeynd die Geſellſchafft, Brauch verſtärcket wird. Und ſolche ſowol 
die Gewonheit und Weiſe, der Wein, augeerbte als täglich erereirte Gewonheit 
die Verliebung oder die Erinnerung und achtete ich hie für die kräfftigſte, ja für 
Angedeucken gewiſſer bevorſtehenden oder die allerfürnehmſte Urſach, daß an dieſem 
ſchon vorgegangener Händel von demſel- oder jenem Ort die Krabaten nach dem 
bigen Thon bewogen werden, jo iſt es Liede Tonanina &e. gleich müſſten tan⸗ 
ein Zeichen, daß derſelbige, welcher am | Ken; denn jo es bloß bey der Proportion 
kräfftigſten, leichteſten und ohn weitere und Melodey deß Liedes ſtünde, ſo wür⸗ 
Vermittelung durch einen u Thon den auch alle andre Krabatiſche Oerter 
leichſam gezogen wird, ſolches humeurs dadurch zum Tantze genöthigt werden. 
Ken, zu dem der Thon recht tft propor⸗ Dieſes, ſage ich, war am 688. Blat meine 
tionirt. Und alsdann kann man wol ſagen, Meyuung, die ich auf Vernunfft gegründt 
er habe mit ſelbigem Thon einige Syn- zu ſeyn erachtete, und darum das Exempel 
pathiam, allerdings wie unſer Herr Haupt⸗ der Sybaritiſchen Reuterey anzoch. Wo⸗ 
Author zu einer gewiſſen Melodey ſich bey ſich eben ſowol dieſes geſchickt hette, 
inſonderheit ſtarck geneigt, und zu ſeinen daß die Türcken, Perſer und andre Bar⸗ 
Neigungen dieſelbe vor andren Melodeyen bern an ihrer mißlautenden Jammer⸗ 
bequem findet. Muſic viel einen gröſſern Gefallen haben 
Dieſes nun auf gegenwärtige Frage zu (wie P. Kircherus bezeugt), weder an 
appliciren, jo müſſen die Krabaten ander Kunſt⸗artigen und wolklingenden Mu— 
dem Ort, da ſie durch das erſchallende | fie fürnehmer chriſtlicher Capellen, biß ſie 
Lied Tonanina Ke. durchgehends zum zu unſrer muſicaliſchen Kunſt⸗Lieblich⸗ 
Tantze angetrieben werden, entweder nach keit das Ohr gewöhnt; worauf fie zu 
der erſten Art, oder nach der andren ſich dieſer Luſt gewinnen, hingegen zu ihrer 
dazu geuöthigt fühlen; das iſt, Es müſſen Laud⸗Muſie gantz verlieren. Denn Ge 
entweder Alle, Jo daſelbſt wohnen, Junge | wonheit iſt die zweyte Natur, ja ſie kann 
und Alte, Männer und Weiber, ohn Un⸗ offt die Natur überwinden, daß dieſe nach 
terſcheid deß Temperaments, dieſen Zwang ihrer Pfeiffen tantzen muß. 
zum Tantz empfinden; oder allein nur . Woferrn alſo gemeldte Krabaten nach 
diejenige, nach deren Humeur dieſe Me⸗ jetzt erklährter erſten Art durch das Lied 
lodey und Lied proportionirt tt, und die Tonanina &. zum Tantze getrieben wer⸗ 
eine Synpathiam damit haben. den, ſo treibt ſie nicht ſo ſehr die Pro⸗ 
Geſchicht es Allen und Jeden ohn Un⸗ portionirung deß Liedes durch eine Syn- 
terſcheid deß Temperaments und Humeurs, pathiam, als die angeerbte und ſtets 

ſo müſſen gewißlich diejenige, welche wid⸗ üblich⸗fortgeſetzte Gewonheit dazu. 
riges Humeurs und andres Temperaments Geſchicht es aber nach der andren Art, 
ſeynd, deren ohne Zweifel ehe mehr als nemlich durch eine Synpathiam, wie ei 
weniger ſeynd, und doch gleichwol ſowol Gnaden der Herr Haupt⸗Author dafür 
nach dieſem Liede, als wie die übrige, ſo halten, ſo ſchlieſſet derſelbe zwar gantz 
ee Yascins. libro de Pocmatum richtig, daß nicht alle Krabaten eben na 
a ee zun der Melodey Tonanina &e. tanzen milf 
d) Aristotel. Jib. 8. Politieor. 6. 5. 6. ſen; allein ich hette mir dabey eine ge 


Krabaten ſolcher Gegend oder Orts, wo 


Erſtlich dieſes, daß, wann anderswo, nicht 
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nauere Erklährung und Information ge⸗ Auf den Einwand aber, den ich am 
wünſcht; ob Er durch dieſe Worte nicht 668. Blat, 5 54. b. deß vierdten Buchs 
Alle, durchgehends alle Krabaten oder nur gethan, nemlich, daß die Cirknizer Igeln 
allein die Krabaten ſolches Orts, da die⸗ kein muſicaliſchers Gehör haben werden, als 
ſes Lied und dieſer Tantz gebräuchlich, andre Igeln an andren Orten, antwortet 
verſtehe? Ich vermute aber, wie es auch hochgedachter Herr Haupt⸗Author alſo: 

am vermutlichſten iſt, er ziele damit auf „Hie muß ich (ſchreibt Er) eine zwei⸗ 
ſolchen Krabatiſchen Ort allein, und wolle felhaffte Antwort geben, nemlich, daß 
es fo verſtanden wiſſen, daß nicht alle vielleicht auch an andren Oertern und 
Krabaten deß Orts, wo das Lied im Ges in andren Ländern die Igeln dieſen, und 
brauch, darnach tanten dörffen, ſondern die Schwerdt-Fiſche den Sicilianiſchen 
nur allein die, welche eine Synpathiam [Thon lieben. Wann aber Jemand deſſen 
damit haben. Wie es auch nicht möglich wollte recht verſichert ſeyn, jo müſſte er 
iſt, daß alle Leute eines Dorffs einerley die Probe thun. Ich habe den Weg ge— 
Temperament und Humeur haben. Ich zeigt und den Anfang dazu gemacht. Ein 
aber habe es, wie vorhin gedacht, bißhero | Andrer kann es anderswo ſeinem Belieben 
anderſt nicht aufgenommen, als daß alle | nach auch verſuchen. In meinem Vater⸗ 


lande dörfften ſolche Experimenten mehr 
verlacht, als gerühmt werden, weßwegen 
ich weiterer Bemühung hierinn wol kann 
überhoben bleiben.“ 

„Ich könnte zwar auch leicht beweiſen 
und verfechten, daß es möglich, daß die 
Igeln allein an dieſem Ort, wie auch 
die Schwertfiſche allein auf den Seeküſten 
bey Meſſana, mit obbeſchriebenen Melo— 
deyen und Thönen gefangen werden. Die 
Gelegenheit deß Orts (Situs loci) die 
Tieffe und Breite deß Waſſers ſeynd 
nicht überall gleich. Denn es iſt gewiß, 
daß, wenn man ſchon eben dieſelbige 
Worte in gleichem Thon und Melodey 
antreffen müſſte, die fie zum Tantze forzi-ausſpricht und ſingt, ſolches doch an 
ren könne. Welches aber nicht wol zu- einem Ort einen andren Schall und 
vermuten, ſintemal ſonſt auch dieſes da- Hall gebe, als an dem andren. So gibt 
durch umgeſtoſſen würde, daß es eine gleichfalls die Tieffe und Breite des 
ſonderbare Eigenſchafft dieſes Krabatiſchen Waſſers ſo wol einen andren Thon, als 


das Lied üblich iſt, nothzwänglich darnach 
tantzen müſſten. 

Wann nnn aber an dieſem Ort ſolche 
Leute nur, die eine Synpathiam dazu 
haben, zum Tantze dadurch gezogen wer— 
den, ſo wird zweyerley daraus flieſſen. 


allein in Croatien, ſondern auch in Ita— 
lien und Teutſchland Perſonen vorhanden, 
die gleiches Temperaments und Humenrs 
ſeynd, wie dieſe Krabaten, zu denen die 
Melodey ſynpathetiſch proportionirt iſt, 
ſolche Melodey nothwendig auch in den 
benachbarten Krabatiſchen Oertern Leute 


Orts allein iſt. Laut und Klang. Aber groſſer Weit⸗ 
Zweytens würde daraus folgen, daß, läufftigkeit halben laſſe ich dieſes unver⸗ 
wann dieſes ſynpathetiſche Krabaten-Lied fochten.“ 


zum Beweis der natürlichen Igeln-Ver⸗ E. Fr 
ſammlung auf den Ruff Pii mene piauka | In 

dienen ſoll, unter der gantzen Menge derer [Hierinn Fed zwar mein fürnehmſter 
Igelu, welche auf den Ruff-Geſang her⸗ Beweis, daß die Igeln de Cirknizer 
bey kommen, auch alle und jede von glei⸗ Sees > natürlicher Weiſe auf obge⸗ 
cher Proportion und Temperament fen meldten Ruff ſich verſammlen. Und halte 
müſſen, welches aber nicht vermutlich. ich dafür, ob zwar die Verändrung deß 
Denn es iſt gewiß, daß allerdings auch die Orts den Hall und Schall freylich ver- 
Insecta oder das kleine Ungeziefer, wann ändern könne, dennoch die Melodey be⸗ 
ſie gleich einerley Gattung (ejusdem Spe- ſtändig verbleibe; Imgleichen daß der 
ab dennoch im Temperament unter ſich Hall und Schall (oder Laut) eben ſowol 
ſelbſten unterſchieden ſeynd; wie man mit zu unterſchiedlichen Jahr⸗Zeiten in der 
dem Exempel der Tarantulen und andres Cirknizer See⸗Gruben ſich in etwas ver⸗ 
Ungeziefers kann darthun. Alſo zweifle ändern werde, auch aus dieſem Grunde, 
ich ſehr, ob die Verſammlung der Igeln 
durch eine Synpathiam mit demſelbigen 
Liede verurſacht werde. 

Valv. XI. Buch. 


welchen der Herr Haupt⸗Author von der 

Tieffe und Breite 15 Waſſers genom⸗ 

men, bey ſolchen Cirkniziſchen Igeln 
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tieffer ſenn. So wird auch eine Igel Waſſer gleichſam ſtolpert, ehe dann er 
er 85 Moraſt oder höher im Waſſer . 
ſich aufhalten, als eine andre. Es kann 
auch die Stäte deß Bodems nicht über⸗ 
all gleichformirt ſeyn, weßwegen dieſe 
1 = im Ben Lö⸗ andrer herwerts ꝛc.“ 
ern ſtecken können. Daraus dann na : ; { j 
obigem Schluß deß Herrn Eee * ix on 3 W 
folgen müſſte, daß eben ſowol auch die an 8 TR a 
N Im it Seren it | Bf den eee e 
alle Mal, wenn man ſie alſo rufft, erſchei⸗ oder mit unterſchiedlichen Worten Ge 
nen könnten. Aber weil die Frage, ob ſangs⸗heiſe fee 5 5 aber in einer⸗ 
1 9 geſchehn könnte, ley Melodey und Thon; fo glaube ich 
chli Ur ser ‘örter 2 2 ge ; 
1 müſſte, ſo muß 1 1 wol, 3 iſt natürlich, daß alsdann keine 
dahin unentſchieden laſſen.] > . Refraction des Thons und der 
. | orte geſchehen würde; ſolchem nach der 
Hernach führt der Herr Haupt⸗Author Thou dem, ober dem Waſſer Redendem, 
folgenden, gar ſcharffſinnigen Diſcurs: Ruffendem oder Singendem, etwas glei⸗ 
„Vierdtens wird am 669. Blat beſag⸗ cher käme. Daferrn man aber oblique 
ten vierdten Buchs, Z. 20 b. gejagt: [Seitwerts, oder nach der Seiten, die 
Weil ſolcher Unterſcheid allein aus der [Worte ſingend hinab ſpricht; geſchicht die 
Luckerheit (oder Rarität) der Lufft und Zerbrechung deß Thons und der Melo⸗ 
aus der Dicke oder Densität der Waſſers dey unter dem Waſſer viel mehr und 
entſpringt, fo könne man nicht begreiffen, ſtärcker.“ 
wie dazu die Verändrung der Wörter „Wollte man nun ſagen, es werde 
etwas thun könnte ꝛc.“ fo wol Habitavimus, als Mihi ne dabis, 
„In dieſer ſubtilen Frage iſt gleich- gleichfalls ohliqué, auch in einerley Me⸗ 
ſam der gantze Kern dieſes Meynung- lodey und Thon geſprochen; ſo wieder⸗ 
Streits begriffen, und zwar, wie die Re- hole ich meine obige Rede, nemlich, daß 
fractio toni & verborum geſchähe, in ein jedweder Buchſtab anderſt auf dem 
Schwer und übel zu erklähren, weil man Waſſer ſtolpere oder ſich breche; weil ein 
ſolches nur mehr in den Sinn faſſen, jedweder Buchſtab aus einem andren Mo⸗ 
weder mit Worten gungſam zu verſtehn del, nemlich aus dem zu jedwedem Buch⸗ 


geben und beſchreiben kann; nichts deſto⸗ ſtaben allezeit anderſt gekrümmtem und 
weniger will ich ſolches mit möglichſter 


gezogenem Maul hervor geht und auch 
Kürtze allhie nicht allein beſſer erläutern, anders lautet.“ 
ſondern auch mit etlichen Gleichheiten | „Dieſes will ich auch durch ein Exem⸗ 
und Exempeln gleichſam handgreifflich pel bewehren. Wann ich einen gantz run⸗ 
machen.“ . den Ballen von ſolcher Form, wie in 
„So iſt demnach die Refraction deß den Ballhäuſern gebräuchlich, auf ein 
Thons und der Wörter alſo zuverſtehn, glattes Pflaſter (oder wolgeebneten ſtei⸗ 
wie folgendes Exempel ausweiſet. Wann | nernen Boden) mit der Hand. Schnur 
ich das Wort Habitavimus ſünge, und richtig werffe, ſo ſpringt der Ball wie⸗ 
eben in gleicher Melodey dieſe drey Worte derum perpendiculariter (oder nach der 
Mihi ne dabis? welche fo wol als das Bley⸗Schnur) herauf in die Hand. Werffe 
Wort Habitavimus, fünff Sylben und ich ihn aber obliquéè oder 1 wi⸗ 
eylff Buchſtaben begreiffen, ſo wird nichts der den Boden, ſo ſpringt er eben in 
deſtoweniger unter dem Waſſer jo wol ſelbigem Grad oblique hinüber zurück, 
ein andrer Laut, Schall oder Klang, als und nicht herüber, in welchem Grad er 
auch ein andrer Thon, entſtehen, durch von hinnen geworffen iſt. Und das ge 
die Refraction der Wörter und Buch⸗ 


i Buch Wich allezeit mit einem rund⸗glatten 
ſtaben; Weil auf dem Waſſer ein jegli⸗ Ballen. Wann ich aber einen Ballen 


le 
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ſelbige allezeit anderſt zurück ſpringen; 
bald auf eine, bald auf die andre Seite; 
bald mehr, bald weniger.“ 

„Gleich alſo geht es auch mit den 
Buchſtaben, weil ſie nicht alle gleich 
ſeynd. Spricht man den Buchſtaben a 
aus, ſey gleich in Lateiniſcher oder Teu⸗ 
tſcher Sprache, ſo giebt es ſtets eine 
gleiche Refraction. Deßgleichen geſchicht 
auch mit der Litter m. ſo i 
gleichfalls mit allen andren Buchſtaben 
bewandt; ſie ſeynd hierinn alle einem 
runden Ball zu vergleichen. 
aber an ſtat a ein m doch in gleichem 
Thon und gleicher Melodey ausſpricht, 
wird ſolches m auf dem Waſſer weit 
anderſt zerbrochen, gleichwie ein viereckter 
Ball, und wird unter dem Waſſer nicht 


allein einen andren Laut und Klang, ſon⸗ 


dern auch einen andren Thon formiren.“ 


heudem tieffen Waſſer probiren mit un⸗ 
terſchiedlichen kleinen Steinlein. Wirfft 
man einen runden Stein oblique (Seit⸗ 
werts) in ſolches Waſſer, ſo ſpringt er 
nicht mehr heraus; wirfft man aber ein 
breites und flaches Steinlein, doch auch 
ſeitwerts, hinein, ſo ſpringt ſolcher Stein 
wol etliche Mal aus dem Waſſer, ehe 
er zu Grunde fällt. Ein andrer ecketer 
Stein ſtolpert auf dem Waſſer wiederum 
auch viel anders als ein runder oder 
flacher; Ja! faſt ein jeglicher Stein, der 
dem andren iſt ungleich, gewiunt auf dem 
Waſſer eine andre Jerbrachung; Ich will 
ſagen, er wird anderſt verhindert beym 
Einfall ins Waſſer unter das Waſſer zu 
fallen.“ 

„Mögte aber Jemand hierauf eiuwen— 
den, es ſey hiemit weiter nichts bewieſen, 
als daß die Buchſtaben, Melodey oder 
der Thon im Singen ſich oblique weit 
mehr brechen, als perpendiculariter (oder 
mit einem Schnur⸗gradem Einfall), fo 
könnte ich zwar antworten, die Refraction 
deß Thons und der Buchſtaben ſey zwar 
hiemit ſchon zur Gnüge erklährt; will 
aber nichts deſtoweniger zum Überfluß 
noch viel klährer, und gleichſam hand⸗ 
greifflich erweiſen, daß jeglicher Buchſtab 
auf dem Waſſer ſich anders breche.“ 

„Es iſt gewiß, wenn man etliche recht⸗ 
runde Steine oder ſteinerne Kugeln gantz 
rad in ein tieffes und ſtilles Waſſer 
fallen läſſt, daß alsdann einer auf die 


Und alſo iſt es 


So man 


tafle viereckigt machen, fo wird mir der⸗ ö andre fällt. Läſſt man aber hernach einen 


| 


| 


| 


| 
| 


eckigten Stein drauf fallen, fo wird ein 
ſolcher nicht auf den runden Stein oder 
. die Steinerne Kugel, ſondern weit 
auf die Seiten fallen. Und wenn man 
nachmals mehr andre unterſchiedlich⸗ge⸗ 
eckete Steine gleichfalls nacheinander läſſt 
hinein fallen, ſo wird derſelben keiner 
auf den zuvor hineingeworffenen runden 
Stein treffen, auch keiner derſelben auf 
den andern, ohn allein wunderſelten, fal- 
len, ſondern einer daher, der ander dort⸗ 
hin fallen. Jedoch müſſen ſie alle von 
einer Höhe und von einem Ort herab⸗ 
allen. So muß man auch allezeit nach 
jedwedem hineingeworffenem Stein ver⸗ 
ziehen, biß ſich das Waſſer wiederum 
ſetzt und ruhet. Überdas wird an den 
Steinen ein gleiches Gewigt erfordert. 
Alſo ſtolpert dann ein jedweder Stein 


anders, das iſt, wird anders auf dem 


t 


„Eben dieſes läſſt ſich auf einem fte- 


Waſſer zerbrochen.“ 

„Gleich alſo zerbrechen ſich die Buch— 
taben, weil jedweder aus einer andren 
orm deßß Mauls kommet, und gleich 
eſagten Steinen unterſchiedlich formirt tft. 

Dieſem nach wird jedwede Litter anderſt 
zerbrochen, ehe ſie durchs Waſſer dringt.“ 

„Man kann dißfalle auch eine Obser- 
vation von dem Geſicht nehmen. Denn 

ſo man einen geraden Stecken oder Stab 
obliyu@ oder nach der Seiten (oder jchieff) 
biß auf die Helffte ins Waſſer ſteckt; 
alſo daß die Helffte deſſelben im Waſſer 
teckt, der übrige Theil aber über dem 

aſſer bleibt, ſo wird Einer, er ſchan 
ſo genau als er will, den Stecken gantz 
krumm erblicken.“ 


„Wann nun alſo alle Buchſtaben an— 
derſt gebrochen werden, ſo muß nothwendig 
die Melodey oder der Thon in dem Waſſer 
eine andre Melodey oder einen andren 
Thon geben. Einmal iſt dieſes gewiß, 
daß derjenige Thon und Melodey, welche 
man auſſer dem Waſſer ſingt, unter dem 
Waſſer viel anderſt gehört wird.“ 

„Wollte nun Einer ſagen, hiemit werde 
allein eine Verändrung und Refraction 
der Buchſtaben, nicht aber der Wörter 
erwieſen, ſo wiſſe derſelbe, daß ich durch 
örter⸗Zerbrechung eben ſowol die Ver⸗ 
ändrung der Buchſtaben verſtehe.“ 

„Dennoch aber will ich auf die Zer⸗ 
brechung der Worte ein abſonderliches 
Exempel bequemen. Man nehme an ſtat 
eines langen Worts zwey oder drey kurtze 
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Worte, ſo wird ſolches eine Gleichheit und die Steine Jen harte wigtige Kör⸗ 
bekommen, als ob man an ſtat eines per, daran die Ecken nothwendig eine 
groſſen Ballens, zween oder drey kleine mercklichgroſſe Aenderung in der Bewe⸗ 
wider den Boden wirfft. Da ein jedwe⸗ gung geben müſſen, wann ſie geworffen 
der anderſt ſpringen wird, woferrn fie | werden. Der Schall und Klang aber ſey 
dem groſſen in der Rundung nicht glei- eine Speeies intentionalis, welche ſubtil, 
chen, weil in denen 2 oder 3 Worten leicht, ſcharff und ohne ſonderlichen Wi⸗ 
gleichfalls die Buchſtaben verändert ſeynd. deritand zum Waſſer hineinfliege; die 
Oder aber, ſo man an Stat eines lan⸗ klingende Sylbe möge gleich in dieſen 
gen Steins zween oder drey kleine Steine oder jenen Buchſtaben beſtehn; wie dann 
ins Waſſer wirfft, werden ſie keinen ein einiger Buchſtab allein wunderſelten 
ſolchen Fall thun, der dem langen Stein || bey menſchlicher Stimme gebräuchlich und 
gleichfällig wäre.“ auch noch weniger als eine gantze Sylbe 
„Ich könnte mit noch andren Grün- für eckigt zu halten, ob ſchon etliche der- 
den dieſes verſichern, daß das Wort ſelben durch eine andre Bewegung deß 
Habitavimus unter dem Waſſer einen Mauls oder der Zungen, als die andren, 
andren Thon, Laut und Klang gewinne, | formirt würden, ſo könne doch keine einige 
als dieſe Worte Mihi ne dabis; ob beyde | Sylbe, wann ſie gleich aus ſechs Buch 
ſchon in gleichem Thon und Melodey ſtaben, als wie das Wort Schlag be 
geſprochen oder geſungen werden; verhoffe [ſtünde, deßwegen eckigt ſeyn, ſondern falle 
aber, daß ich denen Gegenſätzen ſchon allſtets gleichſam rund in der Ausſprache; 
ein Gnügen gethan wie ſubtil und denn die unterſchiedliche Rührung deß 
ſcheinbar ſie auch ſonſt ſeynd.“ Munds oder der Zungen ſchaffe der Syl⸗ 
L. Fr. ben keine andre Verändrung, ohn nur 
Ich muß bekennen, daß vielmehr aus | dei Lauts und bißweilen auch der Stärde, 
dieſen Beweisthümern dep Herrn Haupt- Soviel Sylben geſprochen werden, Jo viel— 
Authoris eine ungemeine Subtilität und [mals werde auch die Lufft dadurch geregt. 
Scharffſinnigkeit hervorleuchtet, welche ic | Ein zwo -drey- oder vielſylbiges Wort 
deito höher ſchätze, je ſchwerer es fällt, mögte endlich noch wol füglich einem 
einen ſolchen Satz, welchen derſelbe in vieleckigten Dinge verglichen werden; aber 
dieſer Frage zu behaupten Belieben trägt, ein einſylbiges, oder eine eintzige Sylbe 
recht speclos und jo ſcheinbar zu machen, nicht; aber in einem ſolchen vielſylbigem 
als wie derſelbe thut. Wort werde eine Sylbe nach der andren 
Nun dörffte zwar Mancher Unter- ausgeſprochen; daraus zu folgen ſcheine, 
ſchiedliches noch dagegen einzuwerffen ha- daß das Waller mit ſo vielen runden, 
ben, als: und nicht eckigten Stimmen getroffen 
Erſtlich, daß Gleichniſſen zwar zur [werde, als viel Sylben in einem Wort 
Erläuterung dienen können; aber zu kei- enthalten; wenn man je von runden und 
nem feſten Beweisthum. eckigten Sachen ein Gleichniß machen 
Zweytens, daß die Gleichniſſen, womit wolle. Wiewol ſonſt der Schall und 
man erläutern und zugleich etlicher Maſ- Thon gar keine Figur haben, und weder 
ſen etwas beweiſen will, in einer gewiſ- rund noch eckigt ſeynd. . 
ſen Eigenſchafft überein kommen müſſen, Es könne aber der unterſchiedliche Laut 
und nicht zu weit, von gantz ungleich- unterſchiedlicher Wort-Sylben allem An— 
artigen Sachen hergenommen ſeyn; wie ſehn nach, zwar einen, wiewol nur gar 
dieſe Gleichniſſen von dem Ball und | wenig ſtärckern und schnellen Bruch 
Steinen, an Stat deren man, wie es auf dem Waſſer geben, indem ein Laut 
ſcheint, aus der Schall-Kündigung etliche ſchärffer als der andre; mit nichten aber 
hette vorſtellen ſollen. Denn die Eigen⸗ den Thon darum weiter verändern, ohn 
ſchafften der Static (oder Wag⸗Kunſt) wie er ſonſt nur vermittelſt deß Waſſers 
imgleichen Waſſer-Kündigung, und ges vorhin, bey Erthönnng der vori en Wörter, 
waltſamen Beweg⸗Kündigung wie auch der Höhe oder Nidrigkeit 5 „in etwas 
der Optic, daraus ſolche Gleichniſſen verändert worden. = 
Bun, kämen mit den Eigenſchafften der Hiebey könnte Einer zur Befeſtigung 
timm⸗Schall⸗ und Thon⸗Kündigung (oder deſſen, daß durch 1 Gleich⸗ 
der Stimme, deß Schalls und u ſelb⸗ niſſen von unterſchiedlicher Bew we. der 
ſten) ſchwerlich recht überein. Der Ball | Ballen und Steine die merckliche Br 
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und Klöſtern in Crain. 69 


der Syllben und Wörter auf dem Waſſer | 


zu beweisen, ſchwer fallen, und die Be⸗ 
wegung, ſo durch den Schall, Klang oder 
Gethön erregt wird, mit andrer Sachen 
Bewegung ſich nicht vergleichen laſſe, an⸗ 
ziehen die Worte deß ſinnreichen und 
hochgelehrten Frantzoſen Perrault: L' A- 
gitation de l’ air, qui est cause du bruit, 
est si particuliere, que ses Plienome- 
nes n. ont rien de ce, qui est commun 
aux autres agitations de l' air. Das iſt: 
Diejenige Lufft⸗ Bewegung, welche den 
Schall oder das Gethön verurſacht, iſt 
ſo ſonderbar, daß ſie nichts dergleichen 
erweiſen, oder an ſich erſcheinen und 
ſpühren laſſen, welches andren Luft⸗Be⸗ 
wegungen auch gemein wäre. 

nd gleichfalls dieſe eben deſſelbigen 


| 
| 


Authoris Zeilen. Les agitations ordi- | 


feinen fo nachdrucklichen Unterſcheid deß 
Litter⸗ oder Syllben⸗Bruchs geben könne, 
durch welche der Thon deß Geſangs oder 
Spruchs verändert würde; weil ſie 1 
Unterſcheidung der Wörter oder Syllben 
oder Buchſtaben geſagt wird, ein Schall 
(Klang oder Gethön) breite ſich aus in 
die Rundung ꝛe. ie dann dergleichen 
auch andre Phonologici zu urtheilen 
pflegen, ſondern daß einig allein der 
bloſſe Laut durch neue Worte ſich ver⸗ 
wandle. 

Drittens lieſſe ſich vielleicht der Ge⸗ 
enſchall (oder Echo) zum Zeugen ruffen; 
elche, waun fie von einem Felſen oder 
von einer Mauren die Stimme ihres 
Ausfordrers zuruckprellet, ohne Zweifel 
die Worte viel ungeſtümer bricht, weder 
ein Gewäſſer; dennoch aber, obſchon die 


naires de l' air suivent la direction Worte hundert Mal verändert würden, 
du mouvement, qui en est la cause; alle Mal den Thon und die Melode 
ainsi un soufflet, un eventail, un eoli- unverändert zuruck ſende; alſo gar, daß 
pile, ne poussent l' air, que devant allerdings die vielfältige Echo neuer Worte 
eux; mais l' agitation, qui cause le halben im Thon nichts Neues mache, 
bruit, s' etend non seulement en rond, | fondern allein im Laut, Schall oder 
comme I agitation de l' eau, mais de Klange; der, je weiter der Wiederhall end⸗ 
tous sens, & de tous ses costez ou s' lich entfernet, entweder etwas ſchwächer 
etend le milieu, dans lequel elle est oder unvernehmlicher, oder auch wol nicht 
faite, soit que ce soit l' air, soit que || fo grob, wie der erſte Wiederſchall, ver- 
ce soit I’ eau. nommen wird. | 

Die gewöhnliche Erregungen der Lufft | Ob Icon auch der Schall uach der 
folgen der Direction der Bewegung, durch ſchrägen Lini oder ſchieff und ſeitlings 
welche ſie werden verurſacht. Ein Blaſe⸗ (obliqué) einfällt und in Anſehung deß 
balg, ein Wedel, ein Windball, treiben puncti ineidentiae (oder Einfallung⸗ Ziele 
die Lufft nicht anderſt, als vor ſich. Aber zur rechten Hand iſt, hingegen aber den 
die Bewegung, welche den Schall oder Wiederſchall nach der linden Hand hin⸗ 
das Gethön (denn Beydes wird allhie un- 
ter dem Wort bruit verſtanden) verur⸗ 
ſacht, breitet ſich nicht allein rings umher [man gleich die Wörter verwechſelt. 
aus, wie die Bewegung des Waſſers, Endlich fo lieſſe ſich, Vierdtens, auch 
ſondern auch von allen Poſten oder Stel⸗ wol fragen, Ob nicht vielmehr bey der 
lungen, und von allen Seiten, dahin fich | Cirknizer See⸗Gruben bey unveränderten 
dasjenige Mittel erbreitet, in welchem ſie Worten dennoch ſowol der Thon als der 
gemacht iſt; es mag gleich die Lufft oder Laut, gar offt verändert würden? Unter 
das Waſſer ſeyn. g) den zwölff Thönen (denn ſoviel zehlen 

Woraus zweyerley folgen will: Erſt⸗ etliche fürnehme Authores) werden ge⸗ 
lich, daß, wann keine andre gewöhnliche wißlich nicht alle diejenige, welche den 
Lufft⸗Bewegungen derjenigen, welche durch Igeln bißhero ſingend zugeruffen, aus 
einen Klang, Schall oder Gethön erregt einerley Thon intonirt; ſondern der ältere 
wird, gleich ſeynd; ſo werden ſich Diele aus einem nidrigern angefangen haben, 
noch weniger nach Bewegung eines Balls weder der jüngere. Weil hie Mancher 
oder Steins reguliren oder damit ver⸗ eine helle Stimme, ein Andrer eine rauhe 
gleichen laſſen. Vors Andre, daß die Ver⸗ 0 muß hiedurch auch der Laut unter⸗ 
ändrung der Wörter in einer Melodey ſchiedlich fallen. Und wer kann verſichern, 
= daß nicht Mancher, der darinn noch un⸗ 
geübt, indem die Worte zum öfftern wie⸗ 
derholet werden müſſen und man eine 


keine Neuerung machen, wie vielmals 


a) Essais de Physique, par Mons. Perrault del’ A- 
cademie, Royale des Sciences, Docteur en Medicine 
de la Facultè de Paris. Tom. 2. pag. 1 & 9. 


wirfft, jo wird er doch an dem Thon. 
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70 XI. Buch. Von den Skädten, Märckten, Schlöſſern 


Weile mit dem Geſange anhält, bißwei⸗ 
len unverſehns ein Wort überhupfft oder 
übel ausſpricht? 

Dieſe und dergleichen Einwürffe, ſage 
ich, dörffte Mancher dagegen eg Weil 
mir aber ſowol die Ferne deß Weges, als 
die eilende Preſſe, wie auch die gar zu 
viele Weitläufftigkeit, ſo dieſem Igeln⸗ 
Diſcurs drüber zuwachſen würde, nicht 
eſtatten, Ihrer Gnaden dem Herrn Haupt⸗ 
Author ſolches zur Betrachtung zu un⸗ 
terwerffen, und nochmalige Information 
von demſelben, als einem hocherperimen- 
tirtem und ſcharffſinnigem Herrn darüber 
durch Schreiben einzuholen; als begehre 
ich nicht, daß ſolche in ziemlicher Eile 
und Unpäßlichfeit von mir beygebrachte 
Einwürffe anders als für ungefähre Ein⸗ 
fälle oder Gedancken angeſehn werden 
mögen, und unterwerffe Alles hochgedachten 
Herrn Haupt⸗Authoris hohem Verſtaude. 


Weitere Derſelbe ertheilt hiernechſt von dem 
1 15 Krabatiſchem krebs⸗Pfeiffen noch etwas 
Ru völligern 1 er En 
rebs⸗ „Ich muß (ſchreibt Er) bey dieſer Ge⸗ 
pelſen legehelt = noch berichten, daß man, 
Sie wie ich ſeithero neulich erſt habe erfahren 
rebſe nicht nur in dem Kulp⸗ Strom allein, 
A ondern auch in den Flüſſen, Dobra, Mres- 
ee niza und Curana, ſowol in der Türckey, 
ben. als in Krabaten, die Krebſe durchs pfeiffen 


fähet.“ 

„Ich will endlich zugeben, die erſte Er⸗ 
findung möge durch ein Pactum expres- 
sum naturale vielleicht geſchehen ſeyn; 
weil aber das Pactum naturale fein Pac- 

- tum implieitum hat 5 ich ſolches bald 
hernach werde erweiſen), ſo geht ſolches 
sine pacto implicito zu; ſintemal ich 
ſolches allhie probiert habe, daß es na⸗ 
türlicher Weiſe geſchicht.“ 


E. Fr. 


[Wenn man in ga mehrern Flüſſen 
die Krebſe durchs Pfeiffen fähet, und nicht 
nur allein in Crabaten oder Türckey, 
ſondern auch überall andrer Orten, ſo iſt 
der Fang natürlich und zu vermuten, daß 
die Krebſe das Pfeiffen gern hören. So 
es aber nur in Krabatiſchen und Türcki⸗ 
ſchen Fi allein geſchicht, ſollte es 
dennoch wol etwas verdächtig ſcheinen. 
Jedoch laſſe ichs in ſeinem Werth; denn 
die 3 Kürtze zwingt mich hierüber 
weitere Betrachtung einzuſtellen. 


„Am 671. Bl., Z. 39. b. angedeuten 
vierdten Buchs (alſo fähret unſer Herr 
aupt⸗Author fort) wird geſagt, daß Et⸗ 
iche gedacht, ſie hätten von dem Stein zu 
N., welchen die, fo zum Satan in die 
Schule fahren wolten, betreten. an ſelbigem 
Ort niemals was gehört.“ 


| „Solches glaube ich gar gern. Dann, 
eben in ſelbiger Stadt weiß von ſolchem 
Stein der Tauſendſte nichts. Mir iſt er 
0 aber von einem guten Freunde, der dieſe 
Schule frequentirt hatte und mich gleich⸗ 
falls zu überreden bemüht war, daß i 

allerley Wiſſenſchafften zu erlernen, mi 

mit hineinbegeben mögte; ſintemal er ſeiner 
Einbildung nach mich ſehr dadurch zu ob- 
| ligiren vermeynte. Er wuſſte mir die 
Sache ſo heraus zu ſtreichen, und ſo Ge⸗ 


* 


fahr⸗los vorzuſtellen, daß er mich bey nahe 


Nochmali⸗ 

ger Bericht 
von der am 
671. Ol. deß 


hette eingenommen und dazu bewogen. 4 n 


Aber der gnädige Gott hat dennoch ſeinen 
guten Geiſt ſo weit nicht von mir weichen 
klaſſen wollen, daß ich ſolcher Verführung 
gehorcht, oder dieſem fürnehmen Freunde, 
welchen ich ſelber vor meinen Augen ſahe, 
vor dem Stein verſchwinden, das Geleit 
dahin gegeben hette. Und ob ich gleich 
nachmals noch mit vielen Andren Kund⸗ 
ſchafft gewonnen, die dieſe Satans Schule 
beſucht ern und mich gleichfalls zum 
Mit⸗Schüler verlangten, iſt doch Gott ſey 
Danck, ſolches verdammte Auditorium 
von mir verſchmähet worden, und alle ihre 
Bemühung an mir verlohrn gangen.“ 


„Sonſt wird dieſe Verſammlung und 
Hinfahrt in höchſter Geheim⸗ und Ver⸗ 
ſchwiegenheit gehalten, alſo daß wunder⸗ 
ſelten Jemand drum weiß, ohn allein 
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haben, und Einer von dem Andren dieſen 
Stein kennen gelernt.“ 

„Ich muß aber hiernechſt einen ausführ⸗ 
lichen Diſeurs machen von dem Pacto 
explicito und implieito, doch vorhero den 
3 Leſer bitten, daß er ſolches 
dieſem erck zu keiner Unförmlichkeit 
und ungereimtem Ausſchweiff rechne; ſon⸗ 
dern leutſelig die Urſach vernehme, ſo mich 
dazu bewogen und befugt hat.“ 

„Er wird ſich erinnern, daß im IV. 
Buch dieſes Wercks über dem Igeln⸗Ruff 
und derſelben wunderlichen Verſammlung 
dischen Mir und dem Authore der 

nmerckungen ein Meynungs⸗Unter⸗ 
ſcheid entſtanden, indem derſelbe ein 
pactum implieitum daraus machen, mir 


diejenige, welche dieſe Schul frequentirt 
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hölliſchen Geiſt transportirt und durch 
die Lufft von einem zum andren Ort 
geführt werden.“ 7) 

„Es operiren zwar alle andre tenfli— 
ſche Pacta natürlich, (ich will ſagen, der 
Teufel würcke oder verrichte alsdann Alles 
natürlicher Weiſe), aber doch unſichtbar⸗ 
lich. Denn die abergläubige 


nichts, als darinn die geringſte Wirckungs— 
Krafft nicht ſteckt, ſondern ſeynd nur das 
Medium Pacti (die Vermittelung der 
Bündniß. Fr) Denn wann Jemand die 
Worte ſpricht, alsdann wendet der Teufel 
natürliche Mittel an, wiewol unſichtbarer 
und heimlicher Weiſe, worauf alſo die 
Würckung natürlich erfolgt.“ 

„Bey obgedachter Ausfahrt aber fin⸗ 
det ſich keine natürliche Würckung, 
ſondern die geſchicht gantz unnatürlich, 
angeſehn in der Natur nichts zu er⸗ 
ſinnen, das einen Menſchen in kurtzer 
Zeit viel Meilwegs in die Ferne mit 
Leib und Seel tragen könne, und ſo 
Schnell, wo nicht noch Schneller durch 
die Lufft führen, als flöge er davon, 
wie der ſchunellſte Vogel von einem 
Ort zum andren. Solches muß allein 
durch einen guten oder böſen Engel 
geſchehen. Von der guten Engel Ver⸗ 
richtungen aber wird allhie nicht gehan⸗ 


+) Oder vielmehr aber darum, weil ein ſolcher böſer 
Menſch ſich mit Leib und Seel dem Teufel ergiebt 
und feinem Schöpffer und Erlöſer ausdrücklich ab— 
ſagt ꝛc. Denn ſonſt hat man Exempel, daß der Teufel 
auch Manchen mit Leib und Seel von weitem auf 
dem Bock geholt, der ſich ihm doch nicht hatte er— 
geben. Ja! Chriſtum ſelbſten hat er mit Leib und Seel 
auf einen hohen Berg, und zu meiner Zeit einen from— 
men Chriſten auf Antrieb einer Hexen durchs Fenſter 
auf die Gaſſen herab geführt. 


1) Auch zugleich das Symbolum oder Yojungs- 
Zeichen ſo vorher der Satan mit eindinget. Welches 
er aus gewiſſen Urſachen erfordert, ob er es gleich ſeinen 
Creaturen vormahlet als etwas nöthiges und zur 
Verrichtung kräfftiges. Wobey er unter Andren die— 
ſes Abſehn hat, daß hernach Andre, die ſich ihm nicht 
ausdrucklich ergeben wollen, deſto leichter ſich dennoch 
mit ſolchen Händeln in ſeinen Bund einflechten mö⸗ 
gen, indem ihnen ihre Verführer einbilden, man dörffte 
nur die Worte ſprechen, ſo müſſte dieſes oder jenes 
ſtracks erfolgen, denn in ſolchem Spruch wohne eine 
beſondre Krafft. 


| 


— — —ę— 
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bige Worte, Zau⸗ 
ber⸗Sprüche und andre Gauckeleyen helffen 
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delt. Alſo muß dann der Herr Teufel 
ſelbſt ſeinem Diener oder Sclaven zum 
en dienen, und * gleichſam reiten 
laſſen, will er anderſt die Zaubrer Truden 
oder Schwartzkünſtler, in wenig Minuten 
von einem Ort zum andren bringen.“ 
„Eben dieſes Pactum corporale im- 
plicitum implieirt auch diejenige, welche 
auf vorbeſagten Stein treten, von dem 
die Satans⸗Zuhörer hinwegfahren in 
fein Cacademisches (oder Cacademo- 
nisches) Auditorium; Beſage der im 
vierdten Buch deß Erſten Theils hievon 
geſchehenen Erzehlung. Allda mehrer: 
wehnter Author der Anmerckung (E. Fr.) 
gar wol urtheilet, daß auch Einer, wann 
er ſchon keinen Glauben daran hette, ſon⸗ 
dern es nur probiren wolte, dennoch vom 
Stein würde hinweggeführt werden, in 
die Satauiſche Lection. Er willigt ja 
drein, weil er den Fuß willig und wiſ— 
ſendlich drauf ſetzt, da er doch vorhin 
ſchon gehört oder gewuſſt, daß dieſer 
Stein was auf ſich habe, und deſſen 
Betretung gleichſam zum Bunds = oder 
Loſungs-Zeichen vom Satan beſtimmt 
worden, wodurch Einer ſein Begehren 
in ſeine Peetion zu kommen, bemerden, 
bekennen und bezeugen müſſe, wann er 
ihn wolle prolitiren hören und was 
von ihm lernen. Alſo iſt ein ſolcher als 
dann ſchon in pacto implieito. Denn 
ich verstehe durch das Wort „voluntarie“, 
oder mit „Willen und Wiſſen“ nicht 
allein dieſes nur, daß Einer bewilliget, 
zum Teufel zu kommen, ſondern auch, 
daß er wiſſendlich und mit Willen den 
Fuß auf dieſen Stein fett, welcher ihm 
berüchtigt worden als ein Mahlſtein, 
dabey man in einen Teufels-⸗Accord tritt 
oder ſich für einen Zuhörer ſeiner Lection 
angiebt.“ . 
„Weiß er aber von dieſes Steins 
Bedeutung und Mißbrauch vorher nichts, 
ſondern geht ungefähr drüber und tritt 
darauf, ſo geſchicht En nichts, bleibt auch 
von dem pacto implieito ſowol als 
explieito rein und unbefleckt. “ 
„Am 675. Bl., Z. 43. ſchreibt der 
Verfaſſer der Anmerckung: die Tochter, 
welche durch fürwitzigen Anſtrich der 
Salben ohn ihre Vermutung durch die 
Lufft davon gefahren, imgleichen das 
kleine noch gantz unverſtändige Kind, 
welches ohne Wiſſenſchafft der Bedeutung 
der zaubriſchen Ammen nachgeaffet, ſeyen 
ohn ihr Wiſſen und Willen in einen 


Ob derſelee 
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teufliſchen Pact gerahten ꝛc. Aber ich | 


antworte: Es iſt ſchon genug, daß fie 
eingewilligt haben, ſich zu ſchmieren. 
Alſo ſeynd ſie nicht ohn ihr Wiſſen und 
Willen in den Pact gerahten. Hetten 
dieſe Kinder dieſe Salben ungefähr ge⸗ 
funden und niemals geſehn oder gehört 
von Hexen⸗ Fahrten, ſondern ſich nur 
aus Narrethey ichn ſich offt die Kinder 
ſonſt gern zu beſchmieren pflegen, wenn 
ihnen etwas Schmieriges unter die Hände 
kommt), über den gantzen Leib geſchmiert; 
ſo bin ich verſichert, daß Keines von 
Beyden wäre weggefahren; Denn ie wä⸗ 
ren in keinem Bund geweſt, weil ſie we⸗ 
der geglaubt noch eingewilligt.“ 


E. Fr. 


[Hie hette ich wünſchen mögen, daß 
Ihre Gn. der Herr Haupt⸗Author meinen 
hierüber am 675. Blat geführten Diſcurs 
noch ein wenig genauer betrachtet hette, ſamt 
den Umſtänden ſolcher beyden Exempeln. 

Derſelbe vermeynt, daß, wer nur ein⸗ 
williget, etwas nachzuthun von 12 
Gauckeley, ſo die Hexen im Gebrauch ha⸗ 
ben, der gerahte nicht ohn ſein Wiſſen 
und Willen in einen teufliſchen Pact. 
Aber es muß zuvorderſt der Ober⸗Satz 
recht erklährt und unterſchieden werden. 
Von denen, welche verſtehen oder mercken, 
daß die Salbe oder etwas dergleichen zau⸗ 
briſch ſey, einen teufliſchen Eitect nach 
ich ziehe, und alſo eine verbotene Sache 
eyn müſſe, kaun man mit Recht ſagen, 
daß ſie nicht ohn Wiſſen und Willen in 
den Pact kommen, wenn 1 drüber weg⸗ 
fahren; aber nicht von ſolchen Perſonen, 
die im geringſten keinen Gedancken noch 
eingenommene Wiſſenſchafft aus dem Ge⸗ 
hör Fra daß ſolches Geſchmier eine 
teufliſche Hexen⸗Salbe, und derjenige, 
welcher ſie gebraucht, mit dem Teufel in 
einen Bund ſich einlaſſe. Denn, wann 
ſie ſolches wüſſten oder verſtünden, wür⸗ 
den fie das Geſchmier wol ſtehen laſſen. 
Was einer aber nicht weiß, noch verſteht, 
das kann man auch ſeinem Wiſſen nim⸗ 
mermehr zuſchreiben, und eben ſo wenig 
ſeinem Willen. 

Der Herr Haupt⸗Author verſetzt diß⸗ 
mal das Wiſſen und Wollen auf den 
bloſſen Verſuch deß äuſſerlichen Zeichens, 
welches aber dahin eigendlich nicht, ſon⸗ 
dern auf die Verbündniß mit dem Satan 
fürnemlich verſtanden werden muß, oder 
um wenigſten auf eine Sataniſche oder 

Valv. XI. Buch. 
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zaubriſche, und der Zauberey wiſſendlich⸗ 
3 Wurd Wo ſo a Wiſ⸗ 
ſenſchafft vorhanden, daß der Satan die 
Hand mit im Spiel habe bey dieſer oder 
jener Gauckeley, oder auch daß dieſelbe 
nur verdächtig ſey eines verdammlichen 
teufliſchen Effects: da iſt die Luft und 
Einwilligung ſich zu ſchmieren, auch mit 
einiger Bewilligung und wiſſendlichem 
Vorſatze ienflische Wercke zu treiben, ver⸗ 
geſellſchafftet, und alſo ein Solcher, nicht 
ohn Wiſſen noch Willen in das pactum 
implieitum gekommen. Wo aber Jemand 
ſo weit nicht hinaus denckt, noch, daß die 
Salbe ein Sataniſches Hexen⸗Geſchmier 
ſey, verſteht, auch nicht argwähnet, ſon⸗ 
dern aus Einfalt oder Fürwitz ſich damit 
beſtreicht, als wie obenerwehnte junge 
Tochter gethan, um zu erfahren, warum 
ſich doch die Mutter ſo offt damit ſchmiere? 
ob es vielleicht ſchöne Haut mache, oder 
ſonſt wozu diene? Oder auch nur wie 
das Kind ſpielender Weiſe der Ammen 
es mit dem Anſtreichen ohn Vermutung 
eines drauf erfolgenden Donner⸗Wetters, 
als wofür ſich die Kinder mehr fürchten, 
weder daß ſie ſolches Luſt haben ſollten 
u erwecken, nachthun will: ſo kommt ein 
ſolches ſimples und einfältiges Menſch 
oder Kind ohn ſein Wiſſen und Willen 
in das pactum implicitum simplicis 
ignorantiæ. 

Denn man paciseirt oder accordirt 
nicht fürnemlich mit dem Medio oder 
Symbolo magico (mit der Salben) ſon⸗ 
dern mit dem Authore Magi, und Medii 
magici; alſo muß auch bey einem pacto 
implieito voluntario, der Will auf deß 
Satans bewuſſte Würckungen oder Ver⸗ 
richtungen zielen. Sonſt müſſte man durch 
das Wort pactum hie einen Bund mit 
der Hexen⸗Salbe verſtehen, die vielmehr 
ein Annexum, ein symbolum, conditio 
und medium pacti iſt, und durch ihren 
Gebrauch den Menſchen mit dem Satan 
verhengt, als zu welchem ſich der Menſch 
durch Behandlung ſeines Bunds⸗Inſtru⸗ 
ments deß Hexen⸗Geſchmiers verbindet. 
Und darum Zi ein Solcher willen daß 
das Mittel Teufelswerck oder zu Teufels⸗ 

offen gewidmet ſey; wann man mit 

uge von ihm ſagen an er ſey mit ſei⸗ 

nem Willen und Wiſſen im pacto im- 

plicito begriffen. Denn alsdenn heiſſt es 

gar recht: Qui vult media, videtur quo- 

que velle finem, sive effectum. Wann 

er aber ſolche media nicht will, noch 
10 
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verlangt, noch verſteht als media magiei] Ich fee aber den Fall, es verirrte ſich 
eftectüs; dennoch aber dieſelbe in andrem | Jemand und käme a an eine 
Verſtande und ohn Vermerckung, daß es Heren - Salbe, ſähe dieſelbe für eine 
abergläubiſche Teufels⸗Poſſen aus bloſſem Wund ⸗Salbe oder gute Glieder⸗Salbe 
Fürwitz oder Narrethey ein Mal gebraucht, an, und beſtriche ſich damit: da bliebe 
jo hat er keinen effectum diabolicum, ein Solcher von allem expresso und im- 
auch kein medium diabolicum gewollt: plicito pacto gantz frey, und könnte man 
ſondern nur ſonſt etwan ſeine Poſſerey mit unſerem Herrn Saupt- Author als⸗ 
damit treiben wollen; ob er gleich den⸗ dann vielleicht wol verſichern, daß der 


noch ſündigt, indem er nicht allein Nar⸗Beſchmierte nicht würde davon fahren; 


rentheidungen, ſondern auch ſolche Händel ob er gleich den Willen hat, ſich zu ſchmie⸗ 
treibt, welche, weil fie ihm abentheuerlich] ren, (denn = der, welcher ungefähr 
gleiihwol vorkommen, er ſchuldig wäre, oder verirrter Weiſe dazu kommt, kann 
vorhero beſſer zu betrachten oder zu unter- ſich anderſt nicht als mit Willen ſchmie⸗ 
ſuchen, oder bey Verſtändigern darüber ren,) angemerckt, er keine Hexen⸗Salbe 
Information einzunehmen, und alſo der geſucht oder gewollt, ob er ſie Ba un 
göttlichen Vermahnung zu gehorchen, nem= wiſſend gebraucht. Er hat ſich 
lich Alles vorhero zu prüfen. wollen, aber mit keiner Zauber⸗Salbe, 
Weil aber kleine unerwachſene Kinder und die Salbe gebrauchen nicht in dem 
für ſolche Prüfung ſchier noch allzujung, Verſtande, den er nicht verſtanden, und 
ſo kommen fie nur in ein pactum sim- auf welchen fie dennoch würcklich zube⸗ 
plieis ignorantiæ, und in kein pactum reitet iſt, ſondern als eine folche, dafür 
scienti seu voluntatis; Welches oben || er fie gehalten. Er hat auch nicht damit 
an bemeldtem Ort ſchon gnugſam erklährt fürwitzeln, noch probiren, noch einem An⸗ 
worden. dren nur damit nachaffen wollen, um zu 
Wann derhalben die Kinder ſolche erfahren, was doch immermehr dahinter 
ſchädliche Salben auch nur ungefähr er- ſtecken möge, ſondern ſie durch Verirrung 
griffen hetten, fo zweifle ich ſehr, ob ſie, für ein natürliches Heil-Mittel angeſehen. 
wann ſie von ihren Eltern vorhero nicht Darum dörffte ihm alsdann auch das 
aufs allerfleiſſigſte Gott anbefohlen wor⸗ | fahren nicht widerfahren. 
den, auch ſelbſt ihre Händlein zum Gebet Wobey aber gleichwol auch dieſes er- 
gefaltet, nich twären davon gefahren. un fordert wird, das ein ſolcher müſſte ein 
Gott verhengt entweder um der Eltern || Sehr guter Chriſt und mit dem Krebs der 
Bosheit willen, oder damit der Eltern Gerechtigkeit angethan ſeyn. Denn weil 
Zauberey deſto eher an Tag breche, als- die Zauber- Salbe gemeinlich aus vielen 
denn dennoch wol die Ausfahrt; gleichwie Greueln, darunter auch Blut oder Fett 
Er vor einigen Jahren zugelaſſen, daß | von ermordeten Kindern oder andrer Leute 
diejenige unſchuldige Kinder, fo vou den zu ſeyn pflegt, bereitet iſt: jo läſſt der 
exen geſtolen, und wider ihren Willen Satan denjenigen, der dasjenige, was 
eſchmiert worden, dennoch mit ausge- ihm zu ſeinen Händeln gewidmet worden, 
fahren. Wiewol ſolche gezwungene und auch nur unverſehns gebraucht, 4 25 gantz 
überwältigte Kinder gar in keinem pacto unangefochten; wiewol er nach redlichem 


geweſt. Bu Widerſtande endlich wol zu Schanden wird. 

Kinder thun offt viel Dinges nach] Ein Exempel deſſen kann ſeyn, was 
wie die Affen, ohn einigen Verſtand obs meines Erinnerns zu meiner Zeit in 
recht oder unrecht; gerathen dennoch in einer fürnehmen Reichs⸗Stadt geſchehen. 
ein pactum simplicissim ignorantie, [Da einer Frauen von einem Bauren 
wann fie etwas, Jo zur Hexerey beſtimmt etliche Reiſten Flachſes verkaufft, aber 
iſt, nachaffen. Solches wird aber bloß ohn ihr Wiſſen ein Alraun mit einge⸗ 
allein in Abſehn derer, die das Pactum wickelt worden. Indem das Weib hernach 
erſtlich mit dem T. aufgerichtet, alsdann heimgehet, redet ihr Einer unſichtbarer 
auch noch ein Pactum genannt; weil der Weiſe gleichſam neben ihr her 1 
T. ji daran hält, als an fein Were ohn Unterlaß zu: „Du haft mich gekaufft, 
und Recept mit dieſer Verordnung oder muſſt mich behalten!“ Darüber Sie ſich 
Entſchlieſſung, daß er Alle die, ſo wiſ⸗ hefftig entſetzt, und ſo bald ſie heimkommt, 
ſendlich oder unwiſſendlich es gebrauchen, 1 den Flachs aufwickelt. Darinn ſich 


wolle machen davon fahren. ein Schächtlein fand, in welchem ein Alraun 
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lag. Weil nun der Laur, ſo ihr den 
Flachs verkaufft hatte, ſchon davon ge⸗ 
ſchlichen und zum Thor hinaus 151105 
war; der T. aber durchaus nicht ſchweigen, 
noch von feiner ungeſtümen Prætension 
abſtehn wollte: trug ſie es auf Raht deß 
Beichtvaters zum Burgermeiſter, der dem 
Nachrichter Befehl gab, den Alraun un⸗ 
term Galgen zu vergraben. Darauf iſt 
die Frau weiter nicht verunruhigt worden. 


Gleich alſo, ſage ich, dörffte der T. 
Einem, der ſich in die Hexen⸗Salbe ver⸗ 
irrte und dieſelbe für eine natürliche heil⸗ 
ſame Salbe anſehend damit ſchmierte, 
ob er gleich ohn ſein Wiſſen und Be⸗ 
lieben ſolches Hexen⸗Geſchmier gebraucht, 
auch nicht ein Mal aus bloſſem Fürwitz 
ſolches gethan, dennoch wol einige Unruh 
machen und Ihm eine Ausfahrt aufdrin⸗ 
gen wollen, wann er nicht mit Glauben 
und Gebet wol ausgerüſtet wäre. Denn 
der T. iſt ein Verſucher, der angeht und 
es probirt, ob er einen ſolchen, der ſein 
Gauckelwerck unwiſſend berührt oder ge⸗ 
braucht, und gar kein Hertz noch Sinn 
oder Willen hat, weder auf dieſe noch 
andre Weiſe mit ihm Gemeinſchafft zu 
ſtifften, dennoch bey ſolcher Veranlaſſung 
bewegen könne, ſolchem ſeinem Hexen⸗ 
Werck, welches er Auf eine präſentirte 
Ausfahrt oder andre Anfechtung ihm recht 
zuerkennen giebt, geneigt zu werden. 

Bleibt alſo, wie mich dunckt, ſchließlich 
dieſes übrig, daß obbemeldte Tochter und 
kleines Kind ohn ihr Wiſſen und Wil⸗ 
len in ein Pactum implicitum ignoran- 
tie gerahten.] 

Mit denen, die auf einem Bock geholt 
werden, wovon folgends der Herr Haupt⸗ 
Author reden wird, iſts ein Andres; denn 
die haben 19 nicht geſalbt, ſondern wer⸗ 
den zum Anffigen wider ihren Willen 
gezwungen; woferrn es ſonſt auch nur 
eine Zaubrer und 1 gehörnten Röß⸗ 
leins gewohnt ſeynd; Wie hievon Hoch⸗ 
Ehren⸗gemeldter Herr Haupt⸗Author ein 
denckwürdiges Exempel ſetzt. 

„Es mögte (ſchreibt Er) Jemand fragen, 
in was für einem Pacto diejenige begrif- 
fen ſeynd, welche man insgemein „Bocks⸗ 
reuter“ nennt, und von den Hexen au 
einem Bock geholt werden? Da mu 
man unterſcheiden. Denn entweder fahren 
15 mit oder wider ihren Willen auf dem 

ock. Geſchicht es wider ihren Willen, 


allein durch Gewalt, alſo, daß ſie der 
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es Poſt⸗Pferd ſchickt, wodurch 
der Satan Macht gewonnen, ſie zu 
holen) von dem Teufel gezwungen und 
übermächtigt, daß ſie den geſchickten Bock 
beſchreiten und darauf einen ſchnellen 
Lufft⸗Ritt thun müſſen.“ 


„Woferrn ſie aber drum wiſſen und 
dazu einwilligen, ſo befinden ſie ſich in 
pacto implieito corporali. Wie dieſe 
beyde Bocks⸗Cavalliers, von welchen ich 
ſelbſt die Umſtände ihrer Bock⸗Reuterey 
ein Mal vernommen.“ 


„Vor ungefähr 22 Jahren dieneten 
in Franckreich unter unſerem Schweitzer⸗ 
Regiment zween alte Soldaten, deren 
einer ein Se von Geburt, der ander 
ein Polack Adliches Geſchlechts war; Weß⸗ 
wegen ich ihre Namen gern bedecke, wie⸗ 
wol ich ſie ſonſt wol gekannt und deß⸗ 
wegen offt mit ihnen geredt habe. Dieſe 
beyde ſeynd von Käyſerl. Maj. hernach 
geschick worden na Olſpanien, als Spa⸗ 
nien und Portugal gegen einander im 
Kriegs⸗Harniſch Huren. Sie waren ein 
paar alter guter Kameraden, wiewol nicht 
durchgehends in guten Sachen. Der Po- 
lack hatte zwar in ſeiner Jugend ſtudirt, 
nachmals aber ſich auf unterſchiedliche 
Teufels⸗Künſte gelegt; darunter auch dieſe 
war, daß er nach Belieben eine Weibs⸗ 
oder Manns⸗Perſon, wann er nur drey 
Haare von denſelben hatte, von weitem 
zu ſich bekommen kunnte. Solche drey 
3 zoch er durch eine denise Neh⸗ 

adel, womit ein Todter eingenehet wor⸗ 
den; und nachdem er die Nadel mit den 
dreyen Haaren alſo eingefädelt hatte, 
ſteckte er dieſelbe mit Abgange der Sonnen 
in einen gewiſſen Ort alſo, daß die 
Spitze aufwerts ſtund; tratt darauf mit 
dem Fuß und ſprach gewiſſe Worte dazu; 
ſo hat diejenige Perſon, deren Haare es 
geweſt, kommen müſſen.“ 

„Solches hat er offt gepracticirt, ab⸗ 
erh mit Weiter dod heimlicher 

eiſe und alſo, daß es nicht Jedermann 

| 10* 
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gewuſſt. Sein eigen Maul hat ſolches 
gegen mir geredt, und dabey auch dieſes 
gemeldet, daß ihms gleichwol nicht alle 
Mal gerahten ſey; wiewol er die Urſach 
warum nicht eine jedwede Perſon, mit 
deren Haaren er gehexet, zu ihm gekom— 
men, nicht gewuſſt.“ 


* *. Kk K „ * * * 


[Die Urſach ſteht leicht zu errahten. 
Es werden etliche Perſonen, deren Haare 
er an ſich geparthirt, züchtiges, etliche 
aber unzüchtiges Gemüts geweſen ſeyn. 
Über die Züchtige hat der Teufel keine 
Macht gehabt, ſie ihm zuzuführen. Oder 
ſo er etliche unter denen, die ihm aus— 
geblieben, vorhin, da er die Haare an 
ſich gebracht, leichtſinnig und zur Löffe— 
ley geneigt befunden, können dieſelbe ſi 
hernach geändert und bekehrt haben. J 
3 auch, daß der Geiſt ihn ſehr offt 


etrogen und in Geſtalt der verlangten 
Weibs⸗Perſon mit ihm gebuhlt. Welches 
er aber in Geſtalt erbarer, gottsfürchtiger 
wenig geräuchert hette, wäre er unter 


und keuſcher Weibsbilder vielleicht auch 
nicht hat thun dörffen; damit dieſer böſe 


Edelmann ſich ihrer Buhlſchafft nicht N 
Wornechſt ihm alleweil geträumt oder 


gegen Jemanden berühmen und ſie in 
öſen Ruff bringen mögte. E. Fr. 
„Unkraut ſucht ſich auszubreiten, alſo 


hat auch dieſer böſe Künſtler ſolches nuirlicher Gefahr, 
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Als aber endlich Hiſpanien und Protugall 
miteinander einen Frieden geſchloſſen, 
und gedachte Frantzöſiſche Huff Sale, 
zu Waſſer nach Rochelle gebracht, allda 
ausgeſetzt und abgedanckt worden; haben 
viel wackere, wolverſuchte, alte Teu⸗ 
tſche Reuter und Soldaten unter dem 
Königlich⸗Frantzöſiſchem Schweitzer⸗Re⸗ 
giment zu Fuß, unter welchem Regi⸗ 
ment auch Ich war, Dienſt genommen; 
Unter ſolchen befanden N auch dieſe 
zween ſaubre Cameraden. Da ich dann 
Gelegenheit bekommen, mit ihnen „afft 
zu reden“ und den Heſſen gefragt, wie 
es ihm, als er aus der Gefangenſchafft 
entführt worden, unterwegs auf der 
Reiſe ergangen? Er ſchwur Leib und 
Seele, daß er mir die Warheit nicht 
verhalten wollte. Und ſagte, nachdem 
man ihn gefangen, wäre er nebenſt noch 
etlichen Gefangnen bey der Schild⸗ 
wacht in Arreſt geweſt und wolgehalten; 
Ungefähr aber um Mitternacht, da er 
eine Tabac-Pfeiff angezündt und ein 


währendem Tabac ⸗trincken gleichſam wie 
in eine Ohnmacht oder Schlaff gefallen. 


gedaugt, als ob er über einen tieffen 
Brunnen oder Ciſtern ſchliche mit conti⸗ 
in ſolchen tieffen 


verfluchtes Kunſt- (oder Schand-) Stück⸗ | Brunnen hinabzufallen. Wie er aber 


lein ſeinen Cameraden den Heſſen ge— 
lehrt, auch 5 mit demſelben unterredt 
und vergliechen, daß, wann ihrer Beyden 
Einer gefangen würde, der Andre ihn 
durch dieſes Mittel erledigen ſollte. Aus 
ſolcher Urſach hat allezeit Einer etliche 
deß Andren ſeiner Haare bey ſich getra- 
gen, auch ein Jedweder eine ſolche Nehna— 
del gehabt.“ 


„Wie nun eiusmals der Heß von denen | 


Frantzöſiſchen, dem König in Portugall 
zugeſchickteu Auxiliar-Völckern gefangen 
worden, hat am vierdten Tage hernach 
der Pol vorerwehnter Geſtalt ſeine Haar⸗ 
Hexerey gebraucht; Worauf ſein Ca⸗ 


geweſt.“ 


„Dieſe zween Reuter ſeynd hernach ſollen aber ſieben und 


1 


und die Tabac-Pfeiffe halben Theils 
voll in Händen gehabt; Welche er hier⸗ 


N noch vor Aufgange der Sonnen mun⸗ 
ter worden, hette er ſich neben oder 


Kameraden dem Polacken 


bey ſeinem a 
Verwundrung befunden 


mit höchſter 


auf wieder angezündt und vollends aus⸗ 


geraucht hette. Ob er aber auf einem 
| Bock oder Mantel oder Ofen - Gabel 


oder ſonſt herüber gefahren, hat er nicht 
gewuſſt, ſondern nur allezeit ſich be 
duncken oder träumen laſſen, als ob er 


ſchlaffend träumte, wie er über einen 


tieffen Brunnen ſchliche.“ 


Wie ein z 
angnet 
Reuter, uf 
ter ſeinet 
teuflischen 
Enrüh⸗ 
rung fich 
befunden. 


— 


ncht \ „Die Namen der beyden Derter, da 
merad, der Heß, noch vor Tags bey ihm der Heß gefangen und wo der Pol im 


Quartier geweſt, ſeynd mir entfallen; 


Teutjſ 


| zwang. 
beyde wiederum gefangen worden, wann Meilen voneinander ligen. Maſſen ſie 


ihrer eignen Ausſage zu glauben; Denn 
ſonſt rg Andre gejagt, fie wären 
mit Fleiß ausgeriſſen. ie dem nun 
ſeyn mag, ſo haben ſie ſich auf Por⸗ 
tugalliſcher Seiten unter den Frantzöſi⸗ 
ſchen Auxiliar⸗Reutern unterhalten laſſen. 


mir beyde ſolches erzehlt haben.“ 
„Dieſer Heß hat leicht können trans- 
portirt werden, weil er zuvor ſeinem 
Cameraden fein eigenes Haar zum Ge 
brauch „gegeben ſamt feinem Willen, auf 
einen Nothfall dadurch transportirt zu 


raum. 


* 
* 


Deß Herrn 
Haupt⸗Au⸗ 


thors Mey⸗ 


nung, war⸗ 
um der he⸗ 
rende Po⸗ 
lack nicht 


allemal die 


1. “, verlangte 


Perſon zu 
fich bringen 


Können. 


Was für 


er Leute der 
„Teufel 


transporti- 
‚2 ren kann. 


und Klöſtern in Crain. 77 
werden; Und deßwegen iſt er in ein pa- ſolchen Schwachgläubigen etwas härter 
ctum corporale implicitum getreten.“ zuſetzen als andren, findet aber deßwegen 

„Daß aber dieſem Polak es nicht eben ſo wenig Macht über ihn, als über 
allemal mit feiner Hexerey gelungen, den Stard-gläubigen, jo lange ſie ſich 
noch die Abholung der Perſon von ſtat⸗ Beyde aus liebe Gebet halten, welches 
ten gehn wollen, hat dieſe Urſach (die er | ſowol deß Schwachen, als deß Stär⸗ 
zwar nicht gewuſſt), weil ſolche Leute, ckern Stab und Schild iſt. Aus Gött⸗ 
die um dieſe Abholung nichts wiſſen, licher Zulaſſung aber mag ſowol der 
auch niemals drein willigen, niemals auch Eine als der Andre übertragen werden. 
dran glauben, daß der pH eine Solche | Ohm iſt nicht, daß der Schwachgläu⸗ 
Macht haben ſollte, fie ohne Einwilli⸗ bige leichter überwunden wird, als der 
gung abzuholen, und im rechten Glauben Starckglanbige, ſo er ſeinen Ancker bey 
an Gott ſtehen, nicht transportirt oder ſolcher Beſtürmung fahren läſſt, das iſt, 
davon geführt werden können. Wann in dem glaubigen Gebet laulecht oder 
aber Jemand gleich in eine ſolche Ab⸗ 1 alsdann 11 1 wird. 
fahrt nicht willigt, auch nichts drum Hinter einer guten Maur ſteht ein 
weiß, aber keinen recht⸗ feſten Glauben Kind ſowol ſicher für den Pfeilen, als 
an Gott hat, ſondern nur ſchwachgläubig ein ſtarcker Mann. Woferrn Gott nicht 
iſt; ſo kann er vom Satan ſchon davon aus beſondren Urſachen die Wegführung 
getragen werden; weil die radii magici verhengt, kann ſowol der Schwach- als 
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in einen ſchwachgläubigen 9 wie der Starckgläubige durchs Gebet den 
die Waſſer in einen feuchten Schwamm, ſtarcken Gewapneten abtreiben und von 
der Haut halten; der Zaubrer mag 
hexen, ſo viel und lang er will. Non 
scilicet pondere, sed qualitate Fides 
sestimatur. 

Ein gewiſſer Teutſcher Ober-Offi⸗ 
cierer, der vielen Potentaten gedient, pflag 
einer verwittibten Obriſtinn dann und 
einen feſt⸗gläubigen Menſchen (auſſer wann eine Viſite zu geben, und wann 
ſonderbarer Zulaſſung Gottes, welches er von ihr war, in ſeinem Quartier ſich 
aber ſelten gejchicht), von einem Ort nach brünſtig nach ihr zuſehnen; wann er aber 
dem andren zu führen, was für Hexerey zu ihr gekommen, welches gemeinlich um 


oder die Sonne in einen dünnen Nebel 
oder Wolcken leicht penetriren können; 
in einen feſt⸗und ſtarckgläubigen aber ohn 
deſſen Willen nicht eindringen, ſondern 
von demſelben zuruckprellen, wie die Sonne 
von einem polirten Felſen oder Stahl.“ 

„Denn der Teufel hat die Macht nicht, 


auch gleich dazu gebraucht werden mögte; die Abendzeit geſchehen, einen Eckel für 
einen Schwachgläubigen aber allezeit, ihr zu empfinden; Weßwegen er alle 
wann nur ein Andrer drein williget und | Mal ſich bald wieder zu Pferde geſetzt 
dasm agiſche Medium, das iſt die Hexerey, und über Feld wieder heimgeritten. 

dazu anwendet; Wiewol der alſo wider Einsmals aber kommt um Mitter⸗ 
ſeinen Willen entführte Schwachgläubige nacht ein ungeheurer ſchwartzer Bock 
darum dennoch in keinem teufliſchen pacto | mit groſſen Hörnern und glühenden 
ſtehet.“ Augen zu ihm in die Schlaffkammer 
vors Bette, und hebt an zu meckern. Er 
ſpringt auf und rufft ſeinen Leuten, de⸗ 
ren Keiner aber hereinkommt. Indeſſen 
trachtet der Bock ihn mit Gewalt auf 
die Hörner zu bringen, und zum Bocks⸗ 
Ritter zu machen. Er aber weicht und 
fften verſtehet, ſo gebe ichs zu, daß einen ſpringt behände an den Ort, wo eine 
Solchen der Satan leicht übertragen Partiſan hing; ergriff dieſelbe, und befahl 
könne. Woferrn aber ein ſolcher Chriſt Doz: Gott; warff hiernechſt dem 
damit gemeynt wird, der gern ſtärcker Bock die Partiſan hertzhafft vor, und trieb 
glauben wollten und etwas blöde oder klein⸗ den ſelben, biß er allgemach zuruck hinter 
zung doch darum fein Vertrauen den Ofen wich; da er es, 

von Gott nicht wegwirfft, noch den Glau⸗ Nach dieſem iſt er von der ſaubren 
ben gar ſincken läſſt, ſondern durchs Obriſtinn gar weggeblieben, als einer 
Gebet um Rettung und Schirm demütig ſolchen Damen die ohne dem der Hexerey 
flehet; ſo mag der Satan zwar einem halben verdächtig geweſt. 


E. Fr. 


[Wann der Herr Haupt⸗Author durch 
den Schwachgläubigen, entweder einen 
laulechten superficial-Chriſten, oder im 
Glauben ſchlecht⸗gegründten oder zagha⸗ 
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Einen ge⸗ 
wiſſen für⸗ 
nehmen Of⸗ 
ficierer will 
der Bock 
holen. 


Muß aber 
weichen. 


Dieſen Bock hat nicht die Partiſan, ſon⸗ 
dern deß Officierers Gebet (denn er hat 
gern und fleiſſig zu beten pflegen) zu wei⸗ 
chen gezwungen, da er doch beſorglich der 
brünſtigen Oberſtinn durch einige Löffeley 
Anlaß gegeben, ein Mehrers ihm anzugeſin⸗ 
nen; und dennoch hat der Bock um deß Ge⸗ 
bets willen, ſeiner nicht mächtig werden kön⸗ 
nen. Wie vielmehr wird ein 1 ob⸗ 
gleich blöder und ſchwachgläubiger Chriſt 
über den Satan durchs Gebet den Sieg 
erhalten. 

Die ſich aber mit dem Gebet nicht 
recht verwahren, oder mit geilen Dirnen 


verhengen, dieſelbe ſeynds eigendlich, wel⸗ | 


che dem Satan allezeit hinüber tragen 
kann zu der leichten Schweſter, die ihn 
durch eine Hexe etwan hat abgefertigt.] 

„Dieſe Transportirung (alſo geht der 
5 Haupt⸗Author weiter) verrichtet der 

eufel keines Weges natürlicher Weiſe, 
noch durch natürliche Mittel, ſondern 
trägt den Menſchen ſelber hinüber.“ 

„Hie mögte aber wol Jemand fragen, 
warum ein Zaubrer oder Trude einen 
wol⸗ und feſt⸗glaubigen Menſchen gleich⸗ 
wol dennoch 0 verhexen könne, daß er 
erkrummen und erlahmen müſſe?“ 

„Ich halte, es komme daher, weil ein 
ſolcher Zaubrer in pacto implieito su- 
perstitiali (vel superstitioso) iſt, wann 
er von einem Andren dieſe Hexerey hat 
erlernt T) und ein medium pacti (su- 
perstitiosum) gebraucht, als Worte, Cha⸗ 
racteren, Wachsbilder und dergleichen 
andre aberglaubiſche media magica su- 
perstitialia mehr. Welche nichts dabey 
würcken; angemerckt, der Satan unter⸗ 
deſſen den Erfolg natürlicher, doch un⸗ 
fichtbarer Weile würdet, entweder durch 
die Sympathiam oder ſonſt auf andre 
natürliche Weiſe.“ 

„Und eben dieſes kann ein guter Na⸗ 
turaliſt oder Naturkündiger natürlich 
verrichten, was der Andre durch Hexe⸗ 
rey vermittelſt de Pacti taciti oder 
implieiti zuwerck richtet. Denn von Wachs, 
Victril und Menſchen⸗Blut kaun man 
eine Composition zurichten, wodurch der⸗ 
jenige, deſſen Blut dabey iſt, auf ſym⸗ 
Wan ich di von einem An⸗ 
dren i i nur in pacto im- 

lieito, ſondern auch N wann er ein Zaubrer 
if. Denn alle Zaubrer ſeynd in acto er. Aber 
wer auf Naht eines Zaubrers zau riſche Mittel braucht, 
der ſteht in pacto implieito; iſt aber noch kein rechter 
Zaubrer, ob er gleich durch zaubriſche Mittel ſich be⸗ 
ſudelt hat. 
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pathetiſche und gantz natürliche Art er⸗ 
bärmlich könnte gepeinigt werden.“ 
„Wollte Jemanden befremden, daß ich 
ſchreibe, es gehe ſolches natürlich zu, ſo 
weiſe ich ihn an den hochgelehrten Gra⸗ 
fen Kenelmum Dygbi, Rittern und 
weiland der Königinn von Groß ⸗Britan⸗ 
nien Cantzlern; Welcher ihn unterrichten 
wird, was vermöge deß Victrils durch 
die Synpatliiam, könne zugerichtet werden. 
Wider welches Synpathetisches Pulver 
zwar Anfangs ihrer viele die Fer ge⸗ 
ſpitzt, weil ihnen ſo wol die 0 ereitung 
als Würckung deſſelben unbekandt ge⸗ 
weſt; aber doch wird nunmehr von allen 
(oder je den meiſten) ſo wol geiſt⸗ als 
weltlichen Authorihus geſtanden, daß es 
natürlich ſey. Wovon inſonderheit Cor- 
nelius Drebbel, qa) welcher überaus wol 
davon diſeurrirt, imgleichen Robertus 
Flud de Fluctibus, Rudolphus Goele— 
nius, 5) und Sylvester Ratray ) zu leſen.“ 
E 


Fr. Ä 

[Über das Synpathetische Pulver und 
die Waffen ⸗Salbe iſt freylich bißhero 
hart geſtritten und viel Feder⸗Blut, nem⸗ 
lich Dinte, vergoſſen worden. Etliche 
habens gar als eine magiſche und aber⸗ 
glaubiſche Kuhr verdammt. Auf beiden 
Seiten ſtehen vortreffliche Leute, die eine 
ungemeine 195 in der Erudition haben. 
Die Widerſprecher haben zu Anführern 
den Libavium, Sennertum, d) Conrin- 
gium, e) P. Athanasium Kircherum, 
) Deusingium, g) den berühmten Pro⸗ 
feſſorn 9 der hohen Schul zu Grönin⸗ 
gen. Imgleichen den D. Caspar à Reyes 
in Elysio jucundarum Qustionum. 

Auf der Gegen - Seiten ſtehen auch 
keine Kinder, ſondern Leute, die ſo wol 
in Büchern, als in der Erfahrung gelehrt. 
Unter denen die berühmteſten ſeynd: ob⸗ 
genannter Graf Digby, Sylvester Rat- 
ray, Goclenius, Petrus Servius, h) Hel- 
montius, D. Bartholinus, D. Tilingius, 
Professor der Academie zu Rinteln, 
i) D. Straussius, 5) und allerdings auch 
7) Cornel. Drebbel, in Traetatu de Synpathia & 
Antipathia. f . 

5) Goclenius in Theatro Synpathetico. 

c) Rattray de Causis Synpathlae Le. 


d) V. Sennertus lib. 5. Prax. p. 4. e. 10. de 

Enguento armario. 
5 D. Conringius lib. 2. Hermet. Medie. 

f) Athanas. Kirch. de Magnetismo. _ er 

) V. Deusingius, in Examine Pulveris Sym 
athetiei. 
ö h) V. Petrus Servius, de Unguento 11 20 

i) D. Tilingius Prax. Chymiatr. Class. 3. EL 

*) D. Straussius in Responso ad Examen 
veris Sympathetiei Deusingii. 
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Paetum ex- 
pressum 
dolosum. 


Dieſen tritt auch unſer Herr Haupt⸗ 
Author mit ſeiner, in der Natur gar 
weit vertiefften und ungemeinen Erfah⸗ 
renheit bey; Redet aber hiernechſt alſo 
weiter: 


„Was ich aber von natürlicher Zu⸗ 
richtung ſolcher ſchädlichen krumm⸗und 
lahm⸗oder ſonſt peinmachenden Composition 
rede, muß mir Einer nicht alſo deuten, 
als ob ich ſolches für paſſirlich und un⸗ 
ſträfflich achtete, daß man einen Menſchen 
alſo quälete; denn ob en die Zuricht⸗ 
und Würckung natürlich, iſt nichts deſto⸗ 
weniger der würckliche Gebrauch ſolcher 
natürlichen Zubereitung boßhafft tod⸗ 
ſündlich und verdammlich. Denn es heiſſt: 
Quod tibi non vis fieri, alteri ne fe- 
ceris &.“ 


„Das zweyte Pactum expressum, das 
Pactum expressum dolosum, nemlich 
der betriegliche Verblendungs⸗Pact oder 
Bund mit dem Satan: Wann Einer vom 
Teufel das Unſichtbar⸗oder feſt⸗ werden 
verlangt und Dieſes oder Jenes braucht, 
daß er feſt oder zu einem Wolffe ver⸗ 
wandelt werden möge, nemlich zu einem 
ſo genannten Wehrwolfe; oder, daß er 
aus der Ferne Zeitungen, oder was er 
will, bringen könne, als wie nach Johan- 
nis Scheferi Bericht die Lappen thun, 
b) indem ſich bey ihnen Einer auf die 
Erden legt, die Andre indeſſen um 
ihn herum ſtehen und ſingen; biß er aus 
der Entzuckung wieder erwacht und zu 
einem Wahrzeichen, daß ſein Geiſt unter: 
deſſen in der Ferne an dem Ort, von 
wannen man Kundſchafft haben wollen, 
geweſt, ein von dannen mit gebrachtes 
Zeichen aufweiſet. Da dann ein ſolcher 
wahrſagender Lapp ihm ſteiff und feſt 
einbildet, er ſey ſelber dort geweſen, ſo er 
doch inzwiſchen nicht von der Stelle ge⸗ 


kommen. f) Aber der Teufel verblendt 


a) Vid. D. Frommannus de Faseinatione magi- 
Tap. m. 1024. & alibi. 

a) V. Scheferi Lapponiam e. i. p. 155. 

7) Der Lappländer weiß wol, daß ſein Leib nicht 
von der Stelle komme, läſſt deßwegen auch unterdeſſen 
von den Umſtehenden Seiner fleiſſigſt hüten und war⸗ 
nehmen, daß ihn ja keine Mücken inzwiſchen anfallen, 
noch einiger Menſch anrühre, weil er ſonſt nicht wie⸗ 
der erwachen, ſondern todt bleiben würde. Er glaubt 
aber, ſein Geiſt oder Seele, reiſe unterdeſſen an den 
Ort, von dannen man eine Botſchafft verlangt. E. Fr. 
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und betriegt ihn alſo mit ſo falſcher Ein⸗ 
bildung.“ 
„Mit der Verwandlung zum Wolfe. 
geht es eben alſo. Denn der Teufel hat 
weder Macht noch Vermögen einen Men⸗ 
Ice zum Thier zu machen; Soweit reicht 
eine Kuuſt nicht. Das gebe ich zu, daß 
er dem Menſchen ein Wolffs⸗Haut an⸗ 
legen könne, und ihn alſo andren Leuten 
wie einen Wolff vorſtellen. Wiewol G05 
ſonſt insgemein der Teufel ſelbſt in Ge⸗ 
ſtalt eines Wolffs verſtellt, inzwiſchen 
aber den Hexenmeiſter in einen tieffen 
Schlaff ſencket und demſelben alles das⸗ 
jenige im Traum⸗Geſichte vorbildet, was 
er immittelſt in Wolffs⸗Geſtalt verrichtet, 
auch ihm ſolches Alles ſo tieff und feſt 
eindrucket, daß er anderſt nicht vermeynt, 
177 er ſey ſelbſt perſönlich dabey geweſt. 
1 
| „Es iſt auch vorhin, in dieſem Werd 
erzehlt worden, wie eine Edelfrau ihren 
Knecht zum Hexen⸗Tantz geritten; nach⸗ 
mals aber das Blätlein ſich gewendet, daß 
der Knecht die Frau unter der Geſtalt 
einer ſchönen Stuten wieder nach Hauſe 
geritten. Solches bringt eben ſowol der 
Satan durch lauter Blendungen und 
Augen⸗Verführungen zu Wege: Und kann 
ſie auf unterſchiedliche Weiſe machen. Als 
zum Exempel: er kann ſich an Stat Ihrer 
in eine Stute verſtellen, und ſie unter⸗ 
deſſen verdecken. Oder er kann auch wol 
durch eine Refraction der Lufft die Ge⸗ 
ſtalt einer, von Weitem ſtehenden Stuten 
ſo vorgeſtellt haben, als ob ſie recht nahe 
vor Augen da ſtünde.“ 


„Solches kann man natürlich mit ein- 
nem Groſchen und Ducaten vorſtellig ma— 
| chen. Denn wenn man auf eine Tafel einen 
Groſchen oder Kreutzer legt, und weit da⸗ 
von auch einen Ducaten; hernach ein nach 
gewiſſer Section verſchnittenes Glas in 
gewiſſer Distantz ſetzt und durch ſothanes 
Glas hinſchauet: ſo wird man auf der 
Stelle, wo der Ducat ligt, nur einen Gro⸗ 
ſchen oder Kreutzer ſehen. Solches kann 
auch durch ein Prisma geſchehen. Wovon 
| 9 Georg Philipp Harsdörffer in ſeinen 
elitiis Mathematicis zu leſen. c)“ 


Auf wie mancherley Weiſe der Satan ſolchen 
Betrug ſpielen könne, wird in meinem Buch von Ge— 
ſpenſtern unter dem Titel der Wehr-Wölffe ausführ— 
lich ꝛc. erzehlt. E. Fr. 

c) S. Deß H. G. Ph. H. dritten Theil Mathe⸗ 
matiſcher Erquickſtunden, in der XVIII. Aufgabe, am 


237. Blat. 
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„Mit gleicher Manier betriegt der Teu⸗ | fer ihm angeſinnen dörffen, ihn ein Spaß 
fel diejenigen, welche viel Reuter oder zu machen, doch ſchwieg er ſtill.“ 
Soldaten zu ſehen vermeynen, da doch. „Da nun nach gehaltener Abend⸗Mal⸗ 
nur einer oder ihrer wenige vorhanden zeit der jüngere wollte hein gehen, fand 
ſeynd; denn er verſtellt ſich entweder in er ſeinen Diener nicht, weil der Alte den⸗ 
eine Menge vieler Soldaten, oder macht ſelben weggeſchickt hatte, damit der jün⸗ 
durch eine Lufft⸗Refraction einen Schein ger ohne Diener ſollte heimgehen und 


vieler Soldaten, gleich wie das optiſche auch zugleich dieſen jüngern behert hatte. | 1 
Glas thut, welches M. Daniel Schwen⸗ Wie derſelbe vor fein Haus kommt, und 8 
ter beſchreibt. a) Durch welches Glas an die Thür klopfft, ſpricht die Frau ie 


ein Soldat dargeſtalt multiplieirt wird, zu der Kammer⸗Magd: „Schau! Ob der 

daß für einen viele geſehen werden.“ Herr kommen iſt!“ Indem nun das Caan 
„Will aller der T. wenig Soldaten vor- Menſch durchs Fenſter auf die Gaſſen an 

ſtellen, oder zu Geſichte bringen, da doch hinabſchauet, erblickt fie einen Küh⸗Kopff nn 2 

ihrer Viele vorhanden ſeynd, ſo bedeckt er an der Thür, fo auch muhet und blöckt kom | = 

fie entweder, oder bringt es auch durch wie ein Rindvieh. Drauf ſpricht das win. 

die Lufft⸗Refraction zu wegen, indem er Menſch zu der Frauen: „Es ſtehet nur 

die Lufft alſo zuſammen treibt, daß man eine Kuhe drunten und blöckt!“ 

dadurch als wie durch ein abſonderlich— N „Über eine Weile wird wiederum vor 
eſchnittenes Glas optiſcher Weiſe alles dem Thor ſtarck angeſchlagen. Deßwegen 

ſalſc ſihet. Wie man ſolches gar leicht befihlt die Frau, es ſolle die Kammer⸗ 

Magd das Liecht nehmen, und das Thor 

aufmachen, es werde ja der Herr ſeyn. 

Als ſolches geſchicht, findet ſich zwar der 


probiren kann mit vielen von einander 
gelegten Ducaten, welche ſo man ſie durch 
ein ſolches Glas anſchauet, fo praeſentirt (A 
ſich nur ein einiger Ducat. Und alſo geben Herr da, aber mit einem Küh⸗Kopff und 
auch allerley andre optiſche Gläſer wun⸗ ſeine Stimme lautet auch nicht anders, 
derliche Verſtellungen und Bildungen.“ als einer blöckenden Kuhe.“ 
„Eben alſo hat der Teufel jenem Sol— „Er geht alſo hinauf zur Frauen, die 
daten eingebildt, er wäre ein Eſel, auch die | ſchon im Bette lag, will fie küſſen und 
Leute ſo verblendet, daß ihnen der Soldat ihr liebkoſen; ſie aber ſpringt aus dem 
nicht anderſt vorgekommen als ein Eſel.“ Bette und laufft davon; hat ihrs auch 
„Auf gleiche Weiſe war zu meiner Zeit gleich eingebildt, jener Herr müſſte ihm 
ein Teutſcher Edelmann zu Carlſtadt in den Poſſen zugerichtet haben. Deß Morgens 
Crabaten von einer Hexen beganckelt und aber hatte er wiederum ſeine rechte menſch⸗ 
verblendt, daß er und Andre, die es ges liche Bildung und Geſtalt. Alſo hat ihn 
ſehn, nicht anderft gemeynt, denn er hätte der Alte ſeiner Bitte gewehrt, und ihm 
ſein männlichs verlohrn.“ ein luſtiges Stücklein gemacht. Und dieſes 
„Hiebey errinnere ich mich, was ſich vor 0 ungefähr vor funffzig Jahren geſchehen. 
einigen Jahren zu Laybach in Crain zu⸗ Wer vom Teufel ein Narren⸗Spiel ver⸗ 
getragen. Es lebte daſelbſt ein euriöſer langt, dem ſetzt er am erſten gern die 
Herr von altem guten Ritter⸗Stande, Kappen auf, macht ihn in ſeinen Komedien 
deſſen Namen man allhie gern übergehet, und Poſſen⸗Spielen offt zur fürnehmſten 
weil ſein Geſchlecht noch zur Zeit in Perſon.“ 
gutem Flor. Derſelbe hatte in der Cu- „Mancher mögte fragen, wie dieſer fo 
rioſität die natürliche Schrancken über⸗ bezaubert worden, daß ſch ſeine Geſtalt 
tiegen, und ſich auch auf unnatürliche Kün⸗ ſo verwandelt und den Kopff ſamt der 
Gas ſich zu ſte gelegt, wuſſte unterſchiedliche magische Stimmen einer Kuhe bekommen, da er 
Laybac) und neeromantische Stücklein zu practi- es doch Selber geweſen? Es ijt wahr, daß 
wigen 2 ciren. Als dieſer einmals zu Laybach bei der Teufel hiebey dieſes junge Edele di d 
begeben. einem guten Freunde Abends ein Gaſt manns Perſon nicht vertreten. Aber durch g ach 
war, befand ſich daſelbſt auch ein Andrer die Brech⸗ oder Knickung der Lufft⸗Stralen Kofi pre 
vom Adel, der aber von neuer und feiner | (ber Refractionen aöris) hat er zuwegen zun iv 
alten Famili. Derſelbe bittet den Andern, 1 „daß an ſtat deß natürlichen 
er ſolle doch ein Mal ein luſtiges Stück⸗ Menſchen⸗Kopffs ein andrer, von ihm 
lein machen. Jenen verdroß es, daß die⸗ vorgeſtellter Ochſen⸗Kopff geſehn worden. 


a) S. M. Danielis Schrventer. Delitias Physieo- Denn ſolches kann durch Spiegel⸗ Kunſt 
Mathematicas Parte 5. de Optica, Problem, X. p. 261. geſchehen.“ 
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Crain. 


die Reflexion (oder Wiederſtrahlung) deß 
Glaſes oder Spiegels.“ 

„Gleich alſo weiß er auch aus zuſamm⸗ 
gejebter ufft ein ſolches Instrument zu 
erkünſteln, daß, wann ein Menſch redet 
oder ſchreyet, mann ein Kuh⸗Geblöck zu 
hören vermeynt.“ 


„Mit jener Aegyptiſchen Frauen, wel⸗ 
che zu einer Stuten oder Mutter⸗Pferd 
durch Hexerey vergeſtaltet ſchien, und 
vom H. Macario wieder um zu natür⸗ 
licher Menſchen-Geſtalt gebracht worden, 
wie Vincentius q) berichtet, hat der Sa⸗ 
tan eben ein ſolches Spiel getrieben. Es 
iſt nur eine Verblendung geweſt, welche 
jetztgenannter heiliger Einſiedler durch 
ſein glaubig-andächtiges Gebet vertrieben; 
wiewol deß Vincentii Einfalt vermeynt, 
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rt aus in den Spiegel ſchaute, ſahe es ſey eine würckliche Geſtalt- andlung 


neigter Poſtur gehenckt und in duplo 
geſchnitten war.“ 


„Hernach habe ich on) ein andres Ort 
einen gemahlten weiblichen nackten Leib 
ohne Kopff, alſo, daß er mit einem Fuß 
auf einem Poſtemeut ſtünde, gerichtet, 
und daß ſolches ſich im Spiegel präſen— 
tirt, in dem untern Schnitt des Spiegels. 
Alſo ſetzte ein Weibsbild einen Fuß auf 
das Poſtement, und beſchaute ſich im Spie- 
gel, da ſie denn ihren eignen Kopff und 
den nackt⸗gemahlten Leib darinn geſehn, 
ſo bald man den Vorhang vom Spiegel 
weggezogen. Weil ſie aber vor Schaam 
geſchwinde davon ſprang, kunnte fie fo 
leicht nicht mercken, noch beobachten, obs 
ihres an Leibes wahres Bild wäre 
oder nicht; ſondern eine Jedwede glaubte 
eſtiglich, ſie ſähe 3 eignen Leib, weil 
ie ihren rechten Kopff darinn erblickte. 
Venn aber Eine durch die Schamhaff⸗ 
tigkeit ſich nicht irren laſſen wollte, län⸗ 
er drein zu ſchauen, und ſolchen nackten 
eib zu betrachten, ward der Vorhang 
geſchwinde wieder zugezogen und der Spie⸗ 
gel verdeckt.“ 


„Dergleichen Spiegel⸗Geſichter kann 
der Teufel ohne Spiegel nur allein auch 
mit und aus der Lufft formiren, indem 
er die Lufft ſolcher Geſtalt zuſammen 
dringt, daß er eben alſo durch die Lufft⸗ 
Brechung (oder Refraction) Alles ſimu⸗ 
liren und vorſtellen kann, als wie durch 

Valv. XI. Buch. 
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oder Vergeſtaltung geweſt.“ 

„Dieſem nach verblendt der T. BE 
Leute durch die Pufft-Refraction.. etliche 
aber alſo, daß er die Perſon ſelber ver- 
tritt, und den in ſeinem Bette oder an 
einem andren, von den Leuten abgeſon⸗ 
dertem Ort tieff entſchlaffenen Zaubrer 
vorſtellet. Als wie es mit jenes Prw— 
stantii ſeinem Vater ergangen, welcher, 
(wie S. Augustinus in ſeiner Schrifft 
von der Stadt Gottes erzehlt), nachdem 
er von einem tieff- und langem Schlaff 
aufgewacht, ſich eingebildt, er wäre ein 
pferd geweſen, und hette den Soldaten 
auf feinem Rucken Proviand zugeführet. 
Welches er auch ſo ſtarck und feſt ge⸗ 
glaubt, daß, ob ihn gleich ſein Sohn 
verſicherte, er, der Vater, wäre uicht aus 
dem Bette gekommen, man ihms do 
nicht ausreden können, daß er ein Roß 
geweſen; Zumal, weil ſich auch Zeugen 
gefunden, welche ausgeſagt, daß es in 
Warheit alſo geſchehn. Aber der gantze 
Handel iſt obangezeigter Weiſe vom Teufel 
alſo geſpielt worden.“ 


E. Fr. 

[Deß heiligen Augustini eigene Er⸗ 
zehlung dieſer Sache lautet, wie folgt: 

Einer, mit Namen Priestantius, be- 
richtete, es wäre ſeinem Vater begegnet, 
daß er ungefähr etwas deß Giffts (oder 
zaubriſchen Gemiſches) womit gemeiner 
Sage nach die Lente von den Peren in 
Thiere verkehrt würden, zu ſich genom⸗ 


= „Ich habe zu Lyon, in Franckreich 
Re ſelber einen ſolchen Spiegel zugericht, darinn 
8 eine Weibs⸗Perſon, wann ſie in gewiſſer 
8 Diſtantz drein geſchaut, ſich ſelbſt mutter⸗ 
. nackt geſehn. Welches ihrer viele für ein 
Kr Teufels⸗Werck gehalten, da es doch gantz 
. Catoptri- natürlich erkünſtelt war. Nemlich ich 
. füer Spie, habe ein Eoſſen und dickes Tafel⸗Glas 
„ die Weiber auf einer Seiten in duplo (oder gedop⸗ 
„ ſich nact pelt) geſchnitten, hernach gepolirt, mit 
“zu erben dem Folio unterlegt, und in einen Ra⸗ 
u eynen, : . 
wie der Herr men eingefaſſt, folgends denſelben ein 
Haupt Au- wenig inclinirend oder neigend aufge⸗ 
„ thor einen f ckt u 
ſolchen zu. henckt. 
b gerichtet. . 
1 „Ferner habe ich auch in gewiſſer und 
17 gemeſſener Diſtantz ein klein vierecktes 
oſtementlein auf den untern Bodem 
> eſetzt. Und wann ich dann von ſelbigem 
5 ich in dem obern Schnitt nur meinen 
x Kopff allein, den übrigen Leib aber nicht, 
15 weil der Spiegel mit Fleiß alſo in ge 


a) Lib. 18. de Mirae, 
11 


Wie der T. 
die Men⸗ 
ſchen 
Stimme in 
ein Kuh⸗ 
Blöcken 
könne ver⸗ 
wandeln. 


Einem 
wird im 
Traum 
eingebildet, 
er ſey zu ei⸗ 
nem Roß 
verwandelt 
worden. 


Daß das 
Feſtmachen 
nur eine 
Berbien: 
dung fen. 


Ob der T. 
würcklich 
Manchen 
feſt macht. 
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men, und darauf in ſeinem Bette als 
wie ſchlummerend gelegen, auch auf kei⸗ 
nerley Weiſe ermuntert werden können. 
Nach etlichen Tagen ſey er aufgewacht, 
und habe gleichſam wie lauter Träume 
erzehlt, was er alles hette ausgeſtanden; 
wie er neulich wäre zu einem Pferde 
worden, und nebenſt andren beladenen 
Roſſen den Soldaten hette müſſen Ge⸗ 
treyde oder Proviand zutragen. Geſtaltſam 
man auch nachmals hat erfahren, daß 
ſolche Zufuhr für die Soldateſca damals 
würcklich geſchehn wäre. 3) Und hieran 
hat man ein klares Beweis-Exempel, daß 
auch diejeuige, welche gantz ungefähr ohn 
ihr Wiſſen und Willen über eine Seren: 
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Natur, die dem Teufel bekandt, uns aber 
verborgen ſeyn können. Denn wie unter⸗ 
ſchiedliche Naturkündiger denen, welche deß 
Synpathietischen Pulvers Würckungs⸗ 
Kräffte ins Leugnen ziehen wollen, da⸗ 
rum, weil ſie die Urſach und Mittel deß 
Effects nicht ergründen können, gantz 
recht antworten, es laſſe ſich aus bloſſer 
Unbegreifflichkeit unſerer Vernunfft nicht 
gleich eine natürliche Unmöglichkeit (oder 
daß die Sache nicht natürlich ſey) ſchlieſ— 


ſen: alſo kann man auch in dieſem Stuck 


das Vermögen der Natur nach dem Maß 


unſerer Vernunfft nicht alle Mal meſſen; 


ſondern wir müſſen der Erfahrung glau⸗ 
ben, daß ein uns annoch verborgenes 


Salbe kommen, dennoch wol bißweilen Mittel in der Natur ſtecke, wodurch der 


vom Satan angefochten werden. 

„Alle diejenige (ſchreibt weiter unſer 
Herr Haupt-Author), welche nechſt dem 
Allererſten hernach dergleichen Schein— 


Wandlungen üben, treten in das Pactum unſren menſchlichen Begriff er 


implieitum dolosum.“ 
„Das feſt-machen iſt eben ſowol nur 


Teufel die menſchliche Haut unverwund⸗ 
lich mache, oder daß er ſelber als ein 
| Geiſt, deſſen obgleich nicht unendlicher 


Kräffte äuſſerſtes Ziel ſehr 15 über 
aben ſey, 


übernatürlich ſolche Härtung würde (ir 
verſtehe aber durch übernatürlich allhie 


eine Verblendung. Denn eine ſolche Fe- nur die Übertreffung derer uns bekandten 
ſtigkeit, die kein Gewehr in den menſch- gewöhnlichen Natur-Kräffte.) Kann er 
lichen Leib dringen lieſſe, würde über die nicht wider das uns bewuſſte Vermögen 
Natur ſteigen. Der Teufel hält das Ges der Natur einen ſchweren Menſchen⸗Kör⸗ 
wehr als Tagen, Stilet, Spieß, Schwert | per wider deſſen natürliche Eigenſchafft 
und dergleichen zuruck; wiewol unſicht⸗ durch die Lufft herum führen, wie eine 
barer Weiſe, damit der Hieb oder Stoß Feder? Ey ſo kann er auch wol aus ſei— 
nicht ſo hart treffe, noch Blut gebe. Mit ner Krafft und ſcharffſinnigen Wiſſen⸗ 
dem Schuß hat es gleiche Bewandniß. ſchafft die Haut deß Menſchens ſo feſt 
Der Teufel hält die Kugel in der Lufft und zehe machen, daß ſie weder Schwert 
noch Kugel mag durchſchneiden. 


„ 
1 


auf, bricht ihr den Gewalt, und ſchwächt | 


fie dermaſſen, daß ſie nicht Krafft genug 


mehr hat, den Getroffenen zu verwunden, | 


oder durch ihn hinzufahren.“ 
E. Fr. 

[Der. Teufel iſt und bleibt freylich 
allezeit ein Betrieger, auch dann, wann 
er nicht 9 Aber in den Mitteln 
betriegt er nicht allezeit. Dieſes iſt zwar 
gantz glaublich, daß er Manchem die Ku⸗ 
el von der Haut abkehret, und dieſelbe 
zuruck hält, daß ſie gar nicht, oder je gantz 
matt und ſchwächlich den Bezielten trifft, 
nachdem mans mit ihm hat bedungen. 
Unterdeſſen iſt dennoch gautz gewiß, daß 


er Manchen würcklich wider das Gewehr den, bekannt habe, daß, nachdem er ſi 


Stahl⸗feſt machet, und das Gewehr ihm 
nicht von der Haut abhält, wie zwar un⸗ 
0 Herr Haupt⸗ Author vermeynt, in 
Meynung, ſolches ſey über die Natur. 
Über unſere Erſinnung ſteigt es; aber 
darum noch nicht über die Mittel in der 
h Augustinus lib. 18. de Civit. Dei e. 8. & 17. 


Die Erfahrung befeſtigt ſolches, und 
will es faſt unbeweglich machen. Ich weiß, 
daß Einer dem Andren im Duell einen 
ſo grimmigen Stoß gegeben, daß ſich die 


„Klinge ſchier big ans Gefäß gebogen, 


doch aber nicht durchgangen, noch einiger 
Bluts-Tropffen erfolgt iſt. Hette der 


| 


Teufel da die Klinge nicht zurückgehalten, 


würde ſie ſich gewißlich nicht ſo gekrümmt, 
| noch der Geſtoſſeue nachmals den Stoß 
eine Zeitlaug empfunden haben. 

In dem fo getitulirtem verlornem 
Schäflein wird erzehlt, daß ein ruchloſer 
Soldat, als er vom Satan beſeſſen wor: 


——ͤ— 


dem T. ergeben, ein Polack ſich mit ihm 
geſchlagen, und ihm ein oder zwey Mal 
einen erſchrecklichen Stoß auf die Bruſt 
verſetzt, daß ſich der Rauff-⸗Degen gantz 
krumm davon gebogen; weßwegen er dem 
Polacken zugeruffen: „Brüderchen! hör 
auf! du thuſt mir nichts! du gewinneſt mit 
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mir nichts!“ weil aber Jener ſich auch daß er gleihwol an dem Ort, wo die 
feſt geachtet, und nicht ruhen wollen, Kugel angeſchlagen, eine Zeitlang groſſen 
habe dieſer ihn endlich durch und durch Schmertzen leiden.] 
geſtoſſen. Vermutli hat der Teutſche Es hat uns aber der Herr Haupt⸗ 
ein Stücklein gewuſſt, ſeinem Gegner die Author noch mehr zu ſagen: ö 
86 aufzulöſen. a „Nicht weniger beſteht das Unſichtbar⸗ 
Es hat vor einigen Jahren auf einer machen in lanter Betrug und Blenderey. 
Teutſchen 17 5 Schul ein Ungar ſtudirt, Die Natur begreifft gar nichts, wodurch 
aber endlich böſe Künſte von ſich blicken der Menſch eigendlich ur jtbar werden 
laſſen, und unter andren ſich gerühmt, knnte. Denn entweder bildet der Satan 
daß er Jedweden könnte feſt machen. Wie einem ſolchen verwigtem Menſchen nur 
er dann ſolches auch an etlichen Hunden ein, daß er unſichtbar herumgegangen, da 
dargethan, Welche man gebunden, her⸗ er doch indeſſen im tieffen Schlaff gele⸗ 
nach mit Meſſern, Gabeln, Degen, Pfrie⸗ gen; oder, wann je bißweilen der Menſch 
men dermaſſen gehauen, geſchnitten, ge. würcklich und wachend zugegen iſt, fo 
| 


— 


| 


ſtoſſen, gebort, daß man das allerhärteſte | treibt der Teufel einen Nebel oder dicke 
Holtz leicht mit ſolcher Gewalt hette Lufft zuſammen, daß man den Verun— 
ſpalten oder durchlöchern mögen. Wovon ſichtbarten davor nicht erkennen, noch ſehen 
zwar die Schmertz⸗empfindende Hunde fann. Oder es geſchicht durch die Lufft— 
jämmerlich geſchrien und geheult, aber Refrastion, wie die Verwandlung der 
keinen einigen Bluts⸗Tropffen vergoſſen, Frauen in eine Stuten, wovon oben ge— 
noch die geringſte Wunde bekommen, doch ſagt worden.“ | 
aber noch etliche Tage hernach 1 „Alſo ſeynd alle dieſe Pacta eitel 
Schmertzen gewinſelt, theils derſelben auch pasta dolosa, eitel Augen- betriegliche 
tödtlich krauck gelegen. oder Einbildung⸗äffende Teufels-Bünd— 

Vor etlichen Jahren 5 in der Bar niſſen.“ 
nitz ein Manichäer, nachdem er überda 8 „ 8 
= mit dem | Teufel 2 ausdrücklicher : eo 5 
Bündniß unter der Frantzöſiſchen Armee das Tae erben dne ene 

0 ü De e (S. superstitiosun) der ansdrückliche aber⸗ 
etliche Jahre zugebracht, ſich bekehrt und dee dn f | 

7 „ Tlecken glaubiſche Bund; und geſchicht, wann 

n fe f 1 . . Maß Einer uuterſchiedliche Wort und Cha⸗ 
an ſeinem Leibe gewieſen, wo di Vä 5 = 
quet⸗Kugeln hingetroffen, welche ihn, weil 1 1 . 
er feſt geweſt, nicht verwundet, ſondern nachdem er ſel h a 
nur mit einem Mahl bezeichnet hatten. „Als zum Exempel: wann der Tenu⸗ 
So bald dieſer dem Teufel abgeſagt, fel Jemanden lehrt, er ſolle dieſe Worte 
haben ſolche Mahlflecken ſich geöffnet, zu einer Schlangen ſprechen: Ossi ossi 
ſeynd ſchwürig und der Meuſch mit un⸗ (sta nequam Berpens! Ke. fo werde die 
leidlicher Pein dadurch beſchmertzet worden. | Schlange dadurch gebannt (oder beſchwo⸗ 

Überdas iſt bekandt, daß im Treffen ren), daß er fie ſonder Verletzung tragen 
mancher unverwundlicher von einer Stuck⸗ könne, wie er wolle; alsdann begiebt er 
Kugel zwar nicht zerſtückt, aber hingegen ſich in einen aberglaubiſchen ausdrückli⸗ 
ſo hart geſchlagen und geſchmettert wor⸗ chen Teufels⸗Bund, indem er au dieſe 
den, daß der Leib ſich wie ein Bogen aberglaubiſche und nichts nützige Worte, 
gekrümmet, der Kopff ſchier zu den Füſſen glaubt. Diejenige aber, welche nachmals 
gebeugt, die Rieben inwendig gautz zer⸗ ſolches von ihm lernen und practiciren, 
malmet, und er in einem Augenblick, verhengen ſich mit dem Pacto implieito 
wiewol ohne die geringſte Blut⸗Vergieſ⸗ superstitiali. Ingleichen diejenige, welche 
ſung, entlebt worden. | den Teufel durch gewiſſe Characteren zu 
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Diß ſeynd ſcheinbare Merck⸗Zeichen, ſich ruffen. Wie hievon der Anmerckungs⸗ 
daß der Satan nicht alle Mal den Stoß, Verfaſſer in mehrgemeldtem vierdtem 
Pac oder Schuß zuruck treibe oder ent⸗ Buch ein Exempel erzehlt am 674. Bl. 

äffte, ſondern, nachdem der Accord be- Z. 40. Dieſer hat zwar wol eben nicht 
ſchaffen und bedungen worden, offt auch daran geglaubt, doch aber eingewilligt, 
die menſchliche Haut würcklich feſt mache; nicht, daß ihm der Teufel ſollte erſchei⸗ 
Zumal weil diejenige gefrorne Geſellen, nen, ſondern nur ſolche Beſchwerungs⸗ 
welche alſo unverwundt bleiben, bekennen, Zahlen mit der Kreiden aufzuzeichnen. 
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Wie der T. 
mit der 
Verun⸗ 
ſichtbarung 
betriege. 


Wie das 
Pactum ex- 
pressum su— 
perstitio- 
sum ges 


ſchicht. 


Exempel 
deſſelben. 


Was Pac- 
tum ex: 
pressum 
naturale 


fen. 


Wie man 
natürlich 
eine 
Schlange 
ohne Ver⸗ 


letzung tra— 


gen könne. 


84 XI. Buch. Von den Städten, Märkten, Zchlöſſern 


Er muß gewuſſt haben, daß dieſe Nu⸗ 


mern nicht gut wären, ſondern 


iſt er in ein Pactum implicitum gefallen. 
Denn ſo er nicht hette vermutet, ſolche 
Numern müſſten was auf ſich haben, 
wäre ihm nichts erſchienen, er auch in 
kein pactum implicitum gerahten.“ 

„Durch „willigen“ aber verstehe ich nicht 
allein dieſes, daß Einer in eine Verbünd— 
niß einwilliget, ſondern auch das, daß 
er etwas fürnimt, welches ihm verdächtig 
iſt, daß es nicht gut ſeyn dörffte, und 
ſolches doch gleichwol thut oder verſucht. 
Oder wann er Jemanden hat geſehn, 
etwas dergleichen machen, und ihms nach— 
macht, ob ihm gleich nicht wiſſend, daß 
es was übel ſey.“ 

„Das Vierdte iſt das Pactum ex- 
pressum naturale oder der „ausdrück— 
liche und natürliche Bund.“ Welcher 
gemacht wird, wann Jemand mit dem 
Teufel ein Pact aufrichtet, daß derſelbe 
ihn etwas lehren ſolle, das gantz natürlich 
ohn zaubriſche Vermittelung zugehe. Als 
zum Exempel, wann Einer mit dem 
Teufel einen Bund machet, oder vorzei— 
ten ſchon gemacht hette, ehe er noch ge— 
wuſſt, daß ſolches, was der Teufel ihm 
gerahten, natürlich helffen würde, ihn zu 
lehren, wie er eine Schlange unverletzt 
in Händen tragen mögte. Denn ſolches 
kann man durch folgendes natürliche 
Mittel erhalten. Man nimt das von 
einer lebendigen Schlangen herausgezo— 
gene Hertz, und friſſt oder ſchlingt es 
früh morgens nüchtern ein; alsdann wird 
man hernach alle Schlangen ohn einige 
Verletzungs-Gefahr ſicher in Händen 
tragen und ihn auch keine Schlange ſonſt 
beſchädigen.“ 

„Ob nun dieſes gleich gantz natürlich 
und synpathetischer Weiſe zugeht, ver— 
knüpfft ſich nichts deſtoweniger derjenige 
doch in ein Pactum expressum natu- 
rale mit dem Teufel, der es von dem 
Teufel erlernt.“ 

„Alle diejenige aber, welche es nach 
ihm hernach brauchen, ſeynd nicht in 
pacto implicito, weil die Natur ſelbſt 
operirt. Woferrn er auch gleich glaubte, 
daß ſolches ein Pact wäre und es drüber 
practicirte, ſo thäte er zwar eine groſſe 
Tod⸗Sünde, wäre dennoch gleichwol in 
keinem Pacto implicito; denn wo die 
Natur wircket, da iſt kein Pactum im- 
plicitum. Denn ein Pactum implicitum 


was 
Beſonders zu bedeuten hetten, deßwegen 
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muß ein Medium Pacti, daß iſt ein 
Medium superstitiale oder magicum 
haben.“ 


E. Fr. 


Dißfalls bin ich anders geſinnt, und 
glaube gewiß, ein ſolcher, der ein obſchon 
gantz natürliches Mittel unter der Ein⸗ 
bildung eines unnatürlichen und vom 
Satan herrührenden Mittels gebraucht, 
der falle in ein recht grobes und wiſſend⸗ 
liches Pactum implicitum, Das Pactum 
wird hauptſachlich und urſpringlich im 
Hertzen und Willen aufgerichtet, und 
durch die Bewilligung geſchloſſen, nach⸗ 
mals durch das Exercitium Medi, a 
durch ein äuſſerliches Zeichen symbolizirt, 
in Übung geſetzt und bewürckt. Wann 
nun ſolches Mittel gleich an G ſelb⸗ 
ſten gantz natürlich, in den Gedancken 
und Fürſatz aber deß Brauchenden un⸗ 
natürlich, abergläubiſch und teufliſch iſt, 
verwickelt ſolcher Will und Fürſatz den 
Brauchenden in einen eingeflochtenen Teu⸗ 
fels-Bund eben ſo tieff, als ob das Mittel 
gantz magiſch wäre. Denn der Teufel 
ſucht nicht eigendlich das Mittel, ſondern 
das Herts, und jenes aus keiner andren 
Urſach, als um dieſes willen. Kann er 
daſſelbe ohn magiſche Mittel bey natür⸗ 
lichen Mitteln erlangen, ſo iſts ihm eben 
ſo lieb und angenehm. Und gleichwie 
der, welcher etwas vom Satan erlernt, 
das durch natürliche Mittel erlangt wird, 
dennoch in ein pactum expressum fällt 
darum weil er es vom Satan erlernt 
hat; alſo fällt der gantz gewiß in ein 
pactum implicitum, der etwas gebraucht, 
welches er für ein teufliſches und magi⸗ 
ſches Mittel achtet, ob es gleich ein na— 
türliches Mittel iſt. . 

Hiezu dienet die Geſchicht, daß Einer 
Einem, welcher gern einen Spiritum f- 
miliarem haben wollte, eine Grille ins 
Glas geſetzt und verkaufft hat, in Meynung, 
weil es eine natürliche Grill, ſo hette der 
Satan nichts damit zu ſchaffen. Welcher 
aber bald in die Grille würcklich gefahren 
und Händel guug gemacht, in Anſehung, 
daß der Kauffer die Grill unter der Ein⸗ 
bildung eines 8 gekaufft hatte. 

Wir wollen aber den Herrn Haupt⸗ 
Author weiter vernehmen. 

„Viel gelehrt Authores wollen zwar, 
daß auch alle die jenige viel Jahre nach⸗ 
einander in das Pactum implicitum 
fallen, welche etwas wiewol gantz na⸗ 
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Ob ein Pa- 
etum im- 
plieitum 
naturale 
nach langen 
Jahren erſt 
aufgehebt 
wird? 


- Kauffmann 


zu Lyon ſoll 
vom Teufel 
elernt 
haben den 
Tafft zu be⸗ 
gläntzen. 


erſt vom Teufel gelernet hat) ob ihnen 
leich unbewuſt iſt, daß ſolches natürliche 

ittel von dem Teufel erſtlich dem 
Menſchen offenbart worden, und vermeynen 
ein ſolches Pactum implicitum werde 
hernach erſt durch die Länge einer viel⸗ 
jährigen Zeit aufgehaben. Aber dieſe 
Authores Fehlen meines Erachtens gar 
weit. Ich möchte 4 wiſſen, zu welcher 
Zeit dann oder über wie viel Jahre dieſes 
Pactum aufgehebt werde?“ 


„Ich leugne zwar nicht, daß viel teuf⸗ 
liſche Pacta nur auf gewiſſe Zeit und 
auch nur auf gewiſſe Personen ſich er⸗ 
ſtrecken; aber zu dieſer Sache, wovon wir 
jetzo reden, wircket die Natur ſelbſt, und 
findet ſich kein aberglaubiſch Mittel dabey.“ 

„Ich zweifle nicht, daß wir viel natür⸗ 
liche Künſte, Kräffte und Wirckungen 
nicht allein philoſophiſche, ſondern Si 
medieinalifche und mechaniſche faſt täglich 
natürlicher Weiſe brauchen, welche dem 
Meuſchen erſtlich vom Teufel communicirt 
oder offenbaret worden. Darunter man 
dieſes folgende Exempel rechnen kann, 
welches ich von unterſchiedlichen Kauff⸗ 
leuten gehört: daß nemlich vor unge⸗ 
fähr 32 Jahren ein armer Kauff⸗ 
mann zu Lyon eine Invention vom 
Teufel bekommen, durch welche man 
der Seiden, dem Tafft und andrem 
ſeidnem Zeuge einen beſondren ſchönen 
Glantz geben könne. Solches Geheim⸗ 
niß habe der Kauffmann folgends ſeinem 
Bruder vertrauet. Welcher es wiederum 
um ein groſſes Stück Geldes einem 
Andren verkaufft und hernach alſo Einer 
dem Andern verhandelt, biß es endlich 
vor 22 Jahren, da ich mich zu Lyon 
befand, gantz gemein worden, und nun 
ein Jedweder ſolchen Glantz zu geben 
weiß.“ 

„Beſagte Kauffleute haben zwar ge⸗ 

laubt, er hette dieſe Erfindung vom 

eufel bekommen. Ich aber glaube 
olches nicht, en daß er es unge⸗ 
ähr ſelber erfunden. Denn ich habe 
ihn wol gekannt, mag ihn aber bey Na⸗ 
men nicht nennen. Man kann ſolchen 
Glantz durch ein Borax⸗Waſſer erhalten, 
und iſt ein gantz natürliches Geheimniß. 
Woferrn aber der Teufel hierinn ſein 
Lehrmeiſter geweſt, wie ich zwar nicht 
dafür halte, ſo iſt er in ein Pactum 
expressum naturale getreten. Wiewol 
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diejenige, welche es hernach von ihm ge⸗ 
lernt, in kein 7) Pactum implicitum fallen, 
ſintemal die Operation gantz natürlich 
und fine medio (oder ohne ein Mittel 
deß Bunds) geſchicht. 
„Sollte aber Jemand ſagen, Er tritt 
in ein Pactum implicitum, weil er 
glaubt, es komme vom Teufel; den⸗ 
noch aber gleichwol drein willigt und 
es practicirt: ſo antworte ich, er ſey 
deßwegen in keinen Satans⸗ Pact be⸗ 
griffen, begehe aber eine Tod⸗Sünde; 
Denn ich rede allhie eigendlich nur de 
Pacto und nicht de Peccato. Darum 
wann er gleich weiß, daß der Satan 
ſolches am erſten entdeckt habe, die Sache 
doch aber unterdeſſen gantz natürlich 
iſt, jo bleibt er dennoch von dem Pacto 
frey. Denn inter credere & scire 
magna est differentia (zwiſchen „gläu⸗ 
ben“ und „wiſſen“ iſt ein groſſer Unter⸗ 
3 Denn was ich weiß, das gläube 
ich nicht; und was ich gläube, das kann 
ic nicht wiſſen. Denn das medium 
pacti iſt ein medium magicum sive 
superstitiale, ein aberglaubiſches Mittel, 
als die Sprechung der Worte Auf⸗ oder 
Anhenckung der Characteren und der⸗ 
gleichen; Welche Dinge keine Tugend 
noch Krafft haben, ſondern nur aber⸗ 
laubiſche und magiſche Bunds⸗ oder 
ürckungs⸗ Mittel (oder vielmehr Lo⸗ 
ſung⸗Zeichen der Würkung ſeynd, die 
man vom Satan 1 Denn die 
Würckung und Operation ſelbſt verrich⸗ 
tet der Teufel natürlich, wiewol un⸗ 
ſichtbarer Weiſe. Wo aber kein Medium 
pacti iſt, da iſt auch kein Pactum im- 
plicitum.“ 


E. Fr. 


[Gleichwie es in Rechten nicht nur 
Contractus reales, ſondern auch ſolche 
iebt, qui solo consensu perficiuntur, 
A geht es auch mit dieſem Pacto im- 
plicito naturali zu. Cum diabolus volun- 
tatem hominis primario sibi suisque 
præstigiis addictam cupiat, omnino 
ejusmodi pacto implicetur necesse est, 
qui sub conceptu superstitioso & dia- 
bolico rem merè naturalem tanquam 
magicam, tractare præsumit. 


+) In dem Manuscript deß Herrn Haupt⸗ Authors 
ſteht zwar in ein Pactum implieitum fallen; Aber 
ich vermute, Er habe ſich verſchrieben und in kein paetum 
Ce. dafür ſetzen wollen, wie die nachfolgende Wörter 
zu ſchlieſſen geben. 


Das Paec- 
tum pseu- 


do -san- 
etum. 


86 XI. Buch. 


sum adulatorium. seu pseudo-sanctum 
oder der „ſcheinheilige Bund“. 


„Dieſer beſteht in dem, daß Einer 
von dem Teufel erlernt, durch audäch⸗ 
tige geiſtliche oder ſonſt gute Worte 


etwas zu thun, als Geiſter zu eitixen, 
Kranckheiten zu curiren und dergleichen. 
Welche Worte Einer entweder ſprechen, 
oder beten, oder anhencken, oder ſonſt, anf 
was Weiſe er wolle, brauchen muß ohne 
Characteren und auch ohn einige böſe 
oder unbekandte Wörter. Es wird anch 
wol dazu erfordert keuſch-leben, faſten 


und andre Sachen mehr, ſo einen 
Schein der Gottſeligkeit haben. Von 


welcherley ſcheinheiligen Hexereyen viel 
Authores, als Petrus de Albano 
Arbatel, Gerardus Cremonensis nebenſt 
noch vielen audren mehr geſchrieben.“ 
„Wer nun am erſten ſolchen Bund 


mit dem Teufel gemacht, der hat ſich 
pSeudo- 
sanctum mit dem böſen Geiſt einge- 


in ein Pactum expressum 
laſſen. Aber alle Andre, die nechſt 
ihm ſolches Einer von dem Audren 
lernen und practieiren, verknüpffen ſich 
mit dem Pacto implicito pseudo-Sancto 
oder ſcheinheiligem eingewickeltem Bunde.“ 

„Dieſer ſcheinheiliger Bund hat mich 
hauptſachlich bewegt, auf Veranlaſ— 
ſung deß Diſcurſes von den Igeln, 
Krebſen und Schwertfiſchen, dieſe Er— 
klährung der Pactorum wiewol in Eile 
auſzuſetzen, weil ich gemerckt, daß faſt 
in allen Ländern, die ich durchgereiſet, 
ſolches Pactum ſehr im Schwange 
gehet, und ſchier gantz überhand genom— 
men; alſo gar, daß man die Leute 
nicht bereden kann, daß es ſollte ein 
unziemlich Pact ſeyn; dahingegen ſie 
aus dem, was natürlich iſt, ein Pact 
machen wollen. Geſtaltſam ich deßwe⸗ 
en offtmals nicht allein mit Weltlichen, 
Fonbern auch manchen Geistlichen und 
Religioſen gediſputirt, welche behaupten 
wollten, es gehöre nicht unter die teuf> 
liſche Bündniſſen, wenn man einen 
Zettel, darinn gar keine 3 ſon⸗ 
dern gute und andächtige Worte geſchrie⸗ 
ben ſtehn, für unterſchiedliche Kranckheiten, 
als fürs Fieber, für die ſo genannte ſchwere 
Kranckheit (oder fallende Sucht) und der⸗ 
gleichen anhenckt, weil es guter Intention 
und zum guten Ende geſchicht, auch 
etliche „Vater Unſer“ und „Ave Maria,“ 
dabey gebetet werden.“ 


„Daß Fünffte iſt das Pactum expres- 
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„Iſt demnach wol ſolche Blindheit 
der Welt zu bejammern, daß ſie ſich 
vom Teufel ſo narren läſſt. Wann es 
meines Thuns wäre, thäte es wol von⸗ 

nöthen, ſolchen Leuten allhie eine eigne 

beſondre Predigt zu machen. Ich will aber 

doch gleichwol hier anjetzo darthun, daß 
ſolche heiliggleiſſende Mißbräuche nichts 
anders als lauter pacta diabolica im- 
pscudo - saneta (eingewickelte 
ſcheinheilige Teufels-Pacta) ſeynd. Sol- 
ches ſoll hiemit durch unterſchiedliche Exem⸗ 
pel erwieſen werden.“ 

„Ich habe in meiner Jugend einen 
jungen Knaben gekannt, der allereſt 
in die vierdte Schul (oder Claß) nem⸗ 
lich ad Syntaxin gekommen war, als 

ſich ein liederlicher Kerl in ſeine Kund— 
ſchafft einſchmeichelte, deſſen Tieffe der 
Bosheit aber ſeiner jugendlichen Ein— 
falt eben ſo wenig, als ſein nachmaliges 
böſes Ende annoch bekandt war. Den 

Namen ſolches Verführers und Ver— 
führtens laſſe ich aus gewiſſen guten 
Urſachen ungemeldt. Wiewol ich = 
mals erfahren habe, daß der Verfüh⸗ 
rer mit dem Teufel Gemeinſchafft ge— 
gm und auch ein liederliches Ende 
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genommen. Etliche fagen, der T. habe 
ihn mit Leib und Seel endlich davon 
geführt, Etliche, er habe ihm den Hals 
umgedrehet. Iſt mir alſo ſein Ende 
unterſchiedlich beſchrieben worden, ange— 
merckt, er vor 22 Jahren ungefähr 
da ich auf der Peregrination begriffen 
war, ſeinen gottloſen Geiſt von ſich 
geblaſen.“ | 
„Dieſer heilloſer überredete gedachten 
jungen fürnehmen Knaben, er ſollte 
ſich in den Arm, oder Fuß, oder ſonſt 
an einem andren beliebigen Ort deß 
Leibes, da es fleiſchigt iſt, auch gar 
durch die Backen oder Lefftzen eine 
Stecknadel ſtoſſen, bi an den Knopff, 
und anders nichts dabey thun, als drey 
„Vater Unſer ꝛc.“ und drey „Ave Maria“ 
beten, hernach dieſe Worte dazu ſpre⸗ 
chen: „Gott Vater! Gott Sohn! Gott 
Heiliger Geiſt! verlaß mich nicht!“ und 
folgende mit der Nadel ein Kreutz auf 
die Stäte, wo er hineinſtechen wollte, 
machen, ſo würde ihns nicht ſchmertzen, 
auch der Stich kein Blut geben.“ 
„Der Knabe, ſo dieſes Rahts Ge⸗ 
ftalt, weil fie mit heiligen Worten ſo 
geſchminckt ward, fer ehrlich, zierlich 


und dem Himmel wolgefällig anſahe, 
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ließ ſich die Schmeicheley dieſes Verlei⸗ 
ters einnehmen, probirte es, verbarg die ein Tröpfflein, gleichwie auch vormals 
ange Nadel bi an den Knopff in ſein beſagtem Knaben ſelten nur ein Bluts⸗ 
leiſch, und practicirte ſolches wol zwey Troöpfflein erfolgte.“ 
oder drey Jahre lang für Spaß, der be | „dDieſem nach darff man weder dazu 
trogenen Einbildung, daß die heilige beten, noch einige Worte dazu ſprechen, 
Worte ihn alles Schmertzens befreyeten, noch das Kreutz machen; Denn es iſt 
und meynte Wunder, was für eine vor⸗ allerdings natürlich und die Natur operirt 
treffliche Kunſt er hette erlernt. Endlich ſelbſt dabey.“ 
aber erfuhr es unſer Professor in der „Jedoch muß ſich Einer ohne Entſe⸗ 
fünfften Schule, nemlich in Poösi und || gung oder Furcht ſtechen; Denn es 
verbot ihms; Alſo that er es auch von geſchicht doch nicht ſo gar ohn einige 
dem an nicht mehr.“ Empfindung, Welche aber gar gering 
„Ob er nun zwar dieſes nicht ver⸗ und leidlich iſt, maſſen Einer nicht viel 
ſtanden, daß eine Handlung, die mit fo | mehr davon empfindet, als ob ihn eine 
heiligen Wörtern geziert, recommendirt, Mucke oder Fliege ſtäche.“ 


ebenedeyet und gleichſam geweyhet würde 
findigen ſollte: iſt er doch ſo offt, als E. Fr. 
ſie von ihm geübt worden, in ein Pac- [Durch die Backen, welche ein zartes 


tum implieitum Pseudo- sanctum ge- und weiches Fleiſch haben, wie auch die 
fallen; wiewol zugleich auch in ein Pac- Ohrläpplein, mag der Stich ohne ſon— 
tum implicitum naturale. In das derliche Empfindung gehen. Aber wo das 
Pseudo Sanctum, weil er geiſtliche Worte Fleiſch feſt und dick iſt, da zweifle ich 
dazu gemißbraucht; In das naturale || fehr, ob der Stich nicht hefftig und ſchar 

aber, weil es ohn die Worte natürlich werde ſchmertzen. Der Verleiter hat nicht 
geſchehen kann. Denn es kann, wie nach⸗ nur den Backen, ſondern allen Leibes— 
mals Einer verſucht hat, ein Jedweder ohn Gliedmaſſen einen Schmertz-freyen Stich 
einiges Pact ſolches gantz natürlicher Weiſe verſprochen. Verſuche ſolches daun Einer, 
practiciren, Wie ich gleich ſagen will.“ wanns natürlich iſt, ob es auch überall 


„Als ich über viel Jahre hernach ohne Schmertz-Empfindung abgehe, mit 


mich der Naturkündigung befliß, fing der Steck-Nadel zwiſchen den Nägeln 
ich unter Andren auch an, dieſen Na- |; oder in den Danmen, Er ſtoſſe eins die 
del⸗Stich deß Knabens, der mit mir Nadel, vorn in das äuſſerſte deß Fingers, 
in einer Claß geſeſſen, zu examiniren, nach der Länge hinein; Er prüfe es ein 
ob es nicht ein Pseudo-sanctum natu- Mal durch die Hand oder durch den Arm, 
rale implicitum wäre, weil zu ſotha-an ſolchem Ort, wo das Fleiſch hart, feſt 
nem Stich keine Neh-Nadel, ſon- und dick! was gilts, es ſoll ihn kitzeln, daß 
dern allein eine Meſſiungs-Nadel zuge- er das Maul darnach krümmen wird 2 
laſſen würde? da ich daun gefunden, „Das zweyte Exempel iſt dieſes. Zu 
es ſey gantz natürlich, daß Einer ſich [Gräz, in der Hauptſtadt von Seyermarch 
mit einer Sper-oder Steck-Nadel ſo | dienete vor vielen Jahren unter der 
unſchmertzlich ſtechen könne, weil ſol- Stadt-Guardi ein Soldat, fo aus Holland 
che Nadeln von Meſſiug, in dem Meſ-bürtig und in der Stadt wol bekandt 
ſing aber Galmey und Victril ſitze. war, weil er einen Waſſertreter gab. Der⸗ 
Denn der Meſſing wird aus Kupffer Tſelbe pflag offt in den Muer⸗Strom zu 
und Galmey bereitet. Das Kupffer gehen, mit ſeinem zu ſich genommenem 
iſt gantz vitrioliſch, heilſam und blut⸗Bandelier, Musqueten und brennender 
ſtillend; gleichwie auch der Gal Lunten; da ihm dieſes tieffe Waſſer uur 
trefflich für alle Wunden dienet. Und biß an den halben Leib, das iſt biß an 
alſo haben ich ſowol als etliche andre den Nabel ging. Er lud etliche Mal 


Natur⸗Befliſſene wir uus ohn einigen dabe, yund löſete auch, hie und da, über⸗ 
Spruch hernach manchesmal mit der⸗ all herumgehend, feine Muſqueten; that 
gleichen Nadeln von innen zu derge⸗ auch ſonſt 1 Exercitien: alſo, 
ſtalt durch die Backen geſtochen, daß daß Jedermann hette meynen ſollen, er 
die Nadel⸗ Spitze auswendig wieder ſtünde auf dem Grunde deß Waſſers und 
hervorgegangen. Welches nicht wehe dieſes müſſte nicht über vier oder fünff 
gethan, auch kein Blut gegeben, ohn Spann tieff ſeyn. Er hielt damit an, fo 


nur gr ſelten und zwar alsdenn nur 


Ein Sol⸗ 
dat geht 
durch die 
Muer mit 
Muſquet 
und bren⸗ 
nenden 
Lunten. 
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lang ihms beliebte, maſchirte offt fünff ſondern nur kecklich, ohn alle ea kri 
Entſetzung fort treten, und die Tritte 


oder auch wol ſechs Stunden lang alſo 

im tieffen Waſſer herum; ja hat ſich thun, wie auf der Erden; jedoch die Füſſe 
vermeſſen, daß er wol etliche Tage lang ein wenig hoch aufziehen und die drey 
alſo im Waſſer bleiben und herum wandeln Steinlein ſtets im Munde behalten; ſo 


wolte, wann man ihm nur gung zu würde f auch nicht über den Nabel ins 


freſſen und zu ſauffen gäbe. Hette ihm Waſſer 
das Waſſer geſchmeckt, würde er zu > | reichte a 
gnug haben gehabt, hat aber kein Waſſer daſelbſt kam mir einige Entſetzung und 
im Magen und keinen Wein im Maul Furcht an, welche mich gleich ſincken 
leiden mögen.“ machte.“ 

„Er iſt auch in ſtehenden Waſſern „Hernach gereute michs, daß ich mich 
auf dem Rucken gelegen, als wie in ei- hiedurch in einen ſcheinheiligen Bund jo 
nem Bette, gantz ſtill und ruhig, im ges wol, als durch das Nadelſtechen hette ein⸗ 
ringſten ſich nicht rührend; nur allein gelaſſen. Als ich aber über etliche Jahre 
hatte er ein kleines Brettlein unter die dieſem Handel nachdachte, obs nicht eine 
Füſſe gelegt, und dieſelbe daran geſtellet.“ natürliche Bewandniß damit hette, weil 

„Der ſel. Herr Eraſmus Graf von gleichwol, ſo man kein Brettlein unter⸗ 
Tettenbach hat dieſen Holländer von legt, indem man auf dem Rucken ligt, 
Gräz auf Gonauiz zu ſich kommen die Füſſe zu Grunde gehn, und daß ich 
laſſen. Und ich, welcher vermutete, es | dennoch auch bißweilen geſuncken wäre: 
würde eine natürliche Kunſt ſeyn, gewann habe ich gefunden, daß es natürlich und 
groſſe Luſt, auf ſolche Manier Pe man weiter nichts dazu gebrauchen dörffte, 
im Waſſer herumzugehen: vere jrte ihm ohn allein einen hertzhafften Mut und 
derhalben etwas, daß er mich mögte im Enthaltung aller Furcht oder Entſetzung. 
Waſſer⸗treten unterrichten; denn weil i Denn ſo bald ſich der Menſch fürchtet 
vorhin wol ſchwimmen kunnte, hette ie | oder entſetzt, wird er viel ſchwerer, und 
dieſes gern dazu gelernt. Er verſprach) muß, wie ein Bley, zu Grunde finden.“ 
mirs.“ | „Nachmals habe ich Manchen gelehrt, 
„Hierauf giengen wir miteinander in alſo Waſſer zu treten, daß er im gering⸗ 
einen tieffen Teich oder Fiſchweiher, nad- ſten nichts dazu gebrauchen, noch ſprechen 
dem er mir zuvor befohlen, drey gar kleine | darff, ſondern nur dieſes beobachten, daß 
Steinlein aus demſelben Teich in den er der Furcht und Entſetzung ſich ent⸗ 
Mund zu nehmen und dieſe Worte zu ſchlage.“ 
ſprechen: „Gott Vater! Gott Sohn! „„Ich bin auch etliche Mal, in der Töp⸗ 
Gott heiliger Geiſt! laß mich nicht zu liz, das iſt im Warmbade alſo auf dem 
Grunde gehn, ſo lang, als ich dieſe Stein- Waſſer die gantze Nacht durch auf dem 
{ein im Munde habe.“ Daneben ſprach er Rucken gelegen, dazu beſſer und ſauffter, 
mir ſtarck zu, ich ſollte mich, für dem als auf einem Bette. Sie demnach, 
Waſſer gar nicht fürchten, noch entſetzen; |; ob beſagter Holländer a lezeit die Stein⸗ 
ſondern mir feſt einbilden, als ob ich auf | lein und Worte gebraucht, wie er mi 
dem Bette läge. Das habe ich ſeiner zwar gelehrt und nicht vielmehr nur pro 
Belehrung gemäß alſo gethan und mich forma. damit die Sache einen deſto gröſ⸗ 
auf das Waſſer gelegt. Da er mich dann ſern Schein gewönne, oder ic mich deſto⸗ 
bey den Füſſen auf dem Waſſer hin weniger für dem Waſſer entſetzen mögte, 
und her gezogen. Alſo bin ich unter olche Ceremonien dabey gemacht. Denn 
olchem hin und wieder ziehen auf dem ich habe nachmals Andre hierinn alſo 
Rucken gelegen. Hernach legte er mir ein unterichtet, daß ſie ſich weder mit Stein⸗ 
Brettlein unter die Füſſe, worauf i lein, noch mit Worten beholffen, ſondern 
auf dem Waſſer gantz ruhig lag. Endli allein mit natürlichem Verhalten, au 
81 er mich wiederum alſo bey den es, ſo gut als ich, wiewol nicht ſo bald, 

ü 
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Ye ans Ufer. wie ich, ſondern allererſt nach langer 
„Nachdem ich mich nun wieder auf⸗ Übung, endlich gethan“ 
gerichtet hatte, ſagte er, ich ſollte jetzo E. Fr 


auch gantz unerſchrocken im Waſſer her⸗ 
um gehen, gleichwie auf der Erden and Wie die Zeit viel Erfindungen ac 
mir nicht einbilden, daß ich würde ſinken; biert, alſo muß ſie hernach ſol auch 


Der Hert 
Haupt⸗Au⸗ 
thor findet 
ſolches 
Spatzieren 
im Ruf, 
natürlich 

zu ſeyn. 
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auf die Probe führen, welche allein zeu⸗ 
gen kann, ob ſie in bloſſen Gedancken 


dabey führen können, und dieſe Art der 
Natur gantz gemäß ſeyn, als welche ſolche 


und Speculationen, oder in würcklicher ſelbſt an die Hand 8 man ſich 


Erfolgung gegründet ſeynd. Unter ſotha⸗ billig verwundert, daß 


nen Erfindungen findet ſich auch nunmehr 
die Durchwandlung deß tieffen Gewäſſers, 
die unſer Herr Haupt⸗Author durch ſeinen 
eignen Verſuch möglich und gewiß zu 


iemand dieſelbe 
ihr noch zur Zeit abgelernet. . 
Meines Shake nnterſtehe ich mi 
dieſer letzten Invention weder ab⸗ no 
beyzuſtimmen, ſondern laſſe ſie in ihren 
Würden und dem würcklichen Verſuch 


1 ſeyn beglaubt. 0 
e Holändiſce Solches dörffte zwar Manchem doch und Erfahrung anheim geſtellt ſeyn. 

def Wan. nicht glaublich ſcheinen, ſondern vielmehr Unterdeſſen werden wir hiernechſt noch 
22; lens auf dem als eine luſtige Aufgabe; aber ich halte eine andre und viel ſeltenere Kunſt, nem⸗ 
dei Waſſer. gäntzlich dafür, daß es rechter Ernſt ſey. lich von hohen 1 hinunter zu 
1 Denu es hat zu dieſer Zeit auch anders⸗ ſpringen, aus deß Herrn Haupt⸗Authors 
15 wo, nemlich in Holland, verlauten wol⸗ folgenden Erzehlung vernehmen.) 
dir len, als ob daſelbſt Einer die Wiſſenſchafft „Mir (ſchreibt Er) iſt auch ein Böhm Einer, fo 
mr und Kunſt deß Gangs durchs Waſſer | befandt geweſt, der um einen halben a . 
habe erfunden, wiewol ſelbige Holländi⸗ Reichsthaler von dem höchſten Thurn umeinen hal⸗ 


ſche Erfindung vergeblich befunden worden. 
Nichts deſtoweniger hat unlängſt ein 
5 Professor auf einer Teut⸗ 
Ion Hohen⸗Schul die Entdeckung einer 
olchen Kunſt verſprochen, Krafft welcher 
nicht allein ein Mann, ſondern auf gleiche 
Weiſe auch gantze Trouppen und Regi⸗ 
menter wol mundirt mit allem Gewehr 
und Proviand auf etliche Tage verſehn, 
in ein Waſſer, wie breit daſſelbe auch 
immer ſeyn möge, geſetzt, und ohn einige 
Ertrinckungs⸗Gefahr darinn hin und 
wieder gehend gemacht werden könne. 
Man würde nach dieſes gelehrten Manns 
Verſprechung vermittelſt dieſer Kunſt eine 


geſprungen, und gantz unbeſchädigt blieben. ben Thaler 
N falle fo lange gesprungen. 


Demſelben bin ich glei 
nachgegangen, ben mir ſolch Geheim⸗ 
niß hat entdeckt. Welches hierinn beſtund, 
daß man auch gewiſſe und zwar geiſt⸗ 
liche Worte dazu ſprechen, und überdas 
auch in einem andren Slück, nemlich 
im Athem⸗Schöpffen ſich recht verhalten 
müſſte. Wie ſolche Worte lauten, behalte 
ich bey mir, weil ich ihm bey meinen 
Ehren verſprechen müſſen, dieſelbe Nie⸗ 
manden zu ſagen.“ 

„Ich habe es zwar Selber nicht pro⸗ 
birt, als der nunmehr wol verſtund, was 
ein Pactum implicitum Pseudosanctum 


b Stadt, welche von einem Strom durch⸗ wäre; als ich aber nachmals die Sache Velcbes der 
floſſen oder angeſtrömt wird, unvermutlich recht betrachtete und examinirte, wollte e 


ner übereilen und einnehmen, weil die Ein⸗ mirs gleichfalls natürlich 1 und natürlich 
ort⸗ anſiehet. 


1% 


* * 


wohner ſich keines Einnehmens beſorgten, 
wenn ſie kein Schiff erblickten. 

Nicht weniger ſollte man mit einem 
antzen Kriegs⸗Heer über einen Fluß 
Feen, wann, wo und ſo offt man wollte 
ohn Erfordrung einer Brucken. 

Ja was noch mehr, ſo ſollte Einer, 
wann er auf dem Meer Schiffbruch litte 
und das Schiff verſüncke, durch dieſe 
Invention allezeit können ſein Leben ret⸗ 
ten, ſowol als auch diejenigen, die von 
einer Waſſer⸗Flut oder Ergieſſung der 
Flat übereilet werden. 

ndlich ſoll dieſe Erfindung auch zu 
allerhand Luſtbarkeiten dienen, und zwar 
ſonderlich zur Vorſtellung der Sirenen, 
durch etliche im Waſſer auf⸗ und abge⸗ 


hende Muſicanten. 


Dieſe Invention ſoll auch nicht ſchwer 
noch koſtbar ins Werck zu richten ſeyn. 
Ein Soldat ſoll ſein Gewehr gar füglich 

Valv. XI. Buch. 
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daß es ohn m Pact oder 
Sprechung natürlicher Weiſe ſich = 
lieſſe, indem Alles nur an dem Athen 
gelegen. Gleichwie manche Gauckler, Ta⸗ 
ſchenſpieler, Seiltäntzer und Komediauten 
thun, welche entweder einen ſchwerem Am⸗ 
bos auf die Bruſt legen, und ein Huf⸗ 
eiſen drauf zerſchmieden. Wobey derjenige, 
welchem der Ambos auf der Bruſt ligt, 
mit dem Athem⸗ſchöpffen ſich wol in acht 
nehmen muß; ſintemal ſonſt der Ambos 
und Hammer ⸗Streich ihm den Leib gantz 
zerdrucken oder die Bruſt zerſchmettern 
dörffte. Ligt derhalben Alles an dem 
Athem⸗ſchöpffen, deſſen bequeme Mäſſi⸗ 
Eine gleich alſo auch ſchaffen kann, daß 

iner vom höchſten Thurn ohne Schaden 
herab ſpringe“. 

„Ich habe es zwar weder auf eine 
noch andre Weiſe verſucht, weil ſolche 
Probe gar zu köſtlich fallen würde, wenns 

12 


90 XI. Buch. von den Städten, Märckten, Schlöfern 


fährt, es ſey nicht deß Satans, ſondern 
der Natur Werck. Alsdann wird er durch 
hertzliche Bereuung von dem Pacto im- 
plicito ledig. E. Fr. 


„Ich will aber den curiöſen Leſer noch 
einige andre Beyſpiele recht⸗eigendlicher 
Pactorum expressorum & implicitoruin 
pseulo-sanetorum darreichen.“ 


nicht geriethe 7), nichts deſtoweniger gläube 
ich feſtiglich, es könne allein natürli⸗ 
cher Weiſe geſchehen. Denn man nicht 
läuben mag, was in dem Athem⸗Schöpf⸗ 
ſen ſtecke und man damit verrichten könne, 
maſſen ich ſolches aus unterſchiedlichen 
andren Proben habe erfahrn.“ 

„Alle dieſe drey Exempel zeigen zwar, 
daß derjenige, welcher ſie vermittelſt Spre⸗ 


chung gewiſſer, obgleich andächtiger Worte, „Als ich ungefähr vor 20 Jahren mich 


Was tür 


gepracticirt, ſich mit dem Pseudo-saneto etliche Täge zu Bamberg aufhielt, befam 1 0 
Pacto oder ſcheiuheiligem Teufels⸗Bunde ich bey dem Herrn Hanns Adam Cagel, der ser 
verwickelt habe, woferrn der Urſprung vom einem Chorherrn, einen Theil deß Pro⸗ 1 
böſen Geiſt iſt. Dann die gute geiſtliche tokolls zu leſen, fo von ſeinem Vater nen Bu. 
Worte haben u ihnen zum Medio mit eigner Hand geſchriebeu worden, zu ea 


magico gedient. oferrn ſolches aber | 

niemals ein Pactum expressum geweſt, rer und Hexen verbrannt. In ſelbigem 
das iſt, wann es nicht erſtlichdem Men⸗ Beben! darinn der Unholden und 
ſchen vom Teuffel offenbart worden, ſon⸗ aubrer Ausſage verzeichnet ſtund, fand 


der Zeit, da man zu 1 aub⸗ 


* 


dern nur ein liſtiger Kopff Jemanden ich gar viel Exempel ausdrücklicher Satans⸗ 
dergleichen Worte mit Fleiß gelehrt, da⸗ Bündniſſen, welche erforderten, daß man 
mit die Sache nur einen deſto gröſſern ſollte keuſch leben, weiſſe und ſaubre 
Schein und Glaublichkeit gewönne, da er Kleider tragen, andächtige Gebete und 
ſelbſt doch unterdeſſen wol gewuſſt, daß heilige Worte ſprechen, beichten, commu⸗ 
ſolches natürlich und ſonder Sprechung niciren, Weihwaſſer brauchen, daß Kreutz 
einiger Worte geſchehn könnte: ſo iſt der⸗ machen, Meß hören, Meſſe leſen laſſen 
jenige, welcher ſolches hernach practieirt und andre dergleichen Sachen mehr ver⸗ 

' richten, für mancherley Zufälle und 


hat, in kein Pactum implicitum gefallen, N | 
ob er Schon an dieſe Worte feſt geglaubt; Krauckheiten und auch für andre Sachen, 
als für die Liebe, imgleichen Jemanden 


weil die Natur ſelbſt operirt und ie 
mals ein Pactum expressum geweſt. krumm und lahm zu machen, und zu 
Wiewol er eine groſſe Tod⸗Sünde begeht dergleichen ſaubren Händeln mehr, von 
wegen ſeines Glaubens (oder vielmehr || fo verfluchter Art, daß Einem dafür 

grauen mögte, nur daran zu gedencken; 


Aberglaubens.“) { 
* * * * weßwegen ich auch nur etliche Bläter 
darinn geleſen.“ 


— — nn 


[Woferrn Jemand den Worten ſelb⸗ 
ſten die Krafft zuſchreibt, doch nicht ver⸗ 
mutet, daß es urſprünglich vom Teufel 

errührte oder Hexenwerck ſey, ſondern 
aus Einfalt ſich bereden läſſt, daß dieſe 
Worte ſelbſt eine ſolche Krafft in ſich 
begreiffen; ſo kommt er, im Fall die Sache 
natürlich und nicht vom Satan erſtlich 
entdeckt iſt, in kein Pactum implicitum; 
ob er gleich, wie der Herr Haupt⸗Author 
gar vernünfftig urtheilet, Sünde daran 
thut. Sollte er aber dafür halten, es ſey 
ein magiſch Stücklein und was unna⸗ 
türliches, ſo vom Satan am erſten erſon⸗ 
nen und einen Schwartzkünſtler gewieſen; 
ſo fällt er freylich in ein Pactum im- 
plicitum aus den Urſachen, die ich oben 
ſchon angezeigt; biß ſo lang, daß er er⸗ 


„Unter Andren fand ich einer geiſtli 
chen (oder vielmehr geiſt⸗loſen Pfaffens 
Bekenntniß, daß er gar viel Pacta ex- 
pressa mit dem Satan gemacht hette in 
forma Sanctitatis, & quasi pro com- 
muni Bono, (mit ſcheinheiligen Forma— 
lien und gleichſam zum gemeinem Beſten 
oder gutem Ende ) welche Jedermaun 
leichtlich hette für gut und recht anſehn 
mögen. Dieſer Pfaff iſt in Pacto ex- 
presso pseudo-sancto begriffen geweſt; 
und Alle, die nach ihm dergleichen prac⸗ 
ticirt haben, ſeynd mit einem Pacto im- 
plicito pseudo-sancto verſtrickt worden.“ 


„Beſagter Pfaff hat unter andren 
bekennt, er hette würcklich mit dem T. 
einen Bund gemacht, und derſelbe ihn 
gelehrt, für das Hinfallen (für die böſe 
oder ſchwere Kranckheit, ſollte man erſtlich 
dreh Tage faſten, hernach am Sonn⸗ 


+ Meines Theils würde ich hierinn einem Andren 
den Vorſprung wol laſſen und mit jenem Schwaben 
ſagen: Gang du vor! 


gefunden. 
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tage ſich weiß anlegen, auch in denen 
— ge täglich drey Mal einen 
gewiſſen Pſalm beten, neben dem einen 
Zettel mit dieſer Schrifft I. N. R. J. 
qui pro me natus, Crucifixus f wor- 
tuus T & vivus es, libera me (die 
übrigen Worte, welche auch gar andäch⸗ 
tig lauteten, laſſe ich aus) an den Hals 
1 und bey ſich tragen, nachmals 
erichten und communiciren; darauf 
würde alsdann Patient geſund werden. 
Solches hat dieſer Pfaff laut ſeiner 
eigenen Bekenntniß gar offt glücklich 
practicirt und gleichfalls Andre gelehrt, 
welche auch dergleichen Seuche damit 
vertrieben.“ 

„Jetzo ſage mir Einer, ob nicht dieſer 
Pfaff in einem ausdrücklichen 
mit dem Satan geſtanden? Und ob 
nicht Alle, die ihm ſolches nachgethan, 
mit dem Pacto implicito dadurch be⸗ 
fangen worden, wie gut und Chriſtlich 
ſo wol die Worte als Wercke auch im⸗ 
mermehr gleiſſen?“ 

„Joannes Staricius entfärbt ſich nicht 
in ſeinem Helden⸗Schatze gleichfalls ge⸗ 
wiſſe gute Worte zu ſetzen, wodurch man 
fal feſt machen könne a). Wer nun 
olches practicirt, der flichtet ſich ein mit 
dem Satan in einen eingewickelten Bund 
(oder Pactum implicitum).“ 

„Ich unterlaſſe mehr Exempel von 
gleicher Art, weil es an denen erzehl- 
ten gnug iſt. Unterdeſſen verſichre ich, 
daß die Anhenckung oder Einflickung 
ſolcher geſchriebenen guten geiſtlichen und 
andächtigen Worte, wie auch dergleichen 
leiſſende Gebetlein oder Sprüche den 

enſchen einer ſcheinheiligen Teufels⸗ 
Bündniß einverkupplen, und ſolches alles 
lauter Pacta implicita pseudo - sancta 
Hun durch welche ſcheinheilig⸗geſchminckte 

ündniſſen der Satan die meiſten 
Leute verführt, indem ſie wähnen, es 
ſey ja nichts Böſes, ſondern eitel Gu⸗ 
tes, was in 1 * Zetteln geſchrieben 
oder was die Worte, ſo man ſpricht, 
bedeuten.“ 

„Ich habe geſehn nicht allein viel welt⸗ 
und geiſtliche Perſonen, ſondern auch viel 
Religioſen oder Münche, welche Zetteln 
geſchrieben für das Fieber, Zahnweh i 0 
die Würme, fürs Hinfallen (oder Fräiſch⸗ 
lein) wie auch ſonſt für allerley andre 
Gebrechen, daß man ſolche Zetteln dafür 

a) Joan. Starizius im 2. Theil ſeines Helden⸗ 
Schatzes, paginam omitto. 


| 


i 


| anhencken „auch dabey etliche Vater 
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Unſer und Ave Maria! beten ſoll. 
Und wiewol unter dieſen auch theils 
gelehrte Leute, ſeynd dieſelbe doch in dieſem 
Stück ſo einfältig, daß ſie die Anhenckung 
ſolcher heiligen Worte gantz für keine 
Sünde noch für ein Pact halten. Unter⸗ 
deſſen ſeynd es dennoch in Warheit lanter 
Pactaimplieita. Denn wäre kein Pactum 
implicitum dabey, würde es nicht helffen, 
ob man Einem gleich zehen Bibeln an⸗ 
henckte, wanns nicht etwan durch ein 
Miracul geſchähe; wovon hie aber die 
Frage nicht iſt.“ 

„Mancher dörffte ſagen: warum trägt 
man denn geiſtliche Bücher offt bey ſich? 
darum weil ſie den Menſchen der Gottes⸗ 


ündniß furcht, Andacht und Ehrerbietung gegen 


kommt aus dem Glauben, das anhencken 


Gott erinnern, keines Wegs aber der 
Meynung, als ob ſolches bey ſich 
tragen geiſtlicher Bücher oder gedruckter 
Betbüchlein für leibliche Kranckheiten 
denlich.“ 

„Eben ſo wenig hafftet hiebey der Ein⸗ 
wurff, daß man gleichwol für gewiſſe 
Kranckheiten gewiſſe Gebete pflegt zu 
beten. Denn beten und Gebet anhencken 
iſt was Unterſchiedliches. Das Gebet 


aus dem Aberglauben. Auf das Glanbens⸗ 
Gebet iſt die Erhörung (ſofern ſie uns 
nützlich iſt) verſprochen, aber nicht auf 
das Anhenden deß Gebets; fo iſt auch 
niemals dieſes ſondern jenes von Gott 
befohlen. Das Gebet würcket an ſich ſelbſt 
nichts in Krafft der Worte oder Schrifft, 
ſondern der Glaube deß Gebets und die 
demütige Andacht deſſelben wird von Gott 
angeſehn. So wird auch das Gebet für 
leibliche Kranckheit nicht eben allemal 
erhört; und wann auf ein Gebet ohn 
natürliche Mittel die Geneſung erfolgt, 
ſo nimt Gott die Kranckheit durch ein 
Miracul von einem ſolchen Menſchen, 
der bey Gott in Gnaden ſtehet.“ 

„Ein Gebet aber, ſo vom Teufel (oder 
teuffliſcher Anſtifftung; kommt, wird 
faſt allezeit leiblich helffen (wiewol mit 
Verletzung der Seelen), weil ein Pactum 
darunter ſteckt; gleichwie unter dieſem 


Gebet, welches Antonius Mizaldo in Aberglau- 
der alten Edition ſeiner Centurien (denn 0 
in der neuen hat mans ausgelaſſen) Gebet 


eſetzt, Vulneribus quinis me subtrahe. 

Ohriste, ruinis! Die übrige Worte will 

ich mit Fleiß nicht hinzuſetzen. Iſt nun 

Jemand geſtochen oder gehauen, und betet 
ä 12* 
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dieſes Gebet (welches ich aber nicht völlig ausdrückliche Bündniſſen (oder Pacta 
allhie beſchrieben) nur fünff Mal nach⸗ Gait auf nicht allemal mit dem böſen 
einander, ſo wird er 11 ohn einiges Geiſt auf Ewig gemacht, ſondern biß⸗ Ou pas 
Pflaſter oder Salbe. Und diß Gebet weilen nur auf gewiſſe Zeit, imgleichen uren 
begreifft auch lauter gute Worte. Wanns auch nur auf eine und andre ſonderbare 10 N 
aber bißweilen nicht hilfft, gefchicht folches | Perſonen eingerichtet werden. Solches 
aus ſonderbarer göttlicher Fürſehnng zur nennet man Pacta expressa singularia 
sive temporalia. Und kan ein ſolches 
Pactum corporale singulare dolosum 
singulare, superstitiosum singulare, 
naturale singulare und pseudo-sanctum 
singulare ſeyn.“ 

„Ein ſolches Pactum expressum cor- 
porale singulare, sive particulare hat 
der Doctor Johann Fauſtus nur auf 


Beſchämung deß Aberglaubens. 

„Alſo ſeynd demnach auch die gute 
geiſtliche Worte magiſche Bunds-Mittel 
eines ſcheinheiligen Pacti ſo wol expressi 
als impliciti.“ 

„Sollte mich weiter Jemand fragen, 
ob ich daun gar nichts auf die Charactern 
halte? ſo iſt meine Antwort dieſe, daß 


Deß Herrn die meiſten Characteren zwar falſch und gewiſſe Zeit und Jahre vermittelſt 
1 und eitel Phantaſey gar viele doch aber ſchrifftlicher Obligation oder Verſchrei⸗ 
von den auch vom Teufel erfunden ſeynd. Etliche bung mit dem Satan getroffen. Wovon 
Eharactern. ſeynd doch gleichwol natürlich, nemlich die | neben andren D. Johannes Pfitzer in 5. past 


aus gewiſſen Metallen unter beſonderer 
Constellation und himmliſchen Zeichen 
gautz natürlicher Weiſe zugerichtet wor⸗ 
den. 5) Aber allhie zu erörtern, welche 
gut oder ſchlecht, falſch, natürlich oder 
teufliſch ſeynd, würde gar zu viel Weit— 
läufftigkeit geben, der curioſe Leſer kann 
hierinn fragen die Authores, fo von 
den Characteren geſchrieben, als P. 
Athanasium Kircherum S. J. (in feinem 
Oedipo Aegyptiaco, Julium Reicheltum 
de Amuletis, Philippum Theophrastum 
Paracelsum, Agricolam, Cornelium 
Agrippam, den Del-Rio in ſeinen Dis— 
quisitionibus magieis, Goclenium, Lo- 
tichium, Frommannum de Faseino, 
imgleichen die jüdiſche Seribenten u. 
a. m. Welche aber unterſchiedener 
Meynung davon ſchreiben. Und hat 
man ſich wol in acht zu nehmen, daß 
man durch die Characteren ſich mit 
dem Satan nicht implicire, den mit 


der Beſchreibung deß ärgerlichen und dini. 
ſchrecklichen Endes dieſes Ertz-Schwartz⸗ 
künſtlers Fausti zu leſen a). Solche 
Pacta singularia sive particularia 
vel temporalia ſeynd die ſchlimmſten 
und letzten.“ 

„Die Hexenmeiſter ſchlieſſen mit dem 
T. einen Bund, daß er ihnen ein Kry⸗ 
ſtall gebe, darinn ſie dasjenige, was zu 
erfahren verlangt wird, als Diebſtall, 
Mord, Raub und dergleichen erblicken 
mögen. Und wird der Bund alſo ge⸗ 
ſchloſſen, daß entweder der Hexenmeiſter 
nur allein oder auch Andre nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Bedingungen deß Bünd⸗ 
niſſes das Begehrte darinn erſehen können, 
ſonſt aber niemand mehr.“ | 

„Vor 6 Jahren ward mir zu Wien Kral 
in Oeſterreich von dem Herrn Hof- auh en 

. Heyenmer 

mann eine runde Kryſtall-Kugel ver⸗Dſers in 
ehrt, welche vor dieſem ein Hexenmeiſter Sinn 
in Böhmen, den man endlich verbrannt 3 
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Characteren umzugehn, iſt gar gefähr⸗ 
lich und ein ſubtiler Handel, auch nicht 
gleich jedwedem Authori zu glauben, 
wann er gleich dieſe oder jene Characte- 
ren für gut, für natürlich und ſynpathe⸗ 
tiſch — 2 Ich habe dergleichen un⸗ 
billich⸗gelobte Characteren beym The- 
ophrasto, Agrippa und Andren mehr 
genug gefunden, welche von ihnen für 
untadelhafft recht und gut ausgegeben 
werden, doch in der Warheit aber lauter 
teufliſch Weſen und verdammte Pacta 
eynd. 

„Es iſt gar zu mercken, daß oberzehlte 


J Wiewol ſich nicht ſelten auch hiebey der Aber⸗ 
glaube einmiſcht. E. Fr. 
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hat, gebraucht. In derſelben hat ſelbiger 
Zauberer einem Jedweden gezeigt, was 
er zu ſehen gewünſcht, auch bekennt, die 
Kugel würde länger nicht ſolche Operation 
thun, als biß er der 1 lebte, weil 
ſolches ſein mit dem böſen Feinde getrof⸗ 
fener Bund alſo vermögte, dab ein 
Jedweder, ſo lange der Hexenmeiſter am 
Leben, darinn erblicken def was er be⸗ 
0 Weil dann nach deſſen Tode der 
und aufgehört, ſo wird ſeithero Keiner 
mehr etwas darinn erſehen, er begehre 
oder verlange gleich, was er wolle. Maſ⸗ 
ſen ich dieſe Kugel Manchem gezeigt, 
der darinn gar keine Geſtalt noch Bildung 
a) Am 69. Bl. 


mu 
4——— 


9 
— Wahrſager⸗ 


1 
3 
gr 


rt 


. Hertzogs. 


wart 


Spiegel eines 
antzöſiſchen 


und Klöſtern in Crain. 


erſehn hat, denn die Zeit deß Bundes 
war aus.“ . 
„Nichts deſtoweniger glaube ich ge 
wol, wann ich dieſe oder eine andre Ku⸗ 
el einem Leichtgläubigen gäbe, und ein⸗ 
bildete oder weiß machte, man könnte in 
dieſer Kugel Alles ſehen, was man zu 
erkündigen wünſchte, er auch drein zu 
cken bewilligte, und feſt dran gläubte; 
55 würde er alsdann durch ſeine Einwil⸗ 
ligung und feſten Wahnglauben in das 
Pactum implicitum credulum (oder in 
die leichtgläubige Bunds⸗Verknüpffung 
und Implieirung) verfallen, auch deßwe⸗ 
gen ihm im Kryſtall zu Geſichte kommen, 
was er begehrte 7); wiewol er ihm ſol⸗ 
ches ſtarck einbilden und es feſt gläuben 
müſſte.“ | 
„So aber Jemand fragen wollte, 
wann derſelbe, welcher in ſolche Kugel 
ſchauet, und das Geſuchte oder Gefragte 
darinn erblickt, in den eingewickelten 
Bund kommt, wo daun hier das medium 
Pacti oder Bunds⸗Mittel ſtecke, weil man 
doch gleichwol nichts dazu brauche?“ 
„Darauf antworte ich, das magiſche 
Bunds⸗Mittel (Medium magicum, sive 
superstitiale) beſtehe in der Frage jelb- 
ſten. Denn vor etlich und zwantzig 
Jahren Far ich ſelber zu Paris in 
anckreich bey einem fürnehmen Hertzog 
deſſen Namen ich ungemeldet laſſe) in 
einem Gewelbe unterſchiedliche Rariteten, 
0 wol natürliche als übernatürliche, ge⸗ 
ehn; darunter er mir einen Spiegel 
von Metall zeugte mit der Ermahnung, 
ich ſollte ſagen, was ich begehrte zu ſehen. 
Als ich ſolches ſagte und drein guckte, 
ward ich deß begehrten darinn gleich an⸗ 
ſichtig. Die Verwundrung machte, daß 
ich darüber mit ihm ein wenig diſcurrirte, 
und mich vernehmen ließ, dieſer Spiegel 
würckte auſſer dem Würckungs⸗Kreis der 
Natur, und überſtiege ſie; er aber ant⸗ 
wortete: Ein curioſer Menſch muß 
nicht nachgrübeln, noch das pri- 
mum principium (oder den er- 
ſten Grund und Quell⸗Brun⸗ 
nen) ſuchen; gnug iſts, wann nur 
der Effect würcklich erfolgt.“ 
„Dieſer groſſer Herr war ſehr curios 
und ein Liebhaber allerley Wiſſenſchafften, 
und dabey auch leutſelig, deßwegen er 
mir, den er auf Curioſiteten (wiewol na⸗ 


+) Recht! und darum habe ich vorhin gefagt, daß 
die bloſſe Bewilligung auch, ein Pactum implieitum 
machen könnte. 
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türliche) entbrannt ſahe, dieſes fein höch⸗ 
ſtes Geheimniß in groſſem Vertrauen 
gewieſen.“ | 

„Als ich dieſes vor 6 Jahren zu Nürn⸗ 
berg einem guten Freunde erzehlte, ſagte 
derſelbe, es hette der Herr Frautz Mer⸗ 
curius Freyherr von Helmont eben die⸗ 
ſen Spiegel bey eben demſelbigen groſſen 
Herrn zu Paris geſehn.“ 

„Ich habe nachmals offt an dieſen 
Spiegel gedacht, und faſt gezweifelt, daß 
Jemand, der drein ſchauete, darum gleich 
ſollte mit einem Pact ſich verwickeln; 
ſondern ließ mich vielmehr beduncken, 
er fiele ſonſt nur in eine Tod⸗Sünde 
und nicht eben in ein Pact; aber nach⸗ 
mals bin ich endlich gantz andres Sin⸗ 
nes worden. Denn als ich vor 10 Jahren Magiſcher 
mich zu Venedig befand, traff ich in der S 
Jüdenſtadt daſelbſt bey einem Jüden Venedig. 
wiederum einen ſolchen magiſchen Spiegel 
an, der aber nur von Glas ware, gleich⸗ 
wie andre gemeine Spiegel. Derſelbige 
Jüd ließ mich nicht allein ſelbigen Spie⸗ 
gel ſehen, ſondern zeigte mir auch an, 
wie man einen ſolchen zurichtete, gegen 
Communicirung eines andren Secreti, 
welches mein Sccretum aber nicht teuf⸗ 
liſch, ſonder natürlich war. Wie ich dann 
auch nicht deßwegen dieſem Jüden ſolches 
zur Vergeltung entdeckte, daß ich der⸗ 
gleichen Spiegel zu haben verlangte, ſon⸗ 
dern nur darum, daß ich wiſſen mögte, 
wie er zugerichtet würde.“ 


„Ob nun ſchon der Jud laut ſeiner 
eigenen Bekenntuiß den Spiegel nicht ge⸗ 
macht hatte, wuſſte er mich doch zu be⸗ 
richten, wie er zubereitet würde. Weil 
aber die Zubereitung nicht natürlich, ſon⸗ 
dern recht nigromantisch (oder ſchwartz⸗ 
künſtlich) iſt, habe ich die dabey gebrauch 
liche Worte und Characteren nicht 
aufzeichnen wollen. Die übrige Erford⸗ Einige um⸗ 
rungen aber beſtehen fürnemlich darinn, Zurich 
daß man ein neues Tafel⸗Glas ſchneide, ſolches 
olire, mit dem Folio unterlege, und Sviegels. 
ſich nicht ſelbſt darinn ſpiegle. Dabey 
werden ſonderbare Worte geſprochen. Her⸗ 
nach vergräbt man ihn mit gewiſſen 
Worten, und über drey Tage wird er 
gleichfalls mit ſonderlichen Worten wie⸗ 
der ausgegraben. Der Erſte aber, wel⸗ 
cher alsdann drein ſchauet, ſtirbt deß 
gähen Todes. Hernach können Andre 
darinn ſehen, was ſie zu ſehn verlan⸗ 
gen.“ 
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Iſt alſo dieſes ein rechter Mord⸗ 
Spiegel und gleichſam ein Baſilisk, dar⸗ 
aus der helliſchen zn. todtgifftige 
Augſtrahlen wiewol unſichtbarlich hervor⸗ 
ſchieſſen, und den erſten Einſchauer an 
Leib und Seel ermorden; die folgende 
aber, woffern ſie aus Luſt das Künfftige 
oder Abweſende darinn zu erblicken bin 
einſehen, an der Seelen tödtlich verwun⸗ 
den. Ich halte aber dafür, daß, wann 
ſonſt Einer, der nichts drum gewuſſt, 
daß es ein magiſcher Spiegel, ſondern 
deuſelben für einen natürlichen angeſehn 
und ungefähr zum erſten Mal drein ges 
blickt hette, um nur ſein Geſicht darinn 
zu ſpiegelu, derſelbige nicht davon würde 
geſtorben ſeyn, ſondern nur ein Solcher, 
der am erſten, aus Fürwitz oder Begierde 
etwas Verlangtes darinn zu ſehen, hette 
drein geſchaut. E. Fr.) 

„Als er mir“ dieſen Spiegel zeigte und 
ſagte, ich ſollte nur melden, was ich dar⸗ 
inn zu ſehen verlangte, ſagte ich nicht, 
was mein Verlangen wäre, ſondern ge⸗ 
dachte es nur, nemlich mein Schloß Wa— 
gensberg zu erblicken, und befahl, der 
der Jüd ſollte den Spiegel nur aufma⸗ 
chen, denn er war mit einem Vorhange 

err bedeckt. Weil unn der Hebräer antwortete: 
line ich ſollte nur, was ich zu ſehen wünſchte, 
nichts in dem wortlich ausdrucken, mögte ſeyn in wel⸗ 
Stege n cherlen Sprache es auch wollte; ſo ſprach 
verborgenen ich auf Craineriſch, damit es der Jüde 
Schertzwor- nicht verſtehen ſollte, ſchertzweiſe dieſe 
u Worte: Zherna farba Koslore. Welche 
Worte keine gewiſſe Rede oder Meynung 
begreiffen, ſondern auf Teutſch ſoviel be⸗ 

deuten Schwartze Farbe Bocks— 

Hoden. Als er hierauf den Spiegel 
aufmachte, bekam ich gar nichts darinn zu 

ſehen, und ſprach deßwegen zum Juden: 

Sehe ich doch nichts im Spiegel! 

Er aber verſetzte: ich hette ihn nur ve⸗ 

xirt und nichts zu ſehn begehrt, bat dem⸗ 

nach, ich ſollte ihn weiter nicht vexiren, 

ſondern einen gewiſſen Anblick fordern.“ 

Endlich aber, „Hierauf verſprach ich was Gewiſſes 
an weht zu begehren, und ſagte in Craineriſcher 
11 mein Schloß 


Der Herr 


ſiht er dar- Sprache: Ich bege 
kun kin zu ſehen! Gleich alſobald er nur den 


Vorhang weggeruckt, erblickte ich darauf 
mein Schloß Wagensberg in dem Spie⸗ 
gel recht eigendlich.“ 

„Da ich nun bekannte, daß ich das 
Begehrte ſähe, wollte der Jüd, ich ſollte 
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nun wiederum was andres zu ſehn be⸗ 
gehren. Aber ich weigerte mich und ſagte, 
ich lieſſe mich daran begnügen, daß ich 
ein Mal die Warheit geſehn.“ 

„Damals habe ich erſt gemerckt, daß 
die Frage das Medium pacti wäre, weil 
ſich das Schloß Wagensberg ohne Wort⸗ 
Sprechung meinem Geſicht nicht präſen⸗ 
tiren wollte; ohnangeſehn mein Will und 
Verlangen war, daſſelbe zu erblicken. 
Dieſem nach bin ich Selber in das Pac- 
tum implicitum gefallen, indem ich die 
Worte geſprochen.“ 

„Ob ich ſolches nun gleich mit keinem 
andren Abſehn gethan, ohn allein zu ſu⸗ 
chen, wo das Medium ſteckte; dann ſo 
ich es aus Neugierigkeit gethan, hette ich 
wol andre Sachen mehr in ſelbigem 
Spiegel zu ſehen verlangt, hat es mich 
dennoch hernach genug gereuet.“ 

z * „ XR * 


Aumerckung. 


[Reu und Scheu ſeynd hierinn alle— 
zeit dienlicher zu dieſen Sachen als Luſt 
und Begierde. Darum obgleich der Herr 
Haupt⸗Author laut feiner eigner rühm— 
lichen Bekenntniß viel beſſer gethan, wann 
er ſig dieſer Spiegel⸗Schau gäntzlich hette 
enthalten; hat er doch wol gethan und 
weislich, daß er nicht mehr hinein geſehn, 
noch weiter etwas zu ſehen begehret. Denn 


der Teufel hat beſorglich mit der erjten . 


Fürſtellunug deß Schloſſes Wagensberg 
Ihn locken wollen, die Spiegel⸗Schau fort⸗ 
zuſetzen, und dörffte ihm leicht alsdann 
durch Betrug ein Unglück zugerichtet haben. 
Wie man deſſen gar viel Exempel lieſet, 
unter welchen ſonderlich denckwürdig it 
dasjenige, welches Boissardus folgender 
Maſſen erzehlt mit Vermeldung, es ſey 
Einem ſeiner Freunde, einem edlen, für⸗ 
nehmen und gelehrtem Mann begegnet, 
deſſen Namen er aber gern verſchweige, 
welcher ihm dieſe Begebenheit ſelber münd⸗ 
lich habe erzehlt. | 
„Denſelben hatte ein begangener Ab⸗ 
leib auf flüchtigen Fuß gebracht, und 
um Vaterlande hinausgetrieben in eine 
ne von mehr als hundert Meilwegs, 
allda er zur Kürtzung der melancholiſchen 
Langweil, als ein gelehrter von Adel 
unterſchiedliche hohe Schulen beſuchte, 
und mit gelehrten Leuten conversirie. 
Denn er nur eben das Jahr allererſt 
geheyrahtet, und zwar eine auserleſen⸗ 


— 
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ſchöne Jungfrau, die mit viererley Gaben 
geziert war, nemlich mit blühender Ju⸗ 
gend, vortrefflicher Schönheit, adlichem 
Geſchlecht und ungemeinem Reichthum, 
aber bald nach der Hochzeit ſeinen vorigen 


Mitwerber im Zanck nidergeſtoſſen. 0 


Ein Edel⸗ 
* mann will 
— ſeiner ent⸗ 


fernten 
Eh⸗Liebſten 
Zuſtand in 


einem Zau⸗ 


ber⸗Spiegel 
erkundigen. 


ſolcher ſeiner Entfernung ſehnte er ſi 
nach ſeiner ſchönen Eh⸗Verwandtinn nicht 
wenig, als welche er inbrünſtigſt liebte, 
und ſich auch verſichert hielt, daß ihre 
Liebe ihn gleichfalls begleitete ohn einige 
1 oder mißtrauliche Befahrung, daß 
ihr Hertz ein ſolcher Deamaut wäre, der 
ſich durch ein geyles Bocks-Blut von 
ſtandfeſter Tren ablöſen und von ihm 
trennen lieſſe. 


Nach etlichen Monaten kam ihn eine 


Luſt an, zu wiſſen, was doch ſein Schatz 
daheim machte; denn er war über hun⸗ 
dert Meilen von ihr; derhalben verführte 
ihn mehr die Neubegierigkeit (oder Curio⸗ 
8 als das Vertrauen auf zanubriſche 

ahrſagereyen zu einem berühmten He⸗ 
xenmeiſter, um denſelben zu fragen, was 
ſein halbes Hertz doch wol zu Hauſe 
anjetzo machen mögte? Der Zaubrer 
verſprach, er wollte ihm ſolches in etlichen 
Tagen in einem Kryſtall⸗Spiegel vor⸗ 
ſtellen. Wie die Zeit gekommen, ging 
der Edelmann in Begleitung etlicher an⸗ 
ſehnlicher Perſonen dahin. 

Da läſſt der Trüdner ein Mägdlein 
von acht Jahren holen, löſet 1 
die Haarlocken auf, beſprengt ſolche mit 
Weyhwaſſer, brummelt und murmelt auch 
etliche Anruffungs⸗ und Beſchwerungs⸗ 
Worte dazu. Folgends ſtellet er ſie mitten 
in einen beſchwornen und mit vielen 
Characteren bezeichneten Kreys, und befihlt, 
ſie ſolle ſich in gegewärtigem Spiegel 
wol umſchauen. 

Hierauf hebt das Mägdlein an, den 
garten Leib gewaltig zu drehen und zu 

ümmen, macht ein verwirrtes wildes 
Geſicht und gefährliche Blicke, rufft 
endlich auf des 1 dreymalige 
Frage, was ſie ſehe? mit bebender und 
unterbrochener Stimme dreymal; Ich 
ſehe! Ich ſehe! Ich ſehe! Was ſiheſt 
du dann? fragt der Zaubrer wiederum. 
Ich ſehe, ſpricht ſie eine groſſe Stube, 
ſo mit unterſchiedlichen Gemählten ge⸗ 
ſchmückt iſt, darinn ein Ofen von vor⸗ 
trefflicher Arbeit ſtehet. Ich ſehe einen 
Credentz⸗Tiſch, ſo mit ſilbernem und ver⸗ 
guldtem Geſchirr beſetzt. Ich ſehe auch 
einen an der Bühn oder Ober⸗Bodem 
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hangenden ſchönen Leuchter. Auf den 
Bäncken ligen zierliche Decken und Polſter, 
auf dem Tiſch Hut, Mantel und Degen. 

Was ſiheſt du weiter? fragte der Zau- 
brer. Ich ſehe auch (fuhr ſie fort) einen 
weiſſen we der bey dem Ofen ligt, 
und ſonſt weiter nichts. 

Bald aber rieff ſie unverſehns: Ach! 


ſchau! da erſcheint eine ſchöne Dame in 


einem ſammitten Hut und grünem Kleide. 


Was macht dieſelbe? fing der Trüdner Der Spiegel 


wieder an zu fragen. Sie hat, (ant⸗ 
wortete das Mägdlein), weiß nicht was, 
ſo ſchwärtzlich ausſihet, in der lincken 
holen Hand, welches ſie mit dem Spei⸗ 
chel⸗befeuchtetem Daumen ihrer rechten 
Hand ausbreitet und dazu lächelt. Und 
nun ſehe ich auch einen Jüngling mit 
gelben krauſen Haaren, der beym Ofen 
ſtehend die Hoſen auf die Knie finden läſſt. 


macht ihm 
ſeine Liebſte 
verdächtig. 


Über die Rede erblaſſte der von Adel 


und ſchwieg ſtill. Er wuſſte, daß ſeine 
Stube alſo aufgeputzt wäre, und ſeine 
Ehefrau auch täglich ſo gekleidt gienge, 
wie der Spiegel dem Mägdlein gewieſen 
hette. Deßwegen erſchrack er höchlich, und 
warff einen ſtarcken Argwohn auf den 
gelb⸗kraus⸗härigen Jüngling beſorgend, 
derſelbe dörffte mit ſeiner Lieſten einige 
Näſcherey vorhaben. Alſo eilte er von 
dem Zauberer beſtürtzt⸗ und erbittertes 
Muts hinweg, auf nichts ſo ſehr von 
nun an bedacht, als wie er ſeine nun⸗ 
mehr ihm höchſtverdächtige Ehfrau mögte 
aus dem Mittel räumen. 

Er mietete demnach einen ſchnell⸗füſ⸗ 


ſigen Klepper, der ihn in zehen Tagen 
in ſein Vaterland brachte. Aber das 


Gewiſſen ſeines begangenen Todſchlags 
ließ ihm nicht zu, daß er ſich in die Stadt 
gewagt hette, ſondern er nahm ſeine 
Einkehr auf dem nechſten Dorff bey 
einer Bäurin, und forſchete von der⸗ 
ſelben nach geführten allerhand andren 
Geſprächen, ob ſie nicht dieſe Edelfrau 
kennete, * am Marckt wohnete, und 
deß N. N. Ehliebſte wäre? 

Das Bauren⸗Weib antwortete: Ja! 
ſie ſey ihr gar wol bekandt, habe auch 
noch allererſt vor drey Tagen nur ihr 
oc Eyer und Garten » Früchte ab⸗ 
ekaufft. 

Er forſchte ferner, was Sie dann gutes 
mache? und wer ſich bey ihr aufhalte? 

Was ſoll ſie viel 1 Fi ſpricht die 
Bäurinn; es ſeynd nun ſchon drey 
Monaten, daß die gute Frau ihres lieb⸗ 


—ä— ——— — 


96 XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


71 


I Eheherrns beraubt lebt ohne Wiſſen⸗ 
chafft, wo er ſich auf halte, ob er todt 
oder lebendig und wie ihms ſonſt in der 
Fremde ergehe; weßwegen Sie ihr faſt 


Schau ſein Pe vergifftet hette, weß⸗ 
wegen er auch alles magiſches Spiegel⸗ 
ſchauen verfluchte, und nach liebreicher 
Beurlaubung ſeiner Liebſten wiederum 


täglich den Tod wünſchet, ihre Zeit mit 
Threnen und Seufftzen zubringt, auch 


von ihren Freunden ſchier keinen Troſt 
annehmen will. 


Darauf bat Er, Sie ſollte ihm den 


Gefallen thun, und Ihr ein Brieflein hin— 
einbringen, dem er einen güldnen Ring 
einwickelte zum Zeichen ſeiner Anweſenheit. 
Er will feine Die Frau ward voller Freuden, machte 
ef ſich bald auf mit der Bäurinn nach 
gen. dem Dorff, fiel daſelbſt ihrem Ehherrn 
um den Hals und küſſte ihn. 
ſich aber vernehmen, daß er etwas mit 
ihr allein zu reden hette, darum ſollte 
ſie mit ihm allein in den nechſten Wald 
ehen, allwo er es aber gar übel mit ihr 
im Sinn hatte, fie ihrer vermeynten Un— 
treu halben zu erwürgen, und hernach 

davon zu reiten gedachte. 


Weil Sie ihm aber jo holdſelige Re 
den gab, und eine ſo hertzinnigliche Freude 


über ſeine Ankunfft bezeugte, dazu auch 
durch ihre liebliche Geſtalt ihm das 
Hertz in etwas erweichte, hemmte er ſeinen 
Zorn ein wenig, und ſetzte ſich im Walde 
mit ihr unter einem Baum, fragte bald 
dieſes bald jenes mit einem ernſten Blick, 
und zuletzt auch dieſes, was Sie an dem 
Tage, welchen er ihr nannte, daheim im 


Hauſe gemacht hette? ob ſie nicht in 


der Stuben um die bemeldte Tags Zeit 
ſich befunden in ſolcher Kleidung? Sie 
geſtund ſolches Alles gar gern, ſo wie es 
das Mägdlein in dem Zauber-Spiegel 
geſehn hatte. 

Aber fragte Er wiederum, was erweich— 
teſt du auf der flachen Hand mit dem 
anfeuchtendem Speichel? Und wer war 
der Jüngling, der bey dem Ofen ſtund, 
und die Hoſen herunter fallen ließ? 

Sie verwunderte ſich hierüber höchlich 
und ſagte: „Behüte ewiger Gott! mein 
Schatz! was hat er für ſeltſame Ge- 
dancken von mir? Bruder Friedrich, 
hat über der Hüfften ein böſes Geſchwär, 


Er ließ 


davon ritte, um in der Ferne ſeiner völli⸗ 
gen Ausſöhnung zu erwarten. a) 

Hiernechſt fährt die Feder deß Herrn 
Haupt- Authors alſo fort.) 

Vor etlich und zwantzig Jahren fand 
ſich zu Wien Einer, der ſich Thomam 
Damascenam nannte, und wie man aus 
ſeinen Diſcurſen abnehmen kunnte, ſo 
wol in der Astronomia als Astrologia 
wie auch Nativitet-Stellung wol erfahren, 
auch ſonſt mancher andrer Wiſſenſchafften 
groſſer Liebhaber war. Derſelbe berichtete, 
er hette drey magische Spiegel von aller⸗ 
hand gemiſchten Metallen gearbeitet, darınn 
man alles ſehen könnte, was man be— 
gehrte, allerdings wie ſolche Theophraſtus 
Paracelſus angegeben. Welcher ſchreibt, 
es können ſolche Spiegel gantz natürlich 
ohn einigen Pact oder teufliſche Verbind— 
lichkeit ſeyn. 2) 

Jetztgedachter Damascena ſagte, daß 
er dieſe drey Spiegel für einen Böhmi⸗ 
ſchen Grafen arbeitete, und der Graf 
ihm, wann ſolche ohne Pact oder ma⸗ 
giſche Bündniß verfertigt würden, tauſend 
Ducaten zu geben verſprochen hette, weß— 
wegen auch ein Contract zwiſchen ihnen 
aufgerichtet worden. 

Ich bin hernach von Wien hinweg 
gereiſet, kann alſo nicht wiſſen, was dieſes 
Werck für einen Ausgang gewonnen. 


E. Fr. 

Ich vermute gäntzlich, dieſer Menſch, 
welchen Ihre Gnaden der Herr Haupt: 
Author Thomam Damascenam nennen, 
ſey eben derjenige Damascenus, der 
ungefähr um dieselbig⸗ Zeit gleichfalls 
zu Nürnberg und in andren Städten 
herumgezogen, auch vor etlichen Jahren 

nochmals wiedergekommen. Ich zweifle 
nicht, wann hochgedachter Herr Haupt: 
Author ihn etwas genauer erkündigt 
hette, jo würde Er als ein hochverſtän⸗ 


digkeit deſſelben endlich erkannt haben. 


darum er ich ein Pflaſter drauf gelegt. diger Herr die Vanitet und Ruhmre⸗ 


Fragt i 
anders ſagen können.“ 
Da ward Er hertzlich fag daß ſeine 


Er erkennt 


deß . Einbildung falſch wäre, erſtaunte aber 
d ver⸗ 5 

ſluct den teufliſchen Lügen-Geiſtes, der ihm mit 
Spiegel. ſolchen Argwohn durch die ſtall⸗ 


n nur ſelbſten, er wird nicht 


Er trug das Geſtirn nicht im Gehirn 
ſondern nur im Maul, will ſagen, daß er 


zugleich über die er Bosheit deß 9 Pesenligln. e eee 
D) Vid. Aureolus Philipp. Theophrastus Bomba- 


| 8 Paracels. ab Hosenheim Tom. 2. lib. 5. Arehi- 
ok. mägıicae, de Speculi constellatione, fol. 564. 


und Klöftern in Crain. 
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ſich zwar der Sternkündigung ſehr ge- | ſchnitten und nur darauf Nane geweſt, 


rühmt, aber ein perfecter Idiot bey de⸗ 


nen, die ihn auf die Probe geſetzt, darinn 


erfunden worden. In Chiromantieis (in 


der Handkündigung) verſtund er etwas, 


und auch in der Physiognomia oder 
Geſi 5 hatte den Septalium 


gar fleiſſig geleſen. 


Daß er dem Böhmiſchen Grafen einen 


daß er dem Herrn Haupt⸗Author mögte 
einen Appetit erregen, ihm etwas Geldes, 
anzuhencken, der ihm aber dennoch wol 
viel zu klug würde geweſen ſeyn. 
Bißhero hat der Herr Haupt⸗Author 
von dem Pacto expresso gediſcurrirt. 
Demnechſt führt Er auch von der Manch⸗ 
faltigkeit deß Pacti impliciti abſonderlich 


ſolchen Trophraſtiſchen Spiegel, deſſen er folgenden Diſcurs.] 


ſich gegen dem Herrn Haupt⸗Author zwar 


„Das Pactum implicitum iſt eine Mit: 


fert mt, ohn teufliſchen Pact ſollte ver⸗ Verwicklung in einen Teufels⸗Bund. Mit 
fertigt haben, kann ich ſo wenig mir ein⸗ demſelben impliciren ſich diejenige, welche 


bilden, als wenig ich glaube, daß 


Aus allen Diſcurſen dieſes Damasceni 
blickte ein vollkommener Atheiſt hervor. 
Ich habe ein paar Mal mit ihm diſcur⸗ 
rirt, da er unter andren leugnete, daß eine 
Zauberey und Beſeſſenheit wäre, ſagend, 
der Teufel vermögte ſo viel nicht, daß 
er einigen Menſchen von der Stelle auf⸗ 
heben könnte. Als ich ihm das Exempel 
beym Matthaeo am Vierdten vorhielt, wie 
der Satan den Herrn Chriſtum Selbſten 
auf die Tempel⸗ Sinnen geführt, ſagte er, 
ſolches wäre ein Gedicht und Mährlein, 
die Evangeliſten wären irrende Menſchen 
und fehlbar, man dörffte auf ihre Schriff⸗ 
ten ſo eben ſich nicht gründen. 

Einer teuffliſchen Bündniß machte er 
ſich überall 1 indem er Man⸗ 
chen ſolche Sachen aus dem erſten Anblick 
zuvor verkündigte, die er unmöglich aus dem 
Geſichts⸗Lineament zuvor wiſſen kunnte. 
Zu einer gewiſſen Perſon, die er gr 
niemals geſehn, Sprach er bald nach erſter 
Erblickung derſelben: Der Herr wird bald 
einen Fall thun, und nicht lange mehr 
hie ſeyn. Welches auch wenig Wochen her⸗ 
nach alſo erfolgte. Denn derſelbige Mann 
ward um einer gewiſſen Sache willen deß 
Amts entſetzt, deßwegen er anderswo wie⸗ 
derum einen Dienſt ſuchen muſſte. 

Weil er aber auch Er gar gotts⸗ 
läſterliche und atheiſtiſche Reden führte, 
verbot man ihm endlich die Stadt, damit 
junge Leute nicht mögten durch ihn ge⸗ 
ärgert und verführt werden. 

Woferrn derhalben diefer Damascenus 
dem vnc nt Grafen ſolche drey Spie⸗ 
gel würcklich noch geliefert hat, zweifle 
ich gar nicht, es ſey mit teufliſcher Ver⸗ 
bündniſſe geſchehen. Wiewol ich dafür 
halte, es ſey ein falſches Vorgeben, was 
er von dem Böhmiſchen Grafen aufge⸗ 
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Theophra⸗ eine Erfindung, 
ſtus ſelbſt von ſolchem Pact rein geweſen. den vermittelſt 


die vorhin durch Jeman⸗ 
eines Pacti expressi ge⸗ 
macht worden, nachmals ohn ausdruckliche 
Verbindung mit dem Teufel grbrauchen.“ 

„Solches Implieitum Pateum iſt zehn- 
erley.“ 


„Das erſte iſt Pactum implieitum Wie man- 


corporale.“ 

„Das Zweyte iſt Pactum implieitum „ 
dolosum. sive obeoecatum.“ 

„Das Dritte iſt das Implieitum su— 
perstitiosum.“ 

„Das Vierdte iſt das Pactum impli- 
eitum Pseudo-sanctum.“ 

„Das Fünffte iſt das Pactum impli— 
eitum singulare, sive partieulare, vel 
temporale.“ 

„Alle dieſe fünfferley Pacta ſeynd be⸗ 
reits oben erklährt, wobey auch gemeldet 
worden, daß kein Pactum implieitum 
naturale ſeyn könne.“ | 

„Das Sechſte iſt das Pactum impliei- 
tum voluntarium, nemlich die gutwillige 
Bündniß, womit ſich der Menſch als⸗ 
dann verknüpfft, wann er weiß und wol 
verſteht, Dieſes oder Jenes erſtrecke ſich 
über die Natur und ſey eine Lection aus 
der Schul deß Satans, ein Kunſtſtücklein 
des Tauſendkünſtlers, und doch gleichwol 
ſolches zu practiciren ſich nicht ſcheuet.“ 

„Das Siebende iſt das Pactum impli- 
eitum ignarum Der unwiſſende 
Pact, darein diejenige treten, welche eine 
Erfindung ohne teufliſche Bunds⸗Stiff⸗ 
tung 1 in Meynung, es ſey die 
Würckung derſelben natürlich, da es doch 
unnatürlich damit zugehet, und der Satan 
derſelben Urheber iſt.“ 

„Das Achte tft das Pactum implici- 
tum lepidum (oder vielmehr fatuum) 
der närriſche oder läppiſche Bund. Darein 
verwickelt ſich Einer, wann er aus Cu⸗ 
rioſitet oder Fürwitz etwas probiren will 
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und dabey proteſtirt, er gläube nichts Geiſtlicher, aus keiner üblen Meynung, 
davon, wolle auch um kein Pact wiſſen; gute Worte geſchrieben auf einen Zettel, 
woferrn je ein Pact darunter verborgen und dieſen einem Krancken angehenckt 
ſtecke, ſolle es ihme ohne Nachtheil un⸗ für unterſchiedliche Kranckheiten; da dann 
verfänglich und ungültig ſeyn. Aber deſ⸗ ſolche geſchriebene Worte, welche Pacta 
ſen ungehindert tritt er dennoch, woferrn geweſt (ich will jagen, durch welche der 
dasjenige, was er probirt, mit einem Patient in ein pactum implieitum ge 
Teufels⸗Pact unterlegt iſt, 1 und treten), faſt Allen geholffen, wann ſie 
recht närriſch in den eingewickelten Bund. gleich nicht daran geglaubt; welche Zettel 
Denn der Teufel will um feine Prote- || aber keine Pacta geweſt, ſondern nur 
station noch Exception wiſſen 5)“ zum Schein erdacht und ertheilt wor⸗ 
„Das Neundte iſt das Pactum im- den, die haben nicht Allen geholffen, 
plieitum credulum, oder der leicht ſendern nur denen allein, die ein jtar 
gläubige Bund. Dieſem flechten fi , Fed Vertrauen drauf geſetzt. Und ſolche 
diejenige ein, welche ihnen eine Sache verwickeln ſich in den 3 
ſtarck einbilden und feſt daran gläuben, implieirten Bund. Denn in dieſen 
auch ein magiſches Mittel dabey anwen⸗ Bund der Leichtgläubigkeit kann Keiner 
den, und zwar ein ſolches, das niemals ohne feſten Glauben gerahten, weil nie: 
vorhin ein Pactum geweſt, ſondern aus mals ein Pactum expressum vorherge⸗ 
Kurtzweil oder Vexirerey Jemanden ge- gangen. 5 ö 
geben worden, und alſo nur was Er— „Mir iſt ein Craineriſcher von Adel 
tichtetes iſt, als wie jenes Exempel, bekandt, wiewol denſelben zu nennen, 
welches der Anmerckungs-Author am bedencklich, welcher allhie in Crain vor 
677. Blatt deß vierdten Buchs erzehlt, wenig Jahren mit einem Geiſtlichen, 
und ſich zu Leipzig mit einem Acade- welchen ich gleichfalls mit der Namens⸗ 
mico zugetragen; dem Einer wider die Entdeckung verſchone, aus der Stegano- 
Zaghafftigkeit einen verſiegelten Zettel graphia deß Abts Johannis Trithemüi, 
angehenckt, darinn dieſer Spruch geſchrie⸗ hat die Geiſter eitiren und auch ſonſt 
ben war: Bärenhäuter! wehr dich! | noch mehr dergleichen Operationen aus 
Derſelbe hat ſich, meines Erachtens, ſelbigem Buch verrichten wollen, aber 
durch feinen feſten Glauben und ſtarcke nichts zuwegen bringen können. Wel— 
Einbildung in den leichtgläubigen Bund | ches mich auch nicht gewundert, weil 
mit dem Teufel verwickelt und impli- ſelbiges Buch von nichts anders handelt, 
cirt. weil er auch das Medium pacti, | als von der geheimen Schreib - Art 
nemlich die Anhenckung der nichts-wür-T Wie fie billig aus dem Titel hetten 
ckenden Worte gebraucht.“ N abnehmen ſollen, augemerckt Stegano- 
„Es iſt aber zu mercken, das fothane | graphia ſoviel bedeutet, als ein verdeckte 
Pacta implicita eredula nachmals bey Schreiberey.“ 
Andren solä voluntate durch die bloſſe „Eben derſelbige Geiſtliche kam vor 
Einwilligung allein nicht würcken, ob etlichen Jahren zu mir und diseurrirte 
gleich Jemand auch das Medium pacti mit mir von unterſchiedlichen Sachen, 
ebrauchte, ſondern er muß auch einen gab ſich aus für einen Astronomum 
ſeſten Wahnglauben dran wenden, ſonſt und Astrologum. der gleichſam von 
operirt oder würckt er nichts, (wie ſolches Natur dazu geborn wäre, weßwegen er 
die Erfahrung bezeugt), da ſonſt andre ſich Tag und Nacht auf ſolche Wiſſen⸗ 
Pacta nur gar zu geſchwinde würcken, ſchafft lege, und bey müſſiger Zeit dar⸗ 
wenn man nur bewilligt ein ſolches zu inn ſtudire. Da fiel mir gleich ein, 
thun, und den Zettel deßwegen auch würd dieſer Pater müſſte derjenige fan, wel⸗ 
lich anhenckt. cher mit obgedachtem Edelmann in ob⸗ 
„Ich habe gar offt ſonderbares Fleiſ⸗ berührtem Handel begriffen wäre, denn 
ſes in acht genommen, daß mancher ich habe ihn zuvor ſo wenig als er mich 


gekannt.“ 
J) Und das iſt es eben, was ich im vierdten Buch Ich führte ihn in meine Bücherey 
„Ruff geſagt, nemlich, ob d ſch „Ich Tu meine Buche .! 
von dem Igel⸗Ruff geſagt, nemlich, ob Jeman on (oder Bibliot 10 50 mic dieses in mei 
| ner Mutmaſſung beſteiffte, daß er gleich 
fragte, ob ich auch Trithemii Stegano- 


ſagte, er glaube nicht dran und es doch aus Fürwitz 
probirte, daß alsdann der Satan dennoch die Wür⸗ 
ckung leiſtete, und ein ſolcher ſich mit dem Pact im- 
plieirte. E. Fr. 
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graphiam hette? Wie ich ihm nun ſolches 
Buch zeigte, ſagte er: In dieſem Buch 
ſtehen die gröſſeſte Arcana (oder Geheim⸗ 
niſſen.) Hernach fragte er wiederum ob 
ich auch Andreae Argoli Ephemerides 
hette? Und als ich ihm dieſelbe gleich⸗ 
falls vorlegte, fragte er mich, ob ich dieſelbe 
verſtünde? Und bat zugleich, ich ſollte 
ihn ſolche lehren verſtehn. Da merckte 
ich erſt, was er für ein Astronomus und 
Astrologus wäre.“ 


„Hernach bekannte er mir, daß er der⸗ 
jenige wäre, welcher weiß nicht was für 
Miracul aus dem Trithemio zu erzwin⸗ 

en vermeynte, weßwegen er mit unter⸗ 

ſchiedlichen Characteren etwas practiciren 
wollen mit meiner höchſten Verwun⸗ 
drung, und doch nichts heraus bringen 
können.“ 

„Dieſem nach iſt kein Wunder, daß 
ſolche Leute entweder nichts erfahren noch 
zu Werck richten, ſondern durch ſolches 
ihr Practiciren nur in groſſe Todſünde 
fallen und die köſtliche Zeit liederlich 
verderben oder aber gar in einen teufli⸗ 
ſchen Bund ob gleich unwiſſendlich ſich 
verknüpffen und mit dem Teufel auf 
eine oder andre Weiſe, ehe dann ſie es 
vermeynen und gläuben, ſich unwiſſend 
verwirren.“ 

„Das Zehende iſt das Pactum inno- 
cens oder der unſchüldige Bund. In 
dieſem Bunde ſeynd die unmündigen 
Kinder begriffen, ſintemal an Stat Ihrer 
ihre Eltern mit dem Teufel die Pacta 
expressa (oder ausdrückliche Bündniſſen) 
ſtifften und ihre Kinder zugleich dem— 
ſelben widmen, wiewol ſolche Kinder 
an ſich ſelbſten werden in pacto expresso 
noch implicito ſeynd. Nicht im expresso, 
weil ſie ſelbſt den würcklichen Bund mit 
ihrem Willen nicht machen: Nicht in 
implicito, weil ſie weder gläuben noch 
dazu einwilligen noch ein Medium pacti 
practiciren, ſondern ſolches ihre Eltern 
thun, welche über ihre noch kleine Kinder⸗ 
lein Gewalt haben, und wann ſie mit 
dem leidigem böſen Feinde den verfluch⸗ 
ten Bund aufrichten, ihre Kinder mit 
einſchlieſſen.“ 

„Solche Kinder ſage ich, kommen 
Dr unſchüldiger Weis in einen un⸗ 
chüldigen Teufels-Bund, der aber weder 
ein expressum noch implicitum Pactum 
benamft werden, ſondern ein unſchüldiges 
Pactum heiſſen kann. Hingegen können 


— — — 


die Eltern an ſolchem Pacto innocenti 
ihrer Kinder ſich ſowol per Pactum 
expressum als per implicitum verſchul⸗ 
den mit einer ewigen Schuld (das iſt 
mit dem ewigen Tode). Denn wann der 
Vater das Kind dem Satan per Pactum 
expressum übergiebt oder ſonſt zu Hexe⸗ 
rey widmet, oder wann der Vater von 
Jemanden die Feſtmacherey gelernt oder 
ſonſt dergleichen etwas als ein aber⸗ 


gläubiſches Mittel für Kranckheiten und 


ſolchen Zettel ſeinem Kinde auhenckt, 
ſo wird das Kind, obs gleich ſolches 
Handels gantz unwiſſend iſt, wider alles 
Gewehr feſt, oder auch von ſeiner Kranck— 
heit erledigt.“ 

„Sollte aber der Vater ſeinem ſchon 
erwachſenem Sohn was Solches anhen⸗ 
cken ohn deſſen Wiſſen und Willen, ſo 
verſichre ich, daß alsdann keine hülffliche 
zus werde erfolgen, weil ſein 
Kind nicht mehr unmündig noch un⸗ 
reiffes Verſtandes, auch nicht mehr unter 
väter⸗ und mütterlicher Gewalt ſteht, 
ſoviel nemlich Verſtand und Gewiſſen 
belangt, ſondern ſich ſeines eignen Ver⸗ 
ſtands Urtheils und Gewiſſens bedient. 
Denn alsdann haben die Eltern keine 
Macht mehr, ſolches ſchon erwachſene 
Kind dem Teufel zu übergeben ohn 
deſſen Wiſſen und Einwilligung: Wie 
1 davon hundert Exempel für eines 
hat.“ 


„So nun Jemand fragte, warum man, 


denn einen Hund oder Pferd gleichwol auch 
durch einen angehenckten Zettel feſt ma⸗ 
chen könne, da gleichwol doch weder das 
Pferd noch der Hund ſolches wiſſen 
oder werſtehen oder bewilligen? Iſt 
darauf dieſes die Antwort, daß ſolches 
eben ſo ſich verhält wie mit den Un⸗ 
mündlingen; denn wie ein unmündiges 
Kind aus der Gewalt und Macht deß 
Vaters den Effect der Feſtmacherey oder 
der abergläubiſchen Zettel empfindet, alſo 
auch der Hund und das Pferd aus der 
Gewalt und Macht ihres Herrn. Denn 
Gott hat deß Menſchen Gewalt alle 
unvernünfftige Thiere unterworffen. Weil 
dann der Hund und das Pferd auch 
Vernunfft⸗loſe Thiere ſeynd, ſo können 
ſie in keine Verbündniß kommen, ſondern 
werden ſamt dem Menſchen im Bunde 
begriffen; und darum fällt alsdann der 
Menſch ſelber, welcher dem Thier was 
anhenckt, in das Pactum implicitum 
an Stat deß Hunds und Pferds, die 
| 13* 
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keine vernünfftige Seele haben und unter 
deß Menſchen Gewalt ſeynd.“ 

„Hiebey könnte Mancher fragen: wa⸗ 
rum ich ſchreibe, daß ein Vater aus 
väterlicher Gewalt (ex potestate paterna) 
ſein Kind ſolang daſſelbe noch unmündi 
iſt, feſt machen könne, da man doch 
gleichwol wiſſe, daß ein Obriſter alle ſeine 
Soldaten ſamt den Pferden, imgleichen 
ein Jäger ſeinen Herrn ſamt dem Pferde, 
ohn derſelben Wiſſenſchafft und Willen, 


Stein⸗feſt machen könne? Maſſen der 


XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


der Rebellen ſchlug, fo warff ihm der 
unbedachtſame 15 eine Kletten an 


und gab aus, er e ſich ſamt allen 
ſeinen Soldaten gefeſtet, ſo doch einig 
allein ſein friſches Hertz und groſſe Er⸗ 
fahrenheit der Stahl geweſen, welcher 
nicht ſeine Haut, ſondern ſeinen Mut 
gehärtet. Denn er fiel allezeit der Erſte 
auf den Feind an wie ein reiſſender Leu. 
Eben dieſer tapffrer Oberſter hat auch 
bey Oſſeck ſich Leuenmütig erzeigt und 
läſſt gleichfalls noch auf dieſen Tag 


Aumerckungs-Author am 679 Blat ö überall ſeine Streitbarkeit wie einen rech⸗ 


Z. 48. vierdten Buchs ſolchen angezogen.“ 
„Nun iſt nicht ohn, daß man zwar 


ten Kriegs⸗blitz leuchten.“ 


„Dieſes iſt ein Mal gewiß, daß wann 


von vielen Soldaten, Officierern Ober- Einer ſich in einer Schlacht oder Action 
ſten und Generalen dergleichen offt und Scharmützel fürchtet, derſelbe viel 
redet, nemlich, daß ſie, wenns zu einem geſchwinder von feindlicher Kugel ge⸗ 


Treffen kommen oder man ſonſt auf troffen werde, und die 


Parthey gehen ſoll, ſowol ihre Soldaten 
als ſich ſelbſten feſt machen. Dem 
Grafen Niclas Zerin hat man derglei— 
chen nachgeſagt. Ich weiß aber, daß 
ſolches falſch. Denn ich bin Selber offt 
mit ihm geweſt, in unterſchiedlichen 
Occasionen wider den Erbfeind. Von 
meinem Rittmeiſter unter dem Testa- 
Piccolominiſchem Regiment Adam von 
Albendorff hat man ſolches auch aus— 
geſtreut. Ich bin aber verſichert, daß 
dieſeun hieran eben ſowol Unrecht geſchicht, 
und er von der Feſten eben ſo wenig 
gehabt, als der erſte, auch andre Leute 
E wenig, als ſich ſelbſten, unverletzlich 
gemacht. Ihr friſcher Mut und ſonderbare 
Hertzhafftigkeit hatten allezeit das Glück 
zur Begleiteriun und Aushelfferinn. 
Ihr Hertz wuſſte nicht was Furcht wäre, 
und ſcheute keinen Feind. Wann der 
Feind nicht wuſſte, wie ſtarck man an 
Volck wäre, fo ging der Berini allezeit 
hinein wie ein Blitz. Solcher unge— 
ſcheuter und tapffrer Vorgang und 
Anſatz deß Generals und Oberſten 
zündete die andre Officiers und ge⸗ 
meine Soldaten an zum mutigen Nach⸗ 
ſatz. Wann ein ſolcher kühner Held 
dann mit viel kleinerm Hauffen einen 
viel gröſſern trennt und ſchläget, fo 
ſagt man er habe ſich und Andre feſt 
gemacht.“ 

„Eben dergleichen ungegründten Nach⸗ 
rede muſſte auch vor ſechs Jahren, nem⸗ 
= Anno 1683 als Graf Budeani 
rebellirte ein gewiſſer Obriſter unter⸗ 

n, weil er offt mit geringer 


worffen ſe 
Sal fesche Soldaten groſſe Partheyen 


a. ſelbige 
gleichſam ſynpathetiſcher Weiſe an ſic 
ziehe; maſſen ich ſolches offt und viel- 
mals mit meinen Augen geſehn und 
beobachtet habe.“ 

„Obige Entſchuldigung aber ſoll nur 
allein von etlichen und zwar von den 
meiſten groſſen Officierern verſtanden 
werden, und nicht von allen, ſintemal 
mir ſelbſten bewuſſt, daß es dergleichen 
andre hohe Officierer wie auch Jäger 
giebt, welche ſolche Stücklein practiciren 
und zum Effeet bringen.“ 

„Es iſt nicht ohn, mancher Oberſter 
kann mit dem Teufel ſich vermittelſt f 
eines Pacti expressi alſo vergleichen, 
daß wann er eine gewiſſe Hexerey braucht, 
als zum Exempel, wann er einige ſon— 
derbare Worte ſpricht oder ſonſt ein 
andres Zeichen giebt, alle ſeine Soldaten 
feſt werden; allein ſie werden darum 
ſelbſt an ihrem Leibe nicht würcklic 
feſt (wie ich oben ſchon bey dem Pacto 
doloso gemeldet), ſondern der Teufel 
hält in der Lufft alles Gewehr und 
alle Kugeln unſichtbarer Weiſe zurück 
oder bricht ihnen dermaſſen ihre Stärcke 
und Ungeſtüm, daß ſie keinem Sol⸗ 
daten durch den Leib dringen können. 
Gleichwie er auch machen kann, daß 
man viel Soldaten an Stat ihrer we 
nigen ſihet.“ | 

„Dennoch ſeynd ſolche Soldaten keines 
Weges in dem Pacto, ſondern der Oberſter 
allein und zwar in dem expresso, alle 
Andre aber, welche es nach ihm practiciren, 
ſtehen im implicito.“ . 

„Ob aber ſchon ein Soldat weiß, daß 
ſein Oberſter ſolches treibt und willigt 


und Klöſtern in Crain. 
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alſofort an, ſein Leibchen hin und her zu 


darein und glaubt daran, fo implieirt 
bewegen. 


er (wiewol er eine Tod⸗Sünde dran be⸗ 
eht) ſich dennoch nicht, weil er kein 
Me ium pacti braucht. Dieſes iſt ein 
Mal gewiß, daß kein Pactum implici- 


„Ich habe auch Etlichen geſagt, daß, = 90 5 


wer dieſen Zettel, welchen mir der Fran⸗x nicht dran 
tzos mitgetheilt hatte, anhenckte, der müſſte geglaubt. 


-ı er- 


„ e 


1 8 

7 Zetteln⸗ 
„7 Probe am 
0 E Kinde, 


tum ſeyn kann ohne Willen oder Willen 
und ohne Glauben (oder Vertrauen), und 
auch das Medium Pacti nothwendig da⸗ 
bey ſeyn müſſe. +) 

„Meine eigne Augen haben hievon die 
Erfahrung eingenommen, daß, wenn man 
zum Erempel) dem Hunde oder andrem 

hier einen Zettel angehenckt für die 

eſtigkeit, ſelbiges Thier alsdenn würck⸗ 
ich feſt wird, ſowol als ein Menſch, dem 
ein ſolcher Zettel wird anzuhencken ge⸗ 
geben. Wann er ſchon nicht glaubt, ſo 
wird er doch feſt.“ 

„Heuckt man aber ſolchen Jemanden 
gantz ohn ſein Wiſſen an, ſo bleibt er 
unfeſt und weich. Jedoch laſſe ich zu, daß 
Einer bißweilen auch wol unwiſſend kann 
feſt werden, wann nemlich ein teufliſcher 
Betrug und Pactum dolosum- vorgeht 
und mit dem Satan ein ſolcher Accord 
geroffen worden, daß die Anhenckung ohn 

iſſen deß Tragenden geſchehe.“ 

„Ich will demnach ein andres Exempel 
geben, davon ich vielmals ſelber die Probe 
eſehn und auch ſelbſt (ehe denn ich ver⸗ 
155 daß es zu dem Pacto Pseudo- 
sancto gehörig und Sünde wäre) probirt.“ 

„Ein Faden zu Toulon in Provence 
hatte auf einen Zettel einen Spruch 
Heiliger Schrifft ſamt zweyen Characte⸗ 
ren geſchrieben, und ſobald er deuſelben 
einem Hunde oder Katzen angehenckt, 


tautzen. Ich habe denſelben Zettel ſelber 
eins genommen, und deß Wirts, be 
welchem ich zur Herberge lag (aemlich 
beym Güldnen Leuen in einer engen 


fing das Thier an zu 5 und zu 
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Gaſſen nechſt beym Meer⸗Hafen) feinem | 


jungen kaum halbjährigem Kinde ſo heim⸗ 


lich und unvermerckt, daß es Niemand 
innen worden, angehenckt, um zu erfah⸗ 
ren, ob ſolcher Zettel auch bey unwiſſeuden 


| 


| 
| 


alſobald hupffen und ſpringen. Als nun 


Ein und Andrer ſolches verlachte, ſagend, 
er gläube gar nicht dran, wollte tauſend 
Zetteln anhencken, ſo würden ſie ihn 
dennoch wider ſeinen Willen nicht hüpf⸗ 
fen noch ſpringen machen; auch hierauf 
ſolchen Zettel zu In nahm, fing er 
Augenblicks an zu hupffen und zu ſprin⸗ 
gen, Wann aber daſſelbige manchem 
Indren ohn fein Wiſſen heimlich ange⸗ 
henckt worden, ſo hat ein ſolcher Unwiſ⸗ 
ſender weder gehupfft noch geſprungen, 
weil er in kein Pact gefallen; indem 
ſolche Anhenckung ihm ohn fein Wiſſen 
und Willen wiederfahren war.“ 

„Nachdem ich mit dieſem Zettel man⸗ 
che Proben gethan hatte, und zwar aus 
bloſſer doch aber gar ſündlicher Curioſitet 
(denn wie ich hernach wol erkannt, iſt 
dadurch allezeit eine würckliche Tod⸗-Sünde 
von mir begangen worden), habe ich den— 
ſelben verbrannt und ſolchen Fürwitz 
hertzlich bereut.“ 

„Alſo erkennet man hieraus klar, daß 
man keinen gantz Unwiſſenden mit eini⸗ 
gem Pact impliciren könne. Denn es 
lautet gantz ungereimt, daß Gott zugeben 
ſollte, daß Einer einen Andren in einen 
teufliſchen Bund oder in eine Tod⸗Sünde 
ohn deſſen Willen und Wiſſenſchafft und 
ohn einige böſe aberglaubiſche Handlung 
er Medio pacti) in einen Teufels⸗ 

und ſollte einmiſchen können. So viel 
Gewalt räumt die göttliche Güte und 
Gerechtigkeit dem Satan wider die un⸗ 
ſchuldige Unwiſſenheit nicht ein.“ 

„Es kann Einer auch in mehrerle 
Pactis begriffen ſeyn. So giebt es ni 
Pacta majora und minora (gröſſere oder 
kleinere, ſtärckere, härtere und engere oder 
geringere und ſchwächere Bündniſſen).“ 


„Das Medium Pacti iſt dasjenige Was das 
aberglaubifche Mittel, welches man ge⸗ datum 
braucht, dieſes oder jenes auszuwircken, e 
als gewiſſe Characteren machen, anhen⸗ 
cken, einſchlucken, gewiſſe Gebete auch 


15. und unverſtändigen Menſchen wirckte, 
mi da ſich dann das Kind im geriugſten 

nicht gerührt. Hernach aber als ich die⸗ 
4 ſen Zettel der Mutter gab, daß fie ſok⸗ 


chen dem Kinde ſollte anhencken, und 
dieſe Wirthin ſolches that, fing das Kind 


7), Daß ich in dieſem Stuck andrer Meynung 
80 oben bereits in der Anmerckung gemeldet. 
Fr. 


gute Sprüche und was ſonſt deß Din⸗ 
ges mehr darinn gar keine Krafft noch 
natürliche Würckung ſteckt, imgleichen 
allerley Eingrabungen, Kochereyen und 
ſonſt andre dergleichen Hexereyen. Welches 


102 XI. Buch. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


vorzubilden. Solche Leute, ſage ich, welche 
f 0 mit der aus bloſſen natürlichen Kräu⸗ 
Denn die Würckung thut allein der tern nur bereiteten Salben ſich beſtrei⸗ 

Teufel durch andre natürliche Mittel un⸗ chen (wobey das Übrige, was die Hexen 

ſichtbarer Weiſe.“ noch weiter ſonſt dazu thun, ſich nicht 

Warum auf „Wann aber bißweilen auf ſolche befindet) und doch ſolche ze. der 
er Bündniſſen und Gebrauch aberglaubifcher | natürlichen Salben von Andren gelernt, 
Mittel biß. Mittel keine Würckung noch teufliſche | Fahren nicht würcklich aus, ſondern be 
N leine Hülffe erfolgt, ſo wird aus verborgenen kommen im Schlaffe in Krafft der na⸗ 
eriolgt. Urſachen (oder auf eines frommen Chri- türlich-würckenden Kräuter ſolche Einbil- 
| ſten Gebet) von Gott deß Satans Ge- | dungen, als ob fie würcklich mit zum 
walt gehindert oder gebrochen, oder die Hexen-Reigen ausgefahren wären; beken⸗ 
verlangte Würckung ſteht in deß Satans nen dennoch aber hernach ſelbſt vor Ge⸗ 

richt, daß ſie perſönlich zum Hexen⸗Tantz 


Vermögen nicht, oder dieſer betriegt den 
Menſchen und läſſt ihn mit Fleiß Hülff⸗ geflogen, und werden auf ſolche ihre Be⸗ 
kenntniß unſchuldig verbrannt, indem ſie 


los. Denn der Teufels Parole iſt ſchlüpff— 

rig und kn Wort eine falſche Brucke, wel- vermeynen, beym Hexen⸗Tantz geweſen 
che mit demſelben, der darüber gehn will, zu ſeyn. Denn das Bann⸗Kecht ſagt 
leicht einbricht. Dieſer von Gottes An- nicht: Wann Jemand bekennt, 
geſicht verſtoſſener, verbannter und ver- daß er zur Hexen-Verſammlung 
dammter Engel iſt, ſeit dem er in der gefldgen ꝛc., ſondern alſo: Wann 
Warheit nicht beitanden; ein gantz verlo- | Jemand würcklich zur Hexen— 
gener Geiſt, welcher niemals dem Men- Zuſammenkunfft geflogen iſt, 
ſchen die Warheit redet, ohn allein zu ſoll er zum Feuer verurtheilt 
einem betrieglichem Zweck und zur Ver⸗ werden.“ 

bergung ſeiner Tücke. Wehe dem, der „Derhalben wäre gut, daß mancher 
ſich auf einen ſolchen verläſſt, welcher Baunrichter die Pacta und die Natur 
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ſelbſt der Allerverlaſſenſte iſt!“ beſſer unterſcheiden lernte, und ſich in 
„So viel von den Pactis exbressis ſolchen Vorfällen nicht übereilte.“ 
und implicitis!“ | M e 1 
u Mancher Bannrichter will die War: inmii 
Ertlährung „Sonſt habe ich auch nach Empfahung heit mit der Folter 8 en, da doch Grin 


deß Hern der ausgedruckten Bögen deß dritten nich ener 8 die z 
Haupt⸗Au⸗ 1 nichts betrieglichers ſeyn kann, als die Leun 
toris ber Buchs am 367. Blat deſſelben Z. 14. Tortur. Denn nachdem die Natur deß 
etliche Wale b. gefunden, daß der Aumerckungs⸗Ver⸗ Menſchen härter oder zärtlicher iſt, wird 

€ > . a { x x ae A . 5 665 . . 5 0 
deß dritten faſſer ſchreibt, in Crain möge vielleicht der er für der Peinigung ſich auch weniger 
Buchs. Satan dieſen Unterſcheid halten, daß die oder mehr entſetzen und mit einer pein 


Ausfahrt den Unholden nur eingebildet lichen Ausſage geſchwinder oder langſamer 
werde, und ſie nicht würcklich ausfahren, | 8 Macher, der ſtarcker Natur 
wann die Perſon weder ein ausdrückliches hartnäckigtes Kopffs und verſtocktes Ger 
noch ein einbegriffenes Pact mit dem Sa⸗ müts iſt, wird nimmermehr eine wahre 
tan annoch getroffen ꝛc. ſonſt aber halte Bekenntniß thun auf die ſtrenge Frage. 
der Anmerckungs⸗Verfaſſer ſolches Für Mancher 5 der weichen Hertzens 
keine durchgehende Gewißheit in Betrach⸗ iſt, gefteht zehenmal lieber die niemals 
tung der gantz widrigen Erfahrungen.“ gethane That, als das er die geringſte 

„Allein es ſcheint, er habe da meine ö Angſt⸗Frage oder peinliche Marter ſollt 
Meynung nicht recht verſtanden. Welche ausſtehen, und läſſt ſich lieber tödten 
eigendlich dieſe war, daß viel Hexen unter als recken und foltern; maſſen wir ſol⸗ 
den gemeinen Leuten, die in dem XII. cher Exempel gantze Bücher voll haben. 
Capittel deß dritten Buchs gemeldte Hexen⸗ Findet demnach ein Bannrichter, wann 
ahrt⸗Salbe eine von der andren erlernen er kein guter Naturaliſt, in der Materia 
und auch gebrauchen; wann ſchon ſolche magica (oder Hexen⸗Verhör) einen har⸗ 
Salbe (die aus gewiſſen Kräutern bereitet ten Knoden. Denn Manche ſagt, ſie 
worden) natürlich und durch kein Pactum | habe das Ungewitter erweckt, habe diß 
wirckt, aber doch die natürliche Eigen⸗ und jenes gethan, da doch Alles nichts 
ſchafft und Krafft hat, dem Menſchen im iſt. Darum ſollen die Bannrichter wol 
Schlaff allerley wunderliche Phantafeyen zuſehen und zu unterſcheiden willen, was 
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die Natur etwas ſelbſt thue und wie | führt werden, ſo er nicht von dem aljo 


gnug, daß Einer ein guter Juriſt oder 
den Delrio geleſen hat; er muß auch 
andre Experientien und Authores ver⸗ 
ſtehn.“ 

„Ich weiß, daß mancher Bannrichter 
ſich mehr unwiſſend mit dem. Teufel 
implicirt (indem er unterſchiedliche Heren- 
Mittel braucht, damit ihm keine Zaube⸗ 
rey Schaden möge und mancher implicir- 


ſolches Wa Es iſt Sr) nicht 


ten Mittel ſich bedient um dadurch die 


Warheit von den Hexen heraus zu brin⸗ 
gen) als etwan jemaln die zum Feuer 
verdammte Perſon implieirt mag gewe⸗ 
ſen ſeyn.“ 


„Unterdeſſen aber ſey ferrne, daß ich ö 


wie ihm Mancher zwar einbilden dörffte, 
hiemit die Hexen und Zauberer ſollte 
unſchüldig ſprechen. Wollte Gott es 
wären keine Hexen, welche weder expresse 
noch implieite (weder ausdrücklicher noch 
einbegriffener Weiſe) mit dem Satan 
verhengt und verknüpfft wären! Es giebt 
ja leider! ſolches Geſchmeiſſes nur gar 
zu viel und der würcklichen Unholden 
die Menge. Meine Meynung aber geht 
allein dahin, daß obgedachte Zauber⸗ 
Salbe anfänglich in ſonderbaren natür⸗ 
lichen Kräutern beſtehe (auch in nn. 
Maſſe) nicht zwar eine rechte wahre 
Ausfahrt zum Truden ⸗Tantz, ſondern 
nur eine Einbildung ſolcher Ausfahrt 
würde. Aber hernach befihlt der Satan 
ein Mehrers drein zu miſchen, welches 
zu benennen billig allhie unterlaſſen 
wird: Solches dienet natürlich nichts 
dazu, ſondern iſt allein das Medium 
pacti und alsdaun die recht = teuflifche 
8 zur Hexenfahrt zugericht. 

er nun eine ſolche teufliſche Salbe 
gebraucht, der iſt mit dem Pact verſtrickt 
und wird von dem Teufel würcklich hin⸗ 
über getragen zu dem Hexen - Sabbath.‘ 

„Was aber die vorige gantz natürlich 
würckende Salbe betriff, fällt derjenige, 
welcher dieſelbe gebracht, ob er ſchon 
feſtiglich dran glaubt, in fein Pactum 
implicitum, weil die natürliche Eigen⸗ 
ſchafft ſolcher Kräuter ſolches würckt, 
daß er vermeynt, er ſey geflogen (oder 
ausgefahren) und hie oder da geweſen, 
und alſo kein Medium Pacti dabey iſt. 
Nichts deſtoweniger fällt er in eine 
ſchwere Tod⸗Sünde und kann durch 
den Satan oder deſſen Kreaturen deſto 
leichter zu einem würcklichen Pacto ver⸗ 


übel intentionirtem Gebrauch ſolcher na⸗ 
türlichen Salbe abſtehet und Gott um 
Verzeihung bittet.“ 

„Das ſeynd von den Pactis expressis 
und implicitis meine unvorgreiffliche 
Gedancken.“ | 


* „„ K * * 


Anmerckung. 
E. Fr. 


(Was das Hexen⸗Geſchmier der Zau⸗ 
ber⸗Salbe und derſelben Unterſcheid be⸗ 
langt, vermeyne ich Ihrer Gnaden, deß 
Herrn Haupt⸗Authors Meynung in ſo 
weit als dieſelbe aus Dero eigenem 
Manuſcript deß dritten Buchs ſich be⸗ 
greiffen läſſt, richtig getroffen zu haben; 
angeſehn Sie dieſelbe allda ſchier mit 
denſelben Formalien, welche ich auch 
mit Fleiß am 359 Blat mehrentheils 
behalten um deſto weniger von derſelben 
rechten Meynung abzugleiten verfaſſt 
und ausgedruckt. 

Und habe ich daraus anderſt nicht 
ſchlieſſen können als daß diejenige Hexen, 
welche bloß allein obbenannte Kräuter 
ohn weiteres Zuthun abergläubiſcher 
Tenfels⸗Mittel gebrauchen, nicht würcklich 
zum Hexen⸗Reigen fahren, ſondern ſich 
ſolches nur feſt einbilden, auch weder im 
ausdrücklichen noch verdecktem (oder ein⸗ 
begriffenem) Pact begriffen ſeyn, weil 
die Salbe, womit ſie ſich angeſtrichen, au⸗ 
noch nur natürlich würcke und alſo kein 
Medium pacti vorhanden ſey. Habe der⸗ 
halben damals gleich hochermeldten Herrn 
Haupt⸗Authoris Meynung (meines Ver⸗ 
mutens) wol verſtanden, aber aus Scheu 
der vielen Weitläufftigkeit ſolchen Satz 
nicht genau unterſuchen, ſondern nur 
mit dem kurtzen Paragrapho, ſo ſich am 
367. Blat mit den Worten: Was aber 
dieſen Uuterſcheid betrifft ꝛe. 
anhebt zu verſtehn geben wollen, daß ich 
dißfalls andrer Meynung wäre. 

Anjetzo aber erläutert hochehrenge⸗ 
dachter Herr Haupt⸗Author ſolches noch 
etwas mehr, indem er ſchreibt; er meyne 


zes alſo, „daß viel Hexen von gemeinen 


Leuten ſo Einer vor dem Andren ſolche 
Hexenfahrt⸗Salben gelernt, dieſe Kräuter⸗ 
Salbe, welche gantz natürlich würcke 
und alſo kein Pact 125 gebrauchen,“ 
wann gleich annoch kein Zuſatz von 
Teufels⸗Mitteln drein gemiſcht worden, 
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und deſſen ſo unterſchiedlichen Umſtänden 
könne ewachſen. 

Ohn iſt nicht, daß vielleicht ein melan⸗ 
choliſcher Menſch auf dergleichen Ein⸗ 
bildung kommen könnte, aber es kommen 
nicht allen Melancholiſchen einerley Phan⸗ 
taſeyen vor, wie von dieſer natürlichen 
Kräuter⸗Salbe alle Mal die Einbildung 
einer Bann entſtehen ſoll. 


wodurch ihnen zwar aus ae — 
Krafft der Kräuter eine ſolche 5 7 75 ey 
und Einbildung, als ob ſie würcklich aus⸗ 
führen, ſöffen, fräſſen, tantzten und dieſen 
oder jenen Mitgenoſſen der Teufels⸗ 
Zunfft am Reigen erblickt hetten, tieff 
eingedruckt werde, aber die rechte wahre 
Ausfahrt und leibliche Hinkunfft zur 
Hexen⸗Verſammlung dennoch hinterbleibe, 
nichts deſtoweniger doch Manche die ſich] Vielleicht will es unſer Herr Haupt⸗ 
fälſchlich alſo ſtarck eingebildet, als ob | Author alſo verſtanden wiſſen, daß manche 
ſie ausgefahren, aus betrogener Einbil⸗ gemeine und zu aberglaubigen Händeln 
dung, vor dem Richter bekennete, ſie ſey ſehr geneigte Leute ſo etwan mit einer 
perſönlich ausgefahren, und darüber biß⸗ und andern Hexen kundſchafft haben, 
weilen unſchuldiger Weiſe verbrannt von derſelben in Vertrauen begehren, 
werde. Denn einen andren Verſtand ihnen die Compoſition dieſer Salben zu 


weiß ich aus dieſer Erläuterung nicht 


zu erblicken. 

Mir wäre lieber geweſt, Gelegenheit 
und Zeit zu genieſſen, daß ich noch klärere 
Erläuterung und Unterricht hierüber von 


entdecken, auf daß ſie ſelbſt auch derglei⸗ 
chen bereiten und bißweilen für Spa 

mit ausfahren können, ohn Ergebung — 
Seelen an den Teufel, und daß ihnen 
alsdann die erſuchte Hexen nur dieſe 


ruhmerwehntem Herrn Haupt-Author genannte Kräuter allein anzeigen, den 
hette einnehmen mögen; denn ich muß übrigen tenfliſchen Zuſatz aber annoch 
bekennen, daß die Schwachheit meines verſchweigen, weil ſie ihnen noch nicht 
Verſtandes folgende Stücke nicht aller- recht trauen, daher jene alsdann auch 
dings erreiche. nicht warhafftig, ſondern nur in Gedan⸗ 
1. Wie es möglich ſeyn könne, daß die cken ausfahren, indem die gifftige Krafft 
am 359 Blat deß dritten Buchs benannte etlicher Kräuter ihnen ſeltſame Geſichter 
Kräuter, nemlich das Fünfffinger Kraut und Einbildung vormahlet, und ſolche 
Pentaphyllon) der Schlaff⸗Nacht⸗Schat⸗ Einbildungen am leichteſten auf dasjenige 
ten, Waſſermelck, Ackerwurtz, Eppich und fallen, was ſie deß Tags über ſehnlich 
Wolffswurtz (Aconitum) eine fo ſonder⸗ oder lüſterner Weiſe gewünſcht, nemlich 
bare Salbe geben ſollten, durch welche die Ausfahrt zum Hexen-Reigen. Alſo 
man mit fo ſeltſamer Einbildung, als ſage ich, dörffte es vielleicht der Herr 
ob man zum Hexen⸗Reigen führe, erfüllt | Haupt⸗Author meynen. 
würde. Ich ſorge, kein Medicus oder Allein dieſer Erklährung würden den⸗ 
Gewächs⸗Kündiger werde ſolches gläuben. | noch folgende Stücke widerſtehen. Erſt⸗ 
Diß gebe ich gern, daß etliche unter jetzt lich dieſes, daß alsdann gleichwol nicht 
benannten Kräutern, wann fie innerlich fo ſehr die Kräuter als vielmehr die X 
gebraucht werden, den Menſchen unſin⸗ liche Gedancken und Begierden ſolche 
nig machen können. Denn ſie verdi⸗ ſpecial und ſonderbare Einbildung würd- 
cken das Blut, verſchlieſſen alſo die ten und dem Schlaff ſolcher Leute ein⸗ 


Poros oder Lufft⸗Löchlein des Haupts, 
turbiren und verwirren die Spiritus ani- 
males (die Sinngeiſter ſage ich) deß 
Gehirns, daß je nicht in gerader Lini 
gehen können, ſondern im Kreys herum⸗ 
getrieben werden. Daraus dann eine 
Zerrüttung der Sinnen allerley mon⸗ 
ſtröſiſche Phantaſehen und Einbildun⸗ 
en entſtehn müſſen. Allein ſolche Ein⸗ 
bildungen gehen alsdann gantz Confus 
und verworren untereinander, daher ich 
keine Möglichkeit noch Vermutlichkeit 
erſehe, wie aus ſothaner Verwirrung 
eine ſonderbare und beſtändige Einbil⸗ 
dung oder Geſicht eines Hexen⸗Reigens 


druckten. Denn woran man mit groſſer 
Begierde viel gedenckt, davon träumt 
Einem auch wol offt. 

Zweytens: Das der Herr Haupt⸗Au⸗ 
thor ſolche Leute, die nach dem Gebrauch 
ſolcher natürlich⸗bereiteten Salbe ſothane 
Einbildung bekommen, dennoch auch Hexen 
nennet. Einer Hexen aber wird der Satan 
ſchwerlich eine pur lauter natürliche Sache 
und die Auslaſſung feines Beygemiſches 
geſtatten, gleichwie auch die Hexen die⸗ 
jenige, ſo von ihnen was lernen wollen, 
lieber was abergläubiſches als pur na⸗ 
türliches lehren, wozu ſie vom Satan 
auch ſtets angetrieben werden. 
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cken und Begierden ſolchen Leuten Alles 
und Jedes vorſtellen“ könnten, was eben 


was 1 daheim in der Entzuckung 
ebliebenen vorgekommen, auch diejenige 
Venen welche ſie im Traum oder in 
der Eutzuckung geſehn, würcklich anders⸗ 
wo beym Reigen ſich befunden, wie ich 
ſolches mit gar vielen gewiſſen Exempeln 
wüſſte zu verſichern; daß aber ſolches eine 
einige natürliche Salbe ſollte zuwege brin⸗ 
en können, will mir nicht wol eingehn, 
Sonbern beſorge, es ſeyen Ihre Gnaden 
etwan von Jemanden, der ſonderbare und 
ungewöhnliche Meynungen geliebt, hierinn 
u worden. 
eiter ſo weiß ich mich auch hierinn 
nicht zu finden, daß eine ſolche Perſon, 
die von Andren eine Salbe zum Ausfah⸗ 
ren begehrt, aber eine von natürlichen 
Kräutern zugerichtete nur erlernt und zum 
Anſtrich um der Ausfahrt willen gebraucht, 
weder im ausdrücklichen noch im verdeck⸗ 
tem oder ſtummen und eingewickeltem 
act ſollte begriffen ſeyn. Iſt ſie eine 
exe, jo muß fie nothwendig mit dem 
atan im Bunde ſtehn. Iſt ſie keine, 
ſo muß ſie dennoch auch in den verdeck⸗ 
ten oder ſtummen Bund (in Pactum im- 
plicitum) dadurch fallen, weil ſie eine 
Zauber⸗Salbe zu gebrauchen und auszu⸗ 
lch begehrt; ob ſie 1 * nicht würck⸗ 
lich ausfährt, auch die Salben nur na⸗ 
türlich würckte, und kein aberglaubiſches 
Medium Pacti von ihr gebraucht wäre. 
Denn wie i den oben gemeldet, die 
Bunds⸗Mittel beſtehn eigendlich nicht in 
denen abergläubiſchen Salben oder Cha- 
Valv. XI. Bud. 5 
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Vorwitze; Secundario aber, und äuſſer⸗ 
lich oder zum Schein in denen krafftloſen 
und abergläubiſchen Mitteln ſelbſten oder 
vielmehr in ſothaner Mittel würcklichem 
Gebrauch. Denn die Mittel ſelbſt gehen 
in der Einbildung deß Gebrauchenden ſo 
wol in dem verdecktem als offenbarem 
oder ausdrücklichem Pact, vielmehr auf 
einen Effect deß Pacts, weder auf das 
Pact ſelbſten, nemlich als putatia media 
oder vermeynte Mittel deß verlangten 
Effects. Aber derſelben Bewürckung und 
Gebrauch kann darum bey dem Pacto 
implicito ſo viel als ein Mittel ſolches 
ſtummen Pacts gelten, weil ſolcher Ge- 
brauch einen abergläubiſchen oder fürwiz⸗ 
zigen Willen praesupponirt und zum 
Gefährten oder Grunde hat. Denn ſonſt 
ſehn, ſothane unnatürliche und eitle Mit⸗ 
tel, weil ſie von ſelbſten keine Würckung 
natürlich geben können, eigendlich und an 
ſich ſelbſten, vielmehr auch nur symbola. 
signa, tesserae und Exereitia, Zeichen 
und Ubungen fo wol deß ex- als impli- 
eiti Pacti, wie auch zugleich Zeichen def 
verlangenden Effects, will ſagen, eine ſtum⸗ 
me Bekenntniß, wodurch man zu mercken 
giebt, daß man dieſen oder jenen ſeltſamen 
und wunderlichen Effect verlange. Deß⸗ 
wegen werden ſelbige Schein⸗Mittel auch 
gemeinlich signa und ceremoniae ma- 
14 
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gica genannt. Denn wie unſer Herr 
Haupt⸗Author ſelbſt mehrmalen gar recht 
erinnert hat, ſo ſteckt in dergleichen Fi⸗ 
guren, mißbrauchten H. Sprüchen oder 
andren Ceremonien und Gauckeleyen die 
geringſte Krafft nicht, ſondern der Satan 
wird nur durch ſolche von ihm verordnete 
Zeichen aufgeweckt und bewogen, die Wür⸗ 
ung ſelber zu thun. Dieſem nach im- 


| 
| 
| 
| 


plicirt zwar der Gebrauch unnatürlicher | 


und krafftloſer Mittel den Gebrauchenden 
mit einem Pact, aber urgründlich und 
hauptſachlich vermittelſt deß abergläubi— 
ſchen Willens oder fürwitzigen Verſuchs 
ſolcher Stücklein, die man entweder wiſ— 
ſendlich für Teufels-Poſſen erkennt, oder 
durch reiffere Betrachtung dafür erkennen 
könnte; in Anſehung deſſen die Charae— 
teren, Figuren, Sprüche u. a. m. einig 
allein können media pacti impliciti ſo 
wol als media efteetüs magici genannt 
werden; als die ſonſt ohn den anhangen- 
den Aberglauben oder fürwitzigen Willen 
oder groben Unverſtand weder ein Pact 
noch eine Würckung deß Pacts formiren 
könnten. 

Hieraus flieſſt auch der Unterſcheid eines 
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opem diaboli implorat, nulla solennium 
verborum, vel foederis antegressi, men- 
tione factä. Hane esse certam pacti 
speciem, plane constat: propterea (NB) 
quod hie mutuus quidam, licet indi- 
rectus & clandestinus, consensus inter 
dictam Personam & daemonem inter- 
cedit: quamvis In sit manifestum. 
Nam cum quis libenter superstitiosas 
invocandi formulas usurpat, ut auxi- 
lium in tempore afflietionis & neces- 
sitatis inveniat, ibi tum, ex illorum 
usu, cor illius assentitur Satanae, & 
rem effici summopere desiderat. Quum 
igitur daemon ad harum formularum 
cognitionem pervenit, & rem rogatam 
perficere contendit, in hoc suum con- 
sensum pracbet, adeò ut licet nulla 
sint expressa pacti illius verba, extrin- 
seeus ab utraque parte concepta, mu- 
tuus tamen consensionis concursus ad 
dictas res peragendas, stipulationem 
ratam firmamque efficiat. Nam, juxta 
receptas aequitatis & rationis regulas, 
mutuus partium consensus ad Pac- 
tum faciendum sufficit; quamvis nulla 
stata aut solemnis verborum ratio vel 


gröbern oder leichtern Pacti implieiti. formula ad rem aliis declarandam ad- 


Denn wo kein wiſſendlicher Fürſatz iſt mit 
Teufels⸗Poſſen ſich zu bemengen, ſondern 
Jemand aus falſcher Einbildung einer na= 
türlichen Würckung unnatürliche Mittel 
verſucht und zwar aus einfältigem Un⸗ 
verſtande, da geht keine ſo genaue noch 
harte Verwicklung mit dem Satan vor. 


Ich will zuforderſt dieſes, daß die Ver⸗ 
mittelung deß Pacts in den Consens 
ihren Grund habe, ja die Bewilligung, 
Aberglaube und der Fürwitz die rechte 
Haupt⸗Vermittlung ſelbſt ſeyen, mit fol⸗ 
enden Worten eines anſehnlichen und 
auptgelehrten Authoris bewehren und 
ernach zeigen, zu welchem Ende ich die⸗ 
ſen Bericht von dem rechten Haupt⸗Mittel 
deß Pacts vorangefügt habe. 

Die Worte aber beſagten Authoris 
lauten zu Latein alſo: N 


Tacitum & occultum pactum inter 
maleficum hominem & daemonem in- 
tercedens, est, quo inter se mutuö 
conveniunt, & stipulantur, aut in jurata 
pactione, aut conventione directis tan- 
tum verbis, & colloquio, mutuo con- 
cepta. Hujus generis duo existunt gra- 
dus. Primò, cùm quis superstitiosis 


orandi formulis utitur, in quibus aperte 


hibeatur. 

Secundus gradus est, cum quis su- 
perstitiosis mediis utitur, ad rem quam- 
piam perficiendam, quae, vel ipsius 
Conscientià judice, nullam in sese rem 
eam efficiendi vim habent, nisi speci- 
alis operatio daemonis accedat. 

Superstitiosa media ea omnia dico, 
quae neque ex Creationis ordine, nec 
ex singulari Dei, ab eo tempore, con- 
stitutione & benedictione, ullam in 
sese virtutem continent, quä ea res, 
cujus gratiä adhibentur, in effectum 
produei queat. Exempli gratià: Car- 
men constans praescriptis verbis & 
sylabis, rudibus, barbaris, incognitis, 
ad alicujus morbi aut doloris cura- 
tionem adhibitum, est medium super- 
stitiosum: propterea, quöd nullam in 
se curandi vim aut virtutem, vel ex 
Dei dono in creatione, vel ex ulla 
alia institutione, quam postea vel in 
Illius verbo, vel aliunde acceperit, 
complectitur. Quum igitur ista sa- 
nandi & medendi via ab homine 
adhibetur, quam, ipse probe novit, 
nullam ejusmodi virtutem in se inclu- 
sam habere, ad illud opus explendum, 
ad quod usurpata est, oceultum quod- 


ſelben Gebrauch aber 
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dam pactum cum daemone institui— 


tur. a 

Aus dieſer Rede erſcheinet klar, daß 
die Bewilligung, Fürwitz und Aberglaube 
das primarium medium (Haupt - und 
5 deß Pacti impliciti, hin⸗ 
egen die Media superstitiosa vermeynte 
Mattel deß 1 Effects, der⸗ 

ennzeichen eines 
implieiti Pacti eigendlich ſeynd. Wiewol 
ſo man den Gebrauch wie einen würcken⸗ 
den Willen (ut voluntatem ad opus ex- 
tensam, vel operantem) betrachtet ihrer 
e gleichfalls in ſolchem Verſtande ein 
Mittel verdeckter Bunds⸗Stifftung oder 
auch der Bunds⸗Befeſtigung heiſſen kaun, 
weil nemlich durch ſolchen Gebrauch aber⸗ 
ER Mittel der Satan ein Zeichen 
ekommt, daß die Perſon ſich mit ihm 
1 einzulaſſen und zu im- 
pliciren m. oder durch wiederholten 
Gebrauch derſelben die bereits geſchehene 
Implicirung verſtärcke. 

Sonſt aber können alle Media super- 
stitiosa, ſo man ſie an ſich ſelbſten betrach⸗ 
tet, für Material⸗Mittel oder auch wie 
zufällige und nach deß Satans Belieben 
zu erſt accordirte Mittel, gleichwie der⸗ 
ſelben würckliche aberglaubiſche wiſſendlich⸗ 
verdächtige Practicirung in Betrachtung 
deß Willens, Aberglaubens oder Fürwitzes, 
daraus ſolcher Gebrauch entſteht, für 
Haupt⸗Mittel eines eingeflochteuen Pacts 
genommen werden. 

Dieſe ausführliche Erklährung nun 
deß Pact⸗Mittels geht dahin, daß ich 
möge weiſen, wie diejenige, welche ein 
Mittel gebrauchen, das in ihrer Einbil⸗ 
dung und Glauben unnatürlich und ver⸗ 
dächtig, in der That aber ohn ihr Wiſſen 
natürlich iſt, dennoch einen Weg wie den 
andren entweder (geſtalter Bewandniß uach) 
in ein ausdruckliches oder in ein grobes 
implicirtes Pact verfallen. Denn weil 
das rechte Grund⸗Mittel der Bunds⸗ 
Stifftung in dem Willen, Aberglauben, 
Verleugnung Gottes und teufliſcher Hul⸗ 
digung ſteckt, der verdeckte Bund aber 
obgleich Gott dabey nicht ausdrucklich 
verläugnet wird, dennoch auch entweder 
einen verdammlichen Willen oder Aber⸗ 
7 zum Grunde und Hauptmittel 

at, ſo muß meines Ermeſſens daraus 
folgen, daß Einer, der einen Effect durch 
unnatürliche Mittel zu erreichen vermeynt 


a) Vid. D. Joh. Adami Ofiandri Tractatus de 
Magia p. 80. 
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und glaubet, da ſie doch gantz uatürlich 
ſeynd, durch Vermittelung ſeines ver⸗ 
dammlichen Fürſatzes und Willens ent⸗ 
weder ausdrucklich oder ſtummer Weiſe 
mit dem Satan ſich verknüpffe. | 
Dieſem nach müſſen gleichfalls meines 


Bedunckens Alle, die ſich mit der Hexen⸗ 


Salbe anſtreichen der Intention und Mey⸗ 
nung, daß ſie mögen zum Hexen⸗Reigen 
ausfahren, nothwendig für deß Satans 
Bunds⸗Verwandte geachtet werden, wann 
ſchon dieſelbe nur annoch aus ſolchen 
Kräutern allein bereitet wäre, die eine 
ne: Krafft und Würckung hetten, 
der Perſon eine Ausfahrt ohn würckliche 
Vollziehung natürlich einzubilden. 

Drittens will auch dieſes draus zu 
ſchlieſſen ſeyn, daß diejenige Hexen, welche 
nicht würcklich ausfahren, ſondern ihnen 
nur eine Ausfahrt eingebildet haben, deß⸗ 
wegen nicht unſchuldiger Weiſe die Straffe 
deß Hexen⸗Weſens leiden. 

Ihre Gnaden der Herr Haupt⸗Author 
erinnert zwar nicht unrecht, ſondern billig 
und weislich, daß manche Bann⸗oder Blut⸗ 
Richter in Erörterung der Hexen⸗Proceſſen 
mit mehrer Fürſichtigkeit zu verfahren und 
der bloſſen Tortur oder peinlichen Ausſage 
allein nicht zu trauen hetten, wie auch, daß 
die nur erfolterte Bekenntniß einer Hexen⸗ 
fahrt keine unfehlbare, ſondern ſehr betrieg⸗ 
liche Anzeigung gebe, weßwegen man dar⸗ 
auf eine Gepeinigte nicht gleich zum Tode 
verurtheilen könne, (zumal weil Manche 
und zwar ſeiner Meinung nach aus na⸗ 
türlicher Krafft gewiſſer Kräuter mit einer 
ſtarcken falſchen Einbildung bethöret werden, 
als ob ſie würcklich ausgefahren wären.) 

Ich vermute aber, Er wolle es alſo 
verſtanden wiſſen, daß man auf ſolche 
peinliche Bekenntuiß allein nicht fuſſen 
könne, wann nicht mehr andere Anzeigun⸗ 
gen und Befugniſſen zur 5 — wie auch 
weitere Bekenntniſſen vorhanden ſeynd. 
Denn es könnte Manche aus bloſſem 
Fürwitze entweder mit einer nur natürli⸗ 
chen Salbe ſich beſtrichen und darüber 
nach deß Herrn Haupt⸗Authors Bericht 
die ſtarcke Einbildung einer Mitfahrt zum 
1 bekommen haben, oder 

ie könnte gleichfalls aus fürwitziger Luſt 
ſich mit einer recht⸗teufliſch⸗ und zaubri⸗ 
ſchen Hexen⸗Salbe geſchmiert haben, und 
dadurch würcklich mit ausgeflogen, dennoch 


| aber nur eine fürwitzige Zuſchauerinn ge⸗ 
weſen ſeyn, ohne ausdruckliche Verbindung 


mit dem Satan ohne Verleugnung Gottes 
14* 
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Den auf beyderley Art bald würcklich 
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und ihres Tauff⸗Bundes. Dieſes halte der Satan unvermerckt ſolche Einbildung 


ich, ſey unſers Herrn Haupt- Authoris] und Traum⸗-Geſicht demſelben verurſacht 
eigendliche Meynung. habe, damit ein ſolcher Fürwitziger die 
Sollte es aber anderſt und alſo 8 Salben öffters hernach gebrauchen, zu den 
ſeyn, daß man keine De am Leben || Heren-Keigen Luſt gewinnen, und allge 
ſtraffen könne, daferrn Sie nicht leib-und | mach in einen ausdrucklichen Teufels 
perſönlich mit ausgefahren, ſondern nur Bund gelockt werden mögte. 
die Ausfahrt ihr feſt alſo eingebildt hette Dem ſey nun wie ihm wolle, die Hexen 
und zwar vermittelſt einer ſolchen Salbe, und Zauberer hat dennoch Gott ſchlech⸗ 
die ohne einigen teufliſchen Zuſatz natür- ter Dings zu tödten befohlen. Denn 
lich eine ſolche Einbildung erweckte und der gemachte Bund mik dem Satan 
der Hexen vorſtellig machte, ſo dörfften und ihr ihm gewidmeter Dienſt widmet 
gleichwol wolbeſtellte Gerichte anderſt dazu die Zauberer dem Tode, ob ſie gleich 
ſagen und deßwegen einer ſolchen Zauberinn, | niemals warhafftiglich ee 9 wie die 
ob ſie gleich niemals würcklich, ſondern verſtändigſte und berühmteſte Rechtsge⸗ 


— 
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allein in der Einbildung oder auch weder lehrte urtheilen. 5) 
in bloſſen Gedancken noch in der That; Sollten auch gleich obbenannte Kräu⸗ 
ausgefahren wäre, dennoch nicht ſchonen, ter die Krafft haben, Jemanden einen 
noch eine ſolche unſchuldig ſterben. Hexen⸗Reigen in Abweſenſeit einzubilden, 
Man weiß, daß die allerſchlimmſte würde ſolche natürliche Würckung keine 
Hexe darum unſchüldig ſeyn laſſen, noch 
von dem Tode befreyen. Denn eben 
darum, daß ſie ſich feſt einbildet, dem 
Reigen beyzuwohnen und ſolches auch 
verlangt, macht ſie ſich eben ſo ſtraffbar 
als eine andre, welche leiblich dahin ge⸗ 
flogen. Daher ſchreibt der hauptgelehrte 
Juriſt und Chur-Sächſiſcher Raht 
Benedictus Carpzovius: Non minus 
Sagae ac Striges, a Diabolo praestigiis 
ac figmentis ejusmodi illusae poenis 
subjici debent, ae si ipsaemet conven- 
tibus diabolicis interfuissent, aliaque, 
quae facere sibi videntur revera con- 
tigissent, tum ob pactionem & com- 
mercium, quod cum daemone habent, 
renunciantes Deo, suo Creatori, & 
obsequium Satanae praestantes, tum, 
quod Sagae firmiter sibi persuasum 
habent, omnia, quae fieri sibi videntur, 
revera contingere, adeoque nec quic- 
quam, quoad effectum ejusmodi in 
voluntate ipsarum desideretur. . 
Und unweit hernach ſagt Er, es lige 
wenig daran, ob die Zauberinnen duch | 
ſelbſten oder durch einen Andren, nemli 
durch den T. was Übels thun. Die Pen 
glauben feſtiglich, daß fie ſelbſt 
dasjenige, was vorgegangen, war⸗ 
hafftiglich gethan, alſo gar, daß, 
ſoviel den Effect betrifft, an ihrem Wil⸗ 
len gar nichts ermangelt. Darum 
ſollen ſie wegen ſolcher ihrer Begierde 
b) Vid. Prosper. Farinae. lib. 1. Praxeos Crimi- 
nal. tit. 3. quaest. 20. num. 77. Godelmann. de Mag. 
Venef. & Lam. lib 1. e. 9. Num. 2. Jodoe Dam- 


hond. in Praxi eriminali, c. 61. num. 109. & alios 
complures. 


ald in der Einbildung nur ausfahren. 

Maſſen ſolches nebſt vielen Andren der 
Malleus Maleficarum bezengt, wann er 
Schreibt, daß die Hexen aufſbeyderley Art biß— 
weilen warhafftiglich, bißweilen aber fälſch— 
und betrieglich im Schlaff und in leerer 
Einbildung zur Hexen-Verſammlung 
kommen. Denn wann ſie bey einigem 
Vorfall lieber nicht leiblich dahin getragen 
ſeyn wollen und doch gern wiſſen mögten, 
was ihre Zunfft⸗Genoſſen daſſebſt treiben, 
ſo beobachten ſie dieſen Brauch, daß ſie 
ſich im Namen aller T. auf die lincke 
Seiten zu Bette legen, darauf geht ihnen 
ein blauer Dunſt aus dem Maul hervor, 
und alsdann ſoll Alles, was bey dem Be 
Tante, vorgeht ihnen zu Geſicht kommen. 
Wann ſie aber leiblich mit dabey zu ſeyn 
verlangen, ſo beſtreichen ſie einen Seſſel 
oder ein andres Holtz mit einer Salben, 
welche auf deß Satans An-und Eingeben 
aus den Gliedmaſſen ermordeter Kinder 
zugerichtet, bevoraus ſolcher, die vor der 
Tauffe geſtorben. a) 

Daß aber einige Salbe ſolche Aus⸗ 
fahrts⸗ und Hexen⸗Reigens Geſichte den 
Hexen (oder andren Leuten) natürlich 
ſollte einbilden können, habe ich noch nir⸗ 
gends geleſen. Halte vielmehr davor, daß 
einiger Bundgenoß deß Satans vielleicht 
Jemanden ſolches weiß gemacht, auf daß 
derſelbe ungeſcheut den 3 begehn und 
ſich mit einer, aus ſolchen Gewächſen be⸗ 
reiteten Salben beſtreichen mögte, da dann 


a) Malleus Malefie. parte 2 e. 3. Quaest. 1. p. 
257. & p. 260. 
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Schaden zu thun, und um ihrer gäntz⸗ 
lichen 3 willen, daß ſie dieſes 
oder jenes zu Werck gerichtet, billig am 
Leben geſtrafft werden a). 


Eben dieſer hochgelehrte Scribent be⸗ 
weiſet auch anderswo, daß, wann gleich 
der Satan die Hexen alle Mal nur blen⸗ 
dete und Alles durch natürliche Mittel 
mit ihnen behandelte, man dennoch von 
Rechts wegen die Hexen eben ſowol mit 
Feuer oder nach Bewandniß der Sachen 
und Umſtänden mit einem leidlicherm 
Tode ſtraffe. 


Gleichwie mir aber deß höchſtgeehrten 
Herrn Haupt⸗Authoris leutſeligſte Ma⸗ 
nier und Curioſitet ſchon 190 bekandt, 
nach welcher er gern mich bißweilen mit 
ungemeinen Sätzen problematicè oder 
Aufgab⸗weiſe zu exerciren pflegt; alſo 
bin ich der gäntzlichen Meynung, Er 
habe eben ſowol dieſes, worüber Er, als 
ein Herr von rarer Curioſitet und Natur⸗ 


a) Benedietus Carpzovius in Practica Nova Re- 
rum Criminal. part. 1. Quaest. 39. p. m. 316. Num. 
60. & Num. 65. Et apud illum Fichard. Consil. 
(ierm. 116. Num. 2 Item Frid. Balduin. in Casib. 
Conse. J. 3. c. 5. e. 13 


und Klöſtern in Crain. 109 


Kündigungs⸗Luſt manche unterſchiedlich⸗ 
eſinnte Köpffe vernommen, meiner Ein⸗ 
falt zur Übung und nur problematice 
aufgegeben; ſintemal er Von nicht Sel⸗ 
ber mich ermahnt hette, Anmerckungen 
dazu zu machen und meine Meynung 
antwortlich unterweilen beyzufügen. 
Woferrn ich nun die ſeinige recht ein⸗ 
genommen oder Er dieſelbige unter ſo 
vielen Wigtigkeiten der Geſchäffte, womit 
ſeine höchſtrühmliche Activität faſt über⸗ 
häuffet iſt, mir in Eile (wie ich dann 
weiß, daß Er in groſſer Schnelle dieſen 
ſeinen im übrigen gar eruditen Discurs 
von denen unterſchiedlichen Pactis ex- 
pressis und implieitis aufgeſetzt) jo recht 
eigendlich wie Er ſie im Sun gehabt, 


durch die Feder kund gethan, fo verhoffe 


ich, Er werde an dieſer geringfügigen 
und gleichfalls in groſſer Zeit-Enge 
verfertigten Anmerckung einiges Vergnü⸗ 
gen haben, oder je mit dem guten Wil. 
len an Stat deß Wercks vorlieb nehmen; 
ſonſt aber, imfall ich je ſeine Meynung 
noch nicht richtig gefaſſt hette, mir ſeiner 
angebornen Sanfftmut nach ſolches nicht 
ungnädig ausdeuten. Denn fehlen und 
irren iſt menſchlich.] 
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Crainburg. 
In halt. 


lo Crainburg ligt, und wie weit von theils andren Oertern. Ob Crainburg 
das alte Noviodunum sen, wie Lazius will. Erster Ursprung dess Anmens 
Crainburg. Marchgraken bon Crainburg. Vormaliges festes Schloss Neuburg. 
Irrthum der Mlerinnischen Topographiae hiebey. Das Schloss Viselstein in 
Crainburg. Warum mans Riselstein nennet. Alter dieses Schlosses. Brunnen⸗ 
Mangel bey der Stadt muss ans den Flüssen ersetzet werden. Sprichwort 
darüber. Der Hof Rüttenhof. Capuciner- Kloster bey der Stadt. Vormalige 
Mlarchgrafen zu Crainburg. Wem heut die Stadt, und wem das Schloss 


gehörig. Kirchen allhie. Lutherische Lehr wird allbie abgeschafft. Von ihren 


Pribilegien. Deren Inzeigung sie dem Herrn Paupt-Authori bersagen. Die 

Cminburger verschertzen das Jus praesentandi eines Gestiffts zu Icken. Alte 

Müntz- Stücke zu Crainburg und manche Buriteten. Pandthierung. Mirchbeeihe. 

Ertödtung eines Ritters beym Tournier allhie. Einnahm und Mieder - Erobe- 

rung dieses Orts. Pest zu Crainburg. Grosse Feuers- Brunst zu Erainburg, 
Regserlich Aacht-Tager allhie. 
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Ldieſe Stadt, welche der Crainer 
N zſonſt nur Crain, der Teutſche 
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ET A 
aber Grat burg nennet, ligt 


„in Ober⸗Crain zwiſ chen Laybach, 


s 


. J., Neumärcktl und Ratmanns⸗ 


oorff. Sie rechnet bis Laybach 
vier Meilen, biß zu dem Marckt 


Tr Neumärcktl zwo, biß zu der Stadt 
Stein drey, biß nach Ratmaunsdorff zwo, 
und biß nach Biſchoffslack auch zwo; gleich 
unter dieſer Stadt fällt der Kaucker Fluß 
in den Sau⸗Strom, ligt alſo dieſe Stadt 
wiſchen beyden Flüſſen im Eck und gleich⸗ 
ſam an der Spitzen. . 
Jedoch geht man gleichwol ziemlich tieff 
zuvor hinunter und Berg ab. Wiewol esoben 
bey der Stadt ſchöne ebene Felder hat. 


Lazius ſetzt das a 0 
dier zu Crainburg, weil es vor Jahren 


Neuburg genannt worden ſey. a) Aber gleich⸗ 
wie das N oviodun 


aublich, 


daß Crainburg jemals Neuburg genannt 


worden. Denn der Name Crainbur giebt 


es ſelbſt zu mercken, daß es 


burg allererſter Nam ſeyn müſſe, ſintemal 


nicht allein die fortgeſetzte Tradition der Al⸗ 
Reipubl. Rom. Sect. 5. cap. 4. 
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ten, ſondern auch die Geſchicht-Schrifften 


lehren, Crainburg ſey die erſte Burg in 
Crain geweſt, und deßwegen Crain burg 
benamſet worden, woſelbſt die vormalige 
Land-Fürſten reſidirt, und ſich dazu die Marchgrafen 
„Marchgrafen von Crainburg“ geſchrieben. bur N 
Unterdeſſ en hat gleichwol Lazius in dieſem 2 
Stück nicht ſo gar allerdings geirret, daß er 

in der Gegend um Crainburg ein Neuburg 


geſucht, und vielleicht in alten Schrifften ge— 


funden, daß ſelbiger Orten ein Neuburg 

müſſe geſtanden ſeyn; denn es 5 vormals 
Oſt⸗werts unter dem hohen Gebirge, doch 

auf einem ziemlich⸗hohen Hügel, kaum an⸗ 
derthalb Meilwegs von Crainburg, das 

daube Fünfte Schloß und Feſte Neue Vormanges 
burg gelegen, wovon noch heutigs Tages die ub za 
Rudera (oder der Schutt) zu ſehen, wie ein ö 
Mehrers hievon hernach bey Beſchreibung 
Neuburg oder Thurn unter Neu⸗ 

burg wird zu leſen ſeyn. 

Der Merianiſchen Topographiae oder Irrthum der 
Beſchreibung der Oeſterreichiſchen Provin⸗ Merinnilgen 
tzen iſt es hie auch nicht im rahten gelungen he bieder 
indem ſie gleichfalls gemeynt, rrainburg | 
habe ehedeſſen Neuburg geheiſſen, und zwar 
aus der Vermutung, weil das Lager mit der 
Abmeſſung Antonini gäntzlich überein⸗ 
komme. Und rechnet er, der Merian, von 


| 


TURM 


Das 
Schloß Ki⸗ 
ſelſtein in 
Crainburg. 


Warum 
mans Kiefel- 
ſtein nennet. 


Alter dieſes 
Schloſſes. 


Brunnen⸗ 
Mangel bey 
der Stadt 
muß aus 
den Flüſſen 
erſetzet 
werden. 


Sprichwort 
darüber. 


und Klöſtern in Crain. 


Laibach biß nach beſagtem Neuburg vier, 
von ne aber über den Berg Kapel 
nach Villach drey kleine Meilen. 

Allein dieſe Diſtantz⸗Beſchreibung iſt 
gewißlich gantz irrig und der gute Author 
darinn übel unterrichtet. Denn ob ſchon 
ſichs alſo verhält, daß von Laybach auf 
Crainburg oder aber auch auf Neuburg 
vier Meilen ſeynd, ſo rechnet man doch von 
Neuburg auf Villach zehen ſtarcke Meilen 
deß geraden Wegs, hingegen von Neuburg 
über den Berg Kapel auf Villach ziehet 
ſich der umſchweiffende Weg viel weiter 
herum, ſintemal über benannten Berg 
erweitert ſich der Weg um ein Groſſes 
und geht gleichſam zuruck. | 

In der Stadt ligt ein Schloß, welches 
man heut Kieſelſtein heiſſtet, gleich 
oberhalb der Sau, und zwar recht an dem 
ſchönſt⸗und luſtigſtem Ort der Stadt, an⸗ 
geſchaut es die Augen von oben gar anmu⸗ 
tig hinab wirfft zu dem Sau⸗Fluß, und 
alſo eines ausbündigen Proſpects genieſſt. 

Den Namen Kieſelſtein hat ihm der 
alſo genannte Stein zugeeignet, ange⸗ 
merckt ſo wol das Schloß als die gantze 
Stadt als lauter Kieſelſteinen iſt erbaut, 
und auch der völlige Grund von der⸗ 
gleichen Stein gelegt. 

Diß Schloß ſteht ſchon über vier hundert 
Jahre als ein Gebäu Heinrichs deß Andren 
Grafens von Ortenburg, der es aufgerichtet, 
wie dieſe Zeilen deß Lazii anzeigen: Anno 
1262. Henricus II. Comes ab Orten— 
burg construxit arcem in Crainburg, 
cum consensu Ulriei, Ducis Carinthiae, 
& à Patriarcha feuda quaedam obti- 
nuit &c. a) Stein und Kancker. 

Selbiger Graf hat dazumal dieſe Stadt 
beſeſſen. 

Es hat in dieſem we eine gute 
Ciſtern oder Brunnen, welche Ciſtern allein 
daſſelbe mit Waſſer verſorgen muß, weil 
ſonſt weder im Schloß noch in der Stadt 
einiger Brunn mehr zu finden. Hingegen 
muß die Stadt das Waſſer aus der Kancker 
oder aus der Sau ſchöpffen, und von 
dannen eine ziemliche Höhe hinauf tragen, 
worüber, wie * zu erachten, bey warmer 
Zeit manchen Waſſer⸗trägern alsdann 
auch die Backen mit ſaurem Schweiß 
bewäſſert werden müſſen. Daher pflegt 
man zu cn In der Stadt Crainburg 
je mehr Wein als Waſſer. 

Dieſe Stadt hat ſaubre und hübſchgemau⸗ 
erte Häuſer, iſt aber ſonſt nicht übrig groß. 

a) Lazius de Migrat. Gent. fol. 232. 
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Unweit von der Stadt Crainburg ligt 
ein Hof, welchen man den Küttenhof 
(Craineriſch Kutena) nennet, nemlich von 
den Kitten (oder Quitten) denn eine 
Quitte ic Kats cydoneum) heiſſt au 
Craineriſch Kuténa. Dieſer Ort, der gleig 
an dem vorbeyſchieſſendem Sau⸗Strom 
auf einer ſchau⸗luſtigen Ebene ſtehet, 
erkennet jetzo den Herrn Georg Sigmund 
Freyherrn von Eck für ſeinen Herrn. 

Sonſten findet ſich auch hart an der 
Stadt ein Capuciner Kloſter, welches 
im Jahr 1640 erbauet worden. a) 

Dieſer Ort Crainburg iſt vormals unter 
denen Marchgrafen zu Crainburg (wie ſchon 
gedacht iſt) geweſt; welcher Marchgrafen 
unterſchiedliche Authores Meldung thun. 

D. Schönleben ſetzt in einem Manu⸗ 
ſeript dieſe Worte: Circa 1011. annum 
(ut putat Lazius 5) Conrado, Duci 
Carinthiae, Albertus, Marchio Caran- 
tani, in limitibus adversus Ungaros, 
& alius Marchio Crainburgensis, con- 
tra Slavos, & duo Palatini, unus Go- 
ritiensis. alter Bojariae Crayburgensis, 
subduntur. 


Daß ums Jahr Chriſti 1021 March⸗ 


grafen zu Crainburg geweſen, findet 
man ſo wol beym P. Bautschero, als 
beym Megisero. c) Welcher letzter eben 
fo wol ums Jahr Chriſti 1073. d) und 
1112 e) ſolcher Marchgrafen zu Crain⸗ 
burg erwehnt. 

Im Jahr 1140 iſt Engelbertus der 
Vierdte Marchgraf zu Crainburg geweſt. 
) Wiewol ein Andrer ihn Engelbert 
den Dritten nennet. 9 Dieſer 
Marchgraf ſoll ums Jahr 1143 
geſtorben ſeyn. 7) Im Jahr 1200 iſt 
Heinrich geweſt Marchgraf in Hiſterreich 
und Crainburg. 1) So finde ich in dem 
Manuscript Martini Bautscheri dieſe 
Worte: Meinardus Comes Goritiae, 
Marchio Crainburgensis, Capitaneus 
Styriae, Anno 1248. & Anno 1249. 
Dergleichen trifft man auch beym Lazio 


gleichfalls in ſeinem 


anz denckt 
i eden 
„ Marchgrafens 


Itinerario Germaniae |) 


a) Collect. mea. 
b) Lazius de Migrat. Gent. p. 206. 
c) Vid. Megiseri Kärndteriſche Chronic am 697. Blat. 


d) Megis. pag. 735. e) pag. 772. 
7 Megis. 19 796. 9) Reuge p. 246. 
h) Megis. p. 797. i) Idem p. 836. 


k) Lazius fol. 219. 
I) Zeilerus am 333. 
part. 1. 


Blat Itinerarii Garmaniae 


Der Hof 
Küttenhof. 


Capuciner⸗ 
Kloſter bey 
der Stadt. 


Vormalige 

arch⸗ 

b zu 
rainburg. 


Wem heut 
Die Stadt 
und wem 
das Schloß 
gehörig. 


Kirchen 
allhie. 


Lutheriſche 
Lehr wird 
allhie abge- 
ſchafft. 


Von ihren 


Privilegien. 


Deren An⸗ 
zeigung ſie 
dem Herrn 
Haupt⸗Au- 
thori ver⸗ 
ſagen. 


Engelsberts zu Crainburg, dem Keyſer 
Friedrich der Erſte Train und Steyer 
gegeben, Bucellinus berichtet eben daſſel⸗ 
ige. Wiewol beyde ſolches aus dem 
Aventino geſchöpffet. 

lic. Tages iſt die Stadt Lands⸗ 
fürſtlich. Das Schloß Kieſelſtein war 
vor dieſem dem Grafen Paradeiſern vom 
Neuhaus gehörig, jetzo ſtehets dem Herrn 
Frantz Carl Grafen Barbo zu. 

In der Stadt hat es eine Pfarr⸗Kirche 
und etliche andre, die ſchon bey Erzehlung 
der Pfarren beſchrieben ſind. In ſelbi⸗ 
gen erſchallet keine andre als Römiſch— 
Catholiſche Predigt und Lehr. 

Anno 1556 hat Urbanus Textor, 
Biſchoff zu Laybach, an einem Kirch— 
weih⸗Tage allhie zu Crainburg Selbſt 
offentlich wider die im gantzen Lande 
damals ausgebreitete Evangeliſche Re— 
ligion eyfrig gepredigt. a) 

Gleichwol iſt dieſelbe noch 1 
lange daſelbſt verblieben, biß im Jahr 
1579 der Ertz⸗Hertzog den Evangeliſchen 
Lehrer Bartholomaeum Knäfel von 
Crainburg weggeſchafft. Und als derſelbe 
ſich zu dem Freyherrn Adam von Eck 
auf das Schloß Eck geretirirt, auch daſelbſt 
gepredigt, iſt denen Crainburgern, weil 
ſie dahin zu Ihm in ſeine Predigt ge— 
angen, bey Verlierung aller Gnade und 
een ſcharff verboten worden, keinen 

ritt mehr zu ihm zu ſetzen. 5) 

Sie haben zwar unterſchiedliche Frey— 
heiten und ſchöne Privilegien, aber dabey 
einen groſſen Unluſt oder Abgunſt, Je— 
manden derſelbigen zu verſtändigen. Das 
her auch mein bittliches Auſuchen bey 
ihnen keine Willfahrung erlangen können; 
wiewol ich ſie etliche Mal Selber darum 
angeredt, über das durch gute Freunde 
dem Stadt⸗Richter deßwegen zuſchreiben 
laſſen, auch ich ſelbſt demſelben einige 
Boten zugeſchickt. Denn ich habe niemals 
drauf eine Autwort erhalten können. 
Ich habe auch meinen Schreiber zu dem 
Stadt⸗Richter geſchickt, der gleichwol 
noch jo viel von ihme Stadt⸗Richter 
ur mündlichen Antwort mitgebracht; 
ſie hetten zwar ſchöne Privile⸗ 
gien, wolltens aber Niemanden 
zeigen. Soviel Berichts iſt mir von 
der Stadt Crainburg und ihrem Stadt⸗ 
Richter zu Theil worden. Weßwegen ich 
ſie von dem an um ihre, ſoll ich ſchrei⸗ 


a) Not. Prov. & MS, Epise. 
d) Not. Provine. e 
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ben Privilegien oder Geheimniſſen? un⸗ 
begrüſſt gelaſſen. Privilegien dienet ja 
ſonſt die Ausbreitung beffer als die Vers 
deckung und der Glantz mehr als der 
Schatten. Niemand ſteckt das Liecht ſeiner 
Ehren⸗Gerechtigkeiten oder Freyheiten 
unter den Scheffel. Aber dieſe guten 
Leute führen hierinn eine beſondre Manier, 
dörfften ihre Privilegien lieber den Schaben 
und Motten, weder einem Authori com- 
municiren. Was für ein Interesse ſie 
bey ſothaner Verbergung zu haben ver⸗ 


meynen, iſt mir zwar unbewuſſt, beſorge 


aber, es werde wol gar ein ſchlechtes an⸗ 
treffen und ihnen ſolche Weiſe mehr zum 
Nachtheil als Vortheil gedeyen. 

ie man deſſen auch bereits ein Ex⸗ 
empel hat. Denn im Jahr 1495 haben 
die Bürger zu Laybach und dieſe zu 
Crainburg miteinander ein Beneficium 
zu Ach (oder Aken) in Niderland in der 
vom Keyſer Carolo M. erbauten Kirchen 
Unſerer L. Frauen fundirt, ſich aber das 
Recht der Praesentation vorbehalten; 
maſſen hievon unten, wann unſere 875 
u der Stadt Laybach kommt, die Aus⸗ 
führlichtet ertheilt werden ſoll. Weil aber 
dieſe Crainburger als die Ordnung fie ges 
troffen, daß 1 Jemanden hetten praesen- 
tiren ſollen, Niemanden vorgeſtellet, haben 
5 ihr Jus praesentandi oder die Vor⸗ 
tellungs⸗Gerechtigkeit ſchon längſt lieder⸗ 
lich verlohren und verſchertzt. Wie mir 
dann geſagt worden, daß ſie nunmehr 
um dieſes Beneficium gar nichts wiſſen. 


Die Crain⸗ 
burger ver⸗ 
ſchertzen 
das Jus 
praesen- 
tandi eines 
Geſtiffts zu 
Acken. 


Daher es jetzo ſtets nur von den Layba- 


chern praesentirt wird. Iſt demnach 
zu bejammern, daß dieſe guten Leute ſo 
1 ſeynd und ihren Rech- 
ten nicht beſſer wahr- noch den alten 
Spruch in acht nehmen: Privilegia non 
utendo amittuntur. Wer ſeine Pri⸗ 
vilegien und Gerechtigkeiten nicht übet, 
der kommt darum. Und wenn man die 
Privilegien verbirgt, ſo hat man ſich der⸗ 
ſelben auch wenig zu rühmen oder zu be⸗ 
dienen. Geſtaltſam der verſtändige Leſer 
leicht erachten kann, warum die Crain⸗ 
burger dieſer alten ſchönen Gerechtig⸗ 
keit der Praesentation def Beneficii zu 
Acken verluſtig worden, nemlich weil ſie 
ihre Privilegien Niemanden zeigen wollen. 
Und alſo gehen ihre alte Brivilegien 
alle zu Grunde. 

Ob ſolches aber ein ſolcher Stadt⸗ 
Richter vor Gott könne verantworten, 
laß ich dahin geſtellet ſeyn. Derſelbe 


* 8 


Alte Müntz⸗ 
Stücke zu 
Crainburg 
und manche 
Rariteten. 


Handthie⸗ 
rung. 


Kirchweihe. 


Ertödtung 


und KAlöſtern in Crain. 


legt gleichwol einen leiblichen Eyd darauf 
ab, daß er der Stadt nach allem Ver⸗ 
mögen wolle aufs beſte vorſtehen, und 
Nichts, ſo derſelben zu Nutz, Ehr und 
Ruhm gereichen mögte, unterlaſſen wolle. 
Deſſen unangeſehn begehrt er doch kein 
Stündlein een in dem Archivo 
nachzuſchauen, was für Privilegien dar- 
inn befindlich, ſo man der Stadt zum 
Nutzen, Ruhm und Ehren nebenſt denen 
Raritäten, deren ſie die Gnüge haben, 
dieſem Werck hette mit einfügen können. 


Wie ich dann von Andren glaublich 
vernommen, daß ſie gewiſſe uralte Mün⸗ 
tzen, wie 9 ſonſt alte Craineriſche Becher 
oder andre ſilberne und güldne Geſchirr 
ſamt vielen andren Antiquitäten beſitzen, 
welche ſowol ihnen ſelbſten zum Lobe, 
als dem hochgeneigten Leſer dieſes Wercks 
zur Unterhaltung ſich hetten mit einziehen 
laſſen. Ich weiß aber doch auch, daß die 
Schuld ſolcher unleutſeligen Verweigernn 
nicht Allen (angemerckt es gleichwol od 
manche höfliche Leute unter ihnen giebt) 
beyzumeſſen ſey. Maſſen denn ſonſt gar 
feine und wackere Leute dieſen Ort be⸗ 
wohnen. Er ſetzt aber ſolcher unwillfäh⸗ 
riger Gemüter anderswo auch nicht we⸗ 
nige, die Einem eben ſo wenig mit einer 
Nachricht oder Abſchrifft an die Hand 
gehen. 

Die Einwohner dieſes Orts legen ſich 
auf allerley Handthier- und Handlung, 
wovon ſie ſich ehrlich nähren. Hiezu thut 
ziemliche Befordrung die Kirchweih (oder 
der Kirch⸗Tag) fo am Feſt S8. Marci 
jährlich hie gehalten wird, denn alsdann 
bringt man viel ſchöne wol ausgefütterte 
Roſſe zum Verkauff anhero. 


Wie man geſchrieben 1311, hat allhie 


eines Ritters zu Crainburg Herr Diepold von Stein, 


beym Tour⸗ 
nier allhie 


ein braver Rittersmann, den Herrn Bal⸗ 
thaſar von Landpreis, einen gleichfalls 
ruhm⸗benahmten Ritter, in einem Tour⸗ 


nier ums Leben gebracht, und damit ſel⸗ 
bigem gantzem Geſchlecht, deſſen dieſer der 
Letzte war, den Garaus gemacht. a) 

Als in dem 1435 und etlichen folgen⸗ Einnahm 
den Jahren der Cilleriſche Krieg graf- und Wider: 
ſirte, iſt diefe Stadt von den Cilleriſchem dieses Orts. 
1 Johann Witowitz bey der 

acht unter einem ſtarcken Regen erſtie⸗ 
gen und eingenommen, demſelben aber 
nicht lange verblieben, weil bald hernach 
Keyſers Friedrichs Volck ſich derſelben 
eben ſowol bey Nacht wiederum bemäch⸗ 
tigt, deß Ertzhertzogs Alberti und Grafens 
von Cilly Beſatzung gefangen, und den⸗ 
ſelben Roſſe und Harniſch genommen 5). 

Das 1554ſte und 1557ſte hat der peſt zu 
Stadt Crainburg manches Haus ver- Crainburg. 
ödet, ſintemal in ſolchen beyden Jahren 
die Sterb-Seuche daſelbſt ſtark einge— 
riſſen c). 

So ſeynd hingegen im Jahr 1579, 
als die Contagion zu Lay bach eingebro— 
chen, die Gerichts-Sitze und Amts— 
Handlungen von dannen anhero auf 
Crainburg verſetzt worden d). 

Im Jahr 1668 am 10. Augusti ließ Groſſe 
das Feuer ſeinen Grimm über dieſer Jeuers⸗ 
Stadt aus, indem es mehr als die Helffte Crannburg. 
derſelben einäſcherte e). 

Acht Jahre zuvor, nemlich Anno 1660 generic 
am 6. Herbſtmonats-Tage, gelangte die Nachtlager 
jetzt herrſchende Römiſch⸗Keyſerliche Mas allbie 
jeſtet Leopoldus auf der Reiſe von Kla— 
genfurt in Kärndten nach Laybach in 
Train unterwegens allhie an, und erleuch— 
tete gleichſam die Nacht durch feine Ge⸗ 
genwart, indem Er hieſelbſt ſein Nachts 
lager hielt /). 


a) P. Mart Bantseh. in Annal. 

5) Fot. Labac. & Megiser P. 1113. 
c) Fot. Prov. 

d) Not. Prov 

e) Colleet. mea. 

f) Collect. mea. & temp men. 
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Lustiges Aussehen daselbst. 
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zo 


Gelegenheit oder Edel 
und Lager manns-⸗Sitz Craſſinitz (Urassı- 
deß Schlöß⸗ e ER 


ER niza auf Craineriſch und Kra- 
r inicha auf Crabatiſch) ligt in 
Mitter⸗Crain oder in Windiſch⸗ 
March in einem luſtig-ebnem 
Gefilde (zwiſchen Marckt und 

& Schloß Freyenthurn und Mött 
ling, eine Meile von Freyenthurn, zwo 
von Möttling, eben ſo weit auch von 
Tſchernembl, und zwölff Meilwegs von 
Laybach. 


leins Craſ⸗ 
ſinitz. 


Luſtiges Von dem nah hinbeyruckendem kleinem 
Ausſehen Wäldlein, welches aber von Anmut und 
daſelbſt. Ergetzlichkeit groß iſt, wächſt ihm eine 
Sibe die grüne Schau⸗Luſt zu, gleichwie ihm der 
Big unferrn von dannen vorbeyrauſchende 
N Kulp⸗Stromm aus ſeiner Silberfarbnen 
Flut keine geringere ſchenckt. 
Guter Allernechſt dabey hat es einen ſchönen 
Meyerhof 


Reyerhof gemaurten Meyerhof für das Vieh, wel⸗ 
fürs vieh. cher im Jahr 1686 allererſt erbaut, nach⸗ 


Mud aue dem er vorher ſchon zwey Mal von 
brannte liederlichen Leuten, ſonderlich von den 


brannt, wie man ſichs dann an dieſen 


Walachen, frevelhafftes Vorſatzes abge⸗ 
6 Orten nicht gar hoch befremden ie 


er  — 
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muß, daß man von Türcken oder ſonſt 
andrem heilloſſem Geſipp eines roten 
Hanens, will ſagen eines mutwillig⸗an⸗ 
| gelegten Feuers anſichtig, und Einem das 
Seinige zum Aſch⸗ 2 5 verkehrt wird. 
Zwiſchen dem Gebäu und Mteyerhofe Nich 
giebt es auch einen kleinen Fiſch⸗Teich, . 


ſo zur Vermehrung der Luſt ſowol, als 
zum Dienſt der Küchen das Seinige 
beyträgt. 

Und (damit wir ja nichts ubergehen, Saint 
was der Luſtbarkeit dieſes Orts anhän⸗ 
gig iſt) mitten im Hofe ſteigt eine fine 
Linde empor, welche den Platz mit ihrer 
grünen Laub⸗Kron anmutig ſchattirt 
und ziert. . 

So findt man gleichfalls allda ein en 
groſſes und treffliches Tauben⸗ Haus, dus 
welches die Tauben aus dem Wäldlein 
u ſich herbey körnet und hernach an den 

rat⸗Spies liefert. . | 

Es ift aber Alles von dem heutigen Ir 
Beſitzer, nemlich dem Herrn Johann dieses 
Adam Grafen von Burgſtall, Obriſten ꝛc., Sc 
dem es jetzo gehört, neu aufgebaut und ur 
die Zimmer inwendig mit Farben wol 
ausgemahlt worden. 


as 


und Klöſtern in Crain. 
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Inhalt. 


Ursach dess Namens. Tager-Gegend dieses Schlosses. Gelegenheit dess Schloss- 
Gebäues. Schöner Garte allda. Das Jahr der Erbauung. Creutz und Oberstein 
wachsen in eine Berrschatkt zusammen. Qleitreichendes Gebiet dieser Herrschaft. 
Vormaliges Privilegium wegen dess Getreid-Verhauffs zu Stein. Was für Herren 
diese Herrschaft käutklich an sich gebracht. Vormals genaue Gerichts-Vereinigung 
der Stadt Stein mit der Verrschakkt Creutz. Die peinliche Gerichte separiren sich 
wieder. Eine Lutherische Kirche bey diesem Schloss wird in die Tutft gesprengt. 


Sihe die Niieſes iſt ein Schloß. 
416 Figur. 8 Craineriſch Krisch heiffet, auf 
Urſach deß e Teutſch aber Creutz, und die⸗ 
Namens. e Ofen Namen erblich behalten hat 
von dem Ort, wo das Schloß 
N ietzo ſtehet, welcher vorhin gleich- 
d falls den Namen deß Creutzes 
auf 

nn 2 auf einer Anhöhe, nicht gar 
Schloſſes. eine Meile von der Stadt Stein, etwas 
weniger als 1 Meilen von Crainburg, 
von der Stadt Laybach aber drey volle 

e Meilweges. Kr 
deß Schloß. Das Gebäu iſt gar groß, begreifft 


Gebäues. groſſe Zimmer und auch einen groſſen 


l 2 


welches of oder Schloß-Platz; ſihet auch ein 


groſſes, weites Bau-Feld vor ſich, welches 
ihm Raums genug zu einer luſtigen 
Ausſicht vorlegt. Und ſolche Augen-Freude 
wird * den ſchönen, vor dem Schloß 
ligenden Garten mercklich vergröſſert. 
Das Jahr 1606 hat 18 5 Schloß 
ſeinen Anfang gemacht, als zu welcher 
Zeit es Herr Achaz, Graf von Thurn, 
* 
egen deß 
Alles von der Herrſchafft Oberſtein an- 
hero gezogen worden, daher man Creutz 
und Oberſtein unter der Herrſchafft 
einander verſteht (oder noch deutlicher zu 
15* 


Schöner 
Garte 
allda. 


Das Jahr 
der Er⸗ 
bauung. 


Orts Bequemlichkeit iſt Creutz und 
Oberſtein 
wachſen in 
eine Herr⸗ 
mit⸗ ſchafft zu- 
ſammen. 


116 XI. Buch. Von den. Städten, Märckten, Schlöſſern 
reden, für eine Herrſchafft nimmt), gleich⸗¶cutionen gemein gehabt, ſeynd auch in 
wie ſeithero niemals auch Eines vom dieſem Stuck in 0 enauer Vereinigung 
Andren iſt abgeſondert. 1 geweien, daß ein 1 
tec en Geri i von Lamberg zu einer Zeit das Land⸗ 
des Gebiet das Gebiet 9 1 Guhl Jai und Stadt⸗Gericht als Lands⸗fürſtlicher 
biefer Herr⸗ f breite it, hat Pfleger zu Ober⸗Stein verwaltet hat. 
Mall: a 10). 00r nel 0 Aber vor wenig Jahren haben ſich die die peinliche 
vormals die ſchönſte Fiſch⸗Gewäſſer ne⸗ Sid Senf chafft in etwas ent- Gere 
benft andren Herrlichkeiten mehr gehabt, Stadt und die & i pariren fi 
: leger (dann | einiget und in dieſem Punct voneinander wieder 
aber die Verwahrloſung 50 A ger am abgeſondert, alfo, daß man von der Zeit 
e nich n ne 2 die Malefitz⸗Perſonen nicht mehr von 
dern bey mehrern geſchehn) hat gar viel Crentz auf Stein zur Verurtheilung füh- 
davon hinwegkommen laſſen. ren läſſt, ſondern dieſelbe zu Creutz ver⸗ 
Vormaliges Unter Andren iſt in dem Ertzhertzog⸗ urtheilt. So dörffen ſich auch die von 
wegen den lichen Reformir⸗Urbario dig Privilegium Stein, wann ſie einen Miſſethäter richten 
Getred. Ver- enthalten, daß jo lange der Oberſteiniſche laſſen, ſich deß Creutzeriſchen Stocks und 
5 zu Getreid⸗Kaſten offen geſtanden, Niemand Galgens nicht mehr bedienen a). 
en in die Stadt Stein Getreid hat feil tra- Dieſe Herrſchafft Creutz und Oberſtein 
gen dörffen. iſt ein Pfandſchilling deß Land⸗Fürſten. 
Was für Dieſe Herrſchafft Creutz und Ober⸗ Nechſt bey dieſem Schloß Creutz iſt 1 
Herren Diele vor dieſem eine Evangeliſche oder Luthe⸗ bey 


ham Stein iſt einem Grafen von Werdenberg | ben dicken 
täufflich an verkaufft worden. Nachmals hat Herr riſche Kirche geſtanden, dahin zur Zeit 1 
fh gebracht. Herward Graf von Aurſperg, General N der Reformation ein häuffiger Aua erh 
Carlſtadt, dieſelbe ſamt der Herrſcha und Verſammlung deß Bauren⸗Vol 
Flednigk käufflich an ſich gebracht, und gelchehn. Solche Sammlung zu zerſtören, 
deſſen Herr Sohn, Herr Frantz Anton hat hernach der Biſchoff Chrön, Keyſer⸗ 
Graf von Aursſperg, anjetzo noch in Beſitz. licher . in der 
| 5 a en en in die 
Vormals Wenn vor dieſem daſelbſt eine Malefitz⸗ Religion, die Kirche mit Pulver in d 
genaue Ger Perſon verurtheilt werden ſollen, iſt zwar n = 
ang in der Stein dai heil 91 
einigung der vormals in der Stadt Stein das Urtheil f. 
mit der Herr⸗ 


Stadt Stein geſprochen; doch haben die von Stein und 
ſchafft Creutz. die Herrſchafft Creutz einen Stock und genannt, zugeſchaut. 
| Galgen miteinander bey gerichtlichen Ere | m E Ce 


(1) E Collect. meis Original. 


e 


Creulzdorff. 5 
Inhalt. 1 


. R 8 N l BEN 1 
Lager -Gegend dess Schlössleins Creutzdorfl. Woher es also heisst. Taler es = 
gebauet habe. @llems jetzo gehörig. 


Lager- Ge-. S wiſchen dem Schloß Moräutſch ſelbigem Dorff zugeeignet, weil man dar⸗ 
gend dez; und Gallneck erblickt man das inn eine Creutz⸗Straſſe oder Scheidewe 


Schloßlein n? 41 f 5 . 
Creusdorff „ Schlößlein (oder Edelmanns⸗ antrifft. Wiewol Etliche Iogen, das Schloß os ; 
Sihe die „Sitz Creutzdorff zwiſchen Creutz habe ihm den Namen gegeben, 
Faun, e dem hohen Gebirge in einem weil Herr Michdel Sigmund von Brembs⸗ 


Graben auf einem ſteinigtem feld, als er dieſen Hof oder Schloß von 
Hügel, vier Meilwegs von Lay⸗ Grund auf neu ließ bauen, der Bert 
„bach. Creutz und Oberſtein Verwalter geweſt. 

alto hein. .. Telbiges hat den Namen von dem Anjetzt gehört es deſſen feinen 0 
nechft⸗ M Dorff Kershate oder laſſenen Erben. 
Creutzdorff, welchen Namen man darum 


7 2 Wems jetzo 
inter gehörig. 


und Klöſtern in Crain. 117 
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Dohrauza. 
| Inhalt. 

Gute Tager-Gegend dess Schlosses Dobrauza. Bedeutung dess Namens Do- 

bravza. Jetziger Besitzer dieses Schlosses. Eine Virche S. Gregorii. Viel 


Antiquiteten bon Stein daherum. 


8 ſeiſeſes Schloß, welches ſonſt Nechſt dabey ſteht eine Kirche S. Gres eine Kirche 
Fier: t die Craineriſche Sprache Do- gorii. S 
Nr. 4. bravza ausſpricht, hat feinen N 


Daherum findt man viel Antiquiteten gutteten 
von gehauenen alten Steinen. Was aber von Stein 


8 Ie, Stand in Mitter⸗Crain Sg 

ee er Mittel-Crain) zwo Meilwegs vor Alters allhie geſtanden, davon habe dae n 
Schloſſes bon Laybach im Ygger⸗Bodem, ich nichts können finden. Vielleicht dörffte 
Dobrauza. und zwar in dem Gebirge an 


8 er einem lieblichem, luſtreichem 
und geſundem Ort. Weßwegen es dieſen 

amen wol meritirt und zwar noch viel- 

mehr von wegen deß herumligenden guten 

ee. und fruchtbaren Landes; angemerckt, Do- 
Dobra bravza ſoviel heiſſt, als Güte (oder Bo- 
nitas). Es hat zuvor diß Schloß dem 

Herrn Hanns Chriſtoph Freyherrn von 

N gelshaus gehört, deſſen Herr Vater ſel. 
ee es von Neuem hat aufgebaut. Jetzt aber 
Schloſſes. gehört ſolches dem Herrn Eraſmen Frey⸗ 
errn von Engelshaus. | 


vorzeiten der Ort Magnus vieus biß 
ce gereicht haben, welcher, wie der D. 
Schönleben vermutet a), bey Igg geſtan⸗ 
den, das nicht weit von — it. 

Unweit von Dobrauza ligen die Rudera 
deß alten Schloſſes Krumberg genannt, 
welches Schloß vorzeiten die Herren von 
Krumberg beſeſſen haben. Es iſt aber 
ſolches Geſchlecht ſchon längſt abgeſtorben; 
jetzt iſt 1 Schloß obgedachtem Herrn 
erg raſmen Freyherrn von Engels⸗ 
aus zuſtändig. 
) In Apparatu p. 94. 
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Dominitſchhoff. 
Inhalt. 


Gegend und 1 dess Schlosses Dominitshhofl. Arabatische Sprache 


erster Exbauer. Heutige Besitzer desselben. 


nicht ferrn davon lauffendem Waſſer La- 
hina feine Augen weiden. 


allbıe. 
eeſes kleine Schloß, welches auf 


* 


Craineriſch Dominézche be⸗ 


Gegend und 


e 3 8 = namſt wird, ligt in Mittel- Allhie fällt die Rede und auch die Krabatitte 
Dominic. r e Crain oder i gu | Aeidung Icon gantz Crabatiſch. ui 
hoff. e zwölff Meilen von Laybach, Der Urſtiffter dieſes Schloſſes iſt ges Erſer 


— 
m 


doo von der Stadt Tſchernembl, | weit Peter Dominitſch, welcher daſſelbe Erbauer 1 5 

zwo gleichfalls von Möttling, gebauet, auch nach ſich genannt, und ums 

aber von Freyenthurn nur eine Jahr 1563 daſſelbe im Beſitz gehabt a). 

Sihe die Meile in ebnem und flachen Felde; kann Unlängſt hat es dem Herrn Frantz 
40 aber an einem gleich dabey grünendem Friedrich Guſſitſch, a zu Ottoziz, 
r. 140. luſtreichem Wäldlein, wie auch an der gehört. Weil derſelbe aber im vergange⸗ 
unweit davon flieſſenden Kulp, und an nem Jahr geſtorben, ſo gehört jetzt diese Heutige 

dem gleichfalls auf der andren Seiten Schlößlein ſeinen hinterlaſſenen Erben. hehe 

- a) Not. Prov. 


———— ER —— 


und Klöſtern in rain. 119 
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Draskoviz. 
Inhalt. 


Tager dess Schlosses Draskowitz. Tustreiches Mäldlein dabey. Wlemsborhin 
gehört. Ein dabey ligender Bol. 


Seit ein Schloß in Unter⸗Crain So viel weiß man, daß es vorzeiten Wems vor- 
oder Windiſch⸗March, in Crai⸗ dem Herrn von Lamberg gehört. Aber bin gehört. 
*aeeriſcher Sprache Drascovez vor kurtzjähriger Zeit iſt es deß Herrn | 
Libe die ER benamſt. Ligt von Laybach zehen Wolff Carlnus, Freyherrns von Juritſch | 
. 14. % Meilen, von Rudolphswerth zwo, Eigenthum geweſt, welcher es nachmals f 
Baer nahe am Gurck-Fluß im luſtig⸗ feinem Herrn ohn, Herrn 3 
Jebenem Felde; hat feine Aecker Freyherrn von Juritſch übergeben hat, 
Fund Wieſen, und ein über die der es noch jetzo beſitzt. . N 
Ulle Maſſe anmutiges Luſt⸗volles Wäldlein, Gar nahe dabey findet ſich ein Hof En 
dabeh. darinn eine groſſe Menge Vögel feinen Chor gleiches Namens, Draskowitz, jo unter gef 
anfummet und aufs holdſeligſte muſicirt. dem Gebiet der Herrſchafft Wördel, 
oher ihm aber die Benamſung ent⸗ welche Herrn Wolff Jacob Sonze zu⸗ 
ſproſſen, iſt unbekandt. Vielleicht hat es kommt, begriffen iſt. 
vormals ein Draskowitz erbaut und ihm 
ſeinen Namen mitgetheilt. 


Lager deß 
Schloſſes 
Draſkowitz. 
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| Inhalt. 
a 14 .. E > x 
Lager dess Schlosses Dragembel. Schöner Zust- Gurte. Beyligendes Dorff 
Dragembl. Lazius setzt hieher dus alte Adrantem. Gelegenheit dess Schlosses. * 
Mühl im Schloss. Fisch-Teich mitten im Schloss. Darinn das innere Schloss | 
steht. Unlesliche Inscription eines Steins im Schloss, Was sie am bermutlich⸗ | 
sten in sich halte. Vormaliger und jetziger Besitzer dess Schlosses. Türchen 
brennen alle Dörffer allbier ab. 
Enter dem Namen Dragembel Baufelder, von der andren aber die Blu⸗ 
wird beydes, ein Schloß und men⸗gefärbte Wieſen und grüne Auen 
Herrſchafft, verſtanden, wiewol ſich dem Anblick zur Gunſt anmutigſt 
der Crainer dafür Dergomen || empfehlen. Wiewol der vor dem Schloß 1 755 5 
oder Dragomen ſpricht. gleich am Thor ligende Gunst f Luſt⸗ ite di 
= Lager deß Diß Schloß ligt in Ober⸗ Garte in folder Schau⸗Gunſt ſich der dig, 
1 ei „ Erain an der Landſtraſſen, die | Vor-Stelle berechtigt, und nicht allein Ir 
9 j von in Steyermarch ge⸗ durch fein ſchönes Blumen⸗Werck, ſon⸗ 


gen Gräz zu gehet. Man rechnet von hier 
iß Lubach anderthalb Meilweges, auch 
ſo weit big Stein. Es gründet fich, mit 
Luſt umringt, auf einer gefälligen Ebne, 
wo von einer Seiten die zierlich⸗flache 


dern auch durch das um ihn her flieſſende 
Waſſer, womit er als wie gleichſam mit 
einem ſilbernem Ringe eingefaſſt ist, ſei⸗ 
ner Fan wie en Luſt und Schönheit 
zu Ehren, ihm ſelber den Krantz windet. 


und Klöfern in Crain. 121 


rerungdeg Warum ſich dieſes Schloß und Herr— Schloß herum, wie auch um fchon-be- 

Namens. ſchafft Dragembel = iſt Bub rührten Luft-Garten rinnendem Waſſer 

Ich vermeyne aber, dieſe Benennung ſey ihren Trieb empfähet. Über diß Waſſer 

entſproſſen von dem Craineriſchem Wort geht eine hültzerne Brücke, die dich unter 

Draga, welches Auen und Weide be- einem ſchönem Thurn durch ein ſaubres 

deutet, weil ſich dortherum ſchöne und Thor ins Schloß hinein führt. Alsdann 

überaus groſſe Auen, wie ein gemahlter entdeckt Ian inwendig ein geraumer Hof 

| Teppicht, ausbreiten. und gro 15 Platz, der mitten in ſeinem 

90d Dieſe Meynung ſtärcket mir das übſche Schoß gleichſam einen groſſen Fiſch⸗Teich 

gemet, und efle Dorff, welches vom Schloß oder Weyer begreifft, ſo mit kleinen 
eines Muſqueten Schuſſes weit ligt, und Karpffen häuffig angefüllt. 

eben denſelbigen Namen Dragembel hat. Mitten in dieſem Waſſer ſteht das 

Denn weil eben dieſes Dorff, durch wel- innere Schloß, welches rund und mit 

ches die Land⸗Straſſe gehet, ſolche muntere | dem Waſſer rings umgeben iſt. Über 

und Aug⸗erfriſchende Auen um ſich ſihet, dieſen weiten und tieffen Graben paſſirt 

at mans vermutlich Dragembel da- gleichfalls eine hültzerne Brucke, welche 

rum genannt, und damit ſo viel gleichſam | 

als Auen⸗Dorff ſagen wollen. | 

ans febt Lazius ſihet diefen Ort, wo diß Schloß 

ate Alkan. ſtehet, für der Alten Adrantem an; dem | 

tem, entgegen aber der D. Schönleben behaup⸗ . 

ten will, das alte Adrans der Römer ſey vermauert iſt. Da man dann eine alte, 

am Trojaner Berge geſtanden; legt Ar. wiewol ja gantz abgeriebene und un⸗ 

dieſer ſeiner Vermutung viel einen beſſern lesliche nscription darauf geſehn und 

Grund, als Lazius der ſeinigen, wie dafür gehalten, ſie wollte ſoviel u ver⸗ 

Bi anderswo beweislich ausgeführt wird. ſtehen geben, daß Keyſer Carl der Al 

daß Sof, Das Schloß ift gar Faber und zierlich in dieſem Schloß fein Nacht-Lager gehalten. 


über trägt, darinn eben ſowol wiederum 

ein hübſcher Dot oder Platz iſt. 
Im Schloß findt man einen einge⸗ 

maurten Stein, welcher vor wenig Jahren 


I 
| 
| 


| * 
Midi im gebaut, und findt ſich eine wackere groſſe Welches Beduncken mir aber m und 
Schloß ühle ei ech von dem um das irrig fürkommt, angemerckt, de er Ca- 
Valv. XI. Buch. N | La 


8 er 
* 8 — © 


Fiſch⸗Teich 
mitten im 
Schloß. 


Darinn das 
innere 
Schloß 
ſtehet. 


Einen zu gemeldten innern Schloß hin- 


Unlesliche 
Inserip- 
tion eines 
Steins im 
Schloß, was 
fie am ver- 
mutlichſten 
in ſich halte. 
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rolus V. niemals in Crain geweſt. Ich“ . Derſelben Kinder und Erben 
habe aber in alten Verzeichniſſen geſun⸗ ver aufftens nachmals im Jahr 1650 an 
den, daß im Jahr 1564 Carolus, Ertz⸗ em Johann André Grafen von Aurs⸗ 
Feuers von Oeſterreich, deß Römiſchen erg. Hernach gelangte es durch 1 5 
eyſers Ferdinandi 1. Sohn allhie im auf den Herrn Bernardin oe. arbo. 
Schloß hab übernachtet, als Er am 28. Deſſelben Tod hinterließ es ſeiner Ge⸗ 
Aprilis jetzt gemeldten Jahrs von denen ma linn Frauen Fr. Leopoldinae Re- 
löblichen Land⸗Ständen in Crain zu natae, verwittibten Gräfinn Barbo und 
Laybach die Erbhuldigung perſönlich em⸗ gebornen Gräfinn von Aurſperg, welche 
pfangen a). | es hinwiederum durch ihre Wieder⸗Ver⸗ 
Ober dem Thor, wo man hinein reitet | heirathung auf den nn. Ernſt 
| ac 9985 a. das 8 Grafen von Saurau verſetzet hat. 
Vormaliger niſche Wapen. Denn es hat dem Herrn Im Jahr 1528 am 18. Julii ſeynd Türen 
Bester deß Wolf Grafen von Thurn ‚gehört, als alle Er ligende Dörffer 5 — 1 
Schloſſes. welcher ſelbiges zuvor bom einem Herrn eingefallenen Türcken ausgeplündert, ein⸗ altier a. 
Glanhofer erkaufft hatte. Nach dem Tode gei f 
geäſchert und verwüſtet, aljo, daß nichts 
aber dieſes Herrn Wolfs Grafens von als Elend und Jammer übrig geblieben. 
Thurn und zum Kreutz, habens deſſen Aber dieſem Schloß kunnten ſie nicht 
Erben und Enckel, deren ziemlich viel ge⸗ 1 ; 
nn l 5 beykommen und daſſelbe weder in ihre 
weit, theils im Jahr 1620, theils aber | Raub⸗Klauen noch in dei Feuers⸗Gewalt 


Anno 1637 der Frauen Maria Salome ; f 
Freyinn von Tättenbach, gebornen Fre inn 1 ob ſie gleich etliche tauſend ſtarck 


von Lamberg zu Stein und Gutenberg, 
a) Colleet. mea. I b) Not. Prov. 


I ere 


Duorizhof. 
Inhalt. 


Die Gegend dess Schlosses Duorizhof. Crubatisches grosses Dorff daben. Dir 
Hof Bragabanitsch. Was Duoriz auf Crabatisch bedeute. 


sit kleine Krabatiſche Schloß | nitſch⸗Hof genannt, von einem Geſchlecht, 
Dourizhof, welches der Crainerf jo Dragauanich eiſſt, welchem dieſer 
27158 Tatesch, der Crabat aber Osa- Hof zugehörte. Wie dann a ererſt vor 
I desh ſchreibt, hat fein Lager in wenig Jahren der Praelat von Landſtraß 
2 N E Unter⸗Crain oder Windiſch⸗ ſolchen Hof von einem Herrn Dragava- 
* March, zwo kurtze Meilen von nitsch oder Dragauanich an ſich Kater 
| 82 Gurckfeld und zwölff biß Lay⸗ delt, und zu dem Stifft oder. loſter 
Die Se bach. Es ſteht an dem Sau- Landſtraß gebraeht dem er auch jetzo noch 
Dourizhof. Strom, welchem die Gurck gleich ar zugehörig verbleibt. 

1 dieſem Schlo zagdhet, und ſich demfelben | Allhie iſt Alles ſchon Crabatiſch, gleich⸗ | 
5 in den ſchnaubenden oder ſchnarchenden wie auch der Nam dieſes groſſen Dorffs 1 
W 143. Rüſſel gieſſt. Umher ligt ein guter frucht⸗ vordern Theils Crabatiſch iſt; denn er ict Geber 
N als barer Boden, und gleich dabey ein groſſes ſtammet her von dem Crabatiſchen Wort 
= 05 orff 8 jo gleichfalls den Namen Tscha- Duor, welches einen Hof bedeutet, wie 
* Er an Dorff — 1 uh woch ee ze. einen kleinen Ser ore ſchn ol. 

rff ligt auch noch ein be⸗ daß alſo Duoriz o viel geſagt ſeyn ſou, 

e ſondrer Crabatiſcher Hof, der . — 85 klein Hof. rg den 


gavanitſch 


und Klöſtern in Crain. : 
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Inhalt. | 
Wlobon das Schloss und Dorff Dupplach den Namen haben. Tager-Gegend 


diests Schlosses. 
sss Schlößlein Dupplach, fo vom 


gemeinen Volck, auf Craineriſch 

25 Duplve benamſt wird, nennet 
e, ſich alſo nach dem Dorff Dup⸗ 
lach welches Zweifels, ohn et⸗ 
was älter als das Schloß. Wo⸗ 
5 8 her aber ſolches Dorff den Namen 
e Dupplach over Duplye empfan⸗ 
gen, das gilt rathens und mutmaſſens. 


Soron das Meine Mutmaſſung aber iſt dieſe, daß ge⸗ 
daf dug. meldtes Dorff den 8 . — be 
nac de Dupplach) an ſich gezogen von einer Grot⸗ 
ben. ten, welche nechſt dabey in dem Felſen eines 
Bergs 2 — und ihr Quell⸗Waſſer von 

dannen heraus flieſſen läſſt, geſtaltſam ſol⸗ 

ches im Buch der Craineriſchen Natur-Ra⸗ 


riteten Liens völliger beſchrieben worden. 
Dieſe Grotte aber preſentirt die Form eines 
ſolchen Lochs, wie die Vögel in den al⸗ 
ten holen Bäumen zu ihrer Niſtelung 


7 1 
r ö . 5 
ein * 


Viel Obst daselbst. Wem diss Schloss borhin und jetzo gehört. 


\ 


machen, welches Baum-Poch der Crainer 
Duplye nennet. Um ſolcher Gleichförmig— 
keit willen wird beſagte Grotte auch 
Duplye sehen, und hat alſo mit fol- 
chem ihrem Namen auch das Dorff be— 
lehnet. Von welchem Dorff nachmals auch 
diß Schloß dergleichen Namen entliehen. 
Es ligt aber dieses chloß in Ober⸗Crain, 
fünff Meilen von Laybach, eine von der 
Stadt Crainburg, und von dem Marck 
Neumarck eben jo weit; von der Land— 
Straſſen aber, die von Crainburg auf 
Neumarcktel gehet, nur einen Musque⸗ 
ten⸗Schuß. 


Ebne, und an einer Seiten ſchöne ebene Fi 


Aecker oder gebaute Felder, an der an⸗ 
dren aber das Gebirge. 


Lager⸗Ge⸗ 
7 dieſes 


chloſſes. 


Hat feinen Stand auf der Sihe die 


igur 
144. 


Bey dieſem Hofe und Dorff, giebt es Viel Ooſt 


viel 
Obſtes die Fülle geben. 
16 * 


tbringende Bäume, welche deß daſelbſt. 


r 


1 1 
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| Dieſes Schloß gehörte vor dieſem dem ihn zum Herrn bekommen. Nachdem 
17 Herrn Crabat, nachmals hat es die Sie aber mit Tode abgangen, iſt auch 


in und jezo verwittibte Frau Poſſarellinn erkaufft, diß Schloß wied ˖ 

hin und je auſſt, oß wieder mit weggegangen 

gehört. deren Tochter an den Herrn Heinrich von dieſem 9 Hauſe und 
auf den Herrn Poſarelli zurückgefallen, 

dem es auch anjetzo noch gehört. 


5 u) 


„ Eben-Porthen. 8 
Inhalt. 

4 a Mann das Schloss Eben-Portben erbaut worden. Wovon es Eben-Porten 

"urn Was man in Crain die Hausstruchel nennet. Lager dieses Schlosses. 


Lustige und bequemliche Fahrt von binnen nach Tapbach, zu Wasser. 
Cretflich-gesunder Brunn allhie. 


a Wann das e as Schloß Eben⸗Porthen, wel⸗ Ebne, Eben-Porthen benamſet wor⸗ 

. ad: bes man ſonſt insgemein Ubre- den, und zwar zu der Zeit, da der Herr Port- 
. tie heiſſt, ligt in Mitter-Crain ner die ſogenannte Hausſtruckel gegeben. Un un 
worden. r oder Mittel- Crain)und iſtaller⸗ Die Hausſtruckel nennet man bey uns die iu. Ha 
Side die erſt Anno 1664 von feinem jetzi⸗ Oerſte Mahlzeit oder Gaſterey, jo Einer nach ſrucl 
N 145 gen Beſitzer dem Herrn Port. Auferbauung eines Hauſes oder Schloſſes, wee 
| 9 nern auferbauet, und nach dem oderauch nach Erkauffungdeſſelben denen da— 

auf Cräi dabey ligendem Dorff Ubrestie zu eingeladenen Nachbarn zum Beſten giebt. ER 
ot rätneriſch, aber auf Teutſch nach fei- Es ſteht, wie geſagt, auf einem ſchön⸗ Jute 
Eben-Por- nem Herrn, und nach der Gelegenheit d | Br ] 35 f Schloſes 
chen beit. Geg ö elegenheit der ebenem Felde im Igger Bodem, zwo 


end, darinn es ſtehet, nemlich auf der Meilen von Laybach zu Waſſer, und 
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drey Meil Weges zu Lande. Von der | Meil weniger hat und es auch alſo fi 

Stadt Laybach fähret man zu S iffe viel dau reiſet weder iber 5 

die ſanfft⸗fortſchleichende Kar ai, in⸗ weil es zu uk eine gar luſtige Fahrt 

aufwerts, welche das Schiff hernach der ſetzt: Denn dieſe Fließwaſſer gehen ſo 

flieſſenden Igg anvertraut, und dieſe ſtill und ſanfft, als ob fie nicht gingen, 

die * folgends wiederum einem an⸗ ſondern ſtünden und geben das Anſehn, 
ei 


| dren kleinem Waſſer, welches es biß als ob es nicht Fleiß gemachte und zu— 
— m nahe zu dem Sa inan liefert. Fällt | gerichtete Canäle wären. 


Fahrt von AD gar bequemlich von Laybach herauf Allhie hat es einen trefflich-guten 
1915 55 und nicht weniger gemächlich von ri Brunnen, welchen das Lob-Gerücht für 
Bafer, auf dem Waſſer hinunter zu fahren. den beiten und geſundeſten im Igger 

Man reitet zwar auch bißweilen, aber Boden preiſet. Jetzt beſitzet ſolches Herr 


gar ſelten, weil man zu Waſſer eine Hanns Chriſtoph Portner. 
| nn  — 


Cbenfelgd. 
Inhalt. 8 


Die Gegend dess Schlössleins Ebensfeld. Ursach seines Namens. Schloss-Garte 
und Kirche dabey. Der Herr dieses Schlössleins. 


us der Eben Porten (oder Pforten) | Ober-Crain ligt, zwo Meilen von Lay⸗ 
ſoll unſre Feder ins Ebne Feld bach und eine Meile von der Stadt 
ich will ſagen zu dem Schlöß⸗ Stein, mitten im zierlich-flachen Felde 
| lein Ebensfeld treten. Wiewol an einem luſtigen Ort: Deſſen Luſt 
daſſelbige nicht in Mittel-, ſondern in aber noch viel vollkommener wäre, wann 


Sihe die Fi⸗ 
gur Nr. 146. 
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es auch ein kleines Wäldlein in der Nähe 
hette, da das Geflügel unter den Zweigen 
mit einer Muſic aufwarten und die An⸗ 
mut der Gegend vermehren könnte. Denn 
es ſihet nur lauter Feld überall herum, 
ohn einige liebliche Verhindrung deß An⸗ 

ges durch Bäum oder Gepüſche. 
t Urjach feines Eben daher führt es auch gar recht den 
1 Namens. Namen Ebensfeld, welches fo viel geſagt 
als Ebenes Feld. Auf Craineriſch 
N Fun mans Groble, das iſt, einen zu- 
ammgeſcharrten Hauffen, und zwar aus 
dieſer Urſach, weil auf dieſem Felde der 
Gebrauch iſt, daß man die Steine auf 


A Ehrenau. 
Inhalt. 


Moher der Teutsche Ham dess S 


maligen Crainerischen Namens Ursnch. 
duhu. Wird durch Teutsche Völcker 
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den Aeckern zuſammenklaubt und auf 

einen Hauffen wirfft, dergleichen Stein⸗ 

li auch allhie bey dieſem Schlößlein 
efindlich ſeynd. Solche Hauffen, ſie mö⸗ 

gen gleich von Stein oder andren Sachen 
1 geſcharrt ſeyn, heiſſt der Crainer 
roble. 

Es hat einen hübſchen und groſſen Gar⸗ 
ten, und ſteht nechſt dabey eine Kirche 
deß heiligen Hermagorae und Fortunati. 

Vormals ſtund dieſer Edelmanns-Sitz 
oder Schlößlein dem —— Hanns Georg 
Poſarelli zu, iſt aber jetzo der Frauen 
Anna Kunſtinn, Witwen, zuſtändig. 


chlossts Ehrenau bürtig ist. Dessen bor- 


Gemengte Sprach im Dorff Per svetem 


| eingeführt. Mann und wie solche Teutsche 
Völcker ins Land gekommen. Wer di 9 r; 


Schloss - 


s5 Schloss gebauet. Beschaffenheit dess 
Gebänes. 
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rey Meilen von Laybach und eine 
* U * 
Meile von Crainburg, aber nur 


BEN: 
Ru: 
r Biſchoff-⸗Lack, ligt das Schloß 
e Ehrenau in einer ſchönen Feld— 
»Ebne, darauf eseine luſtige 
Ausſicht wirfft ſowol als auf 
dasdabeyligende Luſt-Wäldlein. 


Sihe die Fi⸗ 
gur Nr. 428. 


Tale Es hat ſeinen Namen bekommen von 

Nam deß dem in der Nähe befindlichem Ort, da 

Enoſes eine Kirche ſtehet, welcheman Bey Unſer 

diriig in. Lieben Frauen zu Ehrengrube 
nennet, wohin faſt täglich groſſe Wall⸗ 
—— eſchehn. Weil dann auch daherum 
chöne Auen ſich autreffen laſſen, iſt dem 
Schloß theils von beſagter Kirchen, theils 
von ſolchen Auen der Nam Ehren⸗Au 
zuſammen geſetzt. 

Defen vor. Vorhin aber hatte es den Craineriſchen 

Aa Namen Per * duhu, welches ſo 


ſhen Na. viel auf Teutſch als Beym H. Geiſt, 
mens ürſac. weil nemlich 22 dabey it 12 „eben 
jo genannte Dorff Bey m H. Geiſt, 
darinn die Kirche deß H. Geiſts ſtehet, 
und auch, weil an dem Ort, da jetzo 
das Schloß iſt, zuvor zwey oder drey 


* 1 
ER Ten ahnen. 


eineviertheil Meile von der Stadt 


Bauren-Häuſer geſtanden, welche zu dem 
Dorff Beym H. Geiſt gehörten. 
In dieſem Dorff wird ſo wol als im 
gantzen Dorff Feuchting, (ſonſt auf 
Craineriſch Bitinia oder Bittina genannt, 
halb Teutſch und halb Craineriſch geredt, 
und dergeſtalt durcheinander gemengt, daß 
Einer den Andren nicht verſteht. Hievon 
77 ich in der kurtzen 8 nem⸗ 
ich im andren Buch dieſes ercks zwar 
weitläufftig geſchrieben, aber doch dieſes 
annoch nicht vermeldet, wodurch ſich ſolche 
Sprach⸗Vermiſchung habe verurſacht; 
welches an dieſem Ort erſtatten will. Vor 
vierhundert Jahren ſeynd Teutſche Völcker 
ge gekommen, welche man in diefe Dör⸗ 
er zu Feuchting und zu Zeyer geſetzt. 
Nachmals haben ſich in ſo langer Zeit, ſolche 
Teutſchen mit Craineriſchen Töchtern 
Warden auch die Crainer mit per an 
ittwen im Dorff haßt werk und ſeynd 
alſo beyſammen wohnhafft verblieben. Un⸗ 
terdeſſen haben ſich aber auch ihre Spra⸗ 
chen gleichſam mit einander verheirathet, 
und dermaſſen vermiſcht, daß ſie durchein⸗ 
ander Teutſch und Craineriſch jedes halb 
und doch ſchier kein Wort weder recht 


Ynser 


ML Nr 6-5 
159 . x = ; 


Gemeng te 
Sprach im 
Dorff Per 
svetem 
duhu. 


Wird durch 
Teutſ che 
Völcker ein⸗ 


geführt. 


U 
fi 


Wann und 
wie ſolche 
Teutſche 
Völcker ins 
Land gekom⸗ 
men. 


Lager des 
Schloßes 
Egg. 


Sihe die Fi⸗ 
gur Nr. 147. 


Warum 
mans auf 
Craineriſch 
Berdo | 


beiſſt. 


128 


Teutſch noch recht Craineriſch reden. Denn 
ſie haben die meiſten Worte geſtimmelt und 
uſammen geſtückt, alſo, daß ein Wort 
halb Teu 0 und halb Craineriſch iſt. 

Zum Exempel, wann ich Teutſch ſagen 
wollte: Nim du die Netze, ich die 
Büchſen, wir werden (oder wollen) 
die deere alle ꝛc. ſo wird es auf 
Nin geg alſo heraus kommen: 

im du Mreſha, ich die Buſha, we⸗ 
mer titſha fangen. Auf Craineriſch 
aber alſo: Usemeti mresho, iest pukso, 
bodemo tize lovjle. Item mit einem 
Scheit Holtz abſchmieren heiſſt 
auf Feuchtingeriſch: Is Schaitel Zam 
opauchat, und auf Craineriſch: 12 po- 
lenzam otepste. 

Jedoch hebt man nunmehr allgemach an, 
beſſer Teutſch und beſſer Craineriſch zu 
reden, daher ſolche verwirrte Sprache hof⸗ 
fendlich ein Mal wird ein Ende nehmen. 

Aber wie und wann, von wannen und 
durch wen, ſolche Teutſche ins Land ge⸗ 
führt ſeynd, benachrichtet ein Manuſcript 
oder eigenhändige zit die deß Biſchoffs 
Thomä von Laybach mit dieſen lateiniſchen 
a Anno 1283 Ericho, Episcopus 

risingensis, traduxit colonias, ex valle 
Pusterthal, in vieiniam Locopolis, & 
ibi constituit pagos Feuchting & Zeyrn, 
ubi adhuc hodie germanicam linguam 
callent Coloni, tametsi depravatam. 
Dieſes hat beſagter Biſchoff im Jahr 
1609 geſchrieben, und die Bedeutung, daß 


im Jahr 1283 Biſchoff Ericho von Frei⸗ 


XI. Sud. Von den Städten, Märkten, Schlöffern 


hel einige Pflantz⸗Völcker aus dem 
al Puſterthal in die Nachbarſchafft der 
Stadt Biſchoffslack geführt und die Dörffer 
Feuchting und Zeyrn davon angerichtet, 
woſelbſt die Einwohner noch heut die 
Teutſche, wiewol verderbte Sprache ver⸗ 
ſtehn. a) Eben alſo findet ſichs auch im 
Biſchoff⸗Lakiſchen Archivo. 

Aber wiederum auf das Schloß zu 
kommen, ſo iſt ſolches allererſt vor wenig 
Jahren an dieſer Stäte davorhin kein 
Gebäu geſtanden, durch Herrn Frantz 
Matthias Freyherrn von Lampfrizham 
gantz neu⸗ und zwar von Grund auf erbaut, 
als er der Biſchöfflich⸗Freyſingiſchen Herr⸗ 
ſchafft Biſchofflack Hauptmann geweſt; 
wiewol er vor etlichen Jahren geſtorben. 

Es iſt ein ſaubres Gebäu, hat inwendig 
gar bequeme Gelegenheit und ſchöne Zim⸗ 


mer, auch einen trefflichen Getreid⸗Kaſten 8 


gleich neben dem Schloß; imgleichen einen 
wackren Meyerhof (oder Biehhof ſo auf 
die Teutſche Manier gebant, herrlich⸗groſſe 
Luſt⸗ und Zier⸗Garten, auch einen ſchönen, 
ſehr groſſen Würtz⸗Garten und einen aus⸗ 
bündigen Baum⸗Garten daneben. Dazu 
ſollte fich ein Fließ⸗Waſſer oder ſpringen⸗ 
der Brunn ſehr wol fügen, aber ſolches 
maugelt und müſſen zwo Schöpff⸗Brun⸗ 
nen oder Ciſternen das Beſte thun. 
Jetziger Zeit iſt dieſes Schloß der 
Frauen Maria Jacobe verwittibten 
Freyinn von Lampfrizham, einer Gebor⸗ 
nen von Daxberg, zuſtändig. 
a) MS. Thomae Epise. Labac. 


Inhalt. 
Lager dess Schlosses Egg. Warum mans auf Cxainerisch Berdo heisst. 
Exbaner dess Schlosses Egk. Vorige und heutige Besitzer dessselben. 


ff Meilen von Laybach und 


“eeeine Meilwegs von der Stadt 
.&@ 5 Crainburg, ligt in Ober⸗Crain 
daß Schloß und die Herrſchafft 


(2 
* 


Egg, in einem ebenen und ſehr 
„ erfreulichem Felde an einem klei⸗ 


nem, doch gantz anmutig vorbey⸗ 

Eci flieſſendem Bächlein, wovon nicht 
weit auch die Kancker vorüber wallet. 

Die Craineriſche Zunge nannte dieſen 
Ort vormals Beérdo, welches einen ſol⸗ 
chen Ort bedeutet, da keine rechte Wäl⸗ 


der, ſondern nur Gepüſche und Ge⸗ 


* Br 
r . 
5. 8 


rg Stehen. Im Jahr 1500 am 30. 


ulii, hat Keyſer Maximilian der Erſte 


die Herrſchafft Neuburg in der Kancker 
dem Herrn Jörgen von Egk, Vizdom in 
Crain zu Lehn verkaufft. Worauf der 
Herr von 15 in Anſehung, daß das 
alte Schloß Neuburg ſchon gantz cz 
und öde an dieſem Ort ein Schloß zur 
Wohnung aufgerichtet, und es nach ſeinem 
Namen Egk genannt. 

Im Jahr 1579 ſtund dieſes Schloß 
und Herrſchafft dem Herrn Adam Frey⸗ 
herrn von Egk zu, nach welchem ſich 


Wer diß 
Schloß ge⸗ 
bauet. 


Beſchaffen⸗ 


heit deß 
chloß⸗ 

Gebäues. 

Sihe die 


450ſte Bo⸗ 
gen-groſſe 


Figur. 


Erbauer 
deß Schloſ⸗ 
ſes Egk. 


Vorige und 
heutige Be⸗ 
figer deſ⸗ 
ſelben. 
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| Knäfel geretirirt und allhie zu Eck ge- bach zugehört; und Herr Johann Gott— 
| predigt hat a). Jetziger Zeit ſeynd zween hard Freyherr von Egk, deſſen die andre 
Herren darüber, deren Jedweder davon Helffte jetzt iſt. 
einen Theil beſitzt, als: Herr Georg Sig⸗ Nahe bey dieſem Schloß ſtehen gar 


mund, Graf und Herr von Gallenberg, ſchöne und luſtige Wälder, die mancherley 
Lands⸗Verwalter in Crain ꝛc. Welcher Wild hegen. So ſetzt es auch der Obſt— 
. reichen Bäume allhie die Menge. 


FF 
Egk bey Pudpelſch. 


In halt. 


Warum das zweyte Egk heut Ipfaltern benamst wird. Jetziger Herr dessel- 

igen. Erbauer desselben. Mie es bon einem Herrn zum andren gekommen. 

Vormalige Buinirung dieses er re bon den Vauren. Beschädigung desselben 

bom Geboitter. Jetzige Gestalt dess Schlosses. Grosser Manerhof dabey. 
Jetziger Besitzer dieses Schlosses. 


Sihe die 8 findt ſich in Ober⸗Crain no Straſſen, welche den Reiſenden von Lay⸗ 
1. 148 Ian ern e chloß eben dieſes Na * nach Grätz in Steyermarch führet. 
mens, welches auch auf Craineriſch och hat man auch ſonſt noch zum Un⸗ 


eben ſowol wie das vorige Berdo || terfcheide dieſes zweyte Ed bey Pud⸗ 

benamſt wird; aber nicht fünff, wie das petſch genannt, weil gar nahe rg br 

vorige, ſondern nur drey Meilen von Befund jo man Pudpetſch heiſſet, 5 

Laybach ligt, und zwar nahe an der Land⸗ Wiewol es ſolchen Namen ſamt dem 
Valv. XI. Buch. 17 
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m 
.\ 
” 


XI. Sud. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 
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Warumdas ſitzer nun auch ſchon gewechſelt hat und 
zwe ea. mans jetzo Apfaltern heiſſet. Der Craine⸗ 
a 1 550 riſche Nam Berdo hat bey dieſem Ort 


Lamberg zu Rottenbüchel und Habbach ꝛc., 
von dieſes ſeinem Sohn aber, Herrn Si⸗ 
ee von Lamberg, ihm die völlige 


wird. gleiche Herkunfft wie bey dem vorigen Eck, aufertigkeit gegeben worden. 
das bey Crainburg ſtehet; aber wie ihm der Hernach hat es der Herr von Lamberg Wie es von 
Teutſche Nam Eck zu Theil worden, iſt nicht Anno 1622 dem Herrn Antonio Petſchauitz, r 
allerdings bekandt; ſintemal es kein Herr und Anno 1624 Herrn Hanſen Taller zu getomnen. 
von Eck, ſondern ein Herr von Lamberg hat Neutall wi worauf gemeldter Herr 
aufgerichtet. Ich vermute aber, daß, weil Be Joſeph Taller das Eigenthum be⸗ 
dieſer Ort, da jetzo das Schloß lich auch kommen. Nach deſſen zeitlichem Hintritt, 
Bördo oder Bérda geheiſſen, gleichwie das | der feines Namens und Stammens der 
vorher bejchriebene Schloß Eck der Herr von Letzte geweſen, iſt es durch Erbſchafft an 
Lamberg daſſelbe gleichfalls in der Teutſchen Herrn Hanns Ludwig von Hohenwart ge⸗ 
Benennung dem Vorigen vergleichen und langt, und von dieſem hinwiederum dem 
Eck benennen wollen, damit es dem Erſten Dear Ferdinand Ernſt von Apfalter ver⸗ 
ſo wol im Teutſchen als Craineriſchem gleich | aufft. Welcher viel daran verbeſſert und | 
lauten mögte. Daß es aber nunmehr den inwendig wol ausgebauet hat. Denn es 1 
Teutſchen Namen Eck vorlohren, und den war vorhin von den Bauren bey derſelben dieses 
Jetzger Namen Abfaltern gewonnen, rührt von | Rebellion oder aufrühriſchem Verbündniß Schlalaß 
Herr deſ. deſſen jetzigem Beſitzer dem Herrn Baron | völlig ruinirt, alle Thöre, Oefen und Fen⸗ urn. 
ſeldigen. Apfalter her, welcher ihm ſeinen Namen ſter eingeſchlagen, die eiſerne Fenſter⸗Git⸗ 
egeben, und von Keyſerlicher Majeſtät er⸗ tern und eiſerne Stangen aus den Mauren 
angt, daß er ſich und die Seinige auch von herausgeriſſ en, die —5 und gun 
Apfaltern ſchreiben mögen. Steine zerbrochen und zer tückt. So ſeynd 
Diß Schloß ligt an einem luſtigem Ort auch aus einem verſperrtem Thurn viel 
auf einem Frey um ſich ſchauendem Hügel, Lambergiſche Schriften hervorgerafft und 
Erbauer 


und iſt erſtlich der Anfang, ſelbiges zu 
deſſelben. bauen, gemacht von Herrn Hanſen von 


zerriſſen oder ſonſt verworffen. 


| | 1 


5 8 
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Beſchädi⸗ 
ung deſſel⸗ 
en vom 

Gewitter. 


Jetzige Ge⸗ 
ſtalt des 
Schloſſes. 


Lager d 
edelmants. 
Sitzes 
Eyſenhof. 


Sihe die Fi⸗ 
gur Nr. 149. 


Über eine Zeit hernach ſchlug auch das 
Wetter ein und zündete an, daraus gleich- 
falls groſſer Schade entſtund. 

Nunmehr aber iſt es Alles wiederum 
Than und dermaſſen ausgebeſſert, daß kein 

alzeichen der erlittenen Schäden mehr, 
wol aber deß Ergäntzers Bau⸗Luſt und 
zierliches Weſen daran erſcheinet. Denn 
es iſt ein ſchönes, ſaubres, groſſes und 
vierecktes Gebäu und jegliches Eck mit 
einem viereckten Thurn geziert. Inwendig 
empfängt dich ein groſſer Hof, zu welchem 


und Klöſtern in Crain. 
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die von gehauen Steinen gebauete Gänge 
zierlich hinab ſchauen. 

Jetziger Herr Innhaber hat auch nahe 
dabey einen anſehnlich⸗groſſen Meyerhof an⸗ 
geiegt,imglei enunterſchiedlichekleine Fiſch⸗ 

eiche oder Weicher ſamt allerley andern 
Not wendig⸗ und Bequemlichkeiten mehr. 

Dieſes ſowol eingerichteten Schloſſes 
Apfalterns erfreut ſich bey gegenwärtiger 

eit der Herr Baron Herr Ferdinand 
ruft Apfalterer, als dem es heutigs Tages 
eigenthümlich zukommt. 


1 


Eyſe 


hof. 


Inhalt. 


Lager dees Edelmunns -Sitzes 


Ensenhof. Beschaffenheit der Vaufelder daben. 


Warum man diesen Ort Ensenhof nennet. Vorige Besitzer, 
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aas Schlößlein und Edelmanns⸗ 
biz Eyſenhof in Mitter Crain 
N 5 biß nach Laybach drey 
N eil wegs, aber biß nach dem 
Schloß Aursberg nur eine 
halbe Stunde. Ligt an einem 
öſchen Ort gar, nahe bey 
der Pfarr⸗Kirchen 8. Cantiani 
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auf einer Anhöhe und aufs Nechſte dabe 
ein luſtiger Wald. Gleich dabey ſteht — 
eine feine Kirche Unſerer Lieben Frauen. 

Die dazu gehörige Aecker oder gebaute 
Felder ſeynd zwar nicht in der Ebne, denn 
es hat daſelbſt keinen ebnen Raum, den⸗ 
noch laſſen ſie den Schnitter oder Einerndter 
nicht leer abziehen, ſondern erſtatten ihr 

17 


5 er 
eyerhof 
dabey. 


Jetziger Be⸗ 
ſitzer dieſes 
Schloſſes. 


Beſchaffen⸗ 
eit der 
aufelder 

dabey. 
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Warum 

man dieſen 
Ort Eyſen⸗ 
hof nennet. 


Lager deß 
Schloſſes 
Feiſtenberg. 


Sihe die 
Figur 
Nr. 150. 


Von der 
Benennung 
deſſelben. 


Erſte Er⸗ 
bauer und 
Beſitzer 
deſſelben. 


— — —— ——— — — u—— 


anvertrautes Saam⸗Körnlein mit danck⸗ | 


barer vr Uberdas wächſt hie⸗ 
ſelbſt gar viel Obſts. 

Der Nam Eyfenhof iſt ihm entſtan⸗ 
den aus dem Craineriſchem Namen 
Selesenza, der auf Teutſch jo viel be⸗ 
deutet als Eiſern, die Eiſernheit. 
Denn weil daherum an theils Orten 
Eyſen gefunden wird, hat man vormals 
dieſen Hof Selesenza geheiſſen, und vor⸗ 


XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſer u 


— — — 


IR gehörte dieſer Hof denen Herren 
Peltzhofern, kam aber hernach durch 
Heirath an den Herr Spitzig. Von 
dieſem brachte ihn Herr 1 Engel⸗ 
brecht Graf von Aurſperg kaufflich an 
ſich, und incorporirte denſelben der 
Nuala Auerſperg, woſelbſt jetzt eine 

ahrſchafft gehalten wird. 

Jetzt gehört es alſo unter die Graf- 
ſchafft Aursperg, und hat noch wolge⸗ 


dachten Herrn 


eiten das Eiſen, ſo man dortherum zu⸗ 
. geklaubt, auf die eiſene Schmeltz⸗ 
und Hammerwercke geführt. 


olf Engelbrechten Grafen 
von Aursperg Land⸗Marſchalln in Crain 
zum Herrn. 


—— 099 


Seiftenberg. 
In halt. 


Anger dess Schlosses Feistenberg. Von der Benennung desselben. Erster Erbauer 
und Besitzer desselben. Marum es jetzo Feistenberg heisst. Fruchtbarer Bodem 
daben. Trefllicher Meinwachs. Fruchtbare Mald-Bäume. Häufüges Obst. Mie 
dies Schloss wiederum neue Herren nacheinander bekommen. Bentiger Herr 
desselben. Türcken bauen einer Freyinn bende Hände ab, weil sie ihres Willens 
nicht pflegen will. Mördlicher Einbruch etlicher Uskoken ben Aucht. Von 
welchen die Frau im Schloss und Indre heftig berwundet werden. 


es Schloß Feiſtenberg (Craine⸗ 
N Grazarjavtuncn) tg in 
Ulnter⸗Crain oder Windiſch⸗ 
Macrch zehen Meilen von Lay⸗ 
e bach und zwo von der Stadt 
RE br Auhohe de ein wenig in 
der Anhöhe, das iſt ein wenig 
8 N Berg⸗an an einem fruchtbarn 
und luſtigem Ort. 
Vormals hieß es Gräzerthurn, 
weßwegen ihm auch noch heut der Crai⸗ 
neriſche Nam Grazarjavturén nicht ab⸗ 
geht, welchen es von ſeinem Stiffter 
nemlich von einem Herrn Gräzer em⸗ 
pfangen. Denn es iſt von demſelben zu 
erſt aufgebaut und Gräzerthurn benamſt, 
und habens * die Herren Grätzer noch 
viel Jahre in Beſitz gehabt; als im Jahr 
1328 Herr Herwart und Herr Meinhart 
ween Brüder von Gräz, Ritter; hern 
im Jahr 1353 Herr André von Gräz; 
im Jahr 1371 Herr Engelreich von Gräz; 
anno 1411 Herr 


änſelein von Gräz; 
anno 1441 Herr 


ndreas Gräzer; 1540 


Nachmals, als dieſes Geſchlecht aus⸗ 
eſtorben, welches ſchon vorlängſt ge⸗ 
ſchehen, und 9 viel dazu gebauet worden, 
hat mans Feiſtenberg ae Wer 
ihm dieſen Namen am erſten zugeeignet, 
iſt zwar unbewuſt; ich halte aber dafür, 
man habe durch ſolche Benennung die 
Fruchtbarkeit deß Bodems, welcher hie 
und da herum trefflich gut und Frucht⸗ 
ſelig iſt, anzeigen wollen. Maſſen es 
gr ſchöne und ebene Bau⸗Felder und 

ieſen hat, dazu auch herrliche Weinberge 
(wie dann gleich unterm Schloß ein aus⸗ 
bündig⸗guter und er Weinberg ligt, 
welcher einen ſehr toſtli en Wein zeuget.) 

Die bey anſtoſſende Luſt⸗und Anmut⸗ 
reiche Wälder bewachſen häuffig mit 
Käſten und Zarpfen. 

So freuet ſich auch dieſes Bodems 
der Obſt⸗Baum, welcher ihn mit einer 
roſſen Menge der allerdelicateſten Aepffel, 

ieren und dergleichen Baum⸗Früchten 
überſchüttet, alſo, daß dannenhero dieſes 


Schloß mit allen Ehren den Namen 
Herr Joſephus Gräzer (oder von Gräz.) a) | Fe 


a) Not. Prov. Et Collect. mea. 


iſtenberg führt. . 
Daſſelbe iſt nach der Zeit denen Herrn 


Vorige 
Beſitzer. 


Warum 
mans Fei⸗ 10 
ſtenberg 8 


heiſſet. 0 5 


Fruchtbarer 
Bodem 
dabey. 


Trefflicher 
Weinw 


Fruchtbare 
Wald⸗ 


er 
2 
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und Klöſtern in Crain. 
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Die diz. Grafen Paradeifern zu Theil worden, fol— 

re gends einem Herrn Matefchit, u 

Seren nach einem Herrn Tadiolauitsch, von welchem 

kommer de' es zu dem Herrn von Edling gewandert, 

dem es wiederum Herr Johann reger von 

Buſet abgekaufft. Welcher Herr von Buſet 

es ſeiner hinterbliebenen Witwen, Frauen 

arien Roſinen von Buſet, einer gebornen 

Raſpin, hinterlaſſen; zum ſcheinbaren Bey⸗ 

Fart wie leicht die Häuſer dieſer Welt ihren 

errn cen, ln und von einem zum an⸗ 

dren gehen, ſolchem nach mehr ihres Er⸗ 

| bauers und Beſitzers Herbergen ſeynd, als 

st 12 bebt Sitze oder Wohnungen. Anjetzo 

ſelben. beſitzt es gedachter Frauen Witwen jüng⸗ 
ſter Sohn Herr Herwart von Duft 

Ungefähr vor hundert Jahren haben die 

ürcken unferrn von dieſem Schloß in S. 

Bartholomei — auf Erg Streiff eine 

ten eyinn von Thurn erhaſcht und mit Ge- 

einn walt nothzüchtigen wollen; weil ſie ſich aber 


adde Hände gewehrt, und aus allen Kräfften dermaſſen 
ihres Wi. widerſetzt, daß ſie die Schande nicht voll⸗ 
lens nicht ziehen können, ihr beyde Hände ab ehauen, 
Megen wil. worüber das Ehrenbild mit unerſtorbener 
Ehr ihrer Zucht geſtorben. a) 
a) Collect, mea. 
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Ein grauſames Stück iſt gleichfalls allhie 
und zwar in dem Schlo ſelb ten verübt 
worden vor ungefähr 12 oder 13 7 
im Monat Junio; da die Uſkoken, ein olck, 
das zu fremden Gut gar gern lang⸗genä⸗ 
gelte Klauen ausſtreckt (die Frommen un⸗ 
gemeynt!), bey der 5 75 durch ein Fenſter 
ins Schloß und in die Tafel⸗Stube geſtie⸗ 
gen, darinn ein Kammer-Menſch gelegen, 
und ungefäbt von dem Fuß eines herum⸗ 
mauſenden Uſkoken getreten worden, wor⸗ 
auf fie angefangen zu ſchreyen. Weßwegen 
derſelbe Sie bey der Gurgel ergriffen, um 
ihr die Lufft⸗Röhren zu ſperren oder viel⸗ 
leicht mit einem Meſſer mördlich zu öffnen 
und lüfften. Nichts deſtoweniger iſt ihr 
Geſchrey der Frauen deß Schloſſes, obver⸗ 
meldter Frauen Marien Roſinen von Buſet 
1 Ohren kommen, als welche gleich dane⸗ 
en in einem Stüblein gelegen; derhalben 
ſie mit ihrer neben ihr ſ Hlaffenden Tochter 
im Finſtern der Stuben zugeeilt, daſelbſt 
aber ſo wol als die Kammer⸗Magd von 
den Schelmen mit Sebeln jämmerlich zer⸗ 
hauen. Als nun hierüber im Schloß ein 
eter⸗Geſchrey erſchallt, laufft der Pfleger 
olff Salomon Janko hinzu, holet aber 


Mördlicher 
Einbruch 
etlicher Uſ— 
koken bey 
Nacht. 


Von wel- 
chem die 
Frau im 
Schloß und 
Andre heff⸗ 
tig verwun⸗ 
det worden. 
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gleiches Unglück; ſintemal die Mord⸗Diebe 
mit ihren Sebeln ihn ſo grimmig empfan⸗ 
en, daß er für todt ligen bleibt. Mitler 

eile hat ſich gleichwol die Frau von 
Buſet ſamt ihrer Fräulein Tochter Ro⸗ 
ſalia flüchtig hinweg gemacht, und auf 


XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


— — 


allen Vieren ig durch die Wein⸗ 
garten zu einem Bauren ſalvirt, worauf 
die Radmäſſige Böſewigter, nachdem ſie 
das Beſte, was ihnen die Eile vergönnte, 
zu ſich gerafft, davon geloffen. 


u — 
8 Inhalt. 


| Lagerung dess Schlosses Feistriz. Warum bepdes dus Wasser und Schloss 
. Bistriza heissen. Antzbarkeit dess Fliesswassers Feistriz. Hohes Ilter dieses 
Schlosses. Welches der Herren bon Feistriz Stammhaus gewest. Der tapfere 
92 Alochus bon Feistriz büsst endlich das Leben ein. Unter was für Herrschaft / 
= jetzo diss Schloss gehörig. Wird jetzo wenig betvobnt, Der Hof Seml. 


5 ess Schloß Feiſtritz, welches man] Das Schloß iſt vor Alters eine Feſte voßes A- 
ä I insgemein ſonſt Bistriza nennet, geweſt, und überältert noch das Geburts⸗ gust 
Lagerung ligt in Inner⸗Cain an der Poik, Jahr deß ſinnreichen range Ders | 
15 Seiten. acht Meilen von Laybach und told Schwartzens, Erfinderns deß Schieß⸗ 
Kaya vier von der Stadt S. Veit am Pulvers, als welches er ausgeſonnen, 
e Pflaum, eine viertheil Stunde wie man geſchrieben 1380. Es war ein Welches der 
i von dem Dorff und der Pfarr- Stammhaus der Herren von Feiſtritz. Fein 
e lirchen Dorneck oder (wie es auf Der letzte dieſes Stamms, fo es in Be Stumm. 
Craiueriſch lautet) Ternovo, zwiſchen dem ſitz gehabt, war Herr Alochus von 1 5 
Gebirge in einer Schlutten oder Niderung Feiſtritz, welcher ſich im Kriege ſtets 
auf einem ſteinigtem Berglein, gleichwie ritterlich und tapffer gehalten, und ſon⸗ 
auch das Gebirge von lauter Felſen um⸗ derlich damals, als er den Steyermär⸗ 
her beſetzt iſt. dern zu Hülffe gezogen, dem Feinde 
Side die Gleich unter dem Schloß ſchieſſt ein davon die Probe zu verſuchen gegeben. 7 
For, Fließwaſſer häuffig heraus mit groſſer Ge⸗ Aber gleichwie die Tapfferkeit 9 auch DE 
walt, welches dem Schloß am Namen | wol in ihrem eigenem Blut bifgweilen yon Fei 
Warum gleich und die Bistriza oder Feiſtritz ge⸗ färben muß, alſo iſt auch endlich dieſer büſt an 
Waſſer aund nannt wird; wiewol allem Vermuten nach | unverzagte Rittersmann im Streit um⸗ dn 
Schloß das Waſſer dieſe Namen ſchon länger, we⸗ gekommen. Denn nachdem er auch für 
en der das Schloß trägt, und dieſem endlich den Hertzog Albrecht wider die Ungarn 
j mitgetheilt haben mag. Und zwar was den trefflich ffochten, und groſſe Ehre ein⸗ 
Namen Bistriza belangt, iſt derſelbe dieſem gelegt, iſt er unverſehns von einem En 
Fluß deßwegen gegeben, weil das Waſſer lichem Hinterhalt überfallen, und feines 
deſſelben ben Sommerszeit eys⸗kalt und fo | Helden⸗Lebens im Jahr 1291 von da⸗ 
a hell wie ein Kryſtall, aber ſcharff (oder ſtreng maligen heidniſchen Ungarn beraubt 
N und ſchnell läufft); angemerckt, das Wort worden; hat ihnen gleichwol doch daſ⸗ 
Bistra fo viel als ſcharff und frifch ſelbe * theuer vorher angerechnet, 
Nutzbarkeit bedeutet, Bistriza aber das Diminutivum und Ihrer viele erlegt. Durch dieſes 
. von Bistra iſt. Dieſes Waſſer treibt ſehr ritterliche Blut ward der gantze Stamm 
Feiſritz. viel fo wol Getreid⸗ als Schneid⸗Mühlen, u a) 
nemlich 45 Räder und 16 Schneidmühlen em — ſolches Schloß heimge⸗ 1 5 = 
werden getrieben, jo alles von Natur, ſo fallen, davon hat man keine Nachricht. ft 
wohl die Wöhr macht als auch die Rinnen. Doch weiß man ſo viel, daß es ſchon vor diß Scho 
Macht auch damit gleich bey ſeinem Ur⸗ gehbrig 


vielen Jahren der Herrſchafft Adlsber 
einverleibt worden, darunter es auch 2 


heut ſtehet, und derhalben dem Fürſten 
a) MS. Pr. & MS. Thom. 


ſprung den ge schen führt auch in ſehr 


grofter Menge ſchöne, groſſe, rote Forel⸗ 
en und Lachsfa ren. 


Wird jetzo 
wenig be⸗ 
wohnt. 


Der Ho 
Seml. f 


und Klöfern in Crain. 
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Herrn Herrn Ferdinand von Aursberg 
zugehörig iſt. 

Es wird heut von wenig Leuten bewohnt. 
Man hält nur einen Wächter (oder Hüter) 
darin, und haben die dort herum wohnende 
Bauersleute ihre beſte Sachen darinn ſtehen, 
damit ſolche vor denen dieſer Gegend 
häuffig herummauſenden liederlichen Leu— 
ten ſicherer als zu Hauſe aufgehebt und 
verwahrt bleiben mögen. 

Eine halbe Stunde von dieſem Schloß 
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151. 


ligtein Hof Sem! (oder Semla) genannt ; 


der iſt vorhin dem Herrn Johann Peter 
Marastoni zuſtändig geweſt, nachmals aber 
von dem ra Hanns Jacob Freyherrn 
von Oberburg, der Löbl. Landſchafft in 
Crain Grentz-Proviandmeiſtern, erheiraht- 
tet worden, und nach deſſen Abſterben in 
ſeiner hinterlaſſenen Frauen Witwen, 
Fr. Anna Marſilia Freyinn von Ober- 
burg, einer gebornen Moraſton fun, Beſitz 
verblieben. | 


1 989 — 
Fiſchern. 


Inhalt. 


Hat seinen Aumen bon der Fischerey. Ist vorhin nur ein Meyerholf gewest. 


Ehmalige Besitzer dieses Schlosses. Jetziger Herr desselben. 


as Schloß Fiſcher n (ſonſt Ribeze 
8 Craineriſch genannt) ligt in 
Ober⸗Crain vier Meilen von Laybach 
in der Ebne, jedoch ein wenig erho- 
ben oder Berg⸗an, an einem en e⸗ 


nem Ort, den die Luſt ſich ſelbſten ſcheint 
auserkorn zu haben. Gantz nahe dabey ſtrömt 


die Sau vorüber. Die gebaute Felder und 
Wieſen ebnen ſich gantz zierlich. Die Bäume 
angen voller Obſt, und jenſeit der Sau 
2 — der Marck Lithey, und vergilt den 
von dieſer Seiten erhaltenen Luſt-Blick mit 
einem nicht unluſtigen Gegen Blick. 
Seinen Namen hat es von den Fiſchen 
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der Fiſche⸗ 
rey. 


Iſt vorhin 
nur ein 
Meyerhof 
geweſt. 


Ehmalige 
Beſitzer die⸗ 
ſes Schloſ⸗ 
ſes. 
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und der Fiſcherey, womit es von der fiſch⸗ 
reichen Sau aufs beſte beiſpeiſet wird; 
umal weil auch allernechſt dabey eine 
Für t⸗Aurspergeriſche Fiſcher⸗Huben iſt, 
elche man zu Fiſchern nennet. 
Vormals ſoll allhie ein Meyerhof geſtan⸗ 
den, und zu Fiſchern genannt worden 
ſeyn, ſo unter Grafenweg gehört, nachmals 
aber frey gemacht, und in einen adlichen 
Sitz verwandelt iſt. 

Im Jahr 1621 hat Herr Hanns Bal⸗ 
taſar von Burgſtall zu Krupp und Freyen⸗ 
thurm dieſen Edelmanns⸗Sitz Fiſchern 
dem Georg 1 und ſeiner Haus⸗ 
frauen Urſul , gebornen Waldnerinn, 
verkaufft. Welche es hernach dem Herrn 
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rantzen von Scheyer nebenſt ſich heirath⸗ 
ich zugebracht, und letztens dem Herrn 
Adam Rapitio, aber im Jahr 146 der 
Zeitlichkeit abgedanckt. 

Im Jahr 1647 bekam Herr Georg von 
Scharffeneck das Gut Fiſchern an ſich, 
aber Anno 1654 brachte es ee Georg 
de Leo, Freyher, käufflich an ſich, welcher 
es über etliche Jahre hernach, denen ſämt⸗ 
lichen Grafenwegeriſchen Erben wiederum 
verkaufft, und iſt ſolches dem Herrn Jo⸗ 
hann Joſeph Grafenweger zu Theil worden, 
welcher es erſt vor anderthalben Fahne 
nemlich Anno 1687 dem Herrn Chriſtop 
Jacob Moſpachern verkaufft hat, und no 
jetzo beſitzet. 


— er ——— 
Jlednig. 
Inhalt. 


Situation dess alten verfallenen Schlosses Flednick. Ber jünger Stock. Pohes 
lter dess alten Schlosses. Dessen Perr sich beym zehenden Tournier befunden. 
Die Herren von Flednig stifften diel der Kirchen zu Oberburg. Wann dus Schloss 
und Herrschaft Flednig schon Tundskürstlich getvest. Auchmalige Besitzer dertzelben 
Frenherr bon Eck gquitirt dieselbe wegen der Evangelischen Veligion. 
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ALiieſes Schloß ⸗Gebäu, jo man 
beydes Flednig und Flednick 
nachdem mans nemlich linder 
e oder härter ausſpricht) und Cräi⸗ 
rneriſch Smlednik nennet, ligt 
„in Ober⸗Crain, drei) Meilweges 
von Laybach und anderthalb von 
Crainburg. 


Samen Iſt aber zweyerley, das alte Schloß 
aalen nemlich und der jüngere Stock, deren 
Schloſſes Jenes auf der Spitzen eines — Ber⸗ 
Flednik. ges ſtehend mitten in der Luſt (angemerckt 
795 die es einen trefflich⸗ſchönen ie und 
Nr 13 auf dem Gebirge lauter ſchau-luſtige Wäl⸗ 
der in der Nähe hat) traurig den 
blickt mit feiner Verfallenheit und Ruin. 
Denn dieſes alte Schloß, ſo vor Alters 
Ki und zum ernftlichen Kehrab wol ver- 
ehn geweſt, ligt jetzo gantz öde, verlaſſen, 
und weiſet * von vielen Jahren hero 
nichts anderſt, als ein alt-verfallenes 
Gemäuer. 
8 Su, Das jüngere aber, fo hernach gebaut 


und nur ein Stock iſt, darinn man wohnt, 
ſteht auf der Ebene, und ſihet gar ſchöne, 
ebene, weit⸗gebreitete Bau⸗felder vor ſich. 
Beſagtes alte Schloß iſt vormals ein 
Valv. XI. Buch. 
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Stammhaus der Herren von Flednig ge⸗ 
weſt, welche daſſelbe auch würcklich bewohnt 
haben, als unter andren der Herr Ebald 
von Flednick, welcher im Jahr 1165 beym 
ehenden Turnier erſchienen, wie das alte 

urnier⸗Buch ſolches ſo wol als der Se⸗ 
baſtian Münſter beglaubt. 

Als man ſchrieb 1216 hatte Herr Bern⸗ 
hard von Flednig die Herrſchafft darüber. 
Der hinterließ zween Söhne, als Ber- 
tholdum und Ulschalcum von Flednig, 
welche viel geſtifftet und vermacht der 
der Kirchen zu Oberburg a). Der letzte, 
welchen ich von rs Familie gefunden, 
iſt Herr Günther von Flednick geweſt, 
der ums Jahr 1340 gelebt. Iſt alſo 
dieſes Geſchlecht ſchon längſt verblühet und 
ausgewurtzelt. Denn ob ich gleich nicht 
für gantz gewiß ſolches ſchreiben kann, 
werde ich darum doch zu glauben, daß 
mit dem Lebens- Fadem dieſes 5 
Günthern die Flednigſche Stamm⸗Reihe 
ſey abgeriſſen, und er in ſeinem Geſchlecht 
der letzte Beſitzer der Feſten geweſt, be⸗ 
müſſigt, weil ich finde, daß im Jahr 1374 
(und vielleicht auch wol etliche Jahr all⸗ 

a) MS. Oberburg. 

18 


Hohes Alter 
deß alten 
Schloſſes. 


Deſſen Herr 
ſich beym 
zehenden 
Tournier 
befunden. 


Die Herren 
von Flednig 
ifften viel 
der Kirchen 
au Ober⸗ 

urg. 


Wann das ö 
Schloß und 
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RR Flednig bereit zuvor) diefe Feſte und Herrſchafft davon geſchrieben haben, zu Theil worden. 
5 fei Flednig ſchon Landsfürſtlich geweſt, und Nach ihnen bekam fie Herr Paul Frey⸗ Fraser 
r geweſt von dem Herrn Otto von Thurn, als herr von Eck in Beſitz. Weil aber dieſer den Fan 


Landsfürſtlichen Burggrafen, gubernirt tirt dieselbe 


worden, nach Ausweiſung ſeiner eigenen 
annoch vorhandenen und nunmehr über 
314 Jahre alten Handſchrifft, mit welcher 
er ſich am Tage S. Johannis Baptiſtae 
1374. Jahrs alſo unterſchrieben: Otto 
von Thurn Burggraf zu Flednick. 
Hernach finde ich in dem vom Keyſer 
1 einer löblichen Landſchafft in 
rain Anno 1463 ertheilten Diplomate, 
daß Herr Caſpar von Tſchernembl, Truch⸗ 
ſes und Pfleger zu Flednig, auch neben 
mehr andren im Jahr 1462 dem Wiene⸗ 
riſchen Entſatz ſich beygeſellet. Iſt dem⸗ 
nach dieſe Herrſchafft lange Zeit Land⸗ 
fürſtlich verblieben, auch de 
heut ein Pfandſchilling. . 
Nachmals iſt ſie denen Herren Kazia⸗ 
nern, von welchen die jetzige gi off 
Herren Kazianer herkommen, auch ſich offt 


wegen annoch 


der Evangeliſchen Religion zu Liebe ſich 
en er — — begn : die Hirsch 
erg zoch, verhandelte er dieſe Herrſcha 
an den Oeſterreichiſchen Herrn Gan 
von Werdenberg, von dem nachmals die⸗ 
ſelbe Herr Johann Herward Graf von 
Aursberg, General au Carlſtadt, erkauffte. 
Nachdem dieſer verblichen, hat ſeine hin⸗ 
terbliebene Frau Witwe, Fr. Anna Eli⸗ 
ſabeth, Gräfinn von Auersperg, geborne 
1 * von Moſchkan, dem Herrn Jo⸗ 
ann von Prenburg vor wenig Jahren 
dieſe Herrſchafft übergeben, der dieſelbe 
a of noch heut beſitzt, und ein neues 
groſſes vierecktes Gebäu, welches an jeg⸗ 
lichem Eck mit einem viereckten Thurn 
geziert ſeyn ſoll, aufzurichten entſchloſſen 
iſt, und dieſelbe alſo zu ſtellen, daß im 
3 Einer den Andren defendiren 
ann. 


Forſt. 


Iuhalt. 
Lager und feine Gelegenheit dess Schlosses Forst. Grosser Mald gibt ihm 


den Aamen. Wird bon einem Herrn Mordar erbaut. Aachmalige Besitzer. 
And jetziger. 


acht Meilen von Laybach, aber 
nicht gar eine viertheil Stunde 
von Rudolphswerth ligt gleich 
„ oor dieſer Stadt über dem Fluß 
W Gurck das Schloß Forſt an 
einem behäglichem Ort in Mitter⸗ 
srl) ) Crain. 

2 Iſt zwar nicht groß von Ge⸗ 
bäu, doch gleichwol gar bequemlich, und 
hat ſo wol inwendig feine Gelegenheit, als 
von auſſen hübſche Bau⸗Felder um ſich her. 
Gar nahe ſteht ihm auch ein gar luſtiger 
groſſer Wald oder Forſt, von dem es auch 
den 1 angezogen, gleichwie ihm 
eben ſo wol in Craineriſcher Sprache die 
Benennung von dem 1 ſin⸗ 
temal der Crainer mit dem Wort Saborst, 
welches ſo viel als hinter dem Walde 
heiſſt, dieſes Schloß benamſt. 


Un lich vor hundert Jahren hat ſol⸗ 
ches echt; ein Herr Mordax erbaut. Denn 
nachdem bißhero drey Mordaxiſche Herren 
als Gebrüder zu Graben geſeſſen, iſt nur 
Einer von ihnen zu Graben verblieben, 
der andre hat Stauden erbaut, und der 
Dritte dieſes Forſt. 

Es hat vor dieſem dem Herrn Hanns 
Sigmund Guſitſch gehört, und nach 
tödtlichem Abgange deſſelben ſeiner hinter⸗ 
ſtelligen Frauen 1 ) 
Dorothea Guſitſchinn, Geborner Gräfinn 
Barbo, welches es aber im Jahr 1686 
dem Herrn Johann Frantz Freyherrn 
von Rettenfeld, Hauptmann unter dem 
m Carl von Saurauiſchem Drago⸗ 
ner⸗Regiment, um eine Summe Geldes 


hat überlaſſen, dem es auch biß noch 
gehört. 


ittib, Frauen Sophia 


wegen der 
Evangeli⸗ 
ſchen Re 
ligion. 


Und jetziger. 
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Frauenſtein. 
Das Schloß as Schloß Frauenſtein wollen wir 1 genannt haben. Aber bey dem 
. hie mit der Feder vorbey gehen und Nonnen⸗Kloſter Michelſtetten, werden wir 
anderswo anjetzo nicht beſchreiben, doch um es wieder antreffen und alsdann die Be⸗ 


beſchrieben. der Alphabetiſchen Ordnung willen ſchreibung deſſelben abſtatten. 


— 9 9 8 ⁰—Ål 
Freudenthal. 
Inhalt. 


Warum die Karthaus Freudenthal also heisst. Wo sie ligt. Allhie springt die 
Feistriz heraus. Gelegenheit der umligenden Gegend. Altes Gebäu und hohes 
Alter dieses Klosters. Erste Stiffter dieses Klosters. Stitkts-Briek Hertzog 
Alrichs für die Karthaus Freudenthal. Bertzog Ulrichs Vermehrung dieses Gestifkts 
mit Gütern. Zeugen so das Diploma dess bermehrten Einkommens unterschrieben. 
Abnehmen dieser Karthaus zur Zeit der Evangelischen Beligion in Crnin. Jetziger 
Prälat dess Klosters, Bischoff Thomas lässt eine schöne Cell in diesser Karthaus 
bauen. Starcher Schlag bey einem Erdbeben. Jetziger Prälat. Begul dieser Augen 
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a Neieſes iſt eine Karthaus in Inner⸗ 
Freudenthal Crain, welche ſich ſo wol deß 
alfo Heiift. Teutſchen Namens Freuden— 


5 O Thal und deß Lateiniſchen Vallis 
We. Jacosae, als deß Craineriſchen 
Bistra mit gutem Fuge anmaſſet, 
> angejehn es in einem überaus 

e luſtigem und Aug erfreulichem 

Wo ſie ligt. Thal drey Meilen von Laybach zu Lande 
und vier zu Waſſer ligt. Es ſcheint, als habe 

die Anmut ſelbſt ihr dieſes Thal zur Behau⸗ 

ſung und einſam⸗ſtiller Wohnung ausge⸗ 

ſondert, und damit ſie dieſer Schau-Freude, 

dieſes Luſt⸗Thals, ſag ich, allein ohne Gefell- 

ſchafft zu anmutiger Betrachtung ungeſtört 

genieſſen könnte, daſſelbe von andren be⸗ 

wohnten Oertern, weltlichem Getümmel und 
Gewimmel weit abgeſondert, angemerckt 

ur dabey keine Dörffer ligen. Weil nun 

dieſer Kartaus die Ehre und das Glück zu 

Theil worden, daß ſie würdig geachtet, in 

dieſem Thal zu ſtehen, hat man ſie . 

billig Freuden⸗Thal genamſet. Wiewol 

ſie vorzeiten . Freynz und Freudniz 

geheiften. Der Lateiniſche Nam iſt aus dem 

eutſchen der Bedeutung nach entſprungen. 

Der Craineriſche Nam Bistra iſt aus dem 

Sihe die Fi- allhie herausſpringendem Waſſer oder Fluß 
gur Nr. 155. Bistra ge] gef, Welches ſonſt auf Teutſch 
die Feiſtriz heiſſt, ſeine Craineriſche Benen⸗ 
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nung aber von der Schärfe und Friſchheit 
hat, (wie vorhin oben ſchon berichtet worden) 
weil es im Sommer ſo kalt wie Eys. Es 
geht von feinem Ur-und Ausſprunge mit 
einer ſo reichen Flut heraus, daß es lich 
dabey Schiffreich wird, und ſchenckt endli 
ſeinen flieſſenden Kryſtall der Laybach, 
welche jo fein ſtill dennoch damit fortſchleicht, 
als ob ſie nichts oder nicht viel deſſelben 
hette verehrt bekommen. Alſo ligt dieſe 
Karthaus mit ihrem andächtigem und 
ſtrengem Ernſt mitten im Schoß natür⸗ 
licher Luſt, und der Marck Ober⸗Laybach 
eine halbe Stunde von ihr. 
Von der Seiten gegen Ober-Laybach 
iebt es gebaute Felder, gegen der Haupt⸗ 
ſtadt Laybach aber eitel moraſtige Wieſen. 
Allein auf die andre Seiten hin ſchaut man 
lauter Gebirge und die gröſſeſte Wildniſſen 
und Wälder, welche viel Meilweges weit 
ſich in die Türckey vertieffen. Welche fer⸗ 
nende Strengheit und Unfreundlichkeit 
dennoch der Luſt-Schau dieſer freudigen 
Thal⸗Gegend nichts abbricht, ſondern viel- 
ſelbe durch den wiewol fernen Ge⸗ 
genſtand vermehrt und deſto luſtſeliger 
preiſet, je ſcheinbarer ein Widriges durch 
den Nebenblick ſeines Gegen⸗Satzes werden, 
und das Weiſſe bey dem Schwartzen, 
das Klare bey dem Tuncklen, das Liecht der 


Allhie 
ſpringt die 
Feiſtriz 
heraus. 
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Altes Gebäu 
und hohes 
Alter dieſes 
Kloſters. 


Erſte Stiff⸗ 
ter dieſes 
Kloſters. 


Stiffts⸗Brief 


Hertzog Ul⸗ 
richs für die 
Karthaus 
Freudenthal. 


und Klöſtern in Crain. 


— — — — — mm 


Holdſeligkeit bey dem in der Ferne erblick⸗ 


tem Schatten ſich ausnehmen und unter⸗ 
ſcheiden kann. 

Gleich vor der Karthaus kommt das 
Waſſer häuffig aus dem felſigtem Bodem 
gefloſſen. Mitten in dem Waſſer ſteht 
ein luſtiges Sommerhaus, und unterhalb 
formirt ſich alſofort eine kleine frölige 
Inſul, auf welcher gleichfalls ein Sommer⸗ 
Haus ſamt einem ſchönen groſſen Baum 
erblickt wird. 

Diß Kloſter⸗Gebäu iſt groß, aber gantz 
unordentlich und altvätriſch nach der alten 
Einfalt gebaut. Worüber aber ſich deſto⸗ 
weniger zu verwundern, je höher es von 
Alter iſt; denn man rechnet es billig 
unter die allerälteſten Klöſter im gantzen 
Teutſchlande. 

berſog Bernhard in Kärndten hat im 
Jahr 1255 mit der Stifftung dieſes Klo⸗ 
ſters Freuden⸗Thal den Anfang gemacht, 
deſſen Sohn aber, Hertzog Ulrich, im Jahr 
1260 ſolche Stifftung vollendet. Da dann 
erſtlich gewiſſe jährliche Einkünffte dazu ver⸗ 
macht, und den Ordens⸗Brüdern Einer, mit 
Namen Christophorus, zum Rectorn (oder 
Kloſter⸗ Regenten) vorgeſtellet worden. 
Welcher hernach beym Papſt Alexandro 
die Confirmation geſucht. a) 

Der Stiffts⸗Brief, welchen Hertzog Ul⸗ 
rich hat hiezu ausfertigen laſſen, iſt annoch 
vorhanden, und dieſes wortlichen Lauts: 

In nomine Sanctae & individuae 
Trinitatis. Amen. 

Ulrieus, Dei gratiä, & miseratione 
divina Dux Carinthiae ac Dominus 
Carnioliae, nec non Istriae & Karsti. 
Prioribus Vallis jucundae in Wröinz, 
& conventui institutis, & instituendis 
perpetuüm salutem in vero Salutari. 

Quae ad honorem Dei inspiratione 
divina & devotione fidelium concipiun- 
tur, ut ipso opitulante exitum habeant 
salutarem, & ne fragili memoriae ho- 
minum, per Continuam revolutionem 
temporis, valeant inducere oblivionem, 
& mentes Successorum super his, quae 
salubriter gesta sunt enervando, scrip- 
turae, quae arca est memoriae, sunt 
dilueide mancipanda. 

Verum quia status praesentis vitae in 
omnibus, quae amatores mundi delec- 
tant florem quendam praetendit in ap- 
parentia, marcescibilem tamen, secun- 
dum illud, Manè floreat, & transeat, 


a) P. Mart. Baut. in Annal. 
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Vespere decidat, induret, & arescat: 
elegimus mundum fallentem fallere, &, 
sicut a Conditore nostro praestantiüs 
sumus divitiis, honoribus, & dignitate 
sublimati, sic de Mammona nobis & 
progenitoribus nostris volumus facere 
amicos, sed & defensores, sed & advoca- 
tos, sed & receptores, videlicet gloriosam 
& intemeratam Virginem Dei genetri- 
cem, Mariam, ac Praecursorum Do- 
mini, Joannem Baptistam, qui clausus 
in utero matris ipsum CHRIST UM cum 
gaudio & tripudio prophetavit. 


Hine est, quod annotatione praesen- 
tis paginae, tam modernorum, quam 
posterorum notitiae declaramus, quod 
nos longè ante Conceptum desiderium 
Domini & Patris nostri, & voluntatem 
complentes, ac propriae salutis intuitu, 
nonnullam plantationem Ordinis Car- 
thusiensis fundamus, accedente con- 
sensu uxoris nostrae Agnetis, in loco 
qui Urainiz dieitur, juxta originem 
fontis & aquae, quae Veystriz vulgariter 
appellatur, nullum nobis jus advocatiae 
in ea fundatione, vel nostris succes- 
soribus reservantes: Quod plerumque. 
sieut experimento didieimus, consuevit 
succedentibus pro medieina salutis in- 
teritus toxicum ministrare: sed solam 
propter Domini defensionem, sine omni 
emolumento, sinos vel haeredes nostros 
ad hoc elegerint consilio & voluntate: 
aliäs liberum sit eis, uno injurante 7) 
alium DEUM timentem eligere protec- 
torem. 

Volumus etiam quòd nullus judex 
noster, vel successorum nostrorum ali- 
quis, habeat potestatem judicandı co- 
lonos eorum, vel familiam, nisi requi- 
situs ab eis, propter contumaciam 
subditorum, nec aliquas quäcunque oc- 
casione facere exactiones. Si vero ali- 
quis Liber, vel famulus claustri de furto, 
vel de aliqua culpa altera, quae dam- 
nationem corporis suseipit, convictus 
fuerit, res convicti omnino Ecelesiae 
remaneant, sed damnatus ut cingulo 
comprehenditur, judicio relinquatur. 

Statuimus insuper, ut in omni di- 
strietu nostro & domino, nec de pro- 
ventibus transferendis, armentis, vel 
pecoribus, nee de emptis vel vendendis, 


+) Uno injurante iſt ohne Zweifel verſchrieben, 
wie ein und andres Wort mehr, und mag vielleicht 
heiſſen ſollen uno moriente. 
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quocunque alio modo ad se pertinen- 
tibus nomine mutae }) vel Tali ae, vel 
alterius violentiae, sustineat vexetionem. 


Sanè, ne hujus plantationis, utpote 
novellae, teneritudinem pruina excoquat 
egestatis, damus ei 9. mansos in Uröniz 
& 11. in Zobozei, & 7. in Werde, cum 
montibus & planis vallibus, & nemo- 
ribus, extirpatis & extirpandis, irriguis 
& aridis, introitibus & exitibus, pas- 
cuis & piscationibus, venationibus & 
omnibus attimentiis, ac omni usu & 
libertatis jure, quo eam majores nostri 
in nos jure haereditario transtulerunt. 


Limitamus eis siquidem terminos 
immunitatis, secundum consuetudinem 
ordinis eorum à Stein sive Podpezh, 
fluvii Labaci usque ad originem diefi 
fluminis, cum paludibus, pascuis, sylvis, 
secundum quod fluvius Labacus dividit, 
prout cognoscimus *) jure quolibet 
possedisse. 

Volumus etiam inviolabiliter obser- 
vari, ut nullus, qui ad praedictos im- 
munitatis terminos causä securitatis 
confugerit, ab aliquo hominum offen- 
datur. 

Si quis hujus statuti transgressor 
fuerit, si plebejus est, solvat 20 solidos: 
si solvendo non est, plagis vapulabit, 
coram Judice secundum mensuram 
culpae: Si militaris; Judex eum 5. mar- 
cis muletare jubebit. Addimus itaque 
praelibatis omnibus 11. mansos in Ho- 
ler, 19. in Vegum, & alios 5. in villula 
juxta Vegum, quae vocatur Topol, 3. in 
Gorischa, dimidium in Celsach cum omni 
jure & libertate, qua nos & majores 
nostri ipsos possedimus ab antiquo. 


Insuper dotamus ipsum coenobium 
cum 48. mansis, qui quondam Do- 
mini Weigandi Vice Domini de Stein 
fuerunt, omnibus haeredibus suis an- 
nuentibus, unà pariter voluntate. 


Haeredes vero, qui dictos mansos 
praefato caenobio resignarunt, bi sunt, 
Gebhardus de Lilienberch, Bertholdus 
de Rabensperch, Waltherus Ungerus 
de Stein, & frater suus Witigo; item 
Geroldus de Stein, & fratres sui Walt- 
herus & Ortolfus, item Henricus de 
Osterberg. 


+) Mutae iſt ein aus dem Hochteutſchen latini⸗ 
ſirtes Wort, und ſoll Maut oder Zoll bedeuten. 
*) Soll vielleicht cognoseimur heiſſen. 
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Dieti autem mansi videlicet 48. ho- 
rum 5. locati sunt in Tuffstain in Swe- 
niz 5, in Unseildendorff 2, Podgoriz 6, 
Wrenschiz 7, Gemleing 3, Setoplach 
7, Miterdorf 6, Zouch 5, Strahein 2. 
Quos omnes mansos eo jure ac liber- 
tate, quà supra nominatus Weigandus 
illos possedit Fratres nostri Coenobii 
in Möhniz volumus possidere. 


Ne quis igitur huic salubri ordina- 
tioni nostrae sinistr& machinatione 
ausu temerario valeat contraire, prae- 
sens scriptum sigilli nostri jussimus 
munimine roborari, ipsum testium 
dilucidorum adminiculo fulcientes. 
Quorum nomina hae sunt: 


Ditricus venerabilis Gurcensis Epis- 
copus. 

Burchardus, Prior Vallis S. Joannis. 

G. Prior de Girovve. 

Frater Henricus & Frater Witigo 
Praedicatores. 

Henricus, Domini Dueis Capellanus. 

Ulricus, Comes de Heuenberg 

Henricus de Scherphenberch, & Liu- 
poldus Frater ejus. 

Fridericus de Valchenberch. 

Ortholphus de Menigosburch. 

Wilhelmus de Minkendorf. 

Marquardus de Stein. 

Henricus de Helfenberch. 

Henricus de Rosenberch. 

Actum 1260. Kalendas Novembris 
tertiae Indictionis. 


Gleich im folgenden Jahr nach obbe⸗ 
ſchriebener Stifftung, nemlich Anno 1261, 
hat der mildthätige Stiffter Hertzog Ulrich 
ſeine Mildigkeit noch weiter ausgebreitet, 
und das Einkommen dieſer Karthaus mit 
Gütern vermehrt, wie das zu Laybach am 
1. Julii 1261 gegebene Diploma aus⸗ 
weiſet, darunter dieſe nachbenannte Per⸗ 
ſonen als Zeugen ſich unterſchrieben: 


Ulricus, Comes de Sternberg. 

Heinricus & Henandus, Fratres, 
Praedieatores de Petovia. 

Lupoldus Plebanus in Chronitz. 

Friderieus de Valkenberg. 

Rudigerus de Lyebach. j 

Chunradus, Burggravius de Lötz. 

Marquardus de Chuden. 

Leo, Vicedominus. 

Otto de Landstrass. 

Hainricus de Billichgraz. 

Gerlacus de Hertenberg. 


Hertzog Ul⸗ 
richs Ver⸗ 
mehrun 
dieſes Ge⸗ 
ſtiffts mit 
Gütern. 


Zeugen, Jo 
das Diplo- 
ma dep ver 
mehrten 
Einkom⸗ 
mens unter⸗ 
ſchrieben. 
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Putzelinus. 


utzell ſich dieſelbe noch, wiewol kümmerlich, biß 
Ysenrieus. auf diefe Zeit im Stande erhalten, da 
Giselbertus. der Herr Prälat Cirian, welcher in die Jetziger 
Ortlinus de Lyebach &. a) 18 Jahre ihr nützlich und rühmlich vor- 1 


Im Jahr 1382 iſt dieſe Karthaus 
Freudenthal in ein Threnen⸗Thal 
verwandelt, indem ſie ſchier völlig abge⸗ 
brannt 5). Als man zehlte 1402, weihete 
Conradus der Sodorenſiſche Biſchoff deß 
Patriarchens zu Aglar Antonii Vicarius 
den Kirchhof der Karthäuſer⸗Kloſters 
Freudenthal, ertheilte auch aus Authoritet 
deß Papſts und Patriarchens von Aquileia 
mancherley immerwährenden Ablaß c). 

Wie man rechnete 1483, da weihete 
Sigismundus Biſchoff von Laybach dieſe 
Karthäuſer⸗Kirche am Sonntage vor dem 
seit S. Primi und S. Feliciani, ertheilte 
beynebſt immerwährenden Ablaß auf 40 
Tage, beſtimmte auch und verordnete dieſen 
Tag zum aa Kirchweih⸗Tag. Wie 
die geſchriebene Urkunden deß Kloſters 
Freudenthal mit dieſen Worten berichten: 

Anno 1483. Sigismundus, Episcopus 
Labacensis, consecrat basilicam supra 
valvas Ecclesiae Domus S. Mariae in 
Franiz Carthusiensium, Dominica ante 
festum SS. Primi & Feliciani, eamque 
pro die anniversario Dedicationis assig- 
nat, & perpetuas 40 dierum Indulgentias 
concedit, dicens situatam in Valle 
jocosa, alias Franiz, nostrae Labacensis 
Dioecesis d). 

Als in Crain die Evangeliſche Religion 
florirte, ſtund es um dieſe Karthaus eben 
ſchlecht, und geriet ſie zu der Zeit gewaltig 
ins Abnehmen ſo wol der geiſtlichen Per⸗ 
ſonen als der dazu geſtiffteten Güter. 
Daher es auch darauf geſtanden, daß dieſes 
Kloſter, gleich wie denen andren zwo Kart⸗ 
hauſen in Crain und Steyermarck als 
Pletriach und Geurach damals wieder⸗ 
fahren iſt, ſchen eingezogen werden und 
gäntzlich erleſchen ſollen; zumal weil aller⸗ 
dings auch bey Hoſe unter dem Ertz⸗ 
Hertzog Ferdinand allbereit die Verwilli⸗ 
gung ergangen war, daß man dieſe Karthaus 
andren Religioſen übergeben und incor- 
poriren mögte. Nichts deſtoweniger hat 


a) MS Freud. 5) Not. Lab. 
c) MS. Freud. d) MS. Freud. 
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geſtanden, ſie wiederum anjetzo in ſolchen 
Stand geſetzt, daß darinn 15 oder 16 
Geiſtliche wol ausgehalten werden können. 

Im Jahr 1609 ließ der Laybachiſche 
Biſchoff Thomas in der Frainitzer Kart⸗ 
haus eine Celle bauen, welche ſchöner 
als die andren, für ſich und ſeine Nach⸗ 
fahren in der Inful, wozu er 600 Gülden 
ausgelegt a). 

Am 1. Jenner 1670ſten Jahrs erhub 
ſich zu Freudenthal nach Mitternacht ein 
ſtarckes Erdbeben, dabey ſich ein ſo ſtarckes 
Gekrach oder Schlag hören ließ, als ob 
man mit einer Kartaun ſchöſſe. Wovon 
aber dieſer Knall oder Schlag entſtanden, 
kunnte man nicht wiſſen „). 

Ich“ halte aber dafür, der dabey ligende 
Berg ſey der Urſacher geweſt, woſelbſt 
vermutlich der in die Erden ſich verſchla⸗ 
gende Wind einen Felſen von einander 
geriſſen und dadurch ein ſolches Knallen 
verurſacht hat. Wer von dergleichen Kra⸗ 
chen und Erdbeben ausführ⸗und gründli⸗ 
den Bericht verlangt, der leſe den hoch⸗ 
gelehrten Naturaliſten Robertum Flud 
de Fluctibus, welcher in feiner Schrifft 
de Philosophia sacra, s. Meteologia 
Cosmica vom Erdbeben auch deſſen 
Würckungen oder zufälligen Begebenheiten 
für curioſe Augen was Leswürdiges auf⸗ 
geſetzt c). 

Jetziger Zeit iſt Prälat in dieſem 
Karthäuſer⸗Kloſter der Herr Hugo Mue- 
regger. Welcher nach obgemeldten Herrn 
Prälaten Cirian gefolgt, und 15 Geift- 
liche unter ſich hat. 

Die Regul dieſer Ordensleute erfordert 
einſam zu leben, das Schweigen zu beo⸗ 
bachten, ſich deß Fleiſch⸗Eſſens auch in 
der Todes⸗Noth gäntzlich zu enthalten, in 
ſtrengem Faſten und geiſtlichen Betrach⸗ 
tungen ſich zu üben, und bey Tag und 
Nacht Gott zu loben. 

a) MS. Oberb. 5) MS. Freud. 

c) Vid. Robertus Flud de Fluctihus, Tomo s. libro 
de Philosophia sacra, 8. Metoorologia Cosmica, 


Membro 3. lib. 3, o. 15, Pariiculä tertiä, de Terrae 
Motu, & ejusdem Aceidentibus, fol. 131. 
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Freyenthurn. 
Inhalt. 


Lager dess March und Schlosses Frenenthurn. Warum dieser Ort Frexenthurn 
heisst. Warum auf Cxninerisch Podbreshie. Häuser allbie. Nen-erbante Rirche 
allhie. Das Schloss-Gebän. Mancherlen Gewehre in einem Schloss-Thurn allhie. 
| Die Herren dieses Orts. Mapen der Berren bon Burgstall im Schloss. Yltes 
. Manuscript bon dess Perrn Erasmi bon Purgstall Streitbarkeit und ungemeinen 
Grösse. Erasmus bon Purgstall schlägt den König Johann. Seine grosse Teibs⸗ 
| Grösse. Grafens Sigmund Friedrichs berbonnderliche Stärcke. Jetziger Besitzer 
N | | dieses Orts. Mie man den Brebsen in der Kulp pfeiffet. Brabatische Kleidung 
= und Sprache allbie. as von jener Seiten der Bulp zu dieser Berrschafft 
gehörig. Warum dieser Tund-Strich Krabaten genannt wird. Diese Gegend ist 
der Ilten ihre Mindische March. Warum den Crabntischen Erb-Jemtern die 
Mindische March bepgetitelt wird. Bon dieses Tand⸗Strichs Einwohnern ward 
Catonis Herr geschlagen. Cato der Bömische Burgermeister wird von den 
Scordiseis geschlagen. Heinrich Plasmann Chur-Sächsischer Bittmeister über die 
Crabuten. Frantz Plasmanns frisches Hertz. Dess Bittmeisters Sternischa 
Streitbarkeit. Grafens Curl Meickhards bon Burgstall Tapfferheit. Bess Herrn 
Marco Mircouie; wie auch Serrn Marco Capilet. Dess Frenherrn und Obristen 
Delsimonauitsch Helden-Mut. Herrn Cranischers Peldenmässigkeit. Flori Bericht 
bon der Niderlage, so Cato bon den Inwohnern dess Rulpstroms erlitten. 


u Lager deß i nter dieſem Namen ligt ein Freyheit vor ihm rühmlichſt behauptet, 
0 ud e Narckt und Schloß in Mitter⸗ weßwegen ſie auch mit dem Teutſchen 
Fe 169 Crain zwölff Meilen von Laybach Namen Freyenthurn als wie mit 
thurn. „wo von der Stadt Tſchernembl einem Lorbeer⸗Krantz beehret und ſolcher 
Sihe die und drey von der Stadt Mött⸗ Nam gleichfalls dieſer gantzen Herrſchafft 
Figur ling, an dem Kulp⸗Strom zu Theil worden. 
N = wiewol an einer Anhöhe. Auf Cräineriſch wird dieſer Ort Pod- a 
h Warum Dieſer Marck mag wol eine breschie benamſt von den Bircken⸗ 0 Pod- 
; diefer Ort Feſte titulirt werden, angeſehn er ſowol Bäumen; denn Podbreshie (oder Pod- bresbie 
5 11595 als das Schloß mit runden und vieredten | breschie) heiſſt ſoviel als unter den 
j heiſſt. Thürnen wol befeſtigt und deßwegen deß Bircken⸗Bäumen. . 
umher wohnenden Landvolcks Zuflucht it, | Der Marck iſt meiſtentheils mit kleinen ne 
wann eine Tileelen- Gefahr einbricht, ſchlechten Häuſern beſetzt und ſchlecht 


gleich wie vor dieſem auch da allhie ſchon 
einmal ein Grentzhaus war. Denn als 
der Türck faſt alle Städte und Märckte 
dieſer Gegend geplündert und verwüſtet 
oder aufs wenigſte durch Feuer Einwerffen 
f Aſchhauffen gemacht, hat die Feſte ſich 


tets Seiner ritterlich erwehrt und ihre 


bewohnt, weil die Leute zu Friedens⸗Zeit 
mehrentheils auf dem Lande umher wohnen. 
Dannenhero dieſer Ort mehr für eine 
Fasten oder Retirade weder für einen 
arckt eigendlich zu achten. 
Jetziger Beſitzer deſſelben, ſoein Graf von 
Burgſtall, hat gleichwol erſt vor 4 oder 5 


Mancherley 
Gewehre in 
einem 
Schloß⸗ 
Thurn all- 
hie. 


Die Herren 
dieſes Orts. 


Wapen der 
Herren von 
Burgſtall 


im Schloß. 
Sihe die 


igur 
Nr. 482. 
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4 Marckt Yndı 5% TREIENTHYRN Bi Ben 


Jahren eine neue Kirche S. Florian, da- Nachbildung beygedrucktes Kupffer zeiget, 


rinn aufbauen laſſen, auch dieſſelbe mit und ich dem curiöſen Leſer, ſo wie ich es 
Altar, Orgel und andrem zubehörigem bey einem alten Manuſcript unter meinen 
Kirchen⸗Ornat aufs Beſte gezieret. Collectaneis gefunden, mittheile. N 
Das Schloß wiederum abſonderlich mit | Aus jetzt berührtem Manuſcript erſchei⸗ 
ſeinen eigenen ſtarcken Ringmauern ein⸗ net, daß dieſer Eraſmus ein tapfferer Sol⸗ 
gefangen hat vier runde Thürne, ſaubre dat und ſieghafter Überwinder der Türcken 
Zimmer. geweſt, der ſie ſamt den Könige Johannes 
In einem derſelben hangen allerley, und wacker geklopfft, und ihnen ſtarcken Feld⸗ 
zwar guten Theils Türckiſche oder wider Streich beygebracht; gleich wie von der ver⸗ 
den Türcken bränchliche Gewehr, als Büch⸗ wunderlichen Länge ſeiner Perſon ebenfalls 
ſen, Copien, Sebel, Pantzerſtecher, Fahnen, daſſelbe Nachricht ertheilt. Ich will derhal⸗ 
Standarten, Herepancken und ſ onſt vieler⸗ ben die eigentliche Zeilen und Worte ſolches 
ley dergleichen martialiſche Inſtrumenten alten Manuſcripts allhie beyfügen. 
mehr. Daß alſo dieſer Thurn den Platz „Herr Eraſmus von Burgſtall, Obriſt 
einer Rüſt⸗Kammer verſiehet. und Gubernator zu Unguar. Als König 
Es hat die Herrſchafft 8 vor⸗ Johannes ſolche Stadt elägerte, welcher 
zeiten dem Herrn Lenkowitſchen gehört, her⸗ | ſich mit den Seinen tapffer wehrte, und 
nach denen Herren von Burgſtall, wie . als ihn Keyſer Maximilianus Teutſches 


dann noch 1 Herrn Volck zu Hülffe geſchicket, und ſchon ein 
Johann Adam Grafen von Burgſtall, ſchönes Volck, wie eine Armee zuſammen 
zum Herrn und Beſitzer hat. gebracht, hat er ſich aus der Stadt hervor 

Deſſen findet man in beſagtem Schloß gethan, ſich mit denen ihm geſchickten Teu⸗ 
den Augenfchein. Denn in einem Thurn tſchen conjungirt, und dieſelbige als Feld⸗ 
ſihet man an der Mauren allerley 2 Obriſter angeführt, die Stücke mit Ketten 
der Herren von Burgſtall und ihrer Be und agel⸗Geſchoß geladen, und mit Kriegs- 

eundten oder Familie. Unter andren Volck bedeckt, und als er ſeine Gelegenheit 
2 — man auch daſelbſt ein Konterfeyt erſahe, hat er es laſſen unter die Feinde 
deß Herrn Eraſmus von Burgſtall, deſſen abgehen, und folgends ſamt den Teutſchen 

Valv. XI. Buch. 19 


Altes Ma⸗ 
nuſcript 
von deß 
Herrn 
Eraſmi 
von Burg— 
ſtall Streit» 
barkeit und 
ungemeinen 
Groſſe. 


Erafmus 
von Burg⸗ 
ſtall ſchlägt 
den König 
Johann. 


Seine groſſe 
Leibs⸗ 
Gröſſe. 
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auf den aufrühriſchen König Johann und 
ſein bey ſich gehabtes Türckiſches Volck ge⸗ 
drungen, denselben geſchlagen, daß 4000 
vom Feinde 390 der wichen m blieben, 
und König Johann abziehen müſſen.“ 

„Dieſer Herr Eraſmus von Burgſtall 
gleichend einem halben Rieſen, indem er der 
gi te von Perſon war unter ſeinem gantzen 

olck, alſo, daß ein groſſer Bock mit den 
ee durch oder zwischen feinen Füſſen 
auffen könnte.“ 

Dieſes Herrn Eraſmi Bruder, Herr 
Chriſtoph von Burgſtall, hat Eine von 
Collonitſch zur Ehe gehabt. 

Es ſcheinet aber, daß in ſeiner Nachkom⸗ 
menſchafft, gleichſam eine Pflantze des Ei⸗ 
ſens (der Stärcke und Tapfferkeit, meyne 
ich) ſtecken blieben, und daß die Ritter⸗ 
mäſſigkeit ſonderliches Belieben getragen, 
bey dieſer Familie ſich erblich zu machen; 
denn es haben nach der Zeit und auch bey 
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unſren Läufften unterſchiedliche Perſonen 
dieſes Geſchlechts ſehr großmütig und von 
wunderbaren Leibs⸗Kräfften ſich befunden. 
1 Friedrich m. Burg: 
ſtall hatte hievon einen rühmlichen Theil 
ererbt, als welcher nicht allein eines ſolchen 
Verſtandes und hertzhafften Muts, ſondern 
auch mit ſolcher Leibes⸗Stärcke begabt war, 
daß er ein Huffeiſen mit bloſſen Händen 
zerbrechen, zween Mörſner, fo etliche Cent⸗ 
ner ſchwer, in einer Hand die un 
tragen, auch ſieben erwachſene Perſonen au 
ſeine Schultern laden, und ſo mit ihnen 
herum gehen kunnte; maſſen ich“ ſolches offt 
und vielmals Selber gehört von ſeinem 
errn Brudern, Herrn Carl Weickhard 
rafen von Burgſtall feel. Gedächtniß, der 
vor dieſem in dem vorigen Türcken⸗Kriege 
mein Camerad war, aber in dem letzten Fran⸗ 
tzöſiſchem Kriege unweit von Stra . 
vor dem Feinde ritterlich geblieben, na 
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dem er den Frantzoſen ſein Blut vorher ont 
genug angerechnet hatte; gleichwie auch ſonſt 
ohne mich noch gnugſam andre lebendige 
Zeugen ſolcher Rieſen⸗Stärcke dieſes 
ſeligen Grafens vorhanden ſeynd. So be⸗ 
zeugt über das die tägliche Erfahrung, daß 
die Grafen von Burgſtall gemeinlich von 
unvergleichlicher Leibes-und Muts⸗Stärcke, 
dazu ausgekernte Soldaten geweſt, und 
noch auf dieſen Tag würcklich ſeynd. 


Jebiger Unter denſelben iſt der Herr Johann 

dieses Orts. Adam Graf von Burgſtall jetziger Zeit ein 

tapfferer Keyſerlicher Kriegs⸗Oberſter und 
eigenthümlicher Herr dieſes Orts. 

Der Bodem iſt allhie geſchlacht und 
fruchtbar, ſeine Felder 85 aufs herr⸗ 
lichſte, die Bäume hangen voll Obſt, die 
Weinſtöcke voll Trauben. Von Fiſchen 
und Krebſen giebt der Kulp⸗Strom allhie 

Wie man die Menge, zumal wenn man dieſen, den 

in der Kup Krebſen nemlich, zuforderſt pfeifft, und 

pfeiffet. zwar in dieſer Melodey, welche hier in 
der Figur, die unter den Noten Krebſe 
führt, verzeichnet ſteht. 
Bere: 

Deß Wildprets und Federwilds iſt 

allhie eben wol mehr Fülle als Mangel. 
Krabatiſche Es geht hier in Kleidung Alles Cra— 
und Sprache batiſch und gleichfalls die Crabatiſche 
allie. Sprache daherum überall im Schwange. 
Was von Unter dieſe Herrſchafft Freyenthurn 
her Kup gehört auch noch ein ziemlich Stück Landes, 
iu dieſer ſo jenſeit der Kulp in Krabaten ligt, darinn 
genebaſſt etliche ſchöne Dörffer befindlich, als Tre- 
eber. puhonitzy, Koziniz, Hlapniz, Stankovizi, 
ſamt vielen andren Dörffern mehr. Wie 
dann auch über das noch viel Krabatiſche 
Höfe und gleichfalls Krabatiſche Edelleute 

dieſer Herrſchafft anhängig ſeynd. 
Site die Jetztberührten Kulpſtrom ſamt der. zu 
Nu, dieſer Herrſchafft gehörigen und in Croatien 
illigenden Landſchafft wird dem freundlichen 
Leſer beygefügtes Kupffer vorſtellig machen. 
darum Dieſe Lands⸗Gegend iſt eben die jenige, 
Stich ann. welche wir in Crain insgemein heut Cra⸗ 
baten ge» baten nennen, ob es ſchon in Crain und 


nannt wird. auf dieſer Seiten der Kulp, hingegen auf 
jener Seiten 1 recht Croatien 

(oder Krabaten) ligt. Weil aber Freyen⸗ 

thurn, Weinitz, Coſtl, Tſchernembl, 

öttling und ſonſt alle die Oerter 

überall da herum, ſo dieſer Abriß deß 
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Kulpſtroms vorweiſet, die Krabatiſche 
Sprache, Tracht, Sitten und Gebräuche 
führen, haben ſie auch den Namen Croatiens 
oder Crabatens mit dem recht⸗eigendlichem 
Krabatem gemein; als mit dem auch theils 
derſelben unmittelbar zuſammen hoffen, 
theils aber von der Kulp zwar davon 
geſchieden werden, doch gleichwol nichts 
deſtoweniger mit demſelben grentzen. Wie⸗ 
wol hieſelbſt auch viel rechte Walachen 
und Uſkoken wohnen. 

Vorzeiten hat man dieſen Laud⸗-Strich 
Vindorum Marcham, die Windiſche March, 

enannt, und derſelbe ſein eignes beſondres 

Wapen geführt. Es iſt zwar nicht ohn, 
daß viel Authores wollen die Windiſche 
March gehöre nicht zu Crain, ſondern 
zu Steyer und Croatien, aber ſie wiſſen 
nicht oder erinnern ſich vielleicht nicht, 
daß zwiſchen der Windiſchen Marck und 
Sclavonia ein Unterſcheid geweſt, auch 
Jedes dieſer beyden ſein beſondres Wapen 
gehabt. Die rechte Windiſche March (oder 
Marck) war dieſe Gegend am Kulpſtrom, 
welche jetzo zu Unter⸗Train gehört. Weß⸗ 
wegen auch allen Erb⸗Aemtern die Win⸗ 
diſchmarch mit beygetitelt wird, als zum 
Exempel, der Erbland⸗Marſchall ſchreibt 
ſich: Erbland⸗Marſchall in Crain 
und Windiſch⸗March. Welches eben 
jo bey den andren Erb⸗-Aemtern auch 
beobachtet wird. 

Dieſer Theil deß Crainlandes hat jeder: 
zeit gute Soldaten und unverzagte Ritters— 
Männer hervorgegeben. Welches auch die 
alten Römer mit ihrem groſſen Scha⸗ 
den bißweilen empfunden, ſonderlich bey 
dem Generalat ihres Burgermeiſters 
Catonis, dem ſie ſeinen Catonischen 
Kopff ſehr unſanfft zu recht geſetzt indem 
ſie ihm ſein gantzes Heer mit dem Schwerd 
aufgerieben. Damals nannte man dieſes 
Volck die Scordiscos. 


Von dieſer Niederlage der alten Römer 
finden ſich in deß Ludwig Schönlebens 
weiland Burgermeiſters zu Laybach Ma⸗ 
nuſcript und Notatis oder Verzeichniſſen 
dieſe Worte: 

„Nach Erbauung der Stadt Rom im 
635. Jahr Cato der Römiſche Burger⸗ 
meiſter bekriegt die Scordiscos. Welche 
gewohnt haben, wo jetzund Unter⸗Crain 
an Crabaten ſtöſſt, wird aber ſpöttlich 
von ihnen überwunden a). 


a) Ex MS. Ludoviei Schönlebens olim Consulis 
Labacensis. Sihe aber auch hernach die Anmerckung. 
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Solcher Ruhm der Streibarkeit und 
guten Soldaten⸗Muts iſt dieſem Theil 
deß Crainlandes auch annoch nicht abge⸗ 
ſtorben; noch auf den heutigen Tag führen 
dieſe kriegeriſche Leute den Sebel mit 
Ehren, und errötet ihnen derſelbe gar offt 
vom feindlichem Blut. 

Es ſollte wol ein ziemlich langes Re⸗ 
giſter geben, ſo ich alle die Helden und 
reſolvirte Rittersmänner erzehlen wollte, 
deren ſich dieſe Landſchafft hat zu rühmen. 
Nur etlicher weniger zu gedencken, ſo war 
aus dieſer Gegend der Heinrich Plasmann 
bürtig, welcher bey dem Churfürſten in 
Sachſen Rittmeiſter über die Krabaten 
geweſt, und hernach vor wenig Jahren in 
einer Oecasion von einem Türcken ent— 
hälſet worden. Welches wol verblieben 
wäre, wann ihm nicht vorher ſein Pferd 
wäre unterm Leibe todt 8 Denn 
ob er ſich gleich dennoch zu Fuß wider 
ihrer Viele ritterlich gewehret, und wie 
ein umringter grimmiger Leu noch eine 
Weile mutig gefochten, auch manchen Tür⸗ 
cken, der ihm zu nahe gekommen, zu 
Bodem gehauen, hat er doch zu letzt, weil 
ihm die Klinge ſeines Sebels bey dem 
Creutz oder Geſäß abgeſprungen, ihrer 
Vieler Tod mit dem Seinigen bezahlen 
müſſen, und dem Feinde ſeinen Kopff über— 
laſſen. Iſt ihm alſo eher das Gewehr als 
der Mut entſprungen, und er unüberwind— 
lich geweſt, ſo lang ihms an dem Inſtru— 
ment der Überwindung nicht gemangelt, 
ſolchem nach nicht vom Feinde, ſondern 
vom Unglück überwunden. 

Seinem Brudern dem Herrn Frantz 
Plasmann fehlte es eben ſo wol an Reſo⸗ 
lution im geringſten nicht. Er war ein 
braver Soldat, der ſeinen gezuckten Sebel 
mit Ruhm und Ehren jederzeit wieder in 
die Scheiden geſtoſſen, wanne r nur nicht 
von der Beſcheidenheit zuweilen ansge— 
ſchritten, der Ehrfurcht einsmals dabey 
vergeſſen, und damit feinen Stiefſvater 
getroffen hette, dem er den Kopff abge⸗ 
ſchmiſſen, wodurch ſein vorhin gläntzendes 
Lob ſehr verdunckelt worden. 

Rittmeiſter N. Sternischa war auch 
ein trefflicher guter Soldat und eines 
unverzagten Muts, ſeine Thaten laſſen 
ſich nicht alle * ſintemal ſie nicht 
alle gleiches Werths, maſſen er das Lob 
eines guten Soldatens zuzeiten mit un⸗ 
zuläſſigen Händeln geſchwärtzt. 

Letztlich iſt doch dieſer Rittmeiſter 
Sternisch redlich und rühmlich vor dem 


einde gefallen, ſintemal er in einem 

charnützel von einem Rebellen (nach⸗ 
dem er viel Wunden bekommen) um⸗ 

ebracht worden. Er hat ihnen den 

ebellen ſein Leben 1 genug in 
dieſem letzten Kriege verkaufft und Ihrer 
vielen kalt gemacht. 

Was hat nicht vor Ruhm⸗gedachter 
Obriſt Leutenant über die Krabaten, Herr 
Graf Carl Weickhard von Burgſtall, denen 
Frantzoſen allenthalben, wo er nur dabey 
geweſt, wenn man mit ihnen in Action 
gekommen, für Furt und Schrecken 
eingejagt? Sie ſahen ſeinen Sebel nicht 
anderſt blincken, als wie das Schwert 
Martis oder vielmehr Mortis, und ſcheueten 
ſeinen Anſatz oder Anfall härter als das 
Laub einen plötzlich-brauſenden Sturm 
oder Hagel-Streich. 

Was für brave Ritters⸗Leute ſeynd 
vor dieſem Herr Hanns Lenckowitſch und 
Herr Georg Lenckowitſch geweſt. Wie 
man denn in dieſem Werck unterſchied— 
licher Orten ihrer eine rühmliche Meldung 
wird antreffen. 

Der Herr Marco Mircouie Obriſter 
über ein Regiment Crabaten, hat es ſehr 
wol verdient, daß ſein Conterſeyt im 
Zweyten Theil deß Ortelii Redivivi eine 
Stelle bekommen a); angeſehen feine 
rittermäſſige Verhaltung ſeinen Mut 
vorher gekonterfeytet, indem er das Schwert 
zum Penſel und deß Feindes Blut zur 
Farbe gebraucht, feinen Helden-Sinn 
damit abzumahlen. 

Den in Marco Capilet gleichfalls 
Obriſten vom Krabatiſchen Regiment 
hörten die Feinde ſonder Entſetzung kaum 


nennen, ſo ſchädlich fiel ihnen fein Ein⸗ 


bruch! darum dieſer Held gleichfalls billig 

die Ehre hat, daß fein Konterfeyt eben jo 

wol in erſt⸗benanutem Buch ſteht 5). 

Dieſe zween letzten waren nur von ge⸗ 

meinen Eltern erborn, aber ihre Tapffer⸗ 

keit erhub fie 05 Ehren, erwarb ihnen einen 
a 


Ruhm⸗S und Platz unter den be⸗ 

rühmten Kriegs⸗Oberſten. . 
Deß Letzten, nemlich deß Capilets 

ſeines Brudern Sohn iſt noch am Leben 


ſeßh er dieſer Herrſchafft Freyenthurn 
eßhafft. 

Zu Carlſtadt war der Herr Obriſt 
Delsimonauitsch Freyherr gleichfalls ein 
trefflicher Held wider den Türcken. 


a Nemlich auf der VIII. Kupffer-Blatten N. 2. 
in obbeſagtem zweyten Theil Ortelli Redivivi. 
5) Auf der XIII. Blatten Num. 9. 
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Deſſen Frau Wittib eine geborene Freyinn | Doctor Johannes Ludovicus Schönleben 
von Wernegk, noch jetzt im Leben iſt. e . . 
n DE orus rechnet dieſe Scordiscer mit zu 
705 a, 15 un Mich 110 5 den Thraciern, und für die allergrimmig⸗ 
Jah er die en Caniſe 1 5 d ſte unter den Thraciſchen Völckern. Wie 
niſcher. ah 1755 zum 15 auch | diefe den Catonem fo häßlich geklopfft, 
Ob. iter te Rei das beſchreibt er alſo: Saevissimi omnium 
riſter, lter ie 5 at 1 Thracum Scordisei fuere: sed callidi- 
ment erhalten. Hernach ward er General- tas quoque ad robur accesserat. Silva- 


Wachtmeiſter. rum & montium situs cum ingenio 
Ich könnte noch andre mehr und zwar Consentiebant. Itaque nun fusus modo 
ſolche, die noch am Leben ſeynd, darſtellen ab his, aut fugatus, sed simili prodigio 
als gute Soldaten und mutige Ritter, mag omninototusinterceptusexereitus, quem 
aber der Weitläufftigkeit das Thor fo weit || duxerat Cato. Didius vagos, & liberä 
nicht öffnen. Unterdeſſen ſeynd gleichwol || populatione diffusos, intra suam repulit 
alle bisher benannte und 7 viel andre Thraciam. a 
mehr rüſtige Männer und kühne Martis- Den teutſchen Inhalt ſolcher Worte 
Brüder aus dieſem Craineriſchen Theil | Flori hat der hochgeneigte Leſer im drey— 
am Kulp⸗Strom bürtig. zehenden Buch dieſes Wercks, nemlich un⸗ 
ter der Craineriſchen Jahr-Geſchichten vor 
Chriſti Geburt, und zwar bey dem 113. 
Anmerckung. Jahr vor ſolcher heilſamen Geburt zu ge⸗ 


| warten, woſelbſt noch weiterer Bericht von 
[Was der Herr Haupt⸗Author aus dem dieſem Kriege der Scordiscer mit den 
Manufeript deß Ludwig Schönlebens, Römern zu finden ſeyn wird. 
weiland Burgermeiſters zu Laibach, von de-⸗ Man muß aber wiſſen, daß die Römer 
nen vormaligen Einwohnern dieſer Crai- 


mit dem Namen der Scodiscorum nicht 
neriſchen Lands⸗Gegend am Kulpſtrom, nur die Craineriſche Auwohner der Culp, 
nemlich denen Scordiseis angezogen, daß ſondern die gantze Krabatiſche Nation ver- 
fie nemlich den Römiſchen Burgermeiſter ſtanden. Maſſen ich hievon ſchon am 64. 
und Feldherrn Catonem geſchlagen im und folgendem Blat deß fünfften Buchs 
Jahr nach Erbaunng der Stad Rom 635, mehrere Nachricht gegeben. 
das ordnet deſſen Sohn, der gelehrte Herr“ h Florus lib. 3. e. 4. de Bello Thracleo. 
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Lager dess Schlosses Frephof. Fruchtbarkeit dieses Orts. Jaäutlige WMeichseln. 
Scorpionen. Der Ursprung dess Namens Freyhok ist unbehandt, Die vorige 
Besitzer dieses Schlosses und der jetzige. Schlimme Nachbarschafkt bon den Ils⸗ 
koken. Ein berschmachteter Tunnn füllt nach der Ersättigung für todt dahin. Wird 
zu Grube getragen. Welchen ein Begen wieder aufmuntert bor dem Grabe. Ge- 
spenstische Erscheinung dess Schlosses Feistenberg. Machsthum dess Indiani- 
schen Krauts Dutroa bey diesem Schloss. Warum es in Spanien und Portugal 
scharf verboten ist. Schädliche Wlürckung dieses Arauts. Was diss Traut zu 
Frenhof für ein abendthenerlich Spiel angerichtet. Beschreybung des Foeni Graeci 
aus dem Matthiolo. Beschreybung dess Arauts Daturae oder Dutroa aus dem 
Garica. Breperlen Gattungen der Drutroae aus dem A Costa. Dess Solani 
Manici Nutur. 
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ITI FREIHOFF 


Do an 
* 


EN gas Schloß Freyhof (Craineriſch 


8 Berhovo.) iſt Unter⸗Craineriſch 
dwo Meilwegs von Rudolphs⸗ 
e werth, zehen von Laybach, aller⸗ 
FR nechſt bey Feiſtenberg, zwiſchen 
Feiſtenberg und Hoch 


und luſtigem Ort, der einen häuffig⸗guten 
Weinwachs, | 
die viel dicker und beſſer als die welſche 
Kaſtaueen, dazu ein ſehr edles Obſt zeu⸗ 
et. Wer 1115 Weichſeln naſchet, der findt 
ür ſein 5 
als hie, noch gröſſere Fülle; angeſehen hie⸗ 
ſelbſt zwo, drey auch wol vier Weichſeln 
an einem einigem Sten el ſitzen. In dem 
Schloß iſt eine ſchöne Capell S. Antoni 
de Padua. 

Vor dem Schloß, mitten im Hofe hat 
es einen ſchön groſſen Lindenbaum, und 
nechſt bey dem Schloß, eine trefflich gute 
Brunnquelle Eiß⸗kaltes Waſſers. 


In den Wäldern wachſen die Imbeeren 


(oder Holbieren) in groſſer Menge. 


Daneben giebts aber in dem Walde er 


der Scorpionen die Menge, welche do 
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gröſſern Nutzen als Schaden ſchaffen, weil 
man ſie in andre Länder verkaufft. 


Wovon es den Teutſchen Namen Frey⸗ 
hof hergezogen, davon weiß ich keine ge⸗ 
wiſſe Nachricht zu geben. Man ſollte zwar 
gedencken, es hette ſolchen Namen von den 
Ben Freyhöfern bekommen; allein ich kan 
einen ſichern Bericht finden, ob jemalnEiner 
von den Herren Freyhöfern diß Schloß be— 
ſeſſen habe oder nicht. Unter denen alten 
original Manuſcripten (oder geſchriebenen 
Ur⸗Verzeichniſſen) habe ich zwar gefunden, 
daß im Jahr 1421 zween Brüder, als 

err Niklas und Herrr Friedrich Freyhöfer 
amt ihren zwo Schweſtern Anna und Ca 
tharina in Crain gelebt ob ſie aber zu 
Freyhof wohn- und ſeßhafft geweſt, iſt mir 
unbewufit. Sonſt jagt man insgemein, 
dieſes Schloß heiſſe davon Freyhoſ, weil 
es von allem Zehenden frey iſt. 


Ums Jahr 1533 hat Herr Hanns von 
Werneck diß Schloß aufgebaut. Nach 
deſſen Tode erbte es ſein Sohn, Herr 
Hanns Adam von Werneck. Und wie 


dieſer gleichfalls entſchlaffen war, tratt in 
den Beſitz dieſes Schloſſes ſein Sohn, 
olff von Werneck, nach welches 
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Schlimme 
Nachbar⸗ 
ſchafft von 
den Uſkocken. 


Grabfah rt es Herr Hanns Georg Freyherr 
von Werneck 12 Erbe bezogen, und = 
noch biß auf heutigen Tag in Beſitz hat. 

ehe dabey iſt noch die alte Mauer 
zu ſehen deß alten Schloſſes, welches 
Freyhofer⸗Thurn hieß. Dieſes ha⸗ 
ben zweiffels⸗ohn die Hort eyhöfer 
beſeſſen; jetzt aber gehört ſolches auch 
ermeldtem Herrn Hanns Georg Frey⸗ 
herrn von Wernegk. 

Es iſt allhie dieſes Orts ſonſt alles 
gut, ausbenommen die Nachbarſchafft, 
welche wol beſſer ſeyn könnte. Denn es 
ſeynd nahe dabey die Uſkoken, welche des 
Raubens und Plünderns ſich ſo übel ent⸗ 
halten können, daß derjenige, welcher nicht 
um das Seinige will kommen, es allezeit 
in gute Obacht nehmen muß. Inſonder⸗ 
heit war es damals allhie gantz unſicher, 
als die Uſkoken ihren Hauptmann Vivo 
umbrachten, und ihnen ſelbſten einen an⸗ 
dren aufwarffen; denn da brach ihre Frey⸗ 
heit allererſt recht aus in plündern, rau⸗ 
ben, ſtehlen und morden, alſo, daß man 
dieſer Gegend Tag und Nacht Schild⸗ 
wacht halten muſſte, nicht anders als wie 
für dem Erbfeinde. Sie he war da⸗ 
mals auch etliche Mal ſich an diß Schloß 
gewagt, aber umſonſt, denn man hat ſie 
allezeit glücklich abgetrieben. 

Jur Zeit vorgenannten Herrn Hanns 
Adams von Werneck hat ſich an dieſem 
Ort eine wunderliche Begebenheit zuge⸗ 
tragen. Als einmals ein 5 
Jahr das liebe Getreide fumt andren 
Victualien dermaſſen vertheurte, daß die 
Leute Nußſchalen, Weintreber oder Dre⸗ 
ſter, Eychel⸗Rinden, Weingart-Reben 
durcheinander dürren, hernach mahlen, 
Brod daraus backen und damit die Un⸗ 
gedult deß hungrigen Magens ſtillen 
muſſten; kam zu der Zeit ein armer vor 
un ſchier verſchmachteter Mann hie⸗ 
er a! Freyhof und bat vorermeldten 
Herr Hanns Adam von Werneck um 
Gottes willen, man wollte ihm etwas 
zu eſſen geben, auf daß er noch ein Mal 
vor ſeinem Tode ſein mattes Hertz erqui⸗ 
cken und ſeine hungrige Seele laben mögte. 
Das Mitleiden rührte dieſem angefleheten 
Ben dermaſſen das Hertz, daß er be⸗ 
55 man im e ihm nichts verſagen. 
Alſo ward ihm Speiſe vorgetragen und 
ſo viel und lange reichlich gereicht, als 
er & eſſen begehrte. 

ine gählinge und völlige Erſättigung 
auf ein langes Schmachten fällt gemein⸗ 


und Klöſtern in Crain. 
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lich am Leben ſchädlich und ſtürtzt ein ge⸗ 
eben Hunger nicht ſelten d Geſät⸗ 
tigte ins Grab, alſo würckte auch bey 
dieſem ſo mild geſpeiſetem die geſchwinde 
Fülle auf den langen Mangel eine plötzlich⸗ 
gefährliche Verändrung. Denn nachdem 
er den ohne Zweifel ziemlich⸗eingeſchnorr⸗ 
ten Magen angefüllt, fiel er um auf der 
Stegen, und erweckte allen Anweſenden 
keine andre Einbildung, als daß er todt 
wäre. Weßwegen auch mehrgenannter 
Herr von Werneck ihn auf eine Todten⸗ 
Baar legen und nach der Kirchen tragen 
ließ, damit er dem Gebrauch nach mögte 
begraben werden. 6 
ie nun der Todten⸗Gräber ſamt 
ſeinen Helffern die Grufft aufgeworffen, 
und es eben an dem, daß er den todt⸗ 
vermeynten Menſchen hinein ſencken will 
und verſcharren, überfällt ihn und feine 
Geſellſchafft urplötzlich ein ſo ſchwerer 
Platz⸗Regen, daß ſie mit Hinterlaſſun 
deß Körpers auf dem Freyt⸗ (oder Kirch⸗ 
ofe ſich retiriren müſſen in ein 52 — 
iß der gröſſeſte Guß vorüber. Unter⸗ 
deſſen hat dieſer Regen den in tieffer, 
faſt tödtlicher und 1 Ohn⸗ 
macht bißhero gelegenen Menſchen wieder 
erquickt und dermaſſen zu ſich ſelbſten ge⸗ 
bracht, daß er ſich aufgerichtet und davon 
gegangen, ehe denn es die Todtengräber 
unter ſo ſtrengem Regen gewahr worden. 
Als nun der Regen aufgehört und 
dieſe wieder hingehen zum Grabe, daß ſie 
den Leichnam mögten beerdigen, erblicken 
ſie die leere Todtenbaar mit tieffer Ent⸗ 
ſetzung, lauffen zurück nach dem Schloß, 
um ſolches Wunder zu erzehlen, allwo ſie 
den Wiederaufgemunterten wiederum auf 
der Stegen ſitzen ſehen. Iſt alſo der Todte 
den Lebendigen vorgekommen und eher 
wieder als jene ins Schloß gelangt, da 
ihm das Quartier annehmlicher geſchienen 
als im Grabe, wo man nicht mehr iſſet, 
ſondern ſelbſt eine Speiſe der Verweſung 
werden muß. Daß er aber ſich wiederum 
auf der Stegen eingefunden, iſt vermut⸗ 
lich darum geſchehn, weil er an dem Ort, 
wo ihm Gutes widerfahren und Eſſens 
genug vorgeſetzt worden, noch was mehr 
von Speiſen gehoffet hat. 
Vor etlichen Gloß hat man bey Nacht 
von dieſem Schloß Freyhof das Schloß 
eiſtenberg, welches nur eine viertheil 
tunde davon liegt, nicht anders als ob 
es im Feuer ſtünde, geſehn, und ei 
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gefunden, weil es bereits alles verſchwun⸗ 
den war. Muß entweder Sr geweſt, 
oder durch einige ſubtile chwefel⸗Dünſte 
natürlich alſo entſtanden ſeyn. 

Ich erachte auch dieſes Meldens werth, 
daß bey dieſem Schloß das Indianiſche 
Kraut wächſt, welches man in England 
und Franckreich Dutroa nennt. Als ih 
vor zwey Jahren, nemlich 1687, mi 
allhie im Herbſt gegenwärtig befand, 
erblickte ich daſſelbe gleich vor dem Schloß 
mit höchſter Verwundrung, daß ſelbiges 
ich hier antreffen Aut derhalben ich 
ragte, wie es doch hieher gekommen 2 
Aber Niemand wuſſte mirs zu jagen. 


Dieſes Kraut iſt in Spanien und 
Portugall höchſt verboten, weil man gar 
geſchwind und leicht daraus eine Medicin, 
fo wol in forma liquida als sicca. wie 
man will (deren Zubereitung ich aber, den 
Mißbrauch zu verhüten, verſchweige,) ma⸗ 
chen kann, durch welche, ſo man Jeman⸗ 
den nur ein wenig davon eingiebt, der 
Menſch in feinen Sinnen dermaſſen zer⸗ 
rüttet und begauckelt wird, daß man vor 
ihm thun kann, was man will, und er 
deß andren Tags gar nichts drum weiß. 
Solche ſeine Sinn⸗Beraub⸗ oder Bethö⸗ 
rung und Betöberung währt 24 Stunden 
lang. Indeſſen kann man Einem die 
Schlüſſel aus dem Schiebſack ziehen, 
Truhen und Schreib ⸗Tiſch aufſperren 
vor ſeinen Augen, und muß er mit ſich 
umgehen laſſen, wie man will; er merckt 
und verſteht nichts davon; ſo iſt ihm auch 
folgenden Tages nichts davon bewuſt. 
Mit den Weibsbildern kann gleichfalls 
vermittelſt dieſes Mittels Mancher ſeines 
Gefallens pflegen, und viel, ja gleichſam 
Alles von ihnen zu wege bringen. Daher 
ich“ nicht gläube, daß ein ſchädlichers 
Kraut auf Erden zu finden ſey, durch 
welches man ſoviel böſe Sachen wiewol 
natürlicher Weiſe ſtifften könne. 


Als ich von dergleichen ſeltſamen Wür⸗ 
ckungen dieſes Krauts damals etwas mel⸗ 
dete, erzehlte man mir, was dafjelbe an 
diefem Ort vor etlichen Jahren, nemlich 
Anno 1685, für ein wunderlich Spiel 
angerichtet. Es waren etliche Religioſen 
oder München dahin gekommen, welche, 
als man ſie gefragt, was diß für ein 
Kraut wäre? geantwortet: es wäre das 
Foenum graecum; wie es dann einen 
ſolchen Saamen trägt, der demſelben ſchier 
ähnlich ſihet; weßwegen die Fräulein im 


Schloß ſolchen Saamen aufgeklaubt und 
aufgehebt, gäntzlich glaubend, es wäre 
Foenum graecum, welches gut für die 
Pferde iſt. Es hat ſich aber dieſer Saam 
unverſehns in dem Kaſten mit den Lin⸗ 
ſen vermengt, von welchem Gemenge man 
hernach den Bedienten zu eſſen gegeben, 
die darauf Alle miteinander närriſch ge⸗ 
worden. Die Spitzen⸗Wirckerinn hat ſich 
ungenbönliä ef und ſehr geſchäfftig 
erzeigt, die Wirck⸗Kegel hin und her ge⸗ 
worffen, aber alle untereinander verwirrt. 
Die Kammer⸗Magd aber iſt in die Stube 
gekommen und hat überlaut geſchrien: 
Schau! alle Teufel aus der 
Helle kommen herein! 


Ein Diener hat das Holtz nacheinander 

ins Privet oder heimlich Gemach getragen 
und vorgegeben, er müſſte allda Brannt⸗ 
wein brennen; hingegen ein Andrer zwo 
Hacken oder Holtz-Aexte auf einander 
geſchlagen, ſagend, er müſſte ein gewiſſes 
Holtz hacken. Ein Andrer iſt herum ge 
krochen an der Erden, hat mit dem Maul 
das Gras ſamt dem Erdreich aufgeſcharrt 
und darinn herum gewühlt, wie die Sau 
mit dem Rüſſel. 
Noch ein Andrer ließ ſich beduncken, 
ein Wagner zu ſeyn, wollte alles Holtz 
durchboren und durchlöchern. Hernach 
nahm er ein groſſes Stück Holtzes, dar⸗ 
ein ein groſſes Loch gebrannt war, hielt 
ſelbiges Loch zum Munde, ſtellte ſich als 
ob er wollte trüncken, und ſagte hernach: 
Jetzt hab ich mich kaum recht an⸗ 
geſoffen (habe kaum angeſetzt und das 
Maul ein wenig genetzt). O wie wol 
ſchmeckt mir dieſer Trunck! Hat 
ſich alſo der gute Kerl mit Einbildung 
getränckt aus einem gantz trucknem durch- 
bortem Holtz und leerem Loch. 

Ein Andrer iſt in die Schmieden gangen 
und hat geruffen, man ſollte ihm helffen 
Fiſche fahen, denn es | chwömmen die Fiſche 
in der Schmieden bey gantzen Scharen. 
Noch Andren hat dieſes Narren⸗Kraut 
andre Einbildungen gemacht, und alſo 
allerley Handwercke ausgetheilt, ohn eini⸗ 
gen Lohn, ja eine rechte Komedi vorgeſtellt. 

Folgenden Tags aber hat Keiner ge⸗ 
wuſſt, daß er geſtern ſolche lagerte 
Händel getrieben, nachdem ihnen dieſelbe 
von ſich ſelbſten vergangen; ja! es hat 
auch Keiner glauben, noch ſich bereden 
laſſen wollen, daß er ſolcher Geſtalt phan⸗ 
taſirt hette, noch ſch deſſelbigen Tages 
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Beſchrei⸗ 
bung deß 
FoeniGrae- 
ei aus dem 
Matthiolo. 


mehr erinnern können, da ſonſt Mancher 
wann er gleich in einer hitzigen Kranck⸗ 
heit ala und wunderliche Einbildun⸗ 
gen gehabt, nach der Geneſung ſich noch 
wol erinnert, was ihm bey ſolcher ſeiner 
Kopff⸗ und Sinn⸗Zerrüttung für ſeltſame 
Sachen vorgekommen. 

Es ſeynd noch jetzo alle die Perſonen 
am Leben, denen ſolches it begegnet. 


Anmerdung E. Fr. 


[Wann das ſeltſame Kraut, fo bey die⸗ 
ſem Schloß wächſt, ein ſolches Dutroa 
iſt, welches dem Indianiſchen gleich, ſo 
wundert mich, daß es obgedachte Religioſen 
dem Foeno Graeco verglichen. Denn 
dieſem wird von den Gewächskündigern 
eine andre Geſtalt zugeſchrieben, als der 
Pflantzen Dutroa. Ich will aus dem 
berühmtem Matthiolo das Foenom Grae- 
cum vorſtellen. g 

Foeni Graeci semen (fchreibt er) pro- 
fert planta trifolio similis. Folia habet 
per ambitum serrata, caules exiles com- 
plures, ab una radice prodeuntes; Flo- 
res pàrvos, candidos, è quibus cornicula 
prodeunt incurva, acuminataque, in 
quibus semen concluditur subsulvum, 
pingue, odore gravi. Radice nititur 
multiplici atque tenui. 

Auf Teutſch: den Saamen deß Feeni 
Graeci bringt eine Pflantze hervor, fo dem 
Trifolio (oder Klee) gleich, ihre Bläter 
ſeynd umher Sägweiſe eingekerbt. Sie 
hat kleine dünne Stengel, deren viele von 
einer einigen Wurtzel hervor gehn; trägt 
kleine weif e Blümlein, daraus eingebogene 
krumme und geſpitze Hörn⸗ oder Schött⸗ 
lein hervorkommen, darinn ein etwas gelb⸗ 
licher, fetter und ſtreng⸗riehender Saam 
verſchloſſen ligt. Es ſteht dieſe Pflantze 
— einer vielfachen und dünnen Wur⸗ 
e 


0 

Ob nun dieſe Beſchreibung deß Foeni 
Graeci und deſſen Saamens ſich zu dem 
Saamen deß Gewächſes Dutroa (oder Da- 
tura) mit einiger Gleichheit bequeme oder 


nicht, wird man aus dem Gegenhalt fol⸗ 


ender Beſchreibungen am füglichſten er⸗ 
ennen, welche ich aus ſolchen Seribenten 
anhero ſetze, die das Kraut Dutroa ſelbſt 
Wider und daſelbſt von deſſen A 

ürckungen, glaubwürdige Erfahrung 


eingezogen. 


a) Matthiol. in lib. 2. Dioscorirdis fol. 412. e. 95. 
Valv. XI. Bud, 
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Die Geſtalt deß tückiſchen Krauts Dut- 


roa wird, von den berühmteſten Natur⸗ 


und Kräuter⸗Verſtändigen gemeinlich dem 
Stramonio oder Stechäpffel⸗Kraut bey⸗ 
gezehlt. 

Garcias ab Orta nennt es Daturam, 
und ſchreibt, es jet) dick⸗ und hoch⸗geſten⸗ 
gelt, habe ein wenig kleinere Bläter, als 
das Bärenklau, die im Geruch den Ret⸗ 
tich⸗Blätern gleich kommen, aus den äuſ⸗ 
ſerſten Zweig⸗Spitzen ſteige eine runde 
Blum hervor, und könne man alſobald 
aus dem Geruch urtheilen, daß dieſes 
Gewächs ungeſund ſey. 

Christophorus à Costa zehlet dreyerley 
Gattungen der Dutroa, und ſagt: die Erſte 
mit dem Stiel ſey der Altheae (dem Ey⸗ 
biſch) in der Gröſſe gleich, und derſelben 
auch in andren Sachen nicht ungleich, 
ausbenommen, daß ſie mehr Zweige hat. 
Die Bläter kommen mit der Stramonia 
(oder Stechäpfel⸗Kraut) überein, die Blu⸗ 
men aber mit der Blühe Convolvuli ma- 
joris oder der gröſſern Winden. Die 
Früchte . rund und ſo groß wie eine 
welſche Nuß, ſehen aber den a. 
gleich, ſeynd grüner 7 5 und überall voll 
weicher Stacheln, welche dennoch nicht ver- 
letzen, inwendig mit einem A eichen 
Saamen gefüllt, ſo wie ein menſchlich Hertz 
gebildet. Die Wurtzel, ſo weiß iſt, 9 
wie Rettich und erweckt das Nieſen, ſo 
man ſie lange an die Naſen hält. 

Er gedenckt auch dabey, daß in Indien 
wenig Huren ſeyen, welche dieſe Daturam 
(oder Dutroa) nicht unter ihre beſte Sachen 
hinlegen, und wie ein Kleinod aufheben. 

Die andre und dritte Gattung folget 
der Erſten in der Geſtalt und Frucht⸗ 
Bildung getreulich nach, aber ihre Blumen 
haben andre 81 Dieſer beyder Gat⸗ 
tungen Würckung iſt tödtlich, darum ge⸗ 
brauchen ſie dieſelbe nicht, ohn allein 
wann ſie Jemanden gar wollen vom 
Brod n. 0) „ . 

Der weit⸗gereiſte und viel⸗verſuchte 
Lintſchott erſtattet ſo wol von der Ge⸗ 
alt, als wunderlichen Eigenſchafft und 

ürckungen dieſes Gewächſes dieſen 


ericht: | 
565 iſt (ſchreibt er) ein Oſt⸗Indiſches 
gemeines Kraut, das überall im Felde 
wächſt. Seine Bläter ſeyn a wie 
die Schärffe oder Spitze eines Spieſſes, 
und rings umher gehäckelt, die Bärnklau 


d) Christophorus à Costa lib. Aromat. e. 68. 
20 
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auch faſt in der Gröſſe, hat in der Länge 
viel lange Drätlein oder Aederlein, faſt 
keinen Geſchmack und iſt feuchtig, au 

ein wenig bitter, und hat einen Geru 

wie Rettig. Die Blum dieſes Gewächſes 
iſt faſt wie die Blum deß Roſmarines 
an der Farbe, aus derſelben wird eine 
runde Dütte wie die Magſamen Düt⸗ 


ten, darin ſeynd etliche Körnlein, wie die 


Melonen⸗Körner, dieſe getruncken in Waſ⸗ 
ſer, Wein oder ſonſt ein Geträncke, oder 
mit Reiß gekocht oder ſonſt in andrer 
Speiſſe gegeſſen verändert die Perſon, 
daß ſie wird, als wäre ſie näriſch, und 
nichts thut als lachen, ja nicht ſehen, 
noch erkennen, oder verſtehen kan, es ſey 
gleich, was es wolle, das man in ſeiner 
Gegenwart treibet. Es macht ſie auch 
bißweilen ſchlaffen, als ob ſie todt wären, 
welches gleichwol ziemlich lange, faſt auf 
die vier und zwantzig Stunden wäret, es 
ſey denn, daß man demſelben Menſchen 
die Füſſe mit kaltem Waſſer waſche, als⸗ 
denn kommt er wieder zu ſich ſelber, ehe 
die 24 Stunden um ſeynd.“ 

„Dieſes Krauts m. die India⸗ 
niſche und Portugeſiſcher Weiber, daß ſie 
es heimlich ihren Männern eingeben, 
und thun ſolches offt, wann ſie ihren 
Mut kühlen wollen mit ihren Buhlen 
und Beyſchläffern, denn wenn ſie dieſes 
Kraut dem Mann haben eingeben, ſcheuen 
ſie * auch in ſeinem Beyſeyn 
ihren Wollüſten abzuwarten, ja ſie ziehen 
und zupffen den Mann bey dem Bart, 
nennen en einen Hahnreyen, und thun 
ihm derg 3 Poſſen mehr an: und ob 
ſchon der Mann ſolches alles für Augen 
ſiehet, verſtehet er doch nichts, ſaget auch 

ar nichts darzu, ſondern lachet und ge⸗ 

bärdet ſich nur wie ein näriſcher und 
abwitziger Menſch, ja wenn er wieder zu 
ſich ſelber kommt, und ſeine Zeit aus it, 
weiß er nirgend um, ſondern meynet, er 
habe geschlafen. . 

„Dieſes Kraut brauchen die Sclaven 
oder leibeigene Dienſtbotten auch wol, und 
geben es ihren Herrn und Frauen ein, ſie 
zu berauben und ihre Kaſten auf zu thun, 
welches auch zu Zeiten geſchicht; es muß 
aber dieſes Dutroa mit Beſcheidenheit 

ebraucht werden, dieweil es eine Art 
Gi ts iſt. Denn wenn man einem zu 
viel eingäbe, würde es ihm fein Leben 
koſten, es wäre dann, daß man ihm von 

tund an ſtarcke, kräfftige Recept dafür 
gebrauchte.“ 


„Diß Kraut wächſt überall in groſ⸗ 
ſer Menge, und ob es ſchon verbotten 
iſt, abzubrechen oder zu nutzen, wird es 
jedoch ſehr gebraucht, und zwar die Für⸗ 
nehmſten und die ſolches am meiſten 
verbieten, müſſens am meiſten genieſſen. 
Denn es wird ihnen gar offt eingeben 
von ihren Weibern, damit ſie ihre Un⸗ 
keuſchheit deſto ſicherer treiben können, 
welches ihr gar gemeiner Brauch iſt, und 
ſeynd gar wenig darvon ausgenommen, 
auch ſeynd etliche Männer dieſes Krauts 
ſo wol gewohnt, daß, wenn ſie nur den 
Safft der Bläter in Leib bekommen, die 
Frau ſchon ſicher iſt, und nach ihrer 
Luſt ihrer Unzucht und Bubenſtuck ab⸗ 
warten kann.“ 


„Dergleichen Kräuter hat es noch mehr 

in Indien, und werden ſehr gebraucht. 
Denn alles Speculiren, Dichten und 
Trachten, ja alles Gedencken und Sor⸗ 
gen der Indiauiſchen Weiber iſt nichts 
anders, denn Tag und Nacht der Un⸗ 
keuſchheit obzuligen und zu vermehren, 
mit, allen ſo ſie dazu wiſſen, anzuwen⸗ 
den und zu erfinden. Denn ſie dieſelbe 
zu üben und zu treiben alle Gelegen⸗ 
heit fleiſſig warnehmen und ſuchen, 
drum ſie denn auch zu Zeiten wunder⸗ 
liche Practicken und ſeltzame teufliſche 
Auſchläge und Liſt erdencken, wie die Er⸗ 
fahrung ſolches täglich mehr, denn zu viel 
ausweiſel a)“ 
Den Mißbrauch, welchen die Portu⸗ 
gieſinnen in Oſt⸗Indien mit dieſem Kraut 
treiben und wie ihnen diß Gewächs in 
ihren leichtfertigen Händeln überhelffen 
könne, beſtetigt auch der von Mandelslo 
in ſeiner Oſt⸗Indiſchen Reis⸗Beſchreibung 
mit dieſen Zeilen: 

„Sie (ſelbige Oſt-Indiſche Por⸗ 
tugieſinnen, meynet er) werden zu 
keiner Arbeit, welche ihre Sclaven ver⸗ 
richten müſſen, gehalten, ſind gantz dem 
Müſſiggang ergeben, gehen und kauen 
den gantzen Tag Betele und areca, 
daher ſie ihre Sinne und Gedancken 
nur auf Manns⸗Perſonen richten, ſeynd 
über alle Maſſe Geil, und der Unzucht 
ergeben, welche ſie auch theils unter na⸗ 
— Bluts⸗Verwandten zu verüben kein 

edencken tragen, ſchlaffen aber gemein⸗ 
lich gern bey Ausländern, ſonderlich mö⸗ 
gen ſie die Engliſche und Teutſche, 


a) Lintſchott im 4 Theil feiner Schiffarten c. 17. 
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weil ſelbige weiſſe Haut haben, gerne 


eiden.“ 


Sie ſuchen allerhand Mittel und Wege 
die jenige, ſo ihnen zu ihrem Handel 
dienlich ſcheinen, zu überkommen, unge⸗ 
achtet, 1 5 ſolches Frauenzimmer faſt 
gleich den Perſiſchen Weibern verſperret 
wird. enn ſie geſinnet, jemands nach 
ihrem Willen zu genieſſen, und demſel⸗ 
ben können zuſprechen, und bißweilen auch 
nur aus ihrem Fenſter, machen ſie ihr 
eneigtes Gemüt ihm bald bekandt, be⸗ 
ellen Ort und Gelegenheit zu ihrer 
Zuſammenkunfft, geſchiehet auch gar offt, 
daß ſie mit ſeidenen Strickleitern, welche 
entweder die, ſo auf ſolchen Schnapff 
ausgehen, 8 bey ſich führen, 
oder das Weib im Hauſe eine am Fen⸗ 
ſter hinunter läſſet, fd einen Weg zu⸗ 
ſammen machen. Sollte aber. die Gegen⸗ 
wart deß Vaters oder deß Mannes dazu 
verhinderlich fallen, wiſſen ſie dieſelben 
alſobald ihrer Sinnen und Gedächtniß 
zu berauben durch einen gar gebräuch⸗ 
lichen Saamen, Dutrii genannt, welchen 
f ihnen gar liſtig in Confecturen, Spei⸗ 
en oder Tranck beyzubringen wiſſen.“ 
„Wenn alſo der gute Mann im feiner 
Gegenwart mit chenden Augen nicht 
ſehend oder ſchlaffend gnug behörnert iſt, 
giebt die freundliche Frau nach Belieben 
ihrem Mann ſeinen vollkommenen Ver⸗ 
tand wieder durch Netzung etlicher 
erter ſeines Leibes. Welcher alsdann 
nach ſeiner Ermunterung nicht anderſt 
weiß, als . er etwan einen ſüſſen 
Mittags⸗Sch of gehalten. Bey ſolcher 
Beſchaffenheit kann die Frau ihre Sa⸗ 
chen ſicherer verrichten, als wann der 
Mann aus dem Hauſe wäre. Denn es 
trägt % ſonſt offt zu, daß der Mann 
einen ſo ungebetenen Gaſt, wann er ihn 
bey der Frauen antrifft, mit blutigem 
Kopff zur Thür hinaus ſtöſſt oder gar 
ums Leben bringt.“ a) N 
Weil aber die Datura oder Dutroa 
eine Gattung deß Solani iſt, ſo befrem⸗ 
det mich eben ſo gar ſehr nicht, daß eine 
ewiſſe Species derſelben auch bey dieſem 
raineriſchem Schloß wächſt. Denn ob 
yon dieſes Gewächs fo gemein und be⸗ 
andt nicht wie andre, findt man doch 
auch auf manchen Europaeiſchen Bodem 
deſſelben etliche Gattungen, und zwar 


a) Der von Mandelslo im 2. Buch der Oſt⸗In⸗ 
diſchen Reis⸗Beſchreibung Cap. 7. 
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unter andren auch eine Meile von Nürn⸗ 
berg 7 dem Ort, welchen man den 
Alten Berg nennet. Allwo eine Art deß 
Solani häuffig hervor kommet, welche 
dem Menſchen allerley Phantaſeyen und 
abentheurliche Einbildungen, auch wol 
ar den Tod, ſo man deſſelben allzuviel 
in den Leib bekommt, verurſacht, oder 
aufs wenigſte ihm die Vernunfft verruckt. 
Und diß iſt das rechte Solanum mani- 
cum, deſſen Wurtzel gleichfalls ſolche 
1 Würckungen thut. Maſſen 
ioscorides die abentheurliche Krafft der⸗ 
ſelben alſo abmahlet: Solani manici 
radix, drachmae unius pondere pota 
ex vino, facit species vanas imagines- 
que non injucundas, obversari: Sed 
duplicatus hie modus ad tresusque 
dies mentis alienationem adfert: qua- 
druplicatus verò interimit. 


Scaliger hält zwar das Solanum ma- 
niacum oder Strychum für der Türcken 
Asserul 5), welches Christophorus & 
Costa Asarath nennet c), und für das 
Haupt⸗ oder Grundſtück der Composition 
deß Türckiſchen Maslac achtet; aber es 
iſt auch das Solanum maniacum nicht 
einerley Gattung. 


Einige wollen das Solanum mani- 
cum auch für die Mandragoram oder 
für eine geroie Gattung deſſelben an⸗ 
ſehen, welche, 11 man etwas Weniges 
davon in den Wein thut, den Men 55 
luſtig machen fol, und das menſchliche 
Gemüt ſo mutig machen, als 3 
der Poät Horatius von ſeinem Wein⸗ 
Faß alſo rühmet: 


Tu spem reducis mentibus anzüs, 
Viresque & addis cornua pauperi. 
Post te neque iratos trement 
Regum apices, nec militum arma.d) 


Etliche vermeynen, 8 ſey das Ne- 
penthes, welches die Helena bey der 
Gaſterey in den Wein gethan, und vom 
Plinio Helenium deßwegen benamſet 
wird. Homerus ſchreibt gewißlich dem⸗ 
elben ſolche Eigenſchafften zu, welche der 

ürckung eines gar mäſſ 
Solani maniei etlicher 7 en verwandt 
ſcheinen. Wie aus dieſen ſeinen Verſen 
zu erſehen: 


b) Sealiger de Subtil. exereit. 154. & 175. 

c) Vid. Christoph. & Costa in Histor. Aromat, 
p. 77. & 80. Seq. . 

d) Horat. lib. 3. Carmin. Od. 21. 


20 * 


Deß Solani 
Maniei 
Natur. 


5 genoſſenen 


2 
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ſchee be⸗ 
ſchrieben. 


156 XI. Buch. von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


Arvrin dg ss öwov Pals Yappaxov Erıwos, 

Nunsvdts T üyalov Te, xuxov Errilndov 
dndtY¹]ᷓ ov. 

Gs 10 xaraßooscıey é vit fiysin, 

Our dy Eynudsiös yE Bνννẽỹ cr daxgv ma- 
ov, 

Gvd Ei GU mpomagoidev ddsApsor 7 po dıör, 

Xalxo Inlower, 6 d Omdmluoloır 60⁰⁰ To. a) 


Welches auf Teutſch fo viel gejagt iſt: 


„Zum Wein, den man da tranck, warff 
Sie hinein zur Stunde 
Ein kräfftigs Kraut, wodurch entſchmer⸗ 
tzet wird die Wunde 
Deß Muts, der Zorn erliſcht und in 
Vergeſſenheit 
Kommt alles Widrige, ſo uns gebieret 
id 


eid. 
Wer ſolches Krauts im Wein wird einen 
. Tlheil genieſſen, 
Dem kann deſſelben Tags kein einigs 
Zehrlein flieſſen; 


a) Homer. Odyss. 4. 


Wann gleich der Tod gemacht die 
treue Mutter kalt, 
Und gleichfalls riſſe hin den Vater 
mit Gewalt. 
Ob Beiſeyns Seiner man den Bruder 
ihm erſtäche, 
Und au dem liebſten Sohn den zarten 
als zerbräche, 
Und Bende würden ihm vor Augen 


hingelegt, 

So blieb’ er doch hiedurch zum Weinen 

unbewegt.“ 

Wie unterſchiedliche Würckungen aber 
das Solanum manicum oder furiosum 
thue, dovon findet man mancherley les⸗ 
würdige Exempel und Observationes in 
der Historia Strychnomaniae de Herrn 
Doctor Fabers und auch von ber anch⸗ 
Berg deß Solani einen ausführlichen 

ericht. Y) 


b) Vid. Strychnomania Doci. Joh. Matth. Fabri. 
p- 4. & seqq. 


— ä IE — 
friedrichſtein. 


ie Beſchreibung deß Schloſſes und || felbiges Schloß bey der Stadt Gottſchee 
der Herrſchafft Friedrichſtein in ligt und die Abriſſe beyſammen geſetzt 
Mitter⸗Crain wird der hochgeneigte ſeynd, habe ich auch die Beſchreibung biß 
Leſer unten bey Beſchreibung der dahin verſpahren wollen. 

Grafſchafft Gottſchee finden; denn weil 


— ER — 
Hallenberg. 


Inhalt. 


Lager dess Schlosses Gallenberg. Wer diss Schloss gebaut und benamset habe. 
Wovon sich hernach die Grafen bon Gallenberg geschrieben. Herr Johann bon 
Gallenberg lässt sich mit einklechten in die Aufruhr wider den Reyser. Kommet 
darüber um Gallenberg und undre seine Berrschafften. Welche hernach ein Herr 
bon Schärfkenberg bekommen. Rommt an dess Herrn Paupt-Authoris Herrn 
Vater. Hernach wiederum an Indre. Jetziger Besitzer. Moher eigendlich das 
Schloss Gallenberg seinen Aamen hat. Mie weit der Calenberg reicht und 
wohin. D. Schönlebens Alennung bon dem Ilter dieses Schlosses. Drey Chürne 
im Schloss. Schneider-Gesell entführt ein Fräulein. Melches ihren Eltern viel 
Gold und Silber entwendet. Der Schneider bringt den Schatz mit davon, aber 
nicht das Fräulein. Vergräbt den entführten Schatz und stirbt darüber hin. 
Welchen ein junger Pauren-Rnecht findet und seiner Xiebsten solches entdeckt. 


® 


und Klöſtern in Crain. 


— — — — — 


Lager deß 
Schloſſes 
Gallenberg. 


Sihez die 
Figuren 
Nr. 157, 
158 und 
159. 
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Desswegen er in Verhatkt gezogen bird. Aber mit der Sprache nicht recht heraus 

will. Er verliert sich aus dem Thurn-Rercker. Raben fliegen um den Öefängniss- 

Thurn herum. Mas dabon zu halten. Bebellion der Bauren. Diss Schlors wird 

oft bom Wetter- Schlage getroffen. Grosser wilder Beer kommt ins Schloss 
geloffen. 


aas Schloß und die Herrſchafft Feldern noch an allerle Obſt. Auf der 
8 JGallenbecg, welche — et andren Seiten deß Schloſſes ſiht man 
mneriſch eben alſo benamſt wer⸗ mächtig tieff und gäh hinab über lauter 
eden, findt man in Ober⸗Crain Feen und Wäldereyen, daß Einem das 
ſechs Meilen von Laybach. Das eſicht vergehen mögte. | | 
Schloß ligt eine kleine Meile Dieſe Berg⸗Gegend iſt ein Antheil deß 
von dem Sau⸗Strom auf ho⸗ | Montis Cetii oder Kalenbergs, von wel- 
E hem, ſpitzigem und ſteinigtem chem im dritten Buch geſagt worden, und 


Berge, der oben auf ſeiner Scheitel gar 
keine Ebne hat; wie er auch der 
inwendig Hof oder Schloß-Platz nicht 
eben, ſondern bergigt iſt und Eile Felſen 
in 72 begreifft, — einer Ci 
Zieh⸗Brunnen. 

Wenn man von dem Schloß ein we⸗ 
nig hinunter kommt, trifft man auf einer 
Seiten einen Meyerhof und gebaute Fel⸗ 
der an; denn ob gleich dieſer Ort hoch 
auf dem Gebirge ligt, mangelt es ihm 
dennoch darum nicht an trefflichen Frucht⸗ 


ern oder 


gedenckt derſelben auch der D. Schönleben 
in ſeinem Apparatu Carnioliae antiquae, 
wann er ſchreibt: Penes Savum, non 
procul ab ejus ripa, cui ex opposito 
visitur vetus castrum Gallenberg, no- 
bilissimae adhuc superstiti familiae 
nativum, protenditur iterum mons Ce- 
tius, Labacum — . ag! — 
Sau, nicht weit von derjenigen Ufer⸗ 
Seiten, ger gegen über das alte Schloß 
Gallenberg ſihet, welches der annoch vor⸗ 
handenen hochberühmten Gallenbergiſchen 


un — — 


„ * 
) 
1 
4 
j 
U 


* 
—— nn ng 


| 
hr 
bj 
4 


—— — — — 


XI. buch. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


0 * 
ee 4 ran l * 


e u" ul, 


il 


EM 


e dl 
PR 2 , I 


We; 120 


er 
Ku 


1 
0 ",, 177 N on Bi 


ul 


fun \ 


— 


r 
T M Hrn Wise 


4 . 


0 3 2 EP 4 e * f 5 Mi ? 
9 e Pl re . N * x 
7 2 ’ je A un. ! 768 
lic f M 5 R N... A, MT — a ie | | 0 
ER 100 17 n. m, 
en Mes e we eh. hr 


SR Pr ee, ur 
n 25 1 10001 


MI 1 „ 
ee 2 lin... 
75 800 Ae 


Digitizad by Google 


—— 


Pr — 
—— 5 
— en 

———— 


Sn tius wiederum an und erſtreckt fi 
an gegen Laybach hin a). f 
en diz Dieſes Schloß hat den Namen von 


ben ung feinem Herrn, der es erbauen laſſen. Ums 
ä benamet Jahr Chriſti 1040 richtete Ortolphus 
—— habe. 


= von Schärffenberg der Dritte, welchen die 
— Sclaven Ostrivercher genannt, dieſes 
Schloß Gallenberg auf, wovon hernach 
Er und ſeine Nachkommen Ai geſchrie⸗ 
ben und ſich Herren von Gallenberg 
gennant f). Maſſen auch im Jahr 1074 
Be Otto der Erſte dieſes Namens von 

allenberg Ostrivercher genannt ſich 
alſo unterſchrieben; wie der Schönleben 
in feiner Genealogia Gallenbergica be- 
richtet. Und dieſes ift alſo der jetzigen 
Grafen und Herren Herren von Gallen⸗ 
berg Stammhaus. 

Ums Jahr 1452 trachteten die Hun⸗ 
gariſche und Oeſterreichiſche Botſchafften 
zu Rom und Florentz den jungen Un⸗ 

ariſchen König Ladislaum, welchen 
eyſer Friedrich als Vormund deſſelben 
noch nicht von ſich laſſen wollte, um 
ſeiner annoch zarten Jugend willen, ſon⸗ 
dern auf ſeiner Reiſe nach Italien mit 
ſich genommen hatte, durch einen Anſchlag 
an ſich zu practiciren und zu entführen; 
weil aber ſolcher Anſchlag fehl ſchlug 
und mißlingte, und ſie ſich leichtlich ein⸗ 
bilden kunnten, der wiederheim kommende 
Keyſer würde ihnen deßwegen einen un⸗ 
gnädigen Blick geben, beſchloſſen ſie mit 
ihrer bißhero heimlichen Meuterey unge⸗ 
— —. nunmehr heraus zu platzen, Hi u 
ae onderlich durch Grafen Ulrich von Cilly 
5 und Herrn Ulrich von Eitzing als die 
: fürnehmſte Aufwiegler verleitet. Ja ſolche 
ihre Künheit wuchs ſo hoch auf, daß ſie 
nicht erblödeten, den Keyſer zur Neuſtadt 
zu belagern. 

Zu dieſer Rebellion lieſſen ſich auch 
Etliche aus Steyer und Crain verführen, 
unter welchen mit ſolcher Meutenirung 
angeſteckten auch Herr Johann von Gallen⸗ 
A. wider den berg der Andre der geringſten keiner war. 
„ Aezſer. Wie aber Aufſtand und Meutenirung, 
= wie glücklich und freudig gleich der An⸗ 
De fang und Fortgang ſcheinen, dennoch zu 
RO letzt gemeinlich nach aller frevlenden 
| Verwegenheiten Art und Gewonheit ein 

trauriges Ende erlauffen, alſo erzielte 
auch dieſer Herr von Gallenberg durch 


715 Schöleben Carniol. antiqv, Apparat. e. 4. 
+) Site unten die Anmerckung. 


Wovon ſich 
hernach die 
„ Grafen von 
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berg läſſt 
" N ſich mit ein⸗ 
flechten in 
„ die Anfruhr 


und Alöſtern in Crain. 
Famil Stamm⸗Schloß iſt, hebt der Ber 
E 


159 


ſeine Mitruhr nichts beſſers als den 
Verluſt aller em Herrſchafften, welche 
der Keyſer ihm einzoch, als nemlich 
Gallenberg, Oberſtein, Hohenwang und 
andre 15 a). Alſo iſt dieſe Herrſchafft 
Landfürſtlich worden und deßwegen auch 
jetzo noch ein Pfandſchilling. g 

Aber nachmals hat Herr Johann von 
Schärffenberg dieſelbe vom Keyſer Maxi⸗ 
milian dem Erſten erlangt 5.) Wie ſie 
hernach wiederum an den Landfürſten 
gekommen, iſt mir unwiſſend; ich finde 
aber in den Original⸗Briefen, daß Anno 
1543 den 1. Julii unterm Dato Wien 
dieſe Herrſchafft Gallenberg von Röm. 
Königl. Majeſt. ſamt den Zehenden zu 
Troyan dem Herrn Jacob von Lamberg 
Pfand⸗weiſe eingeſetzt worden, in Krafft 
eines Pfand⸗Briefs. 

Im 1546. Jahr war Herr Frantz von 
Altenhaus dieſer Herrſchafft Gallenberg 
Inhaber. N 

Zu unſeren Zeiten gehörte ſie dem 
Be Georg & mund Paradeiſer Frey⸗ 
jerrn und Lands⸗Hauptmann in Kärndten, 
von welchem Anno 1641 mein Herr 
Vater Bartholomee Valvaſor ſie erkauffte. 

Demnechſt gelangte ſie an den Herrn 
Antoni Freyherrn von Leuenburg, für 
gends hernach an das Frauen⸗Kloſter 
S. Clarä zu Laybach, welchem der 
Freyherr Herr Caspar von Liechten⸗ 
thurn ſie wiederum kaufflich abhandelte, 
deſſen Herr Sohn der Herr Baron 
André Xaveri anjetzo derſelben Beſitzer iſt. 


* * * *R * * 


Anmerdung. 


[Bevor wir die noch übrige Beſchrei⸗ 
bung dieſes Schloſſes von der Feder 
unſers Herrn 3 . — 
kann vermutlich zu mehrer Erklährung 
und Nachricht dienen, was der von Hoch⸗ 
Ehren⸗ermeldtem Herrn Haupt⸗Author 
vor angezogene D. Schönleben in der 
oben=citirten Genealogia Galenbergica 
unter andern ſchreibt, daß, nemlich das 
Schloß Gallenberg ſeine Benennung von 
dem berühmten Kalenberg (wofür 
Etliche die das G wie ein K ausſpre⸗ 
chen Galenberg und Andre endlich 
mit einem zwiefachen Gallenberg 
geſchrieben) empfangen, wiewol durch den 


a) Schönleben, in Genealogia Gallenbergica fol. 20. 
b) Idem loc, oit. 


Kommt 
darüber um 
Gallenberg 
und andre 
ſeine Herr⸗ 


ſchafften. 


Welche 
hernach ein 
Herr von 
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berg be⸗ 
kommen. 
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verſetzt. 


Kommt an 
deß Herrn 
Haupt⸗ 
Authoris 
Herrn 
Vater. 
Hernach 
wiederum 
an Andre. 
Jetziger 
Beſitzer. 


Woher 
eigendlich 
das Schloß 
Gallenberg 
feinen Ra» 
men hat. 


160 IV. Buch. Von den Natur-Raritäten 


848, vel priüs 820, 907, vel sub von dem 
Henrico I. Aucupe, circa annum 920, er bieje 
colonias Nobilium & Germania evocatas, e 
isthic sedem fixisse (in Carniolia scil.) 

& certatim & defensionem Patriae, 

in loeis editioribus, ac praeruptis 
montibus castra eondidisse, à quibus 

deinde ipsi & eorum posteri, cogno. 

menta traxerunt. Eà occasione fuerint 

condita castra Gallenberg, Scharffen- 

berg. Osterberg, Sibenegg. & plura 

similia. Ex hac observatione ulteriüs 

formo conjecturam, cum Anno 1069, 

extet nomen Scharffenbergicum, teste * 
Philippo Simonis, & anno 1074 extet nn 
in antiquis adhue literis, nomen Gal- te 
lenbergicum, haec nomina enata fuisse 5 
ab arcibus, circa annum 920. Kit „ Fa 
enim praefatus author de Henrico 

Spirensi Episcopo, Hamme von hohen 

Eltern und Edlen Stammen geboren, 

deß alten Geſchlechts der Grafen von 

Schärffenberg, war unter den Pabſt 

Alexandro II. &e. zum Biſchoff erkoren 

und postuliert Anno 1067 x.” a) 


Es 3 uns aber hiernechſt der 
Herr Haupt⸗Author mit nachgeſetztem 

fernerem Beytrag von dieſem Schloß⸗ 

Gebäu und einem darinn vormals paſſir⸗ 

tem abentheurlichem Verlauff.] 

Inwendig im Schloß Stehen drey Thürne, Dry 
darunter ein hoher groſſer und viereckter, Sl, im 
in welchem man Getreyde aufzuſchütten ü 
und aufzubehalten pfleget. In einem 
andren, welcher rund und klein iſt, eine 
Kapell Unſer L. Frauen. Der dritte, 
welcher gleichfalls klein aber viereckt iſt, 
wird gebraucht zur Gefän niß für die 
Miſſethäter, uche dieſe Herrſchafft 
ein groſſes Land⸗Gericht (oder weit⸗reichen⸗ 
den Gerichts⸗Zwang und Gebiet) hat. 

Bey dieſem Thurn hat ſich vor eini⸗ Schneider, 
en Jahren dieſe Seltſamkeit zugetragen. er 
in unter dieſer Herrſchafft bürtiger Fräulein. 
Schneider⸗Geſell war gewandert, und in 
der Fremde ein gewiſſes Fräulein in 
denſelben ſo verliebt worden, daß ſie ihm | 
die Entführung eingewilligt, auch ihren 
reichen Aeltern das beſte Gold und Silber Welchen 
entwandt und mit auf den Weg genom- de Ga 
men. Man hat ihnen bald nachgeſetzt und Silber 
und ſie auch ertappt, doch nur allein das entwendet. 
8 zurück geführt; weil der leichte 

neider⸗Geſell, der ihm ein 9975 
Trinckgeld eingebildt, ſeine Füſſe ſo ſchnell 


a) vid Genesis Genealogiea s. C. P. 5. & 6. 


vom Herrn Haupt⸗Author angezeigten 
errn Ortolphum III. von Schärffenberg 
olcher Nam vom Calenberg entliehen 
und dieſem Schloß mitgetheilt iſt. 
Wie weit Hievon redet gedachte Genealogia 
5 Gallenbergica alſo: Qui (seil. mons 
und wohin. Galenberg) ad ripam Danubii incipit, 
rope Viennam, & terminatur ad ripam 
avi, opinione Philippi Cluverii. Pro- 
ximè ad Celeiam, ubi Saana & Savus 
confluunt, mea verò opinione ad ejusdem 
Savi ripami prope Labacum, ubi 
etiamnum mons appellationem servat. 
4 vocatur Calenberg. similis omnino 
illi alteri Viennensi. Ab hoc itaque 
monte, continuato per plura juga, licet 
modicè interrupta, & si non Labacum 
usque, sattem Celejam protenso, vide- 
tur traxisse nomen suum Arx Gallen- 
berga, in Carniolia inferiore, non procul 
Celeja, nec proculà ripa Savi con- 
structa, & ab arce ejus primi possesse- 
res Domini à Gallenberg. 
Hievon will ich allein das Letzte, ſo 
eigendlich unſers Zwegks nur iſt, Teutſch 
eben: „Von dieſem Berge (Galen⸗ 
erg) der mit vielen Jöchern oder Höhen, 
ob dieſelbe ſchon hie und da ein 9 
Ko zertheilen, wo nicht gar biß na 
aybach doch biß Cilly reicht, ſcheint das 
Schlo Gallenberg, welches in Unter⸗ 
Crain unferrn von Cilly und nicht weit 
vom Ufer der Sau erbaut ſtehet, ſeinen 
Namen an ſich gezogen zu haben, und 
inwiederum von dem Schloß die erſte 
Beſtter deß Schloſſes die Herren von 
Gallenberg denſelbigen a ie 
Bey unſrem Herrn Haupt » Authore 
aber heiſſt es nicht nur videtur - Es 
ſcheint, ſondern Er macht es gewiſſer, 
indem er den erſten Erbauer und Benenner 
dieſes * es, nemlich den Ortolphum 
nl. von „ uns ausdrücklich 
dafür ausgiebt. . 
Sonſt ober ift die Erbauung en 
Schloſſes bey dem Schönleben noch über 
hundert Jahr älter weder bey unſrem 
Haupt⸗Authore. Denn dieſer ſetzt 
dieſelbe, wie oben gedacht, ins Jahr 1040; 
jener aber, gedachter D. Schönleben glaubt, 
es ſey ungeläl: ums Jahr 920 geſchehen. 
jevon will ich wiederum ſeine eigene 
Fa laſſen reden. 
D. Schön. Omnino mihi persuadeo, vel sub 


lebens Lothario Imperator circa annum Christi 
Meynung 


a) Genesis Gallenbergiea D. Schönlehens. 


Der 
Schneider 
bringt den 
Schatz mit 
davon aber 
nicht das 
Fräulein. 


Vergräbt 
den entführ⸗ 
ten Schatz 
und ſtirbt 
darüber hin. 


und Alöflern in Crain. 


gerührt, und den Nachfetzern ſolche Bocks⸗ 
Sprünge gemacht, daß er nicht allein 
ſeine Haut, ſondern auch das Gold und 
Silber (oder vielleicht köſtliche Kleinodien) 
mit ſich davon gebracht und ihnen ent⸗ 
wiſcht. Mit was für einem Blick das 
leichtſinnige und e Fräulein 
von ihren Aeltern empfangen worden, be⸗ 
vorab, da ſie ohn Gold, Silber und Klei⸗ 
nodien, beſorglich auch wol ohnunverletze 
Ehr, ſo der jungfräulichen Jugend beſtes 
Kleinod iſt wieder gekommen, ſteht un⸗ 
ſchwer zu ermeſſen. 


Der Schneider kehrt wieder heim zu ſei⸗ 
nem Vater, heirathet, und zeuget Kinder, 
entdeckt denſelben aber ſo wenig als ſeinen 
Eltern was er eigendlich für reiche guldne 
Pfenninge mit | gebracht, zweifels ohn 
aus Frucht, daß es dadurch endlich aus⸗ 
kommen dörffte. Dahero er auch vor ſei⸗ 
nem Tode die ſchönſte vielfache, groſſe 
Ducaten ſamt andren unterſchiedlichen 
Goldſtücken oder aus Gold gemachten Sa⸗ 
chen vergrub, alſo, daß ſeinen Kindern 
verborgen blieb, wo er ſeinen Schatz hette 
verſcharrt. Welches ihm entweder die geitzige 
Mißgunſt eingegeben oder die Sorge, man 
mögte nach ſeinem Tode ihn in der Erden 
= einſt für einen Dieb verſchreyen wie 
er dann auch nichts beſſers geweſt, noch 
würdiger als deß Galgens, den er doppelt 
verdient hatte, anhängig zu werden. Wie⸗ 
wol mir glanblicher vorkommt, er habe 
zwar ſolchen geraubten Schatz vergraben, 
aber nicht kürtzlich erſt vor ſeinem Ende 
noch der Meynung, daß derſelbe ſeinen 
Kindern niemals zu Theil werden ſollte; 
ſondern daß er denſelben bald nach ſeiner 
8 der Erden anvertraut habe, in 

einung, ihn dermaleins nach gar vielen 
Jahren nach und nach wieder heraus zu 
nehmen, wann ſich der beraubten Eltern 
Schmertz gäntzlich verblutet, und die Nach⸗ 
frage geſtillet hette; zumal ihn die allzu⸗ 

eſchwinde Ausgabe der Ducaten gar leicht 

hett ruchbar machen können. Welcher ſei⸗ 
ner Hoffnung und Einbildung aber vermut⸗ 
lich der Tod zuvor gekommen, ehe denn 
er dem Tode ſo nahe zu ſeyn gemeynt. 
Durch welche Zuvorkomm⸗ und Ueberei⸗ 
lung deß Todes denn auch die Kund⸗ oder 
Wiſſenſchafft ſolches vergrabenen Schatzes 
mit dem Schatz ſelbſten verſcharret gelegen, 
biß die Zeit beyde wieder aufgeweckt. 


Denn ungefähr vor 29 oder 30 Jahren 
hat ſichs, als dieſe Herrſchafft noch unſer, 


Valv. XI. Buch. 
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das iſt Valvaſoriſch war, begeben, daß ein 
junger Bauren⸗Kerl, deſſen Zu⸗Nam 
mir zwar ausgefallen, Tauf⸗Nam aber 
Achaz hieß, viel Geldes bey ſich blicken 
laſſen, und als er ſich verheirathen wollen, 
ſeiner Braut groſſe vielfältige Ducaten 
oder Goldſtücker gezeigt, ihr auch an⸗ 
gezeigt, wie er ee andre Gold⸗Stücker 
mehr gefunden hette, dazu etliche derſel⸗ 
ben ihr beſchrieben, wie ſie gepregt oder 
gebildet wären. 

Verſchwiegenheit findt ſich nicht bey 
vielen Weibsbildern; ihrer wenige zumal 
gemeine werden ſich, wann ſie olli wer⸗ 
den wollen, mit Geheimniſſen verehlichen. 
Manche ſollte leichter Feuer im Buſem, 
als Heimlichkeiten im Munde oder Her⸗ 
tzen lang behalten. Alſo muß auch dieſe 
Bauren⸗Liebſte vermutlich ein löcherlich 
fan geweſen ſeyn, ſo das eingefaſſte Ge⸗ 


Welchen 
ein junger 
Bauren⸗ 
Knecht fin⸗ 
det. 

Und ſeiner 
Liebſten ſol⸗ 
ches ent⸗ 
deckt. 


eimniß bald durchflieſſen laſſen dem 


Dritten oder Vierdten ins Ohr. Sie 
mags vielleicht ihren Eltern vertraut, oder 
gegen Andren ſich damit gerühmt haben, 
daß ſie einen ſo reichen Bräutigam ge⸗ 
wonnen, oder vielleicht an der Perſon dieſes 
Bauren⸗Knechts keinen Gefallen gehabt 


haben; ſo iſts ein Mal lautbar worden, 


weßwegen obgedachten Schneiders Erben 
dieſen Achaz N. bey der Herrſchafft ange⸗ 
klagt und gefänglich ſetzen laſſen. 
Hierauf läſſt mein älteſter Bruder 
Baron Carl Valvaſor, welcher damals 
dieſe Herrſchafft regierte, und unſer Gerhab 
(oder Vormund) war, den Bauren überall 
ſuchen, weil derſelbe ſchon ein gantzes 
Jahr ſchier die meiſte Zeit, ſowol Tags 
als Nachts in den Wäldern zugebracht, 
und unter deu Thieren faſt gantz thieriſch⸗ 
verwildert war. Endlich haben ihn gleich⸗ 
wol die Gerichts⸗Diener angetroffen, und 
aufs Schloß geliefert. Da er dann def- 
ſen gleich überwieſen worden, was er 
anfänglich zu leugnen ſich unterſtanden. 
Weßwegen er es zwar endlich geſtehen 
müſſen, doch nie zweymal nacheinander 
gleichlautende Bekenntniß gethan, ſon⸗ 
dern ſeine Rede ſtets geändert. Bald gab 
er vor, er hette es in einem holen Baum 
gefunden, bald unter einem Baum, bald 
auf einem Acker. Bald ſagt er von mehr⸗ 
bald von wenigerm Gelde. Jetzt gab der 
Laur vor, er hette es wiedrum unter 
einen Baum 1 jetzt, daß er es unter 
ein Dach verſteckt. Weil er dann ſo unbe⸗ 
ſtändig in ſeiner Rede war, ſetzte man 
ihn ins Gefängniß obbemeldten Thurms 
21 


Deßwegen 


. er in Ver- 


hafft gezo⸗ 
gen wird. 


Aber mit 
der Sprache 
nicht recht 
heraus will. 


— . — 


u 


Er verliert 
ſich aus dem 
Thurn⸗ 
Kercker. 


Raben flie⸗ 
gen um den 
Gefängniß⸗ 
Thurn her⸗ 


um. 


Was davon 
zu halten. 


Rebellion 
der Bauren. 


Diß Schloß 
wird offt 
vomWetter⸗ 
ſchlage 
getroffen. 
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in Soffnung, ſolche Kercker⸗ Finſterniß 
Do: 15 ehren, mit der wahren Be⸗ 
chaffenheit ans Liecht gehen. 

Aber was geſchicht? Indem man 2 
geht an den von ihm angezeigten Ort 
den Schatz zu ſuchen, verliert ſich der Kerl 
aus dem Thurn; und hat kein Menſch 
begreiffen können, wie er natürlicher Weiſe 
aus der Gefängniß hette entkommen mö⸗ 
gen. Er hat ſich aber hernach Selbſt 
gerühmt, daß er ſchon noch eher bey ſei⸗ 
nem Schatz, der eine gantze Meilwegs 
von dannen lag, geweſt, bervor diejenige, 
ſo denſelben zu ſuchen ausgegangen, noch 
400 Schritte weit gekommen. Und diß 
geſchahe an einem Herbſt⸗Tage nach Mit⸗ 
tage, als ich“ damals eben daheim war, 
und nebenſt Andern ch mien ke mich nicht 
gnug verwundern noch wiſſen kunnte, wa⸗ 
rum die Raben um den Kercker⸗Thurn 
ſo herum flögen, offt auch unterm ſteti⸗ 
gem Vorbey⸗ oder Umher⸗Fliegen mit dem 
Schnabel in das kleine Fenſterlein ſtieſſen. 
Weil dann ſelbiges Fenſter kaum drey 
oder vier Finger breit, mutmaſſte man 
billig, dieſe Raben müſſten ſeine Diener 
geweſt ſeyn, welche ihm aus der Gefäng⸗ 
niß geholffen hetten, nemlich die böſen 
Geiſter, zumal weil er noch nicht völlig 
eine viertheil Stunde darinn geweſen, als 
er gleich daraus entkommen war. 

ie es nachmals mit ihm weiter er⸗ 
angen ſey, iſt mir unwiſſend, weil ich 
furt darauf verreiſete, und etliche Jahre 
ausblieb. . 

Die Unterthanen oder Bauren dieſer 
Herrſchafft haben vor dieſem eine lange Zeit 
rebellirt, alſo, daß man ſie in vielen Jahren, 
nicht zum Gehorſam bringen können. 

Wann ein Ungewitter ſich erhebt, pflegt 
es offt in dhe een Thel me agen. 
Daran die Höhe gutem Theils mag Ur⸗ 
ſach ſeyn, weil es nemlich auf dem Berge 
ligt. Je näher dem Gewölck, je näher 


dem Blitz, deſſen die Wolcke eine Mutter 


iſt. Wiewol manche Oerter dennoch auch 


wol vor andren öffter vom Wetter getroffen 


— . -Pů nen 


werden, ob ſie ſchon nicht hoch ligen. Als 
um Exempel, die Stadt Stralſund in 
— muß ſich von dem einſchlagen⸗ 
den Gewitter öffter als andre benachbarte 
Städte beſtralen laſſen und ſoll daher, 
wie einige Pommeriſche Chroniſten wollen, 
den Namen Straſlund bekommen ha⸗ 
ben. Aber ſolches rührt aus andren Ur⸗ 
ſachen her, unter welchen auch wol die 
ſonderbare göttliche Schickung ſtat haben 
kann, um etwas dadurch vorher zu bedeu⸗ 
ten, und für obhandenen Kriegs⸗Donner 
damit zu warnen. 

Dieſes Orts, nemlich im Schloß Gal⸗ 
lenberg, iſt inſonderheit zur Zeit, da ob⸗ 
beſagter Freyherr von Leuenberg dieſe 
Herrſchafft gelabt, ein harter Donnerſtreich 
geſchehen, welcher ihm zwey Pferde im 
Stall erſchlagen. 

Und damit ich ja nichts, weſſen ich mich 
erinnern kann, ungemeldet laſſe, ſo thue 
ich endlich auch dieſes hinzu, daß als 
mein lieber ſeliger Herr Vater dieſer Herr⸗ 
ſchafft Inhaber geweſt, einsmals ein groſ⸗ 
ſer wilder Beer in das Schloß gekommen; 
allda er aber übel bewillkommt, und auf 
dem Platz mit einer Kugel danider gelegt 
worden. Iſt alſo der Bestien ihre Curio⸗ 
ſitet, die Schlöſſer zu beſehn, ſchlecht be⸗ 
lohnt, wiewol vermutlich keine andre Curio⸗ 
ſitet ſie dahin verleitet als zu erfahren, 
obs nicht etwan für ſie etwas darinn zu 
erfahren, obs nicht etwan für ſie etwas 
darinn zu freſſen ſetzte, und ihr ein Beute 
oder Schäflein oder andres Thier zur Beute 
werden mögte. 

Jetziger Inhaber Herr André Kaueri, 
Freyherr von Liechten⸗Thurn, hat das 

chloß überaus ſchön reparirt, und gar viel 
zugebaut. Inwendig in dem Schloß hat 
er drey Gänge oder Galarien von ausge⸗ 
ſchnittenem Stein und Seulen auf ein⸗ 
ander oder aber aneinander, um und um 
gebaut, auch eine ſchöne Kapellen, darinn 
von ſchön gepolirten Marmel ein Altar 
ſteht; andrer Sachen mehr, ſo er dazu 
verfertigen laſſen, nicht zu gedencken. 


RT ——— 
gallnech. 
Inhalt. 


Wlo das Schloss Gallneck ligt. Das Nasser Gallneck. Gallneckisches Icher- 


feld wird bon keinem Spatzen berührt. 


Melches einer Heren zugeschrieben 


Groſſer 
wilder Beer 
kommt ins 

| 


Schloß 
geloffen. 


. 


* 


| 
| 
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und Klöſtern in Crain. 
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wird. Der Ursprung dess Names Gallneck ist unbewust. Warum es der Cramer 
Mudia nennet. Der Ham Mudia scheint fast nus dem Tentschen bürtig zu seyn. 
Was dess Perrn Paupt-Authoris Herr Vater rubm-seliger Gedächtniss an diesem 
Schloss bauen lassen. Napelle deselbst darinn, biel Personen Dalbasoxrischer 
Famili ruhen. Sel. Herrn Baron Valbasors ewiges Gestifft hieselbst. Was dieses 
Stifft dem Verwalter oder Inhaber desselben zu geniessen giebt. Mie dass 
Schloss nach unterschiedlichem Berrn-Wlechsel endlich an die Valbasorische Famili 
N gekommen. Jetziger Besitzer dieses Schlosses. | 


Wo das bieſes Schloß Gallneck, welches u verwundern iſt, daß auf dem Gall- 
a Crraineriſch Mudia heiſſt, ſteht * Felde die Spatzen (oder Sper⸗ 
ligt. in Ober⸗Crain fünff Meilwegs linge) dem Hirs niemals Schaden en 
Tr von Laybach in einem Thal | und daß auf der andren Seiten def 

doch uf einer Anhöhe zwiſchen Waſſers ſolcher Vögel zur Sommer- Zeit 

5 dem hohen Gebirge, ermangelt die Menge ſeynd, hingegen auf dieſer 

I zwar eines weiten Proſpects, niemals keiner erblickt, 0 lange der Hirs 

PR aber darum keines luſtigen Aus⸗ ſtehet. Aber jo bald man denſelben ge⸗ 

Sihe die ſchauens, ſintemal das Gebirge überall ſchnitten undeingebracht, fliegen die Spatzen 


A, —5 1 Bäume ſteht und die Augen 


Das Waſſer Durch erſtbeſagtes al flieſſt ein 
Gallnek. Waſſer, welches gleich das Schloß 
Gallneck und auch in Craineriſcher Sprache 
Mudia genamet wird und viel Forellen 
hrt. Neben dem Waſſer finden ſich 
chöne ebene Bau⸗Felder, und bey dem 
Schloß ligt ein ſchöner Garten, der viel 
Obſtes zeuget. 


alſofort herüber. Dieſes verhält ſich alſo 
in rechter Warheit und geſchicht mit 
Männiglichs Verwunderung von undenckli⸗ 
— Jahren her. Man will ſagen, ein altes 

eib, ſo ohne Zweifel eine Hexe geweſt, 
habe die Sperlinge von dem Gallnecki⸗ 
ſchem Felde * r Welches 
auch nicht gar unglau 185 maſſen der⸗ 
org auch unter den Heiden vormals 
Hexerey geſchehen, daß allerley 

f 21* 


dur 


Gallnecki⸗ 
ſches Ader- 
Feld wird 
von keinem 
Spatzen 
berührt. 


Welches 
einer Hexen 
zegeſchrd⸗ 


en wird. 


1 


Der Ur: 


fprung deß 


Namens 


Gallneck iſt 
unbewuſſt. 


Warum es 
der Crainer 


Mudia 
nennet. 


Der Nam 
Mudia 


ſcheinet faſt 


aus dem 
Teutſchen 
bürtig zu 
ſeyn. 
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Ungeziefer aus dieſer oder jener Landſ chafft 
durch Zauberey vertrieben worden, welches 
ſich häuffig genug, wann es nöthig wäre, 
mit Exempeln lieſſe darthun. 

Man hat dieſen Orts vormals Galleneck 
geheifien hernach aber ſolches Wort durch 
luslaſſung eines Laut⸗Buchſtabes, nem⸗ 
lich deß e, um eine Sullbe verkürtzt und 
Gallneck geſprochen. Welches Namens 
Urſprung man nicht wiſſen kann; wiewol 
vermutet, es habe ein Herr Gall es vor⸗ 
zeiten zum allererſten erbaut, So viel iſt 
gewiß, daß es vormals denen Herren 
Gallen zugehört. 

Den Craineriſchen Namen Mudia aber 
hat man ihm vielleicht wegen deß verdrieß⸗ 
beſchwerligen und langweiligen Weges 
gegeben, durch welchen man dahin kommt. 


IV. Buch. Von den Natur- Raritäten 


Mudia eben ſo wol aus dem Teutſchen 
müde entſproſſen wäre. Maſſen wir 
dann unterſchiedlich ſchon vorhin ange⸗ 
zeigt, daß die alte Crainer den alten 
Galliern, das iſt den alten Teutſchen 
beyzurechnen ſeyen, und auch wol die 
Francken, ſo zu Caroli Magni Zeiten in 
Crain gekommen, dieſes Wort müde 
können in Crain gemein gemacht haben, 
wie in Teutſchland manches Lateiniſches 
oder Frantzöſiſches Wort der allgemeinen 
teutſchen Mutter ⸗ Sprache einverleibt 
worden; ob ſchon der Crainer hernach das 
Wort müde in eine andre etwas ver⸗ 
änderte, doch gleichwol nahe verwandte 
Bedeutung verſetzt, und nicht ſo ſehr die 
Müdigkeit, als die Beſchwerlichkeit, welche 
eine Urſach der Müdigkeit iſt, damit 


Denn es muß Einer nicht allein zwiſchen bezeichnet hat. 


dem Gebirge, ſondern auch offt über das 


Waſſer reiten oder gehen, ſo er hieher 


kommen will, es geſchehe gleich von welcher 


Craineriſche Wort Mudia ſo viel als 
Saumſeligkeit oder Verſäumniß. Weil 


nun manches Mal, wann es ſtarck regnet, | über demſelben ein Getreid⸗Kaſten; 


das Waſſer vom hohen Gebirge herab 
ſchieſſt, und mit ſo groſſem Ungeſtüm 


daher fährt, daß es ſo wol drüber zu 


reiten als zu gehen unmöglich fällt, ſo 
mag es mit Recht und gutem Fuge die 
Verſäumniß genannt werden. 

Ich wollte ſchier ſagen, 


Teutſchen, und entſpringe von dem Wort 
müde; anzuzeigen, das der ſo beſchwerliche; 
Weg den Reiſenden müde machen könne, 
oder auch von Mut, denn das t kann 
mit der Zeit in der Ausſprache ſich leicht 


verändern in ein d und alſo ansgeſprochen 
werden; denn wenn man nach jo mühſa⸗ ü 
fröligen Au 
Es hat aber mein ſeliger Herr Vater 


men Ritt oder Gange das Schloß endlich 
m. m oder nur ins Geſicht 
ekommt, ſchöpfft man wieder friſchen 
Mut. Und doörffte bar 
Wort Müde oder Mut der geborne 
Crainer, weil er es vielleicht nicht recht 
verſtanden, übel ausgeſprochen oder cor⸗ 
rumpirt haben, alſo, daß er an ſtat Müde 
oder Mut Mudia gejagt und ihm eine 
lateiniſche Termination in a gegeben. 
Allein die Craineriſche gemeine Bedeutung 
deß Worts Mudia, welches, wie oben 
gemeldt, fo viel als Saumſeligkeit 
oder Beſchwerlichkeit heiſſt, will ſchier 
nicht dazu einwilligen; man mögte dann 
gedencken, daß ſolches gebräuchliche Wort 


| das Wort 
Mudia habe ſeine erſte Quelle bey den 


Aber ich wende mich wiederum von den 
Worten zu der würcklichen Gelegenheit 


| | dieſes Orts und deſſen Beſitzern ſo wol 
Seiten es wolle. Nun bedeutet aber das 5 5 als 1 N 


Gleich vor dem Schloß ift ein braver 
groſſer Marſtall (oder 5 
elbi⸗ 
gen Marſtall hat mein in Gott ruhender 
Herr Vater ſamt demjenigen Theil deß 
Schloſſes, ſo hart bey der Kapellen ſteht, 
bauen laſſen, imgleichen die Kapelle 
ſelbſten. Welche ziemlich groß und genan 
vor dem Schloß ſtehet. 


Jetzt berührte Kapelle beruhet meiner 
lieben ſeligen Eltern Gebeine, wie au 
etlicher meiner Brüder und Schweſter, 
dazu unterſchiedliche Kinder unſers Ge⸗ 
ſchlechts, darunter fünffe meiner ſelbſt 
Eigen und Leiblichen, wie auch meine 
vorige Ehliebſte, die erſt ö 
hinein gelegt worden; welche allda einer 

Me tehung miteinandererwarten. 


Herr Bartholomé Valvaſor im Jahr 


ſolches Teutſche 1650 am 2. Auguſti ein ewiges daß 


ſolcher Geſtalt auf⸗und eingerichtet, da 
ſolches Geſtifft nach ſeiner ſeligen Hin⸗ 
fahrt auf ſeine Gemahlinn als meine 
(nunmehr auch ſelig ruhende) Frau 
Mutter und nach Dero Ableibung auf 
den älteſten männlichen Stamm⸗Erben 
fallen, jedoch, woferrn Jemand [unter 
den mannſtammlichen Erben in geiſt⸗ 
lichen Stand träte, ein Solcher vor 
dem ältern hiebey den Zutritt haben 
ſollte; wann aber die Valvaſoriſche Fa⸗ 
mili oder Stamm und Nam endlich durch 


vor einem Jahr 


Was deß 
Herrn 
Haupt⸗Au- 
thoris Hert 
Vater 
rühm⸗ſeli⸗ 
ger Ge 
dächtniß an 
dieſem 
Schloß 
bauen 
laſſen. 


Kapelle 
daſelbſt 
drinn viel 
Perſonen 
Valvaſori⸗ 
ſchen Fa⸗ 


mili ruhen. 


Sel. Herrn 
Baron Val⸗ 
vaſors ev 


ir Geſtifft 


ieſelbſt. 
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und Klöſtern in Crain. 


Tod gantz 8 werden mögte, 
ſo ſollte der Beſitzer dieſes Schloſſes 
Gallneck ſolches Stiffts berechtiget, und 
deſſen nachfolglicher Erbnehm ſeyn, — 
Inhalts deſſen verfahren, daß iſt, na 
Erfordrung 1 Geſtiffts einen 
geiſtlichen Prieſter halten, welcher in die⸗ 
ſer Capellen, ſo der Heimſuchung der 
hochheiligen Jungfrauen Mariae zu Ehren 
erbauet, und deßwegen Unſer Lieben 
Frauen Heimſuchungs⸗Kapell 
benamſt worden, alle und jede Wochen 
ordentlich deey Meſſen, als am Sonn⸗ 
tage der Hochheiligen Dreyfaltigkeit, leſen, 
das Evangelium aber in Craineriſcher 
Sprache verleſen, imgleichen alle Mon⸗ 
tage eine Seel⸗Meß für die Verſtorbene 
Valvaſoriſcher Famili, auch an allen 
Samſt⸗Tägen zu Ehren vor- Hochgelobter 
Mutter deß Herrn, und überdas an allen 
Feſt⸗Tägen Unſerer Lieben Frauen, unter 
was für einem Titel oder Namen die⸗ 
ſelbe auch einfallen oder gefeyret oder 
derſelben zu Ehren noch weiter hinfüro 
angeordnet werden mögten, zu celebriren 
ſchuldig und verbunden iſt. Wer nun 
dieſes Stifft in Händen hat, der hat 
vier gantze Huben ohn einige Anlage zu 
ae nemlich eine zu Kopreinz, nechſt 
an dem Gallneckiſchen Acker⸗Felde ligende 
Huben, und die drey übrige zu Podgoriz, 
allwo dieſe drey Huben in der Moreitſcher 
Pfarr ligen. Davon muß er den Geiſt— 
lichen unterhalten. Dieſes ſollte alſo 
vermöge der Stiffts⸗Ordnung ſtets un⸗ 
abläſſig, auch unablöslich und feſt gehalten 
werden. 

Nachdem mein ſel. Herr Vater endlich 
in dieſer Kapellen das Ruhmal ſeines 


165 
Valvaſor. Als aber mein jüngſter Bruder 
Wolff [Bartholomé Valvaſor geiſtlich 
ward, (geſtalt Er anjetzo Pfarrherr und 
Commiſſarius zu Sachſenfeld in Steyer⸗ 
marck iſt,) begab ſich gedachter mein 
älterer Bruder dieſes Stiffts und tratt 
ihms ab, daher nunmehr der Jüngere 
diß Beneficium durch einen Geiſtlichen 
verſihet. 

Was aber die vormalige Beſitzer dieſes 
Schloſſes betrifft, ſo hat ſelbiges im Jahr 
1656 Herr Mört Gall an den 1 
Leopold Rambſchüſſel zu Schöneck ver⸗ 
kaufft, und gar bald darauf ein Herr 
von Herberſtein bekommen, von welchem 
es ums Jahr 1562 ein ehrlicher Kauff 
auf Herrn Johann Baptiſta Valvaſorn, 
der Windiſchen⸗Crabatiſchen⸗ und Meer⸗ 
Grentzen dermaligen Ober⸗Proviandmei⸗ 
ſtern verſetzte. 5 | 


Nach deſſen Abſterben hat es Herr 
Hieronymus Valvaſor ererbt; und wie⸗ 
derum, als Gott auch dieſen ans dem 
zeitlichen Leben weggeruckt, mein Herr 
Vater, Herr Bartholomé Valvaſor, die 
Beſitzung deſſelben erblich ergriffen. Nach⸗ 
dem derſelbe das Zeitliche beurlaubt hatte, 
behielt es meine ſelig- ruhende Frau 
Mutter, Frau Anna Maria ꝛc. Wie 
dieſe auch zu ihrer endlichen Ruheſtäte 
ging, handelte es unſer älteſter Bruder 
Carl an ſich, und gab uns Andren unſ⸗ 
ren Theil heraus, verkauffte es doch her⸗ 
nach ungefähr vor 19 Jahren wiederum 
meinem andren Brudern Johann Her⸗ 
wart. Und als derſelbe die Augen zuthat, 
erhandelt es unſer Vetter Herr Adam 
Seyfried, indem er den Kindern ein an⸗ 
dres, nemlich das Schloß Neudorff dafür 


Chriſtlich⸗vollendten Lauffs erzielt hatte, 
kam dieſes Geſtifft auf meine ſelige Frau 
Mutter, Frau Anna Maria, verwittibte 
Valvaſorinn, geborne Freyinn Rauberinn; 
nach Ablegung aber ihrer Sterblichkeit 
auf meinen alteſten Bruder Baron Carl 


| gab, und ſolchem Wechſel einige Aufgabe 
| zulegte. 
Diefer Herr Adam Seyfried Valvaſor 
Freyherr iſt noch bey gegenwärtiger Zeit 
err darüber. 


nn EEK 


Aallenfels. 
Inhalt. 


| Lager Gegend dess Schlosses Gallenfells. Erbauer desselben. Dessen voriger 
und heutiger Ham. Vorige und jetziger Herr dieses Schlosses. Gelegenheit dess 
Vodems allbie. Mem derselbe angehörig. 


Lager-Be- 
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Sihe die 
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Erbauer 
deſſelben. 


Deſſen vo⸗ 
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Schloſſes. 
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echs Meilwegs von der Hauptſtadt 
Laybach und zwo von der Stadt 
„ Crcainburg ligt in Ober⸗Crain 
das Schloß Gallenfels (auf Crai⸗ 
neriſch Glavnik) zwiſchen beſag⸗ 
tem Crainburg und Neumärcktel 

> auf der Seiten unter dem hohen 
Schnee⸗Gebirge in der Anhöhe, 
doch gantz von der Straſſen ab, daher es 
auch auf keiner Landſtraſſen erblickt wird. 
Es iſt durch einen Herrn Creutzer am 
erſten ar alſo feines Namens auch 
in etwas theilhafft, und Creutzhoff damals 
eine Son eheiſſen worden; wiewol es 
eben ſo füglich hette mögen Kreutzer heiſ⸗ 
ſen nach besih völligen Namen, in Betrach⸗ 
tung, daß es ihn manchen guten Kreutzer ge⸗ 
koſtet, zu bauen. Aber der allgemeine Aus⸗ 
ilger menſchliches Geſ chlechts leſchte hernach 
mit dem Leben deß Erbauers dieſem Gebäu 
auch ſeinen allererſten Namen aus, und 
räumte einem neuen die Stelle; denn weil 
es nach der Zeit deß Herrn von Gallenfels 
Eigenthum worden, hats auch ſolches ſeines 
neuen Herrns Namen annehmen und von 
dem an ſich bißhero Galle 3 els nennen 
laſſen müſſen. Wiewol es gleichwol nicht 
unmittelbar auf beſagten Herrn von Gal⸗ 
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lenfels gekommen, ſondern nach dem Herrn 
Creutzer von einem Herrn von Oberbur 
beſeſſen, und nechſt dieſem allererſt Gal⸗ 
lenfelſiſch worden. | 
Jetziger Zeit beſitzt es Herr Johann An⸗ 
dre von Gallenfels, als ein von ſeinem 
Vater ererbtes Gut. Woher aber der Crai⸗ 


neriſche Nam Glavnik, welcher ſonſt auf 


Teutſch einen Kamm bedeutet, ſeinen Ur⸗ 
ſprung genommen, kann man nicht wiſſen. 
Ob nun gleich diß Ne wie vor gemel⸗ 
det, nicht auf die Landſtraſſen hinaus ſihet, 
noch von ihr geſehn wird, ſteht es dennoch 
an einem guten Ort, 2 schöne Alpen und 
Viehmeyerſchafft, doch daneben dieſes Be⸗ 
ſchwer, daß im Herbſte der Buchweitzen oder 
Heidel (Oaiden nennet mans in Crain) 
von dem Reiffe offt beſchädigt wird, wie⸗ 
wol dennoch auch nicht eben allezeit. 
Unweit von hinnen kommt man zu einem 
Hofe, welchen die gemeine Crainer Bresovle, 
die Andre aber auf Teutſch Birckenho | 
eiſſen, und zwar beyde wegen der allda häuf⸗ 
ig ſtehenden Bircken. on Hof, bey wel⸗ 
chem nebſt andren Nutzbarkeiten ein trefflich 
— Waſſer flieſſt, gehörte ehedeſſen eine 
Herrn Raſpen, jetzo aber ſteht er gleichfalls 
dem Hr. Johann André von Gallenfells zu. 
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RR uünff Meilen von Laybach erblickſt — 7 Schloß iſt zwar nicht übrig groß, Inwendige 
Cello. du in Unter⸗Crain zwiſchen dem denno gleichwol mit Gemächern oder Gelegen⸗ 
en (e Gebirge und zwar unter einem Zimmern ausbündig wol accommodirt. Schote. 
Sihe die hohen Berge ein wenig Berg⸗an, Vor demſelben ſteht ein zierlich⸗groſſer Sihe die 
Figur das Schloß Gallenhof welches Lindenbaum und nechſt dabey findt ſich Figur! 
e vom gemeinem Volck 1 Craine⸗ ein hübſches Gärtlein. Nr. 402. 
92 Friich Gaberie benamſet wird, einen erſten Bau hat diß Schloß 
Len und hats von hinnen nur eine denen Herren Gallen zu dancken, welche 
viertheil Stunde biß zu dem benachbartem das alte oben auf dem Berge ſtehende 
Schloß Thurn, auch nach S. Jörgen⸗ Schloß S. Jörgensberg verlaſſen, und usfprung 
Berg nicht weiter. dieſes ihr neues Schloß⸗Gebäu lenhef i 
Veſchafen. Der Bodem iſt allhie guter fruchtbarer auch ſelbiges nach ſich den Gallenhof Schoſſes. 
beit diefer Art, und das Bau⸗Feld, ob gleich nicht genannt aben. 
"erh. eben, ſondern in etwas bergigt, ableitig oder | Den Craineriſchen Namen Gaberie 
Fruchtbar⸗ abneigend, dennochaberköſtlich⸗gut, und auch aber haben ihm die häuffig dort herum 
keit dieſer mit trefflich⸗guten Wieſen vielen Wein⸗ heist auf Büchen verliehen; denn Gaber 
Gegend. bergen und auserleſenen Wäldern begabt. heiſſt auf Craineriſch eine weiſſe Büche 
Wem mit Jagen und Schieſſen gedient, (ober weiſſer Buchbaum) und Gaberie, 
trifft allhie erfreuliche Ubung an, und als der Pluralis oder Vielheits⸗Bedeuter, 
kann ſich darinn zur Gnüge ergetzen. die Büchen. 
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Anger dess Schlosses Gallenhof. Beschaffenheit dieser Tünderey. Fruchtbarkeit 
dieser Gegend. Inwendige Gelegenheit dess Schlosses. Ursprung der Namen 
dieses Schlosses. Vormalige und jetziger Herr dieses Schlosses. 
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Vormalige Nechſt denen obbenannten Herren Gallen | Johann Friedrich eine Zeitlang beſeſſen, 

Her dises ſeynd ji Grafen und erren von Gallen- und nach deſſen tödtlichem Hintritt (ſo 

Schloſſes. berg in dieſes Schloſſes Beſitz gelangt, Anno 1687 geſchehen) anjetzo ſein Herr 
beſitzen auch ſelbiges ſchon von gar vielen Sohn, Herr Daniel Graf und Herr von 
Jahren her, gleich wie es auch Herr Graf Gallenberg, beherrſchet. 


. 
gallenſtein. 
Inhalt. 


Situation dess Schlosses Gallenstein. Ursuch dess Namens. Ist vormals fest 


geboest. Jetzige Gelegenheit desselben. Menerhof daben. Ist ein altes Schloss. 
Mer daselbst das Beneficium S. Pauli gestiftet. Besitzer Dieses Schlosses. 


Situation zas Schloß ſamt der Herrſchafft zu dem Craineriſchen Namen Podpetzhio 
85 san f Gallenſtein, jo man auf Koat angemerckt, diß Wort ſo viel auf 
ſtein. e Craineriſch Podpetzhio nennet, Teutſch gejagt iſt, als Unter dem 


ligt in Unter⸗Crain, fünff Felſen. Der Anlaß aber deß Teutſchen 
N Meilen von Laybach eine halbe Namens Gallenſtein iſt zum Theil 
Stunde von dem Schloß Gal⸗ gleichfalls von der Natur deß Orts, nemlich 
i lenhof und von dem Schloß von dem Stein⸗Felſen, theils von dem 
0 Thurn eben ſo weit, ſteht Namen deß erſten Beſitzers dieſes Orts 
zwiſchen dem hohen Gebirge in einem genommen. Denn die Herren Gallen haben 
Thal auf einem ſpitzig⸗hohem Berge. auch dieſes Schloß am erſten beſeſſen. 

Welcher Berg ſamt dem gleich gegen Ob dieſelbe es aber ſelbſt gebaut und gleich 

Urſach deß über ligendem groſſen Stein⸗Felſen und alſo genannt, oder aber, nachdem es vie eicht 
Namens. auch gantzem hohen Berg⸗Felſen Urſach zuvor ſchon einen Bau und andren Na⸗ 


Sihe die 
igur 
N 162. 
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Perret. Ittziger Zeit ſte 
deſſelben. öd, verlaſſen und unbewohnt, aber doch wird || nemlich der 
rail nicht weit davon ein Meyerhof unterhalten. lenberg, Herr darüber ift, welcher es im 


ein altes Daß dieſes ein altes Schloß ſeyn müſſe, 1687ſten Jahr von ſeinen Herrn Vatern, 


des Landes Crain. 169 
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Inhabern, dafür mit ihrem Namen benen⸗ Beſitz gehabt. Welcher auch in eben demſel⸗ 


men gehabt, von ihnen als nachmaligen | Gallenſtein dasſelbe de ums Jahr 1388 in 
net worden ſey, iſt nicht wiſſend. bigen Jahr die Capellaney, oder das Benefi- 


vormals So viel weiß man, daß es vormals eine ciun S. Pauli allhie zu Gallenſtein geſtifftet, 
je gewet. Feſtung, und 1 Feinde wehrhafftes ihm ſelbſten aber und den Seinigen das Jus 


wolverſichertes geweſt, ehe dann man || Patronatüs (oder Einſetz⸗Recht) vorbehal⸗ 
mit Kugeln und Mörſnern geſtritten, welche tend. Nachmals habens die Grafen und 
wol den allerfeſteſten Ort . weich Herren von Gallenberg an ſich, und zwar 
machen, und zur Aufgabe bequemen können. meines Vermutens durch Heirath gebracht, 
t zwar ſolches Schloß aus welcher ge: auch noch jetzo Einer, 

err Daniel Graf von Gal⸗ 


loß. erſcheint daraus, daß Herr Heinrich Gallvon [Herrn Johann Friedrich, ererbt hat. 


galdhof. 
Inhalt. 


Mo Gallhof ligt. Irrthum in der Jussprache dess Schloss Namens Gullhaf. 
Arsuch dess Hamens Galhof und Nagolem. Gelegenheit dieses Schlosses. 


„ wiſchen Gallenhof und Gal⸗ der Gegend nach ein gäntzlicher und groſſer. 


hof iſt zwar dem Laut nach ein ge⸗ Denn ob zwar beyde in Unter⸗Crain befind⸗ 
ringer eg nemlich nur zwe⸗ lich, iſt ie Jenes nur fünff Meilen von 
ener Buchſtaben, aber dem Ort und Laibach, dieſes hingegen noch eins ſo viel, 
Valv. XI. Buch. 22 


Wer da⸗ 
ſelbſt das 
Benefieium 
S. Pauli ge- 
ſtiftet. 


Beſitzer die⸗ 
ie Schloſ⸗ 
es. 


Irrthum 
in der Ans⸗ 
ſprache deß 
Schloß⸗ 
Namens 
Gallhof. 
Urſach deß 
Namens 
Golhof 
und Nago- 
lem. 
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und von der Stadt Rudolphswerth zwo 
Meilen. 

Dochunterſcheiden ſich dieſe beydeSchlöſſer 
auch demNamen und “aut nachetwas mehr, jo 
man ſie nach ihrer rechten Bedeutung aus⸗ 
ſpricht; denn es heiſſt eigendlich das Schloß 
nicht Gallhof, wie mans zwar mit der Zeit 
alſo auszuſprechen und zu ſchreiben ſich ge⸗ 
wöhnet hat, ſondern Golhof, und auf 
Craineriſch Nagolem, angemerckt, vor die⸗ 
ſem nur ein Haus allhie geſtanden, welches 
man nagolem geheiſſen, (iſt auf Teutſch jo 
viel geſagt, als auf der Blöſſe) weil nem⸗ 
lich beſagtes Haus ſich ſo gantz allein, und 
von andren Neben⸗ mr entblöſſt, und 
gantz kein Dorf dabey ſich befunden. Sol⸗ 
ches Wort Golem aber hat nachmals der 
Teutſche eines Theils ſich bedient, mit dem 


Wort Hof zuſamen gefügt, und dieſen Ort 
Golhof genannt, it länger hernach das 
vordre o in a verwandelt, iſt alſo, daß man 
nunmehr insgemein Gall hof ſpricht. 


Es iſt nur ein kleines Gebäu, ligt in 
einem gantz ebenem und flachem Grunde 
und zwar ſehr moraſtigem Ort, welchen 
auch der kleinſte Regen bald N und 
fotig macht. Unweit davon geht der Gurck⸗ 
Fluß. Es iſt rings umher mit Bäumen 
dermaſſen em daß mans nicht ſihet, 
ehe man hinzu kommt. 


Vormals hat es der Herr Wolf André 
von Werneck beſeſſen, nach deſſen tödtlichem 
ee. ſeiner hinterlaſſenem Frauen 

ittwen, einer gebornen Gallinn und 
Freyinn, es noch zur Zeit zugehörig. 


. 
Halliniana. 
Inhalte 


Das Städtlein und Schloss Galliniana. Wo es ligt. Bat gutes Zcher-Werch, 
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64 
Das Städt⸗ ieſer Ort, welcher ſo wol Galig- Der Bodem fruchtet allhie trefflich $ 
al. niana als Galliniana geſchrieben wol, und der Hate läſſt weder den 
niana. und ausgeſprochen wird, und ein | Pflug noch die Sicheln verroften. 


fein ſaubres Städtlein iſt, ligt Es gehört unter die Graffſchafft 
Figur jamt feiner darin befindlichen Burg oder | Mitterburg und dem Herrn 2. 
16. Schloß in Iſterreich, ſechszehen Meilen von Frantz Ferdinand Fürſten von Aurs⸗ 
Wo es ligt. Laybach und eine Meile von der Stadt berg, zu. 

tterburg, auf einem ſteinigtem Berge. 


— r 
geyerau. 


Inhalt. 


Lager dess Schlosses Genera. Tretkliche Lustbarkeit Dieses Schlosses. Warum 
auf Crainerisch dieses Schloss Lesizhje genannt wird. Wobon es Generan heisst. 
Bedeutung dess Morts Burg- Friede. Mie dieses Schloss auf den Herrn Fabianitsch 
gekommen. Bleibt eine Zeit lang wühst. Ist durch jetzigen Besitzer aufs Schönste 
wieder angerichtet. Vortretkliches Garten-Werch zu Geyeran. Grosse Mlenge rarer 
Blumen alldu. Benennung etlicher barürender Blumen-Gattung der Geyerauischen 
Gärten. Werth der Bimmels-Anror-Tulpen. Preis der Tulpen Cesar d' Marans. 
Tulipe mit zwenhundert Blättern. Warum man denen Tulipanen so fürnehme 
Aamen gegeben. Holländisch - Frantzösische Beramsung aller Tulpen - Arten. 
Lwantzig Haupt-Gattungen, darunter alle andre Tulipanen gebracht werden können. 
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XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 
Die raresten aus Siebentzigerlen Irten bon Pyatinthen. Gelbe Biesem - Anöplle. 


Über Swantzigerlen Narzissen. Trumbanae. Unterschiedliche Garten - Früchte 
allhie. Indinnischer Saltz-Baum. Indimische Haselnüsse. Indianische Mein⸗ 
reben. Nüsse ohne Schalen. Vielerlen Kirschen und Weichsel. Zwölfferlen 
Bürsinge. Kitten. Kunktzig Sorten bon Zepffeln. Kunffzigerlen Bieren. Fürst von 
Jursberg und Graf bon Gallenberg überfallen den Inhabern dieses Schlosses 
gar urtlich. Treklliche Brunnquell nahe bey Generau. Melchen der Herr Fabmnitsch 
zierlich ummauren und übermahlen lässt. Und ein steinern Creutz dabey autrichtet. 
Der Ganischhok. Dessen Namens- Bedeutung. In dessen Stelle vorhin ein Dort 
gestanden. Die Frau Schwabin legt dafür einen Hof an. 


Lager deß 
Schloſſes 
Geyerau. 


Schloß Gayerau (oder rech⸗ 


err zu ſchreiben Geyer⸗Au) hat 


8 941 ſeinen luſtigen Stand in Unter⸗ 
Lain, von Laybach anderthalb 
e Meilwegs, an einem behäglichem 
Ort, weßwegen es ſich auch auf 
i einem Berge praeſentirt, als 

N eines Anſchauens wol werth, und 
als ein ſolcher Ort, derden Beſucher und 
Gaſt mit mancherley N ng kann 
erfriſchen und aufmuntern. Denn er hat 
ſchöne Gärten und einen Wein⸗Garten, 
wie auch einen Schönen annehmlichen 


Fiſch⸗Behalter. 


So ſteht auch das Gebäu fein behänd 
und bequemlich beyſammen, angeſehn, das 
Schloß, die Dreſch⸗Tenne und der Meyer⸗ 
hof nahe beyeinander ligen. 


Warum auf Craineriſch nennt man dieſes Schloß 
all Lesizhie, das iſt auf Teutſch die Fuch⸗ 
ee ſerey, oder deutlicher zu geben, die 
nannt wird. a weil in denen herum⸗ 
ligenden Wäldern die Füchſe in groſſer 

enge lauffen. 


Den Teutſchen Namen Geye rau 
aber hat ihm vormaliger Inhaber dieſes 
Schloſſes, der Herr Leonard Merharitſch 

egeben, wegen der vielen Geyer, ſo da⸗ 

q bſt in den Wäldern häuffig herum 

fliegen, auch mit Einwillig⸗ oder Begna⸗ 

dung Ertz⸗Hertzogs Carls von Oeſterreich 

ſich davon geſchrieben. Welcher Ertz⸗Hertzog 

auch dem Hofe einen Burg⸗Frieden gegeben. 
* R N * *. 


Bedeutung 17 man ſonſt auch Bur 0 


Treffliche 
Luſtbarkeit 


dieſes 
Schloſſes. 


Wovon er 
Geyerau 
heiſſet. 


War Veri vehde und Burghut nennet, vielleicht 
SH darum, weil durch ſolche Pacta alles 
Mißtrauen und Zwiſt wird aufgehaben. 
Burgfrieden ſchreibt ein gelehrter 

Author (vocamus Leges, statuta, & 
Conventiones. Dominorum alicujus 

Burgi, sive Castri; veluti de pace in 


Castro tenenda, aliisque rebus, ad Bur- 
gorum conservationem pertinentibus. a) 


Weil aber derſelbige Herr Leonard Mer⸗ 
haritſch ſeines Namens und Stammes der 
Letzte war, adoptirte oder nahm er an 
Kindsſtat an den Herrn Leonard Fabia⸗ 
nitſch, ſeiner Schweſter Sohn, und ſetzte 
denſelben ein zum Erben, mit dieſem Be⸗ 
dinge, daß damit ſein Nam und Stamm 
durch dieſen Wahlſohn fortgeſtammt 
werden mögte, derſelbe ſich nennen und 
ſchreiben ſollte 1 ch, genannt 
1 Solcher Geſtalt iſt auch dieſes 

chloß Geyerau an jetzt⸗bemeldten 
1 8 Merharitſch, genannt Fa⸗ 

ianitſch, erblich gelangt. 

Indem aber ſelbiger biß in die vier 
und zwantzig Jahre ſich in Niderländiſchen 
Kriegsdienſten aufgehalten, iſt Geyerau 
aus der Pflege gelaſſen, De und 
zur wüſten Au worden. Derſelbige ver⸗ 
ließ nach ſeinem Abſterben vier Söhne, 
welche aber dem verſtorbenem Vater ſchon 
ins Grab gefolget, ausbenommen der jetzige 
Beſitzer 5 — Leonard Merharitſch, ge⸗ 
nannt Fabianitſch. Welcher, als ein Se 
derbarer Liebhaber fo wol guter Gebäue 
als wie deß Gartenweſens, alles Beydes 
allhie wiederum in trefflichen Stand ge⸗ 
bracht, und zwar ſonderlich die Gärten 
aufs herrlichſte wieder zu⸗ und eingerichtet. 
Sintemal dieſer Herr ein groſſer Blumen⸗ 
Freund und guten Kräutern gar hold iſt, 
auch ſelbſt die Botanicam (oder Kräuter⸗ 
Wiſſenſchafft) aufs beſte verſtehet; dahin⸗ 
gegen ſein Herr Vater lieber das Feld 
von gerüſteten Heerſpitzen als von hold⸗ 
ſeligen Blumen hat gläntzen ſehen, und 
das Blut deß Feindes dem Garten⸗Purpur 
vorgezogen. . 

ieſer ſein Sohn aber hat die vertrie⸗ 
bene Floram wieder eingeführt und ihr 


a) Killinger. de Ganerbiis Castror. Dise. 3. num . 
63. & 67. seqq. 


Wie dieſes 
Schloß auf 
den Herrn 
Fabianitſch 


gekommen. 


Bleibt eine 
zeitlang 
wählt. 


duch 
iin de 
figer aufs 
Schönſe 
wieder an⸗ 
gerichtet. 


Vortreffli⸗ 
ches Garten- 
werck zu 
Geyerau. 


Groſſe 
Menge 
rarer Blu- 
men allda. 


Sihe die 
Figur 
Nr. 165. 
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mit Gewächſen inländiſches, ſondern auch | 


Man rühmt in Welſch-Teutſch-⸗ und 
ede manche Zier⸗Garten um ihres 
eſondern Blumen-Glantzes willen, wie 
fie auch rühmens werth ſeynd, und ftol- 
irt Mancher mit den vielfältigen Farb⸗ 
ewächſen ſo ſehr, als ob nirgendswo 
ſonſt in der Welt dergleichen wären an⸗ 
zutreffen, ohn bey ihm allein; aber wann 
er das Geſicht in dieſe Geyerauiſche 
en⸗Zier werffen ſollte, dörffte er be⸗ 
orglich den Pfauen⸗Schweiff ſeiner Ein⸗ 
bildung geſchwinde einziehen, und ſich 
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verwundern, daß Geyerau genugſam ge— 
rüſtet ſey, mit ſeinem Blum⸗geſtirnten 


Spiegel den ſeinigen auszufordern, und 


um den Preis der Schönheit mit demſelben 
zu ſtreiten. Auf jedwedem Blumen-Beete 
dörffte er die Überwindung ſeines Ver— 
mutens antreffen und ſprechen: Das 
hette ich nicht vermeynt! noch 
allhie geſucht, was ich gefunden! 

Weil mich dann mein im dritten Buch 
gethanes Verſprechen etwas von ſolchem 


Blumen -Schatz dem hochwerthen Leſer 


vorzulegen verbindt, und muß ich jetzo 
ſolches vollziehen, und ihm an dieſem Ort 
ein Exempel oder Muſter weiſen, daß 
man eben ſo wol in Crain einen Auszug⸗ 
und Ausbund, wie auch Unterſchiedlichkeit 
zierreicher Blumen und edler Kräuter 
habe. Ich ſage fürnehmlich ein Muſter, 
in Betrachtung, daß nicht nur hier allein, 
ſondern auch in andren Gärten bey an⸗ 
dren Schlöſſern und Herrſchafften mehr 
unterſchiedliche Blumen⸗Sorten zu ſchauen 
ſeynd. Doch habe vor andren dieſe Geyer⸗ 
auiſche Garten⸗Luſt ich hiezu auserkoren, 
weil allhie faſt von allen ſolchen Craine⸗ 
riſchen Blumen⸗Gattungen ein Ausſchuß 
vorhanden, und die Manchfaltigkeit der⸗ 
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13. Alagrand groll. 
14. Amoraglio deman. 
15. Apollo. 


| 
ſelben beyeinander iſt. Aber ich werde | 
16. Aurora celeste. | 


darum gleichwol weder alle Blumen noch 
alle Gewächſe dieſer Geyerauiſchen Gärten 


dem Leſer zuzehlen, ſondern nur die für⸗ 

nehmſte, an welchen die blühende Natur Dieſe jo genannte Himmels⸗Auror⸗ Werth der 

ſich in der Varitet oder Farb⸗änderung Tulpe koſtet 15 Gülden. Anmel 

ergetzt, als da feynd: 17. Brabantea. Tulpen 
Das Alexandriniſche weiſſe Lolium 18. Bella d' Ramar. 

(oder Lulch). 19. Bellina. 


20. Belvedere. 
21. Bella Diana. (Die ſchöne Diana.) 


Benennung Der ein achen Anemonen über 15 Gat⸗ 


elier wa“ tungen, deren jedwede ihre beſondre Liverey 


Blumen- oder Farbe trägt. 22. Bella d' Brüssel constante. 
Battung Der doppelten Anemonen über zwantzig 23. Bella d' Brüssel vagabunda. 
auiſchen Sorten, darunter faſt alle buntfärbi 24. Bagina. 
Gärten. und geſpreckelt, einige doch gleichwol — 25. 1 

26. Bauger. 


einfärbig oder von einerley Farbe. g 
Deß einfachen Ranunculi (oder Hanen⸗ 27. Ballada d' Olanda. 
fuſſes) vielerley Sorten, darunter eine, 28. Bella Sylvia (die ſchöne Sylvie), 
die Schwefelfarb, und eine andre ſchwartz. welche 3 Gülden koſtet. 
Dieſe müſſen aus Italien gantz fish 29. Blanc bichot. 
anhero gebracht werden, und halten ſi 30 Bella Helena. 
nicht über das dritte Jahr. 31. Beleonberg. 
Die Iris blühet unterſchiedlicher Sorten. 32. Cesar d' Marans, fo ſechs und Preis der 
Der doppelten weiſſen Lilien giebts zwo dreyſſig Gilden koſtet. 8 
Sorten. 33. Cardinal Constante. Marans. 
Der Gold⸗Lilien eine Sorte. 34. Cardinal vagabondo. 
Der Mortegan oder Türcken⸗ bund 35. Cittadella. 
kommt mit viererley Sorten aufgezogen, als: 36. Cornart. 
weiß, Feuerfarb, gelb, Pfirſich⸗Lilien⸗farb. 37. Corno di Cervo. 
Fritulani (oder Fritillaria) die Kivits- | 38. Clairmond. 
Blum weiſet drey Sorten, weiß, Schwe | 39. Cistenmoher (Kiſtenmacher). 


felfarb und tunckel⸗Veil⸗Blau. 40. Cyrus. | N 
Jucca d' India, ein ſchönes Gewächs, 41. Duste. | 
zeuget über hundert Blumen. 42. Doclman. | 


Deß Gelsemini (Jaſmins oder Veil⸗ 43. Don Diego. 
reben) ſeynd unterſchiedliche Sorten hie, 44. Dulsina. 
als: weiß und doppelt (oder gefüllt), weiß 45. Echomede. 
mit leibfarbnem Strich, blau mit kleiner 46. Angles. 

Blüh, Citron⸗farb und kräfftiges Geruchs, 47. Ephemerides. 
Goldfarb und mit groſſer Blüh, fo der | 48. Euphrosyne. Koſtet acht Gulden. 
Indianiſche genannt wird. 49. Foret, Purpur. 

Von Tulipanen prangen allhie jo man⸗ 50. Florida doman gilt 6 Gulden. | 
cherley Schönheiten, daß ich dieſelbe nicht 51. Gial Gandore. 5 
beſſer, als Alphabetsweiſe erzehlen, auch etli⸗ 52. Gial Forlat. 
chen den Preis oder Werth beyſetzen werde. 53. Gial doman. 


1. Admiral von Gent. 54. Gial monde. 

2. Admiral del mar. 55. Grand' Due d' Fiorenz (Groß⸗ 

3. Agatha d' rampar. Hertzog von Eren) 

4. Agatha. 56. Graf Curtz. 

5. Amadis. 57. Gial blucart. 

6. Assure. 58. Gial alagrand. 

7. Armida. 60. Gial Holandia. 
8. Arateur. 61. Gail horlat. 
I. 9. Aria. | 62. Giallo coronato. 
143 10. Africana. 63. Gatta Biatana. 
1 } 11. Agatha giocosea. 64. Giallo & rosso. 
a | | ) 12. Agatha marlin. 65. Gabriel. 


Bern? 
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66. Hondes. Garten damit einen beſondren Glantz und 


67. Jacosa. V 
2 Ln welchebrenjfig Gulden koſtet. wißlich bekennen, daß die . — 
7 0. Bi hl 85 wann die Blumen gegen einander ver⸗ 
1 eionberge. glichen werden ſollten, in der Schönheit 
In 15 90 superbe. | Enge en ben Borna javtunen. Dam 
83. Maller. 7 dieſe Blume, jo nam ihre manchfaltige 
74. Waren tareluit Zier und Farbänderungen in Betrachtung 
75. Maonif ek nimmt, ſtellet ein rechtes Meiſterſtück der 
76. Mos ich. mahlenden Natur vor und dem Anſchauen⸗ 
77. Meliaris. dem zugleich die Gegenwart Gottes gleich⸗ 
78. Or 1 ſam augenſcheinlich vor Augen. Welches 
79. Otte Fr dann manchen Blumen⸗Verliebten bewo⸗ 

Ottoman Paragon constante. en, in der Menge vieler Tulpen⸗Arten 


80. Palamedes gilt 25 Gulden. einem Garten einen Ruhm zu ſuchen 
81. Paraches raiselle, jo 15 Gulden und viel Geldes ee zu 3 5 


koſtet. wie neben Andren der Herr dieſer Luſt⸗ 
82. Perfetta. Gärten zu Geyerau 2 ö 
83. Pussart. | Was den Uuterſcheid und Menge ſo 
84. Pastor fido koſtet ſieben Gulden. vieler Namen derſelben betrifft, hat ſolchen 
85. Piccardo. die vielfältige Farb⸗und Geſtalt⸗ a 
86. Portuges. dieſer Blumen erfordert. Daß aber die 
87. Purpur foret. meiſte mit ſo fürnehmen Namen beehrt Warum 
88. Purpurea bianco obscura. worden, iſt nicht nur darum geſchehen, man denen 
89. Pypinis. weil mancher, wann ihm das Glück eine e fürnehme 
90. Romana. ſo ſchöne Blum beſcheret hat, vor Liebe, Namen 
91. Rex. die er zu ſolcher ſeiner neuen Geburt gegeben. 
92. Ratevul. trägt, und vor Freuden nicht gewuſſt, was 
5 93. Rottan. . für einen herlichen Namen er derſelben 
on 94. Solo sicut Sol. Dieſe hat zwey⸗ geben wollte, biß er endlich Generaln 
Vlätern. hundert Bläter. und Admiraln daraus gemacht; welche 
95. Solo regal. Namen nachdem fie erftlich in die Tulpen⸗ 


96. Senateur Sollieitant, koſtet zwey Chronic oder Regiſter verzeichnet, nach⸗ 
Gulden. gehends auch alſo behalten worden, wie 
97. Spigelle. zwar ein vormals ſonderlicher Liebhaber 
der Blumen a) gar recht urtheilt, ſondern 


98. Salamelech. 
99. Semper Augustus. man hat auch zugleich dem Anſchauen⸗ 


100. Sol, hat vier und zwantzig Bläter. den dieſe oder jene Tulpe damit deſto 
höher recommendiren und in Verwundrung 


101. Tornei Delphin. 
102. Tragena. bringen, wie nicht weniger die vielerley 
103. Triumphante, koſtet funffzehen Sorten der Tulpen dadurch ſo wol füg⸗ 
Gulden. licher unterſcheiden, mit etlichen auch den 
104. Veste Diana, (oder Dianen⸗Kleid.) Überbringer derſelben bemercken wollen, 
105. Vilana. auch gleichfalls darauf geſehen, daß man 
106. Vice-Re d' Ingil-terra. denen, von welchen man bißweilen einige 
107. Zystenmacher. Zwiefeln dieſer Blumen oder Saamen 
verlangte, ohne Mißverſtand zuverſtehen 
n 21 ag was für — 1 
ür ſeinen Garten zu kauffen wünſchete, 
Anmerdung. und joe weiter damit 15 mancherley 


[Wann eine Blum angetroffen daran Gattungen derſelben von denen, welche 
das menſchliche Auge verzuckt und verliebt mit ihrer Feder gerne unter den Blumen 
werden kann, ſo iſts een ig die Tulipe wandeln, um fo viel richtiger geſchrieben, 
(oder Tulipan) 4 — nicht unbillig und jedwede dem Leſer angedeutet oder 
von den Blumen⸗Freunden mit ſonderbarer dem Blumen⸗Regiſter eingefügt werden 
Curioſitet die iel⸗ Artigkeit derſelben ah) Joh Niſt in der allerebelften Beluſtigung Kunſt⸗ 
zuſammen gebracht wird, um dem Luſt⸗ liebender Gemüter am 28. Blat. 


Hollän⸗ 
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könnte; als wie Bauhinus Cluſius und 
andre Authores mehr gethan. Bey deren 
Etlichen eine groſſe Anzahl ſolcher Namen 
gefunden wird. 

Henricus Münting, ein Doctor und 
Professor der Medeein, hat ſolcher Tul⸗ 
pen⸗Sorten bey Zweyhundert in einem 
kleinem Büchlein verzeichnet, der Berliniſche 
Medicus, aber Elsholstius, Zweyhundert 
und Sechzehen derer theils mit Holländiſchen 
theils mit Frantzöſiſchen, etliche auch mit 
bekandten alten Perſon⸗Namen verzeichnet 
Gin, welche ich denen Liebhabern ſolcher 

lumen⸗Materi zu Liebe allhie, ſo wie 
ſie jetzt benannter Author nach dem 
1 ae guest, beyfüge.] 

at Blanc. 

Achat Rubin. 

Admiral Boggard. 

Admiral von der Eyk. 

Admiral von England. 

Admiral von Enckhüyſen. 

Admiral de France. 

Admiral von . 

Admiral von Horn. 

Admiral Jacot. 

Admiral von der Kuyp. 

Admiral Krienken. 

Admiral Kintjes. 

Admiral Lifken. 

Admiral Lyon. 

Admiral de Mann. 

Admiral Niewlander. 

Admiral Opdann. 

Admiral Pelegrim. 

Admiral de Ryp. 

Admiral Spiegel. 

Admiral Suyker. 

Admiral von Weynen. 

Africaner. 

Amours. 

Angelier mit blauen Grund. 

Auver s. 

Argos. 

Bel Brüſſel. 

Bel Gabriel. 

Belle Jancke. 

Belle Princesse. 

Belvidere. 

Bete Veſta. 

Beſte gemarmelte. 


Bitter. 

Biſcuit⸗backer. 
Bloedroden Branſon. 
Blyenborger. 
Böhmiſche Kron. 


8 
ee. Brandenburger. 


Brabantſon. 
Breuynpurpur. 
Buſeloo. 
Cammelot Kromhout. 
Cammelot von der Shuren. 
Cardinal Richelieu. 
Carolus. 
Catelande. 
Cedonulli. 
Centen. 
Darius. 
Diana. 
Donckerwolck. 
Douville, 
Doree. 
Dorothea d' Hollande. 
Duc de Florenz. 
Eſcluſius. 
Elzovier. 
Fes 
eſtus. 
enn | 
ebieß de Korenhart. 
Gebieß de Pottebacker. 
Gebigarirte Branſon. 
Geel en rood van Leyden. 
Geel en rood de Meſter. 
Geel met rood boden. 
Geel Kroon. 
Gelder. 
Gemarmelte Goyer. 
Gemarmelte van der Eyk. 
Generaliſſimo. 
General Catlein. 
General Korenhart. 
General Duyk. 
General van Engeland. 
General van 1 7 and. 
General de Mann. 
General Nievlander. 
General Rector. 
General Rotganß. 
General Suymende. 
Gevlande Branſon. 
Gevlande Duyk. 
Gevlande Gounden Laken. 
Gevlande Pottebacker. 
Gevlande Purper. 
Gevlengelde Korenhart. 
Goliat. 
Gouda. 
Grizeline. 
Grote geplumaſirte. 
Grote Hollander. 
Grote Standart. 
Grote Tamerlan. 
Grumbergenger. 


ya — — 
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aller Tul⸗ 
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und Clöſtern in Crain. 
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agenaer. 
ector. 
ercles. 
irſchhorn. 
oe lenger hoe liever. 
ugenot. 
acot. 
Jan Gerſen. 
Jan Simonſen. 
Jaſpe Sara. 
Jerry. 
Jerry na- by. 
Incarnat Weerſchyn. 


Incarnat med witte grond. 


Incarnadin geboord. 
Joncker. 

Juno. 

Jupiter. 

Kiſtemaker. 

Klein geplumaſirte. 
Kroon Royal. 

Lakk Korenhart. 
Lakk Franzois (Francois.) 
Lakk Vroege. 

Lakk von Rhyn. 
Late Blyenborger. 
Landſchap von Bol. 
Latour. 

Le Grand. 

Marcus Aurelius. 
Marchand. 

Marmer von Harlas. 
Marmer Jaſpee. 
May de Prince. 
Memorable. 
Melkemmer. 
Morgenſtern. 
Mercure. 

Morveille van Quakel. 
Meterman. 
Molſuik. 

Morlyon Bol. 
Nette Branſon. 
Nonſuit. 
Oceidentale. 
Orange. 

Orlande. 
Oudenaarde. 
Pallas. 

Palto pio. 

Paragon d' Arragon. 
Paragon Claermont. 
Paragon Floriſon. 
Paragon Grebber. 
Paragon Lifken. 
Paragon Mahu. 


Valv. XI. Buch. 


Paragon Molin. 
Paragon Niewnerde. 
Paragon Prior. 
Paragon Velſen. 
Paragon Vigeboom. 
Pareil. 

Paſſebort. 

Pas Citadelle. 
Pelecan. 

Pelumpe. 

Perſemacker. 

Peers Morlyon. 
Plumage. 

Poſtill ion. 

Preſent. 

Preſent Lifkens. 
Printz Wallis. 

Printz Robbert. 
Purper met geele plekken. 
Rattebeet. 

Raveſchot. 

Rießwicker. 
Roermonder. 

Rood en geel gevland. 
Rood met geele rüggen. 
Roſemunda. 

Roy de Portugal. 
Sainct Pierre. 
Saybloem. 

Saybloem Köning. 
Scipio Africanus. 
Schilder. 

Semper Auguſtus. 
Silvern Laken. 
Silvern Goudenlafen. 
Sonnenbloem. 
Sphära mundi. 
Stroogeel met rood. 
Sulphurgeel met rood. 
Suitſer. 

Suimende Jan Gerſen. 
Sylvia. 

Torlon. 

Tournay. 


Tournay van Drey. 


Tournay Kätlein. 
Tournay Morlyon. 
Venus. 

Vice Admiral. 

Vice Roy. 

Violet Rotgans. 
Uitroep. 

Vroege Blyenborgen. 
Vroege Nompareille. 
Vroege geplumaſirte. 
Witte Kroon. 
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Zwantzig 
Haupt⸗ 
Gattungen, 
darunter 
alle andre 
Tulipanen 
gebracht 
werden 
können. 
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rorfarb, Veilbraun, Halbgrünn, Blaue, 
Witte Rattebeet. und von dergleichen hen mehr. 
Wit en rood boden. Überdas ſeynd noch andre Hyacinthen 
Zeue⸗koot. | vorhanden, als: Blegiach, jo gantz weiß, 
Es können aber, wie vorgemeldter Doc- | Alucario, Belgiens, Pfirſchblüh, auch 
tor Elsholstius berichtet, diefe All unter Schneeweiß, und auch Himmelblau, Bo- 
zwantzig Tulpen⸗Gattungen gebracht wer⸗ tricellus, Marceli d' Porta, und derglei⸗ 
den, jo man beym Bauhino und Clusio chen mehr. . 
findet, nemlich unter dieſe folgende: Man findt hier auch gelbe Bieſem⸗ 
Gelbe Frühtulpe, Rote Frühtulpe, Knöpffe und mehr andre Farben. 
Purpurne Frühtulpe, Weiſſe Frühtulpe, Demnechſt zeigt dir dieſer Luft- Ort 


Witte Galiotte. 


Gelb⸗gemengte Frühtulpe, Rot⸗gemengte über zwantzigerley Narciſſen, als: gelbe, 


Die rareſten 
aus Sieben⸗ 
tzigerley Arten 
von Hyazin⸗ 
then. 


3 etlicher Arten, Purpur⸗gemengte groſſe gefalltete, Becher⸗Narciſſen, groſſe 
Fri jtulpe, Weiß⸗gemengte Früh⸗Tulpe, Campaui, non ha par gena-l, imgleichen 
Gelbe Spät⸗Tulpe, Rote Spät⸗Tulpe, ſolche, derer bey drey oder vier an einem 
Scharlachene Spät⸗Tulpe, Weiſſe Spät⸗ Stengel ſitzen. 
Tulpe, Spät⸗Tulpe mit Aeſten, Spät⸗ Der Trumbanarun (Tropffen⸗Wurtz 
Tulpe mit gefüllter Blum, Zweifelhafte nennet fie Taberntemontanus) ſtehen hier 
Tulpe, groſſe und Mittlere mit etlichen über zehenderley Sorten. 
Veränderungen, die weiſſe breitblätrige Item Giumchiglien. 
Zwerck⸗Tulpe, die rote breitblätrige Zwerck Man hat auch von (enista (Genestra 
Be = kleine Welſche Tulpe mit nennets der Italiäner, und der Teutſche 
5 en Blumen, die Seine Tulpe, die Genſter oder Ginſter) unterſchiedliche 
ce Er RE, Arten. 
on Dielen, wie au vorigen en, tem allerley geſpr 2 en 
hat der Herr Haupt⸗Author uns die edel⸗ Re auch noch 1 1 — 
ſte Sorten in obiger Verzeichniß der Gey⸗ cherley Garten⸗Roſen. 
erauiſchen Tulpen, wiewol meiſtens in Viel andre Blumen und Kräuter al⸗ 
* 3 begriffen. lerley Geſchlechts laſſe ich aus. 
ae Elm wet a er noch andre Es ſtehen auch in dieſen Zier⸗Garten 
ln denen Luſt⸗Gärt ) Ger 1 mancherley edle Bäume, deren etliche mit 
R Gärten zu Geyerau befindlich. ſchönen Früchten, etliche mit dem lieblich⸗ 
Einer ber fi rn Er) erblickt grünendem Laub den Platz verdienen. 
benen 1 be a * entzig Arten. Ich; Hier wachſen Citronen und Pomerantzen, 
enenne aber jetzt nur allein etliche von dort die Margaranen oder Kron⸗Aepffel, 
den rareſten, als: Wittebifde pleno Hore | (Granaten meyne ich) hier Feigen und 


gantz weiß. andeln, dort die Hirſchenkolben, welche 
er. pleno flore. an einem rechten a aum ſitzen, der 
3 8 5 flore. den Indianern ihre Speiſen ſaltzet. 
55 1100 1 a Die Indianiſche Haſelnüſſe wachſen 
8 ein Seen allhie auf ſolchen Bäumen, fo unſren 
Almarii, pleno flore. Nußbäumen in der Gröſſe gleich ſeynd. 


Dromedarius. flore pleno. u. a. m. In einem Schock ſeynd auf hundert 
a = von noch andrer Art 1 | Kerne oder Haſelnüſſe beyſammen. 
bei cf leute 0 1 aben, und Item Indianiſche Weinreben mit gantz 
5 hie icher Sorten ſeynd. | gefpaltenen Blätern, welche den Teutſchen 
8 hyzantini, Paspertant, Pyramidalis und Italiäniſchen gantz ungleich. 
Cepnesyni, Falon, Groß Sultan, Indi- Item rote und weiſſe, wie auch gantz 
cus tuberosus, Borius, Groß Jupiter, runde Haſelnüſſe. ö 
Arion, Neptunus, Duc d'Fiorenz, Ja- Imgleichen Nüſſe, ſo in keinen Scha⸗ 
Suacint Stellaris, (Stern⸗blümigter len, ſondern nur dem UÜberzuge eines 
Dee Phylis, Botrialy, von Lombay. Häutleins eingewickelt figen, und demnach 
5 Hyacinthen ſeynd unterſchiedlicher einen Abſatz machen, an dem Sprichwort: 
Era als: Weiß, Schneeweiß, Pfir⸗ Frangat nucem, qui vult esse nucleum. 
chblüh, Fleiſchfarb, (oder Incarnat) Aus! Der Kirſchen ſeynd mehr als zwölfferley 


Gelbe Bit⸗ 
ſem⸗Kuöpffe. 


Über zwan⸗ 
tzigerlei Nar⸗ 
ci'ſen. 


Trumbane. 


Unterſchied⸗ 


liche Gartens 


Früchte allhie. 


Indianische 
Saltzbaum. 


Indianiſche 
Haſelnüſſe. 


Indianiſche 
Weinreben. 


Nüſſe ohne 
Schalen. 


Au 
ir 


E 


Vielertey Arten, als: groſſe ſchwartze von Neapel | ti 1 di VT , 

che : x ie z 

Weich. Doranzie, Rote Peltzkirſchen, Spanische n 
5 . dem Herrn Jobſt Jacob Grafen Für 
niſche Weichſel, Stein-Kirſchen, beydes | Herrn von Gallenberg es Bang daß Arber nd 
ne bi en gelbe Kirſchen, ſo ſie den Herrn Fabianitſch zu Geyerau Galleuberg 
fieh g 15 a ſehen, Kirſchen derer ungewarnter Sachen wollten miteinander überfallen den 
ini > En „„ überfallen. Solches Abſehns haben ſie on 

„wie auch allerley ordinari beyde jetzgemeldten Herrn Fabianitſch, als ſes gar arllich. 


Zwölfferley Dan Meet: g » 1 
ringe Pfirſinge finden ſich zwöffferley ten zu Geyerau, an einem dazu bejtimm- 
orten, nemlich die glatten, Doranzie, die ten Morgen zu ſich in den Kammerwagen 


e ii u giebts die Menge. 
Funfitig er Aepffel ſchüttelt man über funfftzig den 
Aan Arten, unter denen ich nur lige il | Welcher auch jo bald ſie zur Stadt hinaus 
nennen, nemlich dieſe: Pascame, Dolun- gekommen, es den nechſten Weg auf Geyer⸗ 
zige, Mesniske, Tafft⸗Aepfel, Poma d' au zu, zugehn ließ; auch ſichs gar nicht 
vita, ſüße Spitzlinge, Saure Spitzlinge, irren ließ, daß der Herr Fabianitſch ihm 
Spitzlinge d“ Imperio, Eys⸗Aepffel, groſſe zuſchrie, er müſſte lincks fahren; ſondern 
und fleine, Hertzog Aepffel, Kitten⸗Aepffel, 005 gantz taub oder übelhörig ſtellete. 
Tetling⸗Aepffel, Jeſuiter⸗Käpplein, Lo- oben endlich der Herr Fabianitſch merckte, 
arne, Eiſern⸗Aepffel, S. Johannis⸗ daß es ein abgeredter Handel, und man 
Aepffel, Zunankie, (oder Zunanke) (f) m en auf fein eignes Schloß führte. 
Ceder⸗Aepffel zweverley Art, Biſchoffs⸗ | daß die Gate den ae Ko ante m 
Aepffel, Helzikee, Berthanſel⸗Aepffel, o- hetten, undglei / 0 
mo J“ Adamo, (Adams⸗ Aepffel) und 0 , nagleichſam gefangen davon führten. 
vielerley andre mehr. 0 eg ure der J 8 5 doch 5 
Fnfiziger abe, ſo viel die Kürtze der Zeit zugeben wollen 
Hungen Der Bieren hat man gleichfalls über | nicht allein mit einem lieblichem Augen⸗ 
Enfer Gattungen, unter welchen ſeynd: Konfect, nemlich mit der Garten⸗Luſt 
Dreyerley Art Zucker⸗Bieren, Macharie ſondern auch mit ſolchem Diaet en als 
Bergamotten, Corobelle, Brutæbanæ, man ohne Vorbereitſchafft gleich be d 
ley Art, Pira Augusti G ö er 
zweyerley Art, Fıra Augustiana, roſſe Hand haben können, ehrlich bedient; an⸗ 
Mufſkateller, Kleine Muffateller, Garza- geſehn, ſolches aus nach geſetztem Latei⸗ 
role, Raben⸗Bieren, Pfund⸗ Bieren, niſchem Carmine gnugſam zu erkennen, 
Dämpff⸗Bieren, Salzbürger⸗Bieren, Ter- welches vorermeldter Herr Graf von Gallen⸗ 
nauke, Zuparke, Moſt⸗Bieren, Taſchen⸗ berg als ein fertiger Poet, wie fie Nach⸗ 
Bieren, Muſcaton⸗Bieren, Kravojnze, mittags wieder heimfahren wollen, ge⸗ 
nebſt mancherley anderen. ſchwinde und fertig (ex tempore) aufge⸗ 
umma, es will allhie die Pomona ſetzt und aus ſchertzender Vertraulichkeit 
der Florä nichts bevor geben; denn man hinterlaſſen. 
rich hier jo wol allerley 3 va Antra Leonardi, patrio cognomine Gayrau, 
chte, als allerley B lumen und 1 Irruit infestis nostra quadriga rotis. 
Im Jahre 1670 iſt den Fürſten, Herrn Illum surripuit velut ad fatale macellum 
1 5 1 g. durch Bene Et qui nos remuit ducere, ductus 11 12 
einsma Hic ego, quidguid adest. nil non spectabile 
7 Sol vielleicht Zynanche ſeyn. E. Fr. vidi, 55 
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El praclter Dominum cactera cuncta nilent. 


Omnia magnifico quae viclimus orıline clarent. | 


Heu mihi, quod Domino splendidiore 
carent! 


Pidimus arboreas quol fert natura figuras : 


Unica, qu Dominus pcndeut. arbor abest. 


Flora, scd invideo, Biwchusque Ceresque 
ministrant, 
Siceine Bacche titus pure quacris opes? 
Lignea. quite fuerant, argenlea vasa putubam. 
Nenpe Leonardum ficlio sola jurat. 


Quid memorem pisces, quibus hic abstemius | 


heros 
- - - - polum pracripit ore suum ? 
Arma viro condigna suo spuelanimus m,. 
Hacc ego, ne lateant, arına virum que cano, 


Arma virumgque cano, valı quia spero da- | 


turum 


Omnia, quac praestant omnibus, arma | 


virum, 


Denique tola domus nil non mirabile mon- 


strat: 


Sive sit illa decus, sive sit illa speeus, | 


Hinc abiens oculos ad Gayrau sacpe re- 
torsi, 
Confusum cupiens usque videre Chaos. 


Der freundliche Leſer wolle ihm nicht 
einbilden, als wann dieſe Carmina dem 
Herrn Possessori zu einer Unehr gemacht 
oder hieher geſetzt wären; denn ſie ſeynd 
von obgedachtem Herrn Grafen aus 155 er 
Vertraulichkeit und Liebe gemacht worden, 
deßwegen ich auch ſolche in keiner andren 
Meynung und keines Weges dieſem zum 
Schimpff, ſondern viel mehr deſſen ver⸗ 
traulich⸗gute Verſtändniß mit hochgedach⸗ 
tem Herrn Grafen damit anzuzeigen, 
hieher geſetzt habe. 

Auf eine andre Zeit iſt vor⸗hochgedachter 

ürſt ſamt der jungen Fürſtlichen Herr⸗ 
chafft, imgleichen ruhmerwehnter Den 
Jobſt Jacob Graf und Herr von Gallen⸗ 


— 


berg nebenſt unterſchiedlichen andren Ca⸗ 


valieren allhie wiederum eingekehrt. Da 
dann abermal jetztermeldter Herr Graf 
einen poetiſchen Schertz dem Herrn In⸗ 
habern deß Schloſſes Geyrau hinterlaſſen, 


darinn er etliche Verſe deß vorigen Car- 
minis wiederholt, etliche geändert, etliche 


geſetzet hat; wie folgends zu ſehen: 


| 


Hora monet querulos ee ae Be 


' 
| 


I 
0 0 . 0 
astra Leonardi patrio cognomine Gayrau, 


Pidit in eæcelso nostra caterva jugn. 
Heu invitatos traxit nos aulicus hospes: 
Et qui nolebat pergere raptus erat. 
Hic ego quidquid adest nil non spectabile 
vidı, 
Excepto Domino cactera cuncta nitent. 
Omnia mirifice quae vidimus ordine clarent. 


Augusto domui plena decore placent. 


Vilimus arboreas quas fert natura iguras 


Fertilis ad vitam non minus arbor adest. 


Flora sed invideo Bacchusque 
ministrant: 


Ceresque 


Hoc ceriare juvat numina trina Loco. 
| Lignea quac fuerant, argentea vasa putabam. 
Grande Leonardi quisque stupebit opus. 
Quid memorem pisces quibus haut abstemius 
Ä heros 
Vina bibens gelidas cedit amicus aquas. 
Arma Viro condigna suo spectavimus omnes, 
Hlaec ego ne latcant arma virumque cano. 
Arma virumque cano, qui, monstrans arma, 
rogabat 
Elige queis dicas, haec mihi sola pla cent. 


Denique tota domus nil non mirabile mon- 
Strat, 


Summus ubique decor, rarus ubique nitor. 


Omnia sed postquam magnalia vidimus 
omnes, 


Cessavitque oculos pascere quisque guos: 


Pellere ventriculi murmura tempus adest. 
Irruimus stratas sine lege sine ordine mensas. 
Quae pressae nimiis ingemuere cibis. 


Bubula bina, caput vituli, vitulusque, 


— * 


caperque, 

Constituunt varios more decente cibos. 
Nec porcellus abest, nec abest essentia lactis. 
| Und Gallus adest, Gallus & Indus adest. 
Indiacum Palmam praeripuisse puto. 
CLactucas numerare silens, intellige quidguid 
| 


* 


Ampliat asparagus luxu saliente triformis, 


Hi duo certabant summä nigredine Galli. 


| et, quidquid diti bet. 
gantz neu darunter gemengt oder hinzu⸗ Majus habet, quidquid ditior hortus ha 


Treffliche 
Brunnquell 
nahe bey 
Geyerau. 


Welchen der 
Herr Fabia⸗ 
nitſch zierlich 
ummauren 
und über⸗ 
mahlen läſſt. 


Und ein 


ſteinern 
Kreutz dabey 
aufrichtet. 
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Et cumulat tantas, multa columba dapes. Servanus Canthacuzenus „ hinterlaſſen. 


Gemma revelavit, gemma quae co ndita cavä, 


Plurima quae Physicus hic meditetur habet. 


Denn dieſes hat eben die Gröſſe, ift auch 
mit dergleichen Schrifft und Figuren ge⸗ 
ziert, nur in der Materi aber ein Un⸗ 


Tandem grandacvo passu testudo brabeum terſcheid, ſintemal jenes des Moldauers 


Obtinet insulsum suppeditando cibum. 
Tot vini species quot habet delubra Lyacus 
Huc transfudit opes prodiga Creta suis. 
Inprimis avidd bibitur sitientis orexi, 
Postea fortund quisque jubente bibit. 
Conscenduntur equi, redcundo flucluat Orbis, 
Ezxululat mutilos lingua ligata sonos. 
Ast ego discedens ad Gayrau lumina verti, 


O Gayrau, Grau deliciosa domus. 


Als aber einmals zur Frühlingzeit 
Herr Graf Cazianer, Land ⸗Verweſer in 
Crain, in Begleitung mehrer andrer Ca⸗ 
valliers dieſen Luſt-Ort beſuchte, lobte 
eben dieſer Herr Graf von Gallenberg 
das luſtig⸗ſchöne Schloß Geyerau mit 
dieſen wenigen Verslein: 

Vivitenunc urbes, nunc hic est dulce manere. 
Haec etenim grati regia Regis adest. 
Dum Pomona suos ubertim praebet honores. 
Et largitur opus florida Flora suas. 


Das Blumen⸗Reich dieſes Orts hat 
nemlich den ſinnreichen Geiſt deß Herrn 
Grafen allhie aufgemuntert, daß er ſeine 
poetiſche Blumen allhie ausgeſtreut, oder 
dieſem Luſt⸗Ort einen Krantz davon 
aufgeſetzt. 

Nahe bey Geyerau gleich auf der Straſ⸗ 
ſen, wo man von Laybach in Unter⸗Crain 
reiſet, trifft man anderthalb Meilen von 
Laybach eine gute Brunnquell an, welche 
man vormals zu weihen pflegen; denſel⸗ 
ben Brunnen hat mehrerwehnter Herr 
Fabianitſch vor etlichen Jahren gantz 
zierlich laſſen ummauren, auch gantz über⸗ 
mahlen, alſo daß es ſchier von auſſen 
das Anſehn einer Kapellen gewonnen. 

Gleich aber vor dieſem Brunnen ließ 
er aus gehauenen Steinen ein groſſes 
Kreutz aufſetzen gleich jenem, wiewol nur 
höltzernem Kreutze, welches man Anno 
1683 nach Entſetzung der Stadt Wien 
und Zurückſchlagung deß Erb⸗Feindes 
gefunden, und der Fürſt aus der Moldau 


nur von Holtz, dieſes aber, wie gedacht, 
von Stein. 

Es entfernt ſich auch von Geyrau 
nicht weit der zwiſchen dem Gebirge li— 
gende Ganiſchhof; welchen die Craineriſche 
Zunge Genische, das iſt, weich ab! 
genannt; weil Einer, der zu dieſem Hofe 
kommen will, von der Straſſen, die ihn 
von Laybach in Unter⸗Crain bringt, ab⸗ 
weichen muß nach der rechten Seiten, an 
welcher dieſer Hof ligt. Aus ſolchem Crai⸗ 
neriſchen Namen Geniſche iſt der 
Teutſche Ganiſchhof entſprungen, und 
will gleichſam ſoviel bedeuten, als der 


Weich⸗Hof, oder Hof des Abweichen s. 


An der Stäte dieſes Hofs iſt vorhin ein 
Dorff unter demſelbigen Namen Genische 
1 wie zwar noch heut etliche 

auren⸗Häuſer bey dem Hofe ſtehen. 
Aber dieſe Gülte gehörte ehedeſſen unter 
das Schloß Grafenweg, und hat erſtlich 
Herr Jacob Abfalter, welcher zu Piauz⸗ 
bühel gewohnt, vermittelſt einer Erbſchafft 
ſie bekommen, nachmals dieſelbe dem Herrn 
Paul König verkauft, welcher dieſe Gült 
mit der verwittibten Frauen Catharina 
Daneſen für das Gut Reitelſtein ver⸗ 
tauſcht; die hernach den Herrn Leonhard 
Merharitſch, genannt Fabianitſch, zur 
Ehe genommen, der deshalben dieſe Gülte 
zu genieſſen gehabt, bis ſelbige Frau Ca⸗ 
tharina Todes verblichen; worauf derſel⸗ 
bigen leibliche Tochter, Frau Sophia 
Schwabinn die andre Mit⸗Erben abge⸗ 
ertigt, und dieſe Gülte an ſich grad 
nd weil es um das Dorff Gieniſche alſo 
beſchaffen, daß unter ſelbiger Dorffſchafft 
kein anderer fremder Unterthan begriffen, 
überdas daſſelbe auch mit ſchönen Wäl⸗ 
dereyen, 1 Feldern und andren 
uten Gelegenheiten verſehn iſt; hat erſagte 
Frau Schwabin ſich darinn ſeßhafft und 
einen Hof drein gemacht, welchen 157 Ga⸗ 
nitſchhof benamſet, und theils Grund⸗ 
Stücke zu dem Hofe gezogen, theils aber 
den Unterthanen llaſſen. Alſo gehöret 


nun ſolcher Hof dieſer verwittwen Frauen 
Sophia Schwabin. 


Der Ganiſch⸗ 
hof. 


Deſſen Na⸗ 
mens Bedeu- 
tung. 


An deſſen 
Stelle vorhin 
ein Dorff 
geſtanden. 


Die Frau 
Schwabin 
legt dafilt 
einen Hof an. 
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St. Ge 
Kat 


Gelegenheit deſs Schloffes S. Georgen. 
Nirche allda auf dem Berge. 


LNieſes Schloß S. Georg, wel⸗ 
bes man Craineriſch Pod Sent 
Jurjam nennet, befindt ſich in 
„ Unter⸗Crain ſechs Meilen von 


8 Laybach im hohen Gebirge, er⸗ 


Gelegenheit 0 
des Schloſſes mangelt dennoch nicht guten 
* Acker⸗Feldes, Em auch Heu 
EN genug, und Obſtes die Fülle, 
dazu brave Wälder. 
Fruchtbares Oleich A ber 8 lb dieſem loß ſteht 
Land daſelbſt. 5 kleinen luſtigen Berge die 
3 9 5 S. Georgii, welche ihm ihren Na⸗ 
auf dem Berge men mitgetheil . 


* 


XI. Sud. vou den Städten, Märkten, Schlöfern 


orgen. 


alt, 
Fruchtbares Land daſelbſt. S. Georgü 


Mer es vorhin gehabt und jetso hat. Der Auemberg. 
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Es gehörte vorhin dem Herrn Baron 
und Obriſten Herrn Bernhard Leo Gall, 
anjetzo Hauptmann zu Ottoziz. Welcher 
aber vor wenig Jahren es dem Freyherrn 
2 8 Georg Seyfried Abfaltrern ver⸗ 
a 


ufft, von dem es hinwiederum im Jahr 
1686 Herrn Ernſt Suppantitſch käufflich 
an fich gehandelt, auch hernach im Beſitz hat. 

In der Nähe ligt der hohe Berg, wel⸗ 
chen man den Kuemberg nenne, und der 
von og die auf feiner Scheitel ſtehende 
Kirchen S. Agnetis, und S. Justi weiſet, 
dahin jährlich groſſe Wallfahrten geſchehn. 


Wer es 7 
hin gehabt 
und jet hat. 
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und Clöſtern in Crain. 


Gerhin. 
Uuhalt, 


AMamens- Bedeutung deſs Schloſſes Gerbin. Deffen Kager- Stelle. Befchaffenheit 
feiner Länderey. Beſttser deffelben. 


— 2 — ESS 


9 7 


— EI 
1 
. 


. 


. 
Mr jun 


) 


BK—- 


——ä—— ah 


2 nid 
...r .. en un nn nnne 
A N ei 


Namens: 

Bedeutung 4 1 * * 

des Schtofiee 7 einen Teutſchen von dem Crai⸗ 
bin. neriſchen Namen Gerben ent⸗ 


liehen, welches Wort ſoviel als 
2g ji altet bedeutet. Solchen 
gefalteten Namen hat man 
F ihm meines Vermeynens ge⸗ 
geben wegen der Gräben, die 
10 zwiſchen denen allda befindlichen Hü⸗ 
Figl entdecken; angeſehn ſelbige kleine 
2 gleichſam gefaltet ſcheinen. 


8 ligt in Unter⸗ 
* L N oder S. Märt⸗ 
nechſt bey dem Marck 


1 Figur ner = Bode . Fals g 
; 5 they, und ni tex a nur eine 


Deſſen Lager 
Stelle . 


rain vier Meilwegs 


dene ener 
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ass Schloß Gerbin hat dieſen viertel Stunde davon, und zwar in der 


Anhöhe, das ih gemählich Berg an, nahe 
bey dem Sauſtrom, beſitzt wackre ebne 
Saat⸗Felder und Wieſen. 

Vor dieſem hats dem Herrn Adam 
1 ugehört, welcher es dem Herrn 
Adam re Apfalterer verkaufft, 
und dieſem hernach die verwittibte Frau 
N geborne Schwabinn, wiederum 
abgekaufft. Von derſelben iſt es durch 
eine Heirath auf den Herrn Ferdinand von 
Siebeneck verſetzt, welcher es vor einem 
Jahr der Frauen Catharina von Buſeth 
einer gebornen Gallin Freyinn verkaufft, 
die es noch jetzt poſſidrt. 
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Beſchaffenheit 
ſeiner Län⸗ 
de rey. 


Beſitzer deſ⸗ 
ſelben. 


Lager des alte! 
Schloß - Ge- 
bäues Gerlad 
ſtein. 


Von der Be⸗ 
deutung def 
alten Schloß ⸗ 
Namens 
Koilavez. 


Wovon es 
Gerlachſtein 


Das alte iſt 
eine ſtarcke 


Feſtung geweſt. 
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Berlachſtein. 
Knall. 


Jager defs alten Schlofsgebäues Gerlachftein. Don der Bedeutung defs alten 
Schlofs- Namens Kollavez. Wovon es Gerlachſtein heit. Das alte iſt eine 
ſtarcke Peſtung geweſt. Vormalige Portification deſs alten Schloffes. Noch übrige 
Iflahlzeichen derſelben. Jeſter Bau der Mauren. Tradition ron vormaliger Be- 
lägerung defs alten Schloſſez. Derſelben noch übrige Nennzeichen. Invendlge 
Geſtalt diefer alt-oden Feſtung. Woher man das dalaſſer hinzu geleitet. Lichter, 
fo ſich noch da ſehen. laffen. Diſs if ein Stammhaus derer ron Gerlachſtein gereſt. 
Brennet ab. Wolo die Stücke hingekommen. Tann und wie das jüngere Schlofs 
Gerlachſtein aufgekommen. Deſſen Tager-Gegend und umligende Gelegenheit. 
Seine Beſitser ror- und jetso. 


as Schloß und Feſte Gerlach⸗ walt Trutz bieten können, und ſich anjetzo 
° ER : a . . 0 R ' 1 

. Finn, ſo auf Craineriſch Kol- ihres vormaligen Ruhms halben ſolches 
| FE avez benamſt iſt, ligt in Ober- noch auf einige Mahlzeichen beruffen kann. 
2 8. y Eratn, drey Meilwegs von Lay⸗ Denn die Gelegenheit der erhöheten Si⸗ 
n bach, und eine Meile von der tnation und einige UÜberbleibſel geben 


ſolches leichtlich verſtändigen Augen zu 


AU bes verödetes, und ein neues. redlich hat wehren, und der Feind ſeinen 
Das alte ligt auf einem hohen Berge wo daran zerſtoſſen können. 


Grund. Kolla oder Kula heiſſt auf Stuckſchieß⸗Löchern wol ausgeſtaffirte ſeſte 
Craineriſch ein Wagen, und Kollavèz 
ein Wagner. Ob aber dieſes die rechte 
Namens⸗Quelle ſey, kann ich nicht ver— l | 
ſichern. Es braucht ſonſt wol diefes Orts tage drey feſte runde Thürne, die aus⸗ 
eines guten Wagners, oder eines Kol- 
lavas, das iſt, eines Wagen-Gleiſſes, 
oder Fuhr⸗Gleiſſes; mag derhalben viel⸗ 
leicht 5 1 155 8 dab man 
den gähen Berg hinauf einen Fuhrwe : N a 
hair hat. P. Martinus Bautſcher Quader⸗Steine ( 5 in den 
aber mutmaſſet, es habe dieſen Namen 
zu der Römer Zeiten von dem Lateini⸗ 5 3 Steins haften 2 
ſchen * 3 dadurch man einen ſammen geſchloſſen, daß ſie auf keinerley 
Hügel verſteht, empfangen. Weiſe gantz voneinander zu bringen ſeyn. 
Der Nam Gerlachſtein iſt ihm ver⸗ Welches dann gnugſam zeuget, daß es 
mutlich von feinen ur⸗ alten Beſitzern, eine alt⸗Römiſche Arbeit. Denn die 
denen Herren von Gerlachſtein, wovon Römer haben ihre Wercke unvergleichlich 
bald hernach ein Mehrers. feſt gebaut, ſonderlich Mauren und Thürne, 
Das alte nunmehr zerbrochene und öde die einen Ernſt ausſtehn ſollten, und die 
t, da es noch in ſeinem vollem Leiter nach ſich gezogen, daß man — 


Schloß if i 
Bau und Weſen geſtanden, eine fürnehme ihre Kunſt mit keiner Nachfolge gnugſam 
Feſtung geweſt, die dem feindlichen Ge⸗ erſteigen, noch der hundertſte Baumeiſter 


Vormalige 
Fortification 
deß alten 
Schloſſes. 
Noch übrige 
Mahlzeichen . 
derselben. 5 


Sihe die 
Figur N. 168. 


Feſter Bau | 
der Mauren. 
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guugfam errathen kann, wie fie * angebiſſen, ſondern annoch allerdings un⸗ 
erden eine ſolche unzertrennliche Feſtig⸗ corrumpirt gelaſſen. 

und Dauerhafftigkeit ai an Inwendig in der Feſtung ſelbſten iſt 


Tradition von Die Bauersleute erzehlen aus einer Alles uneben, und mit dicken Felſen an⸗ 
gefüllt. So eröffnet ſich auch ſo wol 


2 


\ 
— 


ns 
en 
u 


> - 3 
1 2 


iger Tradition oder Nachricht ihrer Voreltern, 5 i 
in der inneren als äuſſern Feſtung ein 


de dan es ſey dieſe Feſtung einsmals belägert ſern 
Schloſſes. worden, wiewol fie den Feind nicht ei⸗ ger groſſer Platz, darein die benachbarte 
2 gendlich wiſſen, aber doch vermeynen, daß | auren in Kriegs⸗Nöthen mit Haab und 
es der Erbfeind geweſt; da dann der Be- Gut offtmals fi retirirt haben ſollen. 


Beſchieſſung der Mauren hinaufführen dem Walde durch Röhren hinein geleitet, 
wollen, welches Vorhaben ihm aber der wie ſolches noch gantz ſcheinbarlich zu ſehen. 
unebne und sähe Weg verhindert hette; wes⸗ In gedachter inneren Feſtung laſſeu 
wegen er die Belägerung müſſen aufheben. ſich an den heiligen Abenden in dem Thurn 
Derſelben Solches bekräfftigen auch erſtlich ein gegen Mitternacht offt Lichter ſehen. 
mine nach Kriegs⸗Manier durchgeſchnittener Dieſes alte Schloß iſt vormals ein 
Hügel, gegen 255 der Sonnen ſo Stammhaus obbemeldter Herren von 
einer Schantzen nicht ungleich fihet, daran Gerlachſtein geweſen. Wie man dann 
der Feind gearbeitet haben ſoll; vors in denen Oberbürgiſchen Manuſcripten 
Andre eine auf dem jenſeit deß Thals findet, daß im Jahr 1315 die Brüder 
gegen über liegendem Berge befindliche N Asuinus, Gerlacus, und Nicolaus von 
tieffe Grube, da ſich der Feind fl ein⸗ Gerlachſtein dieſe Feſtung in Beſitz gehabt. 
geſchnitten und verſchantzt haben. Uber⸗ Im Jahr 1328 hat es Herr Bertold 
das findet man auch drittens vor der von Gerlachſtein beſeſſen. 5) 
f eſtung nicht allein viel eyſerne Boltzen, Im Jahr 1351 iſt Herr Niclas von 
ondern auch groſſe und kleine Kugeln Gerlachſtein der Beſitzer geweſt. c) 
zum ſchieſſen, welche der Roſt noch nicht 
Valv. XI. Buch. 24 


lägerer ein groſſes Stück Geſchützes zur | Das Waſſer hat man 15 weit aus 


a) MS. Oberburg. 5) Teste eodem MS. e) MS. Sit. 


Dor. 

* 8 — * 5 

r 
! 


— 

Re 
% 4 N * 
2 u. N 

55 en 


8 
x 93.82 * ar N * a 
% * MEN * 8 WN \ x a N - * Pr, 
12 —B 


Inwendige 
Geſtalt dieſer 
alt; öden 
Feſtung. 


Woher man 
das Waſſer 
hinzugeleitet. 


Lichter, ſo ſich 
noch da ſehen 


laſſen. 


Diß iſt ein 
Stammhans 
derer von 
Gerlachſtein 
geweſt. 
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Nunmehr aber iſt ſolches Geſchlecht 
ſchon vor längſt abgegangen. 
Wer nach Verſcharrun ſelbiges Stamms 
die Feſtung bekommen 85 lieſet man 
nicht; ſondern nur dieſes, daß es Anno 
1560 als deß Herrn Abeln von Hohen⸗ 
warts erſten Gemahlinn gehört, biß auf 
den Grund abgebrannt, nachmals unter 
errn Grafens Achazens von Thurn 
geführten Gerhabſchafft völlig eingegan⸗ 
en. Welcher unter andren auch 
Wo die Stück Stücke weggenommen, und auf Bleiburg 
bingetommen. in Kärndten führen laſſen. Jedoch ſeynd 
theils derſelben von der Landſchafft auf 
dem Loybel aufgehalten worden, wovon 
Eines in dem Landſchafftlichem Zeug⸗ 
hauſe, auf dem Laybacher Schloß würcklich 

annoch ſoll vorhanden ſeyn. 
Welcher Geſtalt dieſes Schloß an die 
Herren von Hohenwart 1 kann 
man nicht wiſſen; weil bey Abbrennung 
deſſelben das 
kunden mit aufgefreſſe 


Brennet ab. 


alten alder Ge daß vermöge deſſelben 
die Gebrüder Herr Stephan und Herr 
Andree von 


von den Städten, Märckten, 


— — — 


oe GERLACHSTE 


5 
44 


die N die Herſchafft Lamberg und zween T 


euer die E Ur⸗ 
n. So viel findet 
man allein in einem noch vorhandenem 


Hohenwart Anno 1479 die 


gantze erbliche Verlaſſenſchafft Stücke und neue Schloß von 


— — — 
— 


N 


Güter ihres ſel. Vaters Herrn Erhards, 
ſo ſie ererbt, und ſonſt mit Kauffen ſe⸗ 
tzen, und mit einbehabtem Recht im Lande 
zu Crain in ihre Gewalt gebracht, und 
untereinander vertheilt haben; bey wel⸗ 
cher Abtheilung dem Aeltern als dem 
errn Stephan die Herrſchafft Rabens⸗ 
erg in Steyer nebenſt dieſer Feſtung 
Gerlachſtein in Crain, dem Jüngern aber 
nemlich Herrn Andree von een 
eilevon 

der Feſtung Mangesburg zu Theil worden. 
achdem erſterwehnter Maſſen dieſes 
alte Schloß im Feuer drauf gegangen, 
at man mit dem Bau deß jetzigen Ger⸗ 


lachſeins den Anfang gemacht; da ſonſt 
vorhin an deſſen Stelle nur Acker⸗Huben 


gelegen, und hernach ein Meyerhof allda 
angelegt worden; biß man endlich dafür 
ein Schloß aufgerichtet, und bewohnt hat, 
nemlich gleich unter dem alten Schlo 
im Graben, auf einer luſtigen Anhöhe, 
von dannen es ſeine ſchöne Aecker, 
Felder und Wieſen anmutig überſchauet, 


at. 


Bau⸗ 


ſich — herrlich⸗groſſe Wälder im Ge 
| Ungefähr ums Jahr 1530 ift dieſes 
errn Ludwig von 


Wann und 
wie das il 
gere Schloß 
Gerlachſtein 
aufgelom men 


Sihe die 

igur 
Nun. 
Deſſen Lage! 
Gegend und 


umligend⸗ 
Gelegenheit 


Seine Befitze 


vor: und 


jetzo. 


2 CR R 


ER 


nnd Clöſtern in Crain. 


Hohenwart am erſten bewohnt worden 
a) und alſo dieſes Gerlachſtein ſchon 
über 200 Jahre allezeit unverruckt Hohen⸗ 
warteriſch geblieben. 

Im Julio 1679 ſten Jahrs hat eine 


— ——— — 


a) Collect. mea. 
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entſtandene Feuersbrunſt diß neue Schloß 
völlig vertilgt, era von jetzigem 
Beſitzer, dem Herrn Georg Sigmund 
von Hohenwart wiederum fein ſauber und 
nett aufgebaut, und demſelben ſo wol 
als die alte verödete Feſte unterworffen. 


Bimpelhof. 
Lager- Gegend deſs Schloffes Gimpelhof. Fruchtbarkeit feines Badems. 
Urſprung feines Namens. Wem es unterworſſen. 
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Lager Gegend 
ee s auf Craineriſch heiſſt Kum- 
' PETE Meilen von Laybach, an einem pelho 

Sihe das üübſchen und wolbeluſtigtem 
Kupfer N. 169 Ve mit kleinen Berglein um⸗ 

a ſchloſſen, auch mit vielen Wäl⸗ 

dern umher gekräntzt. 

Fruchtbarkeit 


ſeines Bodems. 


Seine Bau⸗Felder ſeynd zwar meiſten⸗ 
theils uneben, nichts nen dennoch 
ſehr gut und fruchtbar, fo wol als die 
Obſt⸗Bäume, welche ihre Früchte in der 

enge geben. Unferrn davon wincken | 
auch die Weinberge mit ihren Trauben 
gar erfreulich. | 
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Vo⸗ Urfprung 
! er gel Gimpel, welchen der Crainer Kumpaljeines 
pale, ligt in Unter⸗Crain fünff heiſſet; wovon das Teutſche Wort Gim⸗ Namens. 
f herſtammet. 

Vor dieſem war dieſes Schloß dem 


Seinen Namen hat es von dem 


errn Baron Herrn Hanns Chriſtoph 

arbo zuſtändig. Nachmals hat ſich deſ⸗ 
ſen der Herr Baron Herr Heinrich Ju⸗ 
lius Apfalterer durch einen Kauff fähig 
gemacht und berechtigt, hernach aber es 
denen Erben deß Herrn Ernſt Michael 
von Schernburg ſel. wiederum verhandelt, Wem es 
welchen Erben es noch jetzo eigenthümlich werworfen. 
zuſtehet. 


188 XI. Such. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


Bimpelhof. (das zweyte) 
Knhalt, 


Ein anders Schlofs defs Namens Gimpelhof. Jager deſſelben. Bat gleichen 
Urſprung defs Hamens, wie das vorige Schlofs. Miem diefer Gimpelhof gehörig. 
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„ligt auch in Unter⸗Crain] Es ift eben ſo wol dieſer Hof, als wie „ 
Ein audres e unter dem Namen Gimplhof das 1 Schloß nach dem 8 Ursprung 


Art e 8 ' 5 
Schloß deß und Kumpale, noch ein andrer Gimpel (oder Kumpal) genannt. ei 5 


Namens 


Gimpelhof Hof, acht Meilwegs von Lay⸗ man aber etwan allda viel Gimpel fähet, rige Shit 
Lager deſſelben. "PET 22 eine von dem Marck Rat⸗ oder ſolche daſelbſt brüten und davon 


ſchach, und drey Muſqueten⸗ dieſer Hof den Namen erhalten habe, iſt 
Schüſſe von dem Schloß Un⸗ mir unbewuſt. wu 2 . 
7 tererdtenftein am Sau⸗Strom Dieſen beſaß vorhin eine verwittibte Som 2 
Sihe die im luſtig⸗ebnem Felde, welches ſehr ſchön Frau Dragavantſchin. Welche ihn aber in 
Figur N. 170. und 1 | vor wenig Jahren dem Herrn Baron 
Bey dieſem Hofe ligt auch ein Dorff. Der Frantz Engelbrecht Zezhecker iin 
Und findet man allhie eine Fahrt über Kauff üͤberlaſſen, daher dieſer ihn biß 


die Sau. noch im Beſitz hat. 


und Clöſtern in Crain. | 189 


Gimpl. 
Kuhalt, 
ch Wo das Schlofs Gimpl ligt. Iſt ſchon undenchlich lang wühlt und öde, 
1 Das Dorff Blagovca, fo unweit davon. 
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der Ruinen einer alten 


Wo das 


Schloß Gimpl raine⸗ Maur. 
ligt. 


Friſch Kumpale benamfet wird, Es gehört dieſes wühſte Schloß Gimpl 
ae zehlet drey Meilwegs biß nach unter die Apfalteriſche Herrſchafft Egk, 

day bach, aber nur eine viertheil und ſtehet jetzo dem Freyherrn Herrn 
Sihe die Meile biß zu dem Poſthauſe Ernſt Apfalterer zu. 


Figur N. 400. F Pudpetſch; und ligt hart an Nicht weit von hinnen kommt Einer die dorf 


der Landſtraſſen, welche von jetzt zu dem Dorff Glogoxvis (oder Blagovza, 1 
gedachtem gen auf Franz in Stey⸗ (wie es die Craineriſche Sprache heiſſt). „won 
ermarck gehet, auf einem felſigtem ziem⸗ Allda ſoll, nach deß Doetor Schönlebens 
lich⸗hohem Berglein, unten aber gleich Meynung vor Alters das Römiſche Mu— 
bey der Straſſen ein Dorff, fo eben die- nicipium, ſo man Ad Publicanos naunte, 
ſen Namen Kumpale führt. N eſtanden ſeyn ); deſſen * im Er⸗ 

I ſchon Allein dieſes Schloß iſt ſchon von un— Men Anhange deß fünfften Buchs am 

1 dencklichen Jahren her wühſt und öde, 243. Blat dieſes Wercks, gedacht iſt. 

5 öde. alſo daß man weiter nichts davon ſihet, a) Vid. Apparatum Carniol. p. 10“. 
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190 XI. Such. Don den Städten, Märkten, Schlöffern 


Görtſchach. 
Knhalt 


Hager defs alten Schloffes Görtfchach. Namens Urſprung deffelben. War der 
Herren von Görtfchach Stammhaus. Die Marchgrafen in Crain follen difs Schlofs 
fchon bewohnt haben. Grafen von Sternberg und Ortenburg vormalige Beſitzer 
diefes Orts. Dieſe Herrſchaft kommt auf die Grafen vou Gnlli; Hernach an 
Heſterreich. Wird zur Biſchöfflich-Tapbachiſchen Tafel deputirt. Irrthum Bucelini. 
Wer diefe verfetzte Herrſchafft wieder gelöſt. Denen Bifchöffen zu Naybach wird 
das Hals- Gericht zu diefer Herrſchafft verliehen. Welches Genfer Maximilian 
eonfirmirt. Eriz-Hertzog Kerdinand defsgleichen. Grentz Strittigkeit wegen Gör⸗ 
tfehach wird gütlich bengelegt. Confirmation vom Honige Ferdinand. Dom Erte- 
Bertzog Erneſto. Das alte Schloſs wird wom letter angezündt und verbrannt. 
Dafür baut Bischoff Otto Hriedrich ein Heuss. Welches Bifchoff Joſephus voll- 
kömmlich nusbauet. Kufliger Stand diefes neuen Schloſſes. Norm und Gelegenheit 
diefes Schloſs-Gebäues. Blumen- und Safanen-Garten. Jeteiger Herr diefer Her- 
ſchafft. Benferl. Majeſtet Feopoldi Einkehr auf diefes Schlofs. 
Nas Schloß und die afft | Doctor Schönleben verſichern könnte, d 
allen ede NR Sonden Freie es gewiß ne Jahr 920 a und — 
Görtſchach. die Craineriſche Sprache) prä- den Marchgrafen in Crain bewohnt worden, 
„ ſentirt ſich in Ober⸗Crain, zwi⸗ welche man in den uralten Briefen „bie 
J ſchen Laybach und Crainburg, Grafen von der Marck Crain,“ betitelt 
EN zwo Meilwegs von jener Stadt | findt. Seine Worte ſeynd dieſe: Condita 
und eben jo weit von dieſer, aber etiam forte tune fuerit (Anno 928) 
N Y nur eine Meile von Bifchofflad; | prope confluentes Saure & Savi Arx 


und ſihet das Waſſer Zeyer, jo vormals 
Saura geheiſſen, auf Craineriſch aber jetzo 
Sora benamſet wird, vorbey flieſſen. 
Dasalte Schloß (oder vielmehr deſſen 
Ruin und m... ligt auf 
einem kleinem, doch aber ziemlich» hohem 
Berge; wovon es auch den Craineriſchen 


Görtschach (hodie Episcopatus Laba- 
censis fundationi incorporata) quam in- 
coluerunt Comites seu Marchiones ap- 
pellati Marc Carniolie, in vetustis 
literis dicti Comites Creinæ Marche, 
& quibus arbitror descendere hodiernos 
Comites de Saurau &c. a) Weil aber 


Ramens ur, Namen Gorizhaine empfangen hat; an⸗ 
= IN 
brusgbeſelbe gemerckt Goriza auf Craineriſchein Berge thor ſolche feine Meynung gründet, keinen 
lein, und Gorizhaine fo viel als ber⸗ ſichern vertrauten Ancker giebt, kann man 
18 en 1 Goriſchac feine Gewißheit daraus machen. ” 
at es von den Her ißhei dieſes, da 
deren Spes W. und im Jahr 1 = Auf feſterer Gewißheit fteht bie, 
Gorica) vormals geweſt. Wie dann im Jahr 1261 fen von Sternberg ſolches beſeſſen 
Stammpaus. ſolches Herr Ultzmannus von Görtſchach Er un Kain Wie 
beſeſſen. Es dienet daſſelbe dieſer Görtſcha-⸗ dann deß Herrus Otto, Grafens von 
chiſchen Famili aber heutiges Tages nur Ortenburg und Land-Hauptmanns in 
bloß zum Angedencken ihres Namens Crain verwittibte Gemahlinn, Frau Anna, 
mit ſeinem wühſten Steinhauffen und (von deren Geburts⸗ und Stammhauſe 
altem Gemäuer; ſintemal fie ſelbſt allbe⸗ keine Nachricht vorhanden) im Jahr 1383 
reit längſt iſt ausgeſtorben. am 24 Julii in dieſem Schloß ihr letztes 

Es müſſte aber dieſes Schloß noch um Stündlein erlebt hat. d) 
ein Gutes älter, und viel eher noch erbauet | — -b. jäueben parte 3. Annalium p. 491. 2. 
ſeyn „ als im zwölfften Seculo; wann 5 Teste 1 mea. 


| das Wort vielleicht, darauf dieſer Au- 


War der 
Herren von 


— 


Die March⸗ 
grafen in 
Crain ſollen 
diß Schloß 
ſchon bewohnt 
haben. 


Grafen von 

i Sternberg 

chon vor dreyen Jahr⸗Hunderten die Gra⸗ und Onentun 
d und vormalige de 

ſiner diese; 

Orts. 


Kanne 
9 5 


elk 
ha 
ut 
1 655 
dur 
1 
1 
ie 
In 


Dieſe Herr: 
ſchafft kommt 


auf die Graffen 


von Cilly. 


Hernach an 
Oeſterreich. 


Wird zur 
Biſchöfflich⸗ 
Laybachiſchem 
Tafel deputirt. 


Irrthum 


Bucelini. 


Wer dieſe ver⸗ 
ſetzte Herr⸗ 
ſchafft wieder 
gelöft. 


Denen Bi: 
ſchöffen zu 
Laybach wird 
das Hals⸗ 
Gericht zu 
dieſer Herr⸗ 
ſchafft verliehen. 


Welches 
Keyſer Ma⸗ 
rimilian 
confirmirt. 


Ertz⸗ Hertzog 
Ferdinand 
deßgleichen. 


und Elöftern in Crain. 
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Nachdem alſo die Holten Detenburgis Im Jahr 1501 hat Cristophorus Bi⸗ 


ſche Beſitzer dieſes Schloſſes von der Welt 
Gicheven, iſt dieſe Herrſchafft auf die 
rafen von Cillj gekommen ums Jahr 
1420. Und als auch der Stamm der 
Grafen von Cyllj gäntzlich aus ewurzelt, 
iſt ſie dem hochlöblichen Hauſe Oeſterreich 
zugewachſen. 2) 

Wie man aber ſchrieb 1461, deputirte 
Keyſer Friedrich dieſe Herrſchafft zu dem 
Laybachiſchem Bißthum und zwar zur 
Biſchöfflichen Tafel. c) 

Dieſem nach zielet Gabriel Bucelinus 
neben hin, wann er ſchreibt, der Bif off 
Tomas Cxön habe dieſe errſchafft Gör⸗ 
tſchach gekaufft, und dem Biſthum applicirt, 
d) fintemal wie jetzt angedeutet, Keyſer 

riedrich dieſelbe ſchon viel Jahre vor deß 

iſchoffs Thomä Zeit dazu geſtfftet. Es 
muß aber Bucelinum Jemand hierinn 
unterrichtet haben, der etwas und doch 
nicht recht davon gehört, oder vielleicht was 
er gehört, e da edeutet. Denn 
es iſt hernach dieſe Herrſchafft von andren 
Biſchöffen verſetzet, und endlich von beſag⸗ 
tem Biſchoff Thoma wiederum gelöſet 


worden. Welcher ſolches von ſeinem Gelde 3 Ertz⸗ 


gethan, und das, was er zu folcher Löſung 
ausgelegt, dem Biſthum geſchenckt. Von 
welcher Zeit an ſolche Herr} chafft nachmals 
1 dem Biſthum beharrlich verblieben 
iſt. e) 


Derſelbige Keyſer Friedrich hat im 


Jahr 1470 ſeine Keyſerliche Mildigkeit 


gegen den Laybachiſchen Biſchöffen noch 
mehr vergröſſert, indem er ihnen zu dieſer 
Herrſchafft auch das jus sanguinis & 
penale (oder wie mans ſonſt nennet, das 
Jus gladii) das peinliche Hals⸗und⸗Blut⸗ 
Gericht verliehen in einem Briefe, unterm 
Dato Völckermarck, Feria 3 post Erazmi. 
Welches ſie auch noch heutigs Tages haben. 
Aus gleichen 1 Gnaden hat 
ſein Herr Sohn, Keyſer aximilian, das 
ein off Hals⸗ und⸗Blut⸗Gericht dem 
iſchoff zu La bach über Oberburg und 
örtſcha canftemtrt im Jahr 1498 A) 
Nicht weniger befeſtigte im Pr 1524 
Ertz⸗Hertzog Seen dem Bi 0 zu 
are das Hoch⸗ und Blut⸗Gericht über 
Oberburg und Görtſchach in einem zu 
Wien am 20 Novembris 1524 datirtem 
offentlichem Schreiben ebenfalls. 9) 


c) Lit. Fundat. 

d) Bucellin. in Germania Sacra Ps 51. 
e) MSer. Oberburg. 

F) MSer, Oberburg. 9) Ibid. 


ſchoff zu Laybach mit Herrn Sigmund 
von Lamberg zu Schneeberg, 
Georg von Lamberg zu Rotenbühl wegen 
dieſer Herrſchafft Goͤrtſchach eine Grentz⸗ 
Strittigkeit und Recht geführt; ſo aber 
der Lands⸗ Hauptmann in Crain Herr 
Hanns von Auersberg ja ſo rühmlich, 
als glücklich aufgehaben ; indem er zufor⸗ 
derſt dem Herrn Ruprecht von Stein und 
Herrn Eraſem (oder Eraſmum) von Laaß, 
welche zuvor Pfleger zu Görtſchach geweſt, 
zu ſich beruffen; damit dieſe beyde 3 
die rechte Grentzen deß territorial-Gebiets 
dieſer Herrſchafft mögten anzeigen. Wo⸗ 
durch dann der Rechts⸗Handel zu beyder 
1 Partheyen guter Vergnüg⸗ und 

efriedigung gütlich beygelegt worden. 7%) 

Im Jahr 1538 erhielt vom Könige 
Ferdinand der Biſchoff zu Laybach, Fran⸗ 
ciſcus, die Befeſtigung deß alti dominii 
& juris sanguinis, def oberherrlichen Ge⸗ 
walts und auch peinlichen Gerichts zu 
Oberburg und Görtſchach, unterm Dato 
22 Marti. i) 

Eben alſo hat auch im Jahr 1593 
ertzog und Gubernator 
der Oeſterreichiſchen Provintzen dem Bi⸗ 
ſchoffen zu Laybach Johanni das Jus 
sanguinis in dem Oberburgiſchem und 
Görtſchachiſchem Territorio 


und Herrn 


gantz ab. Von welcher Zeit 
an es- auch noch nicht wieder aufgerichtet 
worden, ſondern allezeit öd verblieben. 2) 

Als aber im Jahr 1631, Herr Otto 
Friedrich, Graf von Buchheim, Biſchoff 
zu 5 5 geworden, hat derſelbe ein gantz 
von Grund auf neues, ſaubres und zier⸗ 
liches Schloß bauen laſſen, auf einer An⸗ 
höhe, unten an demjenigen Berge auf wel⸗ 
chem vorhin das alte Schloß geſtanden, 
und den Namen deß alten dieſem Neuen 
gegeben. Wozu er auch von den Ruinen 
deß alten die beſten Steine genommen und 
verbraucht. Dannenhero man heut von 
dem alten nichts mehr übrig ſihet, als 
nur etliche annoch ſtehende alte Mauren 
und Steinhauffen. . . 

Weil er aber ſolchen Bau nicht völlig 
ausgeführt, ſondern unvollkommen hinter⸗ 
laſſen; hat es hernach ſein Nachfahr, Bi⸗ 
) Ibib i) Ibid ) MS. Oberburg. 

4) Not Labac. 


Grentz⸗Strit⸗ 
tigkeit wegen 
Go 


Confirmation 
vom Könige 
Ferdinand. 


Vom Ertz⸗ 
Hertzog 
Erneſto. 


Das alte 
Schloß wird 
vom Wetter 
angezündt 
und ver⸗ 
brannt. 


Dafiir baut 
Biſchoff Otto 
Friedrich 

ein Neues. 


1 


e 


choff Joſephus 
vollkömmlich 
aus bauet. 


Luſtiger Star 
dieſes neuen 


Schloſſes. 


Welches Bir 
ſcho 


rin nnd 
Gelegenheit 
dieſes Sch 
Gebüues. 


Sihe die 
Kein. 
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on H Nabatta, zur Gleich unter dem Schloß per man 
ee BR und in u zu einem ſchönen Zier⸗ und Blummen⸗ 
Stand, * es eutige Tags ſtehet. 4 Garten, wie auch zu einem Faſanen-Gar⸗ 
e e 
| an einem nit or. 
890 fig Sr anmutig und erfreulich andre Gasen mehr vorhanden, welche 
iſt nemlich auf einer ſchau⸗lieblichen An⸗ kur den Schönen nicht aus) lieſſen laſſen. 
höhe gleich unter dem alten Schloß, ein So finden ſich a auch ſehr * am. 
aut Muscat nech von obberührtem Felder, Wieſen und Wälder — 
Fließ Waller Zeyer; welches von dannen Zu dieſer Zeit, zun E dieſe b Wien 
nur 8 halb viert teil Stündlein zu * | dem Fürſten, Derbe heiftop) e 
es den Sau⸗Strom erlon . und 2 . erberſtein, Biſchoffen zu 


De ki f ſtrengen lut unterwirfft 


Laybach | 
orm und Gele er dieſes Ge⸗ ak die jetzt regierende Keyſerl. Maj. 


bäues betreffend; ſo präſentirt rt ſich da aſſelbe Leopoldus I im Jahr 1660 die Erbländer 


Mir piereckt; hat auf der untern Seiten zween burchreiſet, und der Zug aus Kärndten 


Eh d zwar all iedem Eden in Crain, auf Laybach zugieng; ſeynd 

=. Auf pe en Seiten ie, finden Ihre Majeſtet, am 7 Septem r. dh e 

ich 2 tatt eines air 1 jedwedem in dieſes Schloß eingekehrt, und haben 
[ allda das Mittagmal eingenommen, 75 

Spatziergängen u. und 5 mmern verſehn. | nach ſich weiter erhoben nach Laybach. b) 

An der Ober⸗ ‚Seiten ſteht bey dem Ein⸗ 

gange ein zier licher Thurn An der Untern 3 Lor de Chure, 

Seiten trifft man auch ein Thor an. 
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Gottfdee. 
Unhalt 


Jager der Stadt Gottſchee ſamt dem Schlof. D. Schönlebeng Mennung vom 
Urſprung deſs Aamens der Gottſcheer. Eine andre unfers Herrn Haupt-Authoris, 
die einen beſſern Schein kat. ann die Stadt Gottjchee foll erbauet ſeyn. Bi- 
fehoffs Thomæ Chrön Verzeichnifs hieron. Ob man aus dem Diplomate Caroli 
IV. die erſte Ankunſft und Benennung der Gottſcheer beweiſen könne. Wurum 
D. Schönlebens Beweis wider die Reliquien der Gothifchen Einwohner in Gott- 
ſchee nicht feſt ſteke. Alt-Deutfche Sprache der Gotifcheer dienet zum Beweig, 
dafs fie von den Gothen noch übrig. Sonderbare Aamen mancher Dinge bey den 
Gottſcheern. Die die Gottſcheer ihr Land nennen. Bericht hievon nus der Me- 
ri anischen Topographia. Mie viel Pfarren in Gottſchee ſennd. Bau der Stadt 
Gottſchee. IA ziemlich feſt. Beweis, dafs fie auch vor Alters feſt geweſt. Setrend- 
Bafen. Nahrung der Inwohner. Irrtnum der Merianischen Topographie wegen 
defs Tehn-Herrns über Gottfchee. Vormalige Veſitzer diefer Sladt und Herrichuffit. 
Mann die Berrfchafft Gottſchee den Titel einer Graffchafft. Mann die Herrfchafft 
Gotſchee den Titel einer Graffchafft bekommen. Einfall der Türcken in diefe 
Graffchafft Anno 1469. Gotifchee wird feindlich eingeäfchert. Bom Yenfer Iried- 
rich wiederum erbaut. Und fnttlich privilegirt. Brennt nochmals gantz ab. Gott- 
ſcheer ſtiſſten eine Rebellion. Erfchlagen ihren Herrn famt dem Bfleger. Türkiſcke 
Berheerung diefes Hands Anno 1528. Einfall derfelben Anno 1540. Türcken⸗ 
Einfall im Jahr 1546. Einfall Anno 1558. Verwüßung defs Tandes Gottfchee 
im Jahr 1559. WMiederholte Verwüſtung im demfelbigen Jahr. Peſtilente in Gott- 
ſchee Anno 1578. Türckiſcher Einfall Anno 1584. Viel Gottſcheer verbergen 
fich für dem Türcken in den Grotten. Viel fefte Tabor in Gottſchee. Das Grentz- 
haus Plasko hält nun diefes Händlein in guter Hut. Die Stadt Gottfchee wird 
abgebrannt. Pinrichtung etlicher Bebellen zu Gottſchee. Abbrennung der Stadt 
Gottſchee Anno 1684. Wieviel Metalls man von den verbrunnten Glocken wieder 
bekommen. Hläglicher Berlauff mit Madame Veronica von Befintze. Graf Sried- 
rich ron Cillg wird gefangen gelegt. Die unzeitig-vermählte Veronica fucht Her- 
berge und Sicherheit ben den wilden Thieren. Wird von den Aigen, in einen 
Thurn vor Petau verſteckt. Aber ausgefpührt und nach Oſterwitz geführt in einen 
Thurn. Wddird vor Gericht gestellt, aber nicht überwieſen. Wird ertränckt. Graf 
Sriedrich kommt wieder lofs, und in väterliche Huld. Zeucht nach Nom. Bichtet 
das zerbrochene Sriedrichflein wieder auf. Käſſt feiner erfäufften Gemahlinn Teich- 
nam holen, und zu Geyrach begraben. Mifshälligheit etlicher Scribenten über 
den Ort ihrer Begräbnifs. Graf Friedrichs von Cilli, Epicureren. Jeteiger Zuftand 
deſs Schloffes Sriedrichflein. Jegertags Verächter wird vom Bonner erfchlagen. 
Warum das Schlofs Sriedrichfein allhie befchrieben worden. Lazii und der Me- 
rianischen Tipographiæ ungegründete Beweiffhümer hiebey. Tuns Jornandes durch 


Suaviam verſtanden. 
Valv. XI. Buch. 25 


Lager ber ie Stadt Gottſchee ſamt dem 
1 Schloß, welche die Craineriſche 
Schloß. N Spradehotzschevie(oderChot- 
nennet, ligt in Mittel⸗ 

es, Crain, acht Meilwegs von Lay⸗ 
bach, und iſt als die Hauptſtadt 
nem Ländlein Gottſchee; ſin⸗ 


e temal durch das Wort Gott— 
ſchee nicht nur eine Stadt, ſondern auch 
eine Grafſchafft kleine Landſchafft 
verſtanden wird, deren Einwohner die 
Gottſcheer ilotzhevarye) genannt 
werden, und ſo wol ihre eigene Sprache 
als Kleider⸗Tracht haben. 

D. Schönle⸗ 
dens Meynung Schönleben herzuleiten von Gott-Se⸗ 
vom Urſprung g ; ; 
deß Namens gen, welches Wort die Einwohner in 
der Gottſcheer ihrer Sprache etwas härter, mit Einſchie⸗ 
bung eines Sch ausſprechen und Gott- 
ſchegen, für Gott-Segen ſagen. 


Dabey er ferner berichtet, daß, als die 


Einwohner dieſes Landes angefangen die 
Wälder umzuhauen, ſie zum öfftern 
Gottſchegen! Gottſchegen! geſpro⸗ 
chen; wie aber die Crainer ſolches gehört; 
hetten ſie mit etwas gefälſchter Ausſprache 
dieſelbe an ſtat Gottſchegner genannt 
Gottſchever. 
Ein 3 Sprah Hi 1 99 Teutſchen 
unſere rache bürtig ſey, laſſe ich gar gerne zu. 
. ne Wann es aber auf ein Namens⸗Kündi⸗ 
beſſern Schein gung angeſehn ſeyn ſollte, wollte ich lieber 
Hat, agen, ſolcher Nam dörffte aus dem Gewäſ⸗ 
ſer hergefloſſen ſeyn, welches, wenns ein we⸗ 
nig regnet, an dieſem Ort ſich weit ausbrei⸗ 
tet, und gleich einem See ſtehet, und wanns 
hernach wiederum fällt, eine groſſe Menge 
von Fiſchen und Krebſen hinterläſſt, wel⸗ 
che das Waſſer allhie häuffig aus der 
Erden heraus führt. Dahero dann dieſes 
Waſſer mit gutem Recht ein gut See 
mag genennet werden. Denn gut ſpricht 
der Gottſcheer aus, wie got oder gott nach 
Gewohnheit der Nider⸗Teutſchen, die 
gleichfalls für gut, got ſprechen. Weil 
ſie dann auch einen See Schee heiſſen, 
gewinnt es keine üble Geſtalt, daß daher 
der Nam Gottſchee entſprungen und ſo 
viel bedeuten könnte, als Gut⸗See. 
Nichts deſtoweniger glaube ich, dieſer 
Nam gebe viel — 5 eine Anzeigung und 
Erinnerung ihres Herkommens, nemlich 
von den alten Gothen, von denen er, 
ſonder Zweifel noch ein Überbleibſel iſt. 
In dieſer Meynung laſſe ich mich ſolches 
nicht irren, daß man ſagt, die Stadt Gott⸗ 
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Solchen Namen vermeynt der D. 


ſeinem Calender die Veranlaſſung ſolches 
Jarolus IV. Imperator, Rex Bohomiæ, 
levictis Franconibus & Thuringis, ad 
»etitionem Friderici, Comitis ab Orten- 
burg, dedit ei trecentos viros, cum 
Oonjugibus & liberis, in servitutem; 
ui aliäs debebant puniri propter re- 
jellionem : Quos transmisit ad silvas, 
ibi nune Gottsevia est: Qui processu 
| amnoris, exeisis arboribus. sentem 
Eeclesias parochiales erexerunt. Das 
iſt: „Nachdem Carl der Vierdte, 1 
Keyſer und König in Böheim, die Francken 
und Thüringer überwunden, hat er dem 
Grafen Friedrich von Ortenburg auf 
de ſſen Bitte dreyhundert Männer ſamt 
ihren Weib⸗und Kindern zur Dienſtbar⸗ 
keit übergeben, welche ſonſt um Aufruhrs 
und Rebellion willen hetten geſtrafft 
werden ſollen (am Leben). Selbige hat 
gedachter Graf verſchickt in die Wälder, 
da wo nun Gottſchee iſt; welche mit der 


| 
| \ 


eit die Bäume weggehauen und ſieben 

farrkirchen aufgerichtet.“ 

Ob aber 1 Biſchoff, aus einer 
authentiſchen Schrifft ſolches aufgezeichnet 
oder nicht „kann ich nicht wiſſen.“ () 

Der D. Schönleben läſſt ſich in einem 
Manuſcript zwar bey gleicher Meynun 
antreffen, daß die Stadt Gottſchee a 5 
zu Caroli IV. Zeiten entſtanden, weil ſie 
von ſelbigem Keyſer ein Diploma und 
Stadt⸗Freyheiten aufzuweiſen haben ſoll, 
welche er aber der Schönleben nicht geſehn, 
ſondern allein von einer gewiſſen ae 
die zu Gottſchee etliche Jahre Stadt⸗Richter 
geweſt, vernommen. Aber zu geſchweigen, 
daß hierinn bloß allein auf eines Manns 
Rede, welcher der Stadt Ehr und Ruhm 
zu ſuchen ſich verbunden achtet, nicht ſicher 
genug zu gehen, ſo giebt mir ein ſolches 


(J) Ich (E. Fr.) zweifle gar ſehr daran. Denn man 
wird ſchwerlich bey einem rechten Historico finden, daß 
Carolus IV. wider die Franden und Thüringer jemals 
in Pferd ſatteln laſſen, gejch.veige dann dieſelbe überwunden 
yabe. Graf Günthern von Schwartzburg, der wider ihn 
zum Keyſer, nicht von den Thüringern, ſondern durch die 
neiſte Stimmen der Chur-Fürſten und allgemeinen Reichs⸗ 
Schluß erwählt war, hat er mit dem güldnem Schwer! 

| geſchlagen und abgekaufft; weil er kein Treffen mit ihm 
wagen wollen, als einem ſehr tapffren Herrn. 


Wann die 
Stadt Gor⸗ 
ſchee ſoll er- 
bauet ſeyn. 


Biſchoffs 
homæ 
Chrön Ber: 
zeichniß hie 

von. 
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ch mm aus Diploma, ob ſchon würcklich eines vor⸗ 
male. Carol; handen ſeyn mögte, (wie ich dann ſolches 
IV. die ede, hiemit auch nicht eben widerſprechen will) 
nd doch annoch nicht Beweiſes genug, daß 


der Gotticheer die Gottſcheer zu der Zeit allererſt hieher 


und Clöſtern in Crain. 


— —— — — — — — 


in rechter Wahrheit alte ſiebentzig- und 
achtzigjährige Gottſcheer antrifft, welche 
ihnen in Craineriſcher Sprache das liebe 
Brod nicht erbitten, noch in andrer, als 


ihrer angebornen Alt-Teutſchen Mutter- At Teutſche 


beweiſen töne gekommen, oder von der Zeit an den Sprache einiges Wort reden können. Garner 
kamen Gottſcheer allererſt empfangen [Welche aber mit ihrer Arbeit im Lande dienet zum 
hetten; denn fie können nichts deſtoweniger Train herum gehen, die können auch Crai— . 
etliche hundert Jahre früher ſchon am neriſch, doch dabey ihre Teutſche Sprache 1 5 9005 
dieſem Ort ſeßhafft geweſen ſeyn, ehe gantz fertig und perfect, und reden nicht halb übrig. 
denn fie eine mit Keyſerlichen Privilegien Teutſch halb Craineriſch durcheinander. 
begnadete Stadt bewohnt haben. Ubbrdas iſt ihre Sprache recht altväte⸗ 

ee Es vermeynt auch befagter Schönleben, riſch und grob⸗Teutſch, und begreifft gar 

Beweiß wider daß die, jo dahin verſetzt worden, keine | alte Teutſche Worte. Als zum Exempel, 

die Reliqnien Francken ſondern Schwaben geweſt, und einen Wolff nennet der Gottſcheer Holtz- Sonderbare 


der Gothiſchen 
Einwohner in 
Gottſchee nicht 


feſt ſtehe. 


alſo Lazius gefehlt habe, indem er vorge— 


der Gothen her allda überblieben. Er ſetzt 
aber keinen andren Beweis dazu, als allein 
die vermeynte Unmöglichkeit, daß von ſo 
viel hundert Jahren her ein Reſtlein ſel⸗ 
biger Gothen in dieſer Grafſchafft noch ſollte 
vorhanden ſeyn. Wie ſolches dieſe ſeine 


solo angulo, per tut centenos anno: 
Gothi veteres remanserint, cum sua 
lingua, cæteris vicinis partibus unique 
non semel, sed siepius variantibus in- 
quilinos &ec. 


Aber fo man ſich in den Geſchichten 


ö 


umſchauen wollte, würde ſich ſolche Mög⸗ 


geben, dieſe Leute wären noch von Zeit 


f 


| 


| 


lichkeit durch mehr als ein Exempel leicht N 


darthun laſſen. 
benbürgen die ſieben Teutſche Städte, 
deren Einwohner von ihren Vorfahren, 
das iſt von viel hundert Jahren hero noch 
die Teutſche Sprache behalten, da ag 
ihre Nachbarn ſolche 9 verlohren und 
entweder Ungariſch oder Walachiſch reden. 
So findt man gleichfalls an vielen Orten 
deß Römiſchen Reichs, ſonderlich im Nider⸗ 
Sächiſchen Kreys in Pommern, Mecheln⸗ 
burg, im Lande Lüneburg und an andren 
Orten manche Dörffe, darin noch Leute, 
ſo Sclavoniſch (oder Wendiſch) reden, 
wohnen, die der alten Sclavoniern oder 
Wenden Nachkömmlinge, und alſo von 
ſelbiger Nation annoch übrig, ob gleich 
mit andren Völckern umgeben ſeynd. 
Warum ſollte dann dem Lazio nicht zu 
glauben ſeyn, daß auch hier die Gottſcheer 
noch ein 1 2 alten Gothen Nach⸗ 
komenſchafft ſeyen 

Daß düsen Leuten ihrer alten Vorfahren 
Sprache bißhero noch verblieben ſey, iſt 
gewiß und hieraus erkenntlich, daß man 


0 


ſeeben man doch in Sie⸗ 
i 


1 


| 


\ 


Lateinische Worte geben: Quod in hoc Ä 
anſtechen, zum Lauffen antreiben und 


Namen man⸗ 
cher Dinge 
bey den Gott⸗ 
ſcheern. 


gangel, weil nemlich der Wolff ins Holtz 
gehet; den Fuchs einen Schleicher, weil 
er den Hünern uachſchleicht; einen Haſen 
den Springerle, weil er ſpringt; das 
Eychhorn den Schertzer, weil das Eych— 
hörnlein auf den Bäumen herum hupfft, 
ſpielet und gleichſam ſchertzet oder gauckelt. 
Die Sporen werden bey ihnen Jag-Ey⸗ 
ſen genannt, weil die Sporen das Pferd 


| 


gleichſam fortjagen. | 
DieGottfcheer verſtehen einen Jedweden, 
der Teutſch redet, in einer jedweden Teu⸗ 

tſchen Sprache; hingegen werden fie von 


andren Teutſchen nicht wol verſtanden, 
zumal wenn ſie geſchwinde reden. Aber 


die Craineriſche und Crabatiſche Sprache 
iſt Ihrer wenigen recht bekandt. Es giebt 
alte Männer und Weiber unter ihnen, 
die in Craineriſch⸗ und Crabatiſcher 
Sprache weder Brod, noch Wein, noch 
Waſſer, geſchweige etwas Andres fordern 
können. Daher ji ſelbſt auch die Graf⸗ 
ſchafft Gottſchee 
nennen, gleich als ob es wegen Unter⸗ 
ſcheids der Sprache oder deß Volcks ein 
andres beſondres Land wäre; da es doch 
zu Crain gehört. 

Dieſem nach will meines Bedunckens 


Wie die Gott⸗ 
nur das Land ſcheer ihr Land 
nennen. 


der Nam Gottſchee ſo viel ſagen, als 


Gothiſche. 
Die Merianiſche Topographia ſcheinet 
dieſer meiner Meynung nicht allerdings 
abgeneigt zu ſeyn, wann ſie bey Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Gottſchee von dem Ur⸗ 
ſprunge der Gottſcheer dieſe Reden theils 
aus dem Latio, theils aus dem Jornande 
und Johanne Micralio führet: 
„Es ſchreibet Megiserus, in der Kärndte⸗ Bericht hievon 
riſchen Chronic 1 Buchs 1 Capittel, daß aus der Meri⸗ 
der Senonum (die er [mit andren Mehrern porn pre 


pograph ia. 
20 * 
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| 
nicht für Gallier, ſondren Schwaben und | 
andrer Authorn Semnoner hält) überblie⸗ 
bene Nachkommen, noch heutigs Tages g 
zu Gottſchee und daſelbſt herum ſeyen, merlande, ſtimmet auch mit dem obge⸗ 
und daß ſelbige Einwohner mitten unter dachtem Megisero überein, und jagt im 
den Windiſchen ſich der Teutſchen Sprach, 1 Buch am 52 Blat, Ob wol etliche und 
gebrauchen und ein Schwäbiſche Ausſprach unter ihnen Cluverius, der Meynung 
haben. Andre Iogen „ fie ſeyen aus dem ſeyen, daß der Zug unter dem Bellweis 
Franckenland hieher kommen, und daß ſie in Welſchland, nicht von den Suevifchen 
wie in der Grafſchafft Hohenlohe zu reden 
pflegen. Wolffgang Lazius lib. 12. Reip. Frantzöſiſchen Senonern zu verſtehen, ſo 
Rom. Sect. 5. cap. 2. ſagt, daß in dem ö ſey doch der berühmte Geſchichtſchreiber 
Codice Privfeeturarum ſtehe Burna oder | Florus dawider, welcher die Senoner an 
Burnum civitas, an den Gräntzen Li- Gröſſe deß Leibes und unverzagtem Ge⸗ 
burniä, Istriae und Saviae, und das die müt und erſchrecklichen Geberden alſo be— 
Schwaben zu Zeiten Keyſers Justiniani, ſchreibet, wie Caesar die Teutſchen Schwe⸗ 
daſelbſt gewohnt haben. Jornandes da er viſchen Semnouer; Ja er thue noch das 
des Schwaben⸗Königs Chunimundi vor- hinzu, daß dieſe Senoner oder Semnoner 
habenden Zug, aus Dalmatia und Li- (dann es doch ein Name ſey, es mög einer 
burnia, in das obere Pannonien, wider ſagen was er wolle) vor Zeiten, von den 


den Gothen-⸗König Theodoricum beſchreibe, äuſſerſten Enden, die am Meer ligen, 


oder Märckiſchen Semnonern, ſondern den 


* 


gedencke ausdrücklich eines Schwabenlands verſtehe, nemlich das Balthiſche Pomme⸗ 
nahend Dalmatien. Und ſeyen dieſes Volcks riſche Meer, mit groſſen Hauffen ausge 
Uberbliebene noch heutiges Tages in dem zogen ſeyn, alles unterwegen verheeret und 
von einem Wald begriffenen Ländlein endlich ſich in Welſchland geſetzet haben. 
Sottjhee, mitten in der Windiſchen Marck, Er Mierzelius meldet auch am 57 Blat, 
Hiſterreich und Crain; deſſen Innwohner daß die obgedachte Teutſchen, die dem 
in ſelbiger Gegend allein als Teutſche, Alexandro jo kurtzen Beſcheid geben, nicht 
ſich noch der Schwäbiſchen Art zu reden Gothen, ſondern die Edlen Baſtarner und 
gebrauchen, und auf Schwäbiſch ſich be- Peuciner geweſen, welche Tacitus und 
währen; auſſer daß fie von Alters her Andre an die Tonau ſetzen“. a) (5) 
etliche ſonderbare Wort behalten, die doch 
Teutſch ſeynd. Als, daß ſie einen Wolff phia ſchreibt, nemlich, daß in dem Länd⸗ 
oltzgangel heiſſen, weil er nemlich ins lein Gottſchee fünff fürnehme Pfarren 
oltz Gere Item, den Fuchs einen nebenſt zweyen Städtlein, Gottſchee und 
chleicher, und einen Eychhorn den Scher⸗ Neſſelthal ſamt dem Schloß und Feſtung 
zer nennen.“. Friederichſtein ligen, darinn hat es ihr 
„Es ſeynd, ſagt er ferners auch Zeug⸗ an genugſamen Unterricht gemangelt; an⸗ 
nüſſen, aus hen Seribenten da, daß gemerckt in dieſer Grafſchafft nicht nur 
die Gottſcheer auch der Gothen Nachkömm⸗ fünff, ſondern ſieben Pfarr⸗Kirchen zu 
ling ſeyn können, wie es denn der Name finden; als in der Stadt Gottſchee, 
gebe: Arrianus in def groſſen Alexanders zu Neſſelthal, Rieg, Möſel, Tscher- 


Hiſtori melde, daß die Teutſchen, ſo um 
den Sinum Jonicum, bey deme dieſes 
Gottſchee nahend lige gewohnt, ihre Ge⸗ 
ſandten zu ihme, dem Alexandro, ſo 


damals in Mœsia an der Thonau fein: 
Lager geſchlagen, geſchickt, die der König 

agt, wen ſie wol am meiſten in der 

elt fürchten thäten? die denn alſobald 
darauf geantwortet hetten, daß ſie allein 
diß fürchteten, daß der Himmel nicht ein⸗ 
falle. Dieſes ſeyn nun diejenige Schwaben 
oder Gothen geweſen, welche an dieſen 
Grentzen die obgedachte Stadt Burnum 


moschniz, Ossiuniz, und Alten⸗Laag. 
Die Stadt iſt zwar nicht übrig groß, 


Buneben aber hat das Schloß oder die 


urg, ſo allererſt vor wenig Jahren von 
dem Fürſten von Auersperg, Herrn 17 5 
Johann Weichard ꝛc. hochſeligen Anden⸗ 


| ckens, gebauet worden, eine gewaltige Gröſſe. 


Die Stadt iſt viereckigt gebaut, auch 
mit ſtarcken Mauren eingefaſſt, und hat 


a) Matthæi Meriani Topographia Provinciarum 
Austriacarum, am 69. Blat. Aber in der völligern 
Edition am 119. Blat. 


(+) Sihe hernach unten die Anmerckung. 


Was aber ſonſt vorher dieſe Topogra- Wie vic Hr. 


ren in Gott 
ſchee ſemn. 


Bau der Stadt 
Gottſchee. 
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an jedwedem Eck einen ſtarcken Thurn, 
dazu einen Waſſer⸗-Graben, welcher um 
und um geführt worden; daraus leicht— 
lich abzunehmen, daß ſie nicht nöthig hat, 
einem feindlichem Anſpruch mit Oeffnung 
der Thore gleich zu willfahren, noch für 
einem oder andrem Regiment, wann ſie 
mit gnugſamer Mannſchafft verſehen iſt, 
zu erſchrecken, und die Hand zu geben. 

So erſcheint auch nicht nur aus der 
Ordnung der Gebäu, und des Orts Ge⸗ 


Sihe die Figur 
N. 453. 


Iſt zimlich feſt. 


legenheit oder Situation, daß dieſe Stadt 


Beweis daß eben ſo wol vor alten yon müſſe feſt 
ſie auch vor geweſen ſeyn; ſondern ſie hat auch in den 
80 ef Geſchicht üchern das Gezeugniß davon. 
* Wie ſie dann unter Andren der Verfaſſer 

des Oeſterreichiſchen Ehren⸗Spiegels un⸗ 

ter den feſten Häuſern mit benennet die 

der Türck bey ſeinem erſten Einfall in 

Ä die Aſche gelegt. ) 

Getreyd- Vor der Stadt ift ein ſchöner groſſer 
Kaften. Getreid⸗Kaſten oder Kornbodem, welchen 


theils die Güte des Ackers, theils der Leute 
Fla und Schweiß anfüllet. Denn die 
inwohner dieſer Stadt und Grafſchafft 


5) Sihe das 753. Blat im Ehren⸗Spiegel deß Ha uſes 
Oeſterreich 
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ſeynd von Natur arbeitſam, und greiffen 


ich deſto mehr an, weil ſie nur eine 
Anſat des Jahrs haben (will ſagen, nur 
ein Mal ihm Jahr das Feld beſäen.) 

In dem Gebirge bey Alten Laag Nahrung der 
1 man vor wenig Jahren auch ange⸗ rohe. 
ae den Weinſtock zu ſetzen. 

| onſt behelffen ſich die Meiſten mit 
Spinnen und Holtzhacken. Die Ver⸗ 
möglichere handlen mit Leinwad nach 
Fiume, Lousana, und nach andren Or⸗ 
ten ſelbiges Strichs; maſſen hiervon ich 
allbereit vorhin in der kurtzen Vorberei— 
tungs⸗ Topographia mehrern Bericht ges 
geben. 

Obangezogene Merianiſche Topogra- 
phia nennet dieſe Grafſchafft ein Lehn 
vom Patriarchat Aglar; dazu aber 
der Author hette ſetzen ſollen geweeſt. 
Denn nunmehr iſt der Patriarch ſchon 

lange nicht mehr Lehn⸗Herr darüber. 

Vor Alters hatte Graf Friedrich von Vormalige Be- 
Ortenburg dieſe Stadt und Herrſchafft Ja dieer 
Gottſchee von beſagten Patriarchen zu derrſchaff. 
Lehn empfangen; nach Abſterbung aber 
der Graſen von Ortenburg ſelbiger 
Lini ſeynd die Grafen von Cilly im 


Irrthum der 
Mecianiſchen 
Topogra- 
phi®e wegen 
des Lehnherrus 
ilber Goltſcher. 


Graffſchafft be⸗ 
lommen. 


198 


Jahr 1420 dieſer Landſchafft und Stadt 
Beſitzer worden. a⸗ 

Nachdem der Gräffliche Stamm des 
Hauſes von Cilly gantz ausgelöſcht, fiel 
es dem Hauſe Oeſterreich heim, und iſt | 
alfo eine lange Zeit Landfürſtlich ge— 
blieben, auch deßwegen aujetzo noch ein 
Pfandſchilling. 

Mit was Veranlaſſung aber Gottſchee 
nachmals auff den Herrn Georg von 
Thurn gekommen, den ſeine Unterthanen | 
erſchlagen haben, wie bald hernach weiter 
erzehlt werden ſoll, kann ich nicht finden. 

Nach denſelben aber haben die Herren 
Urſini Grafen von Blagay dieſen Ort 
Pfand⸗weiſe inngehabt. Maſſen hiervon 
dieſe im Schranen⸗Protocoll 1600. Jahrs 
befindliche Worte: Herr Niclas Ur⸗ 
fin, Graf von Blagay, Pfand⸗ 
Herr der Herrſchafft Gottſchee 
ꝛc. Gleichwie auch der Doctor Schön— 
leben ſolches in dieſen Zeilen beſcheinigt: 
Franciscus II. Ursinus, Comes de Bla | 
gay, ex Sclavonia, Turcarum vi, pul: 
sus cum Patre, consedit in Carniolia 
anno 1547. possedit Comitatum Gott— 
schevie &e. 


Folgends iſt dieſe Herrſchafft an die 


Grafen Khyſel gekommen. 
Als im Jahr 1623 Herr Haus Jacob 
Khyſel von Keyſerlicher Majeſtet in den 
Grafen⸗Stand erhoben, und Ihm das 
Prædicat Graf von Gottſchee ver⸗ 
liehen worden, da hat die Stadt und 
Herrſchafft Gottſchee allererſt den Titel 
einer Graffſchafft bekommen, und zwar 
aus der Urſach, weil die umligende Güter 
Reiffnitz und Pöllan der Ferch 
Gottſchee incorporirt, und aus allen dreyen 
eine Graffſchafft, auch der Herr Graf 
Khyſel ſamt ſeinen Erben darauf gegra⸗ 
fet worden. 
Ob auch gleich nachgehends Gottſchee 
und Pöllan auff die Grafen von Auers⸗ 
erg, Reiffnitz aber auff die jenige Gra⸗ 
5 von Trillek gelangt; ſo bleibt dennoch 
gleichwol das Fürſt⸗ und Gräffliche Haus 
von Auersperg aus ſonderbarem Keyſer⸗ 
lichem Privilegio mit aller Nachkömm⸗ 
lingſchafft auff Gottſchee gegrafet, einfolg⸗ 
lich auch die vorhin geweſte Herrſchafft 
Gottſchee von dem an eine ewige un 
unabalienirende Grafſchafft, weil 
durch Herrn Herrn Johann Weichard | 


a) Megiser. am 1086. und 1087. Blat der Kärndte⸗ 
riſchen Chronic. ö 
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Fürſten 
dächtniß 


d i a 5 
˖ | gabte ſie auch mit ſtattlichen Freyheiten, 
3 welche ſich in vielen Stücken au 
Freyheit der Rudolphswerther beziehen. 


von Auersperg, Chriſtmilder Ge⸗ 
ſamt allen andren ſeinen eigen⸗ 
thumlichen Graf- und Herrſchafften zum 
Fidei-Commiss gemacht iſt. ®) 

Es hat aber Herr Wolff Engelbrecht, 
Graf von Aursberg, und Lands-Haupt⸗ 
mann in Crain ꝛc. von dem Herrn Gra⸗ 
fen Khyſel dieſe Graffſchafft Gottſchee an 
ſich zu ſeinem Eigenthum erkaufft, die 
Stadt Gottſchee aber blieb dennoch alleweil 
Landsfürſtlich, bis ſie endlich von jetzo 
herrſchender Römiſch-Keyſerlichen Mafeſtet, 
Leopoldo dem Erſten, mehrermeldtem Herrn 
Herrn Wolff Engelbrechten, Grafen von 
Aursperg, Lands-Hauptmann und viel⸗ 
jährigem Lands-Präſidenten, um ſeiner 
guten Verdienſte willen, wiewol vorbe— 
haltlich der Stadt Privilegien geſchenckt 
worden. 

Nach tödtlichem Hintritt aber jetztbe— 
ſagten Grafens iſt dieſe Graſſcaff 
Herrn Herrn Johann Weichard Fürſten 
von Aursperg brüderlich angeerbt. Und 


2 


wie auch dieſer die Welt geſegnet, hat 
Herr Herr Frantz Ferdinand 
Aursperg ꝛc. als des Verbliechenen älte⸗ 


Fürſt von 


ſter Herr Sohn dieſelbe erblich bekommen, 
auch noch heut in Beſitz. 

Von den Wäldern, Waſſern, Wildpret, 
Flügelwerck dieſer Graffſchafft, und der⸗ 
gleichen iſt anderswo am behörigem Ort 
Meldung geſchehn. 

Es hat dieſe Grafſchafft von dem Erb⸗ 
Feinde manchen verheerlichen und ſchwe⸗ 
ren Einfall erlitten. Im Jahr 1469, 
da der Türckiſche Baſſa, welchen man den 
Weih⸗Beg nannte, den erſten Einfall in 
Crain gethan, und zwar kurtz vor Johan⸗ 
nis, hat auch dieſe Grafſchafft feine Wü⸗ 
terey gewaltig empfunden, und was die 
Räuber nicht mitgenommen, ſolches guten 
Theils den Flammen zum Raube laſſen 
müſſen. Der Feind zündete damals ne⸗ 
benſt andren Oertern auch die Stadt Gore wit 
Gottſchee an, erſchlug viel Leute, und Kun) * 
nahm auch mächtig⸗viel gefangen, wie 
dieſer erſter Einfall des Erb⸗Feindes un⸗ 
ter den Jahr⸗Geſchichten hernach mit 
mehren Umſtänden ſoll beſchrieben werden. in gau 

Doch lag die Stadt nicht lange in der Freu 7 
Aſchen; denn Keyſer Friedrich richtete zun fon 


17, Und ſarlic 
fie im Jahr 1471 wiederum auff, be⸗ priviſgin 


Einiall der 
Türcken in 
dieie Graf 
ſchafft An. 
1404. 


die 


b) Not. Prov. 


Brennt noch⸗ 
mals gantz ab. 


Gottſcheer 
ſtifften eine 
Rebellion. 


1 Erſchlagen 


ihren Herrn 


ſamt dem 


Pfleger. 


Türkiiche Ver⸗ 
ung dieſes 
des An. 

1528. 


Einfall der⸗ 
ſelben Anno 
1540. 


oder gütiger Römiſcher Keyſer wieder er⸗ 
neuert hatte, das veräſcherte wiederum der 
natürliche Vulcan (das Feuer meyne ich) 
im Jahr 1515, da die gute Stadt Gott⸗ 
fchee am 15 Maji, einen heiſſen betrübten 
Tag hatte, und abermal in Grund durch 
die Brunſt ruinirt ward. a) 

Daſſelbige Jahr fiel eben ſo wol der 
gantzen Herrſchafft ſehr hart, denn es rot⸗ 
tirten ſich damals in Steyer, Kärndten 
und Crain die Bauren gar ſtarck, und 
verknüpfften ſich mit einer groſſen Bünd⸗ 
niß, womit die Gottſcheer den Anfang 
gemacht, und ſolchen auffrühriſchen Bund 


mit dem Blut ihres eigenen Herrus Ge⸗ 
orgens von Thurn eingeweihet, als wel⸗ 
chen ſie ſamt dem Pfleger Gregor Ster⸗ 


und Clöſtern in Crain. 


Was aber dieſer politiſcher Jupiter 


ö 
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Im Jahr 1546 flogen dieſe rauberiſche 
Harpyien von neuem daher, überfielen 
die Landſchafft Gottſchee am 24. Mertzen, 
ſchlugen ihre Klauen derſelben tieff ins 
Fleiſch, wie der Schnitter ſeine Senſen 
ins Heu, meheten die Leute mit der 
Schärffe hinweg wie Gras, riſſen Haab 
und Gut zu ſich, und viel Einwohner 
mit ſich davon in die Dienſtbarkeit, die 
Wohnungen ſelbſten aber ſteckten ſie in 
Brand. /) 

Als man geſchrieben 1558, haben ſie 
ſich abermal eingefunden, in Gottſchee 
viel Ubels und Jammers geſtifftet. y) 

Gleich im folgenden 1559. Jahr iſt 
im Jenner der Baſſa aus Boſnia, nem⸗ 
lich der Malkozh Beg, mit 16000 Tür⸗ 
cken durch Gottſchee gangen, fo grauſam— 


ſen erſchlagen, und vermittelſt dieſes wütend als ob eine ſtarcke Windsbraut 
Schlacht⸗Opfers, als eines gewagten Mord⸗ oder Alles umreiſſender Orcan-Sturm 
Stückleins, alle Bauren im gantzen Lande hindurch führe. Alles gab er der Plün⸗ 
zur Mit⸗Verknüpffung gleichſam eingela- drung, oder dem Sebel, oder dem Feuer, 
den, indem ſie ihnen mit ſolchem böſen oder dem Dienſt⸗Zaum in die Rappuſe, 
Exempel die Fackel zur rebellirender Nach⸗ und machte das Land ſchier zur Wüſten. ) 
folge vorgetragen. 2) Hernach kehrten dieſe Raubvögel und 

Es müſſen aber die folgende Jahre ge⸗ Chriſten Mörder am 2. Februarii noch 
meinlich der vergangenen ihr Sünde und deſſelbigen 1559. Jahrs wieder nach Gott⸗ 
Miſſethaten büſſen. Denn zugeſchweigen, ſchee, ſtürtzten viel Bluts, führten viel 
daß dieſe Rebellions⸗Glut endlich dennoch Inwohner hinweg, und die Wohnungen 


mit dem Blut der fürnehmſten Redleins⸗ ſelbſten 


Führer hat geleſchet werden müſſen, ſo 
hat noch über das der gerechte Gott als 
ein Feind der Auffruhr dreyzehen Jahre 
3 dieſes Ländlein den Türckiſchen 

aub⸗ und Würg⸗Engeln vorgeworffen. 
Denn am 7. Julii 1528. Jahrs ſeynd 
abermal dieſe böſe Gäſte, die Türcken, bey 
viertauſend ſtarck in Gottſchee gefallen, 
haben alles ausgeplündert, und nicht nur 
das Gut, ſondern auch Vielen das Blut 
geraubet, gewaltig viel Leute entweder er⸗ 
mordet, oder gefangen in die Sclaverey | 
weggeführt, auch nicht allein allenthalben 
die Blut⸗ſondern auch die Brand⸗Mäler 
hinterlaſſen, indem ſie Alles in die Aſchen 
gelegt, und verwüſtet. c) f 

Eben dieſe Verſtörer kamen gleichfalls 
im Jahr 1540 in Gottſchee, und hauſe⸗ 
ten darinn ſo übel, daß den armen Leu⸗ 
ten nichts als Ach und Weh übrig blieb 
d) ſintemal dieſe nicht gekommen waren, 


ſchenckten ſie dem Feuer zur 
Zehrung. ©) 

m Jahr 1578 zuckte der gerechte Gott 
ein andres Schwert, nemlich der Peſtilentz, 
über dis Ländlein und über die Stadt 
Gottſchee, alſo daß viel Menſchen da⸗ 
hin fielen. %) 

Das 1584˙e Jahr befleckten die Tür⸗ 
cken abermal mit dem Blut der Gott⸗ 
ſcheer; welche der Teffterdar Bassa, im 
October jetztbemeldten Jahrs mit vielen 
Begen und Agen in Begleitung ſechs⸗ 
zehentauſend gemeiner Türcken ſein Mord⸗ 
Eyſen rechtſchaffen fühlen ließ und ſo 
wol mit Brand, als Schwert, bewütete. !, 

Uberdas hat auch ſonſt noch zu vielen 
andren malen hernach der Erb⸗Feind 
dieſe Graffſchafft blutig heimgeſucht, und 
dermaſſen gehauſet, bf Haus und Hof 
im Rauch auff⸗ die Köpfe durchs Schwert⸗ 
und u. armer 8 die traurige 
Dienſtbarkeit gangen. elche Erbfeind⸗ 


etwas zu bringen, ſondern zu holen, und liche Einfälle alle nacheinander zu leſen 
den e Landſchafften = Raub mitleidigen Augen nur beſchwerlich, und 


auszuführen. ©) 


a) MS. Schönleb. 5) Not. Prov. 
e) Not. Prov. d) Ibid. e) Ibid. 


f) Ibid. 9) Not. Labac. A) Not. Prov. 
i) MS. Gallenb. & Not. Prov. ) Not. Prov. 
I) Not. Prov. 
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damaliger Gegen⸗Verfaſſung unſerer 12 Uhren abermals angegangen, und 
Chriſtlicher Seiten nur verweißlich fallen ſamt dem Schloß durch ſolche Flamme 
dörffte. Denn wann ſolche reiſſende völlig verſchlungen, alſo gm und ſchleu⸗ 
Wölffe ihre Raub⸗Klauen gefüllet, und nig, daß in einer Stunde Alles zum Aſch⸗ 
davon gezogen, hat man ihnen nicht all⸗ hauffen durch ſie verwandelt, und der 
zuhart auff die Verſen getreten, noch ge⸗ arme Einwohner nichts davon gebracht, 
gen ihren wiederholten Einbrüchen bey ſondern ſich glückſelig achten müſſen, daß 
guter Zeit ſich in gute Verwahrung und | er noch feine Haut aus ihren Rachen 
Gegenwehr geſetzt, kenn der Sicherheit | errettet. Wiewol vermutlich Etliche den⸗ 
u ſehr ergeben, welche des Feindes gröſ-W noch auch wol in diefer Brunſt von Feuer 
ſeſte Vortheil pflegt zu ſeyn. | übereilt, und erſtickt, oder ſonſt hefftig 
Vor wenig Jahren ſeynd noch Leute verletzt worden; ſintemal Mancher indem 
am Leben geweſt, welche neun Türckiſche ex fein Gut der Flammen will entreiſſen, 
Ba Einfälle gedenckt haben. ſein Blut und Leben darüber zu verlieren 
1 Bey ſolchen Feindſeligkeiten und Land⸗ pflegt. Diß Feuer ſchonete auch der 
für dem Tür⸗ Verheerungen ſeynd die in dieſer Graff— Kirchen nicht; die Altäre, Meßgewand, 
= in den ſchafft zufindende unterſchiedliche Grotten, wurden ſamt andren geheiligtem Geräthe 
roten. die allbereit unter den Rariteten des Lan⸗ alle verbrant; ausbenommen der groſſe 
des Crain beſchrieben worden, Vielen, die Altar, welcher ſtehen blieben. In dem 
ſich bey Zeit auff die Seiten gemacht, ſehr Thurn hingen vier Glocken, eine von 
wol zu ſtatten gekommen; ſintemal ſie zwantzig Centnern, die Andre von ſechs⸗ 
ſich offt für dem eingefallenem Feinde da⸗ zehen, die dritte von zwölff, und die Vierdte 
rinn verdeckt, und das Leben ſamt einigem von vier Centnern; ſolche ſeynd alle zer⸗ 
mit hineingefleheten Gut erhalten haben. ſchmoltzen; und hat man von ſolchen vier 
a Man findet auch in offt⸗geſagter Graff⸗ zerſchmeltzten Glocken, die ingeſamt zwey 
Getiſchee. ſchafft Gottſchee bey den Kirchen viel feſte und funfftzig Centner gewogen, mehr 
Tabor; da ſich die Einwohner dieſer Land⸗ nicht als achtzehen Centner Metalls zu 
ſchafft gleichfalls hinein geretirirt, wann ſammen geklaubt. 
die Türcken einen Einfall gethan. Gleich oberhalb der Stadt Gottſchee 
Des Grentz⸗ Aber ſeit dem man das Grentzhaus ligt auff einem en em und a 
Baus Plasko Plasko in Crabaten auffgebaut, und tem Berge das feſte Schloß Friedrichſtein, 
las in beſetzt hat, leben die Gottſcheer nun mehr welches feines Stiffters und Erbauer 
mer Hut. für dem Türcken allhie in Ruhe. Namen angenommen, und noch behält; 
Hingegen haben ſie ſeit dem ihnen angemerckt die Feſte vom Friedrich Grafen 
ſelbſt Unruhe gemacht. Denn erlich von Cylli gebauet worden, ehe dann er 
hat im Jahr 1596 an einem Freytage | noch die unglücklich⸗ſchöne Veronica hei⸗ 
vor S. Margarethen, fo der 12. Augu- ratete; welche Heirat ihr einen jämmer⸗ 
— a sti war, ein Mägdlein die Stadt Gott⸗ lichen Tod gebar. g 
abgebrannt. 5 angezündet, wodurch fie in vollen Wir wollen dieſe klägliche Traurge⸗ 
rand gerathen, und gantz in die Aſche ſchicht nicht nur berühren, ſondern, weil 
gefallen , doch gleichwol hernach wiederum ſie leſwürdig, etwas weiter ausführen. 
durch neuen Bau auffgeſtanden. a) Graff Hermann von Cilly, dieſes Na⸗ 
Zweytens hat über ſechzig und etliche mens der Zweyte, hatte mit ſeiner Ge⸗ 
Jahre u eine gewiſſe Anzahl Gott⸗ mahlinn zween junge Herren erzielt. Einer 
ſcheiſcher Unterthanen wider ihren Herrn derſelben, Namens Ludwig, erbte die in 
eine Rebellion erregt; dafür aber die rechte Kärndten gelegene Graffſchafft Ortenburg; 
Hinrichtung Urheber und führnemſte Beypflichter der⸗ dem Zweyten, mit Namen Friedrich, ga 
licher Re. ſelben am 17. Februarii 1662 zu Gott⸗ der Alte etliche Schlöſſer, nemlich Sta⸗ 
5 ſchee theils mit dem Schwert gerichtet, niſcheck, Samobor, Gurckfeld, Machau, 
theils aber des Lands verwieſen worden.“) Rudolphswerth und Landſtraß. Denn 
Aübrennung Hiemit hat ſich aber das Feuer an die⸗ ſelbige Oerter waren damals denen Gra⸗ 
— ſer Stadt noch nicht erſättigt, ſondern fen von Cylli verſetzt, und alſo in ihrer 
An. 1684. dieſelbe allererſt vor 4 Jahren auffs neue Gewalt. Alſo hatte Graf Friedrich ſeine 
gefreſſen. Denn im 1684en Jahr iſt ſie eigene Wohnung und Hofhaltung zu 
am 21. Juli, Mittags zwiſchen 11 und Gurckfeld, und führte fein abſonderliches 
a) Collect. mea. b) Not. méeœ & Not. Prov. Regiment. 
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Als man aber zehlte 1422, verſchied | erhebt hatte. Damit dann auch die Steine 
ſeine Gemahlinn, welche eine von Mod⸗ den hohen Mißfallen und Eyfer deß Vaters 
ruſch geweſt, und ward der Leichnam gen empfinden mögten, zerſtörte er dieſes Schloß 
Cylli geführt, allda er in dem Kloſter Friedrichſtein, und brach es ab biß auf den 
zur Ruhe gelegt worden. | rund. Welche Einreiſſung daun gnug⸗ 
Darob entſtund ein ſtarckes Gericht, als ſam zeugte, daß nicht der bloſſe väterliche 
ob ihr Herr, Graf Friedrich, ſie im Bette Unwill über die 8 ſondern 
erſtickt hette, um für die adlige Jungfrau auch die ſchwere Beargwohnung deß gefan- 
Veronica von Deſinze, von derer ſchönem genen Sohns mit der vermutheten Ermor⸗ 
Blick er Feuer gefangen hatte, in ſelbigem dung feiner vorigen Gemahlinn einen fol- 
feinen Ehebette Raum zu machen zu ehe- chen Zorn⸗Brand bey dem Alten angezündt 
licher Verbündniß, und diejenige auch in hette; ſintemal er ſonſt ſchwerlich das erſt 
ſeinen Armen zu haben, die er allbereit neugebaute Schloß alſo würde ruinirt haben 
im Hertzen hatte. Und weil dren Jahre Alſo lebte nun Madame Veronica ihres 
nach ſeiner erſten Gemahlinn Hinfahrt er Herrn und Eh⸗Gemals, wie auch aller deſ⸗ 
mit ihr Beylager hielt, ward der gemeine ſelben Schlöſſer und Herrſchafften beraubt, 
Argwohn deſto ſtärcker. dazu in ſtetter Furcht für ihrem ergrimm⸗ 

Ohn Zweifel hat dieſer Verdacht eben | ten Schwäher, von dem ſie nichts anders 
fo wol feinem Vater die Gedancken ein⸗ vermuten kunnte, als daß derjenige, welcher 
genommen, und eine Rachgier wider Mada-⸗ um Ihrent willen ſeinen leiblichen Sohn ſo 
me Veronica erweckt, und vermuthlich auch hart hielte, und allerdings vor ſiedender 
ſeinem Herrn Schwager, dem 5 Zorn-Wut ein ſo ſchönes Schloß-Gebäu 
mund einen Verdruß gemacht. Doch kehrte abgebrochen hette, den ſchönen Bau ihres 
man eine andre Urſach der Straffe vor, nem⸗ Leibes und die edle Wohnung ihres hold⸗ 
lich die Ungleichheit des Standes. Denn ſeligen Lebens gleichfalls abzubrechen, kein 
wiewol es nichts unerhörtes, daß ein Graff Bedencken tragen würde. Weßdwegen fie 
mit einer Edel⸗Dame ſich verheyrathe, jo I ihren Aufenthalt bey den wilden Thieren 
wollten doch die Grafen von Cylli ihrer ſuchen muſſte, und ſich nebenſt etlichen ihrer 
Macht und Befreundung wegen mit hohen Kammer⸗Jungfrauen in den Wäldern ver⸗ 
Häuſern fürſtlich betrachtet ſeyn, wie ge⸗ bergen, allda Furcht, Sorge, Angſt, Hertz⸗ 
meinlich groſſer Gewalt groß geachtet und leid, Threnen, ihre tä lich 1 Noth 
mit geringerm Stande, wann kein ſon⸗ und Mangel ihre Fülle und Erſättigung 
derbarer Zuwachs eines ir dabei iſt, waren. Wie dann aus unordentlichen Ver⸗ 
unbefreundet ſeyn will. eil dann der mählungen dergleichen bittre Früchte nicht 
Veronicä Eltern nur deß Ritterſtandes ſelten erwachſen. 
waren, und Graf Friedrich jo wol ohn ſei⸗ Weil aber die Augen der Gewaltigen 
nes Vaters Willen, als ohn ee Herrn gar weit und ſcharff ſehen, und derhalben 
Schwagers, deß Keyſers Rath ſie geehliget die Ihrige beſorgten, Graf Hermann dörffte 
hatte, forderte der Keyſer ihn zu ſich in | allbereit auf die Spuhr kommen ſeyn, in 
Ungarn, ließ ihn, als er erſchien, gefäng⸗ welcher Gegend ſie ſich verſteckt hielte; 
lich annehmen, und zu ſeinem Vater, dem erachteten je rahtſam zu ſeyn, daß man 
alten Grafen Hermann, führen. ſie heimlich in einen vor Petau im Felde 

Dieſer ließ ihm alſofort Feſſel anlegen, ligenden Thurn führte; als darinn man 
folgends in einen verdeckten Wagen ſetzen, ſe ſo leicht nicht würde ſuchen, brachten 
und nach Oſterwitz, in der Grafſchaft Cilly, | Ne derhalben dahin. 

in einen Thurn bringen, darin er eine Zeit- Aber ſolches ſchlug zu ihrem Unglück 

lang in den Eiſen, wohlbewacht, vorlieb hinaus. Es wachten für den regierenden 

nehmen muſſte. =. der Zeit führte man Alten allenthalben unterthänige Augen; 
urg, woſelbſt er dem alſo ward ſolches gar bald ausgeſpührt, und 
nach Hofe berichtet. Von dannen man hin⸗ 
rung anbefohlen. Allda zwang ihn der ſchickte, ſie abholen, nach Oſterwiz führen, 
Alte, alle die Schlöſſer, ſo er ihm hatte und allda in einen Thurn werfen ließ. 
eingeräumt, abzutreten. Und neben andren Daſelbſt muſſte das ſchöne Bild eine gute 
dieſes in der Gottſchee ligende Schloß Zeit in groſſem Elende gefangen ſitzen, 
Friedrichſtein, welches Graf Friedrich aller⸗ und vor Hunger ſchier verſchmachten. 
erſt neu⸗ angefangen, und aus dem Grund Endlich ließ der alte Graf ſie auf Cilly 
Valv. XI. Buch. 26 
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bringen, und ſtellete eine ſcharffe gericht- | Fug und Recht, Sie zu tödten, warum 
liche Klage wider Sie an mit ernſtlicher | that Er es nicht durch Urtheil, Recht und 
Bemühung, Ihr durch Urtheil und Recht Gericht? Hat demnach in dieſem Stuck 
den Kopff zu nehmen, und die Fackeln ihrer nicht gehandelt, wie er geſollt, ſondern 
liebreitzenden Augen, welche feinen Sohn wie er gewollt, und mag wol vermutlicher 
jo ungebührlich entzündet hetten, in ihrem unſchuldig Blut hiemit auf ſich geladen, 
eignem Blut auszuleſchen. Er gab ihr als ſchuldiges vergoſſen haben. 
Schuld, Sie hette ſeinen Sohn durch] Geſetzt, die erſte Gemahlinn ſeines 
Zauberkünſte dazu gebracht, daß er fie ge- Sohns u folg ſey im Bette erſtickt 
heirathet; überdas auch ihm, dem Vater, worden, ſo folgt darum noch nicht, daß 
mit Gifft nach dem Leben geſtrebt. es mit dieſer Veronicä Wiſſen und Willen 
Allein es mangelte an gründlichem Be- geſchehen. Verdacht und Argwohn ſeynd 
weis, darum kunnte ihr das Gericht nicht noch lange kein Beweis, noch Recht. Wann 
beykommen mit einigem Schein deß Rech— er nicht einmal berechtigt geweſen, mit der 
tens; der Advokat, welchen man ihr hatte ſcharffen Angſt-Frage ſie peinlich anzu⸗ 
zulaſſen müſſen, ſtritte für ſie ritterlich, greiffen, ſo hat ihm das Recht noch viel we⸗ 
und ſiegte, und fand dißmal der ſonſt ge⸗ niger zugelaſſen, fie umzubringen ohn Über⸗ 
meinlich eintreffende heilige Spruch: „Was weiſung, daß fie den Tod hette verdient. 
der Fürſt will, das ſpricht der Richter“, Den todten Körper dieſer jo jämmer⸗ 
vor dieſem redlichem Gericht feinen Abſatz. lich, unbarmhertzig und grauſamlich er— 
Allein in dem Hertzen der Gewaltigen tränckten Veronicä führte man gen Fras⸗ 
ſitzt jemaln ein andres Recht verborgen, lau zur Begräbnißß. f 
das heiſſt Gewalt, welches, wann dag ı _ Indem es der unglückſeligen Veronicü 
ordentliche Recht nicht nach Wunsch hinaus ſo kläglich erging, erkranckte Graf Fried- 
gehet, zuletzt in offenbare Thätlichkeit leicht⸗ rich vor groſſem Kummer und Hertzleide 
lich ausbricht. Dieſes Rechtens gebrauchte über den unbarmhertzigen Tractement 
fi auch Graf Hermann. Weder der ſtarcke ſeiner Gemahlinn; weßwegen der Vater 
zerdacht, noch die Rachgier wolten dazu, ihn deß Kerckers befreyete, und mit guten 
einſtimmen, daß er, ob gleich das Gericht Medicamenten kuriren ließ. 
mit Recht nicht an ſie kommen, noch ihr Nachdem der Alte nunmehr ſeinen Zorn 
ein Urtheil auf den Hals fellen können, in dem Blut der armſeligen Veronicä ab⸗ 
Sie darum ſollte ledig und auf freyen Fuß gekühlt, ward er ſeinem Sohn endlich wie— 
ſtellen; darum ließ er ſie wieder nach Oſter— | derum väterlich gewogen und zwiſchen Ih⸗ 
wiz in ihre vorige elende Herberge führen, nen gute Einigkeit geſtifftet. Deßwegen 
gäntzlich entſchloſſen, durch Hunger und fertigte er nun denſelben ab mit allem 
Durſt ſie daſelbſt ſo lang zu quälen, feinem Hofgeſinde gen Rattmanddorff, 
bis fie verſchmachtete, und das Hunger⸗ allwo er zwey Jahre Hof hielt, und her⸗ 
Schwert diejenige hinrichtete, welche deß nach auff Rom reiſete, vermutlich Ablaß 
Advocatens Aufrichtigkeit dem Heucker- zu holen wegen deß, an ſeiner erſten Ges 
ſchwert hatte entrückt. N mahlinn begangenen ſchlimmen Stückleins 
Weil aber der Hunger⸗Tod jo hefftig (jo anders der Argwohn und das Gerücht 
nicht eylete als wie ſeine Rachgier und Un- nicht falſch geweſt). Auff ſelbiger Reiſe 
gedult, beordrete er zween Ritter, welche iſt er vom Marchgrafen von Ferar gefangen 
das ſchönſte Frauenbild unterhalb Oſter-⸗ genommen, aber von feinem Schwagern 
wiz in einer Badwannen erſäuffen lieſſen. Heinrich Grafen von Görtz mit einer 
Ob ſolches eine Gerechtigkeit oder Grau⸗ Summa Geldes wieder erledigt worden. 
ſamkeit und Tyrauey zu tituliren, mag! Da hat er wieder angefangen, einige 
ein Vernünfftiger Selbſt urtheilen. Der Schlöſſer zu bauen, und unter andren 
alte Graf hat zwar in der Cilleriſchen dieſes, von feinem Vater demolirte Fried⸗ 
Chronick das Lob, daß er ein frommer richſtein wiederum aus den Steinhauffen 
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teriiche Huld. 
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err geweſt, der anne geſtifftet zwi⸗ empor gerichtet, auch feiner fo jämmerlich m se 
chen Armen und Reichen; aber in dieſem ertränckten zweyten Gemahlinn Körper maln dae 


belt 


Stuck hat er fich, wie es ſcheint, den Zorn von Fraslau wieder abholen, und nach vu c 


zu bald und zu weit übergehn laſſen, und Geyrach ins Karthäuſer Kloſter führen uach ere 


nicht fo ſehr dem Recht, als feinem Rach⸗ laſſen, da man denſelben zur Ruhe ber 
Durſt den Lauff gelaſſen. Denn hatte er! ſtetigte. 
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und Clöſtern in Crain. 


P. Martinus Bautſcher ſchreibt, die Graf Friedrich hat nach der Zeit gleich⸗ 


Veronica ſey nicht zu Geyrach, ſondern 
zu Pletteriach in Crain begraben worden. 
Ob nun ihm hierinn mehr als der Cyl⸗ 
leriſchen Chronick, wie auch Megisero, 
zu glauben ſey, läßt man dahin geſtellt 
ſeyn. Ich beſorge, Jene dörfften wol 
Recht haben, nicht allein darum, weil ſie 
mit einer viel älteren Feder, als des 
Bautscheri feine iſt, geſchrieben; ſondern 
auch auf dieſer Betrachtung, daß das Klo⸗ 
ſter zu Pletteriach, von Graf Friedrichs 
Vatern geſtifftet, und zu ſeiner Ruhſtat 
beſtimmt worden; deſſen Leichnam auch 
im Jahr 1434, ungefähr acht oder neundt⸗ 
halb Jahre nach dem kläglichen Tode Ve- 
ronicæ daſelbſt beygefetzt iſt. Weil nun 
die letzte Leichbeſtattung derſelben laut der 
Cylleriſchen Chronic etliche Jahre nach 
Graf Friedrichs Erledigung von Fraslau 
wieder weggenommen, und anderswohin 
verſetzt worden; ſo iſt nicht wol vermutlich, 
daß der alte Graf, welcher damals noch 
lebte, dem Sohn ſollte verſtattet haben, 
den Leichnam einer bey ihm tödtlich ver⸗ 
haßten Perſon, welche Er ſo wol unglei⸗ 
ches Standes als obgedachten Verdachts 
wegen für eine Schnur durchaus nicht an⸗ 
nehmen, noch erkennen wollen, in ſein er⸗ 
wehltes Erb⸗Begräbniß zu Pletteriach ein⸗ 
zuſencken. Es wäre dann, daß die Chronic 
durch etliche Jahre eine Zeit von acht oder 
neun Jahren verſtanden hette, alsdann 
könte man wol vermuten, Graf Friedrich 
hette die Veronicam nach des Vatern Tode 
zu Pletteriach begraben laſſen. Welches 
aber der Eileriſche Chroniſt ſchwerlich 
würde verſchwiegen haben; angemerckt nicht 
leicht 8 vermuten, daß ein Scribent, der 
Dir aterlandes Geſchichte eigendlich be⸗ 
chrieben, hierinn keine gründlichere Nach⸗ 
richt ſollte gehabt haben, als ein Fremder. 

Vieleicht hat dem P. Bautschero die 
Beerdigung deß Grafens Hermann zu 

letteriach Gedancken gemacht, als ob Graf 

iedrich nach des Vaters Tode die Ve- 
ronicam auch daſelbſt hette beyſetzen laſſen; 
damit ihr 3 e letzte Ehr widerführe, 
daß ſie in ſein Erbbegräbniß zu ruhen käme. 

Dieſem nach muß ich ſolches unent⸗ 
ſchieden, und im Zweiffel ſtehn laſſen. a) 
But e 11090 
Ich habe fie aber aus eben demſelbigen Brunnen geſchöpfft, 
daraus er ſie genommen, nemlich aus der Cilleriſchen Chro 


nic Sihe auch deß hohen Traurſaals Vierdten Theil, am 
803. Blat. seqq. 


203 


wol noch lang gelebt, und das drey und 
neuntzigſte Jahr erreicht. Zum Beyſpiel, 
daß das wahre Leben nicht ſo ſehr im 
hohen Alter, als in cen, Tugend beſtehe, 
und daß Gott Etlichen, die ihren Eltern 
ſo wol als Ihm ungehorſam ſeynd, den⸗ 
noch aus hoher Gedult und Langmut ihrer 
Beſſerung erwartend, viel Lebens⸗Jahre 
zulege; endlich aber ihnen ihr undanckbar⸗ 
langes Leben mit dem ewigen Tode ab⸗ 
wechſele. Denn dieſer Graf Friedrich, ob 
er gleich anfänglich die Fußſtapffen ſeines 
rühmlich regierenden Vaters betreten, iſt 
dennoch mit der Zeit davon ausgeſchritten, 
auff wühſte Neben⸗Wege hat ſeine fol⸗ 
gende Lebens⸗Jahre in unzüchtigen Lüſten 


und allerley Ruchloſigkeit verzehrt. 


Nachdem er ſeine erſte Gemahlinn um⸗ 
gebracht, die andre aber durch ſeines Va⸗ 
ters argwohnenden Eyfer und Erbitterung 
verlohren hate, ließ er der Unzucht, Geyl⸗ 
heit, und allerley fchnöden Wolluſt, den 
gantzen Zaum folgen, eraltete bey im⸗ 
merzu grünender Geylheit, und blühendem 
Glück. Der Stern ſeiner Glückſeligkeit 
ward niemals mehr durch einige Traurig⸗ 
keit oder Unfall bewölckt. Sein Wolſtand 
wettete in der Ausbreitung mit dem ſchön⸗ 
ſten Lorberbaum. Welt und Wolluſt, die 
ſich in ein Eyſgraues und Grab⸗mäſſiges 
Alter ſelten mehr verlieben, haben dieſen 
Grafen die ungetreue Treu erwieſen, daß 
ſie ihn gleichſam zu Grabe begleitet, und 
mit dem Krantz einer laſterhafften Beharr⸗ 
lichkeit gekrönt. Er war allbereit ein 
Neunzig⸗jähriger, und ſetzte doch die Buh⸗ 
lere ſumt andrer Leichtfertigkeit noch fort. 
Weßwegen ihm einsmals ein guter Freund 
wolmeynendlich zuredete, Er ſollte doch, 
weil nunmehr der Abend ſeines Lebens 
ſchon längſt herbey geruckt, und er zum 
Grabe fo reiff, als wie eine überreiffe 
Birn zum fallen an ſein Ende ein Mal 

edencken, der Büberey Urlaub geben, und 
ich zum Sterben bereiten. Aber dem⸗ 
elben gab er als ein andrer Sardanapal 
in dem der Epicur gantz vergraben, oder 
vielmehr wieder lebendig geworden war, 
dieſe ſaubre Antwort: 


O! ich habe meiner Sterblichkeit ſchon 
längſt gedacht! und deswegen beſchloſſen, 
daß man auff mein Grab dieſe Leich⸗ 


ſchrifft ſetzen ſoll: 
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204 XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöfern 
Ic mihi porta ad inferos est. N gedachtem Herrn Haupt-Authore gar recht 
Scio que reliqui: abundavi rehus erinnert worden. Er bringt auch viel ſchein— 
| omnibus: barere Beweisthümer bey, weder der Me⸗ 
Ex quibus nıhıl mecum fero : Ulis! 8 rian, welcher allein aus andren Seribenten 
quod bibi, etliche Zeugniſſen anführet, die zum Be— 


At; edi, quod; inexhausta Cupi- weis wenig dienen. Denn ob gleich der 
E vom Merian angezogene Arrianus denen 


f | 9e 
a ſich beſſer für einen geylen Hund | 3 Ei gr Fre 2 onicum gelegenen 
= wie Ariſtoteles von deß Sardanapals Dean ff ch em Groſſen Alexander 
den geiunter Leichte aoteilete, Für dere wie eben ſo wet am agen Dat 
chſen zum Epitaphio geſchickt Se. 10 Zſte a 
haben. N 3 Fünfften Buchs dieſes Wercks ſolches wie— 


Beſagtes Schloß aber hat vor Zeiten der den Cluverium erſtritten haben), giebt 

gleichfalls den guten Leuten zu einer guten ſolches darum noch lang keinen Beweis, 

detirade gedient, wann die Türcken ein⸗ daß die Gottſcheer eben auch dabey geweſt, 

| efallen. oder daß die Gottſcheer Gothen geweſt, 
Jebiger u- JIetziger Zeit iſt dieſes Schloß wenig ja nicht ein Mal, daß einige Gothen ſol⸗ 
Schloſſes bewohnt, und nur ein Guardian (oder cher Geſandſchafft beygewohnt. Die Go⸗ 
Friedrichſtein. Thor⸗Hüter) droben. Es hat eine Kapell then waren Teutſche, aber nicht alle Teu⸗ 
| darinn, welche S. Johannis Ent: ſche waren Gothen. Und kann man nicht 
hauptung genannt wird; in derſelben N ſagen, daß um Alexanders Regierungs⸗ 

celebrirt man jährlich drey Meſſen, welches Zeit die Gothen am Adriatiſchem Meer 


die Geiſtliche von Gottſchee verrichten geſeſſen. 
müſſen. a) ſch chten | So müſſen auch durch die Sennoniſche 


Fevertags Ver. Denckwürdig iſt, was ſich allhie im Gallier, ob gleich Teutſche, dennoch nicht 
dann Hoi Jahr 1672 am 2 Juli, N) I Pipe gleich darum Gothen verſtanden werden; 
maſſen ſolches aus keinem einigem alten 


erſchlagn. der beyden Heiligen Hermagoræ und aus 
Fortunati 1 Der Herrſchafft⸗ | Scribenten erweißlich fällt. . 
Berwalter zwang einen Mäurer, daß er an u nd geſetzt, der Belloveſt habe Gothiſche 
ſelbigem Feyertage mußte arbeiten; Und ſihe! Bolcker Hl 3 in Italien auf Rom ges 
eben deſſelbigen Tages als er zum Fenſter a u a 
hinaus ſchauete, erſchlug ihn der Donner. = hat e e tanjend eee 
arm vo Sch habe aber den kleinen Abriß dieſes ung gleichem Merunde für der Goltſcher 
Sauuß Fro Schloſſes ſamt deſſen B ib aus gleichem Ungrunde für der Gottſcheer 
richftein allhie en Beſchreibung deß⸗ | uralte Vorfah lten müßt 
beschrieben wegen der Stadt Gottſchee beygefügt, weil 85 Halten. n 
worden. dieſe Feſte Friedrichſtein jeder Zeit Dieſes aber iſt ſehr was artliches, daß 
zu der vormaligen Herrſchafft und nun⸗ ſelbiger Topographiae Verſaſſer mit dem 
mehrigen Graffſchafft Gottſchee gehört, Lazio, die Schwaben und alte Gothen für 
und jemals ſo wenig davon abgeſondert einerley Volck angiebt, indem er ſchreibt: 
eweſt, als wie ſie noch jetzo unter dieſe „Dieſes ſeyn nun diejenige Schwaben 
raffſchafft gehörig, und ſo wol als Gott⸗ oder Gothen geweſen, welche an dieſen Gren⸗ 
Fir dem Herrn Herrn Frantz Ferdinand | Ben die Stadt Burnum bewohnt haben.“ 
rſten von Auersperg unterwürfig iſt. Gleichwie auch dieſes ein groſſer Mißver⸗ 
* * * * * * ſtand, beym Lazio, und Merian iſt, daß 


Anmerkung E 1 Chunimundus der Schwaben König ge⸗ 


nannt wird. 
Wegen des alten Sberkommens Es hat allhie Einer jo wenig als der 
der Gottſckeer. Andre, den angezogenen Jornandem recht 
verſtanden. Zu Constantini Zeiten nannte 
Unſers Herrn Haupt Authoris Mey⸗ man den Landſtrich, zwiſchen der Sau und 
nung, daß die Gottſcheer von den Gothen Drab Savian, und die Bewohner ſelbiger 
herſtammen, geht mir ſehr gern ein; an⸗ Gegend Savos. Solches ward mit der 
gemerckt der Nam Gott ſſchee hiezu einen Zeit hernach in den folgenden Jahren von 
ziemlichen Schein verleihet, wie von hoch⸗ vielen übel aus geſprochen, und an ſtat 
a) Not. mea. Javia, Suavia, auch für Savi, Suavi, 
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Suaviam ver— 


ſtanden. 


Dalmatiam 
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geſchrieben. Alſo that auch Jornandes, 
welcher durch die Suavos, keine Suevos 
oder Schwaben, ſonder die Savos, das iſt, 
die Völcker am Sau⸗Strom, welche Sa- 
viam Pannoniam bewohnten, meynte. 
Solches erhellet auch klärlich aus dieſen 
Zeilen Proccopii, da er von dem Gothi⸗ 
ſchen Könige Vitige, alſo ſchreibt: Asi- 
narium Uligislaumque, Praefectos, cum 
maximis copiis in Dalmatiam miserat, 
ut in Gothorum hanc potestatem redi- 
geret, Imperärat, ut ex locis Suaviae 
Provineiae circumjectis Barbarorum in 
societatem ascito exercitu, rectè se in 
& Salonas. conferrent. a) 


Allda verſtehet Procopius eben fo wol 


durch Suaviam nichts anders, als das Land 


zwiſchen der Sau und Trab. Weil nun 


und Clöſtern in Crain. 
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die Beſonderheit der Gottſcheiſchen Spra⸗ 
che, und daß die Gottſcheer alle Teutſchen 
verſtehen, ob ſie gleich hingegen nicht von 
allen Teutſchen verſtanden werden. Wel⸗ 
ches freylich ein Nachdencken giebt, daß 
dieſe Leute ihre Sprache noch aus dem 
Alterthum haben, und alſo von langen 
Zeiten her in Gottſchee ler auch ver⸗ 
mutlich noch manche Gothiſch-Teutſche 
Wörter im Gebrauch behalten. 
Ich ſchreibe aber darum mancke Go- 
thiſch⸗Teutſche Wörter, weil ich ver⸗ 
mute, daß fie ihre Sprache ſeit der Go- 
| thiſchen Herrſchafft gröſſern Theile verän⸗ 
dert haben, nachdem die Beyern, Francken 
und mit, oder nach denſelben auch die 
Schwaben dahin gekommen, und ſich allda 
häuffig geſetzt: Angemerckt das Wort der 
Holtzgangel ob es gleich in Schwaben 


nicht gebräuchlich, dennoch der Schwäbi⸗ 
ſchen Ausſprache gar nahe kommt; über⸗ 
das auch die Gothen mehrentheils Nider⸗ 
Teutſch geredt haben. Wiewol ſie viel⸗ 
leicht auch wol die Hoch Teutſche in Ober⸗ 
Teutſchen Ländern mit der Fan ange⸗ 
nommen, und die Gottſcheer ſich auch alſo 
Beweisthümer haben ein beſſers Gewigt. nach und uach zu der Hochteutſchen gewöhnt 
Denn er betrachtet nicht nur allein wie aben mögen. Unterdeſſen bin ich der 
vor geſagt, den Gleichlaut der Wörter Meynung, daß man jetziger yet die alte 


G ˖ Gothiſche Sprache, ja ſo übel mehr ver⸗ 
le nn tehen würde, als wie die Alt⸗Fränckiſche, 
a) Procopius lib. I. de Bello. Ge th. 


o man zu Caroli Magni Zeiten geredt. 
—— 89.990888 — 


Graben. 
Kukalt, 


Urſprung deſs Mamens diefes Schloſſes. IA vorhin nur ein Thurn gereſen. 
Wer ein Schlofs daraus gemacht. Bienen- Häufer in den Löchern der Schloss- 
Mayr. Meſſen Stammes Haus diefes Schlofs ehmals geweſt. Hat den Herren 
ron Graben gehört. Vittermäſſige Tapfferkeit derer ron Graben. Herr Auth von 
Graben wird ron den Türcken gefangen. Und theuer wieder lofs geknufft. Stirbt 
aber bald vom Gifft, fo ihm die Türcken mit auf die Veiſe gegeben. Anmen 
etlicher andrer Perſonen, fo von den Fürcken mit Gift ermordet ſennd. Mifs- 
licher Zufland fürnehmer Gefangenen bey den Türcken. Meuchellifige eife der 
Türcken, die Gefangene langſam zu rergifften. Marum fie folches nicht an allen 
Gefangenen thun. Die Zrafft folches Gifts kan fein gefetztes Ziel fo wol an 
ſtarcken, als Schwachen Aaturn erreichen. Dem Herrn Haupt-Authori wird diefe 


und Suevi, gar nahe überein kommt, hat 
der ziemliche Gleich⸗Laut die nachmalige 
Geſchichtſchreiber verführt auf die Mey⸗ 
nung, als ob durch die Suavos die Schwa⸗ 
ben verſtanden würden. 

Aber unſers Herrn Haupt- Authoris 


das Wort Suavia und Suavi, mit Suevia | 


206 El. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


ſonderbare Gifft-Bereitung von einem Mahometaner communicirt in Africa. Melcher 

von Etlichen erſucht worden, um diefes Geheimniſſes Entdeckung. Erfindung eines 

Spnpathefifchen Schieſg-und Sünd-Pulvers. Der Herr nupt-Author will hiedurch 

keinen Lapidem Philosophicum verſtanden haben. Man das Sunpathethifche 

Schiefs-Bulver erfunden. Wem jetzo diefes Schloſs gehört. Hels, der unglückliche 
Todes- Hälle ominirt. 


ursprung del. SATTE 1 aben iſt ein Schloß in Mittel⸗ Daß aber im ur 1330 daſſelbe dem 
1 dieſes & A Crain, acht Meilwegs von Lay⸗ Herrn Ulrich von Graben, einem trefflich⸗ 
beach, und von Rudolphswerth gutem Soldaten, der die Frau Barbara 
ar ein Viertheil von der Meilen. von Aursberg geehligt hat, zugeſtanden, 

„ dIchglaube, man habe es darum iſt unſtrittig. 5) 
vorzeiten Graben benamſt, Nachmals iſt ums 8 1499, Virgi⸗ 
Sihe die e weil es gleich über einem tieffen lius von Graben, Herrn Andrä von Gras 
Figur N. 172. Graben ligt, welcher es auf einer ben Sohn, dieſes Hauſes oder Schloſſes 


Seiten verſichert. Auf der andren Seiten Beſitzer worden. „) Welcher ein braver 
geht der Gurck⸗Fluß vorbey. Auf Crai⸗ Ritter geweſt; gleichwie gemeinlich die 
neriſch heiſſt es eben ſo wol auch Graben. | von Graben für tapffre Rittersleute 
HM vorhin nur Vorzeiten iſt es nur ein viereckter ſtarcker N ſeynd und ſolche Ruhm⸗Schätz⸗ 
5 — geweſt und Hr oben mitten im barkeit auch würcklich verdient haben. 
ö Thurn ein Thor ge 
eine hültzerne Brucken oder Steig gegangen Graben denen Türcken ſeine ritterliche 
und alſo für dem Feinde ſich nicht ſonders Fauſt redlich zu verſuchen gegeben und 
Wer ein 8 Nachmals aber hat ein Herr damit Ihrer viele zur 55 abgefertigt; 
Schloß daraus Mordax noch drey Ecken zu dem Thurn Hagen aber von ihrer umringenden 
gebaut, ſamt einer ſo ſtarcken Maur, die Menge, ſo manches Ehren⸗Zeichen ſeiner 
der andren gleich; dazu auch das neue Streitbarkeit, (ich meyne ſo viel Wunden) 
Thor ſamt der Zug⸗Brucken aufgerichtet. empfangen, daß er zuletzt ihr Gefangener 
Weil aber die Maur in dem Schloß⸗ werden müſſen. Hierauf haben ſie ihn gar 
Graben auswendig mit keinem Kalck oder in die Türckey hinein geführt. 
Mörtel verworffen, ſondern gantz rauh iſt, Seine zween Brüder, als Herr Wolf 
auch die Löcher, ſo man bey Aufrichtung und Herr Coſmus von Graben, ſeynd 
deß Gerüſts unter währendem Bauen ge⸗ gleichfalls redliche Rittersmänner geweſt, 
| macht, offen geblieben und theils derſelben und zwar Jener, der Herr Wolff, ein 
Fuer in ner weit ſeynd, jo kommen insge⸗ | Keyferlicher Kriegs⸗Offizier zu Wien in 
den Löchern mein jährlich die Bienen und machen für Oeſterreich; dieſer aber, der Cosmus hat 
der Schloß. ſich Quartier darinn. Aus etlichen dieſer im Jahr 1473 im Treffen zu Vziethal 
Mauer. Scho kann man dieſelbe inwendig im am Tage S. Bart olomäi, ſehr ritterlich 
loß herausnehmen. Und wiewol ſolche wider die Türcken 75 und von ihnen 
ausgenommene Bienen ungern ſchwärmen, zwar einige Wunden bekommen, doch 
geſchichts dennoch bißweilen, daß fie in gleichwol fein Leben davon gebracht, nach⸗ 
einem Jahr drey Schwärme geben, aber dem er Ihrer Vielen ihres durch ſeine 
im dritten Jahr ſtehen ſie ab und ver⸗ reſolute Waffen genommen. Dieſer beyden 
derben. . Vetter, Herr Ulrich von Graben, iſt Land⸗ 
Weſſen Stam. Vorzeiten war — Ort der Herrn hauptmann in der Steyermarck geweſt, 
dice Schoß von Graben Stammhaus, welche ſolches wofern Gabriel Bucelini dh ſich nicht 
ehmals gemen. auch viel Jahre über, in Beſitz 1 — irret. Denn der Fugger ſchreibt, er ſey 
Hundius zwar a) gedenckt zweyer Brüder Hauptmann geweſen auf dem Schloß zu 
Gri 1 = _ g agree Jahr räz. In dem Manuscripto Schrot wird 
rimoldi von Graben, welche u r f den. 
1170 gelebt; aber ob fie dice 8 chloß er als ein Hauptmann in Steyer gefun 
N ul neben, it N * b) Ms. Prov. & Genealog. Aursperg. fol. 6. 


| c) Not. Prov. & Gen. Strasold. 
d) Parte 2. lit. G. 


— 


a) Hund. Mon. P. 2. p. 473. 


Hat den 
Herrn von 
Graben 
gehört. 


Ritter⸗ 
mäſſige 
Tapffer leit 
derer von 
Graben. 


abt, dazu man über | Im Jahr 1477 hat der Herr Ruth von 


Herr Ruth 
von Graben 
wird von den 
Türcken 
gefangen. 
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berühmt waren, ſetzten die Türcken 3 
tem gefangnen 8 Ruth von Gra 


Und theuer 
wieder loß 


gekauft. Gut ſich erhöhete; Geſtaltſam deßwegen 


I reg Vettern die Jelgheit zu erkauffen. 
Sire aber Nachdem er nun dieſelbe erlangt hatte 
ift, o um und wieder heimgekommen war; muſſte 
die Türgen er bald hernach zu Graben ſich begraben 
Bee mache, laſſen, wozu 12 wie man eſtiglich 
e laubte, die Türcken durch ein heimlich⸗ 
engebrachtes Gifft kräfftige Befordrung 

gethan. a/ 

Denn, wann eine Chriſtliche Perſon 
von den Türcken gefangen wird, welche 
führnehm und ſtreitbar iſt, ſo wird die⸗ 
jelbe ſelten alſo ausgelöſet, das fie nicht 
zum Viatico oder Wege⸗Steuer ein auf 

felt Wie gerichteten Gifft empfangen 


ollte. Wie dann ſolches ſchon vielen ge⸗ 


a) Gabr. Bucel. Part. 2. lit. G. Item Fugger, & 
Ms. Schrot. 


LE (. 
75 


| fängenen Crainern allbereit iſt wiederfah— 
ren, und zwar unter Andren dem Herrn 
Wolff Engelbrecht von Aursperg, 5) im⸗ 

gleichen einem Herrn von Lamberg, Rau⸗ 
ber, Obritſchan, Gallen, na Mor⸗ 
dax, Mündörffer und vielen Andren mehr. 


Solchem nach iſt ein führnehmer Ge⸗ 
fangener bey den Türcken faſt übler daran 
als ein gemeiner, und mag er es angreiffen 
wie er will, ſo iſt und bleibt er mit dem 
Netze der ie und Unglücks verſtrickt. 
Befreyet er ſich der Gefangenſchafft durch 
ein anſehnliches Stück Geldes, ſo iſt er 
nicht verſichert, daß man ihm nicht eine 
ſo meuchelliſtige Aung Sehrung mit auff 
die Reiſe giebt, und gleichſam an einem 
langen Seil den Tod ans Hertz ziehe, 
will jagen, durch ein langſam⸗xriechendes 
Gifft ſeine Lebens⸗Friſt abbreche. Löſet 
er ſich aber nicht aus, fo wird er un⸗ 
menſchlich und grauſamſt geprügelt und 
nicht beſſer gehalten als ein Hund. Seynd 
demnach biete boshaffte und treuloſe Bar⸗ 
bern wol rechte Belials-Diſteln, welche 
man nicht wol anderſt, als mit eiſernen 
Handſchuhen, mit Spieß und Schwert 


) Geneal. Aursberg. fol. 10. 
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Namen etlicher 
andrer Per— 
ſonen, ſo von 
den Türcken 
mit Gifft 
ermordet 
ſeynd. 


Mißlicher 
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tapffer angreiffen muß, jo man von ihnen 
die Hand nicht blutig zurück ziehen will. 

Die Türcken ſtreiten nicht nur offen⸗ 
barlich, wie erboſte Drachen, ſondern ver⸗ 
letzen auch heimlich, wie heimtückiſche Scor⸗ 
pionen und können Einem ein Gifft auff 
gemeſſene Zeit eingeben, welches, nachdem 
Jemand ſtärckerer oder ſchwächerer Natur 
iſt, früher oder ſpäter dem Vergiffteten 
das Leben abtödtet. 


Manche wollen nicht glauben, daß die 
Türcken ſo viel Argwitzes haben, derglei⸗ 
chen von langer Hand tödtendes Gifft zu 
bereiten; weil ſie, wann ihnen eine ſo 
ſubtile Zurichtung bewuſt wäre, dieſelbe 
an jedwedem gefangenem Chriſten Zwei⸗ 
fels ohn practiciren würden; da man doch 
das wiedrige gleichwol an vielen aus der 
Gefangenſchafft erledigten Chriſten erfahre, 
als welche noch viel Jahre lang friſch und 
eſund hernach leben. Drauf gebe ich zur 
ntwort: Es ſey zwar nicht ohn, daß viel 
ausgelöſete Chriſten noch manches liebes 
Jahr bey guter Geſundheit zurück legen, 
weil ſie keinen Gifft wie etliche andre, 
die von ſonderbarer Achtbarkeit ſeynd, em⸗ 
pfangen haben; aber ſolches rühre her aus 
zweyerley Urſachen, deren Eine dieſe iſt, 
daß die Türcken nicht jedwedem Gefan⸗ 
enen, ſondern allein einem ſolchen, deſſen 
apfferkeit oder Klugheit ihnen einen 
mercklichen Abbruch thun könnte, mit Gifft 
das Leben zu kürtzen trachten; die andre 
dieſe, daß die arge Kunſt, ſowol ſolches 
Gifft zu bereiten, als die bezielte Perſon 
damit zu überſchleichen, nicht gemein iſt. 
Denn darauf verſtehen ſich nur unter 
un diejenige, welche in natürlichen 
iſſenſchafften, wie bey uns die Docto- 
res Medicine, wol erfahren ſeynd, halten 
auch ſolches als ein groſſes Geheimniß 
verſchwiegen; damit die Kund⸗ und Ge⸗ 
mein⸗ machung demſelben keine Gering⸗ 
ſchätzbarkeit zuziehe; ſintemal ſolche Gifft⸗ 
Künſtler für die Bereit⸗ und Darreichung 
eines ſolchen Giffts ſich wol bezahlen laſſen. 
Weil nun die Türcken auf einen gemeinen 
Gefangnen ſo viel nicht wenden wollen, 
bleibt derſelbe für ſolcher Vergifftung ſchon 
ſicher; aber ein fürnehmer guter Kriegs⸗ 
mann ſteht deßwegen in höchſter Gefahr 
und — Ist aber der Gefangene 
ein zwar fürnehmer Chriſtlicher Officier, 


Meuchelliſtige 
Weiſe der 
Tilrcken die 
Gefangene 
langſam zu 
vergifften. 


Warum ſie 
ſolches nicht 
an allen Ge⸗ 
fangenen thun. 
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keiner Vergifftung beſorgen, ſondern ſicher⸗ 
lich glauben, daß die Türcken einem fachen 
unſchuldigen Türcken⸗Feinde lieber das 
Waſſer der Königinn in Ungarn, welches 
wie man ſagt, den Menſchen bey lan⸗ 
gem und geſundem Leben erhalten ſoll, ein⸗ 
geben, weder etwas Gifftiges; damit er 
deſto länger leben und durch ſeine Bärn⸗ 
häuterey den Chriſten mehr Verluſt zu⸗ 
9980 möge. Wem aber eine Türcken⸗ 
Wunde angenehmer, als ein Glas guten 
roten Weins, den werden ſie mit ſolchem 
ihrem tödtlichem Zehr⸗-Preſent nachſtellen. 


Man hat eben ſo wenig daran zu zwei⸗ 
feln, daß, wann ſie Einem mit Gifft das 
Leben unvermerckt entziehen wollen, ſie 
ſolches auch meiſterlich gnug können, und 
ſolches Gifft alſo zu temperiren wiſſen, 
daß es auff gewiſſe Zeit ſeine Würckung 
vollbringet, dem Menſchen ſeine Lebens⸗ 
Kräffte allgemach abſtihlet, biß es ihn gar 
umbringt. Gewiß iſt es, daß man nach 
Belieben entweder u Simon, zween, drey, 
vier, fünff oder zehen Monaten, auch wol 
auf ein gantzes Jahr die Würckung deß 
Giffts abmeſſen kann, alſo, daß ob gleich 
nicht ein gewiſſer Tag eben demſelben 
geſetzt werden kann, daran es den Mord 
müſſe vollziehen, dennoch nicht leichtlich 
zwey oder drey Tage dran fehlen werden. 


Mancher vermeynt, es könne hiebey die 
Stärcke oder Schwachheit einer Natur 
einen wissen J Unterſcheid machen, und 
der gewiſſen Zeit⸗Beſtimmung hinderlich 
ſeyn; aber man glaube Inga daß gegen 
dieſem Gifft die ſtärckſte Natur jo wenig 
vermöge, als die ſchwächſte, und ihm eine 
ſo viel gelte, als wie die andre; angemerckt, 
diß fi wircket mehr auf antipatiſche, 
weder ſonſt auf andre Weiſe. Und ein 
jedweder Verſtändiger, wann ihm dieſes 
Gifft und deſſen Zurichtung bekandt wäre, 
würde alſobald gläuben, daß man die 
Würckungen deſſelben befordern oder ver⸗ 
längern, engern oder weitern Termin dem⸗ 
ſelben geben könne, nach Belieben, man 
verberge es gleich im Getränck oder in der 
Speiſe; denn es kann ſo wol trucken 
als naß eingegeben werden, wie man will, 
und alsdann ſo wol an den daurhafften, 
ſtarcken und harten Naturen, als an den 

zarten, ſein geſetztes Ziel erreichen. 


Die Krafft 
ſolches Giffts 
kan ſein ge⸗ 
ſetztes Ziel 
ſo wol an 
ſtarcken als 
ſchwachen 
Naturen 
erreichen. 


doch ein ſolcher, der lieber Reben⸗Blut, Ich halte aber dafür, daß dieſe Türcken, 
als Menſchen⸗ Blut, lieber roten Wein, | mit welchen wir ftreiten, ein ſolches Gifft 
als Türcken⸗Blut ſihet, ſo darff er ſich eben ſo wol wiſſen zuzurichten, als wie die 
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Den Kern Africaner. Denn als ich im Jahr 1669 Wann ich ein ſolches ſynpathetiſches 
i mich in Africa rung hat mir ein Pulver (oder Pulver der Mit⸗Empfindung) 
ſonderbare führnehmer und gelehrter Mohametaner, in zwey, oder hundert, oder nach Belieben 
lese Namens Ali Haisa, welcher bei dem Tafilete | in mehr Theile theilete, hernach ſolche Theile 
Nahomctener in groſſem Anſehn war, am 15. Julii be⸗ in unterſchiedliche Städte und Länder im 
iu Alti. meldten 1669. Jahrs zu Tunis dieſe Gifft⸗ mancherley Oerter hinlegte, und (zum 
Bereitung und Würckung als ein groſſes Exempel) in einer Stadt Etwas ſolches 
Geheimniß gegen Communicirung andrer, Pulvers unter ein Dach, und einen an⸗ 

den Africanern unbekandter Secreten ent⸗ dren Theil in einem Schiffe verbergte, 

deckt, und dabei gemeldet, daß ſolches We⸗ wiederum einen andren in einen Pulver⸗ 

nigen bekandt ſey. So bald er mir nur Thurn oder Zeughaus thäte, nachmals 

dieſe Heimlichkeit hatte geoffenbaret, merckte das meinige bei mir daheim anzündete, 

ich gleich, daß es warhafftig alſo damit be- müßte an allen Orten das hingeſchüttete 

wandt, und mußte mich verwundern, daß Pulver gleichfalls entbrennen. Oder da⸗ 

ein ſolches Mittel in der Natur vorhanden. ferrn ungefähr ſocher Ort, wohin ich ein 

Ich kann mir auch ſchwerlich einbilden, ſolches Pulver gelegt hette, in Brand gerie⸗ 

daß einiges Gegen⸗Mittel erſinnlich falle, the, würde ſich gleichfalls anderswo an allen 

wodurch dieſes heimtückiſche Gifft mögte Orten das dahin geſchüttete Pulver auch 
entkräfftet oder abgetrieben werden, weil es das meinige in meinem Hauſe entzünden. 

mehr durch eine Antipathiam (das iſt, durch“ Mancher wird Zweifels ohn hierüber die 

eine geheime Gegen⸗Artung oder natürliche Ohren ſpitzen oder den Kopff ſchütteln, und 
Feindſchafft und Abſcheu) ſeine Tücke ver⸗ nicht gläuben, daß ein ſolches Geheimniß 

übt, weder durch eine andre ſtreng⸗ und in der gantzen Natur anzutreffen; ich weiß 
ſcharf⸗angreiffende Bosheit. aber, daß noch gröſſere Heimlichkeiten in 

Wache von Um ſolche Zubereitung bin ich ſchon vor | der Natur ſtecken als dieſes. Sie ſeynd 
en an dieſem von etlichen Orten erſucht, aber nie⸗ aber nur wenigen bekandt, und zwar ſolchen, 
fies chem mals noch überredet worden zu communi⸗ die das Maul wol halten können, und der⸗ 
0 En. Liren, und wird fie auch niemals einiger 8 Verborgenheiten mit dem Siegel 
' Menſch von mir erhalten; denn mein Ge⸗ der Verſchwiegenheit bey ſich zu verſchlieſſen 
wiſſen will mir nicht erlauben, eine fo wiſſen. Ich mache aber allhie nicht viel 

t hochſchädliche Sache zur Gefährung vieler Worte weiter davon, weil es dem, der es 
u enſchen Lebens gemein zu machen, und nicht geſehn hat, faſt unglaublich ſcheint, 
| dem helliſchen Mord⸗Geiſt oder deſſen zudem auch Niemand bißhero noch was da⸗ 
Creaturen und Werck⸗ Zeugen damit ei⸗ von geſchrieben hat. Ich hette auch dieſes 
nen Vorſchub zu thun. Synpathetiſchen Pulvers keine Meldung 
Unterdeſſen darff man mir kühnlich gethan, wann mich nicht der Antipathetiſche 

gläuben, daß durch die Antipathiam eine Türckengifft dazu veranlaſſt, und ich dieſer 

ſo heimtückiſche Vergifftung und meuchel⸗ Tagen nicht ein Buch angetroffen hette, 

liſtige Mordthat von langer Hand voll⸗ darinn ſolches Pulvers gedacht wird. Daß 

bracht werden könne in gemeſſener Zeit. ein ſolches Arcanum neulich erfunden wor⸗ 

Was durch die Syn- und Antipathiam | den, bezeugt auch Johann Daniel Majoris 

ſich zuwegen bringen laſſe, fällt zwar dem, ſo getitulirte „Seefahrt nach der Neuen 


der die Wiſſenſchafft nicht hat, noch den Welt, ohne Schiff und Segel. a) 
Erfindung Grund kennet, faſt unbegreiflich. Wer Mancher dörffte auch wol ihm die Ger Der Here 
hen She hette ihms wol eingebildet, daß ein Syn⸗ dancken machen, ich zielte hiemit auf den dau. dur 
| md Zünd pathiſches (oder Synpathetiſches) Zünd⸗ Weiſen⸗Stein (Lapidem Philosophicum), durch 
dubere. und Schieß⸗Pulver ſich bereiten lieſſe, aber denſelben will ich verſichert haben, daß beinen La- 
welches ſo wol in der Nutzbar⸗ als Schäd⸗ ich 


ich für ein gröſſers Arcanum halte, ein 5 
lichkeit dem gemeinen Büchſen⸗Pulver es paar begeht, Poe und zerriſſener Schuhe verſtanden 
weit zuvor thäte? Dennoch iſt ein ſolches oder zerfetzte Hoſen zu flcken und auszu⸗ ben. 
erſt vor wenig Jahren erfunden. Gott beſſern, als den niemals erfundenen, noch 
hebe daß es niemals recht ausbreche, noch jemals erfindlichen, noch der Natur bekand⸗ 

ekandt werde, ſondern im Schatten ver⸗ ten Lapidem Philosophorum zu machen. 
bleibe; ſintemal ſonſt ungläublich viel Aber daß eine Gold⸗Tinctur oder Extrac⸗ 
Ubels und die allerſchädlichſte Händel. 

damit könnten geſtifftet werden. a) Fol. 7. 


Valv. XI. Buch. 27 
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tion des Goldes möglich falle, und in der | läſſt, daß ſie ohn fein Wiſſen nichts vor⸗ 
Natur ſey, dadurch man alle Metallen in nehmen, noch verrichten könne. Deſſen 
Gold verwandeln könne, doch ohne einigen Namen ich aber nicht nenne, weil mein 


Nutzen, glaube ich gern. Es wird nemlich Vorſatz nicht iſt, Jemanden zu beſchimpffen, 


aus dem Gold eine Tinctur extrahirt und und er auch, meiner Meinung nach, bey 
in ein kleine Quantitet dermaſſen concen⸗ Vielen vielgültig iſt, ja in hohen Ehren 
trirt, daß, wann ein Gran von ſolcher 3 wird. Unterdeſſen muß ich doch 
Tinctur auf ein Pfund ochofienes Metall bekennen, daß mir nicht bald ein Author 
geworffen wird, ſelbiges Metall zu Gold vorgekommen, der ſo greifflich, ſo Fauſt⸗ 
transmutirt werden kann, aber ohne ein⸗ dick, ſo unverſchämt geſchneidert hätte, wie 
zigen Nutzen. Dann, nachdem ſelbiges | dieſer, der viel beſſer thäte, wann er bey 
Gran der Tinctur iſt alfo aus einem feinen Verſen und Carminibus verbliebe, 
1 Golde extrahirt worden, fo iſt daſ⸗ die ſich bei einem Gläslein guten Weins 
ſelbe Pfund Goldes zu Nichte gemacht; noch wol glücklicher ſchmieden laſſen, weder 
alſo hat man von dieſer Transmutation die Schlüſſel zu den Geheimniſſen der Na⸗ 
keinen Nutzen, ſondern nur einen Schaden, tur, auch wann ſie gleich bißweilen das Beil 
dann die Mühe und Arbeit iſt umſonſt. weit zu werffen, mit ihrem uralten Privile- 
Alſo iſt es kein Lapis Philosophorum. gio ſich verantworten können, welches heiſſt: 
Dann die Chymici ſagen, daß, wann man 
einmal nur eine Gran ſchwer von dem -Alibet audendi fut 
Lapide Philosophorum hat, ſo könne man Quidlibet audendi ae un gun 
alfo denſelben multipliciren, daß man alles „„ 

Metall in der Welt könnte zu Golde Welches Privilegium aber in natürlichen 
tingiren und alles mit Nutzen und nicht Sachen den Herrn Poeten nicht mehr 
mit Schaden. . 5 paſſirt wird. 

„Niemals hat ſich einer ehrlich mit dem | Vielleicht mögte Jemand gedenden, Ich, 
niemals geweſenen Lapide Pbilosophorum der wider die falſche Einbildung andrer 
ernährt oder was damit gewonnen. Schuh⸗ Scribenten ſo eyfre, bildete mir ſelbſten 
plätzen aber und Hoſen⸗ausbeſſern wird gleichſalls viel ein, in dem ich das Syn⸗ 
täglich von Schuſtern und Schneidern ge⸗ pathetiſche Schießpulver für was Gewiſſes 
übt, und nähret ſich 3 damit red⸗ ausgebe. Demſelben ertheile ich zur Ant⸗ 
lich, ohne Sorge, wo er ein Eiſen, Schuh⸗ wort, daß ich mir freilich viel einbilde, aber 
Aal oder Nadel hernehmen wollte, wann nichts ohne Grund; auch mich dafür nicht 
alles Metall ſollte zu Golde werden. ausgebe, daß ich etwas wüſte, welches ich 

Aber das ſynpathetiſche Schieß⸗Pulver doch nicht weiß. Daß obberührtes Syn⸗ 
hat ſeinen gewiſſen Grund in der Natur, pathetiſ es Schießpulver natürlich ſich be⸗ 
und iſt keine bloſſe Speculation, leere reiten laſſe, iſt bey mir keine falſche, ſondern 
Einbildung oder Spiel müſſiger Gedan⸗ ei und bewehrte Einbildung, oder viel⸗ 
cken, als wie man vor dieſem den pulve- mehr gründliche Wiſſenſchafft, und jo viel 
rem synpatheticum oder ferrn⸗empfindli⸗ mir wiſſend, ungefähr vor achtzehen Jahren 
ches Wund⸗Pulver, damit man ohn Auf⸗ erſt erſonnen worden in Europa. So 
Tegung. eines Pflaſters den Verwundeten habe ich auch nicht mit fremden, ſondern 
von i h 
Entdecker der gelehrte Engländiſche Graf Probe erblickt. Welches mich verſichert, 
Kenelmus von Dygbi war, für ein eitles daß in dieſem Stück mich meine Ein⸗ 
Geticht gehalten, welches doch ſo vielen da⸗ bildung nicht betriege. 
wider gelehriebeiten Büchern entgegen ſei⸗ Bitte den freundlichen Leſer wegen die- 


Dar Pictoribus atque Poötis 


ne natürliche Gewißheit nunmehr durch 
die vielfältige und tägliche Erfahrung be⸗ 
hauptet hat, nicht Es Beſchämung fo 
vieler Federn, welche es jo hart bißherd 
wiederſprochen. Als wie neulich erſt auch 
ein gewiſſer Author gethan, der eine ſo 
vollkommene Erfahrenheit in der Natur 
erreicht in haben, und in ſo geheimer Ver⸗ 
traulichkeit mit ihr zu ſtehen, f beduncken 


; die Bereitung obgedachten Türcken⸗ 

8 = ewiſſe Zeit deſto wahrſchein⸗ 
und glaub icher zu machen, habe ich ſolches 
Synpathetiſches Schießpulver, welches h 
unglaubhaffter ſcheint, und dennoch gewi 
iſt, zwiſchen eingeſtreuet. Ich wünſche aber, 
daß weder das Eine, noch das Andre 
der vorhin mehr zum Verderben, als Er⸗ 


5 eingeſchalteten Diſcurſes um Verzei⸗ 
un 
i 


Wann das 


eitem heilen kann, deſſen erſter meinen e 62g Augen davon die erfunden. 


Der Craine⸗ 
riſchen Land⸗ 
Stände 
Hecommen- 
dation⸗Schrei⸗ 
ben an Königl. 
Majeſtet in 
Spanien, ſür 
zween Herrn 
don Graben. 
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| 
halten geneigtem heutigen Welt recht of⸗ thenigiſt fleiſſige Bitt, Euer Königl. Mayhſt. 
fenbar und üblich werde. Geſtaltſam ich | wollen die bemelten Hrn. Wolffgang vnd 
deßwegen auch eben in der Stunde, da ich Wilhelmen von Graben in Anſehung, daß 
dieſe Erzehlung zu Papier ſetzte, in dem Sie und Ihre Vorfordern ſich allezeit an 
jenigen Buch, darinn Alles, was ich auf dem Hochlöblichſten Haus Oeſterreich, 
meinen Reiſen gelernet, mit meinen ge⸗ Euer Mayſt. Vorfordern gar ehrlich, vnd 
wähnlichen unbekandten Characteren auf⸗ wol gehalten, daß Sie auch Kayſer Fri⸗ 
gezeichnet, ausgeleſchet habe. Mögte wün⸗ drich hochlöblichſter Gedächtnus von Jugend 
ſchen, daß auch alle Türcken und Heiden baid aufferzogen, ſich auch daſelbs vnd 
oder andre Leute, denen es eiwan auch nachmals bey Kayſer Maximilian hochlöbl. 
bekandt iſt, ſolches von ihrer Gedächtnis Gedächtnus in den langwürigen vnd vill— 
gleichfalls austilgten. fältigen ſchwären Kriegsleuffen mit ſambt 
Die Herren von Graben haben zwar, Ihren Bruederen, Herrn Andreen von 
wie ich in unterſchiedlichen Urkunden und Graben ſeeligen, an vielen Orthen mit 
Verzeichniſſen finde, noch viel Jahre nach ungeſpartem Vermögen Ihres Leibs vnd 
deß mit Gifft am Leben verkürtzten Herrn Guets gar vntertheniglich, ritterlich, Mänd⸗ 
Ruths von Graben Tode gelebt; ob ſie lich vnd wol gehalten haben, vnd Sie 
aber dieſes Schloß auch beſeſſen, iſt mir | in Ihrem Anbringen, wie Euer Königl. 
unbekandt; weil ich davon keine weitere Mayſt. von Ihnen gnädtgit vernemben 
Nachricht gefunden; ums Jahr 1520 be- werden, gnediglich befohlen zu haben. Sol- 
ſaſſen dieſes Schloß Graben drey Brüder, ches wöllen wir mit ſambt Ihnen um 
als Andre, Wilhelm, und Wolfgang von Euer Khönigl. Mayſt. als unſern aller⸗ 
Graben; unter denen die zween letzte, 8 Herrn, in aller Undterthänig⸗ 
nemlich Wolfgang und Wilhelm von der kheit gehorſamſt verdienen, dero wir uns 
löblichen Landſchafft in Crain an Carolum hiemit demietiglich thun befehlen. Datum 
V. damaligen König von Hiſpanien re- Laybach am 20. Tag Jauuarii 1520.“ 


4 


commendirt worden, wie beygedrucktes Em⸗ 


| . 8 i ou] Jarlu N: die Herru und Yandtleuth 
pfehlungs⸗Schreiben, welches ich ſeiner in Hiſpnnien. in Crain. ꝛc. 
förmlichen Verfaſſung nach hinzuſetze, zu | 

erkennen gibt. Nunmehr hat dieſes Geſchlecht aber 


| 
Allerdurchlauchti N jaſter derer von Graben ſchon vor vielen Jahren 
gſter Großmechtigſter g a 
und Aller Ehriſtlichſter König, allerguä⸗ der Tod begraben, und den Stamm-Baum 


digſter Herr. Euer Khönigl. Mayſt. ſeyn gantz abgehauen. ER 
unſer gehorſam ſchuldig, willige Dienjt Es iſt aber das Schloß hernach der 
in aller Unterthenigkheit zuvor bereit, und Freyherrlichen Famili Mordax zu Theil 
füegen Euer Khönigl. Mayſt. demietiglich worden, und gehört derſelben ſchon länger 
zuvernemben, daß uns die Edlen Geſtren⸗ | als hundert Jahre. Welche es auch wie 
en vnd Veſten Herrn Wolffgang, vnd oben erwehnt iſt, am Gebau erweitert, 
* von Graben Gebrüeder mit allem | und ein rechtes Schloß daraus formirt 
Fleiß erbetten, Ihnen in Ihrem Obligen haben. Wie dann noch jetzo Herr Jo⸗ 
und Notdurfft, wie Sie die füerter an hann Friedrich Mordax deſſen würcklicher 
Euer Khönigl. Mayſt. gelangen laſſen Beſitzer iſt. 
werden, ein getrewe und fleiſſige Für⸗ Nahe bey dieſem Schloß läſſt ſich der⸗ 
ſchrifft zu geben, die wir Ihnen, als vn⸗ jenige Felß antreffen, unter welchem man 
ſern beſondern lieben auch guten Freunden ein Gerümpel, Rumor und Getös ver⸗ 
nicht abſchlagen, noch verzeichen haben mö- nimt, wann Jemand durchleinen Unglücks⸗ 
en, vnd iſt demnach an Euer Königl. Fall umkommen ſoll; wovon im Bu 
ayſt. als vnſern allergnädigſten Erb⸗ der Rariteten dieſes Landes ſchon ein 
herrn und Landts Fürſten unſer unter⸗ mehrer Bericht gegeben worden. 


! 
! 


bree 


27 * 


Wem jetzo 


dieſes Schloß 
gehört. 


Fels, der 
unglückliche 
Todes Fälle 
ominirt. 
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Huhalt, 


Inger Gegend defs Schloffes Gradez. Voriger Nam diefes Schloſſez. Vormalige Befi- 
tzer deſſelben. Gräzer-Thurn. Heutiger Befitzer diefes Schloſhes. Capelle und Tabor im . 
Schlosz. Verbefferung der, im zwenten Buche gegebenen Bedeutung defs WMorts Tabor. 
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Ben et as Schloß und Herrſchaf ſolchen Namen in Gradez verändert. Iſt B 
* ee welches fo wol in Teutſcher vor dieſem ein Stamm⸗Haus der Herren 


Dad deſſelben. 

als Craineriſcher Sprache alfo Gräzer geweſt, welche es viel Jahre wie⸗ g 

9 5 genannt wird, ligt in Mitler⸗ wol nicht in ſolcher Gröſſe deß Gebäues, 

Ya) er rain, zwölff Meilwegs von als wie es jetzo hat, beſeſſen haben; als 

„ Lapybach, anderthalb aber von im Jahr 1220 Herr Perengerus von 

A Möttling und Tſchernembel, Gräz, im Jahr 1271 Herr Ortolphus 

an einem nidrigem Hügel, am von Gräz, welcher den Seiffrid von Me⸗ 

ber ie Waſſer Lahina, in einer ſchönen luſtigen renberg aufgefangen, und dem Odacker 
Gegend, und ſchauet lauter ebnes und nach Praga zugeſchickt. Anno 1372 re 

flaches Feld um ſich her. . dirten hie zween Brüder, als Amelrich 

Vorzeiten rechnete man dieſes Ort zu und Manizel von Gräz, nachmals Herr 

der Windiſchen March; jetzo gehört es zu Georgius Gräzer, welcher im Jahr 1462 

— gr 8 1 18 Spe e und er 2. Crainern bey See 15 

ane zu Krabaten; weil die Sprache und drichs Befreyun von de ieneriſche 

Tracht Krabatiſch iſt. 1 . 


dieſes Schloſſes 


Belä b 8 
Zeriger Nam Es hat vormals ſich Grätz gefcrieben, elägerung ſich befunden. c) 


a) Haselb. MS, Sittie. MS, Oberb. Priv. Prov. 
usſprache & Coll, mea. 


nachmals aber durch verderbte 


Gräzer⸗Thurn. 


und lange Zeit Herren darüber geweſt; wie das Huſſitiſche Lager bey der Stadt 
| ra Tabor gelegen. Denn weil gedachte Huſſi⸗ 
bekommen, und im 1600. Jahr hat es ten unter ihrem Feld⸗Oberſten, dem Ziſka, 


Heutiger Be⸗ * : 2 a 0 . 
der dies nach iſt es an die Herren Guſitſch gelangt; bauet, und ſelbiger neuerbauten Stadt ſo 


Elos. aus welcher Guſitſchen Familie es noch wol als dem Berge von ihrem Lager den 


rale un Kapelle deß H. Franeisei dariun, und man bey Kriegs⸗Läufften mit dem Sei⸗ 
e. auch einen Tabor, das iſt, eine Behalt⸗ nigen fliehen, und daſelbſt fich deß feind⸗ 
niß für die Nachbarſchafft, dariun fie bey lichen Anſprungs vortheilhafftig erwehren 
Kriegs⸗gefährten Läufften ihr Beſtes auf⸗ kann, Tabor geheiſſen. Und berichtet der 
behalten, und ſich wider die Türcken ge— Herr Haupt» Author mich hiebey, man 
wehrt haben. 8 nenne noch heutiges Tages in Crabatiſcher 


xx: * 
8 Anme rckung. Beſagten Huſſitiſchen Heers Lager-Platz 
de. i zee . In dem zweyten Buch dieſes Wercks ſchauet man annoch von einem hohen 
Buch gege- iſt gemeldet worden, das Wort Tabor be- Thurn, von welchem man auch die Stadt 
1 deutete in Polniſch⸗und Böhmiſcher Spra- Tabor überſchauet. Gleichwie man auf 
Tabor. che ein Lager, und daß ich gleichwol ver⸗ den Mauren ſelbiger Stadt den Proviand⸗ 
mutete, Tabor bedeute für ſich ſebſten Thurn ſihet, welchen der Ziska ſelbſt auf- 
eigendlich weder eine Stadt noch ein Heer⸗ gerichtet; an welchem auf einer Seiten 
lager; ob gleich die Huſiten an einem deß Ziska Bildniß ſtehet, ſo mit der lin⸗ 
ſolchen vortheilhafften Ort ihr Lager ge- cken Fauſt einem München auf den be⸗ 
ſchlagen, oder bey ihrem vorhin geſchlage⸗ ſchornen Kopff greifft, mit der Rechten 
nem Lager * aufgerichtet hetten, aber einen Kolben oder Keule aufhebt, 
beſondern wollte ſo viel anzeigen, als eine willens, dem München damit eines auf 
Schutzwehr oder Burg, dahin man fliehen, den Kopff zu verſetzen. E. Fr.] 
und das Seinige in Sicherheit bringen 
möge. 


Gradina. 
Kuhalt, 


Wo Gradina ligt. Deſſelben luſtige Gelegenheit. ruchtbarkeit deſſelben. Bau- 
Jorm defs Schloffes, Bedeutung defs Aumenz Gradina. Jeteiger Herr deffelben. 
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Wo Gradina GEN tieſes Schloß, welches auf Crai⸗ * iſt das Feld nicht eben, noch 
ligt. eh gleichfalls Gradina, flach, doch gleichwol ausbündig luſtig und 
Sihe die in Italiäniſcher Sprache aber überaus nutzbar. 
diger N. 12. r Gradigne, geſchrieben wird, ligt Sonſt iſt dieſes Schloß nicht groß; Bau Jorm 
in 9 5 8 und deßwegen auch Gradina (welches auf “ e 
va . 1 5 Craineriſch ein kleines Schloß oder 
1 us = feine Shön- Schlößlein heiſſet, und von dem Wort 
ee A eit dem Geſicht Krad, To ein Schloß bedeutet, feinen Zaenun 
Deifelsen heit, Luſt und Fruchtbarkeit dem Geſicht Nam ens⸗Urſprung hat) benamſet worden. dig 9 3 
luſige Gelegen gar annehmlich vorstellen, und zwar um s⸗Urſprung hat) benamſet worden. deß Namens 
heit. . td m Es präſentirt ſich nur auf die alte Manier, Fradina- 
o viel füglicher, weil es auf einem Berg. wie ein Muffe ng 
lein, als wie auf einem Schau⸗Gerüſte 5 i 
ſteht, von dannen es ſeinen herabwerffen⸗ (Heutiger Zeit erkennt es den errn Jeziger Herr 
Fruchtbarkeit den Blick an den guten Bau⸗Feldern Frantz Carl Grafen Barbo, für ſeinen deſeelben. 
deffelben. und vortrefflichem Weinwachs ergetzlich Herrn. 
weiden kann. 
* 
Graliſche. 
| 


Die Stelle defs Schloffes Gradische. Bedeutung defs Namens. IA fchon einge- 
gangen und wühſt. Gewelber unter der Erden. Defs Herrn Haupt-Authoris Men- 
nung von dem vormaligem Bau diefes Schloſſes. Warum diefes Schloſs nicht im 
&upffer vorgeftellt if. Mann und von wem es zerflährt worden. Wem es gehörig. 
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Städlein geſtanden. Ich halte dafür, es Des Sem 
55 müſſe nur in Holtz, und weder von Stein 1 
” De Hauptſtadt Laybach, aber nur noch Kalch erbaut geweſen ſeyn. Weil fo nung von 
n eine halbe von dem Schloß Auers⸗ gar keine rechte Uberbleibſel mehr daran 1 
2 berg, ligt auf einem ziemlich⸗ho⸗ zu ſehen, auch kein Gebäu ſich dabey in dieſes 
hen Berge das Schloß Gradiſch, der Nähe findt, dazu man die Steine Schlaſſes. 
insgemein Gradiſche genannt. mögte verbraucht haben. Und darum habe Warum 
Bedeutung dei . Dieſes Craineriſche Wort ich auch dieſes Schloß dem geneigtem Leſer dieses Schloß 
Namens. Gradische heiſſt fo viel, als die Schloß. nicht vorſtellen können im Kupffer. Kupfer vor 
Städte oder „der Ort, wo vormals das | Ums Jahr 1200 ungefähr aber iſt gefiel if. 
Schloß ſtund.“ Und ſolche Benennung ſolches Schloß dem Herrn Ottomanno i 
trifft auch mit dem Zuſtande deſſelben von Aursberg, als derſelbe mit dem Gra⸗ SR 
. u. gar eigendlich überein. Denn es iſt gar fen von Görtz, Grafen von Ortenburg, 
on kon un nicht mehr im Stande, ſondern allbereit und dem Patriarchen zu Aglar, Krieg Wann und 


x? wiſchen Aursberg und Nadli⸗ 
4 ſcheck, drey Meilwegs von der 


Die Stelle 
deß Schloſſes 
Gradische. 


+ 


gegangen und “, 4 > 

hi, eingegangen, und gleichſam nur noch ein ö geführt, von ihnen genommen, zerbrochen 5 ferſtöhrt 
kleines dürres Geripp von ſeinem vori⸗ und verſtört worden; wovon der hochgün⸗ worden. 
gem ſteinernem Körper übrig. ſtige Leſer bey Beſchreibung Aursberg all⸗ 


Man erblickt jetziger Zeit ſchier keine bereit weiteren Bericht wird empfangen 
Rudera oder Überreftlein mehr davon, und haben. 
ſtehet von der Maur gar kein Stücklein Es hat aber allezeit unter die Herr⸗ Wem es 
mehr aufrecht, iſt dazu mit Bäumen faſt ſchafft Aursberg gehört; gleich wie es auch erg. 
verwachſen. noch heut der Graffſchafft Aursberg, und 
Gavelber Die dort herumwohnende Leute ſagen, zwar dem Herrn Wolff Engelbrecht Gra⸗ 
enn es ſeyn allda Gewelber unter der Erden, 15 von Aursberg, Land⸗Marſchallen in 
und ſeh vormals allhie eine Feſtung oder Crain, zuſtändig iſt. | 


nn a ⁴ꝓ . D 


Grafenwarkh. 
Knhalt, 


Hager -Stäte diefes Schloſſes. Hamens-Ürfach. Vormaliger Anm deffelben. Der Ä 
gähe Weg zum Schloſs hinauf. Stelle deſs Marckts Unfell, Inwendige Gelegen- | 
heit folches Marckts. Bfarrkirche. Wie hart der Herr Gumpler den Herrn Drein- 
berger in diefem Schloſs gefänglich tractirt hat. Türchen verwüsten die Gegend 
um Hafell. Bekommen diefen Marckt mit Hi. Argliſtiger Vorwand der Türchen. 
Welche alles darinn erwürgen. Werden aber bald hernach mit gleicher Müntze 
bezahlt, Türckiſche Berkeerungen. Brabntifche Sprach und Tracht allkie. Vorige 
Beſiteer diefer Herrfchafft. Wer heut diefelbige befitzt. Hand-Gericht ben diefer 
Herrſchaff. Verurtheilter entkommt von der Vicht-ſtäte. Engländer ſpielet für 
einen Spanier um den Galgen zum andren Mal, und fpielt fich nochmals frep. 
Dieb entwiſchet, unterm Vorwand der geheimen Ohren-Veicht. Dieb, fo bey Beipzig 
unterm Galgen entloffen. ckinem Verurtheilten zu Lyon wird ein ieffer ge- 
reicht, womit er fich los fehmeidet. Bauſſmann verhindert durch @eldfreuen, dafs 
man den ZJusgeriffenen nicht wieder bekommt. Breymal Gehenckter fällt zum 
dritten Mal wieder herab, 


— — — — 


Stute e chloß und Feſte Grafenwarth, 
dieſes Schloſſet. „ ee ſamt dem Marckt Khostel oder 
ESF Kostel (oder Kastel) ligt in 

e Mitter⸗Crain, zehen Meilen von 

Lapybach und zwo von Gottſchee. 

8 >> Den Namen Grafenwarth 
" S haben dieſem Schloß vor Zeiten 


die Grafen von Cilly gegeben, 
weil fie daſſelbe von Neuem aufgebauet; 
Bormaliger denn vorhin hieß es Coſtel; und war 
Nam deſſelben. weiter nichts als nur ein groſſer Thurn 
ſamt einer Ringmaur und etlichen kleinen 
Thürnen. Ä 
Solchen vormaligen Namen Koſtel aber, 
oder vielmehr Caſtell, welchen 50 heut 
der neben anliegende Marckt behält, hat 
es von dem Lateiniſchen Wort Castello, 
als welches das Diminutivum iſt von 
Castro. 
Dieſes Schloß krönet der Scheitel eines 
ohen und ſpitzigen Berges, der von lautern 
lſen. Iſt ein groſſes und hübſches Gebäu. 
ie wol es aber alſo hoch liget, hat es doch 
Eine die keine ſchöne weite Ausſicht, als welche 
Figur N. 175. ihm andre überall umherliegende Berge 
benehmen, von welchen es iſt eingeſchloſſen. 
Unten am Berge Bi die Kulp vor⸗ 
bey, und eilet auf Croatien zu. 
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und eingehen will, muß Einer zuvor durch 
den Marckt gehen. Der Weg geht ſehr 
gäh hinauf; welche Beſchwerlich eit zu 
erleichtern, dem Felſen gleichſam Stafeln 
eingehauet und dadurch Zwang angelegt 
worden, den menſchlichen Fußtritt zu 
ertragen. 

Eben ſo wol muß der, welcher zu dem 
Marckt hinauf will, die Füſſe ziemlich 
aufheben und des Steigens unverdroſſen 
In denn er ligt, obgleich unter dem 

chloß, dennoch auch hoch u und 


| 
| gleichſam an der Bruſt des Berg⸗Hügels 


| deſſen Haupt das Schloß iſt. Daher au 
in dieſem Marckt nichts Ebenes anzu⸗ 


treffen, ſondern der Bodem gantz bergigt 
und mit groſſen Felſen behügelt it. ; 
Es ſtehen aber nicht viel Häuſer darinn, 
ſind auch die wenige vorhandene keines 
Gepränges zu beſchuldigen, als die nur 
ge gering. Nichts deſto weniger iſt diefer 
Narckt mit einer ſtarcken Ringmaur und 
einem Thurn ſehr wol verſehn. Wie klein 
nun gleich die Anzahl der Wohnungen 
allhie, haben ſie doch gleichwol eine Pfarr- 
kirche darinn. Und hat dieſer erhöhete 
Marckt, wann er nur mit Lebens⸗Mittel 


Wenn man zu dieſem Schloß hiuauf⸗ 


Der gähe 
Weg zum 
Schloß 
hinauf. 


Stelle des 
Marckts 
Kaſtell. 


Inwendige 
Gelegenhei⸗ 
folches) 
Marckts. 


Pfarrkirche 
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bevorrahtet iſt, ſo geſchwinde keinen Feind ſen waren, und cin fabi auszuruhen 
zu förchten, ſondern kann diejenigen, ſchienen; kam gleich in ſelbiger Nacht eine 
welche ihre Zuflucht ihm vertrauen, im ſtarcke Türckiſche Parthey dazu; welche 
Fall der Noth noch wol ſicher ſtellen. von dieſen unter Schaffpeltzen eingelaſſe⸗ 
Im Jahr 1514 war allhie Schloß⸗ nen⸗reiſſenden Wölffen, liſtig hinein be⸗ 
auptmann der Gregor Gumpler. Dieſen fordert ward. Hierauf riſſen fie die Larven 
1 Herr Michel Preimberger NE An⸗ weg, und fingen an den betrogenen Ein- 
dreen Harrer vor dem Lands⸗Recht mit wohnern mit dem blancken Sebel zu er⸗ 
Klage Heike um daß er, Harrer, klären, was ſie für Gäſte wären, nemlich 
| fih mit und neben Herrn Georg Gum⸗ ſolche, die Barmhertzigkeit geſucht und auch 
| pler als Bürge verſchrieben und verfpro- | gefunden, daß fie Unbarmhertzgkeit und | ’ 
| chen, allen den Schaden zu erſetzen, welchen Grauſamkeit könnten üben. Sie erwürg⸗ N 
Voir dan der Herr Gumpler dem Herrn Preimberger ten in Kaſtell faſt Alles und nahmen würgen. 
on an feinem Leibe, Ehr und Gut gethan, Viele gefangen; raubten Alles was darinn 
FJimerger in dem er ihn, in Keyſerl. Majeſt. S loß vorhanden, zündeten folgens den Ort an 858 
| in beim Grafenwart perſönlich mit mehr andren und ſetzten ihn in die Aſche. Doch wurden endogen 
| ee 10 ſeinen Helffern gefangen genommen, und die Gefangene bald hernach wieder erle⸗ hernach mit 
| gefänglich in einen Thurn geworffen, def | digt und dieſe Türcken mit gleicher Sebel- 1 | 
gäntzlichen Vorhabens und Abſehns, daß Müntze bezahlt; denn die Carlſtädter ahl. 
er ihn mögte um Leib und Leben brin⸗ paſſeten ihnen anf und gaben bey Topol- 
gen, ihn daſelbſt auch genöthigt und ge⸗ lavicha ihnen Allen den Reit. ) a. 
zwungen zu einer unbilligen Verſchrei⸗ Da man ſchrieb 1585, iſt im Anguſt⸗ en 
bung. Daran er fich doch noch nicht er⸗ Monat Montags vor Unſerer L. Frauen 
ſättiget, ſondern ihm auch alle feine Baar⸗ Tag, eine Tschetta Türcken vor Kaſtell 
ſchafft, Gold, Silbergeſchmeide, nebſt gekommen und hat etliche Chriſten gefäng⸗ 
ſeiner Vorfahren Kleinodien und andren lich weggeführt. | 
Sachen hinweggeführt, überdas ihm ſein Noch deſſelbigen Jahrs am 24 Octobris 
Roß gefährlicher Weiſe und heimlich, hat der Deffter Bassa aus Bosnia die 
nicht weit vom Schloß in einen Graben gantze Gegend da herum zur Wüſten ge⸗ 
ziehen und erſtechen laſſen; um damit macht, und ſeine Raubklauen wolgefüllt. dd) {34 
den Leuten einzubilden, als ob der Preim- | Weil gleich jenſeit des Kulp⸗Stroms an 
berger ausgeritten und unterwegs erſchla⸗ das rechte Croatien anhebt, geht dieſer Tracht allzie. 
m gen wäre. a) . Orten die Crabatiſche Tracht und Sprache | 
| udn er Im Jahr 1528, haben zwar die Tür- on im Schwange. 
wilſten die | . ſch a f 
7 ad um cken um Kaſtell her Alles verwüſtet und Dieſe Serrſchaff Grafenwarth und Vorige Be 


dafl. abgebrannt ) doch Kaſtell ſelbſten damals Kaſtel war vormals dem Herrn Friedrich G 
unberührt laſſen müſſen. 


1 iſſen. Grafen von Ortenburg zugehörig, und 
Aber die in der Höhe niſtlende Tauben, von dem Patriarchat zu Aglar ihm zu 
ſo der Wolff mit ſeinen Klauen nicht 


ergteiffen k zerſchlecht und echeift 9 1 05 . 
MM rgreiſſen kann, üer lei und erbei achdem ſelbiger Gra iedrich der 
5 wellen der betriegliche Iltis. Was die 0 Fr 121 


. s Natur die Schuld bezahlt, iſt ſie denen 
! Türcken durch offenbare Gewalt nicht ge⸗ Grafen von Cylli erblich heimgefallen; 
kunnt, haben ſie dennoch durch Betrug 


. a und als auch die Grafen von Cylli mit 
a ausgerichtet, und im Jahr 1578 dieſen ihrer gantzen Famili von der Zahl der 


„ mi et. Marckt mit Liſt einbekommen; in dem Be ausgeſondert waren, kam fie 


ſie fich für Crabaten ausgegeben, die von n das hochlöbliche Haus Oeſterreich, wa 
2 den Türcken verjagt wären, auch zu mehrer ee u 


aan: f alſo viel Jahre hernach Landsfürſtlich; 
Tune der vie wes⸗wegen ſie auch noch anjetzo ein 


eine annoch unmündige Kinder, ſo 
noch nicht reden können bey ſich geführt, 
ſamt einem groſſem Plunder von allerley 
ewand und Kleidern. 
Das chriſtliche Mitleiden öffnete dieſen 
chriſtlich geſchminckten Unchriſten den Zu⸗ 
und Eingang. Nachdem ſie aber eingelaſ⸗ 


4) Aus den Original-Sqqriſſien. 
b) Not. Prov. N 


Valv. IX. Buch, 


Pfandſchilling iſt. 
ie ſie an die Herrn von Langenman⸗ 

tel gelangt, habe ich nicht finden noch er⸗ 
fahren können. Herr Frantz Adam Langen⸗ 
mantel, Freyherr, welcher ſeines Stamms 
der Letzte doch nur in Erain war, (weilen 

00 Pe 
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r Welt brachte. Dieſe deß Freyherrn Sprung unter die Leute ſich flüchtig zu 


| ihr Recht auszuſtehn genöthigt worden. 
herrlichen Standes, iſt alſo nun annoch | Nichts deſto weniger il 
ſolcher Herrſchafft Beſitzerinn. 0 wol Etlichen gelungen, daß ſie würcklich 
Es hat dieſe Herrſchafft ein Landgericht, davon und nach dem Lateiniſchen Sprich⸗ 
| wort, A porta inferni, vel limine orci, 
Ungefähr vor acht Jahren ſeynd die von der Schwellen des Todes zurück ge⸗ 
Unterthanen dieſer Herrſchafft gegen ihrem | kommen. Manche haben ſich vom Strick 
Herrn aufgeſtanden, und ſo gar aufrüh⸗ frey geſpielt; etliche ſeynd mit verſtrickten 
riſch worden, daß ſie denſelben zu ermorden Händen davon geloffen; andre, nachdem 
getrachtet. Da nun hernach Einer von ſol⸗ ſie ſchon aufgeknüpfft, wieder herab ge⸗ 
chen Rebellen mit dem Schwert geſtrafft fallen, und mit dem Leben begnadet. 
und enthauptet werden ſollen, und derſelbe Unter den Galgen⸗Würfflern hat zur 
allbereit auf dem Richtplatze geſtanden, Zeit des dreyſſig⸗jährigen Teutſchen Krie⸗ 
nemlich auf einem kleinem Berglein, hat ges ein Engländer, nachdem er ſeinen eig⸗ 
ſeiner guten Freunden Einer in dem Ge⸗ nen Hals durch einen glücklichen Wurf 
dränge ihm den Strick, womit ſeine Hände vom Hencker⸗Seil befreyet, es noch ein 
gebunden waren, mit dem Meſſer ein wenig | Mal für einen Andren gewagt. Denn 
aufgeſchnitten. Worauf der Verurtheilte als ein Spannier, da der Wurff au 
ſich dem Scharffrichter mit einem ziemli⸗ an ihn kam, gewaltig lamentirte, und FF 
chen Sprunge aus den Händen geriffen, gar nicht drein zu ſchicken noch zu ergeben 
und den Berg hinab geloffen, aber unter wuſte, daß er feinen Hals einem fo miß⸗ 
dem Lauffen ſo hart aufs Geſäß gefallen, lichem Galgen⸗Glück vertrauen und ſein 
daß der vorhin ſchon halb durchgeſchnittene ö Leben auf ein paar blind⸗äugigter Todten⸗ 
Strick, womit ihm die Hände auf dem Beinlein, will ſagen, auf ein paar Würffel 
Rücken gebunden waren, vollends entzwey ſetzen ſollte, mit welchen es im Augenblick 
Faule Als er ſolcher Geſtalt frey⸗ledige verſchleudert werden könnte, erbot ſich der 
ände bekommen hatte, ſprang er im Au⸗ Engländer, gegen einer gewiſſen Beloh⸗ 
genblick auf, und 1 ſchnell nung an Gelde für ihn auch zu werffen. 
weiter fort in den Wald. Der Scharff⸗ Der Spannier, welcher jene Rede des Sa⸗ 
richter ſetzte ihm zwar tapffer Kar kunnte tans, „Alles was der Mann hat, läſſt er 
ihn aber nicht erreichen, noch einholen, als für ſein Leben,“ beſſer als der verwegene 
welchen Furcht deß Todes und Begier der Engländer in Betrachtung genommen, 
Entrinnung Hirſch⸗füſſig machten, weil weigerte ſich nicht lang, ihm das geforderte 
er dabey mehr zu gewinnen und zu ver⸗ Geld zu bewilligen. Da tratt der Englän⸗ 
lieren hatte, denn der Hencker. der in ſeine Stelle, ſpielte und warff noch 
* * * * 4 eins um den Galgen. Welcher ihn aber 
[Es iſt eine Rarität, wann ein ſolcher nicht gemogt, ſondern abermal verſchmä⸗ 
Vogel, welcher von den Aas⸗Vögeln be⸗ het hat, als einen ſolchen verruchten Ge⸗ 
ſchnäbelt und gehackt zu werden verdient ſellen, der nicht allein den Hals, ſondern 
hat, einem ſolchen Vogelfänger, der ſich auch wol die Seele auf das Spiel ſetzen 
für dergleichen Vögel ſchickt, wiederum und ſo wol um die Helle, als um einen 
entfliegt, nachdem er ein Mal von dem⸗ Strang zu ſpielen ſich nicht ſcheuen dörffte. 
elben angepackt, und ſchon auf die Richt⸗ Denn er hatte wiederum ein rechtes (fo 
I: eführt worden. Rabenſtein und Gals | zu jagen) Schelmen-Glück gehabt, und 


gen laſſen wunderſelten entſpringen, was ſich zum andern Mal vom Hencken 100 


zu ihnen mit einer Blutſchuld hinauf geworffen; aber doch gleichwol, als no 

ein Andrer ihm gleichfalls all ſein Geld 
unſers Welt⸗Alters, daß Etliche entweder angeboten, daß er für ihn auch mögte wer⸗ 
aus der Gefängnis gebrochen, oder vom ffen, die Achſel ziehend zum dritten Mal 
Rabenſtein, ehe ſichs der Scharffrichter es weiter nicht wagen wollen, beſorgend, 


kommt. Man hat gewiſſe Exempel jetziges 
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es dörffte endlich ein Mal mißlingen und im Jahr 1527 zu Leipzig vor egangen. 
er mit den Füſſen am Würg⸗Holtze ſpie⸗ ö Daſebſt hatte nr die Mißthater 
len oder zappeln müſſen. ein Bluturtheil gefället, lant deſſen Einer 
Von denen, die dem Scharfrichter vom mit dem Schwert, der Andre mit dem 
Rabenſtein oder unterm Galgen noch Strange gerichtet werden ſollte. Die Ent⸗ 
entwiſchet, und entrunnen ſeyn, pflegt man | hauptung gedachte der Scharffrichter am 
ſonderlich dieſe zwey Beyſpiele zu erzehlen. erſten zu vollziehen; weil ihm aber der 
Erſtlich: daß ein zum Galgen Verwieſe⸗ Streich mißrieth, kamen von den Stu⸗ 
ner, indem er eben die Leiter hinanſteigen denten und andren Zuſehern Steine ge⸗ 
ollen, vorgegeben, er hette noch Eines auf flogen, deren etliche gewiſſer ihn traffen, 
om Bergen, und dem Beichtvater allein ‚ weder er den armen Sünder mit dem 
ins Ohr zu entdecken. Als nun derſelbe Schwert getroffen. Wie der, fo zum Hen⸗ 
ein wenig mit ihm von dem Hencker und 0 cken verdammt war, dieſe bequeme Gele⸗ 
deſſen Geſinde beſonders abgetretten auf genheit erblickte, verſchwand ihm alle Luſt, 
den hart an die Gerichtſtäte rührenden | länger an einer ſolchen Stelle fich a0 
Getreyd⸗Acker, hat er den Geiſtlichen ge- zuhalten, die ſeiner Gurgel ſo gefährlich, 
beten, kein Geſchrey zu machen, er wolle und gedachte, weil ſein Correlatum, der 
ſein Leben beſſern, aber anjetzo fein Beſtes Hencker ſamt dem Knecht für den Stei⸗ 
verſuchen, ob er durch das Getreyde fort | nen ſich retirirte, fo würde ihms auch 
kriechen, und hernach davon ſtreichen könnte. nicht zu verdencken ſeyn, daß er ſich gleich⸗ 
Welchem der Berichtvater verſprochen, ihm falls aus dem Staube machte; brauchte 
nicht hinderlich zu ſeyn. Weil nun der | derhalben feine Füſſe aufs Beſte, und 
encker inzwiſchen oben auf der Leiter ſtrich hurtig davon. 
tehend den Galgen⸗Nagel feſter einge⸗ In ſolcher Flucht begegnet ihm ein Edel⸗ 
chlagen, auch ſonſt andre Präparatorien mann, und fragt, ob die Execution ſchon 
gemacht und ſeinem Knecht Eines und vorbey? Ob die armen Sünder ſchon ge⸗ 
ndres zugeredet deß Vertrauens, der Dieb rechtfertigt? Der Dieb antwortet ſein auf⸗ 
wäre bei) dem Geiſtlichen wol aufgehebt, richtig: Nein! ſond ern ich bins, 
und durch deſſen bloſſe ehrwürdige Au⸗ der da ſollte gehenckt werden. 
orte grugfam verwahrt, hat der Sen: | Schweig! du Narr, loerſetzte der 
ermäſſige Raum und Friſt gewonnen, Edelmann) und lauff, weil du 
dem Hencker zu entkommen, iſt auf Hän⸗ kannſt; ſteiget auch damit ab vom 
den und Füſſen durchs Korn hinweg ge⸗ Pferde, und ſchneidet ihm die Bande auf. 
ſchlichen, und hernach in den nechſten Wald Alſo iſt der Entledigte davon gekommen, 
davon geloffen. Als endlich der Hencker und dem Galgen entloffen. =) 
zu dem auf einem Stein ſitzenden, und Paradinus ſchreibt, es ſey bey ſeiner 
mit dem Haupt auf der lincken Hand ſich Zeit zu Lyon in Franckreich Einer zum 
ſteurenden Geiſtlichen kommt, und fragt, Strick verdamt; wie aber derſelbe an die 
wo der Dieb Ip? antwortet Jener: „Das Richtſtatt gekommen, die Leiter um etwas 
weiß ich nicht! Habe ſeine Beicht ange⸗ zu kurtz befunden worden. Indem nun 
hört, und mich weiter um ihn nichts an⸗ der Hencker hingehet, eine längere zu 5 
zunehmen, wo er hinkomme. Denn ich und der arme Sünder feiner Wieder unfft 
bin ihn nicht zum Hüter beſtellt; das iſt mit zittrender Gedult erwartet, ſteckt Einer 
eures Amts. Warum habt ihr ihn nicht dieſem ein Meſſer in die Hand; womit er 
beſſer in acht genommen? Er iſt längſt den Strang, mit dem er um den Leib ge⸗ 
von mir ſchon hinweg.“ bunden war, allgemach zerſchnitten, und 
O nun gleich der Hencker aus aller zwar fo behänd, daß es Keiner in acht 
Krafft ſamt ſeinen Leuten nachgeeilt, hat genommen. n 
doch der Entloffene ſchon einen fo guten Hierauf ſprang er von der Leiter herun⸗ 
prung voraus gehabt, und ſeine üſſe ter, und legte 9 winde einen Mantel an, 
ſo trefflich geübt, daß er ſeinen Nachjägern welchen ihm Jemand 1 Weil 
glücklich entkommen, und ihnen die Arbeit er dann vermutete, das Glück hette ihm 
deß Aufknüpffens geſchenckt, an ſtat des hiemit Gelegenheit anbieten wollen, dem 
— Fan aber einen tapffren wiewol Galgen⸗Tode zu entfliehen, gedachte er ſie 
. gen ‚Schweiß ugeeignet. | Aus D. obig Heiden rei ic Zeilerus, i 
Viel gewiſſer aber He dieſes Folgende e 525. Gpiſel 8 N 
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hurtig bey den Haaren zu erwiſchen, ehe 
dann ihn der Aufknüpffer wieder erwi⸗ 
ſchen, und dem Galgen appliciren mögte; 
mengte ſich derhalben eiligſt unter das 
Gedrenge deß Volcks. 

Als aber die Gerichts⸗Bedienten, ohn⸗ 
angeſehn ſie ein wenig weit vom Hoch⸗ 
gericht hielten, dennoch aus dem Geſchrey 
und Gemürmel deß Volcks, welches bey 
ſolchen Fällen nicht ausbleibt, vernahmen, 
daß der Ubelthäter davon lieffe, eileten 
ſie dem Gerichte zu, und ſchrien: Halt 
auf! Halt auf! wodurch er ohne Zwei⸗ 
fel wieder in ihre Gewalt kommen wäre, 
wann nicht ein Italiäniſcher Kauffmann 
geſchwind aus ſeinem Sack einen Beutel 
voll kleiner Müntze hervor gezogen, und 
olches Geld über das Volck . hette. 

orauf gleich Einer über den Andren 
hinfiel, das Ausgeſtreute aufzuſammlen. 
Indeſſen gewann der Flüchtige Friſt, ſich 
aus dem Gedrenge hinweg zu machen, als 
welcher an ſolchem Gelde Theil zu haben 
ar nicht verlangte, ſondern aufs aller⸗ 
ander davon zu ſeyn wünſchte. 

Dem Italiäner gefiel dieſes Spiel wol, 
und damit daſſelbe vollends mögte glück⸗ 
lich für den Entlauffenden ablauffen, be⸗ 
ſann er ſich hurtig auf noch ein andres 
Mittel, dieſen Henckermäſſigen dem Hen⸗ 
cker unwiederbringlich zu entwenden; rieff 
derhalben den Gerichtsdienern zu, der 
Miſſethäter wäre in der Flucht über die 
Rhone geſchwommen. Und damit ſie hier⸗ 
an mögten deſtoweniger zweifeln, vergliech 
er ſich geſchwinde mit einem 1 5 
um etliche Kronen, daß derſelbe ins Waſ⸗ 
ſer ſpringen, und über die Rhone ſchwim⸗ 
men ſollte. Da nun dieſer von vielen 
erblicket ward, erſchallte gähling ein ſtar⸗ 
ckes Geſchrey: Schaut! Dort! Dort 
ſchwi m mt er, und fliehet er davon. 


Dieſe Verleitung verurſachte, daß man Fl 


etliche an das Gegen⸗Ufer ſchickte, die ihn 
ſollten wieder greifen, und iche e führen. 
Aber die Schergen und Häſcher erhaſchten 
eine ziemlich⸗ lange Naſe; fanden an ſtat 
deß Verurtheilten nur den Taglöhner, 
welcher ſchon die Zunge wacker zu ge⸗ 
brauchen wuſſte, ſich rechtfertigte, und noch 
dazu unnütz machte, daß man einen ehr⸗ 
lichen Kerl für einen Galgen⸗bequemen 
Flüchtling angeſehn. 
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Rucken und aus den Augen, daß er davon 
kam, und den Raben mit ihrer Speiſe 
durchging. 

Als der Scharffrichter mit einer andren 
Leiter zurück kam, fand er Niemanden, 
der ihm die Gurgel zur Verſtrickung hette 
verwilligt, muſſte alſo unverrichter Sa⸗ 
chen heimkehren, von groſſem Geſchrey und 
Gelächter deß Volcks häuffig begleitet. a) 

Ich vermeyne aber, der Italiäner und 
Taglöhner, wie auch derjenige, ſo dem Ma⸗ 
leficanten das Meſſer gereicht, werden wol 
anfangs nicht laut darüber geſchrien haben, 
daß ſie demſelben davon geholffen; ſinte⸗ 
mal ſie ſonſt mit dem Gericht dörfften 
in Händel gerathen ſeyn. Und ſteht dahin, 
ob das Göttliche Gericht auf einen ſolchen 


Mann, welcher das Schwert der Obrig⸗ 


keit aufhält oder verhindert, nicht den Fluch 
werffe, und ihn wie einen Diebs⸗Geſel⸗ 
len betrachte. 

Faſt dergleichen weiß man von einem 

andren Verurtheiltem, welcher, als er nie⸗ 
derknien, und den Schwert⸗Streich em⸗ 
pfangen ſollen, mit Behändigkeit einen 
Sprung unter das Vokck gethan. Wel⸗ 
ches ihm Platz gegeben, hingegen dem nach⸗ 
ſetzenden Scharffrichter auffgehalten „und 
dem Flüchtigen dadurch Zeit und Raum 
veſchafft, zu entrinnen. 
Manche ſeynd, nach dem ſie ſchon von 
der Leiter geſtoſſen waren, dennoch wie⸗ 
derum herab, und mit dem Leben davon 
ekommen, weil der Strick gebrochen, und 
He alſo herab gefallen, hernach auch be- 
nadet worden. Wovon unterſchiedliche 
olcher Fälle könnten beygebracht werden, 
ich aber dißmal nur diß Einige aus dem 
Aubigno darreiche. 

Als im Jahr 1578 die Huguenotten 
vor Vignonet, in Savoyen kammen, nah⸗ 
men fie ſelbiges Städlein oder Marckt⸗ 
ecken, ohn einigen Widerſtand ein; weil 
die Soldaten, nachdem ſie der Hugue⸗ 
notten Anmarſch vernommen, das 5 

anier auf⸗ und N in die Flucht 1 
en hatten, mit ſchändlicher Verlaſſung 
ihres vorgeſetzten Hauptmanns deß Mon- 
tagnac. Welcher hierauf gefänglich an⸗ 
genommen, und weil man bißhero mit 
den Huguenotten gar grauſamlich umge⸗ 
ſprungen, auf deß Königs von Navvarra 


Befehl, alles Proteſtirens ſeiner Unſchuld 

Unterdeſſen bediente ſich der Ubelthäter ungeachtet, ans 
dieſes Vortheils, ſetzte durch einen ſchnellen 
Lauff das Hoch⸗Gericht ſo weit hinter dem 


Holtz geknüpffet ward. 
Dieſem glückte es, daß der Strick brach, 


a) Paradinus lib. 3. in Memoriali Lugdunensi c. 23. 
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Dreymal Ge⸗ 
bendter fällt 
zum dritten 
Mal wieder 
herab. 


8 Stäte 
ame 


Sihe die 


Figur N. 176 8 
au⸗Strom vorbey. 
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und er — iel. Aber hiemit war deß Erden zugeworffen. Solches bewegte den 
Königs Rach⸗Zorn noch nicht gebrochen; König ihm das Leben zu ſchencken. 

darum muſſte Montagnac wiederum hi- Nachdem er nun wiederum erquickt wor⸗ 
nauf ſteigen, wovon er herab gefallen. den, und zu ſich ſelbſten gekommen; ſagte 
Es zerriß der Strang abermal, und ließ | er, er hette keinen Schmertzen noch Angſt 
ihn nochmals hinab fallen. Gleichwol mehr empfunden, und man ihm in dem 
ſtund der Schluß des Königs feſt, daß Unrecht gethan, daß man ihn durch dieſe 
Montagnae ſollte am Strange ſterben, Erledi ung eines überaus angenehmen und 
und alſo ward er zum dritten Mal auf⸗ unausſprechlichen Liechts beraubt. a) Sol⸗ 
gehengt; aber gleichfalls zum dritten Mal ches hat er auch hernach alle Mal beftetigt. 
der Strict entzweyet, und er widerum der a Aubigny Tom. 2. Histor. lib. 4. o. 3. 


Grafenweg. 


Die Stäte defs Schloſſes Grafenweg. Warum es Grafenweg genannt worden. 

Erſte Erbauer und Beſitszer dieſes Schloſſes. Hachmalige Herren deffelben. Jelziger 

Herr deſhelben. Schöner Proſpect. I ſeſt gebaut. Der Hof Viderniz, fo dazu 
gehört. Hamens-Bedeutung deffelben. 
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Schloß Grafenweg, welches der Den Namen Grafenweg hat es von 


Crainer Knesepot nennet, ligt in ſeines erſten Stiffters und Aufrichters 


das 
Ober⸗Crain, vier Meilwegs von 


\ 1 auf einem Berge ziemlicher 
öhe. Unten her rauſchet der ſchnelle 


gräflichem Stande erworben. Denn die 
| Sefer von Cilly habens erbauet; und weil 
| ſie von der Stadt Cylli nach andren ihren 

in Crain gelegenen Herrſchaſten zu reiſen, 
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Beſitzer 
dieſes Schloſſet. 


ie neu⸗gebaute Schloß von ihnen Raft drüber als Herr zu gebieten. 
eg benamſet, als gleichfalls die gräfliche] Weil obverſtandener Maſſen ein Berg 
a gl Welche Bedeutung eben fo wol dieſes Schloß erhebt, hat es einen ſchönen 
genannt der Craineriſche Nam begreifft. Denn Proſpect, wenn es die Augen hinab zu 
wotden. Knesepot iſt fo viel geſagt, als Gräfli⸗ beſagtem Sau⸗Strom fallen läſſt. Oben 
cher Weg oder die Grafen - Straffe. aber kommt ihm wenig ebnes Feldes ins 
Nedunalige Nachdem die Grafen von Cilly gar ab⸗ Geſicht, hingegen viel Obſtes in die Säcke 
deſſaben. geſtorben, iſt es an das Haus Oeſterreich und Schüſſeln. 
ekommen. Nachmals ſeyn die Herren Es iſt ziemlich⸗feſt und daurhafftig ge⸗ 
allen lange Zeit Herren darüber geweſt. baut, wie gemeinlich die Alten Daur⸗ 
Nechſt denen iſts einem Herrn Gaudin | hafftigkeit der Zierlichkeit vorgezogen, und 
zu 1 — worden, dem es Herr Maximilian hat eine Zug⸗Brücke. . 
von Bremsfeld abgekaufft und bald hernach | Zu dieſem gehört von Alters er jeder⸗ 
wiederum Herrn 9 von Scharffeneck zeit und auch noch der Hof Vidernitz 
verkaufft, welcher daſſelbe nach feiner Ab⸗ | (oder wie ihn die gemeine Sprache nennet 
(deidumg feiner Tochter, Frauen Anna Viderneza), welcher ſeinen Namen hat von 
aria, verwitweten Grafenwegerin, einer dem Fiſchotter, den der Crainer Vidra, 
ebornen von Scharffeneck, erblich hinter⸗ und einen kleinen Fiſchotter Viderneza 
leſſen Als aber nachmals ihre Söhne ſich heiſſt. Ligt von dieſem Schloß Grafenweg 
mit den Gütern voneinander getheilet, iſt nur eine halb Stunde, in einem ſchönen 
es Herrn Ferdinand Grafenwegern zuge⸗ ebnem Felde, gantz nahe an der Sau, und 
fallen. Nach deſſen Ableben hat deffen hat feine flache Felder und Wieſen. 


Greulach. 
Kuhalt 


IJnger-Stüte deſs Schloffes Greulack. Fruchtbarkeit feines Bodems. Schöne Nack 

barsehafft vieler Schlöſſer. Warum der Crainer dieſes Schlofg Shkerlevo heiſſt. 

Befondere Gattung von Schiefer - gleichem Stein. Verborgenheit deſs Erſten Er- 

bauers. Einige Nachricht aus dem P. Brautschero. Deſs Herrn Yaupt-Authoris 

Mennung hiervon. Warum vermutlich, dafs diefes Schloſz zu S. Bemme Leiten 

fchon geſtanden. Ser vermutlich daffelbige mag erbaut haben. Ehmalige Veſitzer 
deſſelben. IA kürtslich erſt reckt ausgebaut. 


des en cht Meilen von Laibach trifft Den Namen Shkörlevo aber, welcher 
Cenlabd. man in Unterkrain das Schloß Craineriſch iſt, hat es angenommen von 
* Greulach an auf einer An⸗ dem dort herum befindlichem Stein, der 

f höhe, und auf einem guten, fan von einander ſchiefert, und leicht von 

17g. Fin. . fruchtbarem Boden, welcher ins ſammen trennen läſſt, an Geſtalt ſchier 


Bodem genannt wird, und durch aber keine groſſe noch breite Blatten oder 
Zeuchkhartit g, ſeine Güte undFruchtſeligkeit un⸗ Blätter giebt. Denn Shkerly bedeutet 
ſeines Bodems. amt ) b und Aae ſo behaglich 5 dem Crainer ſo viel als ein Schieferſtein, 
eranlaſſt hat, u e 10 behagliche Kach⸗ und Shkerl viel als ſchieferiſch. 
base barſchafft angerichtet, he in einem kleinem W 
Wiewol ich fleiſſigſt nachgeſucht, zu 


3 Bezirck dieſes Bodems oder Grundes zehen 
welcher Zeit und von wem dieſes Schloß 
am erſten aufgerichtet und bewohnt wor⸗ 


„gemein der Sanct Ruprechter einem grauen Schieferſtein gleich ſiehet, 
oder eylff Schlöſſer nahe beyſammen ſtehen. 
den, haben mir doch weder die alte Schriff⸗ 


Welches dieſer Gegend einen leutſeligen 
Anblick giebt. 

Warum es auf Teutſch Greulach be⸗ 
namſet wird, habe ich nicht erfahren können. 


thores einige Nachricht davon geben können, 


er fen diefen Weg gebraucht, iſt dieſes durch Bruder, Herr Hanns Joſef Grafenweger It 


Schöner 
Proſpect. 


If feft 
gebaut. 


Der gef 
Vidernitz, 
ſo dazu 
gehört. 


Namens 
Bedeutung 
deſſelben. 


Warum der 
Crainer 
dieſes Schloß 
Shkerlevo 
heilt. 


Beſondere 

Gattung von 
Schiffer⸗glei⸗ 
chem Stein. 


Verborgenheit 


def Erſten Er⸗ 


bauers. 


ten, noch Urkunden, viel wage die Aus 


ie 0 


richt aus dem 


P. Bau- 
tschero. 
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und Clöſtern in Crain. 
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ey er Martinus Bautscherus, 
welcher in folgenden Zeilen dieſes Schlo 

berührt: Anno 1048.70 hen . 
B. Hemma, Propinqua Henrici Augusti, 
cui tabulæ Gurcenses natale solum tri- 
buunt, & Parentes (Engelbertum & Tu— 
tam) Comites de Peylstein, quam S. 
Henricus in quodam diplomate Anno 
1015, nominat neptem suam. Educata 
fuit in gynæceo Chunegundis Augustæ; 
nupta Wilhelmo, Comiti de Sponheim, 
Domino Frisaci & Czelsachaci, dotem 
attulit Comitatum Peilnstein, Castra Vi- 
zel, Landsberg, Weitenstein, Anderna- 


cum, Nassenfuess, Grailach, Erckhen- | 


stein, ac alia prædia in Carniolia sita, 
ex quibus postea erecta est Praepositura 
Gurcensis, & Gyriense cœnobium. Pro- 
lem tulit Wilhelmum & Hartvvicum, qui 
in flore aetatis à fossoribus mineralibus 
occisi sunt &e. 

Das iſt: „Im Jahre 1048 iſt die 
heilige Hemma zu den Engeln gangen, 
die eine nahe Verwandtinn Keyſer Hein⸗ 
richs geweſt. Die Gurckiſche Verzeichniſſen 
und Urkunden ſagen, Sie ſey geboren zu 
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Peylſtein, und ihre 


Peylſtein geweſt, der Vater En elbrecht, 
ihre Frau Mutter die Tuta, welche Hen- 


ricus in einem Diplomate von Anno 1015 
ſeine Neftel (oder Encklein) nennet. Sie 
iſt erzogen worden in dem Frauen⸗Zimmer 
der Keyſerinn Kunegund, und vermählt 
an Wilhelmum Grafen von Spanheim, 
Herrn zu Frieſach und Czelschach. Wel⸗ 
a. ſie zum Brautſchatz zugebracht die 
| raffſchafft Peilnſtein ſammt den Schlöſ⸗ 
ſern Vizel, Landsberg, Weitenſtein, Ander⸗ 
nach, Naſſenfuß, Greylach, Erckenſtein und 
noch andren in Crain gelegenen Gütern; 
Von denen nachmals die ed & Gurck 
aufgerichtet ift, und das Kloſter Geyerau. 
Von ihr ſeind geboren die Grafen Wil⸗ 
helm und Hartwich, welche in ihrer blüh⸗ 
enden Jugend von den Bergknappen um⸗ 
gebracht worden.“ a) 

Von ſolchem Mord, auch deſſen grau⸗ 
ſamer Beſtraffung und allzurachgieriger 
| u. ud u vieler Menſchen haben wir 


— — 


im 8. Buch am 506. und 507. Blat aus⸗ 
| führlichen Bericht gegeben. Woſelbſt aber 


| 


a) P. Martinus Bautscherus in Ann. Nor, 
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dieſe S. Hemma für eines Ertzhertzogs in 
Kärndten, welcher Marquard geheiſſen, 
Tochter, und keines Grafens, aus dem 
Megisero angegeben worden. Welcher Me- 
giserus dieſen Verlauff nicht allein aus 
dem Aventino und Lazio, ſondern auch 
aus einem gar alten Scribenten, Nico- 
lao Claudiano, der wie es ſcheinet, ent⸗ 
weder um ſelbige Zeit oder je kurtz her⸗ 
nach gelebt, beſchrieben. 
Aber wiederum zu unſerem Vorhaben 
zu kommen, ſo finde ich, wie oben gedacht, 
Haupt Au. bey keinem andren Seribenten diß Schloß 
thoris Mei- Greulach, ohn allein bey dieſem P. Baut- 
nung hievon. schero; da gleichwol andre Authores die 
andren Schlöſſer nennen und dieſes gar 
nicht. Weswegen ich auf die Gedancken 
komme, daß dieſer Grund und Bodem, 
darauf heutiges Tages Greulach ſtehet, wie 
auch die, anjetzt dazu gehörige Gült, damals 
bey den Lebzeiten 8. Hemmae zu der Herr⸗ 


So viel hat man unterdeſſen Kund⸗ 
ſchafft, daß es ehedeſſen die Herrn von 
Aursberg 1 Alſo dörffte vielleicht 
derſelben Einer demſelben den Anfang 
gegeben und es auferbauet haben; wie es 
denn gewiß lange Jahre bey dieſer Fa⸗ 
milie verblieben, welches meine Mutmaſ⸗ 
ſung ſtärcket. Denn was unſre Vorfal⸗ 
ren aufgerichtet, das pflegen wir gern bey 
unſrem Geſchlecht zu behalten, ſo lange 
uns keine erhebliche Urſach bewegt, daß 
wir es in andre Hände kommen laſſen. 


Folgends hat es Einer von Ruſenſtein 
bekommen. Demnechſt ſeynd die Herren 
von Werneck ſeine Beſitzer worden, und 
wiederum nechſt ihnen der Baron Herr 
Daniel Khayſel; deſſen überbliebene Wit⸗ 
we, Frau Maria Magdalena Käyſelinn, 
Freyinn, eine Geborne von Schernburg, 
es annoch in Beſitz hat. 


Es iſt aber dieſes Schloß allererſt vor 


Warum ver⸗ 
mutlich, daß 
dieſes Schloß 
zu 8. Hem- 
me Zeiten 


ſchon geſtanden. 


Sihe die Figur 
N 178. 


ſchafft Naſſenfuß gehört, welches nicht weit- 
und kaum eine Meilwegs davon iſt; dannen⸗ 
hero auch P. M. Bautscherus dieſes Grey⸗ 
lach gleich dazu geſetzt. Dann es fällt nicht werth; weil es mit einem vielfruchtendem 
leicht vermutlich, daß um ſelbige Zeit, all⸗ Feld⸗Bau, ausbündigen Aeckern und Wie⸗ 
bereit im Bau geſtanden ſintemal mir wi⸗ ‚en, vielen Weinbergen und andrer Noth⸗ 
drigens im Nachſuchen ſchon bey einem durfft, reichlich begabt iſt. Dann wann 
oder andrem Authore daſſelbe begegnet ein Schloß⸗Gebäu, mit ſo gutem Unter⸗ 
wäre, da ſie doch Alle davon ſtillſchweigen. halt verſorgt iſt und ſo gewünſchter Ern⸗ 
Von den Gütern aber, welche S. Hem⸗ ten genieſſen kann, mag es ſich auch wol 
ma in Crain beſeſſen, wird der Leſer bey mit einem guten Bau hervor thun und 
Beſchreibung Naſſenfuß mehrern Bericht | darinn ſehen laſſen. 
einnehmen. 


— ee — 
Brienhof (oder Grünfof). 
Kuhalt, 


Anmens-Arſach dieſes Orts. LZufige Kager-Stäte defs Schloſſes Grünhof. Das 

alte Schlofs Roje. Deffen Gelegenheit. Höltzerne Truhe unter einer abgebrochenen 

Mur. Antreffung vieler Augeln in der Erden. etter-Schläge fetzen das alte 

Schloſs in Verlaffenheit. Anfang diefes Schloſſes Grünhof. Beſſere Ausbauung 

deffelben. Ietziger Befitzer. Schöne Brunn-Quellen. Vortreffliche Echo. Gute und 
ſchauluſtige Nachbarſchafft allhie. 


arum man dieſes Schloß Grün⸗ 
A hof heiſſe, wird faſt ein Jedweder 

unſchwer erachten; nemlich weil 
es in einer Gegend ſtehet, da 


wenig Jahren recht ausgebauet, oder der 
Bau beſſer ausgeführt. | 
Und ſolches Aufwands iſt es auch wol 


— — ——ä——Pp nn nn 
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nemlich, in der grünen aufzeucht; Daher 
das Schloß ſich mit allem Recht Grün⸗ 
hoff titulirt. Angeſchaut, es mit ſchönen 
— Bergen, und grün⸗belaubten 

äldern rings umher, als wie mit einem 


Alles anmutig grünet, und die wachſende 
Natur ihn ihrer gewöhnlichſten Lieberey, von lauter Smaragd formirten Kreys 


Wer ver⸗ 
mutlich dafe 
ſelbige mag 
erbaut 


— 
2 


Ehmalige 
Beſitzer deſ⸗ 
ſelben. 


Iſt kürtzlich 
erft recht 
ausgebaut. 
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umgeben, auch der ebne Grund mit lieblich- | hoch auf dem Berge, ligt das alte Schloß 
grünenden Wieſen bedeckt iſt. Der Craine⸗ Roje oder Roy ein gar altes Gebäu, ſo 
riſche Nam Gèrmadische aber führt eine vormals Land ürſtlich geweſt, aber ſchon 
andre Bedeutung bey ſich, und zeiget fo viel von vielen Jahren hero an die Herren Ap⸗ 
an, als einen Ort, da viel Hecken, Geſtrüt⸗ — gelangt, und noch jetzo in ihrem 
tich und Stauden wachſen. Denn Germ 
eiſſt Stauden, Hecken oder Geſträuch. einer guten Aus⸗und Umſicht; iſt auch 
eil man vorhin dieſem Schloß⸗Ort die reich an Obſt, wolbewäldert und gleich⸗ 
Hecken und Stauden we genommen, nach⸗ wol auch an — 2 nicht arm. 
mals aber dem Aufwachs des Schloß⸗Ge⸗ Als man ungefähr vor achtzehen Jah⸗ 
bäues den Platz geräumt, hat die Gedächt⸗ ren von dieſem Schloß eine Maur abge⸗ 
nis ſolcher Hecken dem Schloß ſelbſten brochen, hat man eine groſſe höltzerne Tru⸗ 
den Namen Germadische, das iſt Stau- he angetroffen; aber nichts darin gefunden. 
den⸗Ort, in Craineriſcher Sprache hin⸗ Sonst findt man dort herum viel Kugeln 
terlaſſen, und zum Erbe egeben. Alſo zu Doppelhacken in der Erden; die eine 
ſeynd gleichwol dieſe beyde Namen, nem⸗ Vermutun erwecken, daß ehedeſſen ſolches 
lich der Teutſche und Craineriſche, in etwas alte Schloß, egen einem feindlichen An⸗ 
verwandt; indem Jener die Farbe, dieſer griff tapffer Kein ae und einen 
aber die 3 Sache ſelbſten bemerckt; | Ihatffen Rauch von fi gegeben. 
denn Hecken und Stauden erſcheinen deß _ Diß alte Schloß, deſſen Gebiet und 
ommers, jo wol in grüner Farbe, als Herrſchafft vormals weit um ſich gereicht, 
Feld, Wald und Wieſen. hat zweymal der Wetterſchlag getroffen, 
Die Lager⸗Stäte aber dieſes Schloſſes auch angezündt und ab ebrannt, wodurch 
iſt in Unter⸗Crain, drey ſtarcke Meilwegs es endlich in Berlffenhi geſetzt worden. 
von Laybach auf einer luſtigen und friſch | Denn weil der Strahl gern die Höhen 
um ſich ſchauenden Ebne; welche mit herr⸗ bezielt, und zweymal wider ſolches Berg⸗ 
enn, Bau Feldern und Wieſen unter. Schloß fo grimmig gewütet; haben ſich 
wengt, dazu auch von anmutigen Wäl⸗ die Herren Apfalterer entſchloſſen, von 
dern begrentzet wird. demſelben auszuziehen „und den Untern 
Gleich ober dieſem Schloß Grünhof, | Hof erkaufft; der vor dieſem zu Roy nicht 
Valv. XI. Buch. 29 


Deſſen Ge⸗ 
legenheit. 


Höltzerne 
Truhe unter 
einer abge⸗ 
brochenen 
Maur. 


Antreffung 
vieler Kugeln 
in der Erden. 


Wetterſchläge 
ſetzen das 
alte Schloß 
in Verlaſſen⸗ 
heit. 
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| 

gehörte, ſondern davon abgeſondert war, in der Klarheit das Kryſtall, in der Kälte 

aber durch beſagte Herren later käuff⸗ das Eys beeyfern. 
Anfang dieſes lich he gebracht worden. Welche ihnen Eines guten Muſqueten⸗Schuſſes weit 
Gelbe. einen Schloß⸗Sitz dahin gebauet, jo an⸗ von dieſem Schloß trifft man einen Ort 
jetzt Grünhof benamſet wird. an, welchen die Schall⸗Jungfrau Echo be⸗ 
Im Jahr 1614, am S. Jörgen Tage, wohnt, und denen, welchen mit ihr zu ſcher⸗ 
hat Herr Hanns Jacob Apfalterer dem tzen beliebt, eine artliche Ergetzung ſchafft. 
errn Stephan Strobl, Burggrafen des Denn wenn Einer von ſelbigem Ort aus 
aupt⸗Schloſſes Laybach, dieſes Schloß dem Schloß zwey oder drey Worte zu⸗ 
ünhof verkauft. ſchreyet, werden ſie von dannen wie ein 
Nach Abſterbung des Stephan Strobls Ball ſo luſtig wieder zurück geſpielt, ſo 
hat der Gerhab oder Vormund im Jahr ausführ⸗und vollkömmlich wiederholt, daß 
1632 es wiederum denen Herren Apfal⸗ nicht nur die letzte Sylbe, wie bey einem 
terern käufflich überlaſſen. | gemeinem Echo, fonder zwey oder drei 
Vorhin war dieſes neu⸗erbaute Schloß Worte allerdings ſo, wie ſie ausgeſchickt 
Grünhof nur ein kleiner Stock (ein worden, unverkürtzt wiederkehren, und Man⸗ 
kleines Schlößlein, ſage ich), und iſt es cher nicht glauben dörffte, daß allda eine 
Befere Aus noch nicht lange, daß man denſelben beſſer ſo wolberedete und gern⸗diſcurrirende Hall⸗ 
101 85 ausgebauet und renovirt hat; welche Ver⸗ Nymphe ihr Quartier habe, ſondern wäh⸗ 
beſſerung ihm Herr Ferdinand Apfalterer nen, es ſey etwan ein Menſch vorher be⸗ 
vor Andren hat angelegen ſeyn laſſen, ſtellt, der dem Ruffenden ſo nachaffe, und 
und das Meiſte dabey gethan, nachmals die Worte zurück gebe. Weßwegen dieſe 
aber dieſe t Mica denen Erben des ſo redliche Echo billig nicht zu verſchwei⸗ 
Herrn Ernſt Michael von Scherenburg gen, weil ſie nicht ohne luſtige Verwun⸗ 
N verkaufft; unter welchen Erben es der drung wird angehört. . 
eyherr gr einrich Julius Apfal⸗ Der Luſt dieſes Orts trägt auch die 
terer annoch in Beſitz hat. Welcher eine Nachbarſchafft ein ziemliches bey; 17 
ſchöne Capellen gleich vor dem Schloß ſchaut, bey die neun oder zehen Schlöſſer 
Schöner Her hat, auch nechſt beym Schloß einen in dieſer Gegend einander gantz ne: li⸗ 


Weinberg. herrlich⸗groſſen Weinberg angeſetzet. gen, und dem Auge keinen Verdruß der 
Schöne Brunn Nahe bey dem Schloß Grünhof fin⸗ Einſamkeit verftatten. 
Duelle. den ſich gute, geſunde Brunnquellen, die 


Grimſchizfof. 
Uuhalt 


Welcher Gegend Grimfchizhof fiehet. Hach wem der Ort alfo heiſſt. er 
deſſen Veſitser. 


Gecer G. 5m Veldefer Bodem, eine halbe Es iſt vor vielen Jahren von ere: 
gend Grim- Stunde vom Veldeſer See, in Herrn Grimſchitzſch erbaut, und nach ſei⸗ 


e nem Namen der Grimſchizhof genannt, 
auf Craineriſch aber Grimschize. 
Daſſelbe hat anjetzo Herr Georg Carl 


’ | Grimſchitz, ein Sohn Herrn Johann Lud⸗ 
| 


Ober⸗Crain, ſieben Meilen von 
Lay bach, und eine Meilwegs von 
der Stadt Ratmannsdorff, ligt 

das Schloß Grimſchighof 


22 


a dan einem erfreulichem Ort, da wigs Grimſchitzes, welcher es vor = 
N. 17. eo ſchöne gebaute Felder und viel gehabt, erblich an ſich gebracht und in Beſitz. 


Obft Baume zu ſehen. 


Vortreffliche 
Echo. 


Nachbar 
ihaf air 


Nach wem 
der Ort 
alſo heiſſt. 


Wer deſſen 
Beſitzer. 


gen — 


Er Schloß Gritſch, fo der Crai⸗ 
Erich. eer ohne Verändrung Grizch 
ausſpricht, hat feine Stäte in 

5 Unter⸗Crain, ſieben Meilwegs 

von Laybach, zwiſchen dem 

* Re ee Ps 5 — . 
dig . i preis, auf einem kleinem Berg⸗ 

* 180 ER lein oder 


und Klöſtern in Crain. 
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Knhalt 


Jager defs Schloffes Gritſch. Bedeutung deſs Namens. Tradition von der erſten 


Erbauung diefeg Schloffes. 
bauen. Macht damit die 
ſick ein Schloss daraus, 


Edelmann giebt vor, er wolle eine Marien - Birche 
Sauren tapffer rege zur Mau- Hülſſe. Vauet aber für 
Darüber die genarrte Bauren zürnen. 


Seine poffirliche 


Entſchuldigung. 


a Hügel, welcher der 
Grund nicht nur ſeines Öebäues, ſondern 
Boca des Auch Namens iſt; denn durch das Wort 
dnn (rizeh (oder Gritſch) verſtehet die Crai- 
Gers Sprache einen Hügel oder kleinen 


em die Auferbauung dieſes Schloſſes 
zu zurechnen, finde ich nirgends. Man hat 
mir aber als eine mündliche, von alten 


Tradition pon 
der 0 


Erbauun 
dieses Schloſſes 


Leuten herflieſſende Nachricht und Tra⸗ 


dition erzehlt, daß ein abgedanckter Sol⸗ 
dat adliches Geſchlechts, fein im Kriege 
erworbenes Stück Geldes anzulegen, an 
dieſem Ort eine Bauren⸗Hube oder 
Grund⸗Stück erkaufft, und gern einen 
Edelmans⸗Sitz dabey angerichtet hette; 
weil er aber ſolches von feinen Mitteln 
auszurichten ſich nicht getraut, habe er eine 
Liſt erdacht, und überall ausruffen laſſen, 
er wollte allda, wo jetzo das Schloß ſtehet, 
Unſer Lieben Frauen von Loretto zu Ehren 
ein Kirche bauen, weßwegen er die Bauers⸗ 
leute erſuchte, ihm in ſolchem Chriſtlichem 
Werck beyzuſtehen, und zu einem ſo hei⸗ 
ligem Bau behülfflich zu ſeyn. 
295 


Edelmann 
giebt vor, 
er wolle eine 
Marien⸗ 
Kirche bauen. 


„ 


Macht damit 
die Bauren 
tapffer rege 
zur Bau⸗ 


Hülffe. 


Bauet aber 
für ſich ein 
Schloß daraus. 
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! 
Gleichwie nun dieſer Vorwand in den 
Ohren der Nachbarn gar ehr⸗und rühm⸗ 
lich lautete, alſo befließ ſich ein Jedwe⸗ 
der nach Möglichkeit, dieſen Bau durch 
gute Beyhülff zu befordern. Vermutlich 
mag ſich auch wol Ein oder Andrer Hoff- 
nung gemacht haben, es ſollte eine gute 
Wallfahrt mit der Zeit dahin angeſtellet, 
und dadurch eine gute Nahrung von den 
wallenden Perſonen ihm entſtehen; wie— 
wol die Meiſten durch Andacht dazu ge— 
trieben worden. Man führte unverdroſſen 
Sand, Kalch, Steine, Holtz und andre 
Materialien, ſo zum Bau gehörig, herzu; 


{ 
| 


6 
| 


jedweder begehrte fih um die H. Mutter 


Gottes aufs Beſte verdient zu machen, 
und dadurch in ihren Gnaden⸗Mantel 


den Städten, Märkten, 
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weite Augen, wurden toll und bös, ſag— 
ten, ſie hetten Sand, Kalch, Holtz und 
Steine, ze. nicht deßwegen Jo fleiſſig und 
mildiglich daher geführt, daß man ein 
Schloß, ſondern ein Gotteshaus Unſer 
Lieben Frauen Maria Hülff davon 
aufrichten ſollte. 

Aber der Edelmann redete ſich aus 
mit dieſer Entſchuldigung: er hette noch 
kein Haus noch Wohnung bißher in der 
Welt, darum ſey er ſeit hero andres Sin— 
nes worden, und müſſe für ſich ein Schloß 

draus machen, an ſtatt der Kirchen; ver- 
hoffe Unſre Liebe Frau würde ihm ſol⸗ 
ches nicht für übel haben, weil ſie ſchon 
andre Gottes-Häufer mehr im Lande het⸗ 
| te, auch weil fie, die guthertzige liebe Nach⸗ 


einzuwickeln, nicht zweiflend, Sie würde barn, ſolchen getreuen Beyſtand und Hand— 


ihm dafür von Gott einen reichen zeitlich⸗ reichung 


und ewigen Segen erbitten. 

Nachdem er alſo die Bauren wacker auf⸗ 
gemuntert, ihre Hülffliche Fäuſte tapffer 
rege gemacht, und dadurch das Gebäu 
dermaſſen gewachſen, daß die auswendige 
Haupt⸗Maur ſchon fertig und im Stande 


war, fing er an, inwendig die Mauren 
und Wände für die Zimmer gleichfalls 


zu bauen. Darüber bekamen die Bauren 


Ihr zu Ehren vermeynt gehabt, 
die H. Mutter Gottes ihren guten Wil⸗ 
len und Intention ſchon erkennen, und 
eben ſo reichlich zu ſeiner Zeit ihnen ver⸗ 
gelten, als ob ihr das Haus würcklich ge- 
widmet wäre. 

Alſo hendt nicht nur die Politic, ſon⸗ 
dern auch die Oeconomia und Haus⸗Nu⸗ 
| Bung bißweilen den Mantel der Andacht 
und Religion um, wann ſie die zum 
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Darüber die 
genarrte 
Bauren 
zörnen. 


Seine poſſir⸗ 
liche Ent⸗ 
ſchuldigung. 


und Klöftern in Crain. 


Beytrage etwas langſame Füſſe will gän- 
ig und hurti — m Und wird dieſer 
delmann wol nicht der Letzte ſeyn, wie 

er auch nicht der Erſte geweſt, der ſein 

Haus oder Schloß mit einem andächti⸗ 

gem Vorwand ee Wie recht oder 

unrecht, davon gilt es in dieſer Welt nicht 
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alle Mal viel Fragens; es gehört unter 
die letzte Rechnungen. | 

Dieſes Schloß haben ſchon von langer 

eit hero die Herren Gallen inngehabt, 
biß die Reihe ſolches Beſitzes an den 
1 Herrn Jobſt Andre Gall ge⸗ 
ommen, deſſen Eigenthum es heut iſt. 


Gritſch, das zweyte dieſes Namens. 


Mo der Hof Gritſck ligt. Mas derfelbe für 


dleſſelben. Der Berg Kersische, 
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ſes iſt ein 


Wo der ! 
of- Gr: heiſſt, und gleichfalls auch in 
10. 9 Unter -Crain ligt, doch nicht 
| wo das erſte, ſondern fünff 
i Meilwegs von Laybach, zwiſchen 

N. 181. Diane 


ſtehn. 
Der Nam iſt 


dem Berglein oder 


Po welcher an 
Craineriſch gleichfalls ien 
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f ehören viel We 


ſem Leben Urlaub gegeben, 
Sohn Herr Hanns Friedrich Schwab 
erbt. 


Herren gehabt. Jetsiger Herr 
fo ein Schiedsmann dregen Tand- Gerichten if. 


x in, ſelbige Gült erheirathet, und dieſen 
P dem Gebirge, 5 bey Prinska, Hof oder Schlößlein aufgebauet 

| allwo drey Kirchen f einem 
Berge zu Prinskha genannt beyſammen 


ihm aus gleicher Urſach 
wie dem erſten angewachſen, nemlich von 
ügel, der ihn begründet. 


Nachdem ſelbiger Herr rn ſein 
at ihn ſein 


e⸗ 
Jetziger Zeit aber iſt der Innhaber 
deſſelben deß Herrn Hanns Friedrichs 
Bruder, Herr Hanns Daniel Schwab. 


Was derſelbe 
für Herrn 
gehabt. 


Jetziger 
deſſelben. 
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—— ERREEEEEETEESEEEEEREEEEREEEEEEngEEnaEeREESmEEEReRESEREBEEEREEESSERENNEBERGRSRERREERENEIRREN? 
| ; ; ; ; ; | inand i⸗ mann dreyer 
| Der Beem Nicht weit von hier trifft man einen cher drey Land⸗Gerichte von einander ſchei⸗ mann bram 
| dn Sch. BE ne, Berg an, nemlich den Berg Ker- det, als, das Weichſelburgeriſche, Schärfe rich i. 27 
| sische bey Jepernik, Kirſchenbaum; wel⸗ fenbergeriſche und Wördleriſche. N f 
N 
I 
Knhalt, 
Das Schlöfslein Grofsdorff. Hager-Stelle diefes Schloſſez. Viel Bebhüner da 
herum. Woher der Ham. Ob es glaublich, dafs allhie das alte Bömiſche No- \ 
viodunum geſtanden. eidnifche Münze, fo man allhie offt findet. Gehauene 
Steine. Warum Noviodunum fo wol zu Grofsdorfj, als zu Gurkfeld geweſt. : 
Mer diefes Schlöfslein aufgebaut. Jeteige Beftzerinn dejjelben. Gefundene Seul b 
voll Charactern wird im Jelde allhie aufgerichtet. g 
M 
Bere 1 
EOS DORF 7 m 
Mel Vaf * 
— y 
I . — —=—=— . . N 
en = 2: . > 1 
n Ei 
48 f 3 
Hi ' Ps GER a 
ER er t ein kleines Schlößlein (wel⸗ ei en man allhie zum Vagelbeitzen | 
Dos ect, SET 52 der Crainer Velkavas nen⸗ tre 27 Gelegenheit findet. 1, Woher der 
kein Grofdorff. BE net,) eilff Meilwegs von Lay⸗ Seinem ſo wol Teutſchen als Crate Nan. | 
Sihe das . bach und von Gurckfeld eine neriſchen Namen hat es von einem gleich | | 
Nr. 52. halbe Meile. daran ligendem Dorff empfangen, wel⸗ 5 
g Es ſteht in einem zierlich⸗ ches au Großdorff benamſet iſt, und | 
ds Siefe ebnem flachem Felde, und hat auf Craineriſch Velkavas heiſſt. 8 5 
N Mis auch überaus ſchöne Felder, wel- Einige ſeynd der Mernung, es ſey an glaub 
er che von den Rebhünern beliebt werden; | diefem Ort das alte Römiſche Novio- daß all | 
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das alte Rö⸗ 
miſche Novio- 
dunum ge 
ſtanden. 


Eihe die gi u 
N. 00. 0 r 


“un ige Lager⸗ 
, ee 


und Klöſtern in Crain. 231 


donum geſtanden; andre aber, daß Gurck⸗ 
eld die Stäte ſolcher vormaligen Stadt 
fe. Der D. Schönleben will, Noviodu- 
num ſey unweit von Gurckfeld geweſt, 
nemlich bey Rain, oder bey Rain und 
Gurckfeld zugleich. Es kann aber ein 
Theil deß Novioduni bey Großdorff, ein 
andrer bey Rain, und gleichfalls einer zu 
Gurckfeld geweſen ſeyn. Denn weil dieſe 
drey Oerter gar nicht weit voneinander, 
Noviodunum aber, ohn allen Zweifel 
eine anſehnlich⸗groſſe Stadt geweſt; ſeyn 
nal alle dieſe drey Oerter, Groß⸗ 
dorff, Rain und Gurckfeld, in ihr be⸗ 
griffen geweſt. 

Solches beſcheinigen unter andren die⸗ 
jenigen Sachen, welche man zum öfftern 
aus einem langen alt⸗ jährigem Schlaff 
daſelbſt aus der Erden auferweckt, nem⸗ 
lich allerley küpfferne und ſilberne Mün⸗ 
tze, ſo zu heidniſchen Zeiten vergraben, 
oder ſonſt verberget worden, und bey den 
n christlichen ungefähr ans Licht 
ommt; imgleichen viel gehauene Steine; 
welche ein unfehlbares Anzeigen eben, 
ee dieſes Orts eine ansehnliche tadt 
geſtanden. Und weil nicht allein bey und 
um Gurckfeld, fo wie vor gemeldt, nur 
eine halbe Meil von hinnen ligt, ſondern 


auch an dieſem Ort PR Müntze und 
Steine gefunden werden; teht dabey leicht⸗ 
lich abzunehmen, daß das alte Noviodu- 
num ein ziemlich⸗groſſe Stadt geweſt, die 
I; von dieſem Großdorff biß an Gurck⸗ 
eld erſtreckt habe. Denn daß bey⸗ oder zu 
Gurckfeld eine beſondre Stadt, und gleich⸗ 
falls zu Großdorff auch eine beſondre 
ſollte florirt haben, läufft wider die Ver⸗ 
nunfft; ſintemal zwo wolerbaute Hand⸗ 
lungs⸗Städte ſo nahe, nemlich bi auf 
eine halbe Meile, nicht leicht beyeinander 
gefunden werden; weil eine die andre 
verderben würde. 

Jetzige 8 dieſes Schlößleins, 
rau Maria Roſina von Buſeth, Witwe, 
eine geborne Raſpinn, hat ſelbiges vor 
wenig Jahren von Grund⸗auf neugebauet, 
und in der Erden eine groſſe ſteinerne 
Seule gefunden, welche mit Characteren 
und Littern gantz voll geſchrieben iſt, und 
auf ihren Befehl allhie im Felde aufge⸗ 
richtet worden; da ſie auch annoch auf⸗ 
recht ſtehet, gleichwie noch andre derglei⸗ 
chen Seulen mehr Fr dieſem Felde ſte⸗ 
hen, welche alle gleichfalls aus der Erden 
egraben, und unverwerffliche Zeugen 
fend einer verwüſteten Stadt, die vor⸗ 
mals wol bewohnt geweſen ſeyn müſſe. 


Grundllfof. 
Unhalt, 


Hamens-Quelle defs Schloffes Grundelhof. Kuſtige Hager-Stäte deſſelben. Wird 
von einem Herrn von Aursberg erkaufft. Mus es nachmals für Herren nach- 
einander gehabt. Bon wem es renovirt worden. Die Gült Sello. 


ſeees in Craineriſcher Sprache 
g wol, wie in Teutſcher, 
SGrundelhof benamſte 
„ Sgloß, trägt feinen Namen 
| von den Grundlein, folchen 
\ Fiſchlein, welche Mäulern, die 
| © gern was Dilicates eſſen, be- 
kandt und angenehm ſeynd, 
und allhie in einem vorbey⸗ laufendem 
Bächlein häuffig gefunden werden. 
Es ligt in Unter⸗Crain „fünff Meil⸗ 
weges von Laybach, an einem Ort, den 
as Auge feiner natürlichen Schönheit und 
Luſt halben muß lieben; angel n, ihm 
nicht allein feine ebne Bau⸗Felder, ſon⸗ 


dern auch ein gleich 1 — an ſeinem Ge⸗ 
bäu ſtehendes kuſtrei es Wäldlein einen 
gewognen Anblick verleihen. . 

Als man ſchrieb 1412, foll es ein Herr 
von Aursberg, nemlich De Sebaſtian, 
erkaufft haben; von welcher Zeit an es 
in der Herren von Aursperg Händen auch 
ſoll verblieben ſeyn biß ins Jahr 1589; 
in welchem Jahr Herr Hanns Semenitſch 
Grundlhof wiederum erhandelt hat, a) 
nach deſſen Abſterben aber Herr Hiero⸗ 
nymus von Zara (oder Sara) im Jahr 
1604 dieſes Gut an ſich gebracht. Deſſen 
hinterbliebene Witwe, ſo eine geborne 


a) Collect mea. 


Warum 
Noviodu- 
num ſo wol 
zu Groß⸗ 
dorff als zu 
Gurckfeld 
geweſt. 


Wer dieſes 
Schlößlein 
aufgebaut. 
Jetzige Be⸗ 
ſitzerinn 
deſſelben. 


Gefundene 


Seul voll 


Characteren 
wird im 

Felde allhie 
aufgerichtet. 


Wird von 
einem Herrn 
von Aurs⸗ 
berg erkaufft. 


Was es 
nachmals 
für Herren 
nacheinander 
gehabt. 
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allda er ihm einen Sitz gebauet, und jel- 
bigem dieſen Namen Sello zugeeignet. 
Als aber jetzt gedachter Herr Georg Wil⸗ 
helm Semenitſch von Gott abgefordert 
ward, brachte es der Freyherr, Herr Otto 
Heinrich Rauber, für ſich zuwegen; und 
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erwehnet iſt, nahe bey er! vom 
Herrn Hanns Sigmund Semenitſch neu 
erbaut worden, hat derſelbe ſeinem Sohn 
Fr v Hanns Andre Semenitſch unge⸗ 
ähr vor dreyen Jahren verkaufft, welcher 
es um ein Groſſes verbeſſert, und noch 
in ſeiner Hand hat. 


Geſchieh. 
Kuhalt, 


Jager-Gegend defs Schloffes Gefchiefs. 


Wer es gebnuet. Was es bifshero für 


Herren gehabt. 


n 


„Er 
2 


Von wem 
es renovirt 
worden 


Die Gült 
Selo, 


u 
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und Klöſtern in Crain. 233 
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aas Schloß Gſchieß (oder Ge⸗ dieſem diß Schloß zu theil word 

0 ſchieß), welches der gemeine nicht bey im id leben fintemal gt 
8 Mann ſonſt Sello heiſſt, befindt verwittibte Maria Salome Valva⸗ 
ä ſich in Unter⸗Crain, drey ſtarcke ſorinn, geborne Freyinn von Moskan 
a iu e Meilweges von Laybach, im S. ihms käufflich abgehandelt. ö 
| Märtner Bodem, auf einer hüb- | _ Alfo 25 es — abermal durch 
PR, chen und luſtigen Anhöhe; ohn⸗ Heirath ſeinen Herrn verwechſelt. Denn 
. angeſehn es kein ebenes Feld hat. weil nachgehends der Herr Hanns Wei⸗ 
baut Iſt durch einen Herrn von Werneck | hard Semenitſ ſich mit jetzt ermeldter 
aufgerichtet, und viel Jahre lang beſeſſen, Di Witwen ehelich verbunden, hat ih m 
nachmals von Herrn Hanns Adam von ſolcher Heiraths⸗Band dieſes Schloß mit 
Bu s Kirſchberg erhandelt und poſſedirt. eingebunden; nach ſeinem Tod aber hat 
Aa 12 . Nach demſelben hat es ein Herr Gott⸗ die Wittib wiederum im 1687ſten Jahr 
ſcheer an ſi gene Als aber deſſen den Herrn Wolff Albrecht Schwaben ge⸗ 

Tochter den Andre Ludwig Wiſiakh ge⸗ heirahtet, der es auch noch beſitzt. 
ehlicht, iſt vermittelſt ſolcher Heiraht 
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Gurckfel d. 
Kuhalt, 


Ürfach deſs Yamens Gurchfeld. Hufige Gelegenheit diefes Orts. Weinberge 
allkie. Der Gurck-Jelder Bodem. Vielerley Antiquitäten allda. Römifche Münzen, 
Stein-Schrifften. Ob allhie Quadrata geſtanden? Hie iſt das Tager defs alten 


Balv. XI. Buch. 30 
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Urſach deß 
Namens 
Gurckfeld. 


Luſtige Ge⸗ 
legenheit biejes 
Orts. 


Weinberge 
allhie. 


Sihe das 
Kupffer N. 188 


Der Gurck⸗ 
felder Bodem. 


Vielerley 
Antiquitäten 
allda. 
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Novioduni. Und Zepfers Constanntii Befidentz. Herren ron Gurchfeld. Yun⸗ 
dation der Capellen im Schlofs zu Gurchfeld. Graf Yriedlrichs von Cillg Arenungs- 
Brieff wegen der Hofſtäten zu der Gurckfeldiſchen Schlofs-Capellen. Graf Ulrich von 
Cilln wird defs Türckiſchen Neyſers Schwager. Iſt ein Epicurer. Inm bleiben keine 
Keibs-Erben. Er beneidet die Glori der tapffern Corrianer. Trachtet den jungen 
Corrinern nach dem eben. Graf Ulrich ron Cilly wird von den Ungarn mit 
vielen Glunden hingerichtet. Anfpruch 3ienfer Friedrichs auf feine hinterlaffene 
Herrſchafften. Viel Anfordrer auf die Berrfchafften defs Grafen von Cillg. &enfer 
Friedrich nimt die Graf- und Herrſchafften defs erſchlagenen Grafens Ulrich vou 
Cilin ein. Darüber Urieg entsteht. Sein Vergleich mit der Gräflichen Witwen, 
Er giebt ihr das Schloſs Gurchfeld zum Sitz, Herrſchafft Gurckfeld kommt un 
Geſterreich. Wird von einem Herrn Valvaſor erknufft. Heutiger Beſitser. Türckiſcher 
Einfall in Crain. Erangeliſcher Xehrer wird rom datholifchen Pfarrer ron der 
Tanteel gejagt. Gurchfeld wird ron den rebellischen Bauren in Pflicht genom- 
men. Tod deſs Hauptmanns Tichitſch. Erbauung deſs Capuciner-Cloſters 
allhie. Der von Zara bleibt im Quell. 

nter dem Namen Gurckfeld iſt niſche Müntzen, wovon ich Selber etliche 
pſo wol die Stadt, als das Schloß tauſend Stücke bekommen habe; imglei⸗ 

begriffen, welchen der auf eine chen groſſe Steine mit Inſcriptionen 


fallende Gurck⸗Fluß dieſem Ort nerne Seulen, die gleichfalls mit Dend- 

halben Theils gegeben; denn Schrifften bezeichnet ſeynd; und was 

i die letzte Sylbe hat er dem Felde, ſonſt dergleichen 3 deß 
welches allhie überall flach und Alterthums mehr ſeynd. 

eben iſt, zu dancken. Aus demjelbigen | Lazius gibt vor, an dieſem Ort habe 

Fluß iſt auch der Craineriſche Nam die alte Römiſche Stadt Quadrata ihren 


| 5 »Meilwegs von hier in die Sau oder Aufſchrifften, wie auch groſſe ſtei⸗ 


Rersko geſchöpfft; angemerckt dieſes Wort 
Kersko fo viel bedeutet, als Gurcker 
oder Gurckiſch, N 

Dieſe Stadt ligt in Unter-Crain am 
Sau⸗Strom, nach der Länge unter einem 
hohen Berge, eilff Meilwegs von Laybach, ö 
und gleich über der Stadt auf dem Berge 
das Sb. . alſo dieſe Stadt ö 
an einem luſtigen 


mendirt, indem allhie die Schiffe ſtets auf⸗ 
und abfahren, auch hieſelbſt anländen. 

Vor der Stadt auf dem Berglein iſt 
der Bodem mit lauter Weinbergen ger | 
krönt. So bald man aber unten zur 
Stadt hinaus kommt, verliert ſich das 
Gebirge, und breitet ſich aus in ein ſchö⸗ | 
nes, ebnes und weites Feld, welches man 
insgemein den Gurckfelder⸗Bodem 
benamſet, und zum bauen trefflich gut iſt. 

Daß in dieſer Gegend vor Alters eine 
gar groſſe Stadt geſtanden, ſpühret man 
augenſcheinlich an denen vielfältigen An⸗ 
tiquitäten, ſo man biß auf eine gantze 
Meilwegs in der Erden findet; als, alte 
Römiſche, und zwar mehrentheils heid⸗ 


am Ende de b 
Römiſche Städte in Crain zu leſen, mit 


Stand gehabt a), auf welches Scriben⸗ 
tens Authoritet der Merian ‚u viel ge⸗ 
bauet, indem er eben dieſelbige Stadt 
hieher geſetzt ). Jener hat dieſen ver⸗ 
leitet, und Einer ſo wol gefehlt, wie der 
Andre; ſintemal niemals allhie Quadrata 
geftanden, ſondern vielmehr das alte No- 
viodunum, oder zum wenigſten ein Stück 


rt, welchen inſonder⸗ und Anhang deſſelben, wie ſolches ſchier 
heit beſagter Strom dem Anblick recom⸗ ö nha 5 eſſelben ſolches ſch 


fünfften Buchs, da die alte 


mehrern iſt ausgeführt. . 

Man hält davor, Keyſer Constantius, 
deß groſſen Constantin Sohn, habe an 
dieſem Ort reſidirt. . 

Es haben vormals ſich nach dieſem 
Ort deſſen Inhaber, die Herren von Gurck⸗ 
feld geſchrieben, und dieſes Schloß als 
ihr Stammhaus ſamt der Herrſchafft 
Gurckfeld eine Zeit von vielen Jahren 
beſeſſen. Als, Anno 1248 ſaß darauf 
Herr Berchtoldus von Gurckfeld. ©) Von 


a) Lazius lib. 12. Reipubl. Rom. Sect. 5. cap. 3. 
5) Vid. Topograph. Provinc. Austris fol. 121. 
ec) Lit. Fundat. in Landſtraß. 
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welchem es hernach feinem 


Berchthold von Gurckfeld genanntem Sohn 
erblich iſt angeſtammt im Jahr 1284. 4 
Der Letzte, welchen ich in dieſer Familie 
efunden, und im Jahr 1322 gelebt hat, 
ließ Hermann von Gurckfeld, der ein 
tapffrer Kriegsmann geweſt, und ſich gar 
ritterlich gehalten ). Ob er aber auch 
dieſe Herrſchafft Gurckfeld würcklich be— 


ſeſſen, das läſſt ſich nicht finden. Die⸗ 


ſes gantze edle Geſchlecht hat nun bereis 
vor vielen Jahren der Tod mit Stamm 
und Namen ausgerottet. 


Hernach iſt dieſe Herrſchafft von ei⸗ 


nem Herrn von Oeſterreich dem Grafen 
von Cilly verſetzt worden. Und wie man 


beym Megisero lieſet d), ſo hat Graf f ur 
nbun.en Cilly 1 Sohn Grafen de bonis nostris augmentari, specialiter 

edrich, nebenſt andren Herrſchafften 
Gurckfeld 
elbe alſo für ſich ſelbſten 
regirt, und Hofgehalten, nemlich a hie 
N Nachdem ihm aber ſeine 

erſte Gemahlin, die eine Geborne von 
adruſch oder Frangeban geweſt, im 


mehr auch — Herrſchafft 


gegeben; da der 


zu Gurckfeld 


5) MS. Sitt. c) MS. Freud. 
d) Sihe Megiſeri Kärndteriſche Chronie am 1090 Blat. 


gleichfalls 1 Fahr 1422 mit Tode a gangen, Hat er 
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die unglücklich⸗ſchöne Veronica geheirahtet; 
von deren kläglichem Ende oben allbereit, 
bey Beſchreibung der Stadt und Schloſſes 
Gottſchee, ausführlicher Bericht geſchehn. 

Im Schloß haben die Grafen von Cilly 
eine Capelle geſtifftet, und folgenden La- 
teiniſchen Stifft-Brieff darüber ertheilt. 

Nos Hermannus, ‚ac Wilhelmus, pa- Fundation 
trueles Comites Ciliv, co tempore Ca- der Capellen 
pitanei Carniole, & Marchie, omnibus 7 Se 
& singulis paesentibus & futuris, ad 
quos priesentes pervenerint, eupimus 
kore notum, quod nos ob animarum 
nostrarum, ac Praedecesorum nostro- 
rum salutem, eupientes divinum ceultum 


in Honorem Sancti Nicolai pro nobis, 
& Haeredibus nostris, una cum Hono- 
rando Viro, Domino Gregorio Plebano 
Sanctae Mariae in Gurkveld, pro se, 
& suis successoribus assensum, consen- 
sum, pariter & voluntatem contribui- 
mus omnimodam, ac praesentibus con- 
cedimus, & damus, quod Capella Sancti 
Nicolai in castro nostro Gurchveld, per 
30* 
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fideles nostros, Orthinum, & Wartua- 
num ac Agnetem, Consortem suam, 
etiam ob salutem animarum eorum, 
certis bonis, quae 4 nobis in feudum 
tenuerunt, quibus Capellanus eidem Ca- 
pellae praeferendus () cum uno socio 
Presbytero commodeè poterit sustentari, 
dotetur, taliter, quod idem Capellanus 
ibidem instituendus, cum bonis dictae 
Capellae dotatis, aut dotandis, omnino 
ab Ecclesia Parochiali in Gurchveld 
praefatä, & ejus Pastore notatur esse 
segregatus, & distinctus. Ita quod ego 
dictus Gregorius Plebanus in Gurg veld, 
aut successores mei, cum dicta Capella, 
aut ejus Capellano, nihil agere, aut 
disponere habeamus, nisi in certis ar- 
ticulis hie expressis, videlicet quod 
idem Capellanus mihi, & successoribus 
meis Plebanis in Gurgveld substitutis, 
obediat in omnibus Licitis & Honestis, 
mihique ac successoribus meis in Ju- 
ribus Parochialibus penitus nec dero- 
gando, nec audiendo confessionem ali- 
cujus Personae, publicè, aut occulte, 
nec babtizando, nec consecrando, aut 
benedicendo candelas, cineres, palmas, 
carnes, seu alios actus Parochiales 
exercendo, nec procurare aliquas per- 
sonas cum Sacramentis, excepto Domino 
proprio, cum ibidem traxerit moram, 
vel Castellano, consorte ejus, & familia 
eorum, quorum confessiones audire po- 
terit, & eos procurate cum Sacramentis, 
me Gregorio praefato, & successoribus 
meis irrequisitis. Nec mihi, aut suc- 
cessoribus meis praefatae Institutionis 
(Th) temporalibus decimis, procuratio- 


nibus legatorum, charitativis subsidiis, 


seu caeteris mercibus, quocunque no- 
mine censeantur, contribuere teneatur, 
sed penitus de his sit exemptus. 
Idem etiam Capellanus cum socio 
guo poterit cantare, aut legere Missam 
in eadem Capella quacung; horä de vo- 


—— 


exclusis diebus Patrocinii, & dedica- 
tionis ejusdem Capellae, quibus cantare, 
& legere poterit Missam hora quacunque 
sua competenti. Et illis solis duobus 
diebus poterit praedicare, caeteris die- 
bus penitus exclusis, quibus praedicare 
non debet. Et quidquid Capellano in 
eadem Capella, aut socio suo oblatum 
fuerit, pro seipsis notantur retinere; 
quia in recompensam hujus oblationis 
nos dieti Comites tradidimus, & assi- 
gnavimus dicto Domino Gregorio, & 
ejus successoribus bona singulis annis 
quatuor Mart. Grecen importatia per- 
petuis temporibus duratura. 

Et ut dicta Capella cum ejus dota- 
tione, quam nos dicti Comites, und 
cum dicto Orthino, Wartuano, & ejus 
consorte cum bonis infra scriptis, quae 
ipsi & nobis in feudum tenuerunt, ea 
propriando sic dotavimus, solemnior, 
firmior, & validior habeatur, quod de- 
crevimus, und cum praefato Domino 
Gregorio Plebano in Gurchveld, quod 
quamcung ; personam idoneam pro re- 
gimine ipsius Capellae, quotiescunque 
vacaverit, sibi, aut ejus successoribus 
praesentavimus, aut haeredes nostri 
praesentaverint, quod tunc eandem per- 
sonam ego praedictus Gregorius, & suc- 
cessores mei confirmare. & Canonice 
instituere debeamus, contradictione qua- 
libet semotä. 

Bona autem dotata pro dicta Capella 
sunt haec: scilicet in Zerie in Leizz, 
una villa, septem mansi cum omnibus 
pertinentiis. Item unam curiam in 
Rippa prope Castrum, unam domum 
in foro Gurgveld, quam Curiam & do- 


mum nos praefati Comites contribuimus. 


Item duo mansi in Zinperg. Item duo 
mansi in Matzlemsdorff. Item in Chull- 
man tres mansi. Item in Frauen Met⸗ 
terper tres mansi. Item in Pades duo 
mansi. In Pureber una Suppa. Item 


b 


| 


tio sua exegerit. Evitet tamen illis 
horis, quibus Plebanus ibidem consuevit tano, & duas partes decimae Vini. 

cantare, aut legere missam in Ecclesia In cujus rei testimonium praesentes 
Parochiali, aut in Ecclesia Pagi ibidem, 0 dedimus cum nostrorum Supradictorum 


3 i m 
‚ Sigill. pendenti munimine roboratas. 


unam vineam in nemore cum jure mon- 


Alſo ſteht ausdrücklich, in der mir e en 2 
je hc Abſchrifft; ſoll aber Zweifels ohn Datum & actum Ciliae, Anno Do 
beiffen preeficiendus. mini millesimo CCCLXXXX primo. 


der mir zugefertigten ſehr unleſlichen Abſchrifft 5 . 5 
dieter re, chen dies. 0 Instiub. tpalibus. In die B. Matthiae Apostoli. 
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Graf Fried 


Sch 
Capellen. 


Es hat auch nachmals Graf Friedrich 
von Cilly wegen etlicher Hofſtäten zu 
ſolcher Schloß⸗Capellen einen Freyungs⸗ 
Brieff ertheilt; welcher wörtlich alſo lautet: 


Wir Fridrich, Graff zu Cilli und in 


dem Steyer ꝛc, befhenen, daß für Uns 
khomen iſt unſer getreuer Herr Herman 

erager, Caplan St. Niclas Capellen 
hie, in unſerm Haus Gurgfeldt gelegen, 
und hat Uns fürbracht, wie unſer Richter 
und Purger daſelbſt zu Gurckgfeldt ſeine 
Foffthete die zu derſelben St. Niclas 

apellen gehören, und in unſern vorigem 
Markht gelegen, und geſeſſen ſindt, mit 
Robatt, und andern Sachen wider alte 
Rechten, Freyheit, und Gewonheit beſchwer⸗ 
teten, und hat Uns demietlich angeruefft, 


und gebeten, daß wir Gott dem Allmech⸗ 


tigen zu Lob, und St. Niclas zu Ehrn 
ſolch ungewöndlich Sachen vnderkhomen, 
und die mit unſerm Brief freyen wolten.“ 

„Und wan wür billich genaigt, und 
ſchul 0 ſein Gottshauß, und N. Leut, 
und Gietter bey Ihren Freyheiten, und 
alten Gewonheiten zu halten, und zu ſchir⸗ 
men, und ſy in khainerley Schaden zu 
pringen laſſen. Dardurch, und auch nemb⸗ 
lich, und deſtwegen, daß die vorige Capellen 
15 in unſerm Haus Gurgfeld gelegen iſt, 
aben wür angeſehen ſolch billich Bitt, 
und Begehren, ſo der Ehrwürdig Herr 
Herman an uns bracht hat, und haben 
dem jetzigen Herr Herman, und allen 
ſeinen Nachkhommen dieſelben Hoffſtett 
und Hoffſtetter hie in unſern Markht 
elegen, und geſeſſen, und die nemlich 
— geſchriben ſeyn geſetzet, und freyen 
die auch wiſſentlich mit dem 8 alſo 
daß ſy uns khein Zinß, Dienſt, Steyer, 
Robatt, Battberch, noch an der Verord⸗ 


nung, noch auch khein Mitleydung mit | 


unſern Burgern zu thun, wie die genant 


were, nichts ausgenommen, ſchuldig, noch 
pflichtig ſeyn zu geben, noch zu thuen, 


und wür mainen, daß niemand, und nem⸗ 
lich unſer Purggrafen und Richter mit 
ihm nichts zu gebietten, und zu ſchaffen 
haben, den der vorige Herr Herman, oder 
ſein Nachkhomen, es wär dann, daß ſy 
wider Gericht nicht verhiendeln, das Plut, 
und Plewet, oder den Tod berieret, und 


ſelber behalten in aller der Maß, als das 
van Alters herkhomen iſt.“ 


„Sonderlich haben wür demſelben Herr 
einen Nachkhomen die Ge⸗ 


Herrman und 


und Alöſtern in Crain. 
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nad gethan, damit ſy und dieſelben Ihr 
Hoffſtetter allerley Gewerben hie in un⸗ 
ſern Markht, es ſey mit Weinſchenkhen 
oder andern Sachen gehaben mögen und 
ſollen, daran wür ſy und auch unſer Purg⸗ 
rafen, Richter und Burger in kheinerley 

eg hindern, noch irren ſollen und wöl⸗ 
len ungefährlich.“ 

„Davon = ehlen wür allen unſern 
Purggrafen, 1 Ambtleuten und 
Purgern hie zu Gurgveld gegenwertigen 
und künfftigen, daß Ihr den Ehrwürdi⸗ 
gen Herrn Herman Krerager, fein Nach⸗ 
homen und dieſelben Hoffſtetter, und 
Goffſe wider ſolch unſere obgeſchriebene 

nad in khainerley Weiß beſchweret; ſon⸗ 
der 10 dabey veſtiglich haltet. Das iſt ge⸗ 
wenlig unſer Mainung.“ 

„Item ſo ſindt das mit Namen die 
fal in deß Erſten ein Haus und Hoff⸗ 
tatt in der Hub bey dem Perg, darinn 
der Ehrw. Herr Herman ſitzet mit ſambt 
dem Gaden dabey, und dem Garten dar⸗ 
unter gelegen. Item und ein Peiſel ne⸗ 
ben des Philipp Ledrer Haus gelegen, mit 
ſamt dem Gadenlein dabey. Item und 
ein Haus nebens des Bernhardts Haus, 
mit ſambt dem Gaden dabey gelegen. 
Item und ain Hoffſtatt bey unſrem 
Paumgarten in dem niedern Urfor gele⸗ 
gen, mit ſambt der Padtſtuben, die dar⸗ 
auf geſetzet iſt, und davon man unſern 
Purggrafen zwey Capaun und zwölff Pfen⸗ 
nig gedienet hat, die wür auch abgenom⸗ 
men, und der vorigen Capellen ledig ge⸗ 
ſchaffen haben.“ 

„Mit Urkhundt des Briefs verſigelt 
mit unſerm 1 Inſigel. Geben 
u Gurgfeldt am Mittwochen in Oſter⸗ 
ee Anno Domini millesimo qua- 
dringentesimo vigesimo primo.“ 


Darinn ein Stern und 
offner Helm 


Comes Ciliæ. 


In dem Beſtetigungs⸗Briefe ſeynd vier 
Siegel; in dem erſten ſteht Hermannus 
und inwendig drey Sterne. In dem an⸗ 


Tub wurden, das haben wür uns dern das Bild Unſer L. Frauen. Im 
eh 


dritten drey oval Figuren. Im vierdten 
Sigel kann man nichts mehr erkennen. 

Nachdem dieſer Graf Friedrich von Cill 
gleichfalls zu Grabe gekommen, iſt Gra 
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Ulrich, der dritte dieſes Namens, von die⸗ Lebens geſehn, ehe dann Sie zu vogtba⸗ 
ſem vormals ſehr berühmten Stamm der ren Jahren und Beylager gelangt; ihr 
Letzte, als Erbherr dem Vater in der Re⸗ noch ſo junger Leib muſſte, nicht der 
gierung gefolgt, und alſo auch dieſe Herr⸗ Fortpflantzung, ſondern der Verweſ⸗und 
ſchafft ihm zu theil worden. Dieſer war Verrottung unterwürffig, und ihr Braut⸗ 
deß Türckiſchen Keyſers Amurats Schwa- | Bette in ein Grab⸗Bette verwandelt 
er; angemerckt, Sie beyde zwo Schwe⸗ werden. 
ſtern zur Ehe gehabt. Denn Graf Ulrich Er, der gottloſe Vater ſelbſt, kam hernach 


Graf Ulrich 


den icin war mit der Prinzeſinn Catharina, deß ungeſegnet zur Ruhe, oder vielmehr 


1 ur 

en Deſpotens in Servia, Georgii Bulkowi⸗ ewigen Unruhe, und ſein Haar nicht ohne 

Schwager. tzens Tochter vermählt, wiewol Sie Orte | Blut unter die Erde. Hiezu brachte ihn | 
chiſcher Religion war und bey derſelben eigendlich ſein Neid-Eyfer und boshaffter 95 N 


beharrete, auch ihren eigenen Beichtvater 


— 2 — 


Groll wider den tapffren Ungariſchen Held 


der tapffern 


und Capellan hielt. Ihre Schweſter die 
Prinzeſinn Maria muſſte ſich das Ehbette 
bey dem Türckiſchen Suldan Amurat 
dem Zweyten gefallen laſſen; welcher 
Wüterich ihren Vater, den Deſpoten über— 
wunden, und deſſen zweyen Söhnen die 
Augen mit einem glühendem Eiſen aus- 
brennen laſſen. Ihrer würde er ſich auch 
ſchlecht geachtet haben, wann Sie ihm 
nicht mit ihren ſchönen Augen das Hertz 
gebrannt hette. 


Ob nun gleich gemeldter Graf Ulrich 
wegen ſolcher Schwägerſchafft, wie auch 
ſonſt ſeiner vielen Herrſchafften halben in 
groſſem Anſehn lebte; würdigte Gott ihn 
doch ſo viel nicht, daß er dieſelbe hette 


mögen auf einige Leibes-Erben verſtam⸗ 
men, oder auch ſein Geſchlecht weiter fort⸗ 
pflantzen; weil er nicht viel beſſer als ſein 


Vater geſinnt war, nemlich epienriſch, 
auch ſolches in ſeinem Wandel hell genug 


erſcheinen ließ. Denn wiewol er mit dieſer 
ſeiner Gemahlinn Catharina zween Söhne 


und eine Tochter erwarb, riß ſie doch alle 
drey das Grab gar früh zu ſich, und ließ 
in ſeinem Gräflichem Hauſe kein Alter 
aufkommen. Des erſtgebornen Graf Ge— 
orgens Geburt und Tod ruckten genau 
zuſammen; angemerckt, man ihn aus der 
Wiegen in den Sarck legen muſſte, da 
man zehlte 1423. Der andre Graf Her⸗ 
man hatte kaum das 12. Jahr erreicht, 
als ſeine Jahre auch ein Ende nahmen. 
Das Grafen - Fräulein Eliſabeth ward 
ſchon in ihrer Kindheit deß Ungariſchen 
Gubernators, Johannis Hunniadis Cor- 
vini, r Matthiä ehelich verſprochen; 
aber der Himmel, welcher droben die Hei⸗ 
rahten beſchleuſſt oder zerreiſſt, hat nicht 
drein ſtimmen, noch einen ſolchen Gotts⸗ 
verächter einigen Saamen übrig laſſen 
wollen; darum auch dieſes Fräulein in 
ihren jungen Tagen den letzten Tag ihres 


Johannem Corvinum und deſſen Söhne; 
welche ihm doch keine andre Urſach der 
Feindſchafft gegeben, ohn allein dieſe, daß 
ſie des Königreichs Wolfahrt dieſem, deß 
noch jungen und allzuleichtgläubigen Kö— 
nigs Ladislai, Ertzheuchler nicht unter die 
Füſſe werffen, noch dem Scheermeſſer ſei⸗ 
ner verleumderiſchen Zungen mit ſtum⸗ 
mer Gedult ihren Hals darbieten wollten. 
Als der alte Johannes Corvinus, mit 
höchſtem Ruhm fein Leben beſchloſſen 
hatte; freute er ſich über deſſen Tod ſo 
hoch, als ob derſelbe ihm eine ſonderbare 
Glücks⸗Geburt wäre, und beredete beſag— 
ten König Ladislaum deſſen, als feines 
Vetterns Hertz er in feine Hand erpracti- 
cirt hatte, zu glauben, er wäre durch die— 
fen Sterb⸗Fall eines ſolchen Feindes er- 
ledigt, welcher ihn feiner Kron zu berau⸗ 
ben bedacht geweſen; darum er auch dem— 
ſelben nicht geſtattete, die Hinfahrt dieſes 
heroiſchen Türcken⸗Hammers Corvini, 
mit dem geringſten Seufftzen zu beehren; 
deſſen Gedächtniß und Namen dieſer Kö⸗ 
nig doch hette ſollen in lauter Lorbeer⸗ 
bläter einwickeln. 
Er ließ auch ſolchen feindſelig⸗brennen⸗ 
den Groll und Neid mit dem letzten Odem 
deß vortrefflichen Heldens nicht verrauchen, 
ſondern ſtrebte darnach, wie er auch ſeinen 
Söhnen den Odem nehmen mögte; weil 
ihr hohes Anſehn, Macht, Reichthum und 
groſſer Anhang von den Ungaren ſeinem 
Verlangen, in Ungarn Stathalter zu wer⸗ 
den, im Wege ſtund; angemerckt, ſie die 
beſten Plätze des Königreichs mit ihren 
Freunden beſetzt hielten. 

In ſolcher ſeiner Bosheit gieng er ſo 
blind und unfürſichtig, daß er ſich aller⸗ 
dings offentlich berühmte, das Hündiſche 
(alſo nannte er das Huniadiſche) Ge⸗ 
ſchlecht wollte er in kurtzer Zeit aus 
Ungarn vertilgen. 


* N 
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Dieſes Vorhabens fuhr er mit dem ſahen, und den Schluß faſſten, daß man 


Könige die Donau hinunter nach Ofen, 
und ferner nach Futach, einer Stadt am 
Donau⸗Strom; dahin der König auf ſein 
Eingeben die Hungariſche Stände zum 
Reichstage berieff. Er aber verleumdete 
indeſſen beym Könige die Corviner, als 
hochmütige und ſtoltze Leute, derer von 
Ehrſucht glimmende Begierden Ihm nach 
der Kron zieleten; derhalben man ihnen 
mit einem kalten Eiſen ſolchen herrſchſüch— 
tigen Brand leſchen, und ſo wol durch den 
Sinn: oder durchs Hertz, als durch den 
inn fahren müſſte. 

Denn Corvinern war unverborgen, daß 
ihnen Graf Ulrich feind; darum gedachten 
ſie ſich dagegen aufs Beſte zu verfichen, 
und in ſolchen Stand zu ſetzen, darinn 
ſie ſeinen argliſtigen Abzielungen das Ziel 
verrucken, und gleichſam einen undurch— 
dringlichen Harniſch entgegen ſetzen könn⸗ 


zuvorkommen, und demjenigen, welcher 


Andren das Licht auszuleſchen geſonnen, 
das ſeinige ausblaſen müſſte. 

Nachdem der König zu Griechiſch-Weiſ⸗ 
ſenburg angelangt, nahm Ihn Ladislaus 
Corvinus, welcher ſchon wieder dahin vor 
aus gegangen war, mit der Königlichen 
Hoffſtat auf in das Schloß; denen Kreutz⸗ 
bezeichneten aber, welche 1 in vier Tau⸗ 
ſend ſtarck befanden, ließ er die Studt- 
Pforten verſchlieſſen, und gab der Beſa⸗ 
tzung Befehl, fie ſollte bey Tage und 
Nacht mit ihrem Gewehr in guter Ver⸗ 
faſſung ſtehen; auf daß ſie nicht, wann 
etwan die Teutſchen was anfangen mög⸗ 
ten, unbereit zur Gegenwehr erfunden 
würden. Nichts deſtoweniger überreichte er 
die Schlüſſel zum Schloß-Thor dem Kö 
nige mit Bitte, Ihre Majeſtet wollten 
doch dieſelbe, welche ſein Vater dem Erb⸗ 


ten. Geſtaltſam deßwegen der ältere Bru⸗ Feinde mit ſothaner Mühe, die ſein Leben 


der Ladislaus, ſich gegen ihm zu ſchirmen, 
einen ſtarcken Reiſigen Zeug mit ſich zur 
Begleitung nahm, und damit zu Futach | 
beym Könige angelangte, doch nicht ohne 
gehorſamſten Reſpect und Erbietung, Sei⸗ 
ner Majeſtet unterthänigſt aufzuwarten. 

Der König empfieng ihn mit ertichteter 
Freundlichkeit, als ein Herr, der unter den 
nädigſten Sonnen⸗Stralen ſeines Ge⸗ 
ichts die Donner⸗Keile zu verbergen 
wuſte, und ließ ſich vernehmen, Er wäre 
gewillt, nach Griechiſch⸗Weiſſenburg zu 
iehen, und daſelbſt die Gegend, wo das 

ürckiſche Lager geſtanden, ſamt der dem 
Erb⸗Feinde abgeſtrittenen Beute in Au⸗ 
genſchein zu nehmen. | 

Ladislaus Corvinus ward von guten 
Freunden heimlich gewarnet, ſich zu hü⸗ 
ten; weil der König die Teutſche Kreutz⸗ 
gezeichnete bey ſich führte, und ſo wol ihm 
als den Ungarn, auf des Grafens von 
Cilly Anſtifftung, das Schloß allda da⸗ 
mit aus den Händen bringen (denn La⸗ 
dislaus Corvinus hatte es beſetzt;) nach⸗ 
mals daſſelbe, ſo wol als andre Städte 
mit Teutſchen belegen, und ſolcher Ge⸗ 
ſtalt ihm und ſeinem Brudern allen Ge⸗ 
walt entziehen würde. 

Ob nun gleich dieſe unluſtige Zeitung 
dem Ladislao ſehr zu Gemüt gieng, ver⸗ 
heelte er doch ſeinen Verdruß, unkerrede⸗ 
te ig aber nichts deſtoweniger mit etli- 
- ngariſchen Land - Herren, die den 
rafen auch ſo gern als ihr eigenes Hertz 


nicht wenig abgekürtzt, aus den tyranni⸗ 
ſchen Fäuſten geriſſen, nur Selbſt in 
Dero Verwahrung behalten, und ja nicht 
dem Grafen von Eilly als einem Ertzfeinde 
des Corviniſchen Namens übergeben; ſin⸗ 
temal ihm wol bewuſſt, daß dieſer Graf ihn 
und ſeinen Bruder bey Ihrer Majeſtet an⸗ 
göſſe, ja gar in Verluſt Ehren und Le⸗ 
bens zu ſetzen bemüht wäre; Seines Va⸗ 
ters Tapfferkeit und Treu ſey nicht nur 
Ihrer Majeſtet, ſondern auch der gantzen 
Welt kündig; deſſen Fußſtapffen begehr⸗ 
ten Sie, deſſen Söhne, nach zu gehen, 
oder das Leben nicht zu haben; lebten aber 
hinwiederum auch der Hoffnung, Ihre 
Majeſtet würde zur Vergeltung der ge⸗ 
treuen Dienſte ihres Vaters, die Söhne 
Dero Königlichen Schutzes genieſſen a 

Dem Könige gefiel ſolche Rede nicht 
übel; ſtellte ihm die Schlüſſel wieder zu 
mit Befehl, er ſollte dieſelbe als Commen⸗ 
dant der Burg in Verwahrung behalten, 
und den Platz ſeines Vaters dieſes Orts 
ſo wol, als deſſen Tugenden vertreten; 
auch dabey ſich ſeiner Gnade verſichert halten 
und für Niemanden zu fürchten haben. 

Mittler Weile überredete der Graf den 
König, Ladislaus Corvinus ginge mit einer 
Meuterey ſchwanger, und darum hette er de 
Königs Kriegsvolck ſo ſpöttlich ausgeſperrt. 

Corvinus 9 auf alle deß Grafen 
Anſchläge ein Raben⸗ſcharffes Geſicht; 
und weil er ſahe, was für tödtliche Ge⸗ 
fahr derſelbe ihm wollte auf den Hals zie⸗ 
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en, hielt er mit ſeinen Vertrauten Raht⸗ 
chlag, davon der Schluß heraus kam, daß 
man dieſen Boshafften in die Grube ſtür⸗ 
tzen müſſte, welche er nicht aufhörte, An⸗ 
dren zu graben. 

Dieſe Abrede deſto ſchleuniger in die 
That zu ſetzen, wurden ſie angetrieben, 
durch ein aufgefangenes Schreiben, wel⸗ 
ches der Graf von Cilly an ſeinen Schwä⸗ 
her, den Deſpoten, welcher ſich gegen de⸗ 
nen Corvinen um ihres verſtorbenen Va⸗ 
ters Willen gleichfalls feindſelig erwies, 
gelantt, darinn unter andren diefe Wort 

egriffen waren: wann er mit dem Kö⸗ 
nige nach Griechiſchweiſſenburg gelangte, 
wollte er dem Herrn Schwäher zwo Ku⸗ 
geln (womit die Köpffe der beyden Cor⸗ 
viner gemeynt ent überfenden, mit 
welchen er Kegel ſchieſſen könnte. 

Dieſes Schreiben iſt von denen ver⸗ 
ſammleten Ungariſchen Herren abgeleſen 
worden, drauf haben ſie ihn, indem der 
König in der Kirchen dem Amt beywohnte, 
zu ſich beruffen laſſen. Worüber er zwar 
in etwas angeſtanden, ob er ſollte erſchei⸗ 
nen, doch endlich hin zugehen beſchloſſen, 
nachdem er zwar unter dem Kleide einen 
Pantzer hatte angelegt. 


Als er in die Verſammlung tratt, 


hatte Ladislaus das Mord⸗Schreiben eben dazu. 


noch in der Hand, ſchalt gleich beym er⸗ 
ſten Anblick ihn für einen Verrähter und 
Verleumder nicht allein ſeines Vaters 
Corvini, ſondern auch deſſen hinterlaſſener 
Söhne, die er anjetzo auch umzubringen 
geſonnen wäre. Jetzo, (ſetzte er hinzu) 
iſt dermaleins der Tag erſchie⸗ 
nen, der die Rache an dir üben 
wird. Der Graf ſchalt ihn wiederum 
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einer Bosheit, und ſein Leben ſo, wie 
er es geführt, geendigt hette. 

Mit dieſem Grafen Ulrich fiel alſo 
der gantze Stammbaum der Grafen Cilly 
zu Bodem. 

Wie der König ſeinen Zorn verlarvet, 
die Corviner mit freundlichen Worten 
beruckt, ſeine endliche Verſprechung meyn⸗ 
eydig gebrochen, und dem Ladislao Cor- 
vino dafür nachmals das Haupt habe ab⸗ 
ſchlagen laſſen, iſt unvonnöthen 2 
beyzufügen, aber beym Bonfinio ausführ⸗ 
lich zu leſen. 

Nachdem alſo Graf Ulrich von Cilly 
zu Grund, und mit vielen Wunden aus 
der Welt geſtürtzt war, formirten unter⸗ 
ſchiedliche Golfe Herren auf deſſen hin⸗ 
terlaſſene a er Herrſchafften allerley 
Anſprüche. Keyſer Friedrich forderte 
Krafft einer von 


fene aufgeräumt wäre, zu gerechter Straffe 


dem erſchlagenem Gra⸗ 
fen in 3 habenden Verſchreibung 
alle die Schlöſſer und Herrſchafften, welche 
an Teutſchlands Grentzen ſtieſſen. König 
Ladislaus achtete ſich hingegen, als ein 


Geſipter def Grafens, und Erbe deſſelben, d 


dem auch der maſſacrirte Graf vor allen 
Andren ſeine Herrſchafften vermeynt hette 


mit dem Recht viel näher und befugter 


| gleichfalte herbey. 


Erb > Hertzog Sigismundus von 
Oeſterreich forderte die Grafſchafft Or⸗ 
tenburg in Kärndten, darauf er ſeines 
Vorgebens auch eine Verſchreibung hette. 
Graf anns von Görtz wollte hingegen 
ſich deß Vorzugs anmaſſen, weil er die 
älteſte Verſchreibung hette. Die Grafen 
von Modruſch tragen mit ihrer Fordrung 
So begehrte Frau 
argaretha, Graf Ulrichs Vatern Schwe⸗ 


einen Verrähter und Rebellen, der deß ſter, alle die Schlöſſer, jo ihr Vetter Graf 
Königs Kriegsvolck hette von der Stadt Ulrich in Beſitz gehabt, und gab ſich an für 


ausgeſperrt. 
Trabanten das Schwert von der Seiten, 
Graf rich verſetzte damit dem Ladislao einen Streich 


| 


Gleich damit riß er einem die rechtmäſſige natürliche Erbinn derſelben. 


| 


Aber der Keyſer drang mit feinen An⸗ 
Sprüchen Allen vor, und gründete dieſelbe 


von Eily an den Kopff, und verwundet fo wol ihn nicht allein auf obberührte Ver chreibung, 
19 als etliche Andre, welche die Hände vor⸗ und auf alte Gedinge —— — hm, 
vielen Banden warffen. Auf ſolchen Türmen und Ge⸗ als Hertzogen in Steyer, bie im Fürſten⸗ 
bingerichet. ſchrey lieffen die Ungarn zu, und fälleten thum Steyer gelegene Grafſcha Cilly 
ihn, ohnangeſehn er ſich ritterlich wehrte, | heimfällig worden, ſondern auch hierauf, 

mit vielen Stichen zu Bodem. . daß ohne dem dieſelbe nach Abgange männ⸗ 

Nach Vollbringung dieſer That eilten licher Lini der Grafen von Cilly, Ihm, 


die Ungariſche Herren ſamt dem Ladis- 
lao Corvino zum Könige, entſchuldigten 
dieſe Hinrichtung deß Grafens als eine 
abgedrungene Nothwehr, durch welche der 
Friedensſtörer und Feind der Cron Un⸗ 


t 


| Lar Cilly erhub, und den Adel wie au 


als Römiſchem Keyſer von Reichs wegen 

nunmehr zuwüchſe. Dannenhero Er au 

mit etlich hundert Pferden forderſ jr 0 8 
ie 


andſchafft zur Huldigung dahin ver] chrieb. 


Anſpruch 
Keyſer Fried- 
richs auf 
ſeine hinter⸗ 
laſſene Herr⸗ 
ſchafften. 


Biel An⸗ 
fordrer auf 


Grafens 
von Cilly. 


Graf⸗ und 
Herrſchafften 
dei erſchla⸗ 
genen Gra⸗ 
jens Ulrich 
von Eiily ein. 


— N 


Darliber 
Krieg entſteht. 


Sein Bergleid 
mit der 
Gräflichen 
Witwen. 


Er giebt ihr 
das Schloß 
Gurdield 
zum Sitz. 


Ob nun gleich der verwittibten Für⸗ 
ſtinn und Gräfin ihr General Johann 
von Witowiz daſelbſt Ihn auf Anſtiff⸗ 
tung Königs Ladislai überfiel, und dieſen 
groſſen ſtattlichen Vogel zu fahen ver⸗ 
meynte, entwich doch der Keyſer dem Netze, 
nachdem er durch ein Traum⸗Geſicht ge⸗ 
warnet worden (wie am 534, und etlichen 
folgenden Blätern des VIII. Buchs aus⸗ 
führlicher Bericht hievon geſchehen iſt) und 
zoch viel Volcks zuſammen, wodurch der 
von Witowitz - ſchleunigem und flüch⸗ 
tigem, wiewol mit einem groſſem Raube 
und einigen 1 Gefangnen, den⸗ 
noch begleiteten ufbruch. Es hengte ſich 
nichts deſtoweniger dieſer Krieg noch et⸗ 
was ein, und that dieſer Witowitz, ohn⸗ 
angeſehn der Keyſer ihn etliche Mal wei⸗ 

en lehrte, gleichwol viel Schadens ſo in 

rain, als anderswo; biß König Ladis⸗ 
laus zu Praga an einem Gifft (wie man 
vermeynt) den Tod genommen. Da traff 
Graf Ulrichs Witwe in Betrachtung, daß 
nunmehr ihr Ruckhalter auf dem Rucken 
läge, mit dem Keyſer einen Vergleich. 

elcher ihr hierauf im Jahr 1457 dieſes 
Schloß Gurckfeld zum Sitz gab, auch 


dazu zweytauſend Pfund Geldes jährlicher | 


lte deputirte, jedoch nur auf Lebens⸗ 


Zeit, und dergeſtalt, daß Ihm nach ihrem | 


tödtlichem Abgange Alles wieder heimfallen 
ſollte. Uberdas gab Er ihr auch noch 
dazu zwey tauſend Gülden. 

Im Jahr 1460 verkauffte dieſe Für⸗ 
En Catharina, nemlich Graf Ulrichs 

itwe, dem Johann Witowitz alle Herr⸗ 
ſchafften und Schlöſſer, welche ſie noch 
an den Ungariſchen Grentzen bishero ge⸗ 
habt, um eine gewiſſe Summa Geldes, 
und behielt in dieſen Landen nicht mehr, 
als allein das Schloß Gurckfeld, ſamt 
denen zweytauſend Pfund Gült, ſo Keyſer 

iedrich ihr auf a verordnet 
atte. Nachdem ſie ſolche Summa vom 

itowitz empfangen, und damit von der 

errſchafft ausgekauft war, zoch Sie mit 
olchem Gelde auf Raguſa, jenſeit des 

eers in Dalmatien gelegen; ließ aber 
zu Gurckfeld einen Bf er oder Amt- 
mann, welcher Ihr jährliche Einkommen 
oder Gült überſchicken und verrechnen 
it de 25 euch ft aber wo 12 za, 
iſt dieſe afft an das Haus Oeſter⸗ 
reich gekommen; weßwegen fie noch auf 
den heutigen Tag ein Pfand chilling iſt. 
ah Vid Bonfinius Decad. 3. lib. 10. & Megiser. 
P. 170. seqq. 
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Vor hundert und etlichen — zug hat 

err Johann Baptiſta Valvaſor von 
ber Georgs von Thurn hinterlaſſenen 
rben, das Schloß und Herrſcha t Gurck⸗ 
fel erkaufft, und nach ſeinem Tode die⸗ 
elbe ſeinem Vettern, Herrn von Moſkan, 
in Teſtament hinterlaſſen. Bey dieſem 
iſt ſie auch ſo lang verblieben, biß un⸗ 
gefähr vor ſiebenzehn Jahren Frau Mag⸗ 
dalena, verwittibte Gräfinn von Straf oldo, 
eine geborne Gräfinn von Lantheri, ſolche 
von dem Herrn Hanns Georg Freyherrn 
von Moſkan an Kr gebracht; dannen⸗ 
hero noch jetzo derſelben Herr Sohn, Herr 
Orpheo Graf von Straſoldo, ſelbige 


W 

ir wollen hiernechſt etlicher Denck⸗ 
würdigkeiten vn welche ſich allhie 
zu⸗oder bey Gurckfeld zugetragen. 
Im Jahr 1545 fiel der Türck in Crain, 
verwüſtete alle nahe bey Gurckfeld ligende 
Dörfer, und brannte fie ab b). 

„Wie man ſchrieb 1567, recommendirte 
die löbliche Landſchafft in Crain den evan⸗ 
geliſchen Prediger Johannem Weixler an⸗ 

hero nach Gurckfeld; da er in der Pfarr⸗ 
kirchen gepredigt, und faſt alle ſeine Zu⸗ 
örer zem evangeliſchen Religion beredete. 
ls aber derſelbe einsmals in vollem 
predigen begriffen war, kam der Catho⸗ 
liſche Pfarrer deß Orts, Polydorus von 
Montegnana, welcher auch Ertzprieſter zu 
Cilly war, hinein, und jagte ihn nicht 
allein von der Kantzel, ſondern auch gar 
fh Kirchen hinaus. Es wäre ihm aber 
ehr übel bekommen, und er beſorglich von 
den Bürgern, die ſolches für eine Gewalt⸗ 
thätigkeit und Frevel aufnahmen, erſchla⸗ 
gen worden, wann er ſich nicht bald re⸗ 
tirirt hette. Deßwegen ließ der Ertzher⸗ 
tzog den Richter nebenſt zween Bürgern 
aus der Stadt auf Grätz citiren, und 
allda verarreſtiren c), 

Als im Jahr 1573 ſich unter den 
Bauren eine gewaltige Rebellion erhub, 
und die Menge ſolcher rebelliſchen Cori⸗ 
donen über zwantzig tauſend ſchon gewach⸗ 
ſen war, nahmen dieſelbe unter andren 
auch die Stadt Gurckfeld in Eyd und 

flicht. Weil aber Herr Jobſt Joſeph 

eyherr von Thurn mit Hülffe des 
raineriſchen Adels am 5. Februarii ſolche 
Aufrührer verjagte, und Viele derſelben 
nidermachte, nahmen die Übrigen ihre Zu⸗ 
flucht auf Gurckfeld. Darüber der zu 


c) Not. Prov. 


b) Not. Prov. 
31 


Wird von 
einem Herrn 
Balvajor 
gekaufft. 


Heutiger 
Befitzer. 


Türckiſcher 
Einfall in 
Crain. 


Evangeliſcher 
Lehrer wird 
vom catho⸗ 
liſchen 
Pfarer von 
der Kantzel 
gejagt. 


Gurckfeld 
wird von 


rebeliſchen 
Bauren in 


Pflicht ge- 


nommen. 


Tod des 
Hauptmanns 
zu Wiehitſch. 


Erbauung des 
Capuziner 
Koſters allhie. 


Lager⸗Gegend 
des Schlofjes 
Gutenberg. 


Sihe die Figur 
N. 184. 
Schöner 


Proſpect 
deſſelben. 
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der Zeit berühmte Ritter, Herr Daniel 
Laſer zu Wildeneck, Hauptmann zu 
Wiehitſch, einen Schuß, welchen die Bau⸗ 
ren aus dem Thurn zu Gurckfeld gethan, 
ins Geſicht empfangen, wodurch ihm Ge⸗ 
en und Leben vergangen. 
em Tag haben die Bauren auch ſeinen 
Brudern, den Herrn Laſer, oder von Laas, 
bey Ainödt zu Tod geſchlagen; ſind alſo die 
Herren Laſer mit ihren Stamm abgangen a). 

Im Jahr 1578 riß zu Gurckfeld die 
Peſtilentz ein, und beforderte Manchen 
nach der andren Welt „). 

Im Jahr 1639 ward das Capuziner⸗ 
Kloſter zu Gurckfeld erbaut c). 

Im Jahr 1646 ſuchte der gerechte 
Gott dieſen Ort wiederum heim mit der 

eſt, welche inner⸗ und u der 

tadt dort herum ſtarck graſſirend viel 
Menſchen wegraffte d). 

Und wie kein Ort unter der Sonnen 


5) Eadem Nota. 
c) Collect. mea. d) Not. Prov. 


Eben an die⸗ H 
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anzutreffen, der für Unglücks⸗Fällen 
privilegirt wäre, alſo hat auch dieſer der⸗ 
gleichen etliche geſehn; wovon ich ein paar 
der neulichſten vermelden will. Vor acht 
Jahren ungefähr iſt allhie zu Gurckfeld 
err Frantz Michael von Zara oder 
Sara in einem offentlichem Duell geblie⸗ 
ben, und durch ſeinen Gegner Herrn 
Wolff Auguſtin von Wuſeth erſtochen 
worden. Er war der letzte ſeines Stamms 
und Namens; welchen ſolcher unglücklicher 
Stoß ſamt ſeiner Perſon damals auch 
zugleich aufgeräumt e). 

Im November 16886ſten Jahrs iſt ob⸗ 
gedachten Herrn Orpheo Grafens von 
Straſoldo, als jetzigen Inhabers dieſes 
Orts, Capellan, deff en Aufſicht ſonſt Alles 
allhie regierte, in dem Sau⸗Strom ſamt 
ſeinem Pferde ertruncken. Man vermeynt 
er habe einen Rauſch gehabt. Die Stadt 
iſt aber Landsfürſtlich. 


e) Temp meo. 


Gukenberg. 
Unhalt. 


Jager-Gegend defs Schloffes Gutenberg. Schöner Prospect deſſelben. eis mufs 

feinen vorigen Namen ablegen. Wird vom Bönige Jerdinand anfehnlich privi- 

legirt. Herr Jacob von Kamberg tritt in den Mrepherrlichen Stand. Tias für 

ein Graf von Jamberg es heut beſttet. IA ehedeſſen durch Erdbeben beſchädigt. 
Figt jetzo gantz wühſt und öde. 


as Schloß Gutenberg, welches 
auf Cxraineriſch auch nicht an⸗ 
ders genannt wird, ſteht in 
„ Ober⸗Crain, eine Meil von 
3 Rattmannsdorff, und ſechs von 
Laybach, von dem Schloß Stein 
aber nur eine halbe Stunde, 
und von dem Schloß Törmitſch 
auch nicht weiter. 

Es ligt unter den hohen Alpen, und 
dennoch auf einem ziemlich⸗hohen Berge, 
der ihm einen trefflich⸗weiten und unge⸗ 
mein⸗ſchönen Proſpect ſchencket. 

Vormals nannte man dieſes Schloß 
zum Glantz, und zwar, wenn man ſei⸗ 
nen jetzigen Juſtand betrachtet, mit gutem 
Fuge, weil es damals in gutem Weſen 
und Stande gläntzte. Aber im Jahr 
1557 hat König Ferdinand dem Herrn 
Jacob von Lamberg einen Gnaden⸗ und 
Frey⸗Brieff gegeben mit dieſem Beſcheide, 


daß an der Poſſeſſion und Burgſtall (8), 
zum Glantz aeheifien, der alte Nam zum 
Glantz gäntzlich aufgehebt und ausge⸗ 
tilgt, hingegen dieſem Ort ein neuer Nam 
nemlich Guten ber gzugeeignit ſeyn ſollte. 
Und iſt damaln dieſe Feſte, mit allen 
und jeden Gnaden und Freyheiten deren 
andre, im Hertzogthum Crain, derer En⸗ 
den, gelegene adliche Häuſer und Feſten 
genen en, privilegirt, und gnädigſt beſchenckt 
worden. Hierauf iſt auch gedachter Herr 
Jacob von Lamberg Freyherr worden zu 
Stein und Gutenberg. Folgends iſt alſo 
der Beſitz dieſes Schloſſes auf alle dieſes 

eyherrns, Herrn Jacobs von Lamberg 

achkömmlinge abſteigender Lini, in einer 
unzertrennten Reihe fortgeſetzt; geſtaltſam 
es auch nu dieſen Tag ſolcher Lam⸗ 
bergiſchen Herrſchafft unterworffen, und 


ch Vorzeiten hat man eine gewiſſe Gattung der Schlöf- 
ſer Burgſtall geheiſſen. 


Der von 
Zara bleibt 
im Duell. 


Es muß 
ſeinen vorigen 
Namen 
ablegen. 


Wird vom 
Könige 
Ferdinand 
anſehnlich 
privilegirt. 


Herr Jacob 
von Lamberg 
tritt in den 
Freyherr⸗ 
lichen Stand. 
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dn für ein zwar anjetzo des Herrn Herrn Hanns Georg zogen, wie, wann, warum, und von wem 
tmserg s Grafens von Lamberg Eigenthum iſt. es verlaſſen worden, finde ich * nirgends; 
hut befikt. Als Anno 1509 in Crain ein ſtar⸗ vermeyne aber, es habe durch ſeine Höhe 
Gedeſen ckes Erdbeben geſchahe, that es an dieſem, | (oder hohe Lager⸗Stäte) ſolchen Verdruß 
durch Erdbe- damals noch zum Glantz genanntem auf ſich geladen, daß man deß bemüden⸗ 
ben beſhüdig. Schloß mächtigen Schaden. den Aufſteigens wegen ſeiner müd, und 
Nach der Zeit iſt es aber auch unter die Füſſe des Beſitzers ſolcher Unbequem⸗ 
dem guten neuem Namen Gutenberg ee feind worden, ſolchem nach das 
u nicht gut geblieben, ſondern endlich gantz Schloß eines fo beſchwerlichen Zuganges 
nit un ü verödet worden, und anjetzo gantz wühſt nicht länger würdigen wollen, und zwar 
und unbewohnt, alſo daß weiter nichts um ſo viel mehr, weil man ſo wol in 
als die 1 Schutt, Steinhauf⸗ dem Schloß Törmitſch, als in dem Schloß 
fen und altes Gemäur dran zu ſehen. Stein, welche beyde allernechſt dabey li⸗ 
Ob die Gewalt oder bloſſe Verachtung gen, aus der Maſſen wolgelegene, ſehr 

und Verlaſſung ihm ſolchen Ruin zuge- bequeme und ſchöne Wohnung hat. 


Butenek. 
Kukalı 


Anger defs Schloffes Guteneck. ÜUnfichere Nülderen daherum. lie weit es von 
Japbach. Von dem Urſprung leſs Namens. Iſt ein Stammhaus der Berren von 
Gutenech geweſt. Mildniſſen anſelbſt. Vormalige Herren diefer Herrfchafft. 

Heutiger Befitzer deſſelben. 


— 


— —— — 
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GYELTENECH 
Gubnek 


N il 
35 


l 
15 


2 


19 


— — E 8 
* u. ans 


Lager des „ chloß und Herrſchafft Guten rupte Ausſpra 


S 


Woher 


Iſt ein 


e gewonnen) hat. N 
0 9 ) Stammhaus 


Schloſſes Gu- ln, BE +, Sich aber der Nam Guteneck habe veran⸗ 

' ENT: raineriſch Gutndk, ligt „ der Herren 

neck ed, e 5 iſch ird 3 laſſt, kann man nicht gewiß wiſſen. Ob von Sntenet 
Vin Inner⸗Crain, und wird au! Avant daher entſtanden, d d gereft. 

Eid 1 jetze zu der Ober⸗Poik gerechnet, er etwan daher entſtanden, daß ehedeſſen 


3 allda eine fürnehme gute Herrſchafft auch 
8 wo 4 BESTEN | dieſes Schloß vor dieſem ein Stamm⸗ 
’ Das Schloß ſteht auf einem us der Herren von Guteneck geweſt 


Das Oe 1 2 emerckt, ſelbige Herren dieſe Herr⸗ 
Berge, und iſt N umher bewälbert; ſchaff viel Jahre lang in Beſitz gehabt, 


Unfidere N Her it rat hen Wal wiewol fie ſchon vor langen Jahren gantz 
erey daherum. bern nicht ſelten ſolche Leute ſich aufhal⸗ ausgeſtorben) ſteht dahin. 
ten, bey denen die Redlichkeit ſelten ſich | Wenn man aber den Namen Gutened 

aufhält. Es kommen dahin Banditen, alſo erklären wollte, daß er ſo viel geſagt 
Marteloſen, Türcken, Raubſüchtige Wa⸗ | ſeyn ſollte, als das Eck oder Ende des 
lachen, und allerley unnützes Geſinde. Guten, ſo dörffte dieſer Ort wol gar 
Und dieſen liederlichen Leuten giebt die füglich in ſolcher Betrachtung Guteneck . 
Wälderey deſto bequemere Gelegenheit zum eiſſen; weil lauter wilde und furchtſame ae 
Raube, weil die Wälder weit in Türckey Wälder, die hineinwerts gegen Türckey zu ſelbft 
hinein gehen, und alſo ihnen zu ihres ſich erſtrecken, ihm einen barbariſchen und 
erhaſchten Raubes Entführung treffliche ö unleutſeligen Anblick geben, und die Wild⸗ 
Beforderung thun. | niß ſo gütig nicht iſt, als die Wohnſelig⸗ 

Wie weit es Man Wanne von hinnen biß Laybach keit oder geſegnete Landſchafft. Jedoch 

von Laubach. neun Meilwegs, biß zur Stadt S. Veit könnte der erſte Erbauer dieſes Schloſſes 
am Pflaum aber drey Meilen. daſſelbe auch wol eben darum, (und zwar 

Bon dem Ur⸗ Der Craineriſche Nam Gutnek iſt aus am allervermutlichſten,) Guteneck benam⸗ 

n dem Teutſchen entſprungen, wiewol er ſet haben, weil dieſes Eck oder dieſe Ge⸗ 

| i ſpringen ein Glied verrenckt leine cor⸗ gend dem Schatten der wilden Wald⸗ 


1 


rr 


Bormalige 
Herren dieſer 
Herrſchafft. 


| Wo das 


Schloß Guten 


5 feld ſtehet. 


4 Sgloß Guten 
hof ligt. 


Sihe das 


Kupfer N. 185 


Roger es den 
Namen hat. 
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| 
Bäume nicht unterworffen ift, und man | weit. So haben gleichfalls die Herren von 
nach ſo langer weitläufftiger Wildniß Stemberg dieſen Ort, wiewol eine kleine 
allhie endlich ein Mal ein gutes wohn⸗ Zeit nur, inngehabt. Nach dieſen ſeynd in 
bares Eck angetroffen. der Poſſeſſion gefolgt die Freyherren De- 
Sonſt war dieſe Herrſchafft Guteneck finj. Von denen iſt er durch Heiraht an 
vormals auch denen Herren von Tybein die Herren Lasarini gelangt; bey welchen 
gehörig, aber hernach Landsfürſtlich, weß⸗ er auch noch zur Zeit beharret, und an⸗ 
wegen fie auch jetzo noch ein Pfandſchilling jetzo dem Herrn Vicentz Lazarini oder 


bleibt. Nachmals ſeynd dei Herren Barbo I asarini zuſtehet. 


zu langen Jahren derſelben Beſitzer ge⸗ 


‘ 


Butenfeld,. 
Knhalt 


Wo das Schlofs Gutenfeld fehet. Seines Namens Urſprung. Die Besitzer def- 
felben. Jigt öde und in der Buin. Warum es hie nicht im Hupffer vorgeſtellt wird. 


E. em Guteneck wollen wir mit | viel Jahre lang beſeſſen. Als im Jahr 1322 
der Feder auf Gutenfeld gehörte es dem Herrn Hermann von Gu⸗ 
* rucken. Welches Craineriſch Do- tenfeld a). Welche 8 aber vorlängſt 
rs, bre-pole benamt wird, und vier ſchon abgegangen. Nunmehr ſtehet es von 
Meilen von Laybach ligt auf vielen Jahren hero unter der Herrſchafft 
einem Berglein, gleich über der Zobelsberg; wiewol ich nicht kann finden, 
Grotten, darinn ſich ein See auf was Weiſe es darunter gekommen. 
befindt; wie ſolches nebſt an⸗ Alſo hat es auch 15 Herr Heinrich Ju⸗ 
drer Gelegenheit dieſer Grotten im Buch lius Freyherr von Werneck in Poſſeſſion. 
der Natur⸗Rariteten umſtändlich ſchon Doch wohnet er nicht daſelbſt; ſintemal 
erzehlt worden. es nunmehr nicht allein gantz öde und ver⸗ 

Dieſes Schloß hat ſeinen Namen, ſo laſſen, ſondern auch ſchier gar nicht zu ſehen. 
Craineriſchen als Teutſchen, gewonnen Denn man hat es gantz abgebrochen, und 
von dem dort ligendem, ſchönen, geraumen was gute gehauene Steine geweſt, zum 


und flachem Acker⸗Felde; angemerckt, das Bau deß neuen Schloſſes Zobelsberg ver⸗ 


Craineriſche Wort Dobre-polie ein gu⸗ braucht. Darum wird dem Leſer auch von 

tes Feld bedeutet. dieſem geweſenem Schloß kein Abriß vor⸗ 
Es iſt vor dieſem ein Stammhaus der gelegt. 

Herren von Gutenfeld geweſt, welche es ch MS. Freud. 


Butenhof. (Dobravza.) 
Kukalı 


Wo das Schlofs Gutenhof ligt. Moher es den Pamen hat. 


aas Schloß Gutenhof, wel⸗ zugewandt; wie gleichfalls der Craineri⸗ 
oe e ne) 3 ſch Nam Dobravza ſo viel als Güte 
beiſſt, hat fein Lager in Unter⸗ bedeutet. . . 
„ LCrain, zehen Meilwegs von Herr Chriſtoph Rudolphi, welcher in 
. apybach, und zwo ſtarcke Mei⸗ dem jüngſten Frantzöſiſchem Kriege zu 
len von Rudolphswerth, auf Coſtniz am Boden⸗See Commendant ge⸗ 
einer wackren Feld⸗Ebne; da⸗ | weit, hat diß Schloß durch Heiraht erlangt, 
her es auch mit ſchönen und und nach feinem tödtlichen 0 ſeine 
flachen Bau⸗Feldern umgürtet iſt. | hinterlaſſene Witwe Frau Maria Rudol⸗ 
Das umligende, gute und fruchtbare | phin, eine geborne Freyinn von Werneck, 
Land hat ihm den Namen Guten hof es annoch in Beſitz. 


Die Beſitz er 
deſſelben. 


Ligt öde und 
in der Ruin. 


Warum es 
hie nicht im 
Kupffer vor⸗ 
geſtellt wird. 
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| | Butenhof. (Dobrava.) 


ligt noch ein andres Guten | Der Nam ift ihm gleichfalls, wie dem 
8 hof in Unter⸗Crain, eilff Meil⸗ vorhergehendem, von der Güte feines 
dbegs von der Stadt Laybach, Feldes angewachſen. 
e DT) von Rudolphswerth, bey Vor dieſem iſt dieſes Schlößlein dem 
2 g RE der Stadt Land traß aber gar Freyherrn Herrn Hanns Georg Haller 
N — nahe, und dem Gurckfluß am zuſtändig geweſt, nach deſſen Lebens⸗ 
RS: nechſten, in einem gantz ebe⸗ Schluß es in ſeiner hinterbliebenen Frauen 
s nem Felde. . Wittwen, einer gebornen Dolanitſchin, Ge⸗ 
„Bey trucknem Wetter iſt der umher walt eine Zeitlang beharrete. Nunmehr 
ligende Grund gantz luſtig, aber beym aber hat es Herr Johannes von Stem⸗ 
Regenwetter ſehr moraſtig. berg an ſich gebracht und auch noch in Beſitz. 


——— ER ——— 


Butenwerth. 
Knhali, 


Inger defs Schloffes Gutenwerth. Veranlaffung deſs Namens. Überfahrt allda. 
Vorige Befitzer deſſelben. Jeteiger Befitzer. Ber Hof Zeselu. Seltſame Begebenheit 
auf diefem Hofe. Geift defs verſtorbenen Herrns von Hohenwartn erſcheint der 
verwitweten Gemahlinn. Begehrt die Vollziehung feiner gelobten Wallfahrt. Ihre 

] granfame Erſchreckung. Geiſt erfcheint einem evangelifchem Bauren - Mägdlein. 
Verfolgt daffelbe überall, und erfchrecht es. Mirfft es zu Bodem. Kragen und 
Antwort zwifchen der jungen Bäurinn und dem Geiſt. Geſtalt defs erjchienenen 
Geiſts. Geſpenſt ruft einem Mägdlein. Erfcheint derfelben in Geſtalt eines alten 
Meibs, und begehrt durch fie erlöſet zu werden. Geſpräch deſs Geiſtes mit dem 
Mägdlein. Das Geſpenſt weinet, indem das Mägdlein dren Vater Unfer betet, 
Verſpricht demſelben die Geſundheit. Was von dieſer ſeltſamen Gefchicht für 
unterschiedliche Mepnungen gefallen. Vurtzer Auszug von dem Cribulir-Geiſt zu 
Gehofen. Ber Geiſt giebt ſich aus für eine adliche Nonne, Bedet von einem 
Schatze. Mie der Geiſt den Schatz beſchrieben. Das Geſpenſt weinet über die 
ubſchlägige Antwort. Der Ort defs Schatzes entdeckt fich ſelbſt vor den Augen 
der Gdelſrauen. Die Geplagte wird getröſtet durch ein Geficht. Der Geiſt begehrt, 
man ſolle fein Bildnifs wieder an den rechten Ort ſtellen. Ber Geil warnet für 
den Ruchen. Die Patientinn mufs es entgelten, dafs man das Bild defs Geiſtes 
geſchimpfft. Die Gdelſrau ſchieſſet nach dem Geiſt. Melches ihr aber übel be- 
kommen. An dem Geiſt wird begehrt, er ſoll das Glaudens-Behenntniſs herfagen. 
Er kniet und betets. Er giebt ihr harte Maulfchellen. Fpottet der Bettenden. 
Die feiner wieder ſpotten. Hält ihr den Mund zu, daſs Sie nickt beten foll. 
Seine graufame Henckerenen. Ihre Erledigung von dem Qunnl-Geiſt. Ürtheil der 
Jeniſchen Sacultät, von diefem Geiſt. Budifinifche Erscheinung. Budliſſiniſcher 
Geiſt will gewiſſe Nieder nicht mit fingen. Theophrasti Paracelsi Meynung von 


Sihe die Figur 
N. 186. 


Vormalige 
Beſitzer. 


Jetziger 
Beſitzer. 
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den Erfcheinungen der Soden. Geſpenſtiſcher Tumult unter der Galeinirung einer 
Birn -Srhalen vom Bade. Enthauptetes Menſch erfcheint vor dem Bette def 
Torkhüterz und fingt. Anatomirter Soldat erfcheint nach feinem Dolle, und fordert 
feine Haut wieder. Deſs Herrn Baupt-Authoris Mennung von Erſcheinungen der 
Todten. Moher das Geheul und Getöſs, und die Erscheinung gegen deſs Pu- 
tienten Scheidung entſteken. Mas der Spiritus Vitalis, nach defs Berren Baupt- 
Anthoris Mennung if. Manche Kebens-Geiſter der Menfchen und Chiere ſollen 
einige Gemeinfchafft miteinander haben. Seltfamer Traum, fo wahr geworden. Ber 
Jebens-Geiſt kunn nicht begriffen noch gefühlt werden. Wie man einen rechten 

Geiſt von dem ertichteten, unterfcheiden könne. 


ies kleine Schloß, welches die zugetragen. Als mehrbeſagter Herr von 
Wis Craineriſche Sprache Heruaski 1 merckte, daß ſein Ende her⸗ 
ER brud nennet, ligt in Unter» ee „bat er feine Gemahlinn, nem⸗ 
LCrain, an der vorbey flieſſen⸗ lick erſtgedachte Frau Maria Eliſabeth, 
den Gurck, eylff Meilen von Sie ſollte unverzüglich die Kirchfahrt auf v 
Lahbach, und eine Meile von Claniz in Crabaten zum Heiligen An- 
der Stadt Landſtraß, in gar | tonio von Padua verrichten; als zu wel⸗ 
ebenem und flachem Felde, zwi⸗ cher Kirchfahrt ihn fein gethanes elübde 
schen gedachten Fluß Gurck, und dem groſ⸗ verbindlich gemacht hette. Darauf iſt er 
ſem Walde, welcher Crascovo benamſet verſchieden. 
wird. Etliche Tage nach ſeinem Tode iſt er 


Des Teutſchen Namens Gutenwerth, ihr bey der acht erſchienen, und zwar 


Lager des 
Schloſſes 
Gutenwerth. 


Sihe das 
Kupffer 
N. 526 


Beran laſſung 


deß Namens hat ſich dieſes Schlößlein werth gemacht, 
indem es zu ſeinem Stande oder Lager⸗ 
Gegend einen gar guten und fruchtbaren 


Boden hat erkorn. Den Namen Heruaski | 


brud hat ihm die dabey befindliche Uber⸗ 
fahrt verdient; weil man allhie Waaren 
und Leute, wiewol mehrentheils Uskoken 
undCrabaten, über den Gurck⸗Strom ſetzet; 
denn Hervaskj bedeutet dem Crabaten eine 
Uberfahrt. 

Dieſes Schlößlein gehörte ehedeſſen 
einem Herrn von Hohenwart, folgends ſei⸗ 
ner hinterlaſſenen Wittwen, Frauen Ma⸗ 
ria Eliſabeth, gebornen Freyinn von Mos⸗ 
khan. Nachdem dieſelbe gleichfalls zur Gra⸗ 
bes⸗Ruhe gekommen, iſt es auf Herrn 
Marx Antoni, Freyherrn von Moskan, 
Leutenant zu Ottoziz, erblich gelangt. Von 
demſelben hat es der Jr err Herr Jo⸗ 
hann Herward Zetſchecker an ſich gehan⸗ 
delt und gantz von Neuem gebaut, ſo wie 
es noch jetzo ſtehet; wie er es denn auch 
noch zur Zeit dieſer Beſchreibung beſitzt 

Unweit von dieſem Schlößlein ligt der 
Hof Zeselo, ſo denen Dilaniziſchen Er⸗ 
en gehörig. 

Vor etlichen Jahren, als dieſes Schlöß⸗ 
lein Gutenwerth erwehntem Herrn von 
Hohenwarth unterworffen war, hat ſich 
allda etwas Wunder⸗ und Denckwürdiges 


Uberfahrt 


Vorige Befiter 
deſſelben. 


Jebiger 
Befitzer. 


Der Hof 
Zeselo. 


zwey Mal nacheinander bey ihrem Bette 
geſtanden doch ohne Sprechung einiges 

orts. Weßwegen die Frau Wittwe f 
bey den Geiſtlichen Rahts erholt hat: 
welche ihr gerahten, Sie ſollte den Geiſt 
fragen, was ſein Begehren ACH Wie er 
derhalben ihr zum dritten Mal 1 — 
fragt Sie ihn, wiewol mit wie cht, 
und bekommt von ihm zur Antwort, er Follzichung 
Wal anders nichts, als daß ſie die jene ge 
Wallfahrt auf Claniz, wie ſie ihm auf 1 Wall 
feinem Tod⸗Bette verſprochen hette, voll⸗ 
ziehen ſollte. 

Es hat aber die gute Frau hiebey einen 
ſo harten Schrecken eingenommen, daß 
ihr in einem Augenblick alles Haar — 
der Wurtzel ausgefallen, und Sie zu Mor⸗ 
gens auf ihrem gantzen Haupt kein ei⸗ 
niges Häärlein mehr gefunden. 

Sie hat hierauf ungeſünmt ſolche Kirch⸗ 
oder Wallfahrt abgelegt, und nachdem ſie 
alſo ſeinem Verlangen ein Genügen ge⸗ 
than, von an weiter keine Beunruhigun 
— Schrecken erlitten; fintemal er 10 
nach dieſem gar nicht mehr ſehen no 
ſpühren laſſen. 

Ifſt wol ein ſonderbares Exempel einer 
beſonders⸗groſſen und ungemeinen Furcht 
oder Entſetzung. 

Sonſt ſchreibt Joachimus Curæus, 


Spectra sœpius apparere solent timidis, 


Begehrt die 


Ihre grau⸗ 
ſame Er: 
ſchreckung. 
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quàm cordatis, sepius mulieribus, quàm 
viris &e. „Die Geſpenſter pflegen öffter 
den Furchtſamen als den Belegte, 1 
ache den Weibs⸗ als Mannsbildern zu | 
Heinen“ a), Welches auch manche andre 
0 wol Römiſch⸗Catholiſche, als andrer 
eligionen Seribenten dafür halten. Wie⸗ 
wol ich dieſes nur obiter und beyläuffig 
beyfüge, und nicht zu dem Ende, als ob 
ich damit ſtreiten oder leugnen wollte, 
daß dieſes ein guter Geiſt geweſt. 
erzehle den Handel, wie er ſich eigendli 
5 etragen; das Urtheil aber darüber zu | 
ällen, ſtehet nicht mir, ſondern den Herren 
Geiſtlichen zu. f) 


* e e N 


Anmerkung E. £. 


[Über die Erſcheinungen erheben ſich 
3 zweyerley Haupt⸗Fragen: Erſt⸗ 
i obs gewiß ſey, daß bisweilen würck⸗ 
liche Erſcheinungen der Verſtorbenen ge⸗ 
Gena Zweitens, wofür ſolche erſcheinende 

eſtalten der Verſtorbenen zu halten? 


— nn nn nen 


4) Joachimus Curæus lib. I. de Sensu & Sensi- 
bilibus lib. I. c. 36. fol. 105. de Somnio vigilantis. 
7) Seynd Worte deß Herrn Haupt⸗Authoris. 
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Die erſte Frage anlangend, ſo finden 
ich nicht wenig ſolcher Leute, welche ohn 

nterſcheid überhaupt Alles, was von der⸗ 
gleichen Erſcheinungen erzehlt wird, für 
eitel Mährlein annehmen, und durchaus 
nicht zugeben wollen, daß jemals die Ge⸗ 
ſtalt eines Verblichenen von Jemanden 
warhafftig erblickt werde; ſondern, daß 
Manchen entweder ſeine falſche Einbildung, 
oder ein Fabeln⸗Schmied, oder ein — 
tes Geſpenſt, mit dem Gedancken, als ob 
er eines Todtens Geſtalt ſehe, betriege. 


Nun kann man die häufigen Erfahrun⸗ 
gen hierinn nicht widerſprechen, daß biß⸗ 
weilen die Einbildung wol einen Irrthum 
begehe, und l ſelbſten falſche Erſchei⸗ 
nungen vormahle, wie nicht weniger, daß 
Ber ertichtet, oder auch wol betriegli 
erkünſtelt werden könne, gleichwie In 
Mancher ein Geſpenſt zu ſehen vermeynt, 
welches ihm dennoch nur entweder ſeine 
verwirrte und verſehrte Phantaſey, oder 
ein arger Schalck und Poſſenreiſſer vor⸗ 
ſtellig macht. Aber daß dennoch gleichwol 
darum nicht alle Erſcheinungen der Ver⸗ 
ſtorbenen in Getichten oder falſcher Ein⸗ 
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bildung oder einem angeſtelltem Betruge gedachtem ihrem Beichtvater, dem Pfarrern 
beſtehen, wird man durch unleugbare und zu N. Derſelbe berichtete es nach Hofe an 
glaubwürdig⸗bezeugte Begebenheiten gnug⸗ höchſtermeldten fürnehmen Herrn. Der⸗ 
ſm verſichert. ſelbige, als ein hochverſtändiger ji wollte 
Unter ſolchen gantz gewiſſen ſcheinet auch nicht allzugeſchwinde gläuben, ſondern ließ 
das Exempel zu ſeyn, welches uns der das Menſch ſelbſt vor ſich kommen, und 
Herr Haupt⸗Author oben erzehlet hat, und examinirte es ſtarck, ſtellte auch ſolche Be⸗ 
von mir in dem, was die Erſcheinung der fragungen zu öfftern Malen an, und mußte 
Geſtalt betrifft, deſtoweniger in Zweifel | fie vierzehen Tage im Schloß beharren, 
gezogen wird, je mehr ud ſich andre der⸗ allda 55 aber der Geiſt eben ſo wenig 
gleichen Exempel mehr nicht allein bey den Ruhe ließ. 
Römiſch⸗Catholiſchen, ſondern auch Evan⸗ Weil aber das Menſch, als ſie wieder 
geliſchen zutragen. ö ge nach Haufe kam, von dem Geiſt rüd- 
Im Jahr 1679 hat eines Bauren, der lings angefaſſt, ſo ungeſtümlich zur Erden 
eines hohen Stands⸗Herrn Unterthan iſt, geworffen ward, daß hernach der Rucken 
annoch ledige Tochter, am 4. December gantz blau ſahe, befahl ihr Römiſch⸗Catho⸗ 
ihrem evangeliſchem Beichtvater geklagt, liſcher Ober⸗Herr, ſie ſollte den Geiſt, ſo 
daß fie vor vier Jahren eine böſe Bruſt bald derſelbe ihr wieder erſchiene, anreden 
bekommen, und deßwegen von ihrem Dorff mit gewiſſen 15 anbefohlenen Fragen, die 
(die Namen der Oerter zu melden, trage er auf dieſe Weiſe auch hat beantwortet. 
ich Bedencken) nach einem andren Dorff Sie fragte 1. „Wer biſtu?“ Er, 
u dem Bader daſelbſt gehen müſſen. Als der Geiſt, antwortete: „Ich bin Lorentz 
be nun hernach um Pfingſten 1675 aber⸗ Birner.“ 
mal zu demſelbigen Bader gegangen, |) | 2. Sie ſprach: „Von warnen biſtu?“ 
ihr ein weiſſer Geiſt begegnet, welchen fie | Er: „Zwo Stunden von dem Beyerlande 
für den Tod gehalten, und deßwegen ſol⸗ bin ich gebürtig.“ 
ches für ein Vorzeichen ihres obhandenen 3 Sie: „Was haſt du dann hie, be 
Sterbens gedeutet, auch gegen dem Bader mir, zu thun?“ Er: „Du ſollt nich 
ſich ausdrücklich vernehmen laſſen, Sie erlöſen.“ 
wiſſe wol, daß ſie an dieſem Schaden 4. Sie: „Was haſt du dann gethan 9⁰ 
müſſe ſterben, denn der Tod ſey ſchon Er: „Ich habe zu N. vor ſechszig Jahren 
zweimal mit ihr auf N. gegangen. einen Kelch eftobfen, ſammt einem Buch 
Nachdem ſie aber dennoch über ihre Ver⸗ und Altar⸗Tu | 
mutung geheilt, verdingte ſie ſich zu ihrem | 5. Sie: „Was Religion biſt du?“ 
Bruder. Allda iſt dieſer Geiſt in einem Er: „Ich bin funfftzig Jahr Lutheriſch 
Jahr ihr viermal erſchienen, worüber ſie geweſt, aber hernach Catholiſch worden, 
vor Schrecken kranck geworden. Und nach⸗ und auch ſo geſtorben.“ 
dem ſie wieder geneſen, ſich auf N. bey 6, Sie: „Was ſoll ich dir dann thun?“ 
einem Bierbrauer verdungen. Allda fand Er: „Du ſollt das Geld, fo ich bekommen, 
ich aber dieſer Geiſt auch ein, und ließ erbetteln, und wieder in die en geben. 
ihr gar keine Ruhe mehr, weßwegen fie Für den Kelch habe ich neunzehen Gülden, 
es endlich in Gegenwart ihres Bruders für das Buch ſechs und einen halben Gül⸗ 
ihrem Beichtvater anzeigte. den, für das Tuch fünff und zwantzig 
Dieſer wollte anfänglich ihr nicht aller⸗ Batzen bekommen. Dieſes ſollt du von 
dings glauben, ermahnte ſie deßhalben, ſchlechten Leuten erbetteln.“ 
ie ſollte fein wieder an ihren Dienſt gehen, 7. Sie: „Was leideſt du dann für 
ſeeſſt beten, und ihres Beruffs treulich Quaal? In einer Hitze oder in einer 
warten. Kälte?“ Er: „Ich leide helliſche Hitze.“ 
Sie kunnte aber für dieſem Geſpenſte 8. Sie: „Ich kann dich nicht erlöſen, 
nirgends bleiben, ſondern ward durch | dur magft dich erlöſen.“ 
en Erſcheinung, je länger, je öffter, Er: „Ich wollte mich wol erlöſen, 
erſchreckt, welches auch ihre Sausteute wol wann ich Gottes Macht hette.“ 
an ihr merckten, weil fie offt in Ohn⸗ Daß ſolcher Diebſtall um die Zeit, jo 
macht fiel, und vor Mattigkeit der Glieder der Geiſt benannt, würcklich vollbracht, 
mit der Arbeit nicht fort kunnte. ward von etlichen alten Leuten, ſo in dem 
Dieſem nach klagte ſie ſolches abermal Jahr 1680 = am Leben waren, bezeugt. 
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Dieſer Geiſt aber tratte auf nach Aus⸗ auch im nachgehendem Jahr faſt täglich 


et sage deß Menſchens, wie ein langer alter überfallen ward. 


Mann, in einem langen Kittel und Strüm⸗ Im Jahr 1676, gegen Liechtmeß, fing 
Her an den Füſſen, hatte aber keinen ſichs an mit ihr ein wenig zu beſſern. 
art. Seine Augen waren mehrentheils Worauf ihre Eltern ſie nach einem andren 
geſchloſſen, und die Backen eingefallen. Dorff verdingten, zu einem Bauren, wel⸗ 
Als nun das Menſch das Betteln lange cher mit ihr wol zu frieden war. 
nicht angreiffen wollen, hat er ſie unter Aber am 29. Februarii (Neuen Calen⸗ 
ſchiedliche Mal gedroſſelt; da ſie ihm dann ders) jetzt bemeldten Jahrs, als Sie unge⸗ 
in die er gefallen und gefühlt, daß er fahr um 9 Uhr Vormittags die Stuben 
harte kalte Hände hette. Und als ſie es gekehrt hatte, und das Kehrich hinaus trug, 
dennoch nicht thun wollen, hat er gedrauet, rieff ihr Jemand hinter dem Hauſe bey ihren 
ſagend, er thue ihr zwar nicht gern was Namen. Weil Sie nun gedachte, es wäre 
Leydes, aber wann ſie ihm nicht folgen Jemand von ihrer Herrſchafft, ging Sie 
wolle, müſſte er Sie noch umbringen. dahin, erblickte aber anders nichts, als ein 
Darauf hat das Menſch angefangen zu Geſpenſt, welches ſich an einem Apffel⸗ 
betteln. Wann ſie aber eine Zeitlang | baum lehnete, gantz weiß angelegt und im 
wieder ausgeſetzt, iſt er ihr allſofort wieder Geſicht einem alten Weibe gleich ſahe. Daſ⸗ 
erſchienen, wiewol er nichts geredt, ſon⸗ ſelbe ſagte zu ihr, Sie das Mäglein wäre 
dern nur die Hände in einander gewunden | ihr ſchon, ehe es im Mutterleibe empfan⸗ 
und geſeuffzt. gen, zugegeben zu ihrer Erlöſung, ſollte der⸗ 
Nachdem Sie nun ſo viel Geldes, als halben wol Acht haben, daß ſie es ihres 
die angezeigte Summ austrug, zuſammen Theils an ſolcher Erlöſung nicht lieſſe er⸗ 
gebracht, it er ihr weiter nachmals nicht mangeln; wo nicht, ſo wollte ſie ihr den 
erſchienen, und hat ſie nach der Zeit vor Kopff umdrehen. 
ihm Ruhe gehabt. Solches erbettelte Geld Das Mägdlein wollte zwar nicht Stand 
hat I an dem evangelifchen Ort, welchen halten, ſondern vor Furcht und Schrecken 
er ihr benamt hatte, eingeliefert, allda davon lauffen; aber das Geſpenſt erwiſchte 
man eine Kantzel darum gebaut. | b beym Arm und hielt ſie ſo feſt, daß 
Gleichwie ich dieſes aus gantz gewiſſem ernach blaue Flecken davon von unterſchied⸗ 
Grund⸗Bericht eines gelehrten Manns lichen Leuten geſehn wurden. Hierauf fiel 
nachrichtlich erfahren, ohne daß es auch ſie in ihre gewöhnliche Kranheit. Als der 
überdas meines guten Erinnerns 1 Bauer ſolches ihren Eltern zu wiſſen ge⸗ 
Landkündig war; alſo habe ich die Gewiß⸗ macht, haben Ik dieſe ihre Tochter wieder zu 
heit, daß in ſelbigem Lande noch eine andre ſich in ihre Behauſung zu N. genommen. 
ſeltſame Erſcheinung einem andren Mägd⸗ Ungefähr vierzehen Tage hernach Kerl 
lein begegnet ſey, welche ich beſchreiben am 14. Merken (neuer Zeit) ſtund fie frü 
werde aus dem Schreiben einer — ein wenig vor aufgehender Sonne auf, und 
hafften geiſtlichen Perſon, welche hievon ing vor das Haus hinaus auſ eine Wie⸗ 
ungefehlte Nachricht gehabt. ſen. Da kam das Geſpenſt abermal herbey; 
Im Jahr 1671 am ½¼ Julii ging und weil nunmehr das Mägdlein durch die 
Anna, ein Magdlein von 13 Jahren, öfftere Erſcheinung ſchon deſſen gewohnt, 
Hannſen N. eines Metzgers zu N. Tochter, und deßwegen ein wenig behertzter war, 
von dem Dorff N. auf N. zu jetzt genann⸗ ſprach es: „Alle gute Geiſter loben Gott 
tem ihrem Vater, um die Abendzeit deß den Herrn!“ Darauf antwortete das Ge⸗ 
jo genannten Bet⸗läutens, als ihr auf der ſpenſt mit deutlicher Stimme: „Ich auch!“ 
Wieſen nahe bey N. ein Geſpenſt begeg⸗ — Jene fragte: „Was iſt dann an mich 
nete, für welchen ſie erſchreckend, 15 ſtarck dein Begehren?“ 
anfieng zu lauffen, und der Wohnung Das Geſpenſt ſprach: Bete nur drey 
ihres Vaters zuzueilen, auch demſelben, Vater Unſer.“ 
obs ihr gleich ſtarck nachſetzte, für das, Solches that das Mägdlein. Indem fie 
Mal dennoch entkam. | aber unter dem Beten das Geſpenſt an⸗ 
Da ſie nun ihrer Eltern Haus und ſahe, ward ſie gewahr, daß demſelben die 
Gegenwart erreichte, fiel Fe in Ohn⸗ Zehren über die Wangen herab lieffen. 
0 


macht, und bekam das Fräiſchlein, (will Da fie nun hatte ausgebetet, bot ihr das 
jagen, die ſchwere Kranckheit) womit fie Geſpenſt die Hand, und das Mägdlein woll⸗ 
32* 


Geſpenſt 
rufft einem 
Mägdlein. 


Erſcheint. 
derſelben in 
Geſtalt eines 
alten Weibs, 
und begehrt 
durch ſie 
erlöfet zu 
werden. 


Geſpräch deß 
Geiſtes mit 
dem Mägd⸗ 
lein. 


Das Geſpenſt 
weinet indem 
das Mägdlein 
drey Vater 

Unſer betet. 


252 


te ihm gleichfalls die ihrige reichen, ward 
aber von dem Geiſt gewarnet und 5 
Sie ſollte ihm nur ein Tüchlein geben. 

Mittler Weile das Mägdlein in den 
Sack griff und ein Tüchlein ſuchte, ſprach 
der Geiſt zu ihr: „Nun haſt du mich erlöſt! 
Ich will dir auch nicht mehr erſcheinen; 


ch 5 f 
demſelben die du wirſt auch nicht mehr kranck werden.“ 


Unterdeſſen fand das junge Menſch in 
ihrem Sack einen ſogenannten Schleyer 
ſolches Muſters, als wie ihn die Bauren⸗ 
mägdlein um den Kopff wickeln, und ſchlug 
denſelben dem Geſpenſt in die Hand; wel⸗ 
cher darauf alſobald ſo weit er die Hand 
des Geſpenſts berührte, verbrann; das übri⸗ 
ge nahm ſie zurück und behielts; welches 
hernach von ihren Eltern dem evangeliſchen 
Pfarrern ſelbiges Orts zugeſtellet worden; 
der es bißhero annoch verwahrlich auf be⸗ 
halten, als was Abentheurliches. Am Ende 
ſolches Uberbleibſels von ſelbigem Tüch⸗ 
lein ſihet man noch den Brand und zwar 
gantz zugeſpitzt, wie eine ausgeſtreckte Hand. 

Seit dem hat die Kranckheit des Mägd⸗ 
leins aufgehört, beſagter Geiſtlicher aber 
dieſen Verlauff nach Hofe berichtet; allda 
unter theils gelehrten Perſonen unterſchied⸗ 
liche Meynungen darüber gefallen. Etliche 
haben davon auf Römiſch⸗catholiſche Weiſe 
geurtheilt, Andre aber, zumal einige fremde 
wolgeſtudirte Edelleute, ſich auf die Plato⸗ 
niſche und einiger Rabinen Meynung ge⸗ 
neigt, nemlich, daß einige auch fo gar menſch⸗ 
liche Geiſter oder Seelen an gewiſſe 
Creaturen gleichſam gefeſſelt, oder verhaff⸗ 
tet wären, und bey ſolcher Verhafftung 
einige Pein litten, durch gewiſſer Leute 
Gebet aber, welches bey ihnen die Erin⸗ 
nerung Göttlicher Barmhertzigkeit erweckte, 
befreyet und erlöſt würden. 

Etliche aber verwarffen ſolches, und ſag⸗ 
ten, es wäre ein ſchalckhaffter böſer Geiſt, 
der ſich auf allerley Weiſe verſtelle, wann 
er die Einfältigen betriegen wolle. Als aber 
eine hochfürnehmeRömiſch⸗Catholiſche Per⸗ 
ſon dieſen Verlauff einem hochanſehnlich⸗ 
bewürdetem Politico evangeliſches Glau⸗ 
bens überſchrieb, und zugleich deſſen Bedun⸗ 
cken verlangte, was man von dieſem Geiſt, 
der durch eine Lutheranerinn hette erlöſt zu 
werden begehrt, hielte? antwortete derſelbe 
in Schertz: Es wäre ein Lutheriſcher und 
kein Catholiſcher Teufel; (weil er nemlich 
um ein Luthe riſches Vater Unſer 


angehalten.) 5 
Welcher atheiſtiſcher Naturaliſt wird 
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nun fo gar Stirn⸗ oder Hirn⸗loß ſeyn, 
daß, wann man dergleichen unleugbare 
Geſchichte ihm vorlegt, er dennoch die wahre 
Erſcheinung der Geiſter und Geſpenſter 
noch länger unter die Fabeln, Getichte, 
oder falſche Einbildungen ſchreiben könne? 
Das ausgefallene Haar der Hohenwarti⸗ 


ſchen Frauen Witwen, die zu N. N. er⸗ 


baute Kantzel, und das Brandmal obge⸗ 
dachten Schleyers, können ihn ja über ſol⸗ 
cher halsſtarrigen ruchloſen Meynung und 
Leugnung ſchaamröten, ſofern er anderſt 
ſich noch ſchämen kann. 

Will er aber dieſe drey Geſchichte leug⸗ 
nen, die doch gantz unleugbar und gar ge⸗ 
wiß, und deren lebendige Zeugen annoch 
vorhanden ſeynd; ſo reiſe er nach Gehofen 
in Sachſen zu der hochedlen Frauen von 
Eberſtein, und vernehme von ihr, ob ſie 
die ſchmerzhaffte Plagen und Anfechtun⸗ 
gen, womit ihr vor fünffthalb Jahren ein 
ſolcher Geiſt unvergleichlich zugeſetzt, nun⸗ 
mehr, nachdem ſie durch das Gebet der 
Kirchen und ihr ſelbſteigenes ſchon längſt 
davon befreyet worden, für eine bloſſe 
Phantaſey und falſche Einbildung halte? 

Es ſeynd von dieſer Erſcheinung unter⸗ 
ſchiedliche gedruckte ausführliche Erzehlun⸗ 
gen zu leſen; daraus ich, weil es über⸗ 
ausſeltſam und denckwürdig, nur Eines 
und Andres zuſammen 5 15 will. 

Dieſe adliche und verheyrathete Matron 
hat am 9. Octobris 1683, bey Nacht an 
der rechten Hand zween Zwicker empfuu⸗ 
den, welche gleich mit Blut unterloffen, 
doch nicht geſehen, wer ihr ſolche gegeben. 

Den 12. Octobris zu Abends, als 1 


will zur Stuben hinaus gehen, erblickt fie 


ein weiß angekleidetes Geſpenſt am Fen⸗ 
ſter beym Saal, welches ihr winckt; weß⸗ 
wegen ſie mit Grauen und Schrecken wie⸗ 
der umgekehrt, und ſelbigen Abends keinen 
Tritt mehr aus der Stuben gethan. 
Den 14. dito hat Sie in der Nacht 
wiederum zween Zwicker bekommen. 
Am 15 ten, um 3 Uhr Nachmittags, 
da Sie auf dem Bette in ihrer Kammer 
ein wenig geruhet und eingeſchlummert, 
hat Sie drey 5 6 am Halſe empfun⸗ 
den, von einem kalten Finger, uf de 
einen Druck mit dem Daumen auf die 
Bruſt; darüber ſie angefangen zu ſchreyen 
w gern ft zr des G peut ee 
en greifft ihr das Geſpenſt auf di 
Schulter, und fliſtert ihr ins Ohr, Sie 
ſolle mit nach dem Thor gehen ꝛc. Her⸗ 
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nach ſeynd die blutmählerne Zwicker wie⸗ 
derholt ꝛc. nachmals ihr wiederum ins 
Ohr geſagt, es wäre bald ſechs Uhr, ſie ſolle 
mit gehen und einen Schatz bekommen. 
Indeſſen läſſt ſie den evangeliſchen 
Pfarrern ſelbiges Orts holen, klagt dem⸗ 
ſelben ihre Anfechtungen. Welcher ihr 
einen Troſt zugeſprochen, und zugleich die 
Ermahnung gegeben, Sie ſollte zu dem 
Angeſinnen des Geſpenſtes bey Leibe nicht 
einwilligen, noch mitgehen; denn es ſey 
nichts Gutes, ſondern ein Spiel des Teufels, 
der ein Lügner und Mörder, welche ſeine 
Qualität er auch mit denen blutigen Zwi⸗ 
ckern ſchon ziemlich bezeichnet hette. 
Wie es nun auf ſelbigen Abend ſechs 
ſchlug, redete die geſpenſtiſche Stimme der 
Frauen nochmals ins Ohr, und ſagte: 
„Weil du jetzo nicht mitgegangen biſt, 
werde ich dich die gantze Nacht quälen; auf 
daß du morgen um ſechs Uhr mitgeheſt; 
denn du ſollt und muſt den Schatz haben.“ 
Noch dem Abend⸗Eſſen hat die Edel⸗ 
Frau nicht allein das Fliſtern gehört, ſon⸗ 
dern der Geiſt ſich auch vor Ihr ſehen laſ⸗ 
ſen in Geſtalt einer weiß⸗gekleideten Non⸗ 


lige Nonne. nen, mit einem roten Kreutz auf dem 


Haupt. An ihrer echten Hand hieng ein 
Pater Noster. Mund und Kinn waren mit 
einem Vorſtecktüchein verhüllt, wie das ade⸗ 
liche Frauenzimmer bey den Leichbegäng⸗ 
niſſen das halbe Angeſicht alſo zu ver⸗ 
decken pflegt. 

In der darauf folgenden gantzen Nacht 
hat es ihr keine ube gelaſſen mit zwiden 
und ziehen. Worüber endlich ihr am Fie⸗ 
ber kranckender Eh⸗Herr von ade a⸗ 
tientz⸗Bette vor Ungedult aufgefahren, und 
geſprochen: „Wann du der Teufel biſt, 
was haſt du dann im meinem Hauſe zu 
ſchaffen; und warum quäleft du meine 
Frau ſo; packe dich fort!“ Worauf es ge⸗ 
antwortet (wiewol ſolche Antwort Nie⸗ 
mand als die Edel⸗Frau allein gehört) 
Es wäre kein Teufel, ſondern eine Tre⸗ 
belinn 2 von Geſchlecht), hette in 
ihrem Hofe an einem gewiſſen Ort (wel⸗ 

en es hernach auch gezeigt) einen Schatz 
verſetzt, den ſollte Nimand anders haben, 
als ſie, die Frau von Eberſtein; weil ſie 
ihre geweſene Stube erneuren und bauen 
laſſen, und hinführo zu ihrer Stuben 
beſtimmt hette. . . 

Der Herr von Eberſtein hat hierauf 
geantwortet: wann Sie dann diejenige 
wäre, ſollte Sie hier, zwiſchen ihm und 


ſeinem Vettern daher tretten, und Ihm 
ede und Antwort geben. Welches das 
Geſpenſt aber abgeſchlagen, ſprechend, es 
hette mit ihnen nichts zu thun. Wie es 
denn auf das, was Andre gefragt, nichts 
geantwortet, ſondern immerfort dabey ge⸗ 
blieben, daß die Edelfrau, wann die ſechſte 
Stunde käme, mit gehen, auch ihren Pfar⸗ 
rern, den es mit Nahmen genannt, und 
ſonſt auch Andre, welche ſie wollte, mit⸗ 
nehmen ſollte; ſie ſollte nur beten und 
ingen, und zwar inſonderheit das Lied: 
Knie dich ſehr, O meine Seele! ꝛc. Es 
ſollte ihr kein Leid begegnen, und würde 
auch Niemand was 15555 ohn ſie allein; 
es läge zwar ein ſchwartzer Hund dabey; 
weil ſie aber ſehr furchtſam, wollte es ſol⸗ 
chen mitnehmen, und zum Thor hinaus 
gehen, und gar nicht wiederkommen; da 
ſollte Sie alsdann ihren Schurtz oder 
ſonſt etwas nehmen, und darauf legen, oder 
auch den Schurtz nur an eine Stange bin⸗ 
den, und drauf werffen; hernach könnte ſie 
es durch ihre Kuechte, und ſonderlich durch 
den Hirten (welchen es bey ſeinem Namen 
nannte) weil derſelbe fein ſtarck wäre, her⸗ 
ein tragen laſſen; anfangs zwar würde 
es nicht wie Geld ſcheinen, ſie ſollte es 
aber in einer Truhen verwahren, biß vier 
Wochen um wären; da würde Sie dann 
befinden, daß Sie und die Ihrige gnug 
daran hetten; es würde auch eine ſilberne 
Kanne dabey ſeyn, darinn drey Pater 
Noster lägen, die ſollte Sie in eine Ca⸗ 
tholiſche Kirche ſchencken; imgleichen drey 
ſchöne güldene Ringe, ſo der Alten von 
Trebelein, welche an dem Epitaphio, auf 
ihrer Kirchen in Stein gehauen ſtünde, 
an den Fingern ſäſſen; dieſe ſollte Sie 
bey ihrem Hauſe erhalten, und nicht von 
5 laſſen; ihr aber, der 1 

onnen, derer Grab in dem Begräbniß 
wäre, wo anjetzo der alten Frauen Amt⸗ 
männinn gröſſeſter Kaſten ſtünde, ſollte 


orte drein hauen laſſen: 
en Danck für diefe Gaben! 
ott der wird dich ewig laben. 
Sie ſollte aber auch die Kirche decken, 
und ſo etwas daran baufällig, ausbeſſern 
laſſen, hernach mit dem übrigen Gelde 
thun, was ihr beliebte. Wann ſolches 
geſchähe, würde Sie wol Ruhe haben; ſie 
wollte auch alſofort, ſo bald etwas auf 
den Schatz geworffen worden, zum Thor 
hinaus gehen, und ſich weiter nicht laſſen 


I einen Leichſtein machen, und dieſe 


ſchrieben. 
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blicken. Es ſprach gleichfalls auch zu ihr | und fie wiederum aus der Kirchen gieng, 
alſo: Deine Tochter Liſgen ſoll in vier ward fie wieder von demſelben begleitet 
Jahren anderthalb Metzen Geld, ſo von | und verfolgt. Da nun der Cavallier, und 
meiner Schweſter verſetzt, und beym alten gute ig um beſſern Weges willen 
Brunnen ſteht, haben ꝛc. unwiſſend dem Ort näher kommen war, 

Es ward aber dem Geſpenſte alles ſeines Nee die Edelfrau den Ort in einem Blick 
Erbietens und Zwickens ungeachtet ſolches offen, und wie ſich ein groſſer Stein in die 
Alles glatt abgeſchlagen, und zur Antwort Höhe gegeben; weßwegen ſie Sich und 
egeben, man verlange das Geld nicht. ihren Gefährten mit Gewalt davon ent⸗ 

orauf es etliche Mal angefangen bit⸗ — abwerts kehrte, und zu entrinnen 
terlich zu weinen, auch ſich recht mit dem bemühet war. Hingegen bat der Geiſt um 
Kinn⸗Tüchlein ſo offt gewiſchet, daß man Gottes willen, ſie mögte doch etwas drauf 
es ſchier hette auswinden mögen. Endlich werffen, hielt fie auch bey ihrem Rock fo 
kam die angedeutete Stunde mit groſſer feſt, daß ihr derſelbe ſchier wäre entfallen. 
. herbey; aber das fleiſſige Dennoch riß Sie ſich loß, und eilte fort. 

ebet zwang den Geiſt, daß er muſſte Worauf das Geſpenſt zu dreyen unter⸗ 
weichen. Hingegen befand ſich die Edel⸗ ſchiedlichen Malen ſagte: „Hetteſt du das 
ai fo matt und abkräfftig von dem gethan, fo hetteſt du jetzt den Schatz, auch 


wicken und martern, daß ſie kaum ein keine Quaal noch Schmertzen mehr;“ da⸗ 
lied mehr kunnte regen. Der wieder be⸗ bey hielt es noch immerfort an, Sie ſollte 
rufene Pfarrer unterließ indeſſen auch nicht, doch dann nur Ja ſagen, daß fie, wann 
Sie zu chriſtlicher Gedult und Stand⸗ die Zeit widerkäme, mitgehen wollte; ſo 
hafftigkeit aufzumuntern, und zu unterrich⸗ würde ſie nicht mehr nd werden, aber 
ten, wie fie ſich ferner gegen dieſem argliſti⸗ im Fall beharrlicher Weigerung leider 
gem und boshafftemGeiſt hette zu verhalten. das Widrige vielfältig empfinden müſſen. 
Indeſſen war ihrem Liebſten eingefallen, Unterdeſſen ward an die Theologiſche 
daß auf ſeinem Kirch⸗Stuhl ein Gemähl ale zu Jena deßwegen von dem 
wäre, welches neben andren Bildern drey Pfarrern geſchrieben, wie man ſich bey 
Nonnen vorſtellete. Das ließ er holen, und dieſem höchſtdenckwürdigem Handel ferner 
einer Liebſten zeigen, weil der Geiſt ihr zuverhalten hette? weil die Plage noch im⸗ 
e ſo eigendlich hatte beſchrieben, um zu merzu fortfuhr. Wiewol man inzwiſchen 
ehen, ob ſie eine Perſon, welche dieſer ihrer nicht abließ, mit dem Gebet Widerſtand 
einigerinn gleichte, darunter erkennete. zu thun, auch die edle Patientinn zum 
Alſo wurden die darüber ſtehende Namen öfftern das heilige Abendmal empfangen, 
verdeckt, und ihr die Nonnen⸗Bilder gezeigt. und alsdann merckliche Erleichterung 
Darauf die Frau alſofort geſagt: Dieſe drauf erfolgte. 
iſts! Und traff auch alles jo ein, wie Sie Allein da Sie am 28. Octobris gleich 
die ihr erſcheinende Nonne beſchrieben hatte. communicirt, und deß Abends groſſe 
In folgender Nacht ſtellete ſich die Qual und Hertzens⸗Angſt erlitten hatte 
geſpenſtiſche Nonne ihr wieder vor, zwickte indem der Geiſt Sie zum Mitgehn ſehr 
und ängſtigte ſie die gantze Nacht durch, genöthigt mit Bitte, Sie ſollte doch nur 
und hielt an mit dem Begehren, Sie Ja ſagen, oder einen Andren Ja ſagen 
ſollte und müſſte den Schatz heben. laſſen, hat Einer von ihren Freunden 
Am 17. Octobr. als die Edelfrau mit aus Schertz, nur zu ſehen, ob die gute 
roſſer Begier nach der Kirchen in die Fran dadurch ihrer Schmertzen in etwas 
8 tunde zu gehen verlangte, auch von ee de werden könnte, Ja! geſagt. Wor⸗ 


einem guten Freunde und Cavallier dahin über der Geiſt ein fröliches Geſicht ge⸗ 
geführt wurde, ſtellete ſich das Geſpenſt macht, und vor Freuden in die Hände 
vor der Brucken, winckte und wies den geklopfft, auch eine Zeitlang mit dem 
Ort, wo der Schatz ſtünde. Weil Sie 3 Zwicken Ihrer verſchonet, 
aber nicht hinſchauen wollte, ſondern den unterdeſſen doch gleichwol Tags und Nachts 
Ermel vors Geſicht haltend ihres Weges unabläſſig angehalten mit Ermahnen, 
fortgieng, folgte es ihr auf dem Fuß, daß ſie, wann die Zeit vorhanden, ſollte 
zwickte, zupffte, und zoch ſie beym Rock mitgehen; darüber Sie unbeſchreibliche 
biß an die Kirche. . Hertzens⸗Angſt nebſt andren ufällen 

Nachdem die Gebets⸗Andacht verrichtet, empfunden, und in drey Wochen. weder 
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Tags noch Nachts einer ruhigen Stunden 
genoſſen; weil der Geiſt unaufhörlich bey 
ihr und auf ihr geſeſſen und ihm 
nebenſt hefftigen Convulſionen auch 
erſchreckliche Hertzens⸗Stöſſe verurſacht 
babe alſo, daß man Sie mit allen erſinn⸗ 
ichen Medicamenten erquicken müſſen. 
Bey ſolchen Pete Stöſſen ließ ſich 
ſonderlich auf der Bruſt ein Quatſchern 
hören, und ſtieg dermaſſen in die Höhe 
zum Haupt, als ob ein Brechen erfolgen 
wollte. In währendem Paroxysmo, ſprach 
der Geiſt zu Ihr: „Dein Jeſus liebet dich.“ 

Die edle Patientinn ſeuffzete in ſolcher 
ihrer gröſſeſten Angſt zu Gott, betete heff⸗ 
tig, und bat, Er wolle Sie doch, weil Sie 
jetzo zum Sterben geſchickt wäre, von dieſer 
Quaal erlöſen, und in Gnaden zu ſich 
nehmen. Worauf ihr, wie ſie berichtete, 
der Heiland und Salvator ia höchſtlieb⸗ 
licher Geſtalt erſchienen, und die Antwort 
ertheilt, Sie ſollte leben, würde zwar vor 
der Geneſung noch erſt ein Hartes aus⸗ 


ſtehen müſſen, aber wegen der vielen 
Seufftzer und hertzlichen Gebets der Ih⸗ 


Aber Abends um fünff Uhr kam die 
Angſt⸗Stunde wieder. = 
nzwiſchen hat man auf einiger Per⸗ 
ſonen Raht verſucht, ob mit Räuchern et⸗ 
was könnte ausgerichtet werden, weil ver⸗ 
mutlich einige 1 dörffte dabey 
ſeyn; welches aber wenig gefruchtet; und 
ſagte der Geiſt, man mögte immer räuchern, 
es hindre ihn gar nichts. Wie dann in fol⸗ 
genden Tagen die Anfechtung ihre Leibes⸗ 
Quaal und Hertzens⸗Aengſten angehalten. 
Wie man am 24 Novembr. zu Abends 
nach der Abendlichen Betſtunden mit in⸗ 
ſtändigem Fleiß von Ihr erkundigte, war⸗ 
um und worüber Sie am Tiſche beym 
Abend⸗Eſſen ſich doch ſo plötzlich hette al⸗ 
terirt? ſagte Sie, das Geſpenſt wäre zur 
Stuben hinein und zu Ihr getreten, hette 
vor Freuden in die Hände geſchlagen, ſpre⸗ 
chend, es ſey ihm lieb, daß die Fran von 
Eberſtein wiederum könnte zu Tiſche ſitzen; 
allein Sie müſſte doch den Schatz noch 
haben. Und weil es wol ſähe, daß Sie gar 
furchtſam, wollte es, ehe Sie auf die Bru⸗ 
cke käme, mit dem Hunde, der bey dem 


rigen und Anderer dißmal noch beym Schatz läge, zum Thor hinaus gehen, daß 


Leben erhalten werden. 

„Am 17. Novembr. hat ſich wiederum 
eine hefftige Anfechtung erhaben, dem 
gleichwol ihr und der Schulkinder Gebet 
endlich obgeſiegt. 

Am folgenden Sonntage iſt der Zu⸗ 
ſtand biß gegen Abend Ihr erträglicher 
gefallen, und hingegen deß Abends zu 
ewöhnlicher Zeit ein harter Kampf ent⸗ 
. — - gleichfalls durch Göttliche 
Hülffe ritterlich überſtrebt. Worauf doch 
eine ruhig⸗ſchlaffende Nacht gefolgt; hin⸗ 
gegen am 20. Novembr. jo wol früh als 

ends ihre gewöhnliche Angſt⸗Stunde, 
doch gleichwol gar leidlich wieder kommen. 

Aber am 21. Novembr. vergröſſerte ſi 
wiederum die Angſt, und gab ihr der Geiſt 
am lincken Arm, = und Schulter viel 


mit Blut unterloffene Mahlzeichen; über 


deren heftige Schmertzen Sie hefftg klagte. 
Die Urſach ſolcher ſcmertlichen Beicen 
ie 19 daß obgedachtes Ge⸗ 


vier an mähl oder Bildniß, nachdem mans beſehen, 


en 
Or fſellen. 


nicht wiederum an ſeinen rechten Ort ge⸗ 

eckt worden, auch dazu Jedweder ſeinen 
Spott damit triebe. Weßwegen ihr Lieb⸗ 
ſter befohlen, man ſollte es wieder zu recht 
bringen. Darauf hörte, (für das Mal) auch 
das ſchmertzhaffte Anzäpffen und ſtigma⸗ 
tiſches Zeichnen alſobald auf. 


Sie es ſehen ſollte. 

Nachgehender Tagen hielt das Geſpenſt 
ſeine ordentliche Stunden mit der Erſchei⸗ 
nung und Anfechtung. Am 12. Decembr. 
hat der Geiſt Ihr ſehr verwieſen, daß das 
Geſinde über ſeiner Erſcheinung ſo unge⸗ 
dultig wäre und fluchete; mit der Verwar⸗ 
nung, man ſollte den Teufel nicht zu ſehr 
ſch in im Hauſe, ſintemal ſonſt die Angſt 
ich immer würde vergröſſern. 

Am 15. Dezembr. hat er unter andren 
Reden zu Ihr geſprochen: weil ihr Seel⸗ 
ſorger bekümmert wäre, der Geiſt 1505 
ihr ihre Sünden ſchwer machen, ſo ſollte 
Sie Ihm ſagen, daß ſolches gar nicht ge⸗ 
ſchehe, Ihr auch ſolches gleicham verwie⸗ 
ſen, daß ſie ſolchen Gedancken nachhengen 
wollte (denn Sie hatte vor etlichen Tagen 
vor groſſen Schmertzen, aus menſchlicher 
Schwachheit, dieſe ungedultige Worte her⸗ 
ausfahren laſſen: ob Sie dann die gröſ⸗ 
ſeſte Sünderinn, daß Gott ſie eben ſolche 
Angſt erfahren lieſſe ?) wozu der Geiſt auch 
dieſen Anhang gemacht, Ihr wäre ja wol 
bekandt, daß Sie eine e und auf 
Chriſtum DE auch bewuſſt, daß ihr 
Se Chriſtus ie mit ſeinem theuren 

lute hätte erlöſt. 

Abends als der Paroxysmus ſchon härter 
gefallen, hat ſich das Geſpenſt wider Ge⸗ 


Der Geiſt 
warnet filr 
den 
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wohnheit auch nach der Angſt⸗Stunde fehen 
laſſen, und ſtets neben dem Bette ſtehend 
Ihr gleichſam aufgewartet. Weßwegen Sie 
ſolches Geſichts ſehr überdrüſſig, zuletzt 
ihrem Mägdlein geruffen, unter dem Vor⸗ 
geben, als ſollte ihr daſſelbe den Schenckel 
mit warmen Tüchern reiben, weil ſie ein 
ſonderlich Reiſſen darinn empfände. Da 
nun das Mägdlein hinzugetreten, hat daſ⸗ 
ſelbe angefangen ein zornige Geberde zu 
machen, und mit einem entrüſtetem Blick 
geſprochen: Pfuy! Weßwegen die Patien⸗ 
tinn gefragt, was ihr wäre? Worauf Je⸗ 
nes angezeigt, es wäre der Geiſt da, wel⸗ 
— Sie ſchon lange hinter und neben dem 

ette geſehen hette. Denn vorher hatte das 
Mägdlein deſſelben noch niemals anſichtig 
werden können. Kurtz hernach als ſich die 
Edelfrau, nachdem man ihr das Bette ma⸗ 

en laſſen, wiederum niderlegte, und in 
die Höhe rucken wollte, erfaſſte ſie der 
Geiſt bey der Hand, notirte Sie abermal 
mit Zwick und Stich⸗Mählern, und gön⸗ 
nete ihr die gantze Nacht durch wenig Ruhe. 

Am 16. Decembris ward ſie Morgends 
und Abends zu gewöhnlicher Zeit haupt⸗ 


ſachlich angegriffen, und die ſchmertzhaffte 
: ge nung fortgeſetzt biß Montags; da der 


eiſt die Urſach ſolcher vergröſſerten Be⸗ 


abermals böſe Zungen über dem Bildniß 


geweſen, hetten ſelbiges vexirt und mit Ru⸗ 
ten geſchlagen. Nachdem aber daſſelbe aber⸗ 
mal wieder zu recht und an ſeinen rechten 
Ort geſetzt, ſeynd die Stigmata, (oder 
blutrünſtige Mahlzeichnungen) auch aus⸗ 
geblieben, aber darum die Angſt⸗Stun⸗ 
den nicht. 

Am 17. Jenner, (was nach dem 16. 
Decembr. biß an dieſen Tag vorgegangen, 
laſſe ich Alles aus, weil es zu weitläufftig) 

at die Edelfrau, nachdem Ihr von einigen 
rnehmen Freunden gerahten worden, ſie 
ſollte nicht allein den Geiſt verächtlich hal⸗ 
ten, ſchimpfflich abweiſen, und von ſich ſtoſ⸗ 
ſen ſonden auch den Ort ändern, und eini⸗ 


ſchmertzung an ſagend, es wären 


—— nn 


durch, und folgenden 
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Da hat ſie die gantze Nacht durch eine 
harte Diſputation mit ihm geführt, und 
er unter andren zu Ihr geſagt: Wäre 
du mit gegangen, und hetteſt den Schatz 
ehoben, ſo hetten du und ich Ruhe. Sie 
hat ihn aber von ſich gewieſen zur Höllen, 
auch angeſpeyet, und mit Füſſen nach ihm 
geſtoſſen; ja endlich gar auf vieler führ⸗ 
nehmen Freunde Raht Feuer auf Ihn 
egeben; welches aber am 19. Januarii ge⸗ 
ſchehn, nemlich als der Geiſt an gewöhn⸗ 
licher Stäte Mittags bey der Brucken ge⸗ 
ſtanden; da Sie eine Piſtol, welche ihr 
aber ihr Eheliebſter nur blind geladen hatte, 
auf das Geſpenſt gelöſet, und weil es ihr 
dennoch an der Seiten gefolgt, bald darauf 
auch mit der andren Piſtol nach ihm ge⸗ 
ſchoſſen, und ſich damit auf den Renn⸗ 
ſchlitten geſetzt. Worauf Ihr der Geiſt 
einen Druck an die lincke Hand gegeben, 
und über hundert Schritte dem Schlitten 
nachgefolgt. 

Abends, als ſie zu Bachra angelangt, 
hat ſich der Geiſt Abends um fünff Uhr, 
nemlich zu ſeiner gewöhnlichen Stunden, 
allda auch eingefunden, ihre Hände und 


Arme mit ſolcher Gewalt angegriffen, ge⸗ 
druckt und gedrehet, daß man beſorgte, es 


würde Alles an Ihr zermalmen und zer⸗ 
brechen. Dabey er auch ihr höniſch zuge: 
redt: „Das iſt für dein Schieſſen! da 
ſchieſſe mehr! Ich will dir das Schieſſen 
eindrängen. Du ſollt gewiß an das Schieſ⸗ 
ſen gedencken, und einen ewigen Kalender 
an deinen Armen haben; die ich dir an 
ſtatt bißherigen Zwickens drehen und zie⸗ 
hen will.“ Wie er ſolches auch dieſe Nacht 
orgen immerfort 
gethan. 

Als Sie den 21. Januarii wiederum 
um Mittags⸗Zeit von Bachra nach Geho⸗ 
fen gefahren, hat der Geiſt Sie in ihrem 
Hofe angenommen, iſt den Abend und die 

antze Nacht durch bey ihr geblieben, hat 


ich auch unter der Betſtunden auf eines 


guten Freundes Schoß geſetzt, wiewol es 


e Nächte anderswo verweilen, hierauf re⸗ derſelbe gar nicht gefühlt noch empfunden. 


ö olvirt mit ihrem Liebſten und dem Amts⸗ 


Hauptmann, Herrn Hunden, nach Allſtät dieſen höhniſchen 


zu einem guten Bye auf dem Schlitten 
zu fahren. Welches aber wenig gehollffen ; 


Da er abermal 3 Frauen mit 

orten das Schieſſen 
1 N „Was hilfft dich dein Schieſ⸗ 
ſen? du ſollt deine Lebtage einen Kalender, 


angemerckt, der unverſchämte Geiſt unge⸗ wann andres Wetter werden will, dran 


beten ſich ſelbſt geladen und Kendall da⸗ 

neipen (oder 
Zwicken) und ängſtigen noch wie vor 
du nicht mehr? laß ein paar Kugeln dar⸗ 


hin gekommen, ihr auch mit 


zugeſetzt. 


aſt. Dieſer rechte Arm, mit dem du ge⸗ 


hi daß du nach einem Geiſt geſchoſſen 
choſſen, ſoll es fühlen. Warum ſchieſſeſt 


Die Edel⸗ 


ſrau ſchieſſet 


nach dem 
Geiſt. 


Welches ihr 


aber übel 
bekommen. 


— — | Zr BE —— 2 BE er — 


* 


SE’ 


em 


und Klöſtern in Crain. 257 


ein laden! Ja beſtelle ein paar ſtarcker zweyten Mal rieff: „Nun kriege ich noch 
Knechte mit Prügeln, und laß brav zu⸗ eine!“ Sie ſchrie auch gleich über das rechte 
ſchlagen und ſchieſſen! So wirſt du dann Bein, welches er Ihr gleich wie den rechten 
ſehen, was du ausgerichtet haſt ꝛc.“ Arm drey Mal verdrehet hatte. 

Am 22. Jenner fing dieſer Pein⸗Geiſt Gegen Abend wollte er auch nach dem 
ſeine ſchmertzliche Drechſeley, Martern Geſicht, wie auch offtmals hernach, welches 
und ängſtigen von friſchem an, alſo daß man aber ſtets möglichſt verwehrte und 
der rechte Arm in Gefahr des Brechens verhütete. Unterdeſfen feyerte man nicht 
zu kommen ſchien. Fach währete den | mit dem Gebet, bey welchem Ihr der Geiſt 
gantzen Vormittag. Nach Mittage ließ ins Ohr ſagte: „Warum beteſt du nicht 
er Ihr Ruhe, biß die abendliche Marter⸗ aus dem Kreutz⸗Liede“ (Friſch auf meine 
Stunde herbeyruckte; da die Peinigung Seel, verzage nicht!) den vierdten Vers: 
wieder anging. In ſelbiger Angſt⸗Stunde „Trotz ſey dem 15 0 und der Welt 
ſprach zu ihr der Geiſt: Bete aus dem Von Gott mich abzuführen! 

Liede, „Meinen Jeſum laß ich nicht ꝛc.“ Auf Ihn mein' Hoffnung iſt geſtellt; 


den vierdten Vers: | ine Gutthat thu i ühren. 
Darauf ward das gantze Lied — ö * 3 5 je 5 ſpüh 

und betete die Patientinn den vorderſten N Gnad', Hülff' und Raht, 

Vers vor dem vierdten, und ſagte dabey: In ſeinem Sohn verheiſſen. 

„Dieſer iſts!“ Aber als der vierdte Vers Wer Ihm vertraut, 

kam, ſprach der Geiſt: „Diß iſt der rechte!“ ö Hat wohl gebaut: 

Und derſelbe lautet alſo: Wer will mich anders weiſen?“ 


„Meinen Jefum laß ich nicht, Weil nun dieſer Geiſt ſich fo gar geift- 
Wenn mich meine Sünde quälen. lich ſtellete, daß man ſchier hette geſchworen, 
Wann 1 und Satan ſpricht: | es wäre ein heiliger Engel, indem er ſelber 
Sie ſeynd groß, und nicht zu zehlen! ö mit Beten Threnen vergoß, auch ſonſt 
Spricht Er: Sey getroſt mein Kind! dann und wann gegen der Patientinn ſich 
Ich! Ich tilge deine Sünd!“ „ | gar mitleidig bezeigte, im Beten fie cor- 
Nachdem die Angſt⸗Stunde vorüber, rigirte, auch die ſchönſten und tröſtlichſten 
blieb ſie ſehr abgemattet ligen. Unter Verſe aus vielen Liedern zu beten ſie ver⸗ 
der Mahlzeit ſagte der Geiſt wiederum mahnte; unterrichtete ſie der Pfarrer zu 
zu Ihr: Bete aus dem Liede „Gedult Gehofen, Herr Leonhardus Thalemann, 
iſt euch vonnöhten ꝛc.“ den ſechſten Vers: wie Sie ihn ſollte fragen, und prüfen, 
„Gedult ſetzt ihr Vertrauen wann er ein guter Geiſt wäre, weil er 
Auf Chriſti Tod und Schmertz. N Sr ob Er ihn gleich offt ſchon in Namen 
Macht Satan ihr ein Grauen, | Chriſti deß Gekreutzigten angeredt, bishero 
So faſſt Sie ihr ein Hertz, nie laut antworten wollen. Unter An⸗ 
Und ſpricht: Zörn' immer hin! dren befahl ihr dieſer Pfarrer, Sie follte 

Du wirſt mich doch nicht freſſen; ihn heiſſen niederknien, und das Symbo- 

Ich bin zu hoch geſeſſen: lum Apostolicum, oder Apoſtoliſches 

eil ich in Chrifio bin.“ Glaubens⸗Bekenntniß herſagen. 

Wiewol aber ſolche feine Gebets⸗Ermah⸗ Als Sie ihm ſolches angedeutet, nem⸗ 
nungen eine Jacobs⸗Stimme führten, lich, ſo er ein guter Geiſt wäre, ſollte er 
griff er Sie nichts deſtoweniger an mit ö niederknien, und den Chriſtlichen Glauben 
rauhen Eſaus eg oder bte In recitiren, doch alſo, daß es der Pfarrer 
mit Wolfs⸗Klauen, und erlaubte Ihr und andre Anweſende auch hörten. 
wenig Ruhe, warff Sie bißweilen gantz | Worauf er geantwortet, er wolle es 
hoch in die Höhe, und verlangte alsdenn zwar thun, aber dieſes nicht eingeben, daß 
wieder, die Ihrigen ſollten nur von Ihr es Andre ſähen und hörten. Unterdeſſen 
gehen, er wollte ſie ſelber ſchon halten, ſäumte er ſich nicht, ſie mit Arm⸗Drehen 
oder wollte es Ihr mit einem Paar Ohr⸗ und andrer Qual zu peinigen. . 
feigen wieder eindrängen. Worauf Sie | Wie folgenden Tags, (am 25. Januarii) 
alſobald über ihr recht Ohr geruffen: Es der Pfarrer um den Mittag zu 15 be⸗ 
ſchlägt mich! Mittler Weile hielt die Pein ruffen worden, und zum Cabinet hinge⸗ 
deß Arme⸗Drehens immer an, biß Sie gangen, hat ſo wol die Patientinn, als 
aus dem Bette verlangte, und dabey zum die Umſtehende zum Geiſt geſagt: „Da 
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An den 
Geiſt z wird 
begehrt, er 
ſoll das 
Glaubens- 
Bekenntniß 
herſagen. 


Er kniet 
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iſt nun der Herr Pfarrer! So bete dann, ließ vermittelſt ihrer Hände Einem und 
wie du geſagt haſt.“ Der Pfarrer redete Andrem, ehe man ſichs verſahe, ein paar 
ihn gleichfalls auch an, und befahl im Na⸗ (Maulſchellen nemlich) hinein lauffen. 
men Gottes, daß er laut reden, und weil] Er erkühnte ſich auch nunmehr, die 
er je kein böſer Geiſt ſeyn wolle, feines | Anweſende mit ihrem Gebet zu verſpotten, 
Glaubens Bekenntniß ablegen ſollte. und ſagte zu der Patientinn: „Haſt du 
Hierauf hat er geſchwinde auf der Pa⸗ deine Betende bald zuſammen? Es man⸗ 
tientinn Bette gekniet, und angefangen: gelt ja der Pfarrer noch. Schick hin, und 
„Ich gläube an Gott den Vater ꝛc.“ Doch laß ihn auch holen.“ Hingegen verach⸗ 
nur vor den Augen der Patientinn. Welche teten fie ihn deſto mehr, verſpeyeten, 
darauf geſprochen: „Da kniet es, und betet!“ ſchimpfften, und verdammten ihn. Wel⸗ 
Er hat aber nichts deſtoweniger die Frau ches ihn ſehr verdroß. Und muſſte er 
erbärmlich gemartert, iſt doch endlich auf ſich, wie liſtig und mächtig er auch mit 
inſtändig⸗ und hertzliches Gebet gewichen. Schlägen und ängſtigen wütete, dennoch 
Am 26. Jauuarii fette er wieder an, endlich wieder davon machen. . 
und wann ein ſtarcker Straus vorbey, Als die verſammlete nach geendigtem 
redete er 5 gleichſam mitleidentlich an: Paroxysmo, Gott danckten, und „Herr 
„Ich muß dir ein wenig Ruhe laſſen.“ Gott dich loben wir ꝛc.“ anfingen zu 
Tratt auch Selbſt ein wenig ans Fenſter, | fingen, fand er fich bald wieder ein, ließ 
als ob er ſich wollte abkühlen, wiech auch 15 beym Bette auf die Knie nieder, ſich 
ein wenig aus dem Cabinet, kehrte aber ſtellende, als ob er der Morgen - Andacht 
bald wieder, und erfriſchte feine Tyranney, mit Beten und Singen beywohnete; wie 
fuhr gleich wie ein Pfeil, oder Blitz, bald ſolches nicht allein die Patientinn, ſon⸗ 
hie, bald dort, unten, oben, um und neben dern auch das Mägdlein geſehn. Nach⸗ 
Ihr her; geſtaltſam man ſolches auch an mals hat er wiederum die Edelfrau mit 
den verrenckten Armen und ſehr erſchreck-[ ihren Händen geſchlagen, auch Andren 
lichem Drehen wol abnehmen kunnte; alſo, etliche ſolcher Maulbieren mitgetheilt. Der⸗ 
daß etliche Menſchen nicht geſchwinder zu⸗ gleichen iſt auch nachgehenden Tags ge⸗ 
greiffen, noch ſie faſſen kunnten. ſchehn, hernach aber etliche Tage über ihr 
Mittags um 12 Uhr muſſte fie ſich ein wenig leidlicher ergangen. 
von dieſem grauſamen Geiſt mit ihren! Am 15. Februarii fing er wieder an, 
eigenen Händen ins Geſicht und auf Sie zu zwicken, verurſachte Ihr auch groſſe 
die Noth⸗leidende Bruſt gar offt ſchlagen Furcht und Hertzens⸗Angſt, ſonderlich 
und erſchrecklich zurichten laſſen, biß da er Ihr einen und andren Scrupel in 
endlich das liebe Gebet ihm einen Still⸗ der Religion machte, und ausdrucklich 
ſtand auferlegte. ſagte: „Was iſt für ein Beten bey euch 
Nach Mittage hat er Ihr nebenſt an⸗ Lutheriſchen? Bete die Mariam an. Ich 
drer grauſamer Qual mit ihrer eigenen will dir ein Pater noster bringen. Thue 
Hand eine ſo ſchreckliche Maulſchelle ge⸗ alſo, wie ich dir ſage, fo wirds bald beſſer 
geben, daß es ihm gantzen Cabinet überlaut mit dir werden; Du beſchwerſt dich über 
erſchollen. Folgenden Tags bekam fie groſſe Hertzens⸗Angſt; aber fie ſoll künff 
1 unzehlich viel Backenſtreiche und tig noch gröſſer werden.“ Sie hat ihm 
aulſchellen von ihm, bald mit ihrer rech⸗ aber mit etlichen Sprüchen heiliger Schrifft 
ten, bald mit der lincken, doch mehr mit geantwortet, und ſein Angeſinnen gantz 
der rechten Hand, als mit welcher Sie abgeſchlagen. 
den Schuß gethan hatte. Wie Sie auch | Als fe hierauf über acht Tage zum 
nach Mittage ein wenig Veſper⸗Brods zu heiligen ich hefti ſich einſtellete, erzör⸗ 
ag Erquickung genieften wollte, gönnete nete er fich hefftig darob, und hielt fie, 
ihr der boshaffte Geiſt den Biſſen Brods wie ſie wollte, aus ihrem Stuhl in dem 
nicht, ſondern gab ihr einen ſo harten Beicht⸗Stuhl gehen, beym Arm; ſie aber 
und entſetzlichen Schlag aufs Maul, daß riß ſich loß im Namen Gottes, und 
Ihr der Biſſen gleichſam im Munde er⸗ ging hin zur Beicht. 
ſtarb, und ſie denſelben muſſte vor die Wel ſie ihn nun mit ſeinem Anmu⸗ 
Hunde werffen. ten verſpottet und ſchimpflich abgewieſen 
Er fing nunmehr auch an, der ge id hatte, gedachte er es Ihr wieder hernach, 
den Perſonen nicht zu ſchonen, ſondern und ängſtigte Sie nicht allein täglich mit 
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peinlichem Zwicken, ſondern hielt Ihr auch | lichem Zuſtande verblieb es vierzehen 
Halt ihr den am 23. Febr. bey der Abend⸗Stunde den Tage lang. . 
9 Mund zu, und verſchloß denſelben fo feſt. Am 15. und 16. Martii begunnten die 
beten fol. daß Sie nicht mit beten noch fingen kunnte, Paroxysmi wieder hefftig zu werden. 
big mans in Acht genommen, und Ihr Am 17ten, als am Montage in der 
den Mund mit einem Finger geöffnet. Marter⸗Wochen, ward ſie durch ihn mit 
Welches eben ſo wol an dem drauf fol⸗ Zwicken, Drehen und Hertz⸗ängſtigen ſo 
gendem Sonntage, Mond⸗ und Dienſttage grau amlich bewütet, daß man Sie kaum 
geſchehen. So il er auch die gantze Nacht im Bette erhalten kunnte. Und wiewol er 
durch ſchwer auf ihr gelegen, wie eine Ihr weis gemacht, es mögte an einem 
Centner⸗Laſt, und ſie dermaſſen gedruckt, fremden Ort ihr leidlicher ergehen, ſie auch 
daß Sie ſich nicht regen können. folgenden Tags darauf zu ihrem älteſten 
Am 26. Februarii bemühete er ſich aber- Bruder eier hat Sie doch bald er⸗ 
mal ſtarck, Sie zu bereden, daß Sie ſein, | fahren, daß Sie der Lügen⸗Geiſt betrogen; 
ihr bringendes Paternoſter annehmen, die ſintemal ſie am heiligen Char⸗Freitage 
heilige Jungfrau Mariam anruffen, und Morgens und Abends doppelte Angſt aus⸗ 
ſich des Weih⸗Waſſers gebrauchen ſollte. ſtehen müſſen, indem das Freſſen und 
Sie wies ihn aber ab mit Vermeldung, Nagen an den Armen und Hertzen immer⸗ 
daß man eines ſolchen Rahtgebers, wie er fort angehalten, auch die Convulſionen und 
wäre, nicht vonnöthen hette, gab auch Ur⸗ Hertzens⸗Stöſſe zwo gantzer Stunden ge⸗ 
ſachen, warum Sie ſeinem Raht nicht währet, überdas Sie mit Schlägen, Händ⸗ 
hette zu gehorchen. Deſſen ungeachtet drang | und Arme regen und in die Höhe⸗werffen 
er darauf, und hielt Tag und Nacht mit dermaſſen zugerichtet worden, daß es kein 
ungeſtümſter Inſtändigkeit an, ſagend, er Umſtehender ohne Beſtürtzung anſehen 
wolle Sie ſo lange quälen, biß ſie ihm können. 
hette verſprochen, das ihr angebotene Pater Eben deſſelbigen Abends gab er Ihr 
noſter anzunehmen; es ſtünde Ihr ein unmittelbar eine ſolche Maultaſche, daß 
groſſes Marter⸗Weh bevor, darinn Sie es Alle, die dabey ſtunden, hörten klatſchen. 
gewaltige Schmertzen, Angſt und Elend ö Solche Tyranney erwies ſich am andren 
ausſtehn müßte, wann Sie ſich nicht und dritten Oſter⸗Tage noch grauſamer. 
indeſſen reſolvirte. Dabey meldete er auch, | Aber nachdem fie nach der Oſter⸗Feyer 
daß, wann das Evangelium vom un⸗ wieder heim gefahren, hat man ſelbige 
gläubigem Thoma käme, fo würde Sie Woche in erträglicher Beſchaffenheit mit 
merckliche Linderung ſpühren. Welches Beten zugebracht. 
auch alſo eingetroffen. Damals hat Ihr Jemand einige Exem⸗ 
Am 27. Febr. wollte er fie mit Gewalt pel erzehlt, wie man dieſes oder jenes 
aus dem Bette reiſſen, alſo daß ſechs Mittel bey unterſchiedlichen Leuten ge⸗ 
bis ſieben Perſonen ſie kaum erhalten braucht, um die Geiſter zu vertreiben. 
| kunnten. Dagegen Sie gr aber gantz chriſtlich er⸗ 
an Am Abend des 28ften verſuchte er alles klärt mit dieſer Antwort: Sie wollte 
teten. vorige Beginnen und ängſtliche Angriffe, lieber dieſen ihren Leib nach Gottes willen 
zwickte ſie, drehete Ihr Arme und Hände, noch länger quälen laſſen und zum Beſten 
ſchlug Sie mit ihren eignen Händen, | geben, als etwas unnatürlich⸗ und un⸗ 
hielt Ihr den Mund zu, druckte den Hals, ziemendes gebrauchen. 
und warff Sie zuvorderſt gar ſtarck in Sierauf iſt endlich am Sonntage Quasi- Ihre Erle⸗ 
die n verſuchte auch mit aller Macht, modogeniti, früh Morgens, ihre Befrey⸗ disung vom 
ob er Sie mögte aus dem Bette ſtürtzen. ung erfolgt, nachdem in der Nacht vorher Geiß. . 
Am 29ſten hat gegen Abend das Rin⸗ der Geiſt mit Ihr Eins und Andres geredt 
gen und in die Höhe werffen wieder an⸗ und geſagt: Weil ſie bißhero zu Nichts 
gefangen, und er wieder auf das Pater zu bewegen geweſt, wollte er ſie verlaſſen. 
noſter gedrungen. Von dem an iſt er Ihr auch nicht mehr 
Von dieſem Tage an hat ſich dieſer erſchienen weder Morgens noch Abends, 
guten Edelfrauen Quaal etwas gelindert, bey welcher Zeit er ſonſt ſeine Stunden 
ausbenommen, daß ſie aus geringen und ordentlich zu beobachten pflegen. 
ertichteten Urſachen von dem Geiſt zum | Daß Sie aber 3 inſtändigem 
öfftern gezwickt worden, und in ſo leid⸗ | Angeſinnen, den Ihr gezeigten Schatz zu 
335 
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heben, nicht nachleben wollen, iſt um fo gerte, follte Ihr und der ganten Stadt 55 
viel mehr deßwegen geſchehen, weil obbe⸗ groß Unheil begegnen. 21 
Urteil der rührte Facultät zu Jena auf die Befra- | Dieſes Geſpenſt hat auch mit der Frauen 5 
cn gung dafür gewarnet und dafür gehalten, Keilpfluginn allerley geiftliche Lieder ges . 
dieſem Geiſt. der Geiſt, fo in dieſem Spiel fein Werd | fungen, ausgenommen dieſe: „Gott der udiſinſ 


hette, wäre ein böſer feindſeliger Geiſt, 
welcher, ob er gleich in weiſſer Geſtalt, 
wie auch durch Bitten und Flehen ſich 


Vater wohn’ uns bey 2e. Nun lob mein 
Seel den Herrn! ꝛc.“ und den geiſtlichen äer 


verbergen wollen, dennoch ſeine Klauen 
durch die zugefügte Stigmata oder Mahl⸗ 
Zeichen und Verletzungen gnugſam an 
Tag gegeben, und könnte man nicht ſagen, 
daß ein guter Geiſt einen Menſchen der⸗ 
geſtalt forziren oder nöthigen würde, einen 
Schatz anzunehmen; denn auch, wenn man 
ſchon gar der Römiſch⸗Catholiſchen Mey⸗ 
nung vom Fege⸗Feuer und Erſcheinung 
derer darinn begriffenen Seelen hieher 
ziehen wollte, dennoch dieſer Geiſt keinen 
Habitum Fidei & Charitatis, welchen Jene 
von ihren Einwohnern deß Purgatorii 
erforderten, ſehen lieſſe, und alſo noth⸗ 
wendig in die Claß der böſen und ſünd⸗ 
lichen Geiſter gehörte ꝛc. a) 

Eben in dem 1684. Jahr, da dieſe ſo 
hefftig gemarterte Edelfrau endlich befreyet 
worden, hat ſich zu Budiſſin in deß ver⸗ 
ſtorbenen Ober⸗Amts⸗Secretarii Simon 
Hofmanns hinterlaſſenen Behauſung von 
deſſen verheirahteten Tochter ein fag 
ſehen laſſen, anfangs in Geſtalt einer Wen⸗ 
diſchen, folgends einer Teutſchen geſchley⸗ 
erten zes und dieſelbe um Gottes Wil⸗ 
len gebeten, Sie wollte ihr doch helffen. 

Dieſes Geſpenſt nannte ſich Sabina 
Ruprechtinn, gab vor, ſie wäre vor dieſem 
von Martin Kattmann (welche beyde Na⸗ 
men ſie mit Dinte und Kreide unterſchied⸗ 
liche Mal nebenſt einer unleßlichen Jahr⸗ 

ahl aufgeſchrieben) ermordet und im 
Keller verſcharrt. Daſelbſt ſollte die Frau 
Keilpfluginn aufgraben, und ſie in einen 
Sarg legen, ihr auch einen Grabſtein mit 
einer Uberſchrifft, darinn deß Mörders 
müſſte gedacht werden, von dem Gelde, 
fo fie in einem Käſtlein dabey nebſt dem 
Schwert, womit der Mord geſchehen, fin⸗ 
den würde, machen laſſen, weil ihr von 
böſen Geiſtern beſeſſener Leib nicht eher 
befreyet werden könnte, biß er in einen 
Sarg gelegt, und mit einem Stein bedeckt 
würde; woferrn Sie ſich deſſen aber wei⸗ 
ch Wer die Völligleit dieſer ſeltſamen e 
Beben e deu im a 


hovens i 
let von Leonhard Thalemann Pastore Ge 
19 ic dieſe Erzehlung mehrentheils zuſammen gezogen. 


Glaubens⸗Geſang, „Wir glauben alle an 
einen Gott ꝛc. „Das Vater Unſer“ wollte 
es auch nicht mit beten, ſondern machte 
ſich alsdenn fort. Es ſtöhrete in allen 
Büchern und Schrifften herum; an den 
Tiſch aber, worauf die H. Bibel lag, 
wollte es nicht kommen. 

Die Keilpfluginn begehrte, es ſollte 
dann das Käſtlein herbringen, und das 

eſchahe. Als Sie es aber aus deß Gei⸗ 
Ne Hand nicht zu nehmen, ſondern daß 
er es auf den Tiſch ſetzen ſollte, begehrte, 
wollte er nicht, und nahms wieder mit 
ſich hinweg. 

Nachgehends hat ſichs in mancherley 
Geſtalt gezeigt, bald mit einer Feuer⸗ 
Kugel unter dem Arm, und feurigen Ket⸗ 
ten um den Leib, bald mit einem bluti⸗ 
gem Maul, bald in Geſtalt eines Künig⸗ 
leins, bald in andrer gantz abſcheulicher 
Geſtalt mit groſſen Klauen, Gänſe⸗Füſſen, 
und einem langen Kühſchwantz, auch 
Bluts⸗Tropffen fallen laſſen, ſo aber 
im Herabfallen als Feuer⸗Funcken ver⸗ 
gangen. Zu der Keilpfluginn ſoll es 
auch ſeyn aufs Bette gekommen mit Bedrau⸗ 
ung, ihr den Hals umzudrehen, wann 
ſie würde ihren Mann aufwecken. 

Was es endlich hiemit für einen Aus⸗ 
gang gewonnen, habe ich noch zur Zeit 
nicht gründlich erfahren können. 

Unterdeſſen vermeyne ich, die jenige 
atheiſtiſche Naturaliſten (denn von allen 
Naturaliſten wird nicht geredet) welche der⸗ 
gleichen Erſcheinungen für einen pur lau⸗ 
tern Betrug der Einbildung, oder für melan⸗ 
choliſche len b ausgeben können, an 
bißher erzehlten Exempeln exemplariſchen 
Beweiſes gnug haben, daß vielmehr ſie 
ſelbſt in 17 — ruchloſen Spötter⸗Gedan⸗ 
cken, und phantaſtiſcher 1 
ich betrügen. Denn alle bißher ange⸗ 
* Begebenheiten ſeynd mit viel⸗zu⸗ 
häufigen Zeugniſſen verſichert und ver⸗ 

ewiſſec, als daß ſie mit dem geringſten 
Fuge ſollten ins Läugnen gezogen wer⸗ 
den können. 

Die zweyte Haupt 
fangs gedacht, dieſe: 


age iſt, wie ich an⸗ 
oft ſolche in Ge⸗ 
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ſtalt der Verſtorbenen erſcheinende Geiſter 
u halten? für Seelen oder engliſche Gei⸗ 
fer für gute oder böſe Engel? oder für 
gar dergleichen Keines, nemlich weder für 


Seelen noch Engel? 
Theophrasti Denn Theophrastus Paracelsus hat 
Parsceki eine gantz beſondre Meynung und will, 


un daß die Geſpenſter, fo in Geſtalt eines 


. mungen der Verblichenen herumgehn, und ſich ſehn 


don. laſſen, der dem Menſchen vorhin einge⸗ 


pflantste, durch den Tod aber von ihm ge⸗ 
ſchiedene Stern⸗Geiſt (Spiritus astralis) 
ſey, welchen man ſonſt Spiritum vitalem, 
den Lebens⸗Geiſt, nennet. Was er hievon 
discurriret, werde ich, geliebts Gott, anders⸗ 
wo, nemlich im Buch von Geſpenſtern er⸗ 
zehlen, weil es hier zu lang fallen würde. 

Dieſer Paracelſiſchen Meynung ſtim⸗ 
men nicht wenig heutige Artzney⸗Lehrer, 
ſonderlich die Chymici bey, deren Einer 
in den Ephemeridibus Naturæ oder Aca- 
demie Curiosorum Germaniae hievon 
zwey Exempel anziehet, und zwar mit die⸗ 
ſen, von mir allhie verteutſchten Zeilen: 

„In der fürnehmſten Apotheken unſerer 
Stadt iſt eine, vom Scharffrichter erkauffte 


Hirnſchaal geſtanden, jo bey Nacht in ei⸗ 
ein⸗ 


nem weiten Ofen (in einem faulen 
ben, pflegt mans ſonſt zu nennen) hat 
ollen calcinirt werden. Um Mitternacht 


ae iſt in dem Laboratorio ein hefftiges Ge⸗ 


der Caleini« tümmel entſtanden, ein ſolches Gepolter 
binchen und Werffen gehört worden, daß man nicht 
um Rade. anders gemeynt, denn es würde Alles um⸗ 
gekehrt und über einander zu ligen kommen. 
Dennoch hat man folgendes Tages nichts 
verändert, noch verruckt, ſondern die Thü⸗ 
ren wol verſchloſſen, auch ſonſt Jedes an 
ſeinem Ort und in behörigem Stande ge⸗ 
funden ohn einigen Schaden oder Bruch“ 
Von dem Beſitzer ſolcher Officin ſelb⸗ 
ſten bin Ich 5 Fr.) als derſelbe mich 
einsmals im Diſcurs fragte, was ich ei⸗ 
gendlich durch den Spiritum vitalem ver⸗ 
ſtünde, von welchem Einige ſagten, daß er 
nach dem Tode in menſchlicher Geſtalt 
umhergienge? berichtet, daß ſolches Wer⸗ 
fen und Rumoren eher nicht angangen, 
als biß die Hirnſchaal, welche von einer 
bey e erb eräderten Malefitz⸗Perſon 
geweſt, würcklich in der groſſen Retorten 
geſtanden, und auch nicht länger angehal⸗ 
ten, als biß ſie gäntzlich herüber gezogen 
war. Worauf Alles ſtill geworden und 

man weiter nichts gehört. 


rn⸗beſagter Herr Doctor ſetzt in dem 
angehencktem Scholio und Erklärung noch 
eine andre Abentheuer hinzu, welche ſich 
nach Enthauptung einer Kindsmörderinn 
begeben. Seine Rede iſt im Lateiniſchen 
dieſes Inhalts: 
„Nachdem ein Menſch, ſo ihr Kind um⸗ 
gebracht, abgehauen worden, iſt Sie in fol⸗ 


ender Nacht nach ihrer Juſtificirung dem dem Bette 


ochhüter in einem weiſſen Kleide vor dem 
Bette erſchienen, und hat ein ſchönes geiſt⸗ 
liches Lied, welches Sie bey Leibes⸗Leben 
im Gefängniß gar offt mit wollautender 
Stimme geſungen, nochmals ſingend wie⸗ 
derholt. Und eben in derſelbigen Nacht hat 
man in der S. Peters Kirchen“ (dahin ge⸗ 
meinlich die Leichnam derer, ſo mit dem 
| Schwert gerichtet worden, getragen, und in 
ſelbige Kirche, welche ein paar Büchſen⸗ 
Schüſſe von hieſiger Stadt ſtehet, ſo lang 
hingeſtellet werden, biß man ſie nach der 
Sonnen Untergang, drauſſen auf dem 
Kirchhofe begräbt) „woſelbſt Sie mir ad 
extemporaneam Sectionem A natomicam 
aliquod vieibus celebrandam (um eine 
| unvorbedachte und hurtige anatomiſche Zer⸗ 
gliederung etliche Mal in Gegenwart einer 
anſehnlichen Verſammlung mit dem Körper 
vorzunehmen, überlaſſen worden) ein heff⸗ 
tiges Geräuſch, Getöß und ſo ſtarckes Ge⸗ 
rümpel und Gekrach gehört, daß die nechſt⸗ 
daran wohnende geſorgt, es dörfften alle 
Stühle und Bäncken übern Hauffen ge⸗ 
fallen ſeyn. Dennoch hat man am folgen⸗ 
den Morgen Alles unverſehrt und unver⸗ 
ſchoben befunden. 

Dieſes vermeynt ruhmgedachter Herr 
Doctor, habe der Spiritus Vitalis, das 
iſt der aſtraliſche Lebens⸗Geiſt, welcher im 
Tode von dem Leibe hinwegfährt, angerich⸗ 
tet; derſelbe habe nicht allein bey Nacht in 
der Kirchen ſolches Gerümpel und Gekrach 
erweckt, ſondern ſey auch dem Lochhüter 
oberwehnter Geſtalt in derſelbigen Nacht 
erſchienen, von ſolchem Stern⸗und Lebens⸗ 
Geiſt ſey auch bey Caleinirung der Hirn⸗ 
ſchaal in der Apothecken ein ſolcher 
Lärmen und Tumult erregt. Maſſen er 
ſolche ſeine Gedancken in dieſen beyange⸗ 
henckten Lateiniſchen Zeilen eröffnet: 

Utrum h&» actiones à Spiritu corpo- 
ris vitali, qui jam é corpore dimissus, 
reditum suum quasi molitur, & nonnun- 
quam sub spectrorum forma hominibus 
imponit & consternat, an verd Satani- 


2 
Anatomirter 
Soldat er⸗ 
ſcheint nach 
ſeinem Tode, 
und fordert 
ſeine Haut 
wieder. 


cis adseribendæ sint imposturis, dubiun, 
esse videbitur. Cum verd tales, ad mor. 
tem destinatæ, persone Deo se seriö 
commendent, () nec quidquam ipsi: 
commercii sit cum diabolo; facilè fue. 
rit judicandum, soli spiritui vitali hasce 
actiones adscribendas esse. Spiritum 
autem vitalem in corpore intelligo pri- 
mum in eo motorem, vitæ autorem, Ar- 
chæum, quin vitam ipsam; qui, qua 
ratio ipsi dietat, efficit, illius se mo- 
vens voluntate & instinctu, naturali— 
busque vitalibus & animalibus actioni- 
bus præest. Hic ex interfecto egrerien: 
corpore, deposito cada vere, liber jam 
existens, cum aura sese vitali in aere 
iterum unit, & in illa lætatur, tanquam 
in propria sua natura: quia, dietante 
Philosorho. emre ed revertitur nude 
exivit a). Die Exempel welche dieſer Me⸗ 
dicus angezogen, halte ich für keine Mähr⸗ 
lein; denn man weiß dergleichen mehr. 
Nicht längſt ward zu Nürnberg ein Sol⸗ 
dat um Diebſtalls willen gerichtet, und 
mit dem Schwert begnadet, ſein Leichnam 
aber von der Obrigkeit durch die Herren 
Doctores Medicine ausgebeten zu einer 
anatomiſchen Section. Nachdem dieſe ver⸗ 


richtet worden, hat man die abgezogene 


Menſchen⸗ Haut einem gewiſſen Medico 
übergeben, als dem Curatori; welcher die⸗ 
ſelbe einem Gerber, der auf ein paar Stun⸗ 
den von beſagter Stadt wohnet, zugeſchickt, 
daß er dieſelbe ſollte ſauber und ſchön ma⸗ 
chen. Indem nun der Gerber die Haut 
bearbeitet, kommt um die Mittags⸗Stun⸗ 
de zu ihm und ſeiner neben ihm ſtehen⸗ 
dem Frauen der enthäutete Landsknecht 
hinein getreten ohne Haut und gantz aus⸗ 
geſchunden; läſſt ſeine Adern und Mäuſe 
(musculos) gar eigendlich an dem ent⸗ 
blöſſtem und abgehäutetem Fleiſch ſehen; 
und nachdem er den vor Schrecken erſtar⸗ 
renden Gerber eine kleine Weile ſcharff 


XI. Bud. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern | 


bevorab dem Mann; ſintemal derſelbe 


hierauf etliche Tage kranck gelegen, doch 
aber durch den Medicum, welcher ihm die 
Haut zu ſäubern anvertrauet hatte, und 
mir ſelbſt die Gewißheit ſolches Verlauffs 
beglaubt hat, in kurtzer Zeit wiederum 
glücklich curirt worden. 

Daß aber dieſe und dergleichen Erſchei⸗ 
nungen der aſtraliſche Lebens⸗Geiſt ver⸗ 
richten ſollte, will meiner hierinn ſehr 
ſchwach⸗glaubigen Vernunfft gar nicht ein⸗ 
gehen. Die Urſachen werde ich künfftig in 
obberührtem meinem Werck von Geſpen⸗ 
ſtern eröffnen, weil hie keine mehrere Weit⸗ 
läufftigkeit davon zu machen ſteht. 

Andre gelehrte Medici ſchräncken die⸗ 
ſen vermeyntlich⸗erſcheinenden Lebens⸗ 
Geiſt genauer ein, und wollen, daß die⸗ 


jenige Geſtalten, jo auf den Begräbniſſen 


bißweilen bey Abend⸗oder Nacht⸗Zeit er⸗ 
blickt, und für Geſpenſter angeſehn wer⸗ 
den, nichts anders, als der Lebens⸗Geiſt 
deß Begrabenen ſey. In welchen Gedan⸗ 
cken neben Andren, Doctor Benjaminus 
Brechhuysius a) ſich antreffen läſſt. 

D. David Becke ſchreibt hingegen ſol⸗ 
che Grab⸗Erſcheinungen denen annoch un⸗ 
ausgeleſchten Ideis deß menſchlichen Lei⸗ 
bes zu, wodurch er die Seminalia prin- 
cipia verſtehet. 5) 

Unſer Herr Haupt- Author hat, nach 
Überleſ⸗und Zurückſendung dieſer Bögen, 
ſeyne Meynung von dem Spiritu vitali, 
gleichfalls beygefügt. Woraus ich kürtzlich 
erzehlen will, was ſich zu dieſem Diſcurs 


bequemt; wiewol ſonſt auch viel andre 


ſehr curiöſe Sachen darinn enthalten, 
welche mir aber die Enge der Zeit alle 
mit einzurucken, dißmals nicht erlaubt. 

Er hält dafür, die Erſcheinung der Tod⸗ 
ten geſchehe nicht in bloſſer Einbildung, 
ſondern wahrhafftig, und zwar offt durch 
einen guten, offt durch einen böſen Geiſt; 


bißweilen aber auch wol durch den Spi- 
ritum vitalem (oder Lebens - Geift.) 
angeſehn, ſpricht er zu demſelben: „Gieb 


Daß man bey manchen Krancken, ein 


mir meine * wieder! Solches wieder⸗ Getümmel oder Rumor, oder Geheul, 


holte er ba 
„Meine Haut gieb her! Meine Haut will 
ich wieder haben!“ Als er das geſagt, ver⸗ 
ſchwand er vor ihren Augen. 
„Ihnen aber iſt darum die Beſtürtzung 
nicht auch gleich ſo bald verſchwunden, 
(}) Einer vor dem Andren. 


a) Vid. Ephemerid. Germanic. Anni seoundi, 
Observat. 192. 


darauf und Sprach abermal: Weinen und Wehklagen hört (da alsdann 
die gemeinen Leute ſprechen, „der Tod 
weint, es wird bald Jemand ſterben,“ ()) 


a) D. Benja minus Brochhuysius, in Rationibus 
Philosophico-Medicis &e. p. 562. seq. 

„) Vid. D. Davidis von der Becke Experimenta 
& Meditationes circa Rerum naturalium Principia. 
p. 242. seqq. 

7) Andrer Orten ſpricht man: Die Klagmutter 
ſchreyet! oder heulet. 


Deß Herrn 
Haupt⸗ 
Authoris 
Meynung 
vou Erſchei⸗ 
nung der 
Todten. 
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Bode das oder auch, daß eine Geſtalt vor dem Tode dern ſtill ſtehet, wann ihn die Pferde nicht 
Gag, und deß Patienten erſcheint; ſolches geſchicht zu ziehen, alſo ſeynd alle Organa oder Leibs⸗ 
vie ride Zeiten, nach ſeiner Meynung durch einen Gliedmaſſen ohn dieſen Beweger todt 
dc balinten guten Geiſt, zu Zeiten auch wol durch und unbeweglich.“ 
Scheidung den Teufel, zum öfftern aber durch den „Es haben auch wol manche menschliche Manche 
emiſtchen. Spiritum vitalem. Aber nachdem der und thieriſche Stern» oder Lebens-Geiſter Lebens- 
Menſch geſtorben, thut es 1 und auf gewiſſe Art miteinander einige Gemein⸗ Nenſchen 
am meiſten entweder ein böſer oder ein ſchafft oder Mitgefühl, nemlich durch eine un Thiere 
guter Geiſt, gar ſelten nur der Spiritus Synpathiam und groſſe Zuneigung. Denn ernten 
vitalis, und nicht allezeit, wie zwar Theo- es geſchicht offt, daß wann Mancher auf 5 
phrastus, Herr Doctor Volckhamer und | feinem Sterb⸗Bette ligt, die Hunde heu⸗ 
Andre mehr vermeynen. len, oder andre Thiere und Vögel ſchreyen, 
Jedoch will darum hochermeldter Herr (öder ſonſt ungewöhnlich trauren). Als 
Haupt⸗Author nicht widerſprechen, daß der zum Exempel, mancher Hund will nichts 
Spiritus vitalis, ſo wol eines Thiers oder eſſen, wann ſein Herr will ſterben. 
Viehes, als eines Menſchens, nach dem „Hingegen kommt auch wol m. 
Tode bißweilen dennoch auch erfcheine, | Menſchen etwas von on Bug ürck⸗ 
aber der Lebens⸗Geiſt eines Thiers, nach⸗ Thier im Schlaffe vor, jo hernach würck⸗ 
dem daſſelbe todt, viel geſchwinder verge⸗ lich geſchicht. Ich erinnere mich, daß un 
f f längſt Einer erzehlte, als er eben eine groſſe Sſamer 
he, weder eines Menſchens. ü Traum, ſo 
ieſer Ini r: al: 4 „ zg | Reife antreten wollte, ihm hette getraumt, wayr oe- 
Was der „Dieſer Spiritus vitalis (ſchreibt er) iſt i ihm ie: 2% 97 9 
en 5 V f ihn ſein Pferd bäte, er ſollte es doch worden. 
ale rah nichts anders als ein Füncklein deß aſtra⸗ mit dieſer Reiſe verſchonen, wo nicht, fo 
vi Ser liſchen Strals, ein ſehr ſubtiles Weſen würde eg gleich bey dem nechſten Berge 
Mute Neu- Und gleichſam wie eine Lufft, (oder Lebens⸗ umfallen und verrecken. Auf dieſen Traum 
rung in. Lufft) jo wol deß Menſchen alt des Thiers, hielt er zwar nichts, ſondern verlachte ihn 
ja gleichſam das Leben aller Thiere. Dieſer und nahm ver andren Tags eben dieſes 
Spiritus dehnet ſich bißweilen von den Pferd, als deſſen Güte und Daurhafftig⸗ 
Menſchen und Thieren gantz ſubtil aus, keit ihm bekandt war, und begab ſich damit 
— und ſtrecket ſich überall in der Lufft auf die Reiſe. Nachdem wir aber (denn 
erum, gleich wie ein Nebel; ſonderlich | ich war Selber * nebſt noch einem Andren 
wann der Menſch hefftig worüber ſpeculirt, ſein Geſährt) miteinander ein Stuck We⸗ 
da man gleichſam mercket, wie er herum ges waren fortgeritten, fiel das ſonſt treff- 
ſchweifft. . liche Pferd bey dem erſten Berge nider, 
„Man ſpühret auch an einem. ſchlaffen⸗ und blieb todt. Deſſen wir uns alle zum 
den Menſchen, daß derſelbe deſto härter höchſten verwunderten. Dergleichen Bege⸗ 
oder leiſer ſchläfft, nachdem dieſer Spiritus N benheiten könnte ich noch viel mehr erzeh⸗ 
weniger oder mehr, näher oder weiter ſich len, wann ich mich hierinn mögte lang 
aus dem Menſchen in die Lufft hervor aufhalten.“ 
wg ausgebreitet und von dem Leibe | „Wer jagt aber doch ſolchem Thier 
eraus gefahren, nemlich zum Theil. (nemlich dem Hunde) daß der Krancke 
Denn gäntzlich und völlig verläſſt er be terben werde? Und wie kann der Menſch 
menſchlichen Leib nicht, ſo lang derſelbe wiſſen, daß das Pferd, ob es gantz friſch, 
noch lebt.“ geſund und daurhafft ſich anſehn läſſt, 
„Dieſer Lebens⸗Geiſt iſt Urſach, daß die die Reiſe nicht ausſtehn, ſondern plötz⸗ 
Geſtirne an unſren Leibern wircken. Und lich umfallen werde? ()“ 
wann er ein Mal den Leib deß Menſchen „Dieſem nach vermeyne ich, daß ſolches 
oder Thiers gar verläſſt, ſo wird der Leib allein durch den Spiritum astralem sive 
entlebt und iſt todt. Alsdann reſolvirt ſich vitalem hominis & animalis (durch den 
dieſer aſtraliſche Lebens⸗Geiſt allgemach in Geſtirn⸗und Lebens⸗Geiſt deß Menſchen 
ſeine vorige aſtraliſche Lufft, in fein pri- und Thiers) alſo angedeutet werde.“ 
mum principium und vergeht. Denn er „Doch widerſpreche ich darum nicht, daß 
= ag en u Aue een es bißweilen auch wol ein guter oder böſer 
e Geſtirn⸗Lufft und als wie ein iſt al u ti Me 
Füncklein dep Geſtirn Strahls. Und gleich⸗ Beit auf Gottes Zulaſſung dem Menſchen 
wie ein Wagen mit allen ſeinen vier Rä⸗ 
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im Schlaffe (oder Traum) alſo vorftelle, 
ſondern will allein dieſes jagen, daß es 
mehrentheils und öffter durch den aſtrali⸗ 
ſchen Lebens⸗Geiſt geſchehe. Unterdeſſen 
iſt meine Meynung gleichwol nicht, daß 
man Alles glauben müſſe, was einem im 
Traum vorkommt, ſintemal mir nicht 
unbewuſſt, daß einem Schlaffenden aller⸗ 
ley näriſche Händel und Phantaſeyen im 
Kopff herum ſchwärmen, welche doch eben 
jo wol vom Spiritu vitali entſtehen, ob 
ſchon nichts darauf zu halten iſt, als auf 
ein bloſſes leeres Traum⸗Spiel. Omnis 
enim phantasia, et omnis etiam imagi- 
natio radicem suam Spiritui debet vitali.“ 


„Wiewol nun der aſtraliſche Lebens⸗ 


Geiſt in unterſchiedlichen, aus der Lufft 


zuſammengeſetzten Formen zwar erſcheinen 
kann, ſo kann er doch nicht begriffen werden, 
weil er nicht greifflich noch berührlich iſt, 
ſondern nur wie eine Lufft. Daß er heulen 
und weinen kann, 
der Lufft. Iſt er 


alſo nur wie gleichſam 
ein Rauch oder se 


Schatten, und vermag 


keinen ſolchen Leib anzunehmen, daß er 


Jemanden könnte angreiffen, oder kal 
oder warm anzugreiffen ſeyn, wie ſolches 
1 offt bey Erſcheinung der Ver⸗ 
torbenen geſchicht.“ 

„Derhalben wann ein Geſpenſt Je⸗ 
manden kalt oder warm, oder hart, oder 
linde im Angriff vorkommt, ſo iſt es kein 
Spiritus vitalis, ſondern entweder ein 
Gee oder böſer Geiſt. Denn der Lebens⸗ 

eiſt kann weder angreiffen, noch ange⸗ 

iffen werden, weil er nur gleichſam, wie 
jetzt gedacht, ein Lufft oder Schatten iſt. 
Ein guter und auch ein böſer Geiſt kann 
aber wol ein berührliches Fleiſch an ſich 
nehmen, wiewol bißweilen auch wol ein 
falſches.“ 

„Wie man aber die guten von den böſen 
Geiſtern müſſe unterſcheiden, lieſet man 
bey unterſchiedlichen Theologis, (}) der⸗ 
halben ich hie damit unbemüht bleibe. Wie 
man aber erkennen könne, obs ein rechter 
oder ertichteter Geiſt ſey? Ob, ſage ich, 
etwan auch ein menſchlicher Betrug vor⸗ 
gehe, und vielleicht ſolche Geiſter ſich an⸗ 
melden, von denen die Mägde gern ſchwan⸗ 
ger werden? das iſt eine gantz andre Frage, 
und braucht Aufmerckens. Denn manche 
argliſtige Menſchen wiſſen ſolchen Betrug 
ſo meisterlich zu ſpielen, daß die Unter⸗ 


+) Sonderlich beym Thyreo und Andren. 


geſchicht auch vermittelſt 


—. 
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cheidung offt geiſtlichen und gelehrten Leu⸗ 
= ſelbſten ſchwer fällt und Mühe ſchafft. 
Maſſen davon in den Büchern Exempel 


genug vorhanden. Meines Theils hielte w 


ich dieſes für das behändeſte und gewiſ⸗ 6. 
ſeſte Mittel der Unterſcheidung und Er⸗ 
kenntniß, daß man nur den Geiſt in einer f 
fremden Sprache fragte, was ſein Begeh⸗ 
ren ſey? und auch ſonſt noch weiter in 
der ausländiſchen Sprache ihn anredete. 
Denn woferrn er ein Geiſt iſt, wird er 
in derſelbigen Sprache antworten. (++) 
Siebt er aber in einer andren Sprache 
Antwort ſo iſt er kein Geiſt, ſondern ein 
lebendiger Menſch. Will aber der Geiſt 
nicht reden, ſo kann man den Boden mit 
Meel oder Aſche beſtreuen, auch Thür und 
Fenſter mit einem Faden überſpannen 
oder verſigeln. Iſt es dann ein rechter 
| Geiſt; jo bleibt Alles zu, und wird mans 
am Morgen gantz unverſehrt in dem Stan⸗ 
de wieder antreffen, darinn mans Abends 
zugerichtet und gelaſſen hat.“ 

„Noch viel andre merckwürdige Sachen 
hat hochgedachter Herr Haupt⸗Author die⸗ 
ſem Diſcurs einverleibt; die ich aber mit 
ſeiner gegebenen Erlaubniß zu Vermei⸗ 
dung allzu vieler Weitläufftigkeit dißmal 
auslaſſe. Er proteſtirt aber auch zu letzt, 
daß im Fall entweder in dem vorigen 
Diſcurs, von den Pactis ex-und impli- 
eitis, oder in dieſem von dem aſtraliſchem 
Lebens⸗Geiſt, über alles ſein Vermuten 
und Hoffen etwas begriffen wäre, ſo den 
Lehrſtücken ſeiner Römiſch⸗Catholiſchen 
Glaubens⸗Bekenntniß etwan nicht ähnlich 
ſeyn mögte, ſolches ſo viel als nichts gel⸗ 
ten ſolle. Wie er dann dieſes nicht als 
Glaubens⸗Articul, ſondern als ed 
ne Gedancken und feine unvorgreiffliche 

eynung ausgebe.“ 
* * R M * 


Anmerckung. 


[Aus bisherigem Diſcurs, von dem 
Spiritu vitali, oder aſtraliſchem Lebens⸗ 
Geiſt, erkennet man daß ungemeine Perſo⸗ 
nen offt auch ungemeine Gedancken führen. 

Es könnte zwar derſelbe Materi und 
120 zu mancherley Fragen geben, als: 
1. Wann ein ſolcher Lebens ⸗Geiſt, der 
vor Abſterben eines Menſchen winſelt 
oder heult, ein Füncklein des Geſtirn⸗ 


) Oder doch Alles, was man ihn in fremder Sprache 
g.fragt, perfect verſtehn, und aufs wenigſte in der Land⸗ 
Sprache richtig es beantworten, und nicht ungereimt. 
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Strahls iſt (welches ich ſonſt in andrem allda ich deß berühmten Medici, Doctoris 


Verſtande, nemlich ſo dem Lebens⸗Geiſt 
keine ſolche Eigenſchafften, als Geheul, 
oder Rede ꝛc. zugeeignet werden, nicht 
für was ungeräumtes achte, ſo mans in 
gewiſſem Verſtande nimt) ob dann das 
Geſtirn lebendig ſey? weil es ja das 


95 : Gantze, und der Lebens» Geift nur ein 


| üncklein, oder gar geringe Portion oder 
eil deſſelben iſt? 
| 2. Ob das Geſtirn beſeelt ſey? 
3. Ob das Geſtirn Sinnen und Gedancken 
habe? und mit Vernunfft begabt ſey? 
4. Ob das Geſtirn eine Wiſſen⸗ und Vor⸗ 
ea habe, daß es Etwas zuvor 
wiſſentlich (ich ſage mit Fleiß wiſ—⸗ 


ſentlich) anzeigen, und dem Menſchen 
vorbilden könne im Traum? Es pflegt 
ſonſt nicht zu heiſſen: Pars est nobilior 


Olai Borrichii Meynung, daß der ſcharff⸗ 
ſinnige Geruch des Hundes etliche Wochen 
vorher eine bey dem Menſchen entſtandene 
Fäulung empſinde, weßwegen er fach un⸗ 
terſucht und erwieſen habe, daß ſolches die 
Urſach deß Geheuls nicht wol ſeyn könne, 
ſondern ein ſolcher durch ein Geſpenſt zum 
Heulen angetrieben werde. 

Ob aber der Spiritus vitalis, oder aſtra⸗ 
liſche Lebens⸗Geiſt ein dergleichen Sterb⸗ 
Geheul, Weinen, Winſeln und Weh⸗ 
klagen bißweilen erwecke, darüber werde 
ich unter erſtbenannten Titel mein Be⸗ 
duncken in beſagtem Werck von Geſpenſtern 
auch noch zu verſtehen geben, weil es allhie 
uns von Beſchauung der folgenden Städte 
nur zu lang aufhalten würde. 

Sonſt wurtzelte zur Zeit der erſten 


& perfectior Toto; ſondern: Totum est Kirchen noch bey manchen Chriſten ein 


nobilius & perfectius Parte. 


ä die Seele ſelbſt? 

6. Ob die abgeſchiedene Seele facultatem 
rationalem (die Vernunfft⸗Krafft) noch 
beſitze, und zwar gantz, oder halb? Ob 
ſie dieſelbe für ſich und bey ſich allein, 
oder mit dem noch in der Lufft eine 
Weile (vermeyntlich) herumflattrendem 
Lebens⸗Geiſt gemein habe, und mit 
ihm theile? 


7. Ob zweyerley menſchlicher Verſtand 


nach dem Tode ſey? Einer, womit die 
Seele, der andre womit der Lebens⸗ 
Geiſt begabt ſey? 

8. Ob der nunmehr flüchtige, und nach 
dem Tode herum flattrende Lebens⸗ 
Geiſt wol ſinn⸗ und kunſtreicher als⸗ 
dann ſeyn ſollte, weder bey Leben deß 
Menſchen, in welchem er gewohnt? 
Welches nothwendig würde zu ſchlieſſen 
ſeyn, wann er ſollte ein rechte symme- 
triam, oder gebührlich⸗proportionirte 
Form eines begliederten Menſchens zu 
erkünſtlen und vorzuſtellen wiſſen, und 
alſo ſichtbarlich darinn erſcheinen? 

| Dieſer Fragen Erörterung aber ſtelle 
ich allhie ein, weil es zu weit lauffen 
würde. Der hohe Verſtand des Herrn 

Haupt⸗Authors wird zweifels ohn unter⸗ 

deſſen leicht mercken, wo dergleichen Fra⸗ 

gen bin zielen, und was für ungewöhn- 
iche Schlüſſe draus entſpringen. 

„Von dem Hunds⸗Geheul, handle ich 

in meiner Schrifft von den Geſpenſtern, 

unter dem Titel Der heulende Hund, 


Balv. XI. Buch. 


der Satan betriege die 


Stück des Platoniſchen Wahns, daß die 


5. Ob der Lebens⸗Geiſt mehr wiſſe, als Seelen der Menſchen eine Zeitlang um 


die Begräbniſſen herum flatterten. Und 
wann alsdann Jemanden die Geſtalt eines 
Verſtorbenen erſchien, ſo hielten ſolche 
Leute ſolches für die Seele ſelbſt. Dieſer 
Meynung widerſetzten ſich damals viel 
chriſtliche Kirchen⸗Lehrer, und ſagten, die 
Seelen könnten von dem Ort, da ſie Gott 
hingeſchickt, nicht wieder zurück, ſondern 
eute mit dem 
betrieglichem Vorgeben, er ſey dieſes oder 
deſſen Seele. 

Daß dieſes viel vortreffliche alte Lehrer 
gelehrt, ſonderlich aber Chrysostomus a), 
Tertullianus 5), Theophylactus ), Ana- 
stasius d), Isidorus“e), und Andre mehr, 
iſt gewiß, und bezeugens auch unterſchied⸗ 
liche Röhmiſch⸗ Chatholiſche berühmte 
Theologie aus der Societät Jeſu. 

Der gelehrte Jeſuit Pater Delrio ſchreibt, 
Chryfoftomus ziele nur damit wider die 
jenige, welche erſt⸗ berührten Platoniſchen 
Wahn hegten, und daneben glaubten, die 
Seelen der Gottloſen würden in Teufel 
verwandelt /). Maldonatus aber 9), und 
P. Thyraus A) beglauben, daß ſolcher 
Lehrer Meynung dahin gehe, die menſchliche 


a) Chıysost. in Homil. ult de Lazar 

5) Tertullian in libr. de Anima. 

c) Theophylactus in c. 8. Matthei. 

d) In Quastionibus ad Antiochum Qv. 11. & 13. 

e) Isidorus lib. 8. Etymolog ce. 9. 

) Vid. Delrio 1 2. Sect. 2. Qv. 26. 

g) Maldonatus in c. 16. Luce. 

u) P. Thyraeus part. 1. de Locis infestis c. 9. 
p-. m. 31. 
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Seelen wären an ihren Oertern dergeſtalt 
verſchloſſen, daß ie von dannen niemals 
könnten hervor gehen; und ſo offt ſich die 
Geſtalt eines Verſtorbenen ſehen lieſſe 
unter dem Vorwand, daß ſie deß Ver⸗ 
ſtorbenen Seele ſey, würde der Menſch 
durch die böſe Geiſter geäfft. . 
Nun iſt nicht ohn, und Delrio nicht 
unrecht dran, indem er ſchreibt, S. Chry⸗ 
ſoſtomus habe damit die Verwandlung der 
Seelen zu Teuffeln, und Platoniſche Dr 
umflatterung der Seelen bey den Grä⸗ 
bern — nichts deſtoweniger muß 
doch auch dem Maldonato und Thyraeo 
dieſes zugeſtanden werden, daß dieſe Veter 
in der Widerſprechung ſolches Wahns 
ſolcherley Beweisthümer geſetzt, welche ſich 
aller ſelbſtperſönlichen Erſcheinung der 
Verſtorbenen widerſetzen. Deßwegen ma⸗ 
chen ſie mit andren heutigen Römiſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen Lehrern einen andren Unterſcheid, 
und geben zwar zu, es ſey von Gott alſo 
verordnet, daß die ausfahrende Seelen nicht 
unſtet hie und da herumflattern ſollen, 


doch könne es gleichwol Gott in Krafft 
ſeiner Allmacht wol alſo fügen oder ge⸗ 
ſchehen laſſen; ſintemal ſolches den Sätzen 
des Catholiſchen Glaubens und den Re⸗ 


guln der wahren Phylosophiae oder Ver⸗ 


nunfft⸗Weißheit gantz gemäß ſey. 
Die Evangelifce aber widerſprechen ſol⸗ 


es und ſagen, es ſey weder dem catho⸗ 


liſchen Glauben noch der wahren Phylo- 
sophiae gemäß. Dem catholiſchen Glau⸗ 
ben, weil es durch kein Exempl, noch 


Dieſes widerſprechen aber Andre, als 
Abulensis 5) und die Conimbricemses ec), 
wie ingleichen, beym Covarruvia d) die 
gerichtliche Praxis, welche hierinn dem 


Chryſoſtomo nachgehen, und nicht dafür 


halten, daß die Seelen Jemanden zur 
Plage geſchickt werden. 

Es gibt gleichfalls in der Frage, aus 
was für Oertern oder ehe die See⸗ 
len der Verſtorbenen hervor gehen können, 
wann ſie den Lebendigen erſcheinen wollen, 
unter ihnen nicht einerley Meynung. 
Denn Bellarminus führet Beweißthümer 


aus der Schrifft, und aus den Kirchen⸗ 


Scribenten, als daraus er einen Hauffen 
Exempl anziehet, daß die Seelen aus 
ihren Behaltniſſen wiederkommen können, 
ohn allein aus dem Kreys der Kinder 
(limbo Infantum) nicht e). Gegentheils 
kehren nach Maldonati Meynung die See⸗ 
len weder aus dem Himmel wieder, noch 
aus der Höllen, ſondern nur allein aus 
dem Fegfeuer H. 

Die Seelen ⸗Erſcheinungen aus der 
Schrifft zu behaupten, beruffen ſie ſich 
auf das Geſpenſt zu Endor, oder wie es 
in heiliger Schrifft lautet, auf den von der 
1 heraufgebrachten Samuel, 
imgleichen auf das Exempel des 2. Buchs 
der Maccabaeer am 15. v. 11. 16. da man 
lieſet, wie der hohe Prieſter Onias und der 
Prophet Jeremias dem Judas erſchienen. 


Auf das Erſte pflegen die Evangeliſche 
zu antworten, es ſey nicht Samuel ſon⸗ 


Weiſſagung, noch einige Stelle heiliger dern der Teufel geweſt, welchen die heilige 


Schrifft zu erweiſen, daß Gott ſolches alſo 


hette zugelaſſen. Der wahren Phyiloso- 
phiae auch nicht, weil dieſelbe von dem 
was geſchehen könnte, auf das was würcklich 
geſchicht, keinen Schluß noch Fr e gemacht. 

Jene (die Römiſch⸗Catholiſche) wollen, 
es werde bißweilen den Seelen befohlen 
anhero zu kommen, um etwas Gutes aus⸗ 
zurichten, bisweilen aber ihnen verſtattet 
die Leute zu plagen nach Art der Teufel; 


wiewol dieſes Letzte anreichend hierinn ihre 


Meynungen unterſchiedlich fallen. Petrus 


Thyraeus will damit unter andren die 
Unſterbligkeit der Seelen beweiſen, daß 
die Seelen offtmals erſcheinen, und an 
manchen Oertern ein Geräuſch oder Ge⸗ 


polter machen, die Loſamenter ſamt den 
Einwohnern verunruhigen a). 


a) Vid. Thyraeus parte 1. de locis infestis c. 2. 


geq. 


Schrifft darum, weil der Teufel in deſſen 
Geſtalt erſchienen, Samuel allda nennet. 
Sie ziehen auch einige fürnehme Römiſch⸗ 
catholiſche Lehrer an, welche gleichfalls 
wollen, es ſey nicht Samuel ſelbſt, ſon⸗ 
dern der böſe Geiſt geweſt. 


Auf das Andre antworten ſie: Es werde 
diß Exempel in keinem Canoniſchem Buch, 
ſondern nur beym Sprach geleſen, welchen 
die ale Lehrer unter den Römiſch⸗ 
catholiſchen 9 nicht für ein Regel⸗ 
Buch deß Glaubens erkennen, ſo werde 
auch wie Etliche überdas dabey erinnern, 
dieſe Sache allda für keine wahre oder 
würckliche Begebenheit, ſondern nur als 


5) Abulens. in c. 8. Matth. 

c) I. eit. c) 1. 4. var. resol. c. 6. 

e) Bellarm. lib. 2. o. 8. de Purgator. $. Quan - 
tum ad secundam &c. seqq. 

f) Maldonat. Tom. 2. de Sacrament. p. 173. 


ausgenommen. Moſes und Elias, ſpre⸗ 
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meiſte Lehrer halten dafür, Gott habe den 
Leib Moſis auferweckt mit der Seelen 
wiederum vereinigt, und aufgenommen ins 
Himmelreich; Elias aber ſey laut der hei⸗ 
ligen Schrifft lebendig gen Himmel ge⸗ 
holet; nun je aber hie nicht die Serge 
ob eine beleibte, ſondern ob eine abgeleibte 
Seele nach dem Tode erſcheine? 
Eben das antworten ſie auch auf das 
Andre; nemlich, daß die auferſtandene 
Heiligen nicht unbeleibt, ſondern beleibt 
erſchienen. 

Das Dritte halten ſie für noch ſchwä⸗ 
cher, weil es ein pur lauterer Irrthum 
und falſche Einbildung der Jünger geweſt, 
welche nicht eben gemeynt, fie ſähen einen 
menſchlichen Geiſt, oder deß 8 Chriſti 
Seele, ſondern einen Engel in Geſtalt 
des Herrn Chriſti; und ob ſie gleich auch 
gemeynt hetten, es wäre der Geiſt oder die 
Seele des Herrn, könne doch ſolcher ihr 
Irrthum für keinen Beweiß gelten. 
Allein ſo viel würde dannoch daraus 
f g erfolgen, daß man damals bey den Jüden 
chen ſie, ſeynd nicht nur allein der Seelen dafür gehalten, es könnte deß Menſchen 
nach, ſondern gantz lebendig, und mit Geiſt nach dem Abſterben erſcheinen. 
verklärten Leibern erſchienen. Denn die Wir wollen aber die Herren Geiſtliche 
dieſen Streit mit einander ausführen 


ein Traum des Judas erzehlet (a. Wel⸗ | 
ches aber doch gleichwol nicht im Text, 
ſondern ſchlechter Dings gemeldet wird, 
es ſey ein Geſicht geweſt. Nun werden 
aber nicht alle Geſichter den Träumenden, 
ſondern auch manche den Wachenden vor⸗ 
kommen. Nichts deſtoweniger iſt dieſes 
auch we daß ein Geſicht, ob es gleich 
bey wachenden Augen Einem begegnet, 
darum nicht gleich die Seele deſſen ſey, 
der Einem in Geſichte vorkommt. 

Es ſtellen aber Jene denen Evangeli⸗ 
ſchen die 3 Moſis und Eliae 
bey der Verklärung Chriſti vor, die auf 
dem Berge Tabor mit Ihm geredt; deß⸗ 
gleichen die Hear mferſ der 16 Se 

t 


welche, da der Herr auferſtund, aus ihren 
Gräbern gingen, und in die heilige Stadt 
kamen, und vielen erſchienen. Endlich 
bedienen ſie ſich auch deſſen, daß die Jün⸗ 
ger gemeynt, fie ſähen einen Geiſt 6). 
Von den Schrifft⸗Gelehr⸗ 
ten werden dieſe Streiche folgender Geſtalt 


a) Vid. Joh. Ernesti Gerhardi Dissertat. de Evo- laſſen weil wir allhie nicht auf der 


eatione Mortuorum in fine f. XXXI. f 
i Wahlſtat gegen einander ſtehen. 


Haasberg. 
Kuhalt, 


Jager des Schloffes Bansberg. Das alte Schloſs Bansberg war der Herren von 
Hasberg Stammhaus. Gelegenheit deſs neuen Schloffes. Ber unte- Muss. Viel 
Mieſen. Jo vom Begenwaffer leichtlich überſchwemmet werden. Urſach folcher 
Uberſchwemmung. Groſſe Wälder allnie. Urſach deſs Namens diefes Sckloſſes. 
Bäuffiges Mild allda. Birfche, wilde Schweine und Bären in Crain, von unge- 
heurer Gröſſe. Die Herrn von Yagberg. Yachmalige Berrn diefes Schloſſes. 
Urnltes Beifchafft, fo neulich im Grunde einer Mauren gefunden worden. Jeteiger 
Berr dieſer Berrfchafft. Graͤbeben, fo allhie Schaden gethan. Bömifch-Benferl. 
Mazjeſt. Hacht-Hager allhie. | 
chloß und aasperg, theil⸗Stunde auf der Seiten, von dem 
EN: e auf a ben wor Dart Alben mi nicht über ein Vier⸗ 
SER hen Namen führet, ligt in Inner⸗ theil von der Stunden. 
LCrain, zwiſchen Laybach und | Es ſeynd aber der Schlöffer zwey, nem⸗ 
> Adelsberg, von jenem fünff⸗von lich das alte und neue. Jenes, jo auf 
i dieſem eine Meilwegs auch mit dem Berge gleich oberhalb dem neuen 
1. 1 Abſtande von Cirkniz, ſteht, iſt gantz wühſt und verödet, vormals 
und von der Landſtraſſen nur eine Vier⸗ aber war es ein Stammhaus der Herren 
34* 


Hasberg 
Stammhaus. 
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von Hasberg, und ein groſſes feſtes Gebäu, hin und wieder ſtehende hohe Eychbäume 
auch eine führnehme Herrſchafft Wann, von ſothaner Bedeckung ſich excipiren, und 
wie, oder warum ſabe ach er Faden in dem 3 Npiegeln, Br 15 am 
verlaſſen worden, habe ich nicht finden mer, da das Laub-Grün bey der Waſſer⸗ 
— 2 halte aber dafür, die Höhe habe Farbe trefflich wol abſticht. Es wird aber 
ihm ſolche Verſchmähung und Verlaſſen⸗ das Waſſer allhie darum alſo aufgehalten, 
heit, hingegen ar die 3 en En Arien 88 See en ser 
neuen feinen Bau erweckt. ey ſeinem Urſprunge die Löcher vie 
Gelegenheit Dieſes Neue iſt aus den Steinen des | gröſſer ſeynd, als das jenige Loch, durch 
Schote. alten erbaut, I er dem Berge, au ad ſich 3 aſſer in 3 
einer kleinen Anhöhe, und ein groſſer verſchlüpfft; daher dann bey naſſem Wetter 
braver Pferdſtall 3 — et | — 3 häuffen und N 
ein ſchöner Getreid⸗-Bodem befindlich. breiten muß, weil es keinen andren Aus- 
Der Untz⸗ Nahe bey dieſem neuen Schloß rinnet gang oder Ablauff findet, ohn durch das 
Fluß. die Untz vorbey, die ſonſt auch wol Mauntz einige Loch, wodurch es zur Erden ein⸗ 
1 — und 2 3 a hier gehet, pe on ſonſt allenthalben von 
ihren prung nimt; doch, nach einem Bergen umſchloſſen wird. 
5 übrig weitem Lauff wiederum in | Es nehmen bald bey dem Schloß groſſe 
die Erde geht. . | Wildniſſen, Gebirge und Wälder ihren 
Es gibt zwar dort herum wenig Bau⸗ Anfang, und gehen viel Meilwegs weit 
Biel Wieſen. Feldes, hingegen aus der maſſen ſchöne in die Türckey hinein. Daher ſpringen 
groſſe * welche ſolchen e daherum die Haſen gar häuffig, wovon 


Es von erſtatten. Wann aber das Regen⸗Waſſer vermutlich der Nam Haasberg dieſem 
1 kommt, wird dieſer Bodem gantz über⸗ Ort gegeben worden. | 
berömemm ſchwemmt, und gleichſam von einem weit- | Jedoch lauffen dortherum nicht allein 
werden. ebreitetem See bedeckt. Solches läſſt | die Hafen nur, ſondern auch andres Wild 
ich alsdann gar artlich ſchauen, wann die ! allerley Art, als wilde Schweine, und 


Schlöſſern 


Urſach ſolcher 
Überſchwem⸗ 


mung. 


Froſſe Wälder 
illhie. 


lrſach des 
Namens dieſ 
iIchloſſes. 


79 2 
2 


2 


3 
3 


Ä 
| 
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Hirsch, wilde eine groſſe Menge von Hirſchen, Bären 
Wobey merckwürdig 
irſche, Bären, und wilde 
chweine) in hieſigem Lande 


Schweine und 
Bären in 
Crain, von 
ungeheurer 
Groſſe. 


Die Herren 
von Hasberg. 


und Klöſtern in Crain. 


und andres mehr. 
iſt, daß die 
m (oder 

rain, in ungeheurer Gröſſe fallen, und 
deßfalls die im Römiſchen Reiche und 


Böhmen mit den hieſigen gar nicht ver⸗ 


glichen werden mögen. Ich gebe mich 
zwar für keinen Jäger aus, und rühme 
mich keines ſonderlichen Weidmänniſchen 
Verſtandes, als der in ſeiner Jugend 


| begriffen geweſt, 
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denen Hertzogen von 
Oeſterreich verſetzt habe. 

Ich finde gleichfalls, daß die Laybacher, 
(nemlich die Bürgerſchafft von Laybach) 
im Jahr 1366 für den Ertzhertzog Al⸗ 
brecht, das feſte Schloß Hasberg geſtürmt, 
und Ihrer ziemlich viel davor ſitzen blie⸗ 
ben; weßwegen beſagter Ertzhertzog zu einer 
Ergetzlichkeit die Privilegien bekräfftigte c. 

Im Jahr 1409 iſt Herr Oſterberger 


von Gallenberg, Burggraf zu Haſberg 


weder einen Jäger, noch Weidmann ab⸗ geweſt e). 


gegeben, viel weniger anjetzo bey einge⸗ 


tretenem Alter der Jagt ergeben iſt; nichts 
deſtoweniger iſt es gantz gewiß, das die 


Wilde hieſiges Landes weit gröſſer, als 
in theils andren Ländern; ſintemal mich 


Nachmals haben ſelbiges die Herren 
von Hasberg wiewol vermutlich nur eine 
kurtze Zeit allererſt beſeſſen. Denn im 


Bären und Hirſche, ſamt dem ſchwartzen Jahr 1435 haben ſchon die Grafen von 


Cilly dieſe Herrſchafft gehabt /). Aber 
durch den Todes⸗Fall deß letzten Grafens 


deſſen ſo wol Standsperſonen die gute aus dem Cillyſchem Stamm, iſt neben an⸗ 


Weidleute ſeynd, als die gemeine Jäger, 
ſo von der Jagt eigendlich Profeſion ma⸗ 
chen verſichert 1 5 dazu nicht nur ein⸗ 
heimiſche Jäger, ſondern auch wol fremde, 
welche ſich allezeit zum höchſten darüber 


dren auch dieſe Herrſchafft Hasberg dem 
Hauſe von Oeſterreich heimgefallen, auch 
dannenhero noch heut ein Pfandſchilling. 


Vor hundert und etlichen Jahren war. 


dieſe Herrſchafft einem Herrn Raubern 


verwundern. gehörig. Denn es hat Herr Markouitſch 

Daß das alte Schloß vormals den in der Alben einen Befreyungs-Brieff 
Herren von Hasberg gehört, iſt ſchon er vom Römiſchen Könige Ferdinand, von 
wehnt. Wie lange ſie es beſeſſen, iſt Dato 1545 wegen einige Grundſtücke, 
unbekandt; dieſes weiß man, daß ums darinn deß Freyherrn Herr Niclas Rau⸗ 
Jahr 1432 Herr Diepold von Hasberg bers, als damaligen Pfand⸗Inhabers der 
es gehabt, welcher Anno 1487 bey dem Hertſchaſſt Hasberg, wie auch der Wit⸗ 
ſechs und dreyſſigſtem Tournier mit aufs wen und Erben Meldung geſchicht 9). 
gezogen; wie vorhin Ludwig von Hasber, Inu Jahr 1593 iſt ſolche Herrſchafft 
welcher vielleicht ſein Bruder oder Vet⸗ dem Herrn Georg Einkührn, Landsverwal⸗ 
ter geweſt, bey dem dreyſſigſten Anno tern in Crain, zuſtändig geweſt A). 


1481 gehaltenem Tournier, oder Stechen. Es hat aber dieſe Herrſchafft vor gar 
alter Zeit, denen Herren von Galleuberg 
gehört. Welches durch folgende Begeben⸗ 
heit unter andren beſcheinigt wird. 
Nicht weit von dieſer Herrſchafft, hat 
man nahe bey Adelsberg im verwichenem 
1688 Jahr, als man die eingefallene 
Maur einer Kirchen wieder aufrichten 


erſchienen a). 

Erſt⸗bemeldtens Herrn Diepolds von 
Parberg Schweſter, Dorotheam von Has⸗ 
erg hat Anno 1432 Herr Jacob von 
Raunach zur Ehe genommen ). 
Dieſes Geſchlecht iſt ſchon längſt ver⸗ 
gangen. Ob aber Hasberg demſelben vor 
jetzt angedeuteter Zeit auch gehört habe, 
kann ich nirgends finden. 

Sonſt aber finde ich wol beym Lazio c) 
daß deß Grafens von Görtz, Alberti Bruder 
Meinardus, welcher die Hertzoginn Eli⸗ 
ſabeth Leopoldi, Hertzogs von Oeſterreich 
Tochter, zur andren Gemahlinn gehabt, 
im Jahr 1305 mit den Venetianern Krieg 
geführt, und deßwegen etliche Herrſchafften, 
worunter auch biete Herrſchafft Hasberg 
a) Sihe Hier. Jodl. Tournier-Bud). 


ö) MS. von Rau. 
c) Lazius in Commentario p. 1216. 


wollen, und deßwegen die Erde etwas 


aufgegraben, im Fundament der Mauren 
ein ſilbernes Bettſchafft gefunden, welches 
zwar nach alter Manier, doch trefflich 
gut und ſauber geſtochen. Darauf ſtehet 
das Wapen der Grafen und Herren von 
Gallenberg. Und iſt ſolches gefundenes 
uraltes Betſchier Ihrer Excellentz, Herrn 
Herrn Georg Sigmund, Grafen von 


d) MSer. Labac. & Lands⸗Hand⸗Feſte. 

e) Schönleb. Geneal. Gallenberg. p. 20. 
f) Lazius Comment. p. 1173. 

) MS. Mark. A) Not. Prov. 


Hasberg 
wird von 
den Layba⸗ 
chern ge⸗ 
ſinrmt. 


Uraltes Bett⸗ 
ſchaſt, ſo 
neulich im 
Grunde einer 
Mauren ge⸗ 
funden 
worden. 
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nn Angi 0 in Crain, | 
folgeg eingereicht worden. MCL, weil ich nicht allein in den Ur⸗ 
Berchierd. 85 nun ſolches Sigill vormals etwan Schrifften (oder Originalen) ſondern auch 
verlohren worden, und alſo ungefähr in in erſt berührtem Graf⸗Gallenbergiſchem 
das Fundament gefallen, oder bey Erbau⸗ gemahltem Stammbaum, und überdas in 
ung der Kirchen zu dem erſten Grundſtein vor angezogener Genealogia Gallenber- 
ſamt andren gewöhnlichen Inſeriptionen gica, 5) finde, daß Seyfried (oder Sig⸗ 
gelegt worden, iſt nicht zu wiſſen, wiewol fried) der Erſte von Gallenberg ums Jahr 
das Letzte am vermuthlichſten. 1145 geflorirt; im Jahr 1150 aber, am 
Die darauf er⸗ Tage ET Apoſtels S. Thomae, gewiſſe 
ſcheinende Zahlen Schrifften unterſchrieben und verſiegelt, 
laſſen ſich auch und zur Ehe gehabt Frau Bertham von 


nicht allerdings oh⸗ Fünckenberg, (oder wie in der Genealogi 
ne Zweifel erken⸗ N A an 


ſtärcker auf die Bedeutung der Zahl 


. —. —ê 
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ſteht, von Firckenberg). 

nen. Die erſte iſt Weil auch dieſer Herr Seyfried von 
Gallenberg um dieſelbe Zeit die Herr⸗ 
Herrſchafft 


ein M. und bedeu⸗ 


tet tauſend; die andre iſt C. ſo hundert ſchafft Haasberg nebſt der 
k man Alben, würcklich beſeſſen, und ſolche beyde 
für ein Herrſchafften ſich von dieſer Kirchen nicht 


anzeigt. Aber an der letzten hat man 
keine gäntzliche Gewißheit, ob ſie 


L. oder I. angenommen werden ſolle; weit befinden, werde ich in der Meynung 


deren Jene ſonſt 50, dieſe aber J (Eins) 
bedeuten würde. Bey mir iſt die Ver⸗ 
mutung ſtärcker, daß es ſür ein L, und 
funfftziger Zahl zu nehmen ſey; in Be⸗ 
trachtung, daß die Alten allezeit den 
Buchſtaben L alſo, wie er auf dem Siegel 
ſteht, geſchrieben, und würden alsdann 
dieſe Zahl⸗Littern MCL, das tauſend hun⸗ 
dert und funffzigſte Jahr bemercken. 

Sonſt läſſt ſich in dem Gräflich⸗Gal⸗ 
lenbergiſchem Stammbaum Beydes, nem⸗ 
lich fo wol die Zahl MCL, als MCI, 
vermuten. Denn es hat Herr Schiegkh 
Oſterberger von Gallenberg mit ſeinem 
Oheimen, Georg und Diepholden von 
Aursperg unterſchiedliche ſchrifftliche In⸗ 
ſtrumenten aufgerichtet, „im Jahr nach 
Chriſtus Geburt in zehenhunderten, und 
darnach in dem hunderten Jahr“ (wie 
dergleichen alte Data eigendlich lauten,) 
wovon annoch die Originalien vorhanden. 
Maſſen ſolches auch in der gedruckten 
Gallenbergiſchen Genealogia zu ſehen 
iſt, a) ſo wol als in dem gemahlten Graf⸗ 

allenbergiſchem Stammbaum. Sol⸗ 
chem nach ſihet es nicht unglaublich, die⸗ 
ſes gefundene 3 an vielleicht dem 
Herrn Schiegkh Oſterberger von Gallen⸗ 
berg gehört, und begreiffe in ſich die 
Jahr- Zahl MCl. 

Wie ich nun ſolches für möglich erachte, 
alſo neiget ſich dennoch meine Vermutung 


a) Vid. Genealog. Gallenberg. fol. 13. 


um ſo viel mehr geſtärckt, daß das gefun⸗ 
dene Sigel Herrn Seyfrieds von Gallen⸗ 
berg ſeines geweſt, auch derſelbe vermutlich 
ſolche Kirche habe bauen laſſen, und für⸗ 
ſetzlich ſein eigenes Bettſchafft dem Grund⸗ 
ſtein Minen t habe. 
die Mutmaſſung, daß die Zieffer 1150 
anzeige, ſtärcker wird, weder die Vermu⸗ 
9 der * 1101. | 
unmehr aber ſteht dieſe Herrſchafft 
Haasberg ſchon von vielen Jahren her 
denen Fürſten von Eggenberg zu und be⸗ 
herrſchen dieſelbe anjetzo Ihre Fürſtl. Gn. 
5 2 Johann Seyfried, Fürſt von 
ggenberg und Lands⸗ Hauptmann in 
Crain ꝛc. 
Was ſonſt einige Fälle und Begebenhei⸗ 
ten anlangt, ſo iſt im Jahr 1509, als 
ein ſehr ſtarckes Erdbeben entſtund, allhier 


zu Haasberg auch dadurch an dem Schloß⸗ 
Gemäuer groſſer Schade geſchehn. c) 


Aber im Jahr 1660 iſt am 16 Sept. 


dieſer Ort hingegen mit hoher Gegenwart 
Römiſch⸗Keyſerlicher Majeſtet, Leopoldi J. 
beleuchtet worden, als welche hieſelbſt über⸗ 
nachteten, wie Sie von Laybach ſich nacher 
Görtz erhaben, und als Sie von Tri 

auf Laybach wiederum in der Rück-⸗Reiſe alt 
begriffen geweſt, haben Sie am 3. Octo⸗ 
bris allhie abermal das Nacht» Lager 


gehalten. ) 


db p. 18. c) Not. Prov. 
d) Lor. Churet. Et temp. meo. 
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Dahero dann auch 


Ietziger Hert 
dieſer Herr⸗ 


Römiſche 
Keyſerl 
Majeſt. 
Nacht Lager 


allhie. 
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wr Jager-Gegend defs Schloſſes Babach. Tuſtige Situation deffelben. Urſprung feines 
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ee ,, 
ine ſtarcke Meilwegs von Lay⸗ Berges, daher es einen freudigen Aus⸗ 
Auer Gegen 1 35 Ebach und auch eine Meile von blick aufs weite Feld thun kann. 
4 cha es “der Stadt Stein, ligt in Ober⸗ Es hat den Namen vom Habicht; denn urſprung 
1 LCaain zwiſchen jetzt benannten daſelbſt hält er ſich in dem nechſten Walde en 
f Städten das Schloß Habach hauffen⸗weiſe auf. Und aus ſolchem Na⸗ ö 


Hoder Habbach, jo man ins ge⸗ men — (wie allhie zu Lande das Teu⸗ Menge der 
mein ſonſt Ablah (oder Ablach) tſche Wort Habicht ausgeſprochen wird,) auhee. 


= 8 Anennet, an einem | önen lu⸗ ijt das Craineriſche Ablah entſprungen. 
e 


ee! Kupfer 8 a 
15 N ſtigen Ort, mit rang Baufeldern und | Das Gebäu dieſes Schloſſes ift zwar Bei 
A auch einem luſtreichem allernechſt ftehen- ziemlich groß, doch auf die alte Manier dieies Se 
dem Walde geziert. gebaut und hat eine groſſe 8 
In einem Gewelbe deſſelben ligt ein Herr 


kuſige Sinn- Gleich unter dem Schloß entſpringt aus 
ton deſſlben. dem Felſen eine hübſche —.— e und 
nahe dabey flieſſt das Waſſer, welches 

man Bayfcherd nennet. 
Das Schloß ligt ein wenig erhaben, 
und gleichſam ob dem Schenckel eines 


von Lamberg, welcher diß Schloß gleichfalls 
beiah, mit Weib und Kind begraben. 

iſt erbaut worden im Jahr 1530, bauer 3 
nachmals aber dem Seyfrid Raſpen Beſtzer 
verſetzt und nach deſſen zeitlichem Hinſchei⸗ deſſelben. 


Ramens- 
Urſprung der 


Stadt Heiden ⸗ 
ſchafft. 


Bormalige 


heidniſche Stad 
allhie. 


Teger⸗Gegen! 
der Stadt 
Heidenſchafft. 


Bon dem 
Namen und 
Erbauer des 


dieſen zwey Städten, in einem zwar ebe⸗ 
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den feinem Sohn Herrn Eraſem (oder | rathet, und nach Endigung ſeines Lebens 
Eraſmo) Raſpen erblich sugemachien. Her⸗ iſts an feinen Sohn, Herrn Frantz Era⸗ 
nach hat es Herr Johann Baptiſta, Frey⸗ ſem Hen Ber von Moskan, durch brü⸗ 
5 von Moskan, mit Fräulein Anna derlichen Vergleich gekommen, welcher 
eſagtens Eraſmi Raſpens Tochter erhei⸗ es biß noch beſitzt. 


Haidlenſchafft. 
nhalt 


Aamens- Urſprung der Stadt Yeidenfchafft. Vormalige heidnifche Stadt allhie. 
Auger-Gegend der Stadt Heidenfchafft. Kigt meiſt auf Görtziſchem Bodem. Wann 
und warum die Köbl. Zandfchafft in Crain allhie eine ſteinerne 

Aruche bauen laffen. | 


ee Stadt Haidenſchafft, (oder den Craineriſchen und Görtziſchen Bodem 
dee denſchafft) hat feinen von einander ſcheidet. 

; Namen, jo wol als den Era» Die heutige Stadt ſteht auf der andren 
neriſchen Aidovsna, von der Seiten dieſes Waſſers, nemlich auf jetzt 
N Heidenſchafft oder Heidenthum; genannten Görtziſchem Grund und Boden, 
angemerckt an dieſem Ort vor⸗ auſſer etliche wenig Häußlein, welche der 
mals eine groſſe Stadt geſtan⸗ Craineriſche Boden trägt. Weßwegen ich 
el den, welche von dem Fließwaſ⸗ dem Leſer auch dieſen Ort durch keine 
ſer Kobel mitten durchſchnitten worden. Kupffer⸗Figur vor Augen ſtelle. 

Es zeugen noch heutiges Tages von ſel⸗ Nichts deſtoweniger hat Eine löbliche 
biger vormaligen Stadt einige reſtirende Landſchafft in Crain, um der groſſen und 
Mahlzeichen von ſieben groſſen Thürnen. offt mit Lebens⸗Gefahr vergeſellten Be⸗ 
Wovon der geneigte Leſer am 243 Blat ſchwerlichkeit willen, welcher die reiſende 
des fünfften Buchs weiteren Bericht findet. Leute allhie vorhin muſſten unterworffen 

Es ligt aber dieſe Stadt Heiden⸗ ſeyn, zu beſſerer Wandelbarhaltung der 

bc in Inner⸗Crain, an vorberührtem Wege und Straſſen, und alſo gemeinem 


ließ⸗Waſſer Kobel, neun Meilwegs von Weſen zum Beſten, über dem Fluß Kobel, 
aybach und drey Meilen von der Stadt bey dieſer Stadt Heidenſchafft im Jahr 1644, 
Görtz, an der Landſtraſſen zwiſchen eben eine ſchöne ſteinerne Brucke bauen und ver⸗ 


fertigen laſſen.⸗Dafür ihr die Nach⸗ kom⸗ 


nem, doch ſehr ſteinigtem Felde, gleich an men billig zu dancken haben, weil dadurch 
den Görtziſchen Grentzen, allwo die Kobel | manches Unglück abgewendet werden kann. 


Hallerſtein. 
Unhalt, 


Bon dem Anmen und Erbauer defs Schloffes Hallerſtein. Vormalige Befitzer dieſes 

Schloſſes. Die Morlucken und Martelofen überſteigen das Schloſs, aus falſcher 

Einbildung angekommenen Geldes. Groſſe Wildniffen unweit vom Schloſſe geben 
den rauberifchen Morlacken gute Gelegenheit. 

ieſes Schloß unterhält die Namens neu und von Grund auf bauen laſſen. Der 

Gedächtniß ſeines erſten Erbauers, Craineriſche Nam lautet noch nach dem 

Dr ein Haller geweſt. Denn vormaligem ſchlechten Anſehn dieſes Orts, 


ungefähr vor hundert und etlichen angemerckt vorhin allhie nur ein geringes 
Jahren hat es ein Herr Haller gantz Dörfflein lag, mit wenigen Bauren⸗ 


Ligt meift 
auf Gortzi⸗ 
ſchen Bodem. 


Wann und 
warum die 
löbl. Land⸗ 
(hofft n 
Crain allhie 
eine ſteinerne 
Brucke bauen 
laſſen. 


und Alöſtern in Crain. 273 


bunten = __-HALLERSTEIN 
) lb Em ee Att. Vas —— 33 
durch bt 2 = — — >= 8 . . — j i 
„ vlg [0 nn 

um ,, y en El LH 
am + 5 

1 4. 

der, ö . 

* . 9785 

en it . 

’ 3 J 8 

Hi S. F ——— ° Mr Sea ee 

1 55 Häuſern beſetzt; weßwegen mans Kozhia zur Witwen gemacht, eine Zeitlang mit 

5 5 vas hieß, welches fo viel bedeutet, als ein einander in gemeinſchafftlichem Beſitz. 

ak Dorff von ſchlechten Häuſern oder ſchlecht-⸗ Nachdem ſich aber dieſe zwo Schwägerin⸗ 

M u: bewohntes Dorff. Denn Kozhia (oder | nen verglichen, beſaß endlich die Letzte das 

N Kozcha) heiſſt ein ſchlechtes Häußlein, und Gut allein, doch auch Herr Frantz Rigoni 

m Las ein Dorff. Welcher Craineriſcher Nam mit Ihr zugleich, weil er eine Summa 

h, von der vormaligem ſchlechten 3 Geldes darauf hatte, alſo, daß Sie beyde 

H nun dem dahin gebauten Schloß in Crai- das Gut zugleich in Beſitz hielten. Wie⸗ 

. neriſcher Rede noch anklebt. wol es vorzeiten auch denen Herren von 


5 ee d. Daſſelbe ligt im Mitter⸗Crain, (oder Lamberg unterworffen geweſt. 
6 gur N. 191. Mittel⸗Crain) ſechs Meilwegs von Lay, Ungefähr vor ſechs Jahren aber hat 
L bach, eine halbe Stunde von der Stadt gedachter Herr Rigoni einige in Verfchlä- 
Laas, im zierlich-ebenem Felde, auch mit gen eingemachte gläſerne Fenſter⸗Scheiben 
ſchönen ebnen Bau-Feldern und Wieſen von Venedig bringen laſſen, worüber ein 
umringet. Geſchrey entſtanden, er hette lauter Geld 
dan Nachdem die Herren Haller dieſes von Venedig bekommen. Die Morlacken . 
re Schloß viel Jahre lang behalten, hat es und Marteloſen, welche wie die Raub⸗ Dortelsten 
hernach der Freyherr, Herr Raphael Ca- | Falden Golf Geruchs ſeynd, und Alles, überſteigen 
raduci an ſich gebracht, von dem es feine was das Gerücht durch die Lufft von der⸗ ae 
beyde Söhne, Herr Philipp und Herr gleichen Sachen ausſtreuet, geſchwind er⸗ Einbildung 
Frantz geerbt. ſpuhren, haben ſolches bald aufgefangen angetomme⸗ 
Nach ſolcher beyder Herren Tode hatten und dafür gehalten, diß wäre für ie 
| es derſelben hinterlaſſene Witwen, nemlich Geyers⸗Klauen und Raben⸗Schnäbel ein 
| au Chriſtina, geborne Schönlebinn, deß rechtes Wildprett; weßwegen fie das 
| errn Philipps, welcher das 1665. Jahr Schloß bey Nacht überſtiegen und das 
r ſein letztes gezehlet, Frau Witwe, und eingebildete Geld zwar nicht bekommen, 
rau Eſther Maximilla, Geborne von doch gleichwol groſſen Schaden gethan, 
ckenthal, welche der im 2 1667 auch zwey Menſcher, nemlich eine Köchinn 
geſchehene Todes⸗Fall deß Herrn Franzen | und ein andres Menſch mit ſich weggeführt, 


35 


„ 


Groffe Wim. die, eine halbe Stunde vom Schloß ſchon 
e angehende Wildniſſen fallen, ihre Raub⸗ 
gebenbenrom und Diebs⸗Stücke zu verhelen, und das geriſſen) finden fie an dem Walde einen 


K. r daß man ſie ſo leicht wieder ertappe; denn 
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jeſtet Gebiet wachſen und ſich damit be⸗ 
ſich zuruck gejagt. Welches fie deſto beque- ſchräncken laflen. ollen, nachdem aller⸗ 
aje 


mer verüben können, je gelegener ihnen Waffen don et, durch dero gloriöſe 
Waffen dem Türckiſchen Raubthier Gott 


Lob! ſo viel Landes wieder aus den Klauen 


über etliche Tage aber hernach dieſelbe von 


guten Heler und Verberger. Daher ſich 
5 man auch dieſer Art ehrliche Purſch darinn 
weil ſelbige wilde Wälder gar weit in die offt anfhalten, und gar fleiſſig ſpeculiren, 
Türckey lauffen, (wiewol zu hoffen, daß] wo oder wann ſie etwas mögen erſchnappen. 


ſie nunmehr hinfüro in Keyſerlicher Ma⸗ 
Hammerſtill. | 


Untalt. 


Inger defs Schloffes Yammerfill. Gute Felder und Wieſen anſelbſt. Urſach 
defs Anmens iſt verborgen. Vorige und heutiger Befitzer diefes Schloſſes. Heben- 
Bericht von dem Hamen Batzenelenhogen. Halfche Yeutung deſs Montis Bructerorum. 


Entführte davon zu bringen, ohne Furcht, 


5 HAMMERSTILL 


— — —— 
— — 
— — 

— 


. 


A 
Ses F 


. 
r 
22 
FF 


ne Schloß Hammerſtill, wel⸗ abwerts von der Landſtraſſen, zwiſchen 

Damme. k. bes auf Craineriſch faſt eben Laybach und Aursperg, auf angehender 
alſo genennt wird, nemlich Höhe, an einem wackern und gar nicht 

8 „ Amerstil, ligt in Mittel⸗Crain, melancholiſchem Ort. Hat preißwürdige Er 

Kupffer N drey Meilwegs von Laybach, ebne Baufelder und Wieſen um ſich her. un Wen 

mn von dem Schloß Aursberg aber | Woher ihm aber der Nam Ham mer⸗ wal. 
Ge nur eine halbe Meile und von ſtill zugewachſen, habe ich weder in Schriffe 

Ig nicht weiter, ein wenig ten erſpühren, noch ſonſt erfahren können. 
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ae Rar 
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Neben Bericht 
don dem Na⸗ 

men Katzen · 

elenbogen. 
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Es eräugnet ſich daherum auch gantz kein jenige Völcker, ſo um das Gebirge und 
Anlaß zu dergleichen Namen; angeſehn, auf demſelben wohnten, welches man noch 
in dieſer Gegend kein Hammerwerck oder heut den Hartz oder Hartzwald heiſſet, 
ſonſt dergleichen etwas vor dem geweſt. | weil es ein Stück deß alten gewaltig⸗weit 
Es kommt mir dieſer artliche Nam ſchier ausgebreiteten Hartzes iſt. Und ligt dieſes 
vor, wie der Nam deß Schloſſes Katzen⸗ Wald⸗Gebirge an der Mittags⸗Seiten deß 
ellenbogen im Reich. (f) Und iſt zu be⸗ a Braunschweig. Der höchſte 
jammern, daß die Authores, von welchen Berg ſolches Hartzes iſt der berühmte 
vor dieſem die Schlöſſer und Städte be⸗ Blocksberg, welcher zwiſchen den Städten 
ſchrieben worden, derſelben Namens⸗Ur⸗ Oſterwick und Werningeroda ligt, von 
ſprung haben verſchwiegen; da dennoch vielen jüngeren Seribenten aber irrig 
pe offt eine Nachricht von dem Er⸗ Mons Bructerorum, wie Cluverius erwei⸗ 
auer oder von andren vormaligen Um⸗ ſet, benamſet wird; da doch der Nam 
ſtänden darinn zu ſtecken pflegt. Blocksberg, ein Uberbleibſel iſt von dem 

Vorzeiten hat dieſes. Schloß denen Meliboco deß Ptolomæi, wofür dieſer, wie 
Herren Urſinen, Grafen von Blagey zu⸗ beſagter Cluverius mutmaſſet „ Meblocus 


ehört, nachmals aber die Herren von En⸗ ſchreiben ſollen, aber, wie viel andre, alſo 
deten dar 15 dieſen Teutſchen Wald⸗ und Berg⸗ 


elshaus zu Herren bekommen; aus derer auch f 

Fan es noch heut der Herr Johann | Namen falſch geſchrieben hat. 
gnatius Freyherr von Engelshaus beſitzt. Nun ligt zwar Katzenelenbogen in Ober⸗ 
| eſſen und nicht in 1 wel⸗ 
* * * * * ' che8 zu verhindern ſcheint, daß man nicht 
| ne Pi . Noche = Lü⸗ 
5 neburg⸗Braunſchweiger Nachbarn ſeynd, 
Anmerkung ſo wären deßwegen die Einwohner dieſer 
doppelten Graffſchafft Katzenelenbogen die 
[Was den Namen Katzenelenbo⸗ N Meliboci genannt. Weil aber dennoch gleich⸗ 
en betrifft, mit welchem nicht allein das wol Ptolomæus die Melibocos zwiſchen die 
chloß, ſondern auch die Graffſchafft ſelbſt alte Cheruscos und Cattos lagert, das iſt, 


und zwar eine doppelte bezeichnet iſt, will zwiſchen die Lüneburg⸗Braunſchweicher 


man dafür halten, derſelbe ſtamme her (wiewol zu den Cheruscis noch viel andere 
von den Cattimelibocis, welche in felbiger Teutſchen mehr gehörten) und Heſſen, fo 
Lands⸗Gegend und weiter hin an der Berg⸗ börfften vielleicht die Meliboci wol biß ins 
ſtraſſen, wie auch um Heidelberg etwan Ober⸗Heſſen eine Zeitlang gereicht, und 


| Hit wie Wilhelmus Delichius in davon den Namen Cattimelibocorum & 
es 


einer Heſſiſchen Chronid, und aus dem⸗ wonnen haben, weil ſie gleichwol ein 
elben Zeilerus im erſten Theil ſeiner meng aus Heſſen und Lüneburgern geweſt. 
eiſe⸗Beſchreibung durch Teutſchland, ge⸗ Nichts deſto weniger iſt es doch unge⸗ 

dencken. a) wiß und eben ſo wenig gewiß, daß der 


Nun werden zwar von den alten R6ö⸗ Nam Catzenelenbogen von ſolchen Catti- 


miſchen Scribenten durch Cattos insge⸗ melibocis herkomme. Weßwegen es dann 
mein die Heſſen gemeynt, aber durch die billich bey dem Ausſpruch deß Herrn 
Melibocos, deren Ptolomæus gedenckt, die⸗ mai Authoris, daß der Urſprung def 
— amens Catzenelenbogen eben ſo wol un⸗ 


+) Sihe die Anmerckung. erfindlich ſey, ſein Verbleiben hat.) 


) Vid. Itinerar. German. Zeileri part. 1. fol. 484. 


S 08888 
S. Helena. 
Kukalı 


Wo dus Schlofe S. Belena ſteket. Hufiger Proſpect deſſelden. Gehört den 
Jeutſchen Berren. S. Belene Birche ben dem Schloſs. Steinbruch mit schwar- 
teen Schieſern. Mühlſteinbruch. 
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chloß und Herrſchafft Sanct 


5 950 einer Anhöhe, unter einem 
hohen Berge, und gleich bey dem 
Schloß ein ſchönes Luſt⸗Wäld⸗ 
lein, eine Viertheil Stunde aber 
davon der Sau⸗Strom. Daher man aus 
dem Schloß gegen Laybach zu ein luſtiges 
Ausſehen auf beſagten Strom hat, wie 
nicht weniger nach den flachen er 

8 ift mit guten Acker⸗Feldern, ſchönen, 
groſſen und ebenen Wieſen, wie auch einem 
gleichfalls groſſen und ſchönem Garten, 
der gleich bey dem Schloß ligt, verſehn. 
Iſt demnach wol Schade, daß dieſer ſo 
annehmlicher Ort von keinem Herrn der 
Bewohnung gewürdigt wird; denn dieſe 
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deß Teutſchen Ritter-Ordens, nemlich 
deß Teutſchen Hauſes zu Laybach, allda 
anjetzo der Herr von Gallenſtein Com- 
mendator 55 Comter) iſt; ſintemal die 
Teutſchen Herren lieber zu Laybach woh⸗ 
nen als hier; jedoch kommen ſie bißwei⸗ 
len anhero, ſich in etwas zu erfriſchen. 

Allernechſt bey dem Schloß ſteht die 
Kirche S. Helena, welche demſelben jo- 
wol in Craineriſcher, als Teutſcher Sprache 
ihren Namen hat mitgetheilt. 

Unweit von ri iſt ein Steinbruch, jo 
den ſchwartzen Schiefer⸗Stein giebt, wo⸗ 
mit man viel Kirchen und Thürne be⸗ 
dachet und deckt. 

Es hat gleichfalls nicht weit von hier 
noch einen andern Steinbruch, der zu den 
Mühlſteinen die Stücker hergiebt. 


Hilzenegk (oder Hölteneck.) 


ut 


Wilo das Schloſs Hülteeneck ligt. Xuſtiger Proſpect deſſelben. 
Erbauer und jetziger Beftzer diefes Schloffes. IA fauber. 


Aameng. 


Schlofs. Baumkircherthurn. Moher das 


Alt. 


Ursprung defs 
Das alte 
alte Schloſs den Namen hut. IA der 


E 


— 


— — — —— — 
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Gehört den 
Teutſchen 


Herren. | 

| 

( 
S. Helenae 
Kirche ber Ehe 
dem Schloß. 57 

1 
Steinbruch 
mit ſchwar⸗ . 
gen Schie⸗ dean 
fern. N 

| 1 

Mühlſtein⸗ l 
Bruch. 

Rei 


Wo das 
Schloß Hül⸗ 


Luſtiger Pro- 


fpect deſſelben. 


Urſprung deß 
Namens. 


Erbauer und 
jetziger Be⸗ 


und Clöſtern in Crain. 
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Baumkircher Stammhaus geweſt. Andres Baumkircher erhält den Venſer Iried- 


rich und die Mieneriſche Heu-Stadt. 


Wird defswegen herrlich belohnt. Aber 


um Bebellion willen hernach enthauptet. Bafs Schloſs Baumkircherthurn wird 
demolirt. Brunnquelle für die Buhr. 


— — 


— — r | Hr 


2 sr 


— 


neriſch Lesno berdo genannt. 
Ligt in Inner⸗Crain, zwo Mei⸗ 
len von Laybach, in der Anhöhe 
eines Bergleins. Es hat oben 
cſchöne Bau⸗Felder, auch aller⸗ 
nechſt ein ausbündig⸗luſtigen 
Wald, unten hingegen eine 
ſchöne Ebne und weite Wieſen, über welche 
der 1 ſehr erfreulich hinaus laufft. 

Der Nam Hiltzeneck, oder Hültzeneck 
(welches auf gut reines Teutſch ſo viel 
ſagen will, als das höltzern Eck oder 
Holtz⸗Ech) iſt * entſproſſen von dem 
allda in der Nähe ſtehendem häuffigem 
Gehöltz und Wäldern; angeſehn daſelbſt 
gleichſam ein rechtes Eck deß Gehöltzes 
und der Wälder iſt. Eben darauf zielet 
auch der Craineriſche Nam Lesno berdo; 
denn er bedeutet gleichfalls ein Holtzeck 
oder Eck deß Gehöltzes. 


Diß Schloß ift von dem heutigem Be⸗ kircherthurn 
ſitzer Herrn Marx Antoni Freyherrn von 


r — a. DEE ie u 


üieiefes ift ein Schloß, fo auf Crate 


daher billig dieſes jüngere, nemli 
Schloß Hültzeneck, für das Schloß Baum⸗ 
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Biligrätz neu gebaut, und allererſt vor 
fünff oder ſechs Jahren in völligen Stand 
erichtet, alſo, daß es ein recht ſaubres 
nſehn und Wolgelegenheit hat. 
Vorzeiten aber iſt nicht weit von hier 
im Walde auf einem Berge ein Schloß 
geſtanden, welches man Baumkircher⸗ 
thurn genannt, nunmehr aber ſo gar 
öd und verwachſen, daß man weiter nichts 
davon, als den Reſt eines halben einriſſi⸗ 


gen wühſten Thurns erblickt. 


Weil ruhmgemeldter Fr her von Bi⸗ 
lichgrätz, welchem dieſes alte Schloß Baum⸗ 
22 — eben ſo wol ſamt denen dazu 
daß dice Gülten zuſtändig iſt, geſehen, 
daß dieſer Ort, wo anjetzo das neue Schloß 
Hültzeneck ſtehet, viel bequemer und luſti⸗ 

er, dann jener, wo das alte Schloß ſtund, 
hat er deßwegen hier ein neues angelegt; 
das 


eachtet werden mag. 
as alte ö 


ſitzer dieſes 
Schloſſes. 


Iſt ſauber. 


Das alte 
Schloß 
Baumklircher⸗ 
thurn. 


at ſeinen Namen em Woher das 
pfangen de ea 
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den Namen von einer Famili der fo genannten Baum⸗ tete ſamt dem Herrn von Stubenberg 

bat kircher, ſo vormals geblühet, und diß alte wider den Keyſer in deſſen Abweſenheit 
Schloß als ihr Stammhaus lange Jahr eine Rebellion, nahm mit Hülffe ſeiner 
beſeſſen. Wie man in dem Freudenthali⸗] Ruhr⸗Genoſſen demſelben etliche Schlöſſer 
ſchen Manuſcript a daß es im Jahr | weg, um ſich und fie daraus bezahlt zu 

a 1421 Herr Wilhelm Baumkircher in Be⸗ machen, und begab ſich hernach unter def 

a... ſitz gehabt. a) Nach Abſterbung defjelben | Ungariſchen Königs Matthiæ Protection. 

weft. iſt fein Sohn Andreas Baumkircher in Aber, wie die Aufruhr ihrem Stiffter 
den Beſitz gekommen. Ein trefflicher und ſelten einen guten Ausgang ſtifftet, alſo 
heldenmütiger Kriegsmann, aber ſchlechter verurſachte auch dieſe dem Baumkircher 
Stats⸗Mann und Politicus, der durch den ſeinen Untergang; denn man verleitete 
endlichen Fall ſeines Kopffs erwieſen, daß ihn mit einem auf Schrauben geſetztem Aber um 
er keinen fürſichtigen Witz im Kopffe, ſon⸗ Geleit ins Netz, und ließ ihm zu Grätz wien der, 
dern mehr vom Leuen⸗Hirn als Fuchs⸗ das Haupt abſchlagen, c) wie unter den nach aıt- 
Hirn gehabt. Jahr⸗Geſchichten nach Chriſti Geburt um⸗ baute. 

Als ſich die Oeſterreichiſche Land⸗Leute ſtändlicher ſoll erzehlt werden. 

ſamt der Stadt Wien wider den Keyſer Gleich darauf iſt auf Keyſerlichen Be⸗ en 
Friedrich verbunden hatten, und denſelben | fehl dieſes ſein damaliges Schloß Bau m⸗ cherthurn 
zur Wieneriſchen Neu Stadt belagerten, kircherthurn demolirt und nidergeriſ⸗ ao 

Andres verhütete dieſer tapffre Held mit feiner | fen worden, um durch ſolches Niderreifien 

ebelt den eg allein, daß fie mit den | ein ewiges Denckzeichen der abgeſtrafften 

Keyfer Fried. flüchtigen Völckern def Keyſers nicht zu⸗ Rebellion aufzurichten. Seinem feſten 

die Wiene. gleich hinein dringen kunnten, erhielt alfo | Haufe zu Wippach, welches vormals auch 

niche Neu- die Stadt und zugleich dem Kayſer die „Baumkircherthurn ob Wipach“ hieß, und 

eu. eyheit feiner hohen Perſon. 5) Geftalt- gleicher einem Thurn als einem Haufe 

am ihn auch deßwegen derſelbe in den ſihet, widerfuhr dergleichen, und ſtehet 

eyherrn⸗Stand erhub, und ſo wol mit auch noch heutiges Tages alſo vor Augen, 

der Lands⸗Hauptmannſchafft in Steyer, wie es die 3 törung hat zugerichtet. 

als mit ſchönen Seeyherrlichen Gütern Nicht weit von dem Schloß Hültzeneck, rien 

beehrete. Weil er aber einen ziemlich groſ⸗ trifft man an, in einem Buchenwalde die Nupr. 

In Ausſtand feiner redlich⸗verdienten Be- | Brunnquelle, welche die Crainer Stergar 

oldung nicht bekommen kunnte, that er | nennen und ſehr hülffreich für die Ruhr 

ein Ding, das nicht allzuredlich war, ſtiff⸗ achten. Wovon aber am andren Ort ſchon 

a) MS. Freudenthal. Bericht geſchehen. 


5) Sihe Megiseri Kärndteriſche Chronick, am 1156. c) MS. Freudent. & MS. Schrot. Sig. v. Bircken 
Blatt. in Oeſterr. Ehren Spiegel, pag. 591. & 757. 


Hochſtrah. 


Kuhalt, 


Wann das Schloſs Bochſtraſs erbaut iſt und von wem. Mo es ligt. Srucht- 

barkeit. Bat böſe Hachbarn. nrum es Bochſtraſs heiſſet. Bormalige Herren f 

diefes Schloſſes. Bentige Beſttzerinn deſſelben. Mutmaſſung von der Urfach 
defs Aamens Hochſtraſs. 


eibſees Schloß, ſo im Jahr 1645 | Meilen von der Stadt Rudolphswerth, 
NVwiʒvom Herrn Hanns Jacob Mus zwiſchen Freyhof und Praiſeck (oder Prei⸗ 
n retizh, welcher unter den Bäy⸗ ſeck an einem guten, fruchtbaren Ort, Funde 
A riſchen Obriſt⸗Wachtmeiſter ge⸗ da der Bodem viel Obſts giebt, auch ung 
A Tweet alſo wie es heutiges Tages as davon ein Weingebirge, ſo köſtlichen 
„ſtehet gebauet worden, da es Wein zeuget, ligt; ohnangeſehn man das 
vorhin in einem ſchlechten Bau herum wenig ebnes Feldes ſihet, weil es 
Er war, a) ligt in Unter⸗Crain, ziemlich hoch, im Gebirge und zwar gleich 
e üg. zehen Meilwegs von Laybach und zwo unter dem Uſkoken⸗Berge. Weßwegen es Sat stie 
ch Collect. mes. mit keiner allguten Nachbarſchafft verje- Nachbarn. 


Wird deß⸗ 
wegen herrlich 
belohnt. 
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. ET 
eren mags auch darum wol 
n ſchon oben 
unterſchiedliche Mal geredet worden, ſich Vormals hat es obgedachtem Herrn Se— 
dermaſſen recommendiren, daß ſie deſto bef- verin Schweitzern, nachmals dem Herrn 
ſere Nachbarn abgeben, je weiter man von Hanns Jacob Muretitſch, der wie gemeldt, 
ihnen wohnt. | ihm eine beſſere Bau⸗Form 4 — ge⸗ 


Solchen ihren Ruhm renoviren ſie auch reyherrn 
gern zum öfftern und beſitzen ihn ſchon * Hanns Georg Keyſel gelangt. Wel⸗ 
von Alters her. Wie ſie dann vor vielen cher es ſeiner hinterbliebenen Witw 
Jahren eben dieſes Schloß durch Verrä⸗ rg Maria Sidonia, einer Freyinn 
therey der Schloß⸗Köchinn überſtiegen, 
und damaligen Herrn deſſelben, Severin beſitzt. 

Schweitzer, mit einem Meſſer jämmerlich In Jahr 1686 aber iſt allhie ein Feuer 
ermordet haben. a) ausgekommen, wodurch das Schloß gantz 

Der Urſprung des Namens iſt nicht abgebrannt, aber ſeithero wiederum auf⸗ 


ae und kann 77 übte ein der Straſ⸗ gebaut. 
en herkommen, weil allhie keine Landſtraſ: id kung. 
ſe in der Nähe. Auf Craineriſch heiſſt es B m * * * 
Ostras, welches von dem Wort Ostro her⸗ | 
| Anmerkung. 


5 werden könnte. Denn Ostro heiſſet 
. — hung dieſes Fa .. alſo | 

amt worden ſeyn, weil es allhie befag- Hochſtraß betri t, vermute ich gäntzlich, 
ter frommen und getreuen Nachbarn we⸗ De Hern lan bab — ger 
gen, der Uſkoken nemlich, ſcharffer Aufſicht zuletzt gerahten und errahten, daß die Höhe 
edarff; als welche fo 1 ig ſuchen, wo der Situation dieſem Ort denſelben er⸗ 
ſie nichts verloren, da man leicht was theilt habe. Der Craineriſche Nam Ostras 
verliert, ehe mans vermeynt. Vielleicht aber aber dörffte meines Bedunckens mit dem 


a) Collect. mea. Teutſchen einerley, und aus dem Teutſchen 


[Soviel den Urſprung deß Namens 


Vor malige 
Herren dieſe s 


Heutige Be⸗ 
ſitzerinn 
deſſelben. 


Mutmaſſung 
von Urſach 
deß Namens 
Hochſtraß. 


280. 


ungen 
ie Schloß gebauet und Hochſtra 5 


genannt, hat die Craineriſche Zunge ſo 


XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 
ſeyn. Denn weil ein Teu⸗ Ausſprache verlohren. Denn es eſchicht 


gar leicht, daß ein Fremder den Buchſtab 


h überhört, wann ein Teutſcher den Na⸗ 


chen Namen behalten wollen, aber übel men oder das Wort, darinn derſelbe be⸗ 


und corrupt ausgeſprochen, alſo, daß ſie 


an ſtat Hochſtraß, O ſtra ß geſagt, und 
fo wol das vordere als mittelere h ſamt 


dem anhängigem c unterdruckt, oder ſchnell 
und ſchwach eine Zeitlang pronuncirt hat, 


biß beydes mit der Zeit gantz ſich in der 


Hof Drogembel. 
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e . N EN N ä 
Urfprung deſs Namens Hof Drogembel. 
Marum die löbliche Tandſchafft allhie eine Stein- Bruche gebaut. 
diefeg 
rung En tefer Hof, jo die Crainer ſonſt 
= 5 VD cergomene heiſſen, iſt alſo in 
gembel. beyden Sprachen genannt, nach 


„dem dabey ligendem Dorff Dro- 

5. gembel, welches der Trainer Der- 
gomen benamſt. 

Es ligt anderthalb Meilen 
von Laybach, an der Landſtraſ⸗ 

ſen, da man von Laybach aus in Steyer⸗ 

Bor wem march auf Cilly reiſet. von der Herr⸗ 
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riffen iſt, etwas geſchwinde oder auch die- 
ſen Buchſtab gelinde ausſpricht, daher es 


kommt, daß auch die Frantzoſen und theils 


andre Nationen, ob ſie ſchon etwas Teutſch 
können, dennoch von vielen Teutſchen Wör⸗ 
tern im reden, das h auslaſſen. 
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72 
7222 7 
1727. 


rare 
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—— 


Jetsiger Herr 
Hofs. 


ſchafft Drogembel erbaut worden in einem 
ſchönem flachem Felde bey vorgemeldtem 
Dorff an dem Waſſer Peyſchatt (oder auf 
Craineriſch Pischata. 

Dieſes Waſſer laufft bey Regen⸗Wetter 


2723 =... 


25 5 71. 


AUE 


N ie 2 
L 
Ehe 

dieſer Hof 

erbaut 

worden. | 


Sihe das 


fo hoch an, daß die Reiſende dadurch offt Lupffer 


werden aufgehalten. Solches zu vermitteln, 
hat die Löblich⸗Craineriſche Landſchafft, 
auf den gemeinen Nutzen und Befordrung 
der reiſenden Leute ihr Abſehen richtend, 


Nr. 195. 


und Clöſtern in Crain. 


im Jahr 1668 eine groſſe, ſchöne ſteiner⸗ 
ne Brucke verfertigen laſſen, und damit 
Lanoſcheſt dieſem übermütigem Waſſer gleichſam ein 
Suin. Brüce Joch aufgelegt, daß es auch bey feiner gröf- 
gebaut. ſeſten Aufgeſchwollenheit den reiſenden 


ocatelli gehörig. 


Hoflok. 


Mo Hoflach ligt. Moher der Nam komme. Mlems vorhin gehört. 
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2 
5 Hoflad Crai⸗ | oder Hof und dem 


ER Crain, in der Jauchner Pfarr, 
er de M. e wo kleine Meilen von Laybach, Herr Georg Wremb abgehandelt und 


In N. 4 Ks zwifchen dem Schloß Drogem- nach Anno 1623 den Stock darauf bauen 


- 8 * * * * 7 
Ser nerifch Naloke, ligt in Ober- gräz, Herrn Adam Troyer, zuſtändig 
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Mann über ſich hin paſſiren laſſen muß. 
Dieſer Ort iſt vorhin einmal Lamber⸗ 
g geweſt, jetzt aber dem Herrn Jacob J tiger Herr 


— 


au ; 5 5 5 Sn 13 
* 174 5 rn HH 


dieſes Hofs. 


Mens vor: 


| * N Zobel und Luſtthal, auf ſchön⸗ laſſen. Denſelben hat nachmals deſſen hin⸗ 
| ebnem Felde in einer luſtigen terſtellige Witwe, Frau Catharina chram⸗ 


Gegend. Nicht weit davon flieſſt die Stei⸗ \ 
} ch flieſſ jaſen Diſtel, von ermeldten ſeligen Geor 


übſch 


neriſche Feiſtritz; welche fo wol als die 
0 e flache Bau⸗Felder und anmutige Wrembs Erben an ſich gehandelt, und fol- 
gends ihrer eheleiblichen Tochter Suſanna 


i d | 
| un 1 ee im Jahr = Cs welche herna 
. der 2 mit Herrn Wo ndre Fürmpfeil 
mme Eraineriſchen gefloſſen. Denn Naloke be⸗ verehlichet, dem ſolche Gert digg Pl 


deutet ſo viel als auf der Wieſen. Iſt lack zu ebracht 
vos denen ſchön⸗geblühmten herumligen⸗ 5 diesen Beſitzer iſt es ſo wol 


Wieſen zu dieſes Schloß alſo Gebäu, als mit da rern 
1 en ebäu, it dazu erkaufften m 
| mens worden. Gülten mercklich verbeffert in in folgen 
| Vormals iſt es nur ein ſchlechtes Haus Stand wie es anjetzo befunden wird, geſetzet. 


Valv. XI. Buch. 36 


hin geh drt.- 


Hofmannsburg. 


Mo Hofmannsburg ligt. Moher der Nam feinen Urſprung hat. Vormalige 
Inhaber dieſes Orts. Mer es jetzo befitzt. 
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Wo Hof ofmannsburg, (Craineriſch Men- von der Feſten Mangesburg gehabt. 
rag SEEN gush oder Menguſch) findet fih | Vorzeiten ſeynd die Herren — Gal⸗ Vormalige 
in Ober⸗Crain, zwo Meilweges lenberg Herren darüber geweſt. So habens de 
von der Hauptſtadt Laybach, und auch einsmals die von Lamberg gehabt, Wer es lee 
Sihe die $i- ein Meil von der Stadt Stein, und vor 200 Jahren die von Hohenwarth; beit: | 
wur N. 196. ligt im hübſchem flachem Felde angemerckt, im Jahr 1479, bey Verthei⸗ 7 
dan dem Waſſer Peyſchatt, hat lung der Hohenwartiſchen Gebrüder, zwey ö — 
gar feine, ebne und groſſe Felder zum Bau. Theile dem Herrn André von Hohenwarth ar 
Woher der Den Namen Hofmannsburg hat es zugefallen. Aber im Jahr 1588, hat es * 
urprung ererbet von der alten Feſten oder Schloß Herr Hanns Jacob von Sigersdorff, Herrn * 
hat. Mangesburg, ſo nicht weit von hier auf | ermanns von Hohenwart 7 — — 
einem Berglein ſteht, wovon unten die Erben Gerhab (oder Vormund) mit Ein⸗ 3 
Beſchreibung ſolches alten Schloſſes wei⸗ willigung deß Schranen⸗Gerichts in Crain 21 


ter wird reden. Weil aber dieſer Ort nur 


von ſchlechter Behauſung geweſt, hat er 
* 9 ie⸗ an ſich gebracht. Krafft welches getroffenen 


ch Hofmannsburg geſchrieben, wie⸗ 


wol er mehr als die Helffte an Gülte 


durch Auszahlung aller darauf hafftenden 
Schulden, doch auf ewige Wiederlöſung 


Vergleichs die Sigersdorfferiſche Gerha⸗ 


GE 
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men, dieſem das Hofmannsburg wiede⸗ Tochter hat erheirahtet und noch auf dieſe 
Pl i Zeit auch in würcklichem Beſitze. 5 0 jero 


Höflein. 
Kuhalt, 


Hager defg Schloffes Höſtein. Glückſeligkeit deſs Bodems allhie. Urſprung defs 
Hamens. IA vormals nach Bittring in Bärndten geſtiſſtet. Von dannen aber wie- 
derum verhandelt. Vommt an Sittich. An defs Bazianers Witwe. Mer es jetzo hat. 
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Lager deß 
Fer anderthalb von Crainburg, in tragen für das Stand⸗Re t ihre Jahr⸗ 
WVDObber⸗Crain, nahe an dem Kan⸗ Schuld redlich und reichlich ab. i 
der Fluß, ligt das Schloß Höf⸗ Es hat den Teutſchen Namen Höflein urprung dep 
Sihe die Fi lein oder wie mans Craineriſch daher, daß es vorhin nur ein kleines Ge⸗ Namens 
gur N. 197 nennet, Predvor, in ſchöner Feld⸗ bäu oder kleiner Hof geweſt. Der Crai⸗ 


imgqleichen auch die Pfarrkirche. | 
Glitcjetigtet Der Bodem 1 iſt glückſelig, ſo Hofe. * 
Ums Jahr Chriſti 1154 und 1156, In vormals 


d | a | 
ae. ve wol von ſchönen Wieſen als herrlichen 
| 36* 


XI Snch. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


Höflein in Mittel⸗Crain. 
Kuhalt, 


Wo das Mittel-Grainerifche Höflein ligt. Mieſs-Waſſer drauf man von kinnen 
nach Tanbach führt. Schöner Garten beym Schloß. Vorige Inhaber diefes 
Schloſſen. Mer der jetzige Befitzer. Türckiſche Verwüſtung diefer Gegend, 
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nach Bittring if von unterſchiedlichen Herren, dieſes Nach der Git iſt es auch ein Mal dem 
5 often nach Lüring m eee geſtiff⸗ Gotteshauſe Sittich ge theil worden, wie Sung an 
deu tet worden. Wobey ſonderlich Berthold, dann Jacobus, der Abt zu Sittich an dem 

Hertzog zu Meran viel gethan und darüber Gebäu viel gebeſſert und ſelbiges in guten 

auch einen Stiffts⸗Brief, ſo zu Neunburg Stand gebracht. N 

Anno 1156 datirt iſt, ihm ertheilt hat, Nachmals hat es die Frau Barbara, 15 Dee 

in welchem alle andre Stiffter mit benen- 5 Balthaſar Kazianers Witwe be⸗ Mine 
Von dannen net ſeynd. Hingegen hat ſelbiges Gottes⸗ kommen, und wiederum von ihr a 
aber wieder haus, Vittring dieſes Gut Höflein, an troffenen Kauf, Herr Johann Baptiſta ger es jez. 
alt. die Felicitas Harerinn wiederum verkaufft. Benaglia, dems auch noch zur Zeit gehört. hat. 


Miel era. och ein andres Schloß dieſes Na⸗ Aber den Craineriſchen Namen hat es 
neriſche df. mens, aber auf Craineriſch Ma- von dem dabey ligendem Dorff Matena 
lein ligt. | ena genannt, ligt in Mittel⸗ empfangen. 
rain, zwo Meilwegs von Lay | Man genieſſt allhie der Bequemlichkeit Fießwaſſer 
Sihe die Fi. bach, im Igger Bodem, auf einem eines Flickwaſſers „welches ſich wie ein „on inen 
an K. 198. 4 zierlich⸗ebnem Gefilde, und wird krummer Canal herum lencket und zuletzt nach Layıns 
m gleicher Bedeutung wie das in die Igg fällt. Weil ſich nun die Igg fahr 


1 e Ober⸗Craineriſche alſo genannt. 


wiederum der Laybach überläſſt, kann 


a 


3 4. 
x = — 
2 2 


Ein 


' 


Schöner 
Garten beym 
Schloß. 


Vorige In⸗ 
haber dieſes 
Schloſſes. 


Hopfenbach, 


ein vormali⸗ 


Hopfenbach. 


Sihe die Fi⸗ 
gur N. 199. 


Urſach deß 
Namens. 


vormalige 
Beſitzer die⸗ 
ſes Schloſſes 


Herren 


und Klöſtern in Crain. 


—— —— — — ——— er 


Einer eine viertheil Stunde weit von die⸗ | 
ſem Schloß Höflein, (denn fo weit ift | in Beſitz genommen, biß ſich diefelbe wie⸗ 


diß Wäſſerlein vom Schloß entlegen) ins 
Schiff treten und zu Waſſer nach der 
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Iſabella, Geborne Gräfinn von Aursperg, 


derum mit Herrn Gottlieb Grafen Barbo 
heirahtlich eingelaſſen und vermählt und 


Stadt Laybach fahren, indem ihn ein dadurch dieſes Schloß demſelben zugebracht. 


Fluß dem andren, der andre dem dritten 
überliefert. Wodurch man auch biß nach 
beſagter Hauptſtadt ein Meile näher hat, 
als zu Lande; denn über Land rechnet 


man drey, und zu Waſſer nur zwey Mei⸗ 


len dahin. 


Es hat auch dieſes Schloß einen ſchönen die Türcken eingefallen, haben Alles ab⸗ 


um dem Herrn 
verkaufft, bey welchem es biß uoch beharret. 


Von ſelbigem Herrn hat es nachmals der 
Freuherr Herr Marx Antoni Taufrer ge⸗ 


aufft, der es über etliche Jahre wieder⸗ 
anns Chriſtoph Otto 


Im Jahr 1469, ſeynd hieſiger Gegend 


— 


Garten zu ſeiner Erquickung, und alſo zu ſcheulich verwüſtet, mit plündern, brennen 
lieblicher Sinnen⸗Ergeiſterung gute Ge⸗ und morden erſchrecklich gehauſet, au 


legenheit. 
Vormals iſt dieſes 11 ein ein Ca⸗ 
meral Gut geweſt. Hernach ſeynd die 
J ihm Herren darüber worden, 

und nach ihm die Herren Grafen von 
Attimis, unter denen es im Jahr 1670 
annoch Herr Johann Caſpar Graf von 
Attimis in Beſitz gehabt. Aber nach Able⸗ 
gung ſeiner Sterblichkeit hat es ſeine zu⸗ 
rückgelaſſene Frau Wittib, Frau Maria 


viel Leute in die Dienſtbarkeit ſefänglic 


fortgeriſſen und dem Lande daherum die 
Fußtapffen ihrer Grauſamkeit ſo tieff ein⸗ 


gedruckt, das man dieſelbe ſo bald nicht 
ausleſchen können. a) Wie dann dieſe Bar⸗ 
baren da, wo ſie feindlich hingekommen, 
anders nichts, als Jammer, Elend und 
Wehklagen gemeinlich hinterlaſſen. 


a) Not. Prov. 


Hopfenback. (Hmelnik.) 
Unhalt, 


Wer der je⸗ 
tzige Beſttzer. 
Tlucckiſche 
Verwülſtung 
dieſer Ge⸗ 
gend. 


Hopfenbach ein vormaliges Stammhaus der Herren von Hopfenbach. Urfach de 


Hamens, Vormalige Veſitzer diefes Schloffes. Welches vorhin im Gebäu unter- 
fchieden geweſt. Sechs Brüder wohnen in einem Schloſs bepfammen. VBormalige 
Heſtigkeit diefes Schloſſes. Ein Herr von Aursberg verbeffert den Ban. Meite 
- Baufelder allhie. OQuell-WMaſſer. Vieſſes Erdloch allhie. 

eeees iſt ein altes Berg⸗Schloß, | und im ee 1223 zwey Brüder daſſelbe 
und ehedeſſen ein Stammhaus Hud au würcklich nebſt ihren andren 

ES 5 der Herren von Hopfenbach ge⸗ Brüdern bewohnt. 
oeſt. Ligt auf einem hohen Ber⸗ Es iſt aber damals das Gebäu unter⸗ 
ge in Unter⸗Crain, ſieben Mei⸗ ſchieden und zertheilt geweſt in zwey Theile, 
len von Laybach, aber nur eine | deren Eines man Ober⸗Hopfenbach, 
und das andre Unter⸗Hopfenbach ge⸗ 
nannt. Das Obere hat Herr Adelhold von 


0 FEIR von Rudolpswerth; hat ein 
e ſchönes und weites Ausſehn 


ſeiner Berg⸗Höhen, die es erhebt, zu dancken. 
Der Nam Hopfenbach iſt ihm ent⸗ 
ſproſſen von dem Hopfen, ſo da herum 
in der Wildniß von ſich ſelbſten und un⸗ 
geſäet buff wächſt. In Anſehung deſſen 
auch die Craineriſche Sprache es Hmel- 
nik nennet; denn Hmel heiſſt auf Crai⸗ 
neriſch Hopff en. 

Erſterwehnte Herren von Hopfenbach 
haben dieſes Schloß viel Jahre beſeſſen, 


Hopfenbach beſeſſen und drey ſeiner Brü⸗ 
der bey ihm gewohnt, nemlich Friedrich, 
Ruprecht und Pucelin von Hopfenbach. 
Das Untere aber hat Herr Heuer der 
ältere in Beſitz und ſeinen Bruder Hein⸗ 
rich . Miteinwohner gehabt; daß alſo 
ſechs Brüder auf ein Mal in dieſem Schloß 
beyſamen gewohnt, wiewol darunter nur 
zween rechte Hausherren, und nur Einer, 
nemlich der Herr Adelhold, Caſtellan ge⸗ 


Welches vor 
hin im Ge⸗ 
bäu unter 
ſchieden 
geweſt. 


Sechs Bril 
der wohnen 
in einem 

Schloß bey⸗ 


ſammen. 


— 


e 


— 


weſt. Mögen alſo 


deß alten Poetens: Fratrum quoque gra- 


tia rara est. 

Als man geſchrieben 1294, iſt das 
Schloß dem Herrn Meintzel von Hopfen⸗ 
bach zuſtändig geweft, der ein Vetter oder 
Bruders⸗Sohn deß Herrn Hug von Aurs⸗ 
perg war, und deß Herrn Gerlac von Aurs⸗ 

erg Stieffvater: angemerckt, dieſer Herr 
einzel (oder Mainzel) von Hopfenbach, 
die Wittwe Frau Eliſabeth von Aurs⸗ 
perg, eine Geborne von ee ehei⸗ 
rahtet. Welcher Heiraht Hopfen 2; ges 
[riet „und dadurch denen Herren von 
uersperg erblich zugewachſen iſt, auch 
lange Jahr hernach in der Herren von 
Aursperg Händen verbliebn. a) 

Ich“ finde zwar über das ſonſt noch 

gar viel Herren von Hopfenbach in den 


a) Not. Proyinc. MSer. Aursperg. & MS. Sitt 


XI. Sud. Von den Städten, Mürckten. 


— 


Schlöſſern 
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Schrifften und Verzeichniſſen, wel⸗ 


Yin und es in einen feinen Bau⸗Stand 
e 


auf mit gantz neuaufgeführeten Mauren 
gerüſtet, und alſo das Anſehn des Gebäues 
um ein Gutes vergröſſert hat. 


Von denen Herren von Aursperg iſts 
an die Tre von Tſchernembel gekom⸗ 
men. Nechſt dieſen hats Herr Martin 
eidler beſeſſen. Hernach ward es denen 
erren von Rüſenſtein zu Theil. Fol⸗ 


us 
eh 


ene 1 

Feſtig 

ſes Schloſſes. 

Ein Herr von 

Aursberg N 

verbeſſert As 

den Ban. 5 
d 
. 
% 
10 


gends erheirathete es Herr Georg Jan- 
khouitsch. Nach deſſen Abſterben überkam 
es ungefähr vor zehen oder eylff Jahren der 

eyherr 


Es hat dieſes Berg⸗Schloß droben keine 
Ebne, dennoch nichts deſto weniger groſſe 
und weitbegriffene Baufelder, obgleich dieſe 
auch nicht flach ſeynd, ſondern hie und 
da etwas aufgeworffen, und bald erhaben 
bald erniedrigt. 


und Clöſterngzin Crain 


| 


Frantz Leopold von Zir⸗ ein gutes, 


a welcher es auch bißnoch hat behalten. ö ſpricht au 
gebirge einen Luſt⸗quellenden Trunck. 


1 


| 
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Gleich bey dem Schloß preſentirt ein 
luſtiger Wald ſeinen anmutigen Schatten, 
und gleichfalls nicht weit von dem Schloß 
iſches Quell⸗Waſſer. So ver⸗ 

unferrn davon das Wein⸗ 


In der Nähe dieſes Schloſſes trifft 
man ein Loch an, welches mächtig tieff in 
die Erden geht, alſo gar, daß, wann ein 
Stein hinabgeworffen wird, man gar nicht 
vernehmen kann, wann er zu Grunde fällt. 


Hokemeſch. 


Defs Schloffes Hotemesch Gelegenheit. Nach wems also genannt worden. YA 
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ra ddeeſſer Ort, welcher in Craineri⸗ 
mei Be cher Sprache eben denjelbigen 
it. 

Ir, führet, ligt in Unter⸗Crain, 
Re lieben Meilen von der Haupt⸗ 
= 1. 40 tcſtadt Laybach, und eine viertheil 

ee Stunde von dem Marckt Rat⸗ 


Z ſchach, in einem zierlich⸗ebnem 
Gale in einer luſtig⸗und bequem⸗gelegenem 
gt nicht weit von dem Baden 
ift aljo genannt worden nach einem 


ge 


kr 
. 


x — 
* 

4 . 

) h 


. 4 88 f, 
8 

5 74 * 
r Va 


= m 
2 e, . 7 755 


— . 90 I 19 = 
e 
1110 | FA a 
All! 9 4 —— 2 
Heer Er SE: 


— rn, = * . 2 — ne 
- — > 4 u — 2322 
— — 5 * ee * * 
N — Der — * r . 


| dort ehedeſſen wohnhafftem Unterthan, 
welcher Thomas Hoch 8 Wie⸗ 


Laut und Namen Hotemesch wol die Leute ihrer Gewonheit nach den 


are voran gejegt und ihn den Hoch 
homas genannt, um ihn allezeit von die⸗ 
ſem oder jenem, der etwan auch Thomas 
mit dem Tauff⸗Namen heiſſen mögte, 
deſto geſchwinder zu unterſcheiden. Da⸗ 
ſelbſt hat hernach ein Edelmann, durch 
die ſchöne und luſtbare Gelegenheit dieſes 
Orts bewogen, ihm einen Sitz gebaut, und 


Nach wems 
alſo genannt 
worden. 
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ſelbigem den Namen Hothomas oder Ho- es in vollkommenern Stand gebracht und e Pr 
nut 


temeſch gegeben, weil man ſonſt vorhin | fauber ausbauen laſſen, nachdem er es un⸗ 3 
fi chedeſſen ſchon denſelben Ort nur Beym Hotto⸗ gefähr vor fünff oder ſechs Jahren, vom laſen. I; 
Fe deren maſh geheiſſen; maſſen ich dieſe Na- Herrn Georg Andre ft bat der es 55 2 
Raumſchif. mens⸗Leitung offt vom Herrn Maternus vorher beſeſſen, erkau 0 de Dieſer iſt 
fein beſeſſen Raumſchüſſel vernommen; welcher diß alſo jetziger Zeit annoch deß Schloſſes Artiger un 


worden und a » 5 . 
beſſet. Schloß viel Jahre in Poſſeß gehabt fo | Hotemesch Beſitzer. Beſtker. MB 
bereden, wol als ſeine Voreltern. Es hat am 8. Nah einen hübſchen Gar⸗ Garn, 
e einen guten Acker, Acker und 


Jetzt beſagte gi Raumſchüſſel ten, auch in der Nä 
5 8 an dem Gebäu und Gut viel ver⸗ imgleichen einen davon unentferrnten Weinberg 
1 Der jetzige Inhaber aber Herr Weinberg. 

olff Engelbrecht Freyherr Gall hat 


Jablaniz. „ 


Inger defs Schloſſes Jablanis. Two Vnpellen darinn. Meyerhof daſelbſt. Namens * 
Urſprung. Der Vormalige Tam Ad malum. Die Befitzer dieſes Schloſſes. 
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eſes iſt ein Schloß, fo auf Crai⸗ Liburnien, gerechnet. E 
ukcriſch Jablanèza genannt wird, Es ſteht zwiſch Gebirge, a 
rund in Inner⸗Crain ligt, neun n iſchen groſſem re gur N. 


— 8 1 
Meilwegs von Laybach, und drey Walder mn a Ha ge 
. von S. Veit am Pflaum. Es | und en berührt wird > 
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Zwo Kapel⸗ 
len darinn. 


Mezger hof 
daſelbſt. 


Namens 
Urſprung. 


Der vor ma 
lige Nam 
Ad malum 


Das Kloſter 
S. Jacobi. 


Warum es ſc 
genannt wir: 


Die Gegend 


darinn es ligt 


legenheit 


® 
neſes Kloßters. 


eine deß S. Florians, die andre der 
S. Urſulen. 

Gleich unter dem Schloß ligt unten 
im Thal ein groſſer ſchöner Meyerhof. 

Den Namen Jablaniz hat es von dem 
Craineriſchem Jablanèza entliehen, wel⸗ 
cher von den wilden Holtzäpffeln ihm ge⸗ 

eben, ſo in denen dort herumligenden 

äldern häuffig wachſen. Denn einen 
Apfelbaum nennet der Crainer Jablan, 
und Jablanèza als das Wort der Verrin⸗ 
er⸗oder Kleinerung, bedeutet ein kleines 
pfelbäumlein. 

Vor Alters aber haben die Römer dieſen 
Ort Ad malum genannt; welchen Namen 
er mit ſeinen groſſen, weiten, breiten und 
furchtſam⸗ bi 


und Klöſtern in rain. 


terlichen Wildniſſen, die 
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viel Meilen weit in die Türckey hinein 
gehen, auch wol verdient. 

Es kann aber ſeyn, daß die Römer eben 
ſo wol um der haufigen Holtzäpfel willen 
ihn Ad malum genannt; oder, daß ein be⸗ 
ſonders groſſer Apffelbaum in dieſer Ge⸗ 
gend geſtanden, und die Römer dieſen Ort 
darnach benamſt; gleichwie ſie nach einem 
anſehnlich⸗groſſem Birnbaum den 
genannt, wo jetzo der gleichfalls davon alſo 
noch heiſſende, „Birnbaumer Wald“ ſtehet. 

Dieſes Schloß hat vor Zeiten einem 

errn Georg Haller gehört, hernach denen 

erren Zuetkouiz, hernach habens die Frey⸗ 
errn de Fini gehabt. Nechſt denen iſt es 
denen Herren Lazarini zugehörig worden, 
und auch noch zur Zeit deß Herrn Vi⸗ 
zenz Lazarini Eigenthum. 


d. Jacobi. 
Kuhalt. 


Das Blofer S. Jacobi. 
ligt. Gelegenheit dieſes Bloſters. 
Bodem all da. 


diefer Abten. Birchweih allhie am S. Jacobs-Tage. 


urum es fo genannt wird. Die Gegend darinn es 
Allhie if eine kleine Schiffländung. Steinigter 
Viel Ob und gute deinberge dortherum. Geringes Einkommen 


Was alsdann der Abt den 


Soldaten zum Beſten giebt. Mufie und Tante. Was diefer Abt der Proceſſion 


| giebt. 
ER ih ift ein Kloſter oder Abtey 
auch Craineriſch Abatia 


denann 
* nm Namen Sanct Jocobi führe, 


braucht ſchier keiner Erklährung; 
ee denn es ein Auguſtiner Klo⸗ 


Befitzer diefer Abtey. 


Jacob“ getitulirt wird, allein bewohnt, 
welchen die Patres Augustiniani von S. 


wie es i 
UA t wird.) Woher es den Veit am Pflaum dahin ſchicken und verfe- 


hen; ſintemal dieſe Abtey ihnen zugehört. 
Dennoch beherrſchet dieſen Ort die Ein⸗ 
ſamkeit nicht ſo gar abſolut oder vollkömm⸗ 


IR ſter und die Kirche deſſelben lich; angeſehn, es allhie einen kleinen Ha⸗ 
dem heiligen Jacobo gewidmet. fen oder Anlendung hat für die kleine 


Weil dieſes Kloſter wird für eine Abtey 
gehalten, ſo iſt es auch klar genug, war⸗ 
um es auf Craineriſch Abatia heiſſe. 


Es ligt in Liburnia; wiewol mans 
ſonſt jetzo ins gemein zu Iſterreich oder 
Iſterreichiſchem Crain rechnet. Es ſteht 


ſonſt an dem Sinu Flanatico (oder Libur⸗ 
niſchem Meerbuſem) im Caſtuaniſchen 
Gebiet, unweit von Vaprinitz, eine Meile 
von Caſtua, zwo Meilwegs von der Stadt 
S. Veit am Pflaum, und zwölff Mei⸗ 
len von Laybach. 

‚St nur gar ein kleines Gebäu, und 
wird gewöhnlich nur von einem Geiſtli⸗ 
chen, welcher gleichwol der „Abt von S. 


Valv. XL Buch. 


Schiffe, als Fiſcher⸗Schifflein und der⸗ 
gleichen kleine Segel. 

Dieſes am Meer⸗ Ufer ſtehende Kloſter 
at keinen ebnen Bodem, ſondern eitel 
einigtes Gebirge, und iſt für dem Meer 

mit vielen kleinen Hügeln verbolwerckt, 
alſo, daß es von einiger Höhe herab die 
us von fernem kann erblicken. 


ichts deſtoweniger weigert ſich dieſer 


Bodem nicht einige Früchte zu tragen, 
ſondern giebt allerley Obſt und gute Wein⸗ 
trauben. Maſſen denn dieſe Abtey ſchier ſich 
keines andren Einkommens zu erfreuen 
at, als deß vierdten Theils von den Ze⸗ 
enden der umligenden Weinberge. 

37 


Die Beſttzer 
dieſes 
Schloſſes. 


Allhie iſt eine 
kleine Schiff⸗ 
ländung. 


Sihe das 
Kupffer N. 
201. 


Steinigter 


Bodem allda. 


Viel Obſt 
und gute 
Weinberge 
dortherum. 
Geringes 
Emkommen 
dieſer Abtey. 
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a Am Feſttage S. Jacobi hält man allhie. Hauptmann zu; maſſen ſolches vorhin all⸗ 1 
geh, S. bey dieſer Abtey einen Kirchtag (oder Kirch⸗ bereit unter den Gehtauthen der Einwoh⸗ 8 


Jacobs Tage. weihe.) Dabe einet der Hauptmann ner ausführlicher beſchrieben worden. 
Was alsdann — Caſtua 4 N tern und Am Mittwochen 14 den Betfahrts⸗ In 
Semen zum zwölff Soldaten, welchen Soldaten der Tagen geht die Proceſſion von Käſtau | 
Beſten giebt. Abt ſſhndig iſt, zu geben ein Viertheil (oder Castua) aus, und kommt hieher zu Wes biker 
ff Brod und ein Lägel Fee Abtey. Da gibt alsdann gr Abt A der pre 
igen Leuten Wein und Brod; ſie aber ceffion gib. 
daten dem Abt einen aus Milch bereite⸗ legen ein Geld zuſammen, kauffen einen 
ten Schotten. Nachdem ſolche Preſenten friſchen Käs und Eyer dazu, thun ſich alſo 
Muſick und gegen einander ausgewechſelt, macht man was guts, und machen nd luſtig damit. | 
N dem Hauptmann zu Ehren eins auf mit Daß aber den Auguſtinern zu Sanct rg 
— meyen; und wenn hernach die Leute Veit am Pflaum diese Abtey anjetzo ge⸗ 
wollen tantzen, ſteht der erſte Tantz dem höre, iſt vorhin ſchon erwehnt. 


— 
Jamma. 
Kukalt, 


Jager und Gelegenheit defs Schloffes Iamma. Woher es den Namen bekommen. 
Vormalige Berren diefes Schloffes. Ter es nun befitzt. Der Bof zu Oberfifchka. 
Hoch ein andrer Hof dafelbft, 
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Lager und 
Gelegenheit 
deß Schloſſes 


Jamma. 


Sihe die Fi 
aur N. 202. 


Woher es 
den Namen 
bekommen. 
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as Schloß Jamma, welches ſonſt drüber geweſt. Nachmals hat es den Pa- 
Grube und auf Craineriſch Ja- | tribus Discalceatis Auguſtiner Ordens zu⸗ 
ma genaunt wird, ligt in Ober⸗ gehört; welche viel Jahre lang allhier ge⸗ 
Crain, nur eine halbe Stunde wohnt, bevor fie zu Laybach ein Kloſter 
* von Laybach, in einem wackren, bekommen. Nach ihnen hat es Johann 
groſſem und flachem Felde; wie- Baptiſta Benaglia zum Beſitz erlangt; 
wol von einer Seiten ihm ni- nachmals aber (ungefähr vor acht oder 
2% er drige und kleine Berge die Ebne | neun Jahren) dem Herrn Wolff Engels 
kurtz abſchneiden, an der andren aber lau- [brecht Grafen von Aursberg, Landmar— 
ter ſchönes und ebenes Gefilde ſich eröffnet.] ſchalln in Crain verkaufft; welcher Herr 
Den Namen Jamma oder Grube hat Graf es auch bis Dato noch behält. 
es durch folgende Veranlaſſung bekommen.] Eines Büchſen-Schuſſes weit von hier, 
Im Jahr 1472 iſt die Stadt Laybach ligt in dem Dorff Oberſiſchka ein Hoff, 
im Anfange deß Juni von den Türcken ſo vorhin dem Freyherrn, Herrn Hanns 
an dreyen Seiten belägert worden; weß⸗ Adam Apfalter Wurden anjetzo aber ſeiner 
wegen ſie dann auch ein dreyfaches Lager hinterlaſſenen Witwen Frauen Eliſabeth 
geſchlagen, und dieſes Orts ſich var Bee von Apfalter und Gebornen von 


mm ee, ——m 


— 
— —— nn Am 


verſchantzt und vergraben haben, daß es Gajantzel aut et. 
gleichſam das Anſehn einer Gruben oderwei⸗ n demſelbigen Dorff ſteht noch ein 
ten Lochs gewonnen. Von welcher Türcki⸗ | andrer Hoff, ein paar Muſqueten Schiffe 
ſchenBelägerung anderswo ausführliche Er⸗ weit von dieſem Schloß, welcher vor die⸗ 
2 geſchehen ſoll. Von ſolcher Gruben⸗ ſem dem Herrn Gregor Ludwig von Lochen⸗ 
örmigen Verſchantz⸗ und Eingrabung iſt die- heim gehörte, anjetzo aber dem Herrn Wolff 
ſem Schloß der Nam Jamma (oder Jama) Sigmund, Freyherrn von Strobelhofgehö⸗ 
welches den Crainern eine Grube bedeutet, rig iſt. Dieſe beyde . — kann dem 
entſtanden. Denn es ligt nahe bey der Stadt | Dorf)mit einem ſchönenFlachfelde umgeben. 
. gleich anfangs geſagt, aber an ei Das Schloß Jauerburg iſt ſchon vorhin, 
nem luſtigen Ort, und iſt fein ſauber gebaut. unter den Mineralien beſchrieben worden. 
Vormals iſt Herr Octavio, Graf Pan- Allda wird der curiöfe Leſer auch das 
nizol und Lands⸗Viedom in Crain, Herr Kupffer finden. 


Te ————— 
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Vormalige 
Herren dieſes 
Schloſſes. 


Wer es nun 
befigt. 


Der Hof zu 
Oberſiſchka. 


Noch ein 
andrer Hoi 
daſelbſt. 


S. Jörgen⸗ 


berg wo es ligt. 2 


Hat frucht · 
bares Land 


Sihe die Fi⸗ 
gur N. 415. 


die Herrſchafft S. Johannis auf dem 
Carſt. . 
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S. Johannis. 


In Inner⸗Crain ligt der Marckt und] Aber die Beſchreibung dieſes Orts ver⸗ 
Inahre ‘9 biß meine Feder bey Tybein 
anlanget. 


5. Jörgenberg. 
Knhalı, 


F. Jorgenberg wo es ligt. Hat fruchtbares Tand. Schutt uon gemnurten Häu- 

fern daſelbſt. Sellſame Begebenheit mit einem Todten-Vopfſe. Warum difs 
Schloſs heut öde iſt. 

IS lo und Herſchafft S. Jör⸗ trieb nur feinen Spott damit, ſagte der 

ER cn. genberg, (S. Jurjava gora nen- | Kopff wäre todt, und nunmehr eben fo \ 

viel als ein Stein; mit welchen Worten \ 

{ 


gnets der Crainer) befindt ſich in . 
AUnter⸗Crain, fünff Meilwegs er den Todten⸗Kopff gleich den Berg hin⸗ g 
Se von Laybach, auf einem Berglein, unter warff. Aber im hinabpurtzeln hat f 
ſo doch noch ziemlich hoch, am | der Kopff dreymal nach einander, Ach! 
N einem ſchönen und luſtigem Ort, Ach! Ach! geſchrien. Wer ihn hinab 
geworffen, verſchweige ich hier mit Sch 
Sie haben ſich aber Alle darüber ſehr 
entſetzt. 
[Man ſollte zwar wol gedencken, der 


— u —— 


der auch mit Fruchtbarkeit geſegnet und 
ſonderlich mit vielen Weinwachs befröliget 
wird. | 
einen Namen hat ihm feine Nachba⸗ de 
3 S. — 25 Eu „Kopff hette, weil er hohl geweſt, natürli⸗ 
welche nur eines Muſquetens Schuſſes cher Weiſe einen Laut und Hall von ſi 
weit auf eben demſelben Berglein ſtehet. 9° eben, indem er alſo den Berg hina 
Es ſinden ſich aber neben diefer S. Jör⸗ fn ugelt, wie ich dann ſo hart dawider zu 
gens⸗Kirchen noch zwo andre kleinere Kir⸗ treiten eben nicht begehre; weil die Lufft, 
chen daneben, und alſo drey Kirchen allda nachdem ſie ein Object antrifft, einen wun⸗ 
beyſamen. derlichen an erwecken, und die Entſe⸗ 
Bey ſolchen dreyen Kirchen ſeynd vor⸗ zung ſich alsdann allerlei Bedeutungen 


i 5 draus einbilden kann; dennoch will i 
mals gar viel gemaurte Häuſer geſtanden, darum nicht ungern gla ben, . alm 


wovon man noch den Schutt und einige | tige Gott habe vielleicht zugela en, daß 

Trümmer ſiehet. Obs ein Marckt oder Ban en. a en aus 

was es eigendlich geweſt, ſteht nicht zu dem Todten⸗Kopffe vernehmen müſſen; 

wiſſen; meiner Vermutung nach 1 ri zur Erinnerung, man ſolle die Gebeine 

dörffte es wol vor Zeiten zu einem Tabor der Verſtorbenen mit Ruhe ligen laſſen, 

haben Be „und nicht Mutwillen noch Kurtzweil damit 
Wie man vor wenig Jahren nicht weit treiben, noch damit ſpielen wie mit einer 

von dannen einen Sand — Mörtel und | Kegel⸗Kugel. | 

zum Bauen gegraben, ſeynd mitten dae] Aber, daß wir wieder zu dem Schlo 

rinne 41 gefunden; wiewol kehren, ſo iſt ſelbiges zwar vor Zeiten fe r 

der Sand fo hart und feſt iſt, als wie und ſtarck gebaut — heutiges Tages Warum db 2 

ein Felſen⸗Stein. . | aber öde, 3 und verlaſſen. Denn . en 
Es ſeynd auch nur wenig Jahre, daß feit dem vor einiger Zeit die Herren Gal⸗ 


FF er 


it 10 115 Abentheuer allhie begeben. len das untere Schloß Gallenhof gebaut, 
8 


etliche von Adel bey dieſer Kir⸗ welches nur eine Viertheil Stund davon 5. 
chen befanden, hebte Einer derſelben einen ligt, hat man diß ältere der Unbequem⸗ = 
Todten⸗Kopff bey der Kirchen auf und lichkeit halben der Verlaſſenheit überlaſſen, 

ſagte: „Dieſer Kopff wird luſtig Berg⸗ und keinen Baukoſten mehr dran wenden ! 
ab ſpringen.“ Die andren ermahnten ihn wollen. Hernach hat der Wetterſchlag es | 
von ſolchem Vorhaben abzuſtehen und mit ſeinem Blitz angezündt und meiſtens 

wolltens ihm wehren; er aber lachte Ihrer, abgebrannt. 


1 


5 


und Clöſtern in Crain. 293 
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Gleichwie nun dieſe Herrſchafft vor- | dem er im Jahr 1687 Todes verfahren, 
mals den * Gallen gehört; alſo iſt | ſelbiges ſeinem hinterlaſſenem Sohn, 
ſie nachmals an die Grafen und Herren Herrn Daniel, Grafen und Herrn von 
von Gallenberg gekommen; maſſen es un⸗ Gallenberg hinterlaſſen, welchem es auch 
längſt Herr 8 — Friedrich, Graf und annoch würcklich verbleibt. 

Herr von Gallenberg beſeſſen, und nach⸗ 


Impelhofl. 


Kuhalt, 


Tager-Städte defs Schloffes Impelhoſ. Befchaffenheit defs Bodems allhie. Moher 
es den Namen Impelhof bekommen. Vorige und heutiger Beftzer. 


deeſer Ort, welchen die Craines | ftellet ſichs doch fein ins Geſicht und 
riſche Zunge Impale ausſpricht, iſt Ebn hübſch. 8 
ligt in Unter⸗Crain, neun bne Felder zwar hat es nicht, aber 


„ Meilwegs von Laybach und dennoch gute, ob gleich hoggrichte und un⸗ 
zwo von Rudolfswerth, auf ei⸗ ebne; daher auch Obſts genug vorhanden 
nem kleinem Berglein, welches iſt. Und nicht weit von dannen ligt ein 
mit groſſen Wäldern umringt Weinberg. 
und zn gekräntzet wird; Denn Namen Impelhoff hat es zwar 
daher es faſt als wie in einer Wildniß von den Hinbeeren bekommen, welche all⸗ 


A 2 häuffig wachſen; aber die fehlende 
Ob es gleich nicht groß, noch weitläuff⸗ Ausſprache deß gemeinen Manns hat 55 
te 


tig, ſondern nur kleines Begriffs iſt; gefälſchet; denn von Rechtswegen ſo 


Beſchaffenheit 


deß Bode me 


allhie. 


Woher es den 
Namen Im: 


pelhof be⸗ 
kommen. 
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es heiſſen Hinbeernhof. Der Craineriſche | in Beſitz gehabt, als ein Gerhab (oder 
Nam Impole iſt aus dem Teutſchen doch Vormund) der Bruckenfelderiſchen Erben. | 
gleichfalls mit weniger Corruption ge⸗ Nachmals ift Herr Wolf Conrad von j 
ſchöpfft. Bruckenfeld, Medicine Doctor zu Ru⸗ 
2 und Vor wenig Jahren hat dieſes Schlöß⸗ dolphswerth, in würcklichen Beſitz deſſel⸗ 
5 5 lein Herr Georg Wolf Michatſchauitſch ben getreten, auch biß noch darinn verblieben. 
Kaltenbrunn. j 


Kuhalt, 3 


Tagerſtäte defs Schloffes Baltenbrunn. Mühle im Schlofs allhie. Bleine Inful 
famt einem Hammer und hültsernen Brucken. Hamens- Quelle diefes Schloſſes. 
Schöne Brunnquelle nickt weit von hier. Der Bau und andre Befchaffenheit diefes 
Schloſſes. Schön-bemahlte Zimmer, So aber zu Grunde gehen. las folches 
ihres Verderbens rfach. Vorige Befitzer dieſes Schloſſes. Gehört jetzo den | 
PP. Soc. Jesu. Jurspergiſcher Thiergarten unweit von hier. Ver den Grund | 
folches Thiergartens vorhin beſeſſen. Jeteiger Herr folches Thier-Gartens. Schöne 
Muaſſer-Mühle. Auf Mäldlein mit zween Meikern. Schöne Brunnquelle IA 
ein Erquickungz- und Xuſt- Ort defs Herrn Graſens von Auersberg. 
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ee ieſes Schloß und $ ö geſchehn, da ein Geiſtlicher ſamt fer⸗ 
Laltenbrunn Naltenbrunn, jo auf Craine- | de durchgefallen iſt. 


res ſich Fushine (oder Fuschi- | Von obberührtem Hammerwerck hat Namens 
Arne) läſſt nennen, ligt in Ober- es den Craineriſchen Namen Fushine, wel⸗ Ziele dieses 
. Crain, eine Stunde von der ches ein Hammerwerck bedeutet, an ſich a 


5 Stadt Laybach, und zwar hart Wegen, denn die Natur hat allhie ſolche 
Js 2 an dem Fluß Laybach, in ei⸗ ,} Faſſer-Fälle gemacht, daß man keine Waſ⸗ 
der nem ebnem ſchönem Felde. ſer⸗Wehr hie darff machen. Aber der Teu— 
Allhie hat die Natur von Stein⸗Felſen tſche Nam Kaltenbrunn entſpringt 
gleichſam eine Wehr wider das Waſſer von einer ſchönen, friſchen und kalten Schone 
Nile in aufgeſchantzt. Solches Waſſer flieſſt auf Brunnquellen, To nicht weit von dieſem Brnun⸗ 
Schloß ahi. viel Mühl⸗Räder zu ins Schloß, allda Schloß ihren flieſſenden Kryſtall von ſich ne 
die Mühle drinnen iſt. ſchüttet, und ſolchen dem Fürſt-Aursper⸗ ö 


Keine Sufu Gleich unter dem Schloß formirt das! geriſchem Thiergarten zuſchicket, welcher 
Waſſer eine kleine Inſul, allda es einen denſelben in feinen grünen Schoß auf— 


— 


Hammer und N N . ö 
kenn Eiſen⸗-Hammer giebt. Zu dieſer Inſul nimmt. 
| ehet von beyden Seiten eine hültzerne Das Schloß an ſich ſelbſt beſteht in Der Bau 
| de, da fonft der Fluß Laybach nir⸗ einem vierecktem Gebäu, deſſen jedwedes Beschaffenheit 


| gends gebruckt iſt, ohn allein zu Laybach Eck mit einem groſſen vierecktem Thurn dees 
und hier. Sie iſt aber allezeit fo gut allhie geziert. Inwendig eröffnet ſich ein groſſer Schloſſes. 
gemacht, daß Einem Furcht und Grauſen Sa oder Platz. Vor dieſem waren treff-⸗ Sihe die Fi 
ankommt, der ein Pferd darüber leitet; lich⸗ſchöne Zimmer darinn, auch der 
dann aufzuſitzen und hinüber zu reiten,] Ober⸗Bodem oder die Obdecke und das 
wird ſich ſelten Jemand unterſtehn, jo Getäfel mit köſtlicher Mahlerey von den en 
gut iſt fie gemacht, und demnach das Beſte, fürnehmſten Meiftern bekünſtelt. Wo aber Zimmer. 
daß keine rechte Straſſe drüber gehet, ſin⸗ die Kunſtwercke von Anſchauern verlaſſen 
temal ſonſt leichtlich Mancher dörffte ins ſeynd, und keinen Verwundrer finden, da S aber zu 
Bad kommen, als ſchon vor etlichen Jahren müffen fie zu Grunde gehn; alſo geſchicht Grande 


— 


Was ſolches 
ihres Verder⸗ 
bens Urſach. 


Vorige Befi- 
tzer dieſes 
Schloſſes. 


Gehört jet 
ten PP. 
Soc. Jesu. 


Aurfpergiſchen 
Thier Garten 
unweit von 
tier. 


296 XI. Such. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 
auch dieſen kunſtreichen Gemählden; die feſt dieſer Grund zuſtändig geweſt, aber 
liederliche Verwahrloſung der anhero ge⸗ nichts zugerichtet, ſondern nur eine ſchlechte 
ſetzten Pfleger und Verwalter, bey denen kleine Mühl allda, und ſonſt weiter nichts 
die Silber Farbe und Rechnungen der als der leere Bodem. Nachdem aber Herr 
Aufſicht und Fürſorge allein gieen, er⸗ Wolff Engelbrecht, Graf von Aursperg, 
weiſet dieſer Kunſt ſchlechte Gunſt, läſſt Landhauptmann in Crain, ſolchen Grund 
alle ſolche Zierrathen zu Nichte gehen und Jenem abgekaufft, hat dieſer Ort von der 
verderben. Daher fallen ſolche Penſel⸗ Gunſt und Curioſitet dieſes Herrns, wi 
Wunder und Kunſt⸗Stücke nun alle ſamt Herrn Grafens, eine ſo luſtreiche Geftalt 
dem Tafelwerck herunter. Die Bödem ſeynd gewonnen, und ſich in einen ſolchen Luſt⸗ 
meiſtentheils alle verfault und eingefallen, Ort verwandelt, wie man ihn heutiges 
weil keine Herrſchafft ſchon von vielen Jah⸗ (Tages ſchauet. Nunmehr aber hat den⸗ 
ren her das Schloß bewohnt. Denn feit | ſelben Herr Herr Ferdinand Fürſt von 
dem es die Herren Patres Societatis Jesu | Auersperg ꝛc. erblich überkommen. 
beſitzen, welche daſelbſt ſich nicht collegiali- | Nicht weit von hinnen wird von dem 
ter wohnhafft aufhalten, wird es keiner Ruß Laybach eine ſchöne, ſaubre und groſſe 
herrſchafftlichen Bewohnung fähig, ſon⸗ Mühl umgedrehet, an einem ſehr ſchö⸗ 
dern dieſe Herrſchafft nur von einem Pfle⸗ nem luſtreichem Ort. 
ger verwaltet, welcher die Einkünffte ge | Gleich vor der Mühlen lockt dich gleich⸗ 
meldten Herren P. P. Soc. J. verrechnet. ſam ein anmutiges Wäldlein zu ſich durch 
Und dieſe Patres wollen lieber die Ge⸗ die Stimme ſeiner lieblich⸗ſingenden Vögel. 
dächtniß und den Verſtand der ſtudiren] In demſelbigem Luſt⸗Wäldlein entde⸗ 
den Jugend mit freyen Künſten geſchick⸗ cken ſich denen ſpatzierenden zween kleine 
lich ausmahlen, weder für die Erhaltung die⸗ Fiſch⸗Weiher und eine Brunngquelle, fo 
fer Tafel⸗Mahlerey ſorgen. Wiewol ſonſt | ein eyskaltes Kryſtall⸗klares Waſſer führt, 
daheim die nette Ordens⸗Leute der So⸗ welches aus lautern Kiſelſteinen häuffig 
cietet Jeſu den Kunſt⸗Stücken der Mah⸗ quellet. 
lerey, wie auch ſaubren und wolausge⸗ Jetzt beſagte Mühl hat vor dieſem dem 
ſchmückten Wohnungen ruhmbekandter Herrn Johann Herwart Grafen Kazianer, 
Maſſen nicht feind ſeynd. Landverweſern in Crain gehört. Welchem 
Vor dieſem gehörte diß Schloß den vor wenig Jahren Herr Wolff Engelbrecht 
Herren Grafen Khiſel; welche ſich auch Graf von Aursperg, Landmarſchall in 
davon geſchrieben. Hernach hat der Fürſt Crain, fie abgekaufft und noch jetzo bes 
von Eggenberg, Herr Herr Johann Ulrich, hält. Derſelbige Herr kommt bißweilen 
dieſe Herrſchafft an ſich gebracht, und end⸗ auch hieher auf einige Recreation; ange 
lich zur Fundation def Collegii Soc. Jesu ſehn, es nur von Laybach aus eine Spa⸗ 
zu Trieſt hingeſtifftet. Alſo habens noch tzier-Fahrt iſt, weil es nur eine kleine 
wu Zeit dieſe Herren Patres S. J. zu | Meile von der Stadt. Weßwegen er auch 
rieſt in Beſitz. früh Morgens wann es noch kühl iſt, her⸗ 
Ungefähr biß auf einen Büchſen⸗Schuß unter reitet, oder auch in der Kutſchen 
von dieſem Schloß kommt man zu obbe⸗ fährt; und gegen Abend wiederum, wenn 
rührtem Fürſtlich⸗Aurspergiſchem Thier⸗ der Tag kühl worden, zurück auf Laybach 
arten, welcher unter andren ein luſtigs Fehret. Denn unter der Tags⸗Hitze, wann 
äldlein begreifft, imgleichen etliche groſſe die Sonne am heiſſeſten brennet, verſchafft 
en oder Weiher und ein ſchönes dieſes Wäldlein einen grünen Schild, für 
uſthaus, darinn einige Zimmer gebaut. ſolchen ſcharffen Pfeilen der Sonnen, und 
Solches Alles wird von einer ziemlich⸗ nebenſt lieblicher Kühlung, auch ſonſt einen 
hohen Maur umher eingefangen. Vor erquickenden Anblick, weil es überaus 
dieſem iſt Herrn Hanns Adam Ziegel⸗ luſtig iſt. 


Katzenberg. 
Jager des Guts Pateenberg. Vermeynter Urſprung deſs Anmens-VPatsenberg. Ein 
Chbrerher hilfft den Mann der Ehbrecherinn ermorden. Die Blut-Alnge deſs Keick- 
nums. Befs Ermordeten Blut if unauslefchlich. Die beſte Vermutung deſs Ha- 
mens-Urſprungs. Vormnlige Befitzer diefes Gütleins. 
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Wer den 
Grund ſolches 

Thiergartenn 
vorhin beſeſſen. | 


Jetziger Her 
ſolches Thier⸗ 
Gartens. 


Schöne Waf⸗ 
ſer Mühle. 


Luſt. Wäld⸗ 
lein mit 
zwey Wei: 
hern. 


Schöne 
Brunnquelle. 


Iſt ein Er 
quickungs⸗ 
und Luſt Ort 
detz Herrn 
Grafens von 
Auersberg. 
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Lager des 
Cuts Ka⸗ 
tenberg. 


Sihe die Fi⸗ 
gur N. 206. 


Vermeynter 
Urſprung de 
Namens 


Katzenberg. 


und. Klöfern in Crain. 
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EN grey Meilwegs von Laybach und 
eine Viertheil Stunde von 


I Gütlein Katzenberg, an einem 
>» frifchen, geſundem und luſtigem 
Ort, an der Steineriſchen Fei⸗ 
„ ſtriz, welche gleich unterhalb 
be vorbey paſſirt. 

Das Gebäu iſt nicht weitläufftig, ſon⸗ 
dern nur klein; deßwegen auch füglicher 
ein Gütlein weder ein Gut mag ge⸗ 
nannt werden. 


Woher es den Namen Katzenberg habe, 
welchen es eben ſo wol in Craineriſcher 
Sprache kehrt, deſſen hat man keine Ge⸗ 
wißheit. Etliche vermeynen, es ſey darum 
jo genannt, weil ein gottlofer Kerl, der 
allhie gewohnt, feinem Eheweibe nebſt an⸗ 
dren gifftigen Sachen Katzen⸗Marck zu 
freſſen gegeben, wovon die Frau ſo när⸗ 
riſch und raſend worden, daß ſie gleich 
einer Katzen über die Zäune geſprungen. 

Die Urſach, ſo . Weibs⸗ Mörder 
dazu bewogen, iſt dieſe. Er hatte ſich in 
eine Bürgerin zu Stein verliebt, die ihm 
gleichfalls günſtiger war, weder ihrem 

Valv. XI. Buch. 
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Mann, alfo gar, daß ſie nicht allein im- 


merzu mit ihm gelöffelt, ſondern auch durch 


ſeine Hülffe ihren Mann bey der Nacht 
im Bette jämmerlich umgebracht. Welchen 
Ermordeten dieſer Böſewigt in ein Bett⸗ 
gewand eingewickelt, und alſo bey Nacht 
von Stein auf die Landſtraſſe vor Crain⸗ 
burg hinaus führen, und allda von dem 
Wagen herab auf den gemeinen Fahrweg 
werfſen laſſen, um den er einzubilden, 
der Mann wäre von Straſſen-Räubern 
erſchlagen. 

Es hat aber der todte Körper ſo offt 
geblutet, als offt die ehebrecheriſche Mörde⸗ 
rinn vorüber gegangen. elches bluten 
durch eine Antipathiam oder feindliches 
Gegen⸗Gefühl geſchehen ſoll; wie Rober- 
tus de Fluctibus a) und viel andre Ge⸗ 
lehrte mehr dafür halten. „) 


a) Vid. Robert. Flud, s. de Fluctibus, in Am- 
phitheatro Anatomiae, lib. 2. Sect. 1. portione 3. 
parte 3. cap. 10. fol. 239. de Antipathiae tam ma- 
crocosmicae, quàm microcosmicae ratione. 

5) Helmontius und Kircherus ſeynd auch der Mey“ 
nung, jedoch hierinn noch etwas unterſchieden Dieſe Frage 
iſt ſonſt auch von einer unzehlichen Menge anderer Scri⸗ 
benten behandelt, und zwar ausführlich vom 338biß 345. 
Blatt deß Ausländiſchen Sitten⸗Spiegels. 
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Die Blut- 
Klage deß 
Leichnams. 


Lager des 
Schlofſes 
Katzen ſtein. 


Sihe das 
Kupffer N. 
207. 


Friſche und 
ſcharffe Lufft 
alſhie. 


298 XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


Man ſagt ji gewiß, daß man noch jetzo 
in dem Stüblein, wo der Mann ermor- 
det worden, das Blut an der Maur oder 
Wand zu ſehen, und unableſchlich ſey. 
Es iſt zwar der Mörder ſamt dem 
Schand⸗Weibe anfangs davon geloffen, 
ſeynd aber, weil ſie allezeit noch etwas 
daheim vergeſſen, offt wieder heimgekehrt, 
worüber man ſie endlich ertappt und zu 
Lage ihnen ihr Recht gethan hat. 
eil aber im Jahr 1517 dieſes Güt⸗ 
lein dem Herrn Stephan Katzenberger, 
hernach ſeinem Sohn Marino Katzenber⸗ 
gem zuſtändig geweſt, a) jo vermutet man 
illig, ein Katzenberger habe allhie | 


Und dieſe Vermutung führt einen beſſern 
Schein, als oberwehnte Meynung von dem 
Katzen⸗Marck. Maſſen es dann auch ver⸗ 
mutlicher ſcheint, daß, wenn man dieſen 
Ort hette von ſolcher Vergifftung benam⸗ 
ſen wollen, man denſelben nicht würde 
Katzenberg, ſondern vielmehr Ka⸗ 
tzenmarck genannt haben. 

Vor dieſem hat Herr Alexander Schwab 
dieſes Gütlein in 
kam es auf die Herren Ramſchüſſel, wel⸗ 
che es hernach dem Herrn Schega, Pfar⸗ 
rern zu Mannspurg, verkaufften. Von die⸗ 
ſem hat es nach ſeinem Tode ſein Bruder 
8 den hi a 1 Stein, 

eerbt, deſſen hinterlaſſene Tochter gleich⸗ 
Namen denſelben Katzenberg genannt. falls deß Vatern Tod zur Erbinn = 
a) Testo MScripto Sitt. Beſitzerinn deſſelben gemacht. 


— ———— 
Katzenſtein. 
UKngalt 


Lager des Schloffes Vatzenſtein. Hrifche und fcharffe Kufft allhie. Voriger Ham 
defs Schloſſes. Das Dorff Vigaun. 
Jahren gehabt. Nach wem es Vatsenſtein genannt. Grafen zu Natzenſtein. Schö- 
nes Gebäu diefes Schloſſes. Gleich hervorſchwimmende Porellen. Trefllicher Baum- 
garten. Schöner Garten allhie. Schnee zum Wein-kühlen. Vormalige Zerflörung 
diefes Schloffes. Bifchof von Jnpbach verfetzt dem Vatsianer etliche Bauren und 
Lehenden. Ein altgemaurter Stock wird zu einer Evangelifchen Birchen gebraucht. 
Hatzenfein kommt von der Yateinneriſchen Pamili ab. Bekommt wieder einen 
Aazianer zum Herrn. Betten und Binge fo nach vielen Jahren im Sarg eines 
Herrn Bazinners gefunden. Mer das jetzige Schlofs-Gebäu recht ausgeführt. 
ads Schloß und die Herrichafft | gemein Wegine nennt, hieß ehdeſſen Vi- 
Katzenſtein ligt in Ober⸗ gaun, wie dann auch noch das dabey li⸗ 
Crain, ſechs Meilwegs von gende Dorff ſolchen Namen behält. 
I dapbach und ein Meil von Rat⸗ Ums Jahr 1338 war dieſes Schloſſes 


einen Sitz angerichtet, und nach ſeinem 


eſitz gehabt. Nachmals dice 


i mansdorff, in einem lieblichem 
„ ebnem Grunde, recht unter dem 
hohen Schneegebirge, alſo, daß 

an einer Seiten jetzbeſagtes 
Schnee⸗Gebirge ſteigt, an der andren ein 
ſchönes, ebnes und weites Feld ſich aus⸗ 
breitet. 

Gedachtes Schneegebirge verurſacht all⸗ 
hie eine ner gute Lufft, welche aber 
dabey ſcharff und darum denen ſchwind⸗ 
ſüchtigen oder dürren Leuten leben und 
eine Beforderin ihres letzten Athems iſt. 

Diß Schloß, welches der Crainer ins 


Herr und Beſitzer Niclas von Rain. 
Nach deſſen Ableben hat ſeine hinterlaſ⸗ 
ſene einige Tochter Herrn Hanns von 
. dem auch Ratmansdorff und 

allenberg damals gehört, geheirahtet, und 
ihm das Schloß Vigaun zugebracht; und 


nachdem ſie dieſen ihren erſten 1 


überlebt, iſt Herr Georg Kazianer ihr zwey⸗ 
ter Eh⸗Genoß, und zugleich mit ihr die⸗ 
ſes Schloſſes 1 worden. Von wel⸗ 
cher Zeit an es bey denen Herren Kazia⸗ 
nern eine geraume und vieljährige zei 
verblieben, unterdeſſen aber feinen erſten 


— Da m 


Die beite 
Bermutung 
deß Nam u 
Urſprungs 


Vormalige 
r die⸗ 
ſes Giltleins. 


Wer dieſes Schlofs vor vierdhalb hundert - 


29 
Per 


Voriger Nam 
des Schloſſes. 
Das Dorff 
Vigaun. 
Wer dieſes 
Schloß vor 
vierdthalb 
hundert Jah⸗ 
ren gehabt. 


Nach wem es 
Katzenſtein a 
genannt. . 


| Grafen zu 
Katzenſtein. 


Schönes 
Gebäu dieſes 
Schloſſes. 


Sihe das 
Kupffer N. 
208. 


Gleich her⸗ 
vorſchwim⸗ 
mende 
Ferellen. 


Trefflicher 


Baumgarten. 


Schoner Gar⸗ 


ten allhie. 


Schnee zun 
Weinkühlen. 


Namen Vigaun abgelegt, und von den Her⸗ 


ren Kazia lern Katzenſtein genannt iſt. Ge⸗ 
ſtaltſam ſich noch heut mehrbemeldte Her⸗ 
ren Kazianer, „Grafen zu Katzenſtein“ 
ſchreiben. a) 


und Clöſtern in Crain. 
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Kühlung, als man immer mehr verlangen 
mag; und ſolches Schnees kann man aus 
einem unweit vom Schloß befindlichem 
Graben zu allen Zeiten die Gnüge haben. 


Dieſes Schloß hat im Jahr 1458 vom 


Es iſt auch ein fo herrliches und trefflich- | Grafen Hermann von Cilly ein Hartes 


ſchönes Gebäu, daß ſich kein Graf deſſen 
darff ſchämen; angeſehn, es nicht allein ſau⸗ 
ber, nett und zierlich, ſondern auch groß iſt. 
Die Zimmer ſeynd mit den ſchönſten Ge⸗ 
mählten ausgeziert. Im Schloß-Hofe fin⸗ 
det ſich ein trefflicher Springbrunn. 


Gleich hinter dem Schloß (deſſen Rucken | 


das 208. Kupffer weiſet) hat es einen Baum⸗ 
arten, darinn ein Fiſch⸗Teich, welcher groſſe 
Forellen nähret; die gleich hervor zu ſchwim⸗ 
men gewohnt ſeynd, ſo bald man dazu 
kommt. Selbiger Baumgarten hat gewal⸗ 
tig viel herrliches Obſtes. 

Mit noch gröſſerer Anmut begünſtiget 
dich der Luſtgarten, der ſo wol an Gröſſe 


erlitten; ſintemal derſelbe es damals hat 
zerſtört. 
Es iſt aber hernach wieder gebaut und 


im Jahr 1542 Herrn Balthaſar Katzia⸗ 
ners Eigenthum geweſt; welchem ſein Vet⸗ 


ter, Herr Franciscus, Biſchoff zu Laybach, 
etliche Bauren und Zehenden von der 
Crainburgiſchen Pfarr verſetzte gegen ſechs— 
hundert Gülden, damit er (der Biſchoff) 
die ausſtehende Steur entrichten könnte.“) 

Wie Anno 1588 zu Rattmannsdorff 
die Evangeliſche Prediger vertrieben wur⸗ 
den, ward auf ſämtlicher Ober⸗Craineri⸗ 
ſcher Herren und Landsleute Begehren ein 
alter gemaurter, vor mehr als hundert Jah⸗ 


als Schönheit ausbündig iſt, und in der ren von zweyen Herren Kazianern erbau⸗ 
Mitte einen zierlich⸗ſpringenden Brunnen ter Stock bey dieſem Schloß Vigaun, (oder 
umgrünet, ſo von groſſen trefflichen Stei⸗ Katzenſtein) von der verwittibten Frauen 


nen iſt ausgehauen. Im Sommer trifft 
man hier ſo viel Schnee an zur Wein⸗ 


a) Collect. mea. 


9 ab "nr ‘ 


Juliana Katzianerinn zu einer Lutheriſch⸗ 
evangeliſchen Kirchen zugerichtet, und von 


5) MS. Oberb. 
985 


Vormalige 


Biſchof von 


Yapbad) ver- 


jetst dem 
Katzianer 
etliche Bau 
ren und 
Zehenden. 


Ein altge: 
maurter 
Stock wird 
zu einer 
evangeliſchen 
Kirchen ge⸗ 
braucht. 


Katzenſtein 
kommt von 
der Katzia⸗ 
neriſchen 

Familie ab. 


Bekommt 
wieder einen 
Katzianer 
zum Herrn. 
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— 


KAZ ENSTATIN 


Wo der Vieh Ce. 


XI Sud. von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


8 


a) 


der löblichen Landſchafft in Crain der Ge⸗ | bris 1681. Jahrs zu ars in Gott ver- 


0 Dalmatin zum vr dahin geſchickt. 
Alſo haben daſelbſt die Evangeliſchen ihrer 
Zuſammenkunfft und Gottesdienſtes ge⸗ 
wartet, ſo lange biß der Ertzhertzog es ihnen 
gelegt und abgeſchafft. a) 

Das Schloß atzenſtein ſelbſt iſt bey 
den Herren Kazianern unausgeſetzt ver⸗ 
blieben biß zur Reformation der Reli⸗ 
gion, da es andre Herren bekommen. Als 


vor etlichen Jahren iſt Herr Burchard Hi⸗ 
tzing deſſelben habhafft worden; nach deſſen 


Scheidung es ſeinem Sohn, ange 
Ignatius Hitzing, erblich zugefallen. Von 
welchem es im Jahr 1664 wiederum zu 
der Katzianeriſchen Familie gekehrt; ſin⸗ 
temal es von demſelben der — Johann 
Be Katzianer Graf zu Katzenſtein 
andverweſer in Crain und Landshaupt⸗ 
mann zu Görtz ꝛc. ꝛc. an ſich Be 
Ehe denn es dieſer Herr in Beſitz be⸗ 
kommen, war es nur ein ordinares und 
mittelmäſſiges Gebäu; er aber hat den 
Bau anderſt einzurichten angefangen, wie⸗ 
wol die völlige wer nicht gefehen. 
Denn, nachdem er das cite daran aus⸗ 
gebauet hatte, fiel der Bau ſeines Leibes 
ein und ins Grab; maſſen er am 13. Octo- 
a) MS. Prov. 


— 


ſchieden, und in S. U 


richs Kirche, die 
hart bey dem Schloß ſtehet, zur Ruhe gelegt, 
in die Begräbniß der Herren Katzianer. 

Damals hat man in einer Leich⸗Truhen, 
welche ſchon vor ſiebentzig Jahren die Ge⸗ 
beine eines Herrn eben dieſer Katzianeri⸗ 
ſchen Famili in Verwahrung gehabt, eine 
güldne Kette ſamt etlichen güldnen Rin⸗ 
en gefunden, ſo auf hundert Ducaten ge⸗ 
ſchätzt und der Kirchen gegeben worden. 

Es lagen auch ein paar ſeidener Strüm⸗ 


pffe darinn, welche gleichfalls noch gut ge⸗ 


weit; die der Kirchen Syndicus, Jacob Jö⸗ 
netz, zu ſich genommen, und hernach um 
zwey Gülden verkauft hat. Das übrige 
aber war Alles ſchon verfault. 


Mancher hat ſich zwar darüber verwun⸗ 
dert, daß die Seidene Strümpff in ſo vie⸗ 
len Jahren von keiner Fäulung angegriffen 
worden; wann er aber betrachtet hette, daß 
der Grund ſelbiger Grufft nicht feucht, ſon⸗ 
dern ſandigt und trucken, würde ihms nicht 
ſo fremd vorgekommen ſeyn. 


Nach beſagten Grafens Johann Her⸗ 
warts Hinfahrt hat deſſen zurückgelaſſene 
Frau Witwe, Frau Eva Creſcentia, ge⸗ 
borne Gräfinn Kefenhüllerin, den Bau 


Ketten und 
Ringe, ſo 
nach vielen 
Jahren im 
Sarg eines 
Herrn Ka zi⸗ 
aners ge: 
funden 


Wer das ie 
tzige Schloß 
Gebäu recht 
ausgeführt. 
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deß Schloſſes völlig ausgeführt und in rem Katzianer, Graf zu Katzenſtein, 

igkeit geſetzt, auch noch darüber die biß annoch die fremde Länder bereiſet, und 

egierung und Herrſchafft in Händen; ſtehet es alſo nunmehr in dem Stande, 
weil ihr Herr Sohn, Herr Leopold En⸗ wie vorhin angedeutet iſt. 


Kerſchan. 


Schloſs und Marckt Berfchan. Tager-Städte derſelben. Befchaffenheit diefes 
Orts im Bau. Einkehr der Slagellanten in hiefiges Schloſs. Dennen man allhie 
* Schlaf (Ln Marek rn 
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— allhie. aer diefe Herrſchufft der Sraffehafft 
ee einverleibt. Setziger Herr darüber. 


a ” Inter diefem Namen Kerſchan umherwohnende Leute an gewiſſen Tagen 

kerſchan * oder Kerſchön, (welcher in Crai⸗ in der Falten mit der Proceſſion gehen, 

| 175 neriſcher Sprache gleich alſo ir diſcipliniren und geiſſeln, und unter 

lautet, von den Itallänern aber ſothaner Diciplinirung processionaliter in 

ahr un C ®Chörsan geſchrieben wird, ligt ein die K pe des Schloſſes einkehren; m 
derselben. 2 Be und Marckt in Hiſterreich, herna eger oder Herrſch afft⸗V 


ich ſechszehen Meilen vonLaybach und walter Bu? ein zu trincken geben. Und 

5 K. 200 vier von der 1 adt Mitterburg, — einer I es kann mit deſto wenigerm eſchwerge⸗ 
Anhöhe und mit einerRingmaurumfangen. ſchehn, weil es viel Weinberge daherum dicht. 
Se er Marckt hat gar kleine und ſchlechte ieſe H afft Ker chan hat Herr 
1 m Die Maur des Schloſſes, welches Herr Johann Weichard Fürſt von Aurs⸗ 


en Gebäu auf die altväteriſche Manier burg einverleibt; dannenhero ſie noch 
gerichtet, begreifft auch, ob es gleich groß bißhero auch unter ſelbige Graffſchafft und 

5 dennoch wenig und ſchlechte Zimmer. er anjetzo dem Fürſten Ferdinand von 
ieſes Orts iſt der Gebrauch, daß die Aursperg gehört. 


iemlich groß, iſt dick und ſtarck und deſſel⸗ perg erkaufft und der Graffſchafft Mitter 


einverleibt. 


Jetziger Herr 
darüber 
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Das Gültlein 2 Zr r th oder Kötitſch, auf Craine⸗ 1 Alder dieſer Winckel iſt — luſtig, Baufcher 
N N 792 riſch Kotezch oder Hotèz, iſt und hat auch dieſes Gut gar gute ebne und Wien 
Deſſen Lager. > ein kleines Gütlein, ſo in Ober— | Bau ⸗Felder, wie auch gute Wieſen. x 
x rain drey Meilwegs von Lay⸗ Vor dieſem hat es dem Herrn Baron N 
5 058 bach ligt, an dem Sau⸗Strom Hallern zugehört, iſt hernach aber dem 
N unterm hohen Gebirge. Herrn Andreas Gandin angeheirathet. 
n Es hat den Namen von der Von ſelbigem Herrn Gandin hats hier⸗ 
feines Gelegenheit feiner Lager⸗Gegend, nemlich nechſt der Herr Carl Freyherr von Witzen⸗ | 
Namens. von dem Windel; weil es nemlich un⸗ ſtein erfaufft, und nachmals feinem Sohn 8 
ter jetzt beſagtem Gebirge als wie gleich- 2 — Johann Baptiſta Freyherrn von | 
Sihe die Fi ſam in einem Windel ligt. Denn Kot itzenſtein erblich hinterlaſſen, der es 


gur N. 210. heiſſt auf Craineriſch ein Windel, und | p 
Kotéz heiſſt ein kleiner Windel, iß noch auch würcklich beſitzt 


Ihlan. 
nhalt. 


Schlofs und Marcht Han. Urfach defs Namens. Wo es ligt. Bas alte und 
wühfle Schlofs. Tabor daſelbſt. Das jetzige neue Schloſs. Deſs Marckts Be- 


und Clöſtern in Crain. 
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jchaſſenheit. S. Hieronymi Birche, darinn auf Sclavoniſch celebrirt wird. Wildheit 


der Bauren daherum. Bormalige Beſitzer dieſer Berrfchafft. 


Heutige Befitzer. 


Einfall der Türcken in rain. Bewütet auch diefe Gegend. Sie ſtürmen auch 


diefen Ort. Merden mit Gewalt abgefchlagen. 


Erbitterte Müte wider die er- 


ſchlagene Türcken. Bauhes und faſt unſteigbares Gebirge, darüber die Türchen 
gekommen. Jäſſt fich von Veutſchen Pferden nicht überreiten. Bauerhafftigkeit 
der Narſt- Pferde und andrer benachbarten. 


as Schloß ſamt dem Marckt 


c 


De Nhlan oder Claan (auf Crai⸗ 
eerriſch Clano) ligt in Inner⸗ 
„ Crain, und wird heut zu der 
e Ober⸗-Poyck gerechnet, nachdem 
mans vor Zeiten zu Liburnien 
H•Lteſetzt; wie dann hier auch fo 
wol der Einwohner, als die 
a. und Kleider - Tracht Liburniſch 
eynd. 


Den Namen Khlan hat es von dem 
Craineriſchem Namen Klano bekommen, 
welcher ſo viel als eine Krümmung oder 
Beugung bedeutet, und dieſem Ort darum 
gegeben iſt, weil man von der groſſen rech⸗ 
ten Land⸗Straſſen gleichſam einen kleinen 
Umſchweiff thut, wenn man die kleine 
Ober⸗Straſſe hieher durch Khlan nimt. 

Man zehlt von hier biß Laybach eylff 
Meilwegs, und biß zu der Stadt S. Veit 
am Pflaum zwo; zwiſchen welchen beyden 
Städten es ein wenig auf der Seiten von 
der groſſen Landſtraſſen ligt, wiewol ſonſt 
1 eine Straſſe — gehet. 

Es gibt aber allhie zwey Schlöſſer, ein 


ge altes und neues. Das alte ligt auf einem 


ſteinigtem Berglein ſamt einem Tabor, iſt 
aber nunmehr gantz wühſt und unbewohnt 
und nur eine einige kleine Kirche darinn, 
die der heiligen Trinität gewidmet und 
annoch bedeckt iſt; da hingegen alles An⸗ 
dre Dach⸗los und öde ſteht. Vormals aber 
war es ein ſchönes, groſſes Schloßgebäu 
und um ſelbiges herum auch ein groſſer 
Tabor, ſo mit ſtarcken Thürnen verſehn. 


Das jetzige neue Schloß ligt gleich un⸗ 


“oh ter dem Berge in der Ebne, und hart daran 


der Marckt. 
Dieſer iſt mit gar kleinen 3 
irche S. 


noch eine andre Kirche darinn, nemlich 
S. Antonii. a 


Das Bauersvolck iſt dortherum gar 
wild und ſcheu. So ſtoſſt auch der Ort 
an groſſe und weite Wildniſſen, welche ſich 
weit in die Türckey hinein vertieffen. In 
ſolchen Wildniſſen und wilden Wäldern 
hält ſich offt allerley liederliches Lumpen⸗ 
Geſinde auf, welches den Reiſenden ſehr 
gefähr iſt und offt Ungelegenheit macht. 

Vormals gehörte dieſe Herrſchafft Klan 
dem Herrn Barbo, hernach dem Herrn Pa⸗ 
nizollen, demnechſt Herren Horatio Scam- 
pik, welchem die Freyherrn von Ober⸗ 
burg in der Poſſeſſton gefolgt, darinn 
ſich auch noch heut, deß ſeligen — An⸗ 
dré Bernardin, Freyherrns von Oberburg 
Erben befinden. 

Im Jahr 1559, fielen am Ende deß 
Jenner⸗Monats, der Bassa aus Bosnia 
und der Malkozh Beeg, nebſt andren 
Sangiaken ein, mit ſechszehen tauſend 
Türcken in Crain, verwüſteten und bewü⸗ 
teten das Land hin und wieder ohn alle 
Barmhertzigkeit, erwürgten viel Menſchen, 
führten auch eine groſſe Menge ſonderlich 
von Weibern und Kindern, ſamt dem ge⸗ 
raubtem Gut der geplünderten, und theils 
auch eingeäſcherten Oerter hinweg. Sol⸗ 
cher Kriegs⸗Hagel traff auch dieſe Gegend 
um Khlan herum, verwüſtete und verheerte 
Alles miteinander. 

Aber vor dieſem alten Schloß und Ta- 


bor, (welche damals annoch in gutem wol⸗ 


befeſtigtem und wohnhafftem Stande wa⸗ 
ren) muſſte ſich ihr Ungeſtüm brechen, 
7 ein Sturmwind oder brauſende 

eer⸗Welle von einem Felſen zurück 
prellet. Denn als ſie am 2 Februarii 
angezeigten Jahrs davor kammen und 
dieſen Ort ſtürmender Hand einzunehmen 
ihr Möglichſtes verſuchten, wurden ſie 
glücklich abgeſchlagen und mit Gewalt zu⸗ 
ruck getrieben; mußten alſo mit Einbüſ⸗ 
ſung vieler der Ihrigen und einer langen 
blutigen Naſen, davon gehen. 

Die Körper der erſchlagenen Türcken 
jeynd hernach von den Einwohnern zu 


kleinen Stücklein zerhackt, oder zerſchnitten 


Wildheit der 
Bauren 


dahernm. 


Bormalige 
Beſitzer dieſer 
Herrſchafft. 


Heutige 
Beſitzer. 


Einfall der 
Türcken in 
Crain. 


Bewiltet auch 
dieſe Gegend. 


Sie ftilrmen 
auch dieſen 
Ort 


Werden mit 
Gewalt ab- 
geſchlagen. 


Erbitterte 
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folgends gekocht, oder gebraten und den durch ſeine überall aufgerichtete ichen zug, 


Wute wider ag zu freſſen gegeben. Ja! Ihrer Felſen oder Hügel allerdings jeglichen Fuß⸗ 


die erſchlagene 


Türcken. 


aus groſſer Verbitterung gefreſſen. a Ein Teutſcher hat auch zu ſolcher Ver⸗ Lit ſich von 

Zu ſolcher Rach⸗Wüte haben die Türcken wunderung . Hier a mit re 
deſto ie Urſach gegeben, indem fie auch einem Teutſchen Pferde ift es unmöglich überreiten. 
ſonſt daherum zum öfftern geſtreifft, Alles hierüber zu kommen, weil es fo rauhen 


verheert und verderbt; daher man ſolcher Weges ungewohnt, auch zu ſolcher Daur⸗ h 
Raub⸗Vögel erchlagene Leichnam der Erden hafftigkeit nicht erzogen worden. Wenn N 
nicht würdig geachtet, ſondern ihr verfluchtes man von Laybach aus, nur biß St. Veit 3 
Fleiſch den Hunden zur Speiſe gegeben. am Pflaum der geraden Landſtraſſen nach » 
Raubes und Sie ſeynd allezeit über Grobneck heraus mit einem 5 Klepper reitet, befindt z 
ba eg, gekommen, ehe dann noch die Grentz⸗Häu⸗ ſich alsdann ſolches ſchon gantz krumm, 1 
birge, darüber 5 aufgerichtet und beſetzt waren. Wor⸗ ſteiff und zum weitern Ritt untauglich. | 
a Bei über ſich ein Fremder zum höchſten ver⸗ Aber unſere Land- Pferde, als die Karſt⸗ Daursaftig 
* Pferde, die Krabatiſche und andre an Dal⸗ bei der aurſ. 


wundert, indem ihm eine 1 * 
zu ſeyn ſcheinet, über ein ſolches Gebirge matien grentzende, wie auch die Türckiſche, N | 
mit Pferden zu kommen, welches ſich allem ſeynds gewohnt und gehen fo friſch dar⸗ nachbarn. 
Anſehn nach, zu Fuß kaum überſteigen über, als wie über ein ebnes Flach⸗Feld. 
läſſt. Viel weniger kann er ſich einbilden Im Jahr !644 iſt nicht weit von Khlan der 
daß ein jo rauhes Gebirge, welches lauter Poſtbot, welcher wochendlich von S. Veit am 
Stein und Felſen und mancher Orten keinen Fons auf Laybach und wiederum zurück ge⸗ 
Löffel oder Händlein voll Erdreichs giebt, und het, von Straſſenraubern ermordet worden.“) 


a) Not. Prov. & P. Mart. Bautscherus. b) Not. Lab. 2 ERW 


N 


evisch. 


Gute Bau: 
felder. 
Vormaliger 
Frepſaß allhie. 
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und Klöſtern in Crain. 


Kflleviſch. 


Kukalt, 


Das Gütlein Bhleriſch. Deſſen Namens- Bedeutung. Gute Baufelder. Vorma- 


liger Ireyſaſs allhie. Nuchmalige Belitzer. 
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n Unter⸗Crain ligt fünff Meil⸗ 
weges von Laybach, hoch auf dem 
Gebirg das Gütlein Khleviſch 
Craineriſch Klevische.) 
Von der Höhe ſeines Lagers 
iſt ihme der Nam Klevische, jo 
auf Craineriſch hoch, gäh und 
n Berg⸗an bedeutet, zu gewachſen; 
daher Klevische eben 0 viel ſagen will, 
zals ein gäher und hochligender Ort.“ 
Welchen Namen auch die Teutſch⸗redende 
aus dem Craineriſchem übernommen. 

Wie gemeinlich Alles was ſich erhebt, 
der Gleichheit zu widern, alſo hat — 
dieſer Ort gar keinen ebnen Boden, do 
nichts deſtoweniger gar gute Bau⸗tüg⸗ 
tige Felder und viel Obſts. 

Vorzeiten wohnte allhie ein Landſchafft⸗ 

Valv. XI. Buch. 
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licher Freyſaß, Namens Klementſchitſch; 
der hinterließ drey Söhne nach fan a 
ſterben, denen ein Herr von Altenburg die⸗ 
ſen ihren Sitz und Grundſtück abkauffte. 
Hiernechſt iſt es in unterſchiedlichen Hän⸗ 
den geweſt, biß es Herr Georg Sigmund 
Valvaſor käufflich an ſich gehandelt, und 
nachdem er es eylff Jahre lang beſeſſen, 
wiederum dem 91 Joſeph Bofio ver⸗ 
kaufft — Dieſer behielt es nur drey Jahre 
und überließ es hernach im Kauff, dem 
Herrn Sigmund Semenitſch. Welcher es 
— und zwantzig Jahre in Beſitz gehabt, 
auch indeſſen etwas daran reparirt und 
See nachmals aber ſolches ſeinem 

ohn, Herrn Hanns Andre Semenitſch 
zugeeignet und an ſeinem Erbtheil mit 
angerechnet. 
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Nachmalige 
Beſitzer. 


Wer es heut 
beſttzt. 


Das Schloß 


Klingen fels. 


Oeſſen Lager. 


Urſach des 


Namens. 


Geleg 


enheit 
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folgenden 1686 Jahr hat er es von be⸗ 
ſagtem Wiſiak, durch Wiedererkauffung 
zurück genommen, und dem Herrn Carl 
Sigmund Schemenitſch verkaufft im 
1588 Jahr, ders noch jetzo beſitzt. 


Von dieſem Herrn Hanns Andre, iſt 
es nach dreyzehenjähtigen Beſitz und viel⸗ 
fältiger durch ihn geſchehener Reparirung, 
endlich im Jahr 1685, dem André Lud⸗ 
wig Wiſiakh verkaufft. Aber gleich im 


Klingenfels. 
Kukalt, 


Sas Schlofs Ylingenfels. Deſſen Hager. Urſach defs Humens. Gelegenheit 

defs Schloſſes. Bönig Mathias nimmt difs Schlofs ein. Wie diefe Herrfchaftt 

auf die Valvaforen und auf die von Mofchkan gekommen. Warum die Mofch- 

kuniſche Erben fie von Neuem kauffen müſſen. Das Gefchlecht der Blingenfelfer. 
Jetzige Innnberinn defs Schloſſes. 


B lingenfels iſt ein Unter⸗ 
Craineriſch Schloß, welches die 
Craineriſche Sprache Klevevsch 
nennet. Ligt von Laybach neun 
W Meilwegs, und zwey von Ru⸗ 

8 dolphswerth, an einem luſtigen 
guten, fruchtbaren, wiewol ein 
wenig allgemach m... Ort. 

Iſt ſchon ein altes und feſtes Schloß 
eder Feſte. 

Der Teutſche Nam Klingenfels iſt ent⸗ 


ſproſſen von dem Felſen, auf welchem das 


Schloß erbaut ſtehet; angeſehn ſelbiger 
Hügel auf welchem ſich das Schloß grün⸗ 
det, zwar gantz fel ſicht, doch unterhalb gantz 
ohl iſt, woſelbſt auch aus zweyen groſſen 
öchern Waſſer hervor rinnet, und gnug⸗ 
ſam zu verſtehn giebt, daß der Fels unter 
dem Schloß gantz hohl ſey. Wiewol man 
ſolches auch hieran mercket, weil, wenn man 
am Grunde (oder Fuß) dieſes Schloſſes 
etwas aushauet, alsdenn der Fels gleich⸗ 
ſam klingt. Als man vorzeiten zu Auf⸗ 
erbauung dieſes Schloſſes im Grunde ge⸗ 
arbeitet, hat ſich ſolches fürnemlich hören 
laſſen; denn ſo offt der Fels einen Streich 
empfangen, Hi er Klang oder Hall und 
alfo ein Zei 
ausgehölt wäre. 

Der Craineriſche Nam Klevevsch 
kommt durch eine verderbte oder falſche 
Ausſprache aus dem Teutſchen; indem 
man mit Uberhüpffung etlicher Buchſta⸗ 
ben, für Klingenfels, Klevevsch ge⸗ 
ſprochen, und ſolche falſche Ausſprache her⸗ 
nach durch fortgeſetzten Brauch 1 

Es iſt ein hübſches und groſſes Gebäu, 
ſo mit einem hohen Thurn geziert, auch 


deß Schloſſes inwendig viel Zimmer und Plätze hat. 


en gegeben, daß er inwendig f 


Es finden ſich da herum viel Weinberg, 
fruchtbare Bäume mit allerley Obſt, auch 


gute Saat⸗Felder und Wieſen. 
Vormals gehörte dieſe Herrſchafft Klin⸗ 

genfels unter das Stifft Fecht als 

aber ums Jahr 1483, König Mathias aus 


Ungarn mit feinem Ungariſchem Krieges ® 
vold in Crain kam, darinn raubte, würgte eu. 


und was er nur 1 kunnte, ein⸗ 
nahm, überſtiegen ſeine Leute auch dieſes 
Schloß, erobertens und 1 *. viel 
Jahre lang. Damals haben ſie auch das 
Landgericht von der Er diß Gee ano 
berg mit Gewalt unter diß Schloß gezo⸗ 
gen. Hernach iſt von beſagtem Könige, 
der Herr Georg von Thurn, mit dier 
Herſchafft belehnet worden, welcher dieſelbe 
ums Jahr 1510 in Beſitz gehabt. a) 
Von ſelbigen Herrns von Thurn hin⸗ 
terſtelligen Erben, hat ſie Herr Johann 
Baptiſta Valvaſor käufflich an ſich ge⸗ 


bracht, aber vor feinem Ende feinem 
von Moſchkan, u, 
ohann = ’ 


Schwagern, Herrn Fra 
welcher erſagten en 
Valvaſors der Schweſter, — Catha⸗ 
rinam zur Ehe gehabt, im Teſtament ver⸗ 
ſchafft; — es alſo von denen Valva⸗ 
oren, auf die von Moſchkan gekommen. 

Über viel Jahre Hang aber hat das 
Stifft Freyſing ſolchen Verkauff diſputi⸗ 
ren und nicht gut heiſſen wollen, ſondern 
denſelben mit einem Proceß angefochten, 
und ſo lange rechtlich . biß die 
Moſchkaniſche Erben bemüſſigt worden, 
dieſe Herrſchafft von Neuem zu erkauffen. 
Geſtaltſam hierauf Herr Georg von Moſch⸗ 
kan, Anno 1622, ſolchen abermaligenKauff 
vollzogen und alſo dieſe Herrſchafft ſamt 
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wol mit Päpſt⸗ als Landsfürſtlichen Con- 
sens, von Neuem an ſich gebracht. So 
viel ich finde, ſo hat der Biſchoff von Frey⸗ 
afft wiederum würcklich 


denen dahin gehörigen 1 en, ſo 


in Crain begütert und dieſes Schloß Klin⸗ 
genfels in ihrer Poſſeſſion geweſt, kann 
ich nicht verſichern, ſintemal ich weiter 
nichts als nur den Namen der ie 


felſer finden können. Eben jo wenig habe 


fing dieſe Herrſ 7 ) 
in Beſitz gehabt, ehe fie der Hr. Georg ich einige Nachricht erreichen können, ob 
von Moſchkan wiederum von Neuem an dieſe Klingenfelſer deß Ritterſtands oder 


ſich gebracht; weilen um dieſe Zeit Haupt⸗ 
mann zu Biſchofflagk und Klingenfels war 
Jacob Schreiber, welchen Jacob Schrei⸗ 


nur gemeine Leute geweſen. 

Nach der Zeit hat Herr Georg von Pa⸗ 
lenburg diß Schloß Klingenfels an ſich 
gebracht; deſſen Erben es aber nachmals 


bern der Churfürſt zu Cöln und Biſchoff 
| zu Foa eg „einen Adels⸗Brieff ſamt 
dem Wappen gegeben, unterm Dato Wenn⸗ 


| den, im ogthum Weſtphalen, den 
an mn Hauptmann war, die Welt geſegnet, hat 


dem Herrn Mathias, Grafen von Stra⸗ 
ſoldo verkaufft. Und nachdem dieſer im 
Jahr 1686 zu Carlſtadt, da Er Ober⸗ 


* Anno a bees an 8 Fi die Graflihe Neun With Ser d 
an weiß zwar wol, daß ehedeſſen ein es ſeithero die Gräfliche Frau Wittib, zen, 
ER Gefchlecht 5 ſo man das Klingenfelſeri⸗ Frau Wini Kuniaund, eine geborne Schlee. 
genfeffer. ſche genannt; ob aber ſelbige Klingenfelſer Gräfin Paradeiſerinn in Beſitz. 


Kieſelſtein. 


Du b In Ober⸗Crain fteht das Schloß Kieſel⸗] Barbo. Weil ſolches aber bey der Stadt 
Kean S. fein, in der Stadt Crainburg, und hat Crainburg oben allbereit beſchrieben worden, 
benkruinburg zum Herrn den Herrn Frantz Carl, Grafen wird allhie die Wiederholung unterlaffen. 
99 
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Anger - Gegend defs Schloffes Vleindorſſ. Bas alte Schlofs Boſiegk. Baraus sc 
Aleindorff iſt erbaut. Urſprung defs Aumens. Wer diſs Schloſs gebauet. Wer 
es anjelzo hat. Menge der Hafen und Jüchſe daherum. 
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Lager⸗Gegend Schloß Kleindorff, welches | fen dann ſeithero die Bewohnung dieſes 
be € Se er Crainer Malavas nennet, neuen, das alte unwohnhafft gemacht. 


ligt in Unter⸗Crain in der Te⸗ 
ir meniz, ſechs Meilwegs von Lay⸗ 
“bach an einem hübſchem luſti⸗ 


Es heiſſt aber darum Kleindorff, weil ung dez 
vorhin etliche wenig Bauren⸗Häuſer, und Namens. 


Sihe die Fir m luſti⸗ alſo ein kleines Dörfflein (oder Salle 
gur N. 214. Ort; der aber doch mit dieſer an dem Ort wo jetzo dieſes neuere Schlo 


AUnluſt dabey behafftet iſt, daß ligt, geſtanden, welches auch würcklich 
er kein Waſſer in der Nähe Kleindorff geheiſſen. Hat alſo diß 
hat. Welches alhie ein ft ed Mangel. Schloß, ir der Stäte auch den Namen 
Denn man findet hieſelbſt weder einiges ſelbiges 


. orffs angenommen. Mit dem | 

Fließ⸗Waſſer, noch ſonſten ein Quell⸗ Craineriſchen Namen Malavas, welcher | | 

oder Brunn Waſſer bey truckner eit. gleichfalls ſo viel als Kleindorff be⸗ | 

Das alte Unweit von hinnen ligt auf einem Ber⸗ deutet, hat es ebenmäſſige Beſchaffenheit. \ 
Slot ge das alte Schloß Koſiegk. Wovon mar | Es iſt aber dieſes jüngere Schloß aller⸗ Wer vis 5 

fiegt, die Materialien nn und daher⸗ erſt zu meiner Zeit vom Herrn Wolff . 
unter getragen, zur Erbauung eines neuen Engelbrecht, Grafen von Aursperg, Lands⸗ 

linden Scho es in der Niederung, welches ſich hauptmann in Crain, auferbauet, nach | 
in abaut. bequemlicher mögte bewohnen laſſen. Maſ⸗ | feinem tödtlichem Hintritt aber ſeinem 5 


Wer es an⸗ 


jetze hat. 


eee 


e 


x N EEE OT EFT ENT ET 
a RES 2 LP 5% TEL 3 
RT I A re. 
AT! c 
FFV 


und Klöſtern in Crain. 309 


—— 
— — ——— mn nn nn ng — 


rudern, Herrn Herrn Johann Wei⸗ Es wird aber nur von einem Pfleger 

arden, Fürſten von Aursperg erblich heim⸗ oder Verwalter bewohnt. Denn der Fürſt 

efallen. Und wie ſich dieſer gleichfalls zur kehrt ſelten da ein, ohn allein zu Herb 
Ku gelegt, hat das Erb⸗Recht feinen Herrn Zeiten, wann es die Zeit iſt, die Füchſe 
Sohn. Herrn Herrn Ferdinand, Fürſten und Haſen zu jagen und hetzen, die dort Menge der 
von Aursperg darüber zum Herrn gemacht; herum in dem Teminizer Bodem häuffig eh 
welcher auch noch in der Poſſeſſion ift. herum lauffen. derum. 


Kleinſtäuſel. 


Hager des Schloffes Bleinhäufel. Urſark defs Namens. Vorige Befitzer. ems 
jetzo gehört. Steht od und baufällig. Soll vorzeiten zu den Kandtägen gebraucht 
ſenn. Vormalige Thor - Schriften daſelbſt. 
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ts Schloß Kleinhäuſel ligt in | haus gehabt, und wird dafür gehalten, daß 
inner ⸗Crain, fünff Meilen es dieſelbe erbauet haben. Hernach aber 
von Laybach, eine Viertheil ſeynd die Herren Haller drüber Herren 
Stunde von dem Marckt Al⸗ worden, und nach ihnen die Herren Rauber. 
ben, auf einem Hügel in dem Anjetzo aber gehört es unter die Herrſchafft Bens jepe 
„Graben deſſelben. | aasperg und zwar dem Fürſten von genört. 
i „Kleinhäuſel“ nennet mans Eggenberg, Landshauptmann in Crain. 
in Anſehung ſeines kleinen Ge⸗ ines Büchſen⸗Schuſſes weit davon 
bäues, in welcher Betrachtung mans auch findet man die Pal und allbereit unter 
auf Craineriſch Maligrod, das iſt, „das den Raritäten beſchriebene Grotte, daraus 
kleine Schloß“ heiffet. die Unz (oder Malinz) flieſſt, welche viel 
Vor Zeiten habens die Herren von Neu⸗ Mühlen treibet. 
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- Diefes ei wird aber nicht mehr be- 
Excht öd und wohnt, ſondern ſteht öd und wühſt; deßwe⸗ 
6. gen fallen die Dächer alle nach einander ein. 

Sul bor Man ſagt, daß in dieſem Schloß vor⸗ 
Zeiten zu den mals bey iegs⸗ und Sterb⸗Läufften die 
mar Ländtäge gehalten, und auch andre Land⸗ 
ſchafftliche Gerichts⸗Sachen behandelt wor⸗ 

den. Die rechte Urſach iſt aber ungewiß. 

Nichts deſtoweniger erzehlen die Leute, daß 
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| 


fie an einem Thor daſelbſt diefe Schrifft 
geleſen: „Die Landſtube,“ und an einem 
andren, „Die Land⸗Canzelley.“ Und ſolche Pama 
Schrifft ſoll vor wenig 3 ren ehe denn die 2er 
Däher eingefallen, noch leslich geweſen ſeyn. daft. 
Unter den Natur⸗ Raritäten findet der 
Leſer bey der 1 Lueg von die⸗ 
ſem Schloß ein Mehrers. g ö 


Klein⸗Lack. 


Jager deſs Schlöfsleins Blein- Zach. 


Hamens - Bentung. Ehmnlige Befitzer, 


Jeteige Beftzerinn. Iruchtbarkeit dieſes Orts. 
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2 ab. echs eg ph — un 
eins. drey von Rudolphswerth, ftehet 
m de das Schlößlein Klein⸗Lack an 
einem annehmlichen und luſti⸗ 
Sie die i. gem Ort, auf einem luſtbaren 
gur N. 406 Berglein. Zu feinen Füſſen 
ſchauet es den Temeniz⸗Fluß 

lauffen. 
Der Teutſche Nam Klein Lak quellet 
Deutung. aus dem Craineriſchen Namen dieſes 


Schloſſes Malaloka, der ſo viel andeutet, 
als eine kleine Wieſe. 
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Es hat vor dieſem dem Herrn Baron 
Gallen zugehört, hernach dem Herrn Ernſt 
Suppantſchitſch; unlängſt aber iſt es 
durch Verkauff zum Herrn Georg Andre 
Lucantſchitſch gelangt; welchem aber der⸗ 
jenige blaſſe Bot, der jo wol an die Schloß⸗ 

forten als Bettler⸗Hütten klopfft, im 

ahr 1686 ſo wol dieſes Schlößleins, als 
auch ſeines eignen Leibes Wohnung aufge⸗ 
kündigt; daher nun feine hinterbliebene Witt⸗ 
we Frau Anna Catharina eine geborne Gal⸗ 
linn allein die Herrſchafft darüber führt. 


Chmalige 
Beſttzer. 


7 ＋ 1 


. 


Fruchtbarkeit 


in dieſes Orts. 


12 


lach und 
Boventung 
des Namens 
Kolo vrat. 


I ein altes 
und vormals 
Kies Schloß. 
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Es iſt der Bodem daherum wolgeſchlacht Ackerfeld, feine Wieſen, viel Obſts, auch 
und fruchtbar; daher man hier ein gutes nicht weit davon Weinberge findet. 


—— . 88 
Kolobrat. 
UKngalt 


Gegend defs Schloffes Bolobrat. Ürfach und Bedeutung deſs Namens Kolovrat 
If ein altes und vormals ſeſtes Schloſs. Wie man difs Schlofg vor diefem wi- 
die Gürchen mit Maſſer beſeſtigt nat. Wachsthum defs Beidel- Borns auf den 
gäh-feinigten Bergen. Bier iſt der Herren und Grafen von Colobrat altes Stamm- 
haus geweſt. Warum etliche Herren von Kolobrat dieſes Schloſs ſollen verlaſſen. 


haben. Mie lang es die Herren Bamfchüffel gehabt, Herr Bamfchüffel wird ge- 


fangen und entrinnt. 


Ar inf Meilwegs von Laybach ligt! Sonſt ift dortherum das Gebirge aller 
nn Ober⸗Crain das Schloß Ko⸗ ſteinigt, doch nichts deſto weniger mit 
bobrat, welches der Trainer Ko- Ge . 
re lovrat ausſpricht. Es ſteht auf] no 
einem ſteinigtem Hügel, zwiſchen 
dem hohen Gebirge. Daher die⸗ daß allerdings auf den gäheſten und gantz 
Dei ſer dazwiſchen begriffene Bo⸗ ſteinigten Bergen derſelbe glücklich und 
A dem fat einem Keſſel zu ver- Jam allerbeſten wächſt, ohnangeſehn an 

theils Orten ſchier gar kein Erdreich, ſon⸗ 
ſieht gleichſam einem dern eitel kleine Steine befindlich. 


hindert ſolches den Wachsthum def 


leichen. 
Das Schloß 


öltze dick und häuffig bewachſen. Den⸗ 
Heidels oder Buchweitzens alſo gar nicht, 


5 arg in die Felſen gehauen, we 
no 


Spinnrade gleich, hat auch davon ſeinen 


Es hat doch gleichwol auch ſonſt nahe 


Namen Kolovrat empfangen, welches auf bey dem Schloß gute Felder und Aecker, 


Teutſch ein Spinnrad bedeutet. Und 
En Namen Kolovrat, oder (welches 


Teutſcher Sprache behalten. 

Es iſt ein altes Schloß, ſo vormals 
ziemlich feſt geweſt. Wozu unter andren 
die natürliche Gelegenheit deß Orts ein 
merckliches beygetragen. Denn einen Muſ⸗ 
1 davon, findt ſich eine 

lüeſſen Sen Fe oder Niederung) 
iſchen zweyen er gantz nahe bey⸗ 
ammen ligenden Bergen, 


Schlüeſſen oder Graben geht die Straſſe, 


durch welche man zu dieſem Schloß kom⸗ 
ch welch zu dieſ chloß oder Brandſchätzungen ins Feld treibt, che 


men muß; und dazwiſchen rinnet ein kleines 
Bächlein. Bey gedachten Bergen a man 


inerley) un e man auch in 


in ſelbiger hw ö | 
f | 1 wie insgemein ſolcher Kriegs⸗ 


che auch | 


allein ſie ſeynd eben die beſten nicht und 
tragen nicht gar zu wol. 

Dieß Schloß war vorzeiten ein Stamm⸗ 
haus der Herren von Kolobrat aus dieſer 
Familie. ö 

Es iſt eine gemeine Sage, daß zween 
Herren von Kolobrat, ſo Brüder geweſt, 
allhie gewohnt, die trefflich⸗gute Solda⸗ 
ten abgegeben. Als nun einsmals der 
Krieg dem Frieden Raum gegeben, und das 
Landräumen müſſen, ſey — das müſſig⸗ 
ſitzen ſehr beſchwer⸗ und verdrießlich vor⸗ 


eute, welche die Begierde reicher Beute 


eine ſchlechte Gunſt zum Frieden tragen, 
weßwegen ſie ſamt ihren Dienern gantz 


daſelbſt zu ſehen ſeynd, darein man verkleidt, auf unterſchiedliche Oerter loß⸗ 


ſtarcke Bäume und Höltzer gethan, en Bag 
man den Weg feſt vermacht und den Ba 
dermaſſen geſchwellet, daß oben bey dem 
Schloß der 

Waſſer gefüllt worden. Solches hat man 
zur Defenſion und Verſicherung gebraucht, 
wann der Erbfeind ins Land gebrochen. 


raben dadurch gantz mit 


gegangen, dieſelbe mit Gewalt angegriffen, 
und ausgeplündert. Endlich aber als ſol⸗ 
cher Landfried⸗Bruch die Obrigkeit zur 


Rache aufgebracht und dieſelbe zur Straffe 


greiffen wollen, wären ſie nur zum Lan⸗ 


de er gewichen, nach Oeſterreich und 


Böhmen hin, da ſie ſich hetten geſetzt. 


Hier iſt der 
Herren und 
Grafen von 
Colobrat al ⸗ 
tes Stamm- 


Janus geweſt. 


Warum elli⸗ 


von Kolo- 
brat dieſes 
Schloß ſollen 
verlaſſen 
haben. 


Wie lang 
es die Her⸗ 
fu ge 

ge⸗ 
habt. 


Herr Ram⸗ 
ſchüſſel wir 
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. i ’ 21 
So lautets nemlich nach der alten Tra⸗ und entkam gar glücklich nach Wien; 
dition. Ich gebe es aber meines Theils von dannen er folgends wieder in Crain 
für keine Gewißheit aus. anlangte. a/ 
Nachmals habens die Herren Ramb⸗ Es hat aber ungefähr vor 21 Jahren 
ſchüſſel ungefähr zweyhundert Jahre lang 8 aternus Ramſchüſſel dem Herrn 
a | dam 


bejefjen | Dinzel dieſes Schloß verkaufft. 
Im Jahr 1496 ward Herr Balthaſar Welcher vie Bi Ära. erneuert, 
Ramſchüſſel zu Kolobrat vor Erla, in und es um die Zeit dieſer meiner Be⸗ 


ngarn von den Türcken, nach tödtlicher ib . 
Verwundung gefangen, entrann aber ſie⸗ ſchreäbung annoch in Beſit h 


ben Wochen hernach von Meiffenburg! ah MSer. Schrot. 


EST 


Kopriunig. 
Knhalt, 


la das ruinirte wünſte Schlofs Voprinig ligt. Warum fich folches nicht in 
Aupffer vorſtellen läſſt. Warum es kein Tabor gewefen ſenn kann. Bedeutung 
deſs Numens Koprivndk. Der rechte vormalige Nam diefes Schloſſes. Die 
Herrn ron Babensberg waren diefes Schloffes Befitzer, WMurum man diefes Schlofs 
Babensberg genannt. &rkund ron Verſeteung der Gülte von Babensberg auf 
Vreutberg. Wohin jetzo der Grund diefes Schloffes gehört. 


— —— — 
—— 


uU 


. 
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E 


ieſes iſt vielmehr ein Schloß ge⸗ | 


und Clöſtern in Crain 313 


— 


berg oder Rabensberger beſeſſen, und nach 


Bo das nis * 

— eat „ veſt, und nunmehr eine Schloß⸗ | ihm im Jahr 1262 ſein 1 - 2 1 
S Kopiunigligt ( Ruin nur, fo in Ober⸗Crain ſter Sohn, Herr Eberhard von Rabens⸗ berg waren 
E m Mareutſcher Bodem, drey berg; bey welchem auch fein Bruder Hein⸗ N nn 


kleine Meile von Laybach ligt, rich ſich aufgehalten. a) Und im Jahr 
1270 hat Herr Berthold von Rabensberg, 
ein Gutthäter der Carthaus Freudenthal, 
das Schloß Rabensberg beſeſſen. Wie ſol⸗ 
ches in einem Schreiben Hertzog Ulrichs 
in Kärndten zu leſen 5) 


Die letzten, ſo ich gefunden, ſeynd zween 
auch Brüder geweſt, nemlich Friedrich und Ul⸗ 


REN zwischen dem Schloß Tuffſtein 
A und S. Helena, auf einem ho⸗ 
ER hen jteinigtem Berge, allwo es 

ſeinen öden Zuſtand durch ſeine Verffallen⸗ | 
heiten traurig entdeckt, und mit feinen Rui⸗ 

. nen das a menschlicher Wercke 


Barum ſich bezeugen hilfft. Deßwegen kann ich 
ſolches nicht 


in Kupffer 


vorſtellen läſſi 


dem geneigten Leſer keinen Abriß davon 


vorlegen. Denn man ſihet nunmehr nichts 
daran, als einige nidrige rudera (oder ge⸗ 


ſunckene und ſchier beerdigte Maur⸗Trüm⸗ 
mer, welche allein der UÜberreſt eines vor⸗ 
mals groſſen und ſtarcken Gebäues ſeynd. 


Wem es vor Zeiten eigendlich habe ge⸗ 
A en von gebricht mir alle Nachricht. 


hrt, daß weiß niemand. So will auch 
einer drum wiſſen, wer die ehedeſſen dazu 
verpflichtete Gült beſitze. Woraus ſchier die 
Mutmaſſung entſtehn dörffte, daß es vor⸗ 
mals nur ein Tabor und kein Schloß ge⸗ 
weſt; wie dann auch Ihrer Viele würcklich 


ſolcher Meynung ſeynd. Aber die vormalige 
Stärcke dieſes Gebäues, ſo ſich aus den 
Ruinen läſſt abnehmen, und gröſſer geweſt, 


als daß es in hundert Jahren hette alſo 


berg vor längſt 
Menſchen⸗Tilger ſamt ihrem 


rich von Rabensberg. Welche in einem von 
denen 
Aebtiſſin und dem Convent zu Müncken⸗ 


Herren von Gallenberg der Frauen 


dorff Anno 1301 gegebenem Donation- 
Briefe beyde ſich als Zeugen unterſchrie⸗ 
ben. e) Ob aber dieſe gieen Brüder diß 
Schloß auch würcklich beſeſſen haben, da⸗ 


Es hat aber dieſe Herren von Rabens⸗ 
ſchon der, allgemeine 
tamm 
ausgeleſcht. 

Mit gutem Fuge aber iſt dieſem Schloß 
der Nam Rabensberg zugeeignet wor⸗ 
den. Denn es finden ſich — dieſem Ber⸗ 
ge nechſt beym Schloß mächtig⸗hohe Fel⸗ 


Jungen hecken, und junge Galgen⸗Schma⸗ 


Warum es kein Tabor zu finden, ſo von hundert Jah⸗ n 
on ren her verlaſſen wäre. Etliche Tabors hat Unter denen Manuſcripten von Hachen⸗ 
ann. man feit dem, daß die Türcken aufgehört warth findet ſich die Abſchrifft eines Wech⸗ 


Bedeutung des 


Namens 


Koprivnek. 


Der rechte 
vormalige 
Nam dieſes 
Schloſſes. 


zu ſtreiffen, und ſo wol die Crabatiſche als 
Meer⸗Grentzen aufgerichtet worden, 
zwar verlaſſen; aber dieſes Gebäu ligt aufs 


die 


wenigſte ſchon zwey⸗wo nicht gar drey hun⸗ 
dert Jahre in der Verlaſſenheit und Ver⸗ 
wüſtung. | 


Sein recht eigendlicher Nam heiſſt auch 
nicht Kopriunig, ſondern die daherum woh⸗ 
nende Bauren haben es Koprivnek, das tft, 
Brenneſtler genannt. Welches von dem 


Wort Kopriva herkommt, das Bren neſ⸗ 
ſel bedeutet. Meines Erachtens haben die 
Bauersleute diß Schloß darum alſo ge⸗ 


taufft, weil anjetzo auf dem zerfallenem 
Gebäu der Brenneſſel gar häuffig hoch 
und dick wächſt. 


ritorium oder der Grund u.ıd 
auf diß alte Schloß Rabensberg (oder 
Kopriunèk) ſtehet, unter das Frauen⸗ 


ſelbriefs zwiſchen Herrn Coſmo Rauber 
und Herrn Matthes Klambner, darinn 
ich unter andren dieſe Worte geleſen: 
„Item zwo Huben zu Rabensberg jetzo 


zu Kreutperg genannt. ꝛc.“ Daraus iſt 
zu erſehen, daß die Gülte von Rabens⸗ 
berg auf Kreutberg verſetzt worden. Viel⸗ 
leicht hat man Rabensberg zur Verbeſſe⸗ 
rung der Bequemlichkeit verlaſſen und 


„Thurn unter Kreitberg“ dafür gebaut; 
angemerckt, das Schloß Kreutberg niemals 
Rabensberg geheiſſen, ſondern „Thurn un⸗ 


ter Kreutberg.“ 


Es gehört aber heutiges Tages das Ter- 
odem, dar⸗ 


Wa rum man 
dieſes Schloß 
Rabeusberg 
genannt. 


zerfallen können, gibt mir das Widrige zu ſen, darinn unzehlich viel Raben niſteln, 


vermuten; in Betrachtung, daß im Lande rotzer aufziehen. 


Urkund von 
Verſetzung 
der Gülte 
von Rabens⸗ 
berg auf 
Kreutberg. 


Zohin jetzo 
der Grund 
dieſes Schloſ⸗ 
ſes ge hört. 


Ich finde aber, daß es vormals Ra⸗ Kloſter Münckendorff. 
bensberg geheiſſen und denen Herren 

von Rabensberg gehört habe, die es lange | a) Lit. Oberb. & MS. Prov. 
Jahre in Beſitz gehabt. Als: Im Jahr 2) Not. Monast. Freudenthal, 
1214 hat es Herr Ulschalcus von Rabens⸗ c) MS. Münk. 


Balv. XI. Buch. 40 
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Rohe. 
Knhalt 


Jager des Schloffes Hofiech. Urſprung des Namens. Vormalige Befchaffenheil 
diefes Schloffes. Wird jeizo nicht bewohnt. Dannſſer-Mangel. Wins difs Schlofs 
für ein Stammhaus geweſt. Die Herren von Hofiak, fo difs Schlofs beſeſſen. 
Herrn Audwigs ron Hofıak Gefangenfchafft und Bantzion, Stirbt an einem lang- 
ſamen Türcken-Gifft. Die Berrfchafft Voſiack kommt auf die Herren Sauern, 
und nuch in ihren Titel. Heutiger Befitzer diefer Herrfchafft. 

as Schloß Kosieck, welches voniſches Wort ſeyn, welches auch bey theils 
man ſonſt rechter Kosiack, und andren Nationen, ſonderlich bey der Pol- 
auf Craineriſch Kosjak ſchreibt, niſchen gleiche Bedeutung hat. Weßwegen 
9 Hligt in Unter Crain in der Te⸗ der Polniſche Historicus Piacesius den 
A meniz, ſechs Meilwegs von der Namen deß Reuſſiſchen Volcks der Coſa⸗ 
ER Ber Laybach und zwo cken von dem Polniſchem Wörtlein Koss 
Mieile von der Stadt Rudolphs⸗ —＋ wodurch die Polen eben ſo wol 
A werth, auf einem ziemlich⸗hohen Geys und auch eine Gemſe verſtehen; und 

gar ſpitzigem und ſteinigtem Berge. dadurch die Hurtigkeit und Behändigkeit 
Der Teutſche Nam ſtammet 2 von dieſes Volcks bemercken; weil dieſe Leute 
dem Craineriſchem, welcher von den Gei⸗ ſo leicht und behände wie eine Ziege oder 
ſen (oder Ziegen) entliehen iſt. Denn in wilde Gemſe ſich bewegen und —— durch 
Craineriſcher Sprache heiſſt Kosa eine Geys unwegſame Oerter zu dringen pflegen. 
oder Ziege, Kosjak aber einen Geys⸗Stall, Diß Schloß war vormals feſt, hatte eine 
88 auch was von Ziegen oder Geiſen iſt hohe und arcke Ringmaur mit runden 
(Caprinus.) Und muß dieſes ein altes Scla- ürnen bewehrt. Welche aber allbereit 
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Vormalige 
Bechaffenheit 
dieſes 
Schloſſes. 
Wird jetzo 
nicht bewohnt. 


Waſſer⸗ 
Mangel 


Was diß 
Schloß für 
ein Stamm⸗ 
haus geweſt. 
Die Herren 
von Koſiack, 
ſo diß Schloß 
beieffen. 


Herr Lud⸗ 
wigs von 
Koſiack 
Gefangen⸗ 
daft und 
Rantzion. 


Stirbt an 
einem lang⸗ 
ſamen Tür⸗ 
cken⸗Gifft. 


Bo der 
Marckt Koſte⸗ 
ligt. 


— — 


und Clöſtern in Crain. 315 


| mens und Stamms der Letzte geweſt; ſin⸗ 


ſehr verfallen und mit Wintergrün bewach⸗ 0 f 
temal ich nach ihm keinen mehr von dieſer 


ſen ſeynd. Inwendig aber iſt eine abſon⸗ 
derliche Wohnung geweſt. Anjetzo wird es 
zwar nicht mehr bewohnt, ſeit dem das 
neu⸗aufgerichtete Gebäu Kleindorff ſtehet, 
doch gleichwol bißhero noch baulich in ſo 
weit erhalten, daß man die Dächer erneuert, 
oder ausbeſſert, damit die höltzerne Böden 
ſamt dem Gerüſtwerck nicht verfaulen. 


Familie gefunden. e) Wiewol man ſonſt 
im — Jahrhundert (oder Seculo) 
der Herren von Koſiak gar viele 


ndet in 
unterſchiedlichen Urkunden und Briefen. 

Nachdem alſo die Herren von Koſiack 
ausgeſtorben, haben die Herrn Sauern, 
als ihre nechſte Vettern, dieſe Herrſchafft 


Der Grund dieſer Gegend iſt ſonſt gut erblich erlangt und viel Jahre über behal⸗ 
und fruchtbar, hat aber groſſen Mangel an ten, auch dieſelbe in ihrem Titel geführt, 
Waſſer, wie der übrige gantze Bodem in und ſich „Herren Sauer zum Koſiack,“ 


der Temeniz auch bey truckner Zeit nach 


Waſſer ſeufftzet, und deſſen einen groſſen 


Mangel leidet. 
Vor vierhundert Jahren war diß Schloß 


ein Stammhaus der Herren Koſiaker oder 


geſchrieben; wie ſich dann noch heut in 
Steyer die Herren Grafen „Saurer zum 
Koſiack ꝛc.“ ſchreiben. Denn weil die Her⸗ 


ren Saurer vor etlichen Jahren aus Crain 


ſich in Steyer und Kärndten begeben, und 


Herren von Koſiak, welche es länger als im Gräflichen Stand getreten, gebrauchen 
zweyhundert Jahre beſeſſen. Im Jahr 1274 ſie ſich noch auf den heutigen Tag deß 


hat es Herr Ulrich Koſiaker oder von Ko⸗ Titels Grafen Saurer zu Koſiack x. 


ſiak in Beſitz gehabt, hernach im Jahr 1317 
und 1329 Herr Ortolph von Koſiak. An⸗ 


no 1422 iſt der Vater Herrn Georg von 
Koſiak, Burggrafens zu Samobor, und 
Herrn Wilhelms von 5 Archi-Dia- 
coni der Windiſchen March, dieſes Schloſ⸗ 
ſes Beſitzer geweſt. a/ 

Im Jahr 1475 war deſſelben Inhaber 
Herr Ludwig von Koſiak, welcher eben in 
demſelbigem 1475. Jahr in Türckiſche Ge⸗ 
fangenſchafft gerahten, und in folgendem 
1476. Jahr ſich gar hoch und theur rantzi⸗ 
onirt hat; wiewol der Verfaſſer deß Ehren⸗ 


Spiegels deß hohen Ertz⸗Hauſes von Oeſter⸗ 
. und Schloſſes Inhaber Herr 


reich nur zweytauſend Gülden ſetzt, dar⸗ 
um er von den Türcken ſollte geſchätzt wor⸗ 
den ſeyn. ) Weil er aber nach feiner Er⸗ 
ledigung und Heimkehr, täglich ja ſtünd⸗ 
lich abgenommen; hat man nicht fälſchlich 
eurtheilt, die Türcken müßten ihm ihre 
etzte Freundſchafft erwieſen, und zum Va⸗ 
let⸗Geſchenck ein langſam⸗würckendes Gifft 
uche Nit haben. Denn er war ein treff⸗ 
licher Rittersmann; dergleichen Perſonen 
denen Türcken ein Stachel in den Augen 
ſeynd. Ich halte dafür, dieſer ſey deß Na⸗ 
a) MS. Sittio. & Not Prov. 


6) Sigm. v. Bircken am 826. Blat def Oeſterreichi⸗ 
ſchen Ehren ⸗ Spiegels. 


Wie man geſchrieben 1541, hat Herr 


Pangratz Sauer zum Koſiack, dieſes Schloß 


Koſiack beſeſſen, ſich auch ſelbſten alſo ein⸗ 
geſchrieben. 4 

Dieſes Herrn Pangratzes Sohn, Herr 
Jörg Sauer zum Koſiack, iſt hernach im 
Jahr 1555 dieſes Schloſſes Erb, auch Ei⸗ 
ner löblichen Landſchafft in Crain Haupt⸗ 
mann über das Fußvolck im Unter⸗Vier⸗ 
thel geweſt, im folgenden 1556. Jahr auch 
von ruhmgedachter Landſchafft in Crain 
zum Hauptmann auf Wihitſch geſetzt 


worden. e) 


Anno 1594 und 1599 war dieſer 

anns Ludwig Sauer zum Koſiack, ein 
Verordneter in Crain, welcher Anno 
1599 neben Andren auf Grätz zu dem 
vom Ertz Hertzog am 19 Jenuer daſelbſt 
gehaltenem Landtage aus Crain abge⸗ 
ſchickt worden. ) 

Folgender Zeit ward dieſe Herrſchafft 
denen Herren Grafen von Aursperg zu 
Theil, aus welcher Famili Herr er 

erdinand Fürſt von Aursperg dieſelbe 
eutiges Tages durch Erbſchafft beſitzet. 


c) Not. Prov. & P. Mart. Bautsch. 
d) Not. arcis Kosiack. 
e) Not. Prov. Y) Not. Prov. 


EEE ———— 
Koſtel. 


Den Marckt Koſtel, ſo in Mittel⸗Crain 
an der Kulp ligt, findet der geehrte Leſer 


ausführlich beſchrieben unter dem Titel 
Grafenwart ſamt der dazu gehörigen 
Kupffer⸗ Bildung. 


40* 
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Die Herr⸗ 
ſchafft Kofiack 
kommt auf 
die Herren 
Sauern, und 
auch in 
ihren Titel. 


Heutiger 
Beſitzer dieſer 
Herrſchafft. 
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Jager defs Schloffes Hreutberg. 


Kreulberg. 
Kukalt, 


Voriger Jam diefes Schloſſes. 
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Wer diefes 
Schlofs nufgebauet. Befchaffenheit defs Gebäues. Hachmalige Befitzer dleſſelben. 


Jetsiger Herr diefes Orts. Gutes Acker- Held allhie. 


Lager dez e das Schloß Kreutberg (Krum- 
. berk auf Craineriſch) ſteht in 


DO ber⸗Crain, zwo Meilwegs von 
„ Lahybach, an einem freudigem 
Nan) und recht ſchönem Ort, auf ei- 
nem nidrigem Berge. Hat eh⸗ 
i deſſen „Thurn unter Kreut⸗ 
berg“ und „Thurn zu Kreut⸗ 
berg“ geheiſſen. Im 1338. Jahr hat ſolches 
poſſidirt Hercules Kreutberger; 4) hernach 
Udalric (oder Ulrich) von Kreutberg. ““ 
Als man gezehlt 1410, hat Engelhard 
8 von Chriſtel Hanſen, deß 
Liebenſteiners ſel. Wittib und Andlein, 
beſagten Liebſteiners Sohn ehlichen Wir- 
thinn, den Thurn zu Kreutberg erkaufft. 
elchen hernach Herr ein Zellenber⸗ 
5 in Betrachtung, daß ſeine männliche 
Stamm⸗Lini bey ſeinem Sohn Chriſtoph 


a) MS. Freud b) Collect. mea. 


Voriger Nam 
dieſes 
Schloſſes 


| 


Zellenbergern durch een Tod abgeſchnit⸗ 
ten worden, ſeinem Schwagern Herrn Ge⸗ 
org Raubern dem Jüngern und deſſen 


männlichem Stamm verſchafft. Worauf 


. die Herren Rauber dieſes Schloß, 
o wie es jetzo ſtehet, aufgebauet haben. 
Das Gebäu iſt viereckt; an jedwedem 
Eck ſteht ein viereckter Thurn. So iſt 
auch ſonſt der übrige Bau gar hübſch, 
ſauber und zierlich. 

Es ſeynd auch etliche Gülte von dem 
Schloß Rabensberg, (fo man jetzt Kopriv- 
nek heiſſet) hieher verlegt, wie ſchon bey 
Kopriuneck iſt angedeutet worden; wei 
man nemlich Rabensberg verlaſſen, und 
um Genieſſung mehrer Bequemlichkeit 
dieſes Schloß Thurn zu Kreutberg ge 


bauet hat. 
eit ift dieſe Herrſchafft Kreut⸗ 


Nach der . 
berg durch Heiraht von der Rauberiſchen 


Schloß 
aufzebauet. 


Beschaffen 
heit deß 
Hebes. 
Sihe das 
Kupfer 
N. 217. 


Nachmalige 
Beſitzer 
defjelben. 


Die Gegend 
deß Marckts 
Krinck. 


Sihe die Fi⸗ 
gur N. 418. 


Fruchtbarkeit 
deß umliegen⸗ 
den Bodems. 


Mehr Wein 
als Waſſe rs. 


Vormaliger 
Zuſtand dieſes 
Marckts. 


und Klöſtern 


Famili auf die Herren Raſpen geruckt. 
Denn, nachdem vom Herrn Georg Rau⸗ 
bern nur zwo Töchter hinterlaſſen wor⸗ 


in Crain. 


317 


Als nun dieſer auch das Zeitliche ver⸗ 

ließ, blieb es ſeiner Frauen Witwen, 

Frauen Anna Roſina, gebornen . Nach 
a 


den, nemlich Anna Maria (die mein ſeli⸗ von Wazenberg, ſo lange ſie lebte. 
ger Herr Vater Herr Bartholme Valvaſor eln Tode aber hat es die brüderliche Ver⸗ 
geehlicht und mit Ihr mich, ſamt meinen theilung ihrem hinterlaſſenem Sohn, 
acht Brüdern und ſechs Schweſtern gezeu⸗ Herrn Hanns Ludwi 

ſch imgleichen Regina Dorothea, welche der es auch annoch 5 
i 


dem Herrn Hanns Ludwig Raſpen Es gehören zu dieſem Ort ſchöne Bau⸗ 


ur Ehgeſellinn ergeben; hat dieſer Herr b n f 
Naſp Wait ſelbiger beat » 725 felder und herrliche Wieſen. So wird er 


Schafft Kreutberg eigenthümlich erlangt. auch mit vielem Obſt geſegnet. 

Und nachdem er fein zeitliches Leben ge: So erfreuet ſich das Geſicht auch an 
ſchloſſen, iſt es ſeinem älteſten Sohn, einem nechſt bey dem Schloß ligendem, 
Herrn Heu. Auguſtin Raſpen erblich ausbündig = ſchönem, anmutigem und 
zugewachſeu. ziemlich⸗groſſem Fichten⸗ Walde. 


Krinch. 
Kahalı, 


Die Gegend defs Murckts Brinck. Sruchtbarkeit deſs umligenden Bodens. Mehr 
Wein als Maſſers. Vormaliger Zufand diefes Marcktgz. Heutiger Suſtand. Je 
teiger Herr diefes Marchts. Begrabener Todter geht ben Hacht zu Brinck herum. 
Alopfft an die Häuſer. Hothzüchtigt die hinterbliebene Witwe. Etliche Männer 
vereinigen fich fein Grab zu öffnen. Wie fie den Zeichnam befunden. Sie be- 
mühen fich ihm einen Bfal durch den Keib zu fchlagen. ie der Supan den 
Toten angeredet. Dem Vörper wird der Bopff abgehauen. Ber Godte fchrenet 
und blutet. &in noch friſcheres Exempel. Francisci Torreblancae Ausfpruch 
von dem aufſtehenden Begrabnen. 
„err Markt Krinck, (Craineriſch ö wie ſolches noch heutiges Tages die Rudera 
Lringa, und in Italiäniſcher 1 Verfallungs⸗Hauffen) zu er⸗ 
Sprache Corridigo, in Lateini⸗ kennen geben. Nunmehr iſt die Zahl ſo 
cher Coriticum) findet ſich in wol der Gebäue als der Einwohner um 
ar Siterreic), ſiebenzehen Meilen ein Gutes geringer worden, und anjetzo 
vorn Laybach Be ne ng dieſer Marckt nicht gar volckreich. 
e von der Stadt Mitterburg, in h 
ER einer guten fruchtbaren Gegend. | Mitterſurg unbiftbemrürften vor un. 
perg, Herrn Seren Ferdinand, als ſei⸗ 


Raſpen zugewandt, 
at. 


Denn ob gleich der Grund und Bodem 
nem jetzigen Herrn, unterworffen. 


ſteinigt iſt, wird er nichts deſto weniger 
mit zwiſchen⸗ligenden ſchönen Aeckern, ge⸗ 
bauten Feldern und Weingärten unterſchie⸗ Im 1672 ten Jahr hat dieſes Orts ſich 
den. So iſt auch nechſt dabey ein Wald. ein abentheurlicher Fall begeben, nemlich 
Allein um das Waſſer ſteht es bey daß man einen begrabenen todten Körper 
truckner Zeit ſchlecht. Und hat man alle⸗ eines Manns, welcher Georg (oder Giure) 
an dieſem Ort mehr Weins, als Waf- Grando geheiſſen, ausgegraben, und mit 
ers. Denn obſchon nechſt dabey eine beſondren Ceremonien demſelben den Kopff 
Brunngquelle flieſſt, rinnt dieſelbe doch viel abgehauen; auf daß man mögte Ruhe für 
ſparſamer als der Zapfen eines Weinfaſſes. ihm haben. Weil ich dann oben im VI 
Dieſer Marckt iſt vormals in ungleich Buch dieſes Wercks im X Capitel von 
beſſerm Stande geweſt, mit einer Ring⸗ dieſer Begebenheit ſchon einigen Bericht 
maur umgürtet, dazu mit Thürnen ge⸗ gegeben, und verſprochen, allhie bey Beſchrei⸗ 
rüſtet und mit vielen Häuſern beſetzt; bung deß Marckts Krinck den Handel völli⸗ 


Jetziger Herr 
dieſes Orts. 

Gutes Acker⸗ 
ſeld allhie. 


Heutiger 
Zufland. 


Jetz ger Herr 
dieſes 
Narckts. 


Begrabener 
Todter geht 
bey Nacht 
zu Mind 
herum. 


Klopfft an 
die Hünſer. 


X 


— 


. 


er zu erzehlen; will ich anjetzo umſtänd⸗ 
icher denſelben beſchreiben. 


Nachdem beſagter Mann vor ſechszehen 
Jahren verſchieden und mit gewöhnlichen 
Leichgebräuchen Chriſt⸗ üblich eingeerdigt 
worden, hat man ihn nach ſeiner egräb- 
niß bey der Nacht sehn umhergehen in 
dieſem Marckt Krinck. Und iſt er zwar an⸗ 
fänglich dem Pater Georgio, einem Mün⸗ 
chen S. Pauli deß Erſten Eremitens er⸗ 
ſchienen, welcher ihn begraben und die Meſſe 
verrichtet hatte. Denn als jetzt benannter 
pater mit deß Begrabenen Befreundten 
zu der Witwen ins Haus gegangen, und 
nach allda eingenommener na vom 
Eſſen aufftehend wieder heimgehen wollte, 
ſahe er den Verſtorbenen hinter der Thür 
ſitzen, und ging ges erſchrocken davon. 
gen iſt dieſer Begrabene offt ihrer Vie⸗ 
en erſchienen bey nächtlicher Weile, da 
er auf der Gaſſen hin und wieder gegan⸗ 
gen, und bald hie bald da an die a 
thüre geſchlagen; und ſeynd unter] iedli⸗ 

e Leute darüber geſtorben, zumal aus 
ſolchen Häuſern, da er angetlopffel Denn 
vor welchem Hauſe er angeſchlagen, daraus 
iſt bald darauf Einer mit Tode abgangen. 


I. Sud. von den Städten, M 


Er hat auch bey ſeiner hinterlaſſenen 
Witwen ſich eingefunden und dieſelbe 
würcklich beſchlaffen. Welche aber, weil ſie 
einen Abſcheu vor ihm getragen, endli 
u dem Suppan (oder Marckt⸗Schultzen 

iho Radetich hingeloffen, auch bey ihm 
verblieben und gebeten, er wollte ihr doch 
wider ihren verſtorbenen Mann Hülffe 


verſchaffen. 

Der Supan bittet deßwegen etliche be⸗ 
be Nachbarn zu ſich, gibt ihnen zu 
auffen, und ſpricht ihnen zu, fie ſollen ihm 
Beyſtand leiſten, daß ſolchem Ubel möge 
abgeholffen werden; weil dieſer San ri 
Giure Grando allbereit viele Ihrer Nach⸗ 
barn gefreſſen hette, dazu die Witwe alle 
Nächte überwältigte und beſchlieffe. 
„Worauf ſie ſich entſchloſſen, den untu⸗ 
higen Nachtgänger anzugreiffen und 
das Handwerck zu legen. Dieſem nach ha⸗ 
ben ſich ihrer neune aufgemacht mit zweyen 


Windlichtern und einem Crucifix und das 
Grab 
todten 


13 Da ſie denn deß entdeckten 
örpers Angeſicht ſchön roth gefun⸗ 
und das 


den, welcher ſie auch angelacht und 
ſtreitbare 


Maul aufgethan. Worüber dieſe 


Geſpenſt⸗Bezwinger dermaſſen erſchrocken, 


Nothzüchtig 
die hinterblie⸗ 
bene Witwe. 


Etliche Min 15. 
m ner derein : 


gen ſich, ſein 
Orab zu 


öffnen. 


Wie ſie den 
Leichnam 
befunden. 


Sie bemilhen 
ſich ihm einen 
Pfahl durch 
den Leib zu 
ſchlagen. 


Wie der 
Supan den 
Todten an: 
geredet. 


Dem Körper 
wird der 


Der Todte 
ſchreyet 
and blutet. 


Das Luſt⸗ 
Schloß 
Ktoiſeneck. 
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daß ſie alle mit einander davon geloffen. lebendig wäre, auch das Grab voll geblutet. 


Solches kränckte den Supan, daß ihrer | Nach folder Verrichtung haben die erbare 


neune Lebendige mit einem einigen Todten Herren Executores das Grab wieder zuge⸗ 
nicht ſollten zu recht kommen können, ſon⸗ macht und dem verfügt. Von welcher 
dern für einem bloſſen Anblick deſſelben | Zeit an das Weib und andre Leute Ruhe 
u flüchtigen Haſen würden; derhalben für ihm gehabt. 
| rach er ihnen zu und friſchte fie an, daß] An der Gewißheit dieſes Verlauffs haff⸗ 
fe mit ihm wieder umkehrten zum Grabe | tet fein Zweifel; denn ich“ habe Selbſt mit 
und ihm einen geſchärfften Pfal von Hage⸗ Perſonen geredt, die mit dabey geweſen. 
dorn durch den Bauch hr ſchlagen ſich be- Es ift dieſes in Iſterreich und daherum 
müheten, welcher Pfahl allemal wieder gar gemein, daß ſie alſo die Todten, wann 
zurück geprellt. | ie nicht ruhen wollen, ſondern bey Nacht 
Indeſſen hat der Supan gleichſam einen herum ſchweiffen und die Leute angreiffen, 
Geiſtlichen gepreſentirt, das Crucifix dem ausgraben, und ihnen einen J dn von 
Todten vors Geſicht gehalten und 8 alſo Dornholtz (oder Hagdorn) durch den Leib 
angeredt: „Schau! du Strigon! (alfo wer⸗ ſchlagen. Maſſen dann noch vor wenig 
den ſolche unruhige Todten in Hiſterreich Jahren auch in einem unweit von hier 
genannt) Hier iſt Jeſus Chriſtus! der ligendem Venetianiſchem Dorff, wie mir 
uns von der Hellen erlöſet hat und für uns eine gewiſſe fürnehme Hand zugeſchrieben, 
eſtorben ift! Und du Strigon kannſt keine dergleichen geſchehn, daß man dem Todten 
Ruhe haben ꝛc. Und was dergleichen Worte alſo einen Pfahl durch den Leib geſtoſſen. 
mehr geweſen, ſo dieſer unzeitiger Exor⸗ Aber wann die Obrigkeit ſolches erfährt, 
eiſt oder Todten⸗ Redner daher gemacht. werden ſie darüber hart geſtrafft, und zwar 
Indeſſen ſeynd dem Geſpenſt die Zehren billig; denn es iſt deß Teufels Werck, der 
aus den Augen hervor gedrungen. die Leute alſo äfft und blendet und da⸗ 
Weil aber der Pfal nicht durch den Leib durch zu aberglaubiſchen Mitteln bewegt. 
etrieben werden können, jo hat Einer zu Hieher dienet die Rede Francisci Torre- 
Nehrenfels wohnhaffter, Namens Micolo | blanc: Apparitiones & Resurrectiones 
Nyena von weitem angefangen mit einer Mortuorum, quas vobis dæmones & magi 
Hacken den Kopff abzuhacken. Aber weil | obtrudunt, non sunt animæ; sed spectra 
er allzu furchtſam und verzagt damit um⸗ & phantasmata &C. a) Wiewol ich 5) ſol⸗ 
5 5 iſt ein Andrer, der mehr Hertzens ches nicht durchgehends auf allerley Er⸗ 
ge abt, nemlich der Stipan Milasich hinzu⸗ ſcheinungen gedeutet haben will. 
eſprungen und hat den Kopff weggehauf. — 3 
Worau der Todte ein Geſchrey gethan, a . Tom. 2. de Magi à lib. 
und ſch gewunden nicht anderſt, als ob er 1 5) Der Herr Haupt Author nemlich. 


Kroiſeneck. 
Uuhalt 


Das Tuſt-Schloſs Broifenech. Bedeutung def Namens. Ta dife Schloſs ſtehet. 
Auſtige Gelegenheit dieſes Schloſſes. Erſte Erbauer deſſelben. Vanet und bricht 
ab, Eins umz Ander. Yachmalige Befitzer diefes Schloſſes. Jeteiger Inhaber 
deſſetben. Allhie wird eine Glashütte aufgerichtet und wieder verlaſſen. 


— — 


NE 2 ur eine halbe Stunde und eines | Welche Benennung von denen in dem vor⸗ 
bdazierwegs weit von Laybach bey flieſſendem Bächlein häuffig kriechen⸗ 
. en kommt man zu dem Schloß den kleinen Krebſen herrührt. Denn ein 
07 Kroiſeneck in Unter⸗Crain. Der Krebs heiſſt auf Craineriſch Rak, und 
N; Crainer nennet es Rakovnek Krebſen⸗Eck (oder Krebs⸗Eck) Rakovnck. 


Ein noch 
friſcheres 
Exempel. 


Francisci 
Torreblan- 
cae Aus⸗ 
ſpruch von 
dem aufſte⸗ 
henden Be⸗ 
grabnen. 


Bedeutung 
d:5 Namens. 


und verſtehet dadurch eben daſ⸗ In Oeſterreich aber und theils andren 


ſelbe, was der Teutſche durch Krebſe Kr Ländern nennet man die 


Kroiſeneck meynet, nemlich Krebseck. Krebſe Kroiſſen. 


Fend 
„ 
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Mo diß 
Schloß ſtehet. 


Sihe die Fi 
gur N. 218 


Luſtige Ce⸗ 
legenheit dieſe 
Schloſſes. 


Erſte Erbaneı 
deſſelben. 


Banet und 
bricht ab, Ein 
ums Ander. 
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Dieſes Schloß, welches man füg 
einen Palaſt oder Luſthaus tituliren mögte, 
angeſehn, es allein zur Luſt und Ergetzung 
erbauet iſt, ſteht in einem Graben, wie- 
wol in etwas Berg- an und auf einiger 
Anhöhe, wovon es ſeinen Ausblick (oder 
Proſpect) über den weiten Laybachiſchen 
Moraſt gegen Ober-Laybach zu wirfft. 
Weßwegen Einige vermeynen, die Lufft 
ſey allhie ungeſund; welches doch gleich— 
wol die Erfahrung anders erweiſet. 

Man mag es aber unter andern darum 
auch ein Luſt⸗Haus oder Luſt-Palaſt nen⸗ 
nen, weil es ſchöne Zier⸗und Würtz⸗und 
Baum⸗Garten, auch oberhalb dem Schloß 
ein luſtiges Wäldlein hat. Wiewol es auch 
ſonſt von trefflichen Wieſen, gebauten Fel⸗ 
dern und etlichen Fiſchweihern oder Lei⸗ 
chen umher ergetzet wird. 

Der Erſte, welcher diß Schloß gantz neu 
von Grunde aufgeführt, iſt ein Rechtsge⸗ 


x 


lehrter und Doctor Juris geweſt, Namens 
Se Putſchar. Welcher, weil er keinen 
Leibes Erben gehabt und gleichwol ſehr 
reich war, ſein Geld 
und verbauen wollen. 
zu ſagen pflegen, 
nicht beſſer anlegen, 


ierauf verwenden 

ie er dann of 
Er könnte fein Geld 
als wann er ſolches 


XI. Buch. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 
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hat aber mit Bauen und Abbrechen ſtets 
umgewechſelt alſo, daß er was ein Mal 
ebauet worden, hernach wiederum einreiſ⸗ 
ſen laſſen, und ſolchem nach allezeit etwas 
zu bauen gehabt, ſo lang er gelebt. Auf 
ſolche Weiſe hat dieſes Schloß nomen und 
omen zugleich bekommen, und ihm nach 
ſeinem Namen ergangen, indem der Bau 
bald vor-bald hinter ſich gegangen; wie 
die Krebſe bald vor-bald hinterwerts krie⸗ 
chen. Es iſt aber dieſer wunderlicher Bau⸗ 
führer ungefähr vor vier oder fünff und 
dreiſſig Jahren geſtorben. . 
Hierauf hat Herr Johann Friedrich 
Graf von Attimis, Landvizdom in Crain, 
dieſen 2 15 bekommen, und nachdem er 
im Jahr 1666 die Welt geſegnet, ſeiner 
hinterbliebenen Frauen Witwen, einer ge⸗ 
bornen Gräfinn Strozzinn, denſelben hin⸗ 
terlaſſen. a 
Nachmals brachte Herr Frantz Rigoni 
dieſes Luſt⸗Schloß an ſich. Folgends kauffte 
es der Fürſt von Eggenberg, Herr Herr 
Johann Seyfried, Landhauptmann in 
Crain ꝛc. ꝛc. Und vor wenig Jahren ward 
es durch — dem Prelaten von Land⸗ 
ſtraß, Herrn Johannes zu Theil; welcher 
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gun es, als er Verordneter in Crain war, drey | Ort eine Glashütten zurichten laſſen, und auigerichte, 
Inhaber Jahre in Beſitz hatte, hernach aber dem deßwegen von Venedig einen Glasmacher 9 
vſeben. Herrn Peter Petergallo verfaufft, der auch | verfchrieben, welcher auch zur Probe etliche 
noch deſſen Inhaber iſt. SGläſer gemacht. Aber es iſt ſolche Glas⸗ 
Alhie wird Sonſt hat auch im Jahr 1682 — hütte bald hernach verlaſſen worden. a 
ene Olashütte Stephan von Grafhenden, Rahts⸗Herr — 
und Kauffmann zu Laybach, an dieſem ©) Temp. meo. 


| Kroiſſenbach. 
Kukalt, 


Ürfach deſs Schlofs-Aamens Zroiffenbach. Beffen lufige und fruchtbare Gegend, 
er es um erſten gebauet. Jolg-Beihe der Befitzer. Mer es jetzo beſttet. 


ieſes Schloß Kroiſſenbach oder | Das Schloß-Gebäu ſteht in einer Ebne, Sig: das 


Tun deß BEN Krebs - Bach, (Craineriſch Ra- aber doch auf einer kleinen Anhöhe. ae 
Kamen 6758 kovnek) welches von der Eigen | Vermutlich hat es ſeine erſte Aufer⸗ Ber 5 1 


Kreiſenbach. ir, ſchafft deß vorüber rinnenden bauung denen Herren von Aur 
Krebs vollen Bächleins alſo — ‚ welche 5 auch 3 lea * * 
x Wr iſt, liegt in Unter⸗ Beſitz gehabt. | 
5 1 eigen 1. 51 Bette im die 8 Apfalterer im 
| bach, auf einem guten, frucht⸗ itze gefolgt; dieſen hinwi ie Folz. Rei 
˖ El tige eh und luſtigem Boden, mit feinen Dame Guſſitſch; u auge ben ae 
Gegen, ebnen Baufeldern, Wieſen, häuffigen Obft- Tadiolouitſch; nechſt denſelben der Frey⸗ 
5 ergetzlich umringt; und nicht herr Herr Hanns Ludwig Gall. 
it davon gibt es auch viel Weinberge. Von dieſes Verſtorbenen Herrns 


Balo. XI. Buch. His 


Wer es jetzo 
beſitzt. 


Lager⸗Ort 
des Schloſſet 
Krupp. 


Drey Ge⸗ 
wäfler bey 
dieſem Schloß 


Beſchaffenheit 
deß Schloß⸗ 
Gebäues. 

Sihe die Fi⸗ 
gur N. 219. 


Tracht und 
Sprache 
dafelbfi. 


Bon dem 
Urſprunge 


deß Namens. 


322 XI. Sud. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


terlaſſenen Erben hat es Herr Max Va⸗ 
leri Graf Barbo, einer löblichen Land⸗ 
ſchafft in Crain Rittmeiſter über eine 
Compagnie Gült⸗Pferde (will ſagen, über 
eine Compagnie der Craineriſchen Ritter⸗ 
Pferde), erkaufft, und in den jetzigen 
wackren Stand gebracht. Denn ob es 
gleich vorhin feſter gebaut, dazu auch an 
den Ecken gethürmet war, ſtund es doch 


bey weitem nicht in ſo ſchönem Bau, als 
wie es von beſagten jetzigen Herrn Beſitzers 
Generoſitet hat empfangen; angeſehn, 
dieſer es umgebaut mit einer groſſen Ver⸗ 
beſſerung alſo, daß es jetzo den Glantz 
eines hübſchen und ſaubren Gebäues hat. 
Eben dieſer Herr, welcher es alſo zu 
einer Herrſchafft gemacht, hat es auch 
noch heut zum Eigenthum. 


Krupp (oder Krop.) 
Kubalt 


Jager-Ort defs Schloſſes Brupp. Bren Gewäffer ben dieſem Schlofs. Befchaf- 
fenheit defs Schlofs-Gebäues. Fracht und Sprache daſelbſt. Von dem Urſprunge 
defs Namens. Die Grafen zu Brupa vormalige Herren diefes Schloſſes. Senna 
einerlen Hamilie mit denen heutigen Grafen Urſini von Blagen. Geſtiffte der 
Gräfinn von Brupp. Wie dieſe Herrfchafft folgends auf andre unterfchiedliche 
Familien gekommen. Graf von Purgſtall wird von den Sranzofen erfchoffen. 


Wer jelzo dieſe Graffchafft hat. | 
I chloß und Herrſchafft Krup oder Sprache ein warm⸗oder heiſſes Waſſer; un 


„ Krop (wiewol mans auch Crupp 
ſchreibet), auf Craineriſch Krupa 
oder Kropa, ligt in Mittel⸗Crain, 
aan den Krabatiſchen Grentzen, 
in der Gegend, welche man vor 


ey Zeiten die Windiſche March 


weil diß Waſſer im Sommer aller warm, 
iſt es deßwegen Krupa benamſt worden. 

Es kann aber auch eben ſo leicht diß 
Schloß den Namen tragen von denen 


Die Grafen 


Grafen zu Crupa (oder Krupa), welche aum sie 


daſſelbe viel Jahre lang beſeſſen und 


nannte, zwölff a. Laybach, an⸗ vielleicht auch aufgebauet haben. 


derthalb von der Stadt 
weit von der Stadt Tſchernembl. 

Das Schloß ſtehet nahe an der Kulp 
und nahe an dem 
gleichen an dem Fließwaſſer Krupp; daß 


öttling, und eben 


Dieſe Grafen von Krupa (oder Krup 
waren einerley Geſchlechts mit denen no 
heutiges Tages in Crain florirenden Gra⸗ 


Waſſer Lahina, im- fen Urſini von Blagey. 


So viel geben die Urkunden, daß Frau 


alſo drey Gewäſſer allda vorüber paſſiren. Anna Gräfinn zu Ortenburg und geborne 


Es geht auch ein Waſſergraben um das 
Schloß; welches ein fünffeckigtes Gebäu 
iſt, das ſtarcke Mauren, auch an vier Ecken 
ſtarcke runde Thürne hat. Wie dann auch 
inwendig im Schloß ein gar groſſer und 
hoher Thurn ſteht. Dieſes Ort iſt ehe⸗ 
deſſen feſt geweſt, ſo zu vielen Malen die 
Türckiſche Anläuffe hat tapffer abgewie⸗ 
ſen und ſich ehrlich gehalten. 

Der hie herumwohnende Land⸗ und 
Bauersmann redet Krabatiſch, und geht 
auch in Kleidern daher wie der Krabat. 

Man hat dieſem Ort den Namen Krupp 

eben von gedachtem Fluß Krupp oder 

op, welches von dem Craineriſchem 
Wort Kropa ſeine Benennung empfangen. 
Denn Krop bedeutet in Craineriſcher 


Gräfinn von Krup das Auguſtiner Klo⸗ 
ſter zu Laybach geſtifftet, imgleichen die 
Pfarr zu Rattmannsdorff und das Frauen⸗ 
kloſter zu Michelſtäten; darein ſie ſich auch 
Selbſt begeben hat. Dieſe Gräfinn hat um 
erſtbemeldte Zeit dieſe Herrſchafft Krupp 
nebenſt noch andren Perharften mehr in 
Crain und Crabaten beſeſſen als eine > 
terlaſſene Witwe Grafens Otto von Or⸗ 
tenburg, welcher im Jahr 1374 am 29. 
Jenner zu Reiffnitz verſchieden. 

Nach der Zeit iſt dieſe Herrſchafft Krupp 
denen Herren von 9 als Vettern 
des Grafens von Ortenburg, erblich zuge⸗ 
benden auch viel Jahre über bey ihnen 

eharret. Nachdem aber ums Jahr 1483 
Herr André von Hohenwarth, Hauptmann 


ift: 
beef 
von Krupp 


n De 


5 


sen ' 


en Gn 
blu 
ö 0 
Ir 


—— 
— 


— — U . ' 
= an 


andre inter 
ſchiedlich e 
Familien 


gekommen 


Graf von 
Peurgſtall 
wird von den 
Frautzoſen 
erſchoſſen. 


e 


u 


— 
ä 


323 


und Clöſtern in Crain 


— 


— 3 3 — — 
- a ER 


5 ED 
IMIEN € a 
N ee 
} ee al 

. 1 


| 0 


\ % = — = 
9 . U SE 
1 * 


ul 


ee 


AN 


N 


—— 


11 
1 5 
milk | 


K 
MN 


beydes welcher in dem vorigen, Anno 1672 ange: 
fangenem Frantzöſiſchem Kriege unferrn 
geſchieden, iſt dieſelbe dem Herrn Moritz von Straßburg in einem Scharmitzel von 
von Purgſtall durch Heiraht angepflantst : einem Frantzoſen mit einem Mufkaton er— 
weil keine männliche Leibes -Erben, ſon- ſchoſſen worden, und alſo fein Leben ritter— 
dern allein die Tochter Margreta hinter- lich beſchloſſen, nachdem er als ein kühner 
blieben; welche als Erbin mehrgedachter | und braver Rittersmann ihnen ſolches theur 
errſchafft der Herr Moritz von Purg⸗ genug verkaufft hatte; wie offt die beſte 
fal zur Ehe genommen, und durch ſothane Helden das feindliche Blut, welches ſie dem 
eiraht ſich zum Herren der Herrſchafft gemeinen Beſten aufopffern, zuletzt mit 
pp gemacht. Seit hero iſt dieſelbe auch ihrem eigenem Tode müſſen krönen. 
noch immerzu bey dieſer Familie der Her⸗ Hernach hat die hinterſtellige Frau 
ren von Purgſtall verblieben. 4 Witwe Frau Anna Sophia, eine ge⸗ 
Vor wenig Jahren war derſelben Beſi⸗ borne Freyinn von Edling dieſe u 
ber Herr Carl Weichard Graf von Purg⸗ Ei berni i ä 
ſtall, Keyſerli Spridier Len nen ſchafft ſo ang gubernirt, biß ihr Herr 
„Keyſerlicher Obriſter-Leutenant; Sohn, der junge Graf Herr Seyfried 
Ba a von Purgſtall, ſolche im 1688. Jahr ſelbſt 
Item Henning. N angetreten und nun ſelber beſitzt. 


Lanh, 
Kuhalt, 


Jager der Stadt und Schloſſes Tnaſs. Irrthum der Mlerianiſchen Topographiae 
wegen Faufs und defs Snuriſchen Städt-Buchs. Der Tanſer-Vach. Von wem 
Tanſs zu einer Stadt gemacht worden. Oedes Schlofs allhie. Gelegenheit der 


41* 


zu Cilly und auch zu Möttling, e 
aus dem Leben und aus dieſer Herrſchafft 


Domin.. à Purgstall 


Wer jetzo 
dieſe Herr» 
ſchafft hat. 


Lager der 
Stadt und 
Schloſſes 
Laaß. 
Irrihum der 
Merianiſchen 
Topogra: 
phis wegen 
Laaß, und 
deß Sauri⸗ 
ſchen Städt⸗ 
Buchs. 


Der Laaſer⸗ 
Bach. 


Von wem 
Laaß zu einer 
Stadt gemacht 
worden. 


Cedes Schloß 


allhie. 


324 XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


Stadt Kaas. Jeder-Handel daſelbſt. Getreid- Handel. Privilegium wegen defs 
Getreid-Bauffs. Schöne Bferde-Zucht allhie. Hährliche Birchweike allhie. Bufce 
Taſer will der Yartaus die Gülten entziehen. Namen unterfchiedlicher Herren 
von Saas. Etliche Herren von Jaafs ſeynd unter denen Herren von Castro novo 
fefshafft geweſt. Der letzte Herr von Saas wird von den Bauren erſchlagen. 
Aaafs kommt an die Grafen ron Ortenburg. Jaaſs if auch patriarchifch gewefl, 
Jaaſs wird rom Erte- Hertzog Iriedrich unglücklich belägert Oeſterreichiſcher 
Held-Hauptmann wird erſtochen mit einem Meſſer. Xanſs kommt an ®eferreich. 
Hachmalige Veſtteer defs Schloſſes Zaafs. Die Pfarrkirche zu Alten Marckt. 
&orh, das mit dem Waffer Enten heraus wirft. Grotte, darinn mancherleg 
Jiguren. Zberglaubifche Maſſer-Beſpritsung. Begen-Bitte foll alleseit allhie erhört 
werden. 


C nter dem Namen Laaß werden | dern nur vielmehr ein kleines Städtlein, 
2% beydes, Stadt und Schloß, ver⸗ dennoch aber ziemlich volckreich; darun⸗ 
SR ſtanden. Der Crainer nennt die⸗ ter ein groſſer Theil in Lederern beſteht, 
An fen Ort Losch, der Lateiner die das Leder gut zuzurichten wiſſen und 
Laasium. einen groſſen Handel damit führen. 
% Die Merianiſche Topogra- iebt 
n phia Provinciarum Austria Städtlein einen Wochen⸗Marckt, darauf 
ſchreibt zwar, Laas lige an der Poik; a) man mit Salt und Getreide handelt; an⸗ 
aber es wird zu dem dritten Theil oder gemerckt, die Saamer (oder Saumroßführer) 
Mitter⸗Crain gerechnet. Denn Laaß das Saltz von dem Meer biß hieher liefern. 
ligt in bemeldtem Mittel⸗Crain, ſechs | Andre kommen hingegen mit Getreide, als, 
Meilweges von Laybach. Der Abraham mit Weitzen, Rocken (oder Korn), Hirſe, 
Saur ſetzt in ſeinem Städt⸗Buch dieſen Heidel oder Buchweitzen, und dergleichen 


Es giebt auch wochendlich in dieſem 720 


Ort eben ſo wol an eine unrechte Stelle, 
indem er gleichfalls ſagt, das Städtlein 
Laaß lige ſamt einem Schloß auf der 
Poycke, unter dem Hertzogthum Crain ꝛc. 
) Denn es ligt in obbenanntem dritten 
Theil. 

Nahe bey der Stadt laufft bey dem 
Dorff Danne der ſo genannte Laaſer 
Bach zu einem Loch hinein, welches Loch 
der Stadt und gantzen Gegend einen ſehr 
nützlichen und an Dienſt thut und 
9 Ungelegenheit abwendet; denn wo⸗ 
errn 


einem See werden, und ſo wol die Stadt 


als das Schloß Laas unterm Waſſer ſtehn. 
Es iſt dieſe Stadt Laas vormals nur ein 


herzu und tauſchen das Saltz ein. Weil nun 
ſolches alle Wochen geſchicht, kommen biß⸗ 


weilen ſolche Tauſcher gar häuffig anhero. 


Es iſt die Stadt auch mit dem Privile- 


gio verſehn, daß derjenige, welcher hieher 


einiges Getreyde zu Marckt bringt, ſolches, 
wann er es daſelbſt nicht verkauft, nicht 
mehr wieder nach Hauſe oder aus der Stadt 
führen darff, ſondern es in der Stadt auf⸗ 
heben muß, und aufbehalten biß auf die 
andre Wochen oder ſo lange, biß er in der 
Stadt einen Käuffer angetroffen und es 


daſſelbige ſich ſtopffte und verſchlöſſe, demſelben käufflich verhandelt hat. 
ſo müſſte dieſer gantze Laaſer Boden zu 


Ob⸗berührter Abraham Saur gedenckt 


in ſeinem Städt⸗Buch, daß dieſer Ort we⸗ 


gen der ſchönen Pferde berühmt ſey; wo⸗ 


mit auch die Merianiſche Topographia 


Prov. Austr. übereinſtimmt, indem ſie 


Marckt geweſt, aber vom Keyſer Friedrich meldet, daß allhie ſchöne Pferde auferzo⸗ 


u einer Stadt gemacht, mit ſtädtiſchem 
Recht und 0 N begnadet, nach Aus⸗ 
weiſung deß am Montage nach Lætare 
Anno 1477 zu Wien datirten Privilegiü. 
Das Schloß ſteht heut zu Tage öde 
und verlaſſen. . 
Die Stadt iſt zwar auch nicht groß, ſon⸗ 


a) Siehe deß Merians Topogr. Prov. Austr. fol. 122. 
d) Abracham Saur im 2 Theil deß Städt⸗Buchs 1 Blat. 


Daurhafftigkeit gewinnen, 


gen werden. Und ſolches iſt die Warheit. 
Denn die Beſchaffenheit und Natur deß 
Bodems giebt allhie zu einer braven Pferd⸗ 
Zucht ſehr gute Gelegenheit, weil viel Hen 
daherum wächſt, und auch allerdings das 
ſteinigte Gebirge langes Gras zeugel, 175 
inn ſich die Pferde Po. 1 . 
ich wol gedeyen un 5 
ſie auch trefflich wol gedey 1 
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einem NN e San aufer pr lieset, daß die Herren von Laas 


zogen werden. 

Jedoch iſt bey der Stadt unten im 
Grunde der Bodem nicht ſteinigt, ſon— 
dern weich, dazu flach und eben. 

In dieſer Stadt Laaß wird jährlich 
auch ein Kirchtag (oder Kirchweihe.) 

Dieſe Herrſchafft Laas iſt vormals der 
— von Laas (oder der Herrn Laaſern) 

tammhaus geweſt, und eine vieljährige 
Zeit von ihnen beſeſſen worden; wie mir 
unterſchiedliche Urkunden und alte Ma- 


nuſcripten und Tractaten ſolches beglaubt daß, ’ 


ben. Im Jahr 1282 hat Herr Rusco 
aſer (oder Herr von Laas) dieſelbe 35 
ſeſſen, und eben in demſelbigen Jahr ne⸗ 
benſt Hermanno und Wolfrardo von Laas 
(ob dieſe ſeine Brüder oder Vettern geweſt, 
das wird nicht gemeldet) etliche zur Kar⸗ 
thaus Freudenthal gehörige Gülten ange⸗ 
fallen, und mit Gewalt an ſich ziehen wol⸗ 
len. a) Auſſer dieſem Rusco — 1 finde 
ich keinen, von dem ich inſonderheit verſi⸗ 
n könnte, daß er dieſes Schloſſes und 
chafft Inhaber jey geweſt. Denn ob 

man gleich in vielen Ur hu 

a) MS. Freudenth. 


| 


nden und Ber: | 


dieſe Herrſchafft in Beſitz gehabt; wird 
doch derſelben bey ihrem Tauff-Namen 
nicht gedacht. Ohu iſt zwar nicht, daß ich 
derſelben gar viele bey ihrem Tauff-Namen 
| an getroffen; aber ob ſolche Tauff Benamte 
auch Beſitzer dieſer Herrſchafft geweſt, dar- 
über gebricht die Nachricht und ſchweigen 
alle Urkunden ſtill davon; da ſie mir doch 
ſonſt dieſe folgende ſamt ihren Jahr⸗ 
Ader .. haben: 
ce in und Hrn. Rütz von 
che im Jahr 1293 gelebt 5), 
ve erch Fortunin von Laaß im Jahr 13²¹ 

t ſeinem Vettern, Herrn Otto Laa⸗ 
ſern, imgleichen die zween Brüder, Herrn 
Volckhard und Hrn. Bentſch von Laas. 

Albertum von Laas, ums Jahr 1227. % 

Ulrich von Laas ums Jahr 1242. e) 

Eraſemb (oder Eraſmum) Laaſern im 
Jahr 1462. / 

errn Gaſparn von Laas im Jahr 

1518. 9 

Herrn Hanns Laſern im Jahr 1540 % 


b) MS. Freudenth. 

c) Ibid. d) Laz. p. m. 200. 
e) MS. Sitt. ) Priv. Prov. 
9) MS. Prov. Ah) MS. Prov. 
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Auſſer 
mehr aus dieſem alten Geſchlecht ange⸗ 
troffen. Welche zu unterſchiedlichen Zei⸗ 
ten in Crain unterſchiedliche Güter und 
Schlöſſer gehabt. 


XI. Puch. Von den Städten, Mär 


dieſen werden Ihrer noch viel "fer ein wider die Oeſterreicher mit dieſer 


ten, Schlöſſern 


— — — — — —— 


Anfordrung, daß man ihm wieder einräu⸗ 
men ſolle Venzonum und andre Oerter in 


Friaul, deßgleichen in Kärndten und Crain, 
Windiſchgrätz, Laaß und Adlsberg. 


in⸗ 


Ciliche Herren Sonſt ſeynd auch um das Jahr 1320 gegen ſeynd die Oeſterreicher mit achthun⸗ 
un etliche Herren von Laaß unter denen Herren dert Reutern in Friaul gegangen. ꝛc.“ o) 
benen Herren von Castro novo (von welchen die jetzige Bey Abſterbung deß letzten Grafen von 
5 Herren von Neuhaus herſtammen) ſeß-⸗ Ortenburg in Crain iſt dieſe Herrſchafft 


haft geweſt 


und etlicher, denen Herren von Castro 


novo zugehörigen Gülten habhafft geweſt. 
Denn um beſagtes 1320. Jahr haben vier 


durch ein Teſtament denen Graffen von 


Cilly erblich zugefallen. | 
Als man zehlte 1436, brachte Ertz⸗ 


Brüder von Castro novo, nemlich die Her- Hertzog Friedrich, welcher bald hernach zur Laas wid 
ren Bentzscho, Witigo, Oberens und 'ri- Römiſch-Keyſerlichen Kron erhaben wor: 5 
dericus von Castro novo, auf dem Karſt den, ans Crain, Adlsberg und Iſtria viel er 
und zu Wippach florirt, und unterschiede Volcks zuſammen, und belägerte die Stadt . 


liche Ritter oder Edelleute auf ihren Gü— 
tern gehabt. «) ' 
Den letzten Herrn deß Laaſeriſchen 


Laas, welche ſelbiger Zeit den Grafen von 


Cilly unterwürffig war; aber das Glück 
erzeigte ſich Ihm hiebey ſehr ungünſtig. 


3 Stamms haben die Bauren umgebracht, Denn das GräflicheVolck öffnete die Thore, 
dane ir und ihn eine viertheil Stunde von Eynöd, ließ einen Theil der Iſtrianer hinein mar— 
Sauren nemlich zwiſchen Eynöd und Seiſenburg, ſchiren, und machte dieſelben alle nider, that i 
erſchlagen. nahe an dem Gurckfluß erſchlagen, und darauf einen Ausfall, trieben die Andren | 


Laaß kommt 
an die Graien 
von Orten 

burg. 


Laaß iſt auch 
patriarchiſch 
gewiſt. 


alſo in ſeinem Blut dieſes alte edle Ge— 
ſchlecht gantz ausgeleſcht. Zu einem Denck— 
Mal ſolcher Mordthat hat man an der— 
ſelbigen Stelle viel Steine aufgehäufft, 


welche auf den heutigen Tag noch zu ſehen 


ſeynd. 

Hernach ſeynd die Grafen von Orten— 
burg über die Herrſchafft Laaß Herren 
worden. Maſſen daun im Jahr 1335 Her— 
mannus der Dritte dieſes Namens, Graf 
von Ortenburg, ein Sohn Meinardi deß 


Erſten, Selber allhie zu Laas im Schloß | 
Meſſer. Als ſolches feine Völcker ſahen, 
gaben ſie die Flucht; wurden aber verfolgt 


ſeinen Sitz gehabt, eben derſelbige Graf, 
nemlich, welcher mit Barchtrando dem Pa— 
triarchen zu Aglar wegen einiger Lehn— 
Güter Krieg geführt. So iſt auch dieſer 


Graf Hermann von Ortenburg im Jahr 


1351 allhie zu Laaß verſchieden. 9) 


Es muß aber die Herrſchafft Laas auch 
eine Zeitlang unter den Patriarchen ge⸗ 
weſt ſeyn; weil der Patriarch von Aqui⸗ 
leia (oder Aglar) einsmal zurück begehrt n 
Herrſchafft iſt in 


Gewalt verblieben, 


hat, laut dieſer Worte Paladii: Ludovi- 
cus, Patriarcha Aquileiensis, recurrit ad 


in die Flucht, und bemächtigten ſich der 


Oeſterreicher ihrer Waffen. 

Deß folgenden Tags kam zwar der 
Oeſterreicher Feldhauptmann Chriſtoph 
Fladnitzer ſtärcker davor, und gedachte, das 


Städtlein mit einem Sturm anzugreiffen, 


nichts weniger vermutend, als daß man 


ihn ſelbſten aus dem Leben hinwegſtürmen 
würde. Denn ein Bürger, der ſeines Hand— 
wercks ein Schuſter war, (wiewol Megise- 


rus aber irrig ſchreibt, er habe Schuſter 
geheiſſen) erſtach ihn mit einem groſſen 


und litten groſſen Einbuß. Alſo ward das 


Städtlein von der Belägerung gäntzlich 


befreyt und fertigte ſein Belägerer gar 


übel ab. 4 


Megiserus ſetzt dieſe unglückliche Belä— 
gerung ins Jahr 1435, und ſchreibt, diß 
Städtlein ſey von den Oeſterreichern ein⸗ 
genommen, €) aber er irret; denn dieſe 
der Grafen von Cilly 
biß der letzte ihres 


Oeſterreichi⸗ 
cher Feld- 
haupimann 
wird erſtochen 
mit einem 
Meſſer. 


— 


Stamms unter u. 3 zn 
ſchen Herren feinen Geiſt aufgegeben, | 

a fi 5 Hauſe Oeſterreich allererſt erblich 
zu Theil worden. Bey welchem fie von der 
Zeit an beſtändig verblieben, auch jetzo noch 
Landsfürſtlich it. Das Schloß aber hat 
man Andren Pfand⸗Weiſe gegeben ; dahero 

e) ba lad. P. 1 J. S. Fol. 370. 


1g ; 232. Et d) MS. Prov. & Not. Lab . a 
n 0 5 Megiser. am IIII. Blat der Kärndteriſchen Chronic. 


Imperatorem, contra Austriacos, prten- 
dens sibi restitui Venzonum, & alia Fo- 
rojulii loca; in Carinthia quoque & Car- 
niolia Windischgräz, Laas, Adlsperg. E, 
contra Austriaci, colleeto milite, cum 800 
Equitibus ingressi Forum Julium &&. 
„Der Patriarch Ludwig kam bey dem Key⸗ 


a) b. NM. B. 
b) Vid. Lazius de 
MS. Prov. 


NER: lommt 
an Oeſterreich. 
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Nachmalige 
Beſitzer def 
Schloſſes 
Laas. 


Die Pfarr⸗ 
Kirche zu 
Alten⸗Marckt 
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es auch noch heut ein Pfandſchilling bleibt. ermeldtem Herrn Haupt⸗Author eines Be⸗ 
Es haben nachmals dieſes Schloß die richt zuerholen, ehe denn Laaß gedruckt 
Freyherren Haller in Beſitz gehabt, und würde. 


nechſt ihnen die Freyherren Caraduzi, her⸗ ö Es iſt aber der auf gedachtem Zettel be⸗ 
nach die Fürſten von Eggenberg, folgends griffener Nach⸗Bericht dieſes Inhalts: 
der Fürst, Herr Herr Johann Weichard | Nicht ferrn von der Stadt Laaß ſteht 


von Aursperg. Nunmehr aber iſt es dem eine Kirche S. Rochi, bey welcher ſich in 


errn Herrn Ferdinand Fürſten von der Nähe ein Loch oder Grotte findet, ſo in 
ursperg zuſtändig, die Stadt aber Lands⸗ den Berg gehet; in welcher mancherley Fi⸗ 
fürſtlich. guren von tropffendem Waſſer ſich præſen⸗ 
Nechſt bey der Stadt ſteht die Pfarr- tiren; darunter auch eine die Bildung oder 
Kirche zu Altenmarckt genannt, da wo vor Geſtalt eines Webers darſtellen ſoll (denn 
Alters eben auf dem Berge die Stadt Terpo ſelber habe ichs nicht geſehn.) 
gelegen. Von welcher allbereit ſchier am In dieſer Grotten giebt es viel Waſſers; 
nde des Fünfften Buchs bey Beſchrei⸗ deßwegen die Leute, wann der Himmel über 
bung der vormaligen Städte in Crain der Stadt Laaß und umligenden Gegend 


Meldung geſchehen. ſeine Wolcken⸗Fenſter lange nicht aufthut, 


Loch, das mit 
dem Taſſer 
Enten be rvor 
wirfft. 


Die Gegeud 
des Schloſſes 
Landepreis. 
Woher der 
Nam ent⸗ 
liehen if. 


ſondern den Regen an ſich hält, in dieſe 
dem Berg⸗Loch, daraus das hervorſtürtzende Grotte gehen, um ſich ihres Waſſers zu be⸗ 
Waſſer offt eine groſſe Menge lebendiger dienen. Mit ſolchem von dannen geholtem 
Enten mit herausführt; wie hievon unter Waſſer beſpritzen und begieſſen ſich die Leute 
den Natur⸗Raritäten ausführlicher Bericht dermaſſen, daß ſie alle ziemlich naß werden, 
gegeben worden. und treiben alſo allerley Narrethey mit 


2— 4 dem Waſſer. 
Anmerckung. E. Fr. Nachdem nun Einer den Andren damit 


Nachdem die geſchriebene Bögen, darinn begoſſen oder beſprengt hat, dee ſie alsdann 
Laaß begriffen, von Ihrer Gnaden dem in erwehnte Kirche zur Meß und bitten 
Herrn Haupt⸗Author allbereit nachgeleſen Gott um einen Regen. Welcher auch, wie 
und mir aus Crain zurück geſchickt waren, man ſagt, allezeit drauf ſoll erfolgen. 

folgte allererſt hernach noch ein Zettel, dar Gott den Allmächtigen um einen Regen 
auf dieſes dem vorigen einzufügen begehret | bitten (ſeynd hochbeſagten Herrn Haupt⸗ 
ward, was ich hiernechſt darum abſonder⸗ Authors verſtändigſt⸗urtheilende Worte) iſt 
lich ſetze, weil mir unbewuſſt, ob das Loch, gantz recht und chriſtlich; aber mit dieſem 
deſſen darinn gedacht wird, eben daſſelbige] Waſſer ſich zu beſpritzen, iſt abergläubiſch; 
Berg⸗Loch, jo allererſt berührt worden, oder zumal, weil man leicht vermuten kann, daß 
ein andres und gar beſonders ſey, auch durch ihrer Viele den feſten Beyglauben haben, 
die Ferne der Abgelegenheit und Kürtze der wann ſie ſolche Beſprengung mit Waſſer un⸗ 
Zeit verhindert bin, mich deſſen bey hoch⸗ | terlieſſen, fo würde ihr Gebet unkräfftig ſeyn. 


Tandspreis. 


Die Gegend defs Schloſſes Tandspreis. Woher der Nam entlieken if. Das 
alte Schloſs und deffen vorige Vortreſſlichkeit. Mar ein Stammhaus der Herren 
von Yandspreis. Der letzte Herr von Jandspreis kommt im Vournier um, 
Warum das alte Schloſs verlaſſen worden. Gelegenheit defs jetzigen neuen 
Schloffes. Melches die Herren von Petſchauitſch lange beſeſſen. Es kommt 
durch einen @aufch an Herrn Bofum. 

SD andspreis (oder Landpreis) ift| jetzigen jüngeren, auf einem ziemlich⸗hohem 
ein Schloß in Unter⸗Crain, acht | Berge, in einer Wildniß, und in Anſehung 
En Meilwegs von Laybach, zwifchen | feines vormals ſchönen, groſſen und feſten 
Gebirge und Wäldern. Gebäues, mit dem Titel Landspreis beehrt 
CEs hat Zweifels ohn dieſen Na⸗ geweſt; weil es in den Augen der Fremden 
men ererbt von dem alten Schloß, gleichſam des Landes Preis und Ehre war. 
welches eine halbe Stunde von dem | Denn es iſt ein herrlicher, weit⸗umfangener 


Unweit von hinnen kommt man auch zu 


mm 


u nn 


* 


Grotte, 
darinn man 
cherley 
Figuren. 


Aberglãn⸗ 
biſche 
Waſſer⸗ 
Beſpritzung. 


Regen⸗Bitie 
ſoll allezeit 
allhie erhört 
werden. 
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Bau und mit Thürnen wider einen feind⸗ ſend Urkunden tilget, gleichfalls unterwor⸗ 
lichen Ernſt verſehn geweſt; angeſehn, ſol⸗ ffen. Angemerckt, die e Familie vor vielen | 
ches die Rudera oder hinterſtellige Ruin⸗ Jahren ſchon ſich aus der Welt verlohren. Der kit 
Trümmer klärlich weiſen, als deren noch Denn im Jahr 1311 hat Herr Diepold Aer 
. viel und von anſehnlicher Gröſſe von Stein den Herrn Baltaſarn von bonm in 
eynd; ohnangeſehn viel ſchon davon abge⸗ Landspreis, zu Crainburg in einem Tour⸗ 
brochen und zum Bau deß neuen Schloſſes nier erlegt, und getödtet; auf welchem da⸗ 
Landspreis angewendet worden. | mals allein noch der Stamm und Nam 


— - 


War ein Beſagtes altes Schloß ſamt der Herr- Landpreiſiſcher Famili beruhete. Weßwe⸗ 
Stammbaus ſchafft Landspreis haben die Herren von | gen mit den Augen dieſes mannhafften 


dr ug Landpreis zu vielen langen Jahren beſeſ⸗ 


Ritters auch die Fortpflantzung ſeines 
fen als ihr Stammhaus. Wie man dann Stamms geſchloſſen worden. ©) | 
in den Manuseriptis Provinci findet, daß, Man weiß aber nicht recht eigendlich, war in Sc 
im Jahr 1260 ein Herr N. Gall deß Herrn rum und zu welcher Zeit diß alte Schloß aufn 
Friedrichs von Landspreis Tochter Mari⸗ verlaſſen und das neue gebaut ſey. Man mtr. 
nam zur Ehe genommen. a will zwar ſagen, es ſey daſelbſt wegen der 

Im Jahr 1284 iſt Udalricus (oder Geſpenſter gar zu unheimlich geweſt, wo⸗ 
Ulrich) von Landspreis in Poſſeſſion ge⸗ durch man bemüſſigt worden, ſelbiges zu 
weſt; welcher zu dem Kloſter Sittich quitiren und ein neues dafür zu bauen. 
viel geſtifftet. “) Gleichwie ich nun zwar ſoeben nicht ſtrei 

Es haben auch vor vierhundert Jahren ten will, daß vielleicht ein Geſpenſt * 
noch viel andre Perſonen mehr von dieſer mag regiert haben, alſo vermute ich, 2 

amilie gelebt; aber ob denſelben auch dieſe ches ſey vielmehr nach der e his 
Denſcaf gehört habe und würcklich in Verlaſſung geſchehen. Denn es iſt = 5 
ihren Händen geſtanden, daß iſt unerweis⸗ WUngemeines, daß ſich die (ßen Sch (öf 
lich. Denn die lange Zeit leſcht mit ihrer unbewohnten, öden und ler 15 
Flut viel Nachrichten aus, und hat dieſes ſern inpatroniren. Daferrn a 8 gloſſes 
Geſchlecht ihrem Schwamm, der viel tau⸗ ſchon vor der Verlaſſung deß 
c) P. M. Baut. in Annal. 


a) MS. Prov. b) MS. Bittic. 
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einige Geſpenſter allda gehauſet und die Landspreis die Herren von Gallenberg 
| Leute verunruhigt hetten; fo ſcheint doch viel Jahr poſſedirt haben. Hernach haben 
7 meines Bedunckens die rechte Urſach deß die Herren 1 dieſelbe viel 
a Ausziehens von ſelbigem alten Schloß dieſe Jahre lang in Beſitz gehabt, biß endlich 
Br zu ſeyn, daß es der Höhe wegen zu unbe⸗ ein Freyherr von Petſchauitz zur Zeit der 


em geweſt, und derhalben um beſſerer Religions - Reformation dieſelbe einem 
Gelegenheit willen ein neues gebauet wor⸗ | Herrn Kirchberger verkaufft. Gleichwie 
den; wie man dergleichen Schlöſſer mehr aber die zeitliche Güter Niemanden ſich 
verlaſſen hat, ſeit dem das Land für dem zu einem ewigen Beſitz verpflichten, alfo 
Erbfeinde die liebe Ruhe gewonnen. | hat auch dieſe Herrſchafft nachmals wie⸗ 
Gegner Dieſes neue Schloß hat man an einen derum ihre Herren verwechſelt im Jahr 
deß jetzigen luſtigen Ort hingelegt, welchen zwar kein N 1633 am 30. Auguſti; da Herr Hanns 
Schote ſonderlich Ausſehn oder Proſpect, doch aber Adam Kirſchberger dieſelbe mit Herrn Jo⸗ 
die angenehme Stille und ruhige Einſam⸗ hann Maria Bosio um Thurn zu Littey 
eite die Sign keit recommendiren und beliebt machen. ks und um Geſchieß nebenſt einer Aufgabe 
N. 221. ſtehet auf einiger Anhöhe, und wird unten vertauſchte. 
mit einer Ebne umgeben, darinn Wieſen Nachgehends iſt Herr Hanns Heinrich 
Aecker und gebaute Felder befindlich. | Graf von Wazenberg durch Heiraht Herr 
Dieſes neue Schloß hat ein Herr von darüber worden, wie er auch noch jetzo 
Gallenberg gebaut, welche Herrſchafft verbleibt. 


— ER — 


Landſtrah. 
;  Antalt, 


8 Rechter Ham der Stadt und Schloffes Sandfrafs. Urſprung defs Arzineriſchen 
“ Hamens. Inger der Stadt und Schloſſes Kandfrafs. Befchaffenheit diefer Stadt, 
60 Gebrauch deſs Ditels Caſtellan in Grain. Ulrich, Hertzog in Bärndten, befitzt 
N Tands-Troſt. Iunüstroſt wird von Bönig Odackers Üriegsrolch eingenommen. 
1 Sandstrof wird an Heſterreich verfetzt. Das Schlofs Zandstrof wird auch Fran- 
, ckepaniſch. Mann Landstrof Schärſſenbergiſch geweſt. Bommi an die Grafen 
1 von Cillg. Vormalige Hauptmänner allhie. Jandstroſt kommt ans Haus Heſter- 


reich. Bauptmann und Pfleger wur ehdeſſen Einerlen. Derrſchaſſt Handstrof 
8 kommt an Herrn J. B. Valvaforn, an die Herren von Mofchkan, an den Grafen 
von Jursberg, an Grafen peter von Zrin, ans Aloſter Kandſtraſs. Würckiſcher 
5 Einfall. Jands-Uroſt defendirt ſick. Abermalige Türckiſche Verwüſtung. Tanda- 
| Troſt wird gantz abgebrannt. 


.tefe Stadt und Schloß, fo man auch darinn das Geflehete ſicher und wol 


N EN J f 
der Sant beutiges Tages Landſtraß aufgehebt verblieben; womit alſo dieſer 
darin r und auf Craineriſch Kostaina- | Ort den Ruhm⸗Namen Lands⸗Troſt 


verdienet hat. Allein der Mißverſtand hat 
nach der Zeit ſolchen Namen gefälſchet, 
und Landſtraß daraus gemacht, da doch 
allhie gar keine Landſtraſſe iſt. 


na nennet, hat vorzeiten 
dandstroſt geheiſſen; weil 
N fie ehmals für jedwedem feind- 
lichem Anlauf den Umherwoh⸗ keine 
e nenden zur Zuflucht gedient, Der Craineriche Nam Kostainaveza iſt 
und man fich dahinein retiriren können, ihm angewachſen von den Käſten (oder Ka⸗ 
Val. Buch. XI. 42 


Welches die 
Herren von 
Petſchauitſch 
lange be⸗ 
ſeſſen. 


Bosium. 


gare 
raineri 
Namens. . 


Lager der 
Stadt und 
Schloſſes 
Landſtraß. 


Sihe das Ku— 
pfer N. 222, 


Beſchaffenheit 


dieſer 


tadt. 
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ſtaneen), welche nicht ferrn von hier gar 
häuffig wachſen. Denn Kostain bedeutet 
in Craineriſcher Sprache Kaſtaneen, und 
Kostainaveza fo viel als ein Käſten⸗wald. 
Wiewol allhie auch ein ausbündig⸗ſchöner 
und groſſer Eychen⸗wald ligt, den man 
Krakavo nennet. 


Von dieſem Ort zehlet man eylff Meil⸗ 
wegs biß Laybach, und drey Meilen biß 
Rudolphswerth. 


Die Stadt ligt in einer Inſul, welche 


— Statt vnd Schloß 
ILANDTRASS 
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tur ſelbſt habe ihnen an ſtatt der Kun. 


den Feldbau recommendiren wollen; denn 
es giebt daherum ein ſchönes, zum Acker⸗ 
bau ſehr var ra ebnes Feld, ſonderlich 
gegen Gurckfeld und Pletteriach. 

Sie haben ſonſt ſchöne alte Privilegien, 
und iſt der Ort vorzeiten in weit beſſerm 
Flor geſtanden als jetzo. 

Das Schloß iſt zu erſt auf dieſer Inſul 
erbaut, und aus obbemeldter Urſach 
Landstroſt benamſt, und der Herren von 


der Gurck⸗Fluß formirt, indem er allhie Landstroſt Stammhaus geweſt, 4 welche 


dieſen Ort gleichſam mit einem Ringe um⸗ 
faſſt und als wie mit Waſſer verſchantzet. 

Ehdeſſen hat man dieſen Ort zur Win⸗ 
diſchem March gerechnet. 

In der Stadt hat es nebenſt der S. 
Jacobs⸗Kirchen ein Schloß, aber ſonſt 
gar kleine und ſchlechte Häuſer. 

Die Bürger und Einwohner ſuchen ihre 
Nahrung mehrentheils aus dem Acker, müſ⸗ 
ſen von ihrer Feld⸗Arbeit eſſen und ſich 
kleiden; weil es hie . gebricht 
und keine rechte Landſtraſſe hiedurch gehet; 
ie für einen Bürgersmann ein 


daher es sman 
ewerbe ſetzt. Es ſcheint, die Na⸗ 


ſchlechtes 


es viel und lange Jahre beſeſſen. 

Im Jahr 1248 haben zween Brüder, 
nemlich Heinrich und Conrad von Lands⸗ 
troſt, daſſelbe mit einander zugleich beſeſ— 
ſen. 6) 

Eben dieſer Herr Heinrich hat ſich im 
Jahr 1251 alſo unterſchrieben: Henricus 
Castellanus de Landestrost, «) 

Hiebey dienet zur Nachricht, daß, 
alle Urkunden hievon die Verſicherung 


geben, in Crain vorzeiten bräuchlich ge⸗ 


a) MS. Prov. 
5) Lit. Fundat. Landstr. 
c) MS. Sittie. 
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weſt, daß, wann zween, drey oder mehr ö præsentibus Joanne Vice-Domino, Hen- 
Brüder in einem Schloß beyſammen ge⸗ rico de Helfenberch &c. ©) 
wohnt, auch ſelbiges mit einander in Be⸗ Nachdem aber Hertzog Ulrich die Welt 
ſitz gehabt, ob ſie ſchon gäntzlich mit ein⸗ geſegnet hatte, zoch deſſen Bruder Phi⸗ 
ander ab etheilt, und Jedweder von ſeinen | lippus, welchem Jener auf Recommen⸗ 
eignen Mitteln gelebt, nichts deſtoweni⸗ dation und Antrieb König Ottocars, als 
E. doch nur Einer allein den Namen 0 ſeines Vettern, das Patriarchat zu Aglar 
aſtellan geführt, nemlich, entweder zu wegen gebracht hatte, in Kärndten und 
der ältere oder auch wol derjenige, wel⸗ Crain mit einem ziemlich⸗ſtarcken Kriegs⸗ 
chem durch einhälligen Vergleich der Brü⸗ heer, und trachtete dieſe Länder als ſeines 
der oder Befreundten dieſer Titel zugelegt verbliechenen Bruders nechſter Erbe ein⸗ 
worden. Maſſen dann noch heut in Hi⸗ zunehmen. König Ottacker, welcher ihn 
ſterreich bey dem gemeinen Mann die darum zum Patriarchat recommendirt 
Weiſe beharret, daß man daſelbſt biß⸗ hatte, daß er hingegen dieſe Länder ein 
weilen den rechten oder älteren Beſitzer Mal erben mögte, ſchickte wider ihn den 
Caſtellan titulirt. Probſt von Brinn; aber derſelbe ergab 
Es weiſet ſolches auch dieſes folgende ſich an ihn mit zweyen der beiten Schlöf- 
Exempel aus: Im Jahr 1256 haben ſer, welche ihn vorhin anvertraut und 
in dieſem Schloß Landstroſt drey Brüder überantwortet waren. Worauf König 
und eine Schweſter beyſammen gewohnt, Odacker mit einem wolgerüſtetem Heer 
und werden in einem zu Sittich datirtem in Kärndten ging, und ſandte Herrn 
Briefe alſo bey Namen geſetzt: Babo Ulrich von Lichtenſtein mit einer Armee 
Castellanus, Bernardus, Rudigerus, de in Crain; welcher die Städte Laybach 
Landestrost, & nostra Soror Cunegun- und Landtroſt ſamt dem gantzen Lande 
dis, Vidua Friderici, Castellani de Wein- einnahm, gleichwie der König das Her⸗ 
ek, Anno 1256. % Daraus erſihet man, tzogthum Kärndten gewann, auch den Pa⸗ 
daß ihre Schweſter Kunegund auch einen triarchen Philippum ſo hart bedrengte, 
Caſtellan, das iſt, den ältern oder ſonſt daß er ſich an Ihn muſſte ergeben und 
Einen, der im Schloß das Haupt war, gefänglich nach Krems in Oeſterreich ge 
zur Ehe gehabt. führt, auch allda eine Zeit- lang in Ver⸗ 
Zu dem haben auch ſonſt vormals wahrung gehalten wurde. Endlich ver- 
etliche Landhauptleute in Crain, ſo auf ordnete ihm der König zum Unterhalt 
dem Schloß zu Laybach gewohnt, ſich die Maut zu Krems, gab ihm auch das 
Caſtellanen genannt. N ſabſt, 5 1 da⸗ 
inde zwar überdas auch noch gar zelbſt i, mit welchem ziemlich ⸗ genauem 
11. 9 8 von e e, ; = Behelff und engen Einſchränckung er ſich 
ſteht aber nicht zu wiſſen, ob dieſelbe diß u muſſte, jo lange er u 
Schloß beſeſſen oder nicht; denn dieſe wol er noch vor feinem, im Jahr 1278 
15 „ erfolgtem Ende beym Keyſer Rudolpho 
Famili hat ſchon vor vielen Jahren aus⸗ Neid Anasb 
geblühet und ſich ins Grab verborgen. an f gie 519 zu . ugsburg ſich 
Der Letzte, welchen ich in alten Schriff: daruber hoch ich eklagte. ) | 
ten gefunden, ift geweſt Otto von Lands⸗ Im Jahr 1305 hat Graf Meinard 
troſt, der ums Jahr 1306 gelebt „) aber Alberti, Grafens zu Görtz Bruder, 
dieſes Schloß nicht in Beſitz gehabt. Denn welcher mit Leopoldi, Hertzogs in Oe⸗ 
ich finde, daß Ulrich Hertzog in Kärnd⸗ ſterreich Fräulein Tochter Eliſabeth zur 
ten, welchem dazumal auch Ober⸗ und andren Ehe ſchreitend vermählt worden, 
Unter⸗Crain gehorchte und der die meiſte denen Oeſterreichern Landstroſt nebenſt 
zei zu Laybach auf dem Schloß feinen andren Herrſchafften mehr verſetzt um den 
itz gehabt, im 1268ten Jahr dieſes Koſten des Kriegs, welchen er mit den Vene⸗ 
Schloß Landstroſt ſchon beſeſſen. Denn tianern führte, deſto ie ertragen. ©) 
folches beglaubt mir ein Gunſt⸗Brieff, wel] Aber im Jahr 1320 iſt das Schloß 
chen beſagter Ulrich, Hertzog in Kärndten, Landstroſt ſchon Franckepaniſch geweſt, 
dem Kloſter Freudenthal gegeben, Sub re 


dato 1268, auf dem chlo Landstroſt, d) Lazius lib. 6. de Migrat. Gentium, Aventinus, 
VVV & Megiser. lib. 8. Chron. Carinth. e. 27. 


a) MS. Sitt. 5) MS. Sitt. Je) Laz. Comment. p. 1216. 
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wird von 
König 
Odackers 
Kriegs⸗Volck 
eingenom⸗ 
men. 


Landstroſt 
wird ang 

Oeſterreich 
verſetzt. 


Das Schloß 
Landstroſt 
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laut dieſes Berichts Henningii: Anno 1320 | Herr Ulrich Myndorffer mit dem Con⸗ 
Thiemo, Comes de Frangepanibus, Ca- vent zu . daß di getroffen.) Ich 
strum Landtrost possidet, Ejus Fratres, 5 auch, daß dieſer Herr Heinrich Ap⸗ 
Bartholomæus & Dionysius, Dionysii fi- falterer noch im 1449 Jahr Hauptmann 
lius, Stephanus. Dieſes, vormals berühmte zu Landtroſt geweſt. 9) 
Franckepaniſche Geſchlecht iſt am 30. Apri⸗ Nachdem aber der allerletzte def Gräf⸗ 
lis 1671 Jahrs in der Perſon deß Grafen lichen Stamms und Namens derer von i 
Frantz Franckepans gantz ausgewurtzelt, Cilly, nemlich Graf Ulrich, im Jahr 1456 | 
indem dieſer zur Neuſtadt hohen Verrahts von etlichen Ungariſchen Herren mit vie 
und Rebellion halben enthauptet worden. len Wunden getödtet worden, iſt dieſe Landstr 

Aber das Schloß Landstroſt iſt ſchon Herrſchafft, Stadt und Schloß Land⸗ 5 
längſt vorher, ehe dann mit jetzt gedach⸗ troſt, an das Haus Oeſterreich gekom⸗ Heferneig, 
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wird auch 
Francke⸗ 
paniſch. 


Wann 
Landstroſt 
Schärffen⸗ 
bergifch ist 
geweſt. 


Kommt an 


die Grafen 
von Cilly. 


Vormalige 


Hauptmän⸗ 


ner allhie. 


tem Grafen der Frangepaniſche Stamm⸗ 
baum umgehauen worden, auf unter⸗ 


ſchiedliche andre Familien verſetzt. Denn, 
von Oeſterreich über dieſe Herrſchafft Hauptnem 
Anno 1329 die Herren von Schärffen⸗ 8 1 
berg beſeſſen; maſſen ſolches dieſe Worte 
cher Beamter ſich bald Hauptmann bald 
Anno 1329, floruit Hugo de Scherffenberg, 
Als im Jahr 1466 Niclas Schutter dem 
Convent zu Pletteriach einen Zehenden 
verkauffte, unterſchrieben ſich die Zeugen 


wie Lazius berichtet, ſo haben es ſchon 


ſelbiges Scribeutens deutlich anzeigen: 


qui Castrum Landtrost possidebat a) 


Folgends hat die Zeit und das Glück 
dieſe Herrſchafft denen Graffen von Cilly 


zugeſpielt, welche dieſelbe durch ihre ge⸗ 
ſetzte Burggrafen, Hauptleute, Richter 


oder Pfleger regierten. Unter ſolchen 
Burggrafen iſt Herr Albrecht von Koſiack 
geweſt, welcher von Anno 1388 biß 1406 
allda ſeinen Sitz, und Frau Margretam 
von Kratzenſtein zur Ehe gehabt, ums 
Jahr 1417 aber durch die Eh⸗Scheidung 
deß Leibes und der Seelen ins Grab 
gekommen. 9) 

Im Jahr 1404 iſt Friedel von Tif⸗ 
fer allhie Richter geweſt ©) und im Jahr 
1413 der Otto Archer. 4) 


N 9. ' r- f 
Im Jahr 1424 beherrſchte dieſe Herr⸗ ſpar von Lamberg 


ſchafft Graf Friedrich von Cilly; welcher 


die unglücklich⸗ſchöne Veronicam gehei⸗ a 1 
rathet, ſo hernach auf ſeines Vater, Graf Kauff⸗Brieff alſo: „Caſpar Lamberger, 


Hermanns, Befehl in einer Badwanne er⸗ 


tränckt worden, wie ſolches allbereit vor⸗ 
hin bey Beſchreibung Gottſchee und Frie⸗ 
drichſtein ausführlich iſt erzehlt worden. 

Im Jahr 1426 bekleidete Herr Gaſpar 
Apfalterer allhie die Hauptmanns⸗Stelle 
und hatte eine Gallin zur Ehgenoſſinn.⸗ 

Nach ihm war Anno 1429 Herr 
Heinrich Apfaltrer Hauptmann hier und 
unterſchrieb nebenſt andren Zeugen einen 
Gült⸗Tauſch, welchen damals, nemlich 
in beſagtem Jahr am heiligen Pfingſttage, 


a) Laz. Commentar. p. 1171. 

5) MS. Schönl. 

c) MS. Prov. & MS. Schönl. 

d) MS. Prov. e) Butelin. Tom. 8. fol. 6. 


men, auch deßwegen noch heut ein Pfand⸗ 


ſchilling. *) 


Von dem an ſetzte hochgedachtes Haus 


Hauptleute oder Pfleger; welches dazu⸗ 
mal Eynerley war; angemerckt, ein ſol⸗ 


Pfleger unterſchrieben. Zum Exempel: 


alſo: „Bernard Ratter und Georg Wur⸗ 
zenbüchler Hauptmann zu Landſtraß. So 
geſchehen im 1466 Jahr, am Tage der 
Kreutz-Erhöhung.“ Eben in dieſem Jahr 
vertauſchte Herr Jobſt Grätzer der Jün⸗ 
gere etliche Gülten mit dem Convent 
zu Pletteriach; ſolchem Tauſch-Vergleich 
unterſchrieben ſich die erbetene Zeugen 


folgendes Lauts: „Caſpar von Tſcher⸗ 


nembl und Georg Wurzenbüchler, Pfle⸗ 
ger zu Landtroſt. ©) Iſt demnach leicht 


daraus zu ſchlieſſen, daß zu der Zeit Pfle— 
ger und Hauptmann ein Ding geweſt. 


Alſo war im Jahr 1472 Herr Ca⸗ 
auptmann oder Pfle⸗ 
ger, und unterzeichnete als Zeuge einen 


Pfleger zu Landtroſt. So geſchehn im 


1472 Jahr. *)“ 


Als man ſchrieb 1514, hatte allhie die 
Hauptmanns = Stelle Herr Ulrich von 


Berneck; welchen ich unter dem, durch 
a. Chriſtoph von Sebriach, einen 


ohn Herrn Sigismundi von Sebriach, 
Land⸗ Hauptmanns in Crain, aufgerich⸗ 
tetem und fundirtem Beneficio S. Mag- 
dalene, in der Thumkirchen zu Laybach 
nebenſt andren Gezeugen in ſolcher Form 
der Unterzeichnung gefunden: 


b. 
MS. Pletter. g) MS. Prov. & MS. Schönle 
3 Megiser. am 1157 Blat der Kärndteriſchen Chro · 
nie, und Sigm. v. B. am 631 Bl. sed. deß Ehren 
Spiegels. | 

95 MS. Freud. %) MS. Freud. 
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„Joannes de Tschernembl.“ Endlich hat das Ciſtertienſer⸗Kloſter 
„Ulricus Wernecker, C apitaneus in Frauenbrunn (ſonſt insgemein Kloſter 
Landtrost.“ Landſtraß genannt) den Beſitz derſel⸗ 
‚Paulus Rosp, Prætor Provinciæ, & ben käufflich erworben; maſſen noch heut 
Præfectus Locopolis: Wilhelmus de Lam- dieſes löbliche Stifft Frauen⸗Brunn 
berg in Sauenstain. Datum 1514, die ſolches Schloß und Herrſchafft Lands⸗ 
19 Febr. a) tr o ſt würcklich beſitzt; dahingegen aber die 
Ich finde dieſen Ulrich von Werneck Stadt noch immerzu Lands⸗fürſtlich iſt. 
gleichfalls bey einer andren Unterſchrifft, Diefer Ort hat von feindlichen An⸗ 
welche weiſet, daß er im 1518 Jahr hier fällen zu unterſchiedlichen Malen einen 
annoch Hauptmann geweſt. 5) Schrecken und Sturtz ausgeſtanden, iſt 
Eben ſo wol war er noch im Jahr auch ſonſt von andren Unglücks ⸗ Fällen 

1519 und 1520 allhie Hauptmann, da betroffen worden. 
eine löbliche Landſchafft in Train Ihn Wie ſie durch den Herrn von Liechten⸗ 
und Herrn Felician Petſchacher nach ſtein mit deß Königs Odackers Völckern 
Aken auf das Krönungs⸗Feſt Keyſers eingenommen, iſt oben ſchon erzehlt worden. 
Caroli Vals Geſandten abgefertigt. ) Als der Bay Beeg mit zehentauſend 
Nachdem aber dieſes Schloß oder Herr- | Türden in Erain einfiel und unter⸗ 
ſchafft und Stadt Landtroſt, (oder Land⸗ ſchiedlicher Enden groſſen Schaden ſtiff⸗ 
ſtraß) biß gegen das 1570. Jahr Lands⸗ tete, ward auch um Landſtraß herum 
fürſtlich verblieben, hat Herr Johann Alles durch ihn verwüſtet; die Stadt 
Baptiſta Valvaſor, Obriſter Proviand⸗ aber defendirte ſich wacker und erwehrte 


ä ——————5ðiĩ—— 


meiſter der Windiſchen, 1 ſich Seiner ſo ritterlich, daß ihn nicht 


und Meer⸗Greutzen um ſelbige Zeit mehr gelüſtete, die Finger (oder Raub⸗ 
das Schloß oder Herrſchafft Landtroſt Klauen) an ihr zu verbrennen. «) 
(die Stadt, als welche noch Landsfürſt⸗ Im Jahr 1545 iſt gleichfalls von 
lich geblieben, ausgenommen) von dem den Türcken in dieſer Gegend eine greu⸗ 
Lands⸗Fürſten an ſich gebracht, hernach liche Verwüſtung angerichtet, alſo, daß 
iſt dieſe Herrſchafft erblich an die Herren Nichts für ihrer Wüte frei geblieben, 
von Moſchkan gelangt, in deren Gewalt ohn allein dieſe Stadt; welche ſie unbe- 
ſie auch lange Zeit beharret. rührt laſſen muſſten. e) Ba 
Nachmals ſeynd die Herren Barbo der⸗ Aber im Jahr 1663 begegnete ihr ein 
ſelben Inhaber worden; welche aber die⸗ ſchweres Unglück; denn ſie ward mit der 
ſelbige mit dem Herrn Wolf Engel⸗ | feurigen Ruten geſchlagen und gantz ab» 
brecht, Grafen von Aursperg, Lands⸗ gebrannt ſamt dem Schloß, alſo, daß 
Jauptmann in Crain, um die Herrſchafft nichts ſtehen, blieb ohn allein die Pfarr⸗ 
obelsberg vertauſcht haben, und dieſer Kirche. Sie iſt aber ſeither wieder auf⸗ 
hernach wiederum dem Grafen Peter gebaut und anjetzo in ſolchem Stande, 
von Zrin verkaufft. wie anfangs gemeldet worden. 


a) MS. Episc. Labac. d) Not. Prov. und Sigm. v. Bircken, am 752 Bl. 


5) Collect. mea. eg Ehren⸗Spiegels. . 
0 Not. 25 e) Not. Joh. Lud. Schönl. 


Tanddſtraß (das Kloſter.) 


nhalt. 
Hager defs Blofers Handfrafs. Hruchtbarkeit defs Bodens. Hamens-Ürfprung. 
Gebäu dieſes Blofers. Wer diefes Blofer gefifftet, Grtz-Bertzog Bernhard über- 
windt den Bifchoff von Bamberg. Au deffen Gedächtniſs er diſs Blofler bauete. 
Die im Stiſſt-Brieſe unterfchriebene Zeugen. 


Ans Kofler 
!andftraß 


Tü ockiſcher 
Einfall. 


Landstroſt 
defeudirt ſich. 


Abermalige 
Tür ckiſche 
Ver vilſtung. 


Lmdstroſt 
vird gantz 
abgebrannt. 
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** 


Das Kloſter Landſtraß, 
ont eigendlich, wie gedacht, 


Frauenbrunn, und auf Crai⸗ 


A neriſch Kostainovzg heiſſt, ligt 
in Unter-Crain, eylff Meil— 

wegs von Laybach, drey Mei— 
len von Rudolphswerth, und 
A eine Viertheil Stunde von der 
Stadt Landſtraß, in einem Grunde, der 
zwar eben aber etwas tieff; weßwegen 
man dieſen Ort für ungeſund halten 
will, weil er gleichſam gantz eingeſchloſſen, 
auch der Bodem daherum ſehr feucht und 
moraſtig iſt. Von einer Seiten erhebt ſich 
das hohe Gebirge, da die Uſkoken wohnen. 

Man hat ehedeſſen dieſen Ort zur 


insgemein zu Unter⸗Crain gerechnet. 

b nun gleich, wie gedacht, die Lufft 
wegen des feuchten Bodens nicht eben 
die beſte, ſo iſt dennoch ſonſt dieſe Ge⸗ 
gend zum Lebens⸗Unterhalt und Nah⸗ 
rung dienlich, weil ſie fruchtbar und 
allerley, was man zur Nothdurfft oder 
Bequemlichkeit verlangen mögte, darun⸗ 
ter auch die nicht ferrn davon ligende 
vortreffliche Weinberge begriffen ſeynd, 

or bringt. Und iſt die Gelegenheit 
oder Lagerung dieſes Orts im übrigen 


XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


L.AnDsTRAs 


welches 


| | ſelbiges 
Windiſchen March, jetzo aber wird er altväteri 


a) Lasius de Migrat. Gent. lib. 6. 


gar luſtig, wann nur die Lufft ein we— 
nig beſſer wäre. 
Der Craineriſche Nam Kostainovza Namen. 
iſt von den Käſten entſproſſen, gleichwie wir 
auch die Craineriſche Benamſung der 
Stadt Landſtraß. Der Teutſche Nam 
[Frauenbrunn aber quellet aus dem 
nahe dabey entſpringendem Waſſer. Ins— 
gemein nennet und ſchreibt mans ſonſt 
nur „das Kloſter zu Landſtraß.“ Wie— 
wol es beym Lazio und Megisero eben 
ſo wol, als wie erſt-beſchriebene Stadt 
Landstroſt benamſet wird. 

Die Form dieſes Kloſter-Gebäues 
zeuget von deſſen Alterthum; angeſehn, 
war ziemlich groß aber gantz 
ſch gebaut iſt. 

Der Stiffter war Bernhard, Hertzog 
in Kärndten; welcher zur Danckbarkeit, 
daß Gott ihm wider den Biſchoff von 
Bamberg den Sieg verliehen, dieſes Klo⸗ 
ſter aufgerichtet. Solches bezeuget neben 
Andren Lazius, wann er ſchreibt; Ber- 
nardus, Carinthie Dux, fundat Coeno- 
bium Cisterciensibus in Landstrost, post 
debellatum Episcopum Bambergensem, 
cum quo propter limites ditionis certabat. #) 


Gebäu dieſes 
Kloſters. 


Wer dieſes 
Kloſter 
geſtifftet 
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Zu deſſen 
Gedächtniß 
er diß 
Kiofter 
bauete, 


und Klöſtern in Crain. 
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Dem Lazio und andren Scribenten 
ſtimmet Megiserus hierinn bey mit die⸗ 
ſen Zeilen: 

„Unter allen herrlichen Thaten von 
dieſem löblichem Fürſten Bernhard be⸗ 

angen, wird gerühmt der ſchwere und 
angwierige Krieg, den er mit Biſchoff 
Edeberten von Bamberg und Hertzogen 
u Meran in Kärndten geführt hat, und 
ſolches von wegen etlichen Grentzen bey⸗ 
der Herrſchafften, in welchem endlich der 
Biſchoff von Herrn Heinrich von Die⸗ 
trichſtein iſt gefangen worden, welchen 
der Ertzhertzog zu Vinckenſtein in dem 
Schloß hart verwahren ließ. Wie nun 
ſolcher gewaltige Sieg erhalten, hat offt⸗ 
berührter Ertzhertzog Bernhard deſſen zu 
immerwährender Gedächtniß das loſter 
Landtroſt im Fürſtenthum Crain elegen, 
jetziger Zeit „zu Unſer Frauen Brunn“ 
enannt, angefangen aufzubauen und zu 
ſtiften; daſelbſt Er feinen mittlern Sohn | 
Bernhardum begraben laſſen. Und als 
Ertzhertzog Bernhard mit groſſen Ehren 
und Ruhm dem Ertzhertzogthum Kärnd⸗ 
ten ſechs und funfftzig Jahr vorgeſtan⸗ 
den, iſt er in einem guten und ſtarcken 
Alter im Jahr Chriſti 1257 geſtorben, 
und ligt zu ſamt ſeinem Gemahl zu S. | 

aul im Lavanthal begraben. a)“ 

Von dieſem Kriege wird es noch wol 
anderswo Gelegenheit geben, ein Mehrers 
zu reden. Aber bey der Begräbnis dieſes | 


| 


— 


Hertzogs vergiſſt ſich allhie Megiserus, 
und ſchreibt hernach im 25 Capittel deß 
achten Buchs demſelben eine andre Grab: | 
ſtäte zu in dieſen Worten: 

„Als aber Hertzog Bernhard in Kärnd⸗ 
ten, der alte, weitberühmte und löbliche 
ürſt, feine Zeit mit langem Leben er- 
trecket und nun ſehr alt worden, iſt er 
im Jahr Chriſti 1257 aus dieſem Le⸗ 
ben abgeſchieden, und ligt zu ſamt ſeinem 
Ehgemahl Guta in dem Kloſter zu Land⸗ 
troſt in Crain ehrlich begraben. Welches 
er dann anfänglich geſtifftet und allda 
ein Grab noch heut zu Tage geſehn wird. 5) 

) ur im VIII. Buch der Kärndreriſchen Chro 


nie, am Blat. 
6) Idem Pag. 868. 
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Dieſes Letzte iſt das Gewi eſte und 
Glaublichſte. Denn wo an 
ein Geſtifft haben angerichtet, da pflegen 
ie auch am liebſten ihren Gebeinen die 

uhſtat zu wünſchen. 

Der Stifft⸗oder Fundation⸗Brieff iſt 
noch vorhanden und von den Zeugen 
mit dieſen Formalien unterſchrieben. 

„Cujus rei testes sunt Philippus, 
bilius noster: qui, post datum Privi- 
legium, in Salzburgensem Archi-Epis- 
:opum electus: Et Ulricus, Filius 
aoster senior: Ulricus, Prœpositus in 
Völkhenmarckt, Luitpoldus, Plebanus 
le Kreigh, Nobilis puer de Ovvers- 
ech: Weichardus & Henricus, Fra- 
res de Charlsberg: Hartvvicus, Dapi- 
er de Kreich: Gundacker & Svvick- 
ıerus de Urovvenstein: Chuno & 
Jacobus de Uberec rech: Reinhardus, 
>incerna de Ostervviz: Bertholdus de 
Trednik: Ulricus Rainherus de A ichel- 
verg: Arnoldus & Henricus de Hauen- 
burg: Chunradus & Otto, Fratres de 
limmelberg: Chunradus de Paradiso: 
Fridericus de Falckhenberg: Gerlacus 
le Hartenberg: Ulricus, Henricus, & 
Jonradus, Fratres, de Landestrost: 
Jlrieus & Gotfridus de Prossekke : 
Mainhardus de Weitenaue: Berchtol- 
lus de Gurckfelde: Wiander de Ar- 
ha: Wolzling de Nazzenfuess: Fri- 
lericus de Weinekke: Herbardus & 
UHanhalmus de Ovversperch: Thomas 
2lebanus de S. Cruce: Otto Plebanus 
le Nazzenfuess: Bertholdus, Plebanus 
le S. Bartholomæo: Engelbertus de 
zandestrost: Otto, & Otto, Fratres, 
e Landestrost: Otto Uraneo: Henri- 
us & Fridericus, Notarii nostri.“ 

„Cui Fauto ego Berchtoldus Frisacus 
‚anonicus , Scriptor Præsentium, in- 
erfui, & testimonium perhibeo Vica— 
ius. Acta nunc hæc, Anno Gratiæ 
248. Indiet. 7. Octava Idus May, 
delieiter nune & semper! Amen!“ 

Dieſes Kloſter Landſtraß wird anjetzo 
von dem Herrn Prælaten Ruperto regiert. 


——— 89898 8 


Die im 
Stifft⸗Briefe 
unterſchrie⸗ 
bene Zengen. 


336 


XI. ßuch. Von den Städten., 


Märckten, Schlöſſern 


Taybach. 


x; „K x 


EIN :iefe Haupt⸗Stadt deß Herkog- 
Nöwlthums Crain ligt gleichſam 
mitten im Lande, an dem ihr 
V˙§G gleich⸗benamten langſam⸗gehen⸗ 
dem Fluß Laybach, und dabey 
das Schloß auf einem Berge. 
I Zeilerus giebt ihr in ſei⸗ 
ner Reis-Beſchreibung durch 

d das Lob, daß ſie fein erbaut 
ſey, gedenckt doch daben, es ſey allhie der 
Lufft ſehr ungeſund. Welches die Rela⸗ 


K * * 


auch mit vielen kurtzen Notis oder Merck⸗ 
würdigkeiten häuffigſt angefüllt iſt, und 
deßwegen von mir ſo bald nicht geziem⸗ 
lich verfaſſt werden könnte, daß nicht 


Wafer der Kupffer⸗ Druck in dieſem 


erck mercklich aufgehalten würde, ſo 


allhie ihr an dieſer Stäte billig und 
ordentlich beſtimmten Platz würcklich ein⸗ 
räumte, finde ich mich bemüſſigt, ſolche 


| man ſolcher völligen Beſchreibung den 


vollkommene Beſchreibung dieſer berühm⸗ 


tion etlicher Medicorum, ſo dem dritten ten Stadt an dieſer Stelle einzuſtellen 
Buch dieſes Wercks eingefügt worden, nicht und ans Ende dieſes eylfften Buchs zu 
allerdings bekräfftigt. Denen Schwind⸗ verſetzen. Allda fie dem hochgünſtigen 
ſüchtigen mögte die Lufft vielleicht nicht Leſer ausführlich vorgeſtellet werden ſoll, 
allzu dienlich ſeyn; andren ſoll fie hin⸗ jo wol von der Feder als von dem 
gegen gar erträglich fallen. Kupffer⸗Druck. 


Warum die 
1 ſer Stadt betrifft ſo haben zwar Ihre 


Was ſonſt die rechte Gelegenheit die⸗ 


Nichts deſtoweniger, damit derſelbe 
einigen Vorblick = ihre Gelegenheit 


iemlichen Höhe, an einem ſchönen, 
Frucht bereicherten und Luft = reichem 
Bodem „ mit ſchönen Weinbergen ef 
2 welche guten roten und weiſſen 


ein reichlichſt zinſ 


dieser Stadt Gnaden, der Herr Haupt⸗Author, dies thun könne, beliebe Er ſie in dem Kupf⸗ 
ann wor. ſelbe gantz ausführlich auf⸗ und der buch⸗ fer de kleinern Formats zum Voraus 
ben. ſtablichen Ordnung nach, gleich wie alle anjetzo zu beſchauen. Hernach aber wird 
die andren Städte richtig an dieſen Ihr | fie ihm unten bey ihrer rechten und völlig: 
eigendlich gebührenden Ort ſie geſetzet; ausgeführten Beſchreibung auf einem 
weil aber ſolcher Aufſatz hochgedachten Kupffer gröſſern 2. erſcheinen und 
Herrn Haupt⸗ Authors ziemlich lang, ſich viel anſehnlicher præſentiren. E. Fr. 
Leikenburg. 
Kuhalt, 
Gelegenheit defs Schloffes Keitenburg. Moher es den Aamen habe. Beflzer 
dels Schloſſes. 
Gdegenkeit Schloß Leitenburg, oder tenburg, jo in dieſer Gegend damals un⸗ 
ver Ele Be &nac) Etlicher Schreib⸗Art Leit⸗ ter ſolchem Namen ſich befand. 
ä . Ftenburg, insgemein Losh be- Es ligt aber dieſes Schloß auf einer 


=. namſt, ligt in Inner⸗Crain, 
auf dem Wippacher Bodem, von 
der Haupt⸗Stadt Laybach neun 
Meilen und von dem Marckt 
Wippach eine halbe Meil. 
Saher es den Es hat feinen Namen erhalten ſchon 
Neue habe. hey alten Zeiten her von dem Amt Lei⸗ 


nſen. 
Es iſt dieſes en ſich ſelbſt herr⸗ 
ür wenigen Jahren 


lichſt und zwar erſt 
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von Grund auf neu aufgeführt worden] Crain und anderwertig berühmte weiſſe 
durch ſeinen jetzigen 5 Beſitzern. Wippacher Weine am beſten wachſen. 

Ohnweit von dem Schloß iſt ein ſchö-“ Dieſes Schloß Leitenburg erkennt für Sn 
ner und anmutiger Luſt⸗Wald, von wel⸗ jetzo für ſeinen Beſitzer Herrn Ser mu N 
Ze nicht fern auf einem ziemlich⸗hohen Philipp Grafen von Cobenzel, höchſtver⸗ 

erge der Ort Roſel ligt, allwo die in dienten Hauptmann zu Trieſt. 


Liechtenberg. 


BDenahmung defs Schloffes. Gelegenheit defs Schloſſes. Stamme derer von Hiech- 
tenberg. Verſchiedene Befitzer diefes Schloſſes. Jiecktenberg wird zerfört, 
Schöner Brunn bey Lierhtenberg. Ob Quellen durch Vunſt zu entdecken. 


Benamung as Schloß Liechtenberg hat auch! Es ligt auf einem ziemlich⸗hohen Hügel 
4 S leichen Namen in Craineri⸗ aber rund⸗um mit en 10 ihm hehe e Se 

ſcher Sprache und ligt in Un⸗ liebige Ausſehen gäntzlich benehmen, einge⸗ 

e ter⸗Crain, vier Meilen von der ſchloſſen. Doch erſetzet dieſen Abgang in 

Haupt⸗Stadt Laybach und nur dem heiſſen Sommer die allhie um Liech⸗ 

> einen Muſqueten⸗ * von tenberg befindliche friſche und kühle Luffe f 

=; agensberg. Seinen Namen die Hitze der Sonnen mäſſigt und lindert. 

von Lich — es erhalten von denen Herrn Es i auch hie herum mit Obst und andren 

* x 18 0 deren Stamm⸗Hauß es Früchten als wie beſäet, und kann die Menge 

5 2 En 8 auch I = A viele Jahre | der fruchtbaren Bäume ung leichſam einen 
eſitze gehabt. gantzen Obſt⸗Wald fürſtellig machen. 
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Dieſes Schloß Liechtenberg bringt uns 
auf die ehmalige Beſitzer der Herrn von 
Liechtenberg. Welcher Stamm, wie aus 
verſchiedenen Verzeichniſſen erweislich, vor 
dreyhundert Jahren ſchon in Crain ruhm⸗ 
bekandt geweſen, ſintemal auch Etliche aus 
dieſer Familie bey denen ehmalig⸗gehalte⸗ 
nen Tournieren mit aufgezogen. Dahero 
auch Radler in ſeinem Tournier⸗Buch 
nicht unbillig ihren Namen angemerckt. 
Doch hat man keine Gewißheit, ob alle 
dieſe Herren von Liechtenberg Beſitzer die⸗ 
ſes Schloſſes geweſen. ma befindet 
man bey Durchſuchung der Zeit⸗Geſchich⸗ 
ten, daß der Caſtellan, Herr Berthold Liech⸗ 
tenberger, ſo mit Anna von Teuffenbach 
verehligt war, nebſt Griffo Liechtenbergern, 
einem Vettern deß Bertholdi, im Jahr 1393 
als Beſitzer dieſes Orts geweſt. a) 

Im Jahr 1462 iſt Herr Conrad von 
viechtenberg als Innhaber dieſes Schloſſes 
anzutreffen, welcher nebſt noch einig⸗an⸗ 
dren tapfermütigen Crainern ſich dem 
Entſatz, ſo dem in der Wieneriſchen Burg 


a) MS, Sittie. 
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belägertem glorwürdigem Keyſer Friedrich 
zugezogen, ſich be geſellet 95 

Vor ungefähr hundert und achtzig Jah⸗ 
ren iſt dieſes Schloß von denen Liechtenber⸗ 
iſchen Herren ab⸗ und auf Herrn wi 
15 agen von Wagensberg durch Verehli⸗ 
chung mit Frauen Veronica von Liechten⸗ 
berg, als ſeiner näheſten Nachbarin, ge⸗ 
bracht worden, wie dann auch ſein Sohn 
Herr Erasmus Wagen hierinn ſeinem Vat⸗ 
ter gefolgt und in der Nachbarſchafft die 
Agnes Apfalterin zur Ehe genommen. c) 

Mit Folge der Zeit iſt dieſes Schloß 
Liechtenberg durch Verheirahtung an die 
Herrn Schwaben gelanget, biß ſolches vor 
ungefähr funfftzig Jahren Herr Georg 
Kheyſell (welcher auch kürtzlich vorhero das 
benachbarte Wagensberg erkaufft) käuffli 
an ſich gebracht. So bald der Kauff ge 
fel f en, erforderte erſtgedachter Herr Khey⸗ 
ell alle 11 ihm angehörige Bauren und 
ließ durch ihren Fleiß dieſes Schloß Liech⸗ 
tenberg gäntzlich ruiniren und zerſtören 


Die Urſach dieſer Verwüſtung vermeynten 


5) MS. Prov. & Dipl. Caes. & Collect. mea. 
c) Bucel. Part. 1. fol, 248 & Collect mea. 
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Beridiedene 
geh ie 


Lichtenberg 
wird gerät 


Schoner 
Brun bei 
diechtenberg. 


und Klöſtern in Crain. 


Etliche zu ſeyn, als ob Herr Kheyſell in 
ee geſtanden, es mögte etwan ein 

efreundter der Herrn Schwaben ihm we⸗ 
gen des Kauffs vordringen, welches er bey 
eſchehener Verwüſtung und Untauglich⸗ 
eit der Bewohnung dieſes Schloſſes nicht 
mehr zu beſorgen Bette. | 

Doch Scheint wahrſcheinlicher zu ſeyn, 
obgedachter Beſitzer habe dieſe Zerſchleiffun 
1 — bewerckſtelliget, weil er geſehen, daß 
dieſe zwey Schlöſſer Liechtenberg und Wa⸗ 
gensberg nahe bey einander gelegen, und 
alſo, wann ſelbiges in eines andren Hän⸗ 
den, es an ſteten Uneinigkeiten, wo nicht 
der Herrn doch deß zänck⸗ und neidiſchen 


Geſindes, nicht ermangeln würde: deme 


ge hinabkomme. Unten in dem Felſen 
öffnet ſich eine ſtarcke Waſſer⸗Ader, welche 
eine ziemliche Quelle herfür reichet und 
ihren weitern Fortgang wieder in den Fel⸗ 
ſen nimmt, geht alſo dieſe Waſſer⸗Ader 
durch die harte Felſen und durchrinnet dero 
Eingeweide. Das Loch iſt gerade zu über 
dieſe Ader gemachet worden und erſtreckt 
ſich biß an die Ader. Wann man die Oeff⸗ 
nung, wo dieſes Waſſer hineinrinnt, ver⸗ 
ſtopffen ſollte, würde unzweiffendlich die 
gantze Klufft ſich mit Waſſer ergieſſen 
und oben⸗ aus den Ausgang ſuchen. In 


dem heiſſen Sommer kann man bey die⸗ 


ſem Brunnen eine Eiß⸗kalte Labſaal und 
das lüſtrende Aug ein kryſtalline Klarheit 


aber durch Erkauff⸗ und darauf erfolgte finden. Weil aber in der bey Wa⸗ 


Zerſchleiffung gäntzlich abgeholffen und gensberg ein gleichmäſſige Que 


Liechtenberg an Wagensberg beſſer ver⸗ 
knüpfft werden könnte. 
iſt dieſes zerſtörte Liechtenberg deſſen jün⸗ 
gern 8 N 
nand Kheyſel, durch brüderliche Theilung 
zugefallen; von welchem es bey aberma⸗ 
ligem Todes⸗Fall ſein Herr Bruder Herr 
rantz Albrecht Kheyſell ererbet. Von die⸗ 
em iſt es endlich im Jahr 1672 den 27. 
Septembr. käufflich an mich Johann Wei⸗ 
chard Valvaſor gelanget und biß jetzo noch 
in meinem Beſitze, ſo lange es Gott ge⸗ 
fällt. Ich habe auch Selber ſchon viel von 


dieſem Schloß abgebrochen, um die davon 


erhaltene Steine zu Wagensberg anzu⸗ 
wenden, damit dieſes aus jenem weiter 
3 mögte. Ob Liechtenberg aber 
oder Wagensberg am erſten erbauet wor⸗ 
den, kann ich nicht willen. 

Ehbevor wir von Liechtenberg weggehen, 
müſſen wir den nur einen Stein- Wurf 
von dem Schloß entlegenen Brunnen be⸗ 


e, als habe 
nach geſchehener Säuberung mich dieſes 
Brunnens doch nicht bedienen mögen; 


Nach Abſterben Bern Georg Kheyſelles weßwegen er dann von Holtz, Laub und 


andren dergleichen ſeit der Zeit wieder 


errn Sohn, Herrn Johann Ferdi⸗ verſchüttet worden. 


Ob aber dieſe ſo herrliche Brunn⸗Ader 
durch Kunſt oder von ohngefähr entdecket 
worden, darüber will ich keinen gewiſſen 
Ausſchlag geben, indem die Möglichkeit 
mit beyden übereinſtimmt, und leichtlich 
die Zweiflende mit dem Exempel deß un⸗ 
vergleichlich⸗gelehrten Kircheri zu überwei⸗ 
fen; a) welcher ſelbſten bezeugt, daß er 
mit Hülffe eines Waſſer⸗Magnets eine 
ſchöne Quelle entdecket habe. Dem noch 
beyzufügen der Kunſt⸗edle Georg Philipp 
Daritöeifer, b) welcher einen Waſſer⸗ 

agnet aus Erlen⸗Holtz zu machen an⸗ 
gibt, nebſt noch mehr andren Naturkün⸗ 
digern, deren Proben 1 ich für 
allzugroſſe Weitläufftigkeit achte. 


Ich füge zur Letze meine ſelbſt⸗ eigne 


fihtigen. Dieſer war damals, als Liechten⸗ Erfahrung an, welche ich in Verfertigung 
erkaufft ward, in etwas verfallen und des Waſſer⸗Magnets aus Erlen⸗Holtz ein⸗ 


er 
verſchüttet, den ich jedoch für etlichen Jah⸗ 
ren ausſäubern und räumen laſſen; da⸗ 
mit ich hinder ſeine rechte Gelegenheit 
kommen mögte. Es iſt aber ſelbiger in 
den Felſen ohngefähr anderthalb Klaffter 
tieff hineingegraben, ſo daß es das Anſe⸗ 
hen gewinnet, als ob man durch eine Stie⸗ 


— 


uchung noch eine bequemere Art erſonnen, 
o trefflich von ſtatten gehet, und ich zwar 


b ; wiewol meine weitere Unter⸗ 


nimmermehr ſo leicht zu ſeyn gegläubet. 


a) De Art Magnet. Lib. 3. Part. 5. p. 502. 
5) In Philoſophiſchen und Mathematiſchen Exqnick⸗ 
ſtunden, Tom. III. Part. IV. p. 411. 


Tiechteneck. 


Moher der Erainerifche Arme. Moher der Teutſche Name. 


Gelegenheit defs 


Schloſſes. Befitzer diefes Schloffes, 
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durch Kunſt 
zu entdecken 
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R ift befandt, daß im Jahr 1397 Herr 
8 9 2 K err Theobaldus von Aursperg Urſulam 
RT eutsche. Beben — . — — Liechteneck zur Ehe Rah zu wel⸗ 

r Boden, von der Haupt⸗ cher Zeit auch dieſes Geſchlecht in Steyer⸗ 
3 > 8 br 3 marc gelle | N 
= en Crallteriſchen Namen] Es ligt ſonſt dieſes Schloß, wie oben Selben 
Ay: Eee hat es von denen ſchon gemeldet, N dem Meosautſcher Bodem, de Seil 

rſchbäumen, jo in ungemei⸗ unter einem hohen Berge, auf einer kleinen Sir de z 
ner Menge daſelbſt wachſen, entliehen; an⸗ Anhöhe, allwo etliche Schlöffer gantz nahe m 2 
erwogen, in erſtbemeldter Sprache Zeshe- * ſtehen und eben deßwegen | 
ne Kirſchen bedeuten, wovon das Verklei⸗ eine luſtige Nachbarſchafft verurſachen. 


nerungs⸗Wort (oder Diminutivum) Ze- 
shenze, eine kleine Kirſche, abſtammet; ſo Es iſt damals, als Rudolphseck verlaſ⸗ 


daß diefer Det ſchon vor Aufbauung Dies cen „ Denn 1 
Schloſſes ſcheint berühmt geweſen zu ſeyn. aber am erſten in dieſem Kir eu- Walde 
Den Teutſchen Namen Liechteneck betref⸗ den Grund zu dem Schloß Li de 
fend, kann von deſſen Urſprung nichts ge⸗ zu de oß Liechten 


ö leget, iſt nicht zu erforſchen. Dieſes aber 
wiſſes bemeldet werden. In Durchblätte⸗ „9 3 
ji verſchiedner Verzeichniſſen 1 klar, daß ehmaln Rudolphseck alt Galliſch 


war, daß ehmalen in Crain ein Ge⸗ Bill Doch finde ich anbey, daß Herr 
lech gchlüher ſo den Namen deren von 
b — — 


as Schloß Liechteneck, auf Crai⸗ 
| neriſch Zeshenze benamſet, ligt 


— ms 


m 


il —— 5 — ohn vos tene 
; bon olphseck Sohn, dieſes Liechtene 
doch it Befiker | 2 käufflich an ſich gebracht. Welches 2 
— tödtlichen Hintritt Herr N eee Bester did) 
Rudolph und Herr Seyfried Gall, deſſen Schote 


— — 


5 a) Geneal. Aursp. 


1 
1 
0 


. Woher der 
Name dieſes 


Schloſſes 


Iſt nun 
gantz ver ödet 


Kinder. 


Gebrüder rechtmäſſig ererbet im Jahr | Hasyber und von dieſem der Rs 
bſchafft 


r 


Tilienberg. 


Hager defs Schloffes Tilienberg. Woher der Bame diefes Schloffes. Iſt nun 

gantz verödet. Die Birche auf dem Berge. Nallſahrten dahin. Iſt ein Stamm- 

haus deren von Jilienderg. Wie die Jieljendergiſche Kamilie erloſchen. 
Jeteiger Befitzer. 

die Kirche S. Valentini gantz oben auf der 


as Schloß Lilienberg, jo auch 


* 2 
* * 


ilgenberg und zu Zeiten Gil⸗ 
genberg, Craineriſch aber Lem- 
berg geſchrieben wird, ligt in 
Ober⸗Crain, im Moräutſcher 
Boden, von Laibach vier Meil⸗ 

wegs. 

ER Den Teutſchen Namen hat 
es vorzeiten von der Liljen⸗Blumen erhal⸗ 


Spitze de Bergs erbauet, allwohin ſehr gu 


groſſe Kirchfahrten geſchehen, welche dieſe 


Kirche nicht in geringen Ruhm gebracht. d 
Es war dieſes Schloß ehmaln ein wür⸗ In 


diges Stammhaus der Lilgenberger oder 
Herren von Lilienberg, in deren Händen es 
auch viel Jahre lang geweſen; wie dann im 
Jahr 1263 dieſes Schloß dem Herrn Ger⸗ 


hard oder Gebhard und ſeinem Bruder 
Herrn Hannſen von Lilienberg zugeſtan⸗ 
den. a) 
Im 1419. Jahr hat Ulrich Herr von Li⸗ 


ten, als von welcher verſchiedene Arten auf 
dem Berge, worauf gemeldtes Schloß er⸗ 
bauet iſt, hin und wieder wachſen. Der 


Craineriſche Nam erkennet den Teutſchen 
für ſeine Wurtzel, als von welchem es 
durch Verſtümmelung aus Liljenberg ſich 
in Lemberg verartet hat. 

Dieſes Lilienberg iſt nunmehro gantz 
verödet, ſo daß kaum an etlichen Orten 
mehr die Steinhauffen übrig, welche zeigen 
könnten die Spuhr, wo eigendlich vor die⸗ 
ſem Lilienberg geſtanden. Welches dann 
auch die Urſach, daß ich nicht wie biß an⸗ 


hero, die Abſchilderung zur Beluſtigung G 


deß r eſers beyfügen können. 
Gleich über dieſem verödeten Schloß iſt 


lienberg es im Beſitz gehabt, als der Stifft⸗ 
Brieff Frauen Margareth, ah Nico⸗ 
laus von Hopfenbach hinterlaſſenen Witt⸗ 
ben, einer gebornen von Lilienberg, aus⸗ 
weiſet. ) Der Letzte Herr von Lilienberg 
iſt zu Münchendorff auf dem Kirchhof von 
drey Bauern erſchlagen worden, und mit 
ihme dieſes edle Geſchlecht auch verloſchen. 
Anjetzt gehört Lilienberg dem Herrn 
audin. 


a) MS. Sitt. 5) Stifft-Brief. 


Lindlar. 


Gelegenheit defs Marckts Findar. Warum vormaliges Gastell allhie eingegangen. 
Bauren graben allhie einen vermennten Hexen-Börper wieder auf. Jeteiger Beftzer. 


Diet Marckt Lindar führt in Teu⸗ 
( tſccher und Craineriſcher Spra⸗ 
ce gleichen Namen, und wird 
zu Iſterreich gezehlt, und von 
hieraus biß zur Hauptſtadt 
CLDazpybach ſechszehen, big zur 
| 435 Stadt Mitterburg aber nur 
eine einige Meil gerechnet. 
Er ligt A ziemlich⸗hohem Berge 
mit ſchönen Weinbergen 
5 


umzingelt, auch 
1 ww Ol» Blame 


. 
. 
u an 5 


verſehen. Vor dieſem war ir ein Caſtell 
mit etlichen Thürnen zu Abtreibung eines 
gäh e ng gen ken Anlauffs 


anzutreffen; allein der bi ui Fe 
i 


und Land⸗Ruhe hat dieſes zum Kriege be⸗ 


ſtimmte Weſen und deſſen Erhaltung aus 


der Obacht gelaſſen, weßenthalben es 
gäntzlich eingegangen. 

or unlangen Jahren haben die Bau⸗ 
ren allhie einen todten Körper dem Grabe 
wieder entnommen, denſelben mit einen 


Wie die Li⸗ 
lienber giſche 
Familie 
erloſchen. 


Ietziger 


Beſitzer. 
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Pfahl aus ei 1. Nh dürchſpleſſet, it noch nicht abgelegt hette. Maſ— 
und alſo mit ihm verfahren; weil ſie aber- ſen ich anderwärtig, nemlich bey Erzehlung 
gläubiſch geglaubt, es wäre dieſer verbli- der Sitten und Gebräuche der Einwohner, 
chene Körper dem Grab auf etliche Tage wie auch bey Beſchreibung deß Orts Khring, 
entgangen und hette etliche Menſchen auf- weitläufftiger von dieſem verruchten Aber— 
gefreſſen oder verzehrt, (mit welcher Re- glauben, welchen weiß nicht eine Einfalt oder 
dens⸗Art fie das ſeiner Verurſachung zu- aber Boßheit gezeugt, Bericht gethan habe. 
erechnete Abſterben verſchiedener Men⸗ Für jetzo gehört diefer Marckt unter dan 
ſchen bemercken wollen) und dieſes daher, die Grafſchaff itterburg, und alſo folge Bir | 
weiln er bey Peb- Zeiten ein Hexenmeiſter lich dem Herrn Herrn Be Ferdinand | 
geweſen und alſo auch im Grabe feine | Fürften von Aursberg. ꝛc. ꝛc. af 


Litey. 
archt und Schlofs Kitey. Urſack der Benamung diefes Marckts. Gelegen- 
heit deſs Marckts. Brunf in diefem Marcht. Viehmärckt zu Kiten. Jeteiger 


Befitzer deſs Marckts. Vorige Bejitzer deſs Sckloſſes. Jeteiger Befitzer, def 
in diefem Marckt. 


arckt und Schloß Liten (oder | bin gezwungen, in Ermanglung derſelben 
95 Littey) wird auf Crainerifch | es von dem Lateiniſchen Wort Littus, jo 
Ilija betitelt und zu Unter⸗ ein Ufer oder Anfarth bemercket, herzu⸗ 
C rain gerechnet. leiten, weil dieſer Marckt an dem Sau⸗ 
Von Laybach biß Litey zehlet Fluß erbauet iſt und deßhalben die auf⸗ 
man vier ang a und abfahrende Schiffe hier anländen, 
Den Namen belangend, kann und ſich dieſes Marckts Litey als einer | 
ich keine teutſche Quelle finden, ſondern Anfuhrt bedienen. Der Craineriſche Nam 3 
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Heren-Körpe a 
wieder auf. 
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Here 


aber e mit Folge der Zeit von dem La⸗ 
t teiniſch⸗Teutſchen Wort entſproſſen; in⸗ 
5 dem es ſonſt poſſirlich lauten würde, ſo 
5 man ihn von dem Craineriſchen Wort 
a Litja, welches ein Menſchen⸗Fett bedeu⸗ 


8 tet, herzu nöthigen wollte. 

| Dieſer Marckt wird von dem Sau⸗Fluß 
1 benetzet und ligt unten an einen Berge, 
! deſſen ungeachtet er doch nicht ohne ebne 
Baufelder auf einer Seiten, und würde er 
annoch in ziemlichen Wolſtande ſeyn, wann 


Brun in nicht im Jahr 1636 den 11. April durch 
Be. das Sorg⸗loſe 1 gung aus⸗Ge⸗ 
ſinde (angemerckt, der Adam Pleunigker 


das nähſte an dem Schloß ligende Haus 
damals in Beſitz gehabt) das Feuer ver⸗ 
wahrloſet und dadurch eine leidige Brunſt 
verurſacht hätte, welche mit unerſättlichem 

mm den gantzen Marckt ſamt dem 
Schloß und dem gantz nahe an dem Marckt 
liegenden luſt⸗ — 5 Eychen⸗Walde 
und Kae 4 gar aufgefreſſen, daß kaum 
die Kirche S. Nicolai aus ihrem Rachen 
zu entreiſſen geweſen, das andere aber 
alles verzehrt worden. 


Dieſer Marckt Litey iſt nebſt andren 
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Freyheiten mit Vieh⸗Märckten verſehen, 
welche gehalten werden 1 am Sonn⸗ 
tag Lætare, zum andren Mal am Feſttage 
Florians, jo am 4. Tag des Mayen 
feyerlich begangen wird, zum dritten Sonn⸗ 
tags nach dem Fronleichnams⸗Feſt, und 
dann zum vierdten den Sonntag nach dem 
Feſt des heiligen Ertz⸗Engels Michaels. 
Dieſer Marckt gehört jetziger Zeit unter 
die Herrſchafft Weichſelberg und dem Herrn 
errn Frantz Ferdinand Fürſten von 
uersberg zu. 


In dem Marckt Littey ligt auch das 
Schloß Thurn⸗Littey genannt, wel⸗ 
Fi im 1587. Jahr den 20. Aprilis 

err Frantz Wagen mit dem Herrn Ge⸗ 
org Balthaſar von Wernegkh gegen das 
Schloß Poganikh verwechſelt hat. 

In Werneckiſchen Beſitze blieb es bis 
auf das Jahr 1613. Da = von 
Daniel von Wernegkh und Frau Felici- 
tas von reg gebohrne Raumbſchüß⸗ 
lin, Wittbe, als Sohn und Mutter dieſes 
Schloß Littey den 29. September an Herrn 
Joſeph von Machortſchitſch käufflich über⸗ 
laſſen. In welchen Kauff aber Herr Chri⸗ 


Jetziger 
Beſitzer des 
Marckts. 


ar 
fitger 
Sale 


Sager Gegend 
des Marckts 
Weitſch. 


Woher (8 den 
Namen hat. 


Warum die 
Römer dieſen 
Ort Longa- 
tieum 
genannt. 


Gelegenheit 
deß Marckts 


und 
Schloſſes. 


344 


ſtoff Wagen als ein näherer Bluts⸗Freund 
den letzten Septembr. des 1613. Jahrs ein⸗ 
getretten, doch aber noch ſelbiges Jahr ge⸗ 
dachtes Schloß ſeinen Vettern Herrn Em- 


XI. Buch. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


halten, der es hernach am 30. Auguſti deß 
Jahrs 1633 mit Herrn Hanns Adam 
Münchbergern nebfl einer groſſen Aufgabe 
um die Herrſchafft Landspreis vertauſchte. 


merich Peltzhofern verkaufft; welchem es Seithero es dann für jetzo Herr Frantz 


Herr Leonhard Mercharitſch, beyhgenannt Adam von Münchberg erbli 
In dem Marckt Litey iſt auch ein Hof, d 


Fabianitsch, von Hanns Chriſtoph Tazel, 


beſitzt. 


als Peltzhoveriſchen Curatore, abgehandelt. | fo vor dieſem der ſel. Frauen Fr. Jo- 
Im 1627. Jahr den 9. October verfauffte | hanna Cordula, Gräfinn von Barby, 


wiederum ſolches Schloß Herr Fabianitsch einer gebornen 


dem Herrn Hanns Daniel von Wernegkh 
zu Arch, von welchem es im Jahr 1630 
Herr Johann Maria Bosio käufflich er⸗ 


at und erblich an ſich gebracht Herr 
ernhardin Apfalter. 5 


Joitſch. 


Jager-Gegend defs Marchts Joitſch. Moher es den Namen hat. Warum die 
Bömer diefen Ort Longaticum genannt. Gelegenheit defs Marckts und Schloſſes. 


reyinn Apfalterinn zu⸗ 
geſtanden. Welchen aber jetzt in Beſitz 


Heſter Tabor nahe dabeng. Baur wird mit einem vermeptem Schnts- Hund geäfft. 


Bucaten verwandeln fich in Bafelnüffe. Exempel Geuflifcher Schatz-Bexireren aus 


dem Bodino. Bejitzer defs Marckts. Mer heut diefen Ort befitzt. Wetter- 
| Schaden zu Joitſſch. 
I chloß 5 Marckt Loitſch, Erai- dick⸗bewälderten Gebürges, jo mit dem ge⸗ 


meinen Namen der Bier⸗Bäumer⸗Wald 


genennet wird, und erſtreckt ſich ſelbiger 


ri ch Logatez, gehört zum In⸗ 
nern Crain; ligt zwiſchen Lay⸗ genennet wird, rſtr. 
bach und Görtz an der Landſtraſ⸗ weit in die Türckey hinein. 
ſen, acht Meilwegs von gedachter Deſſen jedannoch ungeachtet hat es doch 
I Hauptſtadt Laybach, und eine ein ſchönes ebnes Baufeld und Wieſen⸗ 
ſtarcke Meilwegs von Ober⸗ Gründe, welche ſich von der umligenden 
Laybach. wilden Gegend ausſchlieſſen und ja ſo 
Den Teutſchen Namen Loitſch hat dieſe lieblich als nutzlich fallen. 
Herrſchafft entlehnet von dem Craineri⸗ Nechſt bey dem Marckt iſt auf einem Hü⸗ 
ſchen Wort Logatez, wiewol auch die Crai⸗ gel ein Tabor, fo ehmaln das alte Schloß 
neriſche Sprache keine Urquelle dieſes Loitsch geweſen. Wie dann ohngefähr eine 
Worts, ſondern abermaln vonnöthen hat, viertheil Stunde von dem Marckt ein feſter 
in das ehmalige Latium zu reiſen und da⸗ Tabor ſamt einem Dorff befindlich, ſo 
Ian feine wahre Benennung zu erfor⸗ den Namen Unter⸗Loitſch führet. 
chen. Iſt derohalben dieſes Logatez das Es hat ſich hieſelbſt für unge a zwan⸗ 
alte verſtümmelte Wort Longaticum. | gig Jahren gar — in dem Walde zuge⸗ 
Dann zu der Römer Zeit hat dieſe Herr⸗ tragen, daß ein Bauer ſeiner gewöhnlichen 
ſehel und Ort Longaticum geheiſſen. Be⸗ Arbeit dem 1 nachgegangen, und 
iehe hievon den gelehrten Schönleben. a) als er einen ziemlich⸗hohen Baum gefället, 


— 


Die Römer haben auch nicht unbillich ſelben inwendig hohl befunden; aus wel⸗ 


dieſem Ort den Namen Longaticum 118 
fügt, weiln durch ſolche Verdrüßlichkeits⸗ 
u Wildniß den Durchreifenden der Weg 
noch einſt ſo lang gemacht wird oder vor⸗ 
kommt, als er an ſich ſelbſten iſt. Und ligt 
auch noch heut dieſes Loit 
Keſſel, mitten in groſſen 


als in einem 
ildnüſſen deß 


a) Vid. Apparat. Schönleb. p. 93 wie auch die an 
Ende deß fünften Buchs von mir beſchriebene vormalige 
Städte in Crain. 


cher Höhle viel Ducaten ſich erſchüttet; über 


deren Menge und Zahl dieſer arme Bauer 
hefftig beſtürtzet worden, doch endlich ſich 
entſchloſſen, die Säcke mit dieſem ihm 
ſelten aufſtoſſenden Müntz⸗Spänen an⸗ 
zufüllen. Gedacht, gethan. . 
Er ſchoppte alles, was nur in ſeinen 
Kleidern Raum dazu gab, voll, ſo d 
— die Menge deß Golds ihn an fer⸗ 
nern Holtz⸗hauen verhinderlich ward, weß⸗ 


Sihe das 
Kupfer 
N. 229 


Feſter Tabor 
nahe babey. 


Baur wird 
mit einem 

vermenyniem 
Schatz Fund 
geäfft. 


e 


SNN Arr. rt 


„ Diucaten 
verwandeln 


ſich in 
Haſelnüſſe. 


Exempel 
Teuffliſcher 
Schatz⸗ 
Bexireren 
aus dem 


Bodino. 


LU — N — 
Schlajs vat Marat 


229. 


wegen er feine Säcke und vollgepfropffete 
Räume wieder entlaftete und Interims⸗ 


Weiſe das Gold auf die Erden niderlegte. 


und Klöſtern in Crain. 
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ten bemühet, ja auch mit Beyhülff etlicher 
Cameraden ſo weit gelanget, daß ſie insge⸗ 


ausgeſpähet, ſich c ſolchen j erhal⸗ 


Als er aber Abends mit dem Holtzhauen ſamt ſolchen ſchon in Beſitz zu haben ver⸗ 


fertig und die einbrechende Nacht den Ruck⸗ 
weg nach Hauſe erheiſchte, füllte er nochmaln 
die Säcke und alles Leere mit Ducaten an, 
und betrate Freudenvoll ſeine Haus⸗ Hütten. 

Allein das Leid löſte die Freude ab, als 


er zu Hauſe beym Ausleeren an ſtatt der unter den 


meynet. Ein Pfaff, welchen die Schatz⸗ 
Haab⸗Hitze mehrers als alle die Andren an⸗ 
gefeuret, griff nach dem Schatz⸗Käſtlein 
und wollte es aus der finſtern Erden⸗Grufft 
an das Tags⸗Licht bringen, als ihm ſolches 

Handen entwich und durch einen 


Ducaten Ringe Ne auf den Tiſch ſchüttete. ungeſtümen Wind entzucket ward. 


Welche gählinge Verwechſelung ihn in äuſ⸗ 
ſerſte ane ſetzte. Nachdem er aber 
wieder zu ſich ſelbſten kommen, nahm er et⸗ 
liche von den Haſelnüſſen und überbrachte 
ſie dem Herrn deß Schloſſes zu Loitſch. 
Welcher nach angehörter Erzehlung hefftig 
dieſe Ducaten⸗Haſelnüſſe bewunderte. 

Indem uns dieſe Geſchicht auf die 
Schätz⸗ Erfindung gebracht, können wir 
nicht abweichen, ehbevor ein Exempel aus 
dem Bodino mit angefügt. a) 

Dieſer erzehlet, daß eine geiſtliche Per⸗ 
ſon, von Lyon in Franckreich gebürtig, als 
ſie bey Arceuil, ohnferrn Paris, einen Schatz 


a) Joh. Bodin. de Magor. daemonoman. fol. 166. 
Valv XI. Buch. 


7. 
1 


War alſo oben bemeldter Bauer viel 


glückſeliger als dieſer Schatz⸗gierige Geiſtli⸗ 


che; indem Jener gleichwol noch Haſelnüſſe, 
dieſer aber nur leichte Lufft aufgefaſſet. 

Allein wir kehren wieder zu dem Marckt 
Loitſch. 

Vor ohngefähr achtzig Jahren war Herr 
Adam von Moschkan Pfand⸗Inhaber die⸗ 
ſer Herrſchafft Loitsch; nach deſſen tödtli⸗ 
a. Hintritt Frau Maria Salome von 

dling, gedachten Herrn Adams vonMosch- 

kan Wittbe, ſo nachmaln mit Herrn Ehrn⸗ 

reich von Lamberg, Freyherrn zu Stein und 

Gutenberg, vermählet worden, dieſe Herr⸗ 

ſchafft, ſo lang ſie gelebet, reichlich erhalten. 
44 
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Wer heut 
dieſen Ort 
befitzt. 


Wo die 


Stadt Lou- 
rana ligt. 
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Nach ihrem Ableiben aber hat Herr err Johann Seyfried Fürſt von 
Ehrnreich von Lamberg, 8 fl. deß * erg, Lands⸗Hauptmann in Crain 

errn Adam von Moschkans ſel. einge⸗ deſſen Beſitzer iſt. 
etzten Erben, Herrn Georg, Herrn Carl Im Julio vergangenen 1688. Jahrs, 3 
und Herrn Veit von Moschkan zu Thurn ward dieſer Ort vom Himmel mit einem 
am Hart Gebrüdern, und Herrn Bernar- Denn ein Wette Ste eben hart erſchreckt. 
din, Herrn Valerio und Alexandern von Denn ein Wetter⸗Strahl fuhr nechſt beym 
Mof fan zu Ortenegg abermaligen Ge⸗ Schloß in die Häuſer, und erweckte nicht 


brüdern, dieſe Herrſchafft eingeantwortet. allein durch feinen gewaltig ſtarcken Don⸗ " 
Welches jo en im Jahr 1620. ner⸗Schlag eine groſſe Beſtürtzung, Pe ir 

Von welchen es auf die Fürſten von dern auch mercklichen Schaden, ſintemal 5 
Eggenberg gelanget, wie dann noch jetzo er ſechs Häuſer anzündete und verzehrte. % 


Lourana. 


Wlo die Stadt Tourann ligt. Moher fie den Namen hat. Gelegenheit diefer 
Stadt. Fürſtlich-Aurspergiſch Haus daſelbſt. Schöner Proſpect in das Meer. 
Benachbarte ſchöne Inſulen. Meer-Port. Jeinwand-Hanclel alla. Gute Schiff- 
leute ullda. Sruchtbarkeit um die Stadt. Treffliche Aüſten. Beſitzer diefer Stadt. 


ie Stadt Lourana, in Craineriſcher] Meil, von der Stadt Castua zwey Meil⸗ 
Sprach auch Lourana, vorzeiten aber wegs entfernet. 

Laura benamſet, ligt in Liburnia Ihren Namen hat fie vom Lauro oder 5 5 
und wird jetzt Iſterreich beygezehlet. Lorbeer⸗Baum, fo hänffig ehmaln in dies B. 
Sit von der Hauptſtadt Laybach dreyzehen ſer Gegend herflgeſchoſſen entliehen. 15 
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Gelegenheit 
diefer Stadt. 


Sihe die Fi: 
gur N. 230. 


daſelbſt. 


Schöner 
Prospect in 
das Meer. 


Meer- Port. 
Leimvand⸗ 
Handel allda. 


Gute Schiff⸗ 
lente all da. 


Deß Schloſſes 

und Herr⸗ 
A 
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mur N. 294, 
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Ertzt. 
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Es ligt dieſe Stadt an dem Adriatiſchen Augustus denen am Meer wohnenden Li- 
Meer oder fo genanntem Sinu Flanatico, burnis die Schiffe weggenommen, weil ſie 
unter dem groſſen, hohen und weitberühm⸗ 6 das Meer unruhig gemacht und niemand 
ten Utſchka⸗Berge (oder Monte caldiera.) unberührt vorbey ſeegeln laſſen; maſſen 
Sie iſt zwar nicht ſonderlich groß, doch gievon anderswo ein Mehres in dieſem 
darinnen ein Beneficium der heiligen Ma- Werck berichtet wird. 
ri Magdalenæ, wie dann auch etliche Ca- Auſſen um die Stadt iſt keine Ebne, 
nonici in dieſer Stadt befindlich. Uberdas ſondern lauter hartfelſichtes Gebirge be⸗ 
hat der Fürft von Aursberg ein wol⸗auf⸗ findlich. Dannoch erſetzet dieſen Abgang 
geführtes Haus in der Stadt, aus welchem 


das viele Weingewächs nebſt der Menge 
man einen verwunderlich⸗ſchönen Proſpect | Oliven und andren Obſtbäumen, welche in 
in das Meer hat, und zeigt ſich in der um⸗ ungemeiner Fruchtbarkeit herfür wuchern. 
liegenden Gegend S. Veit am Pflaum, Inſonderheit ſind allhie die groſſe und dicke 
Postore oder Kraylerza, Bukariza und Caſtaneen, Maron genannt, in gröſter 
noch mehr andere an dem Meer gelegene Menge an zutreffen, ſo von hinnen in 

Oerter. Ingleichen erblicket man auch lu⸗ verſchiedene Länder verſchicket werden. 
ige Inſeln, als die Inſel Velia oder] Das Getreide belangend, als: Weitzen, 
Vegia, Cherso und noch andere. Es hat] Gerſten und dergleichen, hat dieſe Gegend 
auch dieſe Stadt einen kleinen Meer⸗Port, gantz nichts davon und muß die Zufuhr die⸗ 
darein kleine Schiffe einlaufen können. ſenAbgang erftatten, weiln der gantz fteinig- 
Die Einwohner führen einen groſſen te Grund den Saamen nicht aufgehn läſſt. 
Handel mit der Leinwand, welche fie weit | Im Jahr 1305. hat dieſe Stadt Loura 
| na Herrn Albrecht Grafen von Görtz zuge⸗ 


über das Meer in abgelegene Ort verfüh⸗ 22 g a 
oo hört. a) Jetzt aber gehört fie unter die Graf⸗ 
ren, wie ſie dann gute Schiffleute und chafft Mitterbur 


f . dem Herrn Herrn 
alſo ihren alten Liburni en Vorfahren . 
Ai von welchen dle alte Ya Frantz Ferdinand Sitften von Auersberg. 


Geſchichtſchreiber angemerckt, daß Keyſer | 


Lübeckfl. 


Veſs Schloffes und Serrfchafft Küberk Gelegenheit. Pau- Felder daben. Schönes 

&leg-Ertz ben dem Schloſs. Mie auch Vupffer-rte. Bebellifche Bauern plün- 

dern das Schloß. Zu Wüherkh regiert die Peſt. IA ein Stammhaus der Herren 

von Küberkh. Vorige Seftzer dieſes Schloſſes. Vorige und jetziger Innhaber 
tiefes Orts. 


qgloß und errſchafft Lübeckh (in | Im Jahr 1515, als die Bauern⸗Auf⸗ 


der Land⸗Sprach Lébek) ligt in ruhr in Crain ſich ereignete, . ain die 
€ ber ⸗Crain, * 2 2 5 aufrühriſche Bauern nebſt no einigen 


a) Lazii Commentar. p- 1216. 


ee Lenbach vier Meliegs, | anden Schtäfern ang Rühe, einge Salah 


nommen, völlig ausgeplündert und faſt 


9 2 U „ 
errſchafft Lübekh ein andrer Unfall; fin- 
9 erbauet. iſt keine Eb Ema hi leidige Peſt⸗Seuche ihre Lager⸗ 
9 dem Schloß zwar iſt keine Ebne | Stelle hieſelbſt aufgeſchlagen und viel 
zu vermercken; doch ermangelt es nicht an Menſchen aufgefreſſen. 5) Es war aber 
> Baufeldern und vielem Obſt. vorzeiten dieſes Lübekh ein Stammhaus 
„Unweit von dem Schloß fir et ben der Herrn von Lübekh oder Lybekh, welche 
ein gutes Bley⸗Ertz, welches für etlichen auch dieſes Schloß in Beſitz gehabt. Als, 
Jahren die Herrn von Watzenberg, wie im Jahr 1280 war Befiger Herr Werſon 
fen e e e e e . Mine 
5 ey⸗ i | Helcha 
auch wol ein fleiffiger Unterſucher ohn⸗ deſſen hinterlaſſene Wittbe, von 
ferrn dieſen Schlo es ein Kupffer⸗Ertz. a) Not. Prov. 5) MS. Prov. 
44˙ 
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Beſitzer dieſer 
Stadt. 


Rebelliſche 

Bauren 

plündern das 
oß. 


Zu Lybelh 
regiert die 
Peft. 


ein 
Stammhaus 
der 


von Lübekh. 
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Lybekh, eine Geborne von Stein, ererbete. Nechſt Wunden beſaß dieſe Herrſchafft, Boie um = 
a) Es iſt aber leyder dieſes Geſchlecht nebſt welche ein groſſes Land⸗ Gericht hal, * ige Jun ⸗ 


N vielen andren verloſchen und abgeſtorben. Carl Freyherr von Wizenſtein und na 5 5 
. Im Jahr 1593 gehorchte dieſe Herr⸗ dem . abe * Nr te in = * hit 
Schloſſes. ſchafft dem Herrn Georg Einkhürn, Beſitz fein 8 ohn Herr Mi 

Lands⸗Verwaltern in Crain. b) 19 ee err von Wizenſtein. Welcher j 
Hernach kam ſolche auf Herrn Hallern fen alls durch ſeinen tödtlichen ein 
eyherrn, und von dieſem auf Herrn ſeinem Brudern, Herrn Johann aptiſta 
aradeißern Freyherrn. Freyherrn von Wizenſtein den Antritt die⸗ 
— — ſer Herrſchafft Lübekh eröffnete. Und dieſer 
a) Lit. Orig. b) MS. Prov. iſt auch noch zur Zeit derſelben Beſitzer. 
Lueg. 
Jager defs Schloffes Tueg. Moher es den Namen hat. Mie das alte Schlofs . 


beschaffen. Befchaffenheit defs neuen Schloffes. Wann das Schlofs vernenert 
worden. Entdeckung vieler Pfeile in der aufgegrabenen Erden. Muaſſer, fo unter Au 
dem Schlofs rinnet. Schöne Mühl bey dem Schlofs, die niemals weder zu viel 8 
noch zu wenig Maſſers hat. Aberglauben wegen eines erfchoffenen Teufels. Sehr 
curiöſe Grotte nicht weit von hier. Vorige Befitzer diefes Schloſſes. Jeteiger 
| Heer diefer Berrfchafft Hueg. 
Lager def Das Schloß und Herrſchafft Lueg, in | Hauptſtadt Laybach acht Meilen, von Ru⸗ 


Craineriſcher Sprach Luknia, wird zu | 1 aber eine Meil entlegen. 
Lueg. Unter⸗Crain gerechnet, und iſt von der en Teutſchen Namen hat es von denen Woher es 


Ah) | 


— . 


— 


den Namen 
hat. 


Wie das alte 
Schloß 
beſchaffen. 


Beſchaffenheit 
een 
Schloſſes. 
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und Klöſtern in Crain. 


Wort Luknja, ſo ein Loch bedeutet, weiln 


das alte Schloß in ein Loch eines Felſen 
gebauet geweſen, nebſt einer Aufzug-Brü— 


cke, wovon noch die alte ÜUberbleibſel zeu- 


gen können. 7) 

Nahend dabey, einen Büchſenſchuß weit 
davon haben folglich die Herrn Luegger, 
weil erſtbemeldtes Loch⸗Schloß zu flein 
ſchien, ein gröſſeres erbauet auf einem 
ſteinigten Hügel und ſolches gleichmaſſig 
Lueg benennet; und wird dieſe Entfernung 
5 neuen von dem alten Schloß ohnge— 
fehr einen Büchſen⸗Schuß austragen. 

Es hat aber dieſes neue Schloß gantz 
fein Ausſehen; weiln die rund⸗umher⸗li⸗ 
ende grauſam⸗anzuſehende Gebirge es ſo 
fett und eng beſchlieſſen, daß man bey wäh⸗ 
renden Wintertagen eine ziemliche Zeit 
des —— der Sonnen be⸗ 
raubt, auch im Sommer nach vier Uhren 
Nachmittags ſchon wieder deſſelben verlu⸗ 
ſtig wird. Deſſen jedannoch ohngeachtet iſt 
doch der Lufft, ſo dieſes Schloß und Herr⸗ 


+) Von der Namens⸗Quelle habe ich im Vierdten Buch 
ausführlich gehandelt. 


31 


ſchafft umſtreichet, 


— .. 


„% ee U 


nnn 
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— — 


friſch und 


Im Jahr 1580 hat Herr Frantz Gall 


dieſes faſt verfallene Schloß aus der Ruin 
wieder erhebt, indem er drey Thürne nebſt 


ö 


| 
| 


| 


1 


U 
U 


gegen das Schloß vergebli 


Mauern und Gängen aufführen und mit 
einem tiefen Graben und Aufzug -Brücken 
verſehn laſſen, indem er befunden, daß die⸗ 
ſes a an beſtand und ſtarck genug wäre, 
einen feindlichen Anfall auszuhalten und 
ſich zu widerſetzen. Wie er dann auch von 


erck die 


Keyſerl. Majeſt. erhalten, kr zu 


ſolchem Bau und Befeſtigungs⸗ 


Land⸗Robat verwilligt worden. 


Jetziger Herr Beſitzer hat dieſes Schlo 
nicht weniger erneuert und noch über di 
einen ſchönen Erden⸗Saal mit Gips⸗oder 


ſo genannter Stucodor-Arbeit und Luſt⸗ 


reitzenden Gemählten verfertigen laſſen. 
Als man vor wenigen Jahren unter dem 
alten Loch⸗Schloß gegraben, hat die aufge⸗ 
grabene Erde viel Peeile entdecket, welche 
vermuthlich ein ehmaliger Feinds⸗Anfall 
zugeſchicket. 
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Bann das 
Schloß 
herneuert 
vorden. 


Eutdeckung 

vieler Pfeile 
in der auf⸗ 
gegrabenen 

Erden. 
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XI Sud. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


Gleich unter dem neuen Schloß rinnt 
das Waſſer, die Pretschina genannt, mit 
ſolchem Gewalt heraus, daß es ſtracks noch 
in ſeiner Geburt und Urſprunge ſieben 
Mühlen⸗Räder treibt, welche alle zugleich 
und auf einmal lauffen und mahlen kön⸗ 
nen, und was das verwunderlichſte, wird 
dieſes Waſſers niemals zu viel noch zu 
wenig, auch in dem Winter von dem Zuge⸗ 
friren befreyet ſeyn, auch iſt hiebey die 
von lauter Quater⸗Stücken aufgeführet. 

Es hat ſich einſt zugetragen, daß das 
Waſſer ſich in dem innern Theil des Bergs 
verſtopfft und alſo dem Müller ſein Hand⸗ 
werck und Nahrung gehemmet. Weßwegen 
derſelbe mit einer Büchſen in das Loch ge⸗ 
ſchoſſen; auf welchen Schuß das Waſſer 


ehr 


lich bey Beſchrei 


den und erreichen können. Es rinnt aber 
aus dieſer Grotten bey anhaltendem Re⸗ 
en das Waſſer ſtarck heraus; da ſie ſon⸗ 
ſten gantz trucken iſt. N 
Die Beſitzer dieſes Schloſſes und Herr⸗ 
ſchafft Lueg anlangend, ſeynd ſolche, wie 
ſchon gedacht, in Beſitz der Herren Luegger, 
die es ſo gar ihres Namens gewürdigt, 
eweſen. Als aber der letzte Herr Eraſmus 
uegger in einem andren Schloß in Inner⸗ 
Crain gelegen, und auch Lueg benennet, 
erſchoſſen worden 50 ich ſolches ausführ⸗ 
ung der Seltenheiten 
dieſes Landes angeführt) iſt dieſe Herr⸗ 
ſchafft von dem Lands⸗Fürſten bey erman⸗ 
glenden männlichen Lueggeriſchen Erben 


eingezogen worden. Welche hernach Keyſer 
Maximilian der I. dem Herrn Friedrich 
von Gallenberg wegen ſo wol dem Keyſer 
als dem gantzen teutſchen Vatterlande 
treugeleiſteter Dienſte im Jahr 1494 zu 


gantz Blut⸗rot herausgefloſſen. Worüber 
die einfältige Bauers⸗Leute nicht gnugſam 
ſich verwundern können; ja, ſie ſeynd 
endlich auf dieſen Irrwahn gerahten, es 
hätte gewiß der Müller den in dem Loch eigen geſchencket und überlaſſen. a) 
ſitzenden Teuffel todt geſchoſſen, von deſſen | Nachmaln hat ſolche Herrſchafft Herr 
erwundung dieſes ansflieſſende Blut Geha Gall, Hauptmann zu Crain, ſo eine 
eugte. Allein dieſer Einfalt⸗ bereicherten eborne von Lamberg zur Ehe gehabt, 
Leute ihr Verſtand erſtreckte ſich nicht fo | und wie oben erwehnt, dieſes Schloß in 
weit, daß fie hetten mercken können, dieſe viel beſſern Stand geſetzt, erhalten; von | 
Waſſer⸗Röte käme 1 her von welchem es auf die Barbiſche durch Erb⸗ Ä 
der rothen leimichten Erde, jo die Waffer- ſchafft gelanget, und endlich vermittelſt 
Bi ale verurſacht hatte. „eine Heirath auf die Herren Brenner an 
Ohngefehr eines Büchſen⸗Schuſſes weit | Freyherren gekommen. Wie dann noch wan en 
ae Got Mühlen iſt eine ſchöne und jetzo Herr Wolff Daniel Brenner, Frey scat u 
euriöſe Grotte zu ſehen, in welche man herr, dieſer Herrſchafft Beſitzer ift. 
ſehr weit vermittelſt eines Lichts gelangen 
f a) Geneal. Gallenberg. p. 21. 


kann; doch hat noch Keiner das Ende fin⸗ 
Lueg an der Poych. 


IE: NUR } in noch andres Schloß und Herr⸗ 0 Leſer bey Beſchreibung der Rariteten oder 
chafft Lueg, in der Land⸗Sprach! Seltenheiten des Landes finden, allwohin 
Jamma genannt, wird dem In⸗ wir den curiöſen Leſer abfertigen wollen; zer 
FT, nern-Crain bepgerechnet und ligt damit wir nicht durch 1 Zt 
s in demjenigen Theil, welches der | Erzehlung dem ſtets auf einer Saiten ſpie⸗ 

> Landmann an der Poykh nennet. lendemLauten⸗Schläger nachahmen mögen. 


Aberglauben 
wegen eines 
erſchoſſenen 
Teufels. 


A 


Die Beſchreibung diefer Herr⸗ Es gehört aber für jetzo dieſe Herrſchafft Vester din 
© schafft nebſt dem wahrhafftig⸗ dem Herrn Johann Philipp Grafen Co⸗ . 
abgeſchilderten Kupffer wird der geneigte benzel, Hauptmann zu Trieſt. a 


Tukoviz. 

Jager-Stelle deſs Schlöfsleins Aukoris. Moher es den Hamen hat. Befchaffen- ru 

heit deſs Schlöfsleins. Ruſlige Correction einer verfoffenen Bäurinn. Bauer er- 

schreckt fein verfoffenes Weib durch einen teuflifch- verlarvten Studenten. Eine 

faft gleiche kurtzweilige Ereeklung aus defs P. Abrahams, Ertefchelm Jude, 
Bormalige Besitzer dieſez Schlöſsleins. Jeteiger Herr darüber. 
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Lenger-Stelle ⸗hbhöchſt⸗ moraſtig, alſo, daß bey anhalten⸗ 


des Schloß ⸗ Pneri 
Meine Lulooz. L neriſcher Sprach Lukavez be 


BEER | 


se namfet und im Inner⸗Crain 

gelegen, iſt der halbe Weg zwi⸗ 
ſchen der Haupt⸗Stadt Layba 
und dem Marckt Ober⸗Layba 

I ſo, daß es von jedem Ort an⸗ 

| derthalb Meilen entfernet. Es 

34 ſteht auf einen luſtigen Hügel nechſt an 

der Landſtraſſen erbauet. 

Den Namen hat es in Craineriſcher 

anten ban. Sprache von Gucken oder ſehen; dann 

Lukavéz in der Land⸗Sprache einen Gu⸗ 

cker oder Erkundiger bemercket; ange⸗ 

merckt, dieſes Schlößlein aus dem Gebirge 


heraus über die gleichem moräſtigeGrün⸗ 


de gucket und gleichſam die Aufſicht hat. 


dem Regen alles in das Waſſer geſetzt wird. 

Unweit von Lukhovitz hat ſich vor wenig Laſtige 
Jahren mit einem Bauren und deſſen Eh⸗ Crrrection 
weibe was Luſtiges zugetragen. Es lebte ſean de 
in einem nächſtgelegenen Dorff eine der rim 
Säufferey äuſſerſt⸗ergebene Bäurinn, wel⸗ 
che ihr Mann auf keine Weiß und Wege 
von dieſem Schandquellenden Laſter ab⸗ 
ziehen können. Einſtens aber übernachtete 


der Bauer im Winter au aß und 


ſahe das Paradiß⸗Spiel der Studenten 
mit an, bey welchem, nebſt andren Ver⸗ 
maſquirten, ſich zween Studenten mit ab⸗ 
ſcheulichen Larven undKleydern ſehen lieſſen. 

Nachdem der Bauer lang genug zu die⸗ 
ſen on die Augen aufgeſperrt, nö- 
thigte ihn die ſpäte Nacht und herannahen⸗ 


Beſchaffenheit 8 hat zwar dieſes Schlößlein keine ebne 
Ea Baufelder, ſondern umher ſind kleine lu⸗ der Schlaff nach feiner Nachtherberg, die 
ö ſtige Berge auf der einen Seiten, auf der er bey einem Metzger genommen; allwo⸗ 


N andren aber weit heraus reichende Wieſen⸗ 
gabe die Si Gründe, welche in ebner Fläche ligen und 
ür N. 252. in groſſem Moraſt ſich auf etliche Meil⸗ 


hin ſich auch Einer von denen zweyen 
Studenten, ſo bey gedachtem Spiel den 
Teufel abgebildet, einfand. Mit dieſem 


wegs hinaus erlängern, als zwiſchen der geräth der verwunderungsvolle Bauer in 


Haupt⸗Stadt Laybach und Ober⸗Laybach, 


enäuere Kundſchafft und beut dem ver⸗ 


auch von Lukoviz aus gegen Igg ſo auf drey larvten Studenten⸗Teufel ein erckleckliches 
Meilwegs in die Breite austrägt, aber alles Trinckgeld an, wann er in einer gewiſſen 


Bauer er: 
ſchreckt fein 
verſoffenes 
Weib durch 
einen teufliſch 
verlarvten 
Studenten. 
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Sache ihm hülfflich beyſpringen wolle. 
Welches Jener ihm verſpricht. | 

Als nun einſtens auf einen Feyertag 
dieſe naſſe Bacchus⸗Schweſter nach dem 


Wirthshauſe ſich verfüget, der Mann auch 


wol wuſte, daß er vor Mitternacht ihrer 
nicht würde anſichtig werden, eilete er nach 
der Stadt und erſuchte dieſen Studenten, 
ob er nichtgewillet wäre, ſeinem gethanen 
Verſprechen gemäß, mit ihm zu kommen? 


Welcher auch den Bauern bittſeelig macht in 


feinen verlarvten Teufels - Kleidern mit 
ihm fortwandert und unterwegs nach Anwei⸗ 
ſung deß Bauerns ſich ins Gebüſche verbirgt. 
Der Erfinder dieſer bald folgenden Co- 
modie geht hierauf nach dem Wirthshauſe, 
um die fürnehmſte Perſon deß Haupt⸗ 
Schauſpiels aufzufordern. Welche endlich 
ihme folgt und Schelt- und Drohworte 
zu Begleitern hatte, indem ihr der Mann 
vorhielt, daß ſie auf ſolche Schand-Art 
und mit dieſer Sauff⸗Ergebenheit ihn und 
fich ſelbſten an den Bettelſtab bringen würde. 

Nachdem ein wenig bey dem Mann der 
Eifer verraucht, bey dem Weibe aber die 
Wein⸗Flamme ſich beſſer entzündet hatte, 
erwehnete der Mann, wie ihm heut ein 
fahrender Schüler anfgeſtoſſen, jo unter 
andren ihm beygebracht, auf was weiß er 
ſein Trunckliebendes Weib vermittelſt 
zwölff Teufel martern und von dieſer 
Sauff⸗Seuche abziehen könnte. 

Das Weib antwortete darauf ihrem 
Mann mit einem lautem höniſchem Ge- 
lächter, er hätte beſſer gethan, daß, an ſtatt 
er ſich von ſolch einem Betrüger aufſetzen 
laſſen, er das jo unnützlich⸗ angewendete 
Geld, gleich wie ſie dem Baccho zu einem 
Opffer überbracht hette, ſintemal weder der 


fahrende Schüler noch er, und alſo weder 


der Meiſter noch Lehr⸗Jünglig, ja wann 
ihrer noch hundert wären, nicht ſo kräfftig, 
daß ſie den geringſten Teufel aus ſeinem 


Reſidentz⸗Loch bannen könnten. Ja (fuhr ſie 
fort) „wann deine Kunſt fo gewiß,“ jo ſtelle 
an mir nur bald eine Probe an, und beweiſe 
dadurch, daß dein Geld nicht unnützlich aus⸗ 
gegeben ſey, noch du als ein einfältiges Schaf, 


ſo gar lächerlich hindergangen worden. 

Der Mann erwiederte, daß er den gan⸗ 
tzen Verlauff wol in Obacht genommen, 
nur wären die wunder⸗ſeltzamen Namen 
derengleichen er ſeine Lebtage nie nennen 
hören und womit dieſe zwölff Teuffel 


benamſet, ihm entwiſcht. 
Unter dieſen Wort⸗Wechſel gelangten 


ſie nach dem Ort, wo der Student verbor⸗ 


gen und allwo zu dieſem Spiel die Schau⸗ 


bühne beſtimmet war. Da rieff der Bauer 
gähling: „Wolan! mein Nachſinnen iſt 
nicht unfruchtbar geweſen,“ indem mir 
wieder einer von den Namen der zwölff 
Teuffel eingefallen. Hierauf machte er 
ſeltzame Poſſen und bezeichnete etliche 
Kreiße, murmelte dabey unbekannte 
Worte, biß er endlich dieſe Beſchwörung 


zum Beſchluß beyfügte; „Komm Teuffel 


über mein verſoffenes Weib. 


Kaum war die letzte Sylbe noch auf 
der Zungen, als ſich der im Buſch verbor⸗ 
gen⸗ liegende Teuffel äuſſerte und mit 
ſcheußlichen Geberden auf daß Weib los⸗ 
eilte. Welche für Erſtaunen auſſer ſich 
ſelbſt kam. Der Student aber war hiemit 
noch nicht vergnügt, ſondern richtete mit 
einer Tuchmacher-Kartetſche das Geſicht 
dieſer Bacchinn alſo zu, daß ſie faſt nicht 
einem Menſchen ähnlich mehr ſahe und man 
ſich nicht einbilden kunnte, ob es möglich, 
natürlicher Weiß Einen ſo zu zerkratzen. 

Der Mann indeſſen, damit er dieſem 
angelegten Handel eine Schmincke geben 
möchte, entlieff alſobald bey Anfange deß 
Schauſpiels, als ob die Furcht und An⸗ 
ſchauung deß Teufels ihn ſo ſchnell fort- 
jagte. Die übel⸗bekratzte Frau aber ward 
hiedurch von dem Sauffen gäntzlich abge 
ogen, als welche ſich feſt einbildete, daß, da 
fie jetzt nur ein einiger Teuffel jo übel be- 
willkommet hette, fie gewißlich nicht leben⸗ 
dig davon kommen würde, wann durch län⸗ 
gere Sauff⸗Luſt ſie ihrem Mann Gelegen⸗ 
heit gäbe, denen zwölff Teuffeln aufzubieten. 

Ein ſchier gleichmäſſiges Exempel erzeh⸗ 
let P. Abracham à S. Clara, ſo wol ver⸗ 
dient dieſem beygefügt zu werden, und 
zwar vermitteſt ſeiner eignen luſtigen Wor⸗ 
ten, welche lauten wie folget. 

„Andre Mühlen haben bißweilen einen 


ach gefroren, oder im Sommer, wann das 
Waſſer nicht die Waſſerſucht, ſondern die 
Schwindſucht bekommt, aber das Mühlrad 


| uſie hat faſt nie feine Pausam, fie 
hette gut zu einem Stund⸗Ausruffer ge⸗ 


taugt, denn ſie hette es nie verſchlaffen. 
Derowegen kein Wunder, daß man nach⸗ 


mals mit ſolchen Weibern umgehet, wie 
mit der Stuben⸗Thür, wann ſolche knar⸗ 
tzet und kirret, ſo ſchmiert mans, als⸗ 
dann ſchweigt der Thür⸗Angel ſtill.“ 


Feyertag, abſonderlich im Winter, wann der rei 


in 5 Lauff gehet immerzu. Ihre Ka⸗ 
tzen⸗ 


1 


Stur 
Sclofſes 


. Bovon es 
do heifft. 


„Dergleichen Thür⸗Geſchwell hatte einer 
in Niederland, welcher aber ihr wegen 
des ſteten Zanckens öffters den Rucken 
nicht mit dem Beſem (ſie war ohne das 
böß genug) ſondern mit dem Beſemſtiel 
wacker abgekehret, der gäntzlichen Meynung, 
der Stiel mache ſtill. Solcher Holtzmarckt 
wolte dem unbändigen Weibe gar nicht 
efallen, ſuchte demnach bey andern Nach⸗ 
arinnen einen Rahtſchlag, wie ſie doch 
möchte ſo vielfältige Kopffſtück, welche ſie 
von ihrem Mann empfangen, mit gleicher 
Müntze bezahlen, die dann ſehr ernſtlich 
zu Rath gangen und endlich alſo geſchloſ⸗ 
ſen: ſechs aus ihnen wollten ſich bekleiden, 
wie die heilige Jungfrauen im Himmel 
und beynebenſt mit guten Prügeln wol 
bewaffnet in der Kamer ſich verbergen, 


und Klöflern in Crain. 


ſchrien, helfft mir! ſo ſeynd ſechs Heilige, 
meine Patroninnen, alſobald die verklei⸗ 
dete Heilloſe zu der Kammer heraus ge⸗ 
wiſcht und unverzagt darein geſchlagen, 
daß dem Mann der Puckel geſtaubt und 
dergeſtallten abgeknüttelt, daß ihm ſchier 
alle Beiner zu Kruſpel worden.“ 

„Nach dem nun eine nach der andern 
wieder verſchwunden, ſo fällt er noch ſei⸗ 
nem Weibe zun Füſſen ſprechend: Sey 
dir tauſendmal Danck, mein Weib! Gott 
vergelte dirs mein Schatz! daß es alſo 
noch abgeloffen. Wann du die heilige 
Urſula mit ihrer Geſellſchaft hetteſt an⸗ 
geruffen, ſie hetten mich zu todte ge⸗ 
prügelt.“ a/ 

Allein wir kehren wieder nach Lukoviz, 
wovon uns die Erzehlung dieſer luſtigen 


nachgehends auf dero Anruffung erfcheinen | Bauer⸗Cur abgeführet. 


und dieſen knopperten Geſellen wol mit 
Holtzbieren tractiren.“ 

„Der Handel nimt eine gute Anſtalt, 
und da ſolcher nach Haus kommen, fängt 
8 an, . gleich anzublaſen, doch nicht 
o lieblich, wie die Turner zu Ingolſtatt, 
und weiln ſie ihm die Schmähwort sub 
ritu duplici abgeleſen, als konte er nicht 
anders, als ſein höltzernes Recept ſuchen, 
dieſes Gall⸗Fieber ſeines Weibes zu cu⸗ 
riren. Auf den erſten Streich rufft ſie 
alsbald gen Himmel, die Heiligen wollen 
ihr beyſpringen. Und kaum daß ſie ge⸗ 


Es war dieſes Schlößlein ehmaln Bar⸗ 
biſch, iſt aber mit Folge der Zeit vermit⸗ 
telſt einer Heirath an die Herrn Gallen 
gelanget, und eben durch ſolche Schickung 
auch an den Herrn Reffinger. Nachdem 
aber die verwittibte Frau Reffingerinn 
eine geborne Gallinn und Freyinn, ſich 
mit Herrn Wolff Auguſtin von Buſekh 
wiederum verehlicht, hat ſolches Herr 
Ben Jacob Bosio käufflich an ſich ge- 
racht, der es auch noch jetzo in Beſitz hat. 

a) P. Abraham ä 8. Clara, am 192. Blat def 
Ertzſchelms Judas. 


FT DE 
Tuſttfial. 


Tuger- Städte defs Schloffes Kufthal. Wovon es alfo heiſſt. Tuſtige Gelegenheit 
diefes Schloſſes. Zufammenkunfft vierer Alüſſe allkie. Groſſer Finden - Baum, 


Das Dorff Yuftkal. Vorige Befitzer 


as Schloß Luſttal (oder Luſt⸗ 
hal) Craineriſch Dul, ligt in 
Dber⸗Crain von der Hauptſtadt 
Laybach zwo Meilwegs. 
Es hat feinen Namen erlan⸗ 
get von der ſchönen Orts⸗Gele⸗ 
genheit und Gegend, als welche 
ein FE Luſtreiches Thal für⸗ 
ſtellig macht. Wie dann auch der Crai⸗ 
neriſche Nam Dul, ſo zu Teutſch ein ch. 
bemerckt, von gleicher Urquelle herflieſſt. 
Es ligt aber dieſes Schloß im ebnen 
Felde an einem freudigem Ort, hat 


Val. XI. Buch. 


diefes Schlöfsleins. Jeteiger Beftzer. 


ſchöne Baufelder, Kryftall-Hare Quell⸗ 
Brunnen, mancherley Obſt und noch 
andre Vergnüglichkeiten mehr. 

Nächſt dabey flieſſt die ſo genannte 
Laybach in die Sau; womit ſich auch 
die Steineriſche Feiſtritz und die Feſtniz 
vergeſellſchafften, daß alſo die Sau allhie 
ie vier Flüſſe verſchlucket. 

or dem Schloß ſtehet eine Linde, welche 
wegen ihrer Gröſſe verwunderlich iſt. 
nweit davon 55 das Dorff, ſo gleichen 
Namen mit dem Schloß führet, darinnen 
auch die Pfarrkirche befindlich. 
45 


Vormalige 
Beſitzer dieſes 
Schloßleins. 


Jetziger Herr 
darüber. 


Luſtige 
Gelegenheit 
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Borige Es hat aber dieſes Schloß von Neuem 
Befiter dieſes aufg gal und benamſet Herr Alexander 
Slößleins. von Gallenberg zu Oſterberg, ja auch, 
nachdem es fertig, aue ehmalige Wohnung 
Oſterberg, ſo auf der andren Seiten der 
Sau — einem 1 Berge ziemlich 
och erbauet, verlaſſen und mit dieſem 
Laſtthal wegen der annehmlichen Gegend 


verwechſelt. Seit dem es ſo fort die Herren 
von Gallenberg oder Herren von Oſterber 

lange Zeit in Beſitz gehabt, biß endli 

der letzte dieſes Stammens oder vielmehr 
Namens Herr Georg von Oſterberg zu 
Wihitſch im 1562 Jahr den 1. Februarii 
durch die mörderiſche Hand deß Erbfeindes 


brüderlicher Vertheilung auf Herrn Wol 
Dietrich Raſpen, und von dieſem nach 
ſeinem Tode auf ſeines Herrn Brudern, 
als Herrn Auguſtins Raſpens, Herren 
Söhne fortgerücket, da es dann der brü⸗ 
derliche Vergleich dem Herrn Johann 
Balthaſar Naß pen zugetheilet. 


riſtlichen Namens hingeriſſen worden. a) | Im jüngfthin gefloſſenem 1688 Jahr den. 
D — das Schloß Luſtthal auf den hat es Herr Johann Daniel von Erberg . 8 
weiblichen Stamm geerbt, und durch den⸗ dem 


a) Gen. Gallenberg. p. 27. 


De Johann Waltiſar (oder Bal- 
thaſar) Raſpen abgekaufft und es ſeit⸗ 
hero annoch in ſeinen Händen. 


Mäfirenfels. 


Stand defs Schloffes Mährenfels. Moher es den Hamen hat. Befchaffenheit diefes 
Sckloſſes. Beftzer diefes Schloffes, Es wird dem Patriarchen geſchenckt. Iſt auch 
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und Klöſtern in rain. 


=> MAHRENEELS ei" 


— — 


Gräflich-Görtzifch geweſt. Beplegung der Grents-Strittigkeit diefes Schlojfes. Aachma- 
lige Herren diefer Berrfchafft. Defs trefflichenBitters Peter Cruſits Tod. Sein Epitaphium. 


das Schloß und Herrſchafft Mäh⸗ 


renfels wird auf Craineriſch 
lpoglar benamſt, und Iſter⸗ 
reich beygezehlet. Iſt von der 


* . Haupt-Stadt Laybach 14 Meil- 


wegs, von der Stadt Mitter⸗ 
V burg aber drey Meilen entlegen. 


mächtig-hoher Fels empor, ſo einer 
Mauren nicht ungleich, droben aber etwas 
— und eben; weßhalben er eine gute 

ieh⸗Weide ertheilet und füglich eine 
Mayerey abgeben kann. 

Daher auch der Teutſche Name ur⸗ 
ſprünglich entſtanden, daß es Mayerfels 
genennet worden, ſo aber bey der Nach⸗Zeit, 
welcher dieſe Urſach unbekandt, in Mähren⸗ 
els verändert worden. Den Craineriſchen 

amen Lipoglar betreffend, bemerckt ſel⸗ 
biger nach unſerer Teutſchen Bedeutung 
ein ſchönes Haupt; weiln vor dieſem das 
Schloß ein ſchönes Haupt⸗Schloß geweſen 
und denen berühmten Craineriſchen Berg⸗ 
Schlöſſern beygezehlet worden. 


Ober dem Schloß ſteigt ein | 


Es ligt ſonſt dieſes Schloß in der Mitte 
deßUtschka-Bergs, aller Ebne beraubt, und 
mit lauter Felſen⸗Steinen umfangen. 

Das Schloß⸗Gebäu iſt gar groß, aber 
auf die gar alte Manier und Art aufge⸗ 
Wit, jo daß man daraus leichtlich das 

lterthum deſſelben kann erachten. 

Ehmaln war nächſt dabey eine ziemliche 
Anzahl Häuſer, ſo füglich einen Marckt 
abbilden kunnte, wie die noch heut befind⸗ 
liche Uberbleibſel der Mauren darthun, 
allein für jetzo ſind ſelbige alle verlaſſen, 
weil der, Gott gebe noch lang! in Crain 
blühende Friede die Einwohner hin und 
wieder in das Land gelocket, allwo ſie andre 
Wohnungen geſucht, und die dabey befind⸗ 
liche Baufelder Heu⸗Wieſen⸗Gründe und 
frölige Wein⸗Stöcke für die rarhe Fele 
und harte Steine erkieſet. 

Von dem an aber, daß das Alterthum 
dieſes Schloß auf uns gebracht, iſt auch 
ſolches in verſchiedener änden 

eweſen. Im Jahr 1110, als der Keyſer 
Heinich die Krönung zu erhalten nach 
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Siehe die 
Figur 
N. 410. 
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Es wird dem 
Patriarchen 
geſchenckt. 
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Iſt auch 
Gräflich⸗ 
Görtziſch 
geweſt 


Beylegung 
der Grentz · 
Strittigleit 


dieſes 
Schloſſes 


Nachmalige 
Herrn dieſer 
Herrſchafft. 


Sein Epi- 
taphium. 


ten unter die Güter der Grafen von 


356 XI. such. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 
f 
Italien zoch, war in deſſen Begleitung und 6 
al Udalricus, Patriarch zu Aglar, der | daß er manchesmal dem Türckiſchen Raub⸗ 
ür dieſe Reiſe und deren Beſchwerlichkeit Wolff ſich widerſetzet, und öffters dieſen 
von dem Keyſer das Schloß Pertola in | raubgierigen Wölffen eine Beute aus den 
Iſterreich, von Hertzog Heinrich in Bayern Klauen entriſſen. Wie dann ſeine herrliche 
aber das Schloß Mährenfels ausgebeten | Victori, ſo er wider den Türcken unweit 
und erhalten. =) von Clissa in der Ebne Dulna, Anno 1531 
Überdas iſt dieſes Schloß auch vorzei⸗ erbeutet, ſtets von feiner Heldenmüthigkeit 
zeugen wird. Doch ließ ihn endlich auch 
Görtz gezehlet worden, wie dann im Jahr | das Glück feine Bitterkeit g en 
1373 Herr Albrecht der Vierdte, Graf koſten und verlohr derjenige, ſo unzehlbare 
von Görtz, deſſelbe in Beſitz gehabt, auf Türcken deß Kopffs verluſtig gemacht, auch 
welchen es durch brüderliche Verthellung bey einem Scharmützel ſeinen eigenen, den 
erblich gelanget. 5) ihn ein Türck abgeſäbelt und durch dieſen 
Im 1439 Jahr iſt am 4 Julii die Streich auf einmal den noch übrigen 
lang⸗daurende Strittigkeit um die Grentzen Stamm der Herrn von 3 nieder⸗ 
deß Sloſſes Lipoglano, oder Mährenfels geſtürtzet, welches ſich im Jahr 1537 
und Abrozzo, beyder Iſterreichiſcher Schlöf- zugetragen. | 
ſer, durch die Keyſerliche und Venetianiſche Seine bierob in äuſſerſten Hertzen⸗ 
Commiſſarien vergleichen und beygelegt Kummer geſetzte Schweſter, Catharina 


auf dieſe Zeit bey der Nachwelt erhalten, 


worden. c) Cruſichin, ſo nach Abſterben dieſes tapffren 


Im 1487 Jahr hat dieſe Herrſchafft Ritters, dieſes Schloß Mährenfels in Beſitz 
err Leonhard, Freyherr von Herberſtein genommen, erhandelte nachmals von denen 
eſeſſen.“) Nachmals aber haben ſolche die Gewinn⸗ſüchtigen Türcken gegen Erlegung 
Herren von Cruſich an ſich gebracht, wie hundert specie Ducaten dieſes theure 
dann im Jahr 1531 dieſe Herrſchafft Herrn Haupt, ſo nachmaln zu Tersat begraben 
Peter Cruſitz (oder Cruſiſch) zugeſtanden. und dieſe Grabſchrifft ihm geſetzt 
5 — war Hauptmann zu Clissa in worden, ſo biß jetzo noch 
Dalmatien, und hat den Ruhm noch biß zu leſen. 
| IIOC. PET RI. CRUSICII. MARMOR. 
TEGIT. OSS A. PEREMPTI. PRO II. DOLOR. 
A. TURCIS. QUOS. SEGNA. CLISSAQC E. NLUN GUAM. 
VIVENTE. TIMUIT. 
MORS. CORPUS. SPIRITUS. ASTRA. POS BID ET. 
AT. GESTAS. CELEBRAT. RES FAMA. SUPERSTES. 
EULOGIUM. 
PIE. APPOSITUM. MAUSOLAEO. CLAR. EQUIT. 
AURATI. PETRI. CRUSICII. 
M. D. XXXVIL ) 


Aber wir weichen von dem Todten zu gehört dieſe Herrſchafft für jetzo deß 
dem Lebendigen jetzigem Beſitzer, und Herrn Hanns Jacob Brigida Freyherrn 
ſel. hinterlaſſenen Erben. 
a) F. Pallad. p. 166. 


5) Hier. Megis. p. 489. Laz. Comm. 1216. e) P. Franc. Glaviri, Hist. Tersat p. 23. 32. 49. 
c) Manzol. d) Collect. mea. & Lap. Sep. 
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Stlahrensfeld. 
Kuhalt, 


Aager-Gegend defs Schlofjes Mahrensfeld. Veranlajfung defs Namens. Befchaffenheit 
diefes Schlojfes. Wler es erbauet. Beſitser diefes Schloſſes. Das alte Schlofs Carſtberg. 
Befitzer defs Schlofjes Carſtberg. Herren von Carſtberg. Tem difs Schlofs heut zufiehel, 
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Lager⸗Gegend 
deß Schloſſes 
Mahrens feld. 


Beranlaffung 
deß Namens. 
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SE m 5 eriſcher Sprache Dulna benam⸗ 
cet, ligt im Innern⸗Crain auf 
drs dem Karſt, allwo die Tſchitſchen 


Wer ſeynd, von Laybach zwölff Meil⸗ 


>) 
„wegs. 

Pe Es hat den Namen gleichfalls 
erhalten von der Mayerſchafft, 
leader wegen der ſchönen Vieh⸗Weide und 

chtwucherenden Felder eine 3 
Stelle hat und dahero Meyerfeld, welches 
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der Zeit, als er die Herrſchafft Neuhaus 
oder Cästelnuovo von dem alten Herrn 
Benvenuto Grafen von Petaz ſel. in Beſtand 
gehabt. Uber erſtgemeldten Herrn Pupillo 
Marenzi, als Erbauern dieſes Schloß, war 
auch Herr Jacob Marenzi * Beſitzer, 
von welchem es im 1685 Jahr Herr 
Benvenuto Graf von Petaz erkaufft hat 
und annoch beſitzt. 

Unweit von Mahrensfeld ligt das alte 
Schloß Carſtberg, auf Craineriſch Gollez, 


nachmals in Mahrensfeld fich verkleidet, in dem Neuhäuſſeriſchem Land⸗Gericht auf 


Beſchaffenheit 
dieſes 
Schloſſes. 
Siehe die 


Figur 
N. 234. 


Wer es 
erbanet. 


benennet worden. 

Der Craineriſche Nam Dulna zeuget 
auch gleichfalls von deß Orts⸗Gelegenheit; 
indem dieſes Wort ſonſt eine Niedrigkeit 
und Gegend im Thal bemerket. Denn 
man ſiehet dieſes Schloß nicht, biß man 
ſich faſt gantz nahe dabey befindet, ſintemal | 
es gleich wie in einem Keſſel ligt. 

Es iſt ein luſtiger Thal, auf deſſen 
Boden ſchöne Baufelder und Vieh-Weide 


anzutreffen, wie auch nicht unweit von dem 


Schloß auf einem nicht Pier oder groſſen 
Berge ein ſchöner Luſt-Wald grünet. 


einem gantz anmuthigen weit⸗ausſehenden 


hohem und zugeſpitztem Berge, wovon aber 
nur noch eine über den Hauffen ligende 
Maur übrig, und verurſachen dieſe Stein⸗ 
auffen, daß ich dem geneigten Leſer keinen 
briß ſolches alten Schloſſes beyfügen 
können. Doch zeuget noch der um das 
Schloß geführte ſehens⸗werthe Graben, 
daß es ehedeſſen ein wehrhafftes Schloß, 
und die im Schloß befindliche ſchöne 
Ciſtern, daß es eine angenehme Wohnung 
ſeines Beſitzers geweſen. 

Vor ohngefähr 400 Jahren war dieſes 


Dieſes Schloß hat ehdeſſen Herr Pupillo] Schloß dem Lands⸗Fürſten zugehörig, wel⸗ 
Marenzi gantz von neuem aufgeführt, zu cher er nachmals einem Herrrn Borsa 


Beſitzer dieſes 
Schloſſeg. 


Beſitzer deß 
Schloſſes 
Carſtberg. 


Herren von 
Car fiberg. 


Lager ⸗ Gegend 
deß Schloſſes 
Maichau. 


Woher es den 
Namen bat. 


Stand und 
Beſchaffenheit 
deß Schloſſes. 


Sihe die 
Figur 
N. 405. 
Juwendige 
Bewandniß 
defſelben. 


Stammhaus 
der Herren 
Maichauer. 


Groſſe Macht 
der Herren 
von Maichau. 


358 XI. Buch. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


nembl, noch andere aber Herren von 
Neuhaus genennet. a) 


Anjetzo aber ſtehet dieſes Carſtberg Ban 
Herrn Benvenuto Grafen von Petaz zu. 


a) Orb. Gen. D. à Neuhaus. 


Ilaichau. 


Jnger-Gegend defs Schloffes Mairhau. Moher es den Namen hat. Stand und 

Veſchuffenheit defs Schloſſes. Inwendige Bewandnifs deſſelben. Stammhaus der 

Herren Maichauer. Groſſe Macht der Herren von Maichau. Beſitzer diefer Herr- 

schafft. Mer jetzo das Schlofs befitzt. Aufrührifche Bauren erſteigen das Schloß 

Alnichau. Merſſen viel Herren und &delleute über die Schlofs- Mauren hinab. 

Die aufgewiegelte Üfkohen ziehen für den aufrührifchen Vauren der Püreern 
Weiber greiffen zum Gewehr. 


a dau, auf Craineriſch Mehovo, | usitato, qui Anno 1198 Belæ III. Regi 


e Crain, von Laybach neun, von 
Ir Rudolphswerth Ein, von Mött- 
ling aber zwo Meilwegs. 

Denn Namen anlangend, iſt 


r 
Pro, 
. 
je 


oder Mihovo, ligt in Mitter- Ungariæ fidelem operam navavit, com- 


pescendo Albertum de Michovo, sive 
Meichau, fines Ungari& infestantem &e. 


Das iſt: Stephan Urſin, ein Sohn 


i Nicolotti, von der Mütterlichen Seiten, 
zwar ein Geſchlecht ehmaln in Graf von Görich oder Görtz, einem denen 


Crain, der Herren Maichauer (oder Herren Slavoniern nicht unbekannten Wort beti⸗ 
von Maichau) gefunden worden, doch unwiſ⸗ telt, welcher im Jahr 1198 Belæ dem III, 
ſend, ob diß Haus dem Geſchlecht, oder das Könige in Ungarn, getreuen Benſtand 


Geſchlecht dem Hauſe den Namen gegeben. 

Es ligt auf einem hohen ſpitzigen 
Berge, gleich an dem ſo genannten Usko⸗ 
ken⸗ Gebirge, und ward ehedeſſen mit 
unter die feſteſten Berg⸗Schlöſſer ge⸗ 
zehlet, wovon noch die ſtarcken Ring⸗ 
mauren und Thürne Zeugen ſeynd. In⸗ 
wendig in dem Schloß ⸗Hofe iſt eine 
ſchöne und gute Ciſtern beſindlich. 

Dieſes Schloß war ein Stammhaus 
erſtbemeldeten Geſchlechts der Herren 
Maichauer oder Herren von Maichau, die 
lange Zeit in Crain geblühet und ſehr 
mächtig geweſen. Welches daraus zu ſchlieſ⸗ 
ſen, daß Albrecht Meichauer hier zu Mai⸗ 
chau vormals wohnhafft, ſich unterſtanden, 
Belæ dem II, Könige in Ungarn, an ſeinen 
Grentzen etliche Plätze * „und 
mit Gewalt wegzunehmen. Wovon nebſt 
andren folgende Worte deß D. Joh. Lud. 
Schönlebens 4) zeugen. 

Stephanus Ursinus Nicolotti Filius, 
dictus materno titulo Commes de Go- 


a) In Gen. Urain. fol. 24. & MS. Prov. 


und Dienſte geleiſtet, in Bezwingung 
Albrechts von Michovo oder Maichau, 
welcher die Ungariſchen Grentzen feindlich 
angegriffen ꝛc. 

ach dieſem Albrecht von Meichau ſind 
auch noch andere befindlich, als: im Jahr 
1238, Herr Niklein und Herr Prechtlin 
Meichauer, von welchen aber nicht wiſſend, 
ob ſie dieſe Herrſchafft in Beſitz gehabt, 
und iſt auch durch fleiſſige Nachforſchung 
davon nichts zu ergründen. 5) 

Im Jahr 1250 waren hier zu Maichau 
drey einwohnende Herren, als: Herr Mein⸗ 
hard Caſtellan, Herr Ulrich und Herr 
Alfing von Meichau befindlich; welcher 
letztere auch noch im 1292 Jahr in dieſem 
Schloß ſich wohnhafft enthalten, wie 
aus alten Zeugnüſſen erweißlich. ) 

Es iſt dieſes Ruhm⸗Geſchlecht auch 
noch in Crain viel Jahre hernach in vollem 
Flor geſtanden; nunmehr aber, u 
unzehlich⸗andren gäntzlich verloſchen, und 


db) Stifftb. zu Landſtr. 
e) MS. Prov. & MS. Sittic. 
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nur jein bloſſes Angedencken übrig geblie⸗ 
ben und vermutlich der letzte, welchen ich 
nach langem und bemühetem Durchblättern 
finden können, Herr Conſtantin Maichauer 
geweſt, der im Jahr 1554 noch gelebt. 

Doch war dieſes Maichau nicht immer 
auch noch bey Lebzeiten derer von Maichau 
in ihren Händen. Wie dann verſchiedene 
Geſchicht⸗Schreiber daß Zeugniß abſtatten, 
daß um das Jahr 1373 dieſes Maichau 
— Albrecht Grafen von Görtz zuge⸗ 
tanden, dem es die erblich = brüderliche 
Vertheilung zugeworffen. 

Nachmals kam dieſe Herrſchafft auf die 
Grafen von Cilly. Maſſen um das Jahr 
1421, Graf Hermann von Cylli dieſes 
Maichau, nebſt noch andren mehrern Herr⸗ 
ſchafften feinem Sohn Friedrich, Grafen 
von Cylli übergeben, damit er ſeine eigne 

ofhaltung führen können. Von welchem 
etztgedachten Grafen von Cylli und deſſen 
Liebs⸗Händeln mit der wunderſchönen 
Veronica auch dem Verdacht, als ob er 
wegen eben dieſer Liebe, ſeine Anno 1422 
geſtorbene Gemahlin, eine Geborne von 


a) Laz. Comment. 1216. & Laz. migr. p. 219. 
& 220. Megis. p. 489. BR 


= 


Frangepan oder Modrusch ermordet habe 
nebſt andren Geſchicht⸗Verfaſſern 5) au 


wir an andren Orten ſattſamen Bericht 
ertheilt haben. 

Nachdem aber dieſer Cylliſche Grafen⸗ 
Stamm auf bekannte Weiſe gäntzlich unter⸗ 
gangen, iſt auch dieſes Maichau, nebſt 
andren Cylliſchen Gütern an das Glor⸗ 
reiche Haus Oeſterreich gelangt; weßwegen 
es auch biß jetzo ein Pfandſchilling. 

Im 1472 Jahr war zu Maichau 
Pfleger oder Hauptmann, * Ludwig 
von Khosiackh. «) 

Um das Jahr 1540 hat es Herr Püeller 
Pfands⸗weiſe beſeſſen, der auch im 1548 
Jahr hier zu Maichau verſtorben. 4) 

m Jahr kan Sub g die Harun 
errſchafft Pfand⸗Inha ere, die Herren 
51 Juritſch. Jetzo beſitzt dieſen Ort Herr 
Johann Ernſt, Graf Paradeiſer, Haupt⸗ 
mann zu Sichelberg und Slun. 

Als im 1515 Jahr die Craineriſche 
Schlosser age ſich ereignete, welche viel 
Schlöſſer angefallen und zu Grunde ge⸗ 
richtet, kam auch die Reihe an dieſes Maichau, 
5) Megiser. p. 1089. & P. M. Baut. 

c) MS. Freudenth. d) Collect. mea. 
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der Hand den 17 May, oder nach Andrer 
Fürgeben am Himmelfahrts⸗Tage über⸗ 
meistert, die zween Mündörffer, Gebrüder, 
fo dieſe Herrſchafft Pfands⸗ weiſe innen 
Wa namendlich Herr Balthaſar von 

ündorff und Herr N. von Mündorff, 

errn Marx von Cliſſa, den letzten ſeines 

amens und Stammens, ſamt Herrn 
Caſper Werneckhern, welche insgeſamt 
tapſſer⸗müthigſt dieſes Schloß beſchützet, 
lebendig über die Mauren und in einen 
elenden Tod geſtürtzet, ſintemal dieſe arm⸗ 
ſelig ſich zerfallen und jämmerlich den Geiſt 
ausblaſen müſſen, welchen noch andre 
funffzehen Edelleute gefolget, die ebenmäſſig 
durch die Hände dieſer Würg⸗Teufel auf⸗ 
geopffert worden. Deren 
dem Rumpf abgeſondert, und beydes über 
die Mauren hinab geworffen. 


iemit nahm ihre Grauſamkeit noch 
nicht ihren Abſchied, obwol nunmehro die, 
ſo ſich widerſetzet hingerichtet waren, ſon⸗ 
dern die unmündige beyde Söhnlein, Herrn 
Balthaſars von Mündorff muſten auch dem 
Grimm dieſer Wütenden zum Schlacht⸗ 
Opffer werden. Nach Erwürgung der Kin⸗ 
der kam die Reihe an die Mutter Martha, 
eine geborne Phaffoitſcherin, welche ſie 


Aufruhr⸗Saame herfür, welchen zu er⸗ 
ſticken und zu verhindern Herr Carl von 
Juritſch, damaliger Pfand⸗Inhaber des 
Schloſſes und Herrſchafft Maichau, die 
Uſkoken auf dieſe Maichauiſche Aufwiegler 
anhetzte, die aber ſich eifrig widerſetzet, 
ja gar die Weiber angereitzet, daß fie mit 


Häupter ſie von ihren Ofen⸗Gabeln und andrem Gezeuge 


auf die Uſkoken loßgeeilt, in welchem 
Tumult doch ein Baur und ein altes 
Weib todt geſchoſſen, ein kleines Kind aber 
von den Pferden zertreten worden. 

Doch ergieng es denen Uſkoken am übel⸗ 
ſten, als von deren hundert kaum der zehend 
entwiſchte; wie dann deß Richters Sohn 
u Maichau einen Uſkoken, jo au Be⸗ 
ſchimpffung ihm den dosen. Leibs⸗Theil 
gezeigt, auch niedergeſchoſſen. ) 


a) Hier. Megis. p. 1336, MS Prov. 
b) MS. Prov. 


gantz entkleideten und alſo nackt und bloß 


Manßburg. 
Kukalı, 


Wo Manaburg ligt. Bas alte Schloſs Mangesburg. Hufliges Hager defs Schloffes 
Mansdurg. Die Quelle deſs Aamens. Schöner Garten allhie. Das Dorff Mans- 
burg. Augustus hat diefe Gegend mit feinem Priegsheer beſuckt. Geschlecht 
deren von Mangesberg. Die alte Samili derer von Mangesburg. Benennung 
unter ſchiedlicher Perſonen folches Geſchlechts. Übrige Befitzer diefes Schloſſes. 
Wann das alte Schloss verlaſſen worden. Ber heutige Beſitser defs Schloſſes. 


iſt vorzeiten auf einem Hügel, gleich über 
dem jetzigen Schloß gelegen. 
Das ueue Schloß aber belangend, 
ligt ſolches in einer lieblichen Ebne, gleich 
unter dem alten Schloß an dem Waſſer 
Peyschett, (worüber jetziger Herr Pos- 
5 sessor eine ſchöne Brücke gerichtet) an 
Das alte Schloß, fo ſich Ve⸗ einem Luſt⸗ gefülltem Ort, und hat ſel⸗ 
ſtung Magensburg oder Mengesburg beti⸗ U biges ohngefähr ums Jahr 1625 oder 
telte und ein Stammhaus der Herren von | 1630 Herr u Raumſchiſſel, nach 
Mangesburg oder Mengesberg geweſen, dem er etliche Bauren vertrieben auf⸗ 


9 beygerechtnet, ligt zwiſchen 
„ Laybach und Stein, von Lay⸗ 
a wey, von Stein aber 
eilwegs. | 
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geführet, Mansburg genennet, wovon nach⸗ 
mals das verſtümmelte Craineriſche Wort 
Mengusch erwachſen. . 
Nebſt andren Luſtbarkeiten, ſo allhier 
befindlich, iſt auch ein ſchön⸗angelegter Gar⸗ 
ten anzutreffen, welcher bey Sommers⸗Zeit 
die Augen reitet und anlockeet. 
Nächſt darbey iſt das groſſe Dorff, inglei⸗ 
chen Mansburg benamſet, in welchem Dorff 
die Pfarr⸗Kirche 1 . 
Die umligende Gegend war ehmaln in 
der Römer Händen, wie dann, als Keyſer 
Augustus mit ſeinem Kriegs⸗Heer ſich 
Crain näherte, dieſe Maéntini oder Mans⸗ 
berger, die nemlich um Mansburg wohn⸗ 
baff geweſen, ſich ihme ergeben. a) 
Das berühmte Geſchlecht der Herren 
von Mangesberg oder Mangesburg an⸗ 
langend, deren Stammhaus obengemeldtes 
Mangesburg war, hat ſolches ſchon längſten 
ſeine Endſchafft erreicht, und iſt nebſt noch 
vielen andren in Vergeſſenheit kommen. 


Doch findet man hin und wieder in alten 


— un en verſchiedene Herren von Man⸗ 
gesburg, von welchen doch nicht wiſſend, 


— — Jh — 


a) Hier. Megis. fol, 123. 
Bald. XI. Buch. 


und Klöſtern in Crain. 
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ob fie alle Beſitzer deß Stammhauſes 
eweſen, obgleich dieſes offenbar, daß ſie in 
rain ſich wohnhafft e 
Unter vielen will ich nur Etliche anführen. 
Als: im 1177 Jahr hat gelebet Herr 


| Wilhelm und Herr Magnus von Manges⸗ 


burg, im 1260 Jahr Herr Ortholff von 
Mangesburg, im Jahr 1307 Herr Hart⸗ 
wich von Mangesburg, und in eben demſelbi⸗ 
gen Jahr Herr Ortlieb und ſein Bruder 
iſand von Mangesburg. Die letzten, wel⸗ 
che ich nach langem Nachſuchen finden kön⸗ 
nen, haben gelebt im 1446 Jahr, nemlich: 
Herr Ortholff und Herr Nielas von Man⸗ 
gesburg. 8) 

Im 1368 Jahr ſtund es denen Herren 
von Pekach zu, wie aus dem Lazio erweis⸗ 
lich e), welcher folgende Worte ſetzet. Anno 
1368 morıtur Johannes de Pekach, po- 
stremus stirpis cum Uxore Wilhelmi Co- 
mitis Montfortii filia, & sorore Elisabetha, 
que Austrie Prineipibus Successionem 
in bonis promisit. Hincad Austriacos de- 
volutasunt Pfanberg in Styria, Frunsberg 


5) MS. Prov. & MS, Sittic. 
c) De Migr. p. 227. 
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in Carinthia, Mansburg in Carniolia, , Wel⸗ 
ches zu Teutſch ſoviel: Im Jahr 1368 ver⸗ 
ſchied Johannes von Pekach, der letzte ſeines 
Namens, mit ſeiner Gemahlin, deß Grafen 
von Montfort Tochter und ſeiner Schweſter 
Eliſabeth, welche denen Oeſterreichiſchen 
Fürſten die Erbſchafft ihrer Güter verſpro⸗ 
chen, daher auf Oeſterreich kommen ſind 
Pfannberg in Steyermarck, Frunsberg in 
Kärndten, Mansburg inCrain.“ Nachmals 
ward Mansburg Lands⸗fürſtlic Doch 
findet man, daß im Jahr 1475 Herr An⸗ 
dreas von Gallenberg es in Beſitz gehabt. a) 

Hernach iſt es auf die Herren von Hohen⸗ 
warth gelanget, ſo es viel Jahre beſeſſen. 
Folgends iſt 
das iſt, die zugehörige Gült zertheilet und 
alſo das alte Schloß verlaſſen worden. 


a) Gen Gallenb. fol. 20 


dieſes Schloß Mansburg, 


ton Fr 
erhandelt hat und biß jetzo beſitzet. 


Etliche Gülten 
von Lamberg entweder durch Heirath oder 


Erbſchafft, 


nachmals aber haben es die Herren Bonhomo 


chem Hintritt ſeiner hinterlaſſenen Wit⸗ 
tib, Frauen Maximilla, einer gebornen 

eyinn von Pranckh, verblieben, die folg⸗ 
ich dem Obriſt⸗Lieutenant N. Cordon 
geehlicht und nach deſſen tödlichem Ab⸗ 
ſcheiden den Dritten, nemlich Herrn Franz 
Ignatius Seyfried geheirahtet und alſo 


dieſen zum Schloßherrn gemacht. Von d 


welchem es vor wenig Jahren Herr An⸗ 
eyherr von Leuenberg ins Eigen 


TR 38——: 
&lofler B. Mariae Virginis. 


Kubalt 


Anger deſs Bloßers Unſer K. Frauen. 


Warum es alfo heiſſt. Befchaffenheit deſs Blofers. 
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un; 08 Klofter Unſrer Lieben Frau⸗ 


en, zu Latein B. Marie Virginis, 
75 . wird in Craineriſch das Kloster 
2 ber, Jeseru genennet. Ligt 
Jſterreich, von der ze 
„ Scadt Laybach ſechzehen eilen, 

don Mitterburg aber vier. 
2 Den Teutſchen und Lateini⸗ 
ſchen Namen hat es überkommen, weil die 
allda befindliche Kirche Unſer Lieben Frauen 
gewiedmet. Der Craineriſche aber, Kloster 
per Jeseru, entſpringt nicht von gleicher 
Urquelle, ſondern daher, weil das Kloſter 
ohnferrn von dem Zepitscher-See. Denn 
davon hat es den Craineriſchen Namen er⸗ 
halten, angemerckt nach Teutſcher Aus⸗ 
ſprach „das Kloſter 1 See“ heiſſt. 

Es ift zwar dieſes Kloſter nicht ſon⸗ 
derlich der Gröſſe nach, ſondern vielmehr 
wegen der luſtigen Orts⸗Gegend. zu be⸗ 
trachten, ſintemal der See nebſt dem Fluß 


Arsa gleich an der Hand, überdas köſtli⸗ 
che Baufelder und Wieſen⸗Gründe nebſt 
vielem 


anzutreffen, wovon abſonderlich der rote 


Wein von hohem Ruff und trefflichem 
Geſchmack. Iſt alſo alles auf das Er⸗ 
wünſchteſte bewandt. 

Nur ein Einiges will dieſe Vergnüg⸗ 
lichkeit hindern, nemlich die Lu „ welche 
wegen derer aus dem See aufſteigenden 
Dünſte nicht gar zu geſund. 

Die Stifftung dieſes Kloſters belangend 
können nachfolgende Zeilen deß P. Bau⸗ 
tſchers einige Nachricht davon abftatten : 
Anno 1396, Cœnobium S. Pauli primi 
Eremit in Istria ad Lacum conditur, à 
duobus Fratribus, Nicolao & Hermanno 
Guttenegker, filiis quondam Philippi 
Guttenegker, nuncupati de castello Wach- 
senstein, vulgo Kosliak in Istria, cui 
assignantur Proventus & bona Ecclesia- 
que B. Virginis de Zepitsch nuncupata 
juxta Lacum sub prefato castro sita. a) 

Und von Verbeſſerung deß Kloſters zei» 
get folgends: Anno 1459 Fridericus Im- 
perator, donat Eremitis S. Pauli ad La- 


bit und Wein⸗Gewächs allhier cum, in Istria. Abbatiam S. Petri 


a) P. M. Baut. Annal. 


eſunde 
daft allhie. 
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kunfften und Güter nebſt der Kir⸗ 


in Sylva nuncupatam, cum consensu Pii ] ihre Ein 


II. Pape a) chen Unſerer Lieben Frauen von Zepitsch 
Welches in unſrer Teutſchen Mutter⸗ genannt am See gemeldtes Schloſſes 
Sprache alſo lautet: Zepitsch gelegen, zugeeignet. 


Im Jahr 1396 ward das Kloſter S. Pau- | _ Und ferner: im ahr 1459 verehrte Key⸗ 
li, def erſten Eremitens in Iſterreich am f ſer Friedrich denen Eremiten S. Pauli am 
See, von zweyen Gebrüdern Nicolao und See in Iſterreich die Abbtey S. Petri im 
Hermanno — hinterlaſſenen Walde genannt, mit Einwilligung Papſts 
Söhnen, Philippi Gutteneggers von Caſtell] Pü, deß Andren. 
Wachſenſtein, auf Craineriſch Kosliakh in Wie aus jetzt⸗bemeldten ſchon ſchließlich, en 
Iſterreich, aufgebaut, welchem Kloſter fie | ſo ift dieſesKloſter beſetzt mit München aus Klofer if. 


a) P. M. Baut. Annal. den Orden S. Pauli, deß ErſtenEinſiedlers. 
Malſcherolfioff. 
Jager defs Schloffes Matfcherolhoff. Moher es den Aamen hut. Xuſtige Gelegenheit 
N diefes Orts. Mer es erbauet. Stamm der Herren von Mlatſcherol. Befitzer diefes Schloſſes. 
Lager def ass Heine Schloß Matſcherolhoff riſcher Sprache, feinem Erbauer zu dancken. oder es 
Bae 8 Craineriſch 4 — 55 wird Die Gelegenheit um dieſes Schlößlein dar Namen 
rollhoff zu Unter⸗Crain gezehlet und iſt wunſch⸗vergnügt und machen ſie das lu⸗ Sie die 


ligt von der Haupt⸗Stadt Lay⸗ ſtige Thal, die gar anmutig⸗rund um-ligen⸗ Figur 
“bach vier Mellen, von Sittich de Berge, die ſchöne Baufelder und grüne gun 

f . f 6 7 | „ 7 ſtig 

aber nicht völlig eine Stunde, Wieſen 5 1 Gelegenheit 
und hat diejen feinen Namen, Der Stiffter oder rbauer dieſes Schlöß⸗ dieſes Orts. 
= fo wol in Teutſcher als Craine⸗ leins war ein Herr von Matſcherol, Doch 
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kann nicht eigendlich berichtet werden, was 
für eine Perſon aus ſolcher Famili es er⸗ 
baut habe, und zu welcher Zeit; ob 2 
rer ſehr Viele und lange ahr in Crain 
ir Leben zugebracht. Von welchen ich nur 
etliche bemercke, als: im 1254 Jahr Herr 
— von Matſcherol, der zween Söhne, als 
Herrn Emmerich und Herrn Heinrich hin⸗ 
* en; a) im 1352 Jahr Herr Heinrich 
von Matſcherol; „) im Jahr 1462 Herr 
Bu von Matſcherol, ſo mit bey dem 


eyſerlichen Entſatz aus Crain geweſen. c) 


a) MS. Sittic. 5) MS. Sittie. 0) Priv. Prov. 


_ MATSCHEROLHOFF 


XI. Buch. Von den Städten, Märkten, Sclöfern 
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Der letzte Herr von Matſ best; den ich 
bey möglichſterUnterſuchung finden können, 
war noch übrig im 1522 Jahr. Nach wel⸗ 
cher Zeit dieſes Geſchlecht gäntzlich ſeine 
Endſchafft erreicht hat und mit Nam und 
Stamm vertundelt worden. 


Nach der Zeit iſt es viel Jahr denen Her⸗ n 
ren von Auersberg zugeſtanden, biß es im 
1608 Jahr Herr 7. . und Herr Die⸗ 
trich von Auersberg Gebrüder dem 5 
Chriſtoff Semenitsch käuflich überlaſſen, 
jo daß es noch biß jetzo Herrn Wolff Seme- 
nitsch ſel. hinterlaff enen Erben zuſtändig iſt. 


Michlſtekten. 
nhalt. 


Das Frauen-Bloſter Mihelſtetten. 


Wie es vor dem geheiſſen. 
Nachricht von dem Anfange diefes Blofters aus dem P. M. Bautshero. 


Mer es geſtifftet. 
Eine Stimm 


befihlt difs Vloſter zu bauen. Die erſten Mloſter-rauen diefes Vloſters. Befchrei- 
bung defs Wunderbilds allhie. Sonderliches Wunder, fo bey diefem Bild ſich 
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und Klöſtern in Crain 365 


eräugnet. Diss Bild zoll das Wetter vertreiben. Befchreibung deſs Bloſters. @ede 
a Capell daſelbſt. Stehendes Maſſer im Blofer-Garten mit Sorellen. Teich allda, 
En darinn offt Hechte ſennd. Brüderfchafft defs H. Bofen-Brantzes. Priörinnen diefes 
u Kloſters. Das alte Berg- Schlofs Hrnuenſtein, fo jetzt den Blofer - Hrauen zu 
E Hlichelfetten gehört. 
=] 
Dias Frauen- . das (Frauen⸗Kloſter Michlſtein, | ver des Dorffs Michelſtetten, welcher auf 
ten 0 auf Craineriſch Velesalo, ligt in der Jagt geweſt, einen Schall aus dem 
sale , Ober⸗Crain, vier Meilen von der | nächſt⸗gelegenem Walde vernommen, und 
1 9 Hauptſtadt Laybach entfernet. als er demſelben nachgegangen, ſey er zu 
mie es „ SCEhmals ward dieſes Domini⸗ einer Fichten gelanget, von welcher die 
8 gcheſſe a IE aaner⸗Kloſter Frauen- Thal Stimm heraus gehallet. Als die fichte 
8 g n oder Marien-Thal genen⸗ gefället, hat man gefunden ein Ellen⸗ langes 
35 net, weil man ſolches nicht er⸗ Bildnüß der Jungfrauen Maris, fo das 
blickt, ehbevor man nächſt dabey angelanget, ſüſſe Jeſus⸗Knäblein auf den Armen ge⸗ 
und legte man damals den Namen Michel⸗ halten. (Welches Bild gantz vergüldet auf 
letten der nächſt dabey ligendem Pfarre bey. dem Altar noch zu ſehen.) Hievon iſt die⸗ 
Für jetzo aber iſt auch dieſer Nam Michel ſer Ort „Unſer 1 Thal“ be⸗ 
ſtetten auf das Kloſter gewalzet worden. nennet und eine Kirche der Jungfrau 
ee Die Stifftung und Anfang dieſes Klo⸗ ; Marie allda aufgerichtet worden. 
gefifftet 3 berührend, e Berichte mitch geneigten Nachmals iſt diß Jungfrauen⸗Kloſter 
eſer verſchiedene Berichte mittheilen, fo ich aus einem ſchlechten Anfange erwachſen; in⸗ 
aus glaubmäſſigen Geſchicht⸗ Schreibern dem ſolches von verſchiedenen Jungfrauen, 
und aus alten Verzeichnüſſen hab entliehen. die ihr Haab und Gut beygetragen und 
Nachricht Circa Annum 1297, (ſagt P. M. beyſammen zu leben ſich entſchloſſen, an⸗ 
zune Baut.) @/ factum initium Virginii Mi- || gefangen, denen ſich ſtetigſt andre beyge⸗ 
u chelstetten in Carniolia. Ejus Cenobii | jellet und ihre Braut⸗Schätze zugeſtoſſen, 
M. ° documenta habent ad Annum Christi | biß es endlich zu einem von denen köſt⸗ 
Bautschero. 1300; quendam Presbyterum, ad arcem lichſten Klöſtern in Crain worden. Anna 


| 
} 
! 


Michelstetten venationi intentum, vocem 
quandam ex contiguo saltu audivisse, 
quam subsecutus pervenit ad pinum, ex 
qua sonus audiebatur. In excisa pinu 
reperta est cubitalis statua B. Virginis 
puerulum Jesum (tenentis) quae adhuc 
extat auro illita spectabilis in Altari. 
Ex eö locus ille dietus, vallıs . ur- 
gens. Excitata ibi ædes B. V. Sacra. 
Tenui dein initio Virginium cœpit, in- 
choatum à pluribus Virginibus qu ob- 
tulerunt bona sua, & ex iis unitim vive- 
re decreverunt: quibus subinde aliae 
adjunctae dotes suas attulerunt: ut jam 
sit praecipuum in Carniolia. Anna Or- 
tenburgica nupta Johanni Comiti Fran- 


von Ortenburg, eine Gemahlinn deß Gra⸗ 
fen von Frangepan, hat nach Abſterben 
ihres Eheherrns ihre noch übrige Lebens⸗ 
Zeit in dieſem Kloſter vollzogen. 
Dieſem Bericht füge ich einen andren bey, 
ſo ich gleichfalls aus einer alten Verzeich⸗ 
nüß entlehnet, der aber in etlichen Stücken 
von dem vorigen abgehet; wie daß nemlich 
a Frauen⸗Kloſter im Jahr 1257 den 
Anfang genommen, indem ein gar andäch⸗ 
| tiger Pfarrer bey S. Margareten zu Mi⸗ 
chelſtetten Morgends und Abends in dem 
nächſt daran ſtoſſenden Wäldlein ſich zu 


tende Horas abzuſtatten pflegen. Einſtens 
aber hört er mitten unter ſeinem eifrigem 
Gebet einen Schall, welcher dieſe Worte 


gepani, viduata marito reliquum vitae sand 3 ea Hie weg er 
in hoe Coenobiö posuit. Sstrul monasterlum Dommeanarum. Da 
5 iſt: Allhie fol ein Dominicaner Frauen⸗ bauer * 


Das iſt: Um das Jahr 1297 iſt der 
Anfang deß Jungfern⸗Kloſters Michelſtet⸗ 
ten in Crain gemacht worden. Die Docu- 
menten dieſes Kloſters haben zu dem Jahr 
1300 folgendes angezeichnet, daß ein Pfar⸗ 


a) In Annal. 


Kloſter erbauet werden! 

Der Pfarrer erſtaunte hierüber, ließ ſei⸗ 
ne Augen hier und dahin ſchieſſen, kunnte 
aber niemanden erblicken. Endlich ent⸗ 
ſchleuſt er ſich der Stimme zu folgen. Da 


erluſtigen, auch zugleich darinnen ſeine be⸗ 
er dann zum drittenmal obgemeldte Wort 
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| Fraumenslen 


angehört und zu einem . Baum ge 
langt, auf welchem er das Bildniß Unſrer 
Lieben Frauen ſamt dem Jeſus⸗Kindlein 
erblicket, und war der Baum an dem Ort, 
wo jetzt der groſſe Altar in der Kirchen ſte⸗ 
het, befindlich. Dieſe Begebniß berichtete er 
bey ſeiner Ruckkehr dem Patriarchen zu 
Aglar, dem Cardinal Albrechten nebſt einig 
Andren. Da es dann das tauſend⸗züngichte 
Gerücht allenthalben kundbar gemacht und 
zur Erbauung und Unterhalt deß Kloſters 
guthertzige Gemüther angelocket. Wie dann 
erſtgemeldter Patriarch zu Aglar, nebſt 
Fürſt Otten von Oeſterreich und Albrecht 
Abbten zu Oberburg ein groſſes beygetra⸗ 
en, wie nicht weniger auch ein Biſchoff aus 
eutſchland gethan, dem die drey Pfarren, 
als: die Pfarr bey S. Margareten zu Michl⸗ 
ſtätten, die Pfarr zu Zircklach und die Pfarr 
u S. Georg are geweſen, welche drey 
farren er aber dieſem Frauen⸗Kloſter ge⸗ 
ſchenckt mit der Erlaubniß, zu ihrer Gele⸗ 
genheit und Nohtdurfft die Pfarren und de⸗ 


an ſtatt der Pfarrherrn zu halten. Welches 
ſie auch werckſtellig gemacht und die inhei⸗ 
miſche Pfarr Michlſtetten alſobald, von de⸗ 
nen zweyen andren aber die beiten Zehnden 
eingezogen und dem Kloſter zugewendet. 


XI. Buch. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


Den Anfang aber zu dem Kloſter haben 


das Jahr 1369 


| 


ren Einkommen einzuziehen, auch Capelläne | 
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Die erften 
fter- 
emacht Agnes Fürſt Ottens von Oeſter⸗ Frauen bit 

2 und Margareth deß Patriarchen zu Loe 
Aglar Schweſtern, beyde deß Ordens deß 
heiligen Dominici; welche das ihrige dazu 
ewiedmet und vielen andren fürnehmen 

Perſonen durch ihren guten Vorgang Ur. 

ſach zur Nachfolge gegeben. Wie dann auch 
im Jahr 1380 die ale, e von Ortenburg, 

rangepaniſcher Linie, Herrn Dionysii Gra⸗ 
en von Frangepan hinterlaſſene Gemah⸗ 
linn, eine geborne Gräfin von Krupp, eine 
Kloſter⸗Frau in dieſem Kloſter worden und 
nebſt dem Auguſtiner⸗Kloſter zu Laybach 
und der lic zu Ratmansdorff dieſes 
Kloſter reichlichſt hat a 
ein andrer Geſchicht⸗Schreiber dieſes auf 
iehet. a 

Soviel habe ich aus einigen von denen 

laubwürdigſten Verzeichnüſſen, 

önnen habhafft werden, entlehnet, womit 
| die andren faſt in Allem übereinſtimmen, 
nur daß in einer gantz alten Urkunde oder 

Document das Anfangs⸗Jahr dieſes Klo⸗ 

ſters in das 1221 Jahr geſetzet iſt. 
Nun wollen wir auch einen Blick au 

dieſes Wunder⸗Bild werffen, als welches 


ah Laz. Migr. p. 233. Item Laz. Comment. P. ' 
1211. 
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Sonderliches 
Wunder jo 
bey dieſem 
Bilde ſich 
eräugnet 


Diß Bild ſoll 
das Welter 
ver treiben. 


Beſchreibung 
deß Kloſters. 


Stehendes 

Waſſer im 

Klofter-Barten 

mit Forellen. 

Teich allda 
rinn 


da off 
Hechte ſeynd. 


bildet. Der Überreſt aber iſt durch Kunſt 
aus dem Baum geſchnitzet und mit vergül⸗ 
deten Kleidern angethan. An der Stirn die⸗ 
fer von der Natur⸗ abgebildeten Gottes⸗ 
Mutter iſt eine kleine Narbe oder Maſe von 
dem Gewächs zu ſehen, welche man öffters 
mit Farben zu bedecken bemühet geweſen, 
aber vergeblich indem den folgenden Tag 
die Farbe ſich verlohren und die Narbe von 
Neuem ſich geäuſſert. 

Und das Jeſus⸗Häuptlein, ſo aus dem 
Stock gewachſen, ſihet, als obs aus der Bruſt 
deß Frauenbildes hervor gewachſen wäre. 
Dieſes Wunder⸗quellende Bild it mit Fol⸗ 
ge der Zeit von verſchiedenen Päpſten mit 
groſſen Abläſſen und Freyheiten begabet 
worden, welche die Andacht zu demſelben ver 
gröſſert. Wie dann auch verſchiedene Wun⸗ 
derwercke es deſto wunderwürdiger gemacht. 
Daher es heut zu Tage im höchſten Werth 
und an groſſen Feſt⸗Tägen, wie auch an den 
erſten Sonntägen jedes Monats mit einem 
Umgang begleitet und umgetragen wird. 
Wann der gemeinen Sage Glauben beyzu⸗ 
legen, ſoll, jo offt ein ungeſtümmes Don- 
ner⸗Wetter an dem Himmel zu ſehen und 
die Wolcken vom Hagel ſchwanger auf uns 
loß⸗eilen, dieſes Wunder⸗Bild kräfftigſte 
Gegen⸗Hülffe leiſten, indem, wann die Wol⸗ 
cken damit in Figur deß Creutzes bezeichnet 
werden, ſie ſich auf dem Befehl wirft fin 
ſtracks zertrennen und anderwärtig hin⸗ 
ziehen, ſo, daß über das 36 Jahr daherum 
der Schauer und Hagel dem Lande keinen 
Schaden Aloe f 

„Das Kloſter an 5 ſelbſten iſt ſehr 
reich. Die Capelle, ſo anjetzo nächſt der 
groſſen Kirchen öde ſtehet, war vorzeiten 
(wie die gemeine Rede geht) eine Filial⸗ 
Kirche 1 Pfarr. 

In dem Kloſter⸗Garten iſt ein ſte⸗ 
hendes Waſſer, derein ein Bag 
gehet und gum öfftern ſchöne Forelen 
auswirfft. Ohnweit dieſes Kloſters iſt 
auch ein Teich, welcher ſich durch die 
darein gehende See⸗Fenſter ſelbſt anſetzt 
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derſchafft 5 heiligen Roſen⸗Krantzes. 

Was die Priörinnen, jo dieſes Gottes⸗ 
haus regieret, anbetrifft, hab ich keine von 
denen alten mehr finden können, als al⸗ 
lein im Jahr 1391 die Eliſabeth von Ger⸗ 
lachſtein, welche dieſe Ehren⸗Stelle be⸗ 
kleidet. a) Vom Jahr 1480 aber haben 
dieſe in Ordnung einander gefolgt und 
regiert: 

Im 1480 Jahr, Suſana Grimbſchi⸗ 
tſchinn. 

Im 1483 Jahr, Gertraud N. 

Im 1497 Jahr, Barbara von Mündorff. 

Im 1520 Jahr, Appollonia Gallin. 

Im 1534 Jahr, Juliana von Pöttſchach. 

Im 1543 Jahr, Agnes Liechtenbergerinn. 

Im 1590 Jahr, Margaretha Malx⸗ 
raminn. 

Im 1632 Jahr, Magdalena Kherninn. 

Im 1644 Reſina Khrallinn. 

Im 1645 Jahr, Agatha Oberekherinn. 

Die jetzt in dieſem Jahr regierende 
Priorinn aber iſt Frau Suſana Para⸗ 
deißerinn Freyinn. 

Gleich ober dem Kloſter auf dem Ber⸗ 
ge ligt das alte Berg⸗Schloß Frauenſtein, 
welches vorzeiten ein Stammhaus der 
Herren Frauenſteiner geweſen, die ſolches 
vor 400 und etlichen Jahren in Beſitz 
gehabt. Der letzte dieſes Namens ward 
im 1473 Jahr von denen Türcken ge⸗ 
fer B und hat auch ſein Leben in die⸗ 
er Barbariſchen Gefangenſchafſt geendigt. 
Da dann zugleich mit ihm Nam und 
Stamm der Franenſteiner untergangen. ö) 
Jetzo gehört es den Kloſter⸗Jungfern zu 
Michelſtetten. Wann ehmaln die Raub⸗ 
gierige Türcken als ein Flut das Crai⸗ 
neriſche Land überſchwemmten, haben 
jederzeit die Kloſter⸗Frauen aus Mi 
ſtetten in dieſes Schloß Fauenſtein ge⸗ 
retirirt und bewohnet, wie dann auf ſel⸗ 
bigem auch ein luſt⸗bereichertes Ausſehen, 
welches die Augen in die weite e 
fortträgt. 

a) Collect mea. 

5) Lat. Cat inth. fol. 251. 
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Brüderſchafft 
deß heiligen 
Roſen⸗ 
Krantzes. 
Pridrinnen 
dieſes Klo⸗ 


ſters. 


Frauen; 


368 XI. Sud. Von den Städten, 


Minchenclorff. 
Uuhalt. 


Mo das Ploſter Minchendorff ligt. Befchreibung diefes Blofers. Zuffchrifft über dem 
Tnor. Schrifft über der groſſen Aloſter-Pforten. No, wann und wer diefes Aloſter 
gefifftet. Herren von Münchendorf und von Gallenberg waren einerleg. Beweiſs 
hierüber aus einem Puuſſ-Vrieſe. Der Stifſts-Brieſſ diefes Bloſterz. Geſtiſſtete Güter 
zu diefem Clariſſen-Bloſter. Der Abdications-Brief. Gallenbergifches Epitaphium, 
Ein Andres Gallenbergiſches Grabmahl. Die drilte Grabfchriſft. Die vierdte Grab- 
Ichriſſt. Der letzte Herr von Kilgenberg wird hier erfchlagen. Namen der allhie geweſe⸗ 
nen Zebtiffinnen. Die heutige Jebiiſſinn. Arbliffinn wird zu Nom verklagt wegen Ga- 
ſtirung ihrer &vangelifchen Sreunde. 


das Frauen⸗Kloſter 2 . — Grund aus neu aufgebaut, wie es denn 
dcdoorff, (welches auch München⸗ erſt im 1686 Jahr zu völliger Verferti⸗ Fiche das 
wꝛͤddorff und Münckendorff ger gung gelanget. Ich kann es billich ein grofe 
ſchrieben wird) (auf Craineriſch recht herrliches Gebäu tituliren und mit Lupffer 
e Mekyne) iſt Clariſſen Ordens, | Fuge das ſchönſte Kloſter in Crain 
e ligt in Ober-Crain, von der | nennen. Die Tafel⸗Stuben für die 
Haupt - Stadt Laybach drey | Neifende iſt ein über die Maſſe ſchön⸗ 
SEN Meilwegs, von der Stadt und groſſes Zimmer, allwo man ſonſt 
Stein aber nur eine viertheil Stunde. ä insgemein zu ſpeiſen pflegt. 
Beſchreibung Es iſt an einem ſchönen, luſtigen und ber dem Thor iſt in ſchönem ſchwartz⸗ 
Sichere, gefunden Ort, auf einer kleiner Anhöhe polirtem Marmor, folgende Aufſchrifft, 
aufgeführt und vor wenig Jahren von] mit vergüldeten Buchſtaben les lich: 


dee * 


Anſſchrifft Monasterium S. Clarae. in. Münkendorff. 
über dem Quod. olim. 
me D. Sigefridus Nobilis de Gallenberg 


Ottonis ex Gutta de Weisseneck Filius 
Wilhelmi ex Anna de Sumereck Nepos 
Sigismundi ex Uxore cujus 
Nomen etsi sera neglexerit Historia 
Virtutem loquitur Pronepos 
Sigefridi ex Bertha de Fünkenberg abnepos 
Schiegii ex Uxore incomperta & 
Ottonis ex Conjuge Anna ab Ehrnfels, 
Demum 
Ortolphi de Scherffenberg qui eirca An. M. 
Primus condidit arcem Gallenberg, 
Trinepos, quadrinepos, & ultra, 

Anno Salutis M. CCCVI. idus Octobris 
die SS. Dionysii Rustici & Eleutherii M. M. 
Primus fundavit 
Hoc 
Georgius Sigismundus 8. R. I. Comes & D. 
de Gallenberg 
S. C. M. Camerarius Ducatus Carnioliae 
Judiciorum Provincialium Praeses 
& supremi Capitaneatus Lucumtenens, 
cum Germano suo, Johanne Friederico 
haereditarii Advocati in Münkendorff, 
Fundatoris per XIII. generationes seri nepotes 
Vetustate jam cadens penè à fundamentis repararunt. 
Anno M. DC, LXXXII. 


— — 2 — 5 
- 


- 2 — — — * N N 
„ | IT N \ W ar ihn seh ann. * ir ar Bat rear Eur er 
. 7 1 X — 0 1 m —— — — n 
. NW een RTL vers —— r 
| | are — — 
| — 


ö SE 
SERIEN SON 


2 — — 
— IN W an . ERRER NER 0 — 
— | 5 


Da —— — — 


— ET 


— ed , 
eee ee eee 

| f 
l 6 5 
* . 
) 


163 5 
0 
ö Win 


— \ hl. 
MU Nen Ef 


a 1 


ie 


nn 
1 \ 


ne 


1 
*—.— 

— Zr - — 
E 7 74 2 
** 2 IRB 


8 
= 
5 
= 


" 
’ 


— —— 2 22 


Schrift über 
der groſſen 
Kloſter 
Pforten. 


Wer es 
geſtifftet. 


Wo, wann 


und wer 


dieſes Kloſter 
geſtifftet 


Herren von 


dem groſſen Thor vor dem Kloſter, auſſen, 
wo man in das Kloſter gehen will, gleicher 
Weiſe auf einem ſchön⸗polirten 
mit vergüldeten Buchſtaben zu leſen: 
Sacro-nobile Parthenium hoc S. Clara 
in Münkendorff; cum per Sigefridum 


ab Arnulpho de Scherffenberg XI. 


Dominum de Gallenberg, fundatum 
CCCLXXXIL stetisset annis, Georgius 


Sigismundus S. R. I. Comes & Dominus 


de Gallenberg, Cæœsari à Cubiculo, Con— 


sillis & in Ducatu Carnioliae Praetor, 
wol unterſchiedlicher Inſcription, die annoch 


ac Locumtenens Capitaneus, eique Ger— 
manus, Johannes Friedericus, haeredi— 


tarii in Münkendorff Advocati, & XIII; 


und Klöſtern in Crain. 
Dieſe nachfolgende Schrifft aber iſt, ober 


armel 8 von Münckendo 
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„Ich Friedrich von Münckendorff, 
errn Seyfrieds Sohn ꝛc. demſelben 
loſter, das meines Vaters, Herrn Sey⸗ 
und meiner 


utter, Frauen Elſpeten Stifftung iſt 2c. 


„Selbiger Verkauff⸗Brief endigt ſich, mit 
dieſem Schluß: 
mit meiner Brüder hangendem Inſigel, 


o verſiegle ich den Brief, 


Seyfriedts von Gallenberg und Wilhelms 
und Ottleins. Im tauſenten Jahr, 


dreyhunderten Jahr, darnach in dem ſie⸗ 


benzehenden.““ 
Dieſem Briefe ſeynd drey Sigel ange⸗ 
henckt, mit allerdings⸗gleichen Wapen, wie⸗ 


deutlich zu leſen, nemlich: S. SIVRIDI 


DE GALLENBERCH. S. WILHELMI. 


generatione fundatoris feri Nepotes (ve- DE GALLENBERCH. S. OTLITNI. 


nerabili matre, Clara Gulianiza, illius 
P. T. Antistita) vetustate temporumque nun Fridericus feine Brüder nennet, und 


injurid jam lassum ne laberetur, tum ab 


Inclytis Statibus Carnioliae impetratis, f ö . 

ſolches ein Zeichen, daß ſie ſich ohn 
ö nterſcheid, ſo wol „von Münckendorff, 
als von Gallenberg“ geſchrieben. 


tum propriis impensis, reerectum 
NO VItate e & FVnDaMento 
fVLCIVere. 


Aus dieſen zweyen beygefügten Auf⸗ 
ſchrifften ſihet der geneigte Leſer leichtlich, 


wem die Stifftung dieſes Kloſters zu zueig⸗ 


nen; dennoch wollen wir es noch ausdrück⸗ 
licher, klärer und ſonderlicher anzeigen. 


Es iſt nemlich dieſes Clariſſen⸗Kloſ 


ter 
Münckendorff (oder Minchendorff A. 1300 | 
an einem, nahe bey der Stadt Stein 
ligendem Ort durch die Herren von Gallen⸗ 


berg geſtifftet, als deren Güter und 


ſchafften zu der Zeit um bemeldte Stadt 


Stein her ſich weit erſtreckten, wie ſie dann 


auch das Schloß Oberſtein ſelbſt beſaſſen. 
Angeſehn, aus den alten Briefen und Ur⸗ 
kunden, ja auch aus dem Stiffts⸗Briefe 
ſelbſten erſcheint, daß Münckendorff vorhin 
ein altes Schloß dieſer Familie geweſt, 
welche ſich ſolches Predicats gebraucht, und 


fich davon geſchrieben. Dannenhero man 


auch findet, daß die Söhne deß Stiffters 
ſich bald „von Münckendorff, bald von 
Gallenberg“ ohn he geſchrieben. 
Geſtaltſam ſolches klärlich erhellet, aus 
dem Vergleich⸗Briefe eines Verkauffs, ſo 
im Jahr 1317 von deß Stiffters Sohn, 
Friedrich von Gallenberg aufgerichtet wor⸗ 
den, wovon in ci Kloſter annoch 
die eg befindlich und die vor⸗ 
derſte Worte alſo lauten: 
Valv. XI. Buch. 


DE GALLENBERCH. Weil ſelbige 


er doch gleichwol keinen andren Titel 
führt als von Münckendorff, ſo iſt uns 


Eben deßwegen hat auch jetztbeſagter 


Wilhelmus, Anno 1305 in einem andren 
Briefe ſich Wilhelmum von Münckendorff 


enannt, und dabey zugleich die Namen 
70 wol der Eltern, als der Brüder Sivridi, 


Friderici und Ottonis. Unter denen der 


Sivridus (oder Seyfried) ſein Sigel dran 


ehenckt. So werden daſelbſt auch dieſe 
orte geleſen: „Und Seyfrid von Gal⸗ 


lenberg, mein Bruder ꝛc.“ Ja der Stiff⸗ 
ter Selbſt hat im Jahr 1292 einem noch 
err⸗ andren Brieſe, das Sigil angehenckt, mit 


der Aufſchrifft: S. SIVRIDI DE MIN- 
CHENDORF. Vermutlich haben ſie ſol⸗ 


ches darum und nur diejenige gebraucht, 
welche die Herrſchafft Münckendorff nach 


dem Erb⸗Recht würcklich beſeſſen, und 
zwar auch nach ſchon geſchehener Stifftung. 
Zum gründlichen Beweis, daß dieſes 
Jungfrauen⸗Kloſter eine Gallenbergiſche 
Stun ſey, füge ich hinbey den Late 
niſchen Stifft⸗Brief aus einem bewehrten 
Authore, a) derſelbe lautet alſo: 


Beweis 
hierüber aus 
einem Kauff⸗ 
Briefe. 


Cum ea, qu geruntur in tempore, Der 


quod est mora motus mutabilium rerum, 
oblivionis voraci glutigine processu tem- 
poris soleant absorberi, & subitò surripi 
memoria ab humana, necesse est, ut 


a) Genealog. Gallenberg. D. J. L. Schönl. p. 
15. 16, & 17. 
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Brief dieſes 
Kloſters. 


Geſtiff tete 
Gitter zu 
dieſem 
Clariſſen⸗ 
Kloſter. 
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XI. such. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


— — — 


gesta hominum Scripturae beneficio, 
quae arca est memoriae, & voce tes- 
tium, cautiüs aetermentur. 
Constetigitur praesentibus et posteris, 
hanc paginam videntibus et visuris, quod 
nos Sifridus et Elisabeth, conjugales de 


Gallenberg, dum Filius Dei Deus, qui et | 


Filius hominis, homo-Deus in diversorio 
natus, nec in eö locum habens pannis vi- 
lıbus involutus, foeno sibi sternente cuna- 
bulum repositus in Praesepe, pauperes 
suos in se paupere praefigurans, deinde 
apud Deum Patrem et homines sapientiä 
proficiens et aetate, praedicatione prae- 


gidus, in Vinea Domini Sabaoth vitem 


Ä 
| 


} 
! 
| 
| 


I 
„ 


! 
I 
ö 
| 


! 


| 0 wird dieſer Stifft⸗ 


inquirendis, Sylvis, pratis, campis, nemo- 
ribus pomeriis vicis, aquae ductibus, et 
quocunque nomine censeantur perpetud 
servituros ete. etc. 
iernechſt werden wiederum geſti 
Gier u aus u le 
Brief mit dieſen 
eilen beſchloſſen. 

Testes hu jus nostrae ordinationis sunt 
Domini et Milites: Chonradus dictus 
Gallo, Hertvvicus de Maingespurg, 
Wernherus de Lakh ad hinc nobiles Car- 
niolae Henricus Lavanus; Gener noster; 
Sifridus, filius noster, Nicolaus de Lilgen- 


berch, Wilhelmus de Rottenbüchel, Or- 


elarus, miraculorum operatione perful- 


tholphus de Meingespurch, et alii com- 


Torculari Passionis expressit, cujus etiam f e ee 
stro, et generi nostri praedicti sigillis, ro- 


palmites & mari, usque ad mare, diversis 
in ea positis cultoribus, propagavit, ejusq. 
propagines per mundi Climata dilatavit. 
Quatenus vineam suamEcclesiam scilicet 


‘ militantem, novis erebro palmitibus in- 


novet, et extendat. 

Ille Plantator, verus vindemiator et 
Vinitor, Jesus Christus, nobis se suä largä 
Pietate, et pia Largitate, dignaretur divi— 
nitus inspirare, ut Domum novellam ad 
laudem ipsius, et animarum nostrarum, 


| 


„ 
1 


| 


{ 
} 


1 
} 


: 
j 


I 


t 
4 


„ 


se fidelibus suis fecit, cujus Vinum in | Plures. Ut autem praesens Seriptum per- 


maneat inconvulsum, fecimus ipsum no- 


borari. Actum et datum in Gallenberg, 
Castro nostro, anno Domini M. CCC. VII. 
Idus Octobris, festo beatorum Martyrum 
Dionysii, Rustici, et Eleutherii. 
8. Sivridi de Gallenberg. S. Henrici Lavani. 
(L. S.) (L. 8.) 


Dieſes iſt der Stifft⸗Brief deß Kloſters 
Münckendorff, welchen nachmals der Sohn 
errn Sigfrieds von Gallenberg, Herr 
ilhelm von Gallenberg mit einem Erlaß⸗ 


ac progenitorum nostrorum profeetum Brief vermehret, vermög welchen er ſeine 


pariter et Salutem, in Territorio nostro 
Münkendorff plantaremus, et ibidem di- 


| 


Gerechtigkeit auf die Kapellen Unſrer Lies 
ben Frauen in Münckendorff der Aeb⸗ 


vina Providentiä, quae in sui dispositione ; tifjinn als feiner Schweſter Clara von 


non fallitur, cooperantibus nobis Viris 
religiosis Fratribus minoribus devotis, 
cultoribus Vineae Dei, fœminas religiosas 
probatas, Ordinis Sanctae Clarae, procu— 
raremus locari, reponi pariter et ineludi, 
quas speramus et eredimus in Vineam 


Gallenberg und dem Kloſter auf ewig 
übergeben, und weiln wir den Stiffts⸗ 
Brief vorgelegt, als wollen wir auch dieſen 


Begebungs⸗Brief aus bemeldten Ruhm⸗ 


werthen Stamm Verfaſſer deß Gallen⸗ 
bergiſchen Ruhm⸗Namens, a) mit bey⸗ 


gandas ipsam Domum pro sustentatione | 


feminarum dietarum, Deo devotè famu- 
lantium, in eadem accedente, et annuente 
ad hoe omnium haeredum nostrorum con- 
sensu et optimä voluntate, dotari cura- 


Sorek fructiferam per Dei gratiam propa- fügen, der alſo lautet. 


In Nomine Domini Amen! Sicut ait 
Jeronimus, nulli dubium est, quin totum 


add laudes Dei pertineat, quicquid dignae 


i 
f 


vımus bonis nostris haereditariis, mansis | 


tur, ei, qui est Sanctorum omnium splen- 


videlicet ete. ete. 
Hiernechſt werden 
Güter benennet, 
dieſen Worten: 
Et curiam nostram in Münkendortf, in 
qua tunc residebat Wuosso, cum omnibus 
suis attinentüs, et juribus quaesitis et 


die hiezu geſtifftete 
und unter andren in 


| 
| 


‘ 
’ 
. 


t 


| 


Genetrici suae impensum fuerit, quod 
etiam de aliis Sanctis nequaquam ambi- 


gendum est, ut quicquid reverentiae, ac 
devoti famulatus ipsis Sanctis impendi- 


dor et gloria, exhiberi, nullatenus dubi- 
tetur sand cum felicis memoriae Do- 
minus Sifridus de Gallenberg, ad 
honorem gloriosae Virginis Matris 


a) A. J. L. S. SS. T. D. in Gen. Gallenb. p. 17. 


Der Abdiea⸗ 
tions⸗Brief. 


ji 
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— 
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Christi, & Beatae Virginis, Clarae, ac || borari feci. Actum et datum in Münken- 
per consequens necessarid ad gloriam & | dorff, XIII Calend. Septembr. Anno 
Laudem omnipotentis Dei, in fundo suo || Domini M. CCC. primo. 


proprio in Münkendorff, juxta Cappellam Porrd testes hujus donationis, trans- 
ab olim ibidem in honorem Beatae Vir- lationis, et abdicationis, sunt isti: 
ginis fabricatam, monasterium ordinis Heinricus dictus Lavanus Vice-Do- 
8. Clarae fundavit et dotavit, de omni- | minus Carnioliae. 

um haeredum suorum concordi benepla- Fridericus de Rabensberg. 

cito et assensu. Nos Sifridus, Friederi- Udalricus, frater ejusdem, de Ra- 
eus, Wilhelmus, & Otto, filii ejusdem Do- 4 bensberg. 


dieti, nee non et Catharina Reytza et Perchtoldus dietus Colienz 
Meika, filiae ipsius et haeredes legitimi, Adam de Münkendorff, aliique plures. 


cupientes piam Intentionem praedich, Aus welchen allen klärlich erhellet, daß 
Progenitoris nostri, omni quâ possumus dag Ruhm gläntzende Gallenbergiſche 
benevolentiä prosequi, et Monasterium Haus den rechten Grund zu dieſem Klo⸗ 
ab ipso fundatum, in quantum valemus, 2 gelegt, daher auch in der Kloſter⸗ 
pro Viribus promovere, jus Patronatüs Kirchen unter denen ſo ſchön von Mar⸗ 
memoratae Cappellae Sanctae Deae Ge- mel ausgearbeiteten verſchiedenen Mau⸗ 
netricis, quod ad nos haereditariä succes- | foleen und Grab⸗Mählern ſehr viele die 
sione à praedicto nostro progenitore de- von Gallenbergiſcher Linie befindlich, von 
venit, universi et singuli nostrüm sororj denen ich etliche zu Bekräfftigung obiger 
Clarae Abbatissae Monasterii antedicti [Zeilen beyfügen wollen, als: 

donavimus, et in eam aliasque Abbatis- Anno Domini M. CC CC. IX primo Sab- 
sas ei successuras pleno Jure transtuli- | batho infra octavam S. Francisci, obiit 
mus, et à nobis omnibus, et singulis jus rn Domicellus, Jodocus Gallenberger. 
nostrum pœnitus abdicavimus; imd nos | , Ein andres Grabmahl zeiget an, daß 
eidem Abbatissae, et aliis Abbatissis | die Frau Urſula Gallenbergerinn zu 
successuris, quae pro tempore fuerint, Schenckenthurn, Geborne von Lueg, die⸗ 


„„ „un' ſer Zeitlichkeit entzogen worden, im Jahr 
donasse, ac in ipsas transtulisse, et à no | M. CC CC. XCV. g 
ö 
| 
| 
| 


mini Sifridi Fundatoris monasterii jam Eysenricus de Münkendorff. 


bis omnibus, et singulis omni modo ab- 
dieasse, ac ad praedictas Abbatissam et 
Abbatissas, quae pro tempore fuerint. 


Noch ein andres bemercket, wie Frau 
Margareth Härtenfelſerin, Herrn Chri⸗ 
g f ſtoff Mündorffs und Herrn Conrad Gal⸗ 
integrè pertinere in perpetuum præsen— lenbergers ſel. hinterlaſſene Wittbe im 
tium serid profitemur; Volentes igitur. M. D. XXVXI. Jahr verſchieden. 
hane donationem, translationem, et abdi. Das dritte vor zwantzig und etlich Jah— 
eationem perpetuis temporibus immobili— 1 erſt aufgerichtete Epitaphium lautet 
ter firmam esse, omnibus, ad quorum no- an „Hier ligt begraben der Hoch- und 


titiam litterae istae pervenerint, declara- | Wol-Geborne Herr Herr Seyfried, Herr 
mus, notificamus : et etiam protestamur. | von nn 855 1 an > 
praedictam donationem, translationem, ! Herr zu Thurn, Roſegk und Gallenfi ein, 
et abılicationem nos omnes et singulos Erb⸗Vogtherr zu Münkendorff, der Röm. 
voluntariè, et liberè fecisse, et ratas ac ö 1 9 1 = Be⸗ 
firmas velle habere, tàm pro nobis, quium | den En 0 Braiteriſcen Re — 5 
pro omnibus haeredibus nostris, in per- ' . 9 


| er beſtellter Hauptmann, welcher verſchieden 
)J)VVVVVV zu Laybach, den 18 Decembr. Anno 1661 


Ad praedictorum autem omnium ber- im 24 Jahr feines Alters. Dem Gott 
petuam firmitatem, ego Sifridus praedic- gnädig ſeyn wolle!“ 
tus de Voluntate et assensu aliorum. Abermal ein andres führt dieſen In⸗ 
Haeredum supradictorum, praesentes lit- halt: „Hier ligt begraben die Hoch⸗ und 
teras Sigilli mei, et Sigilli Henrici dicti Wolgezorne Frau Kon Maria There- 
Lavani, tune Vice-Domini Carnioliae et sia, Gräfinn und Herrinn von Gallen- 
Marchiae, consobrini mei, munimine ro- berg, geborne Gräfinn von Thurn, und 
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Gallenbergi · 
ſches Epi- 
taphium. 


Ein Andres 
Gallenber⸗ 
giſches 

Ar abmahl. 


Die dritte 
Grabſchrifft. 


Die vierdte 
Grabſchrifft. 


Der letzte 
Herr von 
Lilgen berg 
wird 

erſchlagen. 


Namen der 
allhie 
geweſenen 
Aebtifſinnen. 


3 an auf Ainöd, Herrn Margareta von Rabenſperg, Anno 1360. 


zum Thurn, | 
Erb⸗Vogtherrn zu Münckendorff, hertz⸗ lippi, Anno 1364. 
liebſte Gemahlinn; welche verſchieden den Agnes von Stein, Anno 1368. 
28 November 1671 Jahrs, ihres Alters Cunegundis N. Welche mit Tode 
i abgangen Anno 1371. 
erſtehung verleihen wolle, Amen!, Eliſabetha N. welche noch in eben 
Ehbevor wir noch die Kirche verlaſſen, demſelbigen 1371 Jahr gleichfalls zu 
müſſen wir noch dieſes gedencken, daß Grabe gekommen. 
90 der Wand lincker Seits von dem Greta von Gerlachſtein, A. 1372. 
hohen Altar dieſe folgende Schrifft in Cunegundis von Weittenſtein, A. 1374. 
Stein ausgehauen iſt. Elisabetha von Villach, A. 1377. 
Anno Domini M. CCCC VI. Feria II. Anna N. Anno 1380. 1387. f). 
post Jubilate emendatum est hoc opus Eliſabeth Paradeiſerinn. Zur Zeit 
in honorem Virginis Mariae gloriosae, dieſer Aebtiſſinn hat die Elſa, deß Ru- 
woraus die im 1406 Jahr fürgenomme⸗ helebü von Kosiach Ehfrau, welche vor⸗ 
ne Verbeſſerung deß hohen Altars, zu hin Nicolaus von Gallenberg als Wit⸗ 
Ehren der Glor- würdigen Gottes⸗Gebä⸗ we hinterlaſſen hatte, ein Jährlich - drey⸗ 
rerin, erhellet. ö Re ne Albin 15 77 Fa⸗ 
Auſſer der Kirche am Kirchhofe iſt milie und dieſer Aebtiſſinn, darauf einen 
gleich vor der Kirchen der letzte Herr von Revers gegeben, im Jahr 1397. 
Lilgenberg, von den Bauren vor 100 Agnes von Cullj ... Anno 1409. 
und etlichen Jahren erſchlagen worden, Anna von Pryſchat, Anno 1413. 
und alſo mit ihm dieſer ehdeſſen Ruhm⸗ Maria von Aureperg eluno. 1422. 
volle Nam und Stamm ausgerottet. Margareta von Gerlachſtein, An. 1440. 
Es iſt aber dieſes Kloſter bald nach . Zarbara Paltzinn, deren Bruder Pe⸗ 
feiner Aufrichtung durch die Mildigkeit teus Polz Pleban. zu Moraitſch umd 
gottſeliger Hertzen mehr und mehr in 1 in Ober⸗Crain geweſt, 
Aufnehmen gebracht, und hat ſo wol Anno 1441, 1447, 


an reichen Geſchencken als an der Zahl 1 Hertenſels wo Wrer Bei 


edler Jungfrauen, trefflich zugenommen, Inn 
iſt auch biß auf den heutigen Tag ſeiner Friederich und Andreas von Gallenberg 


eint; das Kloſter mit neuen Beneficien oder 
guten Diſciplin (oder Zucht und Regel) St; 
wegen gar berühmt und bey dem Gerücht Stifftungen begabt haben, Anno 1507. 
in vollem Lobe. Anna von Lamberg, welche im Jahr 
In demſelben ſeynd dieſe nachbenannte . nn geborn > 8 1 er 
Aebtiſſinnen (fo viel man derfelben er⸗ 8 dana Cra 1 0 ⸗Haupt⸗ 
kündigen können) geweſt: 5 been in Crain, Anno a 
Clara von Gallenberg, deß Stiffters 1 von 8 a 
Tochter, fo im Jahr 1301 am erſten allhie ee —. 8 oſiach 
die hochwürdige Frau (oder Aebtiſſinn) Gertrudis Raduitzinn 5 


e Laura Coronininn von Gö 
Catharina N. deren Geſchlecht- Nam tonininn von Görtz . . 

nunmehr unbekandt. Ihrer geſchicht aber ee a eine ig Tho 

Meldung im Jahr 1312 und 1314. 1°” eß Biſchoffs zu Yayba . . . 
Agnes N. deren gleichfalls gedacht 


| 
| 
ſtehen in der mir zugeſchickten Namens- Verzeichniß diefer 


+) Zwiſchen der Anna und Cliſabetha Paradenſerinn, 


wird im Jahr 1317. , 8 0 Aebtiſſinnen, dieſe Jahr⸗-Zahlen 1397 und 1404, gantz 
Margaretha Oſtermaginn, Anno 1335. allein ohne Beneunung einiger Perſonen, und bernach 
Agnes N. Anno 1338 und 1340. bird doch nach beſagtem 144 Jahr wiederum erſt bie 


dal x » : Siiſſtung dieſes jährlich-dreytägigen Opffers gelebt, unter 
Eliſabetha von Hebenſtreit, eine Toch⸗ 5 der Aebtiſſiun Eliſadeth Paradeyſerinn, im Jahr 1397. 
ter Friderici von der Clara von Gal⸗ 5 ich nicht zn zul 5 5 1 8 barans uns 
ſer Herr Haupt-Author die Lateiniſche Beſchreibung ge« 

lenberg, Anno 1340 und 1844. nommen, ſich nicht vielleicht verſchrieben oder etwan auch 


Margareta N. welche geſtorben A. 1348. die Jahr⸗Ordnung fo angetroffen. 


es 


—— — 


— — 


Die heutige 
Aebtiſſinn. 


Aebtiſſinn 
wird zu Rom 
verklagt 


ihrer 
Evangeliſchen 
Freunde. 


Lager- Gegend 
der Stadt und 
Schloſſes 
Minerburg. 
Namen der 
tadt 
Mitterburg. 


ungefähr vor vier oder fünffthalb Jah⸗ 
ren geſtorben. 

Die jetzt⸗ regierende Frau Aebtiſſinn 
iſt Frau Thereſia Hallerinn, Freyinn. 

Obgemeldte Aebtiſſinn, Laura Coro⸗ 
nina (oder Coronininn) iſt, welches denck⸗ 
würdig, darum, daß Sie etliche Mal ihre 
der Evangeliſchen Religion beypflichtende 
Freunde zu ſich geladen, bey dem Stuhl 
au Rom angeklagt worden, ſo vermut- 
ich durch den Laybachiſchen Biſchoff Tho⸗ 
mam Chrön, deſſen Schweſter Anna 
Chröninn damals im Kloſter ſich ent⸗ 
hielt, auch etliche Jahr darnach Aebtiſſin 
ward, geſchehen. Welcher wegen dann 


und Klöflern in Crain 


Clara Galianitzinn von Görtz, welche Pabſt Clemens dem Ertz⸗Hertzogen Ernſt 
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im 1592 Jahr den 24. Decembr. unter 
andren auch dieſe Wort zugeſchrieben: 
ut cooperetur in amotione Abbatissae 
Münkendorffensis secularizantis & Lu- 
theranismi suspectae, cum ad convivia 
vocaret Lutheranos, daß iſt: daß er 
(höchſt⸗gedachter Ertz⸗ Hertzog) zur Ent⸗ 
ſetzung der Weltlich⸗geſinnten und deß 
Lutherthums verdächtigen Aebtiſſinn zu 
Münckendorff beywürcken mögte, als wel⸗ 
che die Lutheraner zu Gaſt bäte. Weß⸗ 
halben dann eine genaue Unterſuchung 
angeſtellt, dieſe Aebtiſſinn aber gantz un⸗ 
ſchuldig befunden worden. 4) 


a) Protoc. Epis. Lab. Th. Chrön. 


ätlitterburg. 
Kukalt, 


Anger-Gegend der Stadt und Schloffes Mitterburg, Hamen der Stadt Mitter- 
burg. Gefchlecht der Herren von Mitterburg. Beſchaffenheit der Stadt und defs 
Schlofjes. Maſſer unter dem Schlofs. Hruchtbare Gegend um die Stadt. Prob- 
ſten zu Mlitterburg. Geſlifftetes Beneficium zum Altar Unſer X. Jrauen allhie, 
Jeteiger Probſt. Sirancifcaner-Hlofler zu Mitterburg. Gebiet der Graffchafft Mit- 
terburg. Die fechs Städte diefer Graffchafft: Ihre Märckte. Ihre Herrſchafften. 
Dazu der Hürſt von Aursberg noch mehr gekaufft. Geiſtliches Gebiet. Wie viel 
Pfarren darinn befindlich. Swen Stifte dieſer Grafſchafft. Ihre dreg Blöſter. 
Sruchtbarkeit der Grafſchafft. &igt mitten in Venetianifchen. Gebiert viel Strit- 
tigkeiten. Was die Communität S. Korentz in die Cammer zu Hlitterburg jähr- 
lich entrichtet. nhl der Dichter in diefer Grafſchafft. Gemeiner Stadt-Schmied, 
Helen Gebühr und Befoldung. Diefe Graffchafft wird durch einen Hauptmann 
regiert. Verhserung diefer Graffchafft durch die Türchen. Bejitzer diefer Graf- 
fchafft. Mitterburg wird vom Patriarchen Nicolao angefeindet, Erte-Hertrog 
Keopoldus nimt die Graffchafft Mitterburg ein. Schrift unter dem Bildnifs defs 
vor Sempach erfchlagenen Bertzogs Keopoldi. Diefelbe wird dem Hürften von 
Portia geſchenckt. Talird aber von C. Jöbl. Fandfchafft um eine groffe Summn 
Geldes von demfelben wieder abgelöfet. Und dem Hürften von Aursperg käuſſ⸗ 
lich überlaffen. Jeteiger Herr dieſer Graffchafft. 

5 e tadt und Schloß Mitterburg, ö sina, Pisinum, Pisin, benamſet worden, 
21. habe ich nicht erforſchen können, ſo viel 
Enna, auf Latein Pisinum beyge⸗ aber entdeckt, daß ehmaln in Crain ein 
N nannt, im Italiäniſchen aber Geſchlecht der Herren von Mitterburg 
i Pisin, ligt in Iſterreich, von geblühet, unter welchen geweſt im 1250 
Laybach ſiebenzehen Meilwegs; Jahr Herr Heinrich von Mitterburg, a) 
und war fie ehmals die Reſi⸗ im Jahr 1318 Herr Carl von Mitter⸗ 
dentzder Grafen von Mitterburg. burg und fein Sohn Heinrich, 2) und 


Woher dieſe Stadt Mitterburg, Pa- c Collect. mea. 7) Ms. Sittie. 
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im Jahr 1413 war Johannes II. von 
u Arnoldſtein in 
Kärndten. 4) Doch iſt nicht zu erwei⸗ 
ſen, ob dieſe Herren von Mitterburg 
jemaln dieſer Stadt, Grafſchafft oder 
Schloſſes Beſitzer geweſen. 

Dieſe Stadt Mitterburg iſt nicht ein⸗ 
geſchloſſen noch verwahrt, ſondern von 


I 
A 4 13 i 
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ches Namens und ſteht faſt in derſelbigen 
Mittel⸗Punct. Die umligende Gegend iſt 
den Augen gefällig; zumal, weil der Bo- 
den mit Getreyde, Obſt, Wein und an— 
dren Lebens Mitteln reichlich geſegnet. 
Die in der Stadt Mitterburg befind⸗ 
liche Probſtey iſt vor mehr als 400 Jah⸗ 
ren ſchon geſtifftet worden, wie ſolches ein 


allen Seiten offen, und ſind doch darinn bewehrter Geſchicht-Verzeichner 5) mit 


verſchiedene Kirchen. 

Das Schloß iſt zwar ſehr groß, doch 

t man aus dem Gebäu wohl, daß es 
h on lange Zeit müſſe geſtanden ſeyn. 
Es ligt auf einem ſpitzigen Felſen, alſo 
daß man nur von einer Seiten, als von 
der Stadt aus hinein gelangen kann. We⸗ 
gen ſeines ſtarcken Gebäues wird es für 
eine Feſtung gehalten, ob es gleich von einer 
Seiten, allwo der Berg höher als das Schloß 
iſt, kan beſchoſſen und beſtrichen werden. 

Unter dem Schloß rinnet ein Waſſer 
in ein Felſen⸗Loch hinein. N 

Dieſe Stadt und Schloß Mitterburg 
iſt die Hauptſtadt in der Grafſchafft glei⸗ 


a) Topogr. mea Carinth. & Albert. Reich. Brev. 


Car. p. 160. 


folgenden Worten beglaubt: Anno 1266 
Pisini in Istria erigitur Sacra aedes, 
Divi Nicolai, cujus Rector Titulo Præ- 
positi gaudet. Das iſt: Im Jahr 1266 
wird zu Mitterburg in Iſterreich die 
Kirche zu 8. Nicolai aufgerichtet, deſſen 
Fürſteher den Probſts-Titul führet. 
Solche Pröbſte haben mit Folge der 
Zeit dieſe Probſtey trefflich bereichert. 
Als im Jahr 1474, ſtifftete Herr 
Andreas, Schul-Propſt zu Mitterburg, 
das Beneficium zu dem Altar Unſer 
Lieben Frauen in S. Nicolai-Kirche. 
Worzu er das Dorff Gollogoriza mit 
aller Angehör und Einkünfften, auch 
das Haus in der Stadt ſamt den Wein⸗ 


5) P. M. Baut. in Aunal. Nor. 
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miſchen Biſchoff zugeeignet. Was er je 
für einen ag mei nicht. Im Jahr 
1686 iſt der Biſchoff zu Biben Herr Andreas 
Daniel Freyherr von Raunach verſtorben 
und bißhero noch dieſes Biſthum ledig. Über⸗ 
das hat Sie die Propſtey zu Mitterburg, wo⸗ 
von oben gemeldet. 

Auch werden in dieſer Grafſchafft acht und 


Gärten angewendet, und iſt der Cap⸗ 
plan verpflichtet, die Woche drey en 
zu halten. Das Ernennungs- Recht hat 
er dem damaligen Hauptmann zu Mit- 
terburg, Herrn Jacob von Raunach, übers 
geben, welche Stifftung nachgehends im 
Jahr 1488 Keyſer Friedrich beſtättigt und 
bekräfftigt hat. a) Jetziger Propſt iſt Herr 
Jacob Rampel Freyherr. zwantzig Pfarren gezehlet, worunter fünff 
Das Franciſcaner⸗Kloſter in der Stadt Collegial-Kirchen 3 ihren Canonicis, wel⸗ 
Mitterburg iſt vor 200 1 nach che Stifftungen alle vier Biſchöffen unter⸗ 
Bericht eines wolbeglaubten Scribenten, würffig ſeynd. Als neun gehorchen in geiſtli⸗ 
aufgerichtet worden, unter dem Papſt Sisto chen Sachen dem Biſchoff zu Biben, eil 
IV. und Keyſer Friedrichen, mit Beyſtim⸗ dem Biſchoff zu Parentz, neun dem Biſcho 
mung deſſelben gantzen Volckes. 5) zu Pola, und eine dem Bischoff zu Trieſt. 
Indem uns der Kiel auf Mitterburg So ſind auch in dieſer Grafſchafft zwey 
gebracht, können wir von dar nicht abwei⸗ gemeine Stiffte, eines Unſer Lieben Frauen 
chen, ehebevor wir einen kleinen Abriß der von Gollagoriza, das andre S. Marie Mag⸗ 
Grafſchafft Mitterburg dem geneigten | dalenze zu Lovrana. 
Leſer entworffen. Drey Klöſter werden darinnen gezehlet, 
Es hat dieſe Grafſchafft unter ſich ſechs als: S. Pauli, deß erſten Eremiten oder Ein⸗ 
Städte, worunter zween Meer⸗Port, als: ſiedlers, ſo zu S. Peter an Walde. Das an⸗ 
die Stadt Antignana, Stadt Berschez, dre iſt zu Corona, und das dritte beyZepitsch 
da zugleich ein kleiner Meer⸗Haven, Stadt nebſt vorgemeldtem Franciſcaner⸗Kloſter 
Biben, allwo ſich der Mitterburgiſche Bi⸗ zu Mitterburg. 
ſchoff enthält, Stadt Gallignana, Stadt Die Grafſchafft iſt an ſich ſelbſten wegen 
Lovrana, da auch ein kleiner Meerhafen ihren köſtlichen Fruchtbarkeit zu preiſen. Es 
befindlich und letzlich die Haupt⸗Stadt zinßen die Weinberge die leckerhafftigſten 
Mitterburg. rothe und weiſſe Weine. Der Boden reichet 
Deßgleichen hat ſie auch etliche Märckte, das beſte Getreyde, die Oelbäume trieffen 
als: Boglion, Kherſchan, Khring, Lindar, von Oel und befinden ſich allhier in Menge 
Paßberg, Schumberg, Swingkh, Treviso allerhand GGewächſe und Früchte, womit ſonſt 
und Vermo, Italien pranget. Das Flügelwerck iſt gleich⸗ 
Uberdas werden ihr auch etliche Schlöſ⸗ falls in unzehlicher Menge allhier anzn- 
ſer und Herrſchafften beygezehlet, ſo un⸗ treffen. 
ter dieſe Graffſchafft gehörig. Weeilaber dieſe Grafſchafft von allen Sei⸗ 
Es hat aber vor ohngefähr zwantzig ten mit der Venetianiſchen Herrſchafft um⸗ 
Jahren Fürſt Johann Weickhard von geben iſt, daß man alſo von keinem Ort aus 
Aursberg dieſe Grafſchafft um ein mer⸗ dieſer Grafſchafft in Crain oder in das 
cklichs verbeſſert und vermehrt, indem er Oeſterreichiſche Gebiet, als über den überaus⸗ 
noch käufflich darzu gebracht die Herrſchaff⸗ hohenl)tschka-berg, oder Monte caldiera, ge- 
ten Wachſenſtein, Herrſchafft Kherſchan, ö langen kann, ohne den Venetianiſchen Boden 
errſchafft Zepitsch, nebſt dem Zepitſcher⸗ zu berühren, als entſtehen zum öfftern Stri⸗ 
ee, aus welchem der Fluß Arsa ſich er⸗ tigkeiten wegen der Gräntzen, von welchen 
euſt, Herrſchafft Bellay und die Herr⸗ 2: Schon in die hundert Jahr unausge⸗ 
ſchafft asberg, welches er alles dieſer macht verblieben, welche Grentz⸗Verwirrung 
Grafſchafft anhängig gemacht. dann viel Herren Abgeordnete ſo wol vom 
Von der weltlichen Grafſchafft Mitter⸗ HauſeOeſterreich, als Venetianiſchem Rat 
burgs Herrlichkeit wenden wir uns zur (unter welcher Abgeordneten Anzahl au 
Geiſtlichen ehmals Eneas Sylvius, jo hernach zur Päpſt⸗ 
Es hat dieſe Grafſchafft einen Biſchoff, lichen Würde gelanget, geweſen) in gütli⸗ 
der wie oben gedacht, zu Biben ſeinen chen Vertrag zu bringen ſich bemühet haben, 
Aufenthalt hat, und ward dieſem Biſchoff ſo aber jederzeit fruchtlos abgelauffen. 
ehedeſſen der fünffte Sitz nach dem Rö⸗ Sonſt it ein alter Gebrauch, daß die Ge⸗ 
ä meinſchafft oder Communität S. Lorentz, 
b) Fran. Glavi. in Orig. Prov. Boss. ſo dem Venetianiſchen Staat zuftändig, jähr- 
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lich der Grafſchäfftlichen Kammer zu obgleich zuweiln Einem dieſer Gemein⸗ 
Mitterburg fünff Marck Gelds und drey ſchafftliche Schmied nicht das geringſte 
2 Pfeffer einreichen muß, welches arbeitet, ſo muß er ihm jedennoch die 
ie auch ſtets richtig abträgt. gehörige Maße bezahlen und überliefern. 
Vor Allem aber ift dieſes bey diefer | Sonſt wird dieſe gantze Grafſchafft Mit⸗ 
Grafſchafft Mitterburg zu mercken, daß jede terburg durch einen Hauptmann regiert, 
Stadt und Marckt einen Supan oder der über alle Städte, Märckte und Herr⸗ 
Zupano, mit welchem Wort fie einen Richter ſchafften u gebieten hat und deren Gefälle 
bemercken, nebſt zwölff Beyſitzern habe, ſo und Einkommen bekommt, die er nachmals 
in der Landſchafft⸗Sprache Sodze (Unter⸗ ſeinem Oberherrn verrechnet; und wird 
richter) genennet werden. Denen ligt ob, dieſer Hauptmann von dem Grafen von 
die kleine Gerichts⸗Händel zu entſcheiden. Mitterburg, oder für jetzt von dem Fürſten 
Es iſt aber bey deren Wahl etwas ſonder⸗ von Auersberg geſetzet, iſt auch in der 
lichs zu beobachten. Am Feſt⸗Tage deß gantzen Grafſchafft in hohem Anſehen. 
heiligen Gregorü kommen dieſe zwölff Bey- | Im 1482 Jahr war Herr Niclaus 
55 und der Richter, nebſt der Burger⸗ Rauber, Hauptmann zu Mitterburg und 
chafft und denen Bauren, ſo zu einer Stadt auch zu Trieſt, a) im 1511 Jahr aber 
oder Marckt gehörig, zuſammen, und zwar Herr Hanns Dürrer, 5) im 1543 Jahr 
auf ihren Loshe, ſo gleich an ihr Rahthaus err Hanns von Moschkhon, c) im 1549 
und auf freyem Platz gebauet iſt, und einem Jahr Herr Georg Paradeiſer, Ritter, Ihro 
Saal oder Gallerie, ſo gantz offen, nicht Königl. Majeſt. Raht und Obriſt⸗Wald⸗ 
ungleich, (wiewol zum öfftern an verſchie⸗ meiſter in Iſterreich, Carſt und Friaul. 4) 
denen Orten dieſes ihr Loshe nur mit dem Vor ohngefähr zwantzig Jahren bekleidete 
bloſſen Obdach bedeckt) In deſſen Mitte iſt dieſe Ehrenſtelle Herr Johann Baptiſta 
eine ſteinerne Tafel oder Tiſch befindlich. Garzaroli, nach ihm Herr Erasmus Gall, 


Wann nun bey geſchehener Verſammlung Freyherr; auf dieſen der Herr Carl Lutieri, 
man zur Wahl ſelbſten ſchreitet, ſo gehet und jetzo Herr Chriſtoph Rampel. 


Einer von den Beyſitzern mit einem Stab 
und Meſſer verſehen, bey Allen herum, und 
erforſchet aus jedwedem, wem aus dieſen 
Zwölffen er geſonnen, feine Stimme zu 
geben, daß ſelbiger zu Supan oder Zupano 
arg werde 
ſeine 
dem Meſſer die Stimme oder das Votum 
auf den Stab, und fähret weiter fort, 
5 einzuſammlen. Da dann endlich 
dieſe Zupan- oder Ober⸗Richter⸗Stelle, 
auf den, ſo die meiſte Stimmen hat, fällt. 
Über diß werden auch die Stimmen für 
den Thorwärter der Stadt geſammlet, 
ingleichen für den Zaff, oder ſo genannten 
Schergen und Gerichts⸗Diener, nicht we⸗ 
niger auch für den Meßner oder Kirchen⸗ 
Bedienten und für den Gemein⸗Schmied. 


Bey welchem letztern dieſes anzumercken, 


daß jede Stadt oder Marckt dem gemeinen 
Weſen zum beſten einen Schmied halte, 
der verpflichtet iſt, ihnen alle kleine Arbeit, 
als das Schärffen und Wetzen der Sicheln 
und Senſen, verbeſſern und zurichten der 
Hacken und Hauen, und andres dergleichen 
umſonſt zu verrichten, dagegen ihm ein 
jeder ſchuldig, jahrlich eine gewiſſe Maß 
(in der Land⸗Sprache Starez genannt) 
Spelt oder Habern einzureichen. Und 


Dieſe ſchöne Grafſchafft hat im 1511 
Jahr der Türck mit Ausplündern, Bren⸗ 
nen, Morden und Verheeren grauſamlich 
beſchädigt. e) 

Letzlich, ehe wir noch von Mitterburg 


ö So bald der gefragte und dieſer Grafſchafft den Abſchied nehmen, 
einung entdeckt, ſchneidet er mit 


wollen wir auch deren Beſitzer anblicken. 
Vor langen Jahren hat ſelbige denen 
Grafen von Görtz zugehört, wiewol etliche 
ſchreiben, daß dieſe Grafſchafft denen 
Grafen von Valsa zugeſtanden, von wel⸗ 
chen Herrn Grafen zween Brüder zu S. 
Veit am Pflaum in der Auguſtiner⸗Kirchen 
begraben liegen, welche man für die letzte 
it d Namens und Stammens hält, doch 
iſt dieſes ſo gar feſt in der Unfehlbarkeit 
eben nicht gegründet, hingegen aber gewiß, 
daß im Jahr 1305 dieſe Graſſche 
Herr Albrecht Graf von Görtz in Beſitz 
gehabt. N) 

Ums Jahr 1341 iſt zwar die Graf⸗ 
ſchafft und Stadt Mitterburg von dem 
Patriarchen Nicolao mit Kriegsvölckern 
überzogen, auch gar hart beſchädigt; 
doch hat ſich endlich derſelbe dur 
Herrn Conrad von Kraygd, damaligen 

a) MS. Prov. 


c) MS. Layb. 
e) Not. Prov. 


b) MS. Prov. 
d) MS. ab Hochenb. 
) Laz. Comm. p. 1215. 
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„Nach Abſterben der Grafen von Görtz 
iſt dieſe Grafſchafft auf das Haus Oeſter⸗ 


menen gründlichem Bericht zuletzt fried⸗ reich gefallen, daher es biß jetzo noch ein 


lich abgezogen. a) Denn es war vor vie⸗ 
len Jahren, ne mlich Anno 1011, dem 
Patriarchen von Aglar vom Keyſer Hein⸗ 
rich die Stadt ſamt dem Schloß Mitter⸗ 
burg verehrt worden, 5) aber nach ſelbiger 
Zeit wiederum in andren Gewalt gekommen. 

Nachmals hat Leopoldus, Ertz⸗Hertzog 


Pfand⸗Schilling verblieben; biß im Jahr 
1644 Ferdinandus III. Glorwürdigſten 
Angedenckens, dieſe Grafſchafft denen 
Herren Anton und Hieronymus Grafen 
Flangini von Venedig Satz⸗weiſe gegeben. 
Nachmals iſt ſolche von gemeldten Grafen 
Flangini Herrn Herrn Ferdinand Fürſten 


von Oeſterreich, ums Jahr 1370, nebenſt von Portia überlaſſen worden, welcher 


der Stadt Trieſt ſich auch der Graffſchafft 
Mitterburg bemächtigt, gleichwie eben ſo 


wol das Fürſtenthum Steyer ſeinem 


Brudern, dem Ertz⸗Hertzog Albrecht abge⸗ 
ſtritten. Wiewol er deß Beſitzes ſich nicht 
über 16 Jahr und einige Monaten zu 
erfreuen gehabt; weil er im Pr 1386 
famt einem groſſen Adel bey Sempach 
in der Schweitz von den Schweitzern er⸗ 
ſchlagen worden. Von dannen man ſeinen 
Leichnam gen Königsfeld geführt, und 
allda in dem Kreutzgange felbiger Kloſter⸗ 
Kirchen fürſtlich zur Erden beſtattet hat. 
Woſelbſt annoch die Bildniß dieſes tapf⸗ 
fren Hertzogs zu ſehen iſt, ſamt dieſer 
nach der Schweitzeriſchen Red⸗Art geſtell⸗ 
ten Beyſchrifft: „Dir iſt die Abcontre⸗ 
fetung Hertzog Lupolds von Oſterrich, 
der zu Sempach mit dieſer ſeiner Ritter⸗ 


ſchafft, Adel und Rähten erſchlagen ward, 


uff dem ſinem von den ſinen und um 
dat Sine, uff Sanct Cyrillen Tag im 
dreyzehen huntert ſechs und achzigiſten 
Jahre.“ a habe ich ſchon am andren 
Ort ein Mehrers berichtet. 

Im Jahr 1373 iſt Meinhard der III, 
Graf von Görtz, dieſer Grafſchafft Herr 
geweſen. ) Ja! daß ſolche Grafſchafft 
auch im 1459 Jahr in bemeldter Grafen 
von Görtz Händen geweſen, fällt daraus 
erweißlich, weil Phoebus III von Thurn, 
Graf Johannis von Görtz Rath von ihm 
die Hauptmannſchafft über die Graffſchafft 
Mitterburg und Görtz erhalten. 4) 

a) Ex Thesaur uileiensi, Megiserus 9. 

9 1 Pa 148. =. 9 


c) Laz. Mig. p. 219. 220. & Megis. p. 489. 
d) P. M. Baut. 


echt über alle Stifftungen erhalten. 


Es giebt aber ſo wol die Anno 1663 
gepflogene Landtags⸗Handlung, als auch 
die nachgehenden 1664 zu der Römiſch⸗ 
Keyſerlichen Majeſtet nach Regensburg 
abgeordnete anſehnliche Geſandſchafft, wie 
ſehr und hoch Eine Löbl. Landſchafft in 
Crain 2c dieſe durch allerchöchſt⸗gedachte 
Keyſerl. Majeſt. vorgehabte Separation 
dieſer dem ge Herrn Johann Ferdi⸗ 
nanden Fürſten von Portia, Dero Oberſt⸗ 
ale ie frey eigen =gefchendten, im 

ande Crain in Hifterreich ligenden Graf⸗ 
ſchafft Mitterburg abzuwenden, bemüht 
geweſt. Maſſen Sie endlich damit Crain 
in ſeinem alten Stande unzergliedert 
mögte verbleiben, ſothane Zergliederung 
ſolcher Geſtalt verhütet hat, daß Sie er⸗ 
ſagte Grafſchafft Mitterburg hochgedachtem 
Fürſten von Portia mit Keyſerl. Majeſt. 
allergnädigſtem Conſens mit allen Fut 
hörungen um w/ 50 Gulden käufflich ab⸗ 
gehandelt, und ſolche ſo dann ferner 
Ihrer Fürſtl. Gn. Herrn Herrn Johann 
Weyharden Fürſten von Aursperg x. 
mit Vorbehalt aller hievorigen von dem 
LandeCrain dependirenden Præeminentien, 
Hohheiten, Botmäſſigkeiten, Inſtantien 
und was dem anhängig, käufflich über⸗ 
laſſen, und dadurch von ſolcher höchſt⸗ 
nachtheiligen Diſmembrirung oder Lands⸗ 
Zergliederung ſich gäntzlich befreyet. 

Daher hat noch jetzo Herr Herr Fer⸗ 
dinand Frantz Fürſt von Auersperg dieſe 
Grafſchafft in Beſitz. 


Nat von Keyſerl. Majeſt. das Patronat- 
| 


Ele Eee ee e 
Mokkfiriz. 


Mo Mohriz ligt. Urfprung defs Namens. Biefes Orls Gelegenheit. Vorige 
Befitzer dieſer Berrfchafft. Wer jetzo Berr darüber ift. 


Valv. XI. Buch. 


48 


Dieſelbe wird 
dem Fürſten 
von Portia 
geſchenckt. 


Wird aber 
von Einer 
Löbl. Land 
ſchafft um 
eine groſſe 
Summa 
Geldes von 
demſelben 
wieder 
abgelöſet, 


und dem 
Fürſten 

von Aursperg 
käufflich 
überlaſſen. 


Jetziger Herr 
dieſer 


Graſſchafft. 
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Es iſt vorzeiten, wie ich aus alten Vorige 


Bo Mok es chloß und Herrſchafft Mokriz, 
t ER. nt Eroinert Mokrize,) finden | Schriften und Verzeichniſſen erſehe, denen Sram 
„ſich in Unter» Crain, von der Herren von Sebriach zugehörig geweſt. | 

FR 0, Haupt⸗Stadt Laybach dreyzehen, Nach Herrn Sigmund von Sebriach, als 

von der Stadt Gurckfeld aber | dem letzten feines Namens und Stammens, 

N N zwo ſtarcke Meilwegs. Sie ligt fiel es auf die „Wolgeborne Jungfrau von 
zan Croatiſchen Grentzen, und Pernekh“ (alſo lauten die im Verzeichniß 
ward vor dieſem zur Windiſch⸗ befindliche Worte), von welcher es Frau 
Marck gerechnet; wiewol das Schloß nur Dorothea von Khüenberg, und von dieſer 


vier Meil von der Croatiſchen Haupt⸗ wieder die Herren von Ragkhniz in Beſitz 3 
Stadt Agran entlegen. bekommen, ferner die Herren Ainkhiern, 
urſprung des Der teutſche Nam ſtammet von dem nachmals aber die Herren von Gregori⸗ 
Namens. Craineriſchen her. Mokrize aber bemercket anitſch; wie dann Herr Nicolaus Grego⸗ 5 
eine Näſſe oder Feuchtigkeit, weiln es dieſer rianitſch, Freyherr, nebſt zweyen vornehmen Eis 
Orten wegen def lettigten Bodens bey an⸗ Herrſchafften in Croaten, als Josset und 
3 Regen ziemlich feucht und Medrjtgrad, und der Hauptmannſchafft zu 
otigt und nicht weit davon die Sau vorbey Sichelberg, es in Beſitz gehabt. Folgends 0 
ſtrömet. 0 — K Herren 2 oſkan 1 ii 0 
8 Das Schloß ligt auf einer Iuftigen | Non überkommen; dahero es noch kürtzli * 
Dieſes Orts | g a 
legenheit. öhe. äu iſt ziemlich ſtarck Herrn Joſeph Freyherrns von Moſchkhan * 
. r interlaſſenen Frau Wittwe, Frauen Bar⸗ 9 


t aufgeführt, und mit dreyen N 
un 12 1ge] ? ' 9 bara, einer gebornen Gräfin vonDraskoviz, 


Be * 5 einen unver⸗ zuſtändig geweſen, welche aber auch 125 

e dr leichlich⸗guten und fruchtbaren Boden, weniger Zeit biete Zeitlichkeit geſegnet. | 

N. 413. ſchöne und gute ebne Baufelder, Wieſen 2 wird dieſer Ort von Ihrer Ex⸗ e 
cellentz Herrn Niclas Grafen Erdeodi, if. 

gutem Wein⸗Gewächſe. Ban in Croatien, eigenthümlich beherrſchet. 


| 


und allerley Obſt, nebſt einem trefflich⸗ 


— 


Woher es 
den Namen 
bekommen. 


Gelegenheit 
dieſes Orts. 


Beſitzer dieſes 
See 
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Wo Moräutſch ligt. Woher es den Namen bekommen. Gelegenheit dieſes Orts. 
Mann und wer difs Schlofs gebauet. Befitzer dieſes Schloſſes. Mer es jetzo bat. 


chloß Moräutſch, (oder Mo⸗ 
graütſch) in Craineriſcher Sprache 


1 ur 
RR N — 
REST, m \ 


von Laibach drey Meilwegs. 
N Es hat den Namen von dem bey⸗ 

1 groſſen Dorff, ſo auch 

Moraütſch benamſet, worinnen 
die Pfarr⸗Kirche ſteht, entliehen. 

Das Schloß ligt an einem luſtigen 
und angenehmen Ort und hat eine ſchöne 
Nachbarſchafft, weil in dieſem Moraüt⸗ 
ſcher Boden verſchiedene Schlöſſer gar 
nahe beyfammen. 

Es haben dieſes Schloß in verſtriche⸗ 
nem Jahr⸗ hundert die Herren Gallen 
Siet der dann, nachdeme ſie das alte 
Schloß Rudolphsegkh verlaſſen, haben ſie 
beſſerer Bequemlichkeit halben dieſes Schloß 
dafür aufgerichtet, nebſt dem Schloß Liech⸗ 
teneckh, welches durch brüderliche Ver⸗ 


Mäorautsche, ligt in Ober-Crain, | 


theilung aber von einander geſondert wor⸗ 


den. Daher dann dieſes Schloß viel und 
lange Jahre in Beſitz der Herren Gallen 
geblieben. Als im 1599 ſten Jahr hat 
dieſes Schloß Moraütſch beſeſſen Herr 
Maximilian Gall, welcher in ſelbigem 
1599 Jahr im Jenner zu Grätz auf den 
daſelbſt vom Ertz⸗Hertzog gehaltenen Land⸗ 
tag nebſt mehr Andren von der Löbl. 
Landſchafft abgeordnet worden. 

Nachmals iſt ſolches Schloß auf die 
Herren Barbo gelanget. Wie dann ſolches 
noch vor ſechzehen Jahren Herr Maximilian 
Graf Barbo erblich von ſeinem Herrn 
Vattern in Beſitz gehabt. Von dem es ſein 

err Bruder, Herr Johann Herwardt 

raf Barbo, Rittmeiſter zuCarlſtadt, erer- 
bet, und ohngefähr vor ſieben und mehr 
Jahren Herrn Carl Valvaſor, errn, wer es jeto 
jo es biß jetzo noch beſitzt, * 
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Lager Stelle 
deß Mıirdıe 
Moschenize. 


Iſt ehedeſſen 
von den 
Griechen 
bewohnt 
worden. 


Beſch affenheit 
deß Orts. 


Bringt wenig 
Getreids. 


Iſt fruchtbar 
an Wein, Oel, 
Käften ꝛc. 
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Moſchenize. 


Jager-Stelle deſs Marckts Mofchenize, IA ehedeſſen von den Griechen bewohnt 
worden. Befchaffenheit deſs Orts. Bringt wenig Getreids. YA fruchtbar an Nein, Gel, 
Bäſten Kc. Bofmarin- und Korbeer-Bäumen. Schöner Garten und Hufhaus der 
Patrum Soc. Jesu allhier. Kleines Caſtell allhier. Marmelbruch allhie. Beufchheit 


ler hiefigen Einwohner. Belägerung Mofchenize durch die Venetinner. Mofchenize 


if ein Paſs. Dürcken fleigen hier offt zu Lande. Wie allhie die Bichter erwählt 
werden. Anzahl bewehrter Jeute ullhie. Borige Veſitzer diefes Orts. 


e Marckt Moſchenize, welchen 0 
Namen er auch in Craineriſcher 
Sprach führet, ligt in Liburnia, | Es findet der Durchreiſende auch hier 
er von der 1 Laybach zu Moschenize ein klein Caſtell, welches 
breyzehen Meilwegs, und benetzet auf einem groſſen Thurn Herr Stephan 
IS ihn das Adriatiſche⸗Meer, an Freyherr von Rovere, welcher Hauptmann 
I dem ſo genannten Sinu Flana- 2 S. Veit am Pflaum und zu Costua 

A | 

we tico unter dem Utschka-Berge 


erhalten. Hülfen- Früchte trifft man auch 
von allerley Art an. 


8 unter d war, erbauet hat. Auch iſt hier eine 
oder Monte Caldiera in Liburnia. Pfarre ſamt vier Canonicis, 

Jetziger Zeit wird er insgemein zu Die Inwohner ſtehen alle wohl, und 
Iſterreich oder dem Iſterreichiſchen Vier⸗ findet man bey ihnen ſelten einen Bettler. 
theil mit gerechnet. Dieſer Ort hat vor⸗ Der Marmel⸗Bruch allhier iſt verwun⸗ 
zeiten, als ihn noch die Griechen bewoh⸗ derlich, und wird der hieſig⸗ausgearbeitete 


neten, Moschiena geheiſſen, wie man dann 
noch biß jetzo due, wo die Griechiſche 
Nonnen oder Kloſter⸗Frauen ihre Woh⸗ 
nung und Aufenthalt gehabt. 

Es iſt hier herum nichts als Stein 
und Felſen, weßwegen hier wenig Getreids 
erfür kommt und ſchier nichts wächſt, 


als Spelt, Sorgium und Habern und auch 


ſelbiges in weniger Anzahl. Nichts deſto⸗ 
weniger aber erſetzet dieſen Abgang der 
ute und ſehr gedeyliche Wein, ſo ſeine 
Trauben häuffig bringet; überdas ſind 
auch hier abſonderlich 605 f e Oliven⸗ 
Bäume, von welchen das che Baum⸗ 
Oel erpreſſet und in ungemeiner Menge 
erzwungen wird, daß ich andrer verſchie⸗ 
denen Früchte und Obſt, abſonderlich der 


groſſen ſo genannten Maronen oder Caſta⸗ 


Roſmarin 
und Lorbeer⸗ 
Bäumen. 


Schöner 

Garten und 
Luſthaus der 
Patrum 8. 
Jesu allhie. 


Sihe die 
Figur 
N. 241. 


nien nicht gedencke. So ſproſſet auch der 
Roſmarin und Lorbeer⸗Baum nebſt einig 
andren Gewächſen hier herfür, welche dieſen 
Ort höchſt angenehm und luſtig machen. 
Daher auch unweit von hier vor wenig 
Jahren die Herren PP. Soc. Jesu einen 
über die maſſen ſchönen, ziemlich - weiten 
und treffliche Frücht zinſtenden Wein⸗ 
Garten angelegt, und dabey ein Luſthaus 
oder vielmehr Palaſt aufgeführet. 
Sonſten iſt auch hier viel Vieh, und 
kann man eine groſſe Menge Hönig hier 


Marmel weit und breit verſchickst. 
Man hält hier wochendlich, nemlich 
alle Freytage, eine Proceſſion zu S. 
Sebaſtlans⸗Kirchen. | | 
Merckwürdig ift, daß man in dieſem 
Ort gar ſelten ein unkeuſches Weibsbild 
Ki und = die Keuſchheit bey dieſen 
inwohnern ſo groſſes Anſehn, daß, wann 
jemand eine Befreundte heirathet, und 
ſie ihm auch durch Zulaſſung und Diſ⸗ 


penſation zuerkannt iſt, er dennoch ins⸗ 


gemein von jedermann verachtet und 
gleichſam vor unredlich geachtet wird. 
Dieſe Leute zu Moſchenize ſeynd insge⸗ 
mein klein oder kurtz von Perſon, ſittſam 
und nicht frech in Geberden und treu⸗ 
belobt. Welches ſie auch in dem letzt⸗ 
Venediſchen Kriege erwieſen. Dann als 
dieſe die von Moschenize belägert, haben 
ſie ſich neun Monaten lang gewehret; und 
weil ſie in dieſen neun Monaten antz 
keinen Entſatz erhalten, hat ſie endlich die 
äuſſerſte Noth zur Übergabe ag aach 
als gleich den darauf folgenden Tag nach 
beſchehener Übergabe der Entſatz, aber leyder 
zu ſpat! angelanget ; indemMoſchenize ſchon 
in Venetianiſchen Händen war; doch entriß 
man dieſen Ort Ihnen bald wieder, weil 


dieſes Moſchenize gleichſam ein Paß auf 


obgemeldtem Flanatiſchen Buſen oder 


Kleines 
Caſtell 
allhier. 


Marmel- 
bruch allhier. 


Keuſchheit der 
hieſigen 
Einwohner 


Belägerung 
Moſchenize 
durch die 

Venetianer. 


Moſchenize 
iſt ein Paß. 
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Türcken 
ſteigen hier 
offt zu Lande. 


Wie allhie di 
iger 1 
erwählt 
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Adriatiſchen Meer iſt. Denn wann die 
groſſe mit Saltz und andren Wahren bela⸗ 
dene Schiffe aus Apulien und andren 
Orten anlangen, und auf ſelbige die Vene⸗ 
tianer, um ſie aufzufangen und weg zuneh⸗ 
men, ausſtreiffen, ſuchen fe ihre Zuflu t 
unter der Beſchützung Moſchenize, als von 
welchem man ſie mit hülffe der 
Stücke trefflich beſchützen kann. 
Oeffters trägt Eis zu, daß 1.81 ät⸗ 
dunckler⸗Nacht die Türckiſche Raub⸗Schiffe 
ier se — — 71 ir ſich fo Fr die 
nwohner gefänglich mit ort führen. 
Welches Unglück meiſtens diejenige beat 
die nahe der am Meer ligenden Kirche 
S. Johannis Baptiste wohnen. In welcher 
Kirchen nachdencklich iſt, daß, wie ſonſt 
in andren überall, doch in dieſer niemals 
Spinnen⸗Weben gefunden werden. 


Der hieſige Supan und die andre 


Richter (oder Gerichts⸗Verwandten) werden 
auch allhier, wie oben bey der len 


erburg, an unſrer Frauen Liechtmeß, 
den 2. Februarii durch die auf einem 
Stock mit dem Meſſer gezeichnete Stim⸗ 
men erwählet. 
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Die Appellationen gehen von hier nach 


dem Hauptmann zu Castua. Es können 
jederzeit hier bey erforderendem Nothfall 
fünfhundert Mann gegen dem andringen⸗ 
den Feind wehrhafft gemacht werden. 
Die Beſitzer dieſes Orts betreffend, 
iſt ſelbiger vor dreyhundert und etlichen 
Jahren in den Händen der Herren von 
Tybain (oder Duino) geweſen, bey deren 
Abſterben es alf die Herren Grafen von 
Valsa oder Walſer geerbet. Als aber auch 
dieſe arg die Zeitlichkeit geſegnet, iſt 
er an die Grafen von Görtz, und abermals 
bey deren tödtlichem Hintritt an das 
höchſt preisliche Haus von zen 
gelanget. Nach der Zeit haben es au 
die Grafen von Tanhauſen in Beit 
bekommen; die es aber (wie oben bey 
Castua 1 worden) denen 
erren PP. der Geſellſchafft Jeſu ver⸗ 
15 5 Daher es noch biß jetzt unter 
die Hauptmannſchafft Castua, doch denen 
PP. Jeſuiten I S. Veith am Pflaum 
Aschen gezehlet, und von dem Caſtua⸗ 
niſchen Hauptmann, ſo für jetzo Herr 
Caudius Marburg iſt, regirt wird. 


Gegend 
Moſtal ſtehet. 


Schloß 
Capelle allda. 


Groſſer 
Moraſt um 
das Schloß 
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Welcher Gegend Moſtal ſteket. Gelegenheit defs Orts. Schlofs- Capelle allda. 
Groſſer Moraſt um das Schloſs. Mas See- Henker allhie genennet werden. 
Branich Verſammlung auf diefem Boden. Veſttzer dieſes Schloffes. 


as Schloß Mostal oder Moss- 
% thall, in Craneriſcher Sprach 
05 Sablata, ſteht im Innern⸗Crain, 
) anderthalb Meilwegs von Lay⸗ 

ä — zwiſchen der Stadt Lay⸗ 
und Ober⸗Laybach ſeiten⸗ 

HN 


wärts. 
8 Es iſt dieſes Schloß gantz 
mit Moraſt umringt; doch hat es bey dem 
Schloß ein luſtigen wiewol kleinen Berg, 
auf welchem ein angenehmes Luſt⸗Wäldlein 
erblicket wird. Gantz nahe bey dem Schloß 
iſt doch gleichwol der Grund noch etwas 
erhaben und ohne Moraſt; daher auch 
dort herum ſchöne Baufelder anzutreffen. 
In dem Schloß iſt eine Capelle der 
H. ng bog zu Ehren aufgerichtet. 
Man kan zu dieſem Schloß nur auf 
einer Seiten gelangen, indem es ander⸗ 
wärtig die umligende Moräſte verbieten; 


75 
€ 
12 


— x 


und wann nicht zwey oder drey Brücken 
über etliche allzu tieffe moraſtige Gründe 
erbauet wären, würde bey deren Abtra⸗ 
gung es unmöglich fallen, zu dieſem 
Schloß zu gelangen. 

Es hat auch in dieſer umligenden Ge⸗ 
gend viel Wasser gan oder deutlicher zu 
reden, mit Waſſer angefüllte, gantz uner⸗ 
gründliche Löcher. | 

Auf diefem fo Moraſt⸗reichen Boden 
Den jederzeit die Kraniche bey ihrer 

eimreiſe in Italien bey per Aae 
als auch im Frühlinge bey ihrer Ausreiſe 
das Nachtlager und Raſttag zu halten; 
daher dann daherum zu a Zeiten 
viel Kraniche gefangen werden. 

Dieſes Sale Moſtal hat vorzeiten 
denen Herren Mauritſch zugehört; von 
welchen es die Herren Gallen erhalten, 
wiederum aber an die Herren Mauritſch 


Beſitzer dieſes 
Schloſſes. 


ene 
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Wo Möttling 
ligt. 


Gelegenheit 
dieſer Stadt. 


Sihe die 
gur 
N. 243. 


Fruchtbarkeit 
deß Bodens, 


und Klöſtern in Crain. 383 


Mötkling. 
Unhalt 


Wo Möttling ligt. Gelegenheit diefer Stadt. Fruchtbarkeit defs Vodems. 


Grabatifche Sitten allnie. Mo die alte Mindiſeke March il. Deſs S. v. V. 
irrige Benennung der Mindiſchen March. Altes Mapen Selnvoniens. ngen 
der Windifch March. Wann die Mindifche March zu Crain hommen. Arten- 


heit von Grafen von Görtz. Mann Möttling ans Baus ©eferreich gekommen. 


Probſten zu Möttling. Commenda in diefer Stadt. Prey Birchen der Gempel- 
Herren allda. Stadt-Bichters Mahl-Tng. Baufälligs Schloſs zu Möttling. Wem 
es vorhin zugehört. Jeteige Befitzerinn deſs Schloſſes. Spital zu Möttling, wann 
er gefifftel. Herrn Andree Bohenwarters Stifft-Brief deſs von ihm aufgerichteten 
Spitals zu Möttling. Herrn Sigmund Bierfch und feiner Ehliebſten Geſtiſſt zu 
Neiſſnite. Jetter Bauptmann zu Möttling. Wer hernach die Berrſchafft 
Möttling überkommen. Einfall der Türchen in die Mindiſche March. Unter- 
chirdliche Einfälle der Türchen. Türchen werden von der Belagerung Möttling 
abgetrieben. Beh regiert zu Klöttling. 


tadt und Schloß Möttling 5 Gebräuche auf Crabatiſch führen. 
linder Land⸗Sprache Metlika) Wann wir es aber recht unterſuchen, fo 
ER ſeynd in der Windiſchen Marck, > ſich allhier die recht⸗alte Windiſch⸗ 
wird aber heutiges Tages in arck (Vindorum Marchia), ſintemal, was 
Mittel⸗Crain begriffen, von der zwiſchen der Culp und Gurck ligt, ehedeſſen 
Haupt⸗Stadt Laybach eilff die Windiſch⸗Marck (Vindorum vel Win- 
2 Meil, zwiſchen Laybach und dorum Marchia) benennet worden. 
Carlſtadt oder zwiſchen Ru⸗ Und ob zwar der Sigmund von Bir⸗ 
dolphswerth uno Carlſtadt, ſintemal von cken a) dieſe Wort ſetzet: „An di Land 
Rudolpswerth drey Meilen biß Möttling, gräntzet gegen dem Morgen die Herrſchafft 
und von Möttling drey Meilen oder eine Windiſch⸗Marck, vorzeiten Liburnia ge⸗ 
Poſt biß Carlſtadt gerechnet wird. nannt; wie unter andern aus oben ange⸗ 
Es 185 dieſe Stadt gleich unter dem zogenem Titel der Königinn Kunigund in 
Uſkoken⸗Berge gantz nahe bey der Culp. Böheim abzunehmen ift. Wiewol ſie eine 
„Wie dann dieſer Culp⸗Fluß nicht gar abſonderliche Herrſchafft ift, fo war ſie 
eine halbe viertheil Stunde davon entfer⸗ doch allemal dem Hertzogthum Train an⸗ 
net iſt; hat ſie alſo von einer Seiten das hängig, mit dem ſie auch an Oeſterreich 
ſehr hohe Uſkoken⸗Gebirge, über welches ö gelanget. Es iſt dieſes aber nicht das Win⸗ 
führt u die Straſſe von Rudolphswert g diſche Land, wie etliche dafür halten, ſon⸗ 
hret und zwar ſehr frucht dennoch dern nur die heutige Marck und Gräntze 
gleichwol aber nach allem fruchtbar iſt, ſo deſſelben. Man hält zwar alles das, was 
wol von Getreid als auch von allerley | wiſchen der Drav und dem Adriatiſchen 
Obſt und Wein⸗Gewächs. Auf der an⸗ Meer gelegen, vor Windiſch Land, weil 
dren Seiten hat dieſe Stadt Möttling man darinnen Windiſch oder Sclavoniſch 
ſchöne flache Felder und gantz ebnes Land, redet; es ift aber eigendlich das, zwiſchen 
ſo Haase 8 gar fruchtträchtig it. der Drav und Sau Oſtwärts⸗gelegene 
ieſer umher ligende Boden wird ins⸗ Sclavonien, ſo zum Königreich Ungarn 
gemein Croaten genannt; weiln die Ein⸗ gehört;“ ſo bemerckt doch dieſer berühmte 
wohner ſich insgemein der Croatiſchen—ĩ — 
Sprache und Tracht bedienen, auch alle 


| 


a) Im Oeſterreichiſchen Ehren⸗Spiegel. p. 119. 


Crabatiſche 


Sitten allhie. 


Wo die alte 
Windiſche 
Marck iſt. 


Deß S. v. B. 
irrige 
Benennung 
der Windi⸗ 
ſchen Marck. 


Altes Wapen 
Sclavoniens. 


Wapen der 
Windiſchen 
Marck. 


Wann die 
Windiſch 
Marck zu 
Crain 
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Author die Grentzen der Windiſchen 
Marck nicht recht. Dann für das Erſte 
niemals Liburnia, Vindorum Marchia be- 
nennet worden. Dann Liburnia war vor⸗ 
zeiten zwiſchen dem Fluß Arsa und Titio 
am Adriatiſchen Meer oder offgenanntem 
Sinu Flanatico. Auf der andren Seiten 
hatte es das hohe Gebirge und die Wild⸗ 
niſſen. So iſt auch ferner das, was ai 
ſchen der Sau und Drav Oſtwärts igt, 
das rechte Sclavonien geweſen und nicht 
die Windiſche Marck, hatte auch überdas 
ein eigen Wapen, als nemlich einen Men⸗ 
ſchen⸗Arm mit einem bloſſen Säbel be⸗ 
waffnet, da hingegen die Windiſche Marck 
auch ein abſonderlichs Wapen gerührt, als 
nemlich einen ſothanen Keſſel, worinnen 
Käß und Schotten gemacht werden. 
Zwar iſt nicht ohn, daß ſolche Länder bald 
oe und her zertheilt worden, und iſier nich 
erren verwechſelt und kann ich hier nicht 
umhin, zu bemercken, wie daß ich in denen 
Manu) we deß alten Burgermeiſter zu 
Laybach, Schönsleben, verzeichnet gefun⸗ 
den, als ob Windiſch⸗Marck dem Lande 
Crain im 1366 Jahr ſey einverleibt wor⸗ 
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den, man findet aber hingegen in der Löbl. 
Landſchafft Crain Archivo, daß Leopoldus 
und ſein Bruder Albertus III. Hertzogen 
zu Oeſterreich ꝛc. die Sufbigumn der Stände 
in Crain, Windiſch⸗Marck, Möttling und 
Iſterreich, (welche drey letzere Landſchafften 
ſie von Graf Albrecht von Görtz erblich 
überkommen, dem Lande Crain einverkör⸗ 
pert haben) zu Laubach perſönlich empfan⸗ 
en und darauf die Lands⸗Freyheiten be⸗ 
ſtättig im Monat Julio 1374 Jahrs a) 
Dann, daß im Jahr 1365 dieſe Windiſche 
Marck und Möttling dem Graf Albrecht 
von Görtz zugehörig, auch ſelbiger annoch 
im Leben geweſen, it daher erweislich, weil 
er in dieſem Jahr denen in der Windiſch⸗ 
Marck und Möttling wohnenden gewiſſe 
Freyheiten ertheilet hat, von welchen gleich 
der erſte Punct alſo lautet: „Deß erſten 
habend ſie die Recht herbracht, wer hintz in 
zu ſprechen oder zu klagen hat, es — um 
Erb und Eigen, um Güld, um Lehen oder 
um welcherley Sach, das iſt, oder ob in 
einer hintz den andern iecht hat zu ſprechen, 
der ſoll ſuchen in der Grafſchafft auf der 


a) MS. Prov. 
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von Grafen 
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Wann 
Möttling 
and Haus 


Oeſterreich 


gekommen. 


Probſtey zu 
Möttling. 


Commenda 
in dieſer 
Stadt. 


Drey Kirchen 
der Tempel⸗ 
herren allda. 


Wem es 
vorhin 
zugehört. 
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8 5 TE ee ne 
Marck oder in der Mötlickh vor unfer oder | Nachmals haben dieſe Herrſchafft die Her⸗ 
unſern Hauptmann, da ſollen ſie zu Recht ren Grafen von Frangepan in Beſitz ge⸗ 
ſtehen, und verantworten und nicht anders⸗ habt, von welchen es die Capitel⸗Herren 
wo ꝛc. Geben zu Neumarckt, in der Möt⸗ zu Agram überkommen; biß es endlich die 
lickh, am Erichtag, nach S. Georgen⸗Tag, | Herren von Wazenberg käufflich an ſich 
nach unſers Herrn Geburt dreyzehenhun⸗ gebracht, und noch vor kurtzem Herr Wolff 
dert Jahr, darnach in dem fünff und ö Vincenz Graf von Wazenberg beſeſſen; 
ſechtzigſten.“ «a, gleichwie es für jetzo obbemeldteten Herrn 

Iſt alſo Möttling erſt im 1374 Jahr Grafens hinterlaſſene Frau Wittwe, Frau 
an das Haus Oeſterreich gelanget und Anna Maria Gräfinn von Wazenberg, 
demſelben incorporirt worden, wie ſolches i eine geborne Freyinn von Leuenberg, in 
Lazius 5) daraus erweiſet, daß im 1373 Beſitz hat. 

Jahr Graf Albrecht zu Görtz annoch im Im 1400 Jahr war Hauptmann zu 
Leben geweſen. Müöttling Herr Seyfried von Gallenberg, 
Allein wir kehren wieder nach der Stadt ſonſt insgemein der „liebreiche Herr von 
Möttling, wovon uns dieſer Abweg abge- Gallenberg“ genannt; der nachmals im 
führet. In ſelbiger iſt eine Pfarr, welche 1405 Jahr Lands⸗Hauptmann in Crain 
den Titel einer Probſtey führet, welcher für worden, anbey auch die Hauptmannſchafft 
jetzt als Probſt Herr Johann Kolbeſchen in der Windiſchen Marck erhalten, wie 
vorſtehet. Überdiß befindet ſich auch in der ſolches aus einem Kauff⸗Briefe erweislich, 
Stadt ein Teutſches Haus oder Commen- welchem er als ein erbettener Zeuge fei- 
da deß Marianiſchen Teutſchen Ritter⸗Or⸗ nen Namen unterzeichnet hat, nemlich: 
dens, und war hier im 1585 Jahr der Com- als Herr Nix Dyen eine Gült dem Klo⸗ 
ter Teutſchen Ordens, Herr Marquard von ſter Pletteriach verkaufft hatte, jo gefche- 
Egkh, ſo die Evangeliſche Prediger von hen, den 6. Feyertag vor Faſtnacht im 
öttling ausgejagt. o) Dieſe Commenda Jahr 1411. % 
wird gemeiniglich derjenigecommendeur ha⸗ Im 1424 Jahr verwaltete die Haupt 


a) Lands Hand⸗Veſt, p. 6. 


ben, der zu Tschernembl tft, allwo der ge- mannſchafft in Möttling Herr Hanns 


da etliche Jahre nacheinander inngehabt. 
Gleich vor der Stadt in der Nähe deß 
Culp⸗Fluſſes find drey Kirchen, welche 


ehedeſſen von denen Tempelherren erbauet 
und noch biß jetzo die drey Tempel⸗Her⸗ unterzeichnet: Hanns Hochenwarter, 
Hauptmann zu Möttling. 


ren⸗Kirchen benamſet werden. 


So hat auch Möttling verſchiedene Kirch⸗ 
= oder Jahr⸗Märckte, als: den Montag 
na 


simodogeniti,) ingleichen am andren Pfingſt⸗ 


neigte Leſer finden kann, wer dieſe Commen- Hochenwarter. Dann als ThomasSchwab, 
Burger zu Möttling, dem Kloſter zu 


Pletteriach eine Wieſe verkaufft, hat vor⸗ 


ermeldter Herr als erbettener Zeug nebſt 
Herrn Heinrich von Tschernembl ſich 


Im 1462 Jahr ſtund der Möttlingiſchen 
Hauptmannſchafft vor: Herr Andreas Ho⸗ 


denen heiligen Drey Königen, den an⸗ chenwarther, /) wie imgleichen im Jahr 


dren Februarii, am Feſt der Verkündigung 


Marie, am weiſſen Sonntage (oder Qua- 
von H 


1469 Herr Wilhelm von Auersberg. 4) 
Im 1493 Jahr hat Herr Andreas 
ochenwarth einen Spital hier zu 


yertage, den 12 Julii, am Feſttage der Müttling geſtifftet, als allhier Haupt⸗ 


e 
Far Marie, an S. Martins⸗ 


mann war Herr Sigmund Pierſch, deſ⸗ 


age und letzlich am Tage S. Nicolai. fen auch in dem Spital - Stifft - Brief, 


Den Stadt⸗Richter allhie erwählet 


man am Feſt⸗Tage S. Michaelis. 


Innerhalb der Stadt Möttling ligt 


auch das Schloß, fo ehdeſſen eine fürneh⸗ 
me Herrſchafft geweſen, anjetzo aber dem 


den wir hiemit dem geneigten Leſer ein⸗ 
händigen, Meldung geſchicht. 


„Im Namben der H. undt Untheillten 
Dreyfaltigkheit, Gott des Vaters, Gott des 
Sohns, und Gott deß H. Geiſtes, Eines 


ainigen Ewigen wahren Gottes, Marie 


Fall gar nahe und ſchier ſo gar zu Grunde 
kann bewohnet der höchſten Jungfrauen, der himliſchen 


gehet, daß es kaum noch ka 


werden. Es hat dieſes Schloß und Herr⸗ Khönigin, und alles himliſchen Heers, be⸗ 
ſchafft Möttling vor hundert und mehr khenne ich Andree Hochenwarter, Obrifter 


Jahren denen Herren von Alapi zugehört. 


5) Laz. de Migr. p. 219. 220. 
Val. XI. Buch. 


c) MS. Prov. | 


d) MS. Freyd. 
e) MS. Prov. & MS. Freyd. 
IMS. Prov. 9) MS. Prov. 
49 
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rg Mia . 3 und = der Wün⸗ — als — 5 5 9 c b ſteht.“ 
diſchen March, die Zeit Haubtmann der tem am erſten ſtiffte ich benanter 
Graffſchafft Cilly, für 2 und all mein Andree Hochenwarter zu dem bemelten 
Erben, und Nachkhomen, und thue khund Spitall 50 Ungariſch Guldenen Gelts 
allermenniglich mit dieſem gegenwertigen Jährlicher Nutz und Güllt, ſo ich von dem 
Brieff allen, denen er fürkhumbt, die Ihn Edlen Veſſten Sigmundten Pierſchen die 
ſehent, hörent oder leſent, daß ich angeſe⸗ Zeit Haubtmann in der Metling und 
hen, betracht und vor Augen gehabt hab, ſeinen Erben khaufft hab, und die er und 
alle 180 d Ding hr 1 8 n En, das Sh 3 lich ab a fallt 
gehn, und daß der Menſch in dem khünff⸗ das n ſeindt, wo ich aber oder ſo 
tigen Ewigen Leben vollkhomentlich findt, bemelt meine Leibs⸗Erben mit Todt ab⸗ 
und belohnet wirdt der gueten Werkh, ſo giengen, Einen Jeden Spitalmeiſter da⸗ 
er hie in diſem Jamerthall thuet und fier ker in der Metling gegenwertigen und 
dart a ch mi 18 C. Gets, de. änfrigen, Zune Ten Sahe, yon 
Ä Dato rieffs ne acheinander kho⸗ 
ſüeſſen Wort Chriſti unſers Heylandts, | menden, auszaigen und einantworten fol- 
jo er aus feinem Göttlichen Mundt durch len auf gueten aignen geſtifften Stükhen 
das heilige Evangelj redt undt ſpricht: | und Güetern in derſelben Herrſchafft Met⸗ 
gebt ſo wirdt euch geben undt mit einer 309 gelegen, und in den bemelten dreyen 
gehaufften und überfliſſigen Maas mit Jahren ſoll der bemelte Pierſch und ſeine 
meiner allerminiften Freund einem auf Thel 25 Unger Gufben Hahrüch den 
Erdreich thuet, das habt Ihr mir than; Spitalmeiſter zu dem Pau des Spitals 
dabey woll zumerkhen iſt, daß das würdige geben und einantworten, alles nach In⸗ 
Prace hafftigen⸗ 5 sch armen geheilt halt 15 bemeldten anden ift Verſchrei⸗ 
rechenhafftigen Menſchen mitgetheillt bung, ſo darum verhanden iſt. 
wierdt, die beſte Abwaſchung der Sündt „Der bemelte Pierſch ſoll auch die drey 
almehtigen Gott it in den Awigen be, inen armen Menſchen aushalten und 
ainen ar e 
ben, und darumb hab ich mit wollbedach⸗ ſein erbare Nahrung geben, und der 
tem Muet, rechten 1 en Rath, Spitalmeiſter ſoll mit den 25 Gulden, 
bey meinen geſundt und Wollungen zu ſo ihm der Pierſch die drey Jahr geben 
VVVCCCC CCC 
und wollgethue e mit die arme s 
gen Gott und feiner aufferwelten lieben den mögen gehaben.“ 
Mueter zu Lob, den armen Prechenhaff „Ich bemelter Hochenwarter hab auch 
tigen Menſchen zu Troſt, mir, meinen N eben wiſſentlich und in Crafft dits 
Vater und Mueter und meinen beeden Brie 8 meines aignen Guets ain Agkher 
Hausfrauen und allen meinen Vorfordern | bey S. Mörten und ain öde Hoffſtatt zu 
und Nachkhomen und allen anderen, die ain Mayrhoff, und ain Gärtl darbey und 
mir * 11 Be - ein fe drey Er... 1 der es B 
ley Threu und Freundſchafft beweiſt ha⸗ vor und nahent bey derſelben Stadt 
ben, auch allen denen, ſo ich Je belaidigt Metling gelegen, zu der bemelten Stifft 


oder Ichzeit unbillichs gethan, und dar⸗ dem Spitalmaiſter zu des bemelten 
umb gnuegzuthuen ſchuldig bin, zu Ab⸗ Spitals Handen lediglich geben und ein⸗ 
waſchung unſer Sündt und Hayl unſerer geantwort, damit er und ſeine Nachkho⸗ 
allen Seelen, firgenumben und hab das men zu Aushaltung und Nahrung den 
Spital in der Stat zum Neuenmarkht armen Leuthen die, nuzen handlen und 
in der Metling von neuen Etwas aufge⸗ brauchen mögen als andere Ihr aigen 
baut und beſſert, und das Miniſt Siben Guet, ch mein und meiner Erben und 
frumer armer Menſchen, die ihres fru⸗ meniglich von unſertwegen Irrung und 
men Weſen und gueten Lebens in Ar⸗ Hindernus: Threulich und ohne Gevähr⸗ 
muet khumen ſeyn, darinn zu halten gewid⸗ de. Demgleichen die 50 Gulden Gelts 
met und geſtifft habe. Widme, ordne und Jährlicher Güllt, ſo mir der obgenant 
ſtiffte auch das wiſſentlich und in Erafft | Sigmundt Jahr und ſeine Erben 


dits Brieffs in ſolcher Maas, Form und Inner drey Jahren nacheinander kho⸗ 


AN 
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mend auszaigen und mir und meinen 
Leibs Erben das Sühn ſeyn, ob wür aber 
unter der Zeit mit Todt abgiengen, einen 


Jeden Spital meiſter daſelbſt in der Metling | 


wierdt, den follen und wollen wür Ihnen 
abtragen und widerkheren, threulich und 
ungefährlich. Ich und meine Leibs⸗Erben, 
das Sühn ſeindt, fir und fir zuraiten, 


gegenwertigen und khünfftigen, einant⸗ ſollen auch allweeg der eltiſt und ob wür 


worten und mit redlichen Khauff⸗Brieffen 
nach Notturfft verſorgen: alles nach laut 
ſeiner Verſchreibung ſo darumb ausgangen 
und verhanden iſt: und ſo das zu fallen 
oder zu Schulden khombt, ſo ſoll und mag 
ein jeder Spitalmeiſter mit Rath und 
Willen eines Jeden Vogtherrn als hernach 
eſchrieben ſteht, die bemelt Siben arme 

enſchen in das Spital auffnemben und 
darinn halten. Auch ferner die 9 
50 Gulden Gelt Jährlicher Gült firpas 
zu des bemelten Spitals in der Metling 
Handen Inne haben, nüzen und nüeſſen, 
damit ſchaffen, handlen und thuen, als 
mit des bemelten Spitals aignen Guet, 
ohn mein, meiner Erben und meniglich 
von unſertwegen, — und Hindernus. 
Wan wür uns daran kheinerley Gerech⸗ 
tigkeit weitervorbehalten, ſondern ſollch 
bemelt Gült, Stukh und Güeter mit 
aller Ihrer Zuegehörung nichts ausge⸗ 
numben, lauter durch Gottes Willen 
dem bemelten Spital geben und zuege⸗ 
aignet und aus unſerm gewalt, Nuz und 
Gewär in ihr Gewalt, Nuz und Gewär 
lediglich und unverſprochen aingeantwort, 
doch daß ſolche Gült unverkhümert bey dem 
Spital bleibt, und khein Spitalmeiſter 
noch Jemandts anderer darvon verſetzen, 
verkhauffen, noch in ainigerley ander 
weegen davon geben mag, ſondern 
daß man von der bemelten Gült auff 
das miniſt die bemelten 7 arme Men⸗ 
ſchen, die aines gueten frumen Lebens 


— 


aber mit todt abgiengen, der benante 
Pierſch ſein Lebtag, ſo er aber auch mit 
todt abgeht, allweeg der eltiſt des Nam⸗ 
bens der Herren von Tſchernembl, nach 
dem ich meiner Mueter ſeel. halben von 
dem Geſchlecht geborn bin, dadurch ſy 
mein nechſte Freundt ſeindt, Gewalt 
haben ein Spitalmeiſter mit ſambt den 
7 armen Menſchen auffzunemben haben, 


| als ein Vogt.“ 


„Und ein Jeder Spitalmeiſter ſoll 
Jährlich vor dem Richter und zwejen des 
Raths in der Statt Metling Raitung 
thuen ſeines Einembens und des Ausge⸗ 
bens, und an ſolcher ſeiner Raitung fol man 
Ihn fir ſein Jahrſoldt 6 Pfund Pfening 
Landswehrung daſelbs gegen und Ihm 
gelegt und Ihm abgezogen werden an 
der Gült und Zuegehörung, was das 
Spital hat, und wo er nicht recht in den 
Sachen handlete, ſo mag er einen andern 
ſezen und auffnemben: Demgleichen die 
7 armen Menſchen auch: Und ob Gott 
der Herr die Gnadt thet, daß von andern 
.. en mehr armer Leuth in den bemelten 
Spital gehalten möchten werden, die ſoll 
ein Spitalmeiſter Gwalt haben auffzu⸗ 
nemben mit Rath, Wiſſen und Willen 
eines Jeden Richters und Zweier des 


Raths, die Ihn dan von gemeiner Stat 


daſelbs in der Metling alle Jahr zu ſchüzen 


und zu ſchermen zuegeaignet werden ſollen, 
und, ob Jemandt Ihm oder dem Spital 


in Armut khomen ſeindt, davon ſpeiſen, Gwalt oder Unrecht thuen wollt, des 


gwanten und aushalten, und ob Ichts 
überbleibt, ſoll der Spitalmeiſter zu dem 


Bau und anderer Nottürfft zu des be⸗ ſollen P das an dem 


vorzuſeyn nach allen Ihren Vermögen; 
wo es Ihnen aber je 12 ſchwär wär, ſo 

ogtherrn bringen, 
dan threulich darin handlen, und 


[ b der ſo 
e een e e Ihn Gwalts und Unrechts vorſeyn nach 


allweeg ein frume Dirn, die den armen 
Leuthen aufwarth, davon aushalten.“ 


„Ich und meine Erben ſollen, wollen 
und geloben auch dem obgenanten Spi⸗ 


tall die bemelte Stukh, Leuth und 
Güeter threulich zu ſchermen und mit 
den Rechten zuvertreten vor aller Clag 


und Anſprach, wo, wan und als offt 


des nott wierdet, und wür von Ihnen 
darumb angelangt werden; ung hee 
Thätten wür aber das nicht, was Schaden 


ſeinem höchſten Vermögen.“ 


„Ich bit auch die Röm. Königl. Majeſt. 
ꝛc. unſern allergnedigſten Herrn und einen 
Jeden khünfftigen Herrn und Landtsfür⸗ 
ſten an den Enden, auch ein geben Comen⸗ 
teur, auch den 1 ichter, Rath 
und die ganze Gemein daſebſt in der Met⸗ 
ling gegenwertige und khünfftige in dieſen 
Meinem dak rieff, daß ſy durch die Liebe 
und Verdienſt unſers lieben Herrn Jeſu 


ſey des Namben, der wiſſentlich gemacht Chriſti, feiner heiligen Marter zu unſerer 
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nach den Inhalt einer Statut, wie die unter ri damit ſolche Stifft threulich ge- 
meines obgenanten Andrees Hochenwarter halten, ausgericht und verbracht werdt, 
anhangendem Inſigl in ein Pergamenen und darzue mag man den bemelten Stifft- 
Regiſter verſchriben, geordnet und gefeßt brieff, wo oder wan deß Not thuen wurde, 
iſt, mit Andacht ſich halten und verbringen, aus ſolcher Ihrer Behaltnus einlegen. 
und threulich den allmächtigen Gott für Alles threylich und ungefährlich.“ 
alle Stiffter, Steyrer und alle die, die „Deß zu Urkhundt gib Ich obgemelter 
wenig oder vill darzue rathen oder helffen, Andree Hochenwarter dieſen offenen Stifft⸗ 
threylich Gott bitten.“ brieff unter meinem ſelbſt anhangenden 
„Es ſoll auch threuer Fleiß bey dem | Inſigl, und zu beſſerer Gezeugnus der 
H. Stuel zu Rom und andern Prelaten Warheit hab ich mit Fleiß gebeten die 
und Biſchoffen firkhert werden, um Ablaß Edlen und Veſten Ludwigen Gall, die 
und Gnadbrieff zu erlangen, zu Samblung Zeit Pfleger zu Sibenegg, und Wilhelmb 
und Allmoſen dem bemelten Spital, wer 0 Tettenpekh von Khirchperg, daß ſy auch 
etwas darzue gibt oder ſchafft, felche Gnad ihr Inſigl an den Brieff gehangen habent, 
und Ablaß davon zuhaben, und damit doch Ihnen und Ihren Erben ohne Scha⸗ 
ſoll der Spitalmeiſter auch Fleiß haben, den. Darunter ich mich obgenanter Ho 
daß er des Spitals Nutz und 1 —.— chenwarter und all meine Erben verbindt 
und Mehrung der armen Leuth deſterpas alles das wahr und ſtät zu halten, das 
damit aushalten mag, und was er dan in dem Brieff geſchrieben ſteht. Der 
allenthalben einnimbt oder zu wegen geben iſt nach Chriſti Geburt Anno 
bringt, ſoll er alles zu dem bemelten 1493 am Montag nach dem H. Gotts⸗ 
Spital zu Nutz anlegen und Jahrlich Leichnambs⸗Tag.“ 
raiten als ob geſchrieben ſteht.“ | Im 1517 Jahr verwaltete noch immer 
„Ich bit auch inſonderheit den Richter die Hauptmannſtelle zu Möttling eben 
und Rath und die gantze Gemein daſelbſt dieſer Herr Sigmund Pierſch; und ſeine 
in der Metling, damit daß ſy dem bemelten Frau war Agnes von Lamberg, Herrn 
Spitalmeiſter und armen Leuthen in der Andreas von Lamberg zu Willingran 
Auen und ander Ihrer Gemein mit Ihren Tochter; welche miteinander zu Reiffniz 
Vih, Gehülz und in anderweegen mit in N in der Pfarr⸗Kirche 8. Stephani zu dem 
gemein laſſen haben, als ſy des dan auch in Altar Unſer Lieben Frauen wochendlich 
allen gueten Werkhen ſo daſelbſt geſchicht, | ein gelungenes Amt, und alle Quatember 
auch theilhafftig wollen werden.“ eine offene Beicht zu ſprechen geſtifftet. 
„Es ſoll auch demnach nichts deſto⸗ | Im 1528 Jahr war Hauptmann zu 
minder Fleiß auch firgekheret werden bey | Möttling deß obbeſagten Herrn Sigmund 
der Khönigl. Röm. Mayeft. ꝛc. Freyheit Pierſchen Sohn, Herr Hanns Pierſch; 
0 erlangen, damit die armen Leuth zu der bey ſeinem Abſterben, ſo ohne Leibs 


I 


au und Prenholz mügen nemben in den Erben beſchehen, alles feiner Ehgemahlinn 

ehülz, das gehn Grez gehört, als vill vermachet hat. a) . 
ſy deß bedarffen, zu Ihren Notturfften.“ Der letzte Hauptmann, den ich durch 

„Und den gegenwertigen Stifftsbrieff fleiſſige Nachſuchung entdecken können, 
mit ſambt dem Regiſter der Statut hab war Anno 1543 Herr Anton Freyherr 
ich obgemelter Hochenwarter nach meinem von Thurn und zum Kreutz, verord⸗ 
Todt dem Richter und Rath der Statt neter, der Zeit Verwalter der Lands 
zum Neuen⸗Markht in der Metling zu Hauptmannſchafft in Crain, Hauptmann 
threuer Hand zu behalten haiſſen geben in der m und zu Laackh; und iſt 
in ſolcher Maas und Meinung, daß ein eben dieſer auch noch im 1556 Jahr zu 
Jeder Comenteur mit ſambt den bemelten | Möttling Hauptmann geweſen. ö) 


Burgern in der Metling ihr Aufffehen | 4) Collect. mea. b) MS. Prov. & Collect. mes. 


1 
0 


Herrn 
Sigmund 
Pierſch und 
ſeiner 

Ehlie bſten 
Geſtifft zu 
Reiffniz. 


Letzter 
Hauptmann 
zu Möttling. 


23” 
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Fa nn — 


Wer hernach 


die Herr. 


ſchafft Mött⸗ 


ling iiber: 
kommen. 


Einfall der 
Türcken in 
die Win⸗ 
diſche 
March. 


Unter: 
ſchiedliche 
Einfälle 

der Türcken. 


und Klöſtern in Crain. 
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Hiernächſt habe ich keine Haupleute mehr | Einfälle nur mit kleinen Partheyen werck⸗ 


entdecken können, und iſt wahrſcheinlich, 
daß der Lands⸗Fürſt theils Herrſchafften, 
ſo in der Windiſch⸗Marck ligen, verſchie⸗ 
denen * verliehen habe, gleichwie, 
(daß ich zu meinem Behuef aus ſo vie⸗ 
len Beweisthümern dieſes einigen mich 
bediene) im 1578 Jahr die Herrſchafft 
Möttling einem Herrn von Alapi zugehört, 
und noch jetzo ein Pfandſchilling iſt. a) 

Im 1408 Jahr haben die Türcken in 


die Windiſch⸗Marck einen Einfall gethan, 


um Möttling herum alles ausgeraubt und 


Unglück die Grafſcha 
und den Carſt befallen. 9) 
| 
| 


ſtellig gemacht; wann es aber anderſt ge- 
meynt, ſo wäre es gefehlt. 

Im 1511 Jahr verwüſtetete und ver⸗ 
heerte abermal der leidige Türck Möttling 
nebſt Windiſch⸗Marck, da auch gleiches 
Mitterburg, Görtz 


Im 1547 Jahr iſt abermal die Peitſche 
der Chriſten, der Türck, bey Möttling ein⸗ 
—.— hat alles Umligende verheeret und 
f ehr viel Gefangene mit ſich fortgeſchleppet. “) 
Im 1575 Jahr kehrte dieſes Raub⸗Thier 


niedergeſäbelt, die der Mord⸗Säbel übrig wieder, eroberte die Stadt Möttling ſelbſt, 
gelaſſen, gefangen fortgeführt, geſenget und ſäbelte alles nieder, plünderte die Häuſer 


alles im Rauch gen H 

Im 1431 Jahr kam der Erbfeind Chriſt⸗ 
lichen Namens ziemlich ſtarck für Mött⸗ 
ling, ſteckte die Stadt mit Feuer an, raubte, 


immel geſchicket. ) aus, und ſchickte fie nachmals im Rauch 


gen Himmel. Die Gefangene aber führte er 
in die barbariſche Dienſtbarkeit hin. ) 
Drey Jahr darnach, als den 28. Mertz 


was er nur bekommen konnte, würgte, was 1578 Jahrs, belägerten dieſe Barbarn aber⸗ 


ihm fürkam, und übte allerley barbariſche | 


Tyranney in der gantzen Gegend. Es ver⸗ 


mal die Stadt Möttling. Allein der Him⸗ 
mel wollte nicht länger ihren Hochmuth 


meynt zwar Megiserus, c) dieſer Türcken dulden, ſondern ertheilte denen Chriſten 
Einfall ſey der erſte in unſre Landſchafft den Sieg, daß fie = Bluthunde den 


geweſen; welches aber, wie oben ſchon ge⸗ 


12. Aprilis von Möttling wegpeitſchten; 


dacht, im 1408 Jahr geſchehen. Doch iſt %) daß alſo Merian irret, wann er ſagt, 
ſelbiger einer von denen verderblichften ! daß damals Möttling erobert worden. 


geweſt, fo biß auf unſre Zeit geſchehen. 4, 
Im 1469 Jahr, zur Sommerszeit, vor 
dem Tage Johannis, kam der Türckiſche 
Bassa Baybeeg mit 10000 Türcken für 
Möttling, da er dann das von dem letz⸗ 
tern Türcken⸗Verderben kaum wieder⸗auf⸗ 
1 zu Grunde gerichtet, alles an⸗ 
ey verheeret und verderbet hat. e) 
Sigmund von Bircken zwar „ gibt für, 
dieſes ſey der Erſte Einfall geweſen, wel⸗ 
ches in ſo weit wahr, wann er dadurch 
verſtehet, daß der Türck in dieſem Jahr 
das erſte Mal mit ſo einer groſſen Macht 
in das Land gerücket, da er vordeſſen die 


4) Matth. Merian Topogr. Austr. p. 123. 
b) MS Prov. c) p. 1097. 

d) Not. Prov. & MS. Lab. 

e) MS. Prov. /) p. 753. 


Ob ſchon aber Gott dieſe Geiſſel diß⸗ 
mals abwendete, ließ er jedannoch im Jahr 
1646 über die Stadt Möttling eine andre 
Ruthe kommen, indem er die Peſt über ſie 
verhengete, welche nicht nur in der Stadt, 
ſondern auch in dem umligenden Lande 
häuffig unter denen Einwohnern abge⸗ 
wütet. Hat alſo der offtmallige Türcken⸗ 


Einfall, wodurch der neue Marckt völligſt 


verheert worden, nebſt der Peſt⸗Seuche und 

Feuersbrunſten dieſe Stadt Möttling in 

groſſe Armut geſetzt, woraus ſie ſich biß je⸗ 

tzo noch nicht empor ſchwingen können. 
Es iſt aber dieſe Stadt Möttling Lands⸗ 
ürſtlich. | 


y) MS. Prov. A) MS, Prov. 
i) MS. Prov. ) MS. Prov. 


Mallliſchekfi. 


Kukalı 


Mo Hadlifchehh ligt. Gelegenheit defs alten Schloſſes. Birche im Schlofshofe, 
Befchaffenheit defs neuen Schloſſes. Schöne H. Drepfaltigkeits-Birche bey Sindlifchekh, 


Valv. XI. Buch. 
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Oblakh. Türkische Einfälle in 
Heutiger Beſitzer diefes Orts. 


Fa 


Aut und „ruchtbarkeit diefer Gegend Das Dorff 
diefer Gegend. 


Vorige Befttzer diefer Herrſchafft. 

s wird das Schloß und Herr⸗ 
ſchafft Nadliſchekh, jo in Craiue⸗ 
riſcher Sprach auch Nadlischek 


3: 


DB heiſſt, dem mittlern Theil def 


Gleich unter dieſem alten verödendem 
Schloß hat jetziger Herr Beſitzer ein neues 
a laſſen, jo erſt im 1686 Jahr zur 
8 6 Vollkommenheit elanget; und iſt zwar ſel⸗ 
Hertzogthum Crain beygezehlet, biges nicht ſonderlich groß, doch gantz nett 
.und iſt ur Laybach fünff Meil⸗ | und — auch b fe gem 
wegs entfernet. eine ſchöne Capelle, und pflegt ſich jetziger 
2 8 Woher aber die Namen Nad- Herr Beſitzer zu den Herbſt⸗Zeiten, wann 
lischek und Oblock gekommen, iſt unwiſ⸗ | die Jagt⸗Luſt anfängt, hier zu enthalten. 
ſend. N ii Eiine gute Viertheil⸗Stunde von dieſem 
Das alte Nadlischekh, jo insgemein Schloß iſt die ſchöne neuaufgeführte Kirche, 
Nadlischekh Tabor, von denen Türcken aber ſo der Hochheiligen Dreyfaltigkeit gewidmet, 
SvejsdaGrad, das iſt, ein Stern⸗Schloß ge⸗ | welche auch jetziger Herr Beſitzer deß Schlo⸗ 
nannt wird, ligt auf einem hohen ſpitzigen ßes Nadliſchekh geftifitet. 
Berge, hat ein weites Ausſehen, und war vor Es ligt aber dieſes Schloß an einem 


dieſem ziemlich groß, auch mit einer ziemli⸗ Anmuth⸗ vollen, Luſt⸗ bereicherten und 


chen Mauer und auswendig⸗tieffen 


raben F Ar 5 

Frucht⸗liebendem Ort auf der Anhöhe, hat 

beſtens verſehen. N benebſt denen ſchönen und bäuffigftange 
Inwendig im Hofe ſteht eine groſſe Kir⸗ | füllten Fiſch⸗Waſſern gute Baufelder und 


che nebſt einem ſchönen Glocken⸗Geläut, Wieſen. Eine Meil von hier läſſt ſich der 
welches wegen der hohen Orts⸗Gelegenheit ſehr berühmte Cirknizer⸗See antreffen. 
einen lauten, weit umher thönenden Klang | Dasgroſſe Dorff, Oblack genannt, ſo mit 
von ſich giebt. BAR einem feſten Tabor oder Schloß verfehen, 
Haut iſt dieſes Schloß ziemlich altväte⸗ und gleichmäſſig unter den Beſitzer der 
riſch au eh ri und nun gantz unbewohnt Herrſchafft Nadliſchelh gehört, iſt eine halbe 
alſo, daß es für jetzo bloß der Verwahrung | Stunde von hier in ebnem Felde zu fehen. 
deß Getreydes gewidmet iſt. Im 1546 Jahr den 24. Mertzen haben 


Schöne H. 
Drepfal⸗ 
tigkeits⸗ 
Kirche bey 
Nadli- 
ſchegkh. 


Luſt und 
Fruchtbar⸗ 
keit dieſer 
Gegend. 


Das Dorff 
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et 


Türckiſche 
Einfülle in 
dieſe Gegend. 


Vorige 
Beſitzer dieſer 
Herrſchafft. 


Lager ⸗Gegend 
deß Schloſſes 
Neuhof. 


Woher es den 
Namen hat. 
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5 5 | 


die blutdürſtige Türcken um Nadliſchekh Balthasar (scilicet ab Aursberg) licet thoro 
und Oblakh, groſſen Schaden mit Morden, inkeriore progenitus, à familia tamen æsti- 
Rauben und Brennen geſtifftet. a) matus fuit: qui sacris initiatus egit primo 

Im Februario 1559 Jahrs kehrten dieſe Parochum S. Cantiani prope Aursberg, 
Barbarn wieder in dieſe Gegend und ver- deinde Cancellarium Patriarch Aquile- 


Doch 
— ger hiedurch die Wiederkehrungs⸗Luſt 
no 


übten gleiche Grauſamkeit wie vorhin; ö jensis, Raimundi vel Petri (non enim 


allein der Herr von Aurſperg ſäuberte 


mit der Hülffe deß Höchſten, das Land 
von dieſem Geſchmeiß und nachdem er 
ziemlich viel erlegt hatte, erledigte er auf 
die ſechshundert gefangene Christen. b) 
war diefen Ottomanniſchen Raub⸗ 


nicht benommen, ſondern fie lieſſen 
ſich in eben dieſem Jahr im September 
abermaln blicken, wurden aber auch nach⸗ 
maln bey Oblakh von denen Herren von 
Aursperg mit blutigen Köpffen zurück 
e Die 5 0 

ieſe Herrſchafft Nadliſchekh, nebſt dem 
Dorff Oblakh, hat ehedeſſen dem Patri⸗ 
archen zu Aglar zugehört, von welchem es 
Herr Balthaſar von Aursberg ohngefähr 
um das Jahr 1385 erhalten, wie aus 


folgenden Worten erweißlich: d, Denique 


— m. 


a) MSc. Prov. 
ec) MSc Prov. & Not. Aursb. 
Schönleben Gen. Aursperg. p. 6. 


5) MSc. brov. & MSc. Aursb. 
d) Joh. Lud. 


constat cujus) à quo obtinuit Oblackh & 


Nadlischekh dominja, quæ familie Aurs- 


bergicæ adjecit. 


Zu Teutſch: Letzlich Bathaſar (nemlich 
von Aursberg) ob er 
niedrigern Ehbett entſproſſen, iſt er doch 
von wegen ſeines Geſchlechts hochgeachtet 
worden. Als dieſer den geiſtlichen Stand 
erkieſete, hat er zu erſt die Pfarr zu S. 
Cantian unferrn Aursberg verwaltet, nach⸗ 
mals aber die Cantzler⸗Stelle bey dem 
Patriarchen von Aglar, Raymund oder 
Peter (denn welcher es geweſen, iſt ſo 
eigendlich nicht befandt) vertretten, von 
welchem er die Herrſchafften Oblakh und 
Nadliſchekh erhalten, die er alſo hiemit 
auf die Aursbergiſche Familie gebracht, 
bey welcher ſie auch jederzeit verblieben. 
Wie ſie dann auch noch anjetzo Herr 
Wolff Engelbrecht, Graf von Aursberg, 
Landmarſchall in Crain beſitzet. 


Naifiof. 
Kuhalt 


Jnger-Gegend defs Schloffes Haihof. Moher es den Hamen hat. Die ſes Orts 
Gelegenheit. Vormalige Befitzer diefes Schloſſes. Wer es heutigs Tages beſitet. 


GEN zas Schloß Naihof (oder viel- 
ii mehr Neuhof) auf Craineriſch 
Pred malèm mostèkam, ligt in 
r Mitter⸗Crain, acht Meilen von 
eder Haupt⸗Stadt Laybach, aber 
— nur einen ſtarcken Muſqueten 
Schuß von der Stadt Rudolphs⸗ 
werth, an dem Fluß Gurck. 

Den Teutſchen Namen hat es erhalten 
von ſeiner Neuheit, weil es erſt in dieſem 
Jahr⸗hundert erbauet und alſo ein neuer 
Hof iſt. Den Craineriſchen Namen hat 
es von dem Ort bekommen, der alſo 
genennet worden, ehbevor noch etwas dahin 
gebauet iſt. Es bemercket aber ſelbiger 
in unſrer Teutſchen Sprache die kleine 
Brücken, ſo über das Waſſer Schwaren⸗ 


— BN h 
t 


bach genannt, gebauet und nechſt bey 


Naihof befindlich iſt. Dann Pred malem 
mostèkam heiſſt, „vor der kleinen Brücken.“ 

Es iſt aber dieſes Schloß an einem luſti⸗ 
gen Ort aufgeführt. Das Gebäu zwar iſt 
nicht groß, aber doch zierlich und wolge⸗ 
legen, angeſehn es in einer ſchönen Nach⸗ 
barſchafft ſteht, allwo verſchiedene Schlöſſer 
gar = beyſammen ligen. So ermangelt 
es auch dieſem Schloß Neuhof, oder 
Naihof nicht an ſchönen Baufeldern, 
grünen Wieſen und köſtlichem Obſt. 

Ehdeſſen hat es dem Freyherrn, Hrn. 
Wolff Adam Mordar zugehört; nach deſſen 
tödtlichem Hintritt es ſeine Frau Wittbe, 
eine gebohrne von Dienersberg, dem Herrn 
Sigmund von Dienersberg verkaufft, ſo 
vor ohngefehr ſieben Jahren geſchehen, der 
es auch jetzo noch in Beſitz hat. 


ſchon aus einem 


Heutiger 
Befitzer 
dieſes Orts. 


Dieſes Orts 
Gelegenheit. 


Sihe die 
Figur 
N. 245. 


Vormalige 
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Die Gegend defs Schlöfsleins Mokru pule. Moher es den Namen hat. Befchaffenheit | 
diefes Schlöfsleins. Beflen Jelder und Weinberge. Bejitzer diefes Schlöfsleins, | 


As affenfeld iſt ein kleines Schloß,] Es iſt noch nicht lange, daß ſolches iche | 
in der Land- Sprache Mokru | erbaut worden, und ligt en Anhöhe, Sloan 
uule benennet, ligt in Unter⸗ hat ji ebne Felder und unter dem 
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Die Gegend 
deß Schloſſes 


CLrain von der Haupt ⸗Stadt Schlößlein ei langel | Side das 

8 b N einen wolangelegten hübſchen <ih 
Laybach neun Meilwegs. Weinberg oder Garten, a nechſt 15 f. 5 

= Seinen Namen hat es von einen groſſen Wald. . 

| me 3 en Boden, 

welchen der anhaltende Regen Herr Georg Sigmund von Werneckh Deſſen Felder 

verurſacht, wie dann auch das Sinne hat dieſes Schlößlein Naſſenfeld in Bei 5 

Wort von gleicher Stamm⸗Urſach ent⸗ gehabt, aber vor nahe wölff Jahren 

Feld. * ee ug ml naf > 8 | dem jegigen Herrn ber „Herrn 22015 it 
eld; alſo den Namen zuweiln Fran i äuffli * 

mit der That führe. a von Wuſeck käufflich 8 
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Mo Marckt und Schlofs Haffenfufs ligt. Urſack defs Namens. Schöne Gele- 
genheit diefes Orts. Mar ehedeffen ein Städtlein. Ob hier vorhin ein Blofer 
geweſt. Vormalige Befitzer diefes Orts. Wer die B. Hemma geweſl. Stiſſterinn 
defs Hürndterifchen Blofters Guck. Auf was Mleiſe der Ort dazu erkoren worden. 
Wie der Ort defs Hlofters durch ein Baar Ochſen erkundigt worden. Mie das 
Blofer mit Manns- und WMeibs- Berfonen beſetet worden. ann das Biſthum 
Gurck völlig aufgerichtet worden. Grſter Bifchoff zu Gurck. Berrſchafft Haffen- 
ſuſs kommt unter das Viſthnum Gurck. Wird ron J. Mitobite eingenommen. 
Vommt wieder unters Viſthum Gurck. Jufrühriſche Bauren plündern dieſes Schlofs. 
Naſſenſuſs dekommt wieder andre Herren. Ermordung dels vorigen Veſiteers. 
Jeteige Befitzerinn diefer Berrſchafft. Befchreibung defs Schlöfsleins Sugoris. 
Welches vorzeiten ein Hof und Hendeckifch geweſt. Diem folcher Hofunjetzo zufändig. 
arckt und lo aſſen⸗ welche zur Zeit deß Regenwetters den Bo⸗ 
e häng, den ziemtidTotfig, fendt und naß mach 
adaazteiniſch madipedium, ligt in Es ligt an einem guten fruchtbaren 
Unter⸗Crain, von der Stadt Boden, hat ſchöne Baufelder, luſtige 
„ Laybach neun Meilwegs. Wieſen⸗Gründe, allerley Obſt und ſehr 
Es hat den Teutſchen, Crai⸗ viel Wein⸗Gewächſes. 


ebnem Grunde, und war ehedeſſen ein 


men von der Orts⸗Gelegenheit entlehnet, 
51 
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neriſchen und Lateiniſchen Na⸗ | Der Marckt ligt an fich ſelbſten, in Sie die 


Schöne 
Gelegenheit 
dieſes Orts. 


Figur 
N. 246. 
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Bur ehcbeſen kleines Städtlein; aber der Grundsverderb- || gejtifftete, von dem Biſchoff zu Saltzburg 1 
Ehen. liche Krieg und offt⸗ erregte Feuers⸗Brun⸗ aber wieder abgeſchaffe Frauen ⸗Kloſter 10 
ſten ga in groſſe Armut 10 „daß zu Gurck in Kärndten, (wovon unten te 
es alſo jetzo nur für einen Marckt ge⸗ etwas Mehrers zu melden) welches von Ni 
nommen wird. | vielen angehört, niemals aber recht erwo⸗ * 
Das Schloß ligt gleich ober dem Marckt, gen und fol lich auf dieſes Schloß, ſo | 
an einem ſchönen und luſtigen, etwas erni⸗ denen Gurckiſchen Kloſter⸗Frauen zuſtän⸗ | 
derten Hügel oder Berglein. Wann dem dig geweſen, gezogen worden. 
emeinen Geuch, welches offt Lügen für Dat alfo dieſer Marckt und Schloß eh⸗ Duma 
Warheit verfaufft, Glauben beyzumeſſen, deſſen dem Grafen Wilhelm zu Zeltſchach =“ 
Ob hier ſoll vor Jahren, wo jetzt das S loß, ehe⸗ und Frieſach zugehört; deſſen Gemahlinn 
dorthin ein deſſen ein auen⸗Kloſter geweſen ſeyn, die berühmte H. Hemma geweſen, die Me- Be de d 
Kloſter weiln aber ſelbige Kloſter⸗Frauen ſich nicht | giserus zu deß Hertzogs Marquards in eg 
Er als wohl gebühret verhalten, ein Biſ hoff | Kärndten Tochter, Lazius aber zu einer 
von Gurck ſolches abkommen laſſen, und Gräfinn von Beilſtein machet. Dieſe beyde 
die Herrſchafft an ſich gezogen haben; allein Ehe⸗Hertzen haben durch deß Himmels 
dieſes Fürgeben ſcheinet dahero nicht War⸗ Schickung pa Erben gezeuget, ſo ihnen 
eits⸗ähnlich zu ſeyn, weiln, wann jemaln der Himmel aber nur auf ein kurtzes ge⸗ 
ier ein Frauen⸗Kloſter geweſen wäre, ſich gige indem ſie annoch bey der Eltern 
doch einige Meldung und Nachricht in de⸗ Lebzeiten von den Bergknappen zu Zelt⸗ 
nen alten Beylagen und Schrifften, ſo ich ſchach erſchlagen, und denen Eltern und 
ji und her durchblättert habe, gezeiget ihrer Hoffnung entriſſen worden. Weß⸗ 


2 HF 


ätte, welche ich doch nicht gefunden; doch || wegen dann aus groſſer Betrübniß Graf Euter 
ilde ich — * 4 abe dieſer erbichtete ; elm dieſe Welt verlaſſen, und den Mi a 
Wahn einen wahren Grund und Anfang | Ein edler⸗Orden angenommen, die H. fue 
| gehabt, nemlich das von der H. Hemma Hemma aber das Gottes⸗Hauß und Gr 


Auf was 
Weiſe der 
Ort dazu 
erkoren 
worden. 


und Klöſtern in Crain 


Frauen⸗Kloſter zu Gurck in Kärndten 
ebauet, und neben mehrern auch dieſe 
ae Naſſenfuß dem Kloſter ge⸗ 
chencket und zugeeignet. Welches Me- 
giserus auf das 1070 Jahr, Lazius aber 
auf das 1056 ziehet, doch beyde ohne 
Grund, indem ein bewehrter Scri⸗ 
bent a) klärlich darlegt, daß die heilige Hem⸗ 
ma am Feſtage der heiligen Apoſtel Petri und 


Pauli ſeelig in dem Herrn entſchlaffen. Wel⸗ 


cher Jahrzahl ich am leichteſten beypflichte. 
Es iſt aber bemeldte Stifftung auf folgen⸗ 

de Weiſe geſchehen. Nachdem die H. Hemma 
aus wahrer Gottes⸗Liebe dieſem 
ihren Heiland alle ihre zeitliche Güter zu⸗ 
eignet, und ihr gänzlich fürgenommen, der 
heil Gottes⸗Gebährerinn zu Ehren eine 
Kirche ſamt einem Frauen⸗Kloſter, nebft 
einer Wohnung Canonicorum Lateranen- 
sium S. Augustini aufzubauen, ſtunde ſie 
nur da noch an, welcher Gegend auch dem 
öchſten Gott gefällig ſeyn würde, dieſes ſein 
euer und Herd anzulegen, weswegen ſie 
efehl ertheilte, ein Paar Ochſen in einen 
Wagen, worauf das Bildniß unfrer Lie⸗ 
ben Frauen gelegt war, anzuſpannen und al⸗ 
ſo die Thiere gantz allein ohn alles Vermah⸗ 
nen und treiben fort wandern zu laſſen; die⸗ 
ſes beyfügend, daß, wo ſie ſtillſtehen würden 
und der Wage ruhen, das Stifft allda erbau⸗ 
et werden ſollte. Da dann die Ochſen an 
dem jenigen Ort, wo jetzt die Kirche befind⸗ 
lich iſt, unbeweglich ſtehend geblieben. All⸗ 
wohin auch die H. Hemma zu Erfüllung 
ihres Gelübdes die Kirche gebaut u. geſtifftet. 
Als fie aber Abends die Arbeiter auszah- 
len ſollen, hat ſie ſich auf einen groſſen Stein 
niedergelaſſen, (an dem noch heut zu Tage 
der gleichſam eingedruckte Sitz in dem Stein 


füll hinge eine Schüſſel mit Gelde ange⸗ 


füllt hingeſetzet, daraus ein jeder Arbeiter 
ein mehrers nicht, als ſein Tag⸗Lohn erfor⸗ 
derte, hinnehmen können. 

Nach völlig⸗geendigtem Gebäu hat fie 
wantzig Ganonicos deß heiligen Augustini 
in das eine Stockwerck, in das andre aber, ſo 
von jenen osten Fra und abgeſondert iſt, 
ſiebentzig Kloſter⸗Frauen zu ſich eingenom⸗ 
men, welche alle von dem Ertz⸗Biſchoff zu 
Saltzburg Walduino eingeſetzt worden. 
Wofür fie dem Ertz-Biſchoffen Walduin 
ſchaßt Balduin) 1 1 ihre inet und Herr⸗ 

afften vermacht und geſtifftet 

Als aber im 1063 300 
heilig⸗geprieſene Ertz⸗Biſchoff zu Saltzburg 


a) P. M. Bautscher. 


———— — ——j—— 
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Gebhard zu Rom auf dem Lateranenſiſchen 
Concilio erſchienen, allwo unter andren der 
Schluß gemacht worden, daß niemand eine 
Meſſe von einem Prieſter, ſo ein Eheweib 
oder aber Concubin hält, hören dörffte, ſol⸗ 
che Prieſter, oder Diaconi auch weder Meß, 
noch Evangelium und Epiſtel leſen, noch 
einiges Einkommen von der Kirchen genieſ⸗ 
ſen, oder zu der Gemeinſchafft der ledigen 
Geiſtlichen cf en werden ſollten; war hie⸗ 
mit Erh⸗Biſche Gebhard noch nicht völlig 
vergnügt, ſondern erhielte auch durch in⸗ 
ſtändiges Anſuchen und zu gröſſerer 
Erbauun 0 ſeiner Geiſtlichkeit dieſes, daß 
er mit Bewilligung vorbemeldteten Concilii 
das von * Hemma geſtifftete Frauen⸗ 
Kloſter zu Gurck in Kärndten in ein Bis⸗ 
thum verwechſeln dorffte. Welche Stifftung 
hernach Papſt Alexander der II. unterm da- 
to von 21. Mertz An. 1070 und KeyſerHein⸗ 
rich der IV. zu Regensburg den 4. Februarii 
im 1072 Jahr mit ſtattlichen Briefen be⸗ 
ſtättigt hat. Ward alſo das Biſthum Gurck 
in beſagtem 1072 Jahr völlig aufgerichtet, 
und den 6. Maji von dem Ertz⸗Biſchoffen 
Gebhard in Beyſeyn und mit Hülffe andrer 
Biſchoffe, Günther von Krapfeld zum erſten 
Gurckiſchen Biſchoff eingeſetzt; und alſo 
ſeynd dieſe vorzeiten der 5. Hemma zuge⸗ 
ſtandene Herrſchafften unter das Biſthum 
Gurck geleget worden. d 
Bey diefen Biſthum Gurck verblieb dieſe 
unſre Herrſchafft Naſſenfuß biß ohngefähr 
ins 1437 Jahr; da es nach entſtandenem 
Cilliſchen Kriege, Beiden ich bey den Crai⸗ 
neriſchen Kriegen beſchreibe, Jan. Witobiz 
e Nad gemachtem Frieden aber 
hat der Biſchoff von Gurck dieſe Herrſchafft 
wieder bekommen. | 
Im 1515 Jahr eroberten die aufrühreri⸗ 
ſche Bauren dieſes Schloß Naſſenfuß, plün⸗ 
derten es gäntzlich aus, vernichteten das Ge⸗ 
bäu, zertrümmerten alle Oefen und Fenſter, 
und brachten fo gar alle eiſerne Gitter aus. c) 
Iſt alſo biß auf das 1616 Jahr dieſer 
Marckt und Schloß bey dem Biſthum Gurck 
7 in welchem Jahr es an Herrn 
ice chitſch, von dieſem an Herrn Ernſt 
i 


ael von Schernburg verkaufft worden; 
der es hernach Herrn Daniel Kheyſell Frey⸗ 
herrn 1 welchem Herrn 
Kheyſell ſein Schwager, Herr Hanns Jo⸗ 
von Schernburg, obgedachten Herrn 


. ep 
r der feelig und Ernſt Michaels Bruder, vor vierzehen Jah⸗ 


5) Franc. Dückher. Saltzburg. Chron. p. 88. & 
Topogr. mea Carinth. c) Not. Prov. 
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Wann das 
Biſthum 
Gurck völlig 
aufgerichtet 
worden. 


Erſter Bi⸗ 
ſchoff zu 
Gurck. 
Herrſchafft 
Naſſenfuß 
kommt un⸗ 
ter das 
Biſthum 
Gurck. 
Wird von 
J. Witobitz 
eingenom- 
men. 


Kommt 
wieder un⸗ 
ters Biſt⸗ 
thum 

Gurck. 
Aufrühriſche 
Bauren 
plündern 
dieſes 
Schloß. 


Naſſen fuß 
bekommt 
wieder andre 
Herren 


Ermordung 
deß vorigen 
Beſitzers. 


Beſchreibung 
Schlößleine 
Sagoriz. 


Die Herr⸗ 


ſchafft 
Neuburg. 


ſchafft 
Nendeck ligt. 


kommen 


deß Namens. 
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ren, als ſie einſt hinder dem Schloß Ke⸗ 
gel geſchoben und gähling mit einander 
aufſtöſſig wurden, ein Meſſer in die Gur⸗ 
gel geſtoſſen, wovon er eine halbe Stun⸗ 
de darnach geſtorben. Diß verurſachte aber 
nicht allein der Gähzorn, welcher | onſt ohne 
dem mit plötzlichen Leuen⸗Tatzen zugreifft, 
und mit der Reu geſchwäntzet iſt, ſon⸗ 
dern es that auch der Fehler ſeiner Ver⸗ 
nunfft eine Beywirkung. Denn er war 
ſeiner Vernunfft nicht 
dern ſtetigſt im Kopff etwas verwirret. 
Mr ört alfo für jetzo diefe Herrſchafft, 

ar 


inn, einer gebornen von Schernburg. 
Unferrn von Naſſenfuß ligt das 


gantz fähig, ſon⸗ 


und Schloß dieſes ſo erbärmlich⸗ 
ermordeten Herrn Khayſells hinterlaſſenen 
Wittwen, Frauen Maria Margareth Frey⸗ Söhnen, als: Herrn 


tlei⸗ ber, Pfarrherrn zu 


XI. Such. Yon den Städten, Märkten, Schlöſſern 


men Ort, hat ſchöne Baufelder, Obſt, 
Wieſmatten und Wein⸗Gebirge herum. 


ehörig, welchen im 1275 Jahr 
Friederich von Ne 
zu Sittich verkaufft hat; a) da es nach⸗ 
mals die Herren von Gallenberg an ſich 
gebracht, und allda ein Stutterey gehalten. 
Von dieſen haben es die Freyherren von 
eykirchen erhalten, und mit Folge der 
eit Herrn Andre Rapicio verkauft. Als 
aber deſſen Tochter Eliſabeth Herrn Georg 
Schreiber geehlichet, iſt es an ihn ge⸗ 
langet, nunmehr aber ſeinen hinterlaſſenen 
5 antz LudwigSchrei⸗ 
b ärffenberg und Hrn. 
Ernſt Jacob Schreibern zuſtändig. 


ne Schloß Sagoriz, Craineriſch agorlze 
benamft, an einem luſtigen und angeneh- | ) Ms. Site 
EIS 


Neiburg. 


Die Herrſchafft Neiburg oder Neuburg 


mit der dazugehörigen Beſchreibung, 


wird der curiöſe Leſer bey Thurn unter 
Neuburg finden. 


Neydeckh. 
Kukalt 


Va das Schlofs und Herrfchafft Hendech ligt. 
Gelegenheit defs Orts. To dus Schlofs ſteht. 


Ob diefe Berrfehafft auch dem Patriarchen gehört 
fchafft. Treſſen ben SHenderh. Jendeck wird 


von Aurſperg mufs zu 


feiner Bantzionirung diefe 


Berrkommen defs Namens. Luſlige 
Stamm der Herrn von Hendechh- 
habe. Andre Bifitzer diefer Berr⸗ 
von den Bauren überwältigt. Herr 
Berrfchafft Henderk verkaufen. 


Güter jetzt Herr über Hendech if. 


Meilwegs von Laybach. 


es von dem Stamm der Herrn 
von Neypdeckh erhalten, die es 
in Beſitz gehabt und deren Stammhaus 
Der Craineriſche Nam aber 


es geweſen. 


ſeine Herkunfft von dem bey dem 
fliefienden Waſſer Neye⸗ 
Mirna benen⸗ 


S 

Schloß vorbey 
ring, ſo in der Landſprache 
S 


, findet ſich das Schloß und 
Herrſchafft Neudeckh oder Ney⸗ 
deeckh (in Craineriſcher Sprache 
Mirna) in Unter⸗Crain, acht 


Den Teutſchen Namen hat 


Es ligt aber dieſes 
ſchafft auf einem luſti 
leutſeeligen Nachbarſ ö 
ſchiedene Schlöſſer dortherum befindlich. 

Das Schloß für ſich ſelbſt ſteht ziem⸗ 
lich hoch auf einem Berge, iſt ſchön und 
luſtig gebaut. Es war vorzeiten, wie ſchon 
emeldet, ein Stammhaus der Herrn 
eydecker oder von Neydeck, von 


en Boden in einer 


fal Turnieren etliche ſich befunden, wie 
olches aus vorſchiedenen Zeugniſſen er⸗ 


weißlich. a) 
ah S. Hier. Radler. Thurnierbuch und Münst. Cosm. 


Fr dem Abbt Conrad gef 


Schloß und Herr | 


afft, ſintemal ver⸗ > 


wel⸗ 
chem Geſchlecht beym fünfften und zwölf⸗ 


Es war vorzeiten dieſes kleine Schloß Wachen vor 
ein Hof unter die Herrſcha * 9 5 
err 


Wem folder 
Hof anjetzt 
zuſtändig. 


W/ 


Ze 


—_—. 


ss . vv 


Ob dieſe 
Herrſchafft 


auch dem 
Patriarchen 
gehört habe? 


und Klöſtern 


in Crain. 397 
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Dieſe Herren von Neydeck haben die Herr⸗ 

ſchafft lange Zeit in Seht gehabt. Als im 
1250 Jahr hat diefe Herrſchafft Herr Mein⸗ 
hard und Herr Herrmann von Neydeck 
beſeſſen, a) im 1275 aber Herr Friedri 
von Neydeckh, ſo dem Abbten Conrad zu 
Sittich den Marckt Sagoritsch eg .b) 
Nach Abſterben Herrn Friedrichs behielt 
dieſe Herrſchafft ſeine hinterlaſſene Witt⸗ 
we Jeutha, (welche im Jahr 1293 eine 
Gült zum Gotteshauſe zu Sittich geſtiff⸗ 
tet) biß ihr damals noch unmündiger Sohn 
Ottel von Neydeck erwachſen. ) 

Im Jahr 1335 hat Herr Friedrich 
von Seuneck, Lands⸗Hauptmann in Crain, 
dieſe Herrſchafft beſeſſen. q) 

Im 1400 Jahr war Herr Hanns von 
Neydeck, Landshauptmann in Crain, der 
zugleich auch dieſe Herrſchafft beherrſchte. 

Wann aber auf deß P. M. Bautſchers 
Bericht zu bauen, ſo wird noch vor dem vier⸗ 
zehendem hundertſtem Jahr dieſe Herrſ En): | 
auch in deß Patriarchens Händen geweſt 

a) MS. Pıov. 5) MS. Sitt. c) MS. Prov. & 
MS. Sitt. & Collect. mea. d) MS. Prov. 


lehnt, hernach aber Herr 
deck, Landshauptmann in Crain, wiederum 


den Annalibus de 
der Jahr⸗Zahl ein 


Mine. D 5 
* . 


22 . 
nn wre iii 
2 N RE SE 
1 


eyn; ſintemal ſolches dieſe deß Paters 

autſcheri Worte zu ſchlieſſen geben: An- 
no 1336 Leopoldus Seunegkh investitur, 
& Beltrando Patriarcha, castris Seunegkh, 
Neudekh, Neukirch, & Reiffniz. Das ift: 
Im Jahr 1336 ward Leopold von Seu⸗ 
negkh von dem Patriarchen Beltrando be⸗ 
lehnt mit den Schlöſſern: Seunegkh, Nei⸗ 
deck, Neukirch und Reiffniz. Muß dem⸗ 
nach entweder der Patriar 7 Herrſchafft 
nach dem Ottel von Neydeck bekommen, und 
beſagten Friedrich von Seuneck damit be⸗ 
anns von Ney⸗ 


an ſich gebracht 6 Paß oder es müſſte in 
3 Bautscheri an 


erſtoß geſchehn ſeyn. 
Nunmehr iſt von dem Geſchlecht der 


erren von Neydegckh Keiner mehr übri 
5 dieſer Landſchaff 1 5 
Ihrer Unterſchiedliche ſchon vor längſten 
dieſes Land verlaſſen und 
tig * daher i 
kann, o 


Crain; angemerckt, 


ch anderwär⸗ 
8 nicht wiſſen 
in andren Ländern dieſes ſo 


— . 0 ¼˙.0B —„—-—P 


e) P. M. B. 


Andre 
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alten Craineriſchen Namens und Stamms 
auch keine mehr am Leben. a) 
Im 1435 Jahr hatten dieſe Herr⸗ 


. ſchafft die Grafen von Cilly. 5) 


Treffen bey 
Nendeck. 


Neydeck wird 
von den 
Bauren 
Uberwaͤltigt. 


Als man ſchrieb 1435, iſt unter dem 
Schloß Neydeck zwiſchen den Völckern 
Grafens 3 von Cilly und denen 
Truppen Ertzhertzog Friedrichs, wie auch 
deß Biſchoffs von Gurck, ein Treffen vor⸗ 
egangen. Gedachter Ertzhertzog und der Bi⸗ 
ſchof von Gurck hatten bey Naſſenfuß einige 
Völcker verlegt; affe fer der Graf auf 
erhaltene Kundſchafft ſeinen Feldhaupt⸗ 
mann, den Witobiz, dahin beorderte. Als 


nun dieſer unterwegens erfuhr, daß die 


Hofleute deß Ertzhertzogs und Biſchoffs 
von Naſſenfuß ſich hinaus begeben hetten 
u einem Weyer unter Neydeck, und den⸗ 
felben fiſchen lieſſen, bekam er Luſt, daſelbſt 
auch zu fiſchen, aber Menſchen, ſaumte ſich 
derhalben nicht lang, ſondern eilte dahin. Je⸗ 
ne, ob fie gleich ſich übereilt ſahen, ſtellten fich 
doch ſo gut als möglich in einige Ordnung, 
ihm die Spitze zu bieten. Aber die Cilliſche 
ölcker, als die ſtärckere, ſiegten ob, beka⸗ 
men viel Gefangene, und wurden etliche hart 
verwundt, darunter ſich auch der Ertzhertzög⸗ 
liche General Diernpacher befand; welcher 
von einem gebornem Boſner einen Hieb 
durch die Wangen u. Und dieſe Ges 
fangne muſſten drey Jahre nacheinander 
an der Kroppen in dem Thurn ſitzen. «) 
Im Jahr 1515 haben die in einen auf- 
rühriſchen Bund geflochtene Bauren dieſes 
Schloß Neydeckh in ihre Gewalt gebracht, 


a) Der Herren von Neydeck ſeynd in meiner Jugen 
anderer Orten freylich noch welche am Leben geweſt. E. Fr. 


b) Laz. Comm. p. 1173. c) Megiser. fol. 1111. 


II. Buch. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


und ihrem Gebrauch nach alles vernichtet, 
die Oefen und Fenſter eingeſchlagen und 
alles befindliche Eiſen ausgebrochen. d) 
Hierauf iſt dieſe Herrſchafft und Feſte 
in die Hände deß Herrn von Lenkhovi- 
tschen gelanget, und von dieſem auf die 
erren Grafen Erdoedi (welche es einem 
errn von Aurſperg im Kauff überlaſſen. ) 
8 waren aber dazumal zu dieſer Herr⸗ 
ſchafft noch andre kleine Schlößlein gehö⸗ 
rig. Nachdem nun bald nach ſolcher Er⸗ 
kauffung dieſer Herr von Aursberg von 
denen räuberiſchen Türcken gefangen wor⸗ 
den, als zwang ihn die Noth, die verſchiedene 
zu der Herrſchafft gehörige kleine Edel⸗ 
manns⸗Sitze nebſt der Feſte und Herr⸗ 
ſchafft aber dieß unterſchiedlichen, abſon⸗ 
derlich aber dieſe cer, hauf Herrn Peter 
Wazen zu verkauffen, damit er mit Hülffe 
dieſes Löß⸗ Geldes der barbarifchen Ge⸗ 
fangenſchafft ſich befreyen möchte. 
Hierauf ſeynd zween Brüder, als: Herr 
Gregor und Herr Michael Wazen, dieſer 
Herrſchafft Beſitzer worden; ſo ſie folglich 
zertheilt, und alſo, daß die Helffte dieſer 
errſchafft zu dem Schloß Aich, für jetzt 
azenberg genannt, geſtoſſen worden, die 
andre Helffte aber Herr Wolff Raimund 
aradeiſer bekommen hat. Nach welchem 
err Graf von Lamberg ſie an ſich ge⸗ 
racht, nach deſſen tödtlichem Hintritt es 
ſeine ze Wittwe, Frau N. N, 
Gräfinn von Lamberg, eine geborne Frey⸗ 
inn von Neuhaus, ererbet und durch Ver⸗ 
ehlichung, an den Freyherrn Herrn Wolff 
onrad Jankhovitsch gebracht, der ſie auch 
jetzo noch hat. 


di) MS. Prov. 


Neudlorff. 


Jager-Stäte deſs Schloffes Neudorff. Urſach feines Namens. Biefes Orts Ge⸗ 


legenheit. 


Die Befchaffenheit der Kufft. 


Agat-Stein allkie. Befitzer diefes 


Schloſſes. Wem es annoch gehörig if. 


as Schloß Neudorff, in Craine⸗ 


EN 
EN 


2 Crain, von der Haupt⸗Stadt 
Lapybach ſechs Meilwegs. Es hat 
den Namen daher, daß hier eh⸗ 
mals ein Dorff dieſes Namens 
geweſen; den Craineriſchen aber 
BR a 1 jo he Sand; — 
Teutſch ſo viel, als hinter dem Hügel; wei 
ein ur von dem Schloß ein kleiner Berg 


riſch Saverch, ligt in Unter⸗ Schlo 
welches fo dannoch | 


S ee der etwas höher iſt als das 


onſt ligt ſolches gar hoch im Gebirge, 

lf Ale Ta ebne Bau⸗Fel⸗ 
der, Wieſen⸗Gründe und allerley Obſt⸗ 
Bäume hat. In heiſſer Sommers Zeit 
iſt hier herum Abends ſo wol als Mor⸗ 


ens ein kalter doch aber nicht ſchädlicher 
f ondern ge 


Bey di 


em Schloß babe ich einſtens 


Herr von 
Anrsberg 
muß zu feiner 
Rantzioni⸗ 
rung dieſe 
Herrſchafft 
Nendeck 
verkauffen. 


der 
Neydeck if. 
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iſt a viel und lange 
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Wem es 


eudorff meines ſeligen Brudern, Johann gehörig if. 
Herwarts hinterlaſſenen Leibs⸗Erben. 


Beweis dafs Anno 1511 Henhaus Kandlſürſtlich geweſl. Wie 
ngepan feine Gemahlinn aus der Geſägniſs gebracht. Ber dock 


endlich erfchoffen iſt. Mann diefe Berrfchafft auch Venetinniſch geweſt. Ubles Verhalten 
der Herren Gornrdi. Sie werden gefangen. Heuhaus wird demolirt. Wir wieder gebaut. 
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Herren 
Borsa die 
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Herren von 
Carſtberg. 


Dieſer Ort 
iſt ein 
Stammhaus 
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Das Schloß ſteht auf einem ſpitzigem 
und von einer Seiten ziemlich⸗hohem Berge, 
iſt mit lauter Felſen und Steinhügeln um⸗ 
fangen, und gehet hier jederzeit im Winter 
ein ungemein⸗ſtarcker und kalter Wind. 

edeſſen war dieſes Schloß bang 
feſt für einem feindlichen Anlauff, au 
weitläufftig genug, anbey aber auch alt⸗ 
vätteriſch au geführt 

Dieſes Schloß haben ohngefähr um das 
1313 Jahr die Herren Borsa di Argento 
(oder Silber⸗ Beutel) ſo ſich folglich 
Herren von Carſtberg genannt, erbauet; 
und war deß Erbauers Nam eh noch Neu⸗ 
haus erbaut, Je Bintero di Carstberg, nach⸗ 
dem aber ſolches völlig aufgerichtet, Je Bin- 
tero von Neuhaus. a) Deme auch die andren 

efolget und ſich Herren von Neuhaus ge⸗ 
chrieben. Welcher Stamm ſich folglich 
in verſchiedene Länder vertheilet und alſo 
dieſes Schloß ein Stammhaus der Frey⸗ 


herren von Neuhaus abgegeben. 6) 


Um das Jahr 1511 war dieſes Neuhaus 
Lands⸗Fürſtlich; wie aus einem glaubwür⸗ 
digen Original erweißlich. In der Verord⸗ 


b) P. M. Baut. 


a) Gen. von Neuhaus. 
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nung, ſo Keyſer Maximilian Glorwür⸗ 
a. Andenckens im 1511 Jahr, den 
24. Februarii zu Freyburg in Breißgau 
datirt, in Crain geſchickt, benennet er ver⸗ 
ſchiedene Commiſſarien zu Fortſetzung deß 
Iſenech u Kriegs, wegen der in Friaul 


Iſterrei 
worunter auch Herr Chriſto 


Frangepan, Hauptman zu 
Neuhaus angeführet worden. 


und Carſt befindlichen Gräntzen; 
Graf von 
dlsberg und 


Dieſer Graf Chriſtoff von Frangepan |, 


ward von denen Venedigern gefänglich an⸗ 
— . — und nach Venedig in ſichere 

erwahrung geführt. Als nun ſeine Ge⸗ 
mahlinn ſolches in Erfahrung gebracht, 


gehet fie eilends auf Venedig, allwo man! 


ihren Eheherrn in genaueſter Hut hielte, 
Ihre weibliche Liſt drang ſamt einem Die⸗ 
ner durch die ſtarck-beſtellte Wach hindurch, 
alſo daß fie zu ihrem Herrn in die Der 
füngniß kam, der darob erſtaunend, ihre 
iſt bewunderte, aber ar! ihr inſtändiges 
Anhalten ſich in ihre weibliche Kleider ver- 
hüllen und die Seinige dem Diener in 
der Gefängniß hinterlaſſen muſſte! da 
ſie im Gegentheil des Dieners Lumpen 


N 


und Klöſtern in Crain. 


tianiſchen Gefängniß entwandert iſt. 


an ihren zarten Leib gehencket, und alſo 
in Geſellſchafft ihres Herrns der Vene⸗ 


401 


Procuratorn, Doctor Johann Baptiſta 
Pacholeb, um ihres Uugehorſams und 
Frevels willen vor die Nieder⸗Oeſter⸗ 


Nicht weniger glückſeelig war auch der reichiſche Regierung erfordern laſſen. Wel⸗ 
Diener, der den nächſt⸗kommenden Tag bey cher wider dieſelben in Rechten ſo weit ver⸗ 


Verwechslung der 
indeſſen ſeine 


zu Trieſt glücklich angelanget war. a) Doch 
iſt dieſer Graf von Frangepan nachmals 
im Jahr 1528, als er es mit Johannes, 
dem Weywoden wider Keyſer Ferdinand 
gehalten, mit einer Stück⸗Kugel erſchoſſen 
worden 5) Schlimme Sache führt ge⸗ 
meinlich ſchlimmes Glück bey ſich. 
Dieſe Herrſchafft Neuhaus hat auch der 
i. Venetianiſche Staat in Beſitz gehabt, wie 
ſolches folgende Wort deß Manzolii aus⸗ 
weiſen: Per sententiam Concilii Tridentini, 
Anno 1535, die 17. Januarii, conclusum, 
ut restitueretur Venetis Castelnuovo & 
S. Servulo prope Tergestum, illud Govar- 
dorum, hoc Ducainorum, item Momiacum 
Dominis de Raunach, & Crestira Nicolao 
de Neuhauss, quæ tum postea partim 
vendita, partim perturbata fuerunt. Wie 
aber dieſe Herren Govardi ſich verhalten, 
habe ich in folgenden kurtzem Bericht, den ich 
aus unſren Land⸗Archiv und denen darinn 
enthaltenen Original⸗Schrifften entliehen, 
dem geneigten Leſer beyfügen wollen. 
Nachdem nemlich Darius und Julius 
Govardo, Gebrüder, auch Rupert Govardo 


acht entwiſchete; da 
er Laut auf einem mit 
Fleiß ſchon vorher dazu beſtelltem Schiffe 


fahren, daß er auf ihr Auſſenbleiben den 
nfang ex primo Decreto erlangt; wie 
dann ſelbiges Decret zu exequiren, dem 
Herrn Jacob von Raunach ein Mandat 
zugefertigt worden. 

Es wollte aber bey ihnen, Govardis, alles 
dieſes nicht verfangen; deßwegen die Röm. 
Königl. Majeſt. ꝛc. ꝛc. Herrn Jacob von 
Raunach und Matthias Kholl, Pflegern 
zu Schwartzenegkh, geheime Verordnung 
und Befehl gegeben, das Schloß Neuhaus 


zu überziehen, und ſolches durch allerley 


liſtige Erfindung einzunehmen und zum 
Gehorſam zu bringen. 

Solches iſt auch alſo erfolgt; indeme 
ſie berührtes Schloß Neuhaus den 30. 
December 1550 Jahrs, um der Mittags⸗ 
Zeit, nachdem es gleich vorhero mit Heu 
und andrem Proviand verſehen worden, 
mit ziemlicher Mannſchafft überfallen, 
eingenommen, den Darium de Govardo 
und feinen Bruder Julium de Govardo, 
ſamt denen Ihrigen gefänglich angenom⸗ 
men. 

Gleich darauf begehrte Matthias von 


Kholl, daß man ihn von Laybach aus zu 
beſſerer Bewahrung deß Schloſſes Neu⸗ 


ihr Vetter, Inhaber der Herrſchafft Neu⸗ haus mit Munition verſehen möchte; fo 


haus am Carſt, gegen die dort herum⸗hſäſſige 
Herren und Landleute auch ihre ſelbſt eigne 
arme Unterthanen etliche Jahre und faſt 
täglich Mord, Raub und Plünderung, auch 
andre Landsfried⸗brüchige Handlungen und 
Gewaltthätigkeiten verübt, anbey denen 
Lands⸗Obrigkeitlichen Befehlen und Ver⸗ 
botten, wie nicht weniger dem allgemeinen 
Mitleyden gantz muthwillig und trutzig ſich 
widerſetzt, und damit ichs kürtzlich zuſamm 
faſſe, gantz widerſpenſtig und ungehorſam 
ſich erwieſen, und auf die Venetianiſche 
Hülffe und Beyſprung ſich feſt verlaſſen, 
von ſelbigen auch würcklich Soldaten, Ge⸗ 
ſchütz und Munition angenommen; hat 
endlich der Römiſche König Ferdinand auf 
Einer Löblichen Landſchafft in Crain mehr⸗ 
maln eingewendetes Beſchwehren gegen 
dieſelben ein ernſtliches Einſehen vor die 

and nehmen müſſen, und zwar erſtens ſie 
die Herren Govardo) durch dero Kammer⸗ 


a) MS. Prov. & MS. Lab. 5) Laz. migr. p. 234. 
Balv. XI. Buch. 


auch erfolgte, nemlich zwey Centner Büch⸗ 
ſen⸗ Pulver, eine Blatte Bley mit 164 
Pfund, zehen Thür⸗Spieß⸗Eiſen und zwey 
Centner Eiſen. Über welches Ihro Königl. 
Majeſt. Bericht gethan, und der Entſchluß 
gefolgt, das Schloß Neuhaus zu demo» 
iren. Solches iſt an dem 9. und 10. April 
im Jahr 1551 würcklich vollzogen, und 
das Schloß ſehr ruinirt worden. Die 
Gefangene Govardi aber brachte man auf 
Königl. Befehl auf die Lands⸗Hauptmann⸗ 
ſchafft oder Schloß zu Laybach, woſelbſt 
ſie wegen ihres ſo trutzigen und gantz⸗ 
er Muthwillens befragt worden. 

as es aber endlichen für einen Aus⸗ 
gang mit ihnen genommen, iſt nicht 
weiters angemercket. ) 

Nach der Zeit ward dieſes Schloß 
Neuhaus wieder erbaut, und beſitzt dieſe 
1 für jetzo Herr Benvenuto 

raf von Petaz. 


c) MS. Prov. 
52 
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dleuhaus. 


ne Moch eine Herrſchafft und Schloß ligt] Beſchreibung biß dorthin ſoll ausgeſetzet 
bey Neumärcktl in Ober⸗Crain, deren] werden. 5 


Neukhoffel. 42 


Wlelcher Gegend Schlofs und Berrfchafft Neukhoffel ligen. Gewaltiger Sturm-Win . 
Woher es den Namen hat. Diefes Orts Gelegenheit. Hurchtſamlich glintzende Helfen. 
Glücklicher unglücklicher Sprung. Herr Bottoni fetzt mit dem Pferde in einen graufam- 
tiefen Graben hinab. Wird aber wunderbarlich erhalten. Giſen-Erts nahe bey diefem 
Schlofs. Vorige Befitzer diefes Schloffes. Ietziger Herr diefes Orts. Befchreibung der 
fchädlichen Heuers-Brunf, fo durch Verwahrloſung defs Pulvers in einem Dorff unweit 
von Heukoffel entſtanden. Ein närriſcher Menſch weiſſaget den Brand rorher. 


das Schloß und Herrſchafft Neu- nennt; allwo im Winter ein ge Seo 
5% lich ſtarcker Wind wütet, der Roß und min 
Vaskolye, in Italiäniſch aber Mann über den Hauffen ſtürtzet, alſo 
No viscoglio benamt, ligt im daß nicht müglich iſt, bey ſo he tig⸗ſtur⸗ 
AJIunern⸗Crain am Carſt, von mendem Winde, die Reiſe fortzuſetzen, 
der 8 Laybach zehen wie anderwärtig gemeldet worden. 
Meilwegs, und von der Stadt Den Teutſchen, Italiäniſchen und tere N 

25 Trieſt zwo Meilen, nächſt fel- Craineriſchen Namen hat es von der Namen br 
biger Gegend, wo man den Berg Gaberg Orts- Gelegenheit und denen rauhen 


A 


er 
es 


8 5 u khoffel, in der la ar 


li gen. 


E 


Dieſes Orts 
Gelegenheit. 


Furchtſamlich 
glintzende 
Felſen. 


Glüdficher 
unglücklicher 
Sprung. 


Felſen, welche Naskolye in Crain benen⸗ 


net werden, angezogen. 


Es iſt zwar an einer Seiten dieſes 
Schloſſes eine Ebne, doch gantz mit Stei⸗ 
nen bedeckt, a welchen nichts deſto⸗ 

ey dem Schloß etliche 
Frucht⸗Bäume wachſen. Auf der andren 


weniger nahe 


eiten aber hat es einen abſcheulich⸗tieffen 
Graben, in welchem das Waſſer die Rieg 
oder Reka, ſo eine viertheil Stunde von 
hier bey 8. Cantian in den Berg flieſſt, 
und alsdann Timaus genannt wird, (wo⸗ 
von ich an einem andren Ort Meldung 
gethan) zu ſehen. In dieſem gähen Graben 
unter dem Schloß ſeynd gantz ſpitzige, 
ſcharffe, ja gleichſam ſchneidende und 
ſchimmrende Felſen, die bey Nacht, ſo 
jemand aus dem Schloß ſiehet und nach 
dem Graben zu ſchauet, mit ihren ab⸗ 
ſcheulich ſchimmrendem Glantze, wann 
der Mond drauf ſcheinet, faſt entſetzlich, 
ja gleichſam bedraulich blincken, und dem 
Geſicht ein Grauſen erwecken. 
8 iſt in dieſem tieffen Graben im 1669 
Jahr ein ſeltſamer und artlicher Sprung 
eſchehn; indem Herr Ludwig Bottoni von 
ückhlitſch bey ſpäter Nacht von Urem 


hieher reitend, deß Wegs verfehlt hat, (wel⸗ 


ches ger leicht geſchiehet, weil auch bey hel⸗ 
lem 


age auf dem Carſt der Weg wegen 
der vielen Steine und Felſen faſt unweg⸗ 
ſam und betrüglich iſt.) Dieſem bringt 
endlich das Pferd an gedachten Grabens 
äuſſerſten Rand einen Piſtolen⸗Schuß 
weit vom Schloß; da es nicht weiter fort 
wollte, ſondern ſtill ſtund; weil es die 
Augenſcheinlich⸗bevorſtehende Gefahr beſſer 
erkannte als ſein Herr, dem die Nacht 
ſolches verdeckte. 


Der Herr Bottoni ſpornte in ſolcher Un⸗ Her 


wiſſenheit das Pferd an, und zu noch mehrer 
Ermunterung dieſes ohne dem ſonſt mutigen 
Roſſes löſte er eine von ſeinen Piſtolen. 
ierauf ſetzte das Pferd mit ihm von 
dem Berge in die verzweiffelte Tie 
unter. Bey dieſer fehl diet eiche 
ſchickte es dennoch gleichwol die Göttliche 
Fürſehung, daß gemeldter Herr Bottoni 
ge zweyen Felſen an dem Carbiner⸗ 
iemen an einer Felſen⸗ Spitzen gantz 
unverletzt hangen bliebe. 

Der vorgemeldete Piſtol⸗Schuß und 
ſein darauf erſchallendes Geſchrey, wor⸗ 
mit er den H. Antonium von Padua an⸗ 

52˙ 


e hin⸗ 5 


Bottoni ſetzt 
mit dem 1 
Pferd in 
einen 
graujam« 
tiefen Graben 
inab. 


Wird aber 
wunder- 
barlich 
erhalten. 


rieff, ermunterte die im Schloß Neukhoffel 
ſich befindende Leute deß Herrn Barons 
Rosseti, daß ſie ſich mit entzündeten 15 
ckeln und Liechtern aufmachten, um zu ſu⸗ 
chen, was etwan durch den geſchehenen 
Schuß und Noth⸗Geſchrey möchte verloh⸗ 
ren gegangen ſeyn. Endlich fanden ſie, was 
ſie geſucht, und ward Herr Bottoni durch 
der Nachſucher angewendeten Fleiß und 
Lebens⸗gefährliche Mühe aus ſeinen höch⸗ 
ſten Leibs⸗Nöthen glücklich erledigt. Doch 
iſt das Piſtol und Pferd nimmer nach 
dieſem geſehen noch gefunden worden. 


altere Nahe bey dieſem Schloß wird hin und 
119 5 ) wieder Eiſen⸗Ertz gefunden. | 
Schloß. Es ward vor dieſem diß Schloß für ö 
eine Feſtung geachtet, allwohin bey ein⸗ 
ſtürmenden feindlichen Zeiten die dort 

herum wohnende Leute ſich geflüchtet 

| und ihre beſte Sachen hinein gebracht. 
195 Vor vielen Jahren war dieſes Schloß 
1 85 den eg Raubern Freyherren von Plan- 
Schloſſes. ckenſtein zuſtändig, die es ſehr verbeſſert, 


doch aber endlich ſolches mit denen Her⸗ 
ren von Neuhaus um ein andres Schloß 
vertauſchet haben, von denen es noch meh⸗ 
rers verbeſſert worden, ſo daß es endlich 
zu einem ordentlichen Herrn⸗Sitz und 
Burg⸗Fried erwachſen. 

Letzlich haben es die Freyherrn Roſetti 
erkaufft, und beſitzt es anjetzo Herr Jo⸗ 
hann Frantz Roſetti, Freyherr, ſo mit 
einer gebornen Gräfinn von Petaz ver⸗ 


Jetziger Herr 
dieſes Orts. 


ehlicht iſt. Denen ich höchſt⸗ verbunden zu 
ſeyn hier öffendlich bekenne, indem fie mir ſo 
wol in dieſer Carſteriſchen als Wippachi⸗ 


ſchen Beſchreibung nicht nur damals, als 
ich mich der Orten ſelbige nach dem Leben 
abzuzeichnen, enthalten, ſondern auch in 
meiner Abweſenheit, durch Überſchickung 
verſchiedener Berichte und Beylagen, ſo 
ich nur verlangte, an die Hand gegangen. 

Eben dieſem Herrn bin ich zu Danck 
verpflichtet für einen ausführlichen Bericht 
deß Brands, welchen unweit von dieſem 
einem Schloß in einem Dorff das un⸗ 
ürſichtig angeſteckte Büchſen⸗Kraut ge⸗ 
ifftet, nemlich im Februario 1687 Jahrs, 
als man eine der Römiſch⸗Keyſerlichen 
Majeſtet gehörige Quantitet Pulvers, über 
Meer auf Trieſt, von dannen auf Laybach 
und weiter in das Dorff Duatsche (oder 
Duuazha) geführt. Allda es einen unacht⸗ 
ſamlich gefallenen Funcken empfangen und 
drüber angegangen, zum Untergange vieler 
Häuſer, Menſchen, Viehes und Wägen. 


tag in der Faſten, 
ſchafft Schwartzenegkh gehörige und auf 
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Herr Baron 


Weil Ehren ⸗ gemeldter 
Roſſetti die Leutſeligkeit erwieſen, daß er 


mir von ſeiner eignen werthen Hand eine 
ausführliche Beſchreibung ſolches Unglücks 
ertheilet hat, will ich dem geehrten Leſer 
dieſelbe empfangener Maſſen von Wort 
zu Wort allhie wieder mittheilen. 


„Den 16 Februar 1687, ungefähr zwey 
Stundt vor Tags, als zwiſchen vier und 
fünff Uhr in der Frühe, den erſten Sonn⸗ 
a das unter die Herr⸗ 


der groſſen und freyen Landſtraſſen ligen⸗ 
des Dorff Duuazha, ausgenommen allei⸗ 
nig ſechs Häuſer, durch das bewuſſte und 
durch das Pulver verurſachte Unglück im 
Feuer aufgangen, und 24 Hauser ſamt 
allen darzu gehörigen Stallungen, Dröſch⸗ 
thän, ꝛc. allen mobilien zu Aſchen wor⸗ 
den, die darbey ſtehende Kirche iſt aber 
unverletzt verblieben“ 


„Durch dieſes unverhofftes und gar gä⸗ 
hes Feuer ſeynt (was man mai! in fan) 
fremder oder Fuhrleut drey umkommen, 
deren einer an der Stell daſelbſt todter 
und gantz zerfezter, der ſchier einem Men⸗ 
"schen nit gleich ſahe, gefunden worden. 
Zween aber ſeynt in die Lufft getragen, 
daß man nit wiſſen kan, wohin ſie kom⸗ 
men ſeynd, doch an etlichen dort herum 
befündtenden Paumbern, hat man etliche 
Stücklein von dergleichen Kleidung han⸗ 
gend gefunden; der Heimiſchen ſeint auch 
drey Perſonen ſtracks todt gefunden wor⸗ 
den. Ein Mann iſt noch de facto von 
dieſem Feuer erbärmlich ruiniret, leidet 
unmenſchlich viel und iſt gleichwol nit 
gewiß, daß er noch aufkommen wird. 
Von denen andern Fremden, als Fuhr⸗ 
leuten, ſeynd auch ſechs oder acht ihrer 
ſehr verletzt und verbrendt, deren Ich ſelbſt 
zween geſehen, fo mich auf dem Weg, als 
ich auf Neukhoffel von Prewaldt denſel⸗ 

bigen Morgen geritten, begegnet, daß ihnen 
an beeden Händten alle Finger abgebrandt 
waren. Viel Zug⸗Oxen ſeynt von dieſem 
Feuer auch verletzt worden; zwey Par 
deren ſeint an der Stell geblieben und 
ſchier völlig vom Feuer conſumirt, ſo 
denen eiche gehörig geweſen. Drey 
andere heimische Oxen, fo dieſes Pulver ein 
Mauer eingeriſſen oder eingeworffen, ſeynt 
von dieſer Mauren erſchlagen worden.“ 


„Etliche ſagen von fünff und wantzig, 
etliche von ſechs und zwantzig groſfer Lägel 


! 
| 


| 
| 


Beſchreibung 
der ſchädlichen 
Feners⸗ 


unweit von 
Nenkoffel 
eutſtanden. 
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Pulvers, ſey aufgangen in einem huy und 
ſeynd alleinig drey Kracher, ſo wol von 
denen 1 t zu Duuazha bewohnten Leu⸗ 
ten, als Meinen allda zu Neukhoffel gehört 
worden. Gemeltes N möchte bey⸗ 
leuffig drey⸗ oder fünff und zwantzig Cent⸗ 
ner geweſen ſeyn, dann drey ſolcher Lägel 
gehen auf ein Wagen, und ein Wagen 
führt wenigſt vier Centner und darüber ꝛc. 
Item zwey Wägen Oels iſt auch im Feuer 
verſchmoltzen. Man will ſagen auch von 
einer Seidenwahr, darunter ſoll auch ge⸗ 
weſen ſeyn, ein mit eyſenen Beſchlägt 
beſchlagenes Trügell oder Trühl gar von 
einem hohen und theuren Werth, das 
ſolt auch haben damals der Vulcanus ver⸗ 
zehrt, allein es geſchicht hiervon kein Mel⸗ 
dung, ſo kan a pro nunc fein 1 
Red davon geſchehen, doch es iſt mehr 
dann gewiß, habens auch meine Leute eben 
denſelbigen Tag noch geſehen, daß ein 
Seidenwergg hat noch brunnen (ie tlelo) 
und geſtuncken ꝛc.“ 

„NB. Als dieſes Pulver ſich angezündet 
und die Lägel zerſprungen, hats die ſtwhene 
Dächer erhöbt, wodurch das Feuer und 
Pulver ſich umher in den Gemachen und 
Heuer verſchoſſen, alſo daß inwendig die 
Säufer haben angefangen ehe under zu 
brinnen, als auſſerwerts, ſo von dem feu⸗ 
rigen Pulver ſeynd angezündt worden.“ 


„Origo aber dieſer Feuers⸗Noth iſt dieſe: 


Es kommt dieſes Pulver nächtlicher Weil 


und zwar ziemlich ſpat auf Duuazha, die klopffen, i 


2 ſpannen die Ochſen aus und 
egeben ſich alle zur Ruhe, Morgens zim⸗ 
lich bey Zeiten ftehen die Fuhrleut auf, 
etliche Wägen gehen fort, die Be 
kommen ſeynd, etliche aber krechtlen ſich 
nachzufolgen, dieſer Unglückſeliger einer 
nimt wahr, daß ein Lägel thut das Pulver 
zetten, gehet in ein Haus, zündet ein Fackel 
an zu befichtigen, wie das Pulver beſtehet 


(oder vielleicht hat wollen ſich deſſelben drey Knäller, und das D 
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und unverhoffter Dingen, fällt von der 
brinnenden Fackel ein Funcken auf das, 
auf der Erden gelegenes und durch das 
gantze Dorff ausgezettes Pulver, wodurch 
in ein Augenblick der Teufel angangen. 
Aber hetten die Beamten zu Trieſt die 
geh nit ausgewechſelt, ſondern in denen⸗ 
ſelben aus Italia kommenden Läglen das 
Pulver überſchickt, wäre das Unglück 
vielleicht nit geſchehen, dann dieselbe 
Wälliſche Läglen zimlich gut; herent⸗ 
gegen dieſe Neue unſeres Landes ſehr 
ſchlecht geweſen.“ 

„Ein einfältiger, halb⸗närriſcher Menſch 
komt den Tag, das iſt den Sambſtag 
darvor, als dieſes Unglück daſelbſt zu 
Duuazha geſchehen, daſelbſt in loco zu 
einem Weib, welches aus demſelbigem Dorff 
gebürtig, aber zu Trieſt ches Wei ſo vor 
zwey oder drey Tagen ſolches Weib allhie 
kommen war, und redet dieſer einfältige 
Menſch das Weib an, gegen ihro ſprechend: 
„„O du närriſches Weib, was biſt du 
herauf kommen und was machſt du da? 
warumb geheſt du nicht auf Trieſt? dann 
Morgen frühe wird das Dorff Duuazha 
1 Feuer ſeyn.““ 

„Mehr: Ein Bauersmann aus dieſem 
Dorff Duuazha hat mit einem ſeinen 
Nachbahren eine Reis zu verrichten, und 
dieſer ſtehet zimlich bey Zeiten auf dieſem 
Frühen, ehe und bevor das Unglück erfolgt, 
und gehet zu ſeines Nachbarn Haus anzu⸗ 

bn zu der vorgenommenen Reis 
aufzuwecken, indem daß dieſer vor dem 
Haus noch ſtehet, da kommt gähling ein 
großmächtiger ſchwartzer Hund ihme unter 
die Füſſe geſchlichen, und ſtreifft ſich an 
ihn. Darüber erſchrickt dieſer Mann ſo 
hefftig, daß er nit wuſte, wo er wäre. 
Indem macht man ihme das Haus auf, 
gehet hinein, und kaum fangt er an von 


war gantz 


dieſem zu erzehlen, ecce! 1 die 


etwas wenigs praevalieren) unverſehener im Brand ꝛc.“ N 


— — 00 —— 
| Neumärcktl. 


In welcher Gegend Heumärchtl ligt. Zuger und Gelegenheit diefes Orts. Zween Theile 
diefes Marchis, Mem jedweder Theil gehört. Der Marcht if voll Handwercks-Leute. 
Viel Garduwan-Bereiter allhie. Andre Bandwerchs-Zrbeiter allhie. Iſt ein fehr nahr- 
hafftes Ort. Mo das Schlofe Neuhaus fiehet. Veſitzer defs halben Theils von Aen- 
märchtl, fo unter Neuhaus gehört. Mler ums Jahr 1305 diefe Berrfchafft beſeſſen. 
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In welcher ker Marckt und Herrſchafft Neu⸗ 

Neunbrare gmärcktl, jo in der Land⸗Sprache 

ligt Lersezch benamſet wird, ligt 

r in Ober⸗Crain zwiſchen Laybach 

und Clagenfurth in Kärndten, 

von der Stadt Crainburg aber 

zwo Meilen. 

Lager ⸗· e Sonſt hat dieſer Marckt ſein 

dies Oi. Lager in einem Graben, zwiſchen dem 

debe Schnee⸗Gebirge, unter dem weit⸗ 

ekannten Loibl⸗ oder Loebel⸗Berge, der 

Site das Crain und Kärndten von einander ſcheidet 
N. 460. und gleichſam das Gräntz⸗Mal iſt. Und 
ht hiedurch die ordentliche Straſſe von 

au Gran ſer * \ Theil 

. ieſer Marckt wird in zween Theile 

1 getheilt, als nemlich in den obern und 


untern; und jeden Theil unterſcheidet die 
durchgehende Land⸗Straſſe. 

Der untere Theil 1* unter das 
Schloß Alt⸗Guttenberg, ſo oben auch mit 
2 nebſt ehmaligen und jetzi⸗ 
gen Beſitzern beſchrieben iſt, wie nemlich 
derſelbe vom Herrn Zuikhl, Herrn von 
Juritſch, Freyherrn von Eck und Grafen 
Barbo poſſedirt worden, welcher dieſe Herr⸗ 
ſchafft, nemlich das Schloß Alt⸗Gutenberg 


und die Helffte dieſes Marckts Neu⸗ 
märcktl, ſeiner verwittweten Gemahlinn, 
. Renata, Gräfinn Barbinn und 
ebornen Paradeiſerinn hinterlaſſen; 
welche auch noch die Beſitzerinn iſt. 

Der obere Theil gehört zu dem Schloß 
Neuhaus. 

Es iſt der gantze Marckt mit Hand⸗ 
wercks⸗Leuten angepropfet, indem hier 
das Carduban⸗Leder auf das beſte gear⸗ 
beitet, und in rot⸗ und ſchwartzer Farbe 
bereitet wird, ſo man nachmals weit und 
breit in Italien und das Römiſche Reich 
verführet und verhandelt. 


Uber diß werden auch hier verſchiedene 
Sorten von gemeinem Zeuge, ſo man 
Maſalan nennet, ze Daß ich 
hier die küpferne und Eiſen⸗Geſchirr, als: 
Keſſel, Pfannen und dergleichen nicht 
mit anführe. Weßwegen dieſes ein ſehr 
nahrhaffter Ort. Worzu ihm das dop⸗ 
pelte Waſſer, als der Loebl⸗ Bach und 
die Feiſtriz trefflich zu ſtatten kommt. 

Unferrn von hier auf einem Hügel, 
905 das Schloß Neuhaus, in welchem 
Ihre Röm. Keyſerl. Majeſtet, Leopold 


Der Marckt 
iſt voll 
Handwercks · 
Leute 


Viel Car- 
duwan⸗ 
Bereiter 


allhie. 


Andre Hand · 
wercks · 
Arbeiter 
allhie. 
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Beſitzer deß 
4 halben 

Tale von 

Neumärcktel 


ſo unter 
Neuhaus 
gehört. 


Wo Neu⸗ 
Thal ligt. 
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übernachtet hat. Unter dieſes Schloß Neu- | Vormals hat die, noch unzertheilte 
Dei gehört der halbe Marckt, oder obere Herrſchafft Abt 1 a Je 5 


eil der Herrſchafft Neumärcktl und 
war ehedeſſen Paradeiſeriſch. Als aber hört a). Anjetzt aber beſitzen die Heljie 
nach Abſterben der Brüder, die Schwe⸗ obgemeldten Herrn Heinrichs Jubi, 
ſtern geerbet und eine hievon den Herrn Freyherrn von Wernegkh ſeligen Erben. 
Heinrich Julius Freyherrn von Wernegeh ! 
geehlichet, hat fie dieſe halbe Herrſchafft a) Las. comm p. 1215. 


Neu Thall. 


lo Neuthal ligt. Urſprung deſs Namens. Anger und Gelegenheit diefes Oris. 

Marum allda die Tufft gefund if. Vormals häuffiger Tauben- ang. Bier if 

vordem ein Spital geweſen. lie diefes hernach von dem Yloſter Victring abgekom- 
men durch Verkauf und ein Schlofs geworden. her heut daſſelbe beſttet. 


n Ober⸗Crain ligt das Schloß von dem Thal, darinnen es ligt, der Crai⸗ 
Neuthal, oder Neuthall (auf neriſche aber iſt noch der alte Nam Spe- 
Craineriſch 2 von der talez, das iſt einkleiner Spital, der 
Hauptſtadt Laybach fünff Meil- | vorzeiten hier geſtanden. 
wegs und von der Stadt Stein tehet alſo dieſes Schloß zwiſchen ei⸗ 
zwey Meilen, von Möttnig aber | nem hohen Gebirge, in einem Thal er- 
eine gute halbe Stunde. baut und fehlt ihm alles Ausſehen, weil 
Den Teutſchen Namen hat es | es in einem Graben ligt und alſo nicht 


1305 Grafen Albrecht zu Görtz zuge⸗ 


Ucſprung 
deß Namens 


Lager und 
Gelegenheit 
dieſes Orts. 
Sihe die Fi- 
gur N. 251. 


Warum 
allda die 
Lufft geſund 
iſt. 


8 
Auffiger 
Zanden- 


Fang. 
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eher, als biß man einen Büchſen⸗Schuß | deſſen an dieſem Ort, wo jetzt das Schloß 
davon zu ſehen. Ob es nun wol in ſolch Neuthal befindlich, ein Kloſter geſtanden, wo» 
einer Tieffen ligt, iſt es nichts deſtoweniger von ich gantz keine Nachricht gefunden, wohl 
eſund hier zu wohnen, weil ein guter aber dieſes, daß allhier ein geiſtlich Sti 
iſcher Lufft alles durchſtreicht, welches mei⸗ und Hoſpital S. Antoni a m Bocksruck 
nes Erachtens, denen allda uf enden fri⸗ genannt, von Henrico, Marggrafen von 
ſchen Waſſern oder Brunn⸗Quellen, welche Iſterreich und Ottone Hertzogen zu Merano 
im Sommer Eis⸗kalt ſeyn, zuzuſchreiben. dem Kloſter Victring in Kärndten aufge⸗ 
Nächſt bey dem Schloß anf dem Berge richtet und von Bertolpho dem Patriarchen 
iſt eine abgebrochene Mauer zu ſehen, da zu Aglar im Jahr 1243 beſtättigt worden. 
etwan vorzeiten ein Tabor geweſen, von wel⸗ Da es dann ſtetigſt bey dem Kloſter Victrin 
ng nun nichts mehr, als dieſes Angeden⸗ verblieben, biß im 1608 Jahr dieſes Schlo 
en übrig. | von Georg Reinprecht Abbatten zu Victring 
Ein wenig oberhalb deß Schloſſes in dem mit Lands⸗Fürſtlicher und Päpſtlicher Ein⸗ 
Thal an den ſo genannten Gaßruck, iſt vor willigung dem Herrn Hanns Thaller ver⸗ 
dieſem ein trefflicher Tauben⸗Fang geweſen, kaufft worden, und nachdem dieſer ohne 
allwo mandie wilde Tauben, wann ſie auſſer Leibs⸗Erben mit Tod abgangen, an Herrn 
Lauds geflogen, in unglaublicher Menge ge⸗ eg: Ludwig von Hohenwarth im 1670 
fangen, nunmehr aber kommt keine 7 da⸗ ſten Jahr erblich gelanget. Der es im 
hin, ob vielleicht ſiedurch Schrecken oder andre 1681 Jahr Herrn Hanns Chriſtoph Otto 
Urſach abgewendet worden, da ſie doch ſonſt | käuflich überlaſſen, in welchem Kauf aber 
alle Jahre ſich eingefunden, iſt nicht wiſſend. Herr Frantz Chriſtoph von Hohenwarth 
Die gemeine Sage gibt für, es ſey ehe⸗ eingetretten und es annoch beſitzt. 


Nußdorf. 


Wohin dus Schlofs Aufsdorff gehört. Mo es ligt. Moher es den Namen hat 
erlangt, Fruchtbare Gegend um diefes Schlofs. Borff-Birche ſamt einem Thurn, 
darinn eine uralte Glocke hungt. Ob der Biſchaff Paulinus am erſten die Glocken 
erfunden. Glöcklein auf dem Salomoniſchen Tempel. Glochen-Geläut in den 
Murm-Bädern. Bedeutung defs Mortes Virgo, in den arm-Bädern. Bferd- 
Probe mit Glocken. Glöcklein bey Ausführung der Übelthäter zum Tode. n- 
rum anch die Heiden bey den Leichen die Glocken angefchlagen. G&lochen-Gelänt 
bey Anrüchung feindlichen Griegsheeres. Venetinniſcher Hertzog befchencht den 
Griechifchen Genfer mit groffen Glocken. Ob mit dem Mort Campana zu be- 
weiſen, dafs Paulinus den erſten Infang der gröſſern Glocken gemacht. Viererley 
Scrupeln wider obgefetzten hohes Alter der Glocken zu Aufsdorff. Ob die erſte Bir- 
che unter den Verfolgungen höltzerne Inſtrumenten für Glocken gebraucht. Alle⸗ 
luja an fintt eines Geläufs. Die Diocletianiſche Jahr-Vechnung. Wann die Jahr- 
Sahl von Chriſti Geburt zum erſten angegangen. Meine Bedanchen von den alten 
zahlen an der Hufsdorff Glocken. Sernerer Bericht deſs Herrn Haupt- Jutkors 
von dem Schloſs und Dorff Auffdorfl. Schöne Grotte ben Aufsdorfl. Hebendige 
Schlange wird in einem gantzen Marmel-Stein angetroffen. Schlofs Nufsdorff if 
ein Stammhaus der Herren von Auſsdorff geweſt. Jo aber ſamt der Yamilie ein- 
gegangen. Mann und von wem es wieder neu nufgerichtet worden. is kommt 
an den Herrn Baphael Carnduci. cs wird von etlichen andren Sandgerichten 
etwas dazu gelegt. Wie diefes Schloſs an andre Herren gerathen. er heut 
deſſelben Herr if. Twiefache Bedeutung deſe Burg- Jriedenz. Die Erſte. Die 
andre Bedeutung. Was im Burg- Frieden heiſſt. 
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Woher es 
den Namen 
hat. 


Fruchtbare 
Gegend um 
dieſes Schloß. 


ai das 
upffer 

N. 252. 
Dorff⸗Kirche 
ſamt einem 
Thurn, 
darinn eine 
uralte Glocke 
hangt. 
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ELSE: dorff wird 


Sprach Orechègk benennet und 
2 zum n der Polch. f L 
ligt an der Poickh, ſieben Meil⸗ 
wegs von Luba eine Meile 
F von Aolsberg, und alſo zwi⸗ 
0 ſchen Adlsberg und Senosetsch, 

Den Namen hat es allem Anſehn nach 
von denen in groſſer Anzahl hier wachſen⸗ 
den Nußbäumen erlangt; wie dann auch der 
Craineriſche Nam gleichen Urſprung erken⸗ 
net. Dann Orech heiſſt eineNuß, Orechegk 
aber iſt das Verkleinerungs⸗Wort (oder Di- 
minutivum) ſo eine kleine Nuß bemerckt. 


Es iſt diß Schloß in einer ſchönen 
Gegend aufgeführet, allwo die gewünſch⸗ 
teſten Baufelder und alſo ein köſtlicher 
Getreyd⸗Boden, wie auch kleereichſten 
Vieh⸗Weide gefunden werden. 

Gleich unter dem Schloß ligt ein Dorff 
eben dieſes Namens, worinnen eine alte 
dem H. Florian gewidmete Kirche, mit 
einem hohen und ſtarck⸗gebautem Kirch⸗ 
Thurn, welcher viereckicht, zu finden iſt. 

In dieſem Thurn hangt eine gar alte 

Valv. XI. Buch 


as Schloß und Herrſchafft Nuß⸗ 
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Anmerckung. 


[Es iſt ein gemeiner Wahn, Paulinus, 
ein Biſchoff zu Nola in Campania, wel⸗ 
| cher zu S. Hieronymi Zeiten gelebt, habe 
ums Jahr CCCC nach Chriſti Geburt am 
| erſten die Glocken erfunden, und den Ge- 
| brauch derſelben bey der Chriſtlichen Kir— 
chen eingeführt. 4) Wann ſich nun ſolches 
alſo verhielte, könnte dieſe alte Nußdor— 
ffer Glocke in Crain nimmermehr im 148 
Jahr nach Chriſti Geburt, und alſo vor 
1541 Jahren ſchon gegoſſen ſeyn. 
Aber es fehlet weit, daß gedachter 


———— 


| a) Vid. Paneirollus lib. 2. Rerum memorabi- 


| lium recens inventarum Tit. IX. de Campanis. 


p. m. 158, 
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Glocke von mittelmäſſiger Gröſſe, dero 
Jahr⸗Zahl noch gantz deutlich zu erkennen 
und nach der alten Schreib⸗Art formirt 
eingegraben iſt, nemlich alſo: 

Daraus will man ſchlieſſen, 1 2 
es ſey dieſe Glocke im Jahr 

nach Chriſti Geburt 148 gegoſſen worden. 
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chriſtlicher Biſchoff den Glocken ſollte den er nur in kaltem Waſſer, welches man 
erſten Anfang gemacht haben, ſintemal Virginem nannte, baden würde. 
ſie ſchon gar lange vor ſeiner Ei im Es trugen auch die Wächter oder 
Brauch geweſt. Den allererſten Erfinder vielmehr Wachtmeiſter bey der Nacht 
weiß man, wie Polydorus Vergilius ge⸗ kleine Glocken bey ſich, auf deren Ge⸗ 
ſtehet, a) zwar nicht, unterdeſſen hat läut die Wächter alſofort muſſten ant⸗ 
man dennoch ſichere Gewißheit, daß das worten, damit man ſpühren mögte, ob 
Geläut ſchon längſt vor deß Herrn Chri⸗ ſie auch wachten. d) 
ſti Geburt üblich geweſt, und zwar gantz Vor⸗ oder an den Thüren befanden 
unfehlbar das Geklinge mit den kleinern ſich gleichfalls Glocken, und iſt wie 
Glocken oder Glöcklein und Schellen; Suetonius gedenckt, Keyſer Auguſtus 
ob dieſelbe gleich nicht zum Kirchen⸗Ge⸗ der erſte geweſt, der ihnen einen hohen 
läute gedient, noch das Zeichen der Ver⸗ Ort im Tempel Jovis Capitolini zur 
ſammlung zum Gottesdienſt gegeben, Stelle gegeben. ) 
wiewol ſie dennoch in der Moſaiſchen Man pflag auch mit dem Glocken⸗ 
Hütten beym Gottesdienſte gebraucht Geklinge den Mut und gute Art der 
worden. Pferde zu probiren, ob ſie nemlich auch 
Unvonnöthen iſts, daß wir darüber ſcheu wären und für dem Getümmel 
den Jüdiſchen Geſchicht⸗ Schreiber Joſe⸗ deß Streits ſich entſetzten. / 
hum um ein Zeugniß anſprechen, der Plutarchus beglaubt, daß man auch bey 
ſonſt deſſen auch Meldung thut, 5) ſin⸗ den Griechen dem Fiſchmarckt um 
temal der Göttliche Geſchichtſchreiber Mo⸗ Eſſens⸗Zeit ein Glöcklein geläutet. 4) 
ſes ſelbſt deutlich genug anzeigt, daß an , Man findet, daß auch die Ubelthäter 
den Saum deß ſeidenen Leibrocks zwi⸗ ſo man zum Tode geführt, Glöcklein 
chen die Granatäpffel, Schellen von oder Schellen getragen, entweder dem 
einem Golde geſetzt worden. 6 1 Zenger, zu Weh daß 
Euſebius ſchreibt, daß auch oben an er n 
der Zinnen Ne Salomoniſchen Tem- zuſchauete, oder hingegen felbiges zu er- 
pels diertzig Glöcklein gehenckt, um die innern, daß es Alk 3 1 
Vögel dadurch abzuſchrecken. ) Ob nun 8 er ſich durch Berührung deß 
gleich die Feder deß H. Geiſtes hiervon iſſethäters nicht verunreinigen nur 
nichts gedenckt, ift es doch nicht aller Nonn alſo beutet es Zonaras aus. . 
dings unglaublich, weil man auch in = rag 9 es ar nicht ber 
Sina an den zierlichen Thürnen der⸗ Verurtheilte oder Ausgeführte, ſondern 
gleichen noch heut erblickt. der Urtheil 7 Vollzieher und Ausführer 
Die alte Heidenſchafft bediente fich der⸗ nemlich der Scharffrichter die Glocke 
ſecben auf man ale Te tragen. Zum Beweis gebraucht er dieſe 


ge 
eiſe, bevorab in Plautini e Worte: 
0 orte: 
den Warm⸗Bädern und auch wenn man | 14 


die Leute zur Arbeit berieff. Hierauf geht | Sanios accersam dos, cum Mubin⸗ 
unter andren der Vers Martialis: | nabulis. , 


Nolde pilam, sonat @s thermarum 5 Und gleichfalls dieſe aus eben demſelbi⸗ 
ludere pergis ? gen 5 lauto: u u 
argen vis sol lotus abire domum ?| Ne ego bilingues vos necem, 1b 


Womit er denjenigen, welcher im Ball⸗ 6 Ad inbimecilos vollis eduei viros. V 
7 ur 7 12 

hauſe (wiewol die Römer ſelbigen Platz, Durch die Tintinnaculos verſtehet 
˖ „„ er die Hencker, gleichwie auch vor ihm 

weil man auch in andren Erercitien da⸗ 7 

ſelbſt fich übte, insgemein Gymnasium | Turnebus. “) Jedoch kann Beydes ſeyhn, 

nannte) ein wenig zu lange ſich verweilte, nemlich: daß ſo wol die Henckers⸗ 

erinnert, daß, ſo ferrn er noch wolle ins ae . 

Bad gehen, er bey erklingender Glocken ) . Seton. in Auge 4. d. 

auf ſeyn und dahin eilen müſſe, weil ihm | J Teste iterum Suida. 1 


widrigen o, 9 Plutarch, lib. 14. Sympos. 
g Falls der Platz benommen und .) Zonaras lib, 2. Annal. a 
V N i) V. Notes Henrici Salmuth in Pancirolli Tit. 
a) Lib. 3. e. 18. 5) Joseph. lib. 3. Antiq. Ju- le Campanis. x) Idem in Trueulento. 
daicar. c) Euseb. lib. 9. Praparationis Evangel. ; ) Turnob. Lib. 1. Adversar. c. 21. 
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a) Statius Papinius Thebaid. 6. 
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Knechte, als die, ſo abgethan werden ſollten, |  Jractam essalrors carminibus ratı 3 
Glöcklein bey ke geführt, oder bißweilen der Arnnitus dedimus. c) | 


Verurtheilte, bißweilen aber der Nachrichter, 

und ehe Orten etwan ale rl Man wuß aber geſtehen, daß ſolche Glocken, 
Vielleicht dörffte Jemand einwenden, b fe gleich keine Schellen, dennoch auch 
diß ſey Alles von Schellen oder gar kleinen ir klein geweſt, und die Gröſſe unſerer 
Glöcklein nur zu verſtehen, Glocken aber heutigen Thürn⸗Glocken nicht gehabt, aufs 
hette man vor cbgemeldten Biſchoffs Pau- wenigſte bey den Griechen und Römern 
Uni Zeiten nicht gebraucht. Aber das nicht; und darum vermeynen Etliche, das 
Widrige will erſcheinen an dem, daß der Lateiniſche Wort Campana ſey daher 
Scholiastes Theocriti meldet, man habe 0 8 daß man auf Angeben deß 
vor Alters unter den Heiden eben ſo wol, iſchoffs Paulini in Campania (oder Cam- 
wie nach Chriſti Geburt unter uns Chriften | pagna) angefangen, gröſſere Glocken zu 
eſchicht, die Verſtorbene mit Glocken be gieſſen, wie beym Majolo, Petrus Hispa- 
eutet (oder vielmehr die Glocken ange⸗ 5 Seribenten berichtet, und 
Schlagen) weil man geglaubt, durch ſotha⸗ auch Speidelius in feinem Speculo mit 
nen Klang würden die Geſpenſter und dieſen Worten bejahet: Reddita Eeclesiæ 
Poltergeiſter vertrieben. Pace, ex edito loco publico grandioribus 
Gewiß iſt, daß ſie gewähnt, der Glocken⸗ a or postea & loco, ubi 
Klang verhindere die Zauberey und kame Prime 0 eri coperunt, Campanæ 
dem Mond zu Hülffe, wann er eine Fin⸗ sunt appe nn Nene, ad Ecclesiam 
ſterniß hatte. Denn ſolches giebt diefer Nor allerding Tara ees mir aber 
Vers Tibulli vernehmlich gnug zu verſtehen: nicht ze. glaubmäſſig ſcheinet, 
Cantus dl 8 curruw Lunam dedu wann ich etrachte, daß, wie eben derſel⸗ 
% bige Majolus aus dem Bergoma erzehlt, 
5 Lenbab, ö der Venetianiſche Hertzog Urſus ums 
e faceret, si non era repulsa sonent N Jahr Chriſti 870 dem Griechiſchen Keyſer 
Denn fie meynten, der Klang def Ertzes Baſilio zwölff groſſe Glocken zum Pre⸗ 
verſchläge den Schall der Zauberiſchen ſent geſchickt habe, welche vorhin den 
Beſchwerungen, daß derſelbe nicht zu dem | Griechen unbekandt geweſt, daher er, 
Mond hinauf gelangen könnte. Dieſer Majolus, ſchlieſſt, es müſſen vorhin die 
Meynung ſchreibt auch Statius: Alten in Aſia von dem Gebrauch der 
lc tonıtıs quoties avellitur astri | 3 Peſſen = 1 cen r 
Solꝛs opaca Soror, proeul auziliantia dem 87Often Jahr Chriſti dergleichen 
| gentes | groſſe Glocken nicht geſehen, fo fällt ſchier 
era erepant, frustrag timent. - - a, nicht vermutlich, daß dergleichen Paulinus, 
Wiewol Hadrianus Junius dieſe Verſe deß der Biſchoff zu Nola, ſchon zu ſeiner Zeit 
Stati auf den Anmarſch und Anſatz eines habe aufgebracht; angemerckt, ſonſt den 
feindlichen Heers deutet, deſſen Loſung Griechen ſolche groſſe Glocken, biß in 
man vormals mit dem Glocken⸗Geklinge die 438 Jahre lang und drüber wären 
u geben pflag. 5) Es mag aber mit dieſen ö unbekandt geblieben; welches weder die 
Berfen gemehnt ſeyn, wie es wolle, jo damalige Curiofitet der Griechen deren 
kann man doch nicht leugnen, daß die Patriarchen ihnen die prächtige Auszie⸗ 
Heiden den thörichten Wahn gehegt, der rung der Kirchen nicht hinläſſig ange⸗ 
ond ängſtige und röte ſich an vor legen ſeyn lieſſen, noch die continuirliche 
Scham, daß er von den zauberiſchen Ve⸗ Correſpondentz, Handlung und Schiff⸗ 
ſchwerungen überwunden und zu weichen Fahrten zwiſchen Conſtantinopel und 

gezwungen werde. Welches nebenſt vielen | Venedig vermuten läſſt. . 
andren heidniſchen Poeten, Seneca, mit UÜberdas kann man auch nicht gantz 
dieſen Zeilen ausdruckt: Sicher ſchlieſſen, daß vorhin in Aſia der⸗ 
gleichen groſſe Glocken nicht gebraucht 


Es nuper rubuit, nullag luerdos | worden. Denn wer mag wiſſen, ob nicht 
Nubes sordidior vultibus obstitit, | in Sina gleichwie die Druckerey und 


Ae nos sollieiti Tumine turbido, | en 
c) Seneca in Hippolyto. 
| d) Vid. Speidelii Speculum Var. Juridic. Polit. 


5) Hadrianus Junius Animadvers. c. 11. Hist. Observ. & Notab. sub voce Glocken. 
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Geſchütz, alſo auch die Glocken, welche 
daſelbſt überhäuffig angetroffen werden, viel 
eher erfunden worden, weder in Europa? 
Drittens kann der erſte Anfang deß 
mens Canpelſe Halden dem Biſchff Pau- heit der Sahr-eiten diese Entjchuldigung 
lino nicht zugeſchrieben werden, weil das aum 54 9 eg - ur 
Wort Campana viel älter, als gemeldter | fie mir ſelbſten dann ziemlich hart und faſt 
Biſchoff und alſo auch keine Anzeigun ungern eingeht; ſo ſtehen alsdann noch drey 
iſt, daß die Glocken ſchon vor Paulini andre viel 3 1 in 
eiten geweſt; angemerckt, Campana keine warum man dieſer Glocken kein ſolch 
chelle noch ein gantz kleines und ſubtiles Alter zurechnen kann. Denn es iſt bekandt 
Glöcklein, welches man Campanulam zu und aus dem ſiebenden Buch dieſes Wercks, 
Rennen pflegt, ſondern eine Glocke von | da wir von der Bekehrung deß Landes Crain 
einiger mittelmäſſiger Gröſſe eingendlich N erſel 3 8 gr 
bedeutet. Unter andren gebraucht Livius 8 h a aß in d Land 0 
der älter iſt an der Zeit, als Paulinus, Chriſtenthum in dieſem Lande anno 
das Wort Campana in dieſen Zeilen: keinen ſo feſten oder breiten Fuß geſetzt, 
Campanarum multitudo, cum æris cre- daß man hette offentlic zur Kirchen läuten 
pitu, qualis in defectu Lun& silenti noote laſſen, ob gleich die chriſtliche Lehre noch 
fieri solet, edidit clamorem. wol früher als ums Jahr 148 von Aglar 
Lieber will ich es derhalben mit denen aus in Crain erſchollen, und hier oder 
halten, welche glauben, der H. Biſchof dort bey Etlichen gehafftet. 
Paulinus habe den heidnischen Mißbrauch So wird man fürs Dritte auch schwer 
deß Glocken⸗Geläuts corrigirt und zum lich erweiſen, daß unter damaligen noch 
gottjeligen Gebrauch verwendet; das iſt, heidniſchen Keyſern die Chriſten bey ihrem 
er habe das Geläut (es mag gleich groß Gottesdienſte einiges Geläut zu brauchen, 
oder klein geweſt ſeyn) bey der h ſalch ſich annoch erkünt hätten. Denn ob gleich 
d 


auch nur vielleicht heiſſt, und ſolches 
von den wenigſten, ſo leicht für glaub⸗ 
würdig angenommen werden dörffte. 


Woferrn man aber für beſagte Ungleich⸗ 


| 


en 
Kirchen eingeführt, auf daß durch ſolchen Keyſer Antonius Pius, welcher damals 
Klang die Leute, ſo etwas ferrn von der regierte, endlich mit ee gehe der Chri⸗ 
Kirchen wohnten, zum Gebet und zur ſten einzuhalten, Befehl gegeben, und 
Predigt beruffen werden mögten. ſich . 12 den age 
erweitert hat, haben die Chriſten do 
annoch mit dem 8 7 ne 
Zeit nicht wagen dörffen, zumal wei 
darum die Verfolgung gleichwol noch ſo 
9 hr Aung nicht . 1 gar und 4 j _ Be 
enn Paulinus hat nicht im andren und wann ſich wieder regte. Wie dann 
chriſtlichen Jahr⸗Hundert, darinn dieſe | eben um das 148 Jahr Chriſti Agon, 
füuffe acer 0 f. ſoll, ſondern im ber Römiſch 2 3 Mu 
ünfften gelebt und florirt. ar einen beſondern Haß wider die 
Dieſem Einwand könnte vielleicht noch Chriſten hatte, und deßwegen den Agla⸗ 
begegnet und die Ungleichheit der Zeit riſchen Biſchof, S. Theodorum, grauſam⸗ 
verglichen 1 wenn 3 Jaa | lich martern und tödten ließ. 
Glocke dörffte etwan wol 294 Jahre vorher He 
ine einen ben e een eu ber ee 
ſeyn, in dem 148 Jahr nach Chriſti Geburt, | folgun en fi eines höltzernen Inſtru⸗ 
. hen Shuffle 3 nn. | ments, Radf chen genannt, an ſtat der 
in einigen uralten Schrifften aufgezeichnet, N 
könnte gefunden und weil es eben auf das Glocken bedient, und damit die Leute zur 


148ſte Jahr Chriſti in der Ausrechnung ent un gtömiſch Catheliſhen Orten = 955 
zugetroffen, an ſtat der Römiſchen Jahr⸗ H. Marter⸗ oder Char⸗Wochen mit derglei⸗ 
Zahl dieſe Chriſtliche zu der Zeit, da 5, f N ich zur Kir⸗ 
man ſolche alte Glocke zum Kirchen⸗ Bee giebt, daß mange ches 
Geläut brauchen wollen, drauff geſetzt en verſammlen müſſe. 4) Aber ſo 


worden ſeyn. Wiewol es doch hiemit ö «) Amalarius Annal. d. Eccles. Offic. cap. 21. 


Wann aber nun durch dieſen H. Bi⸗ 
ſchoff Paulinum das Kirchen⸗Geläut zum 
allererſten angeordnet worden, will 
ſolches mit dem Alter der Glocken im 


— — —— —— — 
. —!. a — — — 
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widerſpricht der Cardinal Baronius bil⸗ 
lig; a) angeſehn, man in keinen Schriff⸗ 
ten lieſet, das dergleichen bey der annoch 
verfolgten Kirchen wäre üblich geweſt. So 
ſtreitet es auch wider alle geſunde und ver⸗ 
nünfftige Mutmaſſung, daß diejenige, wel⸗ 
che für der ſo grauſamen und ſcharffen Ver⸗ 
folgung ihre Zuſammenkunfft zum Got⸗ 
lesdienſt am verborgenen Ort in der Stille 
hielten, ein ſolches Getöß und Geklapper 
ren haben follten, welches den ver- 
itterten Chriſten⸗Feinden Res zu Aug⸗ 
und Ohren kommen und ihre Verſamm⸗ 
lung alſofort entdecken können. 
Nachdem aber die Kirche Ruhe bekom⸗ 
men, von der Verfolgung ein wenig ver⸗ 
ſchnauffet und Lufft gefchöpfft, da hat man 
angefangen mit Klappern oder andren ge⸗ 
klopfften Höltzern das Volck zu beruffen, 
und zwar nicht nur allein, wie heutigs 
Tags, in der ſtillen Char⸗Wochen oder zu 
andren betrübten Zeiten, ſondern auch wol 
bey fröligen Feyerlichkeiten und feyerlichen 
Solenniteten. Daher wird im zweyten Ni⸗ 
cœniſchem Synodo aus einem Libell (oder 
Bericht), ſo denen Vätern deß Concilii we⸗ 
en der Miracul deß H. Märtyrers Anaſta⸗ 
ti überreicht worden, erzehlt, eh als man 
mit den heiligen Reliquien dieſes Märty⸗ 
rers nahe zur Stadt gekommen, ſolches allen 


Einwohnern kund gethan worden; daranf Nußdorffer Glocken befindliche Z 


und alle Nonnen zur Verſammlung durch 
ſolches ing Seid zuſammen gefordert. 
Die Worte S. Hieronymi ſeynd dieſe: 
Post Alleluja cantatum, quo signo voca- 
bantur ad collectam, nulli residere lici- 
tum erat; sed prima, seu inter primas 
veniens, cœterarum operibatur adventum, 
pudore & exemplo ad laborem eas pro- 
vocans, non terrore. c) 

Endlich und fürs vierdte, wird darum 
obgedachte Nußdorffiſche alte Glocke nicht 
1541 Jahre alt ſeyn können, weil man im 
Jahr 148 = Chriſti Geburt die Jahre 
von der Menſchwerdung Gottes noch nicht 
hergerechnet. Denn man beobachtete im 
Jahr Chriſti 148 annoch die gemeine Jahr⸗ 
Rechnung der heidniſchen Römer, biß Dio- 
cletianus in die Regierung tratt, welcher 
von ſolchem ſeines keyſerlichen Regiments 
Anfange hinfüro die Jahre zu zehlen gebo⸗ 
ten. Und iſt man bey ſolcher Era Diocleti- 
ana oder Era Martyrum (wie ſie von den 
Abyſſinern genannt wird) verblieben, biß 
ins fünffhunderſt zwey und dreyſſigſte Jahr 
nach Chriſti Geburt, da allererſt auf An⸗ 
ſtifftung deß Römiſchen Abts Dionysii 
Exigui, der von Geburt der Gothen Einer 
geweſt, angefangen, die Jahre von deß 
Herrn Geburt an zu zehlen. 

Derwegen ſehe ich nicht, wie die an der 
ahl auf 


Jederman mit groſſer Freude alſobald auf⸗ das 148ſte Jahr Chriſti füglich ſich deuten 
eſtanden, und die höltzerne Glocken oder laſſe, weil man damals noch von ſolcher 


lapper⸗Inſtrumenten geſchlagen ꝛc. Ita- 
que; lsetitiä magna perfusi omnes, sur- 
gentes subitd, lignaque; sacra pulsan- 
tes, invicem obviam facti sunt, in vene- 
randæ Virginis Deiparæ æde, quæ ap- 
pellatur Nova &c. 5) 


heilſamſten Geburt her keine Jahre ge⸗ 
zehlt, vermeyne derhalben, es müſſe ſotha⸗ 
ne Zahl auf was Andres zielen. Und hat 
demnach unſer — Haupt⸗Author wol⸗ 
bedächtlich ſeine Worte alſo geſetzt: „Man 
will daraus ſchlieſſen, die Glocke ſey im 


Sonſt gedenckt obbeſagter Baronius, Jahr Chriſti 148 gegoſſen,“ nicht aber 


er wiſſe ſich nicht zu erinnern, bey 


Je⸗ alſo: „Ich ſchlieſſe daraus ꝛc.“ als ob Er 


manden geleſen zu haben, daß man auſ⸗ Selber gleichfalls ſolchen Schluß daraus 


fer denen drey Tagen der H. Marter- 


Wochen bey einiger Kirchen das Volck 
mit dem Anſchlagen der Höltzer zum 
Gottesdienſt hette beruffen, ſondern nur 
allein die Ordens⸗Leute der Klöſter. 


Es iſt aber ſolches Holtz⸗Geläut oder 
f 45 kan bey allen Klö⸗ 
wie der hei⸗ 
lige 1 in einem Send⸗Schrei⸗ 

ezeuget, ſo hat man in dem Frauen⸗ nen Regen⸗Tr 
kloſter der H. Paule mit einer einigen der Wind bißweilen in das Thurn-Fenſter 


Stimmen überlaut das Alleluja geſungen, | 
N geleſcht feyn, oder man habe gleich An⸗ 


a) V. Baron. in Annal. ad An. Christi 58. N. 103. | 


höltzerne Loſung au 
ſtern bräuchlich geweſt. Denn, 


ben 


b) V. Act. 4. Synodi Nicacnae secundat. 


machte. Er hat nur das Urtheil deß ge⸗ 
meinen Gerüchts und Wahns damit an⸗ 
zeigen wollen, und nicht ſein eigenes. 
ichts deſtoweniger erkennet man an 
dieſen alt⸗förmigen Zahlen, daß die Glocke 
dennoch ziemlich alt ſeyn müſſe. Ich ver⸗ 
mute aber, es müſſe noch eine Zahl, nem⸗ 
lich, die Ein tauſend bedeuten ſollen, 
dabey geſtanden, aber von dem Alter und 


von denen Regen⸗Tropffen, welche etwan 


oder in die Lucken hineintreiben mag, aus⸗ 


| c) Hieronym. Epist. 27. 


Die Dio⸗ 
cletianiſche 
Jahr- 

Rechnung. 


Wann die 
Jahr · Zahl 
von Chriſti 
Geburt zum 
erſten 
angegangen. 


Meine 
Ged aucken 
von den alten 
Zahlen an 
der 
Nußdorffer 
Glocken. 
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fangs die Zahl Tauſend mit 5 aus⸗ 
gelaſſen, wie mancher die Jahrza L alſo 
abzukürtzen und nur die drey letztere Zah⸗ 
len zu ſetzen, die vorderſte aber, nemlich 
die Zahl Tauſend, dem Verſtande deß 
Leſers zu überlaſſen pflegt. Maſſen alſo 
Mancher heut an ſtat 1689 nur 689 


XI. Buch. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


drey zugleich dieſes Schloß in Beſitz ge⸗ 
habt. Nachdem aber dieſe Familie in Crain 
äntzlich verloſchen, iſt auch dieſes ihr 
Schloß mit ihnen gäntzlich zu Grunde 
gegangen. Welches doch 1 5 Achatz, Graf 
von Thurn, im 1584 Jahr von Grund 
auf und gantz neu wider aus der Ruin 


So aber 
ſamt der 
Familie 
eingegangen. 


Wann und 
von wem es 


l b a wieder n 
ſchreibt, vermutend, der Leſer werde ſchon aufgerichtet und für die raubriſche Ein⸗ aufgerichte 
merden, daß er 1689 damit meyne. fälle der Türcken mit ſtarcken hohen Ring, den. 

Wann alſo die Zahl 148 an der Glocken mauern und viereckigten Thürnen beſt⸗ 
u Nußdorff fo viel dem Verſtande deß Le⸗ möglichſt verſehen. 
ſer hette ſagen wollen, als 1148, wäre ö Au Anfange dieſes Jahr⸗Hunderts hat e komm 
dieſe Glocke doch noch eines gar anſehn⸗ ſolches obgedachter Herr von Thurn, dem "oe 
lichen Alters, nemlich, von 541 Jahren. | Hrn. Raphael Caraduzi als Lands⸗Fürſt⸗ Caraduii 
Es iſt aber Zeit, daß wir nach Einſchal⸗ lichem Hoff⸗Cantzlern zu Grätz käufflich 
tung dieſes Glocken⸗Diſcurſes uns ein übergeben. Welcher Herr Caraduzi, Zeit 
Mal wiederum nach der Feder unſers höchſt⸗ ſeines tragenden hohen Ehren⸗Amts, von 
geehrten Herrn Haupt⸗Authoris umſchau⸗ ſeinem gnädigſten Lands⸗Fürſten ſo viel 
en, welche uns in beſagtem Dorff Nuß⸗ zu wegen gebracht und mit dieſer hohen 
dorff über vorige Kirche, darinn die alte Gunſt begnadet worden, daß man von dem . 
Glocke hangt, von noch etlichen andren Semtschetscherifchen Landgericht, wie auch e m m 
Kirchen, wie auch von dem Schloß etwas von dem Adlſpergiſchen Land⸗Gericht etwas andren 
mehr noch zu tagen hat und davon fol- entzogen und dieſer Herrſchafft Nußdorff Landgericht 
genden weitern Bericht ertheilt.] beygelegt, wodurch dieſes Schloß Nuß⸗ 3 . 
Dieſes Dorff hat auch noch andre zwo dorff ein herrliches und von dem Lands⸗ 
dun eh Kirchen, als: F. Laurentii und S. Nico- Fürſten beſt⸗befreytes Burg⸗Fried wor⸗ 
Haupt. lai, wiewol nun der einheimiſche Caplan, den, f) wiewol ſolches obgedachter Herr En 
Authors ſo von der Herrſchafft angenommen und Caraduzi, nach dem er es nicht gar lang andre Herten 
a beſoldet wird, jederzeit vorhanden, ſo kommt beſeſſen, Herrn Ulrich Fürſten von Eggen⸗ geraten. 
und Torf dannoch die Geiſtlichkeit von der Pfarr berg verkaufft, der es aber mit dem Frey⸗ 
Nußdorf. Hrönoviz in begebendem Nothfall und herrn, Herrn Hallern, um das Schloß 
verſieht die Leute mit denen heiligen Sa⸗ Kleinhäuſel verwechſelt hat. . 
eramenten, verſihet auch noch andre geiſt⸗ Von dem Herrn Jacob Hallern iſt es 
liche Verrichtungen mehr. aus 3 der Stamms⸗Erben 
eine Nechſt bey dieſem Schloß Nußdorff iſt an deſſen Frau Schweſter, jo mit Herrn 
Nußtorff. auch eine ſehr merckwürdige Grotte, deren Niclas Hörner verehlicht war, gelanget; 
Haber an gehörigem Ort ſchon Meldung mit derer beyder Bewilligung es Herr 
geſchehen. Herr Johann Ferdinand, Fürſt von Por- 
Lebendige Im Jahr 1655 ift allda in einem gantz | 1% erkaufft und nachmals dem ſetzigen 
Salinen. Be Marmor⸗Stein, den man zu einem Herrn Beſitzer, jo an dem Schloß⸗Ge⸗ 
gantzen Gebäu gebrauchen wollen und eben deßwe⸗ ö äu viel erneuert und verbeſſert hat, nem⸗ Wer peut 
ne gen zertrümmert hat, eine lebendige Schlan⸗ lich dem Freyherrn Herrn Johann Bern⸗ dre, 
augckoſfn. ge gefunden worden, da doch der Marmor⸗ hard Roſſetti, überlaſſen. . 
Stein gantz und nicht das geringſte Löchlein * * * * * * 
feln zu pie geweſt t 1 dieſe 
eltſame Antreffung nebſt vielen andren 
Leuten auch die . Ba Herren Roſetti Anmerckung. a 
mit beobachtet und höchlich bewundert. . nr Wort Burgfried, welches in Jwifach 
Schloß „Dieſes Schloß Nußdorff war ehdeſſen dieſer Topographia mehr als ein Mal och vun 
in ut ein Stammhaus der Herren von Nuß⸗ vorkommt, wird in dener Verſtan⸗ ride 
Stammhaus dorff, die auch ſolches in Beſitz gehabt. de gebraucht. Erſtlich bedeutet es ein ge⸗ Die Erſt. 
5 ee Als im 1245 Jahr findet man, daß drey ei Zeichen, an⸗ oder bey den Kirchen, 
geweſt. rf Gebrüder Herren von Nußdor iR in Schlöſſern, Rahts⸗ oder andren offent⸗ 

Crain enthalten, nemlich: Herr Rudolph, lichen Häuſern und Plätzen, dadurch 

Herr Hartwich und Herr Otto von Kup die Vorbeygehende gewarnet werden, 

dorff. Doch iſt nicht zu wiſſen, ob ſie alle +) eine die 


T) Sihe die am Ende folgende Anmerckung. 


age 


Die andre 
Bedeutung. 


Schloß und 
Herrſchafft 
Ober⸗Ercken⸗ 
ſtein. 


Wovon ſelbige 
benennet 
werden 


und Klöſtern in Crain 


fallenden Irrungen, deßgleichen zu ihren 


allda keine Unruh zu ſtifften, noch einige 
Welche 9 ätigkeit gegen dt zu Fri ſollen fe = b a u uud die Hache 
welche Warnung etwan durch ein Hand⸗ ſollen freundlich gehalten und die Sache 
abhauendes Beil, oder andres Straff⸗ erörtert werden. Dieſe Verträge ſeynd ge⸗ 
Zeichen wird angezeigt, anzudeuten, daß meinlich auf die meiſten Freunde, und 
0 wan sich oder Pr ES, ſey, 9 ge en gg 1 
o man an ſolchem einiger er bey den Städten und Märckten 
Gewalt⸗Ubung unterſtehe. hat es eine andre Geſtalt. Denn die haben 
Denn es ſeynd in gemeinen Rechten gemeiniglich aus Begnadung der Fürſten 
ewiſſe Oerter für heilig geachtet, alſo, ihren anzeigten vermarckten Bezirck aus⸗ 
5 ſich aller b d um die Stadt und Märckte; das heiſſt 
4 Fi ige * 80 1 ©: = Frieden e; a ge 
ndlung enthalten müſſe un : . 8 
mit ener eunfriedlichen Erkühnung ſie 8 ar 0 dich Mun hen zus 
beſchimpffen noch entheiligen. aben etliche, ſonderlich München, Lands⸗ 
1 e die Stadt⸗Mauren ft und Ingolſtadt, als Hauptitädte, hohe 
{ eifinen Dertern in et fferl! und Nider⸗Gerichte, die andren weniger, 
eagle begezehl werden. ) derlichen wie es von Alters bey jedem besfommen 
ge j oder fie von Neuem bey dem Lands⸗ 
Es haben aber zweytens die Alten, fürſten erlangt. ) 
bevorab in Bäyern, auch dieſes Burg⸗ Hierauf ſteht unſchwer abzunehmen, 
Fried genannt wann Ihrer zween oder | in welcher Bedeutung es der Herr Haupt⸗ 
mehr an einer Veſtin oder Dörffern Ge⸗ Author allhie nehme. 


zeigung (oder Auszeichnung) der Hofmarck e 


Gerichts vereinigt, wie es zu ihren vor⸗ c) Idem Hund. I. cit. V. etiam Wehner. lit. B. 
| ud. Cent. 1. Obs. 77. Besold. lit. B. n. 94. Speidel. 


n voce Burgfried. N. 200. 


eee 12 9 | 5) Wigulej s Hund, am 399 Bl. deß Bayerifchen | 
} iguleju . 399 Bl. 


a) $. Sanctae Instit. de Rer. divis. 


Ober⸗Erckenſlein. 


Schlofs und Berrfchafft Ober-Erckenſtein. Wovon felbige benennet worden. It 
ein Stammhaus der Herren von Erckenſtein geweſt. Dieſes Orts Iager-Stelle. Frucht- 
barkeit dieſes Orts. If ein altes Berg-Schlofs. Befchaffenheit defs Schlofs-Gebäues, 
Kamen eilicher Herren von Erckenſtein. Grlefchung folches Stamms. Befitzer diefer 
Herrſchafft. Dieſes Schlofs ward Anno 1437 zerflört. Dodter, aber doch unverweßg- 
licher Börper. Ürfachen fpäter Oerwefung. Unverfaulter Leichnam im Tempel Junonis. 
Welches Abſehns die blenerne Särcke aufgekommen. Hafe-Schueutzen ben den Berfern 
fehimpflich. Warum der Berfer Leichnam langfam, der Römer aber bald verfaulet, 


es chloß und Herrſchafft Ober-Er- und zwar damals, als man Unter⸗Ercken⸗ 
ru ckenſtein, Craineriſch Novigrad, ſtein gebauet, da dieſes zu beſſerer Unter⸗ 
wird zu Unter⸗Crain gerechnet, ſcheidung Ober-Erckenſtein benamſet 
ligt von der Haupt⸗Stadt Lay⸗ worden. Zuvor hieß der rechte alte Nam 
ech bach acht, von Ratſchach aber bloß Erckenſtein, und war ehmals 
c eine Meilwegs. ein Stammhaus der Herren Erckenſteiner 
SN Den Craineriſchen Namen oder von Erckenſtein. . 
Novigrad belangend, bedeutet Es ligt aber dieſes Schloß auf einem 
ſelbiger ein neues Schloß, und mag auf hohen ſpitzigem Berge und zwar auf der 
dieſen Art der Name damals gefallen ſeyn, Seiten von Ratſchach, oder von der Sau 
als es nach dem Cillyſchen Kriege, in hinauf ungläublich hoch, auf der andren 
welchem es Jan Witobiz gantz zerſtört, Seiten aber, um ein ziemlichs nidri, 5 


wiederum neu aufgebauet worden. Den allwo es mit Baufeldern, vielem O 
Teutſchen Namen Ober⸗Erckenſtein aber und gantzen Kaſtaneen⸗Wäldern beglückt 
So hat es auch überall daherum viel 


hat es erſt in dieſem Jahr⸗Hundert erhalten, iſt. 


Was im 
Burgfri⸗ den 
heiſſt. 


Iſt ein 
Stammhaus 
der Herrn 
von Ercken⸗ 


ſtein geweſt. 
Dieſes Orts 
Lager ⸗Stelle. 
Sihe die 
Figur 

N. 253. 


Fruchtbarkeit 
dieſes Orts. 
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au alas Wein⸗Gewächſes. Diß Schloß ift noch eines] geweſen, gefunden, doch aber iſt unwiſſend, 
Derg Schoß von denen Berg⸗Schlöſſern, und die Herr⸗ in welchem Theil von Crain ſelbige ſeſſig e 
Schafft war ehedeſſen eine der fürnehmſten. geweſen. Als im Jahr 1322, hat in Crain Namen 
2 * 2 * > & ck 4 Etlicher 
Beſchaffenheit Das Gebäu iſt auf die alte Manier fein Herr Ulrich Mertinger von Ercken⸗ dere von 
a ER nach damaligen Bau⸗Regeln aufgerichtet, ſtein und fein Bruder, Herr Schurm⸗ Erden hei. 


und mitten im Hofe ein Brunn oder 
Ciſtern, nebſt einer ſchönen Linden. Es 
hatte vor dieſem einen überaus groſſen 
und breiten Thurn, welcher, als er vor 
wenig Jahren abgebrannt, nicht mehr ge⸗ 
deckt, ſondern mit Erden verſchüttet worden; 
nachdem aber ſelbige Erde ſich geſetzt und 
der immer darauftröpfflende öfftere Regen 
je länger je mehr ſelbige gedruckt und 
von einander getrieben, iſt endlich vor 
ohngefähr ſieben Jahren der Thurn zer⸗ 
a und hat ſich alſo über den ſteilen 
Berg gegen der Sau hinunter geſtürtzt, 
alſo, daß ein Theil des Thurns, ſamt dem 
Schutt, mit hinab geriſſen worden. 
Wie oben gemeldet, war dieſes Schloß 
ein Stammhaus der Herren von Ercken⸗ 
ſtein, welche aber von ihnen eigendlich 
dieſes ihr Stammhaus in Beſitz gehabt, 
kann ich aus Ermanglung der hiezu be- 
nöthigten Schrifften nicht beyfügen. Zwar 
werden verſchiedene, ſo in Crain wohnhafft 


— — 


brand von Erckenſtein. a) Der Letzte von 
dieſem Stamm war deß Herrn Sebaſtian 
von Erckenſtein ſein Bruder, N. von Er⸗ 
ckenſtein, ſo im 1473 Jahr nach tödlich 
empfangener Wunde von den Türcken 
in die Gefängniß fortgeſchleppet worden 
und allda ſeinen Geiſt ausgehauchet; 
wobey zugleich mit feinem Lebens - Licht 
auch der Nam und Stamm der Herren 
von Erckenſtein erloſchen. “) 
Sonſt hat auch dieſe Herrſchafft verzeiten 
der heiligen Hemma zugehört, die aber ſolche 
nebſt andren Herrſchafften an das Frauen⸗ 
Kloſter zu Gurck verſtifftet, wovon ſchon 
oben bey Naſſenfuß Meldung geſchehen. Als 
aber die Uneinigkeit zwiſchen Johann Sol⸗ 
dermann, Biſchoffen zu Gurck und dem 
Grafen von Cilly im 1436 Jahr ſich ent⸗ 
ſponnen, haben die Grafen vonCilly den Jan 
von Witobitz im 1437 Jahr nach Crain 
geſchicket, der nebſt andren Schlöſſern 


a) MS. Schönl. 


b) MS. Schönl. 


Erleſch ung 
ſolches 
Stamms. 


Beſitzer dieſer 
Herrſchaff. 


Dieſes 
Schloß 
ward Anne 
1437 


zerſtört. 


Todter aber 
doch unver⸗ 
weßlicher 


Körper. 


und Klöſtern in Crain. 


auch dieſes Erckenſtein eingenommen und 


völlig abgebrochen. Zu welcher Zeit ein 
Herr von Neidberg dieſes Schloß bewoh⸗ 
net hat; wiewol unwiſſend iſt, ob er die⸗ 
es Schloß von dem Biſchoff von Gurck 
ehen⸗ oder Beſtand⸗weis gehabt. a) Gleich⸗ 
wie auch dieſes unbekandt iſt, welcher Ge⸗ 
ſtalt dieſes Schloß von dem Biſthum 
Gurck abgeſondert worden ſey. 

Vor hundert und etlichen Jahren iſt 
dieſes Schloß in den Händen der Herren 
Gushtatschitsch geweſen. Es iſt noch jetzo 
ein todter, gantz⸗ unverweſener Körper von 
einem Herrn Gushtatschitsch übrig, ohn⸗ 
angeſehn derſelbe vor mehr als hundert Jah⸗ 
ren dieſe Zeitlichkeit geſegnet hat. Wel⸗ 
chen Körper oder Leichnam nach gehalte⸗ 
nen Gaſtereyen, wann der Wein denen 
Herrn und Dienern in etwas die Ver⸗ 
nunfft gehemmet, umher getragen, und ver⸗ 
ſchiedene Gauckeleyen damit getrieben wor⸗ 
den. Weßwegen man ſolchen unverweſten 
todten Körper erſt vor wenig Jahren in 
ein Gewelbe, ſo unter der Schmieden in 
einem kleinen Thurn iſt, gleich bey dem 
Thor wo man hinein gehet, rechter Hand 
vermauert, und alſo dieſen Unziemlichkei⸗ 
ten ein Ende gemacht hat. 

Nachmals iſt ſolches Schloß an die 
Herren Zezheker gelanget, wie es dann 
noch ieh dem Freyherrn Herrn Sig⸗ 
mund Wilhelm Zezhekher zugehört. 


„K „k „ * * ** 


Anmerckung. 


Im IX. Buch dieſes Wercks iſt gemeldet 
worden, deß Landhauptmanns Herrn Ja⸗ 
cobs von Lamberg begrabener Leichnam 
ſey nach gantzer achttzig Jahren noch gantz 
und von der Verweſung unverzehrt be⸗ 
funden worden. Dieſer aber, deß Herrn 
Gushtatschitsch Körper, hat ſich noch län⸗ 
ger der Verfaulung und Zerfallung er⸗ 
wehrt, und zwar welches um ſo viel mehr 
zu verwundern, auch auſſer der Grab⸗Er⸗ 
den ſeine Unverweßlichkeit noch behauptet. 

Diß ſey gleich einer kräfftigen Balſami⸗ 
rung und beynebſt auch wol dem trucknen 
Grund⸗Sande zuzuſchreiben, ſo iſt doch 
gleichwol was Ungemeines. f) 


a) MS. Prov. Megis. p. 737. & 1110. & P. NM. 
Bautscher. in Annal. Nor. 

7) Das ſonſt nach vielen Jahren die menſchliche Kör 
per daunoch unzerfallen bißweilen angetroffen werden, tft 
nicht zu verwundern. Ich erinnere mich, als ich (Er 
Franciſci) noch ein kleiner Knabe war, und man meines 
in Gott ruhenden Vatern Schweſter zu ihrem vor mehr 


Bal. XI. Buch. 
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Wann es was miraculoſes, ſo müßten 
keine natürliche Hinderniſſen oder Vorbe⸗ 
wahrungen wider die Verfaulung dem 
Körper aufgewendet ſeyn, als die Balſa⸗ 
mirung, die Einſenckung an einem gar 
trucknem Ort in ein tieff⸗ und 4 tes 
Erdreich. Es erfordern Jun gelehrte Na⸗ 
3 zu einer Wunder⸗Daurung 
der Todten⸗Körper dieſes, daß der Leich⸗ 
nam nicht nur an den trucknern und här⸗ 

tern Theilen, ſondern auch an den weichern 

und feuchten annoch gantz und unverſehrt, 
dazu nicht gar ſtarrend noch allzu ſteiff, ſon⸗ 
dern gelind und gelenckig angetroffen werde. 

Sonſt benennen die Natur⸗ und Ar⸗ 
tzenei⸗Verſtändige mancherley natürliche 
Umſtände und Urſachen, wodurch der 
Leichnam wider die Unverweßlichkeit ge⸗ 
| rüftet und gleichſam geharniſcht werden 
könne; worunter die Beſchaffenheit deß 
Orts oder der Ruh⸗Stäte, imgleichen 
ein kräfftiger Einfluß deß Geſtirns mit 
angeführt wird; alſo, daß die übermachte 
Truckne und Kälte der Stelle möge der 
. Es können auch 
einiger rten wie ſie vorgeben, ſonder⸗ 
bare Dünſte aufſteigen, welche von glei⸗ 
cher Krafft und Würckung wie die Me⸗ 
dicamenten oder Balſamirungen. 

Unter ſolche natürliche Urſachen rech⸗ 
net man, was Pauſanias von demjeni⸗ 
gen todten Menſchen ſchreibt, den man 
im Tempel Junonis zwiſchen dem Schin⸗ 
del⸗Tach und dem Getäffel angetroffen, 
ohn einige Fäulung oder Geſtanck 2 
Imgleichen was Ariſtarchus von einem 
andren gantz⸗ und im Harniſch befunde⸗ 
nem Körper gedenckt. 

Philippus Camerarius bringt viel 
Exempel vor, und unter andren dieſes aus 
dem Laurentio Mullero, daß in Kiov eine 
Kirche geſtanden, fo mit trefflich - gutem 
Gewelbe überdeckt, in welcher alle darinn 

it m gar nicht fauleten. ©) 


ür die zweyte Urſach der Unverweß⸗ 
lichkeit rechnen ſie dieſes, wann der Kör⸗ 


als dreyſſig Jahren geſtorbenen Manns, deß nicht unbe⸗ 
rühmten Doctoris Dornkrellii Begräbniß, in der S. 
Michaelis Kirchen zu Lüneburg zur Ruhe legen wollte, 
und deßwegen das Grab eröffnete, der Sarck⸗Deckel zwar 
unverſehns von dem Todtengräber zertrümmert, aber der 
Leichnam noch in vollkommener Menſchen ⸗Bildung von 
Vielen mit Verwundrung erblickt ward. Allein, wie man 
ihn mit einem Stabe anrlirte, zerfiel er in eitel Staub. 
Dieſes Craineriſchen Herrns ſeiner iſt aber in ungleich 


längerer Zeit gantz unzerfällig entdeckt, iſt auch alſo 


auſſer dem Grabe hernach verblieben. 
5) Pausan. I. 5. Olymp. 
c) Philipp. Camerarius Centur. 2. cap. 70. 
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Welches 
Abſehns die 
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per gar tieff eingeſenckt worden. In wel⸗ Schande ge bey ihnen für eine groſſe 

Schande geachtet worden. Denn ſie haben, 
ſteht, vorgebend, daß nicht nur nach vie⸗ wie Xenophon beglaubt, mit Brod, Kreſſe 
len Monaten, ſondern auch vielen Jah⸗ und Waſſer zur Mahlzeit vorlieb genom⸗ 
men und keine Speiſen, wodurch der Leib 


weder durch Pech oder Saltz, für der Fäu⸗ let, der Römiſche Regiments Obriſter 
Descenius wahrgenommen, daß die Rö⸗ 
mer und andre Europäer in vier Ta⸗ 
gen dermaſſen zu fäulen und zu verwe⸗ 
ne und Kälte ſo in dem Bley wohnt, für ſen angefangen, daß man nicht leicht die 
Verfaulung gefriſtet werden könnten. Perſonen mehr erkennen mögen, dahin⸗ 
Die dritte Urſach ſuchen ſie in dem gegen die Leiber der Perſianer feſt und un⸗ 
Temperament deß Leibes ſelbſten; der biß⸗ anbrüchig gelegen, wie ein gedörrtes Holtz. 
weilen wol alſo diſponirt ſeyn kann, daß Wie Ammianus Marcellinus und aus die⸗ 
ihn die Verweſung fo leicht nicht angehn | ſem Cœlius Rhodiginus erzehlt. a) 80 
noch berühren darf Und eine ſolche Diſ⸗ ſehr mäſſig⸗ und genaues Leben hat ſo 
pofition oder Leibs⸗Beſchaffenheit kann viel gewirckt, daß nach dem Leben ihre 
auf mancherley Weiſe entftehn; zumal Leiber nicht geeytert noch gefaulet. 
bey hagren oder durch Kranckheit, als: ver- Eben dahin ſchreibt es auch Cardanus, 
zehrende Fieber und dergleichen, abnehmen⸗ daß ſeines Vatern Leichnam nach zwan⸗ 
den Leibern, welche dergeſtalt vorher aus⸗ ‚sig Jahren, als man den Leich⸗ Stein 
dorren können, daß das geringe Fleiſch, gehoben, um eine Grabſchrifft darein zu 
ſo ihnen annoch übrig geblieben, gantz hauen, weiter nichts annoch von der Ver⸗ 
trucken und Safftlos hinterſtellig bleibe, weſung erlitten, als, daß der obere Theil 
und gleich als ob es im Rauch gehärtet von den Lippen, von der Naſen und 
wäre, von gleichfalls wn unanfällig beharre. den Augen abgefaulet. ) Daher man 
Es kann gleichfalls durch kärgliche Diæt füglich ſagen können, ſelbigem Leichnam 
oder Mahlzeiten der Leib in ſolchen Zu⸗ habe die Fäulung annoch nur einen Kuß 
ſtand geſetzt werden, daß bey ihm die Nah⸗ gereicht, und ſeinem Munde einen nur 
die gechillt Natur⸗Wärme deßwegen kleinen Geſchmack ihres Eckels, der Na⸗ 
die Feuchtigkeit deß Leibs angreiffe, allge⸗ ſen einigen Geruch ihres unlieblichen 
mach lin und dürre, big der Menſch, Athems, und den Augen einen leichten 


nachdem ſolcher Geſtalt alles Feuchte bey Blick i Mißaeſtalt gegeben. 
ihm erſchöpfft iſt, ſtirbet, und man weiter ae ihrer Mißgeſtalt gege 


nichts als ein ausgedorrtes Fleiſch an ihm Drittens, pflegen nicht allein die 


2 - Riindi ils 
findet; wodurch hernach der begrabene Kör⸗ Stern⸗Kündiger, ſondern auch thei 
per eine Zeitlang vor der Vulung deſto | Medici, das Geſtirn allhie mit einzu⸗ 
2 ligt, wie man nach Bericht einiger mengen und demſelben eine Krafft ſo⸗ 

zmiſch⸗Catholiſcher Scribenten an den haner Erhaltung todter Leiber För. 
Leichnamen etlicher Eremiten und Diſcal⸗ eignen. Inſonderheit will Ruis Konte- 
ceaten nicht ſelten in acht genommen hat. cba, es gebe jemaln in der Todes⸗ 
Dann die allzu ſcharffe Faſten und Speiß⸗ Stunde einen ſolchen Einfluß der Pla⸗ 
Entziehung widerſtehet vielen Kranckhei⸗ neten, welcher den Körper zur Fäu⸗ 
ten, bevoraus ſolchen, die aus der u lung jo unbequem mache, daß man ben 
lung erzeugt werden, verſchlieſſt aller Cor⸗ ſelben nach vielen Jahren annoch mit 
ruption den Paß, und thut nicht allein Verwunderung gantz KR elffer auc 
an lebendigen, ſondern auch Lebens⸗be⸗ der Ort der Begräbniß viel helffen kön⸗ 
raubten Leibern ſolche Würckung. ne, nachdem derſelbe gegen dieſem oder 

Hierauf giebt mans, daß die alte Per⸗ jenem Theil deß Himmels und der 
ſer weder vom Huſten noch Schleim oder N 


a) Lib. 26. Antiquar. Lection. c. 24. 
Schnupffen angefochten, auch das Naſe⸗ „) Cardan. Lib. 8. de Kom Varietate c. 40. 


—7 


Naſe 


Schnentzen 
bey den 
Perſern 
ſchimpſlich 


Warum der 
erſer 
Leichnam 
langſam, der 
Römer 
aber bald 
verfaulet. 


a, Tr 


- 


Ss 38586 5 


3 = 


=. 


und Klöſtern in Crain. 419 


ail 
UA 
um 9. * 5 
75 4 


a) Ruis. de Fontecha de Privileg. Pr aeg. 


Obergerkſchack. 


Wo das Schlofs Obergertfchach ligt. Moher es den Hamen hat. Dieſes Orts 
luſtige Gelegenheit. Es hat vormals zu Heiburg gehört. Wer es jeteo befitzt. 


08 Schlößlein Obergertſchach, 
iin Craineriſcher Sprach Hrib, 
ligt in Ober⸗Crain, ſechs Mei⸗ 
len von 1 und zwo von 
8 rainburg. 
Der Craineriſche Name Hrib 
Ibemerckt einen Berg, und hat es 
2 alſo den Namen von dem Berge 
worauf es erbauet ſteht. Der Teutſche ſtam⸗ 
met auch von einemCraineriſchen Wort her; 
dann Geritsch bedeutet eine Anhöhe. aa 
page 3 eritjcha ch geheif- 
en, ſo aber nunmehro verkürtzt und Ober⸗ 
gertſchach ausgeſprochen wird. | 
Es ift an einer luſtigen Anhöhe an dem 


Wo das 
Schloß Ober- 
gertſchach ligt. 


Woher es den 
Namen hat. 


Fe Khankher, Oben hat es hüb⸗ Dieſes Orts 
ches ebnes Feld und allerley ſchönes Obſt, ae 
ligt auch überdas in einer gefunden und RE 
Luſt⸗reitzenden Gegend, anger eine Vier⸗ Sihe die 
theil Stunde von der Pfarr Höflein. nn 


Dieſer Grund und Boden war vorzeiten Es hat 
unter der Herrſchafft Neuburg, wie und Neuburg 
zu was Zeiten aber es davon entgliedert gehört. 
worden, und wer es auferbaut, iſt mir biß⸗ 
hero noch unwiſſend. Vor dieſem aber hatten 
die Herren Papler dieſes Schlößlein, wie 
auch Herr Otto in Beſitz. Anjetzt aber iſt Wer es jetzo 
Beſitzer Herr Johann Friedrich von Höf⸗ "ft 
fern, beyder Rechten Doctor. 
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Das alte und neue Schlofs Ober-Gurck. Urſprung defs Namens. Tager-Stelle des kn 


alten Schloffes. Grotte zur Betirade. Gelegenheit defs neuen Schloffes. Das alte Schlofs | 
iſt⸗ ein Stammhaus der Herren von Gurch geweſt. Ehmalige Lerſtörung diefes alten 
Schloſſes. Vorige Befitzer dieſes Schloſſes. Jetziger Herr dejjelben. 


Das alte as Schloß und Herrſchafft Ober⸗ 
Schluß Gurck, in Craineriſcher Sprach 
Sber⸗Gurk. Voerchkerka iſt zweyerley, altes 
und neues, doch beydes nahe bey⸗ 
ſammen. Das alte ligt in Mit⸗ 
= ter-Crain, das neue in Unter⸗ 
Crain, fünf Meilwegs von der 
N Haupt⸗Stadt Labach und vier 
von Rudolphswerth. 

ursprung deß Den Teutſchen Namen hat es bekom⸗ 
Namens. men von dem gleich unter dem Schloß 
entſpringendem Fluß Gurck; daher es 
billich Ober⸗Gurck benennet wird, 
wie dann auch der Craineriſche Nam 

Verchkerka ein gleiches bedeutet. 
Lager-Siele „Das alte Schloß ligt auf einem ftei- 
hiane, nigtem Berge, mitten in der Wildniß, 


mit greulichem Gebirge, wilden Buchen⸗ 


| 


und andren Wäldern cheheſſen f und 
überwachſen. Obwol es ehedeſſen für eine 
Feſte geachtet worden, ſteht es doch jetzo 
gantz wühſt. 

Nechſt dieſem Schloß ift eine Grotte, Grote zur 
in welche zu Kriegs⸗Zeiten die umwoh⸗ e 
nende Leute ſich in Sicherheit begaben, 
wovon ich bey denen Seltenheiten deß 
Lands Meldung gethan. 


Das neue Schloß ligt unten in der Gelegenhei 
Ebne, und hat gegen den 0 f. Gurck Safe 
zu einen ſchönen luſtigen und fruchtbar _ R 
ren Boden, und ſcheinet, daß es beſſerer = 
Bequemlichkeit halben aufgebauet, doch 
iſt nicht kund, von wem und wann ſol⸗ 

es geſchehen; wiewol, als ich erachte, 
allem Anſehn nach es erſt in dieſem 
Jahr⸗Hundert aufgeführt worden. 


Ara a r ya: /A 
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Das alte 


Schloß iſt 
ein Stamm⸗ 
haus der 
Herren von 
Gurck geweſt. 


Lager ⸗Stelle 
deß Ober⸗ 
Kolobrat. 


und Klöſtern in Crain. 
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Das alte Schloß war 0 eine 
errſchafft, Stammhaus und Feſte der 
erren von Gurck, oder —— von Ober⸗ 
urck; dann ſie ſic zu Zeiten von Gurck, 

zu Zeiten aber von Ober-Gurck in vielen 


alten Schrifften, ſo mir unter die Hände 


gekommen, unterzeichnet haben. Als im 
1323 Jahr hat dieſes Schloß dem Herrn 
Hildebrand und Herrn Thomas von Gurck 
zugehört, 4/ wie auch dieſer Letzte noch im 
1351 Jahr ſich „Thomas von Ober— 
Gurck“ unterzeichnet hat. d) 

Im 1342 Jahr hat ſich hier zu Ober⸗ 
Gurck mit jetzt beſagtem Herrn Thomas, 
Herr Wiſand von Gurck aufgehalten, 
doch iſt mir unbekandt, ob er deſſen Bruder 


5) MS. Sitt. 


a) MS. Sitt. 
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meldeten Cillyſchem Kriege, im Jahr 
1436 und 1437, hat der Cillyſche Haupt⸗ 
mann anch dieſen Ort zerſchleiffet; und 
wird, ſo lange Ober-Gurck ſtehet, es an 
die vom Jan Witovviz geſchehene Zer— 
ſtörung gedencken. 4) 


In dieſem Jahrhundert hat dieſes! 


Schloß denen Herren Scharffen zugehört, 
und noch vor wenig Jahren Herrn Wolff 
Engelbrecht Grafen von Auersberg, Lands⸗ 
hauptmann in Crain ꝛc. ꝛc. Nach deſſen 
Abſterben es an die Fürſten von Auers⸗ 
berg gelangt, und für jetzo unter Herrn, 
Hrn. Frantz Ferdinand Fürſten von 
Auersberg Botmäſſigkeit iſt. 


eo) Ms. Sitt. d) MS. & Not. Lab. 


Ober⸗Rolohral 


Hager - Stelle deſs Schloffes Nolobrat. Gibt hier viel Adler-Steine. Mlem es 


vorhin zugehört. Urſack deſs Namens. 


Das Schlößlein Ober⸗Kolobrat, welches 
die Land⸗Sprache Gurajne nennet, wird 


Mer es anjetzo befitzet. 


| dem Ober⸗Crain beygerechnet, und iſt von 
Laybach fünff Meilwegs entſeſſen. 
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der Straſſen nähret. Die Merianiſche To⸗ 
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ligt unter einem hohen Berge an einer | ſolches die Herren Raumſchiſſel in Be 
Anhöhe, zwiſchen hochſteigenden Gebirgen. ſch zerteilt haben einſtens 18 Beben 
Nächſt d ößlein iſt ein luſti ich zertheilt, und einer davon dieſes Schlöß⸗ 
Gelen, Teich a enen AH lein erbauet ; und weil eine viertheil Stunde 
Aurel Brunnen Unweit davon ift ein davon das Schloß Kolobrat etwas niedri⸗ 
Acker entlegen, auf welchem man ſehr viel der Ke = 5 höher hinaef gegen 
Adler⸗Steine findet, deren ich verſchiedene den Berg gelegen, Ober⸗Kolobrat zum Un⸗ 
in groſſer Anzahl nach unterſchiedlichen ſich nac den Jahren bene S fer 
5 ach e v (Roſſer 
Ländern en habe. wieder vereinet. Als aber Herr Maternus 
Es hat aber dieſer Grund und Boden Raumſchiſſel das Schloß Kolobrat ver⸗ 
vorzeiten unter das ſchon oben⸗beſchriebene kaufft, hat er ihm dieſes Ober⸗Kolobrat 
Schloß Kolobrat, ſo ein Stammhaus der vorbehalten, ſo jetzo deſſen hinterlaſſener 
Herren von Kolobrat geweſen, wovon der if „Herr Frantz Chriſtoph Raum⸗ 
eneigte Leſer am gemeldtem Ort weitere ſchiſſel, nachdem er zuvor feine Geſchwi⸗ 
achricht erſehen kann, gehört. Als aber ſtrigten weggerichtet, in Beſitz hat. 


Ober⸗Laybach. 


Juger-Gegend defs Murckts Ober-Zapbach. Beſchaſſenheit diefes Orts und feiner 
Einwohner Hahrung. Warum man fich diefer Gegend der Saumpferde bedienen mufs, 
Vormalige Befitzer diefes Mlurckts. Bormalige Herren und Grafen von S. Peter. Yelzi- 
ger Herr diefes Orts. Unter erſticht feinen Sohn vorfetzlich. Türken entführen einen 
Geiſtlichen. Melcher doch wieder befreget wird. Jeuers-Brünſten diefes Oris. 


eeſes iſt ein Marckt den man unter Aefabn werden; wie nicht weniger, 
auf Craineriſch Verhnika und u allhie ſſo rauhe Gebirge und die 
Ze ildniſſen, fo man insgemein den Pyr⸗ 
nennet. Er ligt in Inner⸗Crain, baumer-Wald 5 auf der Nei 
zu 1 Ai nn von gegen Italien zu anheben. a) 
der Hauptſtadt Laybach, zu ; ins 
Waſſe aber vier. Denn es paſ⸗ 1 Holen 1 ea 
de ſirt dieſen Ort der Fluß Lay⸗ grauſame Gebirge u überſtreben, weil 
bach vorbey, welchen die Römer Nauportum = ſteinigte Bodem deſſelben den Teut⸗ 
ieſſen, und nimt auch unferrn von hier ſchen P BR ar nicht anſtändig noch 
Hal Urſprung. Man reiſet insgemein erträali se fie gleich darüber er⸗ 
lieber auf dieſem Fließwaſſer wegen meh⸗ 1 deßwegen ſie daher gar nicht 
rer Bequemlichkeit und Gelegenheit. Maſ⸗ taugen: und iſt also Einer auf einem 
en auch alle Kauffmanns Waaren und nchen Pferde, welches dieſen harten 
üter, ſo aus Italien oder in Italien Weg zu ehen = ewohnt, feines Lebens 
eſchickt werden, in groß⸗ und kleinen nicht ſicher 8 g 
chiffen von hier biß Laybach, oder von : 
Laybach herauf biß hieher gehen. Vor dreyhundert und etlichen Jahren 
Dieſer Marckt iſt gar groß und mit beherrſchten dieſen Marckt die Herren von 
vielen ne. bebauet. Daſelbſt halten S. Peter, und zwar im Jahr 1325 Herr 
I auf viel Kauffleute, Roßlehner, (oder | Albrecht (oder Albert) von S. Peter, der 
oßverleiher) Samer (oder Saumer) und letzte ſeines Stamms, als der ums Jahr 
ſonſt allerley dergleichen Volck, jo ſich von 1370 dem zeitlichen Leben Urlaub gegeben, 
| worauf ſeine Güter dem Lands⸗Fürſten 
hegraphia ſagt auch nicht 3 daß die | heimfällig worden. 5) 
ippacher⸗ und andre gute Weine, im⸗ —— 
leichen die Italiäniſche Güter hie zu 5 ls Merians Topographiam Provinc. 


chiffe gebracht und nach Laybach Hin- | 5) MS. Prov. 
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Jetziger 
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ſeinen Sohn 
vorſetzlich. 


Der Schönleben titulirt dieſe Herren 


und Klöſtern in Crain. 
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Ira furor brevis est, jagt Jener: der Zorn 


von S. Peter gräflich in ſeiner Aurspergi⸗ iſt eine kurtze Raſerey; aber ſo man ſolcher 
ſchen Genealogia, und folgt hierinn dem kurtzen Tobſinnigkeit keine Ketten anlegt, 


Lazio. Seine eigne Worte ſeynd dieſe: Ge- ziehet fie eine lange Reu nach ſich. 
orgius D. ab Aursperg, Herbardi I. Filius, | Im Jahr 1606 haben am 22. May 
Conjugem habuit Lucretiam de S. Petro: 0 zween Türckiſche Martaloſen ; j o Kra⸗ 
Filiam Alberonis Comitis de S. Petro: batiſch gekleidt und allerley S rachen 
Cujus Filius, vel nepos, Oberlaybach, seu kundig geweſt, allhie zu Ober-Laybach 
Hyperlabacum, possedit &c. «) | aus dem Pfarrhofe, nachdem fie allda 
Nunmehr aber iſt dieſer Marckt ſchon geſſen und getruncken, einen geiſtlichen 


von vielen Jahren her unter Fürſt⸗Eggen⸗ 
bergeriſcher Herrſchafft, und gehört dieſer 
Sen dem (Tit:) Herrn Herrn Johann 

eyfried Fürſten von Eggenberg, Land⸗ 
Hauptmann in Crain. 

Denckwürdig iſt, daß im Jahr 1574 
der Herr Sebald Barbo ſeinen Sohn 
Tue Barbo allhie zu Ober⸗Laybach 
fr etzlicher, jedoch gähzorniger Weiſe er⸗ 

ochen. 6) Daraus zu erkennen ſteht, was 
für ein reiſſendes Thier der Zorn ſey, 
was für traurige Würckungen er thue, 
jo man ihn nicht am Zaum führet. 


a) D. Joh. Schönleben in Geneal. Aursperg. 
fol. 14. cum Lazio de Migrat. Gent. 
5) MS. Labac. 


— — 


ieſter angegriffen, gebunden und ent⸗ 
führt. Deß Entführten Geſchrey aber 
— ihnen bald etliche Nachſetzer auf den 

ücken gezogen, welche zwar den Geift- 
lichen def errettet, aber die zween Ent⸗ 
führer deſſelben nicht bekommen können; 
weil dieſelbe an dem Ort, jo man a m 
Rauneck nennet, ſich in den Wald 
verkrochen und entwiſchet ſeynd. ) 

Im Jahr 1632 hat das Feuer dieſen 
Marckt verzehrt. 4) 

Im Jahr 1670 iſt ihms nicht viel 
gnädiger ergangen, ſondern er ſchier gar 
in die Aſche gefallen. 


c) MS. Lab. d) NS, Lab. 
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Welcher doch 
noch wieder 
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Feuers⸗ 
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Der: Möttnikh. 


Das Schlofs Ober- Möttnickh, Der Marckt Möttnickh. 


Das Schloß „ ber⸗Möttnickh (Craineriſch Möt- 
er nir) iſt ein Schloß in Ober- 
l Crain, zwiſchen hohen Gebirgen, 
Sihe die auf einem kleinen .. ligend, 
1257 an den Steyriſchen Grentzen, 
Ar ſechs Meilen von der Hauptſtadt 
>24 Lahbach und drey Meilwegs von 
Der Martt der Stadt Stein. Gleich unter dem Schloß 
Mittnick. ligt der Marckt Möttnickh, welcher aber 
ſchon zu Steyermarck gerechnet wird. 
Man nennet derhalben Jenes Ober⸗ 
Molt er Unterſcheide deß Marckts 
Vorige. Möttnickh. Vorzeiten hie es Thurn⸗Mött⸗ 
Mart. nickh, und war ein Stammhaus der Herren 
von Möttnickh, welche es ehedeſſen innen 
Bormalige gehabt, als: im Jahr 1247 Herr Cho⸗ 
dec. mard von Möttnidh, und Anno 1360 
Schloſſes. Herr Gerlach von Möttnickh. a) 


Diß Geſchlecht iſt aber längſtens abge⸗ 


a) Ex Not. &. MSeript. Schönleb. 


Voriger Mam diefes 
Marckts. Vormalige Befitzer diefes Schloffes. Jetsiger Inhaber dejjelbigen. 


Lands⸗ 


fili Hernach ward diß Schloß 1 


ürſtlich, und beſaſſen es die Herren 
len viel Jahre P 
5 biß nach 
allens der Römiſche Keyſer Ferdinand 
errn Hannſen Halbenbergern, Keyferl. 
auptmann zu Hrastouiz allergnädigſt 
ewilliget, den Pfandſchilling Möttni 
von denen Erben für ihre darauf ha⸗ 
bende Summ ab⸗ und an ſich zu löſen, 
jo geſchehen im Jahr 1564. 8) 
fe kam es an die Herren Zurlern; 
maſſen um das Jahr 1624 Frau Sophia 
Valvaſorinn, Herrn Adam Apfalterers hin⸗ 
ee ene Wittib, es von Herrn Gregorn 
Zurler zu eigen erkaufft hat. Seithero iſts 
bey denen Herren Apfaltern verblieben, wie 
dann Herr Georg Sigmund Apfaltrer 
Freyherr jetzund ſolches annoch beſitzet. 


5) Ex Collect. meis. 


andsweiſe vom Lands⸗ 
Abſterben Herrn Jörg 


. 


Jetziger 
Jubober 
deſſelbigen. 


und Klöftern in Crain. 425 
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Ober Haſſenſuß, 


5 Sschlofs Ober-Naſſenfuſs. Das alte Schlofs. Naas es für ein Stammhaus geweſt. 
Vormalige Befitzer. Ietziger Veſiteer. 


chloß Ober⸗Naſſenfuß, (Craine⸗Naſſenfuß, welche es auch viel Jahre beſeſ⸗ 
riſch Guraine Mokronagk) ligt ſen, als unter Andren im Jahr 1177 Herr 
in Unter⸗Crain, neun Meilwegs Otto von u ; a) ferner im 5. Bormalige 
Ka von der Haupt⸗Stadt Laybach. 1248 Herr Wolzling von Naſſenfuß. Seiser. 
Das alte Schloß iſt gantz öd, | Im Jahr 1451 ſtarb Herr Andreas 
12 0 aber gleichwol eine kleine Amtmann von Naſſenfuß, hinterlaſſend 
upffer 9 Wohnung und etliche Häuſer einen Sohn, Johann von Naſſenfuß. 
* | nahe dabey. oz Dieſes Geſchlecht iſt ebenmäſſig ſchon 
5 3 ed l vor langer Zeit abgegangen. 

m zugeeignet, damit es in e 0 Jetsiger 
Was eg fur , dem Ort Naſſenfuß unterſchieden würde. u. Beſitzer iſt Herr Wolff Jacob Sefer 
hi Dieſes Ober⸗Naſſen fuß war vor- 
geweft. zeiten ein Stammhaus der Herren von ! a Ms. Sitt. 


Ober⸗Perau. 


Schlofs Ober-Perau. Beffen luſtiges Lager. Schlöfslein Perau. Stift oder Bene- 
ficium SS. Trinitatis zu Stein. Vormalige Befitzer. lo unjetzt obiges Bene- 
ficium if, Jernere Inhaber deffelben, Mer es heut befitzt. 

Valv. XI. Buch. 55 
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ET EEE | 
Salo Ober- AB; ber-Beran, (Craineriſch Perovo,) | jparus Abbt zu Oberburg, Jacob von Stein 
beau age bist an kleins Schloß in Ober⸗ der Aeltere und Jörg Gall von Rudolphseck 


x ö I& Crain, drey Meilen von der laut der Urkund 1458 Jahrs. 


5 aupt⸗Stadt Laybach und von Nach Abſterben Herrn Leonhard Pe⸗ 
1 = Stein eine halbe Stunde in der tſchachers kam es an feinen Sohn, Herrn 
N. 259. N Ebne, unter einem hohen Berge, Achatius Petſchacher, und nach deſſen Tode 


Lager. 


an einem gar luſtigem Ort, an | an feinen hinterlaſſenen Sohn, Herrn 


Bee ute dem Waſſer bd un gelegen; hat Eraſmus Petſchacher; wie dieſes aus dem 


ein hübſch ebnes Baufeld und viel Obſt. Præſentation⸗ oder Einſetzungs⸗Briefe 


n Nechſt dabey ligt das Schlößlein Perau Per ſehen. Dann dieſer Herr Eraſmus 
erau. 


Stift oder Leonhardi, (jo anjetzo Beneficium SS. | in 


Benefeium 


auf der andren Seiten deß Fluſſes Fei⸗ ſchacher hat obgemeldtes Beneficium 
En und wird jenes Die Pein — S. Leonhardi einem Geiſtlichen mn 
nterſcheide deſſen benamſet. Caſpar Schlinkhnitza den 8. December 

Ober⸗Perau iſt nicht, wie andre kleine | 1477 præſentirt und übergeben. 
Schlöſſer zu unſren Zeiten, ſondern ſchon Anno 1565 kam Perau an Herrn Ans 
gar lange erbauet worden; geſtalt im Jahr dreas Petſchacher, wie man in dem Ori⸗ 
1458 Eu Leonhard Petſchacher Beſitzer ginal⸗Briefe fihet, welcher von Rom aus 
deſſelben geweſen, welcher ein Beneficium | an > Georg Höffer, Landvitzdomen 
rain, gelanget iſt; worinn ihm auf⸗ 


88 baun Trinitatis genennet wird) zu Stein in der erleget worden, einen Bericht nach Rom 
tatis zu Pfarrkirchen zu Unſrer Lieben Frauen ge⸗ einzuſchicken, welche Beneficien abgekom⸗ 


Stein. 


ſtifftet mit vorbehaltenem Jure Patro- 


men ſeyen. Unter dieſen war auch Herr 
natüs (Verleihungs⸗ oder Einſatz- Recht), 


Andreas begriffen, welcher bekennet, daß 

für ſich und die Seinige, nebſt eingedun⸗ Er das Beneficium eingezogen, weil ſol⸗ 

er bligenheit fünff Meſſen in jeder ches wochentlich mit fünff Meſſen, alſo 
ochen zu leſen. zuviel beſchweret und ſolches kein Geiſt⸗ 
Zeugen dieſer Stifftung waren Herr Ca- licher annehmen wollen. 
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und Klöflern in rain. 127 


ne 5 Dieſes Beneficium iſt anjetzo unter Herr Graf von Werdenberg, der die 
15 dreyen Bürgern zu Stein, mit denen Herrſchafft Creutz und Oberſtein gehabt, 


Schwaben Eheliebſte, diß Ober⸗Perau jägern. Von dem es Herr Johann Bar⸗ 
Fernere innen gehabt. Ihre Tochter Annam Ca⸗ tholomus Gladitſch, Thumherr zu Lay⸗ 
mem. tharinam verheirathete fie an den Frey⸗ bach hernachmals gekaufft und ſolches 

herrn, Herrn Heinrich Paradeiſern. Deſ⸗ auch etliche Jahre beſeſſen. Vor unge⸗ 

fen hinterlaſſene Erben es hernach einem fähr fünff Jahren verkauffte dieſer es 
Pfarrern, Namens Schego, zu Manns⸗ an Herrn Adam Floriantſchitſch, der pe Ki z 


burg verkauffet. In dieſen Kauff iſt noch jetzo Herr darüber iſt. 


Oberſtein. 


Das Schlofs Oberſtein. YA heut unbewohnt. @uell-Brunn daſelbſt. Die Capelle 

S. Johannis im Schlofs. Vormaliger Ort defs Schloſſes Alein Veh. Ein Hlägdlein 

findt ein Zoch voll Geldes. Welches ihr wieder verſchwindet. Erbauer defs Schloſſes. 

Vormalige Veſitzer. Wird Kandsfürſtlich. Ob diſs Schlofs für ein Stammhaus der 

Herren von Stein zu achten. Pfleger und Hauptleute zu Oberſtein. Berrfchafft Ober- 

ſtein kommt an die Grafen von Ohurn. Maetterſchlag verursacht dem alten Schloss 
die Verlaſſung. Heutiger Bewohner defjelben. 


Das Saloß , gas Schloß und Herrſchafft ö dation oder Stifftung Herr Manfredus 
=  Pberftein, re Oberftein, (Craineriſch Karnek) | de la Turre, 1 ber fr leban, für gültig 


E ficium i 

= N Hat Achatius von Iſſenhauſſen lange eingetreten, und hat es alſo durch ein 
S eit deßwegen gerechtet. Stand⸗Recht an ſich gebracht. Hernach 0 
SS olgender Zeit hat Frau Maruſch ſchencke es gedachter Herr Graf von Wer⸗ ‘ 
= Schwabinn, Herrn Wolff Dietrichs ö denberg ſeinem Agenten, Herrn Copen⸗ 7 
* 


8 w 
. Kan 
I. Fr a 


= Nr ligt in Ober⸗Crain, drey Meilen | gehalten, auch der Patriarch Raimundus 
25 FRE Yvon Laybach, gleich ober der in feinem Diplomate mit dieſen Worten 
23 „ Stadt Stein, auf einem hohen bekräfftiget: Raimundus D. G. Sedis Aqui- | 
| den ſpitzigem Berge. Zwiſchen der leſensis Patriarcha, dilecto filio in Christo, ! 
„ N. 260. Stadt Stein und dieſem Schloß Sigfrido, Nobili Viro de Gallenberg, Salu- | 
e flieſſt die Feiſtritz. tem & benedictionem in Domino &c., 


5 ö i tro Tuo Ober- 

Diß Schloß iſt nun gantz verlaſſen und . Quod cum Tu, in cas Be 
SR Ben — 5 of ſind 5 nn 5 — stein, plebis in Stein, propter nimiam 
5 unbewohnt. nemlich 115 o 1670, die Dächer ein ef len. ' distantiam à matric® Ecclesia ruralem, 
{ 3 Tibi Capellam S. Joanni Baptist sacram, 


5 Es iſt ſolches Schloß mit einem von in qua divina celebrarentur officia, ere- 
85 | Steinfelſen ausgehauenem Waſſergraben xeris &c. Datum Aquilejæ, decimo exeun- 
5 rings umfangen. In der Mitten des Ber⸗ tis Decembris, Anno Domini 1208. a) 
5 ges, allwo man auf Oberſtein 97 10 bey Zu Teutſch: „Raimund, von Gottes 
* Ouell. Brunn dem Wege, findet man einen ſehr kühlen Gnaden deß Stuhls zu Aglar Patriarch, 


daſelbft. annehmlichen Brunnen, allda ehedeſſen ein j wünſchet dem Edlen Herrn von Gallen⸗ 
gi von geſchnittenen Quaterſteinen zuberei> ] berg Glück und Heil in dem Herrn! ꝛc. 
5 teter ſchöner Fiſchkaſten geweſen. 1 zen Sant Oberſtein 
„Die Capelle Im Schloß findet ſich eine Capelle | wegen allzu weit entlegener Mutterkirchen 
2 S. Johannis S. Saher deß Täuffers. Dieselbe iſt dir eine Haus⸗Capelle, jo dem H. Johanni 8 


5 im Schloß. zwar gantz abgekommen, doch halten am dem Täuffer geweihet, en laſſen, J 
5 Feſttage dieſes S. Johannis Baptiſtee worinnen der Gottesdienſt ſoll verrichtet 5 

5 die Franciſcaner oben eine Meſſe. Gedachte ö werden ꝛc.“ Gegeben ff glar am 10. oh 
5 Capell iſt von einem Herrn von Gallen- Tage deß zu End ⸗ lauffenden Chriſtmo⸗ 3 
; nats im Jahr Chriſti 1208. 1 


berg nebſt einem dazu gehörigem Beneficio 
eftifftet, mit dem Vorbehalt, daß Er und Man jagt, es ſey vormals am Fuß 
eine Nachkommen 1 und Vogt⸗ dieſes Berges, als nächſt bey dieſem Ort, 
Herrn darüber ſeyn ſollten. Welche Fun⸗ ch MS. & Not. Schönl. 
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Ä jetzo di „ein | Geldes (wie man für gewiß erzehlt) ge in 
Ou dh nn K. Schl, net funden jr bereits etwas davon in ihr | 
rt deß See noch geweſt ein ‚ ’ . f ſſt Weil ſie aber Weiter ir 
Safe Klein Veſt (Hat fo viel bedeuten ſollen, Schurtztuch eingefafit. wie de 
dien Beh. als die kleine Feſte) geſtanden; welche hierob ein mann „ ſch ride 
) e 7 
— eier itt 1 — wen Ä — 3 15 ihren Geſpielen wieder 
= 8 * — ge⸗ — — das Geld mit einan⸗ 
wellten See genöthigt, den Berg zu der ve . 4 . 0 
durchbrechen, und alſo zwiſchen dem green | zur —— u r ere 
Berge und dem Schloß Klein Be] > | Se on Ba a Dh 
Trennung zu machen. Nunmehr iſt jel- tenburg erbauet von Gallenberg de 
biges der Stadt Stein einverleibt, und | Herrſchafft an die * em Batriandali Bete. 
kaum ein geringes Überbleibſel mehr ſchem Dini wie aus o erf daß Anno 
davon zu kennen, weil das Vorige etwan | chem r u BEN Gallenber 
Saat = — „ Oberstein gehabt, &s Wa 1 7 = 
auc die Capelle dun Abrig I und in den helsellchen Kriege eke vie 
geichfam. ein Dendzeichen, deßjenigen, ‚andren Sennen den Dede Dr 
"Mau fre aug doch waschen: eye Finchen Aiggogen ; weben 
Lands⸗Fürſtliche Brieffe, di irt i ied ich unter andren 
2 e, die alſo datirt ihm vom Keyſer Friedr Stein ein 
ſind: „Datum in unſerm Klein Veſtſtein.“ auch die Herrſchafft Ober⸗ N 65 in 
125 we Bey dieſer Klein Veſt auf dem gezogen worden ; maſſen jolc fal 
ein Loch dal Berglein haben ein Mal die Kinder ge⸗ der Gallenbergiſchen Genealogia . 
Gees. ſpielt, und als ſich ein Mägdlein von den | gender Maſſen zu leſen: N 
andren abgeſondert, hat es ein Loch voll II. de Gallenberg, floruit cum Patre, 


und Klöflern in Crain. 


429 


Anno 1427 contra Fridericum III. Etliche gleiche Namen führen, woraus doch 
Imperatorem, una cum cæteris Austriæ f nicht folget, daß es ein Stammhaus fey. 


Magnatibus, pro Ladislao Rege Hunga- 
ri, Alberti II. Cæsaris Filio, & adhæ- 
sit in fraterna Austriacorum discordia 
Alberto Archiduci, contra Fridericum 
Cæsarem. Ob id bonis omnibus exutus & 
arcibus Gallenberg, Oberstein &c. &c. 


Auf Teutſch: „Johannes der Andre 
dieſes Namens, Herr von Gallenberg, 
florirte nebſt ſeinem Vater im Jahr 1427, 
ging nebſt andren Oeſterreichiſchen Her⸗ 
ren und Ständen aus Oeſterreich zu Fel⸗ 
de wider Keyſer Friedrich den Dritten, 
und halff dem Könige Ladislao in Un⸗ 


ielt es auch in dem brüderlichen Kriege 
der Ertz⸗Hertzogen von Oeſterreich mit 


Du Keyſers Alberti deß Andren Sohn; 


Ertz⸗Hertzog Albrecht wider Keyſer Frie⸗ 


Veit in Thurn, Pfleger zu Ober 


Aber wiederum zur Sache! Nachdem Br 


Oberſtein nun u geworden, 
ward es von dazu beſtellten Landsfürſt⸗ 
lichen Pflegern oder Haupt⸗Leuten regiert. 
Darunter anfänglich etliche . von 
Lamberg waren biß um das Jahr 1500. 
Denn ums Jahr 1511 war ſchon Herr Veit 
von Thurn Landsfürſtlicher Pfleger zu 
Oberſtein; wie ſolches in einer Original⸗ 
Verordnung zu ſehen, welche zu Frey⸗ 
burg in Preißgau den 24. Februarii 1511 
datirt ꝛe. Worinn Keyſer Maximilianus 


unterſchiedliche Commiſſarien zu Conti⸗ 


nuirung deß Venediſchen Krieges wegen 
der Grentzen in Friaul, Oeſterreich und 


Karſt verordnet, unter welchen auch Di 
tein, 


drichen, und ward deßwegen aller ſeiner benannt wird. 


Güter, auch der Herrſchafften Gallenberg 
und Oberſtein beraubt.“ 


Nach ihm kam es an ſeinen Sohn 
Herrn Frantz von Thurn, welcher aber 


An. 1572 mit Weib und Kindern und 


eger und 
Haupt - Leute 


zu 
Oberſtein. 


Hierauf kam dieſe Herrſchafft in Lands⸗ 
Fürſtliche Gewalt und iſt deßwegen noch 
jetzo ein Pfandſchilling. | 

Es halten zwar Etliche diefes Ober⸗ 
Stein für ein Stammhaus deß alten | 

vormals in Crain florirenden Geſchlechts 
der Herren von Stein; allein man fin⸗ 


Herrfchafft 
Oberſtein 

kommt an 
die Grafen 
von Thurn. 


allen den Seinigen in Böhmen verreiſete. 
| Sein Nachfolger Herr Achatius von 
Thurn brachte die Herrſchafft Ober⸗ 


Stein von dem Landsfürſten an N 
bauete auch das Schloß Creutz. Es iſt 
aber das alte Schloß Oberſtein von 0 
meldtem Herrn Grafen von Thurn biß 


det, daß ihr Stammhaus das Schloß 
Stein, nahe bey Katzenſtein ligend, ge⸗ 
weſen; wie ſie denn auch ſelbiges innen 
gehabt, niemaln aber das Schloß Ober⸗ 
ſtein. Doch finde ich in den alten Ma⸗ 


um das Jahr 1576 bewohnt worden. 
In dieſem Jahr erſchlug das Wetter 
deß Herrn Achatii von Thurn Tochter; 
worauf die Grafen von Thurn nicht mehr 
droben geblieben. Sie hielten ſich indeſſen 


Wer ter⸗ 
Schlag 
verurſacht 
dem alten 
Schloß die 
Berluffung. 


in der Stadt Stein in ihrem ſchön⸗ und 
prächtig erbautem Haufe auf, biß zu 
Aufrichtung deß Schloſſes Creutz. Ober⸗ 
ſtein ward nichts deſto minder mit Dach 
und andrer Nothwendigkeit verſehen, biß 
um das Jahr 1670; da das Dach zur 
Sit deß damaligen Verwalters Michael 


2 nuſcripten einen Oberſteiner, welcher 
Thumprobſt zu Wien geweſen, wie aus 
einem Briefe zu ſehen, welchen er an 
7 Herrn Chriſtoph, Biſchoff zu Laybach, 
geſchrieben, worinn er ſich einen Lands⸗ 
mann und Cräiner nennet, auch etlicher 
Landsleute gedencket, die ſo zu Wien als 
in andren fremden Landen zu hohen Di- | Sigmund von Bermsfeld eingefallen. 
gnitäten und Ehren gekommen. Erwehn⸗ | Hernach kauffte es ein Graf von Wer⸗ 
ter Brieff iſt alſo unterſchrieben: denberg, überließ es aber nachmaln Herrn 
Datum Wien den IV Tag Martii 1532. Herward Grafen von Aursberg, Generaln 
Paulus von Oberſtein, Thum⸗Probſt | zu Carlſtadt; geſtalt es jetzund fein Herr 
zu Wien. Sohn, Herr Frantz Antonius Graf von 
Weil ich nun von keinem Herrn von Aursberg annoch beherrſchet. 
Oberſtein ſonſt etwas zu leſen bekommen, Sihe von dieſer Herrſchafft ein cho 
als ſchlieſſe ich, daß dieſer kein Edelmann rers oben bey Beſchreibung deß Schloſ⸗ 


geweſen ſey. Dann es geſchicht gar offt, daß ſes Creutz. 
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Oeclengraclez. 


Das Schloſs Oedengrader. Illda eine Inſul. Die Bedeutung defs Hamens, 

Erſchrecklicher Stieff-Vater-Mord. Der Mörder entgeht der Gefängnifs zum an: 

dren Mal und mit bloſſem Sebel durch Taybach. Er verdirbt und ſtirbt im 

Gefängnifs. Vitterliche That. Beinrich Plafmanns ritterlicker Tol. Adler jelzo 
diefes Schlöfslein beſitet. 


dez) ein Schlößlein in Windiſch⸗ 
marck, ſo jetzo zu Mittler⸗Crain 
gerechnet wird, ligt in einem ſchö⸗ 
Sihe die nen ebenem Felde und fruchtbarem Bo⸗ 
13261. dem, eylff Meilen von Laybach. Iſt ein 
ſchönluſtiger Ort. Nechſt bey dieſem Schloß 
3 die beyde Waſſer, Stareinz und 
Allda ine Lahina, zuſammen, und machen eine an⸗ 
Juful. 10 Inſul. 

8 Es hat ſeinen Namen aus der Be⸗ 
deß Namens. deutung deß Craineriſchen empfangen; 
dann Puste Gradez heiſſt auf Teutſ 00 

ein ödes Schlößlein. 
Vor dieſem gehörte * Schloß, deſſen 
erſter Erbauer nicht bekandt iſt, Herrn 
Plaſmann. Und trug ſich allhie im Jahr 


Des Baum 8 edengradez (Craineriſch Puste Gra- 


1654 eine erſchreckliche 1 7 zu. Nach deme 
der alte Herr Plaſmann Todes verſchieden, 
heirathete deſſen hinterlaſſene Wittib einen 
gemeinen Mann. Diß that ihrem älteſten 
Sohn Frantz Plaſmann ſehr weh; und 
als er noch in erwehntem 1654 Jahr nach 
Hauſe kommen, begehrte er von der er 
etwas Gelds. Sie gab ihm zur Antwort, 
ihr Mann, der jetzund bey denen Arbeits⸗ 
Leuten auf dem Felde, hette Alles unter 
erg und fie nichts in ihrer Gewalt. 


ans Plaſmann reitet zu ihm hinaus Ei 


und hauet ihm mit feinem Säbel den 
Kopff vom Leibe, nimmt ihn hierauf in 
die Hand, und als er zurück zu ſeiner 
Mutter kommt, 2 er ihr den Kopff 
ins Geſicht mit dieſen Worten: „Du 
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Mord. 


Der Mörder 
entgeht der 


4 Geſängniß 
zum andren 


Mal und 


1 mit bloſſem 
Sebel durch 
KLanbach. 


Er verdirbt 
und ſtirbt im 
Gefängniß. 


Lager⸗Gegend 
deß Schloſſes 
Ortenegg. 


alte Hur! da haſt du deinen Mann! Er⸗ 
getz und liebe dich nun mit ihm, wie 
du willt.“ 

Nach begangenem dieſem Vatter⸗Mord 
entflohe er in Croatien, blieb aber auch 
allda nicht lange ſicher, weil er verſchie⸗ 
dene verdächtige Reden wider einige Per⸗ 
ſonen ausgeſtoſſen. 


Im übrigen war er ein trefflicher Sol⸗ 


dat. Endlich ward er in Crain ertappt 
und gefänglich auf das Laybacher Schloß 
geſetzet. Nach langer Verhafftung ſprach 
man das Urtheil über ihn, daß er ſollte 
mit dem Schwert gerichtet werden. Hier⸗ 
auf ward er in die Stadt⸗Gefängniß 
(die Trantſchen genannt) gebracht. | 

Er entrann aber zum andren Mal. 
Maſſen ihm durch einen guten Freund in 
geheim ein Sebel zugebracht worden, wo⸗ 
mit er ſich der Gefangenſchafft entlediget 
und alſo gegen eylff Uhr um Mittags⸗ 
Zeit den kloſſen Sebel in der Hand empor 
haltend, mit langſamen aber weiten 
Schritten nach aller Reputation bey dem 
Vizdom⸗Thor hinaus gegangen. Drauſſen 
erwarteten Seiner etliche beſtellte Pferde, 
auf deren eines er ſich geſetzt und hiemit 
entkommen. 

Eine Gerichts⸗Dirne (oder Schergen⸗ 
Magd) ging zwar mit, ward aber, als 
er ſich aufs Pferd geſchwungen, von ihm 
zurück gelaſſen. 

Hiernechſt kam er in Croatien zu dem 
Grafen Frangepan und ward Præfectus 
ſeiner Güter, wie es die Croaten nennen; 
iſt ſonſt ſo viel als Rentmeiſter oder 
Amtmann über die Güter, hielt ſich aber 
gar übel und muſſte, weil er ſeinem Her⸗ 
ren viel verthan hatte, in das Gefängniß 
gehen. Worinn er auch geſtorben oder 
vielmehr verdorben. 


und Klöflern in Crain. 


Dieſer Frantz Plaſmann war der 
älteſte unter ſeinen Brüdern. 

Der Andre, Herr Heinrich Plaſmann, 
war gleichfalls ein guter Soldat, der ſich 
auf den Grentzen wider den Erbfeind 
jederzeit tapffer gehalten. Er kam nach⸗ 
maln in Dienſte bey dem Churfürſten 
von Sachſen; von dem er auch zum Lieu⸗ 
tenant und Rittmeiſter der Croaten⸗Com⸗ 
pagnie gemacht ward. Als er aber eins 
Mals nach Hauſe gereiſet, überfiel ihn 
auf der Grentze eine Parthey Türcken, 
gegen welche er ſich ritterlich gewehret; 
und als ſein Pferd unter ihm todt geblie⸗ 
ben, reterirte er ſich hinter einen Baum, 
defendirte ſich daſelbſt gewaltiglich mit 
ſeinem Sebel wider einen groſſen 1 
Türcken, deren etliche allbereit von dieſem 
tapffren Mann gefället worden. Er würde 
auch noch ein Mehrers gethan haben, 
wann nicht zu groſſem Unglück ſein Se⸗ 
bel oben bey dem Creutz abgebrochen wäre. 
Weil ihm aber hiedurch der Mut noch 
nicht gebrochen war, trachtete er nach einem 
Sebel ſeiner Feinde. Indem er nun ſich 
bückte, einen andren Sebel von denen 
durch ihn zu Bodem gelegten und vor 
ihm ligenden Türcken aufzuheben, hieb 
ihm ein Türck den Kopff herunter. Wo⸗ 
mit auch das Geſchlecht der Plaſmänner 
abgeſchnitten ward. Dann dieſer Hein⸗ 
rich war der Letzte im Leben. Sein jüng⸗ 
ſter Bruder aber, ein Münch, hatte ſchon 
zuvor im Kloſter abgelebt. 

In folgender Zeit kam diß Schlößlein an 
Herrn Silly. Anjetzo beſitzt es deß Herrn 
Carl Weicharden Grafens von Purgſtall 
hinterbliebene Wittwe Frau Anna So- 
phia, geborne Freyinn von Edling; welche 
ſolches vor ungefähr zehen Jahren von 
gedachtem Herrn Silly an ſich gekaufft. 


Orkenegg. 


Tuger-Gegend defs Schloffes Ortenegg. Befchaffenheit defs Gebäues. Erbauer 

defs Schloſſes. Verſchiedene andre Inhaber deſſelben. Jeteiger Herr defs Schloſſes. 

Aufrührifche Bauren laſſen ſich durch gute Morte zum Abzuge bewegen. Tür- 

chifche Einfälle. Harter Metterfchlag in diefes Schloſs. Das Schlofs Ottenſtein. 
er es gebauet. Jeteiger Herr defs Schloffes Ottenſtein. 


as Schloß und die Herrſchafft Or⸗ drey Viertheil Stunden, auf einem erha⸗ 
tenegg (Craineriſch Ostenek) liegt benem Berge. Iſt ein hübſch groſſes 
i itter⸗Crain, von Laybach | Gebäu, in welchem ſich eine Capelle zum 


in 
ſechs Meilwegs und von Reiffnitz H. Kreutz befindt. 


Ritterliche 
That. 


Heinrich 
Plaſmanns 
ritterlicher 
Todt. 


Wer jetzo 
diefes 
Schlößlein 
beſitzt. 


Sihe die 
Figur 
N. 262. 


Beſchaffenheit 
deß Gebäues. 


Erbaner deß 


Schloſſes. 


Verſchiedene 
andre 
Inhaber 
deſſelben. 


Jetziger 
Schloſſes. 


T IT. NEGG 


A 
er 
s 


Esziſt diß Schloß anfänglich von denen 
Grafen zu Ortenburg erbaut worden, von 


denen, als deſſen Stifftern es die zwo vor⸗ 
dre Sylben ſeines Namens bekommen. 
Nach Abſterben dieſer Familie kam es 


an die Grafen von Cilly. Als aber auch 


diß Geſchlecht abgegangen, fiel es auf das 
Haus Oeſterreich; deßwegen es noch jetz⸗ 
und ein Pfandſchilling it 

Nach dieſem beſaſſen es die Herren von 
Lamberg, folgends die Herren von Moſch⸗ 
khan, nach denſelben Herr Hanns Georg, 
8 von Liechten 
aſſener Sohn, Herr 
Freyherr von Liechtenberg 


+ 


olff Andreas, 
bekam es nach 


deß Vatern Tode, von welchem es vor 


weniger Zeit — Frantz Bernhard, Frey⸗ 
Ha von Liechtenberg, einer löbl. Land⸗ 

afft in Crain Rittmeiſter über die Gült⸗ 
pferde, käuflich erlangte, doch nunmehr 
ſeinem Sohn, Herrn Gottfried, 7) Gra⸗ 
fen von Liechtenberg übergeben, der es 
auch noch beſitzt. 


T) Ihre Gnaden der Herr Haupt⸗Author hat mir nen 
lich erſt auf zweyen Zetteln dieſe Nachricht überſandt, in 
deren einem hochgedachter Herr Graf von Liechtenberg, 
Herr Gottfried benamſet wird, in dem andren aber 
Herr Gottlob. Ich vermute aber, dieſer letzter Nam 
Gottlob) ſey vielleicht in Eile verſchrieben, habe der- 


1. Sein hinter⸗ 
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In dem Bauren⸗Bunde ſind die bünd⸗ 
neriſche Bauren auch vor das Schloß Or⸗ 
tenegg gezogen, wider welche Herr Joſeph 
von Lamberg ſich tapffer gewehret. Nach⸗ 
dem er aber geſehen, daß dieſe Leute mit 
Gewalt keines Weges davon abzutreiben 
wären, fing er an aufs freundlichſte mit 
e zu reden, brachte es auch mit glatten 

orten dahin, daß ſie endlich abzogen, 
und richtete alſo mit der Güte dasjenige 
aus, was er mit Gewalt nicht vermocht 
hette. a) Wie dann eine gelinde Zunge 
in der Würckung offt das ſchärffſte Schwert 
übertrifft. | 

Als im Jahr 1528 im Heumonat die 
Türcken ſtarck in Crain eingefallen, haben 
fie um Ortenegg herum alle Dörffer ab⸗ 
gebrennet und greulich gewütet. “) 

Im Mertzen 1546 Jahrs kamen ſie 
wieder, ſengten, bren neten und mordeten. ©) 

Im November 1688 Jahrs nahm Or- 
teneck einen andren Schrecken ein, denn 
der Donner that einen harten Schlag in 
dieſes Schloß. 


tfried 
halben dem erſten Zettel gefolgt und Herr Got 
geſetzt, ſintemal die eilfertige Preſſe nicht darnach in 
können, daß ich mich vorher hierüber durch Sch 
eines gewiſſen Berichts erholete. 


a) MS. Prov. b) MS. Prov. c) Not. Provine. 
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Das Schloß 
—Ottenſtein. 


Wer es 
gebanet. 


und Klöſtern 


Nechſt bey dem Schloß Ortenegg und 
nur einen Steinwurff weit davon ligt 
das Schloß Ottenſtein, ſo aber jetzund 
antz öde iſt und daran nur ein eckigter 
hurn noch zu ſehen. Man ſagt, daß ein 
Graf von Ortenburg ſolches gebaut und 
bewohnet habe. Gewiß iſt, daß das Schloß 
Ortenegg ein Mal zween Brüder, Grafen 


in Crain. 433 

Iſt ſo viel auf Teutſch: „Pilgrinus der 
Andre dieſes Namens (verſtehe von Aurs⸗ 
berg) erzeugte mit ſeiner Gemahlinn, die 
uns Bu unbekandt, Pilgrinum den Drit- 
ten, Conradum den Dritten und Engel⸗ 
brecht den Erſten (von deme man lieſet, daß 
er ums Jahr 1178 dem Kloſter Sittich 
ſich wolthätig erwieſen,) ferner Sophiam 


von Ortenburg, innen gehabt; weil ſie aber die Erſte und die Agnes, welche an Hein⸗ 


ſich nicht vergleichen kunnten, unter einem rich Grafen von 


Dach zu wohnen, hat Graf Otto dieſes 
Schloß oder Thurn gebauet und Otten⸗ 
ſtein genennet. 

Der Schönleben ſchreibt in der Genea- 


rtenburg vermählet 
worden ums Jahr 1140. Sie gebahr ihm 
den Grafen Otto und den Hermann, 


welcher anfänglich Ertzprieſter in Kärnd⸗ 


ten geweſen, nachmaln aber zum Biſchoff 


logia Aurspergiana hiervon Nachfolgendes: von Gurck erwehlet worden. Otto aber 


juge, nondum nota, tulit Pilgrinum III. 
Conradum III. Engelbertum I. qui repe- 
ritur notatus, ut benefactor Sitticensis 
Cœnobii; Anno 1178, Sophiam I. & Ag- 
nethem: quæ juncta Henrico Comiti ab 
Ortenburg, circa Annum 1140. Mater 


ex eo Ottonis Comitis & Hermanni ex davon man noch einen Thurn 


Archidiacono Carinthiæ Electi Episcopi 
Gurcensis, quorum Otto post Obitum Pil- 


grini II. prætendens dotem maternam, 


ceu sibi debitam, bellum intulit Pilgrino 
III. (uti hac tempestate passim nobilitas 


bekriegte unter dem Vorwand eines ihm 


ö noch gebührenden Heiraht⸗Guts Pilgrinum 


| IH. nach Pilgrini deß Andren Tode (wie 
zur ſelbigen Zeit der Adel überall ein 
ander be dete,) in welchem Unweſen Er 
das Schloß Aursberg zerſtöret und nicht 
weit davon ein andres gebauet, welches er 
nach ſeinem Namen Ottenſtein Fun 
et. Ge⸗ 
ſtaltſam der Verfaſſer deß Stammbaums, 
welcher auf Pergament geſchrieben, iſt in 
dieſes gar deutlich hat angemerckt“. 


| Es iſt aber diß Schloß Ottenſtein nach 


Abſterbung der Grafen von Ottenſtein 


inter se infesta committebat arma) quo || wieder an die Herrſchafft Ortenegg ge⸗ 
Aursperg castrum vastavit, & non procul kommen und dabey biß auf den heutigen 
inde aliud condere capit, de suo nomine Tag geblieben, und gehört jetzund obge⸗ 
dictum Ötenstein, cujus adhue turris vi- dachtem Freyherrn von Liechtenberg. 
detur. Id disertis verbis notavit Au- ⁊ 

thor arboris membranacex. a/ 


Oſterberg. 


a) Genealog. Aursperg. p. 3. 


Inger deſs Schloffes Oſterberg. Befchnffenheit defs Schloſs-Gebäues. Die Be- 


deutung deſs Namens. Deſſen erſter Stiſſter. IA ein Stammhaus der Herren 
von Gſterberg. Zeugnifs deſſen aus der Genealogia Gallenbergica. Herr von 
Gallenberg wird von den Türcken erfchoffen. Jeteiger Veſitrer deſſelben. 


ads Schloß Oſterberg (Crai⸗ | ſehr ee 90 ſehen. Diß Schloß war 
; i 


v neriſch Sostro) ligt in Unter⸗ vorhin anſehnlich groß, gar zierlich gebauet 
Crain, auf einem hohen und und eine ſchöne erschafft, das Gebäu aber 
n > gähen Berge, anderthalb Meil⸗ iſt nunmehr ver aſſen worden, und in Ab- 


wegs von der Haupt ⸗Stadt gang gerahten, Hingegen jenſeit des Ge⸗ 
Lay bach; hat ein ſchönes über wäſſers in der Ebne ein andres dafür 
n die Maſſen luſtig und weites aufgerichtet, wie hernach unten ſoll mit 
DR Ausſehen. Nahe unter dieſem Mehrerm berichtet werden. 

Schloß fließen vier Waſſer zuſammen, ſterberg führet ſeinen Namen von 
ald die Laybach, die Sau, die Steine⸗ ſeinem Erbauer. Dann Oster heiſſt auf 
riſche Feiſtritz und die Feſtnitz, welches Teutſch Scharf, und Berg dazu geſetzt, 

6 


Balv. IX. wiugq. 5 


Jetziger 
Herr deß 
Schloffes 
Ottenſtein. 


Beſchaffenheit 
deß Schloß⸗ 
Gebänes. 


Die 
Bedeutung 
deß Namens. 
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Defien erſer bedeutet es fo viel, als Scharfenberg. Im⸗ Ofterberg benamft, an dem Ort, wo die „ 
Eule: leichen der Name Sostro oder Ostervercho Sau und Laybach zu ammen flieſſ en, wo⸗ | dn 
beiſſt auf Teutſch Scharffenberg. Iſt von die Nachkömmlinge Oſterberger oder 


Iſt ein 
Stammhaus 
der Herren 
von 
Oſterberg. 


Zeugniß 
deſſen aus der 
Genealogia 
Gallen- 
bergica. 


alſo diß Schloß von einem Herrn von 
Schärffenberg ums Jahr 1015 erſtlich 
aufgebauet und Soſterberg genennet 
worden, wie er ſich dann auch alſo ge⸗ 
ſchrieben „Herr von Oſterberg oder Herr 
Oſterberger,“ und iſt diß Schloß ein 
Stammhaus der Herren von Oſterberg. 

Diß bekräfftiget Doctor J. Ludov. 
Schönleben in ſeiner Genealogia Gallen- 
bergica, allwo er dieſe Worte dazu ge⸗ 
braucht: Ortolphus II. de Schärffenberg, 
author line Osterbergic®, circa annum 
1015, primus condidit aliud castrum, 
dictum Osterberg, in confluentia Fluvio- 
rum Savi & Labaci: & quo Posteri de- 


nominari cœperunt Osterberger, sive 


Slavicè Ostervercher: quod idem sonat 
ac Germanic® Schärffenberger. a) 


Das iſt: „Ortolphus der Andre von 


Schärffenberg, ein Stamm⸗ Vater der 
Oſterbergiſchen Linie, florirte ums Jahr 
1015. Er bauete zu erſt ein andres Schloß, 


a) D. J. Lud. Schönleb. p. 12. Genealog. Gallenb. 


| gia Gallenb, am 26. 


Sclavonifch Ostervercher genennet wor⸗ 
den. Welches eben fo viel ift, als auf 
Teutſch Schärffenberger ꝛc.“ 


Als es aber Herr Alexander Oſterberger, 

das iſt, Herr Alexander von Gallenber bes 

| kommen, hat er zu mehrer Bequemli keit 

auf der andren Seiten beſagter Flüſſe ein 

andres neues Schloß aufgerichtet und Luſt⸗ 

thal benamſet, hingegen dieſes verlaſſen; 

wie ſolches in jetzt an egogener Genealo- 

at zu ſehen iſt. 

Nachdem aber der Letzte dieses Namens, 80 
— Georg von Oſterberg oder Derr 
eorg von Gallenberg, im 1562 Jahr 


| 
| den 1. Februarii zu Wichitſch von den 


an die Herren Raſpen gerahten; wovon 
wir bey Beſchreibung Luthe ſchon Mel⸗ 
dung gethan. Der jeh g. Beſitzer iſt Herr 
Johann Daniel von Erberg; welcher im 
jüngſt⸗ verfloffenem 1688 Jahr dem 

errn Johann Daniel Raſpen es abge⸗ 
aufft und annoch beſitzet. 


Türcken erſchoſſen worden, N Oſterberg 


ne / 


und KAlöſtern in rain. Ä 435 
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Otenſtein. Das Schloß Ottenſtein iſt ſchon droben auch die Figur zu ſehen, iſt alſo unnöthig, 
! bey Ortenegg befchrieben worden, wobey ſolches hier zu wiederholen. 


Dälant. 
| nhalt 


In welcher Gegend das Schlofs Pälant ligt. Tuſtige Gelegenheit dieſes Orts. 
Sruchtbare Helder und Bäume. Schöne Stutteren allhie. Sen jetzo diſs Schlofs gehört. 


In welcher Es Schloß Pälant oder Päland, lieblich ausbreiten. Etlicher Orten aber Fruchtbare 
ei * in Craineriſch Polane genannt, unter denen Bergen hat es auch gute . 
Plant ligt. wird zu Mitter⸗Crain gerechnet, Frucht⸗Aecker und Baufelder ſamt un⸗ 
r ligt anderthalb Meilwegs von zehlich⸗vielem Obſt. 
Lapybach und eine halbe Meile von Allhie hält Herr Graf von Aursberg Schone 

D Aursberg, auf dem Wege, den eine anſehnliche Stutterey, und werden a 

Sufige Ay: geht Es dicht zwischen babe treffliche Pferde hier aufgezogen. 
[ . 

Def Sn Gebirgen, in einem ſchönem Luſtblickendem Es gehört aber das Schloß unter en 


| Thal, durch welches Thal ein Waſſer | die Grafſchafft Aursberg, und alſo die- . 

Sihe die oder Bach rauſchet, — dem ſchöne ſer Zeit dem Herrn olff Engelbrecht, . 

N. 264. hal: Wiſmaten 010 welchen das köſt⸗ Grafen von Aursberg, Land⸗Marſchalln 
ichſte Heu wächſt, ihre grüne Tapezerey in Crain. 
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Paßberg. 


To Paſsberg ligt. Marum es fo genannt worden. Hager-Stelle defs Orts. 


Sruchtreicher Bodem daſelbſt. Hufiger 


Wald. Befchaffenheit deſs Marchts. 


Jorm defs Schlofs-Gebäues. Voriger Befitzer diefer Herrfchafft. Mie diefe Herr- 
ſchafft zur Graffchafft Mitterburg gekommen. Jetsiger Befitzer. Ä 


| SchKofs Un Marchl ® 
Bestens elemeiri 
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> Paßberg das Schloß und Marckt Paß⸗ 
eerg, oder Poßberg, ins gemein 

pas genannt, ligt in Iſterreich, 

r fünffzehen Meilen von der 


Hauptſtadt Laybach. 


o N Dieſer Nam iſt ihm gegeben 
worden. wegen deß Orts Gelegenheit, 
weil dieſer Marckt gleichſam den 
— Paß in die Graffſchafft Mitterburg öffnet. | 
ee er Marckt ligt auf einem hohen, doch 


3 fruchtbaren Berge, indem rund umher 
gur allerhand Getreide, Früchte und Obſt, auch 
N. 265. viel Baumöl wächſt, wie auch trefflich⸗ 
Sruhteiser guten Wein der hieſige Boden erzeugt. 
daſelbſt So iſt auch in der Nähe ein ſchöner 
ls luſtiger Wald. 
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Ob ſchon nur geringe Häußlein in 
dieſem Marckt befindlich, ſo ſind jedan⸗ 
noch darinnen drey Kirchen anzutreffen, 
namentlich S. Veit, Unſer Lieben Frauen 
und S. Anton. 

Daus Schloß iſt noch ziemlich - groß, 
doch gantz nach der alten Bau⸗Art auf⸗ 
geführt und droben gar nichts Ebenes. 

Dieſe Herrſchafft hat der ehmalige Be⸗ 
ſitzer, Herr Frantz Carl Graf Barbo dem 
Herrn Herrn Johann Weichard Fürſten 
von Aursberg hochſeliger Gedächtniß ver⸗ 
kaufft; welcher dieſe Herrſchafft der Graf⸗ 
Balk Mitterburg anhängig gemacht. 
Daher gehört ſie jetzo Herrn Herrn Frantz 
Ferdinand Fürſten von Auersberg. 
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Beſchaffenheit 
deß Marckts. 


Voriger 
Befitzer dieſer 
Herrſchafft. 


Wie dieſe 
Herrſchafft 
zur Grafſcha “t 
Mitterburg 
gekommen. 


Jetziger 
Beſitzer. 
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Perau. 
1 halt, 


Wohin Perau gehörig if. Tuſlige Befchaffenheit diefes Orts. Yutzbare Mühle 
daſelbſt. Vorige Befitzer diefes * Wie es an den jetzigen Befitzer gelangt. 


= 16% 505 
, 7% l, 
760% 77 00% 60% 10 ‚fh 


A N 


2 % IN Bee 55 
D 7% 8 
3 5 ih Da LINIEN: ===: 


5 55 Mn 1 


x 
* 
* 2 — 12 
3 Vi 
* J > U 
x ante, . 
. ‘= SH I 
sr - . 
N 
1 n 
* 5 — 
— m m 
1 — — — = — 
= 2 — 
en : U Sr > — 
7 5 * W 8 — 
er 2 = 
a 
7 — S * N 
2 I 
Wend EN EN >> 8 = 
art har N — 
5 * 
* „ * AR > Der 


ne“ EN RR 
te n re 
eee. 5 


sss Schlößlein Perau, auf Crai⸗ kein geringer Nutz von der daſelbſt ligen⸗ a 
erriſch Peroro, gehört zu Ober⸗ den Mühle zuflieſſt. daſelbſt. 
Crain, und ligt von der Haupt- Dieſes Schlößlein gehörte, als es noch 
r ſtadt Laybach drey Meilwegs, ein Hof war, einer Wittwen Retzinn SE Ren 
wo Laber von der Stadt Stein nur zu, von welcher es ein Hegler überkom⸗ Schloſſes. 
ein gute Viertheil Stunde, an | men, und von dieſem Herr Hanns Lud⸗ 

Ay einem luſtigen und ſchönem wig Raſ erkaufft, aber ſo, wie es jetz⸗ 

| under zu eG hen, a führt, und aus einem 


auf 
| Bee Das ſchöne ebne Feld, worinnen Natz 15 ein S dalle verwandelt hat. 
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/ fi 425 e 4 il 
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n S 


Wohin Perau 
gehörig iſt. 


les Ort. es erbaut, nebſt dem Fluß, ſo die Nach deſſen bac iſt es ſeinem 


Cie das „Steinerifche Feiſtritz“ benamſet wird, die ältern Sohn Herrn Hanns por Raſ⸗ Wie es an 
pen zugetheilt worden. Von deſſen Erben Geier 


fufee viele herum befindliche und Frucht⸗ eſegnete 
"6 Odſt⸗ „Bäume, machen Wees chloſſes es der jetzige Beſitzer, Herr Frantz 12 1 


Gelegenheit deſto angenehmer; dem auch ſtoff von Hohenwarth, an ſich erhandelt hat 
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Derenflein. 


Welcher Gegend Perenſtein ligt. Vermutung von dem Urſprunge defs Aamens, 
Bau-Jorm defs Schloffes. Hufige Daſen-Jagt. Herren von Perenſtein vormalige 
Beſitzer diefes Orts. Hachmalige Befitzer deffelben. 


Welcher das Schloß Perenſtein, oder 
8 Sr U 
5 Baärnſtein, in der Land⸗Sprach 
ligt. bctaje, wird zu Mitter-Crain 
Ir gezehlt. Ligt drey Meilen von 
der Hauptſtadt Laybach auf dem 
Icgger⸗Boden, auf einem klei⸗ 
7 nem Hügel, der gleichwol dem 
b Anblick groſſe Luft erweckt. 
wermunng Woher es den Namen Perenſtein oder 


Bärnſtein entlehnet, iſt nicht zu errathen; 

Urſprung de ’ 

Re doch wo meine — gültig baff 
es etwan von denen zottichten Bären, die 
in dem 1 groſſen Walde 
ſich aufhalten, alſo benamſet worden ſeyn. 


Bau-Form Das Schloß an ſich ſelbſten iſt zwar 
ee on alt und noch gantz auf De alte 
a 


rt, wie ein ſtarcker groſſer Thurn auf⸗ 
1 Hach die umligende Nachbarſchafft it 
| öchſt⸗ angenehm und leutſelig, weil in 


dieſem Igger⸗Grunde und Bodem ver⸗ 
—— chlöſſer gantz nahe beyſammen 
ehen. 

Die Baufelder ligen auf einer ſchönen 
Ebne und unweit davon kleine Hügel, ſo 
mit Holtz bewachſen und ſtetigſt ein Lager 
für die 2 abgeben; wann man nun 
eine Beluſtigung verlangt, gehet man zu 
dieſen Su n mit etlichen Spürhunden, 
ſo die Haſen aus ihrem Lager auftreiben; 
welche nachmals im ebnem Felde den Wind⸗ 
ſpielen zur Beute und dem Jagt⸗Liebhaber 
zur Ergetzlichkeit ug me 

Ehedeſſen war in Crain ein Geſchlecht 
der Herren von Perenſtein, welche auch 


dieſes Schloſſes Inhaber geweſen, als 8 


im Jahr 1363 
renſtein, der eine 


a) MS. Sitt. 


err Johann von Pe- 
ittwe geheirathet. a 


Luſtige 
duke ed 


Herren von 
Perenſtein 
vormalige 


eſitzer 
dieſes Orts. 
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ie 1 dieſes Geſchlecht ſchon längſt lich an ſich gebracht; bey denen es au 

abgeſtorben. ſtetigſt verblieben, ſo daß es heute no 

5 In dem verwichenem Jahrhundert war Herr Frantz — Freyherr von En- 

beſelben. es in Toy der Herrn Gallen; von gelshaus, General⸗Einnehmer in Crain, 
denen es die Herren von Engelhaus käuff⸗ würcklich beſitzt. 


S. Peker. 


Wo die Commenda S. Peter ligt. Moher fie den Namen trägt. Iſt mit einem Tabor 
befeftigt. Gehört den Malteſern. er diefe Gommenda vermutlich nach Malta geſtiſſtet. 


tie Commenda S. Peter führt höhe. Die Kirche iſt mit einen Tabor I mit einem 
da in Craineriſcher Sprache glei⸗ une, das iſt, mit Thürnen und n 

©. Peer ligt. ( chen Namen, iſt von Lay ach, einer Ringmauer wider einen feindlichen 4 

als der Hauptſtadt, drey Mei⸗ Anfall wol verſehen. 

len, von Crainburg zwo, von | Was man hier für einen Gebrauch hat, 

der Stadt Stein eine nur ent⸗ indem der Geiſtliche mit dem hochwürdi⸗ 
legen, und alſo zwiſchen Crain⸗ gen Sacrament zu Pferde reitet, welches 

burg und Stein; und zehlet auch die Bauren am Oſtertage thun, iſt 


man ſie 90 Ober⸗Crain. anderwärtig ſchon gemeldet worden. 
Uher fi Den Namen S. Peter hat fie be Es gehört aber 15 Commenda dem Gehört den 


| a kommen von der Kirchen, ſo dem H. Pe⸗ ſtreitbaren Maltheſer Ritter⸗Orden, die es Nalteferm, 


tro gewidmet iſt. allezeit in Beſtand verlaſſen und das Geld 
er  Diefe Commenda ligt in ſchönem fla⸗ ud Malta übermachen laſſen. Wer aber 


chem ebnem Felde auf einer kleinen An⸗ ſolche Commenda auf Malta geſtifftet, iſt 
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Commenda 


mae doch vermeynt man, daß es ein Herr von der vermeynt; weil dieſer Welt⸗ berühmte Or⸗ 
5 Mola Leiter (oder de la Scala) geweſen, als deſſen | den dem Türcken Abbruch thut. 
geſtffer. Grabmahl in der Kirchen zu ſehen. Iſt ohne 


§. Deter am Walde. 


Jager-Gegend defs Bloſters S. Peter. Gelegenheit deſs Bloſters. Ser ſelbiges 
gefiffte. Beweis aus dem P. Bautschero. Blofter-Birche ohne Spinnen. Ylö⸗ 
fterlein Corona. Wus für Einem diefes Blofter gehört. 


Ber dieſe nicht zu errahten, noch gewiß zu berichten; Zweifel gemeiner m zum Beſten 
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... as Kloſter S. Peter oder S. Petri | dus IV. Comes Goritiæ, fundat in Istria Be) au 
ei 1 am Walde, in Craineriſcher Sprach] Coenobium SS, Petri & Pauli Apostolo- Bautschero 
Sihe die Mauch aljo benennet Kloster S. Pe- || rum, in sylva nuncupatum. Das iſt: „Im 


tra, iſt in Iſterreich, in der Graf- Jahr 1255 ſtifftete Meinhard der IV. Graf 
ſchafft Mitterburg, von Laybach Iechegehen: | von Görtz, in Iſterreich ein Kloſter ©. 
Gelegenheit und der Stadt Mitterburg zwo Meilwegs. Petri und Pauli der Apoſtel, am Walde 
dep Klosters. Ligt an einem ſchönen luſtigen Ort, an genannt.“ a) | 
der Anhöhe, und iſt da herum gutes Wein- | Nachmals iſt dieſes Kloſter dem Klo⸗ 
Gewächs, ein fruchtbares Baufeld, ſamt ſter bey dem Zepitſcher See zugelegt 
8 allerley Früchten befindlich. Bu 3 Fri P neh 
’ ort andeuten: Anno Tideri- 
e Bei Kloſter iſt von Meinhard Gra⸗ cus Imperator, donat Eremitis S. Pau- 
| von Görg geſtifftet worden! wiefolhe® |; ad Lacum in Istria, Abbatiam S. Pe- 
eſtättigt wird vom P. Bautschero mit a 
folgenden Worten: Anno 1255 Mainar- 


Figur 
N. 269. 


a) P. M. Baut. in annal. Nor. 5) V. eit. Baut. 


und Alöſtern in Crain. 441 
tri in sylva nuncupatam, cum consensu vermeldet worden. Unweit von dieſem 
Pi II. Papæ. Zu Teutſch: „Im Jahr Kloſter iſt ein kleines Klöſterlein in 
1459 verehrte Keyſer Friedrich denen Ein⸗ 6 Corona, oder in der Kron genannt, 
ſiedlern S. Pauli am See in Iſterreich die fo aber nur von S. Peters Kloſter, was 
ſo genannte Abtey S. Peters am Walde die Geiſtlichkeit anbelangt, verſehen wird, 
mit Beyſtimmung Papſts Pii deß Andren.“ weil in Corona keine Geiſtliche wohnhafft. 
Kferkiihe In der Kirchen dieſes Kloſters wird Stehet alſo das Kloſter S. Peter denen 
mp. niemals eine Spinne gefunden, wie auch PP. S. Pauli def erſten Einfiedlers zu, 
bey Beſchreibung der Pfarren allbereit die es auch bewohnen. 


Pleterfof. 


Mo Bleterhof ſteket. Deſſen Hamens Urſprung unwiſſend il. Kuſt- und frucht- 
bare Gegend dieſes Schloffes. Teich mit swen See- enſtern. Biel Hiſche. Uber⸗ 
Beftlein einer vorigen Mühle, Deuſels-Geſpenſt verhindert das Malen dem Müller. 
Sturmwind legt die Bäum in wunclerlicher Ordnung zu Boden. Seltfame Fer- 
fehmetterung einer Eichen vom Wetter. Tdiilde Büfſel-Buhe tödtet unterſchiedliche 
Perſonen. Wem diefes Schlofs ehedeſſen zuftändig geweſt. Mer jetzo Herr darüber ist. 
Her Hof Brynie. Seltſame Invention eines Endams ron der Schwieger Mutter 
Geld zu bekommen. Der Hof Stampf. Der Hof Strascha. 


Bo Beterhot e as Schlößlein Pleterhof, in | ein Teufels⸗Geſpenſt das Malen verhin⸗ 
feht. FCLraineriſcher Sprach Pleterje, dern und nicht zulaſſen wollen; weßwegen 
gehört zu Unter-Crain ; iſt von [es, wann der Müller das Waſſer geſperrt, 
der Haupt⸗Stadt Laybach zehen, ſolches bey der Nacht geöffnet, 0 er es 
ee von Rudolphswerth aber drey aber auf die Mühl⸗Räder geleitet und 

„ Meilwegs abgeſondert. ſelbige in Lauf gebracht, dieſer Neid⸗Teufel 


I | 
— de 
= 


a Woher es dieſen Namen be- bey anbrechender Nacht das Waſſer ge- 
Unprung W kommen, auch wer es und wann hemmt habe. Es ſollen auch verſchiedene 
mwifſerd iſt es erbauet, iſt unwiſſend; vermutlich aber Perſonen dieſen Teufel, ſo ſich jederzeit, 
hat man es erſt in dieſem Jahrhundert wann er dieſe ſeine Bosheit ausgeübt, wie⸗ 
aufgerichtet; weil man die geringſte Nach⸗ der in den Teich geſtürtzt, geſehen haben. 
richt nicht in alten Beylagen und Schrifften Auch fügen ſie dieſer Erzehlung bey, wie 
es von einer frühern Erbauung findet. der Teufel fo gar den Müller zum öfftern 
1 5 Es ligt an einem fruchtbaren und doch aus dem Bette gezogen, und andren der⸗ 
Egan dies dabey Luſt⸗reichen Ort, hat nebſt denen gleichen Händel mehr getrieben; durch 
80 ze Baufeldern auch Wieſen⸗Gründe, welche der Müller endlich diefe Mühle un⸗ 
bun ein⸗Gewächs und viel Obſtes bewohnt zu laſſen gezwungen worden. 
N. 271. Nächſt dabey iſt ein Teich, worinnen Welches Alles ich aber für keine Gewißheit 
zwey ſo genannte See⸗Fenſter; und iſt hier beyfüge, ſondern nur aus dem gemeinen 
dic nit wen wohl zu ſehen, wie, wann ein ſtarcker Regen Hall und Ruff es erzehle, zumal mir wol⸗ 
Segenfrn. fich einſtens erreignet, dieſes Waſſer mit bekannt, wie öffters dem Teuffel eine Sache 
Gewalt aus dieſen 1 aße pri hervor in den Buſen geſchoben werde, die doch 
Berge trudelt, ja gar in die Höhe ſpringt. Es natürliche lleſach zur Werckmeiſterinn hat. 
, et Bilde werden mit der Weiſe viel Fische in den Im 1685 Jahr hat ſich hier ein ſtarcker 
Teich geworffen, ſo nachmals darinn ver⸗ Wind erhaben, deſſen 17. in dem 
bleiben; daher man viel Hechte, Schleyen, nechſt bey dem Schloß ſtehendem Walde 
Aſchen und Forellen heraus fiſchet. über N ſtarcke Eichbäume aus⸗ 
weden Unter dem Teich hat man ehdeſſen eine gewurtzelt und zu Bodem gelegt. Und 
ine vorigen kleine Mühle aufgebaut, wovon man noch was hiebey Anmerckungs⸗würdig, iſt die 
jetzt etwas anſichtig wird. Es geht unter Ordnung, ſo dieſer ſonſt verwirrende 
den Bauren die gemeine Sage von dieſer N Baum ⸗Stürmer gehalten, zu verwundern; 
Mühlen, daß, als ſie aufgeführt worden, angemerckt, er ſelbige Schnur⸗grad nach 


Bald. XI. Buch. 57 


Klöſterlein 
Corona. 


Was für 


einen dieſes 
Kloſter 
gehört. 


Teuffels⸗ 
Geſpenſt 
verhindert 
das Malen 
dem Müller. 


Sturm⸗Wind 
legt die Banme 
in wunder- 
licher Ord 
nung zu 
Boden. 
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einander etliche Klaffter breit nidergelegt der Stelle todt geblieben; welches I 
und geſtrecket, gleich als ob eine herein- anderwerts zwo andren Perſonen glei 
rauſchende Flut mit ihren gewaltſamen N falls gethan. I 1 

Wellen alfo auf fie loß gebrochen, und Es iſt aber dieſes Schlößlein ehedeſſen Wem dieſes 
ſie nach der Ordnung alſo aus⸗ und | einem Herrn Hanns Jacob von Wer⸗ Hchloß 


nidergeriſſen hette. negkh T Nach feinem Abſter⸗ nalen 


Sellſame Auch der Donner verübte hier im Jahr ben iſt es als ein Erb⸗Theil Herrn gef. 
8 1688 am 25. Aprilis etwas beſonderes 8 Sigmund von Werneckh zugefallen. 
Enden vom aus, und traff eine groſſe Eiche, die er Von deſſen hinterlaſſenen Erben es vor 
Wetter. ngefehr vier Jahren der Freyherr, Herr 


Wilde 


Büffelkuhe 


0 
äſern zertheilte. Woraus man leichtlich G Sigmund von Wernegkh, als Wer ies 
tricke oder Stränge ſpinnen und flechten 
können. Und hätte ich eine ſothane Unweit von dieſem Schloß Pletterhof Der Sei 
Würckung deß Donners niemal geglaubt, ligt ein Hof, Brynie genannt, jetzt Herrn Brpuje. 
wann mich nicht eine ohngefähre Schi⸗ Wolf André Michatschavitsch zuſtändig. 


ckung den vierdten Tag darnach, als Allhier hat ji zugetragen, daß ein Juan, 


Sn und in kleine Faden⸗gleiche 
d 


den 8. Aprilis, dahin gebracht, und dieſe Croatiſcher Edelmann, welcher die Toch⸗ einsenden 


Wunder⸗Würckung deß Wetterſchlags ter einer allhie wohnenden Wittwe ge⸗ bon der 
mir vor Augen geſtelt hette. ehlicht, ir eine ne Zeit Eee a 
Im 1685 Jahr ward allhie eine zur alten Schwieger - Mutter gekommen, betommen. 
Büffel⸗Kuhe, 90 äntzlich verwildet, umher und von ihr eine gewiſſe Summa Gelds 
gelauffen, erſck offen und hatte fie ſchon gefordert, nachdem er Alles, was er hatte, 
bereits würcklich drey Perſonen getödtet, bey ſeinen annoch jungen und luſtigen 


er- aäbſonderlich zu Rudolphswerth mit ihren Jahren verzehrt hatte; dieſe entſchul⸗ 
ſcicblich N Hörnern en Weibsbild dergeſtalt 2 a digte ſich, 905 0 damit Ni ur 


berſonen. und in die Höhe geworffen, daß 


ie auf hen, ließ ihn alſo mit einer Fehlbitte 


Wes Herr darüber 
jetziger Beſitzer erkaufft hat. Yigg 


1 
jeſidentz 
Pleteriach. 


Galegenheit 
dieſes Orts. 


Sihe die 
N. 270. 


— — — — — — ge 


1 Was Raths aber erfand ſein 
ngedult? Er ſteckte der Schwieger⸗Mut⸗ 
ter Behauſung unter dem Dach mit Feuer 
an. Und als er fortgieng, ſagte er zu 
ſeinem Diener, daß, wann das Schlößlein, 
wie er gantz nicht zweiffelte, in Feuer auf⸗ 
gienge, ohne Zweiffel dieſe Alte ihr Geld 
und beſtes Geräth zuſammen raffen und 
damit die Fache kieſen würde; ſo ſollte 
er auf dieſelbe nachmals Acht haben, und 
ihr dieſes vom Feuer gerettete entweder 
in der Güte oder aber, wo dieſe nicht ver⸗ 
fangen wollte, mit Drohworten und end⸗ 
licher Gewalt entreiſſen. 

Kaum war er fort, als die Flamme 
dieſes Schlößlein bemeiſterte. Die hie 
durch äuſſerſt beängſtigte Schwieger ſamm⸗ 
lete ihr Beſtes nebſt dem Silber und 
wenigem Golde, ſo ſich nicht gar hoch be⸗ 
lieff, und wollte alſo der Feuers⸗Brunſt 
ja entreiſſen. Allein, indem fie den räu- 
eriſchen Flammen entgieng, gerieth fie 
in die Hände ihres Beut⸗ erwartenden Ey⸗ 
dams, als welcher ſchon zu Pferde ſamt 


und Alöſtern in Crain 
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Trag⸗Mühe benahmen, auch noch dazu 
ihr unterſchiedliche Brand⸗Angedencke ver⸗ 
ſetzten und ſie übel zurichteten, hernach 
die Flucht ergriffen. 

Ich zweifle faſt, ob ein dergleichen 
Beutgieriges Stücklein bey dem Fran⸗ 
zöſiſchen Authore: Les Bigarrures & 
Touches du Seigneur des Accords beti- 
telt, zu finden ſey. 

Es hat aber dieſer Edelmann ſolchen 

ehler ſeiner Jugend mit nachmaligem 

ohlverhalten rühmlich corrigirt und 
ausgeleſcht, weßwegen ich auch ſeinen Na⸗ 


men ausgelaſſen; weil derſelbe nunmehr, 


da ſein vormals noch unreiffer Verſtand 
jetzo zu voller Zeitigung gelangt, anderſt 
nicht, als bey einer löblichen Materi mit 
Lobe gemeldet zu werden verdient. 


Nicht weit von dem Schloß Pletter⸗ 
hof iſt auch der Hof Stampff, dem jun⸗ 
gen Herrn Stoſſen zuſtändig, imgleichen 
auch noch ein andrer, Strascha genannt, 
ſo dem Herrn N. Busiakoviz, Rittmei⸗ 


dem Knecht ihrer erwarteten, und ihr die tern zu Wanitsch gehörig, anzutreffen. 


Pleteriach. 


Jager-Stelle der Veſidents Pleterinck. Schöne Gelegenheit dieſes Orts. Was 
Pleteriach vorhin für ein Schlofs geweſt. Bleteriach war anfangs eine Varthaus 
Heren Stifter Graf Hermann von ulli geweſt. Beffen Teichnam ruhet in diefer 
vormaligen Barthaus. Die Harthaus Pleteriach kommt an die Patres S. J. Groſſer 


Aind- Wurm fällt aus der Tufft. 


ie Reſidentz Pleteriach, in Crai⸗ 


= i neriſcher Sprach Pletarje, ligt 
in der Windiſchen Marck, die 
jetzt zu Unter⸗Crain gerechnet 


© 


Ein Hof und Mühle unferrn von Bleteriach. 


ungleich, wie es dann auch ehedeſſen zum 
Tabor gedient, ſintemal noch jetzt dieſe 
Ringmauren inwendig voller Kammern, 


worinen die daherum wohnende Leute 
wird, von der Haupt⸗Stadt ihre beſte Sachen aufbehalten, fo daß 


PER Rudolphswerth zwo, und von 
ER Landſtraß eine, auf der Ebne, 


an einem ſchönen Luſt⸗ und Frucht⸗reichen E 


Ort; hat auf einer Seiten flache und 
ebne Baufelder, auf der andren aber das 


Nuk zu einer Kammer in dieſen 


ingmauren ſetzen können. 

be aber die Carthaus zu Pleteriach, 
allwo jetzo die Patres Jesuit ihren Sitz 
haben, aufgerichtet worden, war es ein 


dh. Uskoken Gebirge, woſelbſt die Us⸗ Schloß und Herrſchafft, Sicherſtein ge⸗ 
ken wohnhafft. Es ligen daherum ſchöne nannt, anbey ein Stammhaus der Her⸗ 


a de Mam it her gflofen, i 
o der Nam iſt her gefloſſen, i 
unerfindlich. 

Pleteriach iſt an ſich ſelbſten ein groſſes 
und weitläufftiges Gebäu, nach denen alten 
Bau⸗Regeln aufgeführt, von hinden mit 
Thürnen und ſtarcken Ring⸗Mauren beſt⸗ 
verſehen und alſo daher einem Tabor nicht 


ren von Sicherſtein, von denen es Herr 
Otto von Sicherſtein, der mit Lucia Ap⸗ 
falterinn verehlicht war, im Jahr 1304 
und 1306 in Beſitz gehabt. Im 1374 
aber Herr Heinrich von Sicherſtein. 
Welche beyde hernach dieſes Schloß und 
Herrſchafft Si 7 dem Grafen Her⸗ 
mann von Cylli käufflich überlaſſen. 
57* 


Der Hof 
Stampff. 


Der Hof 
Strascha. 


Was 
Pleteriach 
vorhin file 
ein Schloß 
geweſt. 


Pleteriach 
war anfangs 
eine 


Karthaus. 


Deren 
Stiffter Graf 
Hermann 
von Cilly 
geweſt. 
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Graf Hermann der Andre, Graf von Eilly, 
Landshauptmann in Crain, deſſen Toch⸗ 
ter Keyſers Sigismundi Gemahlinn war, 
in die Ehre der heiligen Dreyfaltigkeit ge⸗ 
ſtifftet. Dem Stifft⸗Brieff haben ſich als 
Stifftungs⸗Zeugen unterzeichnet: Sig⸗ 
mund von Neuhaus, Georg von Silber⸗ 
berg, Conrad Verber Hoffmeiſter, Poſſel 
von Weitenſtein, Friedrich Lindecker und 
Ludwig Sachs. Gegeben zu Cilly den 
Sonntag vor Margarethen im Jahr 1407. 
a) Darauf man im 1410 Jahr dieſe 
Carthaus angefangen zu bauen. 


Nachdem alſo Graf Hermann den Bau 
dieſer Carthaus ſchon angefangen, hat er 


die Stifftung nachmals verneuert, mit 
Beypflichtung ſeiner Söhne Friedrichs, 
Hermanns deß jüngern und Ludwigs. Und 
waren Vier an der Söhne ſtatt: Her⸗ 
mann, Biſchoff zu Freyſingen, den ſie auch 
ihren Bruder nennen, Ludwig Sachs und 
Poppo von Weitenſtein. Datum Feria sex- 


a) Lit. fund. &. Hier. Megis. fol. 1045, 
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Dieſer Graf Hermann von Cilly, wel- 
cher auch Landshauptmann in Crain ge⸗ 
weſt, ift endlich im Jahr 1434 zu Presburg 
erkranckt, dahin ihn ſein Eydam, Keyſer 
Sigismundus, beruffen hatte, willens, Ihn 
90 einem gefürſteten Grafen zu machen. 

ber Gott berieff ihn zu einem viel hö⸗ 
hern und überfürſtlichem Stande durch 
ſeinen ſtumm⸗ und blaſſen Boten den Tod; 
1 am S. Colmaans Tage erſtge⸗ 
meldten Jahrs ſeine Seele von ihm ge⸗ 
nommen worden in die unvergängliche 


| Herrlichkeit, der Leichnam aber in = Dei] 
durch ihn geſtifftetem Kloſter zur Gra 


e8- 
Ruhe gelangt ift. Seine Frömmigkeit 
und andre Tugenden, welche ihn ſeinen 
Unterthanen und Landleuten ſo wol, als 
auch manchen andren Perſonen tieff in 
den Sinn und ins Hertz gegraben hatten, 
wurden höchlich beklagt und mit allge⸗ 
meinen Threnen ſeines Landes beehrt. 
Es haben aber hernach dieſe Carthaus 
die Herren PP. Jesuitæ an ſich gebracht, 
und hält ſich hier Einer aus der Societät 


b) MS, Freyd. 


en 
Leichnam 
ruhet in dieſer 
vormaligen 
Carthaus. 


und Klöſtern in Crain. 
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reren re der — betitelt ird 119 ri | To re Seftant von ihm D 
8 nie cher Pater Superior regiert dieſe Herr⸗ fet, Ar niemand ſich ihme nähern können. 
Fates 8. J. ſchafft, die man aber jetzt Reſidentz Ple⸗ | Ich weiß gar wol, daß von heutigen 
teriach nennet. Welche Reſidentz auch Naturkündigern, der Lindwurm für ein 
noch zur Zeit denen Herren PP. Jesuitis | pur lautres Geticht geachtet wird; nenne 
zu Laybach gehört. aber dieſen aus der Lufft gefallenen Wurm 

Grofer Vor ohngefähr Far Jahren iſt ohn⸗ nach gemeiner Weiſe zu reden, alfo. 
ee weit von Pleteriach, bey ſtarcfkem Regen, Nicht weit von Pleteriach findt man 
der ff. Blitzen und Donnern aus der Lufft auf einen Hof und auch eine Mühle zu Ober- 
das flach⸗ebne Feld ein groſſer ſo genannter feld, und auf Craineriſch Verhpolje ge⸗ 
Lindwurm, jedoch ohne Flügel gefallen, nannt; ſelbige beſitzt anjetzo Herr Hanns 
welchen viel Perſonen geſehen, wiewol ein Veith Muretitſch, Burggraf zu Sluin, 


Dodwein. 


Helegenheit defs Schloffes Podwein. Stammhaus der Herren von Podwein. Unglück- 
licher Abgang der Berren von Bodwein. Jeteiger Befitzer. Der Hof Ju richoſ. 


x Schloß Podwein, in Crai⸗ Fichten, Eichen, Buchen und allerley 
Gt eier © rach Podvine, ligt 9 oltz durch einander bewachſen, 
N Fi in Ober⸗ Erain, von Laybach welcher Berg wol für einen anmutigen 
1 ſechs, und von der Stadt Ratt⸗ Luſt⸗Wald gelten kann. Das Schloß iſt 


h SR L mannsdorff eine halbe Meile. mit Obſt⸗Bäumen rund umher beſetzt. 
275. va in ſchönem ebnen Felde zu ursel war nur ein ſtarcker Thurn 


N ‚und hat hinter dem Schloß hier au geführt, den man Thurn⸗Pod⸗ 
| — erg mit Tannen, wein genannt, und iſt ein Stammhaus 
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Stammhaus 
der Herren 


von Podwein. 


Unglücklicher 
Abgang der 
Herren von 
Podmein. 


Wo das 
Schloß 
Poganig ligt. 


Warum es 
alſo heiſſt. 
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der Herren von Podwein geweſen von glauben, daß es ihm zugeſtanden; weil 
denen für dreyhundert Jahren verſchiedene f olches zwiſchen Crainburg und Ratt⸗ 
ſich in Crain enthalten; wiewol nicht zu mannsdorff, wo ſich dieſer ſein unglück⸗ 
erforſchen, was für Schlöſſer ſie beſeſſen. licher aach it zugetragen, gelegen. 
Nur hab ich nach langem Suchen ge⸗ Hernach iſt es auf die Herren von Lam⸗ 
funden, daß im 1331 Jahr 45 . berg gelanget. Vor wenig Jahren aber 
ward von Podwein dieſen Thurn Pod⸗ hat ſolches der Freyherr Herr Sigmund 
wein in Beſitz gehabt. a) renreich Wagen gehabt; nach deſſen 
Im 1397 Jahr iſt Herr Sebald von Abſterben es ſeine hinterlaſſene Frau 
Podwein zwiſchen der Stadt Crainburg Wittwe, Frau Juſtina Eleonora Indien 
und Ratmannsdorff ſamt dem Pferde von Wagen, geborne Gräfinn Bucelle⸗ 
durch eine Brücke gefallen und todt ge⸗ ninn ererbet und jetzo beſitzt. 


Jetzige 
Befitzerinn. 


blieben, auch mit ihm ſein Name und Eine halbe Meile von dieſem Schloß Fer Mi 


ſer Herr Sebald von Podwein auch die⸗ Hof, Aurizhoff benamſet, ohnferrn von 

ſes Sgloſfes Beſitzer geweſen, kann man eldeſſer⸗ ee; ſelbiger Hof wird dem 

eigendlich nicht wiſſen. Doch iſt wol zu Schloß Podwein unterworffen und bey⸗ 
a) MS. Sitt. 5) P. M. Bautsch. gerechnet. 


99 
Poganig. 


Mo das Schlofs Poganig ligt. Warum es alfo heifft. Anger Stäle deffelben und 
Gelegenheit. Mer es gebauet. Vorige Befitzer diefes Schloſſes. her es anjetzo beſttet. 


Stamm dahin gefallen. 5) Ob aber die⸗ Bi ligt ein ſchön⸗gemaurter groffer 


nas Schloß Poganig oder Poga⸗ weit von hier gantz verödet und zerfallen 
neeckh wird auch alſo Poganik ligt, verlaſſen. 

Se in Craineriſcher Sprach geheif- | Im 1552 Jahr hat dieſes Schloß Herr 
ſen und zu Unter⸗Crain gerech⸗ Wolff von Wernegk und andre ſeine 
net. Ligt drey Meilen von der Neben⸗Erben dem Herrn Andreas von 
e Haupt⸗Stadt Laybach an dem Werneck verkaufft. 

A Saufluß, welcher durch feinen | Anno 1553 überließ Frau Catharina 
. Wu Umſchweiffe fo er allhie macht, von Gallenberg, eine Geborne von Rain, 
eine halb⸗Inſel ausbildet. Wittwe, mit Raht Peg Kinder ihren 

Woher es den Namen bekommen, iſt erblichen Theil von Poganiz gleichfalls 
nicht angemerckt; rührt doch meines Er⸗ beſagtem Herrn Andreas von Werneck. 
achtens daher, weiln, wie gemeldet, der Im nachgehendem 1554 Jahr haben 

aufluß allda etwas 1 fortrinnet, 1 Wilhelm Raſp zu Alten⸗Lack und 
und gleichſam einen Bogen ausmachet, an Herr Michael Hagen eben ſo wol ihren 
deſſen Eck das Schloß erbauet, und wegen von Herrn Meinzel von Wernegk her⸗ 
dieſer Orts⸗Gelegenheit Bogeneck, endlich rührenden Erbtheil an Poganik dem 
aber verſtümpelt Poganigk oder Poganik Herrn Andreas von Werneck käufflich 
genennet worden. überlaſſen. 

Dieſes Schloß ligt auf einer bergichten Im 1587 Jahr hat Herr Balthaſar 
Anhöhe, und hat unterhalb bey der Sau von Wernegk mit Unwiſſen⸗ und Willen 
ein ſchönes ebnes Feld, Wieſen⸗ Gründe ſeines Bruders und Befreundten das 
und viel Obſts. Das Gebäu iſt zwar Schloß Poganik mit Herrn Frantz Wagen 
klein, doch aber bequem und wol ange⸗ von Wagensberg gegen das Schloß Littay 
ordnet, und vermeint man, daß es die verwechſelt. Worauf es an Herrn Fried⸗ 
Herren von Wernegckh in dem vergan⸗ rich Güller, und nach dieſem auf die 
genen Jahr⸗ hundert Schlosses 2 haben, Herren Grafenweger käuflich gelangt. Wie 
nachdem ſie deß alten Schloſſes Wernegh, es dann noch für jetzo Herr Ernſt Fried⸗ 
ſo auf der andren Seite der Sau, un⸗ rich Grafenweger in Befitz hat. 
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er 
Aurizhof. 


Vorige 
Beſitzer dieſes 
Schloſſes. 


Wer es 
anjetzo befißt- 
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Monin das Schlofs Poganie gehört. Zuflige Inger-Gegend diefes Schloſſes. 
Anfchädlicher Donner-Scklag. Vormalige Befitzer diefes Schloſſes. Mer es jetzo 
hut. Der Hof Birenbaum und deffen Berr. 


. das das Schloß Poganiz, in Crai⸗ Das Gebäu an ſich ſelbſt iſt ſchön 
Fegunz neriſcher Sprach Poganze, und ſauber, und ohnferrn davon eine 
gor. # gehört zu Mitter⸗Crain, ligt zierliche Capelle, fo der Heil. Dreyfal⸗ 
acht Meilen von der Haupt⸗ tigkeit gewidmet. 
Stadt Laybach, und eine kleine In dieſes Schloß Poganiz hat im unschädliche 
halbe Stunde von der Stadt 1685 Jahr ein Donnerſtreich einge⸗ Don ner ſch lag. 
N ge Woher es doch ſchlagen und demſelben dannoch keinen 
den Namen Poganiz erborget Schaden zugefügt. | 
haben müſſe, davon ermangelt die Nachricht. err S mund von Mindorff hat Bormatige 
gage, Es ſteht ein wenig auf einer Anhöhe, im 1547 Jahr das Schloß Poganiz Sala 
diſes an einem dem Herrn Hanns Lenkhovitsch, Ver⸗ N 


erg und wegen der 


Schlofeg, ſchönen Nachbarſchafft, fo in vielen nah⸗ 


waltern der Obriſt⸗Feld⸗Hauptmann⸗ 


nn umligenden Schlöſſern beſtehet, ſchaulu⸗ ſchafft in Croaten ꝛc. verkaufft, der es 
9.275 ſtigem Ort erbauet, und rinnt unter⸗halb nachmals an Herrn Chriſtop Guſitſch 
Waſſer Schwarenbach verhandelt; dieſem iſt in Beſitzung die⸗ 


ud 276. dem Schloß das 
vorbey. * 


— 


ſes Orts gefolgt Herr Stephan Gu⸗ 
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lager: Benend 
deß Schloſſes 
Peland. 


Tieſes Orts 
Felegenheit. 


Sihe die 
Fizur 
N. 277. 


Men 
tmlid) feſtes 


Shlo, 


Schloß ⸗ 
Thurn. 


Daz Schloß⸗ 


Gebän. 


Zuflucht zur 
Zei 
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men laſſen. | 
Diese Herr Graf Rudolph Paradeyſer Hof Birenbaum, in der Land - Sprach 
und ſeine Gemahlinn Em Dorothea, Hrashiza genannt, befindlich, der, ob er 
eine geborne Hallerinn, Freyinn, haben ſchon im Gebirge, dannoch auf einem 
die obbemeldte Capellen zur H. Dreyfal⸗ hübſchen, luſtig⸗fruchtbarn und mit vie⸗ 
tigkeit aufgerichtet, imgleichen auch die lem Obſt und Weinwachs bereichertem 
unweit vom Schloß entferrnte groſſe Kir⸗ Ort von dem jetzigen Herrn Beſitzer 
che S. Rochi zur Zeit, als die Peſt zu deß Schloſſes Poganiz erbauet und da⸗ 
Rudolphswerth regieret, erbauet. hero unter gedachtes Schloß gehörig. 
Pölant. 


Fager-Gegend defs Schloſſes Pöland. Dieſes Orts Gelegenheit. IA ein ziemlich- 


ſeſtes Schloß. Schloſs- Thurn. Das Schlofs-Gebän. Tabor allhie. Zuflucht zur 
Hriegs-Seit. Oefitere Einfälle des Erbfeindes allhie. Stammhaus der Herren von 
Pölan. Befitzer diefer Herrfchafft, 


N chloß und Herrſchafft Pöland | mit aller ihrer Haab und Gütern geflüch⸗ 
2% 1 oder Pöllan, in Craineriſcher tet und den feindlichen Anfall abgetrieben. 
Sprach Polane, ligt in der zu 12 Friedens = Zeit aber läſſt man dieſe 
8 Mitter⸗Crain gerechneten Win⸗ Häuslein unbewohnt und leer ftehen. 
ANZ, diſchmarck, zehen Meilwegs von Es iſt abſonderlich der Erbfeind hriſt⸗ 
A der Haupt⸗Stadt Laybach und lichen Namens öffters in dieſe Gegend 
zwo von Gottſchee. a) eingefallen, und hat nicht allein durch 
Es ligt auf einem hohen ſteinigtem | ſeinen Säbel viel ums Leben, ſondern 
Berge, unter welchem die Culp vorbey auch noch mehrere um ihre Seligkeit ge⸗ 
rauſchet, und iſt noch ziemlich gegen einem bracht, indem er die kleinen Kinder mit 
feindlichen Anfall verſehen; ſintemal auf ſich fort in die Sclaverey geſchleppet, die 
einer Seiten der gähe und unerſteigliche Knäblein beſchnitten und zu Janitſcharen 
Berg, allwo man zu dem Schloß gantz gemacht, die Mägdlein aber durch Vereh⸗ 
nicht gelangen kann, auf der andren aber lichung mit Türckiſchen Ehmännern in 
breite und zugleich tieffe, in den ſteinigten | gleichen Unglauben geſtürtzet, und alfo 
Berg gemachte Gräben hat, worüber eine beyde ihrer bey dem Chriſtenthum zu 
Auſzug⸗Brücke gerichtet, wie auch bey dem | hoffen gehabten Seeligkeit beraubt. Wie 
Eingang in dem Felſen ein tieffer Gra⸗ | denn ſonderlich ein jo unglücklicher Ein- 
ben iſt ſamt einer Aufzug⸗Brücke. fall im 1559 Jahr den 2. Februarii, und 
Mitten in dem Schloß ſteht ein groſ⸗ auch im 1582 Jahr zu Ende deß Fe⸗ 
ſer und hoher Thurn gantz frey, und iſt bruarii, imgleichen im 1584 Jahr den 20. 
leich denen Gräben mit einer Aufzug⸗ October, und noch öffter geſchehen. 2) 
rücke verſehen. | Dieſes Schloß ſoll vor Alters ein 
Sonſt iſt das Schloß gantz auf die Stammhaus der Herren von Polan ge⸗ 
alte Manier erbaut und keine bequeme | weit ſeyn. 
Gelegenheit darinnen. Es hat aber dieſe Herrſchafft Pölant oder 
Unter dem Schloß zeigt ſich ein groſſer Pöllan vorzeiten auch den Grafen von Or⸗ 
Tabor, in welchem viel kleine Häuslein, 1 Nach ihren Abſterben iſt 
und er daher einem Marckt oder Städt⸗ es auf die Grafen von Cilly gelanget, und 
lein nicht ungleich, zumal weil er mit nach deß Cillyſchen Stammens Untergan⸗ 
runden Thürnen und Ringmauren be⸗ ge an das Haus Oeſterreich. Weßwegen 
ſtens verſehen, und dieſes die Zuflucht der es noch jetzt ein Pfandſchilling iſt. e) 
ver herum⸗ wohnenden Landleute zu Nachmals haben ſolche Herrſchafft die 
egs⸗Zeiten geweſen, allwohinein ſie ſich Herren von Schnitzenbaum in 


4 


a) Laz. p. 258. 
VBalv. XI. Buch. 


5) MS. & Not. Prov. c) Megis. p. 1087. 
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und deſſen 
Herr. 
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der Herren 
von Polan. 


Beſitzer dieſer 
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Welcher 
Gegend 
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nach aber dem Herrn Wolff Engelbrecht, 
Grafen von Aursberg, Lands⸗ ff 
mann in Crain, die gantze Grafſchafft 
Gottſchee ſamt dieſer Herrſchafft Pölant 
verkaufft. Weßwegen ſie dann auch noch 


bekommen, wie dann im 1562 Jahr Herr 
Wilhelm von Schnitzenbaum Beſitzer von 
u. geweſen, a) und im 1612 Herr 

olff von Schnitzenbaum, Freyherr, es 
gehabt. ) Nachmals hat Herr Graf Khi- 


sel ſolche fe chafft an ſich gebracht, und dem Beſitzern ſolche Grafſchafft Gotſchee 

der Grafſchafft Gottſchee einverleibt, her⸗ als unter welche ſie gehörig iſt, nemlich 

EEE PER | dem Herrn Herrn Franz Ferdinand Für⸗ 
a) MS. Prov. 5) MS. Prov. ſten von Auersberg 2c. ꝛc. zuſtändig. 


Ponavitsch. 


Uuhalt. 


Welcher Gegend Ponaritſch ligt. Moher es den Namen hat. Wie es ügt. 
Mieingarten daſelbſt. Vlen-Ertz in diefer Gegend. Vorige Befitzer diefes Schloffes. 
Heutiger Befitzer. Das Schlöfslein Waldhof. Nupffer-Erte. Wem Wunlahof gehört. 

as Schloß Ponovitſch, in Eraine- | Erainerifchen damals, als es neu aufgebauet 
riſcher Sprach Ponovizche, wird zu oder aber verneuert worden i ee. 


Ober⸗Crain gezehlet. Iſt von der Sintemal ponovizche verneuret bedeutet. 
Haupt - Stadt Laybach vier Meil Die Orts⸗HGelegenheit dieſes Schloſ⸗ 


zu = 
FL 
2 [4 
5 * A “ed 
7. 777 A 
Hr, 


wegs entlegen. 
Den Teutſchen Namen hat es von dem 


ſes belangend, ſteht es auf einer Anhöhe, 
wie die meiſte Craineriſche Schlöſſer. 
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yherrn; dem es in 
err Horatius Car- 
ge⸗ 


nommen, nachmals haben es die Frey⸗ 


Georg Wagen, 
eben ſolchem Jahr 
minelli durch einen Scherm⸗Brie 


herrn Herren Paradeiſer überkommen, 
und von ihnen Herr Carl Freyherr von 
Witzenſtein; bey deſſen Abſterben es ſein 
hinterlaſſener jüngerer Sohn, Herr 
Johann Baptiſt, ererbet, und noch jetzo 
den Beſitz drüber hat. 

Nicht, gar weit von Ponavitsch ligt 
im Gebirge ein kleines Schlößlein, Wald⸗ 
hof genannt, bey welchem zwar keine Ebne, 
doch viel Obſt und nicht mindere Luſt⸗ 
barkeit, als anderwärtig zu finden. Un⸗ 
ferrn von dannen findet man in einem 
Graben Kupffer⸗Ertz, ſo aber von nie⸗ 
manden gegraben wird. Dieſes Schlöß⸗ 
lein gehört gleichmäſſig obbeſagtem Frey⸗ 
herrn von Witzenſtein. 


umgeben, und hat auch der jetzige Herr 
12 | 
Trauben bringet, die ſehr liebliches 


Im 1582 Jahr hat dieſes Schloß 
fer Wilhelm Praunſpergern zum Be⸗ 
gehabt, im 1630 Jahr aber Herrn 
Dreittenau. 


Wo das Schlofs Preittenau ſtehet. Moher es den Namen hat. Orts- 
Gelegenheit. Weinberge allda. Vormalige Befitzer diefes Schloſſes. Geld in 
lauter £umpen aufgehebt. er es heut beſttet. 
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Heutiger 
Beſitzer. 
Das 
Schlößlein 
Waldhof. 


Kupffer · Ertz. 


Wem 
Waldhof 
gehört. 
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das Schloß Preittenau (oder | ermangelt es hier ni ˖ Weinberge 
d, ee in Cininercher | Mor besen hat er enn Heng , he — 
ſtehet. Sprach Salog, ligt in Unter⸗ cob Portikha gehört, nach deſſen Ab⸗ Vormalige 1 81 
rain, iſt von dee ſterben es feiner verlaſſenen Wittwe ine 1 
Laybach acht Meilen, von Ru⸗ zugefallen, die bey ihrem Abſcheiden ihr 


— dolphswerth aber nur eine Meil⸗ geſamml ˖ Geld in gun 
Woher es den RS eſammletes Geld in verſchiedene Lumpen hh 
Namen hat. wegs entlegen. Der Teutſche bier und dar eingewickelt, und alſo ver- 9 | ei 
N Name zeugt von der Orts⸗Gele⸗ wahrt hinterlaſſen. aufgeebt. 11 

genheit oder Breiten⸗Au, wie nicht weniger Vor langen Zeiten iſt es dem Capitel r 
= a Craineriſche Salog, welches jo | zu Rudolphswerth zugeſtanden, und kann 5 1 5 

8 als „hinter dem Walde ar ale ich nicht finden, wie es doch von ſelbigem 80 
Gelegenheit 1 ” . ee, 5 ztelet. | weggebracht worden. * 
ebnem Felde, unferrn von t hat es Portikha, Wers heut . 
1 0 dem Waſſer Gurck, allwo die Pretschina f der * erblich er ſch gebracht in 1 8 er 
N. 279. ſich mit der Gurck verſchweſtert, und | Beſitz. f * Ä 
„ Mn 

Au, 
Praprekſchſtoff. * 


Wohin Prapretſchhof gehört. Bedeutun i 

re 8 g defs Namens. Befchaffenheit defs Orts. 
= nach Sittich verſchenckt. Beſitzer diefes Schlöſsleins. Beinprecht von Praprot- 
ſchack, von was Condition er mag geweſen fein. Mer der heutige Befitzer if. 


Wohin as Schlößlein Prapretſ chhof, in] felburg aber nur eine Meil dn 
e wegs. Ni 
amt Crainerifcher Sprach Praprotözche, | Es 1 der Teutſche en Denk — 


ehört zu Unter⸗Crain und ift von Craineriſchen Namen her, und bemercket deß Namens. Hr 
Lahbac drey⸗ von der Stadt Weich Praprotèzhe das ſo Ruhe Fahr en⸗ ih 


und Klöſtern in Crain. 


— ͤK—— — 
ar 


— PRAPREISCHHOFF 
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Kraut, fo in derſelben Gegend in! lein die Herren Gallen an ſich gebracht, 


111 Menge herfür ſchoſſet. 


Beihafenhit 8 ligt aber dieſes Schlößlein an der 
N Straſſen, zwiſchen der Haupt⸗Stadt Lay⸗ 
Sie das bach und Weichſelburg, in ſchönem ebnem 


1 0 lde; daher es allhier an fruchtbaren 
| aufeldern und Wieſen nicht gebricht. 
ein ut Im 1333 Jahr hat Reinprecht von 
ihn. Praprotſchach dieſen feinen eigenthümli⸗ 

chen Hof, Proprotezhe, dem Kloſter 
Sen Sittich geſchencket. a) Und weil ich die⸗ 
ſſſen Namen ſonſt nirgends in alten 
Bene Schrifften antreffen kan, als halte ich 
woch dafür, daß dieſer Reinprecht von Pro⸗ 
n ws protſchach nur eine gemeine Perſon ge- 
15 weſen, ſo ſich von dieſem Hofe geſchrieben. 
bugen en. Nach der Zeit haben dieſes Schlöß⸗ 


a) MS. Sitt. 


und dem 1 Graffenweg unterwür⸗ 
ig gemacht. aber nachmals Gra⸗ 
enweg zertheilt worden, iſt ein Herr 
Gall, ledigs Stands, Beſitzer dieſes 
Schlößleins geweſen; nach deſſen Abſter⸗ 
ben es ein Herr von Gallenfelß erblich 
erhalten, und nach der Hand es Herrn 
Georg Straßgiettel verkaufft. 

Von denen bend debian en Erben 
hat es Herr Leonhard Fabianit * ſich 
erhandelt. 8 aber Herr Weichard 
Eberhard von Wuſeth obgedachten Herrn 

abianitſch Tochter geehlichet, hat er 
ihm dieſes Schlößlein verwilligt, von 
welchem Herrn von Wuſeth im 1688 
Jahr Herr Frantz Bernhard Taufrer, 
als jetziger Beſitzer, es erhalten. 


Preißeckfi. 


Monin Preiſseck vormals und jetzo gehört. Moher es den Namen erhalten. Orts- 

Befchaffenheit. Dat böſe Nachbarn. Bas zerriffene alte Schloß. Wohin das alte 

‚Schlofs gehört. Herren von Breifsech. ler ehedeffen das neue Schlofs gehabt. 
Wems jetzo zufändig, Der Hof Podpolie. 


heutige 


Beſitzer iſt 
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r u ee SET 
Wohin aas Schloß Preißeckh, in der 


1 ri 


* 


RR in die Brigana feinen Ausfluß nimmt. 
Famile nd e Landſprach Presek, gehört an⸗ 


5 N Es gehört aber das alte Schloß Preiſeckh Wohin das 
jetzo gehort ietzt zu Unter⸗Crain und war unter die Uskoken, und alſo folglich unter alte chloß 
ä chedeſſen zur Windiſchen Marck die Herr- und Hauptmannſchafft Sichel⸗ gehört. 
* gerechnet. Ligt eylff Meilwegs berg. War ehedeſſen ein Stammhaus der 
von Laybach und drey kleine Herren von Preißekh, welche vor a 
von Rudolphswerth. dert Jahren in Crain geblühet haben. Wie 


Woher ee Den Namen hat es von dem dann Herr Gottfried von Preißegkh diß Herten von 
den Namen alten Schloß Preiſeckh erhalten, und ha⸗ Schloß im 1248 Jahr, und im 1264 Jahr Preißech. 


erhalten 


ben es die Herren von Aursberg erſtlich dieſes Herrn Gottfrieds von Preißegkh 

neu aufgeführt, als man den Ort, wo das Bruder, Ulrich von Preißekh, es in Beſitz 

alte Schloß geweſt, mit Uskoken beſetzt. gehabt. a) er find auch in a. Jahr⸗ 

Orts⸗Be⸗ Ligt alſo dieſes neue Schloß Preißeckh 15 verſchiedene andre Herren von 

ſchaffenheit. hoch 2 le nichts defto weniger aber Preißegkh berühmt geweſen, von denen man 

She die an einem luſtigen und fruchtbarn Ort, und nicht finden kann, was eigendlich für Güter 

9 ermangelt hier nichts an der Orts Wolge⸗ und Schlöſſer ihnen zuſtändig geweſen. 

Hat boſe legenheit, als daß die Uskoken die nächſte Anjebi aber ift, leyder! der Preiswehrte 

Nachbarn. Nachbarn find, indem diß Schloß auf Preißegkiſche Stamm und Nam nebſt 
ihrem Gebirge erbaut, und man dahero unzehlich⸗andren verloſchen. . 
von ſolchen Nachbarn ſich nichts anderſt, Das neue Schloß iſt, wie oben gemeldet, ag nene 
als Ungelegenheit zu verſichern hat. Wie⸗ von denen Herren von Aursberg erbauet Sb 
wol ich dennoch dieſen Ausſpruch nicht und lange Zeit beſeſſen worden. Von wel⸗ geha 
insgemein auf alle ziehen und zielen will. chen es nachmals die Herren von Sie. . le 

re as alte Schloß Preißegkh aber ligt Ems erhalten. Jetzt aber befitzt es fündig 

alte Schloß. nunmehro völlig zerriſſen hoch auf dem Herr Johann Ernſt Graf zen 
Gebirge, unter welchem das Waſſer Kup- | Ober⸗Hauptmann zu Slun und ichelberg. 

zhina entſpringt, und unter Sichelberg] ) Lit. fund. Landr. 
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. wen. 
der Sof Unweit von Preißeckh und Pletteri irge i zrt ei 
Peil 0 und eriach zwiſchen dem Gebirge und gehört 

bine ligt auch ein 50 ‚ Podpolie genannt, | Herrn Muretitsch. a * 


Drewald, 


elo Prewald ligt. cher der Name rührt. Orts-Gelegeuheit. Waffer- Mangel 
allhie. Ser difs Schlöſslein gebaut. Jeteiger Inhaber deffelben, 


So Pad „ das Schlößlein Prewald, in der es einer Unb ichkei 

i EN „in der ner Unbequemlichkeit unterworffen, Waffer- 

N 9 0 Land⸗Sprache Prevale, ligt in || nemlich dem Rı r. Mangel ſo 2 Dane 

RT Ober⸗Crain, von der Haupt⸗ gezwungen, das Waſſer in Fäſſern von der RS 

„Stadt ar! vier Meilwegs nicht weit davon entlegenen Kankher holen 

und von der Stadt Crainburg zu laſſen. er demnach die Natur dieſem 

dar m eine kleine halbe Stunde. Der Ort ſeine Luſt mit Mühe vermengt. 

ame rührt i Teutſche Nam hat feinen Ur- | In dieſem Jahr⸗Hundert, worinnen Wer diß 

N rn, Een dem nah bey dem wir leben, ift dieſes Schlößlein erſt von Schloßlein 

Schloß ligendem Walde. Der Craineriſche Herrn Gregor Toperzer erbauet, und ig aut 
Nam Prevale aber bemercket eine Uberwäl⸗ Beſitzerin davon worden deſſen Tochter, Sihe die 
tzung. Welchen Namen der Ort, vielleicht, fo Herr N. Gandin zur Ehe genommen, Jan 
ehe noch das Schloß erbauet war, geführet. und durch ſolche Heirath den Beſitz die⸗ . 
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Es steht ſonſt im ſchönen ebnem Felde ſes Orts auf ſich geb ; er 
& gebracht, welcher i Jetzig 
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Prostranigkh. 


Üdlelcher Gegend Prostranigkh befindlich. Ursprung und Bedeutung defs Axmens, 
Schöne Orts-Gelegenheit. Sruchtbarkeit. Befftiger Wind im Winter. Schlofs-Gapelle, 


deß Namens. 

Schöne Orts 

Gelegenheit. 
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Fruchtbarkeit. Weide, ſolches alles iſt in beſter 
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Ünterfchiedlicher Bericht ron dem Treuen Eckard aus dem Prætorio, Agricola, 
Der getreue Eckhard. Wem es ehedeffen zufländig geweſt. 


Zeilero und andren. 


von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


STRANICKH 


roflrangy 


Wem es jetzo zukommt. 


das Schloß Prostranigkh,, in 
Craineriſcher Sprach Prestra- 
neck, wird zu Unter⸗Crain ge⸗ 
Dr rechnet, und ligt an dem Ort, 
den man insgemein an der Poik 
nennet, ſieben Meilwegs von der 
8 — Laybach und eine 
Meil von Adlsberg. 
Der Teutſche Nam ſtammt von dem 
Craineriſchen her, und heiſſt Prestranek 
ſo viel, als geraum oder weit. 
Der Ort, an dem es erbauet ſteht, iſt an⸗ 
enehm und Frucht⸗bereichert. Die ſchöne 
Bau. Felder, rüne Wieſen⸗Gründe, über⸗ 
fluter Obſt, abſonderlich die Häuffig⸗ 
it der Nüſſe, wie auch die a Lich 
ollkom⸗ 
menheit allhie anzutreffen. Allein der 
Winter bringt hingegen eine nicht geringe 
Verdrüßlichkeit mit ſich. Denn wann der 
ſo genannte Wind Burja zu blaſen anfängt, 
geſchicht es mit ſolcher Ungeſtümm, daß 


— 


man nicht aus dem Hauſe gehen darff, 


wann man nicht in Unglück gerahten will. 

In Schloß befindt ſich eine ſchöneCapelle. 

Man erzehlet, daß in dieſer Gegend an 
der Poick herum zu gewiſſen — als 
am 2 Chriſttag⸗Abend, eine Menge Ge⸗ 
ſpenſter ſich ſehen laſſe, ſo man in der 
Land⸗Sprach Vedavèze nennet, die den 
Kindern das Blut biß auf den Tod aus⸗ 
ſaugen ſollen. Dieſen Geſpenſtern ſetzen 
ſich nidere Geſpenſter, welche man Sent- 
iansavèze heiſſet, entgegen und beſtreiten 
die Vedavèze. Es find ſolche von Vielen, 
wann anderſt dem gemeinen Gerüchte zu 
trauen, geſehen worden. 

Es iſt aber dieſe Geſpenſt⸗Erſcheinung 
nichts anders als eine teuffliſche Gaucke⸗ 
ley dem in Röm. Reich bekanntem wüten⸗ 
dem Heer und treuem Eckhard nicht un⸗ 
gleich, von welchem Johannes Prætorius 
dieſe ausführliche Nachricht abftattet, den 
ich, ſo wie er von deſſen ſelbſteigener Feder, 


Schloß⸗ 
Capelle. 
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wiewol theils aus andren von ihm ange⸗ ohn Unterlaß herum weltzen. Man höret 
zogenen Scribenten verfaſſt worden, hie⸗ darunter rechte Jäger⸗Geſchrey und Hörner 
mit beyfüge. blaſen, Gebelle der Hunde und viele 
„Wir wollen (ſchreibt er) noch ein Geſtalten der Haſen, ſo aufgejaget wer⸗ 
Andres ſetzen, an deſſen Warhafftig⸗ den. Es gruntzen Schweine drunter und 
keit und Glauben keiner zweiffeln wird, brüllen Löwen ꝛc. Dieſer Geſpenſter 
welcher es ſelber wird angeſehen und Aufenthalt ſoll ſeyn der 3 deſſen 
gehört haben, was wir bald vorbringen Vorhof, ſo er mit Beſen gekehret und 
wollen. Es mag denn nun ſolches phan⸗ der Sand gleich gemachet wird, ſo ſoll 
taſtiſches Werck oder Teuffels Verblen⸗ man dennoch den andren Tag unterſchie⸗ 
dungen herkommen, wo ſie wollen. In dener Thieren Fußſtapffen darinnen be⸗ 
unſerm Thüringen, welches wie Italien finden. Sollte einer dieſes für Fabulös 
mit dem Meer allhie mit lauter Wald und ertichtet halten, der wird ſich zu 
unten und oben umzingelt wird, werden erinnern wiſſen, daß alle Erſcheinungen 
zum öfftern doch zwar ſonderlich um die der Geſpenſter nicht vergebens ſeyn, ſon⸗ 
heiligen Weynächten und Faſtnachten dern daß der böſe Geiſt, welcher in der 
nicht allein auf dem Felde, welches gemei⸗ Warheit nicht beſtanden iſt, allerhand 
niglich geſchehen pfleget, ſondern auch in Geſtalt könne annehmen, und ſich auch biß- 
den Städten und Dörffern ſelbſten eine weilen in einen Engel deß Lichts verkleiden.“ 
ziemliche Menge Geſpenſter, Betriegniſſen ö „Zu dem vorbeſagten will ich noch 
und Teuffels⸗Gauckeleyen geſehen, unter zweyerley hinzu thun: Erſtlich, daß dieſer 
welchen ſo woll lebendiger als todter Leute Geſpenſter Kriegs⸗Heere nicht allein bey 
Geſichter in groſſer Anzahl offt erkant uns oben in Thüringen ſolche Poſſen 
werden, welche bißweilen wie eine Schwu⸗ machen, ſondern auch in der Grafſchafft 
atrone Reuter, bißweilen wie ein Tropp ö Mansfeld, beym Hartz⸗Walde in Fran⸗ 
Muſquetirer ſich erzeigen, indem ſie alſo cken, Schwaben, ja auch andrer Orten 
hin und wieder ſtreiffen und marchiren. herum ſchweiffen ſollen. Zum andern 
Und dieſes Ding iſt traun, wie wir oben gibt man auch für, daß der treue Eckhard 
ſchon bedeutet, nicht erlogen, ſondern auſſer nicht allein für dieſes Hörſelbergiſche 
allem Zweiffel richtig. Es ſoll aber vor Kriegs⸗Heer aufziehe, ſondern auch, daß 
dieſes Teuffels⸗Heer ein anſehnlicher alter er ein Thür⸗ Hüter oder Schlieſſer deß 
und grauer Mann, welchen ſie den ge⸗ Venus⸗Berges ſey, bey deſſen Thüren er 
treuen Eckhart nennen, herziehen, und mit ſitze, und dieſelbe abwehre, die hinein 
einem Stecken, welchen er hin und her gehen wollen, damit ſie nicht daſelbſt 
beweget, vor an marchiren, und das heran⸗ ewig bleiben müſſen, wie der unglü 
nahende Volck, welches ſich nach unſerer ſelige Tannhäuſer, von welchem unſere 
angebornen Art allezeit lüſtern und begierig Vorfahren viel zu ſchwatzen gewuſt haben.“ 
erzeugt, vermahnen, daß ſie möchten etwas Etliche Bläter hernach redet er von 
aus dem Wege weichen, oder abſeits | diefem treuen Eckard mit Vechnero und 
treten, oder gar nach Hauſe gehen, damit | Agricola wiederum, wie folget. 
e ihm nicht durch ihre Künheit oder „Was ferner dem Eckard betrifft, gibt 
nbeſonnenheit ein unnöthiges Unglück auch Beyfall David Vechner mit fol⸗ 
über den Hals zögen. Nach ihm ſoll enden Worten, zu Teutſch alſo lautend: 
allerhand euffels⸗Geſchmei in groſſen Ein wunder ſeltzam Ding iſt es, was 
Trouppen folgen, allerhand Geſtalt haben, Agricola (da er das Sprichwort erkläret, 
gar greulich und ſcheußlich ausſehen, Du biſt der treue Eckard, du warneſt 
indem etlichen die Köpffe abgehauen, jederman) erzehlet von dem Faſtnachts⸗ 
etliche das Gefichte mit den Pliniſchen Heer (ſo der gemeine Mann das wütende 
Monstris oder Abentheuren auf der Bruſt | eer zu nennen pfleget), welches vorzeiten 
derben etliche die ee und Arme alle Jahr auf den Faſtnacht⸗Donnerstag 
verlohren haben, etliche * einem Fuß hat pflegen zu ziehen durch Eißleben und 
> binden, etliche die Beine auf die andre Oerter derjelben Ga unter 
chultern geleget haben, und dennoch ge⸗ dem Commando eines alten Mannes, 
ſchwinde fort lauffen. Es ſollen auch welcher ſich den treuen Eckard genennet 
welche darunter ſeyn, die, wie Ixion an hat. Im übrigen, was das Sprichwort 
groſſe Räder gebunden ſeyn, und ſolche deß Johannis Agricole betrifft, fo wird 
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neſt jederman.““ „Die Gedächtniß dei N ſie ſollen nicht hienein gehen, es möchte 


ihnen ſonſt ergehen, wie dem Tannhäuſer.“ 


„Ich habe neben andren gehört von 
dem Ehrwürdigen Herrn Johann Ken⸗ 

„Weiter hernach hebt beſagter Prae- nerer, Pfarrherrn zu Mansfeld, ſeines 
torius wieder an von dem Eckard, und Alters über achtzig Jahr, daß in Eißle⸗ 
ſpricht: Der treue Eckard iſt geweſen ein ben und im gantzen Lande zu Mansfeld 
Held von Briſach, Herr in Elſaß und das wütende Heer (alſo haben ſie es ge⸗ 
Brißgau, vom Geſchlecht der Harlinge. nennet) vorüber gezogen ſey alle Jahr 
Dieweil aber in Lamparten oder Lom⸗ ö auf den Faſtnachts Donnerstag, und die 
bardeyen die Francken gewaltig worden, Leute ſeynd zugeloffen, und haben drauf 
griffen ſie um ſich, und erſchlugen die gewartet nicht anders, als ſollte ein groſ⸗ 
jungen Harlinge, derer Vormund Eckard ſer und mächtiger Keyſer oder König 
war, das thät aber Ermentfried. Der fürüber ziehen. Vor dem Hauffen iſt 


Eckard wollte ſeinen Herren, deren Vor⸗ 
mund er war, Treu beweiſen, und ſchuff 
und brachte ſo viel zu wegen, daß er 
mit andrer Helden Hülffe den Erment⸗ 
fried wieder erwürgte, und um dieſer 
That willen iſt er alſo hoch biß an unſre 
Zeit länger denn tauſend Jahr gerühmet 


ein alter Mann hergegangen mit einem 
weiſen Stabe, der hat ſich ſelbſt den treuen 
Eckart geheiſſen, dieſer alte Mann hat 
die Leute heiſſen aus dem Wege weichen, 
hat auch etliche Leute gar heiſſen heimgehen, 
ſie würden ſonſt Schaden nehmen.“ 
„Nach dieſem Mann haben etliche ge⸗ 


worden, und er iſt auch ſolches Ruhms ritten, etliche gegangen, und ſind Leute 
wol würdig, und ich wünſchte, daß viel geſehen worden, die neulich an den Orten 
Teutſche wären, denen man ſolches Lob geſtorben waren, auch deren eines Theils 


mit Ehren möchte nachſagen ꝛc.“ noch lebeten. Einer hat geritten auf 


„Im Sprichwort! „„Es wird geſchehen, 
wann der Teuffel von Aach kommt,“ 
habe ich Meldung gethan, wie der Teuf⸗ 
fel ꝛc. allerley Spiegelfechten und Betrug 
herfür gebracht hat, als mit dem Venus⸗ 
und Hörſel⸗Berge. Nun haben die Teut⸗ 
ſchen in demſelben Betrug ihres treuen 
Eckarts nicht vergeſſen, von dem ſie ſagen, 
er ſitze für dem Venusberge, und warne 
alle Leute, ſie ſollen nicht in den Berg 
unser Es iſt eine Fabel, wie der Tann⸗ 


einem Pferd mit zweyen Füſſen, der 
andre iſt auf einem Rad gebunden gele⸗ 
gen, und das Rad iſt von ihm ſelbſt um⸗ 
gelauffen, der dritte hat einen Schenckel 
über die Achſel genommen und hat gleich 
ſehr geloffen. Ein andrer hat keinen Kopff 
gehabt und der Stücke ohne Maſſen. 
In Francken iſt es noch neulich geſchehen, 
zu en a hat mans offt im Jahr 
geſehen, wie man mich berichtet hat. Wir 
brauchen dieſes Worts, wann jemand 


äuſer in dem Venusberge geweſen ſey, einen andren treulich für Schaden warnet, 


und habe darnach dem 1 Urbano zu 
Rom gebeichtet. Papſt Urbanus hat 
einen Stecken in der Hand gehabt, und 
geſaget, ſo wenig als der Stecken könnte 
rünen, alſo wenig, möchte Tannhauſer 
Vergebung ſeiner Sünden erlangen und 
ſelig werden. Da iſt Tannhauſer ver⸗ 
zweifelt und wieder in den Berg gangen 
und iſt noch darinnen. Und hernach 
empfähet Papſt Urbanus eine Offenba⸗ 
rung, wie er ſoll dem Tannhäuſer ſeine 
Sünde vergeben, denn der Stecken be⸗ 
ginne zu blühen, darum laß d. der Papſt 
aus in alle Lande und hieß den Tann⸗ 
häuſer ſuchen, aber man konnte ihn nir⸗ 
gend finden. Dieweil nun der Tann⸗ 


und wir wollen ſolches rühmen, ſo ſagen 
wir, du thuſt wie der treue Eckard, der 
warnet auch jederman für Schaden. Biß 
hieher Agricola.“ 

„Zu welchem aus Überfluß noch kann 
hinzu gefüget werden Martinus Zeilerus 
vom Urſprunge deß treuen Eckards. Den 
man von Hegrar, dem König I 
hergeführet, der zur Zeit deß Trojaniſchen 
Kriegs ſoll gelebt und ihn die Alten 

emahlet haben, als ſäſſe er für der Hellen 

Thür und lehrte die Leute, wie ſie ſich 
verhalten ſollen; daher er der Troiſche 
Hecart, hernach Troje Hecart und ferner 
der treue Eckart genannt worden, ſo unter 
die Fabeln zu rechnen.“ 
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Ubereinſtimmung deß Namens Eckard 
mit der Hand Eckercken, von welcher geleſen 
wird bey dem Bodino. Im Hertzogthum 


dene ſollte ſich hieher ſchicken 8 


daten unter einem Obriſten wären und 


gegen einander ſcharmütziren wollten, dar⸗ 
auf denn auf einen harten Klang, als 
wann es ein Klocken⸗ Klang oder deß 


Cleven, nahe bey der Burg Elten, wurden Obriften Loſung wäre, eilen ſie wieder 


im 1535 Jahr auf der Landſtraſſen beydes, 


Reuter und Fußgänger, ſehr a5 0 fahr 


und die Wagen umgeworffen, und da 


ahe 
man anders nichts als eine Hand, wäche | 


man Eckerken nennet. Endlich fing man 


eine Hexinn, welche ſich Sibylla Diens⸗ 


kops nannte, die daſelbſt herum wohnete, 
und nachdem dieſelbe verbrennet worden, 
hat man N Gefahr auf der Straſ⸗ 


Eckards wütendes Heer betrifft, ſo iſt es 
nichts ſeltzames, daß die böſen Geiſter in 
ſolchen Gebärden zum öfftern auch an⸗ 
derswo ſich 3 laſſen; wie ſolches 
bezeuget der Autor der ve. en Er- 
quickſtunden: „Dieſe Geiſter erſcheinen 
bißweilen in groſſer Anzahl (als wann 
ſie in der Ordnung als Soldaten aus 
den Bergen herfür kröchen) treiben in den 
Feldern wunderbarliche und ſeltzame Hän⸗ 
del und Poſſen mit Tantzen, Springen 
und ungewöhnlichen Gebärden, geben 
von ſich einen Klang, als wann ſie Sol⸗ 


r geſehen. Endlich, was deß nardin 
herren von Oberburg und dann ferner 


in guter Ordnung nach ihrem Berg zu 
und verſchwinden.“ a/ 

So viel von dem wütenden Heer aus 
denen vom Joh. Prætorio angeführten 
Seribenten. 

Von Prostranigk aber iſt noch übri 
zu melden, daß ehedeſſen dieſes Schlo 
denen Herren von Edling, Freyherren, 
zuſtändig geweſt, von denen es Herr Ber⸗ 

Barbo, nach dieſen aber die Frey⸗ 


3 Johann Peter Marastoni in Beſitz 
ekommen. Nach ſeinem Tode aber hat 


ſeine hinterlaſſene Frau Witwe, eine ge- 


borne Laſarin, Herrn Wolff Andreas 
Freyherrn von Oberburg geehlichet, und 
durch ſolche Verheirathung ihn zum Be⸗ 
ſitzer gemacht, allein nach ſeinem Abſterben 
vermählte ſich die hinterlaſſene Wittwe 
im 1688 Jahr mit Herrn Valeri de 
Leo, Freyherrn, der dann der jetzige 
Beſitzer annoch verbleibt. 

a) Joh. Pretorius im I Theil deß Blockberges, Cap. I. 


Rabensberg. 


Dieſes alte Schloß, in Craineriſcher 
Sprach Koprivnèk benamſet, iſt bey eben 
diesem Namen oben ſchon beſchrieben wor⸗ 


den, weßwegen wir den Lauf unſrer Feder 
hier hemmen und den geneigten Leſer 
dorthin weiſen. 


Kädlhegſll. 


To Bädlfech tigt, Deffen fruchtbarer Boden. Wem Thurn Bädlfech ehedeffen 
gehört. Jetziger Herr dejfelben. 


as Schlößlein Rädlßegkh, ſon⸗ 
ſten ins gemein Thurn Rädlseck 
genannt, führt gleichen Namen 
in der Land⸗Sprache, und ligt 
„in Junner⸗Crain oder an der 
Poyckh, neun Meilen von der 
i Hauptſtadt Laybach, drey von 
„ Aodlsberg und vier von der 
Stadt S. Veit am Pflaum. 
Iſt auf einem fruchtbarn, luſtigen 
und ſehr guten Boden erbauet und flieſſt 
unweit von hier das Waſſer die Rie 
oder Reka vorbey. 


Es iſt auch nicht gar weit davon das 
Schloß Brem. 
Dieſer Thurn Rüther hat ehedeſſen 
denen Herrn von Oberburg zugehört, 
von welchen es die lm von Portie 
erkaufft und der Herrſchafft Brem zu⸗ 
gewendet; unter welche es auch noch 
ehörig (allwo oben auch bey Beſchrei⸗ 
kung Brem von dem rechten Rädlſegkh 
Meldung geſchehen) und 105 jetzt Herrn 
Herrn Frantz Anton Fürſten von Portia 
zuſtändig iſt. 


59* 


Wem es 
ehedeſſen 
zuſtändig 
ge weſt. 


Wem es jetzo 
zukommt. 


Wem Thurn 
Rädlſeck 
ehedeſſen 
gehört. 
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Kukalt, 


Wohin Badelfein gehört. Moher es den Namen hat. Gelegenheit diefes Orts. Vuſt 
Mlald daben. Wann und von wem diefes Schlofs erbauet if. Mer es jetzo befitzt. 


Wohin nas Schloß Radlſtein, in der | daß man ein weniges Ausſehen allhie 
a 8 grand» Sprache Radole, wird haben kann. i W 
zum Unter⸗Crain gerechnet, Ober dem Schloß ligt ein ſchöner Luſt⸗ 
und iſt von der Hauptſtadt Wald, auch das Weingebirge nahe dabey. 
Laybach zehen, von der Stadt In dieſem Jahrhundert iſt dieſes 
NRudolphswerth aber drey Meil⸗ Schloß erſt von dem alten Herrn von 
wegs entſeſſen. Rab erbauet worden, und nach ſeinem 
Woher es dieſen Namen Abſterben auf den jungen Herrn Rab, 


Woher es den 


Namen bar. Rädlſtein geholet, iſt nicht jo genau wiſſend, wiederum nach deſſen tödtlichem Hintritt 


meines Erachtens hat es ſolchen von dem auf feine Hinterlaffene Wittwe, eine 

Craineriſchen Wort Radole, das iſt: „über geborne Freyinn von Eckh gelanget; 

und über bergigt“ entlehnet, indem dieſer welche durch Verehlichung mit Herrn 
Gelegenheit Boden alſo, ehe noch das Schloß erbauet, Valeri, Freyherrn von Werne es auf 
dieses Drs. genennt worden. Wie dann in Warheit ſelbigen, und nach ihrem tödlichen Ab⸗ 
Sihe die dieſes Schloß, ob es ſchon an einem luſti⸗ ſcheiden auf Herrn Simon Engelbrecht, 
Fon n 75 Ort ſtehet, dennoch rund herum mit Freyherrn von Egkh, als jetzigen Beſitzer 
a einen Bergen dergeſtalt eingefchloffen, erblich gebracht. 
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Luſt Wald 
dabey. 


Wann und 
von wem 
dieſes Schloß 
erbauet iſt. 


Wer es jetzo 
beſitzt. 
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Der Stadt und Schlofs Batmannsdorff Kager-Gegendl Orts-Gelegenheit. Stammhaus 
der Grafen von Yattmannsdorff. lie es aus einem Maccht zur Stadt worden. Vor- 
malige Befitzer diefer Stadt. ann ſie ans Baus Oeſterreick gekommen. IA auch den 
Herren von Dietrichſtein zufändig geweſl. Wem das Schlofs gehörig iſt. Das Schloss 
Mallenberg. tem es vormals gehört, Wem es jeteo zufländig. 


Dh Stadt und Schloß Rat⸗ und hat ein ſchönes Schloß und Burg. 
und Schloß mannsdorff, in Craineriſcher Wann Lazii «) Fürgeben, wie faſt a 
Yafmannd Sprach Radovelza, Lateiniſch u zweiffeln, Glauben beyzumeſſen, 0 
u A Rattmannsdorffium, gehört zu | find allhie viel Sachen, fo von einem 
Ober⸗Crain. Man rechnet von ohen Alterthum zeugen, gefunden worden 
dannen ſechs Meilen biß Lay⸗ und bi jetzo noch entdecket; und vermeynt 
bach, und zwo biß nach Erain⸗ er au ‚ daß die im Lande Steyer fi 
Gagen, 4. zn „ burg. Es ligt aber dieſe Stadt enthaltende A eig: von Rattmannsdo 
in einer 


| er Ey⸗gleichenden oder Oval⸗ igur, von dieſer Stadt ihren Urſprung ae 
ne auf einem kleinem Berge. Die Natur War alſo dieſer Ort der heutigen 


rafen Stammhaus 


N. 26. Hat fie mit einem tieffen Graben herum von Rattmannsdorff Stammhaus, die es der Grafen 


aufs Beſte verſehen, und iſt es auf einer 
Seiten, wo die Sau vorbey rauſchet, 


ungemein-tieff hinunter. ſelbigen 5 nur noch ein Marckt; dem eine 


auch beſeſſen, und ihrer viel in Crain — 
wohnhafft geweſen. Doch war es zur wie es aus 


Ob gleich aber dieſe Stadt keine v on aber nachgehends Keyſer Heinrich der dur Stadt 


denen gröſſten, iſt ſie doch ſchön und ſauber 0) Libr. 12. Reipubl. Rom. Sect. 5. cap. 5. 


Ee 


worden. 
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Dritte Stadt⸗Freyheiten ertheilet, auch die 
aybach wet worden. Daher noch jeder⸗ 


zeit der Laybachiſche Propſt hier einen Vica- 
rium ſamt denen Caplänen hält, denen die 
geiſtliche Sachen zu verrichten obliegt, 

Die Grafen von Ortenburg waren auch 
Beſitzer von Rattmannsdorff und mer das 
Jus Patronatüs S. Peters nebſt ihrem eige⸗ 
nen Richter und Burg⸗Grafen allhier. 

Nach ihrem Abſterben aber iſt es an das 

aus Oeſterreich gelangt; dahero dann 

iß jetzo noch die Herrſchaſſ Rattmanns⸗ 
dorff ein Pfand⸗Schilling, die Stadt aber 
noch immer Landsfürſtlich bleibt. 

Als um das Jahr 1424 Graf Friedrich 
von Cilly zwey Jahr allhie FAR ehalten 
und reſidirt hatte, wollten ſich Em die 
Rattmannsdörffer nicht ergeben, ſondern 
vielmehr dem Keyſer. Daher dann Ratt⸗ 
mannsdorff eingenommen, welches der ge⸗ 
neigte Leſer alles weitläufftig bey dem Megi- 
gero a) findet, wohin wir ſelbigen um belieb⸗ 
ter Kürtze willen abfertigen; zumaln auch 


dieſes ſchon anderwerts angeführet worden. 


a) fol. 109 1. 1160. 1163 und 1164. 
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Es haben dieſe Herrſchafft Rattmanns⸗ I auch den 
farr zu Rattmannsdorff der Propſtey zu dorff 10 ya von Dietrichſtein lang Seren 


N ingehabt, wie aus einem ver⸗ zuftändig 
ertigten Brief erweißlich, worinnen ſich deres. 


An. 1549 Wolff von Dietrichſtein, Erb⸗ 
ſchenck in Kärndten, Pfand⸗Inhaber der 
Perrſchufft Rattmannsdorff und Wallen⸗ 
urg, unterzeichnet. 

Im 1571 Jahr ward Herr Moritz von 
Dietrichſtein nebenſt noch mehr andren der 
löbl. 1 Crain abgeordneten Ge⸗ 
ſandten auf Wien zu dem Beylager deß 
ErtzhertzogCarls von Oeſterreich mit Maria, 
Hertzoginn von Bäyern ab en Amt 

0 


titulirt ihn Megiserus 5) Herrn 


von Dietrichſtein zu Pitzelſtätten, Erbſchen⸗ 
cken in Kärndten, Erb⸗Land⸗Jägermeiſtern 
in Crain, Pfand⸗Inhabern der Herrſchafft 
Rattmannsdorff und Wallenberg. 

Im 1579 Jahr iſt denen Bürgern zu 
Rattmannsdorff von dem Lands⸗Fürſten 
bey hoher Straffe verboten worden, die 
Predigten deß nach Vigaun entwichenen 
1 Pfarrern nicht zu hören, 
noch dahin ſich zu verfügen. 


5) fol. 1578. 


c) MS. Prov. 
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— Sm das Die Stadt, wie ſchon Bua, iſt ein groſſes und ſtarckes Gebäu geweſen. 

ahn in Lands fürſtlich, die ſchöne Burg oder Es iſt dieſes Schloß und Herrſchafft um dun e 

a Schloß aber, ſo der letzt⸗verſtorbene Herr das Jahr 1354 dem Herrn Hanns von 5 
Beſitzer ſchön verneuert und verbeſſert 


Hounsberg zugeſtanden, nach ſeinem Ab⸗ 
hat, nebſt der Herrſchafft Rattmannsdorff ſterben hat ſolches die hinterlaſſene Witt⸗ 
und Wallenburg, iſt jetzt ein ſo genanntes 


we 9 Mayly, eine geborne von Räin 
Fidei-Commis, welches jederzeit dem ältern durch Verehlichung mit Herrn Georg 


von dem Geſchlecht der Herren Grafen von Khazianern an denſelben gebracht. Nach⸗ 

Thurn und Valvasina zufällt, und gehört mals haben dieſe Herrſchafft Wallenburg 

anjetzt deß Herrn Johann Carls, Grafens auch die Herren von Lamberg in Beſitz 

von Thurn und Valvasina hinterlaſſenen gehabt, und kann ich nicht entdecken, wie 

Erben. | ſelbige dazu gelanget. Jetzt aber iſt dieſe a 
Das Schloß Unferrn von Rattmannsdorff, über den unter der Herrſchafft Rattmansdorff ſte⸗ e 
Salem Sau⸗Fluß, ligt auf einem hohen ſpitzigen hende Herrſchafft Wallenburg, obgedachtes 

Berge das Schloß Wallenberg oder Wal⸗ | 83 Grafen von Thurn hinterlaſſenen 

lenburg, wiewol ſchon viel Jahre unbe⸗ Erben zuſtändig. 

wohnt und verödet, da es doch ehedeſſen | 


Natſchach. 


Wie weit Balfchach ron Tunbach. Wie es ehedeſſen geheiffen. Hager - Stäte 
diefes Orts. Fruchtbarkeit. Warum Batſchacher werden Schleiffer genannt. 
Blefswegen fie von einem Pfarrern mit einem Gemähl angeflochen worden. Ad- 
ſchaſſung etlicher evangelifcher Prediger. Abſtraſſung eines Bürgers, fo ſich an einem 
eatholifchen Pfarrern vergriffen. Peſtilente allie. Anhörung evangelischer Pre- 

digten wird fcharff verboten. Stammhaus der Herren von Ratfchach. 
BBie weit SI Hof und Marckt Ratſchach, in ö ſtein benamſt wird, deßwegen hat man die 


Katſchach von 
Laybach. 


x 


LADE A STE . 


FORST e. 


nannt. Nachdem aber vor wenig Jahren weßvegen fie 
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egen 
a ⸗ 


aws ſchach ehedeſſen Prætorlum Latovicorum 
gcheſſn. geheiſſen und auch in Wahrheit ſey. | 
ben un Es ligt aber an dem Sau⸗Fluß unter 
80 einem hohen Berge, und iſt zwar der 
auh: Marckt auf der Ebne, daß Schloß aber | 9 
N. 287. Beit über dem Marckt auf einem kleinen di 
buctzeren. Berge erbauet. An ſchönen ebnen Baufel⸗ mahlen laſſen; darauf auch dem Pfarrer 
dern ermangelt es hier nicht, an vielen herr⸗ auferlegt worden, ein andres Bild dahin 
lichen Gewächſen eben ſo wenig. Doch hat N 
das Schloß jetziger Herr Possessor verlaſ⸗ und dabey, daß er unrecht Van, mit die⸗ 
ſen, und iſt ſolches dahero unbewohnt. ſen a e Stichel⸗Worten beken⸗ 
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Rasche: „ Nechſt bey dem Marckt ober der Sau, a; 
aa boch auf dem Berge iſt ein Steinfelß, jo ich den Keri ein habe ausleſchen müſ⸗ 
em auf Craineriſch Brus, das iſt Schleiff⸗ ſen, weil er nicht uns, ſondern den en 
3 von Ratſcha gehe Meines Theils 
erians Topogr. Prov. Austr. p- 129. babe ich dieſe ge alli die ich von einem, 


5) Reip Rom. Sect. 5. 
1 5 5 ap dem es der Pfarrer ſelbſten erzehlt, gehört, 
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Niemanden zur Beſchimpffung mit ein⸗ Marckt mit der leidigen Peſt⸗Seuche 
rucken, ſondern nur, weil ſie poſſirlich den zimlich⸗hart heim eſucht 60 * u 
Leſer damit beluſtigen wollen. EI. Im 1579 Jahr iſt denen Bürgern zu Amnpörung 
Allein wir kehren von Lackh wieder Ratſchach bey hoher unaus ⸗bleiblicher agi 
nach Ratſchach. | Straffe angedeutet und auf Landsfürſt⸗ wird nur 
Dieſer Marckt iſt in dem Cillyſchem lichen Befehl verbotten worden, e Im verboten. 
iſchen 


Kriege, wovon anderwertig gemeldet wird, ja niemand unterſtünde, der evangeli 0 
völlig zu Grunde gerichtet worden. Predicanten (oder Lehrer) Predigten an⸗ 2 
Abſchaffung Im 1574 Jahr iſt der evangeliſche Pre⸗ zuhören noch dahin zu gehen. ©) 5 
eher diger Johannes Gotschvvertschitsch, ſo in Es war aber dieſes Ratſchach vorzeiten Stamm 
Prediger. einem Luſt⸗ oder Sommer⸗Haus allhie ein Stammhaus der Herren von Rat⸗ m 
gepredigt, mit zweyen andren Predigern ſchach. Welche vor mehr als vierhundert dach 
von dem Ertzhertzogen als Lands⸗Fürſten Jahren dieſen Marckt in Beſitz gehabt. kun 
Abſtraffung abgeſchafft worden. Imgleichen iſt ein Als im 1206 Jahr hat ihn beſeſſen Herr Ri 
Surge, jo Burger, der den hieſigen Catholiſchen Vi. Robert von Ratſchach. d) Es iſt aber 
fit an einem carium Danielem Slade, jo am neuen dieſes Geſchlecht, jo entweder von denen 
5 Jahrs Abend mit dem Rauchfaß und Chor⸗ Herren von Schärffenberg oder Gallen⸗ 
vergriffen. Rock umher gangen, auf auf br Straſ⸗ berg oder Siebeneck, fo alles ein Ge * 
ſen angetaſtet, zu Laybach auf der Lands⸗ ſchlecht, abgeſtammet e) nunmehro mit * 


hauptmannſchafft gefänglich gelest und Namen und Stamm abgeftorben. 
nachmals ae worden. Kurtz Bonn Diefe Herrſchafft, Schloß und Marckt 
ru | 


war Primus er hier zu Ratſchach ö auch ehedeſſen denen Herren von 
evangeliſcher Die EN * oſchkhon zugehört, welche ſie nach denen 
Im 1576 ahr hat 15 Höchſte ieſen | b) MS. Prov. c) MS. Prov. d) Not. Schönl. 


a) MS. Prov. e) Schönl. in Genealog. Gallenb. p. 4. 


* 23 
4 % 


2 


oniſchen aber haben es die Herren Gal⸗ Mordax als jetziger Beſitzer käufflich 
len in Beſitz bekommen. Von welchen an ſich gehandelt. 


Maunach. 


Welcher Gegend Baunach ligt. Moher es den Namen lat. Hieſes Orts 
Gelegenheit, lem es ehedeffen gehört. ter jetzo Herr darüber if, 


Das Schloß Raunach, in Crai⸗ | und einem nahe beyligendem Luſt⸗Wäld⸗ 

i neriſcher Sprach Ravnie, ligt in lein erbaut ſtehet. 

Inner⸗Crain, insgemein an der Im 1313 Jahr hat ein Herr von Rau⸗ 
. Poyckh genannt, neun Meilen nach 4) allhier erſtlich einen Thurn auf⸗ 
von der Haupt⸗Stadt Laybach geführt und ſolchen nach ſeinem Namen 
und drey von Aolsberg. . benennet, welchen nachgehends 

Den Teutſchen Namen hat die Herren von Raunach lang in Be itz ge⸗ 
es von ſeinem Erbauer, einem | abt, wie er auch noch dem letzten Herrn 
Herrn von Raunach erhalten. Der Crai⸗ Friedrich von Raunach zuſtändig geweſen. 
neriſche aber bemercket ein ebnes Land oder Anjetzt aber iſt Beſtter Herr Johann 
| Ebne, welches um dieſes Schloß befindlich. Baptiſt Dre de Leo, einer Löbl. 
ne Daher es an einem luſtigen Ort, gleich | Landſchafft in Crain ꝛc. Hauptmann deß 

unter dem Schloß Schiller Tabor, bey Fußvolcks in Iſterreich. 
ſchönen Baufeldern, vielen Obſtbäumen "SP. ec 


Keiffnih. 


Wokin Bibenza gehört. Arfach defs Namens. Sifchreiche &dtaffer ben dem 


3 0 2 0 
ald. XI. Buch 60 


| a Valvaſorn ererbt. Von den Moſch⸗ | diefe Herrſchafft Herr Andreas Daniel 


Sihe die 
Figur 
N. 288. 


Wem es 
ehedeſſen 
gehört. 


Wer jetzo 
Herr 
darüber iſt. 


Urſach def 


Namens. 
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e. Befchaffenheit de 
Befchaffenheit deſs Mlarckts. Die Zirche, das Neue Stift genannt. Mie die 
Gegend befchaffen. Der Gürch hat ſchon Beiffnitz öffters überfallen. Türchen find 
mit fehenden Augen blind. Türcken fürchten fich für dem H. Stephano. Stamm- 
haus der Herren von Beiffnitz. Ob D. Schönlebens Jeder uns hierinn entgegen!? 
Ehmalige Befitzer ron Beiffnite. IA chmaln auch einem Hertzog von Teck zufän- 
dig geweſt. Das Jeuer haufst übel zu Beiffnite. Befitzer in diefem Seculo. 


as Schloß und Marckt Reiff⸗ Einwohnern ins Netze führen. Es find 
niz, in Craineriſcher Sprache aber ſelbige theils die Feiſtritz, zwiſchen 
6 Ribenza, gehört zum Mittlern Stadt und Schloß, welche ohngefehr eine 
„Theil deß Hertzogthums Crain, viertheil Meile unter dem Schloß ſich in 
ligt zwiſchen der Stadt Laybach ein Erden-Poch ſtürtzet, theils aber die Fo⸗ 
und der Stadt Gotſchee, zwo rellenreiche Reiffniz, ſo = unweit dem 
Meilen von dieſer und ſechs Schloß die Reiffniziſche Wieſen⸗Gründe 
von jener entlegen, und thut benetzet und anfeuchtet. N 
Mercator nicht unrecht, daß er Reiffnitz Das Schloß anlangend, iſt es ein zwar 
in die Windiſch Marck rechnet, weil es groſſes, doch noch nach denen alten Bau⸗ 
vor dieſem dazu gezehlet worden. N egeln aufgeführtes Gebäu, und iſt in⸗ 
Der Craineriſ 3 Ribenza, fo eine wendig darinn eine Capelle S. Johann 
iſcherey bemercket, iſt dieſem Schloß, deß Täuffers, ſo vor mehr als zweyhun⸗ 
arckt und Herrſchafft gantz füglich bey⸗ dert Jahren ſchon geweihet, und wird an 
elegt, in Betrachtung der hier befindli⸗ ſelbigem Namens⸗Tage feine * 
En fifchreichen Waſſer, die das Reiffni⸗ fal t-feyerlich gehalten und den darau 
ziſche Uffer benetzen und verſchiedene Sor⸗ folgenden Sonntage die Dedication oder 
ten der geſchmackhaffteſten Fiſche denen Kirchweih⸗Feyer, wozu die gantze Pfarre mit 
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8 allen Filialen zu erſcheinen verbunden iſt. ö und hat der Letzte, den ich durch 1 
% Beſtaſſenheit Der Marckt iſt ziemlich groß und find Nachſuchen entdecken können, namentlich 
de Marcks. viel Häuſer darinn, allein von allen Sei⸗ 175 Hanns von Reiffnitz, noch im 1524 
ten offen, und gehen hier die Einwohner r: in Crain gelebt. ) 

halb Croatiſch gekleidet. 9 onſten findet man in verſchiedenen 

In dem Marckt ſteht auch die Pfarr⸗ N alten ſchrifftlichen Urkunden auch Herren 

Kirche, allwo der Ertz⸗Diaconus in Unter⸗ von Reiffnitz, die ſchon vor vierhundert 

Crain wohnhafft. und mehr Jahren in Crain geflorirt. 
die Kirche So iſt auch unweit von hier eine Doch kann man nicht wiſſen, welche von 
eum Schöne Kirche Unſrer Lieben Frauen ge⸗ ihnen eben Beſitzer dieſes Schloſſes und 
genannt. widmet, und wird insgemein das Neue Marckts Reiffnitz geweſen. Zwar will 
Stifft geheiſſen, welche Kirche vor wenig hier der berühmte Doctor Schönleben 4) 

Jahren erſt erbauet worden, allwohin mit folgenden Worten ſolches widerſpre⸗ 


Le 


5 jährlich die umligende Leute groſſe Wall⸗ chen: Sed nullus unquam fuit Comes 
fahrten anſtellen. | de Reiffniz hac usus appellatione: & 

Wie die Es ligt aber das Schloß und der hoc tempore Reiffniz possidebant Domini 

Gg nd Marckt in der Ebne, jedoch auf allen de Laas; unde error amanuensis est, qui 


1 aan Seiten mit Gebirge umfangen. Nur pro Rechniz posuit Reiffniz; das ift: 
5 allein gegen Gottſchee iſt es ebnes Land „Es iſt niemaln ein Graf von Reiffnitz 
zwiſchen hohen Bergen. geweſen, der ſich dieſer Benamſung be⸗ 
Deer Türck Der Erbfeind Chriſtlichen Namens und dient hette, und hatten damals die Herren 
bar icon benachbarte Wüterich hat dieſen Marckt von Laas Reiffnitz in Beſitz. Dahero 
in öffters bezwungen und die umligende Dörf⸗ es eine Übereilung und Verſchreibung 
f kberſalen. fer im Rauch aufgeſchickt, doch niemals deß Copiiſten, der für Rechnitz Reiffnitz 
das Schloß bemeiſtern können; weßwegen aufgezeichnet;“ allein, wann wir dieſe 
er dann im Grimm jederzeit viel Chriſten Wort recht erwegen, find fie nicht gantz 
mit ſich in die Sclaverey fortgeſchleppet, und gar wider uns, indem ſelbige für⸗ 
| Alles weggeraubet, unzehlich⸗ viel Leute geben, daß niemaln Grafen von Reiffnitz 
nidergeſäbelt, und in allen der Tyrannen geweſen (welches auch unſere Meinung iſt) 
Vater dem Teufel nachgeahmet. aber wol Herren von Reiffnitz, als deren 
Wegen ſolcher grauſamen Ein⸗ und in alten Original» Briefen verſchiedene 
Überfälle ſeynd leyder! noch in trübſeligem angeführt und benennet werden. 
Angedencken: das 1480, das 1528 im, Diceſe Herrſchafft Reiffnitz ſtund auch 
Monat Julio, das 1546, das 1558, das vor vier⸗ oder fünffhundert Jahren denen 
1559 im Jenner und Februario, das 1564 Herren von Aursberg zu, wie ſolches 
Jahr, und noch mehrere, worinnen die oben⸗belobter Herr D. Schönleben ) mit 
Türcken ihren Mord⸗Säbel auf Reiffnitz dieſen Worten andeutet: Adolphus IV. 
und die umligende Gegend erſchrecklich Conjugem habuit Carankam de Falken- 
geblöſſet. a) berg: ex qua suscepit Ottomannum J. 
11 Es ſollen dieſe barbariſche Unmenſchen ö successorem, Engelbertum II. qui An. 
augen klin. noch öffters ſich dieſem Marckt genähert 1227 Carolo, Ruperto & Alberto, Do- 
haben, aber mit Blindheit geſchlagen wor⸗ minis de Laas, vendidit dominia Weiniz, 
den ſeyn, daß, ohngeächtet fie gantz nahe Stodrasiz & Reiffniz. Das iſt: „Adolph 
bey Reifnitz geweſen, ſelbiges dannoch mit der IV. (nemlich von 1 hatte zur 
ſehenden Augen überſehen haben; welches Gemahlinn Carankham von Falckenberg, 
man dem Schutz S. Stephani deß Papſts mit welcher er erzeugte Ottomann den 
ae und Märtyrers zugeſchrieben. Ja, als ſie 0 Erſten, feinen Nachfolger Engelbrecht den 
cn fh einſtens ſchon mit Raub⸗zielenden Augen | Andren, der im Jahr 1227 Carln, Ru⸗ 
auf den Marckt loßgeeilet, indeſſen aber precht und Albert, Herren von Laaß, 
die Kirche ſich ihren Augen gezeiget, find die dag wer ten Weiniz, Stodraſiz und 
ſie zurück gewichen mit dieſem Fürgeben, Reiffniz verkauffte. . 
daß fie ſich für dem darinn wohnendem Iſt alſo damals dieſe Herrſchafft auf 
Heiligen entſetzen. 6) die Herren von Laas käuflich gelangt; 
be buen „Dieſe Herrſchafft Reiffnitz war ehmalnn— 
don Weft ein Stammhaus der Herren von Reifnitz 9 35 0 Aursberg. p. 6. 


a) MS. Pror. b) MS. Schönl. e) Gen. Aursb. p. 4. 


Ob Doct. 
Schönlebens 
Feder uns 
hierinn 
entgegen ? 


Eh malige 
Beſitzer von 
Reiffnitz. 


Iſt ehmaln 
anch einem 
Hertzog von 
Teck zuflän- 
dig geweſt. 


Wie weit 
Reittlſtein 
von Laybach. 


Deſſen Bau. 


Wer es 
erbaut. 


Freu⸗ hat auch hier ſeine Freſſigkeit blicken laſſen, 

g g 5 den 2. Octob. 
Abſterben deß Grafens Otten von Orten⸗ den völligen, im 1445 Jahr aber den hal⸗ 
burg, Landhauptmanns in Crain zu Reiff⸗ N i iſt a 
nitz in das 1370 Jahr hinaus ſetzet.) ſelbigem Aſchen⸗Hauffen der jetzige Reiff⸗ 


Nachgehends haben dieſe Herrſcha 5 
die Grafen von Cilly Re e 110 | Reiffnitziſchen 
deren tödtlichem Hintritt es auf das 
Ertzhaus Oeſterreich gefallen. Wie dann 


a) Megis. p. 1087. 
5) P. M. Bautsch. in Annal. Nor. 
c) MS. Freyd. d) MS. Reiff. 


e) Laz. Com. 
ment. p. 1173. 


f) MS. Reiff. 9) MS. Reiff. %) MS. Reiff. 


Keikllſtein. 


Mie weit Neittlſtein von Kagback. Xuger-Stelle dieſes Schloffes., Bellen Ban. 
Mer es erbaut. Ehmaliger Beſttzer. Mer es jetzo hat. 


ads Schloß Reittlſtein, in Crai⸗ 
AND n Die Sprache Repnie, ligt 
in Ober⸗Crain, zwiſchen der 
N Hauptſtadt Biſchafflack, gleich 
Stein und Biſchofflack, gleich⸗ 
fam in dem Mittelpundt, und 
a alſo von Laybach zwo Meilen, 
von Crainburg zwo Meilen, 
von Stein gleichfalls zwo Meilen, und 
von Biſchofflackh auch eben 0 weit. 

Es iſt an einer kleinen Anhöhe erbauet, 
und hat von einer Seiten kleine Hügel, 
von der andren aber ein ſchönes flaches, 
ebnes und weites Feld, anbey auch viel 
Obſt⸗Bäume und allernechſt einen Luft 
Wald, ſo daß dieſe Gegend recht Luſt⸗ 
reitzend iſt. 

Das Schloß iſt auch ſchön ſauber, auf 
die Italiäniſche Bau⸗Art verfertigt, und 


hat das untere Stockwerck Herr Borſch, 


eweſner Pfennigmeiſter, aufgerichtet; weil 
— aber in ſeinen eingereichten Rech⸗ 


nungen groſſen Abgang entdeckt, hat die 
Regierung oder Grätziſche Hof⸗Cammer 
die Wieder⸗Erſtattung bey den Seinigen 
geſucht. Indeme aber der obere Stock 
mit denen darzu gehörigen Gülten nicht 
ihme, ſondern ſeiner Frauen und andren 
Erben zuſtändig geweſen, als hat ſol⸗ 
chen Frau Catharina Donneſinn, Wittbe 
erkaufft, und ſich von der Regierung oder 
Hof⸗Kammer in dieſem ihrem Fürhaben 
nicht abſchrecken laſſen. Da nun die 
Hof⸗Kammer bey der bloſſen Mauer 
nichts erhalten können, iſt es in ſtecken 
gerathen. Oder es mag auch wol ſeyn, 
daß man ſich, welches mir jedoch unwiſ⸗ 
ſend, verglichen. . 
Nachmals hat dieſe Frau Catharina 
zes Wittbe und Noth⸗Gerhabinn 
ihrer Kinder, dieſes Schloß mit dem 
errn 


und andere Gülten vertauſcht. Als aber 


deſſen Tochter Herrn Sigmund Raumb⸗ 


Paul König um die Göniſche 


Das Faut 


— 


außt übel 
zu Reiffni 


Vester in 


ieſem 
Seculo, 


Ehmaliger 
Beſiter. 
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ſchiſſel, Freyherrn, geehlicht, iſt es durch] Raumbfcifflinn, Freyinn, einer gebornen 
dieſe Heirath Raumſchiffliſch worden, Königinn, a2 u die es a noch 
und nach feinem Abſterben der hinter⸗ jetzo beſitzt. 

laſſenen Wittwe, Frauen Maria Sidonia 


Keuklenburg. 


lo das Schloſs Neuttendurg ligt. Deſſen Befchnffenheit, Wilüpret-volle Wälder. 
Böflicher Wein- Machs. Weiter Proſpert. Mie das alte Schlofs Beittenburg 
befchaffen geweſt. Ehmalige Veſiteer waren die Herren von Beuttenberg. Deſs 
unglücklich-hämpffenden Budolph von Schärffenberg Verschreibung. Altes Mapen 
der Srepherrn von Greng in einem Jenſter. Nachfolgende Befitzer von Beutten- 
berg. Wem heut Beutenburg zufehet. 
aas - rothes Wildprät hegen; und was 
ee at ide | das Mei 05 gehört 2 Herrſchaſſt auch 
Land⸗Sprache Zuetesch, gehört die Wildbahn zu. . 
2 zu Unter⸗Crain, und zehlt man Unweit davon findet ſich auch ein köſt⸗ 
von hier bi zur Haupt⸗Stadt lichs Wein⸗Gewächs. Und obwol es zwi⸗ 
Laybach zehen Meilwegs, biß ſchen dem hohen Gebirge hinein ſteckt, = 
EL, es nichts deſtoweniger — wer ion 
i } 2 en⸗Au 
vn dag abe * Grrtfelder 1 und 15 one biß 


ee ie Anhöhe, mi ildni d dicken an das Gebirge Stuteza. 
Fan nhöhe, mit groſſen Wildniſſen und dicke Rd von 8 cloß auf dem Berge in 


Wildprets⸗ 
volle Wälder. 


Köftlicher 
Wein⸗Wachs. 


Weiter 
Proſpect. 
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XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 
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der Wildniß, befindet ſich das alte Schloß 
Reuttenburg, ſo aber nur ein ſtarcker 
und zugleich hoher Thurn geweſt, mit 
einer anderthalb Klaffter dicken Mauer, 
und hoch von der Erden hatte es den 
Eingang über eine hültzerne Brücke oder 
Steeg. Maſſen ehdeſſen in Crain gantz 
gewöhnlich war, daß man ſolche Thürne 
an ſtatt der Schlöſſer aufführte; damit 
man ſich bey andringender Kriegs⸗Gefahr 
deſto beſſer gegen dem Feind wehren könnte. 

Dieſer Reuttenburgiſche Schloß⸗Thurn 
hatte oben herum bey dem Dach einen 
Gang, von welchem man mit Pfeil⸗ 
Schieſſen, Stein⸗werffen und andrem 
dergleichen Gewehr den Feind ab⸗ und 
Em treiben können. Und ob wol diejer 


Wie das alte 
Schloß 
Reuttenburg 
beſchaffen 
geweſt. 


urn viel und undenckliche Jahre ohne Reuttenberger — en, 


Dachſtuhl, alſo dem Wind und Regen bloß 
und offen ſteht, iſt nichts deſto minder 
die Mauer noch ſo feſt, daß man nicht 
das geringſte davon abbrechen kann. 
Dieſes Schloß war vormals ein 
Stammhaus der Herren von Reutten⸗ 
berg, die es viel Jahre in Beſitz * 
Als, im Jahr 1346, Herr Leopold und 


Ehmalig⸗ 
Beſitzer 
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| Herr Greiff von Reuttenberg, Gebrüder. 
Welcher Herr Greiff von Reuttenberg 
ö auch zu Laybach ein ſchönes Haus ge⸗ 
habt. a) Ich zweifle auch gantz nich, 
daß Herr Heinrich von Reuttenberg, jo 
mit Urſula, Herrn Niclas von Gallen: 
| berg Tochter, im 1420 Jahr ſich verehlicht, 
| Beſitzer von dieſem Reuttenburg gewe⸗ 
ſen. 0) Maſſen dieſes Geſchlechts vor 
zwey⸗ drey⸗ oder vierhundert Jahren ſchon 
ar viele in Crain ſich befunden. Ab⸗ 
ſonderlich habe ich in einem alten Schärf⸗ 
fenbergiſchem geſchriebenem Stamm⸗Re⸗ 
giſter mit Verwunderung dieſe Wort 
angetroffen: „Herr Rudolph von Schärf⸗ 
Bu verſchreibt ſich im 1378 Jahr 
gegen dem Hertzog von Oeſterreich, daß, 
dem er den Kampf mit Herrn Fritzen 
ihn gemeldter 
Reuttenberger dem Hertzogen von Oeſter⸗ 
reich übergeben hab; weßhalben er über 

— „ auch fein Lebelang nicht 
wiederkommen und den Oeſterreichiſchen 
Landen nicht zu widern handeln wolle. 


Nach der Zeit haben dieſe Herrſchafft 


— q —— 


nach 


Meer zie 


a) MS, Sitt. 5) Gen. Aursberg. fol. 19. 
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Dei unglüch⸗ 
lich-kämf⸗ 
fenden 
Rudolph von 
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die Freyherren von Khreug lange Jahre 
innen gehabt. Wie dann in einem Fen⸗ 
ſter eine groſſe Glas⸗ Scheibe ſitzt, dar⸗ 
inn das Khreugeriſche Wapen ſamt der 
Jahrzahl 1539 gemahlet iſt. 

Nachdem aber Herr Chriſtoph haber 
herr von Khreug als letzter Inhaber 
dieſer Herrſchafft und ſeines Namens in 
Crain mit Tode abgegangen, iſt Reitten⸗ 
burg auf den Herrn N. Balthaſar von 


Lamberg erblich gelanget, folglich aber 


und Klöſtern in Crain. 


| zwifchen die Herrn Wilhelm und Hannſen 
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von Lamberg, auch Frauen Catharina von 
Lichtenſtein und Polixena von Buchhaim, 
Lambergiſchen Geſchwiſtrigten, im Jahr 
1572 alſo erblich vertheilt worden, daß 
man die Herrſchafft endlich im 1587 
Jahr Herrn Wilhelm von Reuttenberg 
rechtlich zuerkannt. Seither iſt ſolche 
Lambergiſch verblieben und ſtehet u jetzo 
. Johann Herwardt Grafen von 
amberg ſeel. hinterlaſſenen Erben zu. 


Roſeckli. 


Juger-Stäte deſs Schloſſes Voſeck. Die Jorellen-reicke Badofchitz. Unergründ- 


liche Urquell. 


Eis- Grotte hinterm Schloß. Wie das Schlofs inwendig beſchaſſen. 


Die fruchtbare und ſchönſte Gegend vor dem Schlofs. Ürefflicher Mein- Wachs. 


Helicate Victualien allhie. 
Jeteiger Beſitzer 


FD ;a8 Schloß und Herrſchafft Ro⸗ 
er wird auch in Craineriſcher 
V Sprache eben alſo benennet und 
Bose ausgeſprochen, hat feine 
Nie Lager⸗Stelle in Mitter⸗Crain, 


» ſo vorzeiten zur Windiſchen 
F Marck gehörte, ſieben Meilwegs 
br auptſtadt Laybach 
von der Stadt Tſchernembl aber drey 
kleine Meilen und anderthalb Meilen von 
der Stadt Rudolphswerth. 
Man findet es zwiſchen der Stadt Lay⸗ 
bach und Tſchernembl, unter einem hoch 
eraus ſehendem Berge, auf einer luſtigen 
nhöhe, und entſpringt gleich unter dem 


Schloß das Waſſer Radoſchitz, ſo trefflich 
zer und Aſchenreich, anbey im 


ommer Eißkalt, ſehr angenehm und 
geſund zu trincken. Nicht weit davon läſſt 


die gütige Natur ein Waſſer von gleichmäſ⸗ 


— 
— 


| 


' 


Mar ein Stammhaus der Herren von Bofechh. 


diefes Schloſſes. 


Nachdem wir nun rund um das Schloß 
gewandert und ſelbiges beſchrieben, wollen 
wir auch uns hinein verfügen. Daſelbſt 
iſt es trefflich⸗ſauber gebaut und ein groſſer, 
viereckter, hoher Thurn darinn. Die Zim⸗ 
mer ſeynd in ſchöner Ordnung angelegt, 
welche im Sommer wegen ihrer Kühle 
ſehr annehmlich. Es iſt auch allda eine 
Capelle von ſchöner Arbeit, und ein Wein⸗ 
Keller, der, weil er in den härteſten Felſen 
hinein gearbeitet, hoch zu ſchätzen. 

Dieſen vortheilhafften Bau hat das 
Schloß dem jetzigem Herrn Beſitzer zu dan⸗ 
cken, als welcher die nach der alten Manier 
aufgerichtete Zimmer gäntzlich überbaut. 

Vor dem Schloß iſt ein wolangelegter 
und Luſt⸗bereicherter Garten, unterhalb 
deſſelben ein groſſer Weinberg, allwo auch 


ferner im Thal ſchöne und ebne Baufelder, 


treffliche Wieſen⸗Gründe, nebſt noch meh⸗ 


ſiger Art herfür quellen, deſſen Urquelle bey rern Weinbergen, ſo den köſtlichſten Wein 
dem Urſprunge vor dieſem Herr von Ja- geben, und dem eine Viertheil Stunde von 
ckhovitsch mit Hülffe eines langen Fadens dem Schloß abgelegenen warmen Bade 
u ergründen vermeinete, aber ſolches eine Töplitz genannt, anzutreffen. Summa, 

nmöglichfeit zu ſeyn befunden. ich kann nicht wich ob ein vergnüglicher 

Oberhalb dem Schloß hat es ver⸗ und fruchtbarer Ort zu wünſchen, oder 
zweiffelt⸗groſſe Wälder und Wildniſſen, anzutreffen, allwo man alles a 
in einem faſt unerſteiglichem Gebirge. Wildprät, köſtliches Geflügel⸗Werck, lecker⸗ 

Gleich hinter dem Schloß iſt eine 
Keſſel⸗gleichende Grotte oder Loch, darinn 


finden kann. . 
Es war aber vorzeiten dieſes Schloß 


haffteſte Fiſche, geſchmackhaffteſte Weine sc. au 


tetigſt auch bey denen heiſſen Sommer⸗ 
ragen das zum Wein ⸗kühlen ſtattlich 
dienende Eiß befindlich. 

Auſſerhalb dem Slo beluſtigt dich 
das höchſt⸗angenehme Ausſehen. 


ein Stammhaus der Herren von Roſeck, 
welche für drey⸗ oder vierhundert Jah⸗ 
ren in Crain geblühet, und hat allem 
Anſehen nach im 1274 Jahr Herr Ulrich 


Wem hent 
Reuttenburg 
zuſtehet. 


inwendig 


beſchaff n. 


Die frucht⸗ 
bare und 
ſchönſte 
Gegend vor 
dem Schloß. 


Trefflicher 
Wein ⸗Wachs. 


Delicate 
Victualien 
ie. 


Wo Rojened 


Nr 


den Städten, Märckten, Schlöſſern 
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von Roſegkh dieſe Herrſchafft in Beſitz] fen, als eine hinterlaſſene Wittwe gehei⸗ 
er a) Dem im 1369 Jahr 1 rathet und mit ihr je Tochter en 


einhard von Roſeckh gefolgt. Ich finde 
hin und wieder ſehr viel, ſo um dieſe Zeit 
in Crain ſich enthalten; welche aber unter 
ihnen eben die Beſitzer geweſen von Roſegkh, 
kann ich nicht wiſſen; weil aber dieſer 
wehrte Stamm ſchon längſt ſeine End⸗ 
ſchafft erreicht, als iſt es mit Folge der 
Zeit auf andre Geſchlechte gelanget; wie 
es dann im 1560 Jahr dem Herrn Georg 
Straſſer, der die Frau Anna, eine geborne 
Gallin, welche zuvor aber ſchon an Herrn 
Conſtantin von Meichau verehlicht gewe⸗ 


a) Ms. Sitt. 


die hernach an den Herrn Päirsdorffer 


verheirathet worden, erzeuget, zugeſtanden. 
Nach deſſen Abſterben es im Jahr 1578 
ſeine hinterlaſſene Wittwe erhalten. 


Nachmals iſt es auf die Herren Jan- 
kovitsch gekommen, von dieſen auf die 
Herren von Gallenberg, und zwar Herrn 
Johann Friedrich Graf und Herrn 
von Gallenberg, und nach deſſen tödt⸗ 
lichem Hintritt im Jahr 1687 auf ſeinen 


ern Sohn, als jetzigen Beſitzer, It 
Sem Daniel Grafen und Herrn von S 
Gallenberg. 


KRoſenechll. 


Idle Bofenerk ligt. Munclerlicks Winter-Licht um den Birch-CThurn. Gleiches 
Jicht auf noch andren Thürnen. Hie wachfen die beſten Mippacher Nein. 


Der Vindermucher-Dlein. 


Mer difs Schloſs gebauet. Unwiſſendlicher Bruder - Mord. 


Der Wind Burja haufs hie im Winter gar tyranniſch. 


Nach wem difs 


Schlofs Boſeneck heiſſt. Jeteiger Veſitzer deſſelben. 


as Schloß 


rache benennet, und Rösenek aus⸗ 
geſprochen, gehört zu Inner⸗Crain. 


als (oder Roſen⸗ 
egkh) wird gleichfalls in Craineriſcher 


Ligt im Wippacher Boden, und iſt von der 
Hauptſtadt Laybach zehen Meilwegs, von 
dem Marckt Wippach eine Meil, von dem 
Marckt S. Veit aber 350 Schritte entlegen. 


| 


Tunerihe Im letztgedachten Marckt, auf dem 
a Kirch⸗Thurn an der höchſten Spitze, id 


um den 


2 F 5 
T 


8 — Pa: De He 8 — Ros F. NE K 
— N B — a 0 


- 3 rn are 
— Der ER * 
. FETT CE ae: 
— GE TE ne ne — ; 
— Te Fe — 
* 3 —2 rn > — ey 


— 2 — — 
Fr 


Ar 12 8 ö N e 3 1 1 8 — 5 8 u K . 
* 8 enn e Fern u * . 
Ph . x 4 2 8 V 2 i, 75 1 MW 
1 42 ee} KR, r . 1 575 * 4 8 > 
: 117 $ 17055 2 15 it * K 9 2 8 N P 
2 Pe e * 8 Er f Re. = 15 5 ** 5 8 3 
> 2 4% 5 r -" 2 5 15 . 1 \ x Ar 5 1 ee 1 7. 2 2 x 2 8 a ” 
8 1575 1 n Sri 4% - En FRE at 
3 au IN NN N N S 
{ai 8 7 RR ik EN? N N \ W N NN N 
9 4 e \ 
NN 


N. 
N 
ss 
— 


N 
* 


N N W 


2 * 


id 


| 
en 


- 8 ee NN N 
u A 3 . N 
* B e 1 * —— 8 
1 1 U ? 
| 1 | | L 1 | U BE 
I 1 Il! 110 F. 1 1 
4 m | } \ 
1 100 ' + 
1 0 IM IM In f L_} 
7 ] | Au \ 
I, N H lt! - 
HM il e 2 
N H 101 phil . 1 „ 7 
8 It | a 
0 111 


6178 Be 2 — 4 3 2 
0 — * 1 de 
Tin er Ei 
090 7 ! — 2 | 2 
— 1 . - | R 
0 * 
un | ur s 4 4. — 
1 * . Ar - 
! U 14 1217 . — . ee 
F 33 : 12 * 2 x 
77 5 2 Ar 
* 8 E 
> 


2 Tr 


IE LE REG 
. 5 Sims, im Su 
7 


— he 
— — — 4 


. Er u W720 zen “ 0 
7 Ip W 4 re 2 e - 
2 — r . N no 


allhie zu Winters⸗Zeit ein fo erſchreckli „Der Wind 


ſtarcker Wind, Burſa benamſet, der nicht nern 


eich Thurn. im Winter gemeinlich, wie nicht weniger nur die beladene Saum-Roß aus dem inter gar 


Gleiches 
Licht auf 


Türnen. 


ke anden „ Um dieſes Schloß Roſenegkh und S. 


Aipacher⸗ g 

| ii Wein, den verſchiedene Geſchichtſchreiber 

de Kinder den Kindermacher tituliren; und ge⸗ Roſeneck benamſet, und ſich alſo davon Be 
eiſſt. 


duch andrer Ersell benamſet, auf deren Kirchen⸗Thür⸗ | einigen zum Beweis anfü 


zur Herbſt⸗Zeit, da Mar öffters zum heff; Wege zu weichen nöthigt, ſondern fo gar, tyranniid,. 
tigften donnert und blitzt, und der un⸗ welches faft unglaublich, die Obdächer von 
geſtümme Regen alles benetzet, ein Schein, denen Häuſern abdecket und hinweg führet. 
als wie ein faſt natürlichs Kertzen-Licht, ſo Die Stiffter und Erbauer dieſes Schlof- Wer diß 
rund um die Spitzen gehet, geſehen, und ſes waren die Herren Rossetti, welche ſich 1 
werden wenig ſeyn, die es niemals beobach⸗ auch davon ſchreiben. Ich finde in Origi⸗ 
tet, indem dieſes eine gantze unzweiffelhaffte nalien wie auch vidimirten glaubwürdig⸗ 
und durch offtmalige Erfahrung wahrbe- ſten Schrifften, daß dieſer Herren Rosset- 
kräfftigt Sache. Ja! welches noch verwun⸗ ti, (fo von Ferrara wegen eines, unbekand⸗ un wiſſendli⸗ 
derlicher, ſo hat man auch entdecket, daß, ſo ter-weiß und alſo unſchuldig⸗ verübten Nerd der- 
offt dieſer Schein in Sommers⸗Zeiten ſich Bruder⸗Mords auf Bergammo entronnen,) 
äuſſere, kein ſchädlichs Wetter zu fürchten ſey. ihre Vorältern ſchon vor mehr als drey⸗ 

Eine ſtarcke Meilwegs von hier ligt ein hundert Jahren im hohen rer pe ge⸗ 
Tabor, Vrakitſchen und noch ein andrer lebt. Damit ich aus a, * ER 
re, ſo lebte 


nen ebenmäſſigs Schein⸗Feuer bey gemeld⸗ gu Bergamo im Jahr 1367 der edle Herr 

ter Jahrs⸗Zeit erblickt wird. Horatius de Rossettis, und von ihm alle 

Abſtammende biß an Herrn Johann An⸗ 

Veit herum wächſt der beſte Wi pacher ton Roſſetti; welcher dieſes Schloß von 8 
Grund auf gantz neu aufgeführt und diger Salz 


het ihm nichts ab, als daß er hier im Lande „Freyherr von Roſenegkh“ geſchrieben. 

nicht über ein Jahr ausdauren kann. Jetziger m. ift ſein hinterlaſſener Jeziger 
„Ob nun ſchon dieſer Roſenegkher Boden Sohn, Herr Johann Frantz Roſſetti u 
einen jo herrlichen Wein zeuget, regiert doch Freyherr von Roſenegkh ꝛc. ei 
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Rottenbüdel, 
Jager-Gegend dels Schloffes Botenbüchel. Von deffen Aamen. Die Stäte diefes 
Schloſſes. Tuſt-Wäldlein. Erſte Befitzer die Herren von Bottenbüchel. Die Herren 
Pirs. Yommt auf die Herren von Tumberg. Anfang der Tambergiſchen Zini von 
Botenbüchel. Bauren belagern Votenbüchel. Jeteige Veſitserinn diefes Schloffes. 
| Jeteiger Berr deffelben. 
Lager. Gegend e das Schloß Rotenbüchl, (Notten- | Unferrn davon hat es ein ſchönes ſehr zur 
en CAM bichl) in Craineriſ cher S rache anmutiges Luſt⸗Wäldlein. en 
zernelo, ligt in Ober⸗Crain, Vor ohngefehr zwey⸗ und dreyhundert Ct 
Are zwo Meilen von Laubach und Jahren war in Crain ein Geſchlecht der Helen aun 
von der Stadt Stein eine. Herren von Rottenbüchel berühmt, die Notenbuch. 
Bon deſſen Woher es den Craineriſchen dieſes Schloß in Beſitz gehabt, als, im 
e Namen gezogen, kann ich Ae Jahr 1310 Herr Nicolaus Piers von 
errathen, zumaln der Teutſche Rottenbüchel, jo dem Kloſter Sittich einen 
Nam dieſem gantz zuwider, und Zhernelo Hof verlaufe a) Es haben aber diefe 
ſchwartz oder die Schwärtze bemercket. Der Herren von Rottenbüchl, zuweiln fich Pirs, die Herren 
1T8. 


Teutſche Nam aber ſtammet von den | Pirso, auch Pyrso von Rottenbüchel, zu 


ar tifftern und Beſitzern her. eiten aber nur ſchlecht hin von Rotten⸗ 
des ne Es ſteht aber dieſes Schloß in ſchönem Fiche gel herben wie dee mein Für⸗ 
Schloſſes. 1 3 ſchen Feiſtit Fuß geben verſchiedene alte Beylagen, die 1 

f | N : 7 
ann. Ind ift ein wenig erhebt, ehmaln auch ihren Namen alſo unterzeichnet ſeynd, be 


9.253. äuſſerſt⸗feſt geweſen. a) MS. Sitt. 


— 2a 
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Kommt auf 
die Herren 
von Lamberg. 


Lambergiſchen 
Lini von 
Roten blichel. 


Bauren 
belagern 
Noten büchl. 


Das Schloß 
ſuche 
bey Grünhof. 


N) 
Kudolphs wer 
lig. 


Gelegenheit 


Aufang der 


Schöne Orts 


475 


und Klöſtern in Crain. 


kräfftigen, wie ſie denn auch gleiches auch ſeine Teiche in Grund abgegraben, 
Wappen geführt, welches nach Abſterben die Deyebörf * das Zimmer⸗ 
dieſes Geſchlechts, ſo ſchon vorlängſt ge⸗ Holtz verkaufft, Vieh und Roſſe wegge⸗ 
ſchehen, die Herren Grafen von Lamberg trieben und ihm alſo einen mercklichen 
ererbt und ihrem Wappen einverleibet Verluſt zugefüget. 

haben. Doch überkamen ſelbige nicht allein Dieſes Schloß Rottenbüchel iſt ſeit⸗ 
das bloſſe Wappen, ſondern Herr Pirs hero bey denen Herren von Lamberg un⸗ 
von Rottenbüchel vermachte auch, weil verruckt geblieben, biß Herr Weichard 


ihm leibliche Erben mangelten, denen von Saurau Annam Catharinam von 


Herren von Lamberg, als nächſten Freun⸗ 0 1 zu welcher Zeit bey⸗ 
den das Schloß Rottenbüchel; worauf ö läufftig Rottenbüchel durch „Satz⸗Gerech⸗ 
ja die Lambergiſche Lini von Rotten⸗ tigkeit,“ von denen Herren von Lamberg 
üchel angefangen. auf die Herren von Saurau gelanget. 

Im 1516 Jahr hat Herr Andreas von Nach tödtlichem Hintritt aber Herren 
Lamberg Rottenbüchel innen gehabt; ange⸗ Weichards von Saurau 5 es ſein Sohn, 
merckt, in denen Actis enthalten, daß er Herr Frantz Ernſt Freyherr von Saurau 
Montags nach S. Veits⸗Tage bemeldten | erblich überkommen, und nach ihm deſſen 
Jahrs Herrn Frantzen Glanhoffern zu | hinterlaſſene Frau Wittwe, Frau Eva 
Dragembl im Lands⸗Recht gerichtich ver⸗ Felicitas Gräfinn von Saurau, eine 
klagt hat, um daß er denen aufrühriſchen geborne Gräfinn Paradeiſerinn. Nach 
Bauren im Bund „eine Rarren⸗Büchſe“ deren Abſterben dieſes Schloß Herr 
ukommen laſſen, mit welcher ſie ſich Johann Balthaſar Raſp als jetziger 
ottenbüchel genähert und es belägert der Beſitzer durch Erbſchafft vermittelſt Ab⸗ 
ungezweifelten Hoffnung, Herrn Andreas zahlung der andren Mit-Erben erlanget 
von Lamberg mit Gewalt daraus zu trei⸗ und auch noch in Beſitz hat. 


ben, wie ſie dann äuſſerſt davor gearbeitet, 
—— ee 
Roy. 


Das Schloß Roy iſt ſchon oben bey der geneigt⸗curiöſe Leſer dahin von uns 
Grienhoff beſchrieben worden, weßwegen angewieſen wird. 


Siudolphswerfl. 


nhalt 


Mo Budolghawerff ligt. Schöne Erts- Gelegenheit. Päſten-Wälder. Das Schlofs 
Vlingenſelſs hie in der Aähe; dahin es vorhin gehört. Befitzer deſs Schloffes Budolphswerff. 


das Schlößlein Rudolphswerff, Es ligt nahe bey dem Schloß Klin⸗ 
i Craineriſcher Sprach Shure, genfelß, war auch zuvor zu der Herrſchafft 
ligt in Unter⸗Crain, von der gehörig. Nachdem aber die ie von 
Hauptſtadt Laybach zehen, von Palmburg die Herrſchafft Klingenfels 
der Stadt Rudolphswerth aber verkaufft, haben ſie 3 eine Gült vor⸗ 
drey Meilen. Es iſt an einem behalten und dieſe Wohnung auf dieſen 
luſtigen und zugleich fruchtharn Grund, den man zuvor ſchon Shure ge- 

Ort erbauet, hat ſchöne Bau⸗ nennet und ſolchen Namen auch biß jetzo 


I 


Wein Be e und gantze Wälder voll noch jetzo in Beſitz Herrn Frantz Bern⸗ 
Caſtaneen 3 0 hards von Palmburg beharret. 
615 


Jetzige Beſi⸗ 
tzerinn dieſes 
Schloß. 


Jetziger Herr 
beffelben. 


Das lo 
Kings a 
hie in der 
Nähe. 
Dahin es 
vorhin gehört. 


Befitzer deß 
loſſes 


„Wieſen⸗Gründe, viel Obſts, gute erhalten, erbauet; deßwegen dieſer Ort Sl 


Rudolphs⸗ 
werff. 
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N en 
Die Ixger-Gegend defs Schloffes Budolphsech. Sein voriger feßter Zuſtand. Yarım en 
es Jetet gunte verlaffen iſt. Capelle, darinn fremde Lutheraner allhie begraben werden. 2 


Todter Vörper der Obriſtinn Nanſſtin wird von den Soldaten nackt ausgezogen. 

Die werden dafür am Leben geſtrafft. Befitzer diefes Schloſſes vor alten Zeiten, 

Göttliche Rache an einem Jungfern-Nauder. Das Schloss wird von den Bauren 
verwüſtet. Jeteiger Belitzer diefes Schloſſes. 


nee es Schloß Rudolphseckh (Crai- || gäntlich verlaſſen worden; daher es dann 
ee A beriſch Roshek) ligt in Ober- | Pet gantz verödet und sch — | 
Kubolpheed. ES Crain, drey Meilen von der | In dieſem Schloß hat es eine groſſe 1 
Sie das r, Stadt Laybach, im Moräutſcher Evangeliſche Capelle nebſt einer wa fremde 
Kupffer Boden, im Thal, zwiſchen hohen darein die Leichnam vieler verſtorbenen Lu⸗ m 
N. Gebirgen, auf einem zugeſpitz⸗ theraner verſencket ſeynd. Wie dann biß begraben 


Sein voriger 


Er 1 jetzo noch, wann etwas Fürnehmes von werden 
Es war vorzeiten mit Thürnen fremden Perſonen Lutheriſch ſtirbt, der Kör⸗ 


feter Zuſtand. und ſtarcken Ringmauern aufs beſte verſe⸗ | 2 in dieſe Capelle 1 wird. Geſtalt⸗ 


Warum es nachdem aber die Gült hin und wieder zer⸗ deß Obriſten Ranfft zu Layba 


hen, und 3 zimlich⸗viel Gült auf ſich; ſam man auch vor etlich und 1 — 75 10 


Evange⸗ Obriſtinn 


jetzt gantz a i 
len in. ſtreuet, andre Schlöffer davon gebauet und liſch⸗verſtorbene Frau hieher gebracht. Wor⸗ Nanfin . 
N abſonderlich das Schloß Moräutſch und auf in folgender Nacht . anfftiſche Sol⸗ — N 
Liechtenegkh beſſerer Bequemlichkeit wegen | daten ſich hieher verfüget und fie gantz nackt aus 
nackend ausgezogen. W 


1 
1 1 


aufgeführt, als iſt dieſes Rudolphsegkh elche Sache aber, 3397" 


und Klöſtern in Crain. 477 
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dafiir am . 
dan das Leben gekoſtet, maſſen man und ihme trauen laſſen. Allein das Gericht 

geraftt. ſolche Frevelthat archibuſirt hat. 0 N erich 
dete dies Im 1365 Jahr hat dieſes Schloß und denn er iſt nach vierzehen⸗tägiger Beſitzung einen 


Die werden als ſie ausgekundſchafftet, denen 1 | aus dieſem Schloß Rudolphseck entführt 
e für 


ſein hinterlaſſener Sohn, Herr Hanns Im 1515 Jahr, als die 


Evam Barbaram Gallinn, welche von ausgeplündert und ſehr verwüſtet. c) 
ſchöner Geſtalt ein leiblicher Engel war, as aber den jetzigen Befitzer dieſes Jezig 


mahlinn Schweſter, Herren Andreas Gal⸗ rich Gall, Freyherr, Obriſter zu S. Ges 
len Tochter, mit Gewalt und wider ihren org und Commendant zu Verovitiza. 


Willen, wegen ihrer ſeltenen Schönheit ä 
a) Orig. lit. feud. in Archiv. Graec. c) MS. Prov. 


Nudhenfein. 


Kuhalt, 


Wohin Burkenſtein gehörig. Urfprung defs Schlofs- Namens. Warum diefes 
Schlofs verlaffen worden. och, welches Ungewitter erregt. Vauren plündern 
Aurhenſtein. Vormalige Inhaber diefes Schloſſes. Jeteiger Befitzer deſſelben. 


Gottes ließ ihn dennoch nicht ungeſtrafft; Götttige 


Feſtung Rudolphsegkh Herr Conrad Gall dieſes geraubten Kleinods vom Pferde J . 

Zeiten innen gehabt, nach ſeinem Tode aber fallen und hat den Hals gate 990 Rauber 

auren⸗Auf⸗ 

Gall überkommen. a) . ruhr ſich erhub, haben die „im Bunde Me a von 
Es hat auch einer von Schnigenbaum, hende Vögel,“ dieſes Schloß eingenommen, verwüftet. 


und Eliſabeth, Herrn von Lambergs Ge⸗ Schloſſes anbelangt, iſt ſolcher Herr Frie⸗ 890 * 


* 
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Wohin GER, und ein Ungewitter erreget, wie imgleichen 
1 0 auch unweit von hier das Bächlein Urajne- 
Er . pro- potok befindlich, allwo inwendig in dem 
, Crain bey⸗ Berge ein See, wovon ich ſchon ander⸗ 

or. gezehlet, ligt von der Stadt werts geredet und es deßwegen hier weit⸗ 

Laybach neun Meilwegs, und läufftiger anzuführen für unnöthig erachte. 

Urfprung hat den Namen von deß Orts m 1515 Jahr, welches wegen der ſo 
deß Schloß ⸗ ER Gelegenheit erborgt, weiln es Welt-befandten Bauren⸗Aufruhr beſchrien, 


Namens. wiſchen hohen Gebirgen auf einem hohen haben die verbündete Bauern ſich auch Ru⸗ 
einigtem Berge, der gleichſam def daran ckenſteins bemächtigt, es ausgeplündert 

Sihe die angenden Gebirgs Rucken iſt, erbaut ſteht. und verwüſtet. a) 
3 nter dieſem Berg und Schloß flieſſt das Dieſes Schloß und Herrſchafft Rucken⸗ 
Waſſer, die Neyring, in der Land⸗Sprach | ftein haben vorzeiten die Herren Hund im 
Mirna, vorbey. Beſitz gehabt; wie dann der letzte dieſes Na⸗ 


Es iſt aber nunmehro diß Schloß gleich Marco Hund benamſet) deſſen Beſitzer ge⸗ 


vielen andren Schlöſſern unbewohnt und i Wer! 
find die Dächer dem Einfall gar nahe, weſen. Nachmals ward es Landsfürſtlich, 


nur im Hofe ſtehet noch eine ſchöne Linde. folglich auf die Herren Prekhenfeld, dann 


Warum Es iſt aber ſolches verlaſſen worden, an die Herren Stadler, und von dieſen auf 


dieſes Schloß als man beſſerer Bequemlichkeit halber, di 5 

vorlſ unweit von dier, nahe bey der Sau, in die Freyherren Paradeiſer und endlich an 

* der Ebne eine Wohnung aufgeführt. Herrn Leonhard Fabianitsch, von dem es 
a . | jein Sohn, Herr Ernſt Engelbrecht Fa- 

doc, wages Nechſt bey dieſem Schloß Ruckenſtein | pianitsch, jetziger Beſitzer ererbet hat. 

Ungewitter iſt das Loch, jo, wann man einen Stein ö 

erregt. hinein wirfft, einen Dampff aushaucht ) Ms. Prov. 


die Herren Khatschitsch, nachgeehends auf 


Banren 
plündern 
Ruckenſtein. 


Vormalige 
Inhaber 
dieſes 
Schloſſes. 


Jetziger 
Beſitzer 
deſſelben. 
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Siudolphswerfh. 
Unhalt. 


amen der Stadt Budolphswerth. o diefelbe ligt. Bömifche Beichs - Stadt, 
fo vormals allhie geſtanden. Welche von denen Gothen vergeblich belägert worden. 
IR Bönig Dietrichs Hofſtadt geweſt. Die alte Stadt wird vom Attila zerfört, 
Hertzog Rudolph baut Qudolphswerth auf. Srenheits- Brieff für Budolphawerth. 
Der Hof Grätz, fo vorhin allhie geſtanden. Hager-Stelle diefer Stadt Yudolphs- 
werih., IA ziemlich ſeſt. Propſten und Blöſter daſelbſt. Wer die Propſten gefiff- 
tet und derfelben Befchaffenheit. Sahl der Thumherren alld. Ausführlicher Bericht 
die Probſten betreffend. Die Samen bifsheriger Pröpſte allhier. Bas Mapen diefer 
Propſten. Beschaffenheit der Stiffts- Birchen allhie. Ihre Altäre. Strauſſiſches 
Feel-Meſſen-Geſtifft. Capelle deſs J. Bofenkrantzes Unſer X. Irauen, darinn 
das Gefifft der Brüderfchafft. Mer der Stiffter geweſt. S. Barbaren Capell. 
die S. Sacobs-Gapell. Brüderfchafft defs Aronleichnams. Capell der vierzehen 
Hoth - Helffer famt einem Stift. Heiligthümer in diefer Capellen. Blunt def 
H. Märtyrers Helieis. Hocheine andre Capell. Inwendige Juszierung dieſer Bir- 


chen. Bünftlich-gemahltes Bild S. Hicolai. Gefchriebene Anrufſung dep S. Ni- 


colni. Eine andre Auffchrifit. Schöne Belehrung, wie man Gott zu Ehren müſſe 
fingen. Gpitaphium eines Propſts. Vier Hilial-Birchen. Die erfte Hilial-Birche 
famt ihrer Capellen. Die andre Heben-Birche famt ihren Altären. Die dritte 
Jilinl-Birche mit ihren Altären. Die vierdte Hilinl-Birche. Das Gebäu der Bir- 
chen S. Buprechts. Ünterfchiedliche fürnehme Mapen in felbiger Birchen. Schild, 
Jahn und Grabſchrifft eines Herrn von Kumberg. Mer das Srancifcaner Yloſter 
erbaut. Herrn von Vilanders Grabſchrifft. Mann das Capuciner Glofer aufge- 
richtet. Budolphswerth kommt an die Grafen von Cillg. Wird von Hertzog Al- 
breckt umſonſt belägert. Befswegen vom Benfer Yriedrich trefflich privilegirt. 
Jürcken fallen öffters in die Gegend Rudolphswertn. Mie grimmig die Türchen 
Inno 1492 in diefer Lands-Gegend gewütet. Die Stadt leidet vom Heuer ſehr 
große Noth. Die Beh haufst greulich in der Stadt Budolphswertn. Wodurch 
diefe Stadt in Abnehmen gerathen. IA dennoch die fürnehmfte Stadt nach Kan- 
bach. Gute Anſtalten und Ordnungen in der Stadt. Bichter - Mahl dafelbft. 
Apotheken und Medici. Mie viel Jahrmürckte in der Stadt. Mann die Jahr- 
märchte gehalten werden. Zutherifcher Prediger, fo Anno 1567 allhier eingenom- 
men worden. Aruchtbure Gegend um Yudolphswerth. Der nah-bepliegende Yof 
Steinkoſ. Der Hof Slatenek. Mie Stadt iſt Tands-Mürſtlich. 


ie Stadt Rudolpswerth, ſonſt Meilen, von der Stadt Möttling drey 
insgemein Neuſtädtlein genannt, Meilen. 

in Craineriſcher Sprach Novo-] Ehbevor wir aber der jetzigen Stadt 

mesto, in Lateiniſcher Rudolph- Situation und Gelegenheit . be⸗ 
vvertha oder Neostadium, m. zu ſchauen, müſſen wir zuvor die alte Stadt, 
Unter⸗Crain, ligt zwiſchen Laybach | fo hier geweſen und deren Namen mit ihr 
und Carlſtadt, acht Meilwegs von felbſten verloſchen, beſichtigen. Soll dero⸗ 
der Stadt Laybach, von Carlſtadt ſechs | halben ſolche, wie ein Kärndteriſches altes 


Wo dieſelbe 
ligt. 


Römiſche 
Reichs ⸗Seadt 
ſo vormals 
allhie 
geſtanden. 


Welche von 
denen Gothen 
vergeblich 
belägert 
worden. 


Iſt König 
Dietrichs 
Hoſſtadt 
geiweſt. 


Tie alte 
Siadt wird 
vom Attila 
zerſtört. 


Lertog 
Rudolph baut 
Rudolphe⸗ 
werth auf. 


Freyhe ite 
Brieff filr 
Rudolphs 
werth. 
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Jahrbuch ausweiſet, aus welchem folgen⸗ thanen und Getreuen, von angeborner 
des entlehnet und von denen Herren von Güettigkheit, und mit freundlicher Gunſt 
Rudolphswerth ſelbſten mir überſchickt gern verſorgen, und bedenkhen mit ſalli⸗ 
worden, ehmals eine Reichs⸗ oder Römi⸗ chen Rechten, und Gnaden mit den Sy 
ſche Stadt geweſen ſeyn, die ſich von dem aufnemen, und ain Jeglicher in ſeinem 
Ort, da ſie jetzt ligt, biß an Schloß Ho⸗ Weſen bey rechter und guetter Schirme 
chenprach, welches von einer Seite die verbleibe; So ſeyn Wür doch von na⸗ 
Stadt beſchützet, erſtreckt. Dieſelbe iſt von türlichen Begüer ſonderlich genaigt, die 
der Gothen Könige Chiviga, unter der aufzu bringen, zu mehren, und zu be⸗ 
Regierung Keyſers Decii, feindlich ange⸗ gnaden, die Wür ſelber zuſammen bracht, 
fallen, hart bedränget, doch aber nicht und mit Stüfftung einer neuen Statt 
erobert worden. veründt, und 4 Al haben, darumben 
König Dietrich von Bern ſoll auch Wür die Statt genant Rudolfswerth, 
hier ſeine Hoffſtatt gehabt haben. 5 Gen auf der Windiſchen March, die 
Im Jahr Chriſti 451, wie Attila, der Wür von neuen Dingen aufgeworffen, 
Be durch Steyermarck auf und nach Unſeren Namen alſo genent 
aybach zugeeilet, ſoll deſſen Bruder, wie⸗ gaben, So geben Wür Ihr mit freundl. 
wol mit einer geringen Macht, durch Croa⸗ —Ameht dieſe Recht und Geſezte, die her⸗ 
ten für dieſe alte Stadt ſich gelagert, ſel⸗ nach geſchrieben ſtehet. 
biger hart zugeſetzt haben, unverrichteter (Hernach folgen die Freyheiten deren 
Sachen aber wieder abziehen müſſen; als von Rudolffswerth.) 
er aber zu ſeinem Bruder Attila nach Lay⸗ „Diſer Ding ſeint Gezeug die Ehr⸗ 
bach gekommen, nach deren Eroberung wie⸗ würdigen Ortolff Ertzbiſchoue zu Oppen, 
der mit der gantzen Macht für dieſe Stadt Herr Albert Biſchoue zu Poſſau, Herr 
gerucket und ſelbige durch Attilam ſtür⸗ Johann Biſchoue zu Prixen, Unſer lieber 
mender Hand erobert, nachmals aber ger getreuer Fürſt und Cantzler, die Edlen 
ſchleifft und gäntzlich zerſtört worden ſeyn. Unſer lieben Oehaim, Graf Rudolff von 
Was aber ſelbige vormalige Stadt für Habſpurg, Graf Rudorff von Widau, 
einen Namen gehabt, davon meldet der Graff Rudorff von Shnemberg, Unſer 
mir ertheilte Bericht, und auch die alte lieben getreuen Graf Perchtolt von Mad⸗ 
Chronic, woraus ſolcher gezogen worden, burg, Heinrich von Reichenſtein: Ulrich 
gantz nichts. Dem ſey wie ihm wolle, ſo von Lichtenſtein von Gratzenſtetten, Haubt⸗ 
iſt gewiß, daß An. 1365 Rudolph der man zu der Neuſtatt, Andre von Lichlen⸗ 
ehende, Hertzog in Oeſterreich, dieſe ſtein, Stephan Mauſau Obriſter Marſchal⸗ 
tadt in den jetzigen Stand geſetzet und he, Albrecht Pinhau obriſter Druchſaſſ: 
gan neu aufgeführt, auch mit feinem Heinrich von Weiſau, obriſter Schenckh, 
amen Rudolphswerth beehrt, wie bey⸗ Petter Oberſtorff obriſter Cammrer, und 
gefügter Brieff, ſo ſelbſt nach dem Ori- 0 Wükhelben, der Khoenſpegkh obriſter Ja⸗ 
ginal abgefaſſt iſt, klärlich andeutet. 3 in Oſſterreich, Heiner von Ha⸗ 
ä ö henberg, Eberhard von Dagsberg, Leo⸗ 
Ertzhertzogs Rudolphi deß Vierdten Trey, pold von Stadekh Unſer Landt Marſchall 
heits-Brief, für die neu-erbaute Stad. in Oeſterreich, Albert der Stükhs, Joan⸗ 
Rudolphswerth. nes der Turſt von Reiſſenekh, Khandald 
von Erbenau der Elte, Ulrich von Breins⸗ 
„In Gottes Namen, Amen! Wir Ru⸗ perg, und Heinrich von Ropach Unſer 
dolff der Vierdte, von Gottes Gnaden, Hofmaiſter, und andere Erbere Leut ge⸗ 
ainen Ertzhertzog zu Oſſterreich, zu Steyer, nug, und darüber; zu ewigen Zeügniß 
zu Kharendten, und zu Crain, Parte auf und gantzer Sicherheit hieſſen Wür Un⸗ 
der Windiſchen March, und zu Portenau, ſer groſſ al Inſiegel hangen an die⸗ 
Graf zu Habſpurg, zu Tyrol, zu Peidt, ſen Brieff, der geben iſt zu Wienn, am 
gi Khüburg, Marggraff zu Purgau, und Montag nach dem Palm⸗Suntag, nach 
andtgraff zu Elſas; Bekhenn, und thuen Chriſti Geburth in dem dreyzehenhunder⸗ 
kundt, mit dieſem Brieff, allen den, die ten Jahre, und darnach in dem fünff 
Ihn ſehen, leſend, oder hören leſen, in und ſechtzigiſtem Jahre. Unſers Alters 
oder hinach in khünfftigen dd ll wie in dem ſechs und zwantzigiſten, und un⸗ 
das ſey! daß Wür alle Unſere Undter⸗ſers Gewalts in dem ſiebendem Jahre.“ 
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Der Hof 


Grütz, ſo 
vorhin allhie 
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Wir der vorgenandt Her⸗ 
tzog Rudolff ſterkhen 
T diefen Brief mit der Un⸗ 
terſchrifft Unſer ſelbſt 
Handt. 5 

Ehe Rudolphus dieſe neue Stadt erbauet, 
iſt ein Hof, Grätz genannt, allhie befindlich 
geweſen, ſo dem Kloſter Sittich zugeſtan⸗ 
den, für welchen Hof Ertzhertzog Rudolph 
der IV. dem Kloſter andre Huben und 
Einkunfften zugewendet, und dieſen Hof 
an ſich N dahin er die jetzige Stadt 
Rudolphswerth bauen laſſen. a) 

Dieſes Rudolphswerth nun ligt aber an 
dem Fluß Gurck, über welchen eine ſchöne 
höltzerne Brücke gerichtet iſt. Sie ſteht auf 
einem ſchönen Hügel und iſt von Natur 
feſt, allein mit gröſſern und höhern Hügeln 
als die Stadt iſt, in der umligenden Ge⸗ 
gend gefährt, ſo daß man ſie gar leichtlich 
mit Stücken bemeiſtern kann, ohne welche 
der Feind nichts richten mag. 

Juwendig in der Stadt b 
groſſen Platz, ſchöne Häuſer, eine Propſtey 
und Franciſcaner⸗, auch gleich vor der 
Stadt ein Capueiner⸗Kloſter. 


a) MS. Sitt. 
Bald. XL Buch. 


Collat: 


und Klöſtern in Crain. 


at es einen 


durch Maximilianum I. geſtifftet im Ja 


Die Propſtey anlangend, iſt ſelbige 
1509, und hat Papſt Leo der X. im 5 


Wer die 
Propſtey 
geſtifftet und 
derſelben 


1514 die Stifftung dieſer Collegiat-Kir⸗ Beſchaffenheit. 


chen en 5 ) Es waren hier ehedeſſen 
dreyzehen Thumherren, unter denen der 
Propſt die erſte, der Dechant die andre 
Ehren⸗Stelle hatte. Nunmehro aber iſt 
die Zahl der Thumherren gemindert 
worden, und wird die Propſtey durch den 
Propſt, der nebſt dem Dechant noch vier 
Canonicos hat, verwaltet. 

In der Stadt findet ſich weiter keine 
Pfarr, als nur das Capittel, welches 
alle geiſtliche Aemter verſihet und die 
Sacramenten verreichet; wiewol es noch 


vier andre Kirchen in der Stadt unter 


ſich hat, wie aus beygefügter Beſchrei⸗ 
bung zu vernehmen it. Denn damit 
der geneigte Leſer, ſo vielleicht eine ge⸗ 
nauere Wiſſenſchafft von dieſer Propſtey 
verlangt, ein Vergnügen bekomme, habe 
ich eine ſchrifftliche Nachricht, ſo ich davon 
von Rudolphswerth erhalten, demſelben 
m mit einrucken wollen. Dieſelbe 
autet zu Latein, wie folgt: 
5) MScr. Capit. Rudolfrv. 
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Gonstitutio Ecelesi@ Collegiate S. Nroo- 
zar, insignis Prepositure d venerabilvs 


Gapituli Audolphuverthensts. 


Est hæc Ecclesia S. Nicolai Episc. 


supra montem sita in Civitate Rudol- 
phibertensi, Diœcesis Aquilejensis. Fuit 
olim subdita, curata tamen, Parochiæ 
8. Cantiani in Hönigstein, dein Anno 
1494 per Alexandrum VI. Pontif. Max. 
erecta in Collegiatam, ad instantiam 
Friderici Tertii Imperatoris; Diploma 
seu Dos subinde specificata per Maxi- 
milianum Filium, in castris suis feli- 
eissimis ap. Costero Anno 1509, qui 
pro fundatore habetur. 

Fundati & erecti sunt hie XIII. Cano- 
nicatus, quorum unus est Præpositus, 
prima, alius Decanus, secunda Dignitas, 
cum undecim Cononicis, omnibus unum 
Capitulum constituentibus, cum bursa, 
mensa & habitatione communibus. Jam 
verd limitatus est numerus Canonico- 


rum, & Capitulum seu Prœpositura 


administratur per solum Præpositum, 
qui præter Decanum habet IV Cano- 
nicos, Curatum Civitatis, duos Excur- 
sores & unum Primissarium. 


Praspositi hujus Gollegiatae Jwerunt | 


sequentes. 


1. Jacobus Aursberger Parochus 8. 
Ruperti. Anno 1510. 
2. Georgius Slatkoina Episcopus Vien- 
nensis & Petinensis. Hic à Cæs. Majest. 
Insignia Præpositure obtinuit, aureum 
nempd Equum, & hoc exinde qudd ejus 
nomenSlatkoina denotet Equum aureum. 
Anno 1514. 

3, Jacobus Nicolai Parochus in Pu- 
nikel in Styria. Anno 1526. 
4. Sebastianus Colpesch. An, 1543. 
5. Leonardus Præpositus de Cogno- 
mine non seitur. Anno. 1545. 
6. Georgius Graff. Anno 1560. 
7. Petrus Petronei. Anno 1573. 
8. Polydorus Montaniana, tempore 
hujus fuit Præpositura, Ecclesia, & tota 
Civitas incendio conflagrata. A. 1580. 
9. Marcus Khunius, hie limitavit Ca- 
nonicatus, & Præposituram reædificavit, 
& modernum Regimen instituit. A 1599. 
10. Albertus Pesler. Anno 1615. 
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11. Carolus Pesler. Anno 1620. 
12. Nicolaus Mrau Episc. Scardon. 
Anno 1635. 

13. Franciscus Mrau. Anno 1642. 
14. Michaël 4 Cumperg Episc. Chri- 
stopolitan. Anno 1650. 
15. Johannes Andreas à Stemberg 
Episcop. Scopiens. Anno 1653. 
16. Germanicus Comes S. R. I. à Turri 


| & Vallis-Saxine Canon. Passav. Vica- 


rius Generalis in Inferiori Austria; 
hie reformavit Turrim Eeclesiæ & 
perpetuam Infulam pro successoribus 
procuravit. Anno 1666. 

17. Sigismundus Christophorus Com. 


gab Herberstein jam Episcop. Laba- 


censis. Anno 1679. 

18. Friedericus Hieronymus Comes de 
Lanthieri modernus Præpositus. A. 1682. 

Ecclesia Collegiata Rudolphisberti, 
est, sub titulo S. Nicolai Episcopi, bend 
& pulchr® ornata, cum insigni & altis- 
sima Turri, habet præter majus Altare, 
sex Collateralia, et unum insigne mar- 
moreum in Inferiori Ecclesiä sub Choro, 
supra quod singulis septimanis una 
Missa legitur pro Animabus Purgatorii 
per Beneficiatum Strausianum. 

Ex parte Epistolæ, in Navi Ecclesie, 
intra ipsam Ecclesiam est Altare sub 
Titulo Beatissimae Virginis Mariae ın 
Cœlos assumptae in Capella Confrater- 
nitatis Sacratissimi Rosarii, eum copiosa 
supellectili, cujus sacrae peractiones 
punctualiter, statutis diebus, peraguntur, 
cum recitatione tertiae partis Rosaril, 
diebus Dominieis post Concionem, per 
Beneficiatum ejusdem Confraternitatis: 
quod Beneficium cum commodä habitati- 
one et necessariisreditibus fundavit Mi- 
chaöl Jelshaver vigiliarum Praefectus A. 
1660. Praesentatio ad beneficium hoc fit 
per Abbatem Sacri sepulchri Labacensis. 

Post hanc Capellam sequitur alia sub 
Titulo S. Barbarae Virginis et Martyris, 
ad quod Altare Senior Canonicus Mat- 
thiasCastellez fundavit unumBeneficium, 
sub Titulo S. Barbarae Anno 1675. 
Cujus Praesentator est Sua Excellentia 
Ilustrissimus Dn. Georgius Sigismundus 
Sacr. Rom. Imp. Com. et Dominus de 
Gallenberg, summus Carnioliae Frae- 
fectus, et successu temporis semperSenior 
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tor Senatus Rudolphisvverthensſs, quod- 
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salus, pie, Clemens, & misericors: O! 
Beate Nicolae, suscipe preces nostras, 
audi suspiria servorum tuorum, tuam 
opem implorantium; intercede pro nobis 
ad Dominum Jesum Christum, ut digni 
efficiamur consortio Sanctorum. Amen.“ 

Ex altera parte autem ad Cornu 
Evangelii sub fornice, altè, in Chor6 
Canonicorum, est sequens Inscriptio: 

„Deo in Choro psallendum est devotè, 
attentè, clarè, distinctè, altè, modest®, 
studiosè & ferventer: non vagante oculo, 
neque mente, non festinanter, non osci- 
tanter, non somnolenter, non syncopan- 
do praecipitanter, non tepidè; maledic- 
tus enim homo, qui facit opus Dei ne- 
gligenter. Psallentes in Choro, reprae- 
sentant personas Angelorum, hebdoma- 
darii ) Christi. Psallite Deo nostro, 
Psallite cui soli Laus, honor, & gloria 
in secula seculorum, fiat! fiat.“ 

Et cum Epitaphia & monumenta sint 
omnia per incendium destructa: hoc uni- 
cum sequens ante gradus Chori legitur. 
Hie foannes Andreas d Stemberg Prae= 

obus 

Jacet, totus ın Neo compositus, 
Zuinto denus, 1666 moritur sanus, 

Cum ei esset 55. aelatis annus: 
Muro adjacent duo Levitae 

Dur Jam non dieunt Missa est, ate / 
A devtris Hieronymus q Stemberg Ca 

NONTCUs, 


ex ejus descendenti Lineä, hujus Nobi- 
lissimae Familiae. Iterum post hanc 
Capellam sequitur alia cum Altari sub 
Titulo S. Jacobi Apostoli, benè ornata. 
Ad Cornu Evangelii praefatae Ecclesiae, 
pariter intra ipsam Ecclesiam, est Ca- 
pella & Altare Confraternitatis Sanctissi- 
mi Corporis Christi, cum sua propria su- 
pellectili: Singulis Feriis quintis, per to- 
tum Annum, cantatur solennis Missa 
per ejusdem Confraternitatis Capella- 
num, qui ordinarıd est Guratus Öivitatis. 


Post antecedentem Capellam sequitur 
alia, cujus Altare est sub Titulo quatuor 
decim auxiliatorum, ad quod est funda- 
tum Beneficium Strausianum & Domino 
Jacobo Straus Anno 1522, cum copiosis 
reditibus: cujus Beneficii est Praesenta- 


que nunc Dn. Johanni Zenero Canonico 
Rudolphisvverthensi & Parocho Iggensi 
contulit. In hac Capella in loco eminen- 
ti, ad Cornu Evangelii, ad murum, est 
splendida & deamata Arca, continens 
multorum Sanctorum Martyrum, Con- 
fessorum et Virginum reliquias, inter 
quas sunt sacra ossa totius corporis 8. 
Felicis Martyris, eum ampulla vitrea de 
sang vine ejusdem Sancti, quae omnia 
cum magna Veneratione, sub bona clau- 
sura conservantur cum perpetuo Lumine. 


Post hanc Capellam sequitur adhuc 
una alia, cujus Altare est sub titulo 


Sanctae Annae, benè ornatum. 


Haec Ecclesia Collegiata, habet omnia 


altaria nova, cum pulcherrimis picturis, 
et ornatur tredecim vexillis, ac novo Or- 
gano. In summo Altari noviter cum pul- 
cherrima Architectura per Praepositum 


à Turri exstructo, et magna et nobilis- 


sıma Pictura S. Nicolai Episcopi, facta 
per manum famosissimi Pictoris Tin- 
toreti, inæstimabilis pretii ac valoris. 
Et cum per Incendium Anno 1580 in 
hac Ecclesia sint destructa, & dissipata 
omnia monumenta, Inscriptiones & Epi- 
taphia ; restat in Pariete, ad Cornu Epi- 
stolae ante majus Altare, haec Inscriptio, 
magnis literis exarata, ut sequitur: 
„Salve PraesulumDecus,Orphanorum 
Pater, pauperum Alitor, fidum Navigan- 
tium sydus,Daemonum Terror, aegrorum 


Alter basparus ferizh elo unveus: 
Mes Alatthras CastellezGanonvcus, affeotus 
Moo ers apposstus charitate allectus 
Nui apud Franciscanos sepultus jacet 
Er mend etiam mortuus non taset. 
Haec Collegiata Rudolphisvverthen- 
sis habet intra muros Civitatis Filiales 
Ecclessias quatuor, inter quas prima S. 
Antonii Abbatis est antiquissima, bene 
ornata; ad Cornu Evangelii in medio 
extra Ecclesiam, habet Capellam S. Flo- 
riani Martiris, noviter aedificatam, in 
qua fundatum est Beneficium à Reveren- 
do Dn. Joh. à Walneg, Parocho in su- 


periori Nassenfues, cujus Praesentator 
est Senatus Rudolpsvverthensis, quod- 
que p. t. Parocho Hönigsteinensi contu- 
lit: & praeter hanc Capellam & majus 


+) Legendum fortè Hebdomadarii Christi, vel 
Hebdomadarii Chori! 
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Altare, sunt adhuc alia duo Altaria Col- 
lateralia: ad Cornu Evangelii est Alta- 
re S. Johannis Baptistae: ad Cornu 
Epistolae S. Valentini Martyris, 

Secunda Eeclesia filialis est S. Ca- 
thariuae Virginis et Martyris post incen- 
dium Anno 1664 bend reaedificata, al 
extra et ab intra ben& ornata, cum tri- 
bus Altaribus; majus est S. Catharinae, 
ad Cornu Evangelii S. Mariae Magda- 
lenae, et ad Cornu Epistolae 8. Luciae 
Virginis et Martyris. 

Tertia Ecclesia Filialis est S. Georgii 
Martyris, ampla et benè ornata cum 
tribus Altaribus; majus est S. Georgii 
Martyris: ad Cornu Evangelii B. Ma- 
riae Virginis; ad Cornu Epistolae 88. 
Fabiani & Sebastiani. 


Quarta Ecclesia Filialis est S. Martini f 


Episcopi penes Hospitale, in quo honest 
aluntur duodecim Pauperes, ex reditibus 
ad Hospitale fundatis: Ecclesiae aedifi- 
eium est leve, et antiquum, eum uno Al- 
tari sub Titulo S. Martini. Ad hoc Altare 
duo Domini Tisleri, Canonici, fundarunt 
Beneficium Anno 1678, cujus praesen- 
tatorem constituerunt Senatum Ru- 
dolphsvverthensem, quo beneficio nune 
fruitur Soror Fundatorum. 


Parochiae d Donefioia Goclesvastica 
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Befchaffenheit der Collegiat- Kirchen zu 
8. Nicolai, der trefflichen Propſtey und 
Würdigen Gapitels zu Rudolphswerth. 


Dieſe dem heiligen Nicolao Biſchoffen ge⸗ 
widmete Kirche ligt in der Stadt Ru⸗ 
dolphswerth am Berge in dem Aglariſchen 

Kirchen⸗Gebiet, war ehedeſſen der Pfarr 
S. Cantian in Hönigſtein unterwürffig und 
ward doch auch durch dieſelbe verſehn. Dar⸗ 
nach iſt ſie im Jahr 1494 auf Anhalten 
Keyſer Friedrich deß Dritten von Papſt 
| Alexander dem VI. zu einer Gollegiat- 
| Kirche aufgerichtet, und von Keyſer Maris 
milian, als Keyſer Friedrichs Sohn, in 
ſeinem glücklichem Läger vor Costero im 
Jahr 1509 mit Einkünfften verſehen wor⸗ 
N den. Welchen Glorwürdigen Keyſer man 
auch dahero für den Stiffter preiſet. 
Es wurden erſtlich XIII Canonicaten 
aufgerichtet; von denen einer Probſt, wel⸗ 
ches die erſte, der andre Dechant, ſo die an⸗ 
dre Ehren⸗Stelle war, die übrige eylff aber 
Capitularen geweſt, welche miteinander ein 
Capitel ausmachten, ſo die Einkünfften, 
Tiſch und Wohnung unter ſich gemein 
hatten. Nunmehro aber iſt dieſe Zahl der 
Dommherrn gemindert, und wird die Prob⸗ 
ſtey oder Capitel bloß durch den Probſt 
verſehen. Welcher über dem Dechant noch 
vier Dommherren hat, auch den Stadt⸗ 
Pfarrern, zween Excursores und einen 
Primissarium. 
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ect Praeposiburae Miu. Iphsvver pröpſte dieſes Collegiat- Ztifftg ſeynd 


thenst sunt segwentia. 


S. Cantiani in Honigstein. 
8. Ruperti. 

In Pillichberg. 

In Saunstein. 

In Gurkfeld. 

In Hosenpoh. 

In Zerkla. 

In Inferiori Nassenfues. 

S. Michaelis. 

B. Virginis in Thermis. 

In Woltendorff. 

S. Erasmi in Ainoedt. 

In Pollana. 

In Schvvaindorft. 

Ad 8. Georgium in Styria. 
In Punikel in Styria. 

In Lemberg in Styria. 

In S. Marain in Styria. 
In Sibika — — in Styria. 


Dem Teutſchen Leſer zu Gefallen 
wollen wir dieſe Beſchreibung der De 
ſtey hiernechſt auf Teutſch geben. 


von Anfang her geweſt: 


1. Jacob Aursberger, Pfarrer zu S. 
Ruprecht. Anno 1510. 
2. Georg Slatkoina, Biſchoff zu Wien 
und zu Biben. Dieſer hat von Ihr. Röm. 
Keyſerl. Majeſt. für dieſe Propftey das 
Wappen, nemlich ein güldnes Roß im 
Schilde, erhalten; und iſt die Urſach dieſer 
Wappen⸗Erkieſung ſein Nam; angemerckt, 
Slatkoina auf Teutſch ein güldnes 
N e 1 1 Anno 1514. 
„Jacobus Nicolai, Pfarrer zu Puni⸗ 

kel in Steyermarck. * Ann 1526 
4. Sebaſtian Colpeſch. Anno 1543. 
5. Leonhard, (deſſen Beyname iſt un⸗ 


bekandt. Anno 1545. 
6. Georgius Graff. Anno 1560. 
7. Petrus Petronei. Anno 1573. 


8. Polydorus Montagniana, bey deſſen 
Lebzeiten iſt die 5 — Kirche und gantze 
Stadt im Feuer aufgegangen. A. 1580. 
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9, Marcus Khunius, dieſer hat die und gehörigen Einkunfften aufgerichtet 
Dommherrn⸗Stellen limitirt, die Prop⸗ | Michael Jelßhofer, Wachtmeiſter, Anno 
ſtey wieder aufgebaut, und in den jetzigen | 1660. Die Fürſtellung (oder Preſenta⸗ 
Stand geſetzt. Dieſer neundte und der N tion) zu dieſem Stifft geſchihet durch den 
er achte waren General-Com- Abbt deß heiligen Grabs zu Laybach. 
missarii deß Patriarchens mit trefflicher | Auf dieſe geist eine andre Capelle, fo 
Vollmacht, durch Steyermarck, Kärnthen der heiligen Jungfrauen und Märtyrin 
und Crain, da die vorige alle aber Ertz⸗ Barbara gewidmet; zu welchem Altar der 
Capläne der Windiſchmarck, wie jetzt deß ältere Dommherr, Herr Matthias Co⸗ 
Untern Crains. Anno 1599. ſtellez, ein Stifft mit dem Namen der 

10. Albrecht Pesler. Dieſer enthielte heiligen Barbarze Anno 1675 gemachet. 

ch in Patriarchats⸗Geſchäfften wegen Worbey das Præſentations⸗ oder Für⸗ 
Ferdinandi II. etliche Jahre zu Rom auf; ſtellungs⸗Recht Se. Excellentz Herr 
allwo er auch geſtorben. Anno 1615. N Georg Sigmund, deß H. Röm. Reichs 

11. Carl Pesler. Anno 1620. Graf und Herr von Gallenberg, Lands⸗ 

12. Niclas Mrau, Biſchoff zu Scar- Verwalter in Crain, und alſo folglich 
dona. Anno 1635. jederzeit der Aeltiſte der von ihm abſtam⸗ 


13. Frantz Mrau. Anno 1642. menden Linie hat. 
14. Michael von Kumperg, Biſchoff zu | Uber dieſe iſt noch eine andre Capelle 
Christopolis, Anno 1650. deß heiligen Apoſtel Jacobs, welche trefflich 


15. Johann Andreas von Stemberg, | geziert. Auf gi; Evangelii Seite in ge⸗ 
Episcopus Scopiensis. Anno 1653. dachter Kirchen iſt auch innerhalb derſelben 
16. Germanicus, deß H. Röm. Reichs eine Capell und Altar der Brüderſchafft 
Graf von Thurn und Valsassina, Cano- ö deß heiligen Leichnams Chriſti mit zube⸗ 
nicus zu Paſſau und General- Vicarius | hörigen eignem Geräthe. Allemal wird 
in Unter ⸗Oeſterreich. Dieſer hat den am Donnerstage, (feria quintä) das gantze 
Kirchen⸗Thurn verändert und eine ewig⸗ Jahr durch eine Meß durch den Caplan 
währende Infel ſeinen Nachfolgern aus⸗ dieſer Brüderſchafft, ſo ordentlich der 
gewürcket. . Anno 1666. Stadt⸗Pfarr iſt, gehalten. 
17. Sigmund Chriſtoff, Graf von Her⸗ Auf jetztgemeldte ſieht man eine andre 
berſtein, jetziger Biſchoff zu Laybach. 0 Capelle unter dem Namen der vierzehen 
ER Anno 1679, Helffer, (oder Noth⸗Helffer) worzu vom 
18. Friedericus Hieronymus, Graf von Herrn Jacob Strauß im Jahr 1522 ein 
Lanthieri, jetziger Propſt. Anno 1682. — 5 ſamt genugſamen Einkünfften ge⸗ 
Dieſe Stiffts⸗Kirche zu Rudolphswerth macht; deſſen Vergeber und Austheiler der 
iſt unter dem Namen deß Biſchoffs Ni⸗ Rath zu Rudolphswerth; der es für jetzo 
colai ſchön und herrlich geziert mit einem Herrn Johann Zehnern, Dommherrn zu 
anſehnlich⸗hohen Thurn, hat auch nebſt Rudolphswerth und Pfarrern zu Igg, 
dem groſſen Altar ſechs Seiten⸗Altäre, zugetheilt. 
und in dem untern Kirchen⸗Chor einen In dieſer Capelle an einem Ort, ſo 
ſchönen Marmorſteinern, über welchen wo⸗ etwas erhöht, iſt auf Seite def Evangelii 
chendlich vermöge deß Strauſſiſchen Stiffts an der Mauer eine treffliche und vergüldete 
durch einen Beneficiatum eine Meſſe ge⸗ Kiſte, in welcher viel Heiligthümer von 
leſen wird für die Seelen im Fegfeuer. denen H. Märtyrern, Beichtigern und 
Auf Seiten der Epiſtel, in dem Mittel⸗ Jungfrauen enthalten; unter welchen 
Platz der Kirchen, ſteht der Altar der Him⸗ abſonderlich alle Gebeine deß H. Märtyrers 
melfarth Unſrer L. Frauen, in der Capellen Felicis, nebſt einer gläſern Flaſche, worinn 
der cht hauf deß heiligſten Roſenkran⸗ erſtgedachten Heiligens Blut befindlich; 
tzes, nebſt häuffigem Geräthe, und werden welches Alles mit höchſter Andacht wol⸗ 
die heiligen Verrichtungen unfehlbar auf verſchloſſen bey einer ſtetigen Lampen 
die beſtimmte Zeit fürgenommen, mit * wird. . 
erſagung deß Dritten Theils def Roſen- Nebft diefer iſt noch eine andre Capelle, 
antzes, alle Sonntage nach der Predigt, deren wol ⸗gezierter Altar zu S. Anna 
durch einen, ſo das Geſtifft dieſer Brü⸗ betitelt wird. 
Suff empfängt und genieſſt. Welches Dieſe Collegiat Kirche hat lauter neue 
Stifft dann mit einer bequemen Wohnung Altäre nebſt den ſchönſten Gemählten, 
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geweſt. 
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Capell. 
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Capell. 
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in dieſer 
Capelleu. 


Blut deß H. 
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Noch eine 
andre Capell. 
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Auszierung 
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XI. uch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


— 


5 
dreyzehen Fahnen und einer neuen Orgel. ee, fohannes Andreas a Stemborg 


In dem hohen Altar, ſo ehelängſt nach | 
denen prächtigſten Bau-Negeln, von 
Herrn Grafen von Thurn, Propſten, auf⸗ 


Praeposibus 
jacet totus in Deo compositus de. 


Dieſe Rudolphswerthiſche Collegiat- 


geführt, iſt das Gemähl deß H. Biſchoffs Kirche hat innerhalb der Stadt⸗Mauer 
Nicolai groß und unvergleichlich von dem noch vier Filial⸗Kirchen, unter welchen 
Pinſel deß berühmten Künſtlers Tintoret die erfte S. Antonii deß Abbts am ältiften 


Fürſteher, Vatter der 


eines unſchätzbarn Werths zu ſehen. Und 
ob ſchon durch das Fener im 1580 Jahr 
in dieſer Kirchen alle Gedächtniß⸗Wercke, 
Aufſchrifften und Grabmähler vernichtet 
und verheeret ſeynd, iſt doch an der 
Wand bey der Seiten der Epiſtel, nahe 
dem groſſen Altar, dieſe mit groſſen 
Buchſtaben verzeichnete Aufſchrifft fol⸗ 
genden Inhalts annoch leßlich: | 


„Sey gegrüſſet du Wan der Kirchen⸗ 

aiſen, Ernährer 
der Armen, getreuer Leit⸗Stern der 
Schiffenden, Schrecken der Teufel, Heil 
der Krancken! O du ſanfft⸗ und lieb⸗ 
mütiger, gütiger, barmhertziger und ſeliger 
Nicolae! erhöre unſer Gebet! Nim an 


das Seufftzen der Diener, ſo deine Hülffe 


ſuchen! bitte für uns bey unſern Herrn 
Jeſu Chriſto, daß wir der Gemeinſchafft 
der Heiligen würdig werden mögen. Am.“ 


Auf der andren und Epiftel- Seiten, 
hoch oben im Chor der Dommherren, unter 
dem Gewölbe, iſt folgende Aufſchrifft: 


„Wenn man in den Kirchen⸗Chor 
Gott zu Ehren ſingt, ſoll es geſchehen 
andächtig, aufmerckſam, laut und ver⸗ 
nehmlich, verſtändig, mit hoher Stimm, 
ſittſamlich, fleiſſig und inbrünſtig, 
mit umher⸗gaffenden Augen und Gemüt, 
nicht eilfertig, nicht ſchläffrig, nicht 
verdrießlich, nicht obenhin, dann verflucht 
ſey, der das Werd si Herrn nachläſſig 
thut. Die im Chor ſingende bilden die 
Engel für ꝛc. Ihr wochendliche Vor⸗ 


I 
' 


ſteher a5 Chors, () ſinget unſerm 
Gott! 

bühret 

an biß in Ewigkeit. 


es geſchehe!“ 


Und da alle Grabmähler und Steine 
durch das Feuer verheeret ſeynd, wird 
doch dieſes noch vor den Chor⸗Staffeln 


gefunden und geleſen. 


(t) Hebdomadarius ift derjenige, welcher in eine: 
Wochen das Chor- Amt ordnet. Mögte nach heutiger 
Red Art Director Chori heiſſen. 


nicht | 


und wol geziert iſt. 
f erhalb der 


Air Seite deß Evan⸗ 
it au 
Mitten die Capelle deß Märtyrers S. 


185 neu⸗erbaut, in welcher von dem 


hrwürdigen Herrn Johann von Walneg, 
Pfarrern in Obern⸗Naſſenfuß, ein Sti 
aufgerichtet, ſo der Rath zu Rudolphs⸗ 
werth vergibt und dieſer Zeit es dem 


Pfarrern zu Hönigſtein überlaſſen. Uber 


dieſe Capellen und Altar ſind noch 
zween Neben⸗ Altäre. Auf der Seiten 
deß Evangelii ſteht der Altar S. Johan⸗ 
nis deß Täuffers, auf der Seiten der 


Epiſtel deß H. Märtyrers Valentini. 


Die andre Filial⸗Kirche iſt der Jung⸗ 
frauen und Märtyrinn Catharina gewid⸗ 
met, nach der Brunſt, im Jahr 1664 wol 


lich geziert. Unter denen dreyen Altären, 
iſt der gröſſte zu S. Catharina, zur Seiten 
deß Evangelii iſt der H. Marie Magdalena 
Altar, bey der Seiten der Epiſtel aber 
der Jungfrauen und Märtyrinn Lucie. 


Die dritte Filial⸗Kirche zu S. Georg 


dem H. Märtyrer iſt groß und ſchön, 
mit dreyen Altären. Der gröſſte iſt dem 
H. Georgio, der zur Seiten deß Evan⸗ 


gelii der H. Jungfrau Marie, der zur 


Epiſtel⸗Seiten aber dem H. Fabian und 
| H. Sebaſtian gewidmet. 

Die vierdte iſt S. Martini deß Biſchoffs, 
nächſt dem Spital; in welchem zwölff Arme 
ſehr wol aus denen zu dem Spital geſtiff⸗ 
teten Einkünfften unterhalten werden. Das 
Kirchen⸗Gebäu an ſich ſelbſten iſt nicht ſon⸗ 
derlich prächtig, ſondern ſchon alt. Hat 


inget ihm! Dem allein ge⸗ einen Altar deß H. Martini. Zu dieſem 
r, Lob und Preis, von nun Altar haben die beyde Herren Tisler, 
Es geſchehe! Domherren, im Jahr 1678 ein Stifft ge⸗ 


machet und den Rath zu Rudolphswerth 
il 1 (Vergeber Sims 
theiler) geſetzt. Für jetzo hat dieſes Stiffts 
Geuuß die Schweſter der Stiffter. 
Folgen die Pfarren und geiſtliche Stiffte, 
ſo der Propſtey Rudolphswerth gehörig. 

I. S. Cantiani in Hönigſtein. 

II. S. Ruprechts. Dieſer Kirche, ehe 


irchen ſteht in der 


aufgebaut und innen⸗ und auswendig treff⸗ 


Epitaphium 
cine 
Biſchoffe 


Vier Filial⸗ 
Kirchen. 


Die erſte 
Filial-Kirche, 
ſamt ihrer 
Capellen. 


Die andre 
Neben. Kirche 
ſamt ihren 
Altären. 


Die dritte 
Filial-Kirche 
mit ihren 
Altären. 


Die vierdte 
Filial- Kirche. 
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7 8 man ſie noch der Propſtey einverkörperte, 
b. 1 ſtund denen Hertzogen von 
h rain zu. Sie hatte den einen Vicarium 


unter Sauenſtein, das Patronat⸗Recht die 
Grafen von Lamberg zu Sauenſtein und 


lichberg, das Jus Patronatüs haben die 
Herren Apfaltern von Ray und Mottnik; 
den Dritten in Unter⸗Naſſenfuß, unter dem 
Patronat gemeldten Marckts und Herr⸗ 
ſchafft. Die Confirmation dieſer Vicarien 


ve Biden ein ſchönes und koſtbares Gebäu, hat ein 
* 2 Gewölbe, ſo mit ſechs ſteinernen 
eulen und eben ſo vielen ſteinernen 
Schwibbögen unterſtützet, gantz voll alter 
Mahlerey, von ſo lebendigen und ſo fri⸗ 
ſchen Farben, als wann ſie erſt für einen 

TEEN _ Ben t cf 1 Of 
n ſelbiger Kirchen findet man Oeſter⸗ 
dan in reichiſche, Eillyſche, Auersbergiſche und 

kun, Villanderſiſche Wappen. 

u. Von dem Stiffter dieſer Kirchen findet 


Raittenburg; den andren Vicarium in Pil⸗ 


ehört dem Capittel zu Rudolphswerth. 
Dos Gebün . Besagt⸗ Pfarrkirche S. Ruprechts iſt 


— . - — — — — 


ſchrifften, Filial-Kirchen enthalten, ſondern 
auch alle dazu gehörige Pfarren aufg. 
zeichnet, überhebt uns der Nothwendigkeit, 
etwas mehr beyzufügen; weßwegen wir 
von dieſer Propſtey weg und nach dem 
Franciſcaner⸗Kloſter eilen. 
| Dieſes Kloſter ſamt der Kirchen 8. 
! Leonhardi hat im 1462 Jahr Frau Eliſa⸗ 
beth von Tschernembl geſtifftet, als Sixtus 
| der IV. auf dem Römiſchen Stuhl ſaß, a) 
wiewol Andre den Anfang zum bauen 
auf das 1472 Jahr hinaus ſetzen. 2 
nd verſchiedene 
Epitaphia, fo würdig ſcheinen, daß man 
ihrer hier gedencke, als: ein Grabmahl 
Herrn Wilhelm von Vilanders deß letz⸗ 
ten dieſes Namens, der geſtorben iſt am 
Charfreytage 1547 Jahrs. 
Hernach ein andres, de Herrn Len- 
Khovitsch, Generalen der Croatiſchen und 
Meer ⸗Grentzen; deſſen Titel auf dem 
Grabſtein alſo lautet: Feld⸗Hauptmann 
(9) der dreyen Länder, Steyer, Kärndthen 
und Crain, an dem Windiſchen und 


In dieſer Kirchen 


| 


man nichts. Die Kirche aber ift in dieſen Crabatiſchen Grentzen und Marcktflecken, 
Stand im 1497 Jahr geſetzet. Aus dem ſo geſtorben iſt den 22. Tag Junii im 
Gebäu ſieht man, daß 2 nicht auf ein 1659 Jahr. 
Mal von denen Pfarr⸗Kindern, ſondern Vor der Stadt iſt ein Capuciner⸗Kloſter 
nach und nach von reichen Gutthätern und hat man ſolches erſt im 1660 Jahr 
erbauet worden. angefangen zu bauen, im 1672 aber vol- 
ab Sc In er Kirchen hangt ein Schild und lendet. Wovon folgende im Chor befind⸗ 


ſhriſt eines Fahne de darinn begrabenen Herrn Sig⸗ liche Zeilen Nachricht geben: 
dern von mund von Aursberg, mit dieſer Auffchrifft: N 


ai Anno 1672 die 4. Septembris, hæe 
„Hier ligt begraben der Edle und Veſt Herr Ecclesia ab IIlustrissimo Johanne Scno- 
Sigmund von Aursberg, Ritter, der ge⸗ glyanovich, Episcopo Segniensi & Mo- 

ſtorben iſt den 8. Septembr. An. 1594. drusensi, ad honorem S. Josephi con- 

ı secrata est, anua autem dedicatio pro- 


S. Michael. | 5 
In 3 ximä Dominica ante nativitatem B. M. 
In Sauenſtein. V. celebratur. 


Es hat aber dieſe Stadt viel Verän⸗ 
derungen, Glücks⸗ und Unglücks⸗ 5 
während der Zeit ihrer Erbauung erfahren. 
Einſt iſt ſie von dem Haus Oeſterreich 
den Grafen von Cilly verſetzt worden, 
welche nachmals Graf Hermann von 
Cilly ſeinem Sohn Friedrich, um das 
Jahr 1421, neben mehr andren Herr⸗ 
ſchafften mitgetheilet. ce) 


Ju Soſenpch 
n Hoſenpoh. 
In 2 che 
In Unter⸗Naſſenfuß. 
Unſer L. Frauen im warmen Bade. 
In Woltendorff. 
S. Eraſmi in Ainoed. 
In Pöllan. 
In Schweindorff. 
u S. Georg in Steyermarckt. 
n Punikhl in Steyermarckt. Fa Albrecht und den Grafen von 
In Lemberg in Steyermarckt. illy wegen deſſen, daß jetztgemeldter 
In S. Marain in Steyermarckt. Hertzog mit ſeinen Herren 8 
In Sibika in Steyermarckt. SUR. Lon 


Dieſe vollkommene Ver ichniß, worin⸗ 2) P. Frano Glavi Orig. Prov. Bos. 
fin ) In dem mir zugeſandtem Manuſeript ſteht zwar 


nen nicht nur die Stifftung, Pröbſte, „(t 
D . 7 * — 
Kirchen⸗Gebäu, Capellen, Altre C 


Im Jahr 1435 iſt dieſe Stadt durch 5 


rüdern, ® 


Wer das 
Francifcaner- 
Klo ſter 
erbaut. 


Herrn von 
Vilanders 
Grabſchrifft. 


Wann das 
Capuciner⸗ 
Kloſter auf⸗ 
gerichtet 


Rudolphs⸗ 
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dem Keyſer Albrecht die Ländertheilung 
nicht zu Ende bringen können, hefftig belä⸗ 
gert. Doch war ihr Anfall ohne Würckung; 
denn die Stadt trieb die Stürme tapfer 
ab, und erlegte viel von denen Belägerern. 
Welches tapffern Verhaltens wegen Keyſer 
Albrecht denen Bürgern treffliche Frey⸗ 
er ertheilet, anbey ihnen mit rotem 
achs zu ſiegeln, erlaubt hat. a) 
Obgleich der Erbfeind dieſe Stadt mit 


XI. Buch. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


ſättliche Freſſer, was von der neulichen 
Brunſt übrig geblieben und von Neuem 
wieder erbauet war. / 

Anno 1605 den 3. Octobris ergrieff 
das Feuer den Platz und legte über 
ſechtzig Häuſer in die Aſchen. 4) 

Ja, noch ohnlängſt im 1664 Jahr 
muſte leyder! dieſe Stadt dieſe Feuer⸗ 
nebſt dem 


indem ſelbige völlig Franeiſ⸗ 


caner⸗Kloſter und Kirchen (etlich wenige 


ſeinen Raub⸗Klauen nicht niderreiſſen kön⸗ 


Ruten am allerſchmertzlichſten fühlen, 

Nabelphe⸗ nen, hat er jedoch durch verſchiedene bar⸗ Häuslein ausgenommen) abgebrannt. A) 

werth. bariſche Einfälle dieſer Gegend und Land. Nicht weniger Schaden hat die leydige Die Pt 
ſchafft um die Stadt Rudolphswerth Peſt⸗Seuche an Menſchen, als das ver⸗ ei == 
herum mächtigen Schaden zugefüget; wie heerende Feuer an fee in dieſer Stadt in de em 
es dann im 1469 Jahr “) im 1492 zugefüget. Maſſen ſie im 1578 Jahr i) Kudolphe⸗ 
Jahr ) und im 1547 Jahr, in den und gleichfalls im 1590 viel Leute wege ⸗ 
Jahrbüchern angemerckt zu finden. 4) geriſſen, und ſo wenig derſelben übrig 
Denn An. 1469 haben de, wie ſchon gelaſſen, daß das Graf auf dem Marckt⸗ 5 
edacht, die umligende Landſchafft abſcheu⸗ Bing jo hoch gewachſen, daß man es mit 5 
ich verheert und beſchädigt. enſen 17 können. A) f 

Wie grinmig Anno 1492 trachteten fie die Stadt Im = 1625 hat die Peſt zu Ru⸗ 

die Tui, Rudolphswerth einzunehmen, wurden aber dolphswerth vierhundert Perſonen ver⸗ 

915 davor weggeſchlagen, kehrten aber Alles um | tilgt. U) 


end die Stadt herum mit dem Beſem der 


Verwüſtung, und muſſten andre Oerter 
deſto ſchärffer die reiſſende Klauen dieſer 
wütenden Beſtien empfinden. Welche 
Dörffer, Märckte und Städte anzündeten, 
den armen Leuten die Häuſer niderriſſen, 
Männer und Weiber erwürgten, die Kinder 
an den Zäunen ſpieſſeten, oder an den 
Mauren zerſchmetterten, wehrhaffte Leute 
niderſtieſſen oder ſäbelten, die Reichen 
banden und kuppelten ſie zuſammen, wie 
die Hunde, und trieben ſie alſo verſtrickt 
vor ſich her in die Dienſtbarkeit. 

Aber wie gedacht, vor Rudolphswerth 
bekamen ſie den Kehr⸗ab. Und ſolches iſt 
damals geſchehen, als der Hali Baſſa mit 
10000 Mann in Kärndten geſchlagen, 
wobey 7000 beſchädigt, der Chriſten doch 
aber auch ohn die Verwundten 6000 


geblieben. . 
Anno 1547 ſeynd ſie zweymal vor die 
Stadt gekommen und haben Alles, was 
umher ligt, verderbt. 
Und was hat nicht das Element deß 
ers in Rudolphswerth für Jammer 
erreget? Im 1576 Jahr, vor der Faſtnacht, 
iſt dieſe Stadt im Rauch aufgegangen. 
Im 1583 Jahr verzehrte dieſer uner⸗ 


a) MS. Rudelph. & Megis. p. 1112. 1113. 
b) MS. Prov. 


e) MS. Prov. 


ſchafft ins ſelbige Ort getrie 


Als man ſchrieb 1648, ſchrieb ſie nur 
achtzehen Perſonen allhie ins Sterb⸗ 
Regiſter ein, und leſchte ſie von der Zahl 
der Lebenden aus. 

Wegen fo viel⸗erlittenen Beſchädigungen, 
iſt diese Stadt anjetzo ſehr in Abnehmen 
kommen, worzu auch noch andre Fe 

fich beygeſchlagen. Dann ehe noch Carlſtadt 

aufgebauet worden, war dieſe Stadt in 
der höchſten Blüte und hielte die löbliche 
Landſchafft Crain allhier ein Proviant⸗ 

aus, die Grentzen damit zu verſorgen. 
So wurden auch allhier die Grentz⸗Sol⸗ 
daten ausgezahlet; welches nunmehro auch 
von dieſer Stadt weggenommen und nicht 
geringer Abgang oder Minderung der Nah⸗ 
rung ihr dadurch entſtanden. Ja, ehe der 
Türck Caniſcha weggenommen, war allhie 
die Niderlage der Kaufmanns⸗Güter, und 
ward von hier aus eine geofie Handel» 

en. 

Deſſen 12 ohngeachtet iſt dieſe M 
Stadt nach Laybach die fürnehmſte in 
Crain, und hatte vor dieſem die Acht 
und Bann. 


f) MS. Prov. 

i) MS. Prov. 

5) MS. Prov. 4 

[Wegen deß obigen Lateiniſchen Worts Hebdomadarii, 
habe ich allhie nach befferer Bereiffung ſolches im Ma- 
nuscript unleſlich geſchriebenen Worts zu erinnern, d 
es Hebdomadarius heiſſen und alſo verſtanden werden 
müffe: „Die Pfallirende bilden die Engel vor, der Eher 
Wöchner aber Chriſtum] 


9) MS. Prov. J) MS. Rudolph. 


k) MS. Rudolph. 


Google | 


| und Klöſtern in Erain. 489 
Gute An guten Anftalten ermangelt es auch | nen Bürgern allhier zum Prediger ange⸗ nommen 
ren noch nicht, ob es gleich an dem ehmaligen nommen worden; und weil ihm von dem a 
in der Stadt. Vermögen ihr gebricht. | Probſten und dem Capitel das Predigen 
Den Sonntag vor S. Galli erwehlet weder in einer noch in der andren Kirche 
Richer⸗Wahl man den Stadtrichter, am S. Gallen Tag wollte geſtattet werden, verrichtete er ſolches 
welt. alber wird er beſtättigt und muß den Eyd in deß Herrn von Scheyer Behauſung. a) 
der Treue abſtatten. Am Tage der unſchul⸗ 5 wir noch von Rudolphswerth den Susan 
digen Kindlein werden die erledigte Aem⸗ Abſchied nehmen, müſſen wir auch auf die Nudolphs⸗ 
ter und Dienſte wieder erſetzet und vergeben. umligende Gegend einen Blick ſchicken. werth. 
Apotheken. Es — auch in dieſer Stadt drey ſchöne Selbige iſt gar fruchtbar, hat ſchöne Bau⸗ 
ud Medici Apotheken, welche mit tüglichen Apothekern felder, unzehlich⸗viel Obſt und aus der 
und dreyen Artzney⸗Doctorn verſehen. Maſſen guten Wein⸗Wachs, den man ins⸗ 
Wieviel Fünff groſſe m. oder Jahr⸗ ane den March⸗Wein nennet. Viel 
darm märckte zehlet man auch allhie zu Ru⸗ ſchöne Schlöſſer find auch hier in der Nähe 
u de eum dolphswerth, und wird auf ſelbige eine | beyſammen, und hat es eine Meile von 
groſſe Menge von allerley Vieh, abſon⸗ hier das fo genannte warme Bad Töflitz. 
derlich aber Ochſen und Pferden aus | Nechſt bey der Stadt iſt auch ein luſtiger Der nabbeh. 
Croaten hieher gebracht. of, Steinhof benamſet, ehdeſſen dem a 
Bann die Der erſte Marckt fällt auf den Sonn⸗ Herrn Gregor Dergantschikh zuſtändig, | 
ne tag nach ©. Antonii im Jenner, der an⸗ . 3 | 
Die be ; 
werden dre iſt am Feſt S. Philippi und Jacobi * 


den 1. Maji, der dritte am Sonntage 
nach S. Bartholomei, der vierdte am 
S. Lucas Tag, und der fünffte am erſten 
ine de . Rudolph 

gutheriſher deſſen waren auch hie zu Rudolphs⸗ a 

mu. ic 6 werth Lutheraner befindlich, wie dann im | jetzo Landsfürſtlich. 
olfie ang» Jahr 1567 Gregor Vlacsovitsch von des 


— I ——— 
Aupredtshof. N 
Anhalt. 


Wo Buprechishof zu finden. Urſprung defs Jamens. Die Tager-Stelle. Ter 
es gebaut. Die vorige Befitzer deſſelben. Mer es nun hat. 


So ligt auch ohnferrn von der Stadt der Hof 
ein Hof, Slatenek genannt, deſſen Bes Slatenek. 
ſitzer Herr Gregor Khern. 

Die Stadt Rudolphswerth aber iſt für „ 


fürſtlich. 
a) MS. Prov. 


Bo ss Schloß und Herrfchafft Au | Herrfchafft Maichau gebaut worden, maſ⸗ Wer es 
u ente e pbrechtshof, in raineriſch Ru- er auch von gemeldter Herrſchafft vil gebaut. . 
prezhevèrch, gehört zu Mitter⸗] Gülten zu dieſem Schloß 0230 en ſeynd, Eibe das 
rain, ligt acht Meilen von ſo daß es gleichſam die ha e Herrschaft Kupffer 1 
. Laybach und von der Stadt Meichau anjetzo iſt. Ball en (ER 
Audolphswerth nur eine halbe] Chedefien hat es der Herr Georg Sig⸗ Die vorige Zr 65 
Stunde. mund Graf Paradeiſer, Hauptmann zu def 1 „. 


1 ef Den Teutſchen Namen hat | Ottoziz innen gehabt, nach feinem Ab⸗ 

* 8 von dem Craineriſchen entlehnet, — terben aber ſeine hinterlaſſene Wittwe 

7 ſelbige Orts - Gelegenheit, ehe noch Frau Catharina Eliſabeth, eine geborne 

as Schloß erbauet, Ruprezhevärch ge⸗ Gräfinn Urſin von Blagay, A Ver⸗ 

ie -_. worden. ehlichung mit Herrn Johann Gottfried 
get» 8 ſteht aber dieſes Schloß gleichſam 5 von Egkh auf dieſen jetzigen Wa es 


Stelle. : 
mitten in dem Walde, daher es au eſitzer gebracht. nun hat. 
kein weites Auſſehen hat. Es iſt von .. 

Valv. XI. Buch. 63 
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Juger-Gegend defs Schloffes Buzing. Die Stäte und Gelegenheit deffelhen. 
Virche auf dem Calenberge allkie. See mit Horellen. Ehmalige Befitzer. Mer 


HE 


jetzo der Inhaber if. 
0 Schloß Ruzing, in Craine⸗ Auf vorgedachten Calenbergs öberſten 
def Slots riſcher Sprach auch Ruzing ge⸗ Spitze iſt eine Kirche, jo Unſer Lieben . 
Ruzing. nannt, wird dem Ober⸗Crain Frauen gewidmet, wohin zum öfftern rag 
s beygezehlt; ligt von Laybach | groffe Wallfahrten geſchehen. . 
der eine Meilwegs, unter dem ho- Unter dem Berge hat es einen See, Ser mit 
hen Berge Calenberg, welchen worinnen Forellen anzutreffen, welche Serien 
i man Lateiniſch Montem Ce- 8 gewiſſen Zeiten das Waſſer aus dem 
ee tium nennet; ich wolte hier, Berge hervor wirfft. a . | 
weil uns die Nachbarſchafft zu dieſem Vorzeiten haben dieſes Schloß die Per 1 
Berge gebracht, deſſelben Beſchreibung ren von Lamberg, als im 1535 Jahr Herr 
aus vorbelobtem Authore mit einrücken, Wolff von Lamberg, Lands⸗Vizdom in | 
wann es nicht im III. Buch Cap. 1. Crain, in Beſitz gehabt. Nach der Zeit blieb N 
eſchehen wäre. es viel Jahre bey denen Herren Gallen, 5 


on 

g er aber dieſes Schloß Ruzing ſei⸗ biß es durch Erbſchafft auf Herrn Eraſmus 

nen Namen habe, iſt nicht zu ergründen. Raſpen gelanget. Die Herren von Moſch⸗ 
Die Stüte Dieſes Schloß ſteht * einer kleinen khon haben es hierauf durch Heirath er⸗ 
und luſtigen Anhöhe erbauet, hat ebne Bau⸗ halten, ein Todes⸗Fall aber hat es nach⸗ 
e felder und Wiſmaten, auch überaus viel mals in die Hände der en ge⸗ 
Sihe die bon verſchiedenem edlen Obſt. bracht, die es endlich dem jetzigen Beſitzer, 
Figur Ein paar Büchſenſchüſſe davon rinnt 3 einrich Matthias Schweiger r jego ver 
N. 46. die Sau vorbey. äuflich haben überlaſſen. Juhaber if. 
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Sagoriz. 


lc Das Schlößlein Sagoriz ligt in Unter⸗ halben ich deren Wiederholung unnöthig 
Sagortz. Crain, und kann der geneigte Leſer deſſen zu ſeyn erachtet. . 
Beſchreibung bey Naſſenfuß finden, der⸗ 8 


Angerſtelle defs Schloffes Sara, Difs Schlofs id ron Berrn Bernardino Bucel- nl * 
leni erbauet. Allda wird der beſte Stahl gemacht. Bucellinifches Grab in der ir: 
®irchen allhie. Yreyherr Horatius Bucelleni. Herr Julius Sriedrick Graf Tr 


Burelleni, Vice-Hof-Canteler zu Mien. Ireyherrns Paulo Bucelleni Herren 1 1 
Söhne jetzige Befitzer diefes Schloffes. m 


11 aas Schloß Sava, welches in | Dieſes Schloß ift * von Herrn Diß Schloß 
Saba. Craineriſcher Sprache auch alſo Bernardino Bucelleni, als er aus Berga- 0 Ei 


2,8 beifit, gehört zu Ober⸗Crain; mo im Jahr 1526 in Crain gekommen, Bernardino 
I iſt acht Meilwegs von Laybach. erbauet worden, und hat ſelbiger im Jahr Bere len 
Woher dieſes Schloß den Na⸗ 1538 von Röm. Keyſerl. Maj. Ferdi⸗ 
men entlehnet, haben wir fchon | nand dem I. Glorwürdigſten Andenckens 
AA im dritten Buch am 392 Blat | die eiferne Berg Werde erkaufft und fo 

be gemeldet, und die nach dem Le⸗ weit gebracht, daß man allezeit hr den Allda wird 
ben abgezeichnete Kupfer⸗Figur mit bey⸗ beſten Stahl jetzo verfertigt. Es iſt dieſes St 
—— Schloß auch jederzeit von Fa Nachkom⸗ gemacht. 

63* 
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Bucelliniſches 
Grab in der 
Kirchen 
allhie. 


Freyherr 


Horatius 
Bucelleni. 


Welcher 


Urſprung deß 
Namens. 


War ein 
Stammhaus 
der Herren 


von 
Sauenſtein. 
Luſt und 


Fruchtbarkeit 
deß Bodeme. 


Lagerſtelle 
deß alten 
Schloſſes. 


492 


I. Regiments ⸗Rahts⸗ Stelle vertretten. 
Der Sohn dieſes Freyherrn Horatii, 
N 8 . Herr Julius Friederich Graf Bucelle- 
ni war im Jahr 1420 Ertz⸗Prieſter der ni, iſt auch Röm. Keyſerl. Maj. Re⸗ 
Stadt Bergamo, Abbt zu Pontid und 1 und noch jetzt Vice-Hof⸗ 
Thalſalſen, Biſchoff zu Chrysopolis und Cantzler zu Wien in Oeſterreich. Den 
Weih⸗Biſchoff der Dom⸗Kirchen zu Ber- der Himmel noch lang geſund und glück⸗ 
gamo, iſt auch in eben dieſer Kirchen vor lich leben laſſen wolle! 
dem groſſen Altar im Jahr 1463 begra⸗ | Def obbemeldten Herrn Horatii Bru⸗ 
ben, allwo noch biß auf dieſen Tag die der, Herr Paulo Bucelleni Freyherr, hat 
Grabſchrifft leßlich, und ſolche in der Ber⸗ dieſes Schloß in . gehabt, von dem 
gamiſchen Hiſtorie begriffen iſt. | es jetzt deſſen Herren Söhne erblich über- 


Nach der Zeit hat dieſes Schloß Herr kommen; unter welchen der ältere Herr Schof 


Julius Bucelleni beſeſſen, deſſen Sohn | Octavius Graf Bucelleni Dom⸗Probſt 

err Horatius Bucelleni, Freyherr, ſich zu Laybach, und jetzt in dieſem 1688. 
in Oeſterreich wonhafft nidergelaſſen und Jahr zum andren Mal Verordneter in 
bey dreyen Röm. Keyſern, nemlich Fer- Crain. Der Jüngere aber iſt Herr Jo⸗ 
dinand dem II., III., und Leopold dem hann Andreas Graf Bucelleni. 


Sauenſtein. 
Kuhalt 


Melcher Gegend Sauenfein befindlich iſt. Urſprung defs Aamens. War ein 

Stammhaus der Herren von Suuenfein. Huf und Fruchtbarkeit defs Bodems. 

Hnger-Stelle defs alten Schlofes. Higt jeizo öde. Getreyd-Hafen daſelbſt. Be- 

Ichaffenheit defs neuen Schloffes. Schöner Marmel im Graden allhie. Weite 

Jiſcherey diefer Berrfchafft. Sauenfein wird denen Berren Bnzinnern zu Vheil. 
 HIetziger Veſitzer diefes Schloſſes. 


Sauenſtein oder Sauenſtain 
5 wird Saustan in Craineriſcher 
Sprach genannt, gehört zu Un⸗ 
ter⸗Crain, ligt von Laybach acht 
Meilen, zwiſchen Ratſcha 


aas Schloß und Herrſchafft 


Gurckfeld, von jenem eine ſtar⸗ 


cke, von dieſem aber zwey Mei- 


len entfernet. 


Den Namen Sauenſtein hat es von 


d vorbey rauſchendem Sau⸗Fluß 
3 den Bir l Ä einem Graben, fo gleich hinter dem Schloß 5 


und dem ſteinichten Berge, der einem Fel⸗ 
en gleichet, doch aber etwas wenigs bewach⸗ 
u iſt, entliehen, und war ehdeſſen ein 
Stammhaus der Herren von Sauenſtein. 

Ligt es alſo, wie ſchon angemerckt, an 
der Sau, an einem ſchönen, luſtigen und 
fruchtbarn Ort, * ſchöne ebne Baufelder 
und Wieſen neben der Sau hin, und 
unweit davon auf dem Gebirge befinden 


ſich viel Weinberge. . BR 

Das alte St fig auf einem zimlich⸗ 
hohen und jähen Ki iſt noch eines von 
denen ſo alten Berg⸗Schlöſſern und ehdeſ⸗ 


fen ein groſſes herrliches Gebäu anbey 
feſt geweſt, daher man es auch die Feſtung 
Sauenſtein genennet. Jetzt aber ligt es 
antz verödet, ausgenommen ein Getreyd⸗ 
aſten, ſo noch darinnen befindlich, wor⸗ 


und innen man das Getreyd aufſchüttet. 


Gleich unter dem alten ſteht das neue 
Schloß, ſo beſſerer Bequemlichkeit halber 
in der Ebne aufgeführet worden, und 
rinnt durch das Schloß unten bey der Er⸗ 
den ein kleines Fließwaſſer oder Bach aus 


Im Sommer iſt es gar friſch, 
kühl und allezeit lüfftig in dem Graben, 
allwo auch allezeit gute Eiß⸗ kalte Quell⸗ 
Brunnen entſpringen. In eben dieſem 
Graben findet man auch einen ſchönen 
rot⸗geſprengten Marmelſtein. a 
Dieſe fete Fi Sauenſtein — eine 
weit⸗ berechtigte Fiſcherey in der Sau, ſo 
wol hinauf als herunter nach Belieben 
zu fiſchen, nebſt der groſſen ild⸗Bahn. 
ie —9 gedacht, ſo war dieſes das 
Stamm 


r ab 


aus der Herren von Sauenſtein, 


Herr Julin⸗ 
Friedrich 
Bucelleni, 
Vice-Hof 
Cautzler zu 
ien. — 


Freyherras 
Paulo 
Bucelleni 


Herren 

Söhne jetzige 

Beſitzer dieſes 
loſſes. 


Ligt jetzo öde. 


Getreyd⸗ 
Kaſten 
daſelbſt. 


Beſchaffenheit 


Schöner 


Marmel ım 
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und haben es ſolche viel Jahre in Beſitz mals du 
gehabt. Als, im Jahr 1274 Herr Hein⸗ Herren Khazianern auf die Herren von 
rich von Sauenſtein, und im 1306 auch a erblich gelanget. Maſſen es im 
ae Herr Heinrich von Sauenſtein. a) Nun 1515. Jahr, als die rebelliſche Bauren das 
Herden aber iſt dieſes Geſchlecht ſchon längſt ab⸗ Schloß eingenommen und völlig zerftört, 
ihcgianern geſtorben und dieſes Schloß nach ihrem Es Wilhelm von Lamberg zugehört 
u Thel. tödtlichen Hintritt auf die Herren Kha⸗ hat. Nachdem es nun lange Zeit auch bey 
zianer nn Wie dann im 1360 Jahr denen Herren von Lamberg verblieben, 
err Rudo 
aben ſolche Herr 


a) MB. Sitt. 


Sauerch. 


Wo man Sauerch findet. Ursprung defs Namens. Die Hager-Stelle Yrucht- 
barkeit. Befitzer diefes Orts. Der nahe-benligende Hof Bfauen-Brunn. Schöne 
Brunnquelle. Wem diefer Hof gehört. 


as Schlößlein Sauerch, wird gleich] Heinen Berge, eine kleine halbe Stunde Die eager⸗ 
findet alſo in Craineriſcher Sprach Sa- von dem Schloß Weiſſenſtein erbauet, Stelle. 
verch genennet, ligt in Mitter⸗ hat viel Obſtbäume, auch Baufelder und 


Crain, drey Meilwegs von Laybach. wird rund umher von dem Walde ein⸗ 
den v5 Es hat den Teutſchen und Craineriſchen gefangen. 


Namen Saverch von deß Orts Beſchaffen⸗ Vorzeiten ſtund es denen Herren von Beſi 


heit erhalten; angemerckt, dieſes Wort Lamberg zu, jetzt aber gehört es dem 
ein hinter⸗Berglein bedeutet. Sept antz Adam Urſin Grafen von 
Es iſt aber dieſes Schloß auf einem Blagay, Lands⸗Vizdom in Crain. 


— ı 


ph rg es gehabt. Es haben es endlich die Herren Reffenger JIesiger 
chafft die Herren Kha⸗ an ſich gekaufft und beſitzt es noch jetzt N 
zianer lange Zeit erhalten, biß es nach⸗ Herr Johann Friedrich Reffenger. Schloſſes. 
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Der nahebey Unweit von hier iſt der Hof Pfauen⸗ Ebne befindt und ruhig u und klar iſt, Wen diefer 
blauen. Brunn an einem ziemlich⸗luſtigen Ort. und daher allen andren Waſſern, wie der Pi ge 
Brunn. Hat den Namen von einem dort naheligen⸗ Pfau an Schönheit andren Vögeln, vor⸗ 
Schöne dem Quellbrunnen, welcher gleich einem zuziehen iſt. Selbiger Hof gehört anjetzt 


Sunn Spiegel ſich bey dem Urſprung dort in der [Herrn Leonhard Fabianitſch. 
| 


Saurakezſiof. 
Knhalı 5 


Welcher Gegend Sarratechof zu finden. Ursprung defs Craineriſchen Namens. 


Anger-Stelle des Schlöfsleins, Jetsige Befitzerinn diefes Schlöfsleins. x 
FEN; a8 Schlößlein Savratezhof, in | gehen will. Dann Savrateze bemerdet jo * 
Lraineriſch Savratèze, ligt in | viel, als „hinter dem Thürlein“ oder Thor. 
Ullnter⸗Crain, von Laybach ze | Es ſtehet dieſes Schlößlein zwiſchen dem Lagerfelt 
hen, von der Stadt Rudolphs⸗ Gebirge in einem Graben, auf einer klei⸗ Schulen 
werth aber drey Meilen. nen Anhöhe gebauet; daherum iſt viel 8 
Der Teutſche Name jtammet Obſt und Wein⸗Gewächſes und alſo ein Site das 8 
von dem Craineriſchen her, wel⸗ fruchtbarer Boden anzutreffen. N Q 


cher aber von deß Orts Bejchaf- Efhdeſſen gehörte es denen Herren 3 
11 5 den Urſprung 288 weil | Khotschitsch, Nach deſſen Begrabung ir > 
ieſes ge leichſam der Paß oder aber beſitzt jetzt ſolches feine hinterlaſſene in 8 
eine Thür iſt, wann man in den Graben Wittwe, — Magdalena, eine geborne Schulen 

oder aus dem Graben hinunter nach Arch Gallinn, Freyinn. 
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Scalniza oder Scaliza. 


Wie weit Scalniza von Faybach, Urfack und Bedeutung deſs Aamenz. Bauhe 

Gelegenheit umligender Gegend. Die Stäte dels Schloſſes. Sehr unleutſelige 1 

Wildniſſen. Bechte Baub Gegend daherum, Ermordung eines Brämers. Mie | 

dem Bauben allhie gefeuert worden. Hiburnier müſſen nicht ohne Zaum leben. 

Gute Pferd-Zucht allkie und Stutteren. Jeuers-Brunſt. Greuliche Mord- That 8 

eines Ehmanns. Bardarini wird ein Graf. Befitzer diefes Schloffes wird durch | 
einen getaufiten Juden ermordet. Jeteiger Befitzer diefes Schloſſes. 


e as Schloß Scalniza oder Scaliza, Das Schloß ſtehet auf einem Hügel Die Stäte deß 
von Lacbach welches auch in Craineriſcher Spra⸗ ö oder ſteinigtem Berge, und hats gleich un⸗ Schoſſes. 8 
che alſo heiſſt, ligt in Liburnia (fo jetzt ter dem Schloß zwey Bauern⸗Häuslein, 1 5 
zu Inner⸗Crain gezehlt wird) zwi⸗ ſonſt aber in der Nähe keine Häuſer, noch Sihe die Pk 
ſchen Laybach und S. Veit am Pflaum, von viel weniger ein Dorff. Oben an der N. 415. * 
| jener zehen, von dieſer aber zwo Meilwegs. Wildni oder am Walde ſtehet zu Zeiten „ di 
Sehen Der Nam Scalniza bemerckt die Gele⸗ immer ein einzeles Häuslein, bey welchem es 
def Namens. 2 deß Orts, welcher Stein und Fel⸗ zwar niemand zu übernachten, auch nicht 1 
in en in ungemeiner Menge heget und daher bey dem Tage demſelben ſich zu nähern 5 
Selen recht Scalniza oder Scaliza, das iſt, ein verlangt, weil hier gar abſcheuliche Wild⸗ Sehr 
unligenbe Steinfelß benamſet wird. Denn man fihet | nüſſen ſeynd. Es giebt auch darzwiſchen Mida. 
ged. um das Schloß herum faſt nichts als kleine Hügel und an theils Orten abläng⸗ * 


Stein und Felſen, welche Unfreundlich⸗ lichte, zuweiln aber runde Gräben lei 
keit ein hefftiger Wind in Winter vermehrt. einem Keſſel, mit lauter ſpitzigen 25 


Rechte Raub- 


nen und Felſen, die an theils Orten mit 


in Crain, die dort an der Straſſen wohn⸗ 


Holtz bewachſen ſeynd, umfangen. haffte Wirthe, als den zu Scalnica, zu alle 
Beſſer oben von der Straſſen in dem Lipa und zu Doleine, nach Laybach ent⸗ ge 


Gebirge iſt wieder ein groſſer Wald, 


botten, und ſolche lange Zeit auf dem 


dennoch aber auch der Grund von lauter Schloß gefangen gehalten, aus Urſach, 


bee er und Steinen, und finden ſich all⸗ 
ie greuliche Wildnüſſen, die ſich weit in 
die Türckey hinein erſtrecken. 


weiln ſie zu Seiten ſolchen Schelmen und 


Straſſen⸗Räubern, nebſt Eſſen und Trin⸗ 
f cken auch Unterſchleiff gegeben, da im wi⸗ 
Um Scalnica herum iſt der rechte Strich drigen Fall, wann ſolches nicht geſchehen 


1 
2 F 


Gegend für die böſe Leute, und werden hier öffters wäre, ſelbige ſich hieſiger Orten nicht hät- 
daherum. pie Reiſende angefallen, geplündert, auch ten A — Folgende iſt denen 
wol gar ermordet; wie erſt vor ohngefehr in der Nähe herum wohnenden Bauren 
drey Jahren ſich ein gleicher Fall zuge⸗ anbefohlen worden, Tag und Nacht die 
Ermordung tragen, da ein Laybachiſcher Krämer, nechſt Straſſen zu 7 und ſo offt der Jahr⸗ 
era, bey dieſer Gegend todt geſchlagen worden. Marckt zu S. Veit am Pflaum gehalten 
Es hatte ſich nemlich eine ſtarcke Compag⸗ würde, Wachten auszuſtellen, damit die 


nie und Geſellſchafft vereinigt, von der Kauff⸗ und Handels Leute ſicher wieder 


Kirchweih oder Jahr⸗Marckt von S. Veit 
am Pflaum nach Hauſe zu gehen, welchen 
Reiſenden dieſe Strickmäſſige Raubvögel, 
ſo 15 in dieſer Gegend late, aufge⸗ 
pe et und fie in einem ſolchen mit Holtz 

ewachſenem Keſſel angefallen. Ob ſie ſich 
nun zwar derſelben endlich erwehrt, haben 
ſie doch dieſen Laybacher todt hinterlaſſen 
müſſen. Weßwegen die Löbl. Landſchafft 


uruck kommen könnten. Auf ſolche An⸗ 
ſtalten iſt es wieder etwas ſicherer worden. 
Alſo muß man dieſe Liburnier recht in 
Zaum halten, ſintemal es ein rauhes und 
wildes Volck, dann woferrn ſie nicht in 
ff ih lebten, würde kein reiſender Mens 
ür ihnen ſicher bleiben. f) Wiewol i 


5) Dieſer Ruhm iſt ſchon eine ziemliche Antiquitet 
unter ihnen. ö 


Aiburnier 
mäiffen nicht 
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dieſen Ausſpruch nicht auf alle und jede 
ziehen will. 

Hier werden gute und dauerhaffte Pfer⸗ 
de auferzogen. Wie dann jetziger Herr Be⸗ 
ſitzer hier eine ſchöne Stutterey hält. 

Das Schloß aber iſt vor zweyen Jah⸗ 
ren völlig abgebronnen. 

Am 26. Februarii 1687 Jahrs hat ein 
Ehmann ſein Weib unweit von dieſem 
Schloß in einem ſolchen beſagten Graben⸗ 
Keſſel mit einer Piſtol⸗Kugel erſchoſſen. 

Dieſer Böswicht diente 5 107 bey 
einem gewiſſen Herrn, den ich beſondrer 
Urſach 5 


alben nicht nennen mag, für einen | 


von Kieſelſtein, kam aber zuletzt jämmer⸗ 
lich um ſein Leben. Dann, als er die Ritt⸗ 
meiſter⸗Stelle über gemeldte Compagnie 
erhielt, nahm er einen getaufften Juden 
zum Kammer» Diener an, welcher Ertz⸗ 
Schelm, als er gemerckt, wie ſein Herr 
iemlich mit Baarſchafft verſehen, ihm deß 
achts, da er im beſten Schlaff gelegen, 
die Gurgel abgeſchnitten und das gefun⸗ 
dene Geld in Gold und Silber zu ſich ge⸗ 
rafft. Hiemit aber war er noch nicht ver⸗ 
nügt, ſondern en! daß man ihm im 
tall die zwey be 
vorgebend, daß er eines reiten, das andere 
aber aus Befehl des Herrn an der Hand 


Banditen, und mag, wie gar wol gläub⸗ führen müſſte. Niemand vermeinte an⸗ 


lich, mit einem böſen mördlichem Vorha⸗ 
ben dieſes Menſch geehlicht, auch ihr güld⸗ 
ne 9 G verſprochen haben. Als ſie aber 
na . 
gekommen, hat er fie mit guter Manier 
ohne einigen Argwohn zu der Beicht und 
heiligen Communion gebracht, willens, ihr 
nur den Leib und das Geld, nicht aber 
die Seele zu nehmen. Da ſie nun gantz 
allein von S. Veit am Pflaum gegen 
dieſes Schloß Scalniza zugereiſt, hat der 
Böswicht ſeinen Anſchlag 3 ge⸗ 
macht, ſie niedergeſchoſſen, Geld, Kleider 
und was ſie ſonſt gehabt, weg⸗ und her⸗ 
nach damit die Flucht genommen. 

Es hat aber diß Schloß vor dieſen Zei⸗ 
ten denen Herren Bardarinen zugehört, 
deren Brüder einer in Sachſen ſich eine 


| 1 ſich ſchon 
Veit am Pflaum miteinander Herr ſolchen Befehl hette ertheilt, weßwe⸗ 


derſt, als daß es auch aus Befehl deß 
errn herrührte. Weil er Abends vorher 
hatte verlauten laſſen, daß der 


en ſie ſelbige auch fertig hielten. Alſo 
ſetzte ſich dieſer Ertzſchelm auf das eine, und 
das andere führte er an der Hand mit davon. 
So jämmerlich iſt dieſer Herr Bardarini 
Graf von Kieſelſtein durch einen getauff⸗ 
ten Juden um ſein tapffres Leben gekommen. 

Dieſes Schloß hat nachgehends ſein 
Bruder Herr N. Bardarini in Beſitz ge⸗ 
nommen, und erſt im 1687 Jahr dem 

errn Wolff Andreas Freyherrn von 

berburg verkaufft. 

Nach deſſen Abſterben in verfloſſenem 
Jahr die hinterlaſſene Frau Wittwe, eine 
geborne Laſarinn, durch in dem 1688 
Jahr geſchehene Vermählung mit Herrn 


Sac als Rittmeiſter über die Chur⸗ 
ächiſche Croatiſche Leib⸗ Compagnie ent⸗ Valeri — — de Leo es auf be⸗ 
halten. Dieſer ward in den Grafen⸗Stand | ſagten eyherrn als jetzigen Herrn 


erhoben und ſchrieb ſich Bardarini Graf Beſitzer gebracht. 


Schürffenberg. 


Wlovon das Schloſs Schärffenberg feine Benennung hat. Gewaltig-hohe Lager- 
Stelle diefes Schloſſes. igendliche Befchreibung defs alten Schloffes. Dieſſer 
Gefängnifs-Ihurn. Capelle in dem Schloß. Unterſchiedliche Bild-Gemählte dar- 
inn. Zager- Stelle deps neuen Schloſſes. Die Bfarr- Vircke. Stammhaus der 
Grafen von Schärffenberg, Mer das alte Schlofs erbauet. IA das Stammhaus 
der Herren von Schürſſenderg. Einer von Schärffenberg iſt Pönig in Bulgarien 
geweſt. Herr Wilhelm von Schärffenberg kriegt wider den Tands- ürſten. Ber 
tödlich verwundete Herr von Schärffenberg verehrt feinem Gdſieger einen Glücks- 
Bing. Einführung der Abenthener, fo dem Grafen von Oldenburg im Dundee 
begegnet, da ihm eine Jungfrau einen Orunch in deſonderm Trinck - Geſchirr m- 
geboten. Mineraliſches Berglein den Schärſſenderg. Zimmermann wird durch den 
Bald. XI. Buch. 64 


Beſitzer dieſes 
Schloſſes 


en Pferde ſatteln ſollte, 


Jetziger 
Beſitzer dieſes 
Schloſſes. 


Wovon das 
Schloß 
Schürffenberg 
ſeine 


Benennung 
hat. 


Eigendliche 
Beſchreibung 
deß alten 
Schloffes. 


und Fig. 320. 
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Wind von einem Thurn diefes Schloffes herab und wunderlich herum geführt. 
Heben und Tod weiſſagender Brunn. Die Beh hanfst übel bey Schärffenderg. 


XI. Buch. Don den Städten, Märkten, Schlöfern 


Jeteiger Befitzer dieſes Schloffes. 


leichmäſſig in den Felſen ausgearbeitete, 
in welcher noch Waſſer befindlich, weil ſie 


3 Schloß und Herrſchafft 
Schärffenberg, auf Craineriſch 
226 Svivven, gehört zum Unter⸗ 
„ Crain, ligt von Laybach ſieben 
Nee Meilen, zwiſchen Laybach und 


5 Meile. 

Denteutſchen Namen Schärf⸗ 
fenberg hat es von deß Orts Gelegenheit, 
weil das Schloß auf einem recht ſcharffen 
oder ſpitzigem Berge ſtehet. Der Craineri⸗ 
ſche Nam Svivven iſt vielleicht durch Ver 
ſtümplung deß rechten teutſchen Worts, ſo 
einem Crainer auszuſprechen zu ſchwer 
gefallen, oder aber von dem nechſt dabey 
gelegenen groſſen Wald, ſo auch Svivven 
genannt wird, entſtanden. 

Ligt alſo das alte Schloß auf einem 
hohen ſpitzigen und ſteinigtem Berge, iſt 
aber ſchon völlig verödet und ziemlich 
= Es ligt jo hoch, daß, wann die wilde 

auben von dem Berge unten auf in die 

öhe fliegen wollen, fe ſolches in einem 

uge nicht werckſtellig machen können, 
ondern ſich etlich Mal unterwegs auf die 
Erde niderſetzen und ausruhen müſſen, 
welches man zum öfftern in acht genom⸗ 
men. Der Berg iſt ſo jäh und ſpitzig, daß 
er gleichſam aus einem Felſen⸗Stück zu 
ſeyn ſcheinet, und man von keiner Seiten 
zu ſelbigem gelangen kann, ausgenommen 
von dem Marckt hinauf, allwo ein guter 
Weg in Stein und Felſen ehedeſſen ge⸗ 
bahnt geweſen, daß man mit einem Wagen 
hinauf biß zu dem erſten Thor gelangen, 
und Holtz oder dergleichen führen können. 

Das erſte Thor iſt auf beyden Seiten 
mit Felſen bewahrt, ſo, daß ſich die Na⸗ 


— . — en 


nicht völlig mit Steinen verſchüttet iſt. 

Bey dem Eingange deß Schloſſes rechter 
Hand iſt ein ungemeiner tieffer Thurn 
in die harte Felſen ausgearbeitet, welcher 
efangene Türcken und andre 


für die 
Feinde beſtimmt war. 

Man ſahe auch in dem Schloß gegen 
Mitternacht zu vorzeiten eine Capelle, in 
welcher noch auf der rechten Seite, ad 
Cornu Evangelii, an die Mauer etliche 
Bildniſſen abgeſchildert zu ſehen ſeynd, 
als der H. Heleng, annoch mit lebendigen 
Farben, neben dieſer der H. Barbaræ, 
auf der andren Seiten deß H. Wolf⸗ 
gangs Bild mit dem Beil. Ein andrer, 


neben ihm Pe Heiliger aber iſt 


gäntzlich vom Alterthum verderbt und 


-nicht mehr erkenntlich, doch ſieht man 


noch den Biſchoffs⸗Stab, woraus erweiß⸗ 
lich, daß es ein Biſchoff geweſen. Der 
dritte Heilige iſt S. Johannes der Täuf⸗ 
fer mit dem Lamm, in einem Camel⸗hä⸗ 
rinnen Kleide. Das vierdte Gemähl bil⸗ 
det den 8 Chriftum vor, wie Er an 
der Seulen gebunden ſteht. Man ſpührt 
auch noch andre mehr, aber die ſeynd 
äntzlich faſt abgefallen, daher ſie nicht 
önnen benennet werden. 

Nebſt dieſen Abconterfeytungen der 


| zn 3 man auch verſchiedene 
appen a 


da abgemahlt, ſo aber gleich 

jenen verwüſtet und ausgelöſcht und da⸗ 
hero auch unbenennlich ſeynd. . 

Gleich unter dieſem alten Schloß ligt 
auch das neue, jedoch auf dem Berge. 

Unweit davon iſt die Pfarrkirche und 


tur ſelbſt angelegen ſeyn laſſen, dieſes etliche kleine Häuser, fo ehedeſſen einen 
Schloß zu beieftinen. Und tft es recht | 


merckwürdig anzu 6 9 wie feſt doch ehe⸗ 
deſſen dieſes Schloß geweſen. Von dem 

en Thor bis zu dem rechten Schloß⸗ 
Thor hinein hat man nicht anders, als 
vermittelſt einer in Stein und Felſen ge⸗ 
hauenen Stiege kommen können. Mitten 
im Schloß aber darinn, war eine Ciſtern 
oder Brunnen, gleichfalls in den harten 

lſen gehauen, welche Ciſterne jetzt mit 

teinen gefüllt oder verſchüttet il. Zwi⸗ 
ſchen dem Schloß und der andern Mauer 
gegen der Sonnen Aufgang war noch eine 


Marckt formirten. 

Es war aber das alte Schloß ein 
Stammhaus der Herren Grafen von 
Schärffenberg, welches im 928. Jahr Herr 
Arnulph von Schärffenberg aufgebaut, 
wie ſolches D. Joh. Lud. S 
folgenden Worten andeutet: a) Arnul- 
phus, (sc. Comes de Schärffenberg) è 
Dueibus Franconiae oriundus, incertum 
qua majorum serie, circa Annum 928, 
vel citius, evocatus cum pluribus aliis 
nobilibus ad tutandos limites Romani 


a) Geneal. Gallenb. p. 11. 


b mit = 


ii 
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Imperii, consedit in marcha Vinidorum 
4 Carniolia inferiore, ubi arcem Schärf- 
fenbergam condidit in altissimo monte, 
non procul & Savi ripa, cujus rudera 
etiamnum conspieiuntur. Zu Teuſch: 
Arnolph (verftehe Graf von Schärffen⸗ 
erg) von denen Hertzogen aus Francken 
abſtammend, wiewol eben ſeine Ahnen 
nicht ſo gar genau auf einander zu bezeich⸗ 
nen ſeynd, ward ohngefehr im Jahr 928 
oder * wol eher, nebſt noch mehr andren 
Edlen Rittern, zu Beſchützung der Grän⸗ 
en deß Römiſchen Reichs beruffen, da er 
15 dann in Windiſch⸗Marck und Unter⸗ 
rain nidergelaſſen, allwo er das Schloß 
Schärffenberg auf einem überaus hohem 
Berge, nicht ga von den Ufern def 
Sau⸗Fluſſ es erbauet, deſſen Schutt und 
Ruinen man noch 188 ſihet.“ 
Dieſe Grafen von Schärffenberg haben 
ſich folglich in verſchiedene Linien vertheilt, 
wie dann die Grafen und Herren von Gal⸗ 
lenberg auch davon ein Stamm⸗Zweig 
r elches alles ob⸗belobter Doctor 
chönleben in feinem Gallenbergiſchem 
Stamm ⸗Regiſter auf das ſchönſte hat 
ausgeführt. 


berg lang in Beſitz gehabt und ſind 


XI. Sud. von den Städten, Märkten, Schlöſſern 
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Unter dieſen Grafen von Schärffenberg einer von 
war einer König in Bulgarien, wie am auer 
gemeldten Ort auch befindlich. a) könig i 
Es haben aber dieſe Grafen diß Schloß Bulgarien 
oder Feſtung und Herrſchafft Schi 0 
mächtig geweſen, wie aus folgenden er⸗ 
wei lich. b) 
Als die Herren Grafen von Heynbur 
nebſt denen Grafen von Freyburg und * 
mehr andren, wider * Meinhard 
in Kärndten ſich aufgelehnt, ) aber auf 
die Letzte, ſolchem länger zu ei 
ſchwach befunden, haben fie im 1293 
eine Bottſchafft nach Train an Der 
Wilhelm von Schärffenberg abgefertigt 
und ihn um Hülffe angeruffen. e 
fi) auch alſobald aufgemacht und ſamt je Fate mm 
nem Bol (ohngeachtet er deß Ertzhertzo⸗ Scherf. 
gens, als ſeines Lands⸗Fürſtens alter Dies bers krien 
ner war, der viel und hohe Gutthaten Dr er 
genoſſen und e fangen hatte) ſelbſt in güchen. 
eigner Perſon obbenannten Herren ci 
Hülffe gekommen. Nach ihm verfügte I 
a) Gen. Gallenberg. p. 7. & 8. 


50 Megis. p. 691. 694. ’ 
c) Fusiüs hæc leges in Topograph. mea Carinth. 


7 
’ 
El = 1 
—— — 


m: schen 
„Auffenſteiner, dieweil du dieſen Ring 
mit dem Edelgeſtein, (der mir von einer Ul 
unbekandten und hernach niemals mehr mit wunderbaren 


i auch unbekannten 
geſehenen Jungfrauen in dem Walde u - Fägerhorns künſtlich formiret, deſſen Mo⸗ 


Herr Graf Ulrich von Segal ſamt 
ſeinem Kriegs⸗Volck und Beyſtänden zu 
bemeldten Herrn Wilhelm von Schärf⸗ 
fenberg und verſammleten ſich unweit von 
dem Schloß Weiſſenegg in Kärndten. 

Deß Ertzhertzog Meinhards (oder viel- 
mehr ſeines 1 Ertzhertzogs Heinrichs, 
der damals in Kärndten ſich enthielte und 
an ſtatt ſeines 3 attern regierte) 
Volck, welches Herr Heinrich Told und 
Herr Conrad von Auffenſtein comman⸗ 
dirte, iſt in einem Wäldlein unweit von 
Weiſſenegg angerückt, allda herfür gebro⸗ 
chen und auf den Feind loßgegangen, hat 
auch denſelben letzlich geſchlagen und viele 
deſſelben entweder 
oder nidergehauen. Und iſt ſolches auf 
einem Acker, bey dem Forſt Wallersberg 
genannt, — Griffen und Weiſſen⸗ 
egg geſchehen. 


Herr Conrad von Auffenſtein verwun⸗ 
dete Fe Wilhelm von Schärffenberg 
ändig und zwar tödtlich, welcher, 


ann Ring de von der Schärfe deß Getruncks di 


Haare ausgegangen. Das Trinck⸗Ge chirr 


eigenhän: 
als er feinen Vettern, den 


rad von Auffenſtein erkannt, ſeinen Ring 
vom Finger gezogen, ihm ſolchen zum Ge⸗ 


orten: . 
N 5 denen, die es verlangen, 


eingereicht mit dieſen 


Schärffenberg, unferrn dem Gold⸗Berg 


und Klöſtern in Crain. 


efangen genomm 
fangen genommen ſeines Geſchlechts gedeylichem Aufnehmen 


weiſſes Ro 

ſtreichs mit 
ſeinen Dienern und gen Oldenbur 
ritten, daſelbſt er befunden, daß dem 


förmiges Trinck⸗Geſchirr angeboten wor⸗ 
den. Wovon man in der Oldenburgiſchen 
Chronic Winckelmanni dieſe 5 7 

lieſet. „Auf dieſem Schloß (ſchreibt er 
iſt noch zu ſehen das Wunder⸗Horn, wel⸗ 
ches eine aus einem Sandhügel kommende 
wolgezierte 7 um das Jahr Chri⸗ 
ſti 989 Graf Otten zu Oldenburg, dem ; 
Erſten dieſes Namens, als ihm auf der 


Jagt ſehr gedurſtet und er bey der grofe gung 


ſen Pie einen Trunck gewünſchet, auf 
dem Oſenberge, etwan anderthalb Meilen 
ven Oldenburg, mit einem Trunck über 
reichet haben ſolle, daraus aber der Herr 
Graf ungeachtet feines groſſen Durſts 
und ihm die Jungfrau von ſeinem und 


und Einigkeit, wann er es austrincken 
würde, viel geſaget, nicht trincken wollen, 
ſondern den Trunck hinterwerts über ſein 
gegoſſen und darauf Sporn⸗ 
dem Trinck⸗Geſchirr nach 
ge⸗ 
fer⸗ 


wird wie ein groſſes Kleinod anno ge⸗ 
mit 
erreichung eines Truncks gezeiget, iſt 
guren und Bildern, 
apen in Geſtalt eines 


lein als ein Schatz ertheilt worden bey teri die Gold⸗Arbeiter erſtlich vor Gold 


dir haſt und wider deinen rechten Herrn 
nicht thuſt, wird es dir an Ehr und Gut 
nicht zerrinnen,“ worauf er alſobald ver⸗ 


ſchieden. 


Und hat ſich nachmals ſolches Glück 
A dem Herrn von Auffenſtein im Werck 
ſolcher Geſtalt erzeigt, daß es denen Her⸗ 
ren Auffenſteinern weder an Glück, Ehr 


und Gut, ſo lang ſie treu und feſt bey 
ihrem Herrn gehalten, ermangelt hat. 
So bald aber Herr Friedrich von Auffen⸗ 
ſtein, der letzte ſeines Namens, wider Ertz⸗ 

ertzog Wilhelm, als ſeinen rechtmäſſigen 

errn ſich aufgelehnt, iſt er gefangen und 
alſo nicht allein um ſein Glück, Ehr und 
alle Haabſchafft im Jahr 1396 gebracht 
worden, ſondern hat auch noch überdiß 
ſein Leben, Namen und Stammen als 
ein Gefangener endigen müſſen. 

Das Geſchenck von der Jungfrauen 
will um ſo viel glaublicher ſcheinen, weil 
auch von einer ſolchen einem Grafen von 
Oldenburg in einem Walde ein Horn⸗ 


Balv. XI. Buch. 


mit einem 


uſatz vom Silber gehalten. 
Als aber nachgehends ein Fuß davon zer⸗ 
brochen, hat man befunden, daß es ſich 
nicht laſſe ſchmeltzen, ja gar kein Feuer 
annehmen wollen, daher es auch kein 
Künſtler bißhero weder anfügen noch er⸗ 
kennen mögen, worvon dieſes Horn ge⸗ 
machet ſey. Wird insgemein das Olden⸗ 
burgiſche güldene Horn genennet, hat 
inwendig einen ſtarcken irdenen Geruch, 
welcher ihm nicht zu benehmen, dahero 
der Trunck etwas widerlich fällt.“ a) 
Bißher die Oldenburgiſche Chronic. 


* * *R *R * * * 


[Was von ſolchen Jungfrauen zu hal⸗ 
ten, giebt die Schärffe ihres angebotenen 
Truncks und das traurige Ende des Herrn 
Wilhelms von Schärffenberg mercklich 


fache zu erkennen. Ohne Zweifel hat 


olche Jungfrau demſelben nachmals die 


Rebellion wider ſeinen Herrn eingegeben, 


a) Winckelmanni Oldenburgiſche Chronic pag. 59 
65 
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* 


und dadurch das Verderben auf den Hals gedeckt, ein Zimmermann auf einem Brett Zimmer. 


auf einen ſolchen Ring oder Trinckgeſchirr! Unweit von dieſem Schloß Schärffen⸗ 
ſetzen und ſich darüber der Göttlichen berg iſt der Quellbrunn, insgemein Sdre- 
| vestudenz genannt, in dem Walde Ja- 
Mineraliſches Das in gemeldter Geſchicht benannte gnedez, durch welches Brunnens Vermitt⸗ 
id, Gold⸗Berglein, halte ich, ſey eben das lung man eines Kranckens Wiederauf⸗ 
3 ft oder Sterben erforſchen kann, wie 
ich ſolches ausführlich bey denen Natur⸗ 
ſo es beſchauen trefflich, mineraliſch, ja ö Rariteten angeführt. 
als ob es lauter Gold wäre, fürkommt; Im 1646 Jahr hat bey Schärffenberg 
herum die Peſt ſtarck regiert. 

Dieſe Herrſchafft kam von dem Schärf⸗ 
ſo wann es in das Feuer gebracht wird, fenbergiſchen Stamm auf das Haus Oeſter⸗ 
alles verrauchet. reich, und ward alſo Landsfürſtlich; daher 

Es hat ſich hier (wie alt⸗ betagte Per⸗ | ſie noch jego ein Pfandſchilling, und hat 
ſonen erzehlen) zugetragen, daß, als man | um jetzigen Beſitzer den Herrn Johann 
vorzeiten bey dieſem Schloß einen Thurn Peter Grafen von Wazenberg. 


— 2.899 
Schönaych. 
| Kuhalt, 


Wo Schönngch ligt. Bedeutung defs Graineriſchen Jamens. Gelegenheit defs 
Grund- und Bodens allda. Abbrennung diefes Schloſſes. Heutige Beſiteerinn 
diefes Schloſſes. 


Unter dem Schloß flieſſt das Waſſer die 


Schloß Schönaych, Crai⸗ 

Scene 8 2 5 Lepedob, gehört zu Un⸗ Neyring, insgemein Mirna genannt, 
ligt SE ter-Crain, und ligt von Lay⸗ vorbey. \ 

bach neun Meilwegs. Es iſt vor wenig Jahren dieſes 
Bedeu lung Der Craineriſche Nam Lepe- Schloß völlig, und kurtz darauf der, un⸗ 
1 e Aaoob zielet auf deß Ortsluſtigece⸗ ter dem Schloß nahe an dem Waſſer 
Namens. legenheit; angeſehn, das Schloß Neyring ligende Meyerhof, im Rauch 

2 auf einem ziemlich⸗guten und aufgegangen. 


Gelegenheit Es ligt aber zwiſchen hohen Gebirge mund von Aichelburg zugehört, nach 
bei Grund auf einem erhabenem Berge; daher es deſſen Abſterben es jetzo feine hinter⸗ 
und Bodens N 2 . 2 . . 

kein flaches, ſondern eitel abhängigte | laſſene Wittwe Frau Anna Judith von 


allda. 


— — 98899 ———— 


mann wird 


durch den 


wunderlich 
ge um 
geführt. 


Leben und 
Tod weil: 
jagender 
Bruns. 


Jetziger 


Beſttzer dieſes 


Soft. 


Zihe die 
Figur 

N. 302. 
Abbrennung 
dieſes 
Schloſſes. 


Heutige 
Beſitzer inn 
dieſes 
Schloſſes. 


Wind von 
über den Thurn geworffen, das Bret aber s 
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Schönberg. 
In welchem Boden Schönberg ligt. Urſprung defs Namens. Befchaffenheit defs 
Schloſſes. War ein Stammhaus der Herren von Schönberg. Ehmalige Beftzer 4 
diefes Schloſſes. Jeſte Schlöffer hat vor diefem nicht ein Jedweder bauen dörffen. 3 
Murum denen von Aurfperg folches rom Benzer erlaubt worden. Veyſers Frie- . | 6 
derici III. Vergunſt- und Gnaden - Brief für die Herren von Juersberg. Unter- 4 


schiedliche Jürgeben defs Kazii und Schönleben von den alten Befitzern diefes 
Schloſſes. Ietziger Herr diefes Sckloſſes. 


das loß und Herrſchafft tem Berge erbauet, war ehedeſſen ſehr feſt Zeihaffengeit 5 
N e in Cine ri und wol fortificirt, auch ein groſſes Ge- deß Schoſſes. N 

N Sprach Schumberk, gehört bäu, ſo aber nunmehr gantz zerfallen | N 

2 9 gleichfalls zu Unter⸗Crain, ligt und nur etliche Dächer noch davon un⸗ 

auf dem Boden, jo insgemein terhalten werden, weil es unbewohnt. 
die Temeniz genannt wird, ſechs Sonſt hat es ein ſchönes Ausſehen über 

> Meilwegs von Laybach. den gantzen Temenizer Boden. 

PN Der Teutſche Name iſt leicht⸗ Vorzeiten war es ein Stammhaus der 8 

lich zu errahten, woher er den Urſprung Herren von Schönberg, welches fie auch rana 


Sihe die 
Figur 
N. 303. 


War ein 


Schönberg. 


erhalten, nemlich von dem ſchönen und viel und lange Jahre in Beſitz gehabt; yon 


luſtigen Berge, worauf es ſtehet. Der 
Craineriſche Name aber iſt von dem 
Teutſchen abgeleitet, wiewol der Aus⸗ 
ſprache nach ein wenig geändert worden. 

Es ſteht aber ſolches auf einem ſteinig⸗ 


als, im 1267 Jahr zween Brüder, Herr 
Ott und Herr Arnold von Schönberg; 
a) im 1289 10 Herr Dieterinus von 
Schönberg, welcher dem Kloſter Sittich 


a) MS. Sitt. 
65* 


Ehmalige 
Beſitzer di 
Schloffes ” 


Feſte 
Schlöſſer hat 
vor dieſem 
nicht ein 
Jedweder 
bauen 


dörffen 


Warum 
denen von 


SGN PERG 


Buch. Von den 


Shumberk 


— 


iſt aber dieſes G 
längſt ausgeſtor 
Abſterben die Herren 
lich überkommen. Welches Hr. 
leben 5) ins 1410 Jahr ſetzet, 
Engelhard von Auersberg 

ſchafft und 


er habe es erhalten; in 
nicht iich 

hat aufricht 
Oberhaupt deß Landes deſſen 
uvor erlangen müſſen. 
ſolcher Erlaubniß gleichfalls 
Engelhard von 


tern vom Keyſer Friedrich 
begnadet worden 


ein Jedweder ein feſtes 


rende Wiener dieſer Herr ſamt ſeinen Vet⸗ 


tern geleiſtet. 
ſetzter Keyſerlicher; reyheit⸗ und 


chlecht hier in Crain ſchon 
en, worauf es nach ihrem 
von Auersberg erb⸗ 
D. Schön⸗ 
da Herr 
erſtlich dieſe 
Feſtung erhalten und das 
chloß verneuert hat. Ich ſage mercklich, 


| en gethan haben, und hinfüro 
thun ſo 


Erben, 


3 7 daß | 1 
Schloß 
en dörffen, ſondern von dem 
Vergunſt 
ie dann mit 
dieſer Herr 
Auersberg und ſeine Vet⸗ 
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achtzehen Ber verkaufft hat. a) Nun 
e 


> 


„Wir Fridrich von Gottes Gnaden Rö⸗ f 
miſcher Khayſer, zu allen Zeiten Mehrer 
deß Reichs, zu Hungarn, Dalmatien, 
Croatien, ꝛc. Khönig, rn zu Oeſter⸗ 
reich, zu Steyer, zu K ärendten, und zu 
Crain, ꝛc. bekhennen für Uns, und Unſere 
und thun khundt offentlich mit dem 
rieff, daß Wür angeſehen und gemerckt 
die gethreiien Dienſt, und den red⸗ 
ichen Beyſtand, ſo Uns Unſere gethreuen 
lieben Englhardt Aurſperger, auch Furs 
Wilhelbm, und Jerg Gebrüeder die Aurs⸗ 


perger deß benanten Englhardt Vettern, 


wider Hertzog Albrechten von Oeſterreich, 
etlich der Landtſ chafft deſſelben Inf ers Für⸗ 
ſtenthumbs Oeſterreich, die von Wien und 
ander Unſer Feindt auffrichtigkhlich, und 


en und mögen, und haben m 
dardurch die ſonder Gnad gethan, erlaubt, 
und vergunt, thuen, erlauben, und vergun⸗ 
nen ihn auch wiſſentlich mit dem Brieff, 
daß ſye auf ihren Purgkhſtall Schönberg, 
in Unſerm Fürſtenthumb Crain gelegen, 
ein Geſchloß und Veſten pauen machen, 
zu der Wehr zurichten, und ſye und ihre 
Erben nun hinfüro mit ſambt dem Purkh⸗ 
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Vohin 
Scharpfen⸗ 
fein gehört. 
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iedt, ſo darzu gebört, und von Alter ift | dieſe Herrſchafft 


mmen, inhaben, nützen und nüeſſen 
mögen, doch daß das von ihn, und denſel⸗ 
ben ihren Erben allweeg durch den Elteſten 
von Uns, und Unſern Erben je au Zeiten, 
jo das zu Schulden kombt, zu Lehen em⸗ 
pfangen werde, und Uns damit gethreu, ge⸗ 

rſamb und gewärtig ſeyn. Treulich und 
ungefährlich, mit Urkhundt deß Brieffs, 
geben zu der Neuſtatt am Montag nach 
dem Sontag Invocavit in der Faſten, nach 
Chriſti Geburth im vierzehenhundert, und 
drey und ſechzigiſtem, UnſersͤKäyſerthumbs 
im aylfften, Unſer Reich deß Römiſchen 
im drey und zwantzigiſten, und deß Hun⸗ 
gariſchen im vierten Jahre.“ 

Lazius a) gibt für, daß im 1305 Jahr 


a) Comm. p. 1215. 


und Klöſtern in Crain. 
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dem Herrn Albrecht Gra⸗ 
fen von Görtz zuſtändig geweſen. Nun 
iſt aber gantz gewiß und aus Original⸗ 
Briefen erweißlich, daß vor vier Jahr- 
hunderten die Herren von Schönberg, 
vor zwey Jahrhunderten aber, nach Ab⸗ 
ſterben deß letzten Herrn von Schönberg, 
die Herren von Auersberg dieſe Herr⸗ 
ſchafft gehabt. Ob ſie nun die Grafen 
von Görtz vor drey Jahrhunderten ge⸗ 
habt, welches zwar wohl ſeyn kann, oder 
aber Lazius in dieſem Stücke gefehlet 
habe, wollen wir ſo genau nicht erörtern. 
Genug iſts, daß dieſe Herrſchafft ſtets 
auf dem Auersbergiſchen Stammen ver⸗ 
blieben. Wie dann noch der heutige Be⸗ 
itzer Herr * Ferdinand Fürſt von 


Uersberg iſt. 


Sharpfenflein. 


Wohin Scharpfenfein gehört. Moher es den Kamen bekommen. Gelegenheit 
diefes Orts. Der Hof Altenhof und deffen Befitzer, 


Das Schloß Scharpfenſtein, in der Land⸗ 
Sprach Selo, wird dem Unter⸗Crain bey⸗ 


gerechnet und iſt acht Meilwegs von Lay⸗ 
bach, von Ratſchach aber nur eine halbe. 


von den alten 

Beſitzern 

dieſes f 
Schloſſes. | f 


Woher es den 
Namen 
bekommen. 


Gelegenheit 
dieſes Orts. 
Sihe die 
Figur 

N. 304. 


dem Schloß Schärffenberg bekommen, 
Selo aber hat zuvor dieſer Ort, worauf Frau Camilla Grundlerinn, innen. wert 
es erbauet worden, geheiſſen. | 
Es ligt ſonſt auf einem hübſchen Hügel, Weinbergen ein Hof, welcher Altenhof un fen 
leich unter Schärffenberg, darunter ein und Craineriſch Robalia benamſet, fo ehe⸗ Bete. 
ach oder kleines Fließ⸗Wäſſerlein rinnet. | deffen denen 83 von Sara oder Zara ge⸗ 
Nahe herum hat es Weinberge, und hörig war. 


unter die Herrſchafft Schärffenberg. 


Das Schloß Schaber ligt in Iſterreich, | Schloß Bellay anhängig gemacht, deßwegen 
| 


XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 
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Den Teutſchen Namen Scharpffen- | Wer aber dieſes Schloß gebauet und zn 
ſtein hat es wegen Nachbarſchafft von deſſen ehmaliger Beſitzer geweſen, iſt un⸗ 2: 


bekandt. Anjetzo hat es eine Wittwe, 
Nechſt dieſem Schloß ligt zwiſchen den Aue 8 


elbigen Hof hat hernach Herr 
ehmals der Grund und Boden Georg Andreas Forest überkommen, und 
beſitzen ihn jetzo deſſen hinterlaſſene Erben. 


Schabez. 


und habe ich ſchon deſſen Beſchreibung dem es unnöthig, hier von Neuem zu wiederholen. der 
u Schiecklfioff. 

n welcher Gegend Schecklhof ligt. Ur f . 
|! prung defs Teutſchen Namens. Be ii 
ſchaffenkeit defs umher ligenden Tandes. Mer es gebaut und beſeſſen. Jeteiger N 
| Herr darüber. * 

as Schlößlein Schecklhof, in Crai⸗ bach und Trieft, und zwar von dieſer Stadt 
neriſcher Sprach Schekulle, ligt in fi fen, Yon jener aber ſieben Meil⸗ x 
Inner⸗Crain, fo insgemein — — 4 . jr 


Poyck genannt wird, zwiſchen Lah⸗ Der Teutſche Name ſtammet von dem 


U sa ch 


nn u. an 


Urſprung de 
— 
Namens. 


Beſchaffenheit 
deß umher 
ligenden 
Landes. 


Wohin 
Schenken⸗ 
thurn gehört. 


Woher der 
Namens: 
Urſprung. 


Sihe die 
gur 
N. 


und Klöſtern in Crain. 
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SCHÖNKEVTHVRN 


rz 
eee 


fchon Schekulle benamſet worden. 


Es hat zum Fundament einen luſtigen beſitzt ſolches Herr 


SO NN 


597 


Craineriſchen her, und iſt dieſer Ort, ehe 


noch das Schlößlein daſelbſt aufgeführt, Ian von Neuem 


Es haben es die Freyherren Para⸗ 


N erſtlich auferbaut 
und ſolches in Beſitz 90 = ‚ — 
oha a 


Huge das Land daherum iſt zimlich frucht⸗ Roſſetti Freyherr. 


Shönkeufhucn. 


Wohin Schöncheuthurn gehört. Moher der Aamens-Arfprung. Mann und vom 


ar und nicht ſteinigt. 


wem es erbauet. 


Bommt an den Gallenbergiſchen Stamm. Jernere Befitzer 


dieſes Schloffes. Mer das jetzige Schlofs gebauet. Jeteige Schlofs - Befitzerinn. 


cqchloß Schönckeuthurn oder Schen⸗ 
ceenthurn, (in der Landſprache 
Schinkovturn) wird zu Ober⸗ 
Crain, und von hier zwo Meilen 
0 Laybach, auch eben ſo viel 
a auf Stein gerechnet. 

Dier Craineriſche Name iſt aus 
dem Teutſchen gebildet; der Teutſche aber 
hat ſeine Benennung dem Erbauer zu 
dancken. N 

Es iſt ſolches auf einer kleinen Höhe, an 
einem ſchönen luſtigen Ort anjetzt erbauet. 


. 
— 


7 


Den erſten Grund aber hat Herr Amul- | 


rich a) (oder wie es Andre ausſprechen 2) 
Amalrich) Schenckh von Oſterwitz um das 
Jahr 1240, oder wie in dem Sittichiſchen 
Manuſcript ſteht 1250, gelegt, da er einen 
groſſen ſechs Gaden hohen 2 urn, nebſt 
einem ſtarcken Zwinger oder Ringmauer 
um denſelben aufgefühet, und ſolchen 
Thurn oder Veſte nach ſeinem Namen 
Schenckenthurn benamſet. Der aber 
hernach um das Jahr 1360, als Herr Ge⸗ 
org von Gallenberg, deß Herrn Hermann 
Schencken von Oſterwitz Tochter Elſa, ſo 


a) Collect. mea. 5) MS. Sitt. 


—— — 


S. die Fig. 
6 305. 
Wer es 
gebaut und 
beſeſſen. 


Jetziger Herr 1 
darüber. = 
ö 


Wann und 
von wem 
es erbauet. 


Kommt an 
den Gallen 


bergiſchen 
Stamm. 


8 dieſes 
Schloſſes. 


Lager ⸗ Gegend 
d lo 
een. le 
büchl. 


Schöne Orte- 
Gelegenheit. 
Eike die 
N. 07 
Stammhaus 
der Kerren 
von N 
büchl. 


Vormal iger 
Thurn an der 
Etelle d 
Schloſſes. 


maſſen im Jahr 1602, 
Herr Hanns Georg Ainkhiern; nach deſ⸗ deſſen Tode hat 


—ů— ·7W2ç—m 
a) MS, itt. 


508 
deß Gregori, Ertzbiſchoffs von Saltzburg 


Schweſter war, a) geehlichet, durch Hei⸗ 


rath dem Gallenbergiſchem Stamm zuge⸗ 
wachſen, auch lange Zeit bey ſelbigem ver⸗ 
blieben. Wie dann im Jahr 1495 Frau Ur⸗ 
ula von Gallenberg, eine geborne von Lueg, 
ier verſtorben, () und im 1518 Jaht 

err Andreas von Gallenberg, und nach 
ihm ſein Sohn De Daniel von Gallen⸗ 
berg, allhier wohnhafft geweſen. c) 

Mit Folge der Zeit iſt ſolcher Thurn 
auf die Herren Gussitsch (doch unwiſſend 
auf was ci gelanget, und ift im Jahr 
1547 Herr Chriſtoph Gussitsch von Schen⸗ 
cken⸗Thurn geſtorben. ) Von dieſen iſt 
er auf die N Ainkhiern gekommen; 


a) Schönl. in Geneal. Gallenb p-. 18. 

5) Lap. sep. in Münken. 

c) Schönl. in Geneal. Gallenb. p. 21. 28. 
d) Collect. mea & MS. Prov. 


Schwaben verkaufft 
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ſen Abſterben ſeine hinterlaſſene Wittwe 
(welche, weil fie Evangeliſch das Land räu⸗ 
men ſollen, und deßwegen zur Verkauffung 
ezwungen worden, da ſie dann nach dem 
Verkauff eine kurtze get im Schloß vers 
weilet, aber vor ihrer Abreiſe geſtorben und 
in dem Schloß begraben) es den Herren 
Raſpen käufflich überlaſſen, die es aber 
nicht lange behalten, ſ . Herrn Frantz 
aben; 
obbenannten groſſen Thurn abbrechen, mit 
ſelbigen Steinen auf dem 
Ringmauer das Schloß ſetzen und unter 
Dach bringen laſſen, doch aber noch un⸗ 
vollendet Hrn Andreas Chrön verkaufft, 
der die andre inwendige Nothwendigkeiten 


ſolchen ingehabt zu behöriger Bewohnung beygeſchafft. Nach 


es ſein er Herr Jo⸗ 
hann Thomas Chrön, und als ſelbiger für 
weniger Zeit erſt verſtorben, ſeine hinter 
laſſene Frau Wittwe, eine geborne Haſi⸗ 


| berinn, als jetzige Beſitzerinn, ererbet. 


Scherenhüchel. 


Änger-Gegend defs Schloſſes Scherenbüchel. 


haus der Herren von Scherenbüchl. 
Schloffes. Warum man denfelben 


Schöne Oris-Belegenheit. Stamm- 


Vormaliger Thurn an der Stelle diefes 
abgebrochen. 


Srfizer dieſes Schloſſes. 


Jeteiger Inhaber diefes Schloſſes. 


a ‚an der Hand ein luſtiges 
n 


biß er ihn das letzte 


Mal im Jahr 1581 angezündet und 175 


man das Uberbleibſe 


er aber nach Abſterben der Herren 
on Schernbüchl es erhalten, und wie 
an die Herren von Lamberg ge⸗ 
| langet, kann ich nicht ergründen. Im 1600 
Jahr hat es Herrn ilhelm von Lam⸗ 


äldlein. berg zugehört, der von dem Türcken ge⸗ 


weit davon rinnt die Steineriſche Feiſtriz. fangen worden, weßhalben ſeine Gemah⸗ 


Vorzeiten war dieſes das Stammhaus linn, 


auch beſeſſen; als im 1300 Ja 
Wulffing von Schernbüchl, im 1329 
ger Hardtnid von Schernbüchl, ſo dem 
Kloſter Sittich etwas geſtifftet hat. a) Es 
iſt aber dieſes Geſchlecht ſchon längſt ver⸗ 
1 5 be eſtorben. 

n der Stelle dieſes Schloſſes war eh⸗ 
deſſen ein ſtarcker Thurn au geführt, 6 
hoch von der Erden den Eingang ehabt, 
in welchem der Donner etliche Jahr auf 


r Herr Bürger zu 


au Sabina 3 worden, 
chloß dem Peter Schaunitzer, 
tein um 6000 Gülden zu 
verſetzen, welche fie zu Wieder⸗Erledigung 


ihres Herrn aus der Türckiſchen Scla⸗ 


verey, angewendet. 

Im 1660 Jahr den 8. Octob. über⸗ 
nachteten Ihre Keyſerl. Majeſt. Leopol- 
dus I. hier in dieſem S loß, als Sie aus 
Train in Steyermarck gereiſt. Letzlich 
iſt dieſes Schloß weiß nicht auf was Art 
an die Herren Grafen von Saurau kom⸗ 

6) MS. Schrot. 


welcher den ak. 


Er b 
zige Schliz 
ud, 


- 


Zwinger oder 


Ittzige 
Schloß. 
Beſitzerinn. 


abgebrochen. 
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men, be 


von Saurau hinterlaſſenen Frau Witt⸗ 
wen, einer gebornen Gräfinn Paradeiſe⸗ 


Beſitzer gemacht. 


Schillerkabor. 


In welchem Sünfftheil Schillertabor ligt. Warum es alſo heiſſt. Dienet zum 
Sicherungs-Ort. Xager-Stelle dieſes Schloffes. Jeſtigkeit deſſelben. Die Hörffer, 
fo ihre Güter hinein geflüchtet. Wer es erbauet. Türchen haben diefes Schlofs 
norh nie angetaſtet. Mer vorhin difs Schlofs defendiren müſſen. Das Schlofs 
fich jetzt ſelbſt defendiren muſs. Berr von Raunach erhält hier einen Burg-Yried. 
Sauren, fo rebellifch, bekommen hier Stöffe. Bie findet man alte Müntzen. Eine Mühle 
nahe bey diefem Schlofs und deren Bewäſſerung. Jeteiger Inhaber defs Schloffes, 


zas Schloß Schillertabor wird | Der Name Schillertabor ift dahero die⸗ 


* 
5 


a, 

D. 

e 0 
8 


auch alſo Schilertabor in der ſem Schloß bengelegt weil man wegen 
Land Sprache benennet. Ligt der mercklichen Anhöhe eines Bergs, von 
in Inner⸗Crain, fo man ins» welchem man faſt das gantze umligende 
gemein an der Poyck nennet, Land an der Poyck überſehen kann, ee 
galeichſam in der Mitten dieſes eine Schildwacht ausſtellen mag. Wie 
Land⸗Strichs, von Laybach man dann in Warheit auch hier ein Creutz⸗ 
neun, von Adelsberg aber drei Feuer und Mörſer zur Hand hat, um auf 
Meilen. andringenden Nothfall, durch Anſteckung 
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1, bey tödtlichem Hintritt aber Frauen ö rinn, an Herrn Johann Balthaſar Raſ⸗ Jeziger 
Felicitas, Herrn Grafen Frantz Ernſten pen erblich gelanget, der durch Abzahlung 7 5 
der andren Mit⸗Erben ſich zum jetzigen Schloſſes. 


Warum es 
alſo Beifit, 


5 
# 


* 
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der Creutz⸗Feuer und Löſung der Mörſer Schloß und Tabor beyſammen aufs beſt 
Sient um die Loſung zu ertheilen, damit jedermän⸗ befeſtigt, und fanden ſich in dieſem Tabor 
Sau niglich an die beſtimmte Oerter zur Ge⸗ vorhero über 150 Kammern oder Getreid⸗ 
1 ſich verfügen, die Weiber und 
inder aber in dem groſſen Schneebergi⸗ 
ſchen Wald oder ſonſt anderſtwohin mit 
dem groſſen und kleinen Vieh, Baarſchaff⸗ 
ten und Geräthe in Sicherheit entweichen 
möchten. Iſt es alſo dem Namen nach | 
gleichſam ein Tabor, darauf Schildwacht 
ausgeſtellet wird. 
Bagerfelle 8 ligt aber dieſes Schloß auf einem 
Se ohen, gantz⸗ſteinigten oder felſigten bloſ⸗ 
hoff : g | 
em Berge, ift gegen Mitternacht und Nie⸗ | 
dite das dergang von der Natur ſelbſten, gegen 
ET Mittag und Aufgang aber erſtlich mit allen Schaden verwahren önnten. 
einer Bruſtwehr, nachgehends durch eine Dieſes feſte Schloß und Tabor iſt im erbauet 
Felt Ringmauer, fo von vier kleinen Thürnen 14 ka 
betten. und drey Thören unterſchieden, vermittelſt nach mit Hülffe der Nachbarſchafft ger ge 
fügt 2 und menſchlicher Arbeit befe- bauet, a) als ihnen ihr feſtes Schloß Mu- 
igt worden. 
Uberdas hat es auch in dem Gezirck der von den Venetianern eingenommen und 
letigen Wohnung zwo andre kleine Reti⸗ fie alfo genöthigt worden, ihre Behau⸗ 
raden, ſo theils mit Erden angefüllt, theils 
aber mit fünff Thürnen und einer ziem⸗ Als die Türcken in dieſe Gegend zu 8 
lich⸗hohen Mauer mehrer Sicherheit we⸗ verſchiedenen Zeiten, (wie bey den Kriegen 
gen verſehen waren, gehabt. War alſo i a) P. M. Bautsch. 


und Einfall, ſondern auch für dem da⸗ 


. 0 


N 
(real 2 
1 
NE — 1 
3 — — 


ere ee 


Türcken 
haben dieſes 
Schloß 
noch nie 


1 ö angetaſtet. 
8 
ö 
| 
4 


5 Wer vorhin 
1 dieſes Schloß 
defendiren 
müſſen. 


1. Das Schloß 
muß ſich 

85 jetzt ſelbſt 
| defendiren. 


Herr von 
| Raunach 
erhält hier 


1 einen 
Burgft ied. 


Wie weit 
Schneeberg 
von Laybach. 


Urſprung deß 
Namens. 
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in der Landſchafft Train Meldung ge⸗ Johann Philipp Graf von Thurn, von 
ſchicht) geſtreifft und alles verwüſtet, iſt der Löbl. Landſchafft zu Abgeordneten er⸗ 
doch jederzeit dieſes Schloß ſicher, und die nennet und beſtellet, die ſich hieher nach 
darinn ſich enthaltende unangefochten ge⸗ Schiller⸗Tabor verfüget, und nach gepflo⸗ 
blieben. Damit aber dieſer Ort, an wel⸗ genem Rath mit Herrn Georg Baltha⸗ 
chem dieſer Gegend ihrer beſt⸗darinn ent⸗ ſarn von Raunach den 14. Junii 1635 
haltenen Sachen und Lebens⸗Mittel wegen | Jahrs, neben Herrn Andreas Daniel Bar⸗ 
ſehr viel gelegen war, deſto beſſer verſorgt bo und andren Poykheriſchen Adel, ſo in 
und beſchützt werden mögte, als ſeynd zu die zwantzig Pferde ſtarck waren, auf die 
deſſen Defenſion, die zwey nächſt daran 600 Aufrührer unweit von Schillertabor 
gelegene Dörffer Unterberg und Narair angegriffen, zertrennet, über viertzig Mann 
von altershero gewiedmet geweſen. Hernach erlegt, und alſo dieſe Aufruhr gäntzlich 
aber iſt im Jahr 1615 den 23. September geſtillet 2) 
durch einen abſonderlichen Entſchluß von Da Herr Heinrich Bernardin Freyherr 
der Löbl. Lands⸗Obrigkeit in Crain Be⸗ von Raunach im 1650 Jahr eine Ciſtern 
fehl ergangen, daß ſolches Schloß auf eig⸗ | verfertigen, hernach aber im 1656 Jahr 
ne Mittel und Unkoſten ſich beſt⸗möglichſt den Grund zu einem Kalkofen graben laſ⸗ 
defendiren, hingegen aber deß Land⸗Auf⸗ ſen, hat man güldne, ſilberne und auch 
botts (wie man mich berichtet) befreyet metalline alte Müntzen entdecket. 
werden ſollte. Unferrn von dem Schloß unten im 
Um das Jahr 1512 hat dieſes feſte Thal, nahe bey dem Dorff Grafenbrunn 
Schloß Herr Bernardin von Raunach in (Craineriſch Kneshak) hat es eine groſſe 
Beſitz gehabt, der vom Keyſer Maximi⸗ gemauerte Mühle, aber bey truckenem 
liano einen Burgfried am 10. May 1512 Wetter kein Waſſer dabey. So es aber 
Jahrs erhalten. «) ſtarck regnet, kommt das Waſſer aus einem 
Als im 1635 Jahr die Bauren an der Erden⸗Loch herfür, rinnt nach der Mühl 
oyck eine groſſe Aufruhr erregeten, viel zu und theilet Waſſer genug zur benöthigter 
chlöſſer und edle Häuſer ausplünderten 2 — der Mühl⸗Räder mit. Nicht 
und verheerten, wurden zu deren Däm⸗ weit von der Mühl aber ſinckt dieſes Waſ⸗ 
pfung und Abſtraffung Herr Graf Jo⸗ ſer wieder in die Erde hinein. 
- Ferdinand von Portia, damaliger] Jetziger Beſitzer dieſes Schloſſes iſt Herr 
ands⸗Verweſer in Crain, wie auch Herr Hanns Jacob Freyherr von Raunach. 


| b) MS Prov. &. MS. 4 Raun. 


Odhneeberg. 


a) MS. à Raun. 


lie weit Schneeberg von Janbach. Ürfprung defe Aumens, IA der Berren 


von Schneeberg Stammhaus geweſt. Die Stelle defs Schloſſes. Gelegenheit defs 

Schloffes. Berwunderlicher Endten-Bach. Schrecklich groffe Mildnifs. Marum 

die Beiſende allhie ſicher Geleit mitnehmen. Wie einſtens ein alter Mann in 

entſetelicher Gehalt aus diefer Wildnifs hervor gekommen. Wie lang difs Schlofs 

ben denen Herren von Schneeberg geblieben. Es kommt an die Zambergifche 
Imilie. Jeteiger Herr defs Schloſſes. 


das Schloß Schneeberg führt | Schneeberg benamſet, fo mitten in der 
auch gleichen Namen in Crai⸗ Saum 55 und deſſen Spitze auch im 


Lieriſcher Sprache, gehört zu Sommer öffters mit Schnee bedeckt iſt. 
Inner ⸗Crain, und hat man Überdas war auch dieſes Schloß ein 
von hier aus auf Laybach ſechs Stammhaus der Herren von Schneeberg, 
„eilen, nach der Stadt Laaß | von denen es derhalben eben fo leicht feine 
I aber nur eine Stunde zu reifen. Benennung mag bekommen haben. 
2 Es hat aber den Namen] Es ligt auf einem ziemlich⸗hohen Stein⸗ 
Schneeberg erhalten von dem daran⸗li⸗ | Bellen, den die Natur mit einem tieffen 
gendem verzweiffelt⸗hohem Berge, den man! Graben felbft umgeben hat. Über dieſen 
66* 


Bauren, fo 
rebelliſch, 
bekommen 
hier Stöſſe. 


Hie findet 
man alte 
Müntzen. 


Eine Mithle 
nahe bey 
dieſem Schloß 
und deren 
Bewäſſerung. 


Jetziger 
Inhaber deß 
Schloſſes. 


Iſt der 
Herren von 
Schneeberg 
Stammhaus 
geweſt. 


Die Stelle 
deß Schloſſes. 
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. — 9 gehet eine lange höltzerne Brücke ley böſes Geſindel von Räubern, Bandi⸗ Alta 
N. 309. iß in den Zwinger hinein, und aus ſol⸗ ten, auch zuweiln von Türcken enthält. 
N S0 1 eine höher hinauf biß in das Sobald man aber Nachricht einzieht, daß 
deß Sgaloſſes dag 25 0 It, angemerckt, der Eingang in ſolche loſe Vögel vorhanden, wird ihnen 

03 Schloß von der Erden ziemlich exhö- mit äuſſerſtem Fleiß nachgeſtellt, und alſo 

het, und nach der alten Craineriſchen Art dieſe Wildniß ſo viel möglich durch ihre 

ae iſt, um auf dieſe Weiſe deſto Verjagung gereinigt. 
— 1 icher den Feind abzuhalten. Vor dreiſſig und etlichen Jahren iſt hier Bi debe, 
ger Eren. . Nächſt bey dieſem Schloß quillt aus bey Schneeberg ein gantz eißgrauer Mann maln 
bach. einem Felſen ein kleines Bächlein herfür, mit einer Helleparten in der Hand gewaff⸗ eniestige r 
ER ig ‚lebendige Endten mit her⸗ net, aus dem Wald herfür getretten, für rn 
n i 115 ſolches ſchon bey denen dem ſich die Leut entſetzet, nicht anders Widaiß 
Schredlich a le eten gedacht iſt. vermeinende, als ob es ein Teufels⸗Ge⸗ un.. 
gase 10 8 a en aber bey Schneeberg ſpenſt wäre. Er hatte ſehr lange Haar und 
Wiz. N Jehge groſſe und weite Wildniß, ſo einen entſetzlichen Bart, jo aber alles inein- 
Warum die 55 5 die Türckey hinein erſtrecket. ander verwirret war, an ſtatt der Kleider ben 
e aher die Kauffleute oder andre Reiſende, hatte er eine Kotze oder Decke um den Leib * 
Gal tee wann fie durch dieſen Wald auf Gurt- gewickelt. Endlich hat man doch aus ihm 
mitnehmen reiſen n S. Veit am Pflaum zu ſo viel erfahren, daß er in der Türckiſchen 

melden aueh, ſich bey dieſem Schloß an- Sclaverey geweſen und ſich endlich ſelbi⸗ 

1"; da ihmen dann eine Conroy oder ger entbrochen, allein lange Zeit irrig in 


2 


Geleit von zwey, drey oder mehrern d 
ern wohl⸗ dieſem Walde herumgewandert wäre, biß 
5 hertzhafften Männern, ſo ihm letzlich * Glück hier bey Schnee⸗ 
Str jährliche Beſoldung bekommen und berg den Ausgang gezeiget 
asizhe genannt, zugeeignet werden, wel⸗ N 
K dieſe Reiſende umſonſt durch den Wald ei 
egleiten müſſen, weil ſich darinnen aller⸗ 


Dieſes Schloß war, wie ſchon ze. 
n Stammhaus der Herren von Schnee⸗ 
berg, die ſolches viel und lange Jahre in 


Wie lang 
diß Schloß 
bey denen 
Herren von 
Schneeberge 


geblieben. 


Groſſe 
Schnecke 
verurſacht 
dem Schloß 
Schnecken⸗ 
büchel feinen 
Namen. 


Gelegenheit 
deß Schlofſes. 
Sihe das 
Kupffer 

N. 394. 


Wer es neu 
erbaut. 
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Beſitz gehabt, als, Anno 1337 Herr Her⸗ Nachgehends haben dieſes Schloß die 
mann und Herr Wolffelinus und ihre Herren von Lamberg in Beſitz bekommen; 
Schweſter Yselda von Schneeberg, fo ins⸗ als, im Jahr 1521 Herr Joſeph von 
geſamt etwas zu dem Kloſter Freudenthal Lamberg, Land⸗Verweſer in Crain. ) Viel 
geſtifftet; a) um das Jahr 1462 aber Jahre hernach haben gedachte Herren es 
Herr Nicolaus Schneeberger, der nebſt noch immer bey dem Lambergiſchen Stamm 
andren Craineriſchen von Adel bey dem erhalten, biß vor ohngefehr funfftzig Jah⸗ 


Entſatz deß zu Wien belägerten Keyſer ren ſolches Herr Leopold 1 


* im 1462 Jahr geweſen. “) Es Freyherr, von einem Herrn von Pran 
iſt aber dieſes Geſchlecht, ſo mit denen Hufflich überkommen, von welchem es die 
Herren von Laaß in zwo Linien getheilt Fürſten von Eggenberg, von ihnen aber der 
war, ſchon im verwichenem Jahrhundert | jetzige Beſitzer Herr Herr Franz Ferdinand 
vergangen. | Fürſt von Auersberg erlanget hat. 


a) MS. Freyd. 5) Priv. Prov. & MS. Schönl. c) MS. Prov. 


Schnecken hüchel. 
Kukalt 


Groſſe Schnecke verurfacht dem Schloſs Schnechenbüchel feinen Namen. Gelegen. 
heit defs Schloſſes. Mer es neu erbaut. Heſſen vorige Inhaber. em es jetzo 
gehört. Befchreibung defs Schloſſes Semenitſch-Thurn. Beſitser felbiges Thurns. 


„Schloß Schneckenbüchel oder | terlaffenen Sohn Herrn Gottfried Peltz⸗ 
Schnecken⸗Pichl, (in Craineri⸗ hofern gelanget, von welchem es die Her⸗ 
FR * ſcher Sprache Saporse) rechnet ren Khatschitch erblich erhalten. Wie es 
er nan zu Unter-Crain und von dann auch noch jetzo Herr Frantz Weis 
8 . dannen biß Laybach acht Meil⸗ chard Khatschitch beſitzt. 
wegs. Nechſt bey dieſem Schloß auf einem 
2 7 Der Teutſche Nam iſt ihm Hügel iſt ehmaln oben⸗berührtes Schloß 
„daher entſtanden, daß man bey Semenitsch-Thurn geſtanden, welcher, 
Legung deß Grunds eine groſſe Schnecke ſo viel als man jetzt ſieht, nur als ein 
SE Welches auch der Craineriſche groſſer Thurn nach denen alten Craine⸗ 
Name Saporse, fo gleichfalls von denen riſchen Bau Regeln aufgeführt. Wiewol 
Schnecken herſtammt, anzeigt. man bey ee auch gemerckt, 
Es iſt aber erſt im vergangenen Jahr⸗ daß auch ein Zwinger oder Ringmauer 
hundert auf einer luſtigen und fruchtba⸗ noch herum aufgerichtet geweſen, ſo aber 
ren Anhöhe erbauet worden; hat nicht weit alles abgebrochen und die Steine zu Er⸗ 
von ſich groſſe Wälder und eine ſchöne bauung deß Schloſſes Schneckenbüchels 
Nachbarſchafft, weil in dieſem S. Ru⸗ angewendet worden. 
rechts⸗Boden viel Schlöſſer nahe bey⸗ Es hat aber dieſer Semenitsch- Thurn 
—— ligen. gleichen Namen mit ſeinem Beſitzer ge⸗ 
Solches Schloß Schneckenbüchel ö führt; ſintemal ſelbiger ehmals denen 
hat Herr Erhard Peltzhofer gantz neu auf⸗ Herren Semenitsch zuſtändig war, wie 
geführt, weil der Thurn Semenitsch ver⸗ ihn dann im Jahr 1385 Herr Georg 
laſſen und beſſerer Bequemlichkeit halben Semenitsch, der mit Martha, der Tochter 
dieſes Schloß aufgebauet worden. Wie Herrn Pauls von Maichau, verehlicht war, 
dann über dem groſſen Thor deß Herrn in Beſitz gehabt, welchem nach der Zeit 
Erbauers und ſeiner . Anna, einer viel Herren Semenitsch in Bewohnung 
ebornen Apfalterinn, Wapen und Namen, dieſes Thurns gefolgt. Und iſt mir un⸗ 
famt der Jahrs ⸗Zahl 1578, in einem wiſſend, wie er von nie ab: und auf 
roſſen eingemauerten Stein zu fehen den jetzigen ſchon oben⸗benannten Beſitzer, 
ſeynd Nach dem 271 aber gemeldten Ben Frantz Weichard Khatschitsch ge⸗ 
a 


Herrn Peltzhofers iſt es auf feinen hin⸗langet ſey. 
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Schrollenkflurn. 
Knhalt 


WU o ſich das Schlofs Schrottenthurn findet. Bat den Namen von dem Erbauer. 
Aager-Stäte defs Schloſſes. Beschaffenheit dieſes Schloſſes. Vormalige Befitzer. 
Unglückliches Stüch-Schieffen eines Doctors in Bechten. Jetziger Schloſs-Veſitser. 


3 das e Nas Schloß Schrottenthurn, in der hat alſo auf der einen Seiten das Gebirge, 
Schrotten⸗ Land ⸗Sprach S. Peter, wird von der Andren aber ein ſchönes, weites, 
Thurn dem Ober Crain beygezehlet, aches Feld und wächſt um das Schloß 
AM, r ligt acht Meilen von Laybach erum viel edles Obſt, ſo daß es an einem 


850 s nächſt bey Crainburg, zwiſchen chönen, luſtigen Ort befindlich iſt. 
> er Crainburg und Biſchoffs⸗Lack, Im e Jahrhundert haben es 
Ay: von welchem letzt⸗benenntem Ort die Herren von Schrotten erbauet, auch in 
gat den zg Ai” es zwo kleine Meilwegs entweitet Beſitz gehabt. Im 1660 Jahr aber gehörte 
Namen von iſt. Den Craineriſchen Namen S. Peter ſolches dem Herrn Michael Dienſtmann, 
dem Erbauer. c es von der nächſt darbey ligenden Kir⸗ beyder Rechten Doctorn, der den 6. Sep⸗ 
e S. Peter, den Teutſchen aber, Schrot⸗ tember zur Ankunfft Ihro Keyſerl. Ma⸗ 


Bene von ſeinen Auferbauern, denen jeſt. Leopoldi I. bey Crainburg mit Stü⸗ 


erren von Schrotten, in vergangenem cken und Mörfern geſchoſſen. Nachdem 
Lager- Stute ahr hundert empfangen. 3 rs geſchoſſ 


deß Schloſſee. Es iſt aber ſolches unter dem groſſen 
Margarethen⸗Berg in der Ebne on 


aber durch Unglück eines erſprungen, hat 


über die Erde käuen müſſen, und glückli⸗ 


es ihn alſo tödtlich getroffen, daß er dar⸗ 


Eeichaffenbeit 


dieſes 
Schloſſes. 
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Urſprung deß 
Namens. 


0 
2 
er 2 5 


2 


mn 


cher in den Rechts⸗Büchern, weder in den 
martialiſchen Donner⸗Büchern, und ſiche⸗ 
rer bey Aufſchlagung Canoniſcher Rechte, we⸗ 
der bey Abbrennung der Canonen geweſen. 

Dieſes bemercket auch ein Italiäniſcher 
Scribent a) mit folgenden Worten: e 
sbarar alcuni canoni, dove à mal caso si 
spaccid una, per la superflua Carica posta 
dentro, & amazzò il medemo Direttore, 


a) Loren. de Churet. p. 97. 


und Klöſtern in Crain. 
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la fortuna, che la sua Professione ora 
abbadare piu tosto à i libri, & canoni 
delle Legge, che à i martiali cononi, e 
strumenti bellici. | 
Nachdem aber vor wenigen Jahren ob⸗ 
bemeldten Herrn Dienſtmanns hinterblie⸗ 
bene Tochter Herrn N. Toperzer geeh⸗ 
licht, iſt ſelbiger durch ſie zum Beſitzer 


dieſes Schloſſes gemacht worden. 


Schül. 


Warım das Schlöfslein Schütt alſo genannt il. Urſprung defs Namens. Jager- 
ſtelle ders Schloſſes. Was der Herr Haupt-Autnor allhie in einem Graben unge- 
troffen. Gants in Stein verwandelter Menfch in Bärndten. Was difs Schlofs 
vordem geweſt. Ehmalige Befitzer defs Schloſſes. Mlers jeteo in Benlz hat, 


as Schlößlein Schütt, in Craine⸗ von deß Orts Gelegenheit entlehnt, in⸗ 
riſcher Sprach Schuta, rechnet man | dem dieſer Hügel oder Berg nicht anderft 
zu Unter⸗Crain, und zehlet von hier | fich den Augen geist als ob er eine Schütt 
auf Laybach neun, auf Rudolphs⸗ oder ein vom Alter zuſamm verfallenes 
werth aber zwo Meilen. ö Gebäu wäre. 

Es hat fo wol den Craineriſchen als Solcher Hügel aber, darauf diß Schloß 
Teutſchen Namen Schütt oder Schuta ſtehet, iſt dennoch luſtig. Unten hat es 
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ſchöne ebne Baufelder und Wieſen⸗Gründe, tuisset nisi casu corruente & in partes 
unweit davon viel Weinberge, und iſt alſo diffracto, intestina corporis membra figu- 
nicht nur an einem luſtigem, ſondern auch ram quam vivus homo intra se complec- 
fruchtbarem Ort erbauet. itur exprimentia, opinionem injecerint, 
Unweit von hier hab ich in einem Gra⸗ gudd forte verus olim homo lapidibus 
ben viel mit Stein überzogene Sachen „brutus in Lapidem desierit, vel Lapis 
gefunden, unter andren aber auch 1 Vor in hujusmodi figuram excreverit, ut 
Doro 0 Waal Lands⸗Rariteten plerunque ars naturam, sic hie natura 
So jemand genau hier nachſuchen wür⸗ m imitafa n f 
de, zweifle ich nicht, es ſollten ihm unter- Welches wir kürtzlich alſo teutſchen: 
ſchiedliche rare Sachen zu Handen ſtoſſen. „Im Jahr 1620 hat Lavanthal eine ct. 
Gleichwie ungefähr vor neun und ſechtzig 1 Sach vor den Tag gebrach 
Jahren in Kärndten ein gantzgeſteinter Bey dem Kloſter S. Pauli iſt ein * f 
Menſch gefunden worden, wie ſolches der ſo von weiſſen Steinen ziemlich reich. 
jetzige Prwlat zu S. Paul in Lavanthal denſelben der Steinbrecher, zu benöthigter 
mit folgenden Worten angemerckt: a) Erbauung deß Kloſters etliche Stücke u 
. v0 le Ha, rei walls Lavan | erhalten, durchwühlte, traff er einen * 
tina dedit: Mons est prope S. Pauli mo | ſchen an mit Kleidern angethan, * — 
unsterium, candido Lapide dives, quen etnem Hut, auf dem noch eine Hu 


— — —4q᷑— 


| hefi intzlich in 
Lapidarius sectis pro structura Claustr. ö befindlich war, bedeckt, Vo aber gäntzlich 


frustis eviscerans, hominem vestibus in- | en * 2 — 
dutum & pileo, quem Zona eircumduc. | and ausgebildet wann er nicht ohnge⸗ 
ta ambiebat, tectum, sed totum lapi— ö 225 herabgefallen und da er zerbrochen, das 
deum offendit, arte sculptus credi po- Ingeweide, Menſchliche Gliedmaſſen und 
e kiber:.Beiehart, Ber. list. carinch. p. 347. | Figur, ſo ein lebendiger Menſch bey * 
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meiner Beſichtigung zeigt, auch dargelegt, | Schlößlein, fo, wie gemeldt, noch damals 
und dadurch die geſchöpffte irrende Mei⸗ ein ſtarcker Thurn war, denen Herren 
nung dergeſtalt widerlegt hette, daß man Gumplern zugehört, und Herr Jacob 
anderſt nicht urtheilen können, dann daß Gumpler daſſelbe in Beſitz gehabt, der 
etwan ein warhaffter Menſch ehedeſſen im Jahr 1446 ſich in das Kloſter Sit⸗ 
/ hier von Steinen bedecket und unter den tich begeben, welchem er etliche Gült 
2 Steinen in Stein verwandelt worden, oder und Güter auch zugewendet, damit er 
85 aber der Stein ſich nach deſſen Figur ge ohne Sorgen ſeines Lebens Unterhalt 
bildet. Wie gemeinlich die Kunſt der Na⸗ haben mögte. Wiewol er das Gut oder N 
tur nachafft, alſo hat hier die Natur der Schlößlein feinen Befreundten erblich 
Kunſt nachgeahmet.“ | hinterlaſſen. 6) 

Es iſt aber dieſes ſchon ein altes Schlöß- | Nach der Hand iſt es Srentnerisch ges 
lein und war ehedeſſen nur ein feſter Thurn, | worden und hat es auf eine kleine pr auch 
Schütt benamſet, ſo ein Stammhaus der Andreas Wichtelitſch beſeſſen; biß es der 
we Schütter; fintemal im 1466 Jahr jetzige Beſitzer Johann Georg Toſch, ein 
1 . Schutter ſolches in Beſitz gehabt. a) Schottländer, Einer Löbl. Landſchafft 
71 Vor zweyen Jahrhunderten hat dieſes Apothecker in Crain, an ſich gekaufft. 


5) Ms. Sitt. 
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8 N | geweſt. Wers jetzo 


in Beſitz hat. 


a) MS. Landstra. 


Schwartzenbach. 
© Kukalt 


- Üleicher Gegend fich das Schlofs Schwartzenbach findt. Moher es den Namen 


erhalten. Augerſtelle dieſes Schloſſes. Ehmalige Befitzer defs Schloſſes. Wem 
0 der am Schwartzenbach gelegene Hof gefchencht worden. Jeteiger Befitzer if der 
n | Herr Baupt-Author diefes Üerchs. 
a In welcher as Schloß Schwartzenbach (in eine geborne Gallinn, weiland Herrn Georg Wem der am 
a ER, der Land⸗Sprach Zherne Potok) Straſſers zu Roſegkh feel. nachgelaſſene 58d gelegene 
Schwarzen. . wird mit in Unter⸗Crain begrif- | Wittwe, den am Schwartzen Bach gelegenen Hof geigendt 
h ndr I Ars fen, ligt im S. Martiner Bo⸗ Hof Herrn Erhard Peltzhovern geſchenckt. worden. 
| dem; und rechnet von hier aus Nachmals hat ſolches Herr Chriſtoph 
dier Meilwegs biß Laybach. Wagen von Herrn Ehrenreich Peltzhovern 
e ir Es hat den Teutſchen jo wol den 8. Martii im 1606 Jahr erkaufft. 
erhalten. als Craineriſchen Namen aus Wiewol er es nicht länger, als ſechs Jahre 
dem vorbey⸗flieſſendem Bächlein oder Waſ⸗ behalten, ſondern den letzten April 1612. 
ſer Zherne Potok (welches ei Teutſch ſo Jahrs dem Herrn Andreae Rapitio um 
viel als ſchwartzer Bach geſagt iſt) geſchöpfft. die Bezahlung übergeben, a) welcher Ra- 
elle Es ſteht auf einer Anhöhe, doch unter | pitius es im 1614 Jahr den 11. Novemb. 
Sätofes, einem hohen Berge und groſſen Walde, ſol⸗ wiederum Herrn Martin Berthold Schwa⸗ 
chem nach gleichſam in einem Graben zwi⸗ ben zukommen laſſen. 
55 dae 85 hohem Gebirge; hat aber dennoch ebne Vor dreyſſig Jah t ſol 
N. 912. chöne Wieſen und Felder. Und ob es oki * or en ah, en be = 
JJ nach dessen Abſterben es An leinen Soh 
mit einer ſchönen Nachbarſchafft der nahe⸗ ern Frantz Albrecht Kheyſell durch 
beyſammen ligenden Schlöſſer beglückt. 17 ha 
Vor hundert und mehr Jahren hat rüderliche Vertheilung gelanget; von dem Ittziger 
Sch bach d tr ich es Anno 1672 den 27. Septembr. Beſiter if 
VVm»p̃ käuflich angenommen, und biß jetzt noch Haus 
zugehört, wie ein Donation⸗Brieff aus⸗ ang ümlicher B etzt noch Haupt. 
weiſt, der am 24. Decemb. im 1578 Jahr | deſſen eigenth mlicher Beſitzer bin. 1 dieſes 


ausgefertigt iſt; und hat die Frau Anna, 
Valv. XI. Buch. 


a) Collect. mes. 
67 
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Iuger-Stelle defs Schloffes Sdufch. Das Dorff Sdufch. 8. Primi Birche. Mer 
dieses Schlofs vermehret und verneuert. Jeteiger Inhaber deſſelben. 


Lager-Etelle as Schloß Sduſch (Craineriſch] Kirche, allwo groſſe Andacht und Wall⸗ 
Suu es Sduscha) ligt in Ober⸗Crain, farth öffters angeſtellt wird. 


Sihe die SE von Laybach drey Meilwe 8, von Wer dieſes Schloß Sduſch erbauet, 
Figur 2 5 
N. 313. 8 


eine Viertheil Stunde, und iſt ſen beſeſſen, der es auch gantz verneuert, 
„in der Ebne erbauet. 
Unweit davon rinnet die Stei⸗ deſſen geweſen. Sein Abſterben brachte 
neriſche Faiſtriz vorbey. Die umligende es erblich auf Otto Hannibal von Iſſen⸗ 
75 iſt ein ſchöner luſtiger Boden, | haufen, von dem es nach tödtlichem Hin⸗ 
sc chen hohen Gebirge; welches, ob es 
1 ln r en dennoch | Söhne, als: Herr Wolff * — 
1 ndert, daß hier herum geſund und Herr ra artmann von enhau⸗ 
luſtig ſey zu wohnen. aA Derr Frantz $ 


Seuche Nüchſt bey dem Schloß iſt ein Dorff i ichen, i rantz 
Sor ; ‚ | Derren Brüder verglichen, ift Herr Fran 
ac Sduſch genannt, fo dieſem Schloß —.— von Iſſenhauſen a 
den Namen Eng Unweit von hier cher Inhaber worden 


gantz hoch im Gebirge i ME i 
gantz hoch im bir g it Sanct Primus 


D 
ur’ * 


S. Primi 
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Wer dieſes 
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Seihenberg. 
TNlo Seifenberg ligt. Urſprung defs Namens. Gelegenheit. Stand und Befchaf- 
fenheit defs Schloffes. Der Marcht allhie. Ehmalige Befitzer die Herren von 
Seiſenberg. Eines Herrn von Aursperg Bafard-Sohn überſteigt das Schlofs Sei- 
ſenberg. Sird aber famt feiner Notte nidergehauen. Derfelben todte Hörper werden 
den wilden Thieren vorgeworffen. Bär zu Seiſenberg. Der Mlarckt brennt ab. 
Jeteiger Herr Beſitser. 
genannt ward, worüber allhie eine höltzerne 


= as Schloß und Marckt Seißen⸗ 
. berg, Craineriſch Susenberk, ge⸗ Brücke geht und nächſt dabey eine ſchöne 
hört zu Unter⸗Crain, iſt von groſſe Mühle befindlich iſt, nebſt einem 
er Lahybach ſechs, von der Stadt Ru⸗ ö übſchen Fiſch⸗Behälter. Gleich über dem 
h dolphswerth aber drey Meilen. Waſſer auf einer gantz fteinigt- und hart⸗ 
ufbrumg dep Den Namen hat es vom Ei- felſichten Anhöhe fteht das Schloß, fo über- 
ſenberg oder Eiſen⸗Bergwerck aus groß und mit vielen hohen und run⸗ 


” erhalten, weil überall hier herum den Thürnen prangt. Man hat aber den⸗ 
das Eiſen⸗Ertz gefunden wird. Der Crai⸗ noch kein weites Ausſehen, weil es von 
neriſche Nam it von dem Teutfchen ent⸗ allen Seiten mit Bergen iſt eingefangen. 

liehen, aber in der Ausſprache gefälſchet. | Marc 
Es war auch für ohngefähr drey Jahr⸗ in welchem viel Häuſer, ſo aber nicht ein⸗ 
hunderten ein Geſchlecht, ſo den Namen geſchloſſen, ſondern alſo von allen Seiten 
von Seiſenberg geführet. offen ſtehen. 
Gelegenheit. Es ligt — — dem Gebirge an dem ö Das obgemeldete Geſchlecht derer von 
Fluß Gurck, der von den Alten Corcoras | Seifenberg hat dieſe Herrſchafft und Schloß 
67. 


Gleich bey dem Schloß ligt der Marckt, 0 


Stand und 
Beſchaffenheit 
deß Schloſſes. 
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ehedeſſen innen gehabt, wie es dann im ſitzende Herren von Aursberg erhalten. 
Jahr 1311 Herr Chunel und Herr Wal- | „Im 1559. Jahr hat Gregor, deß Herrn En u 
chun von Seiſenberg beſeſſen. 4) Es ift aber | Georg von Auersberg Baſtard⸗Sohn, ſo Aurtpag 
dieſes Geſchlecht ſchon längſt mit Stamm in Schweitzerland erzeugt iſt, nach Abfter- Yatır- 
und Namen vergangen, und hab ich den ben Herrn Georgs von Aursberg als Va— 1 
letzten dieſes Namens, Herrn Heintzel von tern, und Herrn Wolffen feines Bruders, dur Schoß 
Seiſenberg gefunden, der im 1386 Jahr ſich unterfangen, mit achtzehen Neapoli- Seiſabag. 
ſiter noch im Leben, nicht mehr aber Be- tanern nach Seiſenberg zu kommen, nach⸗ 
iger dieſer Herrſchafft geweſen, weil ſel⸗ dem er ſchon in Keyſer Carls deß Fünfften 
bige ſchon dazumaln Herrn Albrecht dem Glorwürdigſten Andenckens, Königlich⸗ 
IV., Grafen von Görtz, zugeſtanden.“) Und Spaniſch auch Engelländiſchen Kriegs⸗ N 
ob zwar Lazius ) im 1305. Jahr ſchon | Dienften, den Namen eines trefflichen Sol- 1 
dieſe Grafen von Görtz zu Beſitzern macht, daten zum Abſchied erhalten hatte. Seine * 
kan doch ſolches nicht ſehn, indem die Ori⸗ Ankunfft nun geſchahe hier zu Seiſenberg 
ginal⸗Schreiben klärlich darlegen, daß es eben an unſrer Frauen Lichtmeß, an wel⸗ 
im 1311. Jahr Herr Chunel und Herr chem Tage der Jahrmarckt einfällt. Da er 
Walchun von Seiſenberg noch beſeſſen. ſich dann nicht geſäumet, ſondern alſobald 
Nach Megiseri d) Rechnung aber iſt es noch ſelbigen Abends das Schloß überſtie⸗ En 
erſt im 1373, Jahr auf die Herren Gra- gen und eingenommen; der Pfleger hat 0 
fen von Görtz he welches auch der ſich doch noch behänd an einem Strick her⸗ 
Warheit ähnlicher ſihet. | abgelaſſen und feine Bauren aufgebotten. 


Nach Abſterben der Grafen von Görtz Worzu auch alſobald Herr Herward, Frey⸗ 

eſterre nd herr von Auersberg, General der Croati⸗ 

eben deßwegen noch jetzt ein Pfand⸗Schil⸗ ſchen Gräntzen geſtoſſen, das Schloß über⸗ 

ling. Folglich haben es die, noch jetzt be- fallen und eingenommen. Acht Welſchen 1 8 
2) MB. die ) Megiver p, 480. | wurden über die Mauer hinunter geworffen, nr nit 
R welche die noch unter dem Schloß im Ge⸗ gchauen 
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und dargeredten Spieſen bewillkommten; 
die übrige aber hat man ſamt dem Baſtard 
Gregorn ſelbſten im Schloß nidergehauen 
und alſo alle ſämtlich umgebracht. Nach 
dieſer Action zehlte man ſechs und dreiſſig 
Todte, als nemlich den Gregor mit ſeinen 
achtzehen Welſchen und ſiebenzehen von des 

erren von Auersberg Leuten. Die Wel⸗ 
en ſamt ihrem Führer dem Gregor, hat 
man unbegraben hinaus gegen der Wild⸗ 
niß über das Waſſer ſchleppen laſſen, da 
der Gregor von einem wilden Schwein, 
ſeine Mitgeſellen aber von Hunden, Raub⸗ 
Vögeln und wilden Thieren gleich den ver⸗ 
reckten Aeſern aufgenagt und verzehrt wor⸗ 
den. Alſo haben dieſe auf dem Jahrmarckt 
einen ſchlechten Marckt 4) gehabt. 


Im 1575. Jahr beherrſchte dieſes Schloß 
Herr Hanns von Aursberg Freyherr, deſ⸗ 
ſen Gemahlinn Frau Anna eine geborne 
Freyinn von Egkh, im innern Schloß 
von einem Bärn ergriffen und jämmerlich 
erwürgt worden. Als Herr Pelzhover ſo 
eben damals im Schloß war, das erbärm⸗ 


a) MS. Prov. nebſt einem alten MSor. 


— 


berg Montags nach Oſtern völlig mit ſamt 
dem Schloß im Rauch aufgegangen und ver⸗ 
bronnen. ) Welches Unglück die Helffte 
dieſes wieder aufgebauten Marckts im Ju⸗ 
nio 1670 Jahrs gleichfalls betroffen. 4) 

Im 1677. Jahr am 11. Novembris iſt 
hier zu Seiſenberg im Schloß Herr Jo⸗ 
hann Weichard, Fürſt von Aursberg ꝛc. ꝛc. 
verſtorben. Und hat obgedachter Fürſt von 
Auersberg, nach Abſterben ſeines Herrn 
Brudern, Herrn Wolff Engelbrechts, Gra⸗ 
fens von Auersberg und Hauptmanns in 
Crain ꝛc. dieſe Herrſchafft erblich erhalten, 
gleich wie ſelbige auch nach ſeinem tödtli⸗ 
chen Hintritt ſein ältiſter Herr Sohn, Herr 
Frantz Ferdinand, Fürſt von Auersberg ꝛc. 
ꝛc. jetziger Herr Inhaber ererbet hat. 


b) Cal. vv. & MS Lab. & Ms. Schönl. cons. 
c) Collect. mea. d) MS. Schönl. 


8882 
oeittenhof. 
Kukalı. 


Welcher Gegend Seittenhof ligt. Urſprung defs Hamens. Jager-Stelle dieſes 


Schloſſes. Vorige Veſttser diefes Schloffes 


an dem Waſſer Grasuplizeza, neben wel⸗ 
chem Waſſer ein ebnes Thal, ſo zwiſchen 


als Schloß Seittenhof, Craine⸗ 
riſch Brinye, wird dem Unter⸗ 
Crain beygerechnet und iſt von 
de der Hauptſtadt Laybach drey, 
von der Stadt Weichſelburg eine 
„ Neile, und alſo zwiſchen Lay⸗ 
s bach und Weichſelburg gelegen. 
| Er Den Teutſchen Namen Seit⸗ 
tenhof hat es daher, weil es Seitwerts 
von der Straſſen liget. Der Craineriſche 
aber holt ſeinen Urſprung von den Wach⸗ 
holder - Stauden, die häuffig an dieſem 
Ort wachſen. Dann Brinye heiſſt eine 
Wachholder⸗Staude. Iſt alſo dieſer Ort, 
noch ehe das Schloß erbauet, ſchon alſo 
genennet worden. 
Es ſteht dieſes Schloß unter einem Berge 


berg von der Herrſchafft 


ler es heut beſitet. 


dem Gebirge befindlich, aufgeführet, und 
zwar erſtlich durch einen Herrn von Lam⸗ 
eiſenſtein aus; 
von welcher Herrſchafft er auch Gült ent⸗ 
nommen und hier angewandt, auch allhie 
gewohnt. Nachmals haben ſolches die Her⸗ 
ren von Feilberg und auf ſie die Herren 
Gallen in Beſitzung bekommen. Da aber 
Herr Frantz Bernhard Gall Freyherr, 
mit Tod abgangen, hat ſolches ſeine hin⸗ 
terlaſſene er ittwe, eine geborne von 
Iſſenhauſſen, durch Verehlichung mit 
Herrn Johann Andreas Gaudin, auf ihn 
gebracht, der es auch nach ihrem Tode 
ererbet hat und biß jetzo noch beſitzt. 
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Das 
Schlößlein 


Sello. 


Schloß 


Semenitſch⸗ 
Thurn. 
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Sello. 


Dieſes Schlößlein ligt in Unter⸗Crain, und iſt ſchon oben bey Gründlhof be⸗ 


ſchrieben worden. 
Seminikſch⸗Tfurn. 


Das Schleß Semenitſch⸗Thurn gehört zu Unter⸗Crain, die Beſchreibung deſſen 
aber iſt ſchon bey Schneckenbühl geſchehen. 


Senoſelſch. 


Wohin Senoſetſch gehörig it. Moher es den Namen bekommen. Il chedeffen 

eine Stadt geweſen. Wo das Schlofs feine Stelle hat. Hager- Stäte defs Marckts. 

Falte Niederlage daſelbſt. Schöne Gonterfeyte im Schloss. Geſellſchafft zur 8. 

Dreyfaltigkeit. Mann diefer Ort ans Baus Oeſterreich gelangt. Unterschiedliche 

Beſttzer deſſelben. Jetzige Veyſerl. Majeſtet, wann Sie hie geweſen. Heutiger 
Herr diefes Orts. 


Marckt und Schloß Senoſetſch oder Se- Stadt Trieſt drey, und alſo zwiſchen La 

noſetz, in der Landſprach Senosezche, iſt bach und Trieſt. Es gehet id 1 diesen 
7 Inner⸗Crain gehörig und zu dem Carſt; Marckt die rechte Land⸗Straſſe. Es hat 
igt von Laybach neun Meilen, von der aber den Namen, wie Lazius hier recht und 
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Woher es den wol Keine: von d alten WERTEN: 


. Bewohnern der Adriatiſchen Meer- Küſte 
erborgt, und heiſt gleichſam der Senonen- 
Sitz. Woraus nachmals der verſtümpelte 
Nahm Senoſetſch erwachſen. Von denen 
Römern iſt es auch Anesica genennet 
worden. @) 


HM ehedeſſen Es war vorzeiten eine Stadt, wird aber 


5 jetzo nur für einen Marckt gehalten, weil es 
zum öfftern bey Kriegs-Läufften groſſen 
Schaden erdultet und völlig verderbt worden. 
Wo das 


Das Schloß ligt ul einem ziemlich 
rg . gähem, anbey ſteinigtem Berge. 
ar ehmaln ein feſtes und groſſes Gebäu, 
ſo aber u fait verödet und meiſten⸗ 
Sihe die theils abgebrochen, und hat man die Steine 
Ju, zu Erbauung deß Untern Schloſſes, ſo 
Kant unter dem Berge an einer kleinen 
nhöhe aufgeführet, angewendet. 

Der Marckt ligt gleich unter dem neuen 
Schloß und hat es zum theil ſchöne Häuſer 
. darinnen, abſonderlich aber der Herren 
nn Garzarolli. In diefeın Marckt ift gleich 


Lager⸗Stäte 
deß Marckts. 


salt ſam die Niederlage von Saltz, welches von 
Trieſt wochendlic hieher getragen und ver⸗ 
kaufft wird. 


a) Schönl. in app. Carn. fol. 88. 


| 


| gepano etliche leichte Reuter zu Dienſten 


N 
IHM 


Hl 
\ 
\ 


| 


VER 


In dem Schloß findet man etliche Stöue 
Ko terfeyte 


| ſchöne Konterfeyte Portiſcher Grafen von in Schloß. 

dem Pinſel deß Titians und andrer fir 

nehmen Mahler. 

Ulms Jahr 1615 ohngefehr hat das 

| Kirchen Gebiet zu Trieſt und die daſelbſt 

| befindliche Geiſtlichkeit insgeſamt eine Ge— 

e mit dem Titel der H. Dreyfal- K cſellſchafft 
tigkeit angerichtet, und zum jährlichen Ver— 0 


ſammlungs-Ort dieſe Stadt Seuoſetſch uten. 
erkieſſt, allwo ſie auch jährlich ſich am 
Fe der H. Drey 1 einfindet. “ 
| as aber die Beſitzer dieſes Marckts 
| und Schloſſes belanget, hat es im 1400 
Jahr denen Herren von Walſee zuge- 
hört, c) nach ihrem Abſterben aber it es 
an das Haus Oeſterreich gelanget, 5 
wegen es noch jetzt ein Pfandſchilling. 
Da im 1509 Jahr Michael Graf Fran- 


Wann dieſer 
Ort ans 


deß Keyſers wider die Venetianer gewor- Haus 
ben und angeführt, hat er dafür von Ihro 
Keyſerl. Majeſtet das Caſtellanat in Gor⸗ 
dropp, nebſt dem Schloß Senoſetſch erhal- Unterigjiebti- 
ten. ) Von ihm ſoll es ein Herr von Lam⸗ Pfaden 
berg erhalten haben, wie das Gerücht be⸗ 


5) P. M. Bautsch. c) P. M. Bautsch. d) Laz. migr. 


Digitized by OOO 
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XI. Such. Don den Städten, Märkten, Schlöſſern 
Tags Morgends bey dem Frühſtück, aufs 
Beſte bewirthet und tractirt worden. a) 

Nach tödlicher Verbleichung beſagten 
Fürſtens, hat ſolches Herr Herr Carl Fürſt 
von Portia, Landshauptmann in Kärnd⸗ 
ten ꝛc. ꝛc. als hinterlaſſener Herr Sohn, 
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richtet, denn eine ſchrifftliche Urkund iſt 
davon nicht vorhanden. Letzlich haben ſolche 
die Grafen und Fürſten von Portia in Be: 
ſitz bekommen; wie ſie dann im 1660. Jahr 
Herrn Herrn Ferdinand, Fürſten von 
Portia, Keyſerl. Majeſt. Obriſt Hofmei⸗ 


J.tige Rei ſtern zugehört; in welchem Jahr Ihre N zr f 
a Keyſ. Maj. Leopoldus, ſamt der gantzen a Zi töbtlichen Zune eu Be 
N 8 \ höchſtgedachten Fürſtens, der jetzige Herr 
geweſen Hofſtat, als Sie von Görtz nach Laybach Beſitzer, Herr Herr Frantz Anton Fürſt gauze 
ereiſſt, hier zu Senoſetſch von obgedachtem von Portia erblich erhalten Herr diese 
Fürſten Portia, den 2. Octobr. Abends | ’ j u 
bey der Nacht⸗Mahlzeit und deß folgenden | a) Lor Churel. p. 148 
— RER ————— 
8. Gerff. 
Kuhalt 
Die Gegend, da S. Serff ligt. Urſprung defs Namens. Treſſlicher Proſpert bey 
duſſem Schloſs. dNundkerlicher Eingang zum Schlofs. Schöne Beit-Schul, Birche 
8. Servuli. Groſſes Kand-Gerickt. Böſtlichſte Meine diefer Gegend. Dorff, an 
kıine weiſſe Rüben wachfen. Venetianifche Inſcription, fo allhie noch übrig. 
Ausfpruch defs Coneili zu Trient wegen diefes Schloffes. Jetsiger Beftzer. 
Vormaliges Schloſs Clainz. Das Mittelding-Amt Clainz. 
Die Gem. EEG chloß und Herrſchafft S. Serff, gearbeitete Stiege, fo dich noch weiter hin⸗ un un 
11 n I Crainerifch S. Servlo, von St auf auch durch den Berg führt, jo daß man a» 
e Italiänern aber S. Cerbo ge⸗ mit Hülffe eines Lichts hinauf gehen muß. 
BET: naunt, rechnet man zum Inner | Es hat auch eine ſchöne Reit⸗Schule, die 5 0 
EN Crain und Carſſt. Ligt von Lay Pferd zu bereuten, welche flach und aus . 
Er bach zwölff, von der Stadt Trieſt harten Felſen gegraben und zugerichtet iſt. 
aber nur eine Meilwegs. . Gleich bey obgedachter S. Servuli Grotte Kid > 
Urſprung deß Es hat aber den Namen S. Serff (oder iſt eine, dem H. Servulo gewidmete Kirche. ö 
Names S. Serr) von dem H. Servulo erhalten, Unter dem Schloß findet ſich noch eine 
der einen Piſtolen⸗Schuß weit von dieſem | Grotte oder Retirad⸗Ort zu feindlichen 
Schloß in einer Grotte, jetzt insgemein | Kriegs - Läufften, die ſchon oben bey ge- 
S. Serffs Grotte genannt, jo ſchon bey dachten Rariteten iſt beſchrieben. 
denen Natur⸗Rariteten beſchrieben worden, Dieſe Herrſchafft S. Serff hat ein acc 
gewohnt. | ſchönes groſſes Land⸗Gericht. . 
Es iſt aber das Schloß noch eines von Allhier wird nicht allein viel Oels aus⸗ Köſlichſe 
denen alten Berg⸗Schlöſſern, auf einem gepreſſet, ſondern es wachſen auch in dieſer 5 
hohen, ſteinigten und gähen Berge erbaut, Gegend die trefflichſte Weine; als, bey 
allwo in der Höhe eine ſchöne Ebne mit Tschernecall, der Welt⸗berühmte Tscher- 
Trflicer trefflicher Vieh⸗Weide befindlich, nebſt necaller- Wein, wie dann auch hier der 
ben diem einem unvergleichlich ſchönem Ausſehen, unvergleichlich⸗leckerhaffte Marzaminer an⸗ 
€ chloß. ſo wol in das Land, als auf das Meer, und zutreffen. 
wird man in vielen Ländern kein Schloß Zu Tschernecall iſt ein verwunderlich⸗ 
von fo trefflichem Prospect antreffen. feſter Tabor, wovon ich in denen Lands⸗ 
Eihe die Das Schloß ⸗Gebäu iſt an ſich ſelbſten Seltenheiten (oder Rariteten) gehandelt. 
19917 groß und feſt und gelangt man dazu über Unter dem Schloß S. Serff ligt auch Dorff da 
31 8 „ 0 8 f weiffe 
und die balb zwey Aufzug⸗Brücken. Der Eingang zu das Dorff gleiches Namens, in fe Be⸗ Allen 
Bogen soft dem Schloß iſt verwunderlich, nemlich über zirck keine weiſſe Rüben wachſen. Wovon wache 
59431. eine lange dem Berg hinauf in den Felſen die Bauren dieſe Urſach fürgeben, es ſeye 


* N Ch - ar Fri fl f W a 7 8 
Ke 


IE: SE 


4 5 > 0 GM: 


et 


Sr 344 


2 — - — — — 
rr 
4 — 2 — — — RE 5 
+ 7 - 
— 
a 
. 


‘4 
Dyyfpvss) 


1 


— — DET us = — 
eee an eee 


eee 


—— 173 — — — 


ea 


Sem nn — ee —— nn 
— — Da mie 


Fr. ä 


Ä und Klöſtern in Crain. 525 


einſtens S. Servulus hier in dem Dorff dieſe umligende Gegend und Schlöſſer 
geweſen, und habe ſehnlich um eine Rübe an ſich gezogen, ruinirt worden, als wel⸗ 
angehalten, welche ihm aber die Einwoh⸗ che dieſes erg⸗Schloß wie eine abſon⸗ 
ner verſagt hetten, daher von derſelben Zeit derliche Feſtung ingehabt und beſetzt ge⸗ 
an auch keine mehr auf dem Feld zu be⸗ halten; wovon noch würcklich eine in 
kommen, noch zu erzwingen geweſen. Marmor eingehauene, und zu dieſer Zeit 
Es war ehebeffen dieſes Schloß S. Serff noch obhandene Aufſchrifft ein bewehrtes 
von der ebnen Seiten noch viel beſſer be⸗ Zeugniß erſtatten kann, die ich hier dem 
feſtigt; welche Fortification aber zur Zeit, geneigten Leſer zur Vergnügung mit ein⸗ 
als die Venetianer die Stadt Trieſt und | und anfügen wollen. 
Semi VENET. DV. AUG. BARBADIGO. 
o le vac JUSTINOPOLIS 
u PRAETOR. PRAEF. Q. DOMINICO. 
MARIPETRO. 
MURIS. STATIIS. CISTERNA. 
DV 
CONDITUM, 
M. CCCC. XIII. 


en Im 1535. gahr den 17. Januar iſt Beſitz gehabt, kann ich nicht wiſſen, doch 
ni Ru auf der Triden ichen Verſammlung * — ſelbige auch Landsfürſtlich, weil ſie 
Ses Concilio der Schluß ergangen, daß man noch jetzt ein Pfand⸗Schilling. Nach der 

denen Venetianern Castelnuovo (oder Neu⸗ Zeit habens die Grafen von Petaz erhal⸗ 
haus) und S. Servulo bey Trieſt wieder⸗ ten; wie dann der heutige 1 err 


— — 


geben ſollte. a, Benvenuto Graf von Petaz iſt. 
Wer aber weiter dieſe Herrſchafft in | Unweit von dieſem Schloß ſtund vor⸗ en 

c Hangol- zeiten ein andres Schloß, Clainz genannt, Calas, 

Bald XI Buch. 68 | 


Jetziger 
Beſitzer. 
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Wo 
Shumberg 
ligt. 


Wie es 
ehedeſſen 
geheiſſen. 


Lagerſtelle 
dieſes 
Schloſſes. 
Sihe die 
Figur 
N. 321. 
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ſo ehedeſſen auch ein Stammhaus der Her⸗ 

ren von Clainz geweſen, und hat ſolches 

beſeſſen im Jahr 1526 Herr Heinrich von 

Clainz. Nunmehr aber iſt dieſes Geſchlecht 

völlig verlofchen. «> Wo ehedeſſen ſolches 
a) MS. Prov. ’ 
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Schloß geſtanden, 
ſchlag oder Mittelding- Amt, ſo au 
Clainz benamſet und einer löblichen Land⸗ 
ſchafft in Crain gehört. 


| 


da iſt jetzt ein Aufe dur 


Amt Clainz. 


SED 


Shumberg. 


To Shumberg ligt. Wie es chedeffen geheiffen. Anger - Stelle defs Schlofles. 
Iſt ein Stammhaus der Herren von Shumberg. Jelzige Inhaber. 


welches man nachmals Shum⸗ 
berg ausgeſprochen, und war ein 
Stammhaus der ee dieſes Namens. 
Es iſt auf einem zimlich⸗hohen Berge 
erbauet, jedannoch an einem guten und 
chtbarem Ort; dann daherum wächſt viel 
Getreid und herrlich⸗wolgeſchmackter Wein. 


It ein 
Stammhaus 
der Herren 
von 


Shomberg. 


Vorzeiten war es in Händen der Herren 
| von Shomberg als deren Stammhaus, 
die es auch lange Zeit beſeſſen, a⸗ doch 
iſt dieſer Shombergiſche Stamm ſchon 
längſt vergangen, und haben es nach ihnen 
die Grafen von Görtz erhalten und in 
Beſitz gehabt. 

Megiserus 5) nennet dieſe Herrſchafft 
Schomberg und nicht Shumberg. 
Jetzt gehört fie Herrn Hanns Jacob Bri⸗ J 
gida, Freyherrns ſeel. hinterlaſſenen Erben. 


a) P. M. Bautsch. 
b) p. 489. 
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gehört. 


Urſprung 
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Wohin Sidenegg gehört. Urſprung defs Schloſs-Namens Sibeneck. Die Stäte 
diefes Sckloſſes. Vorige und jetzige Befchaffenheit. Ekmalige Schlofs - Befitzer, 
Mann diefe Herrfchafft Sandfürflich worden. Burggraf allda. Ietziger Befitzer. 


chloß und Herrſchafft Siebenegg Es ligt aber dieſes Schloß Siebenegg 
tr wird eben alſo in Craineriſcher auf einem hohen ſteinigtem und gantz gä⸗ 
Sprach benennet Sibenek, und hem Berge; war vorzeiten ein groſſes und 
ligt in Unter⸗Crain, don Lay⸗ ſtarckes Gebäu, von allen Seiten für einen 
bach ſieben Meilwegs, in der feindlichen Anfall geſichert, dann man 
»Mitte zwiſchen Ratſchach und nur auf einer Seiten dazu gelangen kann, 
Schärffenberg. welche aber beſt⸗befeſtigt war. Von denen 
Von wem es aufgebanet und mit dieſem andren Seiten aber iſt es Menſch⸗ un⸗ 
Namen belegt ſey, gibt Schönleben a) an müglich ſich zu nähern. 
Fern —. er erzehlet, wie die Fate von | Um das Schloß herum wächſt zwar 
und 


ärffenberg, Herren von Gallenberg viel Wein, iſt aber nicht allzu ſüß. 


Herren von Siebenegg alle aus einer Nachdem der edle Stamm der Herren 
fi en herkommen, auch jeder für von Siebenegg, nemlich der * die⸗ 
. aß aufgeführt und benennet, ſes Schloſſes, ſchon vor vierhundert Jah⸗ 
ein fich er er der Herr von Siebenegg ren verblühet, haben es nach ihnen die 
a 28 ichtes Wapen gehabt, woher Herren Grafen von 5 überkom⸗ 
— um enennung dieſes Schloſſes auch men. Und hat dieſe errſchafft im Jahr 
Urſprung genommen. 1293 Herr Ulrich der Andre Graf von 

a) Gen. Gallenb. p. 4. & 5. Haynburg dem Hertzog Albrecht zu Oeſter⸗ 


—— —0 1 


Die Stäte 1 
dieſes n 
Schloſſes. | i ; 


Vorige und 
jetzige Be⸗ a 
ſchaffenheit. | ' 
Sihe die 
Figuren 
N. 322, 
N. 323 und 
N. 324. 


Ehmalige 
Sch loß⸗ 
Beſitzer. 
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Wann bie reich um 12000 Marck Silbers käuflich 1421. Jahr betratt dieſe Ehren⸗Stelle Herr 


Landf 
worden an das Haus von Oeſterreich gelanget und zu Siebenegg, und im 1493 Jahr Herr 
eben deßwegen noch jetzt ein Pfand⸗Schil⸗ Ludwig Gall, ebenmäſſiger Landsfürſtli⸗ 

ling, ward auch, ſo lang fie Landsfürſtlich, cher Pfleger oder Burggraf. „) 

durch einen Landsfürſtlichen Pfleger oder Der jetzige Beſitzer iſt Herr Andreas Leriger 
Burggrafen regiert und verwaltet; als: im Daniel Mordax —. Veſtser. 


a) Laz. & Megis. p-. 694. 5) MS. ab Hochenvv. 
8 
Sichlberg. 


ra Schloß und Herrſchafft Sichlberg (in [Beſchreibung in der Grentz-Verzeichniß 
der Land⸗ Sprache Schumberg) ligt im ſchon eingerücket, auch der Kupfferſtich fo 
Mitter⸗Crain oder in der Windiſchen dazu gehört, allda beygefügt iſt. 
Marck, im Uskokhen Gebirge; wovon die 


Siemitſch. 


Wohin Siemitfch gehörig. Moher der Name entsprungen. Xngerſtelle diefes 

Schloſſes. Befchaffenheit defs alten Schloſſes. Sruchibarkeit defs Bodems. Dürcken 

fallen öffters hier ein. Vorige Befitzer diefes Schloſſes. ems nun gehört. Gele- 

genheit defs Meyerhofs Pristava, Burgfried daſelbſt. Meſſen jetzt der Hof if. 
Bald. XI. Buch. 69 


Herrſchaff f f 
if überlaſſen; a) iſt alſo dieſe Prriſchuff Jörg Scheyrer, Landsfürſtlicher Burggraf nt 


» 1 


Wohin 
Siemitſch 
gehörig. 


Woher der 
Name 


das Schloß Siemitſch, 


—— 

* nr ur 

KAT 

£ Ta u 
TER 
oh 


* Mi * * 
15 
cn ne. 7 &> d 
SR 


* 


ur Windiſch Mard, und alſo | 
PEN folg zu Mitter Crain, und Herren von Semenitſch, wie zuvor gemeldt, 
rechnet man von hier auf Lay⸗ innen. Wie dann im 1585. Jahr Herr 


530 XI. Bud). von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


1 
Sch! in der der ſich von dem damals zugefügtem Scha⸗ 
Land⸗Sprache Semezeh, gehört den lange Zeit nicht erholen können. 


Dieſes Schloß hatten ſchon ehdeſſen die 


hach entf Mt, m: — . 2 
bach eylff, nach Möttling aber Sigmund Semenitſch allhie einen Evan⸗ 


— 


I nur eine Meile. Ob dieſes alte 


— N Sac 2 (Sie I Jon 0 * 
de Schloß Siemitſch den Namen bey dem 


geliſchen Geiſtlichen gehalten, der nechſt 


˖ | — lit 
entſrrungen. von denen Herren Semenitſch oder dieſe von pelle gepredigt. ) 
Für jetzo gehört es Herrn Sigmund 


Lagerſtelle 
dieſes 
Schloſſes. 
Sihe das 
Kupffer 
N. 326. 


deß alten 
Schloſſes. 


Fruchtbarkeit 
deß Bodems. 


Türcken fallen 


öffters hier 
ein. 


Wo dieſes 
Kloſter ligt. 


Sihe die 
Bogen greſſe 
Kupffer · 
Figur 

N. 530. 


Der Bau 
dieſes 
Kloſters. 


\ 


mit Feu 
derbet, abſo 
hat es den B 


Das alte Schloß iſt gäntzlich ruinirt 
und abgetragen, aljo daß man wenig noch 
darvon ſehen kann. Gleich unter demſelben 
Beſchaffenzeit iſt eine Heine Wohnung aufgebaut, jo man 
etzt bewohnt. Sonſt iſt der umligende Bo⸗ ö 
den trefflich gut und fruchtbar, maſſen 
hier Getreide von allerhand Art in un⸗ i 
glaublicher | 
nebſt verſch 


Mio diefes Bloſter ligt. 
diefem &lofer. 
‚man allkie jährlich wegen 
Anfang defs 
um viel fürnehme Grabſteine aus dem Al 
. Grabfchrifft eines 


Grabſteine noch übrig 
aller derer 


iedenem Obſt anzutreffen. 

Die Türcken haben dieſe Gegend öffters 
er und Schwert verheert und ver⸗ 
nderlich aber im 1547. Jahr 
oden um Semenitſch betroffen, ah MS. Prov. 


EIS 


Die Aloſter-Virche. 


dem Schloß genommen, iſt ungewiß, doch 
dieſes gewiß, daß fie es in Beſitz gehabt. 

Es ligt aber gleich unter dem Uskhokhen | 
Gebirge, auf einer Heinen Anhöhe. | 


1 


der Meyerhof war zu 


Semenitſch. 
Nechſt bey Siemitſch 
gemein Pristava genann 
einen Meyerhof bedeutet, und ha 
men daher erhalten, 


weil hier ab 
dem Schloß Siemitſch 


Schloß in einer höltzernen Ca⸗ 


iſt ein Hof, ins⸗ 
t, ſo auf Teutſch 
t den Na⸗ 
ſonderlich 


gehörig, ſo aber nun durch brüderliche Ver⸗ 
theilung von dem Hof abkommen. Und 
hat auch dieſer Hof einen ſchönen Burg⸗ 


Fried. Er li 


Siklich. 


Derfonen, jo dem 


MER“ DR as Kloſter Sittich, in der Land⸗ N 


Sprache Sit 
mniſch Sitticiu 


Ani 7 


18 11 
2a > 


e 5 N * 
n bach vier, v 
e imgqleichen vi 
Gn 

und Rudolp 


nahe bey der Stadt Weixelburg, in ebnem 
Felde unter einem hehen Berge. 

Es hat dieſes Kloſter ein groſſes, doch | 
nach der alten Bau-Art aufgeführtes Ge⸗ 


bäu, mit Ringmauren und vielen Thür⸗ Vor dem Kloſter hin 
nen beſtens verſehn, über das einen treff; ebnes und 
lich⸗ſchönen Getreid⸗Kaſten, 
dergleichen in dem 


Gewölber übereinander, 


izena, und Latei⸗ 


on Rudolphswerth 


Der Bau diefes Mloſters. 8 
Der Garten. Vortreſſiche Mie 
der Tiefen zum Altar bringt. 
Aloſters. Jürnehmer Herfonen Begräbni 
oſter weggeräumt worden. 
Ritters von Auersberg. Die Namen 


N 


Yen in diefem Aloſter. 
Mas für 


Aloſter Sittich was geſti tel. 


gantzen Lande nicht anzutreffen, wie der 
erſt für ein paar Jahren, nem⸗ 
in, wird zu Unter⸗ lich im 1686. zur Endſchafft und Ver⸗ 
r Crain gerechnet, ligt von Lay⸗ fertigung gebracht worden. 
* Die Kirche iſt von anſehnlicher Gröſſe 
auch mit einem groſſem und 


dann auch 


er Meilen, und alſo und Länge, 


0 


hswerth, und gantz So ligt 


‘ 
‘ 


Kloſter, wel 
Kloſters mit ei 
m Anblick verſperrt. 


tige 


Bäumen 


in der Mitten zwiſchen Laybach kleinem Thurn geziert. 


t dabey auf einem fruchtba⸗ 
Menge und ſehr gute Weine ren Boden, allwo überall herum Wieſen, 
Baufelder, Obſt, wenige Berge ſeynd. Und 
| Steht. dieſer Hof jetzo Herrn Johann Wei⸗ 
chard Semenitſch zu. 


chöner Getreid - Hafen in 
ſen. 
Niche Stiftungen ben 


Wis 
Mar- 


auch ein ſchöner und zierlich 


zugerichteter Blumen Garten 
chen aber die Ringmauer deß 
uſchlieſſt und vor auswär⸗ 


ab hat es ſchön⸗ 


0 % 


bey dem 


gutes Baufeld, auf welchem 


ſo luſtig bewachſen, 


und zwar drey doch an theils Orten kleine Hügel mit 


daß man 


Vorige 
Beſitzer 
dieſes 
Schloſſes. 


Wems nun 
gehört. 


Gelegenheit 


deß 
Meyerhofs 
Pristava. 


Burziried 
daſelbſt. 


Weſſen jetzt 
der Hof iſt. 


Schöner 
Getreid⸗ 
Kaſten in 
dieſem 
Kloſter. 

Die Kloſter⸗ 
Kirche. 


Der Garten. 
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a | Slöfeen in Crain. 


recht anmuthig hinein ſpatziret, abſonder⸗ tzoginn von Meyland, Sn eine He r⸗ 
Ge inn 


. wann die Hitz all- toginn aus Färnthen II mal 
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Wohin 
Siemitſch 
gehörig. 


Jras 8 Schloß Siemitſch, in der der ſich von dem damals . Scha⸗ 
Land Sprache Se Semezch, gehört den lange Zeit nicht erholen können. 
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Vortreffliche 
Wie ſen. 


Was man 
| allhie jäsclich 
wegen der 
Wieſen zum 
Altar bringt. 


Reiche 

Stifftungen 
bey Anfarg 
deß Kloſters 


Fürnchmer 
Perſonen 
Begräbniſſer 
in dieſem 
Klofter. 


und Klöftern in rain. 5 


recht anmuthig hinein ſpatziret, abſonder⸗ ö tzoginn von Meyland, Agnes eine Her⸗ 


lich aber im Somnier, wann die Hitz all⸗ 
zugroß Die Wieſen-Gründe ſind hier 
fürtrefflich, und hält man wegen einer 
Wieſen, Mulara genannt, noch heut zu 
Tage den Gebrauch, daß man am Char⸗ 
Freytage drey Stritzel Butter und Brod 
zu dem groſſen Altar ſetzt, in Betrachtung, 
daß das Rind⸗Vieh von dieſer Wieſen die 
Fütterung reichlich erhält. Man theilet 


auch den Dienſtag vor Oſtern, ſo man 5 | 
ni deß Erſten; maſſen deſſen noch vor⸗ 


den Atlas⸗Dienſtag insgemein nennet, 
jedwedem, ſo ins Kloſter Sittich kommt, 
unter dem Thor einen Pfenning und zwey 
Semmel Brod aus, und ſoll dieſes Brod, 
wo anders dem gemeinen Gerücht Glau— 
ben beyzumeſſen, niemals ſchimmeln. 

Von dieſem Gottes Haus Sittich hätte 
ich gnugſame Materi, einen gantzen Trac- 
tat zu füllen, ſo ich alles ausführlich be— 
ſchreiben wollte; will aber nur das we— 
nigſte noch anführen, zumal, weil ich ſchon 
im achten Buch dieſes Wercks von der 
Stifftung dieſes Kloſters ausführlichen 
Bericht gethan, auch die Aebte deſſelben 
erzehlt habe. 


In den erſten dreyhundert Jahren war 


die Andacht und Gottesfurcht Chriſt gläu— 


biger Seelen ſo groß und mächtig, daß 


faſt in Crain keine anſehnliche Famili 
befindlich geweſt, die nicht mit gottſeligen 
Allmoſen und Stifftungen dieſem Kloſter 
unter die Arme gegriffen. Ja auch fremde 
Fürſten und Herren, als: die Patriarchen 
zu Aglar, Hertzogen in Oeſterreich und 
Kärnthen, Grafen von Görtz, Marggra— 


fen von Iſterreich haben ein erklecklichs g 


beygetragen. Nach der Zeit iſt es mit 
Freyheiten, Privilegien, Immunitäten 


und Exemptionen, wie auch andren Vor: 


zügen von denen Römiſchen Päpſten, Pa⸗ 
triarchen von Aglar, Hertzogen und Für⸗ 
ſten gezieret und ſo fürtrefflich gemacht 


worden, daß im Jahr 1446 bey einer geiſt⸗ 


lichen allgemeinen Verſammlung zu Baſel 


in einem Freyheit⸗Beſtättigungs⸗Briefe 
öffentlich dieſes Kloſter gerühmt wird, 


tzoginn aus Kärnthen, eine Gemahlinn 
Ulrich Hertzogs in Kärnthen. Etliche von 
dem Aursbergiſchen Namen und noch von 


andren Geſchlechten haben auch hier ihre 
Ruhſtätte. Wiewol ihre Grabſteine nicht 


mehr anzutreffen, ſintemal ſelbige, weil 


ſie allzu groſſe Hinderniß gemacht, aus⸗ 


gegraben, abſonderlich aber, als man das 
Kloſter mit der Mauren umfangen, und 


zwar auf Erlaubniß Keyſers Maximilia⸗ 


handener Freyheits- und Erlaubniß-Brief, 
jo an Herrn Wilhelm von Aursberg, 
als Craineriſchen Land-Hauptmann im 
Jahr 1497 gerichtet, ausweiſet; auſſer 


dem ſonſten die Sitticher ſich nicht un⸗ 


terſtanden hätten, aus eigner Macht dieſe 
Steine aus dem Kloſter zu räumen. 


Sind alſo der Zeit keine ſolche Grabſtei— 


ne mehr zu ſehen, ohn nur noch etlich 
wenige, zum Exempel, bey der Saeriſtey 
gleich neben an der Stiegen iſt ein Grab— 
ſtein deß Herrn Georg von Aursberg, der 
am Faſtnachts Tage im 1489. Jahr ge- 


ſtorben und hier ſamt ſeinen zweyen Eh— 


frauen und Kindern begraben ligt. Im⸗ 
gleichen neben dem kleinen Thor, da man 
von dem Kirchhof in die Kirche kommt, 
iſt ein Grabſtein deß Herrn Ludwig von 

Khoſiakh; wiewol die Jahrzahl unleſlich, 

weil ſie gäntzlich abgewetzt iſt. Vor der 

Sacriſtey neben der Stiegen an der Kir— 

chen⸗Maur iſt ein Grabſtein mit fol- 

gender Aufſchrifft befindlich: 

„Hier ligt begraben der Edle Geſtren— 
e Ritter Herr Pangratz von Auersperg, 
Obriſter Erb: Cämmerer.“ 

Weiter kann man nicht leſen. Sonſt 
findet man auch noch andre dergleichen 
Steine mehr. 

Weil dieſes Kloſter von vielen fürneh— 
men Perſonen mit milden Stifftungen 
und Wolthaten reichlich bedacht worden, 
ſeynd die Namen derſelben von dieſen 
Ordens Brüdern von Zeit zu Zeit auf- 
geſchrieben und auch noch bey ihnen an⸗ 


zutreffen. Wie nun ſolche Wolthäter durch 
jothane Verzeichniß der Unvergeßlichkeit 
In dieſem Kloſter ſind viel fürnehme eingezeichnet ſtehn, und ein unverwelckli⸗ 
und hochadeliche Perſonen begraben, als: ches Andencken erlangen, alſo erſtatten 
Sophia, eine Marggräfinn aus Iſterreich, dieſe Ordens⸗Leute ihres Theils hiemit 
nebſt ihrem Vater, Mutter und andren ö ein Zeichen der Danckbarkeit und erwecken 
Voreltern. Imgleichen die Viridis (oder durch ſolchen Nachruhm ihrer hohen Wol⸗ 
Virida) Leopold deß III. Ertzhertzogs von thäter auch bey den Nachfahren immerzu 
Oeſterreich Gemahlinn, eine geborne Her⸗ eine löbliche Neigung durch gleiche Mil⸗ 
| 695 


wie es nemlich andren Klöſtern dieſer Or- 
ten an Zier und Ruhm weit vorgehe. 


Warum viel 
fürnehme 
Grab Steine 
aus dem 
Kloſter 
weggeräumt 
worden. 


Was flir 
Grabſteine 
noch übrig. 


Grab: 
Schrifft eines 
Ritters von 
Auersberg. 


. a 1 f Aenne die kündig gemacht. ( 
viel tauſend Menſchen ſterben macht. : i . 
Ich! benenne folgends alle die jenige, 5 a ah 

jo zu dieſem Kloſter etwas geſtifftet, ſamt 1254. Reinbertus von Hertenberg. 

dem Jahr, darinn ſolches geſchehen, ſo 1254. ÜUdalricus, deß Hertzogs in 

wie ſie nach einander gelebt. Kärnthen Bertrandi Sohn. | 
Die Namen Im Jahr 1140. Peregrinus, Patriarch 1256. Udalricus, Hertzog in Kärnthen 
1 zu Aquileia. | nebenſt feiner Gemahlinn Agnes. 
zu dem Kloster. 1169. Bertholdus, Graf von Andechs, 1256. Otto, Biſchoff zu Biben. 
Sittich was imgleichen die beyde nach Jeruſalem rei⸗ 1256. Hermann, Graf von Ortenburg. 
geſüftet. ſende Brüder Albertus und Meynardus, 1257. Agnes, Hertzoginn in Kärnthen 

Grafen von Schwartzenburg. und Frau in Crain. 

1171. Graf Meynhardus von Iſterreich. 1258. Friederich von Weinekh. 0 
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digkeit ein Ehren⸗Gedächtniß ihrer Wol⸗ 
thätigkeit zu erwerben. Wie dann ein Herr 
viel rühm⸗ und chriſtlicher ſeinen Namen 
mit offener Hand unſterblich macht, we⸗ 


1178. Udalricus, Patriarch zu Aqui⸗ 


leja, nebenſt ſeinem Vater, Mutter und 

Schweſter. ' 
1178. Albertus und Ulricus von ©. 

Laurentio, Gebrüder. 
1190. Dietericus, ein Biſchoff, im⸗ 


mit allen ihren Gütern, welche ſie mit 
milder Hand dem Kloſter dargereichet, in 
der Protection def Aquilejenſiſchen Pa⸗ 


triarchen Berthold! Anno 1250 nam⸗ 


1260. Udalricus, Hertzog in Kärnthen. 
1 1261. Gregorius, Patriarch zu Aqui⸗ 
leja. 


13262. Alcida, deß Ortulfi von Gurck⸗ 
feld Schweſter. 

13263. Udalricus, Hertzog in Kärnthen. 
gleichen Poppo von Albekhe. | 


1264. Gregorius, Patriarch zu Aqui⸗ 


1223. Meynard, Graf von Görtz. 


reich, ſamt ſeiner Gemahlinn Sophia. 


1230. Graf Wilhelm von Humburg. 


1232. Sophia, deß Grafen von Wei⸗ 
xelberg Fräulein Tochter. 
1232. Meinhalmus von Aurſperg. 


1238. Sophia, Marggräfinn in Iſter⸗ 


reich. 
1241. Friedericus de Betto. 

1242. Eliſabeth von Miltenberch. 

1246. Friedrich von Belouia. 

1250. Bertholdus und deſſen Bruder 
von Gurckfeld, Udalricus von Michau, 
Heinrich von Scharffenberg, Rudolph 
von Plintenberg, Meinhard von Nideckh, 
1 Hertzog in Kärnthen, Do⸗ 
roſſus von Edelinge, Amalricus von 
Oſterwitz, Ulrich Nothnagel, Stephan 


von Duino, Artuicus von Razwor, Gual⸗ 
terus von Mallentein, Meinhard Caſtel⸗ ö 


leja, imgleichen Udalricus von Preiſſekh. 
1228. Henricus, Marggraf in Hiſter⸗ 


en Gregorius, Patriarch zu Aqui⸗ 

leja. 

1266. Fridericus von Weinekh und 

deſſen Gemahlinn Frau Kunigunda. 

13268. Udalricus, Hertzog in Kärnthen. 
1268. Dymodis, Cunradi Gallo Ehe⸗ 

weib. 


1272. Liopoldus miles. 


1274. Die zween Brüder von Scherf⸗ 
fenberg. 
1274. Wilhelm von Scherffenberg. 
1276. Ulricus von Riffenberg. . 
1277. Raimundus, Patriarch von Aqui⸗ 
leja. 5 
1277. Hertvvicus von Valchenberch. 
1278. Hertwig von Valchenberg. 
1278. Meinhalmus von Auerſperg. 
1280. Meinhalmus von Auerſperg. 
1280. Berse von Arch. 
1284. Albertus von Auerſperg. 


lanus von Michau, Dietericus Gallo, 


1284. Friedericus von Plintenbach. 
Rutgerus Ellent, Heinricus von Scharf⸗ 


1293. Jeut von Neidekh. 


fenberg, Gerburga von Stettenberg, von 1294. Mainzlinus von Auerſperg. 
Tzubratz, von Nidekh, Ulrich von Reif- 1300. Meinzelinus von Hopffenbach. 
e Sermannug von Neidekh, Otto 1300. Otto von Auerſperg und deſſen 
enzel, Cunrad von Reiffenſtein, Mein⸗ Bruder Hugelim von Auerſperg nebenſt 
ardus und Offnia von u. Win deren Mutter Berta. 
therus und Gottfridus von Priſekh, So⸗ 1301. Mainhalmus von Aurſperg. 
phia, Marggräfinn in 9 Lut⸗ 1304. Richtze von Müttenberg. 
ardis von Gradenizh, Cunradus Gallo. 1304. Hertmannus Zwir. 
lle dieſe obbeſagte Wolthäter werden | 1304. Wilhelm von Rottenpichel. ’ 


—ͤ— — — 


at 


—— 22 


* 
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1307. Wilhelm von Rottenpichel. 1361 
1308. Mikha Printz gourein. 1361 
1311. Nicolaus Piers. 1363 
1313. Ottobonus, Patriarch zu Aqui⸗ N 1365 


leja. 1365 


| 


1372. 


Nicolaus Wernekher. 
Stephan von Pogantz. 
Bertholdus Zubracher. 
Georgius von Schärffenberg. 
. Cunegundis Maria, Georgii 


J 1 7 
1316. Cunradus, ein Sohn Henrici von Schärffenberg Gemahlin. 


Albertus von Meltz. 


von Chotymſel. 1369. Meinardus von Roſekh. 
1316. Schulthais von Rhazendorff. 1371. Engelreich und Wainzel, von 
1318. Carolus miles. | Graz 
| 


1318. Graf von Wüttenberg. 


1319. Pater N. Udalriei Wernekher. 1372. 
1319. Paganus, Patriarch zu Aquileia. 1373. 
1374. 


| 
1322. Cunradus Turner. 0 1378. 
1381. 


1320. Catharina von Weinekh. 


1324. Albertus Tſcherkhan. 
1324. Albertus, Henricus, Laurentius purch. 


Greiff Gerlach. 

Pertoldus Sübrecher. 

Albertus, Hertzog in Oeſterreich. 
Bertoldus Zubratſcher. 
Johann Truchſath von Wall⸗ 


= en leibliche Brüder von 1383. Volkhart von Auersberg. 
1324 Thomas von Gurck. 1 3 Ines Suffer 
1324. Hermannus Gatſitz. 1384. Jacob von Stermol. 
| 


1329. Hertneys von Schermpichel. 

1330. Heinricus und Ulrieus, Brüder 
von Montparris. | 
1331. Mainhardus, Graf von Orten⸗ | Wittib, 


1384. 
1384. 
1388. 


Heinzel Metzall. 

Rudlieb von Khoſiakh. 

Salda, Nicolai von Gallenberg 
eine geborne von Hopfenbach. 


burg. 1388. Albertus Khoſiakher. 
1333. Rainpokh von Proprotſchach. | 1389. Sol 8 tri lqui⸗ 
1334. N. von Müttenberg. ö leia. R * 
1335. Paulus von Oberſtein. 1390. Harricus Gall. 
1341. Riepel von Michau. | 1393. Bertholdus Lichtenberger. 


O 


1345. Rudolphus Weinxelberger. 


. 130 
1346. Udalricus von Scherffenberg. ö 1397. 
land und Hertzoginn von Oeſterreich. 


1346. N. Graf von Wüttenberg. 
1346. Leopoldus und Greiff, Brüder 1400 
von Wüttenberg. 1404 
1347. Sicher Stainer. 


1348. Wilhelm von Schärffenberg. 


1349. Henricus Mindorffer. ö Zubratſcher. 

1350. Heinzel von Seiſenberg. 1409. Johannes Gumpler. 

1351. Thomas von Obern-Gurkh. 1418. Hermannus Koſiakher. 

1351. Cunradus und Wilhelmus Galli. 1422. Eberhardus, Weih⸗Biſchoff. 
1351. Engelbertus Gall. 1422. Paulus Globizar. 

1352. Hermann von Wüttenberg. 12424. Viridis, geborne Hertzoginn zu 


96. Gebhardus Preſinger. 


Viridis, Hertzoginn von May⸗ 


Rainardus von Hopffenbach. 
Viridis, geborne Hertzoginn zu 


‚ Mayland und Hertzoginn in Oeſterreich. 
1404. Agnes, eine Tochter Bertholdi 


1352. Hainzel, ein Sohn Ottonis von Mayland und Hertzoginn in Oſterreich. 


Mindorff. 1424 
1353. Catharina Schnitzenbaumerinn, 1426 
eine Tochter Nicolai von Meichau. 1430 


Martinus Limſakh. 
Nicolaus N. 
Chriſtophorus Gumpler und 


1354. Laurentius von Hopffenbach. | deſſen Ehewirthin Clara. 


1354. Fritzel Tzobrotzer. ö 
1354. Francisca, Dietrici von Schön⸗ Ehewirt 
berg Wittib. 1447 


1356. Hermannus von Ainödt, 1448. 


1358. Hermannus von Wüttenberg. 1448 
1358. Bartholdus Tzobratzer. 1452 


1358. Otto von Watſch. 1454 
1359. Rudolphus von Wüttenberg. * 


1360. Diemuth Gallin Wittib. 


1442. Georgius Glaner und deſſen 


hinn. 

Friedericus Graf zu Cilly. 
einprecht von Walſhe. 
Wilhelmus Weixelberger. 
Nicolaus Ruesbacher. 

. Ludovicus, Cardinal von S. 
ii in Domaso. 

. Fortunatus Patriarch. 


— — . 
— 2 
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1456. 
1463. 
1466. 
1466. 
1466. 
1467. 
1470. 
1476. 
1484. 
1492. 
1493. 
1493. 
1493. 
1495. 
1508. 
1512. 
1593. 


Jacobus Gumpler. 
Jacobus Gumpler. 
Jacobus Gumpler. 
Laurentius Wernekher. 
Joannes N. 

Joanuer Mairerſer. 
Pilgrain Glowizer. 
Ludovicus von Khoſiakh. 
Balthaſar Kazenberger. 
Georgius Froleichſtorffer. 
Georgius Grazer von Graz. 
Gregorius Gumpler. 
Anna Globizerinn. 
Hermannus Rauber. 


Andreas von Aursperg. 
Georgius Apfaltrer. 


Sigismundus von Villanders. 


| 
| 


| 
1 


Noch weit mehrere haben dieſem Gottes— | 


Haus Sittich Gutes erwieſen, es wird ſich 


aber der curieuſe Leſer nur mit denen 
Namen der Aelteſten vergnügen laſſen 
und die Augen ferner zu denen Nachge⸗ 
ſetzten wenden, welche hier angeführt wer- 


den als ſolche Perſonen, die entweder von 


ſchehen, weiſet folgende Ordnung: 
1237. Leopoldus Poden. 
1275. N. Waizmann. 
1275. Friedericus von Neidekh. 
1280. Wolfingg von Reichenſtein. 
1280. Dieterieus von Schönberg. 
1284. Wilhelmus von Weixelberg. 
1289. Dietericus von Schönberg. 
1289. Engelbertus von Wart. 
1290. Marquardus N. 
1290. Meinzlinus von Hopfenbach. 
1293. Wolfgang Gall. 
1294. Meinzlinus von Hopfenbach. 
1296. Thomas Weinekh. 
1297. Otto und Ugo von Aurſperg. 
1303. Meinzelinn von Hopffenbach. 
1310. Nicolaus von Piers von Rot— 
tenpüchel. 
1311. 
1318. 
1318. 
1320. 
1320. 
1321. 
1323. 
1324. 


Nicolaus von Rottenpichel. 
Wolfel Pryſchac. 

Wilhelm Pyber. 

Cunradus Igger. 

Ulfinkh von Schönberg. 
Chunel von Schönberg. 
Rudlinus Seizer. 

Rudel Seizer. 
1326. Henricus . 
1329. Chumel von Wüttenberg. 
1329. Nicolaus Gall. 


„ 
1 


a 
| 


U 
| 
| 


! 


eingetauſcht, wie auch 


Haus Sittich überaus viel Bullen, 
legien und dergleichen Gnaden⸗Briefe von 


nur etliche nebſt angefügter Jahr 


XI. Buch. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


1329. Eiſenreich und Hanzel Skhu⸗ 
betina. 

1330. Ulricus von Montparris. 

1331. Henricus und Ulricus, zween 
Brüder von Montparris. 

1333. Hermannus von Ainödt. 

1342. Ottel von Neidekh. 

1349. Henricus von Sicherſtein. 

1351. Martinus Wernegkh. 

1351. Nicolaus Gerlachſtainer. 

1356. Jancel von Weirelberg. 

1356. Joannes von Weixelberg. 

1356. Gertrudis, Friederichs von Nei⸗ 


| dekh hinterlaſſene Wittib, eine geborne 


von Hopffenbach. 

1361. Bertholdus Zubracher. 

1365. Wulſchalſch Gall. 

1365. Rudolphus IV. Ertzhertzog in 
Oeſterreich. 

1396. Gregorius Gumpler. 

1399. Rudlieb von Khoſiakh. 

1401. Leontius Greiner. 

1420. Otto Archer. 

1421. Martinus und Andreas von 


Gült oder Gütern dem Kloſter Sittich durch Meichau. 


Verkauffung oder Vertauſchung etwas über⸗ 
laſſen. Die Jahr⸗Zahl, wann ſolches ge⸗ 


Joannes Griſellſer. 

Udalricus Mazerol. 

Herwart von Aurſperg. 
Friedericus Oppreher. 
Audreas Guettenſtainer. 
Jacobus Glovvizar. 

Petrus N. 

Balthaſar Meichauer. 
Georgius Gukker. . 
Anna, eine Tochter Petri Glo⸗ 


1421. 
1424. 
1424. 
1446 
1450. 
1452. 
1455. 
1466. 
1468. 
1493. 
wizar. 
1504. 
1505. 
1506. 
1516. 
1519. 
1631. 
1668. Der Abbt SS. Trinitatis zur 
Wieneriſchen Neuſtadt, welcher neben 
vielen andren dieſem Gottes-Haus UM 
terſchiedliche Gilt und Güter aus⸗ und 
theils verkaufft. 


Es iſt aber zu wiſſen, daß dieſes Gottes⸗ 
Privi⸗ 


+ 


Georgius Schnizenpaumer. 
Andreas u. Johannes Lapriacher. 
Sigismundus von Villanders. 
Andreas Paradeiſer. 

Andreas Paradeiſer. 

Abbt zu Victring. 


vielen unterſchiedlichen Päpſten, Keyſern, 
Königen, Hertzogen, Fürſten und andren 
groſſen Herren empfangen, von Zahl 
z d , 
in welcher ſie gegeben worden, deß günſti⸗ 
gen Leſers Augen vorgeleget werden: 


und Klöſtern in Crain. 


1214. Papſt Innocentius der III. 
1217. Graf Engelbertus von Portia. 
1228. Sophia, Marggräfinn in Iſter⸗ 
reich. 
1229. Papſt Gregorius der IX. 
1239. Papſt Gregorius der IX. 
1243. Begenardus, Hertzog in Kärnthen. 
1255. Papſt Alexander der IV. 
1255. Papſt Alexander IV. 
1255. Papſt Alexander IV. 
1256. Papſt. Alexander IV. 


1256. Udalricus, Hertzog in Kärn⸗ 


then und Herr in Crain. 
1277. Meiuardus, Graf zu Görtz. 
1277. Meinardus, Graf zu Görtz. 
1300. Ugo de Divvino, Herr über S. 
Veit am Pflaum. 
1302. Otto, Hertzog in Kärnthen. 
1303. Albertus, Graf zu Görtz. 
1313. Ottobonus, Patriarch. 
1313. Henricus Rex Bohemi®, Po- 
loniæ. 
1335. Bertrandus, Patriarch zu Aquileja. 


1335. Bertrandus, Patriarch. 

1337. Otto, Hertzog in Oeſterreich. 

1360. Rudolphus IV., Hertzog in 
Oeſterreich. 

1360. Rudolphus IV., Hertzog in 
3 1 * 

1385. Leopoldus, Ertz-Hertzog in 
Oeſterreich. 1 n 

1385. Leopoldus, Ertz-Hertzog in 
Oeſterreich. a 

1388. Papſt Urbanus der VI. 

1389. Papſt Urbanus der VI. 

1395. Papſt Bonifacius IX. 

1398. Wilhelmus , 
Oeſterreich. 

1400. Papſt Bonifacius IX. 

1401. Papſt Bonifacius IX. 

1411. Leopoldus, Hertzog in Oeſterreich. 

1412. Papſt Johannes XXIII. 

1414. Ernestus, Hertzog in Oeſterreich. 


1421. Ernestus, Hertzog in Oeſterreich. 


Fr Fridericus, Hertzog in Oeſter⸗ 
reich. 

1437. Fridericus der Jüngere, Her: 
bog in Oeſterreich. 

1437. Das Baſeliſche Concilium. 

1438. Das Baſeliſche Concilium. 

1442. Fridericus, Römiſcher König. 
1 280 Alexander, Patriarch und Car⸗ 
inal. 

1443. Fridericus, Römiſcher König. 


1454. 
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| 1444. Das Baſeliſche Concilium. 
| 1445. 

1446. 
| 1453, 
| 
| 


Fridericus, Römiſcher Keyſer. 
Das Baſeliſche Concilium. 

Fridericus, Römiſcher Keyſer. 
Ludovicus, Cardinal zu 8 


| Laurentii in Domaso und Patriarch zu 


| Aquileia, 
1454. 
1459. 
| 1461. 


! 


1464. 
1490. 
1494. 
1496. 
1490. 
Oeſterreich. 
1408. 
| 1503. 
1504. 
1509. 
1510. 
1514. 


Papſt Nicolaus V. 
Fridericus, Römiſcher Keyſer. 
Fridericus, Römiſcher Keyſer. 
Ludovicus, Patriarch. 

Papſt Alexander VI. 
Maximilianus, Römiſcher König. 
Maximilianus, Römiſcher König. 
Wilhelmus, Ertz- Hertzog in 


Papſt Alexander VI. 

Papſt Julius II. 

Papſt Julius II. 

Papſt Julius II. 

Maximilianus, Römiſcher Keyſer. 
Papſt Leo X 


Ertz⸗Hertzog in, 


1516. Papſt Leo X. 
| . Ferdinandus, Hertzog in Oeſter— 
reich. 
18549. Ferdinandus, König in Hun⸗ 
garn. 
1560. Ferdinandus I., Römiſcher 
| Keyſer. 


ö 1567. Carolus, Hertzog in Oeſterreich. 
| er Carolus, Ertz-Hertzog in Oeſter— 
reich. 
1598. Ferdinandus „Ertz⸗Hertzog in 
| Oeſterreich. 

1617. Ferdinandus II., Römiſcher 
6 Keyſer. | 
1620. Ferdinandus II., Römiſcher 
Keyſer. 

| 1633. Ferdinandus II., Imperator. 
1646. Ferdinandus III. 

1660. Leopoldus I. Jetzt- regirende 
Keyſerl. Majeſt. 

1663. Papſt Alexander VII. 

| 1665. Jetzt⸗regirende allerhöchſt⸗gedachte 
Keyſerl. Majeſt. Leopoldus I. 

Die Aebte, ſo dieſem Kloſter bißhero 
vorgeſtanden, habe ich ſchon im achten 
Buch dieſes Wercks nacheinander benannt, 
am Ende deß dritten Abſchnitts; allda 
auch ein verkleinerter Abriß deß Kloſters 
eingedruckt zu ſehen iſt. Dieſes Orts aber 
ſtelle ich dem geneigten Leſer daſſelbe auf 
einem gantzen Bogen gröſſer und voll⸗ 
komner vor Augen. 


bee. 


Sihe den 
gantzen 
Kupffer- 


en 
N. 530. 


Wo 
Slattenegk 
ligt. 


Urſprung 


deß Namens. 


Lagerſtelle 


deß Schloſſes. 


Sihe das 


Kupffer 
N. 


Geſchlecht 
derer von 
Slattenegkh. 
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SIatfenegkh. 


Go Slattenegk ligt. Urſprung defs Anmens. Kager - Stelle defs Schloſſes. 
Gefchlecht derer ron Slattenegkh. Mol auf einander gehende Hamen reger 
Eheleute. Bofitzer diefes Schloſſes im vorigen Seculo. Jetsiger Beſitser. 


Se chloß und Herrſchafft Slatten⸗ dieſes Schloß in Beſitz gehabt. Doch iſt hie⸗ 
V egkh, Craineriſch Slatena, ligt von keine Gewißheit zu finden. Herr Ma⸗ 
in Unter⸗Crain, von Laybach ö ring von Slattenegkh hat eine Gemahlinn 
vier Meilen, auf S. Martins gehabt, mit Namen Ireberna; welche ſich 
Bodem. 0 trefflich wol beyden Namen nach zuſamm 
Den Namen hat es von ſeinen geſchickt. Dann Sreberna heiſt auf Teutſch 


Bewohnern, denen Herren von die Silberne, Slate aber wie ſchon ge⸗ 
Slattenegkh, bekommen. Es ſt aber ſolcher EN, gülden; hat aljo der Güldene 
3 Teutſch halb Craineriſch, und ſollte ſich mit der Silbernen vermählet, wel⸗ 
illig dieſes Schloß gantz Teutſch Gül⸗ ches geſchehen im Jahr 1411, und finde ich 
den⸗Egkh heiſſen, angemerckt, Slate um ſelbige Zeit der Herren von Slatten⸗ 
gül den in Craineriſcher Sprache bedeutet. egkh noch mehr. Allein das Jahr 1436 iſt 
Es ligt auf einem Hügel, hat zwar um ſolches Geſchlechtes allerletztes geweſt. 
das Schloß herum keine Ebne, gleichwol Im verfloſſenem Jahrhundert aber hat 
aber groſſes Baufeld in der beyligenden — Ehrenreich Peltzhover und ſeine Eh⸗ 
Gegend. frau Eliſabeth Raumſchiſſlinn diß Schloß 
Vor dritthalbhundert Jahren haben die innen gehabt. Nachmals aber, als der Herr 
n von Slattenegkh ſchon in Crain von Wazenberg die Herrſchafft Schärfſen⸗ 
ch aufgehalten und muthmaßlich auch berg an ſich gebracht, haben ſie dieſen Sitz 


— — = 


Mol auf 
einander 
gehende 
Namen 
zweder 
Eheleute. 


Beſitzer dieſes 
Schloſſes im 
vorigen 
Seculo. 


und Klöfern in Crain. 
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| En ne 
| an ſich erhandelt, den alten Stock völlig | ria Graffenwegerinn erblich verblieben; 
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ö abgebrochen und ein neues Schloß ange— derer hinterlaſſene Söhne ſich in der brü— 
| fangen aufzubauen. derlichen Theilung alſo verglichen, daß 
3 Hierauf hat ſolches von ihnen Herr ſolches Schloß ſamt der halben Herrſchafft 
| Georg von Schärffenekh ſamt halber Schärffenberg auf den ältiften Sohn 
| Herrſchafft Schärffenberg an fich gehan- | Hrn. Georg Andreas Graffenweger, als 

| delt. Nach feinem Tode iſt es feiner hin- | jetsigen Beſitzer, gelanget, der auch ſchon Ieziger 
terlaſſenen Tochter, Frauen Anna Ma- viel daran gebeſſert hat. Beſiter. 17 


i BWnregl. f 


0 Wlelcher Gegend Smregk ligt. Moher es den Yumen bekommen. Bat einen a 
fruchtbaren Boden. Befitzer diefes Schloſſes. Codtfchlag wird wunderlich gerochen 11 
| durch einen Donnerſchlag. | 


| 35 aas Schloß Smregkh (in Crai⸗D Urſprung von denen, an demjenigen Ort, 
Eimregt ln. e neriſcher Sprach Semreka) wel- || wo nachmals das Schloß erbauet worden, 
ches zu Unter⸗Crain gehört, hat ehmals häuffig befindlichen Feigenbäu⸗ 

e biß Laybach vier Meilwegs, men; dann ein Feigen - Baum beift in 
ligt mitten zwiſchen der Stadt | Craineriſcher Sprache Semreka. 
Weichſelburg und Kloſter Sit- Es ligt aber unter einem hohen Berge, Sihe die 

I tich, von Sittich eine kleine hat ſchöne Baufelder herum und viel Obſts. Nan 
Sec halbe Stunde, und vonWeichſel- Vorzeiten gehörte dieſes Schloß denen dat einen 
. Viertheil Stunde. Herren Gallen, nachgehends den Herren fuchtbaren 
Der Teutſche Nam ſtammet von dem ö von Lamberg, und letzlich denen Herren Boden. 
Grafen Urſtni von Blagay. Jetzt aber 
70 


— — — — 


* 


Woher es 

den * * * 0 

bekommen Craineriſchen her; dieſer aber hat feinen 
Val. XI. Buch. 


Todtſchlag 
wird wunder⸗ 
lich gerochen 
durch einen 


Lagerſtelle 
deß Schloſſes 
Smugk. 


Sihe die 
Figur 

N. 329. 
Namens 
Bedeutung 


4 
1 — 


Smugl. 


Tager-Stelle defs Schloffes Smugk. Namens Bedeutung. Wald, fo den Usho- 
hen zur Entwifchung dienet. Befchaffenheit defs Orts. Böfe Hachbarfchafft. 
Difs Schlofs iſt durch jetzigen Inhabern mercklich verbeffert. 


das Schloß Smukh, Craineriſch wiſcht, und hier und dort ſich helffen oder 
mol, ligt in der Windiſch⸗ entwiſchen kann, ſagen will. Eine ſolche 
Marck, und alſo in Mitter⸗ | era oder Ausflucht iſt der bey dem 
r Crain, von Laybach eylff Meil⸗ Schloß Smok ligende Wald denen Usko⸗ 
wegs und von der Stadt Mött⸗ ken; welche, fo bald ſie etwas erwiſchen, 
ling eine ſtarcke Meile, hoch auf damit hinein eilen, weil dieſer Wald ſich 
dem Gebirge, nemlich in dem folglich durch das gantze Uskoken Gebirge 
a . Uskoken Berge ober der Pfarr erſtreckt und gleich bey dem Schloß ſeinen 
Siemitſch. Anfang nimt. RER 
„Es wird aber dieſes Schloß nicht unbil- | Der Wein, ſo allhier wächſt, iſt köſtlich, 
lig Smok genennet, welches in Teutſcher auch Getreide, Obſt und was man ſonſten 
Sprach jo viel als eine Ausflucht, oder vonnöthen hat, überflüſſig. Nur die Nach⸗ 
gut alt Teutſch eine Fickmühl oder Zwick⸗ barſchafft der Uskokhen macht den Ort 
mühl, wann einer geſchwind hin und her etwas unangenehm, als welche wegen deß 


Wald, ſo den 
Uskoken zur 
Eutwiſchung 
dienet. 


affenheit 
daß Din 
Böſe Nach⸗ 
barſchafft. 


n 


Diß Schloß 
iſt durch 
jetzigen 


Wie weit 
Sonneck von 
Laybach zu 
Lande und 
Waſſer. 


Von was es 
den Namen 
erhalten. 


Lager Stäte 
dieſes 
Schloſſes. 


Schöner 
Proſpect 
allhie. 


Schloß⸗ 
Gebäu. 


Schöne Orte 
Gelegenheit. 


Sihe die 
Figur 


Gute Stut⸗ 
tereg allhie. 


und Klöſtern in Crain. 539 


nah⸗anliegenden Walds allerhand Händel liche Güld⸗Pferde und Kriegs⸗Commiſſa⸗ 
anrichten können. rius, hat als jetziger Beſitzer deſſelben 

err Frantz Bernhard Graf von Lich⸗ es in viel beſſern Stand geſetzt. 
tenberg, Rittmeiſter über die Landſchafft⸗ 


f donekh. 
Kuhalı, 


Wie weit Sonneck von Fapbach zu unde und WMuſſer. Von uns es den 

Samen erhalten. Xager-Stäte diefes Schloſſes. Schöner Proſpect allhie. Schloss- 

Gebäu. Schöne Orts- Gelegenheit. Gute Stutteren allhiee Erſchlagung vieler 

Türcken an diefem Ort. Ber Ort Baskeulze. Ghmnlige Beſtteer. Birche S. 

Georgi allhie wird ausgeplündert. Ein Spötter wirfft das Bild S. Georgi ins 

Jeuer. Darüber das gantze Schlofe im Feuer aufgeht, Entführtes Yräulein 
tödtet ſich durch Spinnen-Gifft. Jeteiger Befitzer defs Schloffes. 


chloß und Herrſchafft Sonekh 0 ſamt gar viel wilden Schweinen und an⸗ 
u (oder meet) wird eben auch drem Wildpret hegt. 
SZoneh in der Craineriſchen Spra⸗] Als die Türcken vor hundert Jahren 
che genennet, gehört zu Mitter⸗ öffters in Crain einfielen, kam auch ein⸗ 
NEL“ Crain, ift von der Stadt Laybach ſtens ein Türckiſcher Baſſa mit feinen 
Ja zu Waſſer zwey Meilen, zu Land Völckern unter dieſem Schloß an; allein 
aber drey Meilwegs entlegen. es wurden ihrer Viele durch die 1 
Den Namen hat es von der Sonnen nebſt dem Baſſa ſelbſten erſchlagen; weß⸗ 
entliehen; denn wann dieſelbe hier aufgehet, 13 dann > Ort noch jetzo u 
fo begläntzt fie gleichſam dieſes Eck deß ho⸗ ulze in der Landſprach genennet wird. 
hen Gebirgs, das auf der Seiten ſtehet. Dieſes Schloß und Herrſchafft hat für 
Seine Stäte iſt eine luſtige Anhöhe. ein⸗ zwey, und drey Jahrhunderten denen 
Oben hat es eine ſchöne Ebne, von dem | Herren Schnitzenbaumen zugehört, die es 
Schloß hinunter aber geht es Thal ab, auch ſelbſt in Beſitz gehabt und lange 
allwo ein ſchön⸗langes, breites und darbey Jahre ſolche beherrſcht. Im Jahr 1580 
auch flaches Feld, ſo äuſſerſt⸗fruchtbar iſt. war Herr Wolffgang Freyherr von Schni⸗ 
Auf dem Schloß hat man einen über⸗ tzenbaum Beſitzer dieſes Schloſſes; der 
aus ſchönen Proſpect gegen Laybach, Ober⸗ mit Frau Eva von Windiſch⸗Grätz ver⸗ 
Laybach, Khallenberg, auf das Schnee: ehlicht und beyde Evangeliſcher Religion 
Gebirge und überall herum, fo gar auch || geweit. Dieſer hat die Kirche S. Georgii 
nach dem Waſſerſtrohm Laybach; alſo, bey dem Schloß Sonegkh völlig ausgeplün⸗ 
daß wenig Schlöſſer dieſem wegen deß dert, die Glocken aber nebſt der Schlag⸗ 
ſchönen Ausſehens vergleichlich. Das Ge⸗ Uhr dem Schloß zugeeignet. 
bäu an ſich ſelbſt betreffend, iſt folches | Obbeſagten Herrn von Schnitzenbaums 
mit ſtarcken Ringmauren und Thürnen Reit- oder Stallknecht hat bey dieſer Kir⸗ 
beſetzt. Inwendig hat es ſchöne Gelegen⸗ chen Plündrung das von Holtz geſchnit⸗ 
heit um das Schloß, und anmutige Gär⸗ tene S. Georgen- Bild hinweg en 
ten unter dem Schloß, auf dem Berge in das Schloß 3 zur Tafel geſtellt 
und auch ſonſten überall in der umligen⸗ und ihm eine Kertze mit dieſen Craineri⸗ 
den Gegend viel Obſts, ſonderlich aber ſchen Worten in die Hand geſteckt: Svete 
viel Nußbäume. svetj Jurai; zu Teutſch: „Leuchte heili⸗ 
Jetziger Herr Inhaber hält auch hier ein ger Georg!“ Weiln aber das Bild zu 
Geſtütt, in welchem ſchöne Pferde fallen. || dieſem Licht⸗ halten ungeſchickt und alfo 
Ein groſſer Wald iſt auch unferrn von das Licht fallen laſſen; hat er zu ihm ge⸗ 
Kloß der 15 weit und breit auf ſagt: Dokler nezhes luzhi dersati, toku 


— 


das hohe Gebirge herum ziehet und Hirfche | moresh ukuhino kuhati poiti, das iſt: 
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„Weil du nicht willſt das Licht Halten, fo] Nach der Zeit iſt dieſe durch Plünde 


muſt du dich in die Küche zum Kochen ver⸗ 
fügen.“ Worauf er das Bild in die Kuche 


rung gantz entweihte S. Georgen⸗Kirche 
im Jahr 1614 den 6. Novembr. von dem 


getragen, zum Feuer geſtellt und ihm einen Laybachiſchen Biſchoff Thomas Chrön 


Koch⸗Leffel in die Hand gegeben. 
zum Licht⸗halten geſchickt war, ſprach er 


weiter zu demſelben: Dokler nezhesch ali 
nasnash svetite ali kuhati, toku moresch | 


sergan biti. Iſt auf Teutſch ſo viel geiagt: 
„Weil du weder leuchten noch kochen kannſt, 
muſt du in das Feuer geworffen werden“. 
Worauf er das Bild nidergelegt, den Kopf 
mit einem Beil abgehackt, ins Feuer ge⸗ 
worffen und in Brand gebracht. Woraus 
aber eine groſſe Flamme entſtanden, ſo 
nachmaln den Rauchfang, folgends das 
Dach ergriffen und endlich das gantze 
Schloß eingeäſchert. 

Allein die Rache blieb bey dieſem Reit⸗ 
Knecht, der Juraj hieß, auch nicht aus, 
ſintemal er wenig Tage nach dieſer Brunſt 
unter der Kirchen S. Georgii von den 
Bauren ermordet worden. Und iſt merck⸗ 
würdig, daß ihm ein Bauer, eben wie er 
zuvor dem Bilde gethan, mit einem Beil 
den Kopf abgehaut. 


eil aber wieder geweihet worden. 4) 
das Bild zum Kochen eben ſo wenig, als 


Nach obbeſagten Freyherrns von Schni⸗ 


tzenbaum tödtlichem Hintritt 1 das 


Schloß ſein hinterlaſſener einiger Sohn, ſo 


ein Fräulein Gallinn mit Gewalt entführt, 
und bey ſich in dieſem Schloß in ein Zim⸗ 
mer verſperrt behalten. Worüber dieſes 


Fräulein theils aus Zorn, theils aus Trau⸗ 
rigkeit etliche Spinnen verſchluckt, um 
durch dieſes Gifft den Tod, ſo ſie ſonſt auf 
keine Weiſe erhalten kunnte, zu befördern. 
Der ſich auch bald eingeſtellt und ſie ver⸗ 
mittelſt ſolches Spinnen⸗Giffts von der 
Welt geriſſen. Weßwegen man dieſen 
Herrn von Schnitzenbaum auf Laybach 
für die Lands⸗Obrigkeit etlich Mal entbot⸗ 
ten. Der aber nicht erſchienen, ſondern ſich 
in ein Zimmer verſperrt hat, worinnen 
er vor lauter Schwermut und Kummer 
geſtorben, auch mit ihm ſein Name und 
Stamm untergangen. 5) Welches dann 


a) MS. Episc. Lab, Thom, Chrön. 
b) Collect. mea. 
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einen exemplariſchen Beweis giebt, daß | ehört aber jetzt ſchon lange Zeit denen 
aus der ſüſſen Wurtzel unordentlicher Liebe Freyherren von Engelshaus; und iſt der 


keine andre als bittre Früchte erwachjen. | jetzige Beſitzer Herr. Frantz Chriſtoph 


Die Herren von Auersberg waren auch 


Dreyer von Engelshaus, einer köblichen 
einsmals Inhaber dieſer Herrſchafft. Es 


andſchafft General⸗Einnehmer in Crain. 


Stain oder Stein. 


Die Stadt Stein hat den Namen von Steinen. Bor diefem if hier ein Zee ge- 
ſtanden. Jetzige Gegend der Stadt Stain. 3. Jofephi Birche. Jeutſelige Auch- 
barfchafft. Mar ehedeſſen eine reiche Stadt. IA ſehr in Abnehmen gerathen. 
Molſeiler HBäufer- Befand. Bier Thore der Stadt, Etliche Stadt- Thürlein. 
Jursbergiſcher Hof allhie. Hie dren Vorfädte dieſer Stadt. Biel fürnehmen 
Samilien Epitaphia in der Pfarrkircken. us das Schlofs Vleinſeſt ehedeſſen 
geweſen. Brenfache Capelle auf dieſem Schlofs, fo ein Götsen-Tempel ehedeſſen gewef. 
Schatz - Gräber erblindet. Mabel von einer Schlang-gefchweiſſten Jungfrauen. 
Mupen der Stadt Stein. Meifliche Enthaltung defs Herrn Haupt-Authors eines 
gewiſſen Schluſſes wegen Ürſprungs folches Mapens. Mus ein Schneider von 
Bafel in einer Holen beg Bafel für eine Jungfrau hat angetroffen, Tu Bleinjek 
haben die Tundsſürſten Hof gehalten. Anordnung defs Baths und Beamten der 
Stadt Stein. Ber Innere Baht. Ber äuffere Baht, Die zween Baumeifer, 
Mer Steuermeiſter. Der Spitalmeiſter. Stain hat ein Zand- Gericht und Seſſion 
bey den Nand-Jägen. ie viel diefe Stadt Jahrmärckte hat, Jelder, Mälder 
und JSifcheren diefer Stadt. Yenferliches Brivilegium wegen Bann und Acht. 
Seners- Schaden zu Stain. Heindfeligkeit der Herren von Lumberg mit denen 
Steinern. Herr con Xamberg gibt dem Stadt-Richter eine Maulfchellen, Wird 
defswegen verarreſtirt. Mie liſtig er aus dem Arreſt entwiſcht. Uneinigkeit der 
Stadt Stein mit dem Adel. Einfall Herrns von Xamberg in dieſe Stadt. 
Abermalige Heners-Brunf zu Stein. 
ie Stadt Stein (oder Stain), 0 ſtadt Schütt genannt, zur Pfarrkirchen 
rn der Land⸗Sprache Kamnèk, gehet. Wo aber heut zu Tage der Fluß 


r hört zu Ober-Crain, und iſt geweſen ſeyn, daß die Kleinfeſt der Stadt 
N von Laybach drey, von der Stadt unten an dem Fuß des Bergs gelegen. 
Crainburg auch drey Meilwegs Welcher damals nur einfach ſich gezeigt, 

i entlegen. folglich aber vermittelſt eines abſcheulichen 

Den Namen hat es von dem b Wolcken Bruchs in zween verſchiedene 
häuffig daſelbſt befindlichen Steinen, wel⸗ Berge zertheilet worden, und auf ſolche 
ches auch das Craineriſche Wort Kamnek, Weiſe die zwey verbrüderte Schlöſſer, als 
ſo gleichfalls einen Stein bemercket, mit die Kleinfeſt und Ober Stein, voneinan⸗ 
ſich bringt. der geriſſen. 

Wo jetzo dieſe Stadt ſtehet, da ſoll vor- | Der alten Sage nach iſt auch ſelbiger 
zeiten ein See geſtanden ſeyn, und hat Zeit durch den ausgeriſſenen See das 
man noch vor wenig Jahren an der Ring⸗ gantze Mansburger Gefilde überſchwemmt, 
mauer der ſo genannten Kleinfeſt eiſer⸗ ein zwiſchen Mansburg und klein Kallen⸗ 
ne⸗Ringe, jo zur Anhefftung der Schiffe berg gelegenes München ⸗Kloſter fortge⸗ 
dienten, geſehen. Dieſer See ſoll den führt, und das gedachte ff mit ſo vie⸗ 

Ausfluß gehabt haben an dem Ort, allwo len befindlichen Steinhauffen überſäet 
man anjetzt aus der Stadt in die Vor⸗ | worden. Die Grentzen dieſes Sees ſetzt 
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efiger deß 
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in Lateiniſcher Lithopolis, ge⸗ Feiſtriz rinnt, fol gedachter See fo hoch 


Städten, Märkten, 


Se = — 
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u ) 
e Stat SEIN 


Jetzige 
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Figur 
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bühel; wie gleichfalls auſſerhalb bey der 


das alte Fürgeben an die Kirche zu Neul, 
fo dem heiligen Georgio gewiedmet, und 
dahero noch von Vielen S. Georg am 
See betitelt wird; und ſoll auch daſelbſt 


Stadt Ringmaur am Berglein Sallen⸗ 
berg die Kirche S. Joſephi erbaut iſt. 
Ober der Stadt aber auf einem hohen 


ehedeſſen die Pfarr geweſt ſeyn. 

Die jetzige Gegend der Stadt Stein 
betreffend, ligt ſelbige an einem friſchen 
und geſunden Ort, zwiſchen zweyen Ber⸗ 


Berge das Schloß Oberſtein. Wie dann 
noch mehr Schlöſſer in dieſer Gegend be⸗ 
findlich ſeynd, welche der Stadt Stein zu 
einer leutſeligen Nachbarſchafft gedeyen. 


gen, und flieſſt die Steineriſche Feiltrig | Dieſe Stadt hat vor dieſem viel reiche 
bey der Stadt vorbey, worüber eine ſchöne Leute gehabt und verwunderlich -groſſe 
höltzerne Brücke geht. N Kauffmannſchafft getrieben; wovon noch 
Hier fängt ſich der Graben an, in wel⸗ | die mit geſchnittenen Steinen, eiſernen 
chem man zwo Meilen von der Stadt ſte⸗WBalcken, Stangen und Thorn wohl aus⸗ 
tigſt zwiſchen dem Schnee⸗Gebirge an den gearbeitete Häuſer, jo noch * 
Ufern der Feiſtriz fort wandeln kann. ein gewiſſes Zeugniß abſtatten können. 
Von der andern Seiten aber, gegen | Gewißlich haben ehdeſſen nur dieſe ges 
Laybach zu, hat es ein ſchönes, ebenes, ö ſchnittene Steine mehr gekoſtet, als jetzt 
weitgeſtrecktes Feld. Neben dem Gebirge das gantze Haus werth ſeyn mag. 
als auch dem Waſſer Feiſtritz ſihet man Der Adel, den die öffters anſtoſſende 
überall Alles gantz voll von ſchönen Türcken⸗Gefahr in die Stadt gezogen, hat 
Dörffern und Inwohnern. Eine viertheil⸗ ſelbiger eine groſſe Zier gegeben und jo 
Stunde von der Stadt ligt das ſo be⸗ bevölckert, daß, nach dem ſich die Türcken⸗ 
rühmte, und von denen Herren von Gal- Gefahr vermindert, alle, jo wol inn⸗ als 
lenberg Anno 1300 geſtifftete Clariſſen⸗ auſſer der Stadt befindliche Plätze mit 
Kloſter Münkendorff. Auf der andren | Häuſern bebauet geweſen. 
Seiten gleich vor der Stadt ſtehet auf Vorjetzo aber iſt dieſe vorhin ſo reiche 
einem luſtigen Hügel das Schloß Stein⸗ und bevölckerte Stadt dermaſſen in Ab⸗ 
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nehmen gerathen, daß faſt der vierdte Theil, die rund umher ſich erſtreckende Paſtey, 
wo nicht mehr Häuſer eingefallen, alle welche Schloß und Berg befeſtigt hat. 
Kauffmanns⸗Gewölber, deren doch eine Oben iſt ein ziemlicher Platz nebſt der 
groſſe Menge war, ein einziges ausgenom⸗ | dreyfachen Capellen, fo ehmals nach etli⸗ 
men, zugeſperret ſeynd, und man das cher Meinung ein Götzen⸗Tempel geweſen; 
ſchönſte Haus auf ein Jahr lang für zwey worinnen ein groſſer Abgott BR 5 der 
Cronen in Beſtand bekommen kann. Sind viel gewahrſagt, und dem zu opffern von 
alſo die Einwohner gantz arme Leute. Es weitem die Leute herzu gereiſt. 

mag deſſen eine merckliche Urſach ſeyn, daß In der mittlern Capelle wird nur Meß 
bey ſo vielen von dem Türckiſchen Blut⸗ geleſen, und iſt darinnen eine Thür zu 
hunde entriſſenen Städten, Feſtungen und ſehen, durch welche man muthmaßlich aus 
Märckten die Handelſchafft nach roaten dem Schloß in dieſe Capelle gelanget. 
in das ſtecken gerathen, und nicht mehr wie Anjetzt ſteht an dieſem Ort Kleinfeſt 
ehmals von ſtatten gehet. ein eintzigs Haus, ſo der Meßner bewohnt 

Es hat aber dieſe Stadt Stein vier Tho- und zu Nacht⸗Zeit wegen deß Feuers Wacht 
re; das erſte nennt man auf der Schütt; hält, auch alle Viertheil Stunden läutet 
das andre das Schergen ⸗Thor, weiln all⸗ und Tshuuay rufft. Oben iſt auch eine 
dort der Stadt⸗Scherge wohnhafft; das viereckichte Mauer, worauf etliche alte Ge⸗ 
dritte, auf dem Graben oder das Frauen⸗ ſchütze gepflantzet ſtehn, die man jährlich 
Thor; das vierdte, in der Langen⸗Gaſſe an dem Fronleichnams⸗Feſt bey der Pro⸗ 
oder das Brucken⸗Thor. Sonſt iſt auch eeſſion lößt. 
noch ein kleines Thürlein zwiſchen dem Nächſt dabey zeigt ſich auch eine Alta⸗ 
Bruden- und Frauen⸗Thor, welches aber ne, von deren das Ausſehen auf das Feld 
an den Jahr⸗ und Wochen⸗Märckten, gegen Manſpurg geht. 
welche letztere alle Dienſtäge gehalten wer⸗ Man ſagt, es ſey an dieſem Ort Klein⸗ 
den, wegen befürchtenden Abtrag deß Stadt⸗ feſt ein Schatz verborgen. Daher ein alter 
Mauts und Zell verſperrt bleibt. Bader, Nahmens Märtin, ſich unterſtan⸗ 

Das Franciſcaner⸗Kloſter, (ſo vorzeiten den, auf Vergönſtigung der Herren von 
die Herren von Thurn und Herren von Stein auf dieſem Hügel hin und wieder, 
Hochenwarth geſtifftet, 4) hat gleichfalls auch fo gar in der unterſten Capellen zu 
ein kleines Thor, ſo in ihren Garten und graben. Allein, da er vermeinte, einen 
zu andren Nothdürfftigkeiten gehet. | Schatz zu erhalten, hat er das Geſicht ver- 

Sonſt iſt auch ein Gräflich Aursper⸗ lohren und alſo in höchſter Armſeligkeit 
giſcher Hof vorhanden, ſo vor dieſem denen ſein Leben geendet. Welches ſich vor ohn⸗ 
Grafen von Thurn gehört. . gefehr funfzehen Jahren zugetragen. 

Sie hat auch drey Vorſtädte. Die, ſo ge. Sonſt, weil uns die Erzehlung auf den 
gen Laybach ligt, wird auf der Schütt Kleinfeſtlichen Schatz gebracht, erzehlt man 
geheiſſen; allwo der Pfarrhof und die auch dieſe Fabel von einer heidniſchen 
Pfarr⸗Kirche befindlich, welche Aglariſcher Jungfrauen, Veronica benamſt, ſo öffters 
Dices iſt und viel alte Epitaphien der por dieſem ſich ſehen laſſen in Geſtalt 
Lambergiſchen Familien, wie auch andrer eines wolgezierten ſchönen Frauen⸗Bildes, 
uralter Edelleute Begräbniſſen weiſet. meiſtentheils gegen dem Abend und Mor⸗ 

Die gegen dem Kloſter Münkendorff gen an dem Waſſer bey der Kleinfeſt, mit 
nennt man auf dem Graben, und die dem Fürgeben, wie fie ein heidniſches Fräu⸗ 
jenſeit deß Fluſſes Feiſtritz gegen Pu- lein von dem Geſchlecht derer, ſo die Klein⸗ 
petsch, die neue Marck. . feſ t innen gehabt, und biß auf den jüng⸗ 

An der Stadt iſt auf der Seite gegen ſten Tag allda zu leiden verbannet wäre, 
Laybach der ſchon gemeldte Ort Klein- woferrn fie nicht ein reiner Junggeſell 
feſt. War ehdeſſen ein Schloß, ſo aber, mit einem dreymaligem Kuß erlöſen würde, 
weiß nicht, durch was für Geſchick in das dem auch nach geſchehener Exiöfung Sie 
Abnehmen und gäntzliche Verwüſtung ge⸗ mit ſamt dem in dieſem Schloß Klein 
kommen, und iſt muthmaßlich aus ihren feſt enthaltenen Schatz (ſo ſie öffters durch 
Steinen dieſe Stadt Stein groſſen Theils 3 — Gitter, in Lägeln und Häfen auf⸗ 
erwachſen. Anjetzo iſt davon nichts mehr behalten, Neugierigen Perſonen gezeigt) 
zu ſehen übrig, als allein auf dem Hügel an würde. 

2) Collect moi, Endlich hat ſich nach ſo langem Suchen 
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ein Jüngling gefunden, der auf Zureden ſo weit hinein, als vor ihm noch keiner 
ſeiner Mutter, die ihm den Schatz und die jemals gekommen war. Da er dann erſt⸗ 
daran hangende Glückſeligkeiten mit leben⸗ lich zu einer eiſernen Thür und fürters 


digen Farben abgemahlt, ſich entſchloſſen, durch dieſelbe von einem Gewelbe ins an⸗ 


dieſe nicht unliebliche Jungfrau zu küſſen; dre gelangte, big ihn endlich ein ſchöner Gar⸗ 
da er aber zum andren Mal den Kuß ab- N ten empfing, welcher in der Mitten mit 
geſtattet, ward ſie ſehr abſcheulich und wild, einem wol erbautem Palaſt geziert war. 
veränderte auch die untere Leibs⸗Geſtalt Daſelbſt erſchien ihm eine, biß auf hal⸗ 
in einen Schlangen⸗Schweiff, alſo daß der ben Leib menſchlich⸗ſchön⸗gebildete Jung⸗ 
Jüngling vor Entſetzung dieſes Monstrum frau, die auf dem Haupt eine güldne Kron 
weiter zu berühren, ſich nicht mehr getraute, | trug und ihre lange Locken um die Schul⸗ 
ſondern die Flucht ergriff. Worüber ſie tern zierlich herum fliegen ließ; aber un⸗ 
erbärmlich zu ſchreyen und ihre nunmehro ter dem Nabel war ſie einer abſcheulichen 
biß an den Jüngſten Tag unmögliche Schlangen gleich formirt. 

Wieder Erlöſung zu beklagen angefangen. Dieſelbe Jungfrau führte ihn bey der 
auch hierauf verſchwunden und biß auf Hand zu einer andren eiſernen Thür, wo⸗ 
diefen Tag nicht mehr geſehen worden. Tem bey zween groſſe ſchwartze Hunde lagen, 
ſeye nun, wie ihm wolle, ſo führet dennoch aber von ihr alſo bedrauet wurden, daß 
die Stadt Stein in ihrem Wapen ein ſie ſich nicht rühren durfften. Sie nahm 
Weibsbild mit einem Schlangen⸗Schweiff hierauf einen Bund mit Schlüſſeln vom 


zwiſchen einem Thor. Halſe, ſperrete damit einen Kaſten auf, 
* * * * * * langte daraus allerhand güldne, ſilberne 

' za und kupferne Müntzen hervor und be 

Anmer ckung. ſchenckte ihn damit; welche Müntztücke er 


Ihre Gn. der Herr Haupt-Author auch mit ſich heraus gebracht und Män⸗ 
führet, gleichwie ſonſt überall, alſo auch niglichen gewieſen. Be 
hierinn ſeine Feder mit fürſichtiger Be— Sie berichtete ihn daneben, wie ſie aus 
ſcheidenheit, indem Er dieſe gemeine Sage Königlichem Stamm geboren, vorzeiten 
und Gerücht zwar eine Fabulirung nen— aber anhero verbannt und in ein ſolches 
net, dennoch in Betrachtung deß Stadt- Monstrum oder Abentheuer verwandelt 
Wapens ſich eines gewiſſen Schluſſes wäre, auch Ihr andrer Geſtalt nicht ge⸗ 
entübrigt. holffen werden könnte, als daß ein reiner 

Daß Er einen Verdacht darauf wirfft, und keuſcher Jüngling ihr drey Küſſe gäbe. 
als ob es wol eine Fabel ſeyn dörffte, dazu Auf ſolche ihre Anzeigung hat er ſie 
verurſacht ihn Zweifels ohn, Erſtlich, das zweymal geküſſt, aber zum dritten Mal 
fürgegebene Mittel der Erlöſung durch den es nicht wagen wollen, weil ſie bey jedwe— 
dreymaligen Kuß eines Jünglings, weil dem Kuß jo grauſam und erſchrecklich ſich 
keine Seele eine andre Erlöſung zu hoffen geberdet, daß er gefürchtet, ſie mögte ihn 
hat, ohn allein durch gläubige Beküſſung auf Stücken zerreiſſen. Nach ſelbiger Zeit 
deß Allerſchönſten und reinſten Jünglings hat dieſer Schneider nicht mehr hinein 
unter den Menſchen-Kindern, nemlich, deß kommen, ja nicht ein Mal den Eingang 
Sohns Gottes. Zweytens auch darum, ſelbiger Hölen mehr finden können. 
weil Er ohn allen Zweifel, als ein Herr, Etliche Jahre hernach hat ein andrer 
der mit einer anſehnlich-reichen Bibliothee Baſeliſcher Bürger auf Hoffnung, feinem 
verſehn iſt, in der Chronic deß Stumpfü Geldmangel und Armut mit einem glück⸗ 
eine Erzehlung geleſen, welche dieſer in lichem Fund daſelbſt abzuhelffen, ſich in 
der Hauptſache, wiewol mit veränderten ſelbige Höle hinein begeben, aber darinn 
Umſtänden nicht allerdings ungleich lau⸗ nichts angetroffen, als Menſchen⸗Gebeine. 
tet, wie man aus folgendem leichtlich Worüber er dermaſſen erſchrocken, daß er 
erkennen wird. | im wiederherausgehen einen gähen und 

Unferrn von der Schweitzeriſchen Stadt harten Fall gethan, welcher ihn das Leben 
Baſel findet ſich unter vielen andren = gekoſtet, ſintemal er nach dreyen Tagen 


chen bey denen Ruderibus oder Schutt⸗ davon geſtorben. 
auffen der uralten Stadt Augustæ eine 
öle; in ſelbige ging im Jahr 1520 ein 
zu Baſel wohnhaffter Schneider, und zwar 


Wann nun obbeſagter einfältiger Hand⸗ 
wercks⸗Mann, der die Schlangen⸗Jungfrau 
geküſſt, vielleicht kein Schneider geweſt, 


4 


Zu Kleinfeſt 
haben die 
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Fürſten Hof 
gehalten. 


Anordnung 
aths 


und Alöſtern in Crain. 
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dörffte doch derjenige, welcher dem Leſer aus 
ſeiner Erfindung dieſe Geſchicht (oder Ge⸗ 
ticht) zugeſchnitten, das Schneider⸗Hand⸗ 
werck gelernt haben. Denn es ſcheint, dieſe 
Baſeliſche Schlang⸗geſchweiffte Jungfrau 
ſey aus den Wandlungs⸗Getichten (Me- 
tamorphosi) Ovidii entliehen; und würde 


ſich ſchwerlich einiger Menſch erkühnt ha⸗ 


ben, ein ſolches ihm an einem ſo einſamen, 


von allen Leuten abgewandten Ort er: 
ſcheinendes Monstrum zu küſſen. 
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Bürgern, und die Gemein der Stadt in 
vier und zwantzig Bürgern, und haben der 
äuſſere Rath und Gemein deß Jahrs nur 
eine Seſſion oder Verſammlung, nemlich 
ö am Mittwochen nach den Pfingſt⸗Feyer⸗ 
| tagen. Nach dieſer gehaltenen allgemeinen 
Raths⸗Verſammlung ſchickt man die Vier⸗ 
theil⸗Meiſter jeden mit einem Hauffen 
auf ein beſondres Ort der Gräntzen, Alles 
zu beſichtigen und in Augenſchein zu neh⸗ 


ö 
| 


| 


Jedoch möchte man ſagen, die Einfalt men, auch, fo etwas von den Fremden ohne 


deß Schneiders hette die Gefahr nicht aus⸗ 
gerechnet, und Gott um ſeiner Einfalt 
willen nicht verhengen wollen, daß er da— 


Begrüſſung eingezäunet worden, mit Ge⸗ 
walt nider zu reiſſen und alſo alle Neue⸗ 
rungen zu verhüten. Die andre Raths⸗ 


1 


Der äuſſere Rath aber beſtehet in zehen — 


durch in Unglück käme; und, obgleich die Seſſion oder Verſammlung hat der äuſſere 
Vorwendung oder Ausſage deß Monstri Rath nebſt der Gemein ein Jahr um das 
wider die chriſtliche Warheit lieffe, könnte andre bey Erwählung eines neuen Stadt⸗ 


nichts deſtoweniger die Erſcheinung ſolches 
Abentheuers warhafftig geſchehen ſeyn 
durch ein Geſpenſt; ſintemal der Teuffel 
mit Betrug, Augenblendung und Lügen 
ſtets beſchäfftigt iſt, die Menſchen in Irr⸗ 
thum zu verführen. 

Dieſem nach hat auch unſer Herr Haupt⸗ 
Author wegen obberichteter heidniſchen Ve- 
ronicæ, (welche ſonſt mit dieſer Baſlerinn 
im Grunde Eins zu ſeyn ſcheinet) eines 


1 Urtheils ſich hochvernünfftig ent⸗ 


alten wollen; weil ſelbige (daferrn das 
Gerücht ſie nicht etwan aus der Baſleri⸗ 
ſchen Gegend nach Crain geführt, und der 


Mißverſtand vielleicht ihr endlich den Ort 


Kleinfeſt daſelbſt angewieſen) eben ſo 
wol, als wie bey Baſel, durch ein Ge⸗ 
ſpenſt könnte preſentirt worden ſeyn. 

Es fährt aber hochgedachter Herr Haupt⸗ 
fort. in der Beſchreibung alſo weiter 
ort.. 


Es war aber dieſe Kleinfeſt das Hof⸗ 
haltungs⸗Schloß der Lands⸗Fürſten, allwo 
ie denen Herren von Laybach damals eine 
reyheit ertheilt haben, welche das alte 
emäuer und die Gewölber an denen 
Stein⸗Felſen noch weiſen und anzeigen. 
Allein wir eilen von dieſem Schloß 
wider in die Stadt und betrachten, wie 
daſelbſt der Raht angeordnet ſey. 


Selbiger wird in den Innern und 
Cassa in Händen, dem alle Steuer und 


äuſſern getheilt. 


Richters am Feſttage S. Margarethen 
mit Zuziehung deß Stadt⸗Schreibers oder 
ſonſt einer andren tüchtigen Perſon. Da 
muß der Innere Rath abtreten und wird 
der Stadt⸗Richter nach den meiſten Stim⸗ 
men erwehlt, nachgehends, wann kein Be⸗ 
dencken vorfällt, von dem Innern Rath an⸗ 
genommen und bekräfftigt, und alsdann 
dem alten Gebrauch nach dem Herrn 
Lands Vizdom zur Beſtätigung fürgeſtellt. 
Wann er dieſe von dem Herrn Lands⸗ 
Vizdom erlangt, wird der neu bekräfftigte 
Stadtrichter am Fiat S. Annex bey 
haltendem innern Rath öffentlich beſtätigt 
und auch prächtig in die Kirchen begleitet, 
allwo man bey den Altar S. Anna ein 
geſungenes Amt, und nach deſſen Verrich— 
tung bey dem nenen Stadtrichter eine 
Mahlzeit hält. So aber der Innere Rath 
Bedencken trägt, den neu⸗gewählten Stadt⸗ 
Richter anzunehmen und zwar aus guten 
erheblichen Urſachen, ſo muß der äuſſere 
Rath und Gemein zu Erwehlung eines 
andren ſchreiten. Der Stadt⸗Richter bleibt 
nun zwey Jahre bey ſeinem Amt; und 
iſt durch einen Rathſchluß verordnet, daß 
keiner in das dritte Jah ſoll beſtätigt 
werden. Von welchem Schluß man doch 
bey dem letztgeweſenen Stadt⸗Richter Mi⸗ 
chael Türcken ausgeſetzt. 
Der Stadt⸗Cämmerer hat die Stadt⸗ 


Der Innere Rath beſtehet in zwölff Contribution⸗Geld gegen Recognition 
Rathsherren und dem Stadtrichter; und eingehändigt wird; ſo er hernach ordent⸗ 
pflegt ſolcher gemeinlich am Freytage früh lich zu verrechnen verbunden iſt. Über 


zu 
entſcheiden, der Stadtrichter allein aber nur 
die kleinere Strittigkeiten. 
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tzen, hat auch alle ſchwere Händel zu das führt er auch Verzeichniß und Regi⸗ 


ter gewiſſer Gülten, davon er imgleichen 
echnung erſtatten muß. 
7¹ 
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Der Baumeiſter ſind zween, einer aus Fluß Feiſtritz herunter geflöſſet wird. In 
dem innern, der andre aus dem äuſſern dem Walde hat jetzo der Fürſt von Auers⸗ 
Raht. Dieſe haben die Aufſicht über die berg die Wild⸗Bahn, und ſteht in deſſen 
Wälder und Gemeinen, nehmen die Ge⸗ | Mitte eine ſteinerne Tafel, die Fürſten⸗ 
fälle davon ein, und führen gleichfalls ein Tafel benamſet, allwo ehdeſſen Fürſtl. 
gewiſſes Regiſter. Ihnen lig die Bau⸗ i und andre adeliche Perſonen, ſo ſich mit 
Beſſerung der Stadt und Brücken ꝛc. ob, der Jagt beluſtigten, zu eſſen pflegten. 
und find gleich denen andren Beamten Es haben vorzeiten öffters die Hertzogen 
der Verrechnung unterworffen. aus Kärndten ſich hier enthalten, und zwar 

Der Steuermeiſtern Einer iſt aus dem auf dem Schloß Klein-Feit; auch iſt Key⸗ 
innern, der andre aus dem äuſſern Rath. ſer Friedrich hier zu Stein geweſen und 
Ihr Amt erfordert, die Steuer einzuſamm⸗ | mag vermutlich in dieſer Stadt eine Zeit⸗ 
len, in Begleitung deß Stadt⸗Richters⸗ lang ſich verweilet haben; angemerckt, er 
und Schreibers von Haus zu Haus herum einem Burger von Laybach einen Frey⸗ 
zu gehen, und die Steuer ſamt denen Auf⸗ heits⸗Brief, eine gewiſſe Höltzung betref⸗ 
lagen auf offner Gaſſen zu empfangen. | fend, ertheilt hat, fo datirt iſt Feria sextä 

Dem Spitalmeiſter iſt die Verſehung ante Reminiscere (am Freytage vor Re⸗ 
deß Spitals anbefohlen; welches ſchöne miniſcere) im Jahr 1444 zu Stain. 
Einkommen von Gülten und Zehenden hat. Derſelbe Glorwürdige Keyſer hat auch 
Dieſer muß imgleichen auch zu ordentlich⸗ ö aus ſonderlichen Gnaden dieſer Stadt im 
verlauffner Zeit ſeine Rechnung einreichen. Jahr 1489 ein Privilegium wegen Bann 

Letzlich hat auch der Schulmeiſter, Or⸗ und Acht ertheilt; ſo aber eine Zeitlang 
ganiſt und Unter⸗Meiſter jedweder ſein her nicht exercirt, noch gebraucht worden. 
Amt zu verwalten. Doch iſt, als die Peſt im 1599 Jahr an 

Die Stadt hat auch ihr ordinari Land⸗ vielen Orten und in Laybach ſtarck gewü⸗ 
Gericht oder Burgfried, auch bey den tet und eingeriſſen, dieſe Stadt damals 
Landtägen in Crain ihre Seſſion; und | davon befreyt geblieben; deßwegen dann 


iſt jetzo Landsfürſtlich. die Gericht: und Amts⸗Handlungen nebſt 
Es hat gleichfalls der Stadt⸗Richter der ordentlichen Poſt hier auf Stein ver⸗ 
. dee ban an Fart ide den de ener e 
. Primi und Feliciani. as erſtemal feine Ge⸗ 
Die Stadt Stein hält fünff Jahr⸗ walt allhie ausgeübet, ſo ohngefehr im 
märckte, am Advent, am erſten Sonntage | en nr Valen⸗ 
Tage m ub lehich an S. Bar. in Oierſten und Verwalter he; Seal 
. e 1 4 a 
ben war die Kaufflente von Sat nn Lan 105 N hehe ge⸗ 
ach und Crainb dachten Herrn von Lamber ühle, in 
= von . der Stadt, wo anjetzt die Bad. Stube ſteht, 
mit Eiſenwerck, wie nach Laybach, alſo auskommen. Etliche Jahr darnach iſt das 
auch becher ſich einfinden. Doch ſeynd am 1 in ee es 
ersten Sonntage in d em Platz neben dem Rathhaus (allwo 
Feste . 10 “ anjeßo die 5 lebe 
wegen deß Zulauffs zur Kirchweih deß H. gelegenen Behauſung ausgebrochen, und 
Primi, wie auch der Menge der beyge⸗ 11 Stadt zum andernmal völlig in die 
brachten Pferde und andren Viehs die be⸗ 5 geſuncken. 
a en ala m 
pflegt man auch die Steuer umd Aufl | erichts⸗Verwaltung genommen; woraus 
1 und wird darauf eineMahl⸗ a Bu een Srmadıen, N a0 im 
; en Vergleich i 
Es hat aber auch die Stadt treffliche Jahr 1514 beygelegt worden. Jedoch hatte 
Felder, Wälder, Gemeinen, Mit⸗Fiſche⸗ dieſe Einigkeit einen ſchlechten Beſtand, 
reyen mit der Herrſchafft Creutz. Der und ereigneten ſich wieder neue Strittig⸗ 
Wald, Feiſtritz genannt, reicht biß an die keiten, unter welchen auch dieſe nachfol⸗ 
hohe Schnee⸗Alpen, daraus ſich die gantze gende begriffen war. Herr Georg von 
Stadt behöltzet und das Holtz nach dem 


a) MS. Prov. b) MS. Prov. 
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Es haben auch ſonſt die Herren von 
wollte Holtz durch die Stadt führen lafſ⸗ Lamberg und die Stadt Stein jederzeit 
ſen; welches aber die von Stein nicht zu⸗ groſſe Uneinigkeiten und Rechts⸗Händel 
eben wollten. Da er nun mit Zuziehung gehabt und alle Mal einer dem andern 
ſeiner bugs = 3 1 Trutz gebotten. 

nen ohngefähr auf zweyhundert Mann Lang aber vor diefen Zwiſten mit denen 
zu Roß und Fuß ſtarck beſagtes Holtz 1 8 von . — 15 al die Stadt 
mit Gewalt durch zu führen vermeynte, Stein mit dem übrigen Adel zu kämpffen 
ſtellte ſich auch die Burgerſchafft hinter und zu streiten gehabt, wovon bey erhei⸗ 
der Mauern ins Gewehr mit dem Ent⸗ ſchendem Beweis⸗Grunde folgende Zeilen 
ſchluß, ſolches jo viel müglich mit Gegen⸗ deß D. Schönlebens 4) zeugen können: 
Gewalt zu hintertreiben, und hätte viel⸗ Iste Dominus, Nicolaus de Gallenberg, 
leicht die Sache ſich mit traurigen Schau⸗ comitatu Equitum, inter quos Gall & 
Spiel endigen mögen, wo nicht die Lande: | Apfalter fuere, irruit in Civitatem Stain, 
Obrigkeit ſich dazwiſchen gelegt, und dieſen jussit in vincula Judicem conjici, & in 
ſchwürigen Handel durch zwey Abgeordnete turri castri Gallenberg detinuit circa An- 
geſtillet. ä num 1370, & Habacuc, civem, ibidem 
„So hat auch beyläuffig im 1600. Jahr | interfeeit. Das iſt: „Selbiger Herr Ni⸗ 
ein Herr von Lamberg dem Stadtrichter clas von. Gallenberg fiel in Begleitung 
zu Stein auf ein etwas unbeſcheidentlich etlicher Reuter (und Rittersleute), unter 
ausgeſtoſſenes Wort eine Maulſchellen denen auch Gall und Apfalter waren, in 
gereicht; daher die hierüber übel⸗vergnügte die Stadt Stein, ließ den Stadtrichter 
Burgerſchafft dieſen Herrn von Lamberg gefangen nehmen; den er auch noch im 
gefangen genommen und aufs Rathhaus 1370 Jahr in einem Thurn deß Schloſ⸗ 
geſetzt. Als aber ſelbigen der Herr Cos- ſes Gallenberg in der Gefangenſchafft 
mus bon Hochenwarth nebenſt mehr an⸗ behielt, und Abacuc erwürgte zu Stein 
dren Cavalliern in dieſer neuen Herberge 
beſuchten, iſt er unter ihnen auf ein, ſchon 
zu dieſer Entwiſchung beſtelltes Pferd bey 


Lamberg, der Stein⸗Bühel erbauet hat, 


! 


* 
\ 


\ 


einen Burger. 


Im 1660. Jahr am S. Johannis 
Tage iſt abermal dieſe Stadt Stein mit 


Johannis⸗ 


dem Abſchied nehmen geſprungen und 
liſtiglich entwiſcht, hat alſo die Steineri⸗ 
ſche Bürgerſchafft der Mühe, ihn länger 
zu verwahren, überhebt. | 


Feuer hefftig heimgeſucht worden. 6) 


| a) Schönl. in Geneal. Gallenb. p. 19. 
10) Collect. mea. 


Stain, das Schloh. 
Unhalt. 


Ein andres Stein, fo ein Schlofs. Moher der Name genommen. Iſt auc ein 
Stammhaus der Herren von Stein geweſt. Hager und Befchaffenheit deſs Schloſſes. 
Abbildung defs Hampffs eines Herrn von Kamberg mit einem Biefen. Hie Schloſs- 
Capelle S. Valentini. Der Teufel foll anfangs diefen Schlofs-Bau verwehrt haben. 
Bedingt ein andres Schlofs für ſick. Schöner Yorellen-Jeich. Mar ehedeffen ein 
Stammhaus der Herren von Stein. Vorige Befitzer dieſes Schloſſes. Gruſens 
don Cilln Unglück mit dem Pferde. Jeteiger Veſitzer. 
as Schloß und Herrſchafft Stain Woher ihm dieſer Name entſtanden, 
(oder Stein,) in der Land⸗Sprache braucht keines langen Nachforſchens und 
Kamen, gehört zu Ober⸗Crain, bringt es gleichfalls die Orts⸗Gelegenheit 
und rechnet man von hier auf ö ſelbſt mit ſich; weil lauter Stein und 
Laybach ſechs, auf Crainbur zwey, und Felſen daſelbſt befindlich. Gleiche Be⸗ 
auf die Stadt Ratimannsdorff eine Meile, ſchaffenheit hat es auch mit der Craine⸗ 


aber auf das Schloß Katzenſtein eine riſchen Benennung; ſintemal Kamen au 
viertheil Stunde. einen Stein bemercket. Uberdas iſt — 
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dieſes Schloß ein Stammhaus der Herren genannt. Hievon erzehlen fie per tradi- 


von Stain geweſt. tionem oder aus mündlichem Bericht ihrer Der Taft 
dager ur. Es ligt aber zwiſchen zweyen müchtig⸗ Voreltern: daß, als man dieſes ae Iren 
ra hohen Bergen, auf einem hohen Felſen. Stein bauen wollen, ſolches der böſe Geiſt Lau vermckt 

Unten flieſſet ein Bach vorbey hinter dem nicht zugegeben, ſondern, was Tags auf⸗ haben. 
Serie Schloß, zwiſchen denen zweyen Bergen, in geführt, bey der Nacht wieder eingeriſſen, 
Figur dem Graben findet man nichts, als eitel endlich aber die Auferbauung deſſelben Vaingt en 
N. 32 Felſen und Steine, in der Höhe lauter bewilligt haben, woferrn man ihm zuvor Sgluß für 
de 80 Schnee⸗Gebirge und nach dem Graben ein andres Schloß dar zu nächſt anlegen fd. 
Figur. hinein keine Wohnung mehr. Das Schloß wollte; weßwegen man denn dieſes kleine 

ligt gar luſtig und iſt ſchön anzuſehen, und Loch ſauber ausgereinigt, eine kleine ſtei⸗ 

ſtehet das Gebirge von lauter Felſen gantz nerne Tafel darein gesetzt und alſo ver⸗ 

aufrecht wie eine Mauer auf beyden Sei⸗ mauret, doch aber dieſes kleine Fenſter 

ten deß Schloſſes. An ſich ſelbſt iſt es auch offen gelaſſen, zu welchem man aber ohne 

ein groſſes Gebäu und hat verſchiedene Beyhülffe einer langen Leiter nicht gelan⸗ 

Flücht⸗Oerter oder Retiraden, worein gen, noch hinein ſehen kann. Bey dem 

man ſich im Fall der Noth, und zwar von hineinſchauen entdeckt man noch biß jetzo . 

einem in das andre begeben kann. die kleine ſteinerne Tafel. Ich habs zwar 
Abbildung Inwendig im Schloß ſollen an der ſelber nicht geſehen, indem ich bey meiner 
ener Hern Wand eines Zimmers abgemahlt, fern | damaligen Anweſenheit keine hierzu be⸗ 
von Lamberg zween zu Pferde eifrigſt kämpffende Män⸗ nöthigten langen Leiter habhafft werden 
i ner; von denen einer dieſe Wort: Helff können; jedoch iſt es mir von vielen, die 


dir Gott! Der andre aber: Gnad dir es zum öfftern erblicket haben, bekräfftigt. 
Gott! ſpricht. Und ſagt man, daß dieſe Ich ſtelle zwar die Gewißheit aus, ver⸗ 
zween den Streit bemercken, fo ein Herr mute dennoch, es müſſe ſich etwas merck⸗ 
von Lamberg aus Crain mit einem Böh⸗ würdiges dabey begeben haben; wüſſte 
miſchen Rieſen aufgenommen. Für dieſem ſonſt nicht, zu was Ende dieſes Loch allda 
hatte ſich Jedermann entſetzt und ſich ihm gemacht worden. Zwar ſind Etliche, die da 
niemand widerſetzen wollen, biß endlich ſagen, daß es zu Abtreibung deß Feinds 
dieſer Herr von Lamberg einen Kampff | diene, indeme man durch das Fenſter auf 
auf Leib und Leben mit ihm angenommen, den annahenden Feind Feuer geben kön⸗ 
und in ſolchem öffentlichen Streit ihm ne; allein dieſe erwegen nicht, wie dieſes 
den Schedel weggeſchmiſſen. Wie ſolche Loch gantz keinen Eingang, noch ſo viel 


Geſchicht noch täglich von den Bauren 
in einem Craineriſch⸗gemachtem Liede ab⸗ 
geſungen und auf die Nachkommen fort⸗ 
ee wird. Wiewol ich von dieſer 


Oeffnung habe, wodurch ſich nur eine 
Maus hineinſchleichen mögte; gleich wie 


ja auch durch das Fenſter mit genauer 
Noth eine Katze durchkriechen würde. 
reis⸗werthen That bey keinem Scriben⸗ 


Unten gleich vor dem Schloß macht 


ten etwas angemerckt befunden, ſondern das vorbey⸗rauſchende Waſſer, fo aus 


dieſe Erzehlung bloß aus dieſem Bauren⸗ 
Liede geſchöpffet; daher ich auch dem Le⸗ 


ſer dieſes als eine unfehlbare Warheit 
nicht aufbürden will. 


Innerhalb deß Schloſſes iſt eine Ca⸗ 
pelle S. Valentini (an welches heiligen 
Namens Tage die Leute ſich häuffig ver⸗ 
ſammlen, dieweil man verſchiedene von 
Rom 3 Heiligthümer alsdann 
zeigt). Unter welcher Capellen eine Grufft 
zu Benſetzung der todten Cörper. 

Nächſt bey dem Schloß in einem Fel⸗ 
ſen trifft man ein Loch an, welches 
Bee und ein kleines viereckigtes 

och oder Fenſter hineinwärts hat; wird 
insgemein von den einfältigen Bauers⸗ 
Leuten „das Bergmännleins⸗ Schloß“ 


lauter Brunnquellen zuſammen rinnt, 
einen luſtigen Forellen⸗Teich ſo auch in 
dem Winter durch das Eis nicht kann 
gezwungen werden zum Stillftande. 
Es war aber vorzeiten dieſes Schloß, 
wie ſchon gemeldet, ein Stammhaus der 
erren von Stein, welche daſſelbe in Be⸗ 
itz gehabt. Dieſes Ruhm⸗Geſchlecht 
hat ſich ritterlich bey vielen Thurnieren 
erwieſen, als aus vielen Seribenten zu 
erſehen. a) „Welche aber unter dieſen 
erren von Stein diß Schloß würcklich 


beſeſſen, kann ich nicht für gewiß berich⸗ 


ten.“ In vielen alten Urkunden und 
Schrifften findt man zwar ihre Namen, 


a) Hier. Radl. Thurnierbuch. Und Cosmogr. Seb. 
Münst. 
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doch wird nicht dabey angefügt, was für Wolfgang und Herr Fritz Seebacher dem 
Schlöſſer ſie innen gehabt; wiewol ſie ſich Herrn Andreas von Khreig; der es aber 
auf ihre Voreltern in der Feſten Stein im Jahr 1469 dem Herrn Georg von 
ober Rattmannsdorff beziehen. Doch lieſet Lamberg, dem Aeltern, Pflegern oder 
man, daß Herr Diepolt oder Theobald Hauptmann zu Lagkh überlaſſen; von 
Inhaber dieſes Schloß geweſen; und hat welcher Zeit es auch ſtetigſt bey denen 
Ar Herr Diepolt 5 * Herrn Herren von Lamberg geblieben. 

althaſar von Lands⸗Preiß, den letzten Im 1545. Jahr verglichen 
ſeines Namens und Stammens, zu Crain⸗ Frantz von 1 1 1 
7 a Thurnier im 1311. Jahr, Lamberg, ze... in ga 2 
entleibt. © . a Geſtalt, daß, wann Herr Frantz ohne 

Nach der Zeit haben dieſe Feſte und Feibs⸗Erben mit Tode abgehen ſollte, deß⸗ 
Herrſchafft Stain die Grafen von Or⸗ gleichen auch Beatrix, Herrn Frantzen 
tenburg gehabt und allhie einen Burgk⸗ | Schweiter, dieſer Zeitlichkeit entgienge, 
Grafen gehalten; von denen iſt es auf Herr Jacob ſodann deß Herrn Frantzen 
die Grafen von Cilly gelanget und im en Kindern fünffhundert Gulden 
1428. Jahr Graf Hermann von Cilly, niederlegen, und den halben Theil an dem 
der dritte dieſes Namens, ſo Eine von Schloß Stein (ſo vermöge deß Kauff⸗ 
Abensberg und nach dieſer Eine aus Briefs ihme Herrn Frantzen zuſtändig) 
Bayern zur Ehe hatte, durch einen Fall erhalten ſollte. Welches auch im Jahr 
mit dem Pferde hier bey Stein todt ge⸗ 1561 alſo in der That erfolget iſt. Noch 
blieben, 5) fie haben es auch im 1435. vor Abſterben aber deß Herrn Frantzen 
Jahr noch beſeſſen; „) biß im Jahr 1442 beredeten ſich im 1549. Jahr die beyde 
Graf Ulrich von Cylli dieſe Feſten zum Herrn Brüder, wie man es mit Abbre⸗ 
Stain ſamt denen darzu gehörigen Stü⸗ chung deß alten und Erhebung deß neuen 
cken und Gütern dem Herrn Hanns See⸗ Gebäues wollte gehalten haben, und wur⸗ 
bacher käufflich übergeben; nach deſſen den im 1553. Jahr die Unkoſten, fo auf 
Tode ſolches auf feinen hinterlaſſenen beyde Schlöſſer aufgewendet, verzeichnet. 
Sohn Herrn Wolfgang Seebacher und Iſt alſo dieſes Schloß um das Jahr 1553 
feine Brüder erblich gefallen und ihnen in dieſen Stand, wie es jetzo befindlich, gefe- 
ſolches im 1455. Jahr von Graf Ulri⸗ tzet worden, und habe ich alles bißher beſagte 
chen von Cilly als eine Lehen verliehen aus lauter Original⸗Briefen gezogen. 
worden. Im 1459 verkaufftens Herr Der jetzige eigenthümliche Inhaber die⸗ 

) MS. Schrot. & P. M. Bautsch. in Annal. ſer Herrſchafft iſt Herr Johann Georg 
5) Megis. p. 1087. & MS. Ciliens. \ Graf von Lamberg. 


c) Laz. comm. p. 1173. 
Sfainbühel. 


Kuhalt, 


Ho Stainbühel ligt. Moher ihm der Name kommt. Stand und Gelegenheit 

diefes Schloſſes. Schloſs-Capelle. Ser es erbauet. Bürger ron Stain trachten 

vergeblich den Bau abzuwenden. Es wird verſetet. Jetsiger Beftzer dieſes 

Schloſſes. Erinnerung wegen der zwegen Hohenwarthiſchen dapen im IX. Buch 
diefes Mercks. 


D Schloß Steinbüchel, (oder Stain⸗ nigten Hügels oder Bühels, darauf es ſtehet. 


bühel) in Craineriſch Saperze, zehlt! Den Craineriſchen Namen aber Saperze 
man zu Ober⸗Crain und ligt von hat dieſes Schloß ſchon zuvor geführt und 
Laybach drey Meilwegs, nächſt bey ö will derhalben ſo viel ſagen, als eine Ver⸗ 
der Stadt Stain, gleich ober der Stäine⸗ ſchlieſſung, und bringt deß Orts Gelegen⸗ 


riſchen Vorſtadt Schütt. Den Namen hat heit ſolche Benennung gleichfalls mit ſich; 
ihm der Erbauer beygelegt, wegen deß ſtei⸗ weil dieſer Hügel gleichsam die At 
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der fo genannten Vorstadt | Dieſes Schloß Steinbühel aber iſt um 
Schult ſderſchleſel 5 b das Jahr 1624 von denen Herren von 
Es ligt aber dieſes Schloß auf einem Lamberg dem Herrn Hannſen Taller ver⸗ 
überaus luſtigen Hügel, hat ſchöne und ſetzt, nachmals aber durch Herrn 1 
luſtige Gärten herum, viel Obſts und Joſeph Taller eigenthümlich erkaufft wor⸗ 
unten ebne Baufelder, überdas ein jchö- den. Nach ſeinem Abſterben iſt es auf ſeine 
nes Ausſehen, ſo ſich weit erlängt. Auf Schweſter Frau Maria 1 von 
einer Seiten ſeynd Meine erhabene Hügel, Hochenwart erblich gefallen, hernach durch 
nachmals höhere, letzlich aber das uner-] brüderliche Theilung auf dero Sohn Herrn 
ſteigliche Schnee-Gebirge. Hanns Ludwig von Hochenwarth jetzigen 
In dem Schloß ſteht eine ſchöne Capelle. Inhaber gelanget, der im 1689. Jahr 
Vor ohngefähr hundert und etlichen ö Verordneter in Crain ſeyn wird. 
Jahren ſtund hier ein Hof, worauf im Ben dieſem Herrn Beſitzer muß ich dem 
Jahr 1550 Herr Georg von Lamberg, | ar Leſer dieſes beybringen, daß im 
nachdem er den Hof völlig abgebrochen, DB uch am 117. Blat zwey Wapen der 
von Grund auf ein neues Gebäu geführt Herren von Hohenwarth geſetzt, nemlich 
und mit dem jetzigen Namen benennet. ö der Herren von Hohenwarth zu Gerlach⸗ 
Als er aber angefangen ſolches zu bauen, ſtein und derer zu Furcht. Nun iſt aber zu 
haben ſich die Bürger von Stein ſolches wiſſen, daß dieſe zu Gerlachſtein die alten 
u verhindern äuſſerſt bemühet unter die- ö — von Hohenwarth, ſo ſchon etlich 
Ein geſuchten Fürwand, daß, wann ſich hundert Jahre in Crain, die andre aber zu 
der Türck dieſes Schloſſes bemächtigte, er Furcht und Meſſenbach dieſe ende 
von dar aus der Stadt Stein groffen | Freyheit, ſich von Hohenwarth zu Furcht 
Schaden zufügen könnte. Allein fte kunn⸗ und Meſſenbach zu ſchreiben, von Mari- 
ten es durch dieſes Einwenden nicht ab⸗ | milian dem II. empfangen, und im Jahr 
wenden; weßhalben ſie den Thurn auf 1594 in Steyermarck, in Crain aber erſt 
dem Sallenberg dagegen aufgeführt. im Jahr 1641 Land⸗ſäſſig worden. 
72* 
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Stainberg. 


Wlohin Steinberg gehört. Ursprung deſs Namens. 


Wo das Schlofs ligt. 


Vorige Befitzer. Es kommt an die Hürfinn von Jursberg. Mer es nun hat. 


Ar zum Inner⸗Crain, jo man ins⸗ 
gemein an der Poyd heiſſt. Ligt 
von Lapybach acht Meilen, zwi⸗ 

| ſchen S. Veit am Pflaum und 
Adlsberg, von jenem fünff, von 
dieſem aber zwey Meilen entfernet. 
Es hat den Namen Steinberg von ſei⸗ 
nem Erbauer bekommen, der ſolches in 
dieſem Jahrhundert erbauet und nach ſei⸗ 
nem Namen alſo geheiſſen. Folglich haben 
es Etliche anderſt ausgeſprochen und Stain⸗ 
berg geſchrieben. Den Craineriſchen Na⸗ 
men hat dieſes Ort, ehe noch das Schloß 
war aufgebaut, Nakalze geführt. 


— auch etliche kleine Aecker oder 
au⸗Felder. 

Es haben aber ſolches ſtetigſt die Her⸗ 
ren von Stemberg in Beſitz gehabt, vor 
anderthalb Jahren aber, als im 1687, hat 
ſolches Herr Wolff Ernſt von Stemberg 
dem Herrn Hanns Adam von Petenegk, 
Einer Löbl. Landſchafft Proviant⸗Meiſtern 
der Meer⸗Gräntzen, verkaufft. In wel⸗ 
chen Kauff aber die Fürſtinn von Aurs⸗ 
berg getretten und alſo durch das Einſtand⸗ 
Recht an ſich gebracht, und war hier eine 
Stutterey anzurichten gewillet, weil es 
treffliche Gelegenheit hat, Carſſtner Pferde 
auf zu ziehen. Nachmals aber hat es Herr 
Johann Baptiſt Freyherr de Leo von 
höchſt⸗gedachter Fürſtinn erhandelt und 


Vorige 
Beſiger. 


Es kommt of 
die Fürſtin 
von 
Aursberg. 


Es ligt ein wenig an einer Anhöhe. ſeinem Vettern, dem Herrn Frantzen 


Schloß ligt. Der Grund und Boden da herum i 1 
lauter Stein und Felſen. Doch hat 4 | —.— 40 1100, als jebigen Defigern, 
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Stainſiof 
1 Kuhalt, 


. e o Steinhof hingehört. GOrts- Gelegenheit defs Schlöſsleins Steinhof. Das 
ie Waffer Schwarendach. Die ehmalige Befitzer deſſelben. ers jetzo beſitet. 

Me | 

E. diggen as Schlößlein Steinhof wird | das Waſſer Schwahrenbach in die 
hr g dem Mitter⸗Crain beygerechnet, | Gurgk. . 

4 und iſt von Laybach acht, von | Vor vielen Jahren hatten dieſes Schlöß⸗ 
im r Rudolphswerth aber keine Vier- lein die Herren Gallen, nach ſolchen Chri— 
* Watheil Stunde entlegen. ſtoph Lauſcher, dann Lorentz Draganschik, 
15 . Es ligt an einem hübſchen nach deſſen Tode aber ſein hinterlaſſener 
nv s luſtigen Ort; war zuvor zwar Sohn. . 9 
1 Edtöfleins 0 jchlecht gebauet, iſt anjetzt aber Vor wenig Jahren hat es der jetzige 
gr ſauber von dem jetzigen Beſitzer vor Beſitzer Johann Baptiſta Ganſer au 
N ohngefähr drey Jahren aufgeführt, und ö ſich gebracht und in den jetzigen Stand, 


mit trefflichen Gülten vermehret. welchen beygefügte Kupffer⸗Figur entde⸗ 
Gleich unter dem Schlößlein flieſſt cket, geſetzt. 


und Klöſtern in Crain. | 553 
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Skälkenberg. 


Wo das Schlofs und Amt Stättenberg ligt. Warum der Derr Haupt- Author 


keinen Abrifs hievon giebt. Mar das Stammhaus der Herren von Stättenberg. 


Vormalige Inhaber dieſes Schloſſes. Unglückliches Ende defs letzten Herrn von 
Stättenberg. Zengnifs aus der Lands- Hand- eſt, dafs diefes Schloſs Anno 1510 
den Herren von Tschernembl zugehört. Jeteiger Inhaber diefes Srhloffes, 


as Schloß und Amt Stätten⸗ wol die Geſchicht⸗ Schreiber hier über 
berg führt gleichen Namen auch ſeiner Lebens⸗Endigung ſtrittig, in dem 
in Craineriſcher Sprach; ligt Etliche fürgeben, daß, weil er übermannt 

in Unter⸗Crain, von Labach eweſen, babe er über das Waſſer und 
„i neun, von der Stadt Rudolps⸗ ich dadurch in Sicherheit ſetzen wollen. 
| 


werth drey Meilwegs, zwiſchen Andre ſchreiben, es ſey feinem Pferde 
1 Aa 3 und Ober⸗Naſſenfuß, der Zügel abgehauen worden, ſo nachmals 
bey dem Buchwalde Radole ge⸗ 
nannt, zwo Stunden von Ober⸗Naſſen⸗ 
fuß, mitten in der Wildniß. 
Weil aber das Gebäu völlig von ein⸗ 
ander zerfallen und gar nichts mehr daran Nach deſſen Tode iſt dieſes Schloß 
zu ſehen, als ein Steinhauffen, habe ich Stettenberg dem Lands⸗Fürſten ver⸗ 
deßwegen dem curieuſen Leſer durch kei⸗ blieben; der das Gebäu gäntzlich, indem 
nen Kupffer⸗Stich ſolches fürſtellig ma⸗ es niemand bewohnt, hat veröden laſſen; 
chen können. biß ſolches Schloß die Herren von Tscher- 
Es war aber vorzeiten eine fürnehme |; nembl Pfands⸗weiſe von dem Lands⸗ 
Herrſchafft und Stammhaus der Herren Fürſten erhalten und beſeſſen, als ſolches 
von Stättenberg; welche vor vier Jahr⸗ in der Lands⸗Hand⸗feſt deß Hertzogthums 
hunderten ſchon in Crain geblühet. Crain „) iſt beurkundet; allwo unter 
Im Jahr 1220 hat ſolches in Beſitz i andren Landſchafftlichen Begehren von 
gehabt Herr Wilhelm von Stättenberg, dem Röm. Keyſer Maximilian durch 
nach ſeinem Tode aber ſeine hinterlaſſene eigen⸗abgefertigte Geſandte im Jahr 1510 
Wittwe, die Frau Geburg oder Geburgis auch dieſes enthalten: „Wie nemlich Ihr 
genannt im 1250. Jahr, und nach ihrem | Keyſerl. Majeſt. fürter demüthigſt zu be⸗ 
tödtlichen Hintritt der hinterlaſſene Sohn 6 richten, als das Schloß Klingenfels, in 
Herr Rupert von Stättenberg im 1277. Eigenthum dem Stifft zu Freyſing zu⸗ 
Jahr. © gehörig, bey weiland König Matthiaſen, 
Der letzte Beſitzer dieſes Schloſſes Stät⸗ | durch dieſelben Hungariſchen erſtiegen und 
tenbergiſcher Famili war Herr Wild von erobert, davon und daraus dieſem Land 
Stättenberg; welcher, als der Steyermär⸗ zu Crain mercklicher Schade zugefügt, 
ckiſche Krieg zwiſchen dem Hertzog Albrecht haben dieſelbe Hungariſche Inhaber einen 
und denen Steyrern ſich angeſponnen, groſſen Theil eines Land-Gerichts zu 
auf der Steyrer Seite gefallen und ſeine einem zerbrochenen Schloß, mit Namen 
Tapfferkeit fürtrefflich herfür blicken laſſen. Stättenberg, zuſamt dem entzogen Land⸗ 
Ja! als er geſehen, daß ein Herr von Gericht Ihr Keyſ. Maj. und dem hoch⸗ 
Stubenberg in Lebens - Gefahr und von löblichem Haus Oeſterreich in Eigen⸗ 
denen Feinden umringet wäre, doch aber thum zugehört, und Herrn Hanſen von 
ritterlich ſich wehrte, hat er, um ſelbigen Tschernembl Pfandſchaffts⸗weiß zugeſtellt, 
zu Hülffe zu kommen, ſich tapffermüthigſt iſt doch derſelb entzogene Theil dep Land⸗ 
durch den Feind geſchlagen und gewaget, gerichts von Stättenberg, zu End deß 
iſt aber durch ein unglücklichs Geſchick in 
in Waſſer gerathen, worinnen er im 
Jahr 1291 ſeinen Geiſt aufgegeben; wie⸗ 


a) MS. Schrot. & MS. Sitt. 


mit ihm ausgeriſſen und gantz wider ſei⸗ 
nen Willen in das Waſſer getragen, dar⸗ 
inn Er ſamt ſeinem Namen und Stamm 
verſuncken. ) 


ſing Schloß Klingenfels geblieben, demnach 
gemeldter Herr von Tschernembl, ſol 


| b) MS. Schrot. ch p. 41. 42. 
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Nach ih 


Land Gericht bey dem Inhabern, nemlich | 
letztmals von dem Ken Georgen von 
u | 


tehen, zu mehrmaln neral zu Carlſtadt und Landeshauptmann 


nen aber 


Staudlen. 


Welcher Gegend Stauden ligt. Die Bedeutung deſs Namens. 
defs Schloſſes. Trefflicher Proſpect. Thurn im Schloſs zur Betirade bequem,. 
Innerliche Bewandnifs defs Schloffes. Gin B. Grab unweit vom Schlofs. Mer 
den Anfang zum Schlofs gemacht. Wer es endlich zur Vollkommenheit gebracht. 


Schloß Stauden, in Crai⸗ Stauden oder Gebüſch; welches damals 
eerriſch Germ, gehört zu Mitter- bey Erbauung deß Schloffes allhie häuffig 
Crain. Iſt von Laybach acht geſtanden; deßwegen man auch den Na- 
n Meilwegs, von der Stadt men bey behalten und es Germ oder 
| 2 Rudolphflein aber eine kleine Stauden benamſet hat. 

7 Viertheil Stunde entlegen. Es ligt aber an einer gar kleinen An— 
Ag: Was den Namen betrifft, höhe, hat hübſches ebnes Feld und Wiſ⸗ 
e darff man nicht ſonderlich, wann maten in der umligenden Gegend. Gleich 
man nur den Craineriſchen Namen ber unter dem Schloß hat jetziger Herr In⸗ 
trachtet, forſchen; dann Germ bedeutet haber einen Wein⸗Garten anſetzen und 


Befchaffenheit 


Beſchaffenheit 
deß Schloſſes. 
Bihe die 
Figur 

N. 333, 


Trefflicher 
Proſpect. 


Thurn im 
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ſelbigen völlig ummauren laſſen. Von Als ohngefähr vor hundert Jahren 
dem Schloß hat man ein unvergleichlich⸗ drey Herren Mordax Gebrüder, das 
ſchönes Ausſehen, abſonderlich in die Schloß Graben in Beſitz gehabt, ſind 
1 auf deren Platz 9 u. ee lan 0 zu be⸗ 
man hinein ſehen kann. meldtem oß gehörige Gülten und 
Es hat auch dieſes Schloß einen ſchö⸗ Güter zertrennt worden. Einer iſt zu 
nen groſſen Thurn, in welchem eine Graben verblieben, der andre hat das 
öchft-bequeme Retirade, ſich dorthin im Schloß Forſt erbauet, der dritte aber, 
all andringender Noth mit der Flucht 0 Er Chriſtoph Mordax, hat ihm eine 
zu retten. Überdas giebts im Schloß eine Wohnung oder kleines Schloß hier zu 
luſtige Gallerie, auch trefflich ſchöne Zim⸗ Germ oder Stauden aufgerichtet, aber 
mer, ſo theils mit Mahlerey, theils mit gantz unvollkommen verlaſſen. Nach ſei⸗ 
Gipswerck ſauber ausgemacht, imgleichen ö nem Abſterben aber hat es ſein hinter⸗ 
flag Das Weil viereckigten 72 5 laſſener Her Sohn in * m. 
at. Das Meiſte hat jetziger Herr In⸗ und von Neuem einen Stock und Ga⸗ 
erg e dag im und ae Buch | den Sekt dae re dieſer 
wie Er auch im 1675. Jahr zwey Büch⸗ der Zeitlichkeit abgedanckt, hat es der 
ſenſchüß Fi von = =. auf Beni jetzige ich, als der nei 2. Wolff 
eignen Grund und Boden Gott zu Ehren Ferdinand Mordax Freyherr, erblich er⸗ 
das heilige Grab aufbauen laſſen, — nn der erſt dises Chlor er der 
denen darzu gehörigen fünff Stationen. Dritte in rechten Stand geſetzet. 


Steegberg. 


Welcher Gegend Sleegberg ligt. Moher es den Namen erhalten. Jager-Stelle 
defs alten Schloſſes. Mo das neue Schloſs ſtehet. Stammhaus der Herren von 
Steegberg. Der Johannig- Yam war viel gebräuchlich bey der Stegbergifchen 
Camili. Jämmerlicher Todus-Sall defs leteten Herrn von Steegberg. Jelete 
ihres Stamms und Hamens nehmen gemeiniglich ein unnatürlichs Ende. Anfüh- 
rung vieler Exempel. Exempel etlicher, die erſt vor kurzer Zeit alfo umkommen. 
Aus was Urſachen gemeinlich die Ketete einer Samilien gewaltſamlich ſterben. 
Das ben Stegberg ligende Dorff Botschetske. Warum man vor wenig Jahren 
das nanize Dorff fchier abgebrannt. Der Teuſel ſelbſt verführt die Leut in diefem 
Dorf. Ehmalige und jetzige Befitzer diefes Schloſſfes. Wem ts Herr Heinrich 
ron Ellach im Teſiament verfchafft bat. Mer heut das Schlofs befitzt. 


ass Schloß Steegberg oder Ste- Das alte Schloß ſtehet auf einem 
iberg, in der Lands⸗ Sprache ziemlich⸗hohen Berge in der Wildniß, und 
25 EN Steberk, gehört zu Mitter⸗ war vorzeiten gar feſt gebaut, mit ftarden 
FCrain. Iſt von der Haupt⸗ Ringmauren und Thürnen umſetzt, und 
% Stadt Laybach ſechs Meilwegs, alſo ein ſehr groſſes und feſtes Gebäu, jo 
„von dem Marck Circkhnitz eine man ehdeſſen für eine Feſtung gehalten. 
i Meile, und von der Stadt Gleich unter dem alten ligt das neue 
e Laaß eine halbe entfernt, alſo Schloß, jo vor wenig Jahren Herr Jo⸗ 
zwiſchen Laaß und Circkhnitz ein wenig hann Gregor von Schmutzenhans von 
auf der Seite in einer Wildniß, und Neuem aufgeführt. 
nicht weit von dieſem Schloß der Cirkh⸗ Das alte Schloß war ein Stammhaus 
nizer⸗See. der Herren von Steegberg, ſo es auch 
Es hat den Namen Saus Be allem lange Jahre und für zwey⸗ drei biß vier 
Anſehen nach von des Orts Beſchaffen⸗ Jahrhunderten ſchon in Beſitz gehabt, und 
it, weil hier in dem Wald überall die faſt alle Johannes geheiſſen, wie ich ſol⸗ 
elſen aufeinander ligen und gleichſam ches in alten Schrifften, in denen ich Ihrer 
eine Treppe oder Stiege ausbilden. Meldung biß auf zwantzig gefunden, die 
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mat 


Letzte ihres 
Stammens 
und 


| 

ölffel von Stegberg; deſ— ö öffters gemercket, gemeiniglich die Letzte 
Bruder Herr Johann von Stegberg ihres Namens und Stammens unnatür- 
geweſt. lich oder doch ſonſt verachtet und in Ar- 

Der Letzte dieſes Namens und Stam⸗ mut, wenig aber eines natürlichen Todes kürlichs 8 
mens, ſo dieſes Schloß auch in Beſitz ſterben, wie ich bißhero ſolches nicht nur Ende. N 
gehabt und auch Johannes geheiſſen, hatte aus den Craineriſchen Geſchichten klärlich hi 
zu einem geſchwornen Feinde den Herrn dargethan, ſondern auch aus anderer Land⸗ 
Eraſmus Lueger; welch 


Namens | ! 1 4 
nehmen ro 
gemeiniglich 


ein unna⸗ 
Jämmerlicher 


Tods Fall 
deß letzten 
Herrn von 
Steegberg. 


einbrach, alſo, da 
zwar hindurch ſanck, 
zweyen Brettern um den Hals behängen | 
blieb und alſo mit ihm fein Nam und armſelig im Kloſter verſchieden. 


U 


im Jahr 1482 dieſes Schloß We: | will zum Beweisthum dieſe nachgeſetzte 


überſtiegen; worauf Allarm in dem Schlo 
worden. Als nun Herr Johann von Steg⸗ 


berg vernommen, wie der 
würcklich deß Schloſſes 
ſetzte er ſeine Hoffnung, 
erretten, in das Verbergen, 
derhalben unter das Dach a 
bretterten Boden; der ſich ab 


ſam für Feind erklärte, indem er mit ihm 


a) MS. Freyd. 
Bald. XI. Buch. 


ſich bemeiſtert, in dieſer Sclaviſchen 
das Leben zu Anno 1473 fterben. 
2. Marx von Cliſſ ward im 1515 Jahr 


mit einrücken. 


Feind fchon cken in die Hände und mu 


verſenckte ſich 


1. Herr N. Archer gerieth den Tür⸗ 
ſte elendiglich 
Gefangenſchafft 


uf einem ge⸗ von denen rebelliſchen Bauren zu Mai⸗ 
er auch gleich- hau zum Fenſter hinaus geſtürtzet. 


ſchlagen. 


| b) MS. Schönl. 


3. Alochus von Feiſtriz iſt von denen 
5 der Herr von Stegberg Ungarn im Jahr 1291 im Treffen er⸗ 
doch aber zwiſchen 

4. Gallus von Lackh iſt im 1449. Jahr 


73 


er bey der Nacht ſchafften Chroniken erweiſlich iſt. Ich 1 


Anführung 
vieler 
Exempel. 
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5. Ludwig von Koſiakh iſt im 1476 
Jahr durch empfan genes Türcken⸗Gifft 
verzehrt. 

6. Wie elendiglich Wolffgan 


von durch die Türcken bey Cliß in Dalma⸗ 


Schnitzenbaum im 1598 Jahr geſtorben, | 


ift bey dem Schloß Sonegkh angemeldet. 
7. Eraſmus Lueger iſt um das Jahr 


* 


ob gleich über lange 


N 
| 
! 


1483 mit einer Stück⸗Kugel in feinem 


eignem Schloß erſchoſſen worden. 


8. N. von Lilgenberg ward zu Mün⸗ 


khendorff am Kirchhofe durch die Bau⸗ 
ren erſchlagen. 
9. Den N. von Laaß haben die Bau⸗ 


ren nahe bey Ainödt mit Steinen todt Jahr in der Türckey und zwar gefan- 


geworffen. 

10. Andreas Baumkircher ward im 
1471 Jahr zu Grätz mit dem Schwert 
gerichtet. 

11. Georg von Oſterberg iſt im Jahr 
1562 zu Wichitſch von den Türcken ni⸗ 
dergeſäbelt. 

12. Die zween Brüder zu Reichenburg 
haben einander ſelbſt erſchoſſen. 

13. N. von Weiſſenegkh, jo vermeſ⸗ 
ſendlich aus dem heiligen Kelch getrun⸗ 
cken, iſt zurück gefallen und hat den Hals 
gebrochen. 

14. Johann von Stegberg muſſte 
zwiſchen den Boden⸗ Brettern elendiglich 


erzehlt worden. 


Kindern im 1560 Jahr zu Novigrad 


durch das unglücklich entzündete Pulver ra iſt vor weniger Zeit zu Gurckfeld 


in die Lufft geflogen. . 
16. Die Herren von Tybein (oder 
Duino) haben gleichfalls ein ſchlechtes 
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dem Pferd ſamt einer einfallenden Brücken 
in das Waſſer geſtürtzet und ertruncken. 
23. Georg Lenkhovitſch iſt an vielen, 


tien ihm zugefügten tödtlichen Wunden, 
eit erſt hernach, 
dennoch mit groſſen Schmertzen im 1601 
Jahr verſchieden. 


24. N. Frauenſtainer iſt im 1473 Jahr 
in der Türckiſchen Gefängniß geblieben. 
25. Peter Cruſich hat den Kopf durch 
den Säbel eines blutdürſtigen Türcken 


verlohren. N 


26. N. von Erkhenſtain iſt im 1473 


gen an ſeinen empfangenen Wunden 


Zu meiner Zeit ſind auch verſchiedene 
mit einem unnatürlichem Tode abgan⸗ 
gen, ſo die letzten ihres Stammens und 


elendiglich verdorben. N 
Noch mehr andre mag nicht alle we⸗ ml. 
gen beſorglicher Verdrießlichkeit anführen. e 


Names geweſen. 
1. Graf N. N. von Frangepan iſt im 


Jahr 1671 durch den Scharffrichter zur 
Wieneriſchen Neuſtadt mit dem Schwert 


hingerichtet worden. . 
2. Iſt Heinrich Plaſmann vor wenig 


Jahren von denen Türcken enthauptet 


— bleiben und erſticken, wie oben 


15. N. Tudor iſt ſamt Weib und 


worden. 


3. Iſt der N. Sterniſcha von denen Re⸗ 
bellen in Ungarn um das Leben gebracht, 


wie bey Sterniſchen Hof angezeigt. 


4. Frantz Michael von Zara oder Sa⸗ 


in einem Duell geblieben. . 
5. Die letzten zween Brüder von Sit⸗ 


tich. Davon Einer Joſep Sittich Pfarr⸗ 
herr zu Sachſenfeld im Waſſer zwiſchen 
| era und on. ſamt ar ya 
n nidergehauen. gefallen und alſo darinnen erſoffen. Der 
= 18. enter von Landpreiß ift im andre Bruder Chriſtoff Sittich iſt ganz 
1311 Jahr zu Crainburg von Herrn IM Kopff verwirrt von einem eingeſchluck⸗ 
Diepolt von Stain, wie vorhin gemeldet 1 1 b e 
mi b Ei ' . 
a in Steyermarck elendiglich die Peſt und 
19. Im 1291 Jahr iſt der von Stet⸗ ug eic vn f den Stamm ſeiner Fa⸗ 
tenberg in Waſſer elendiglich erſoffen. mitte dahin geriſſen. N 
20. Wilhelm von Vilanders iſt an 6. N. von Keutſchach iſt auch armſe⸗ 
der Wunden, ſo er durch die Stürtzung lig herum gewandert. Ich halte, daß er 
vom Pferde bekommen, mit groſſen auch nicht bey feiner gefunden Vernunfft 
Schmertzen geſtorben. geweſen; wird auch ſchon unzweifendlich 
21. N. Rübenberger hat zu Laybach ee naeh J59. 3 ig ig 2 
in ei jämmerlich verderben ſchrei oh. Jac. Graſſer, 
. 1 N daß im Jahr 1315 in der Schlacht am 


a Im Schweitzeriſchen Heldenbuch p. 67. 


Ende genommen. N | 
17. Graf Ulrich von Cilly ward im 
Jahr 1456 von denen Ungariſchen Her⸗ 


— 


müſſen. . 
22. Sebald von Podwein iſt mit ſamt 


5% 


uk 
an! 


1 


** 
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und Klöftern 


— — — ———— — — 


Margareten Tage drey von Adel, die 


Pedie von Pricken ob dem Zürich⸗See, 
0 


die Letzten ihres Geſchlechts, erſchla⸗ 


gen worden. Wann man Megiseri Kärn⸗ 
thiſche Chronic durchblättert, werden ſich 
gleichfalls verſchiedene finden, ſo ihren 
Stamm und Namen mit einem unna⸗ 
türlichen und gewaltſamen Tode geen⸗ 
digt. Etliche angezogene Beyſpiele ſollen 
anſtatt aller ſeyn. 


1. N. Carlsberger iſt mit vier Roſſen 
zerriſſen worden. a) 
2. Dem Otto Friedrich von Auffen⸗ 


ſtein hat das groſſe Hertzenleid und 


Kummer das Hertz abgenagt. %) 


3. Pleuratus, Hauptmann, iſt mit 
ſeiner Frauen und ſieben Kindern er⸗ 


henckt worden. / 

4. Conrad Laibnizer iſt in Stücken 
erhackt und zum 5 
ſtürtz. d) 

5. Den Heinrich Fleugenfuß hat man 
imgleichen in Stücken zerhaut und zum 
Fenſter hinaus geworffen.) 

6. Der letzte N. Eberſteiner iſt wegen 
Armut in den Teutſchen Orden genom⸗ 
men worden. / 

7. Den Hanns Frauenſteiner hat man 
in Croaten erſchlagen. ) 


8. Der letzte N. Finckenſtainer iſt zu 


enſter hinaus ge⸗ 


in Crain. 559 


* A * * * *. 
ö Anmerckung. 


ö [Daß gar viel Familien oder Stäm⸗ 
me ſich endigen in einer Perſon, die 
entweder gewaltſamlich von der Welt 
geriſſen wird oder in Armut und Ver⸗ 
achtung ihr Leben beſchlieſſt, iſt gewiß; 
gleichwie hingegen nicht ungewiß, daß 
eben ſo wol auch nicht wenige den Schluß 
ihres Geſchlechts mit einem natürlichen 
Tode machen und ohne Verachtung mit 
Ehren zur Ruhe kommen. 
Die Urſach aber, warum ſo gar viel 
Stamm ⸗Beſchlieſſer entweder gewaltſam⸗ 
lich oder auch armſelig ſterben, ſcheinet 
unſrer menſchlichen Vernunfft nicht aller⸗ 
dings begreifflich zu ſeyn; weil ſie durch⸗ 
gehends nicht einerley ſeyn kann und ſolche 
Erb⸗ledige Todes Fälle bißweilen fo wol 
Frommen, als Böſen widerfahren; wie 
durch Exempel gnugſam ſich lieſſe bezeu⸗ 
gen, ſo es nicht ohne dem bekandt wäre. 
Für eine vernünfftige Urſach ſollte ſich 
zwar wol dieſes nicht ſo gar unbequem⸗ 
lich beybringen laſſen, daß ſolche Perſo⸗ 
nen, die im Kriege ohn Hinterlaſſung 
einiger Leibs⸗Erben durchs Schwert fal- 
len, eben darum, daß ſie keine Kinder zu 
bedencken haben, deſto friſcher anſetzen und 


| 


| 


Himmelberg in der gröften Armut ge⸗ die Gefahr angehen, von derſelben aber 
ſtorben. A) auch mehrmaln überwältigt und verſchlun⸗ 
9. Frantz Bordone ftarb zur Wiene⸗ gen werden. Aber es fallen nicht alle 
riſchen Neuſtadt im Gefängniß. i Stamm⸗Ender durchs Schwert deß Kriegs, 
10. Georg Schenck von Oſterwitz ſondern manche auch durch andre Unglücks⸗ 
= 5 * 1 in der Türcken, er eg vr Fe see 
und fein Sohn, auch Georg Schenck ‚od ins Grab. Zudem ſeynd nicht 2 
von Oſterwitz für groſſer Vetrübniß kühnmütig oder kriegeriſch, die im Kriege 
22 . So } ur Daß die Letzten einer Stamm⸗Reihe 
11. Hanns Rehberger iſt in deß Gra⸗ manches Mal auch in Armut und Ver⸗ 
fen von Cilly Dienſten in Crabaten achtung ihr Leben ſchlieſſen, kann gleich⸗ 
erſchlagen worden. ! falls aus mehr als einerley Urſach ent⸗ 
12. N. Maubitsch, der Hauptmann, ſpringen. Es mag etwan die Perſon, weil 
hat gantz unſinnig ſich ſelbſten das Le⸗ ſie von ſchlechten Mitteln, deßwegen nicht 
ben genommen und mit greulicher Ver⸗ heirathen; indem ſie keinen reichen Ehgat⸗ 
weifflung und erſchrecklichem Geſchrey ten zu bekommen hofft und einen armen 
fein Leben ausgeſtürtzet, iſt alſo wie ein nicht verlangt; damit nicht eine ſckändliche 
Tyrann mit Seel Namen und Stamm bettelhaffte Aenut daraus erwachſe. Wh 
untergangen. m) wegen ſie dann auch wenig fürnehme 
Freunde und geringen Reſpect oder Be⸗ 
trachtung findet. Aber weil auch wol 
manche Verheirahtete verarmen und un⸗ 
beerbt ſterben; läſſt ſich dieſe Urſach eben 
ſo wenig, als wie die Vorige über alle der⸗ 
gleichen Erb⸗ leere Perſonen, welche von 
73* 


a) Megis. p. 911. 5) Megis. 1058. 

c) Megis. p. 409. d) Megis. p. 972. 
e) Megis. p. 972. f) Megis. p. 1738. 
9) Megis. p. 1733. h) Megis. p. 1732. 
2) Megis. p. 790. 

*) Megis. p. 1208. 1209. 1211. 

) Megis. p. 1733. % Megis. p. 1223. 
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— 


der Armut biß in den Sarck begleitet ö daß ſelten eine bekannt, daß ſie von ihren 
werden, ausbreiten. | Nachbarn wäre verführet worden, wie ſonſt 

Dieſem nach muß die Vernunfft ſich öffters bey dieſem Satans⸗Geſinde zu ge⸗ 
allhie dem verborgenem Urtheil Gottes ſchehen pflegt, daß eines das andre zu die⸗ 
unterwerffen und ihr Unvermögen hierinn ſem Teuffels Bunde reitzet und verführt; 
un Derjenige „welcher die Menſchen ſondern die aus dieſem Dorffe bejaheten 
äſſet ſterben (wie der Iſraelitiſche Groß- einhällig, daß, wann fie zu gewiſſen Ta⸗ 
fürſt Moſes im 90 Pſalm redet) und gen zu vorgemeldeten Waſſer Löchern ſich dir Tag 
ſpricht, kommt wieder Meuſchen Kinder!“ verfügt, ihnen der Teuffel ſich im Loch eden im 
hat nicht allein den Königreichen, Sondern | geoffenbaret und ihnen alſo ſelbſt die erſte dieſem Dorf. 
auch Familien und Geſchlechten ihre Zeit Anleitung zur Hexerey gegeben. 4) 
gemeſſen, und von Ewigkeit her auf Dieſen Nach Abſterben der Herren von Stege Ebm lige 
oder Jenen das Ziel und Endſchafft der: berg find die Herren von Ellach in Beſitz Zaſte dase 
ſelben beſtimmt; weil entweder feine El: dieſes Schloſſes gekommen; von denen der Sgoſſes 
tern oder Voreltern oder er (der Letzte) letzte Beſitzer deſſelben Herr Heinrich von 
ſelber die Abkürtzung der Stamm Linie Ellach ohne männliche Leibs-Erben im 
verdient hat; oder weil Gott durch Aus- Jahr 1524 die Zeitlichkeit geſegnet, nach⸗ 
leſchung dieſer Famili eine andre hinge⸗ dem er verehlichet geweſt mit Kunigunda, 

en in den Glantz bringen will; oder weil einer Tochter Herrn Georgs von Lamberg 

r ſonſt andre gerechte und weiſe Urſachen [zu Schneeberg. Er ſetzte zum Erben ein im as 
findet, über den Letzten deß Geſchlechts Herrn Johann von Lamberg, Herrn Jo- „n elan w 
einen gewaltſamen Tod zu verhengen. ſephs von Lamberg Landshanptmauns in Titanen 
Welche Urſachen unſre Vernunfft mit; Crain Sohn, fo don Frauen Eliſabeth, * le. 
ihrem Senckbley nicht ergründen kann. Herrn Georg vonEllach erſter Ehgenoſſinn, 

Allein wir kehren wieder nach Steeg— gebohren. Die Vollbringer oder Executorn 
berg, wovon uns der unglückliche Beſchluß ſeines Teſtaments ſollten ſeyn Herr Fe⸗ 
der Letzten ihres Namens und Stam⸗ lician von Petſchach und Herr Johann 
mens abgeleitet. | Apfaltrer, Hauptmann zu S. Veit am 

Unweit von dieſem Schloß iſt ein groſſes Pflaum. Das Teſtament haben unter⸗ 
Dorff Botschetske genannt, bey welchem ya Herr Bernardin von Raunach 
in der Nähe kein Waſſer zu finden. Es und Herr Wolffgang Oberburger. Alſo 
hat aber unferrn davon drey verſchiedene it dieſes Schloß durch Erbſchafft an die 
gar tieff in die Erde hinein gehende Löcher Herren 55 Lamberg gelanget, die ſolches 
und keine Erde, ſondern lauter Felſen, lange in Beſitz gehabt; von denen es aber 
allwo man im Grunde zu einem durch- die Herren Scheyer endlich erhalten und 5 
flieſſendem Waſſer gelanget, deſſen ſich tes die Fürſten von Eggenberg. 2 
die Inwohner dieſes Dorffs zu ihrem Vor wenig Jahren haben es dieſe dem 50 
täglichem Gebrauch bedienen. Es ligt aber Herrn Johann Gregor von Schmutzen⸗ = 
dieſes Dorff in groſſer Wildniß, mit groſ⸗ haus käuflich überlaſſen. Welcher das 
fen Steinfelſen und abscheulichen Walde untere neue Schloß von Grund auf neu 

7 De aufgeführt, da es dann abermal an die 

umgeben. Da man vor wenig Zeiten eine — 1. 
ſtarcke Unterſuchung der Hexen und Un⸗ Fürſten von Eggenberg gelangt, auch der 
holden gehabt, ſind faſt alle Leute aus jetzige Beſitzer Herr Johann Seyfried 18 
dieſem Dorff verbrannt worden, weil ſie Si von ſchgenberg, Landshauptmann „r au 
alle deß Teuffels Werckzeug und Bundge⸗ I rain, iſt. befitt 
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1 0 Fr Es ligt unferrn davo 915 brunnen gegen Auf iß zu einem Quell⸗ Schöner . 
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ohe teilen 11 1 5 
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Dieſes Schloß wird beſchirmet durch 
das hohe Gebirge für dem kalten nördli⸗ 


chem Ober⸗Winde, wie nicht weniger für 


denen grauſam⸗entſetzlichen Donner⸗Strei⸗ der Finſterniß einen verborgenen 


chen, welche gemeiniglich in dem ober dem 

Schloß gelegenen Berg⸗Wald und die dar⸗ 

innen befindliche hohe Baum⸗Gipffel ihre 

Stralen oder Keile und Blitz Pfeile ſchieſ⸗ 

ſen; und ligt dieſer 3 aus 

n beſtehende Wald dem 
ebäu rückwärts gegen Norden. 

In dem Schloß hat es eine ſchöne, 
Andacht⸗volle und dem Satan entſetzliche 
Capelle; weil in ſelbiger ſchon zwo von 
dem böſen Geiſt beſeſſene Perſonen, dar⸗ 
unter ein Apotheker von Padua geweſt, 
erledigt worden. 

Für ohngefähr dreyſſig Jahren hat ſich 
zugetragen, daß, als Alles zur Ruhe ſich 
ſchon geleget, in dieſer Capelle ein wolthö⸗ 
nende Muſic von der Fräulin Cecilia 
Renata gehört worden; welche gleich nach 
ihrem Herrn Vatern, Herrn Conrad Frey⸗ 
ce von Ruſſenſtein geeilet und zu Ans 
Jörung dieſer von ſich ſelbſt angeſtimmten 
Muſic eingeladen, kurtz aber darauf muſte 
dieſes Fräulein die Welt geſegnen. 

Sonſt erzehlt man, daß öffters an dem 
heiligen Abend der inſtehenden Feſttäge 
bey der Nacht in dem Schloß unterſchied⸗ 
liche Getümmel der Polter: Geilter, welche 
gleichſam Geld zehlen oder ſonſt etwas hin 
und wieder werffen, gehört werden. Auſſer 
dem Schloß ſieht man zu verſchiedenen 
Malen (wann anderſt dem Fürgeben der 
hieſigen Umwohnenden Glauben beyzu⸗ 
meſſen) auf dem Gebirge hier und dar 
blaue Dünſte oder mineraliſche Schwefel⸗ 
Dämpffe, welche ſo gar bey naſſem Re⸗ 
Seien m und unterſchiedlichen Jahrs⸗ 

eiten nicht ausbleiben, und nächſt oben⸗ 
bemeldtem Quellbrunnen auch aufſteigen, 
weßwegen dann vor etlich und viertzig Jah⸗ 
ren Herr Conrad Freyherr von Ruſſen⸗ 


ſtein den Anfang gemacht, dort einen 


Stollen aufzubauen, allwo er reiches Gold⸗ 
Ertz angetroffen, worauf er bey dem Quell⸗ 
Brunnen einen Pucher aufgerichtet, damit 
man alſogleich das Ertz gepucht, geſtoſſen 
und geſäubert und den Stollen in die funf⸗ 
zehen Klaffterweit befördert; allein das 
Gold⸗Ertz hat ſich völlig abgeſchnitten und 
verlohren. Welchen Verluſt etliche gern 
fablende Leute dem Berg⸗Männlein aufge⸗ 
bürdet, als ob ſelbiges dieſe Gold⸗ Ader 
auf ein anders Ort verruckt und dieſem 


Beſitzer Herr Heinrich 
von Rueſſenſtain, 
Sohn, erblich hat überkommen. 


* 


XI. uch. Von den Städten. Märkten, Schlöſſern 


entnommen hette; ſo ich aber für eine 
Bergmänniſch⸗ einfältige Ned- Art achte. 
Es kann zwar der Satan als ein Fürſt 
aß, 


ſo in die Erden oder ſonſt wohin aus 
Geitz oder andren böſen Urſachen verſen⸗ 


| det worden, verrucken; mit der Natur 
aber, welche Gott ſelbſt würcket und das 
Ertz in die innerſte Eingeweide der Mutter- 
Erden pflantzet, hat der böſe Geiſt nichts 
zu ſchaffen. 
Weil man vor ohngefähr ſechs Jahren 
da nahe in dem Gebirge rechte feurige 
Meteora, Lufft Flämmlein, erblicket hat, 
die ſich weit umher vertheileten, als iſt 
daraus zu ſchlieſſen, daß dieſes Gebirge 
ſehr mineraliſch und aus ſolcher Urſach 
jetzigen Herrn Beſitzern bewogen, an theil 
Orten bey dem Schloß herum das Ertz 
graben zu laſſen, da er dann verſchiedenen 
Letten, Leimen und Erde angetroffen und 
ſelbſten genau unterſucht, auch den Erd⸗ 
buſem Gold⸗ und Silberträchtig befun⸗ 
den, doch aber nicht ſo reich erachtet, daß 
er damit die behörige Unkoſten abſtatten 
könnte. Weßhalben er dann (oder viel- 
leicht aus einer mir unbekandten Urſach) 
das Ertz zu bauen und zu erforſchen ab⸗ 
gelaſſen. Das gemeine Geſchrey redet 
auch viel von verſchiedenen Geſpenſtern 
und Polter⸗Geiſtern, fo ſich offt hier 
herum bey der Nacht gezeiget. 
Wer aber dieſes Schloß Stermol ge⸗ 
bauet, iſt unwiſſend. Es war vorzeiten 
zwar ſchlecht doch feſt aufgeführt mit 
| Harden Ringmauern und viereckigten 
Thürnen. Nachdem aber Freyherr von 
Ruſſenſtein ſolches käufflich an ſich ge⸗ 
bracht, hat er alles verneurt und, wo 
zuvor die bloſſe Ringmauer geweſen, 
Zimmer und dergleichen gebauet, au 
ſonſt gar ſchön und zierlich angerichtet. 
In dem vergangenen Jahrhundert 
haben ſolches die Herren von Rain viel 
Jahre in Beſitz gehabt, hernach die Her⸗ 
ren Schwaben es erhalten. Von dieſem 
iſt es auf den Herrn Conrad Freyhertn 
von Ruftenftein käufflich gelangt. 
es, wie ſchon gedacht, zierlich angelegt 
und nach ſeinem Abſterben ſeiner rau 
Wittwen, einer gebornen Gräfin von 
Attimis, hinterlaſſen. Von deren es durch 
brüderliche Vertheilung der jetzige Hert 
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77 Melcher Gegend Sternifenhof ligt. Bach wem es fa genannt if. Hruchtbarer 
n fr Boden. Letzter Sternischa hat einen Irenbeuter abgegeben. Schieſſt einen be- 
le raubten Kauffmann todt. Wird gefangen bekommen. Beet frutziglich wider das 
1 Gericht. Entkommt aus dem Geſängniſfs Wird von den Bebellen erſchoſſen. 
pi 8 Jeteiger Befitzer. | * 
Welcher Das Schlößlein Sternifenhof Wieneriſchen Neuſtadt in dem Walde 
dit: Gegend Ster- | entwendete, und nun ſchon auf die Ruckkehr 


alt r 


id 
hie 


er Nach wem 


gene es 10 
e genannt if. 
e 


Au 
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2 
„Sterniſcha 

5 chat einen 

. Freobenter 

„abgegeben. 

z echiſſt einen 

„ beraubten 

ſce Kauffmann 


niſenhof ligt. 


bedacht war, als ihm der Kaufmann dieſe 
Worte nachrieff: „Sternischa, hebe das 
Geld nur wol auf, wir werden es hoffend⸗ 
lich ſchon bey dir wieder finden.“ Worauf 
er das Pferd gewendet und den Kauff⸗ 
nächſt bey Siemitsch und alſo mann niedergeſchoſſen, verhoffend, dieſer 
gleich unter dem Uſkhokhen Gebirge. todte Hund, wie man zu reden pflegt, 
Den Namen belangend hat es ſelbigen würde ihn nicht beiſſen. 
von feinem Erbauer; ſintemal ein Herr | Allein die Nachfrage entdeckte bald den 
Sterniſcha hier ein kleines Stockwerck frevelhafften Thäter, und ward Sterni- 
aufgeführt und Sterniſchen⸗Hof benamſet. scha in einer fürnehmen Stadt deß Rö⸗ 
Der Craineriſche Nam Pungart iſt auf miſchen Reichs (die ich erheblicher Urſa⸗ 
Teutſch fo viel als Baumgarten, und hat chen wegen nicht benenne) erwiſcht und 
daher feinen Urſprung geführt, weil es gefänglich eingezogen. Die öffentliche Ge: 
vor dieſem ein luſtiger Ort voller Früchte | a Pan machte ihn alſofort allen 
geweſen, den man alſo billigſt dieſen Na⸗ Leuten bekandt, indem er wegen feiner 
men beygelegt. Rauberey jedermänniglich ehdeſſen in 
Es iſt aber an einem ſehr guten und Furcht geſetzet, ſo daß ſich die neben her⸗ 
fruchtbaren Ort anzutreffen und hat dort gehende Leute nicht mäſſigen kunnten, in 
herum viel Wein⸗Gebirge, die den köſt⸗ dieſe Wort auszubrechen: „Nun ſoll der 
lichſten Wein zinſen. unüberwindlich⸗ vermeynte Räuber auch 
Als ſolches vorhin viel kleinern von ein Mal feinen wol-verdienten Lohn be⸗ 
Sterniſcha aufgeführten Stockwercks je | kommen.“ Dieſe laut - ausgesprochene 
tziger Herr Beſitzer habhafft worden, h Worte kamen ihm zu Ohren; darauf 
er das jetzige vergröſſerte Gebäu, wie es er mit gottloſen und Laſterhafft vermeſſe⸗ 
noch heut ſich præſentirt, aufgebaut und nen Reden, wider ſolche Leute ſo wol, als 
alſo gäntzlich verbeſſert. wider die Juſtitz herausfuhr und ſich tru⸗ 
So habens demnach, wie jetzt gemeldet, tziglich vernehmen ließ, daß, wann er ſchon 
die Herren Sterniſchen erſtlich in Beſitz unter dem Galgen ſtehen ſollte, doch der 
gehabt biß auf den letzten feines Namens Richter und mehr Andre noch vor ihm 
und Stammens. Dieſer Herr N. Ster⸗ ſterben müſſten ꝛc. Über etliche Tage, als 


. der Sterniſchenhof, Craine⸗ 
VVwriſch Pungart, ligt in Windiſch⸗ 
„ 9 Mard, fo jetzt zu Mitter⸗Crain 
e gerechnet wird, von der Haupt⸗ 
tſtadt Laybach eilff Meilwegs, | 
An von Möttling aber eine Meile, | 
Ks) | 


niſcha war ein überaus⸗guter und behertz⸗ 
ter Soldat, ſo niemals ſich auch für der 
entſetzlichſten Gefahr entſetzet, und bediente 
unter dem Piccolominiſchen Küriſſirer⸗ 
Regiment eine Lieutenants⸗ Stelle. Da 
man ihn nun in das Römiſche Reich 
nebſt Andren in das Winter⸗Quatier 
gelegt, konnte er nicht ruhen, ſondern ritte 


öffters auf die Baſtard⸗Beute, das iſt (ſo 


ſeine Richt⸗Zeit herbey genahet, machte 
er ſich in der Gefängniß aus den Eiſen 
loß, und, da die Schergen die Gefängniß 
geöffnet hatten, ihn heraus zu begleiten, 
ſprang er herfür, ergriff den Degen eines 
Schergen, brachte ſich damit durch und 
entgieng alſo feinem ſchon⸗angeſetzten 
Gerichts⸗Tage. 

Hiernechſt langte er in Böhmen und 


man das Kind mit dem rechten Namen folglich in Schleſien an, da er auch nicht 


will nennen) auf Leut⸗plündern fort. Da 
er dann einſten einen Kauffmann tauſend 


Ducaten in Gold zwiſchen Wien und 


weniger Unruh als andrer Orten ange⸗ 
ſtifftet. Biß er endlich, da er noch die 
Rittmeiſter⸗Stelle erhalten, in Ungarn 
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bey dem letztern Malcontenten- und Re⸗ kunnte; da man ihn, wann er mit dieſem 
bellen- Krieg von den Rebellen jämmerlich Laſter nicht fein Leben bemackelt hette, 
erſchoſſen worden, wiewol zuvor ſeine Haut wol in die Reihe der tapffren und un⸗ 
ſc Ne theuer verkaufft hat. Alſo endigte 9 Soldaten ſetzen mögen. 

ch Nam und Stamm der Sterniſchen, ach ſeinem Abſterben hat dieſes 
und war bedaurens-würdig, daß dieſer | Schlößlein der jetzige Herr Beſitzer und 
letztere Sternischa ſich derer Räuberiſchen ö Neu Erbauer, Herr u. Bernhard 
und verbottenen Händel nicht enthalten Graf von Liechtenberg äufflic erhalten. 


Straſcha. 


To Straſcha ligt. Die Bedeutung defs Yamens. Seines Bodens Fruchtbarkeit. 
Wem es jetzt zugehört. 


as Schloß Straſcha oder Stra- Es iſt oben auf dem Gebirge und 
„da, in der Land⸗Sprache gleich⸗ gleichſam in einem Keſſel erbauet, hat 
falls Strasa benamſt, gehört in in der Gegend fo herum ligt, ſchönen 
i die Windiſch Marck, und alſo Weinwachs, hübſche Baufelder, doch 
der folglich zu Mitter⸗Crain, iſt | dabey ein ſchlechtes Ausſehen und ligt 
von der Hauptſtadt Laybach nichts deſto minder an einem fruchtbarn 
i zwölff Meilwegs, von Tsha- und luſtigen Ort. 
ud tesch aber eine halbe Stunde Jetzt gehört es dem Kloſter Landſtraß 
nur entlegen. Der Teutſche Name ſtam⸗ oder Frauenbrunn. 
met von dem Craineriſchen, und heiſt 
Strasa ſo viel als eine Wacht. 
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Stroblfiof. 


Mo das Schlofe Stroblhoſ ligt. Moher es feinen Namen erhalten. Yuf- und 
Autz-reiche Gelegenheit da herum. Mer das Schlofs und wie es jetzt if gebaut, 
Auszierung deffelben. Schöne Capelle. Groſſer Hijch-Behalter. Marſlall. Ge- 
treid-Bafen. Ouelle, woben ehdeffen eine groffe vierfüjfige Schlange gelegen. Jo i 
durch ein Grucifix vertrieben wird. Inſpis- und Agat-Steine bey diefem Schlofs. . 
Eine von denen ültiſten Birchen in Grain. Ehmnlige Veſitser dieſes Schloffes. 1 
Wem dife Schloſs fein Erbauen zu danchen. Jetziger Inhaber deſs Schloffes. 5 
Beben und Gottfeligkeit der Gott- gewidmeten Jungfrauen Theresie von Jeſu. ; 
Mus ein Jefus-Bild zu ihr gefprochen. Inr erfcheint S. Joſeph und ermahnt 
fe, zu Prag ein Blofer aufzurichten. Ihr heitet der Srhutz-Engel den Ofen ein. 
Sie ſieket um ſich die Mutter Gottes. 


as Schloß Stroblhof, in Craine⸗ mit welcher Benennung dieſes Ort ſchon, 
riſcher Sprach Bokalze, ligt in ehe noch das Schloß erbauet, bezeichnet 
Ober⸗Crain, von der Stadt Lay⸗ geweſen. 
bach drey Viertheil Meilen oder eine] Es ſteht aber auf einer luſtigen Anhöhe, zur und 
a Stunde weit. an dem groſſen Walde oder Forſt Lutikh Nuß eiche 
ober es Es hat den Namen Stroblhof von] benamſet. Der Prospect oder das Ausſe⸗ vu mut 
erhalten. ſeinem Erbauer errn Matthias von hen iſt unvergleichlich. Unter dem Schloß 
Stroblhof. Das raineriſche Wort Bo- flieſſt das Waſſer Gradassiza vorbey, an 
kalze aber bedeutet ein kleins Krüglein, welchem unferrn von dem Schloß eine 
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Wer das 
Schloß 
und wie es 
jetzt iſt 
gebauet. 
Sihe die 
Figur 
N. 340. 


Auszierung 
deſſelben. 
Schöne 
Capo lle. 


Groſſer Fiſch⸗ 
Behalter. 


Marſtall 
Getreid⸗ 
Kaſten. 


Quelle, 
mwobey 
ehdeſſen eine 
groſſe 


nutzlich⸗ſchöne Mühl gehet. Von diefem I und ſagt man, daß noch bey Manns⸗ 
hinrauſchenden Waſſer werden auch die Gedencken eine groſſe vierfüſſige Schlange 
daran ligende Wieſen⸗Gründe benetzet ſich bey dieſem Ouell⸗Brunnen enthalten, 
und heu⸗trächtig gemacht. we und nach der Bauren⸗Bericht denen in 
Es hat aber Stroblhof feinen jetzigen groſſen Tod⸗Sünden in den Ta hinein 
guten Stand dem heutigen Herrn Beſi⸗ lebenden nachgeſetzt haben ſoll. Nachdem 
tzer zu dancken; als der es gleichſam neu⸗ man aber an einen dort⸗ nah: ſtehenden 
gebauet, in eine hübſche Ordnung gerich⸗ Aich⸗Baum ein Crucifix gehefftet, (wel⸗ 
tet, treffliche Zimmer mit * ſches zwar noch jetzo zu ſehen) ſoll ſie ver⸗ 
Mahlereyen von dem berühmten Mahler ſchwunden ſeyn. | 
Almanach und Andren ausgeziert, auch | Bey dieſem Schloß habe ich unter an- 
in einem Thurn ein ſchönes Zimmer dren Kieſel⸗Steinen auch gantz kleine von 
mit Stucador-Arbeit beſchönt. | rechtem guten Agat und Jaſpis entdecket, 
In dem Schloß darinnen ſteht ein ſchö⸗ wobey unter gar vielen kleinen einer doch 
ne Capelle, und ges vor dem Schloß | jo groß als ein Ey mir zu handen gerathen. 
ein groſſer Fiche ehalter, welchem ein ine viertheil-Meile von dieſem Schloß 
von Marmel ausgearbeiteter Mann das Strobelhof iſt Unſer Lieben Frauen Kir⸗ 
Waſſer ertheilt. | che von Dobrava, eine von denen ältiſten 
Der weitläufftige Pferd⸗Stall und Kirchen im gantzen Lande und in ſolchem 
darüber ſich befindliche Getreid⸗Kaſten Ruhm, daß dahin im Sommer faſt täg⸗ 
iſt trefflich wol angelegt, wie nicht weni⸗ lich Wallfahrten geſchehen; wie unter 
ger der gleich vor dem Schloß ligende Beſchreibung der Pfarren ſchon hievon 
ebne und viereckichte Garten. Welches ein Mehrers gemeldet worden. 
alles von dem jetzigen Herrn Beſitzer ift | Die Beſitzer dieſes Schloſſes Strobel⸗ 
angeordnet, ſo daß faſt nichs mehr von hof anlangend, hat es vorzeiten denen 
der alten Geſtalt übrig geblieben. erren von Egkh zugehört, und es Herr 
Ein wenig von dem Schloß in dem Adam Freyherr zu Egkh Herrn Hanns 
Walde findt ſich eine zur Sommers⸗Zeit Diener im 1580 Jahr verkaufft; worauf 
eißkalte Quelle, bey welcher ein Fiſchkaſten; | es nach der Zeit viel Jahre bey denen 


vierfüſſige 
Schlange 
gelegen. 


So durch 
ein Crucifir 
vertrieben 
wird. 


Jaſpis und 
Agat- Steine 
bey dieſem 
Schloß. 


Eine von 
denen ältiſten 
Kirchen in 
Crain. 


Ehmalig: 
Beſitzer 
dieſes 
Schloſſes 


Wem diß 
Schloß ſein 
Erbauen zu 
dancken. 


Jetziger 
Inhaber 
dieſes 
Schlofſes. 
Leben und 
Gottſ. ligkeit 
der Gott: 
gewidmeten 
Jungfrauen 
Theresiae 
von Jeſu. 
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Herren von Dienersberg verblieben. Biß der ee poi ein Jeſus⸗Bild erblicket, 
— og deren u jetzigen Inhabers hat daſſelbe folgende Worte zu ihr gere- 
er Herr : atthias von Strobelhof det: „Du geheſt zu dieſem Luſt⸗Feſt dich 
er ug aufgebaut und nach ſeinem Na⸗ | mit Zangen und Spielen zu ergeßen! 
nn troblhof genennet. Aber ſihe doch was ich für dich gelitten.“ 
8 war vor dieſem geſchehenen Kauff | Worüber ſie ſich entſetzt und, da fie zuvor 
Ta ehmen deten Hern ian Strabthof | melange dellichen. Uber kurze Zeit 
elancholiſch verblieben. Uber kurtze Zei 

den Zim hat, Ka Sclloſſts auch darauf iſt ſie in das Kloſter getreten. 

einem Zimmer die oſſes auch ab⸗ i i ichti 
eſchildert zu finden. Jetzo beſitzt es Herr ih = ke = u. ee ſic falt 

igmund Freyherr von Strobelhof V . 
Unter andren aber iſt hier zu edencken F 
würdig das Bildniß einer Kloſter⸗ Frauen . 
Theresie von Jeſu, einer Tochter Herrn Kar a ah 2: Men 1 5 
5 ’ e eine Bitte 
Kahn ue a a. Se er orale fe w um 
g a eelen Heil gedeylich ſeyn mögte, iſt ihr 
Eiſenarzt — 1 5 N. Die Tochter einſtens der heilige Joſeph erſchienen und 
ie Gra 5 en Mar 0 0 ö 7 von ihm verſprochen worden, fie ſollte zur 
Sane dn Jer ier. ef e e are E. en a c nd Dr 
4 5 F mitgehen. So dann auch erfolgt iſt. 
ebra 1 10 9 er Der Da fie nun einſtens eine Kranckheit 
7 fi er itt ie Gräz im zu Prag im Kloſter zu Bette warff, und 
Jah Aal 1 5 15 ee niemand um fie war, ertheilte fie, weil 
“ r eg n = 8 der herbey nahende Winter eine ziemliche 
= n . a Nat n⸗ 15 ge: Kälte eingeführt hatte, ihrem Schutz⸗Engel 
e 3 3 en 8 amen Theresia Befehl, wegen Abweſenheit der Menſchen 
den 18 Oetobr. folgenden 1646 Jahrs * Wunsch e-- ur 15 ei 5 
. j auch na erfolgt iſt. Worüber 
3 fie .. 1 == er ſich die kurtz darauf ankommende Kloſter⸗ 
Proſeſſton 3 Iſt e 10 Jahr r doch Viele Warm 1 lle L. f | 
N] | Jal er doch dieſe Wärme bey aller Leute, fo 
1656 den nr derſchict un da hetten einheitzen können, Abſeyn immer⸗ 
sr Prag = öhmen ein i : > 3 5 mehr entſtanden? endlich aber dem Ofen 
ee een 
ya in weld e Feuer mit liech⸗ 
dreiſſig Jahre gottsfürchtig zugebracht und ten Flammen, doch ohne Holtz und Kohlen 
ein, Subptiftin, in 1 lohete, worüber ſie gantz beſtürtzt worden. 
rin genommen worden. Biß ſie endlich ; 3 > e ee 3 bey 
feelig entſchlaffen und zwar den 22. May NN. ft u 
an einem Samſtage deß 1688 Jahrs. herangenahet, hat fie zu ihren Schweſtern, 
ill hier etwas c nemlich zu den andren 1 ſo 
licher 9 9 er e 3 1 Hals 5 ſich bey ihr enthielten, geſagt: ſie mögten 
9 gehalten, doch als war⸗ doch die, bey ihr zu nächſt ſich befindende 
Mutter Gottes anſchauen; ſo aber vor der 


hafftig⸗geſchehen mir berichtet worden, mit 
anfügen. Umſtehenden Augen unſichtbar geblieben. 


ls dieſe ruhm⸗beſagte Maria Theresia nn 
noch auf dem Kloſter und in der Welt Suchen 8 1 
als ein Fräulein ſich enthielt, ward ſie mit dieſer Thereſia von Jesu warhafft 
einsmals zu einer Gaſterey eingeladen; ſollen begeben hab arhafftig 
daben fie ſch auch eingefunden. Nachdem ſollen begeben haben. 
fie aber in das Haus gekommen und in +) Nemlich Ihrer Gnaden dem Herrn Haupt - Author. 
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Was ein 
Jeſus · Bild 


zu ihr 
geſprochen. 


Ihr erſcheint 
S. Joſeph 
und ermahnt 
ſie, zu Prag 
ein Kloſter 
aufzurichten. 


Ihr heitzt 
der Schutz ⸗ 
Engel den 
Ofen ein. 


Wo das 
Schloß 
Strugg ligt. 


Bedeutung 
deß Namens. 


idter ärckten, Schlöſſern 
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Mo das Schloſs Strugg ligt. Bedeutung defs Namens. Juſtige Gegend alan. 
Gelegenheit defs Schloſſes. Schöner Baum zum Offen und Jantzen. Mer difs 
Schlofs neu gebauet. Vorige Befitzer. Wem es jetzt zugehört. 


Schloß Strugg, in der Land⸗ ſerleins.“ Welches aber der Erbauer deß 
Syrache Struga, ligt in der jetzt | Schloſſes zur Zeit, da er es aufgeführt, 

dem Mitter⸗Crain beygerechne⸗ abgekürtzet und Struge genennet. 
ten Windiſchen Marck, von 


L Laybach neun, von Rudolphs⸗ 
werth eine Meile. 

K Der Craineriſche und Teut⸗ 
ſche Nam bemercken zwar einer⸗ 


Gurck, an einem groſſen Walde, da die 

N * 2 Gegend gar luſtig iſt. 

Gleich vor dem Schloß ſtehet ein ſich 
ziemlich⸗ausbreitender Baum, auf welchem 


ley. Doch kommt dieſer von jenem her. | — hoch von der Erden um den Stamm 
erum ein höltzerner und ſaubrer Gang 


Struga wird in der Land⸗Sprache der Arm 
eines Fluſſes benennet, doch ſo weit, daß, De iſt, ſo deß Sommers offt zum 
bend⸗Eſſen und nachmals haltendem 


wo ein Fluß ſich zertheilet, der kleinere ö 
Arm von dem gantzen Fluß abgeſondert, nur Tantze, allwozu dieſer Platz weitläufftig 
damit er Fluß e wird. Weil nun an dieſem genug, dienet; und gehet man über eine 
8 uß liche Wesen das N | * 32 höltzerne Stiegen hinauf. 
erbauet war, gleicher Weiſe in zwey Theil ieſes Schloß hat im vori 1115 
ſich zertrennete und den kleinren Theil auf n 


. f d de dert Herr Carl von Juritsch, als er die 
dieſer Seiten def iC igen Schloſſes rinnen Herrſchafft Maichau Pfands⸗weiſe in Be⸗ 
ließ, nannte der Crainer dieſen Ort na ſitz gehabt, von 


Struge, das iſt; „auf dem Arm deß Wäſ⸗ 


on Grund auf neu gebaut und 
ihm den Craineriſchen Namen Strugg bey⸗ 


—.— 


9 Es ligt alſo gleich an dem Waſſer duſige 
| 


Gegend allda- 
Gelegenheit 


deß Schloſſes 


Sihe die 
igur 
Se 
Schöner 
Baum zum 


Eſſen und 
Tantzen. 
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Borig: 
Beſitzer. 


Ligt offen. 
Sihe die 


Figur 


N. 342. 


Aager Stäte 


dieſes Marckts. 
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elegt Nach feinem Abſterben aber hat Juritsch, Freyherrn, als Hinterbliebenen 

fol es ſein hinterlaſſener Sohn, Herr Erben gelanget, der auch für wenig Mo⸗ 
Jacob Freyherr von Juritsch, erblich über⸗ naten erſt dieſe Zeitlichkeit geſegnet und 
kommen, von dem es auf Herrn Carl von es ſeinen Erben verlaſſen hat. 


Swingk. 
Wohin der Marcht Swingk gehört. Jigt offen. Hager- Stäte dieſes Marckts. 
Guter fruchtbarer Waächsthum allda. Pier iſt mehr Mein als Maffer. Mangel 
am Maſſer. er jetzo diefen Marcht beherrfcht. 


er Marckt Swingk oder Ismin, nicht nur die Menge, ſondern auch gute 
(Italiäniſch Zmin, und Crai- Art, dazu nechſt dabey ſchöne und luſtige 
neriſch Shmin) gehört zu Iſter⸗ Wälder. Nur iſt dieſes das Schlimmſte, 
daß hier mehr Wein als Waſſer befindlich; 

indem es in dieſer Gegend nicht nur an 
Brunnquellen, ſondern auch am Fließ⸗ 


r reich, und rechnet man von hier 
auf Laybach fiebenzehen, nach 
Mitterburg aber nur eine Meile. 
Er ſteht an ſich ſelbſten von Waſſer mangelt. Wiewol Mancher dieſes 
er allen Seiten offen; doch kann für keinen Abgang achten mögte, wann 
man noch zur Zeit andringender Noth er mehr Weins als Waſſers ſchöpffen 
die Flucht in den mit Ringmauren und könnte. Aber ein Solcher bedencket nicht, 
Thürnen wol⸗beſchirmten Tabor bey der was zwiſchen der Nothwendigkeit und Er⸗ 
Kirchen nehmen. | getlickeit ür ein Unterſcheid den, Für je 
Die Lagerſtelle belangend, ligt er auf | — 75 dieſer Marckt unter die e 


einem Hügel an einem luſtig⸗ſchönen Ort. itterburg, und zwar dem Herrn Fran 
Baufelder, Obſt und Weingewächſe gibt es Ferdinand Fürſten von Aursberg zu. l 


Bem es jetzt 
zugehört. 


Guter 
fruchtbarer 
Wachsthum 
allda. 

Hier iſt mehr 
Wein als 
Waſſer. 


Mangel am 
Vaſſer. 


Wer jetzo 
dieſen Marckt 
beherrſcht. 
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Deſs Schloffes Tariſchendorff Diſtante von theils Städten. Pat von dem Dorf 


den Hamen, Ber Situs oder Stund-Ort desselben. 


Hutzbare Befchnffenheit der 


Gegend. Warum es von Buchenfein an diefen @rt verlegt worden. Jetsiger 
Inhaber deffelben. 


Deß ess Schloß Tariſchendorff, (in 
an 8 Eder Land⸗Sprache Taria 
dorf Diftang % wird dem Unter⸗Crain beyge⸗ 
. 2 Y zehlet, und von hier aus biß 
Vaybach neun, biß Gurckfeld 
aber zwey Meilen gezehlet. 
ae Der Nan deß Schloſſes gibt 
Namen. er ſeinen Urſprung ſelbſt an die 
Hand, nemlich das vor der Erbauung 
deß Schloſſes hier geweſene Dorff Taris- 
navas oder Tariſchendorff. 
Der Situs Es iſt aber nahe an der Sau aufer⸗ 
oder Stand · 


alben. baut, an einer kleinen Anhöhe unterhalb 
Dee eines ziemlich⸗hohen Bergs. 

Gleich vor dem Schloß hat es einen 

ſauber⸗ angelegten Garten, auch an den 


Ufern der Sau ſchöne Wieſen⸗Gründe Num 


und Baufelder, in der umligenden Ge⸗ en 
gend aber edles Obſt und viel Wein er 

erge. g igur 
‚DE Schloß iſt aber von Ruckenſtein 155 
Geher verlegt, nemlich bequemlicherer n 

elegenheit wegen; weiln obgedachtes yon dar 
Ruckenſtein gar zu hoch vom Herrn Leon⸗ Linn 
hard Fabianitsch erbauet worden; dann na 
ehedeſſen 5 die Bauren deß Dorffs 
auch nach Ruckenſtein. Iſt alſo jetzt Schloß 
und Mayerhof beyſammen. 

Ehmals war 
nitsch, jetzt aber 


r Leonhard Fabia- de 
err Ernſt Engelbrecht wird® 


Fabianitsch dieſes Schloſſes Herr und 


In 


haber. 


. 
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Terviso. 
. Jnger-Stelle deſs Marckts Terviso. Hruchtbare Gelegenheit diefes Orts. Bunder m 
1 Thurn allhie zur Sicherheit. Yehler defs Aupſſer-Slichs un der Abbildung dieſes 10 3 
5 Tkurns. Aus- und inwendige Gelegenheit ſelbiges Turns. Wem diefer Marckt . 
0 jetzo gehört. | 
Nager Selle RE Marckt Terviso, (auf Crai⸗ netianern, die den Thurn mit Gewalt 1 
. I Maris ueriſchTervis) ligt in Iſterreich, erobern wollen, ſich jo tapffermüthig wi- . 
‚  Terviso. r ! . 
| von der Hauptſtadt 2 derſetzt, daß ſelbige zu weichen gezwun⸗ N 
| A ſechszehen, und von der Stadt gen worden. . 
Fru btbare ; b Drlklenbirg eine Meile. Iſt In dem Thurn hat es keine Zimmer; che be 15 
a FEN auf einem Hügel erbauet und er iſt gantz rund und nicht vlereckicht, a Ar 7 
| i mit herrlichen Weinbergen um⸗ wie ihn zwar der fehlende Kupffer⸗Stich Abbildung Ei 
e krönt; hat auch Baufelder, hat vorgeſtellt. Er hat einen weiten Um⸗ eh. 1 TEe 
Obſt, Holtz⸗ und Waldung genug, und fang, iſt hoch und voller Löcher, die Mauer 45 
Site die keinen Mangel am Waffer, ligt ſolchem ſtarck und dick. Inwendig iſt er gantz hohl, Aus. und I 
Figu ; : ; fi r : x s : inwendige n 
Bun nach in einer hübſchen luſtigen Gegend. aber in der Mitten ein Pfeiler aufgerichtet, Gelegenheit 0 
. Ob zwar dieſer Marckt nicht mit Mau⸗ aus welchem 1 an den Thurn überall ſalbiges * 
ren eingefangen, hat er doch einen hohen herum ſtarcke Höltzer oder Balcken ein⸗ Thurns. | 


Fefter runder Thurn, darein fich die Einwohner zu gemauert, darauf die Böden befindlich, 

Ai r Kriegs⸗Zeiten mit Haab und Gut verber⸗ worauf man herum gehen und Feuer 

Sicherheit. gen können; wie dann in dem letzt⸗Vene⸗ hinaus geben kann. Dienet alſo dieſer 
tianiſchem Kriege geſchehen; da ſich die Thurn an ſtat eines Tabors, und iſt 
Einwohner mit ihrer Haabſchafft hinein bey r ra Kriegs ⸗Unruhe e in 
geflüchtet, und denen ankommenden Ve⸗ ſicher⸗guter Zuflucht Ort. 
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Lager Stelle 
deß Schloſſes. 


Fruchtbarkeit 
der Gegend 
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Für jetzo gehört dieſer Marckt unter gr Franz Ferdinand Fürften von 
die Graff af Mitterburg und dem uersberg zu. 


Tal. 


Wie weit das Schlöfslein Thal von Tapbach. Urſprung deſs Namens. Jager- 

Stelle deſs Schloffes. Iruchtbarkeit der Gegend. Schloss, fo der Deufel nicht 

wollen aufbauen laſſen. Jo aber ein liſtiges Stücklein der Bauren geweſt. Wem 
es jetet zugehört. 


as Schlößlein Thal, Craine-⸗ Unweit von hier hat man ehedeſſen 
riſch Dula, gehört zum Unter⸗ ein andres Gebäu oder Schloß aufrich⸗ 
Crain, und hat man von hier ten wollen, welches auch ſchon ziemlich 
7 2: 5 Neben Meilwegs biß Laybach. | weit gebracht war, als man noch jetzo 
Der Nam gibt ſelbſt klärlich ſieht; iſt aber nicht ausgemacht, ſondern 
an Tag, woher er entlehnet ſey, alſo unvollendet verlaſſen worden. Man 
nemlich ron der Orts- Gegend, gibt hievon eine ſeltſame Urſache vor, 
N jo ein Thal iſt; wie ben der | nemlich, daß, als man folches angefangen 
Craineriſche gleiches andeutet, angemerckt, und ohngefähr zwo Klaffter hoch von der 
dul oder dula Thal heiſſt. rden die Mauer aufgebaut, bey Nacht⸗ 
Das Schlößlein ligt hoch im Gebirge | ge der Teufel dasjenige, was man den 
und hat doch oben⸗ auf eine Niedrigkeit Tag über höher gebauet, wiederum ab⸗ 
gleich einem Graben ‚ wohinein das Ge⸗ geworffen und nidergeriſſen habe, und 
bäu angelegt. Die Gegend herum trägt zwar etliche Mal nacheinander. Alſo 
viel Obſt und ermangelt auch weder an bat man ausgeſprengt, der Teuffel wolle 
Bau⸗Feldern noch Weinbergen. dieſer Orten kein Schloß dulden. Wel⸗ 
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ches dann den Erbauer bewogen, nicht | Seynd e8 alfo leibhaffte 2 ⸗Teuffel 


liſtiges 


Stlcklein der 


Bauren 
geweſen 


nen nicht gern wollen krähen hören, oder Weichard und Herr Hanns Sigmund 
deutlicher — ſchreiben, ihre Obrigkeit nicht ö Semenitſch Gebrüder annoch beſitzen. 
ſo gar nahe auf dem Halſe haben wollen. 


Tfiurn. 


Melcher Gegend das Schlofs Thurn ligt. Woher es den Hamen erhalten. Wo 

difs Schlofs feinen Stand und Stäte hat. Zufige Gelegenheit diefes Orts. Schöner 

Horellen-Jeick. Anmutige Beguemung deffelben zur Ibend-Malzeit, Hülle von 

Obſt und Meinwachs. Schilakröten-Teick. Groſſe MWild-Bahn. Befchaffenheit 
defs Schloffes. Vorige und jetziger Befitzer. 


chloß und Herrſchafft Thurn ten nur ein groſſer ſtarcker Thurn 


wird auch alſo in Craineriſcher geweſen. 

Sprache Turen geſchrieben, und Dieſes Schloß hat ſeinen Stand zwi⸗ 
5, dem Unter- Crain beygerechnet. ſchen hohen Gebirgen in einem in 

Es ligt von Laybach fünff Meil- fruchtbarn Graben und Boden zunechſt an 

wegs, nahe bey Gallenhof, gleich | dem Waſſer Neyring; welches Waſſer 

unter S. Georgen Berg. allhie von ſchönen ebnen Wieſen und Bau⸗ 


0 
2 


| Ableitun deß Namens gibt ſich feldern begleitet wird. Nahe bey dem Schloß 
ſelbſt, he une | ; 


dieſes Schloß vorzei⸗ rauſchet auch der Bach Zirkhniz vorbey; 
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i i dfröten- Teich, > ab 
0 unweit davon ein Forellen⸗ ferrn davon ligendem Schil rige Teich Im 
gorelen Teich ine it, worinnen dieſe Fiſche ſngleihen eine zu der Herrſchafft gehörige, oſt dn 
er lee, und zu behöriger Gröſſe erwachſen. etliche Meile lang⸗ und breite 12 5 Wildbahn, 
Aumuiige ber diefen Teich hat jetziger Herr In | Das Schloß iſt zimlich⸗groß bſt Jacob Beiifenhet 
Enden per haber einen luſtig⸗ breiten Schwibbogen gebaut; und hat daran Herr Jo 5 ges dez Schlefet 
Abend oder Gewölbe aufführen laſſen und mit Graf von Gallenberg viel erneue ſchufft oe 
"ae einer Bruſt⸗Mauer umgeben, worauf man verbeſſert. Wie dann auch dieſe Herr denen i 
deß Sommers auf das allervergnüglichſte Thurn ſchon viel und lange ne un Veſther. a 
die Abend⸗Malzeit genieſſen kann. Grafen und Herren von Gallen 55 3 Seren 55 
Gleich daran ſtoſſt der Wald. dig geweſen, und auch jetzo noch eGallen⸗ ö 
Fulle von Um das Schloß hat es auch viel edles Daniel, Grafen und Herrn von en 
es Obſt und Wein⸗Berge nebſt einem un⸗ berg, für ſeinen Herrn und Beſitzer * : 
A 
J. 3 
Chun bey Bremb. | { 
Ülarum das Schlofs Badelsech Thurn bey Brem vorhin genannt worden. . ke 
cher Gegend es ligt. Moher ez den Namen Thurn empfangen hut. Gelegen 
feines" Lagers. Ehmalige Befitzer deſſelben. Mem es jetzo zufändig if. h 
9 5 ee er . 5 der Welcher * 
Stb das ie, z ieſes Schloß heiſſt ſonſt mit ſei⸗ Es ligt in Inner ⸗Crain, ſonſt an Gegend es 
8 em rechtenNamen Radelseck, Poyckh genannt, von Laybach 8. Beit gt h 
Thurn bey und iſ nur durch eine gefälfchte | Adlsberg drey, von der Stadt S. 0 
Brem vorhin Ausſprache vor dieſem nachdem am Pflaum aber vier Meilwegs. fan- Wehn © 
er Craineriſchem Namen Turen, Woher es den Namen Radl eck eriſhen den AR 
Thurn bey Brem genannt gen, iſt nicht wiſſend. Den Craineri 1 Fe 
worden; dahingegen mans heut | aber hat es damals erhalten, da a hat 
rechter Radelseck benamft. groſſer viereckichter Thurn gleich an 
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WEN eren 


Pie, 


Gelegenheit 
ſeines 
Lagers. 
Sihe das 
Kupffer 

N. 348. 


Do ſich 
Thurn am 


Hart findet. 


Woher der 
Crameriſche 
und Teutſche 
Nam 


erboren. 


Lager⸗Stelle 
dieſes 
Schloſſes 


Sihe die 
Figur 

N. 347. 
Baufeld und 
edler 
Weinwachs. 


Garten. 


Beſchoffenheit 
deß Schloſſes. 
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Orten an ſtatt eines Schloſſes aufgeführt, Herren von Raunach erhalten. Wie es 
und daher Turen (vermutlich nach dem Teut⸗ dann vor nicht gar langer Zeit Herr Hanns 
ſchen, wiewol ein wenig corrupt ausgefpro- | Jacob von Raunach, Hauptmann zu 
chenem Wort Thurn) genannt worden. Trieſt, in Da gehabt. Von dem es feine 
Der Ort, worauf Radlßekh erbauet hinterlaſſene Wittwe, Frau Anna Mag⸗ 
ſteht, ift luſtig und fruchtbar, und laufft dalena, geborne Gräfinn von Wazenberg 
ohnferrn davon das Waſſer Rieckh. ererbet, und folglich durch Verehlichung 
Vorzeiten gehörte dieſes Schloß denen ihrer Fräulin Tochter mit Herrn Johann 
erren von Rain; nach welchen es die Ferdinand Grafen von Petaz auf ſelbigen 
erren von Oberburg, und von dieſen die gebracht, der es auch noch jetzo in Beſitz bat. 


Turn am Hark. 


Wo ſick Thurn am Bart findet. Moher der Orainerifche und Tentſche Ham 
erborn. Jager Stelle dieſes Schloſſes. Baufeld und edler Meinwachgs. Garten. 
Befchaffenheit defg Schloſſes. Wird von den rebellirenden Bauren eingenommen. 
Mann allhie die Beh geweſt. Diſs Schloss if ehmals B. J. 8. Baluaforn su- 
ſtündig geweſt. Der verfchafft es feiner Srauen Schweſter Söhnen. Bommt an 
die Aursdergiſche Hamili. Jeteiger Befitzer diefer Berrfchaflt und Schloffes. 


ie Heerſchafft und Schloß Im Jahr 1515 haben die aufrühriſche 
m Thurn am Hart, (Craineriſch Bauren neben * andren Schlöſſern 
Schraiberskeé turen) gehört zu auch dieſes mit Gewalt eingenommen 
27 Fr Unter Crain. Ligt 11 Meilen und geplündert. a) 
nde von Laybach, eine halbe Stunde | Im 1646ſten Jahr aber hat in dieſer 
von der Stadt Gurckfeld. Gegend herum die Peſt ihre Gifft⸗Pfeile 
g Die Ableitung deß Teutſchen abfliegen laſſen. 5) 
al Namens iſt nicht ſchwer zu er? Wer dieſes Schloß gebauet und erſtlich 
rahten; wann man nur bedencken will, daß in Beſitz gehabt, iſt unwiſſend. Vor hun⸗ 
der Thurn am harten Grunde ſtehet. Doch dert Jahren war dieſe . dem 
wird man nicht ſo gleich finden, woher Herrn Johann Baptiſta Valvaſor zuſtän⸗ 
der Craineriſche komme, wann man nicht dig; und weiln er mit ſeiner Ehfrauen 
etwan die Meynung will gültig ſeyn laſ⸗ Emerentiana, einer gebornen Khießlin, 
ſen, als ob dieſer Ort ehedeſſen einem | keine Leibs⸗ Erben erzielet, als hat er neben 
Schreiber zuſtändig geweſen. noch mehr andren Herrſchafften und Gü⸗ 
Die Orts ⸗ Gelegenheit belangend, iſt tern jo wol in Steyer und Crain, als 
es auf einer Anhöhe, gleichſam mitten in auch Bergamasco, dieſe Herrſchafft Thurn 
dem Walde, als welcher rund umher es am Hart ſeinen dreyen Vettern, als 
in ſeine belaubte Arme ſchleuſſt, aufge⸗ Herrn Peter, Herrn Michael und Herrn 
führt; doch iſt der Wald auf der Seiten Marx Anton von Moschkhon, Gebrüdern, 
gegen Gurckfeld hinunter nicht ſo breit welche ſeine leibliche Schweſter Frau Eli⸗ 
als anderſeitig. ſſabeth dem Herrn Frantz von Moschkhon 
Untenher hat es 1 755 flaches und geboren, Krafft eines ne Ban Teſta⸗ 
dabey zimlich weit ſich erſtreckendes Bau⸗ ments verſchafft; ſo geſchehen Un Thurn 
feld, auch unferrn von ſich viel Weinberge, am Hart den 2. Aug. 1581. Und haben 
welche den köſtlichſten Wein geben. das Teſtament als Zeugen unterzeichnet 
Bey dem Schloß iſt auch ein ſchön⸗ Chriſtoph Freyherr von zen. Wil⸗ 
und groſſer Garten. helm von Lamberg, Frantz von Scheuer, 
Es iſt aber das Schloß an ſich ſelbſten * lch haben bine Herrschaft 
nicht nur weitläufftig, ſondern auch zierlich wie Herrſchafft vie 
c fftig, | chzierlic AR lang die Herrn von Moschkhon in 


und wol verwahrt mit vier runden und 
ziemlich ſtarcken Thürnen; und hat es Beſitz behalten, nachmals aber ſolche die 


inwendig im Schloß einen groſſen Hof 3 von Auersberg an ſich gebracht 
oder Platz. a) MS. Prov. 5) MS, Prov. | 
75* 


12 


Ehmalige 
Beſitzer 
deſſelben. 


Wem es jetzo 
zuſtändig iſt. 
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genommen. 
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geweſt. 
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und unter denen auch Herr Herward Graf 
von Auersberg, General zu Carlſtadt, be⸗ 


aber, Herr Dietrich von * als doe un 1 
ſeſſen. Von dein es der jetzige Herr In⸗ 


interlaſſener Sohn, durch brüderlichen derrſhaſf 
ergleich erblich hat überkommen. 


Tfurnigg. . 


Wie weit Thurnigg von Aanbach. Ehmaliger Name diefes Orts. Tuſtiges Hager 
diefes Schloffes. Erneurung und AYuszierung deſſelben. Das Dorff Igg famt der 
Pfarrkirchen. Uriprung defs Muſſes Igg ben diefem Schloſs. Stammhaus der 


Berrn von Jag. Vormalige Befitzer diefes Schloſſes. Jeteiger Veſttser. Ber u 
Sof Boſigg und deffen Inhaber. Türckiſche Verheerungen allhie. 5 
Wie weit as Schloß und Herrſchafft ſtümmelt der heutige abſtamme; indem . 

W Thurnigg, (rainer Ig oder man nemlich — biens dle mittlere Buch⸗ | 
# Igsketuren) gehört zu Mitter⸗ 8 behalten, und Ic oder 1g geſprochen. 50 
r Crain; und hat man von hier Weil aber hier wie an vielen andren Orten N 

nach Laybach zu Lande drey auch ein Thurn ſtat eines Schloſſes auf⸗ N 

. ae zu Waſſer aber zwo. | geführt, hat man das Wort Thurn bey⸗ 5 

wi fi 8 reiſt man trefflich. gefügt und es alſo zuſammen Thurnig 
Eümaliger Gel ich zu Waſſer, weil es trefflich⸗Rausgeſprochen; daraus nachmals der Crai⸗ | 
Rue dieſes ſer Ort 2 hat. Vor dieſem hat die⸗ | neriſch Nam Igsketuren erwachſen iſt. 1 
8. — Vicus er Römiſchen al Es iſt aber dieſes Schlößlein noch ein e ih 
hellen, °) und halte ich, uberbleibſel von denen alten Berg-Sclöf- Ser 


daß von dieſem Namen wiewol ſehr ver⸗ 


8 ſern und ligt an einem ſehr — po ſchö⸗ 


nen und wolgelegenen Ort auf dem Igger 


Erneurung 
und 
Auszierung 
deſſelben. 


und Klöſtern in Crain. 577 


— or 


ran 


AalN 


Boden; der wegen feiner wolbebauten und 
Schlöſſerreichen Gegend gar leutſelig iſt. 

Auf einer Seite hat dieſes Schloß das 
Gebirge, auf der andern aber ein ſchön⸗ 
ebnes flaches Feld. Auch iſt das Gebäu 
deſſelben zierlich und ſauber; nachdem es 
jetziger Herr Beſitzer, wie auch deſſen Vor⸗ 
fahren in beſſern Stand gebracht und viel 
daran erneuert haben. Jetzo iſt es auch mit 
vielen Mahlereyen von dem trefflich be⸗ 
rühmten Penſel def Almanachs bereichert. 

Bey dem Schloß ſind ſchöne Luſt⸗reiche 
Wälder und zunächſt auch das groſſe Dorff, 
in der Landſprach Dorff Igg, zu Teutſch 
aber Brunn dorff benamſet; in welchem 
eine Pfarr⸗Kirche ſtehet. 

Nächſt dem Schloß entſpringt auch der 
Fluß Igg, welcher alſobald einen Stein⸗ 
wurff von ſeinem Urſprung ſchiffbar wird; 
wie hievon ſchon in der kurtzen Topogra- 
phia und bey denen Natur⸗Rariteten 
Meldung geſchehen. 

Ehedeſſen war dieſes Schloß und Herr⸗ 
ſchafft ein Stamm⸗Haus der Herrn Igger 
oder Herrn von Igg, die ſolches lang in 
Beſitz gehabt; als, im Jahr 1251 Herr 
Martin von Igg, deſſen Sohn Mercklein 


— 


2 
— 


1 


a A 


von Igg geweſt. a) Im 1274 Jahr — 
err 


Marquard von Igg, 5) im 1320 
Conrad Igger. ) Es iſt aber dieſes Ge⸗ 
ſchlecht in vergangenem Jahrhundert aus⸗ 
geſtorben, und war der letzte, den ich habe 
entdecken können, Herr Michael von Igg; 

| welcher im 1495 Jahr das Beneficium zu 
Aich erhalten und im 1511 a icher 
Vicarius 4 Laybach, im 1518 aber Pfarr⸗ 

herr zu Aich worden. 


Im 1351 Jahr war dieſer Herrſchafft 
Beſitzer Herr Hardegg von Pettau, Lands⸗ 
hauptmann in Crain; % doch blieb ſelbige 
nicht lang bey denen Herren von Pettau, 
gen ich bey fleiſſiger Nachſpührung 


f ö 3 Jahr Herr Fried⸗ 
rich Harrer ingehabt. 

Nach der Zeit iſt dieſe Herrſchafft a 
die Herren von Engelshau . ri 
fie auch ſchon lange beſitzen. Maſſen biß 
jetzo noch Herr Hanns Erasmus Freyherr 
von Engelshauß Beſitzer iſt, dem es ſein 


rr Vater, Herr Frantz Chriſtoph . 
err von Engelshauß, übergeben Ka 


a) MS. Sitt. )) MS. Freyd. c) MS. Sitt. 
d) Collect. mea & Laz. comm. p. 1168. 


nde, daß es im 1 


Vormalige 


Beſitzer 
dieſes 
Schloſſes 


Jetziger 
Beſitzer. 


Diſtantz def 
Schloſſes 
Thurnlack 
von etlichen 
Oertern. 
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Unweit von dieſem Schloß ligt zu Ende | der Erbfeind chriftlichen Namens etliche an 
deß Dorffs Igg oder Brunndorffs ein of, Mal überfallen, mit Morden, Brennen ge alli 
0 NEL benamfet, fo jest errn Chri⸗ und Rauben durchwütet. Wie dann ſolches 
oph Frantz von Buchenberg, Einer löbli⸗“ Anno 1471 und im Monat Julio d 
chen Landſchafft in Crain deß Fußvolcks | 1528ften Jahrs geſchehen, da ſich do 
in Mitter⸗Crain Hauptmann, zuſtändig. das Schloß noch Ihrer erwehrt hat. ö 95 
Es hat aber dieſe Gegend auch leyder 7 


210 
Churnlagkh. 
Unhalt 
Difantz deſs Schloffes Shurnlach von etlichen Herten. Namens- Bedeutung diefes y 
Schloffes. Xager-Stelle defs Schloffes. Deſſen Tufl-reiche Gegend. Befitzer deſſelben. = 


as Schloß Thurnlackh, Crainerifch | Es ligt aber das Schloß auf einer Heinen de aue = 
Ulakah, gehört zu Mitter⸗Crain, ift Anhöhe, hat ein tefflihe Ausſehen er s 
von Laybach ſechs, von dem Marckt nach dem Circkhnizer See zu, von dem u 
Circkniz aber eine halbe Stunde es unweit entlegen, auch ſehr viel Bau N. 35, 
len felder und Heumatten, wird alſo von dan n 
a Verſtand deß Namens ſteckt in dem einer Aug - beliebten Gegend umfangen. se 
raineriſchen Namen; denn Ulokah will Es war em Schloß zuvor denen 


ſo viel jagen, als „in denen Heumatten zube, jetzt aber Vier 

i . n Herren von Palmburg gehörig; jetzt a elben. 

ee Welchem Craineriſchen Wort fh es dem Karthünſer lift reyden⸗ N 
eutſche Thurn vorgeſetzt worden. thal eigenthümlich zu. 


l 


55 r L er bach — 


| 
7 ) 
Thurn an der Laybach. 
Mo Thurn an der Tanbach ligt. Befchaffenheit der umligenden Gegend. Schloſs- 
Capelle allda. chmalige Befitzer diefes Schloſſes. Heutiger Inhaber deffelben. 
N ER gas Schloß Thurn an der Lay⸗ In dem Schloß ſteht eine ſaubre Capelle. 1 a 


Laybach ligt. 


izing beſeſſen habe, nach ihm ein m 


i halbe Stunde von Laybach, un⸗ a re aufgeführt, und es ein Herr Shmalige 
7 
dem Fluß, jo ge Namen Per Hofmann, und nen deſſen Abſter⸗ 
| e 


Ir führet; daher ben ſeine hinterlaſſene Wittwe, die ein 
| es auch den Namen entliehen. Freyherr von Edling geehlicht. 
3 ein ſchönes flach-ebnes Feld um | Nachmal hat ſolches Herr Caſpar Frey⸗ 


umligenden fich und alſo eine ſchön⸗beluſtigte Lager⸗ herr von Lichtenthurn käuflich auf ſich 
end. Stelle, anbey viel Obſts, und würde Diele . ebracht und vor wenig Jahren der jetzige Heunger 


eſitzer Herr Frantz von Zergolem. une 


Chun unter Neuburg. 


Fager-Stelle defs Schloffes Thurn unter Heuburg. Befchaffenheit feiner Gegend. 
Gelegenheit deſs alten Schloffes Neuburg. Zu welchem Ende das alte Schlofs 
| gebauet worden. Beweis, dafs allhie die Marggrafen von Crainburg gewohnt. 
Vormalige Nandlsfürſtliche Burggrafen zu Hleuburg. Benfer Maximilian verkaufft 


Lager Stelle 
deß Sclofjes 
Thurn unter 
Neuburg. 


Gelegenheit 
deß alien 
Schloſſes 
Neuburg. 


Zu welchem 
Ende das alte 
Schloß 
gebauet 
worden. 
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Jeuburg an die Herren von Egkh. Türcken fallen in das Yhankherthal, Erin- 
nerung wegen der Ghokherifchen Samilie. Herr von Egkh bringt Schrottenihurn 
zu der Herrfchafft Peuburg. Jetsiger Beſitser dieſes Scbloſſes. 


Schloß und Herrſchafft Haus wegen der friſchen und gefunden 
Thurn unter Neuburg, in der | Bm und naheligenden hohen Gebirges auf⸗ 
Land Sprache Turen, gehört zu geführet, und weil es die Marggrafen zu 
Ober ⸗Crain. Iſt von der ihrer Zeit erbauet, Neuburg benamfet. 
Hauptſtadt Laybach ſechs, von Daß aber die Marggrafen ſelbſt ir 
= der Stadt Crainburg zwey klei⸗ Wohnung hier gehabt, kann der Stifft⸗ 
* ne Meilen entlegen. Es hat auf Brief deß Amts 80 leins, als ſolches Amt 
e e Anhöhe unterm hohen Ge⸗ nach Vittring in Kärnthen (welches ein 
trge ſeine Lager⸗Stelle. Beyhin flieſſt die Kloſter Ciſtercienſer Ordens, in Latein ad 
Kanckher. Und obſchon bey dem Schloß S, Victoriam genannt) geſtifftet worden 
keine rechte Ebne, iſt doch der umligende klärlich darlegen. Welcher Stiffts⸗ Brief 
3 3 luſtig und von fürtreff⸗ von Berthold Hertzogen zu Märan und 
1 * rg \ Marggrafen zu Crainbur Mn m 
befindet fun Ethloß oder Feſte Neuburg und gedatirt nach Chriſti Geburt Tauſend 
dier ya eich über dem fegigen Thurn Hundert und im Sehs und Funffſgten 
— 2 auf einem Berge, und Jahr in der Veſte zu Neuburg. 4) Woraus 
* * 1 annoch ſichtbar. alſo erweislich, daß vor mehr als fünff Jahr⸗ 
den ha 5 er glaubwürdigem Vermu⸗ hunderten gedachte Crainburgiſche Marg⸗ 
nu . ie vormalige Lands⸗Fürſten grafen zu Zeiten allhie gewohnt haben. 
arggrafen zu Crainburg dieſes nicht D durch Lands⸗Fürſtliche Burg⸗ 

— als eine Feſte und Berg⸗Schloß zur Daß auch durch Lands⸗ ltet worden 
ſchützung deß Paſſes ins ancker⸗Thal, grafen dieſe Herrſchafft verwa „ 
ſondern auch als ein Jagt⸗ und Sommer: 


4) Lit. Fund. 
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er darüber erjtattet ein fcheinbares > eugniß und würde er gewißlich Neuburg 


und Klöſtern in Crain. 581 


— 
— 
a —v—— 


TH 


’ R N „ute: 


x = — 
— — 
— — 


a NET gr ; 
6 1 *. > 
I ö rund 15 N 
f — n 1 5 
I; N = = 10 . N 
Allg 5 2 Ah Veuburg , 8 * 
— a‘ — * a 65 ER 4 “ SER 
0 — Ne — N Tr nn 
e * s STINE DU FAT: * ef >: 
NN x SS 27 er +) 
| IE 
28 
I * 
’ 1 N 
5 
= 1 2 2 
I 2 AK SER a 
—— a er 
* ade 
— IT 
110 
u. 215 111. Ik 
u li 14õů1ͤ 
I . 11 N 8 1 
un h f 1 
71 kl N 
21 1 HIN il ] 
1 14 17] 1007 Ina 
| 1. N NN N 10 N 
1 ’ I ‚ E 
Hi N A „60 N 
} 4 Pc N | 11 11 BIN 
. e IM * 
I} — U 1 2 2 
Kl! Min > 
1 1 | > x 
1 N 8 — 
u — ee — 
3 x 15 ME 
Man NR I 
N Pa N 
g } ER Ei Se . 
* * * * — N a u 
Ei — N N. e R N — 
2 — n SE ER 
- . AR e EN R —— 
2 > “ In } N 7 81 
Ar 1 * fr 4 En - S SS * >] 
* * 4 4 W \ 22 N 17 = = 
N . 100 IS INN N : 
Ir 8 IN { ” — 
IE 8 en Dir) = 8 7 2 D 2 . r 0 
/ 8 LFA. N N ir 8 N N dA ae 
a 1 \ MET 3. SE 5 5 — — \ 
vs Ser Fe r 8 N NN Ur PR In 
N FF, = SE I N n 
N S . SE 
> { . 2 N} Ag 1£ RN, \ 
5 0 — r \ Pas * . I N N . / 
ENTER I FAIRE N I e 
5 1 N 39 rt Ser + SIE NINE 
0 i * — N I SEN . 
2 GET N S 2 W e 5 — 
. A — — * Ss nn N NIS 
— — * x x * N II 
er ee: 1 4 S 5 NA IN 
ne EEE > N a r TE 
hen RE ISO 1 
Br — 72 e NS N 
25 * N N 
3 3 N 
5 * 3 N F 
P „re N “3 ANNE * 
en, N er‘ 
. N Ir 0 
N 5 7 
g ER £ BEN: 8 
— — W 4 4 >. hr N 
SER EGECGDEE u £ NE nal 
= EFT RE ae - I 
er rr = 2 u DE - Rn * h IT _ > = 
— 8 IST TER TE os 
> IF > ze 8 2 = — N | 
- —————— ee SIT Fe — a E Fn 
2 8 = A — by Ze — — — 


nicht 


ige Burg. der Original-Brief, welcher zu Neuburg unberührt vorbey paſſirt ſeyn, wann ſel⸗ 


am Dienſtage nach S. Johannis Tag, biges nicht ſchon damaln ein Steinhauf⸗ 
Sonnenwend, im Jahr 1414 unterm fen geweſen wäre. 


gu 
it den Ernſt dem Eiſernen ausgefertigt Als im Jahr 1473 die Türcken den an⸗ Xürden 
eben zu ſelbiger Zeit, da Herr Leon⸗ dern Einfall in Crain gewaget, und durch Kankherthal. 


i 
hard Igger Burggraf war. a) Solche den engen Weg, im Kanckher genannt, 
Burggrafſchafft der Feſten Neuburg hat über das Craineriſche Gebirge, ſo gar biß 
iß auf Maximilian den Erſten glor⸗ in Kärnthen hinein gedrungen, ©) haben 
würdigſten Angedenckens gewähret. ſie unumgänglich gleich bey dieſem Ort, 
Dieſer Ruhm⸗wehrteſte Keyſer hat den allwo ſich die Enge deß Khanckerthals zu 


N — 30. Julii 1500 ſten Jahrs die Herrſchafft ſchlieſſen beginnt, den Weg vorbey nehmen 


Rauburg an Neuburg an der Kanckher (alfo wird fie müſſen. Dahero leichtlich zu erachten, daß 


in dem Original- Briefe getitulirt) ſamt dieſe Un⸗Menſchen auch ihrer leidigen Ge⸗ 
denen darzu geeigneten Gülten Herrn wonheit nach Alles müſſen damals ver⸗ 
Georg von Eckh, Vizdom in Crain, käuf⸗ wüſtet und greulich gehauſet N 
lich überlaſſen. Dieſen Thurn unter Neuburg haben 
Es iſt aber allem Mutmaſſen nach un⸗ vorzeiten auch die Herren Khokherer lange 
tet Regierung Maximiliani diefe Feſtung Jahre beſeſſen, fo aber ſchon lang mit 
ſchon zerſtört und unbewohnt geweſen; Namen und Stamm verloſchen. )) 
weil nach Bericht der Geſchicht⸗Schreiber “) Nachdem nun die Herren von Egkh dieſe 
der General Jan Witovviz in dem Cilly⸗ Oc) Sigm. von Birden Ehren. Spieg p. 780. 
ſchen Krieg um das Jahr 1435 den Thurn 


ten uſtändi war, ab⸗ und ausgebrannt, en, ausdrücklich zwar auch einverleibt; aber ſie iſt durch ſchen 
en zuſtänd 3 e * 9 i N Überjehn im Druck ausgelaſſen worden. Weßwegen ich Familie. 
) Lit. Orig. 5) Megis, p. 1110. ſolches bey dieſer Gelegenheit erinnern wollen. Er. Fr. 


Valv. XI. Buch. 76 


+) Im neundten Buch en hat der em ee Erinner ung 
5 Author dieſe Khokheriſche Famili denen Ritterſtands⸗ wegen der 
unter Neuburg, ſo damaln einem Schrot⸗ Geſchlechten, fo allbereit mit Stamm und Namen vergan- n 


gehört. 


Herrſchafft durch den Kauff an ſich gebracht, 


IHVR EN Int 
= er Ä 5 


——nnn 


4 * jr A 4 


Neuem aufgeführt (welches weitläufftiger mit dazu gehört, fo daß die heutige Herr⸗ 
bey Beichreibung Egkh, Crainburg und ſchafft 9 0 und Herrſchafft Thurn unter 


derholen unnöthig). nr ae hat obbe⸗ Neuburg. Welche Herrſchafft aber von 


Schrottenthurn ſamt der dazu gehörigen Folge der Zeit auf die jetzige Beſitzer 
Gült von denen Schrottiſchen Er 
Jahr 1513 käuflich erhandelt, und mit der 


e 
chafft Neuburg vereinigt, ſolchem | das Schloß, wie oben⸗ beygefügte Figur 
nach dafjelbe bekleidet mit dem noch heut ausweiſet, aufgeführt. 


Thurn unfer Ralſchach. 


Wohin Thurn unter Batfchach gehört, Warum es alfo heift. Schöne Iager- 
Stelle deſſelden. Ehmaliger Inhaber diefes Schloſſes. 


as Schloß Thurn unter Ratſchach, ſen als ein Thurn angelegt war, „Thurn 
in der Landſprache Turen, wird dem unter Ratſchach“ benamſet worden. 


Laybach acht Meilwegs, gleich bey ter dem Schloß an dem Berge in der 
971 Marckt Ratſchach, unter einem Schlo Ebne; allwo gr Wein- Berge, flache 
gleiches Namens, und ift, weil es ehdeſ⸗ Baufelder neben dem Waſſer hin be⸗ 


| 9 So 2 jetzo aber käuflichen an 3 


) Anter-Crain 2 ligt von Seine Lager⸗Stelle hat es gleich um Jus 


— — 
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Warum # 
alſo hell. 


Lager. Eule 
deſelba. 
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0 findlich; iſt alf inem ſchönen I * Ehdeſſ 

Br ich; iſt alſo an einem ſchönen luſti⸗ deſſen gehörte ſolches dem u Chmaliger 

. ade gen Ort gelegt. Der jetzige Herr Inhaber Wol Auguſtin von Buſegkh zu 2 8 5 

i N. 861. at es ſauber ausgebauet, wie beygeſetzter dem es der jetzige Beſitzer An⸗ Schloſſes 

| er jetzig Herr 54 

0 briß weiſet, weil er das Schloß Ratſchach dreas Daniel Mordax Freyherr käuflich 

je beſſerer Gelegenheit halben verlaſſen und erhalten. 

gt dieſen Ort zu feinem Wohn⸗Platz erkieſet. 

44 

1 

r Churn bey Tſchernembl. 

5 Melcher Gegend Thurn bey Ufchernembl ligt. Moher es den Namen empfangen. 

fi Fager-Stand diefes Schloffes. Gelegenheit der umligenden Gegend. Schlofs-Oapelle. 

* @ürchen haufen hie fehr übel. Mie diefes Schloſs von einem Berrn zum andren 

2 gekommen. lem es jetzo gehorfamt. 
Welcher tas Schloß Thurn bey Tſcher⸗ zur Nachbarinn hat. Es ſteht ein wenig an 
eg Fnembl, fo in der Craineriſchen | einer Anhöhe unter einem hohen Berge dies 
Tſchernembl a Sprache Turen lautet, gehört | erbaut. Unter dem Schloß hat es ſchöne, Schoſſes. 
* Fin die zum Mitter⸗Crain jetzt flache und fruchtbare Baufelder und unferrn Gelegenheit 

7 a gerechnete Windiſche Marck. Fit davon Weinberge, jo den köſtlichſten Wein e 


von der Hauptſtadt Laybach zinſen. Die gleich unter dem Schloß aus Gegend. 
eylff, von der Stadt Tſcher⸗ denen Felſen entſpringende ſtarcke Quelle Site die 
8 nembl eine Meile entlegen. macht im Fort⸗rinnen einen ſchönen Fiſch⸗ Your, 
3 Die Namens⸗Abſtammung fällt nicht Teich. Iſt alſo dieſe Orts⸗Gelegenheit nicht 
empfangen. tunckel, wann man betrachtet, wie dieſes weniger fruchtbar, als luſtig und angenehm. 
Schloß ehmals ein viereckichter groſſee In dem Schloß darinnen findet ſich Schloß. 
Thurn geweſt und die Stadt Tſchernembel eine dem H. Andres gewidmete Capelle. Capelle. 
76* 
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e ie die Türcken 
ſehr übel. zum öfftern geraubt, gebrennet, gemordet eines Herrn Bernardiz hat olches ſeine 
und ſich als die grimigſten Thiere und hinterlaſſene Wittwe, eine geborne von 
Tyranniſchten Barbern erwieſen; wie ich Stemberg, in Beſitz bekommen; die es 
ſolches unter denen Kriegs⸗Geſchichten nike Vincenz von Stemberg als ihrem 
u ausführlicher beſchreiben werde. nverwandten überlaſſen. Von dem es der 
Bie 15 Es war aber dieſes Schloß ee der | jetzige Beſitzer Herr Hanns Georg Apfal⸗ 
En Sn Herren Guraltitsch, nach ihnen der Herren | trer Freyherr ih hat erhalten. 
zum andren von Schnitzenbaum, und folglich der Her- 
gekommen. 5 i 
Unter dem Tflurn. 
Ürfprung defs Namens Unter dem Thurn. Mo difs Schlofs ligt. Grgetzliche 
Sefchaffenheit der umligenden Gegend. Herr Ypfalterer warnet Hapbach für dem 
Anfall defs Grafens von Cilj. Wann Fanback den Vergunſt defs roten Siegel- 
Machſes erhalten. Yelzige Befitzer diefes Schloffes. Der Hof Schischka. 
Schloß „Unter dem Thurn,“ || ven man aber, als dieſes Schloß beſſerer 
C.escineriſch Podturnam) gehört Bequemlichkeit wegen angeleget worden, 
Rvzum Ober ⸗Crain; und zehlt abgebrochen. Worauf aus feinen Steinen 
man von hier eine halbe Stunde meiſtentheils das heutige Gebäu, und auch 
N biß Laybach. der Nam „Unter dem Thurn,“ welches 
mn e e Den Namen „Unter dem eben fo viel, als der Craineriſche Nam 
Unter dem Thurn“ h es daher erhalten, Podturnam geſagt iſt, erwachſen. 
Thurn. weil gleich ober dem jetzigen. Es ligt dieſes Schloß unter einem Hü⸗ ® 


Schloß ein Thurn vorzeiten geſtanden; 


gel, der mit einem dicken Walde bewachſen. 


Wem es jet Ve 
gehoriamt. 


&3- 
2 


o diß 
Schloß li. 


Site die 
VN. 350. 
Felice 
wer Beſchaffenheit 
der 


44 umligenden 
. Gegend 


\ von Cillj. 


und Klöſtern in rain. 
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Das Gebäu ſteht mit lauter Obſt⸗ 75 deß Täuffers geſchehen, im 
und andren Bäumen jo gar umringt, daß Jahr 1440, a) wiewol es Andre auf das 
man es von keiner Seiten recht erblicken 1435 Jahr ziehen. 5) 
kann ; weil es nemlich dem Gepüſche mit- Eh aber Graf von Cilly von Laybach 
ten im grünen Schoß ſtehet. Im Sommer ö Abſchied genommen, hat er dem Herrn 
iſt hier eine angenehm⸗kühle Lufft wegen Georg Apfaltrer dieſes ſein Schloß oder 
deß Baum⸗Schattens. In dem Walde flieſ⸗ | Thurn abgebrannt und völlig zerſchleifft. 
ſen hin und wieder anmutige Brunn- Wiewol nachgehends dieſer Herr Georg 
Quellen. Unter dem Schloß erfreuet fich | Apfaltrer Grafen Friedrichs von Cilly 
das Auge der flachen und ebnen Wieſen⸗ gewaltiger Hofmeiſter worden. e) 
Gründe und Baufelder. Iſt alſo in War⸗ 55 ſelbiger Zeit hat die Stadt Lay⸗ 
heit ein vergnüglich⸗luſtiger Ort; welchen bach Freyheik, mit rothem Wachs zu ſie⸗ 
auch daher die PP. Soc. Jesu zu Laybach an geln, erhalten. | 
ihren Recreation-Tägen 8 Spagier- | Wer aber nach Herrn Georg Apfalt⸗ 
und Zeit⸗Vertreibungs Ort erkieſet haben. rern dieſes Schloß in Beſitz bekommen, 
Im 1440 Jahr hat dieſer Thurn Herrn | ift nicht bekandt, jetzt aber es denen PP. 
Hauptmann Georg Apfaltrer zugehört, der Soc. Jesu in Laybach zuſtändig. 
welcher der Stadt Laybach eine Warnung Eine viertheil Stunde von dieſem Schloß 
wegen Annäherung deß damals feindlichen ligt ein luſtiger Hof insgemein Schischka 
Grafens von Cilly gegen Laybach ertheilte; genannt, ſo unter einem Berglein aufge⸗ 
worauf ſich die Burger zur Gegenwehr führt, aber auf der andren Seiten ein 
geſtellet, den feindlichen Anfall abgetrieben ſchön⸗ flaches weites Feld hat. Derſelbe 
und den Feind unverrichter Sachen wieder | ſtehet für jetzo Frauen Maria Sidonia 
abzuziehen genöthigt, da in Ermanglung Raumſchißlin Freyinn, einer gebornen 
dieſer geſchehenen gan en Königin zu. 
nung es gantz widrig würde ausgeſchlagen —_ 18 Lab 8918 
ſeyn. Der Abzug deß Grafens iſt am Tage Megis. 8 8 


Törmelſch. 


Melcher Gegend das Schlofs Törmetfch ligt. Moher es den Hamen bekommen. 
Gelegenheit der Jager-Stelle deſſelden. Jieblicher Aufenthalt daſelbſt. Mer es 
aufgebaut und vorhin befeffen. Mer jetzo drüber Herr und Beſitzer if. 

as Schloß Törmetſch oder Der⸗ Von einer Seiten hat dieſes Schloß 
mitſch, in der Landſprache Ter- eine ſchöne Yuftige Ebne, von der andren 
nere, ligt in Ober⸗Crain, von Seiten anfänglich kleine Hügel, ſo aber 
der Stadt Laybach ſechs, von ſich immerzu mehr erhöhen, biß ſie end⸗ 


— 


| 5 2 der Stadt Rattmannsdorff eine lich gar das faſt unerſteigliche Schnee⸗ 
A Meilwegs, ohnferrn von Katzen⸗ Gebirg erreichen. Das ebne Theil bey 
F ſtei dd Schloß Stein dem Schloß hat flache Baufelder; und 
I ſtein und dem 0 ein. 
ER Den Teutſchen Namen hat lt es um das Schloß herum Alles mit 
es von dem Craineriſchen; dieſer aber ent⸗ | Obſt⸗Bäumen beſetzt: welches insgeſamt 
ſprieſſt von denen Dörnern her; dann Ter- dieſe Gegend beluſtigt und den Auffent⸗ 
nieze iſt das Diminutivum oder Verklei⸗ b halt gar anmuthig 8 6 
— — We f Nin, ſo den sn | kann 8 für pr 
em Wo rn, jo einen Dor da . 
eee ee e 
rner, Ternieze aber die Dörnlein oder du ' 
kleinen Dörner. Dannenhero zu vermuten, wichenen Jahrhundert Eiger 3 
dieſer Ort habe den Namen von denen | ne Rice er. er fat. ö 
allhie ehedeſſen häuffig⸗ herfürſchoſſenden Yeti 0 Be fer n 155 Herr Haun 
Dorn⸗Püſchen und Hecken, ſo noch biß 6 6 6 Abe 
letzo unter dem kleinen Berge nahe bey dem Georg Graf von 8- 
Schloß häuffig wachſen, empfangen. 4) den. Gallenb. p. 21. 
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Jetzige 
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Der Hof 
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deſſelben ö 
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Figur 
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Lieblicher 
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Unhalt 


Hager-Gegend defs Schloffes Treffen. Bas Dorff Treſſen famt der Pfarrkirchen. 

Alte Seulen und ewige Kichter nebſt andren Spuhrzeichen einer vormaligen Stadt 

allhie. Befchaffenheit defs Schlofs- Gebäues. Schloſs-Capelle. Steinerner Jeu. 

Mer diefes Schloſs am erſten aufgeführt. Yuchſolger in der Befitzung. Dieſe 

Herrſchafft wird vertaufcht. Mer jeizt dieſelbe hat. Verwüflung diefer Gegend 
durch die Türchen. 


as Schloß und die Herrſchafft 
Trefen oder Treffen, jo der 
Crainer Treben ausſpricht, be⸗ 
A findet ſich in Unter⸗Crain, zwi⸗ 
chen Laybach und Rudolphs⸗ 
werth, von jener Stadt ſechs 
Meilen, von dieſer zwo, und 
ligt unter einem hohen Berge, 
ſo mit dicker Waldung bewachſen; allwo 
zu allernechſt die Temeniz neben dem 
Schloß ihre Flut fache de und nicht ohn 
Ergetzung deß Ge 


| 


| 


chts bald das frucht⸗ 


| 
| 


reiche Baufeld, bald den lieblichen Wieſen⸗ 
Smaragd mit ihrem flieſſenden Kryſtall 
anmutig begrüſſt. 


Eben dieſes Waſſer ſpricht im Vor⸗ 


beygehen auch einem groſſen Dorff zu, 
welches ehedeſſen für einen Marckt gehal⸗ 
ten ward und gleichfalls Treffen heiſt; 
darinn die Pfarr⸗Kirche ſteht. 

Die viele ausgehauene groſſe Steine 
und Seulen, wie imgleichen alte Be⸗ 
gräbniſſen, ewige Liechter und viel heid⸗ 
niſche Müntzen, ſo man allhie antrifft, 


2 
En 12 


vormaligen 
Stadt allhie. 


Beſchaffenheit 
deß Schloß⸗ 
Gebäues. 
Sihe die 
Figur 

N. 357. 


Schloß⸗ 
Capelle. 


Steinerner 
Leu. 


wer diefeg 


und Klöſtecu in Crain. 587 
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bekennen ſich ungeleugnet für Überbleibfel | von Trefen (oder Treuen) aus Kärndten, 
einer vormals groſſen Stadt, und für | welcher denſelben aufgeführt und beſeſſen, 


Reſtanten der Vergängniß alles Zeitli⸗ auch nach ſich benamſet hat. «) 
chen; ob fie ſchon nicht zu erkennen ge- Nachmals iſt 15. Herrſchafft auf die 
ben, was es eigendlich für eine Stadt Grafen von Ortenburg und nach ihrer 
geweſt und wie ihr Nam geheiſſen. Grabfahrt an die Grafen von Cillj, von 
Das Schloß iſt von anſehnlicher Gröſſe dieſen aber an das Haus 2 ge⸗ 
und mit Thürnen wol verſehn, unter | kommen. Folgends haben die Herren von 
welchen inſonderheit ein groſſer, ſtarcker Schärffenber ſelbige an ſich gebracht und 
und hoher viereckter Thurn, der vor langen beſeſſen; nach ihnen die Herren von Gal⸗ 
Zeiten aufgeführt und allem Anſehn nach lenberg, deren *. in zwo Linien 
mit der Zeit das übrige Gebäu dieſem ſich gezweigt, biß Herrn . 2 von 
groſſen Thurn be 1 worden. Gallenberg vier eg m ene Töchter, 
n dem Schloß hat es eine Capelle, nemlich die Felicitas, Agnes und derſel⸗ 
ſo dem H. Joſepho gewidmet. ben zwo andre Schweſtern, dieſe Herr⸗ 
Drauſſen vor dem Schloß ligt ein ſchafft Treffen dem Herrn age Sauer 
ſteinerner Leu, welchen man nechſt dabey verkau haben. ) Im Jahr 1599 hat 
nebenſt andren Antiquitäten aus der Er⸗ Herr Ludwig Sauer (welcher nebenſt 
den gegraben und ſo gebildet findt, daß Andren aus Crain zu dem den 19. Jen⸗ 
keine menſchliche Hand⸗Arbeit dran ge⸗ ner ſelbigen Jahrs zu Grätz von dem 
mercket werden kann. Ertz⸗Hertzog gehaltenem Landtage deputirt 
Das Gedächtniß deß erſten Aufer⸗ und abgeordnet. worden) dieſe chafft 
bauers dieſes Schloſſes oder beſagten in Beſiz gehabt. ©) 
groſſen Thurns iſt annoch nicht gar, | FF 
! 


obſchon er felbft, ſamt feinem ganken 6) Joh. Lud Schönl. in Geneal. Gallenberg. 
tamm vergangen, nemlich der Graf ol. 27. ) MS. Pror. 


Nachfolger 
in der 
Beſitzung. 


1 


vertouſckt. 


vom 24. Febr. 1523. Extract aus der Kandiags-Intwort vom 12. Julii 1523. 
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Demnechſt verwechſelte ſie ihren Herrn herr, der ſie hernach im Jahr 1685 dem 1275. 
und gehorſamte einem Herrn Chriſanitſch, Herrn Matthes Kouatſchitſch käufflich eg 
deſſen Tod diejelbe feiner Hinterbliebenen | überließ. Und derſelbe iſt annoch Herr Beim 1" 
Tochter, Frauen Kazianerinn Freyinn darüber. diebe hu 
angeerbt, von welcher ſie mit dem Herrn Im Jahr 1528 ward die Gegend um damm 
Georg Jankowitſch um das Gut Höf⸗ Treffen herum von dem Türckiſchen Ein⸗ en 
lein vertauſcht worden. Von dieſem erbte fall hart getroffen, denn die Türcken vers Tot 
ſie nach deß Vatern Abſterben fein Sohn müſteten Alles und hauſeten allhie ihrer ö 


Herr Wolff Conrad Jankowitſch Frey⸗ Gewonheit nach, gantz barbariſch. 


en 
t H 
| 
Griefl | 
Knkatı. 
Juger- Stelle der Stadt Jrieſt. Wovon fie alfo heift. Wappen der Stadt Jrieſ. 
Warum Sie doppelt Bebmeffer in ihrem Wappen unter einem doppelten Idler 8 
ſühret. Bed. Muſſer, fo vom S. Georgio uus der Zufft herab geworſſen. Dieſer 5 
Sind bohrs Alter. Trirſt wird dem Bifchoff der Stadt verehrt, ron den Einwoh- 
nern wicder erhanfft. Dafs Trieſt chediffen unter Grain gehört habe, wird mit 
unferfchiedlichen Documenten belegt. Gxtract aus der drenen Kündler Befchwerniflen 1 
von Anno 1515. Extract aus der Graineriſchen Abgeſandten Inſtruclion von 05 
Anno 1518. Copen Benfers Caroli Befehls an die Craineriſche Xandlſchafft = 
wegen der Stadt Trieſt. Gxtrart aus Pn. Ulrich Wernechers und Jelicinn . 
Peiſchochers Inſlrurtion als Crnineriſcher Zbgefandten. Samen der Beputirten, ur 
fo in dem Anno 1521 erkornem Ausfchufs ſich befunden. Extract ans der 
Gepferl. Herren Kandtags- Commiſſarien Replica von Anno 1521. ürckifrher ir 
Einfall in Crain An. 1523. Extract aus der Zandiags-Antwort vom 10. Ien- 5 
ner 1532, Trirſt beireffend. Extract aus der Kandsfürſtl. Kandtags-Peſolution . 


Extrart aus der Sandiags-Aniwort vom 10. Decembr 1523. diredentz-Brief der 
Trieſter. Oreditiv der Stadt S. Veit am Pfum für ihren Abgefandten. Patent 
an die Städte in Crain von Anno 1541. Warum man fich endlich der Städte 


S. Brit am Pflaum und Trieſt entſchlagen. Extract aus der Höbl. Handfchafl 
Bericht vom 19. Augusti 1648. Um welche Zeit Trieſt und S. Beit am Pflaum N 
dem Jande Crain vergliedert worden. Wann rain zum Berlzogthum erhaben 5 
worden. Crainer fchlagen den Feind wieder aus Frieſt. Bringen einen Succurs 
hinein. er jelzo die Stadt regiert. Bon wem ehedeffen die Hauptleute dafelbf 


eingeſetet worden. Yamen der Triefifchen Hauptleute von vierhundert Jahren her. 

Wer die Policen der Stadt Trieſt beschrieben. Schifffahrt, Gewerbe und Hahrung 

der Trieſler. Treffäicher Weinwachs um rief. Die Salte- Garten den Grief, 
Anweisung zu den Bupffer- Hittern. 


Loger-Btelle Forte Stadt Trieft, ſo der Lateiner 
5 EN Tergestum, der Italiäner Tri- 
c8ccte, der Crainer Terst und 
3 re 9 Terest heiſſet, ligt auf dem 
R 2 Karſt, zwölff Meilwegs von Lay⸗ 
„bach, am Adriatiſchen Meer, 
welches vom Plinio Tergestinus 
Sinus, von den heutigen Ita⸗ 
liänern Golfo di Trieste genannt wird. 
Wovon fie Sie hat den Namen Trieſt vom 
alſo heiſſt. Schilff⸗Rohr oder Riet; denn das Meer- 
Geröhr heiſſt in Craineriſcher Sprache 
Terst oder Tèrèst; und aus ſolchem Crai⸗ 
neriſchem iſt ſowol der Lateiniſche, als 
Italiäniſche und Teutſche bürtig. (F) 
An dieſem Ort war vormals eine Rö⸗ 
miſche Colonia oder Pflantz⸗Stadt, darinn 
gar viel Chriſten gemartert worden, wie 
unterſchiedliche Scribenten bezeugen. Un⸗ 
ter ſolchen Trieſtiſchen Märtyrern hat ſich 
auch S. Sergius, ein geborner Trieſter, 
befunden. Von welchem ſich die Stadt 
eines wunderbaren Gedenckzeichens rühmet, 
und zwar in ihrem Wapen, darinn Sie 
Wappen einen doppelten Adler (zu bedeuten, daß 
a Sie den Römischen Keyſer für ihren 8 
erkennet) unten aber eine doppelte Sichel 
oder doppeltes Rebenmeſſer, wovon aus der 
Mitte eine Partiſan⸗Spitze hervor geht, 
Baum Sie führet. Und ſolches Meſſer ſoll, wie Sie 
doppelt für eine warhaffte Gewißheit berichten, 
hren Papen deß H. Sergii rechtes Gewehr ſenn, welches, 
unter einem als die Stadt einsmals feindlich belägert 
Aal in, und bedrengt geweſen, und ſie nebenſt 
er führe. Gott dem Allmächtigen auch die Heiligen, 
ſonderlich aber den H. Sergium als ihren 
Kebmeffer, Mit⸗Burger um Errettung angeruffen, 
jo vom 8. wunderbarer Weiſe aus der Luft vom 
5 Himmel herunter in die Stadt gefallen zu 
e einem Zeichen der bald vorhandenen Hülffe. 
| Dannenhero ſelbiges Eiſen noch heutiges 
Tages unter andren Heiligthümern in S. 
Justi Kirchen daſelbſt in einem Kaſten ver⸗ 
wahrlich aufbehalten wird, auch die Stadt 
ein ſolches zu ewiger Gedächtniß ſolches Mi⸗ 
raculs ihrem Wapen eingeſetzt und von ſel⸗ 
biger Zeit hero ſich auch deſſen gebraucht. 
diger Stadt. Wer den Grund dieſer Stadt gelegt und 
hohes Alter. ihr erſte Erbauer geweſt, ſteht nicht leicht zu 


und Alöſtern in Crain. 589 


— nn er 


drungen. 
Faustinus Moisesso und Rith di Colen- 
berg, in ihrer Italiäniſchen Beſchreibung 
deß Friauliſchen Krieges; imgleichen Le- 


daß ſolches eine gulli Gewißheit ſey, 


den alten Japydiern ſchon erbauet ſeyn, ehe 
denn Keyſer Auguſtus ſie überwältiget und 
Römiſcher Herrſchafft unterworffen; ange⸗ 
merckt, aus dem Strabone a) erſcheint, daß 
die Japydier um ſelbige Zeit, nemlich biß 
zu dem Anmarſch Augusti, in vollem Flor 
geſtanden. Daraus iſt zu ſchlieſſen, daß 
es ſamt dem gantzen Japydien zu Augusti 
Zeiten unter Römiſchen Gewalt verfallen; 
darunter es auch ſo lange verblieben, biß 
das alte Römer⸗Reich gefallen. 
Lotharius, König in Italien, Keyſers 
Ludovici Pii Sohn, hat dieſe Stadt mit 
der gantzen umligenden Landſchafft biß 
auf drey Meilen dem Biſchoff zu Trieſt, 
_ Johanni, geſchenckt, ſamt der Müntz⸗Ge⸗ 
rechtigfeit. 6) Wiewol Sie 8 Lotharii 
Zeiten allbereit längſt denen Römern ent⸗ 
fremdet worden, und unter deß Gothiſchen 
Königs Theodorici, als Königs von Ita⸗ 
lien, Botmäſſigkeit muß geſtanden ſeyn. 

Es hat aber nachmals Biſchoff Jo⸗ 
hannes, der Andre deß Namens, der Ge⸗ 
mein zu Trieſt das Gebiet über die Stadt 
wiederum verkaufft für 500 Marck; wel⸗ 
che fie von einem Jüden entliehen und 
ihrem Biſchoff vorgeſtreckt zur Beſchir⸗ 
mung der Stadt Grentzen wider die 
i ſtreiffende Ungarn, welche um Juſtinopel 
und Trrieſt Alles verheerten. 

Nachmals iſt die Stadt dem Hertzog⸗ 
thum Crain einverleibt und der Craine⸗ 
riſchen Lands⸗Obrigkeit unterwürffig wor⸗ 
den. Und ob ſie gleich von den Venetia⸗ 
nern zwey Mal eingenommen, hat man 


ſie doch ihnen allezeit bald wieder lesen 


ovon unter Andren zu leſen 


ander Alberti und Sigmund von Birken. c/ 


Daß Trrieſt vor dieſem unter Crain 
gehört habe, davon wollen zwar die Tri⸗ 


eſter heutiges Tags nichts wiſſen; aber 


thümern augenſcheinlichſt bewehren. Erſt⸗ 
lich bezeugt es Lazius, indem er Puci- 
num und Tergeste nennet Loca Carnio- 


jr ich mit unwidertreiblichen Beweis⸗ 


5 , . . 0 * 2 } 5 k 
ergründen. Denn weil Plinius die Gren lano Praetorio subjecta, d) „Dexter, fo dem 


tzen deß alten Japydiens weiter hinaus über es 
. 4 . Einen | Craineriſchen Landgericht unterworffen.“ 


Tergeste biß 
ſtrecket, ſo muß dieſe Stadt (oder vielmehr 
damals nur noch groſſer Marcktflecken) von 


(J) S. das 250. Blat deß V. Buchs; da von dieſem | 


Namen ein Mehreres geſagt iſt. 
Balv. XI. Bnch. 


a) v. Strabe lib. 4. 
5) M. B. Ughellus Tom. 5. Ital. sacr. p. 502. 
c) fol 1247. 


0. 8. 
77 


d) V. Laz. lib. 12. de Republ. Rom. Sect. 5. 
8 


Trieſt wird 
dem Biſchoff 
der Stadt 
verehrt. 


Von den 
Einwohnern 
wieder 
erkaufft. 


Daß Trieſt 
ehedeſſen 

unter Crain 
gehört habe, 


wird mit un⸗ 


terſchiedlichen 
Documenten 
belegt. 
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Aber noch viel heller ſoll die Unſtrit Im Jahr 1518 hat Eine Löbl. Land⸗ 
tigkeit in die Augen leuchten aus dieſen ſchafft abermal ihre Geſandten wegen unter⸗ 
nacheinander geſetzten Abſchrifften derer ſchiedlicher Beſchwerniſſen nach dem Keyſer⸗ 
Originalien, 0 ſich annoch in unſerem lichem Hofe auf Wels abgeordnet und da⸗ 
Craineriſchem Archivo befinden; welche mals unter andren auch einen Punct, ſo 
es gantz unbeweglich machen, daß die zwo Num. II. enthalten, vorgebracht, in welchem 
Städte Trieſt und S. Veit am Pflaum die Landſchafft ſich wider die von Trieſt 
von Alters her dem Hertzogthum Crain beklagt, daßſie ſich der allgemeinen Lands⸗ 
incorporirt und mit denen Steuren, gleich⸗ Anlage darum zu entſchütten vermeynten, 
wie andre Städte dieſes Landes, bey dieſer weil im e ee Venediſchem Kriege 
Löbl. Landſchafft im Mitleiden (wie mans ihnen vom Feinde groſſer Schaden und Ver⸗ | 
nennet) geweſen. Geſtaltſam ich zu dem derben zugefügt worden. Welchen Vor⸗ | 
Ende die recht eigendliche Worte aus den | wand aber E. Hochlöbl. Landſchafft ab⸗ | 
Original ⸗Acten heraus- und anziehen geleinet, laut dieſes mit Num. II. be⸗ 


werde. 0 zeichneten Extracts aus ihrer Inſtruction. 
Es hat Keyſer Maximilian der Erſte 
im Jahr 1515 einen Universal- oder | H, | 
allgemeinen Land⸗Tag der dreyen Landen 
* 8 8 = unſrer ö Extract 
. Frauen Liechtmeß-Tag zu Grätz an⸗ . 
eſtellt. Bey welchem Land⸗Tage jedwedes „Aus Herrn Morizen — rm errn 
Land ſeine Gravamina abſonderlich vor⸗ Jörgen Schnizenpämers, Ritters, Röm: 


gebracht. Da dann unter andren Craine⸗ R Kay: May: Rath und Pflegers zu 

riſchen Beſchwerniſſen auch eine einge⸗ Pöllan, Herrn Joſephen von Lamberg zu 5 

kommen, ſo die Stadt Trieſt betroffen, Schneeperg, und Jörgen Eyſenpart, | 

wie beygefügter Auszug Num. I. mit Stadtrichters zu Stain, von dennen 

Mehrerm zu vernehmen giebt. i löbl. Stenden alda gegebenen Instruction, 
weliche im 1518ten Jahr, wegen und⸗ 


J. terſchidlicher Landts⸗ Beſchwärnuſſen, 
ö nach dem Landtsfürſſtlichen Hoff auf 
Extract Welß, zu der Khay: May: zc. abge⸗ 


ordnet worden.“ 
Aus der deey Lande Steyer, Karendten und | 
Crain, auf dem Landtag zu Grüt, angebracten Ä „Wo auch Purkhſtaller, der Trieſter, Epteoct auf 
particular Beſchwärungen von Anno 1510. Wippacher und Tybeiner halben, bey en | 
eV Khay: May: noch dieſer Zeith nichts gan 
a „Item die Graffſchafft Mitterburg, ö ra 000 a io ballen 1 Sean 
murder Se. Trieſſt und gantz Kharſſt haben von Kay: May: undterthenig anzaigen, wie 11 
jämerniften Alter her je und je zu dem Hauß der woll die von St Veith am Pflaumb x 
von Anno N. O. Lande gehöret, daſelbſthin Ihr zin d: 570 ; ii . Jet m 
1515. at füg t und all Obrigkheit in diſen Venedigiſchen Krieg woll ſovill ef: 
Appellation geführt un. fu Det erlitten, als die von Trieſſt, aber unan⸗ baun 
davon gehabt, 7 nn 0 = ra Ha geſehn ſolches Verderben, haben Sy dem⸗ 
Jaren iſt das alles hay: May: nach Ihren Anſchlag geraicht, aber die 
Regiment zu Ynſprugkh hindan gezogen, Trieſter verharren noch in Ihrem Unge⸗ 
daraus dan khünfftiglich nit klainer Irr⸗ orſam, daß durchaus in dem ganzen 
ſall entſtehen 3 = 5 3 Landt ein groſſe Zerrittligkheit gebert, 
terthenig fleiſſig ae 5 bun wan kheiner gern die Purdt tragt, die 
May: wollen u b 10 th be ‚ein ander ſchuldig iſt zu tragen, und 
Flekhen, wie von Alter herkhommen, bey dieweill die von Trieſſt den Anſchlag 
dennen N. O. Landen genediglch beleiben, don den Güettern, fo aufm Landt ligen, 
und darvon nicht ziehen laſſen 5 wie ander, ſo dergleichen Gült haben, 
Hieraus erſcheint ſo viel, daß ſich die zubezahlen ſchuldig ſeyn, von welcher 
Landſchafft der Grafſchafft Mitterburg, Gült Sie je und allweg neben einer 
Trieſt und Karſt, als ihrer Mitglieder Landſchafft ein gebürlich Mitleiden ge⸗ 
angenommen und ſolche von dem Lande tragen, allein in diſen Venediſchen Khrieg 
Crain keines Weges abſondern laſſen nit, darumben iſt eine Landſchafft deſto 
wollen. höher beſchwärrt worden, dieweil ein 


GERT. 
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Landſchafft nichts deſto minder Ihro Kay⸗ 
ſerl. Mayſt. demnach das Ihrig, als wo 
Trieſſt, Yſſterreich, und Kharſſt bey Ihnen 
in Anſchlegen geſtanden, untertheniglich 
die bewilligten Steuer die Jahr her ge⸗ 
raicht haben. So will man auch Wippach 
und Tybein, gleich wie Trieſſt mit ſambt 
den Jenen, ſo Gült in denſelben Herr⸗ 
ſchafften haben, hinauf in die Fürſtl. 
Grafſchafft Tyroll ziehen, welche Herr⸗ 
ſchafften dieſem Fürſtenthumb von Alter 
her alweg eingeleibt, und anhengig geweſt 
ſeyn, es iſt auch derſelben Gült in Einer 
Erſ: Landſchafft Anſag begriffen, und 
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Trieſſt mit der Steuer und andren 
Anlagen Einforderung nit mehr mole⸗ 
ftirt, ſondern gäntzlich befreyt ſeyn ſollen. 


Datirt zu Barzellona, den 10. Julü 
An. 1519. 


CAROLUS Dei gratia Rex Hispania- 

rum, utriusque Siciliae, Hierusalem &c. 

Archidux Austriae, Dux Burgundiae, 

Brabantiae &c. Comes Flandriae Tirolis 
&c. &c. 


Magnifici Nobiles & fideles nobis di- 
lecti. Exponi nobis fecerunt Spectabi- 


bein, ſo Gült daſelbſt haben, ernſtlich 


dieweill Ein Erſ: Landſchafft umb Ihr les, honorabiles, prudentes, fideles nobis 
Kayſ: Mayft: nie verdient haben, daß dilecti, N. Judices Consilium & Com- 
Ihr Kayſ: Mayft: dieſes Fürſtenthum | munitas Civitatis nostrae Tergestinae, 
ſchmellern, oder einich Herrſchafften davon | ipsos ex antiquis consuetudinibus, con- 
entziehen, jo von Alter her dazue gehöret, firmationibus, Privilegiis, et Immunita- 
und andren Landen zueſtellen. Demnach thus ab IIlustriss. mis Antecessoribus 
Ihr Kayſerl. Mayſt. gar untertheniglich nostris, Archiducibus Austriae gratiosè 
ſchen bitten, daß Ihr Kayſerl. Mayſt. hapitis et ; ä 
: | impetratis nunquam solitos 
auf die von Trieſt, Wippach und Ty⸗ | fuisse solvere, aut exbursare aliquam 
Bevelh ausgehen laſſen, daß Sy von 3 5 5 au none 
Ihrer Gült den Anſchlag, wie ander im 2 a alious 1 5 8 
andt, und daß auch nemblich die Stadt dam; men aliquan Jusr 
Trieft Ihren ehe, der = leidentlich modi steurarum solutionis eos molestare 
und über 60 Güld. Reiniſch nit geſtelt, solere, quas nunquam antiquitùs solvere 
reichen, und Ihr Kayſ: Mayft. anzuzai⸗ ö soliti sunt, Nobisq; humillimè suppli- 
gen, daß in den Anſchlag, in allen Ihrer cari fecerunt, ut tamquam Princeps et 
Mayſt. Erblanden Niemandts ausgeſchloſ⸗ Dominus suus, et Vester. benignè de 
ſen wirdt, warumb wolten die von Trieſſt, | opportuno remedio providere, eorumq; 
Wippach und Tybein exempt feyn? ꝛc.“ indemnitati et detrimento clementer 
.. „ cconsulere dignaremur. Qorum honest 
Nachdem aber Keyſer Maximilian im | petitioni pro sua in Nos, et Serenissi- 
Jahr 1519 zu 5 mit Tode abgangen, mam Domum nostram Austriae invio- 
und deſſen Enckel Carolus, König in Hiſ⸗ Jabili fide, devotione, et observantia 
7 
panien, das Regiment fo wol def Rö nis damn; ah 
miſchen Reichs, als aller Oeſterreichiſchen | 5 5 5 Free nn = . 
Erb⸗ Königreichen, Fürſtenthümer und were e = 8 1 Ki 1 
Länder angetreten, haben bey Ihrer Keyſerl. ello Passı sunt, gratanter, et laeto 
| animo annuentes et complacentes, Vo- 


Maj. die von Trieſt mit unrichtiger An⸗ 
führung ihrer Stadt⸗Freyheiten und Ver⸗ 
2 deß rechten ndes eine Be⸗ 

eyung aller Anlagen und Steuren, 
per malè narrata (durch üblen Bericht) 
und ohne Vorwiſſen der Löbl. Landſchafft 
zuwegen gebracht; wie aus Ihe endem 
allerhöchſt erſagten Keyſers Befehl Num. 
III. erhellet. | 


III. 


Copeilicher Abdruck deß ls Köni 
Carls in Keb in e = Löbl. 
Lands⸗ Obrigkeit in Crain, daß die von 


bis expresse committimus, et serid 
praecipiendo mandamus, ut nequaquam 
in futurum, quavis occassione seu causa, 
ipsos nostros fideles Tergestinos pro 
hujusmodi steuris molestari, aut aggra- 
varı debeatis, sed eos in antiquis con- 
suetudinibus et Privilegiis suis con- 
servare et manutenere juxta mentem et 
mandata Caesareae Majestatis, Domini, 
et Avi nostri Col. ni vobis per eos prae- 
sentata. Omni prorsus exceptione re- 
mota, quia in eo nostram expressam 
voluntatem facturi estis. Datum in Civi- 
77* 


Copen Keyſers 
Caroli 
Befehls an 
die Craineri⸗ 
went 


wegen 
Stadt Trieſt. 


NB. 
Tergestum 
in Patria 
geu Ducatu 
Carnioliae. 


Extract aus 
Herrn Ulrich 
Werneckers 
und Felician 
Potſchochers ꝛc. 
Inſtruction, 
als Craineri⸗ 


ſcher 
Abgeſandten. 
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tate nostra Barchinona, die decima ter, ſo Sy auf dem Landt haben, gar 
Mensis Juli, An. Dom. M: D: XVIII. ein leidentlichen Anſchlag gethan, ſetzen 


Regnorum nostrorum quarto. ele n einher w Opec 
8 elben von Römiſcher und Hiſpaniſcher 
CAROLUS. Konig! Mayſt. ꝛc. ꝛc. mit Verhaltung 


nd | de rechten Grundts, ein Bevelich erlangt, 
en E der Steuer ledig zuzellen, das ſeyn 
hren, Ein Landſchafft willig, wo Einer Land⸗ 

Hannart. m. p. daf wi Frl: 75 der ae ſo 

a 3 ünfftiglichKhön. Mayſt. und Ihrer Mayſt. 
Die Überſchrifft iſt dieſe: * . ein Landſchafft mechten ul 
Magnificis Nobilibus fidelibus nobis di- werden, abgezogen wirdt, dan einLandfchafft 
lectis N: Regentibus, & Consiliariis hat Ihr Vermögen in Ihren Anſchlägen den 
nostris Provincialibus Deputatis ad andern Landen angeſagt, darumben kan 
gubernium Ducatüs Carnioliae, prae- und mag Ein Landſchafft die vergangen und 
sentibus & futuris. khünfftigen Steuer für Sy nit bezallen. 


Es hat ſich aber deſſen E. Löbl. Land⸗ Darauf bitt Ein Landſchafft Euer Fürſtl. 
ſchafft hingegen beſchwert, und um Caſſi⸗ Gnaden Herrlichkheit und Gunſt, wollen 
rung dieſer unrecht⸗erworbenen Freyheit denen von Trieſt, ernſtlich ſchreiben, daß 
bey der Keyſerl. Maj. angehalten, oder Sy mit Einer Landſchafft in Anſchlegen, 
aber dieſe ausſtändige Triefterifche Steu⸗ | wie von Alter herkhommen, Mitleiden kra⸗ 
ren an der Bewilligungs⸗Summa abzurech⸗ gen, und die Anſchleg raichen, ſich auch Ei⸗ 
nen und zu defalciren begehrt, nach Auswei⸗ ner Landſchafft zu Nachthail Ihrer gr 
fung def Extracts Num. IV. fo die Steur⸗ heit hierinn nit behelfen, Ein Erf: Land⸗ 
Verweigerung deren von Trieſt betrifft. ſchafft hat wol fo guett Freyheit als Sy, er- 


N zaigt ſich aber dennoch, gegen unſern Herrn 
und Landtsfürſten als die gehorſamen. ꝛc.“ 
Datum den 4. Julü An. 1520. 


IV. 

Extract 
„Aus Herrn Ulrich Wernekhers und Fe⸗ Nachdem alſo E. Löbl. Landſchafft mit 
lician Petſchochers, als Craineriſchen dieſem Gegen⸗Bericht eingekommen, ſeynd 
Abgeſandten zu Kayſers Caroli Quinti deßwegen die von Trieſt nachmals wie⸗ 
Crönung, auf Aech, von denen Löbl. derum zur Bezahlung ihrer ausſtändigen 
Stenden gegebenen Inſtruction, was Steuren zum offter Malen von den Lands⸗ 

Sye bey der Röm: Kayſ: Mayſt: und Fürſten ſelbſt angehalten worden. 
Ihrer Mayſt. obriſten Regimendt, unter | Bey dem Anno 1521 gehaltenem Land⸗ 
andren Beſchwärungen, wider die von Tage hat E. Löbl. Landſchafft von allen 
Trieſt, anbringen ſollen. Ständen deß Landes einen Ausſchuß erkieſſt 


Sm fünfften. Wiewl die von Trieſſ und dem vollmächtigen Gewalt gegeben, 
„ : rieſſt .. re 
je und je alweg, in allen Anſchlegen der | mit Br Römiſch⸗ Lehe Mae 
Steur, bey Einer Landſchafft geſtanden, Carolo I. in denen Lan 1 1 
wie dan die Anſchleg⸗Regiſter anzaigen, an ſtat der Landſchafft zu frac haben 
ſo ſeyn ſy auch mit und beygeweſen, du ſchlieſſen. In dieſem Ausſchuß . 
da Ein Erf. Landſchafft auf derſelben ſich folgende Perſonen befunden: 
Ausſchuß beſchlieſſen, jo jüngſt mit Kay | Herr Arnwalt, Abbt zu Unſer Frauen 
ſer Maximilian Hochlöbl. Gedechtnuß, zu Brunn bey Landſtraß. 

Ynſprug beſchehen, bewilligt haben, die- Herr Stephan Khlokher, Thum⸗De⸗ 
ſelben ne zuvolziehen, Sy ſeyn auch N hant zu Laybach. 
auff dem Landtag erſchinen, als ein Land- Herr Frantz, Pfarrer zu Gablian. 
ſchafft berierten Ausſchuß erſtlich abge⸗ err Hanns von Tſchernembl. 
fertigt, und mit ſambt Einer Landſchafft err Chriſtoph Freyherr zu Khreyg. 
guegelagt, was derſelb Ausſchuß bewilligt, err Georg von Lamberg. 

aut des Gewalt⸗Brieffs, ſtätt und veſſt err Bernardin von Raunach. 

zu halten, Als aber Ein Landſchafft, im err Trojan von Auerſperg. 

1518 Jahr, in das bewilligt Hilffgelt, err Wilhelm von Lamberg. 

auff die Statt Trieſt, und auf die Güet⸗ Veit von Thurn. 


Namen der 
Deputittes, 
o im dan 
ELLE 
erkoren 
Avec M 


befunden 


— — 
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Extract aus 
der Keyſerl. 
Herren 
Landtags⸗ 
Commiſſarien 
Replica 

von An. 1521. 


Tür 

el 15 
Train An. 
1523. 


und Alöſtern in Crain. 593 


err Wolff von Dietrichſtein. | thum Crain gethan, etliche tauſend chriſt⸗ 
err Paulus Raſp. licher Manns⸗ und Weibs⸗Perſonen jäm⸗ 

Felician Petſchacher. merlich ermordet, mißgebraucht, auch viele 
err Niclas von Thurn. gebunden und elendiglich nach der Türdey 
err Balthaſar Rauber. geſchleppt, Alles, was ſie angetroffen, ver⸗ 
err Hanns Kharſchan. brannt, verderbt und zerſtöhrt; da hat 
err Daniel Gall. Ferdinand der Erſte, damals annoch In⸗ 
err Andre Ritſchan. fant in Hiſpanien und Ertz⸗ Hertzog in 


olffgang Poſch, Burgermeiſter zu Oeſterreich, als von feinem Herrn Brudern 
Laybach. Keyſer Carolo dem Fünfften auf dama⸗ 
NB. Jörg Kuchl und Jörg Doritſch, ligem Reichs⸗Tage zu Nürnberg verordneter 
von S. Veit am Pflaum. Stathalter, denen allda verſammleten hoch⸗ 
Hanns Schumpel, von Rudolffswerth. löblichen Reichs⸗Ständen die Noth, Be⸗ 
Weil nun bey dieſem Land⸗Tage die drängniß und Gefahr der Chriſtenheit 
von Trieſt nicht erſchienen, hat Eine Löbl. beweglich vorgetragen, auch von denſelben 
Landſchafft bey denen Keyſerlichen Land⸗ Hülffe und Beyſtand geſucht. Worauf 
Tags⸗Commiſſarien ſich deſſen beſckwert; die Churfürſten, Fürſten und Stände deß 
worauf dieſe mit Num. V. angewieſene Reichs eine allgemeine Contribution oder 
Antwort iſt erfolgt. Türcken⸗Steuer verwilligt, auch deßwegen 
b auf Alle und Jede im gantzen Römiſchen 
V. Reich laut Reichs Abschieds unterm Dato 
Extract Nürnberg den letzten Aprilis 1523. Jahrs 
„. ‚einen Anschlag gemacht, jedoch mit dieſem 
Aus der Kauf: Han: Landtags-Eommillarien | Bedinge, daß alle Stände der Oeſterrei⸗ 
Replica, Anni 1521 deren bon Trieſt Ent- T; 1 8 d das ia b 
fhuldigung, warumben fye nit zum Landtag chiſchen Landen auch as Ihrige dazu beye 
erſckinen, betreffend tragen ſollten und Niemand von ſolcher all⸗ 
gemeinen Hülff⸗Steuer ausgenommen ſeyn. 

| i 
wir erfordert, und Ihnen die Beſchwärdt Deſſen ungeachtet haben dennoch allein 


f f % die Trieſter, als man dieſe allgemeine 
Einer Erf: Landſchafft fürgehalten, die ., I . 
geben uns dieſe Antwort, & uz Türcken⸗ Steuer in Crain b e 


y ſeyn nit ſolche 5 
zu reichen abermals ſich geweigert 
anheimb geweſen, ſondern Ihr Verwandten und hiedurch der Löbl. Landſchafft alda, 


haben Ihnen heraus geſchriben, Sy ſollen bey dem 1 wider ſie ſich zu 


den Landtag beſuchen, und Ihnen der 
Face Der besten de 1a dee pk u um red e 
e 


ſchehen umb das, daß Ihnen das Ge- af f 
neral dieſes Landtags nit 1 ſey, | .. ee 
aber Sy ſeyn Kayſ: Mayſt: 55 8 ſch Lande Crain einverleibt geweſt. Wie dann 
au eller Erz: ern and die Treeßer zu felbigen Zeiten solches nie 
zu Einer Er}: Vandſchafft zuverfiegen, widerſprochen, ſondern allein wegen deß 


_y® L 
Ihnen ſelbs gebürliche Antwortt geben.‘ | von den Venedigern erlittenen Schadens, 


Als der Türckiſche Keyſer Solimann und weil ihre Stadt an den äuſſerſten 
im Jahr 1521 die feſte Stadt Griechiſch⸗ Oeſterreichiſchen Grentzen 195 ligt, von 
Sale (welche jederzeit eine Pforte, den Steuren befreyet zu ſeyn gebeten. 
Schlüſſel, Troſt und Vormaur der Chri⸗ Bemeldte dreyerley Extracten füge ich 
3 gegen dem Türcken geweſt) ne⸗ ; Biemit bey. 

enſt andren Feſtungen, Städten, Schlöſ⸗ vI 
ſern, Märdten und Dörffern, jo er N 
im Königreich Ungarn und Crabaten in Extract 
jelbigem und in den folgenden 1522. und Sus der Landtags-Antwortt vom 10. Jenner An. 
23ſten Jahren an dem Donau⸗ und Sau⸗ 1523; dabey die darauf geoofgte Landsfüch- 
Strom bezwungen, auch unter andren fie Reſolution, betreffend deren von Crieſſt 
1 in letzt⸗berührtem Jahr ausſtendigen Steuren und andre Landis-Anlagen. 
523, in fen 5 da — I . Ada noch zwey Befhwären wider die Statt Trieſſt. 
am wenigſten verſehen, dur rabaten ane ne 
einen grauſamen Einfall in das Hertzog⸗ . RCNVV 


„Von wegen der von Trieſt, die haben 


Trieſt 
betreffend. 


„II. Bud. ven den Städten, Märkten, Schlüſern 


allen Stenden unter uns ein tapfern Aus⸗ 1 widerwertig Bevelh ausgehen laſ⸗ 
ſchuſſ erkhöſſt, der auf Fürſtl: Durchl: | en, die in dem und andern warli gar 
Begerrn, ein undterthenige Antwort, auf vill Unluſt und Zerrittlikheit machen, 
unſer Gefallen und Verbeſſern, verfaſſte, dan Ein Landſchafft erkhent Trieſſt für 
zu Last, und von ehen Unger ben bie fo Feiſſt. Dur unterwerfen ua 
' eine * \ . . 
allen Stätt, und Märkhten, fürgenom⸗ zum Hertzogthum Crain eingeleibt. Wa⸗ 
men. Alß aber unſer Ausſchuſſ denſel⸗ rumb wolten Sy dan nit, mit und neben 
ben zu Trieſſt für ſich erfordert, hat Er ö 1 Landſchafft, wider die Unglau⸗ 
eſagt, Er hab von den von Trieſt khein bigen, und ander fürfallendt Noth, Fürſtl. 
Bevelch, in nichte zu bewilligen, oder zu Durchleucht. betreffent, Mitleiden tragen, 
bee e e e mu 
; njer Antwortt. Derglei⸗ er 
Gen 1 und See f — fil tin 2. 1 daß 
ebrauchen ſich die von Trieſt ie länger dan Fürſtl. Durchleucht ꝛc. Einer Land⸗ 
i ben z 0 a löblich und a | Iafft — ker 5 ae in nach, 
aben Fürſſtl: Durchl: gnedigl: zu er⸗ die ungewöhnlichen Straffen gneiiglich 
wögen. Dieweill un dei ondtleuth mon u aber Auf Bund. 
anzaigen, wo den von Trieſſt, folich Un- | vormallen bevolchen, welche die ausſten⸗ 
em geſtatt, fo 3 denen von diesel 3 bor Anſchleg ai bezallen, 
rieſſt die von Yſſterreich und Kharſſt, dieſelben Ungehorſamen zu pfendten, und 
vill in ſolcher Uageherſam — ihre Güetter einzuziehen, dennoch wolle 
Damit aber in diſer Bewilligung und ein Landtſchafft denen von Zriefit Geiſt⸗ 
uff, in der Abforderung khein Zerritt⸗ lichen und Weltlichen, fo Steuer ſchuldig, 
ichkheit erſtehe, dan die Hilff wierdt und Gült und Güetter aufm Landt ha⸗ 
ahn das hart ne - So Fart. Dungl. und ener Landschaft 
itten wir Fürſſtl: Durchl: wöllen die Fürſtl. Durchl. und einer Landſcha 
von Trieſſt ala um Exempl ſtraffen, en einzuziehen, und pfendten laſſen, 
und mit Ernſt bevelchen, daß Ihnen ein N ohn daß khönen und mögen ein Land⸗ 
I o iu 2 gebürrt, daß Sy | Nett: I Zuefagen, fo Sy Fürst. 
g antwortten, auch urchl. gethan, nit vollziehen ꝛc. 
ſonſt in ander Weeg als Glider diß 


IX. 
Landts ebürlich, halten ꝛc.“ 
VII. | Aus der Landtags Antwort, age u 55 
5 a. De- 
1 . , Ertruct ee e 
us Eandtsfürflihen Landtags Kefolution, : 
datiert den 24. Febr. An. 1523. * . „Zum Sibendten, haben die von Yter⸗ 


VO: reich und Kharſſt, über Fürſtl. Durdl. 
„ Dieweill auch gemelt Landtſchafft an⸗ vill feng Mandat und Gebott, Ihr 
igt, daß die von Trieſſt in diſen nat bißher nit bezalt, des ſeyn die 


ſawdten Obligen, auch billich Mitley⸗ von Trieſt Urſacher, wan ein Jeder gejagt, 1 
den tragen ſollen, darauf haben wir dieweill die von Trieſt nit bezallen, wollen 


denſelben von Trieſſt geſchriben, daß Sy Sy auch nit geben, durch ſolch Ungehor⸗ 
in ſolchen mit ſamt Einer Landtſchafft in ſam 2 Landſchafft 5 Dienſtleuten, 
Crain, ain gebürlich Mitleyden tragen ꝛc.“ auff heutigen Tag über 1500 Guld. an 
Ihren verdienten = 


oldt schuldig ſeyn, und 
VIII. wiewol die von Trieſt, auch der Fr 
Extract Durchl. Räthen zuegeſagt, ai Oesch 


lag diß Jahrs in vergangnen . 
Aus der Landtags Antwort, wegen deren von ſchlag ; Octobr, Novem 
e 5 zubezallen. Nun iſt der Octobr, 
er ſchuldiger Steuern. Datum den 12. Juli = vr Fe verſchinen, und 
5 jabn mad) it Fa. ang zan 
„Ein Landtſchafft bitt Fürſſtlich. Durchl. dem Landtag, auf Fürſtl. Durch inen, der⸗ 
untertheniglich, daß die, und andre An⸗ Gebott und Mandat, nit ei chinen, 


| ih 


„Ferrer haben wir zu Füerderung, von f ſchleg bezalt, und nit wie der Trieſſter Erna 


vom 
Juli 152 


ne © 
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Credentz · 
Brieff der 
Trieſter ꝛc. 


— nn 


halben zuvermuetten, Sy werden in Ihrer 
1 verharren, darumben, wo 
wir Gelt oder Volkh geben wurden, und 
die von Trieſt wolten Ihren gebürlichen 
leidenlichen zimblichen Anſchlag nit geben, 
ſo wöllen wir derſelben von Trieſt, und 
andrer Ungehorſamen Anſchlag Fürſtlich 
Durchleücht, in Abſchlag berüerter Bewilli⸗ 
gung, an par Gelt ſtatt überantwortten.“ 

Noch weiter kann man die Stadt Trieſt 
hierinn überzeugen mit einem Anno 1530 
egebenem Credentz⸗Briefe für ihren, zum 

raineriſchen Land⸗Tage abgeordneten 
Geſandten, welchen Num. X. hiebey folget. 


X. 


Credentials Abſchriſſft, deren von CTrieſſt, für 
Ihren Gefandten zum Craineriſcken Landtag, 
Herrn Bernhardten Petaz. 


Datum den 26. Decembr. An. 1530. 


Reverendissime, Reverendi, Clarissimi 
ac Strenui Domini & Majores nobis 
observandissimi! Post debitam commen- 
dationem ser viciorum, per litteras Sac: 
Reg: Majest. per quales vocati ad Con- 
ventum Labacensem pro die trium Re- 
gum sexto Januarii proxime futuri, 
mittimus ad Dominationes Vestras No- 
bilem Civem & Oratorem nostrum, Do- 
minum Bernardum Petatium, præsen- 
tium exhibitorem, expositurum nonnulla 
parte nostra, unde placeat Dominati- 
onibus Vestris, ei fidem in exponendis 
pr&stare indubiam, tanquam nobis, si 
præsentes essemus. Bene valeant Do- 
minationes Vestræ! quibus nos & of- 
ferimus & commendamus, majorem in 
modum. Date Tergesti 26 Decembris 
An. 1530. 
Dominationum Vestrarum. 
Deditissimi, Judices, Consilium, & 
Communitas Civitatis Tergesti. 
Reverendissimo, Reverendis, Clarissi- 


mis, Strenuis, Nobilibus, Serenissimi | 


Domini Nostri Regis &c. N. Dig- 
nissimis Consiliariis, & Commissariis, 
in Conventu Labacensi: Dominis & 
Majoribus nostris observandissimis. 


Was aber S. Veit am Pflaum betrifft, 
hat ſich dieſelbe ihrer vormaligen Unter⸗ 
ebenheit und Angehör zu Crain gleich⸗ 
alls ſelbſt durch folgendes ihr Creditiv 
r ihren Abgeſandten überzeugt; deſſen 
druck allhie Num. XI. zu leſen. 


und Klöſtern in Crain. 


Abdruck deß Credlentials für den Abgefandten 
ler Stadt S. Beit am Pflaumb, zum Craineriſcken 
| Landtag. 
Datum den 23 Augusti An. 15. 


Magnifici & Generosi Domini Majores 
nobis honorandi! Post debitam com- 
mendationem emittimus ad M. Vestras 
in Labacum, Egregium Virum D. Gas- 
parum Maredich, Civem nostrum, ad 
inteligendum, qui per Magnificas Do- 
minationes Vestras nomine Cesareae 
Majestatis proponetur, uti in mandato 
generali, & ad exponendum res valdè 
necessarias ex parte nostra & totius 
Communitatis nostræ. Rogantur itaque 
Mag: Dominationes Vestræ, ut dictum 
Oratorem nostrum audiant, eique no- 
mine totius Civitatis plenam fidem ad- 
hibeant, non alia. Mag: Vestris se hu- 
mil: commendamus, qu® bene valeant. 
Ex terra Fluminis S. Viti. die 23 
Augusti 1521. 
fudlroes, Conoilrum d Gommunitas 
Soyꝛeli Civetcatis Mummis. 
Magnificis & Generosis Dominis N: pro 
Sacra Cœsarea Majestate dignissimis 
Commissariis in Labaco, Dominis & 
Mecnatibus nostris honorandis. 


Nicht weniger erhellet aus einem Patent, 
ſo der Landhauptmann in Crain an die 
Craineriſche Städte Anno 1541 ergehen 
laſſen, daß ſo wol S. Veit am Pflaum 
als Trieſt, zu denen Land⸗Tägen erſchie⸗ 
nen und unter andren Städten im Lande 
ihre Stelle gehabt. Wie hier der Abdruck 
Num. XII. ausweiſet. 

XII. 

Abdruck eines Patents deß Landhauptmanns in 
Train, an die Städte in Crain, wegen aufge- 

ſckobenen Zandts- und Koff-Redten. 
De Anno 15JI. 


„ben ge Ehrſam, Weiß, beſonders 
N 


Lieben Freundt.“ 


„Meniglich ſey khundt, daß ich Niclas 
Juriſchiz, Landtshaubtman in Crain ꝛc. 
Die Hofftading, ſo jetzt Mantag nach S. 
Martin Tag zuhalten angeſetzt, aus für⸗ 
efallner Urſach, nach Rath deß groſſen 

usſchuß, ſo heut hie verſamblet, weitter 

Mantags nach der H. dreyer Khünigen 
Tag negſt khomendt, geſchoben und erſtrekht 


| 
| 
| 


Patent an 
die Städte 
in Crain 
von Anno 
1541. 


596 XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


— T—çÄ—— TT. . . . . ß 
hab, doch Meniglich an Ihren Rechten und Sie doch ſonſten, Crafft Gültb in⸗ 
ea ohn Schaden. ee | — bew. eee 2 — 
aybach den 8. Tag Octobris, Anno1541.“ in kheiner Sach demſelben unterworffen: 
„An die von Laybach. weniger zu Bezallung einiger Steuer oder 
Crainburg. Contribution verſtehen: ſondern für ein 


NB. (Trieſſt. fre Communitet gehalten ſeyn wöllen, 


(S. Veith. hönen wir Sie nit anderſt als Aus⸗ 
Stain. länder sestimiren, wurde auch die höchſte 
Rudolffswerth. Ungleichheit ſeyn, daß Sie ditsfals mit 
Weixlberg. der Befreyung der Inländer Privilegia 
Neüſtattl. genieſſen, und alſo bey dem commodo 
Möttling. ein» bey dem onere aber ausgeſchloſſen 
Landtſtraß. ſeyn ſollen.“ 

Gurkhfelt.“ Bitten alſo Euer Kayſ: Mayſt. ꝛc. 


wir allergehorſamſt ꝛc.“ 
E: Röm: Kayſ: Mayſt: 


Nachdem aber ſo wol die Stadt Trieſt 
Warum man als Fiume in Reichung ihrer ſchuldigen 
fh endlich Stenren ſich jederzeit widerſpenſtig erzeigt, 


= 8 und in ſolchem ihrem Ungehorſam beharret afferunterthenig-gehorfamfte 
Pflaum und haben, auch man offtmals nicht geringe 
8 Ungelegenheit und Widerwertigkeiten von Wolff Engelbrecht Graf von 
ihnen erdulden müſſen, hat man ſich Aurſperg, Landtsverwalter bern 
derſelben endlich gar gern entſchlagen und in Crain; m 
fie anjetzo ungeachtet Sie hiernechſt zum Und a 
öfftern darum gebeten, nicht mehr für N: Einer Erf: Landſchafft in 


Verordnete allda ꝛc. 


Die Zeit aber betreffend, da mehr⸗ 
gedachte zwo Städte Trieſt und Fiume 
(oder S. Veit am Pflaumb) dem Lande 
Crain zugeeignet worden, iſt ſolches 
wahrſcheinlicher Maſſen ungefähr ums 
Jahr Chriſti 1374 geſchehen, da nach 
Abſterben der Grafen von Görtz die 


Inländer oder Lands⸗Mitglieder erkennen, 
noch der Lands Freyheiten dieſes löblichen 
Hertzogthums genieſſen laſſen will; aller⸗ 
maſſen ſolches der Extract aus der Löbl. 
Landſchafft Bericht an die Regierungs- und 
Hof⸗Cammer wider die von S. Veit am 
Pflaum ꝛc. ſo allhie mit Num XIII. ange⸗ 
wieſen wird, deutlich gnug zu verſtehn giebt. 


Um welche 
Zeit Trieſt 
und S. Veit 
am Pflaum 
dem Lande 
Crain am 
vegliedert en 
worden. | 


XIII. 


Extract 

Aus der Löbl. Landlſchafft gegebenem Herickt 
an die Hocklöbl. J. O. Regierungs- und Hoff- 
Cammer, betreffendt die Abfordrung der neuer 
Bich-Anlag von denen Fiumanern. Datum 


den 19. Aug. 1618, 


„In dieſem wöllen wir zwar Vierdtens, 
nit ſtreitten, daß Sie auch Euer Kayſerl: 
Mayſt. (aber unnutzliche) Unterthanen 
ſeyn, daß ſie aber hierdurch von der Vieh⸗ 
Anlag befreyt ſeyn ſollen, khönen wier nit 
finden, ſeitemallen die Landtags⸗ Schlüß, 
und Euer Khayſ: Mayſt: darüber ervolgte 
allergnädigſte Reſolutionen, ſoliches nit 
mit ſich bringen. So khönnen Sye auch 
eben ſo wenig, als dieſes Landt, mit Ihren 
alten Privilegien, dergleichen durchgehende 
extraordinari Zuefähl nit aufheben.“ 


„Dieſem allem nach, und weillen die 
Supplicanten ſich ſelbſten ſchon vor vill 
Jahren dieſem Hertzogthumb Crain, deme 


ling, 


Far an die Stadt Trieſt, 


— nn ——n 


Herrſchafſten Windiſch⸗ Mard, Mött⸗ 
Iſterreich und Karſt Leopoldo 
und ſeinem Brudern Alberto III., Her⸗ 
tzogen zu Oeſterreich ꝛc., beyden regie⸗ 
renden Landsfürſten in Crain, erblich 
heimgefallen; ia welchem Jahr dann 
(als Sie die arg — der Craineri⸗ 
ſchen Ständen ſamt deren von Windiſch⸗ 
Marck, Möttling, Iſterreich und Carſt 
zu Laybach perſönlich empfangen und 
die Lands⸗Freyheit beftätigt), mehrbeſagte 
Marchgraffſchafft Iſterreich, die Windi⸗ 


ſche March, Hauptmannſchafft Möttling, 
Karſt und Poyk dieſem Hertzogthum 
einverleibt und Crain zum Hertzogthum 


(h) Daher von ſelbiger 
weil ſie am 
arſt, und die Stadt Fiume, weil ſelbige 


erhaben worden. 


Y Sonft haben wir vorhin aus einem Diplomate 


daß Train ſchon 
worden. Weil es 
worden, hat ſolcher 
eine Zeitlang geruhet 
ihm ſolcher 


Keyſer Friedrichs dep II. vernommen, 
An. 1257 ein Hertzogthum titulirt 
aber hernach unterſchiedlich vertheilt 
Titel deß Hertzogchums wiederum 
biß an das 1374ſte Jahr; von dem an 
beharrlich verblieben iſt. 


—U— —ẽ —————— 


Crainer 
ſchlagen 

den Feind 
wieder aus 
Trieſt. 


Wer jetzo 
die Stadt 
regiert. 


Bon wem 
chedeſſen die 
Hauptleute 


oder Bürden und Auflagen getragen. 
Wie ſie dann viel Feldzüge wider unter⸗ 
ſchiedliche Oeſterreichiſche Feinde mit und 
neben Einer Löbl. Landſchafft in Crain 
verrichtet, ſich auch jederzeit, wann die 
Land⸗Stände einige Steuren (denn ſonſt 
dieſes Land vielmehr, als die Trieſter und 
Fiumaner Krafft ihrer Lands⸗Freyheiten 
von Alters hero befreyt) dem ra — 
verwilligt haben, ſich willig und gehorſam 
erzeigt; maſſen ſolches die annoch vorhan⸗ 
dene alte Gült⸗Bücher ausweiſen. 
ingegen ſeynd dieſelben auch von Einer 
Löbl. Landſchafft in allen Feinds⸗Nöthen, 


als Mitglieder deß Landes möglichſt be⸗ 
ſchützt und defendirt worden, und zwar 


ſonderlich Anno 1508, als die Venediger 
neben andren ſich auch dieſer Stadt Trieſt 
bemächtigt. Denn damals ſeynd die von 


Crain mit ihrem Landvolck, nemlich 5500 | 
Fußknechten und 400 Reutern davor ge⸗ 


ruckt und haben den Feind wiederum 
daraus geſchlagen. 

Folgends darauf kamen die Venetianer 
We vor Trieſt wieder an und bela- 
gerten es abermal von Neuem gar Gu, 
weßwegen E. Löbl. Landſchafft einen Suc⸗ 
curd von 40 Landleuten zu Pferde mit 
vielen Dienern hinein gebracht. Bey 
welcher Action etliche aus den Landleuten 
von den Venetianern gefangen, und ge⸗ 
bunden auf Venedig geſchickt worden, 
allwo derſelben Etliche im Gefängniß 


1 Unterdeſſen haben doch die 


enetianer unverrichter Sachen abziehen 
müſſen, ob gleich bey dieſer abermaligen 
Belagerung die Beſatzung wegen abgehen⸗ 
der gewöhnlicher Lebens⸗Mittel mit Roſſen, 
Katzen und Hunden den ſcharffen Hunger 
zu lindern genöthigt worden. 
So ſeynd demnach die von Trieſt und 
Fiume von der Zeit an, da man bemeldte 

errſchafften dieſem Lande hat einverleibt, 
ey dieſer löblichen Craineriſchen Land⸗ 
ſchafft jederzeit im Mitleiden geweſt und 
für Mitglieder deß Landes gehalten. 

Die Stadt wird anjetzo von einem 
Hauptmann regiert, welchen nunmehr 


allezeit der Landsfürſt ſetzet. Zu derſelben 
eit aber, = nn ogthum 
rain incorporirt geweſt, ſeynd die ts 
leute da dem Berm — n * 
dem Hertzogthum Crain, und als ſie in 
Balv. XI. Bnch. 


in Crain 897 


Venetianiſcher Gewalt war, von den Ve⸗ 
netianern gleichfalls eingeſetzt worden; 
wiewol ich hierinn nicht gar zu viel nach⸗ 
geſucht, was eigendlich für Personen von 
den Venedigern oder auch von der Löbl. 
Landſchafft aus Crain wären eingeſetzt. 
Unterdeſſen iſt doch gan glaublich und 
wahrſcheinlich, daß, als beſagte Venetianer 
die Stadt gehabt, Sie ihr auch die Haupt⸗ 
leute gegeben, gleichwie auch die Löbl. 
Landschaft in Crain gethan. Vielleicht 
dörffte aber das Caſtell allezeit Landsfürſt⸗ 
lich geblieben ſeyn, obſchon die Stadt zu 
Unter⸗Crain gehörte, alſo daß die Haupt⸗ 
leute allſtets von dem Landsfürſten ein⸗ 
geſetzt worden. Diß Letzte ſcheinet das 
Gewiſſeſte, und ſihet am allerſcheinbarſten. 
Jedoch will ich die Unfehlbarkeit hierinn 
laſſen ausgeſtellt ſeyn. 

Anjetzt werden aber, wie gedacht, dieſe 

auptleute von dem Lands⸗Fürſten un⸗ 
ehlbar eingeſetzt, die ſo viel gelten, als 
ein Landhauptmann. 

Ich will aber diejenige 2 — ſo 
von 400 Jahren her daſelbſt nacheinander 
regiert haben, namkündig machen, auch 
was für Landsleute fie geweſt, dabey 
anzeigen, biß auf etliche wenige, derer 
Vaterland mir verborgen. 


Anno 1296 regierte Henricus de Turri 
& Valvasina, ein Meyländer. 
An. 1307, Raimundus de Feliciano, 
Marchgraf in Hiſterreich. 
1309. Pantaleon von Zadis, ein 
Paduaner. | 
1339. Thomas Grudenigo, ein 
Venetianer. 
1340. Joannes de Cucagna, ein 
iauler. 
1365. Cresius de Molino, ein 


Venetianer. 

1377. Leonardus Contarenus, ein 
Venetianer. 

1382. Simon de Promberg, ein 


Friauler. . 
1382. Nicolaus de Collalta, ein 


1 
1383. Vitus de Duino, ein Crainer 
oder Carſtner. 
1385. Popolinus von Vertenſtein, 
ein Teutſcher. 
1395. Rudolphus de Valse, ein 
Carſtner oder Crainer. 
1409. Jacobus Trop, ein Tyroler. 
1419. Conradus de Lucich. 
1435. Joannes Bulſcher. 
78 


daſelbſt 
eingeſetzt 
worden. 


Namen der 
Trieſtiſchen 

Hauptleute 

von 400 


Jahren her. 


An 


Crainer. . 
1466. Albertus von der Dürr, ein 
Crainer. 
1469. Georgius von Tſchernembel, 


ein Crainer. 

1473. Nicolaus Rauber, Freyherr, 
ein Crainer. 

1483. Gasparus Rauber, Freyherr, 
ein Crainer. 

1490. Simon Ungarpoh, ein Görzer. 

1496. Casparus Rauber, Freyherr, 
ein Crainer. 

1498. Erasmus Brasca, ein Mei⸗ 
länder. 

1506. Georgius Moſchouich. 

1509. Franciscus Capillus, 
Venetianer. 


1510. Nicolaus Rauber, Freyherr, 


ein Crainer. 
ein Carſtner aus Crain. 
1533. Graf Bartholomæus Ric- 
cianus, ein Meyländer. 
1536. Nicolaus Rauber, Freyherr, 
ein Crainer. 


ein Veroner. 

1552. Joannes de Hoyos, Freyherr, 
ein Spannier. 

1560. Antonius von Thurn und 
Valſaſſina, Freyherr, ein 
Crainer. 

1569. Christophorus Sigismundus 
Remes, Rhodiſer Ritter, ein 
Tiroler. 

1582. Vitus von Dörnbach, Frey⸗ 
herr, ein Görtzer. 

1610. Ascanius, Graf von Valsi- 
marana, ein Vincentiner. 
1618. Franciscus, Graf von Petaz, 
ein Carſtner aus Crain. 
1630. Benevenutus, Graf von 
Petaz, gleichfalls ein Carſtner 

oder Crainer. 

1636. Joannes Georgius Barbo, 
Freyherr, ein Crainer. 

1637. Johann Georg, Graf von 
Herberſtein, ein Eterer 

1652. Franciscus Gasparus Prai⸗ 
ner (oder Bräuner), Freyherr, 


ein Steyrer. 
1659. Nicolaus, Graf von Petaz, 
ein Carſtner aus Crain. 


ein | 


1511. Simon von Hungenſpach, 
2 g os 
ich auch die Beſchaffenheit ihrer 
unbeſchrieben; doch aber auf beygefügtem Sit 


Kupffer⸗ Bogen ihr Lager oder Stand guy 


1 


1540. Graf Leonardus Nagarola, dachtem Herrn Grafen, als ihrem Herrn 


Hauptmann zu Ehren, und weil ſie 
auch gleichwol ehedeſſen zu Crain gehört, 


‘ 
1 
N 
1 
U 


| 


| 


beſchrieben in einem beſondrem Bu 


1664. Joannes qacobus von Rau⸗ 
nach, Freyherr, ein Crainer. 

1666. Carolus, Graf von Thurn 
und Valſaſſina. 

1673. Herr Johannes Philippus, 
Graf von Cobenzel, rm 


Maj. Cammerherr. We 
anjetzo noch zu an ift 
render Hauptmann iſt. 


cher 
regie⸗ 


Weil derhalben, wie aus dieſen Allen 
erfindlich, die Stadt Trieſt nunmehr 
auſſerhalb der Craineriſchen Regierung 
ſich befindt, erachte ich unvonnöthen, 
ihre Policey, Statuten und Privilegien 
zu erzehlen. Wem aber ſelbige zu 
leſen beliebt, der kann durch Cæsarem 
Cagnaronum, J. U. Doctorem, darinn 
unterrichtet werden; als welcher dieſelbe 
in Lateiniſch⸗ und Italiäniſcher Puch 

7 
das er intitulirt Statuta inclytæ Civitatis 
Tergesti &c. 


Eben aus erſtberührter rl laſſe 


ebäue 


und auswendiges Anſehen hoch⸗ruhm⸗ge⸗ 


erſcheinen; und will gleichfalls von ihrer 
Handthierung einigen Bericht ablegen. 


Weil ſie einen guten Meerport hat, 
kommen allda faſt täglich von Venedig 
und andren Orten allerleh Schiffe an, 
welche mancherley Kauffmanns⸗ Güter 
und Waaren einnehmen und wegführen, 
oder auch ſolche, die * gehören, an⸗ 
hero bringen und allhie ausladen; von 
dannen man dieſelbige hernach auf Lay⸗ 
er und fo weiter, entweder führt oder 

ägt. 


Um die Stadt wächſt font auch der 
köſtlichſte Wein, beydes roter und weiſſer, 
in groſſer Quantitet, Vielfältigkeit und 
Unterſchiedlichkeit der Gattungen. Den⸗ 
ſelben wa nn man in manche weit 
entlegene Länder. 


Es wird auch bey dieſer Stadt mäch⸗ 
tig⸗viel Saltzes bereitet; und ſeynd die 
Saltz⸗ Garten alſo eingerichtet, wie in 
vorerwehntem Abriß der Stadt Trieſt 
zu erſehen iſt. 


Wer die 
Policen der 
Stadt 
Trieſt 
beſchrieben. 


e das 
Bogen ⸗groſſ e 


Schiffahrt · 
Gewerbe und 
Nahrung der 
Trieſter. 


Trefflicher 
Weinw 
um Trieſt 


Die Seltz 
Garten bey 
Tritſt. 


ur eu . 


+ 


, 
7 * 


— 


— 
Br, gt F 
. N M 


} 
N — 


3 
| 


1 2 
7 
N 


* 


0 


1660 ern H 
(Johann Phe 
Heil Rom Ren Gras 
abe nzl. Freyherrn zm rb. 
leſſau, Lueg und ſatentur 
der Rom, Khay un lım 
zund Haubtlmanr ze 
| Nine ne offen) 


— 


Üustello 1 0 
Me * 
1 ; 11 1 5 220 

Me 

f ii 
an 


L 


70 . 


247 
4 
1 
* 


Nat ON 
Mit ib 

I N N 
Ne ul Ei 


Lee 1 .— 
e iii 4 


Milk g Ae 
At . — 


TTT TTT eee 
eu eee ee 
eis ebene 


1 rind 


Tei Tft Het 
Huus un 
eite 
n 


* = —— — - 
— — 


T 
f il 1 


Mmuummmumummunmonnum 


AMuumm mim ememumuummunmuugunemanunttmunm TEILT LITT PETER EI 
N N N . U nm 
tunen un nnn anti 


Eumumnun mmm 


isset mumunmmumunuhnm 


Hmmm mme 


EIETTTITTITETT I IE 


TERITCHTESESTI ZELTE 
amm 


immune; 
iitunmmt 
amn tmemm 


TILL 


mmm a 
— 1 — Wm en 


iet ern uni 


N Hunttſtüttty N 
TITHTITEITLIITET IT Aüldttthitttatttchunttunttettttnt HERBRDERIUTERDRERRE:THRBRBARARL KRRGRDTRTDUIPARBEBUNLDHRRDERBRLDITRRERAST IEHRDARRENE 


unmmmunnunnmummmmmmmaunummunnmuumus Mint ini 


iunnaum 


feet t eee e ee ieee 
e e ee eee eee 


unn munmmmummm 


mannunem 


ininmnuumm 


Mumm 
HH N 


— üuwme· 


— 


dun eee 


Digitizad by Google 


a 
7 


errn \ \\ NN z = — == == = : 12 Il u Fl li 
uhillipen | SS | — a 
an uchs Pa: au \ LAN, 
11 zum Prosegfh 
1 deuttenburg öl 


\ "an. mr 
A I rie ſt. 8 


— 
1 


Yy fer 8 y N = 2 a e E — ö — 
| B. I P. S | — — (dd \Wverporlen 
PR „ ÖJashaubtthor 

* 2 7 7 * i 
ce. ernalles fhor 
0 O %οſ Fra ssen 17077 Lanbach 

7 

E 44 ‚nethor 
Tr eın Alainethor 


5 2 012 rklaischbankh 
ED 


fı Die Juden 
9 OAS J Ahori zum Porto 


8 


Pi = S Ööcretwmlis Jes LA 


/ 
Bü 7 
4 4 
ng] as 

en 2 A 2 —— — 


pe WRITE TFT: 


er Z 5 


| 


w = 
ie: . 


us Im 
HH Fi 
LITT 12115 


ai" ä 


za da e tt ER 
| Sl 


8 


— — 


1 . 1 ! eee Tiisſsif TüHIHNMT NAA, Anne HN 
eee | | FRIEDEN HN HR 5 A le 4777774777777 8777747 85)84075777257771 5 

1101 = AST DEÄFAIRAUNEDADFARNRTERSHOAG HERRSAHRE 4% umme 
5 ee Hm mn une 
11 
ee ee ee ee r e lbb 5 
Int FFF nn 


—— 


! 


| 


won — —— — 


— — — 


Dein 
1 
luft, 
gran. 


* 
4 


Anweiſung 


Littern. 


und Klöſtern in Crain. 


eingezeichnet, dienet folgende Anweifung. 
A. bemerckt eine groſſe und dicke, von 
roſſen Steinen ohne Kalch de lun 
aur, welche die Sturmwinde aufhält 
und die Saltz⸗ Garten dafür beſchützet. 
Um dieſelbige kann Einer gar bequemlich 
herum ſpatziren. 
B. iſt das Thörlein, wodurch das 
geſaltzene Meer⸗Waſſer eingelaſſen wird. 
D. Bezeichnet den Graben ſolches 
eingeführten oder eingelaſſenen Meer⸗ 
Waſſers, ſo nachmals von der Saltz⸗ 
gartnerinn auf die Capitini Servitori oder 


Zu denen Buchſtaben, ſo demſelben ſeynd 


599 


gefähr anderthalbe Mann oder Klaffter 
tieff und anderthalb Elen breit gemacht; 
darinn das macerirte Meer⸗ oder Saltz⸗ 


Waſſer (gleich einem Ferment oder Sauer⸗ 


teige zum Brodbacken) fürs Saltz⸗ machen 
behalten wird, mit welchem macerirtem 
Meer⸗Waſſer das andre Meer⸗Waſſer, ſo 
auf die Saltz⸗Garten geworffen wird, ſi 
vermiſcht und der Ordnung und Gebrau 
nach, das rechte Saltz wird. 

E. Iſt die Salinara oder Saltz⸗Gart⸗ 
nerinn, welche das geſaltzene Meer⸗Waſſer 
aus dem Graben ſchöp t und auf die 
Saltzknechte oder Capitini Servitori über⸗ 


Saltzknechte geworffen wird; allwo ſolches wirfft. Wozu fie drey Höltzer hat, daran 


geſaltzene Meer Waſſer vorher auf dieſen 
Servitoribus oder Saltzknechten 1 
werden muß, bevor es taugt, ein Saltz 
daraus zu machen. 

C. iſt ein von Erden oder Letten ge⸗ 
machter Damm zwiſchen denen Salz 
Garten oder Capitini di Sale und zwiſchen 
den Saltzknechten oder Capitini Servitori, 
wie auch zwiſchen dem groſſen Graben 
deß hineingeführten Meer⸗Saltzes. Denn 
es ſeynd ſowol die Saltzgarten oder Ca- 
pitini di Sale, als die Capitini di Servitori 
oder Saltzknechte nach der Proportion 
abgetheilt, gleichwie in einem Garten die 
Blumen⸗ und Kräuter⸗Bettlein. 

N. Seynd die Capitini Servitori oder 
Saltzknechte. 

M. Zeigt die Capitini di Sale oder 
Capitini Zueri, das iſt, die rechte Saltz⸗ 
Garten oder Saltzbettlein, da man ge⸗ 
wöhnlich das Salt macht. Wiewol ſichs 
bißweilen trifft, daß manchesmal auch in 
denen Capitini Servitori, daß iſt, in den 
ſo genannten Saltzknechten, wanns ein 

ar gutes Saltz⸗Jahr ſetzt, nemlich wann 
ſtete die Sonne ſcheint und es ſelten oder 
wenig regnet, das Saltz gemacht wird. 

I. Seynd die Fosso delle Saline, nemlich 
die rundlichte Löcher oder Ciſterne, ſo un⸗ 


— — eure — nn nn 
nun — nn 
— 


die Schauffel hangt, um das Waſſer deſto 


ö leichter und geſchwinder zu überwerffen. 


F. Iſt die Salinara oder Saltz⸗Gart⸗ 


6 nerinn, welche das bereitete und ſchon 


| gemachte Salt zuſammen ſcharret. 

K. Iſt ein Saltzhauffen. 

L. Iſt ein groſſer Rollſtein oder Walger, 
womit man die Erden in dem Saltz⸗garten 
feſt macht, um das Waſſer deſto beſſer 
8 zu können. 

Iſt der Durchſtrich oder Eröffnung 
in denen Dämmen, wodurch das Waſſer 
aus einem in den andren Saltzgarten 
geleitet oder gegeben werden kann. 

H. Iſt ein Häuslein, darein man im 
Fall der Noth das gemachte Saltz thut. 

G. Weiſet, wie man das gemachte Saltz 
hinweg trägt. 

P. Zeiget datz rechte Meer an. 

Im Jahr 1660 kam Ihre Käiſerl. Maj. 
LEOPOLD Us der Erſte nach Trieſt. Wie 
herrlich man Sie allda empfangen und trac⸗ 
tirt habe, erzehlt Lorenzo de Churelichz in 
ſeiner Italiäniſchen Beſchreibung der Reiſe, 
ſo allerhöchſtermeldte Römiſch⸗Keyſerliche 
Majeſtet in Dero Erbländer gethan. a) 


| a) S. die Italiäniſche Keyſerliche Reiſebeſchr. deß 
Lorenzo de Churelichiz fol. 13 1. & seqq. 


—— 299 
Trilleck. 
Kukalt. 


Defs Schloffes Srillech Aamens- Bedeutung. Seine Tager-Stelle. Mie weit es 


von etlichen Städten ligt. Heutiger Befitzer diefes Schloffes. 


Das Schlöfslein 


Unter dem Gewelb. Wovon es alſo heifft, 


Bald. XI. Buch. 
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Deß 
Schloſſes 
Trilleck 
Namers 
Bedeutung. 


Seine Lager⸗ 
Stelle. 


IRI. I. 


EG. 7, 


a 


Es ligt dieſes Schloß acht Meilwegs 
von Laybach, eine von Wippach und vier 
von Görtz, zwiſchen Laybach und Görtz 

e Trilleck, ſolchen Teutſchen Na- an der allda vorbey gehenden Landſtraſſen, 
Ain men, wie hingegen die Craine- welche von gemeldter Stadt Laybach auf 
| Wippach, Görtz und ſelbige Oerter reiſet. 


I riſche Benennung Podkraj, von 
ene der Gelegenheit deß Orts emp— e 
Pre! fg an ect 5 Einige Um das Schloß herum läſſt ſich — 

riſche Zunge durch das Wort Podkraj Wing Ebne nicht blicken. Und fi 1 
ſo viel andeuten will, als Unter dem | a tobet allhie ein greulich⸗ 
Ort oder gleichſam Seitlings ſtarcker Wind. 
und ſchier am Ende der Berg⸗ | 
* Wiewol es auf einem hohen 

ebirge und faſt in der Mitten eines 
hohen Bergs ligt. 

Unter dem Schloß, nemlich weiter den m 
Berg hinab, iſt ein tieffer Graben, und 
über dem Schloß erhöhet ſich der * | 
Fer A ER Nele in Be Ya, e den 
Gebirge von den Alten Ocra, und diefer | ae 15 = d ch ir ehen muß 
Ort Castra genannt worden. Von ſol⸗ | Br Berne Be die 
— gem bereits im dritten Straſſe paſſirt allda durch ein gemachtes 

ch etwas gemeldet. a) hohes Gewelbe. Weßwegen man au 


a) Et vid. Schönl. in Apparatu Carniol. fol 100 
seqq. 


VBeſitzern, denen Herren von 


Gebiet und Beſitzung Herrn Hanns 
Friedrichs, Grafens von Trilleck. 


Eine Viertheil Stunde von hier kommt 
an zu dem Schlößlein, welches man 
Unter dem Gewelb heiſſt, und an⸗ 
jetzo der Herr Johann Chriftop) von 


genannt. 


Es ſteht heutige Tages unter dem Hen 


25 3 as 
* 

5 QUE Le 

> 2. 5 Ni 


Wie weit es 
von etlichen 
Städten ligt. 


Wovon es 
alſo Haft. 


dieſes Schlößlein Unter dem Gewelbe 


2 
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Das kleine 
Schloß 
Tſchemb⸗ 
ſchenickhof. 


Deſſen 
Lager⸗Ort. 


Sihe die 
Figur 

N. 358. 
Wovon es 
ſeinen 


Namen hat. 
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Tſchembſchenickhfiof. 


Das kleine Schlofs Tfchembfchenickhof. Deſſen Tager-Ort. Moron es feinen 
Hamen hat. Mind-gebendes Zoch auf einen Stein- Wurf. Mer und wann es 
gebauet. 5 


aas kleine Schloß Tſchembſche⸗ Kun Tſchembſchenik, darin die Pfarr⸗ 
nickhof (Craineriſch Zemsche- Kirche ſteht, bekommen. 

nil) ligt in Ober⸗Crain, ſechs | Auf der Spitzen deß Berges, oberhalb 

ee Meilen von Laybach, im hohen dieſes Schloſſes, trifft man dasjenige Loch 
Gebirge, an einem guten frucht⸗ an, von welchem ich unter den Natur⸗ 
barem Dit, und hat zwar keine Rariteten berichtet habe, daß, wenn man 

Ebne, dennoch gleichwol ein hüb⸗ einen Stein hinein wirfft, alsdann ſtarcke 

e ſches Bauland und viel Obſts, Winde heraus fahren. 

nebenſt einem kleinem Fiſchteiche. Di.ieſes Schlößlein hat vor wenig Jahren 
Seinen Namen hat es von dem, neh der Herr Antoni, Freyherr von Leuenberg ge⸗ 

dabey liegendem und gleich = benamften bauet, auch biß noch daſſelbe in ſeinem Beſitz. 


Tſchernembel. 


Stadt und Schlofs Ofchernembel. ager- Stelle Das Klieſs-Maſſer dafelbf, 
Sruchtbarkeit defs Bodems, Der Einwohner Tracht, Sprache und Bäufer. Schloss 
daſelbſt. Teutſches Baus. Aufß-Bof defs Deutschen Bitters, Baron Hallers. 
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Wind⸗ 
gebendes Loch 
auf einen 


Steinwurfſ. 


Wer und 
wann es 
gebauet. 


Stadt urd 


Schloß 


Tſchernembel. 


Lager S telle. 
Sihe die 


Das Fließ⸗ 
Waſſer 
daſelbſt. 


Fruchtbarkeit 


deß Bodeme. 
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Welcher in feinem Ilter über die Trar fchwimmel. Und daraus geſchloſſen, 
man ſollte den Ynaben das Schwimmen nicht verwehren. Mann und wer diefes 
rt gebnuet. Berren von Ifchernembel die erſte Veſitzer. Die Stadt kommt ans 
Daus Oeſterreick. Stiffts- Brief der Herren von Ifchernembel zu einem Srantif- 
taner Blofter. Heutiger Befitzer diefes Schloſſes. Jnhrmürckte und Birchweihen 
diefer Stadt. Der Türcken vergeblicher Verfuch auf diefe Stadt. SHeuers-Brunnfl 
allkie. Gin Hof unweit von Ofchernembel. Graehlung von dem danifer. Der 
für Stand-mäffig erklärt wird, mit Jedwedem zu fechten. 


nter dem Namen Tichernembel | gefleidt und reden auch Krabatiſch, wie 
wird ſo wol eine Stadt, als ein ſonſt da herum in der Windiſchen⸗Mar 
Sloß begriffen. Der Crainer überall geſchicht. Die. Häuſer darff man 
Aſpricht dafür Zhernamel. nicht beneiden, noch einiges übermäſſigen 
§Dieſes Ort ligt in der Win⸗ Prachts beſchüldigen; angeſehn, ſie gar 
diſchen⸗March, das man jetzo zu ſchlecht nur und gering ſeynd. 

I) Mitter ⸗Crain rechnet, zehen Mei⸗ In der Stadt findt ſich ein Schloß 
len von Laybach in der Ebene, doch aber auf wie auch ein Teutſches Haus, nemli 
einer fteinigten Anhöhe. Unten flieſſt und eine Commenda Teutſchen Ritter⸗Ordens. 
umkreiſet ſchier das Waſſer Zhermomal- Denn wiewol dieſe der aybachiſchen Com⸗ 
schiza die Stadt. Welche an einem guten menda (oder Comterey) iſt einverleibt, ſo 
und fruchtbarem Ort ihr Lager, und ſich ſitzt dennoch allezeit an dieſem Ort ein 
eines wolgeſchlachten Bau⸗ Feldes guter Teutſcher Ritter oder Commendator (oder 
Heumatten, vieles Obſts und auch vieler Comter). Dergleichen war allhie vor die⸗ 
Weinbergen, die einen ſehr guten und ſem Herr Hanns Jacob Haller, Freyherr, 

| Jein geben, zu erfreuen hat. welcher eine halbe Stunde von dieſer 
Ei er gehen alle Krabatiſch] Stadt, nechſt am Waſſer einen artlichen 


Der 
Einwohner 


ch Tracht, 


Sprache und 
Häuſer. 


Schloß 
daſelbſt. 
Teutſches 
Haus. 
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euß- pff deß L 
Aus“ Sommer, bevorab um die Abend ⸗ Zeit 
Baron einen anmutigen Spatzier⸗ Gang thun 
dallers fann, weil der Weg ſehr luſtig iſt. 
Wel Bey dieſer Gelegenheit laß ich nicht 
. ungedacht, daß ſelbiger Baron Haller in 
u. ke der vor ſchier 26 Jahren von den Türcken 
ſcwimmt. beſtürmten Feſtung Serinwar (oder Neu⸗ 
Serin) eben damals Hauptmann geweſt, 
und da die Brucke zu Grunde ging, ſo 
alt als er auch war, über die Trav, 
welches kein ſchlechter Strom iſt, geſchwom⸗ 
men; ſintemal er einen trefflich ⸗ guten | 
und daraus Schwimmer gab. Nachmals hat er offt 
min ut erzehlt, wie ihm unter währendem Schwim⸗ 
den An men der Gedanck eingefallen, die Jeſuiter 
5 . übel, daß ſie den Studenten und 
5 aben verböten, ſich zu baden und im 
Schwimmen zu üben; von denen er 
gleichfalls ſolches Badens und Schwim⸗ 
mens wegen manche Correction und Poe- 
nitentz in ſeiner Jugend empfangen hette. 
en — Dieſe Stadt und das Schloß ſeynd un⸗ 
Or gebaut. gefähr vor 500 Jahren erbauet worden; 
el in der Genealogia (oder Stamms 
Reihe) der Freyherrn von Neuhaus gefun⸗ 
den wird, daß vor 500 und etlichen Jahren 
Herr Otto von Karſtberg erſtlich daß Schloß 
auferbaut und Tſchernembel genannt, auch 
ch hernach davon geſchrieben, wie gleich⸗ 
alls ſo wol als er alle ſeine Nachfahren 
ich Herren von Tſchernembel ge⸗ 
Lerren von titulirt. Iſt alſo dieſes der Herren von 
1 8 Tſchernembel Stammhaus, welche Erb⸗ 
Beſtter. ſchencken in Crain und Windiſch⸗March 
geweſt. Nachmals haben fi auch die Stadt 
dahin gelegt und viel Jahre lang beſeſſen. 
Anno 1373 hat die Stadt ſchon nicht 
mehr denen Herren von Tſchernembel, 
ſondern in ſelbigem Jahr allbereit dem 
N Grafen Albrecht von Görtz gehört, wie 
bunu an, ſolches beym Lazio zu erſehen. a) Hernach 
Hans aber iſt ſie an das Haus Oeſterreich ge⸗ 
Oeſterreich. 


Aber das Schloß und die Herrſchafft 
1 mehrbeſagte Herren von Tſchernem⸗ 
el noch viel und lange Jahre hernach 
behalten. Wie dann Anno 1467 die 
ween Brüder Herr Georg und Herr 
aſpar von. Tſchernembel, als damalige 
Beſitzer dieſer Herrſchafft ein Franciſca⸗ 
ner Kloſter⸗Geſtifft zu Gretz bey Mött⸗ 
ling angefangen, nach Ausweiſung dieſes 
von ihnen aufgerichteten Stifft⸗Brieffs, 
welcher alſo lautet: 


a) Laz. de Migr. fol. 219. & se. 
Balv. XI. Bud, 


kommen und noch 1 Landsfürſtlich. 


zergehn, und ein jeder Menſch anders 1 5 


603 


En Khönigin, Ich Jörg und Caſpar 
ebrüeder von Tſchernembl, Obriſt⸗Schen⸗ 
khen in Crain und an der March, und 
Ich Andree Hohenwarter, die Zeit Haubt⸗ 
man der Graffſchafft Mettling, bekhennen 
für uns und alle unſer Erben, und thuen 

undt allermeniglich den der Brieff für⸗ 

umbt, die ihn ſehent, örent oder leſent, 
die jetzt ſeindt oder nachkhünfftig werdent, 
daß wür angeſehen, betracht und vor Augen 
Walt haben, daß der Jammerthall dieſer 

elt zergenklich ift, und daß auch nichts 
gewiſſers iſt denn der Todt, und nichts un⸗ 
gewiſſers, wenn die Zeit deß Todts, daß auch 
alle zeitliche Ding die 1 


wenn als vill er guetter Werkh durch Wir⸗ 
khung deß heiligen Geiſts fürſendet, damit 


| allfo mit dem zergenglichen Guet eins rain 
| Serben undt u rasieren 


aab mag gekaufft werden die Khran def ewi⸗ 


gen Lebens, und darumb haben wür mit 
wollbedachten Muet, rechter Gewiſſen uns 


fürgenumben und m 2 ein Cloſter 
bey Gretz in der Herrſchafft Mettling 8. 


Francisci Orden der Observanz, nach Laut 


unſers heiligen Vatters des Pabſt Bull 


darumb ausgangen, zu bauen und zu 
ſtifften Gott dem Allmechtigen zu Lob, 


u Ehren ſeiner lieben Muetter Maria 
der himliſchen Königin, dadurch daſelb 
für uns undt unſer Vorfordern und nach⸗ 
khomende, auch all andere Chriſten⸗Men⸗ 
ſchen lebendige und todte das unſchuldig 
Lamb des Fronleichnambs unſers Herrn 


Jeſu Chriſti, Gott dem Vatter, der Ihm 


ſelbſt darinn wollgefallend tft, täglich ge- 
opffert ſoll werden. Stifften und ordnen 
auch das wiſſentlich in Crafft des Brieffs, 
und uns darzue zu geben verwilligt haben 
unſer Jeder vier hundert gueter Gulden 
wollgewogener Ungern und Dukhaten in 
ſolcher Maas, daß wür nun hinführ unſer 
Jeder ſelbs oder ſein Erben jahrlich zwain⸗ 
tzig Gulden einen jeden Procurator deß 
benanten Cloſters zu dem Pau oder ander 
Notturfft des bemelten Gottshaus allweeg 
geben und raichen ſollen und wollen, jetz 
zu den nechſtkhomenden Weinachten darzue 
anfahen, und dan hinführ jahrlich ſolch 
obgemelt Gelt unſer Jeder oder ſeine Erben 
allweeg in Weynacht⸗Feyrtagen die be⸗ 
nante zwantzig Gulden den benanten Pro- 
curator geben und darumb fein Quitung 
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nemben bis ſo lang das wür oder unſere | Erben verbinden, alles das wahr und ſtätt 
Erben die genant Summ der 1200 Gulden zu halten und gentzlich zu vollbringen, das 
entzlich Jeder feines theils ausrichten und n dem Brieff geſchriben ſteht. Der geben 
begallen. Wer aber das zwiſchen uns ainer iſt nach Chriſti Geburt vierzehen hundert 
oder mehr oder unſer Erben ſolch obgenant Ei darnach in dem ſibenund ſechzigiſten 
Summ Gelts ſeines theils ehe ausrichtet Jahr, am Freytag vor unſer Lieben Frauen 
und darumb Quitung nemb, als oben Tag der Schidung.“ 
gemelt iſt, der wär ſolcher Schuld deſter ö Es iſt aber ſolcher Kloſter⸗Bau, ob er 
ehe müſſig und ledig. Es ſoll auch ein gleich würcklich zwar angefangen worden, 
jeder Procurator des benanten Cloſters dennoch nicht zur Vollkommenheit gerahten, 
ſolch Gelt jahrlich unſer Ain oder wen und die Urſach der Verhinderniß nicht be⸗ 
wür darzue ordnen, ſein Einnemen und kandt, vermutlich aber aus den vielfältigen 
ausgeben verraiten, und darumb zum Einfällen der Türcken entſtanden, oder auch 
Miniſten unſer Aines Raitbrieff darumb vielleicht wol aus andren Kriegen, welche 
1 11 N 3 9 das Gebäu mögen in Ruin gebracht haben. 
H 
Gotthaus nutzlich angelegt werdt, und | Das Geſchlecht offterwahnter 10 he 
von Tſchernembel hat ſich nachmals aus 
darumb ſollen die Brüeder in dem benan⸗ Crain in Oeſterreich begeben, aber un⸗ 
ten Cloſter für uns und unſere Vorfor⸗ gefähr vor zwölff Jahren mit Stamm 


. | 
Kost ne Sr bg Zeiten | und Namen ein Ende genommen. 


uns als Stiffter in Ewiger Gedächtnus i 
haben, und 15 und 5 Erben ſollen ſchafft an die Grafen Terſitz oder Frange⸗ 
auch als Stiffter dem Benanten Gottshaus ö a Seren nachgehends an die Herren 
getreue Hilff und Beyſtandt thuen und ſy | 1285 3 „Nechſt * habens die 

reylich beſchirmen nach allen unſern Herren Schweiger an ſich gebracht; waſſen 
ermügen, wan wür von Ihn darumb 7 vor wenig Jahren Herr Heinrich 
eee e ee 
und unser Erben Wers aber, das wür Schweiger durch Erbſchafft und brüder. 


oder unſer Erben die obgenante Summ f. LEE 
Gelts von Datumb deß Brieffs 3 I 1 dieſes Sckloſſes und Herr⸗ 


wanitzig Jahren nechſt nach einander 


emelt iſt, oder ehe nicht ausri In dieſer Stadt Tſchernembel werden 
fol nr mag 4 anbieter ld jährlich ſieben Kirch⸗Täge oder Kirchweihen 
und in der Melling, feiner Gnaden Haubt⸗ . 
leuth oder Verweſer laſſetſt dem . | lle Duatember-Sonntage, imgleichen am 
Procurator von unſern Guett umb fo vill \ eſttage S. Petri und Sonntags vor Aller 
richten und wehren, und gentzlich benüegig eiligen wie auch am Palm⸗ Sonntage. 
machen. Threylich und ungevährlich, wan Sie, die Stadt, meyne ich, iſt offtmalls 
er von Ihn darumb angelangt wirbt, und von fan Türcken angefallen worden, welch 
das iſt unſer Bitt, Gunſt und guter Willen. dieselbe zu überwättigen Ghee man hat 
Und des zu Urkhundt geben wür dieſen fie aber alle Mal mit € töſſen zurück ge⸗ 
offenen Brieff mit unſern benanten Jörgen wieſen. Nichts ag re hat das um⸗ 
und Caſparn Gebrüedern von Tſchernembl ligende Land ihre barbariſche Wüteren doch 
und Andree Hohenwarter, aller dreyer aigen wol empfunden als welches fie zum BITTE 
anhangenden Inſigl, und zu befferer S⸗ | Plünderung, Mord und Brand um 
cherheit und Zeugnus der Sachen haben 1 übel zugerichtet. 
wür mit Fleiß gebetten den Ehrwürdigen Vor etlichen Jahren iſt dieſe Stadt 
Br Herrn Egidj Abt bey unſer Frauen auch etliche Mal abgebrannt. Und ob fie 
runn bey Landſtras daß er auch fein | leich wiederum aufgebaut, iſt doch die 
Jnſigl auf den Brieff gehangen hat, Ihm gänzlich v. ſamt den Thürnen jäter 
und allen ſeinen Nachkhomen ohn Sch Re net verlaſſen, daher fie anjetzo zur 
Darunter wir uns obgenanter Jö egenwehr gantz untügtig. 
rg undt Unferrn von der Stadt T 


mbel 


Ca Un cherne 
= ER Gebrüeder von Tſchernembl und ligt ein Haß welchen jetzo der Far egel 1 


ree Hohenwarter für uns und unſere beſitzt. Selbiger Hof gehörte vormals dem 


itten, und Hernach iſt dieſes Schloß und Herr⸗ 


ſchafft Inhaber worden, gleichwie er anjetzo Schaf, 
„künfftig zu den Friſten jahrlich, als oben auch noch iſt. 


und Jahrmärckte gehalten, nemlich alle E 
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errn Michael Caniſer, welcher eine Ges auch ſeyn mögte, 
orne von Werneck zur Ehe hatte. Dieſer Pferde als zu Fu 


und den Generaln ausforderte, begehrte alſo daß das Gefecht hinterblieben. 


erk lung derſelbe ihm nicht zu erſcheinen, vorgebend, | Als dieſer Caniſer zum letzten Mal 
Eise. er wäre ihm nicht Stand⸗gemäß. Derhal⸗ aus dem Schwediſchen Kriege nach Hauſe 
ben beklagte den der reſolvirte Caniſer bey gelangt, hat er mächtig⸗viel Ducaten mit⸗ 

ebracht, welche er aber guten Theils 

ndren laſſen müſſen, ſintemal er nach 
ſeinem Tode, welcher ihn ungefähr vor 
ine und viert Jahren . weggerafft, 
rben noch Jemanden, 


der Keyſerlichen Majeſtet, daß er von 
dem Generaln zu Carlſtadt ſo verächt⸗ 
Gaanmüſſig und ſchimpfflich gehalten würde, erhielt 
erflärt wird, auch Beef vom Keyſer einen Erkläh⸗ 
mit Jedwedem rungs⸗Brief deß Inhalts, daß er wol wür⸗ keinen leiblichen 
* dig mit Jedwedem, weß Standes derſelbe der ſeinen Namen führte, hinterlaſſen. 


7 
Tuffſtein. 
Kukalı, 


Wo das Schlofe Suffkein ligt. Fruchtbarkeit defs umligenden Feldes. Ju- 
WMüldlein. Jufl-Garten. Juſtiger Plate vor dem Schloß. Wovon dif Schloss 


fo genannt il. Mann es erbauet if. Mer es neu gebauet hat und noch deſtet. 


Wo dos Nuffſtein iſt ein Schloß, dem Gra⸗ | (oder Toffſteinen), der nicht weit von hier 


4 
1 


A fen von Liechtenberg gehörig und wird gefunden. Der Craineriſche Nam 
e e — ligt in Ober⸗Crain drey Meil- || Tustain aber ift von dem Teutſchen ent⸗ 
a 5 . . 
Atſcher (oder Mareitſcher) Bodem ſprache ein wenig gefälſcht. 
und in einer fol nn Nachbar- Die erſte Auferbauung dieſes Schloſſes 
89 ſchafft, da unterſchiedliche Schlöſ⸗ iſt, fo viel man aus der Uberſchrifft hat 
Fruchtba keit ſer nahe beyſammen ſtehn. Es gründet ſich | vernehmen können, im Jahr 1490 geſchehn. 
. an auf einem luſtigen Hügel, von dannen es Aber Anno 1667 hat es fein jetziger Herr, 
Feldes. mit vielen fruchtbaren Bäumen und Bau⸗ Herr Funes Bernhard Graf von Liechten⸗ 
feldern 1. Thel Pen Wiesen hal auch Neid 3 3 Landſcha 5 
unten im Thal ſchöne Wieſen hat. Rittmeiſter über dero in Wartgelde hal⸗ 
Lu- Wuldlein. Die nechſt⸗dabey gg Lat Wal tende gerüſte Pferde, wie auch Land⸗ und 
lein tragen zu der Anmut dieſes Orts Kriegs⸗Commiſſarius, zu bauen angefan⸗ 
At. Garten. auch kein Geringes bey. So weidet eben⸗ gen und faſt völlig überbaut, auch gantz 
falls der bey dem Schloß befindliche, ſchöne ſauber und nett zurichten laſſen und in 
. groſſe Garten den Anblick mit treff⸗ ſolche ſchöne Ordnung gebracht, darinn 
8 icher Luſtbarkeit, wie nicht weniger mit mans jetzo 12 nachdem Er Anno 1671 
ſothaner Erquickung der gleich vor dem gantz damit 
ſchloß ſich ausbreitende ie 2 
mit etlichen Obſt⸗Bäumen beſetzte Platz | u 


A 


un + 
die Augen füllet. ie es fi von der vordern⸗ und hin⸗ 
Bose tif Den Namen Tuffſtein hat es bes tern Seiten preſentire, hat man aus ber 
Soli kommen von dem fo genanntem Tuffſtein I 360. und 361ſten Figur zu erſehen. 


genannt iſt. 


80⁷ 


u fechten, ſo wol zu 
6 nach ſeinem Belieben 
Gerda war ein trefflich⸗guter Soldat, ein und alſo an der Standmäſſigkeit zum 

eneral Wachtmeiſter und das Fuggeriſche Streit gar nicht mangelhafft wäre. Wie 
Regiment unter ſeinem Commando. Als dann auch dieſer Caniſer eines guten alten 
er aber, wie er annoch nur Obriſter Wacht⸗ adlichen Geſchlechts war. Es iſt aber 
meiſter, nach ſeiner Heimkehr einmals mit dennoch der Handel durch gütlichen Ver⸗ 
dem General zu Carlſtadt aufſtöſſig ward gleich vermittelt und beygelegt worden, 


wegs von Laybach, im Moreu⸗ liehen und nur durch die fehlende Aus⸗ 


5 ertig worden. Dieſer hat es 
ſſe und anjetzo auch noch in feiner Gewalt und 


Sihe die 
Figuren 

N. 360 und 
361. 
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Kukalı 


Inger der Stadt und Schloffes Indein. Woher der HYame entſyrungen. Gele- 
genheit der Stadt. Meerhaſen allhier. Schnecken in den Helfen. Ireſſticker 


Weinwarbs. Beinfall zu Proſſeck. Schwartzer Marmeldrurk. Denckwürdige 
Schlucht der Bömer mit Fönig Tpulo. Biefes Indein erbeuten die Benetinner. 
Die Beh thut groſſen Schaden en Indein. Mar ein Stammhaus der Berren von 


ein Stammhaus der 


Iydein. Gelangt an die Herren von Wlnlſee. Jeteiger Befitzer. Perrſchufftl F. 
Johannis denm Jlufs Timavo. Urſprung defs Timavi. Birchweihe. 


die Stadt und Schloß Tybein (oder 
LTi.iibein) Lateiniſch Duinum, Ita⸗ 
liäniſch Duino, Craineriſch Duin, 

Fb ligt in Inner⸗Crain, insgemein 

auf dem Carſt genannt, an dem 

AùAddriatiſchen Meer, von Laybach 

dreyzehen, von der Stadt Trieſt 
aber zwo Meilwegs. 

Es ſcheinet ſeinen Namen ſo wol in Teut⸗ 
ſcher, Lateiniſcher, Italiäniſcher, als Craine⸗ 
eee von dem hier köſtlich⸗wachſen⸗ 
den Wein ererbt zu haben, und war ehedeſſen 
von Tybein oder 
Duino, 5 es lange Zeit in Beſitz gehabt. 

Die t ligt gleich ober dem Meer auf 


aM — — 


2 
« 


einer Anhöhe, ift nicht ſonders ſroß. doch das 


loß deſto gröſſer, anbey ſtarck und mit 
vielen Thürnen ran Das Ausſeh⸗ 
en auf das Meer fällt ſchön und anmutig. 
Die Stadt umzingeln groſſe Thürne, 
feſte Ringmauren, treffliche Bruſtwehren, 
auch in den Felſen hinein gusgearbeitete 
Gräben, weßhalben 17 5 Stadt ſtarck be⸗ 
wacht wird. Innerhalb der Stadt ie ein 
oſter, 


von etlichen Serviten bewohntes K 


unter der Stadt ein kleiner Meerport, allwo 


man anländen kann, und werden hier in 
denen Felſen die ſchon bey denen Land⸗ 
Seltenheiten beſchriebene lebendige Schne⸗ 
cken g en. 


de Fele 


Sihe die 
N. 362. 


bein mit dem Namen Pucino beleget) und 
nur eine Meil von Tybein entlegen, allwo 
der Welt⸗bekannte Proſſegker⸗Wein oder 
Reinfall, Lateiniſch Rifolium, gefältert wird, 
der, wie man dafür hält, das Menſchliche Le⸗ 
ben verlängert, welchen ſonderlich Livia, 
die Gemahlinn Keyſers Augusti, eine ſie⸗ 
bentzigjährige Dame fleiſſig zu trincken 
475 — Beſiehe von dieſem Wein den 

aturkündiger Plinium. 5) 

Es wird diefer Wein lange Zeit aufbe⸗ 
halten, wie dann dem Keyſer Friedrich ein 
ſolcher Wein von hundert Jahren zu Duin 
oder Tybein gereichet worden. ©) 

Nächſt dem köſtlichen Wein wachſen 
auch in dieſer x, 
wovon man jährli 
tität Baum⸗Oel preſſ 

nie ned a 
die köſtlichſte Carſt⸗Pferde gezo 

onſten iſt hie übera 


1 wovon am gehörigen Ort ſchon 
eldung geſchehen. 


Noch vor ser. Geburt im 177ſten | 
ey Tybein eine Mees von Walſee oder Valsa erreichte ſeine 


Jahre iſt nächſt 
en Schlacht zwiſchen dem Oeſterrei⸗ 
chiſchen Könige Aepulo und denen Rö⸗ 
mern geſchen, in welcher zwar erſtlich Aepu- 
jo die Römer aus dem Felde geſchlagen, 
deß Römiſchen Lägers ſich bemeiſtert und 
beſetzt hat. Als aber dieſe Sieger in der 
Beſiegten ihrem Lager ſich niedergelaſſen, 
weitlich gefreſſen und geſoffen, anbey gantz 
keine Wachten und Gedancken auf die 
flüchtige Römer gerichtet , ſind ſelbige 
wieder zurück gelanget, haben dieſe ohne 
Sorg und Aufſehen ſeeſſend⸗ und ſauffende 
Iſterreicher, als ein Blitz überfallen und 
auf die 8000 niedergemetzelt, da hingegen 
die Römer kaum 237 eingebüſſet; wie 
ſolches bey denen Kriegt Ge ichten weit⸗ 
läufftiger anging, wird, allwohin wir 
icht hievon verlangenden 
ertigen. 
hr 1508 nach Chriſti Ge⸗ 


a) Schönl. in App. p. 102. 103. 

b) Plin. I. 14. c. 6. Und auch die Beſchreibung Pucini 
im Anhange deß 5. Buchs. 

c) Schönl. in App. p. 102. 


ſchen Leuen durch ihren 
um Contareni unterwürffig 2. wor⸗ 


et. 
in dieſer Herrſchafft 
en 


erum der 
Grund lauter Stein und Felſen. Unweit 
von Tybein wird der ſchönſte ſchwartze 
Marmel gebrochen und auf Venedig ver⸗ 


dann im Jahr 1511 Herr 


lIdherrn Antoni- 


den. Welchen eroberten Platz ſie mit einem 


Hauptmann Nicolao Bardo beſetzten. d) 


„Die Peſt⸗Seuche — um dieſe Tybei⸗ 
niſche Gegend öffters Gewalt geübet. Wie 
dann das 1558. e) und 1576ſte Jahr 
ſattſam davon zeugen können. ) 

Ehedeſſen iſt dieſes Tybein als ein 
Stammhaus in Beſitz der Herren von 
Tybein ahr Gert wie dann ſolches im 

err Stephan von Tybein, 9) 


1339. 
1385. 


ben dieſe H ch mehr 


andren, die Herren von W 


end viel Oliven⸗Bäume, | Yalsa erhalten, wie ſolches fol | 
gende Worte 
ich eine merckliche Quan⸗ deß P. M. Bautſchers bekräfftigen: i) 
Anno 1400 male extinetis P. D. de 


Tybein seu de Duino, invesfitur Reim- 
pertus de Walsee de bonis eorum, Duino, 
Senosetz, Guettenegg &. Zu Teutſch: 
„Nachdem im Jahr 1400 die Herren von 
Tybein oder Duino elendiglich abgeſtorben, 
iſt Reinprecht von Walſee mit ihren 

ütern Duino, Senosetz und Guettenegkh 
&c. belehnt worden. 

Allein auch dieſes Geſchlecht der Herren 


Endſchafft. Bey deren Ermanglung dann 
— Herrſchafften an das Haus von 

efterreich gelanget. Weßhalben nach⸗ 
folglich diese Herrſchafft ein Pfand⸗ 
Schilling und jederzeit von einem Haupt⸗ 
mann beherrſcht worden. Welche Stelle 
Simon von 
Fungem ac vertretten, der vom Keyſer 

aximiliano neben noch mehr andren 


Abgeordneten auf Görtz eſchickt 
und bevollmächtigt worden, daſelbſt im 


Namen Ihr. Keyſerl. Maj. die Erb⸗ 
Huldigung an⸗ und einzunehmen, au 
die 1 zu bekräfftigen. 

Im 15... (die letztere zwey Zahlen ſeynd 
im Original unleslich) war auch Haubt⸗ 
mann zu Tybein Herr Hanns Höfer. 

Es hat ſchon im 1459. Jahr Herr 
Phobus von Thurn die Zehnden der 


d) Megis. p. 1277. & 1278. 
e) MS. Prov. 

J MS. Prov. 

g) MS. Sitt. 

h) MS. Strasold. 

i) P. M. Bautscher. 
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k 


Wo S. Veit 
am Pflaum 
ligt. 


82 
zu faden. 


Wo Baprini 
fh Sefindt. 


und Klöſtern in Orain 609 


—— — 


Perrſchafft Duino und 8. Johannis | edelſten Obſt, Wein, Oelbäumen und 
en dem Fluß Timavo vom Keyſer der leichen in wunderwürdiger Menge. 
nn ‚erhalten, a) welches Geſchlecht Pier entſpringt auch jehtberührter, 
1 ſih dieſe gantze Herrſchafft auf⸗ und weit ⸗ berühmter Flu Timaus, den ich 
an ſich gebracht. Wie dann jetziger Des | nebft denen in der Kirchen hier aufbe⸗ 
er deß Schloſſes und Stadt Tybein haltenen Heiligthümern an gehörigen 
Herr Thurismund Graf von Thurn Orten ei erde, | 
und Vallsassina &c. ift. Am Feſtage deß H. Johannis deß 
Eine gute Viertheil Stunde von Ty- Tauffers wird hier ein groſſer und freyer 
bein die Herrſchafft S. Johannis Kirchtag gehalten. 


auch für einen Marckt gehalten wird, auf die Grafen von Thurn gelanget. 

und wächſt allhie viel von verſchiedenem Wie ſie dann auch noch zur Zeit Herrn 

5 Johann Philipp Grafen von Thurn 
a) P. M. Bautsch. und Vallsassina zuſtändig. | 


— RR 
§. Unit am Pflaum. 


Kakalı, 


Ws 8. Veit am Pflaum ligt. Wo ihre Befchreibung en finden. Gehört nun 
nimmer zu Orain. Warum man fie allhie nickt im Bupfer weifet. 


ie Stadt S. Vait am Pflaum, Beſchreibung der Stadt Trieſt Meldun 
u Latein Flumen, Italiäniſch geſchehen; hi Nest aber gehört ſie unt 
biome, Craineriſch Reka, ligt die Grätziſche Regierung. Und weiln da⸗ 
din Liburnia an dem Adriati⸗ hero die Beſchreibung und Abbildung 
ſchen Meer oder fo genanntem dieſer Stadt denen Jrentzen angefügt, 
Flanatiſchen Meer⸗Buſem, von als haben wir tauglicher erachtet, de 
Lapybach zwölff Meilen. Leſers Sehens ⸗Begierigkeit en zu 
6  Ehedeflen war fie dem Her- vertröſten, als mit wiederholter Anfüh⸗ 
tzogthum Crain einverkörpert, wovon bey rung ihm verdrießlich zu fallen. 


—— — ER —— 
Daptiniz. 
Un halt 
Wo Gapriniz fich befindt. Wrfgrung defs Bamens. SIruchtbare Gegend um 
den Marckt. Mangel am Getreide. Venetianer belägern es umſonſt. Die Ein- 
wohner find gute Schützen. Die Meiſe der Bickter-Wahl. Wohin die Einwohner 
Liburnia an dem Adriatiſchen Meer oder Vepribus, welches Dornbü ſche 


appelliren. Mohin es jetzo gehört. 
D' Marckt Vapriniz (Craineriſch || bach dreyzehen Meilwegs. Der Nam foll 
oder Sinu Flanatico, fo man jetzt bemercket, angepflantzt worden ſeyn. 
insgemein Iſterreich beyrechnet, von Lay⸗ Der umligende nd iſt (wie faſt 


Vaprinèz oder Vaprinaz) ligt in ihm von dem Lateiniſchen Wort Vepre 


Kirchweih. 


ligt g 8 
ben dem Fluß Timavo, welche ſonſten Es iſt dieſe Herrſchafft gleich Tybein 


Urſprung deß 
Namens. 


Fruchtbare 
Gegend um 
den 
8 
ige r 
N. 363. 
Mangel am 
Getreide. 


Benetianer 


belügern es 
umſonſt. 


Die 
Einwohner 
Schützen. 
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* 
aller Liburniſcher Oerter) nichts als ech Räubereyen, gleich denen andren 
Stein und Felſen. Deſſen jedannoch unge⸗ frechmütigen Liburniern nichts ermangeln 
achtet hat es guten Wein, viel Caſtanien, 7 welches ich jedoch nicht auf alle 
unzehliche Oliven⸗Bäume, allerley Obſt, will geſchrieben haben. Wann Einer nur 
nebſt Roſmarin, Lorbeer⸗Bäumen und das 12. oder 13. Jahr erreicht, muß er 
dergleichen, allein hingegen ſehr wenig ſchon mit einer Büchſen, um dem Schieſ⸗ 
Getreids, ſo daß man nicht einſt zum ſen nachzugehen, verſehn ſeyn. Sonſten 
benöthigten Brod damit verſehen iſt. giebt es hier auch verſchiedene Fiſcher, ſo 
Es wird aber dieſer Marckt für ein | auf dem Meer fiſchen. | 
Caſtell gehalten. In dem letzt⸗Venedigi⸗⸗ Der Supan oder Richter und Sadnico 
ſchen Kriege iſt er zwar von den Vene⸗ | (oder Ausruffer) wird am Feſttage der H. 
tianern angefallen, aber unverrichter Sa⸗ Drey Könige erwählet. Die Stimmen 
chen wieder verlaſſen worden, weiln es werden auf einen Stecken geſchnitten, ſo 
2. allzu ſteinicht, anbey auch kein ge⸗ ſie Robrisch nennen. Dieſe ie die erſte 
ahnter Weg, ſo daß kaum Einer zu Fuß Inſtantz, von welcher ſie auf den Haupt⸗ 
— kann, ich geſchweige dann, daß ein mann von Castua und endlich gar an die 
tück ſollte hinauf zu bringen ſeyn. So Löbl. Craineriſche Landſchafft appelliren 
giebt auch die Nee nicht zu, daß man können. In Sitten und Gebräuchen kom⸗ 
ihn vom Meer be chieſſe, hingegen aber men ſie hier mit denen Caſtuanern über⸗ 
kann man von Vapraniz aus mit Falco⸗ ein. Die ehemalige und jetzige Beſitzer 
neten luſtig auf das Meer hinaus blitzen. waren eben diejenige, denen auch Costua 
Die allhieſige Einwohner arbeiten nicht zuſtändig; daher es noch biß jego unter 
gerne, ſondern gehen lieber mit dem Rohr die Hauptmannſchafft Costua (oder Cö⸗ 
dem Wild und Vögel⸗Schieſſen nach und ſtaw) und zwar denen PP. Soc. Jesu 
würden ſie, wann es zuläſſig, an aller⸗ zu S. Veit am Pflaum zugehörig iſt. 


Die Weiſe de 
Richter⸗ 
Wahl. 


Wohin die 
Ein wohner 
appelliren. 


Wohin es 
jetzo gehört. 


Urſprung def; 
Namens. 
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Kukalt. 


Das Schlofs Geldes, Ürfprung defs Hamens. Orts-Gelegenheit diefer Berrfchafft. 

Wird dem Viſtthum Brixen verehrt. Benfers Heinriei Bonations-Brief. Groffes 

Erdbeben allhie. Verfolgung der Evangelifchen. Jetsiger Hauptmann und Inhaber 
diefer Berrfchafft. 

ads Schloß und Herrſchafft Vel⸗ Es ligt dieſes Schloß = einem mächtig⸗ 


des oder Feldes (Craineriſch e und faſt als 
58 Bled) wird dem Ober⸗Crain 
er benygerechnet, iſt von Laybach 
ſieben, von Rattmannsdorff 
ober nur eine Meil entfernet. 
Es hat feinen Namen von 
dem groſſen Suse, worauf es 
83 iſt, erhalten. Wie dann ſolches 
chloß zu erſt Velß oder Felß geheiſſen, 
auch alſo nach Schönlebens Zeugniß a) 
geſchrieben worden. Die Nachkömmling 
aber haben dieſes Wort verſtümpelt, und 
aus Felß Feldeß, wie es noch von etli- 
chen aufgezeichnet wird, endlich aber Veldes 
geformirt. 


a) In App. Carn. p. 115. 
Balv. II. Buch. 


hohen Felſen, ſo gantz gä 
eine glatte Mauer ſich empor gradet. Es 
iſt zwar groß, aber auf die alte Bau⸗Art 
aufgeführt. Doch hat man von dar ein 
Luſt⸗ reiches Ausſehen auf den Veldeſer⸗ 
oder Frauen⸗See, welchen man der Alten 
Lacum Auracz zu ſeyn vermeynet d)fo — 
unter dem Schloß befindlich. Steht demna 


dieſes Schloß wegen ſeiner Höhe an einem 


friſchem, lufftigem und geſundem Ort. 
Im Jahr 1004 hat Keyſer Heinrich 
dieſe Fier dem heiligen Albuino, 


Biſchoffen zu Brixen, geſchenckt, ) wie Sn 


folgender Schenckungs⸗ Brief klärlich 
darlegt. | 


b) Id. ibid. c) P. M. Bautsch. 


81 


Orts- 
Gelegenheit 
dieſer 


Herrſchafft 


Sihe die 
Figur 
N. 


Wird dem 
Biſthum 
ixen 


612 
Ihrer Ah 
feeligften 
IN Nomine Säncte, & Individuæ Tri- 
nitatis HEINRICUS Divina favente Cle- 
mentiä Rex. Si Eeclesias DEI aliquibus 
divinitüus nobis concessis rebus subli- 
mamus, & exaltamus, non solum sum- 
mam laudem, verùm etiam Divinam 
remunerationem nos inde recepturos 
speramus. Quapropter noverint omnes 
nostri Fideles, præsentes scilicèt, & 
futuri, qualiter nos pro remedio animæ 
dilecti Senioris nostri Ottonis, videlicet 
Imperatoris Augusti, nee non pro nostr& 
& Kunigundæ Regine dilectae Conjugis 
nostrae per interventum Venerabilis Sa- 
bionensis Episcopi Albuini quoddam nos- 


stri Juris prædium, quod dicitur Veldes, 
situm in Pago Creina nominato in Comi- 
tatu Vuatilonis supradicto Nomine, id est 


Creina vocitato. Eidem Venerabili Epis- 


copo Albuino, suæque Ecclesi@ in ho- 
norem S. Ingenuini Confessoris, & Cas- ö 


siani Martyris constructe, tam sibi, 
quàm suis Successoribus in proprium 
Jus tradidimus cum omnibus suis per- 
tinentiis id est Ecelesiis, Castelis, Edi- 
ficiis, Mancipiis utriusque sexüs, terris 
cultis, & incultis, Sylvis, & Venatio- 
nibus, Pratis, Pascuis, sive Compascu- 


lendinis, Piscationibus, vis & inviis 


Exitibus, & reditibus, quæsitis & in- | 


quirendis, seu omnibus, quæ dici aut 


mi. 
Wiligisi Archicapellani recognovi. Da- 
| ta IIII. Idus Aprilis. Anno Dominicae 
Incarnationis M.° III. Indictione pri- 


— — 2 


daß alle Leute aus l 
fen, nicht anders glaubende, als die un⸗ 
terirdiſche Krafft würde das Schloß hinab 


von Brixen hieher na 
i a nete, ſo dem Evangeliſchen 
is, Aquis, aquarumve decursibus, Mo- stophoro 
aufkünden 
der folgende ter von Brixen a 
Evangeliſch⸗Lut 

nominari possunt juste, vel legaliter ad wollte, die ſich aber widerſetzten. 


MWMärckten, Schlöſſern 
certam inde conseriptam Sigilli nostri 
impressionem insigniri jussimus, & pro- 
pria manu, ut inferiüs videtur, confir- 


mavimus. | 
RE 


Domini Hainrici Regis invictissi- 
Egilbertus Cancellarius Vice 


Signum 


mä. Anno verd DN. HAINRICI Secundi 
Regis II. o 
Actum Trident. 


Als im 1509. Jahr ein ſtarckes Erd⸗ Cu 


beben ſich hier und dar in Crain ereigne⸗ 
te, kam es hier in dieſem Schloß fo ftard, 
dem Schloß entlief⸗ 


in die See ſtürtzen. «) . 
Im 1572. Jahr ſchickte der Biſchoff 
Veldes Abgeord⸗ 
rediger Chri- 
polen. dieſe Pfarr Veldes 
ollten. Worauf im 1583. * 
e 

eriſche Bauren verjagen 
Dar⸗ 


prædictum prædium pertinentibus, Comi- ar 1 ic a: Pa = 
tibus, sive aliquibus Judiciarii 8 . Jahr verzogen, in welchem die 
5 aliquibus Judiciariis Personis 3 ei . Volck auf Veldes 


de publico destricto, præter licentiam Löbl. Landſchafft 


Episcopi nil se intromittentibus, eo videli- 
cet Tenore, ut cunctæ Decimationes ad 
Opus Fratrum Sancto Ingenuino servi- 
entium reservatæ supradicto Episcopo 
usque ad finem vite su secundüm 
suam dispositionem alia cuncta deser- 
viant. Post finem verd vitae suae tertia 
pars sui praedicti Praedii ad usum Fra- 
trum propri® pertineat, Reliquae verd 
partes duae Episcoporum Istius Vene- 
rabilis Viri Albuini Successorum Pot- 
stati subjaceant. Et ut haec nostrae 
Traditionis Pagina nunc, & in futuro 
firma, & inconvulsa permaneat, hanc 


ran beherrſcht. 
0 


eſchickt und daſſelbe gleichſam belägert, 
0 daß hieraus groſſe Strittigkeiten er⸗ 
wachſen; welche ich an gehörigem Ort bey 


der 1 chreibung eingerückt habe. 


Es iſt aber dieſe Herrſchafft jederzeit 
bey dem Biſthum - verblieben ; wie 
e dann noch jetzo dem Biſchoff von 
rixen zuſtändig. Der fie durch einen 
i Anjetzo führt 
lche Hauptmannſchafft und Guberna⸗ 
ment Herr Johann Andreas von Gal⸗ diz 
lenfels; welcher auch derſelben Inhaber 
iſt und jährlich ein Gewiſſes dafür dem 
Biſthum einreichet. 


a) MS. Prov. 


ku: ＋ 


und Klöſtern in Crain. | 613 


a 
REIN) 


nn nn HE AN - 
SS ZEN re * 
e 1 Fe } 
’ nr BET N { 
T lv Keil 
. en Du 
. * 1.4 1 2 
eee 


IE 
N 
8 
E= 2 AR — 
0 5 * HASTS * — 
— ; N RL: ＋ Aff S Tas. 
1 ‘ U — 418 8 


0 IH 
4 E ö 
1141 N 
7 hn ze N 
4 „ 4 — Fe 
Ir e 
7 a ©. CS 
2 u ERST 


2 N 
N N 
REIT U 8 
X F - 
= * x 
v 


3 
= * e 0 BEE — * 
. e 1 Te nenn 
— 8 \ a ER ea S 
REN: BR SEEN RE SINE Se. GEH 
7? ZINN Re >> KINDES ak 1 8 B 
— —— —— an IN SER — 


Aubalt, 


Der Muarckt Vermo. Jager Stelle diefes Marckts und feiner Gegend Srucht- 
barkeit, Thurn an Stat eines Tabors. Mlehrt ſich wider die Venetinner gar 


tapffer. Jeteiger Herr dieſes Marchts. 


Der Dardt deer Marckt Vermo, Craineriſch Thurn, gleich als ein Tabor, in welchen 
* beram wird dem Iſterreich bey⸗ ſich bey dem letzt⸗Venetianiſchem Kriege 

gerechnet, iſt von Laybach ſechs⸗ di Inwohner geflüchtet und tapfer dar- 

I zehen, von der Stadt Mitter- aus gewehret, ſo daß, obgleich die Vene⸗ 
Lager Stelle burg aber nur eine kleine Meil⸗ tianer den Marckt eingenommen und 
Air wegs auf einem Hügel erbauet, ausgeplündert, ſie dannoch den Tabor 
und feine bat viel Weinberge die gar guten | nicht bezwingen können, ſondern unver⸗ 
Gegend ein zinſen, überdas auch Bau⸗ richter Sache wieder den Abzug kieſen 
Fruchtbarkeit. elder und viel Obſts. müſſen. 


Sihe die Dieſer Marckt war ehedeſſen mit einer Für N gehört dieſer Marckt unter dez 


Figur Ringmauer eingefangen, ſo aber jetzt ſehr [die Grafſchafft Mitterburg dem Herrn 
e gefallen, Bey der Kirchen aber in dem —— Frantz Ferdinand, Fürſten von 
arckt ſteht noch ein groſſer viereckichter | Auersberg ꝛc. 
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Thurn an 
flat eines 
Tabors. 


Wehrt ſich 
wider die 

Venetianer 
gar tapffe r. 


XI. Sud. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


- Pe N Ru 
1, 7 u 7 
17 . R 
4 1] 
> 5 > 


? 
— 
— 


“ . * — 
5 — ru eh IT 
. 3 dan el a 1 5 
1 T u. aha . N a . 
12 ee ei 128 * 
. ulı 2 1 girl f ' 2 f 71 
ir r | 2 — 4 
I ies — 2 
nee — 
U 1 ‘En „ 
si l 
4 66 10 | 5 
80 * 4 — 9 
9 UN! 
2 N-; 
7 


Kukal | 


Mo Veſſelkn ligt. Moher es den Aumen hut. IA allhie fehr kothig benm 
Begenwetter. Mer es erbauet hat. Jeteiger Beftzer. 


as Schloß Veſſelkha, welches eben] Es hat aber dieſes Schloß Herrn Johann Wann. 
Wo Veſſclta 8 alſo auch auf Eraineriſch ausge⸗ | Ludwigs Frau Gemahlinn, re Mr 
lig. 8ſprochen und dem Ober⸗Crain Do eine geborne Räuberin im Jahr 


beygezehlet wird, iſt von der Stadt 
Laybach zwo Meilwegs entfernet. 
Der Teutſche Nam ſtammet 
von dem Craineriſchen ab, dieſer 
aber hat ſeinen Urſprung von 


Nee . 
A e N 


wo 


* 
— > 


1641 von Grund auf neu⸗ und zwar auf 
einem fremden Boden gebauet, weil ſie mit 
der Wohnung dem Gutähreitberg nicht wol⸗ 
len unterworffen ſeyn und deßwegen dieſes 
Schloß zu einem Wittib⸗Sitz angelegt. 


Woher es den 
Namen hat. 


Wonne und Freude, welches das Wort Ve- 
selka in der Land⸗Sprache bemercket. Denn 
es iſt in der Ebne an einem luſtigen Ort 
erbaut und angenehm bey trucknem Wetter, 
ſo aber Regen einfällt, iſt alles ſo moraſt⸗ 


und kothig umher, daß man faſt nicht heraus 


Nachdem ſie aber in den Wittib⸗Stand 1 
treten, iſt fie gleichwol zu Khreitberg verblie⸗ 
ben. Da dann dieſes Schloß nach ihrem 
tödlichen Hintritt dem Herrn Sohn, Herrn 
Hanns AuguſtinRaſpen auge worden. 
Von dem es bey 2 — bſterben 15 


ehen kann. Und obſchon eine ebne Gegend, hinterlaſſene Wittwe Frau N. N. 
at jedoch das Schloß wegen der überall geborne Gräfinn von Wazenberg, und 
erumſtehenden Bäume kein Ausſehen, im nach Ihr durch brüderlichen Vergleich der | 

ag aber doch gute Baufelder und jetzige Herr Beſitzer Herr En Jacob Nin 
ſchöne Wieſen⸗Gründe. Raſp, als Sohn erblich erhalten. 
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Kukalı 
Mo das Schlofs Unter-Erchenfein. igt. Moher difs Schlofs den Namen hat, 


Lager-Stelle dieſes Schloſſes. 


Luſtige Gegend. 


Wer difs Schloss gebauet. 


Veſitzer dieſes Schloffes. 


dadas Schloß Unter⸗Erckenſtein, 
C raineriſch Gamille, gehört zu 
Unter⸗Crain, ift von Laybach 
neun Meilen, zwischen der Stadt 
Gurckfeld und Marckt Ratſchach, 
von dieſem eine, von jener aber 
zwo Meilen entlegen. 
Den Namen Unter ⸗Ercken⸗ 
ſtein hat es zu beſſerer Unterſcheidung daf. 
unferrn davon auf einem hohem Berge li⸗ 
enden Schloſſes Erckenſtein insgemein 
ber⸗Erckenſtein genannt, bekommen, 
und iſt auch dieſes Unter⸗Erckenſtein von dem 
Ober⸗Erckenſtein durch die Voreltern deß je⸗ 
tzigen Herrn Beſitzers erbauet. DenCraine⸗ 
riſchen Namen aber hat das Ort ſchon, ehe 
noch das Schloß dahin gebauet war, geführt. 


Es ligt aber auf einer kleinen Anhöhe un⸗ 
ter einem 3 — erge. Unter dem Schloß 
hat es ein ſchön⸗ebnes und weit⸗flaches Feld, 


um welches die Sau herum ſtrömet und 
durch den Umſchweiff, ſo fie hier nimt, gleich⸗ Fi 


ſam eine Halb⸗Inſel ausbildet, worzwiſchen 
das ſchöne Baufeld den Mittelplatz einnimt. 
Unweit davon hat es auch nebſt vielem Obſt 
ein edles Wein⸗Gebirge. Iſt alſo an einem 
recht ergetzlichem Ort ſelber t d 

Das Schloß an ſich ſelber iſt von deß 
jetzigen Herrn Beſitzers Voreltern ſchön 
und ſauber erbauet, und findet man in 
einem Thurn eine Capelle. 


Es iſt aber der jetzige Beſitzer, welcher Veſiter 
ſt Schloß fig 


viel an dieſem 1 Herr 
Frantz Engelbrecht Zezeker, Freyherr. 


a e 


Das 
Schlößlein 
Unter dem 
Gewelbe 


Ursprung 
deß Rameng, halten, weil es gleichſam an dem Rande deß men es von dem n 
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Unter dem Gewelb. 


as Schlößlein Unter dem Ge⸗ baut. Weil ich aber ſchon die Beſchrei⸗ 
welb, Eraineriſch Podgvelbam, bung davon dem Schloß Trillegk anhän⸗ 
gehört zum Inner ⸗Crain, und 18 emacht, als habe ich ohne fernere 
rechnet man von hier auf Laybach * — den geneigten Leſer dahin 


acht Meilen. Iſt auf hohem Gebirge er⸗ beſcheiden wollen. 
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Welcher Gegend Unter-Bain ligt. Urſprung deſs James. Mer es erbauet. 


Der unſerrn davon ligende Hof Sauenſtein. 


das Schlößlein Unter⸗Rain, in Iſt es alſo unter dem Berg erbauet und 
deer Land⸗Sprache Podbregam, hat an der vorbeyrauſchenden Sau ein ſchö⸗ 
it Unter⸗Craineriſch und von nes ebnes Baufeld, und ſeine Erbauung dem 
„ Laybach neun Meilwegs,zwiſchen jetzigen Herrn Beſitzer, Herrn Hanns Adam 
der Stadt Gurckfeld und Marckt Gall, 3 Burggrafen zu Ottoziz in 
Ratſchach zvon jener zwo, von die⸗ der Feſtung zu dancken, indem es zuvor nur 
ſem aber eine ſtarcke Meil entle⸗ ein yerabendtifcher er geweſen. 
gen undiſt gleich unter dem Dorff ächſt bey dieſem Schlößlein iſt ein we⸗ 
Sauenſtein, worinn auch die Pfarrkirche nig beſſer * noch ein neues Schlöß⸗ 
Sauen⸗Stein befindlich. lein erſt neulich von dem Inhaber erbauet, 
Es hat aber den Namen Unter⸗Rain er⸗ Hof Sauenſtein genannt. Welchen Na⸗ 
f kt benachbarten Dorff 
orffs Sauenſtein aufgeführt. Der Crai⸗ Sauenſtein, woran es erbauet iſt, entliehen. 
neriſche Name aber zeigt die Orts⸗Gelegen⸗ Es hat hieſelbſt viel Weinberge. 
heit an und bemercket Podbregam fo viel Anjetzo ſtehets Herrn Johann Herward 
als unter dem Berge. von Wernegk zu. 


Sihe die 
Figur 
N. 474. 


Wer es 
erbauet. 


Der unferrn 
davon ligende 
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Wem es 
gehörig. 
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Nnkatı, 


Wo das Schloſs Volautsche ligt. Sruchtbarkeit defs Bodems. Berg mit 
Schnecken-Häuslein. Mer der Erbauer und Beftzer. _ 


Volautsch 
ligt. 5 


igur 
N. 368. 


auch mit Folge der 


85 worden, den es 
eit behalten. 

Es hat eine gute und fruchtbare Ge⸗ 
deß Bodems. gend, weit und breite Baufelder herum 


| Sihe die 
| 
| 


Fruchtbarkeit 


| und viel Obſtes. 

Berg mit Nächſt bey dem Schloß iſt das ſo ge⸗ 
nannte Berglein Bajniza, welches gänt- 
lich mit Häuslein von Meer⸗Schnecken 
oder Meer⸗Muſcheln angefüllt. 


Hüuslein. 


ſchon in denen Lands⸗Seltenheiten Mel⸗ 
dung geſchehen. 

Dieſes Schloß aber hat erſt vor we⸗ 
nig Jahren der jetzige Herr 1 
von Grund auf neu zu erbauen den An⸗ 
feng emacht und noch nicht vollendet. 

er 


rt, worauf es angelegt, gehörte 
vorhin hinter dl Herr af Gage 
Thurn oder Feiſtenberg. Aber nach vor⸗ 
gegangener brüderlichen Vertheilung hat 
einer ſeinen Sitz hieher verlegt und köttlich 
aufgeführt, auch mit einem ſchönen und 
m en Weingarten nächſt dem Schloß, 
0 


die köſtlichſte Wein reichet, verſehen. 
Der jetzige Erbauer und Beſitzer iſt 


ovon Herr Frantz Ludwig von Buſegk. 


b 


4 


Wer der 
Erbauer und 
Befiter. 


Yolouska 


ligt 


— — — 


Dolouska. 


Kuhalt, 


Wo der Marckt Volouska ligt. Befchnffenheit deſs Grundes alda. Meerport 
diefes Orts. Jeuersbrunſt daſelbſt. Mann allhie Birchweihe. Schöner Hafen 
nicht weit von Volouska. Chonen-Sifch Hang. Ereffliche Sifcheren. Wohin 
Volouska gehörig. 
er Marckt Volouska führet gleichen Meer nach unterſchiedlichen Ländern ge⸗ 
Namen in Craineriſcher Sprache, ſchicket werden, daher in Volouska mei- 
gehört jetzt zu dem dem Iſterreich ſtentheils er wohnhafft, und 
beygerechnetem Liburnia, iſt von auch ein Landsfürſtlicher 1 oder 


Laybach zwölff Meilen gleich unter Caftıra Einnehmer⸗Amt aufgerichtet iſt. 

an dem Adriatiſchen Meer oder Sinn Bey dem letzt⸗Venedigiſchen Krieg hat 

Flanatico gelegen. das Feuer dieſen Marckt völlig aufgezehret. 
Es iſt kein groſſer aber doch wol⸗be⸗ Es werden hier an S. Rochi Felt und 


ach € — quemer Ort. Der Grund iſt zwar ſteinigt am Pfingſt Sonntage Kirchweih gehalten, 


und lauter Felſen, daher auch wenig Ge⸗ an welchem Kirchtage der Tantz gleichwie 

treide hier befindlich, im 3 aber zu Coſtua zugelaſſen wird. 

viel edles Obſt, unzehliche Caſtanien, ſo Unweit von Volouskha iſt ein über⸗ 

in viel Länder verſchickt werden, köſtliches aus⸗ſchöner Hafen, ſo groß, daß eine 

Weingebirge und Baum⸗Oel zinſende Kriegs⸗Flotte ſich darinnen * 

Oliven⸗Bäume. kann und hat dieſen gar tieffen Meer⸗ 
Imgleichen iſt hier ein kleiner Meer⸗ Port (in der Land⸗ Sprache Praeluka 

Port, allwo nicht 25 en Schiffe ein⸗ genannt), die Natur | eich alſo geformirt, 

lauffen können, welche hier mit verſchie⸗ wird aber nicht gebraucht. 

denen Waaren beladen und über das Vor wenig Jahren haben die PP. Soc. 


Mar De. RR 


ee RATE 


Feuersbrunſt 
daſelbſt. 


Wann allhie 
Kirchweihe. 


Schöner 
Hafen nicht 
weit von 
Volouska. 
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und Klöſtern in Crain. 


Thonen- Jesu hier zu Preluka die Fiſcherey der und iſt diefe Gegend ſehr fiſchreich. So⸗ 
dic Fang. groſſen Thonen⸗Fiſche e Dieſen bald ſie gefangen, werden ſie in Stücken 

Fiſch nennet Ulyss. Aldrovandus a) de zerhaut und gleich dem Rindfleiſch mit 
Thunno, Thunnum, der Crainer aber | Salt beſprengt. 


Tonina, und iſt ein Welt⸗bekannter Fiſch, Es hat aber dieſer Port nebſt Volouskha Wohin 
. den man eingeſaltzen weit und breit in jederzeit unter die Herrſchafft Castua ge⸗ Volouska 
Fiche. verſchiedene Länder verſchicket. Es gehet hört; wie fie dann auch noch unter der rs 
bier ſolche Fiſcherey trefflich von ſtatten Hauptmanns afft Costua denen PP. Soc. 
a) Lib. 8. cap. 18. Jesu zu S. Veit am Pflaum zuſtändig. 


— — 348 
Wagensberg. 
Kuhalt, 


Äuger-Stelle deſs Schloffes und der Berrfchafft Wingensberg. Gelegenheit diefes 
Schloffes. Verfchiedene Art köſtlicher Birfchen. Dieſſer Brunn in dem Schloss. 
Schloſs- Capelle, fo der Herr Haupt-Yuthor zurichten laſſen. Starcke Gewitter. 
Vortrefſticke Mathemntifche Inſtrumenten defs Herrn Haupt-Yuthoris. Wunder- 
ſtarck- ziehender Alngnet-Stein. Wer den Yupffer-Druck in Crain am erſten 
eingeführt, Berren von Magen haben gemüntzet. Müntseſtuch eines Herrn Nngens. 
Stammhaus der Herren Mugen und Herren Grafen von Mugen sberg. Orenlofes 
Stück eines Vaſtards. Dem Vaſtard fällt fein mördlicher Anfchlag ſelbſten auf den 
Bopf. Die Capuciner laſſen aus dem ihnen überlaſſenem Schlofs Nungensberg die 
Mobilien hinwegnehmen. Epfer der Sauren um ihre weggeführte Wetter- Glocke. 
Ehbmaliger Befitzer diefes Schloſſes. Welches endlich der Herr Baupt-Zuthor erkauft. 


619 


Lager- Stelle , das Schloß und Herrſchafft Wa⸗ iſt ein tieffer Brunn, ſo vor dieſem acht Tiefer 
le 1 us kgenſperg heiſſt in der Land⸗ Klaffter tieff in die härtſte Felſen aus⸗ 8 15 in 
Herrſchafft Sprache Bogensperk ; ligt im; gehaut war, und habe ich ſolchen vor zwey dem Schloß 
Wagemsberg. „ Unter⸗Crain, von Laybach vier Jahren noch zwo Klaffter tieffer in die 
Meilwegs. härtſte a arbeiten, und von einem 
FEN Diejes Schloß ift noch eines | Weinkeller durch die grauſamſte Felſen 
Sihe die von denen alten Berg⸗Schlöſſern, Staffelweiſe einen Gang biß zu dem 
Figur „auf einem hohen Berge mitten Grunde deß Brunnens legen, auch da⸗ 


N. 369. in Wäldern erbauet, hat ein weites Aus⸗ ſelbſt unten ein kleines Gewelbe oder 
ſehen auf das hohe Schnee⸗Gebürge gegen Keller aufführen laſſen, der im Sommer 
RE Kärnthen und Steyermarck, einen feiſch⸗ überaus kalt und angenehm. . 
re eſunden Lufft, zwar keine Ebne, doch Bau- , Uberdas hab ich in dem Schloß eine Schloß. 
i felder auf dem Gebirge und überaus Capelle Unſerer Lieben Frauen mit dem „e Herr 
Verſchicd ne köſtliches Obſt verſchiedener Arten, Kirſchen, 0 Jeſus⸗Kindlein und der Flucht in Egypten Haupt. 
Art wöſtlicher deren vier biß fünff auf einem Stiel, und zurichten laſſen. So iſt auch in dem in 
airſchen. nächſt dabey das Wein⸗Gebirge, unferrn | Schloß ein hoher runder Thurn, auf jafien. 
| von dem Schloß ug einen ſchönen welchen öffters der Donner ſeine Streiche 5 
3 ſchwartz⸗ und gelben Marmelſtein, der loßkeilet, und find öffters die ſtärckeſten witer. 
Kupffer ſchon an ſeinem gehörigen Ort beſchrieben. ö Gewitter hier mit grauſamen Entſetzen 
gehörig . 
2 Obwol dieſes Schloß aber hoch, iſt doch zu hören, weil dieſes Schloß in ziemlicher 
nächſt dabey ein Quellbrunn, ſo im Som⸗ Höhe ligt. . 8 
mer Eiß⸗kalt, überdas auch ein Fiſch⸗Teich, onſt wird es wenig Schauwürdiges 
ſonſten aber gar nichts Ebnes, ſondern oder Sonderbares darſtellen können, es 
hingegen Alles abhängig. In dem Schloß mögten dann meine mathematiſche In⸗ 


Bald. XI. Buch. 82 


Bortrefilich- 
Mathemati⸗ 
ſche Inſtru⸗ 


meuten deß 


Herrn Haup 


Authoris. 


Wunder- 
ftard- 
ziehender 
Magnet- 
Stein. 


Wer den 
Kupffer⸗ 

Druck in 
Crain am 


erſten 
eingeführt. 
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ſtrumenten vortrefflich, und der leichen 
anderswo, nicht allein in Crain, ſondern 
auch in vielen andren Ländern ſchwerlich 
viele werden anzutreffen ſeyn. So iſt mir 
Sachen; darunter auch ein Magnet, der auch bekandt, daß Er auf derſelben Ver⸗ 
zwey und viertzig Mal ſchwerers Eiſen, als mehrung als ein Herr, der in der Mathe⸗ 
ſein eignes Gewigt austrägt, in die Höhe matic und Natur⸗Erfahrenheit eine hohe 
hebt, welches vermutlich einer Verwun— Stuffe erreichet hat und mit ſonderbarem 
drung werth ſeyn dörffte. Enfer darauf erhitzt iſt, ein Anſehnliches 
Ich bin auch, ohne Ruhm zu ſagen, n Gleichwie Er auch nicht weniger 
der Erſte geweſen, der in dieſes Hochlöbl. auf angeregte ſeine Bibliothee wendet, 
Hertzogthum Erain die Kupffer⸗Drückerey welche, wie ich gründlich berichtet bin, in 
eingeführet. Ja ich habe hier in Wagens- etlich tauſend Bänden ſchon beſteht, auch 
berg im 1678. Jahr ſelbſt ein ſolches noch jährlich mehr und mehr anwächſet, 
Werd aufgerichtet und etliche Jahre Kupffer⸗ wie denen fürnehmſten Buchführern zu 
ſtecher und Drücker bey mir im Schloß Nürnberg und Franckfurt unverborgen 
unterhalten. ſeyn kann. Unter denen aber, welche Er 
| 2 date begriff 1 5 10 Mali 
und Authores begriffen, jo nicht alltäglich, 
Anme rckung E. Fr. noch Jemanden anderswo ſo leicht vor die 
[Was berührte mathematiſche Inſtru⸗ | Augen kommen. Dahero dieſes 25 Berg⸗ 
menten wie auch die Bücherey deß Herrn Schloß Wagensberg mit allen Ehren für 

Haupt⸗Authors betrifft, 3 dieſelbe einen Parnaß kann geachtet werden. 

nicht nur einen oder andren Blick, ſondern 

eine gute Verweilung curiöſer und gelehrter 
Wie verdienen, und die Liebhaber der 
Wiſſenſchafften dadurch gar ergetzlich un⸗ 
terhalten werden. Denn ich habe ſichere 
Nachricht, daß ſelbige mathematiſche In⸗ 


ſtrumenten bey den Liebhabern ſolcher 
Sachen, oder meine kleine Bibliothee von 
einem höflichen Auge eines Blicks würdig 
geachtet werden nebenſt einigen andren 


der Herren * annoch geſtanden, 1 

von ihnen bey Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derts, wie der gemeine Ruff berichtet, 
Geld gemüntzet worden. Das Glück hatte 


mir verſchiedene ſolche Müntzen eingereichet, 
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rren von 
Wagen haber 
gemingt. 


EEE mann 


Ze 


Eihe das 
N. 440. 


Müntzſtuck 
eines Herrn 
Wagens. 


Stammhaus 
der Herren 
Wagen und 
Herren 


Grafen von 
Wagensberg. 


und Alöſtern in Crain. 
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die ich aber nach und nach verſchencket; 
3 we nur Kupffer 1 
die beygefügtes Kupffer zeiget, noch etwas 
übrig, 8 ſich bey rechter Gröſſe befindet. 
Die eine Seite zeiget deß ft Wagens 
Bildniß ſamt dieſerUmſchrifft: GWOGEN, 
GWICHT, WAGEN, auf der andren aber 
ſteht die Gerechtigkeit ſamt dieſer Auf⸗ 
ſchrifft: GANZ WELT THVT PLAGEN. 


dem H. Martino gewidmet nebſt einem 


Dorff) und ſelbiger Orten ausgeſtreuet, 
wie er eiligſt nach Haus kehren müſſte, 
indem ihm gleich jetzo das jähe Abſterben 
deß Herrn Wagens angekündet worden. 
Weßwegen er auch dem Meßner mit 
allen Glocken zu ſtürmen Befehl ertheilet. 
Bey ſo gemachtem Anfange eilet er nach 
Hauſe und erwartet in dem Walde, wo 


Der Werth dieſer Müntz belaufft ſich auf man es die Grotte nennt, welches der 


zwey Pfund oder einen Viertheils Thaler. 
Doch kann ich nicht finden, ob die Herren 
Wagen oder die Herrſchafft Wagensberg 
die Müntz⸗Gerechtigkeit gehabt. 


Es war aber dieſes Schloß ein Stamm⸗ 
aus der Herren Wagen, der jetzigen 


eyherren von Wagen in Crain und 


auch jetziger Grafen von Wagensberg in 


Steyermarck algen Die Herren 
Wagen haben es viel Jahre in Beſitz 


behalten. Wie es dann im 1462. Jahr 
Herr Balthaſar von Wagen und nach 


01 ſein hinterlaſſener Sohn Herr Ber⸗ 
thold Wagen im 1477. Jahr beſeſſen. «) 


fünff Brüder in dieſem Schloß und doch 
jedweder beſonders, als: Herr Frantz, 
Balthaſar, Herr Chriſt 
tin und Herr Georg 

und war Jeglichem ſein behöriges Zimmer, 
Kammer, 


Jahrs gegeben, geſchrieben und aufgeſetzt, 
ausweiſen. 


Im 1613 ten hatten dieſes Schloß 


annoch Herr Chriſtoph und Herr Geor 
Wagen . und kann ich nicht wiſſen 


ob die andren drey davon geſtorben oder 
wie ſie ſich ſonſt davon weg begeben und 
| 


entfernet haben. 5) 

Es hatte aber ein Herr von Wagen 
einen Baſtard⸗Sohn erzeuget, ſo nach 
ſeines Vaters Tode fürſetzlicher Weiſe 
ſeines Vaters Brudern zu ermorden ſich 
entſchloſſen; weßwegen er nach S. Martin 
ſich aufgemacht (allwo eine Pfarrkirche 


a) MS. mea. 8) MS. Kirchp. 


alten 
Spatzier⸗Gang gewöhnlich dahin führte. 


err Ale i 
Herr Conſtan⸗ ſie ihn erblicken, 


955 
agen, Gebrüder; 


8 Stall ꝛc. zugeeignet, wie die 
Theil » Zetteln, fo den 25. May 1586. 


ewöhnliche Spatzier⸗Weg deß Herrn 
Wagens war, mit mordgierigem Verlan⸗ 
gen ſeiner Ankunfft, wolwiſſend, daß den 
errn von Wagen ſein abendlicher 


Als nun der gute Alte endlich allda, wo 
ihm der letzte Gang beſtimmt war, erſchien, 


eilte der mörderiſche Bößwigt, ſobald er 
un anfichtig wurde, auf ihn loß. 


ber das Blat verkehrte ſich und ward 
der mörderiſche Anfall von dem alten 
Herrn Wagen ſo tapfermütig hintertrieben, 
daß der verzweifelte Baſtard in die dem 
andren gegrabene Grube fiel. Nachdem 


Im 1586ften Jahr wohnten zugleich | nun nach vollendetem Kampff der Alte 


den Heimweg erkieſet, begegnen ihm gleich 
etliche Leute von S. Martin, die, ſobald 
ſich entſetzen und den 


kürtzlich für todt beweinten geſund und 
friſch bewundern, doch anbey für ein 
Geſpenſt hielten, aus welchem Irrwahn 


er ſie aber durch folgende Frage entführet, 
da er aus ihnen erforſchet, wer doch ge⸗ 
ſtorben wäre, daß ihm der Meßner zu 
S. Martin alſo die Glocken anſtimmte? 
Worauf ſie antworteten, daß ihn ſolches 
Glocken⸗Läuten meiſtens angienge, indem 
der Baſtard es befohlen, da er ihnen deß 

en Herrn jäh ⸗geſchehenes Sterben 


verkündigt hette. 


Im 1630ſten Jahr hat dieſes Schloß 
gantz allein Herr Georg Wagen Areca 
von Wagensberg, Erb⸗Land⸗Marſchall 
in Kärnthen, wie ihn der Schirm⸗Brieff 
betitelt, in Beſitz gehabt, der ein ruhiges 
Leben höchſt verlangt und deßhalben ſolches 
bey denen Auguftinern in Laybach geſucht, 
denen er das Schloß Wagensberg gegen 


82⁷ 


Dem Baſtard 
fällt ſein 
mördlicher 
Anſchlag 
ſelbſten auf 
den Kopff. 
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z daurenden Unterhalt bige Glocke ſchon nach Laybach gebracht wor⸗ 

belassen Wel aber Herr 3 den. Nichts deſtoweniger haben ſie, ſolcher 

Carminelli eine Schuld darauf liegen g ihrer ſonſt vergeblichen Mühe ſich dennoch 

hatte, als erhielt er nach gehörigem An⸗ in etwas zu ergetzen, andre noch unterwegs 

ſuchen Montags nach Reminiscere im begriffene Sachen, als: etliche Stücke Dop⸗ 

1630. Jahr auf das Gut Wagensberg pelhacken, Muſqueten und andres Kriegs⸗ 

einen Schirm⸗Brieff. Hiedurch achtete ſich „Geräthe, fo aus der WagensbergiſchenRüſt⸗ 

bemeldtes Auguſtiner⸗Kloſter ſehr ver⸗ kammer erhoben war, angepackt und wieder 

nachtheilt, in Betrachtung, daß fie gleich⸗ nach dem Schloß zurück geſchleppt. 

wol den vorigen Herrn dieſes Schloſſes Es hatte auch Herr Carminelli dieſes 

Lebens⸗lang bey ſich unterhalten und doch Schloß nicht lang in Dei, ſondern Semi | 

das ihnen deßwegen zugeignete Schloß ein überließ es Herrn Chriſtoph Gottſchee; San 
Die Andrer unterdeſſen in: Beſitz nehmen der es gleicher Weiſe nach kurtzer Bewoh⸗ Schoſes 
faſen aus ſollte. Darum ſchickten fie hin und ver⸗ nung im Jahr 1634 den 21. Merken 
dem ihnen ſicherten ſich noch vor feiner Ankunfft Herrn Georg Khayſell verkaufft; nach 
übertaffenem aller beweglichen Sachen und fahrenden beſſen Tode es durch brüderlichen Vergleich 
a Haabe, darunter auch eine Glocke geweſt, auf ſeinen hinterlaſſenen Sohn Herrn 
die Mobilien auf welche die Bauren ſonderbares Ver⸗ Johann Ferdinand geerbet; bey welches 
8 trauen einer wunderlichen Krafft, das | Abſterben es fein Bruder, Herr Frantz 
N Gewitter zu vertreiben, geſetzt, und deß⸗ Albrecht Khayſell, Freyherr, auf gleich. Wachs 

Luer der wegen nachgeeilet in Ben, dieſen mäſſige Art erhalten; von dem ichs den Fer gu. 
a = Wetter⸗Schild wieder zu erhaſchen. 27. Sept. im 1672. Jahr eigenthüm⸗ Luchn 


weggeführte elches ihnen aber mißlungen, weil ſel⸗ 
Witt lecke ch 5 5 gen, | 


— 
* — — — 


lich erkaufft habe und noch jetzt beſitze. auff. 
. —— 
Wallenburg. 


Due Schloß as Schloß und Herrſchafft Wallen⸗ Pidei - Commis - Herrſchafft, dem Herrn 
Wallenburz. burg ligt in Ober⸗Crain, von der Grafen von ah hi daa zu⸗ ö 
Hauptſtadt Laybach ſechs Meilwegs, ſtändig. Daher ich ſolche . 5 ich ſchon 
in hohem Gebirge, unweit von der bey der Stadt Rattmannsdorf beſchrieben. 
Stadt Rattmannsdorff, und iſt eine 
—— | 
| 
Wartenberg. | 
| 
Kukalt, | 
Wo das Schlofs Mlartenderg ligt. Seines Aamens Urſprung. Juſlige Orts- 
Gelegenheit allan. Erbauer und Beſitser dieſes Schloffes. Jeteiger Herr des 
Schloſſes. | 
ar Schloß Wartenberg, Crai⸗ (im 1570. Jahr) etwas lange warten 
Schloß erriſch Salog, gehört zu dem laſſen, mit deren er doch endlich ſeine 
tens Ober Crain, iſt drey Meilen reitzende Brunſt ekühlet. Weßwegen er 
j von Laybach, im Moreütſcher nachmals dieſen Ort, wohin er nach der 
Bodem, unweit von der Pfarr Zeit das jetzige Schloß angeleget, War⸗ 
Seines Moreütſch gelegen. tenberg benamſet hat. Den Craineriſchen 
Namens | 


da Den Tentſchen Namen foll | Namen alog aber, welches zu Teutſch ſo⸗ 
rſprung. „Dees von Warten erborgt haben, viel als hinter dem Wald oder Forſt 

weil Herr Jobſt Joſeph von Thurn allhie anlangend, ift ihm dieſer von dem nah⸗ da⸗ 
ein Menſch zu ungeziemenden Dienſten bey ligendem Forſt oder Walde zugewachſen. 


we u” 2 
— 
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„ Aifige orts- Es ligt dieſes Schloß in einer mit vielen Wernegk, ſo es von gedachtem Freyherrn 
„ al Schlöffern verſehenen leutſeligen Nachbar⸗ 


u. ſchafft auf einem ſchönen Hügel, wo vieler- | Zeit hat Herr Otto Hannibal von Iſſen⸗ 

dauer ley Obſt herum anzutreffen, nebſt einem hauſen, ſo eine von Wernegk geehlicht, 

N. 371. unferrn davon ligendem ſchönen Luſtwalde. durch Han 6 dieſes Schloß bekommen 
errn 


5 8 hat aber dieſes Schloß erſtlich, wie 
Seger dies ſchon angeregt, erbauet und beſeſſen Herr 
Schloſſes. Jobſt Joſeph von Thurn, nach ihm aber eine 

Zeitlang ſein Herr Eidam Herr Georg Ru⸗ 
precht, Freyherr von fe Sent He und auf 
dieſen im 1605ten Jahr Herr Heinrich von 


Herrn 
und auf dieſe Weiſe das Schloß an ihn 
gebracht. 
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| Watld. 


Wohin der Marckt Matſch gehört. Urſprung defs Namens. Jager-Stelle diefes 
Ä Marckts. Mar ein Stammhaus der Berren von Matſck. Mer heut diefen 
| Murcht befitzt. 


er Marckt Watſch, in Crainerifch | von Watſch, Watſcher⸗Thurn benamſt, 


re der 
acc Vazche, wird dem Ober - Erain bey⸗ geweſen, behalten. 


Watſch 
gehört. 


25 Laybach vier Meilwegs. 
ar deß Den Namen hat er von einem Schloß⸗ 
Thurn, ſo vor dreyhundert Jahren hier ge⸗ Obſts, abſonderlich aber Nüſſe. 

ſtanden und ein Stammhaus der Herren | Bey dieſem Marckt iſt auch ein harter 


2 feine Ebne, doch gleichwol viel Baus die 


— 


Gallin 9 Freyinn, den jetzigen Beſitzer 85 er Herr 


loſſes. 


gerechnet, und zehlt man von hier | Er ligt auf einem * 80 Gebirge, hat er Stell 
es 


elder, die aber alle abhän ig, anbey viel Marcks 
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a) MS. Sitt. in Beſitz hat. ei 


Wapenſtein. 


J uger- Gegend deſs Schloffes Much ſenſlein. Moher ts den Namen erhalten. 
J jeteo gantz verödet. Ehmalige und jetzige Beſtteer diefes Schloſſes. 


e cdloß und Herrſchafft Waxenſtein] Den Namen Wachſenſtein hat es nicht Wan 
Ege oder Wachſenſtein, Italiäniſch | umſonſt erhalten, weil hie Steine genug rm. 


OCosliaco, Craineriſch Kosliak, 
ligt in Hiſterreich, von der Stadt 
Laybach 10 von der Stadt 


8 X 


| gleichjam wachſen, die anbey ſehr ſpitzig, als | 
wann fie aus der Erden herfür keim | 
Der Craineriſche Name iſt von den Ziegen | 

| 


Mitterburg fünff Meilen, unter genommen ; dann Kosliak fo viel als einen 


dem Hutſchkha⸗Berge, doch gleich- | Geifftall andeuten will. Und iſt gewiß⸗ 
wol auf einem Zeit Ar Gebirge, lich 12 20 zu dieſem Schloß für Ziegen 
Kies dem Zepitſcher⸗See, bey dem und Geiße bequemer, als Menſchen, zumaln 
Kloſter B. Mariae Virginis. jene auf dieſen ſpitzigen Steinen trefflich wol 


M 


Iſt jetzo gantz 
verödet. 


Ehmalige 
und jetzige 
Beſitzer dieſes 
Schloſſes. 


Lager⸗Gegend 
deß Schloſſes 
Wazenberg. 


Woher es 
dieſen Namen 
empfangen. 


Wer dieſes 
Sch 


erdauet. 
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ſteigen und klettern können, anbey auch gu⸗ 

ten Unterhalt in dem Walde finden, daher 

in dieſer umligenden Gegend von den In⸗ 

wohnern viel Ziegen aufgezogen werden. 
Um das Schloß herum ſih 


Jetzo iſt es unbewohnt und fällt gantz über 


den Hauffen. Seine Abſchilderung wird der dieſe Herrn von Nicolitsch davon ge 
geneigte Leſer, ſo er anderſt dieſes verfalle⸗ 
ne Schloß zu ſehen verlangt, bey obgedachtem 


Kloſter der heiligen Jungfrau Mariæ finden. 


Im 1396. Jahr haben dieſe Herrſchafft 


et man lauter 
Wildniß, Steine und ungeheure Felſen. | 


| haben im Jahr 1422 zween Brüder, als 


anns und Georg Wachſenſteiner, dieſe 
errſchafft in Beſitz gehabt.) Vor hundert 
ahren haben ſolches die Herren Nicolitsch 
erhalten, wie dann im Jahr 1574 die Bau⸗ 
ren den damaligen Beſitzer Herrn Joſeph Ni- 
colitsch im Schloß ermordete), und habenſich 
ſchſelberg 

Dieſen ſind die Herren von Wei jefberg 
in Beſitz gefolget, im 1549. Jahr aber E 
Herr Bernardin Barbo von Herrn Hannſen 
von Weichſelberg es durch Schirmbrief an 


„ 


Her Nicolaus und Herr Herrmann von ſich gebracht, bey welchem Geſchlecht fie ſte⸗ 


utenegkh, zween Brüder, in Beſitz gehabt, 
welche das Kloſter 8. Pauli deß erſten 
Einſiedlers bey Unſer Lieben Frauen 
Marie am See geſtifftet. a) 

Dieſes Schloß und Herrſchafft Wachſen⸗ 
—. war auch ein Stammhaus der Herren 

achſenſteiner, (oder Waxenſteiner) und 


a) P. M. Bautscher. 


tigſt verblieben, biß vor wenig Jahren ſolche 
Herrſchafft Herr Johann Weickhard, Fürſt 
von a ſeel. käufflich an ſich gebracht 


und der Grafſchafft Mitterburg einverkör⸗ 
bet, da fie alſo anjetzo unter der Grafſchafft 

itterburg Herrn Franz Ferdinand Für⸗ 
ſten von Auersberg zugehörig. 


5) Collect. mea. 


c) Collect. mea. 


e 
Wazenberg. 
Kuhalt, 


Jager- Gegend defs Schloffes Musenberg. 


Wer dieſes Schloſs erbauet. Moher es 
Stelle dieſes Schloſſes. Stammhaus der 
diefes Schloſſes 


N 88 azenberg, Schloß und Herrſchafft, 
din der Land⸗Sprache Dob, ligt 


Meilwegs, und hieß vorzeiten 
Auch. Nachdem aber die Herren 
von Auersberg die Herrſchafft 
Neydegkh dem Herrn Peter Wa⸗ 


gen käuffli 


zubringen, ſo haben die Herren von Wazen⸗ 
berg auch dieſes Schloß einer Witwen von 
Wrielberg abgekaufft, nachmals aber Herr 
Gregor und Herr Michael von Wazenberg 

ſich zertheilt, da dann zu dieſem Schloß die | 
halbe Herrſchafft Neydeck deygelegt, das 
Schloß Aych aber nidergeriſſen und gantz 
von Neuem, ſo wie es jetzo noch ſtehet, wieder 
aufgebauet, aber nach deß Erbauers Namen 
Wazenberg genannt worden, von welcher 
Zeit an es ſtetigſt bey dieſem Stammen 
geblieben. Den Craineriſchen Namen Dob 


ch überlaſſen, um für den von zierlich angelegt und mit trefflichen Pferd⸗ 
denen Türcken gefangenen Herrn von Au⸗ Ställen verſehen, doch hier herum, wann 
ersberg die Rantzion oder Auslöſung auf⸗ es regnet, über die m 


Moher es dieſen Namen empfangen. 
den Craineriſchen amen hat. Hager- 
Herren von Zoch. Bormalige Beftzer 
Jetziger Beftzer. 


aber hat es noch von dem alten Schloß Aych 
45 „welches in der Land⸗ Sprach 
alſo genennet worden. 

Es ſteht aber dieſes Schloß auf einer 
kleinen Anhöhe an einem luſtigen Ort, allwo 
in der Nähe viel Schlöſſer miteinander be⸗ 
nachbart ſeynd. Iſt an ſich ſelbſt ſehr 


Woher es den 
Craineriſchen 
Namen hat. 
Lager · Stelle 
dieſes 
Schloſſes. 


Sihe die 
Figur 
N. 378. 


1 kothig. 
Das ehmalige Schloß oder Thurn Aych 
war ein Stammhaus der Herren von Auch, 
von denen es im Jahr 1320 Herr Volckher 
von Aych im Beſitz gehabt. a) Dieſes Ge⸗ 
ſchlecht iſt aber im 1420. Jahr verloſchen 
und darauf das . erblich an die 
errren Pirſch (oder Pyrſch) gelanget. 
ie dann im 1421. Jahr Herr Rüdiger 
lee Rüßger⸗ Pirſch dieſes Schloß noch 
eſſen. 5, 


achmals iſt es auf die Herren von 
h MS. Freyd. 5) Collcot. mea. 


Stammhaus 
der 
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Auersberg gelanget. Hernach hat es Dio- ö ihren Eheherrn gebracht, bey deſſen tödt⸗ 
nysius Schränckler wegen treugeleiſteter lichem Hintritt fie dieſes Schloß Auch 
Dienſte von 3 Wolff Engelbrecht von im 1621. Jahr denen Herren von Wa⸗ 
Auersberg bekommen und bey feinem Ab- zenberg käufflich überlaſſen. Die es ob- 
ſterben Herrn Wolff Engelbrecht Schränck⸗ beſagter⸗Maſſen von Grund auf neu ge⸗ 
lern, feinem Sohn, hinterlaſſen (ums Jahr bauet und die halbe Herrſchafft Neydegkh 
1599) von dem es nach ſeinem Tode auf demſelben beygefügt. Von dem an es je⸗ 
* Tochter, Frau Roſina Schräncklerin, derzeit bey ihnen verblieben, und beſitzt 
o mit Herrn Georg Andreas von Weich- heut die Herrſchafft Herr Hanns Heinrich, 
ſelberg verehlicht war, geerbet und auf Graf von Wazenberg. 


JWeichſelbach. 


Befchr rihung defs Schloffes Weichfelbach. Befs Schloffes Aamens-Ürfprung. Lager- 

Stelle deſs Schloffes. Gewiſſe eingeſetete Hiſche eilen nus einem Teich in den andren, 

Treſſlirne Obſt- Biume. Grufft, worinn Gvangeliſche vergrufftet. Vorige Befitzer. 

Jetziger Befitzer diefes Schloſſes. 

Das Schloß Weichſelbach (oder | Weirelburg, fo ihm gar nahe benachbart, 

Weirxelbach), in der Land⸗Spra⸗ den Craineriſchen aber na turno, das iſt 

* 5 Na turno, gehört zum Unter⸗ auf dem Thurn von dem feſten Thurn, 

r Crain, und ligt von Laybach | jo hieſiger Orten vormals geſtanden, 
E vier Meilwegs, aber nicht gar annoch behalten. ’ 

eine Veiertheil⸗Stunde weit von Es ligt an einem ſchönen und luſtigem 

> der Stadt Weixelburg. Hat den Ort, und nahe bey dem Schloß ein an⸗ 

Teutſchen Namen von der Stadt mutiger Wald, unter welchem ein ſchöner 


Jetziger 
Beſitzer 


arm 


2 


ur 
N. 375. 


N chafft hat; denn fo man gewiſſe Fiſche in rath an Herrn Wilhelm Braunsberger, 
dische eilen dieſen Teich ſetzet, bleiben fie nicht darinnen, 

Tac en ſondern entwi Ei in den groſſen Sitticher- 

ann dn Teich; imglei 


| 
25 die Bild Teic, welcher mit dem Sittichiſchen von Alters hero denen Herren Gallen 
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WEICHSELBACH 


2 f 
4 * 
7 


ALLER 
Ar 


eich, fo faft eine gantze Meil hievon ent⸗ zugeſtanden. 


ernet iſt, unter der Erden eine Verwand⸗ 


nach deſſen tödtlichen Hintritt aber wie⸗ 
derum an die Herren Gallen, und von 
eich; en ſo man in den groſſen dieſen auf die Herren von 8 

Sittichiſchen Teich eine andrefifch-Gattung | Im 1645. Jahr hat ſolches Schloß 
wirfft, bleiben ſie nicht in demſelben, Weichſelbach aber Herr Michael Tauffrer, 
ſondern eilen in den Weichſelbachiſchen der Grentzen Ober⸗Zallmeiſter, (7) von 
Teich. Woraus ſchließlich folgen muß, Frauen a ge Salome, Freyinn 
daß von dieſem zu jenem unterirdiſche von Burgſtall, einer gebornen von Pfeil⸗ 
Gänge ſich erſtrecken. berg, eigenthümlich erkaufft und bey ſeinem 


Treffliche Bey dem Schloß ſtehen auch viel Obſt⸗ Abſterben der hinterlaſſenen Wittwe, 
* Bäume, ſo das edelſte Obſt tragen. | eng Maria Elifabeth, einer gebornen 
ic In dem Schloß ift ein Gewelb oder 

Evangeliſte Grufft, darinn * Särge mit todten Herr Veit Jacob Tauffrer, Freyherr, Jiaiger 
dergruffet Cörpern von dem Befiger 
Gallen, fo Lutheriſch⸗verſtorben, verfen- | W a, Egloſſe 


allin Freyinn überlaſſen. 


eſchlecht der Herren iſt jetziger Beſitzer. 


f l | idem mi dien Manuſeri 
cket. Wie denn dieſes Schloß Weichſelbach 8 ey! Yin er 98 se, 


u EEE 
Weich ſelburg. 


Befchreibung der Stadt und Schloffes WMeichſelburg. Ursprung defs Namens. Gele⸗ 
genheit der Stadt. Wann fie if erbaut. Jeteiger Zußand diefer Stadt. Sie wird von 
den Türcken vergeblich angefprengt. Erangeliſche Prediger werden aus Meichſelburg 


Balv. 4 Vuch. 83 


Im Jahr 1501 kam es durch eine Hei⸗ En 


u Städten, Märkten, Schlöſſern 


— I — 
— 


bi — - — | 
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SS Statt Vnd Schlojs | en 
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getrieben. Hager-Stelle defs Schloffes. Grafen von Meichſelburg begeben [ich 
in den Vitterſtanl. Welche Berren von Meichſelberg es in Befitz gehabt, 
Ehmalige Befitzer diefes Schloffes. Jetziger Berr Veſitser. 


Beſchreibung ER ie Stadt, Schloß und en nach der Welt Erſchaffung, ins 552. vor | 
5 Schloſſe a: lb and Wechseln 0 der heilwehrteſten Geburt Chriſti, und in 


Weichſelburg. e zu Latein Weixelburgum oder das 671. nach Rmonæ oder Laybachs 
. Weixelberga, in der Land⸗Spra⸗ Erbauung. 5) 

che Vischnagora, ligt im Unter- Sie war vorzeiten zierlich und ſauber, hatte 

Crain, von Laybach vier, von der prächtige ee: für jetzo aber i ſie 

i Stadt Rudolfswerth gleichfalls gäntzlichverderbt, und ſihet man viel öde und 

ö vier Meilen, und alſo in der Mitte zerfallene Häuſer darinn, zumalnöffters hier 

zwiſchen Laybach und Rudolphswerth. | zu Weichſelburg das Feuer übel hausgehalten. 

n Schloß und Herrſchafft wird rechtWeich⸗ Die Erbfeinde deß chriſtlichen Namens, 

m ſelberg, die Stadt aber Weichſelburg die raubgierige Türcken, haben dieſe Stadt 

geſchrieben. Und hat dieſe den Namen von zum öfftern, abſonderlich im Jahr 1528 im 

jener, jene aber von dem Geſchlecht der Julio zu überrumpeln und einzunehmen 

Herren von Weichſelburg oder Weichſelberg. vermeynt, find aber doch jederzeit davon ge⸗ 

Gelegenheit Es ligt aber die Stadt gleich unter dem ſchlagen worden. Doch haben ſie ihren 

der Stadt. Schloß, auf einem luſtigen Hügel zwiſchen Grimm genugſam drauſſen um die Stadt 

hohem Gebirge in einem fruchtbaren Thal; ſehen laſſen. Im 1579. Jahr hat der Lands⸗ 

Sibedie ßigur und vermeinet D. Schönleben a), es ſey fürſt denen Bürgern zu Weichſelburg, die 

N. 318. in der umligenden Gegend der Alten Evangeliſche Prediger zu halten, ernſtlich 

Magniana mag verbotten. Dieſe Stadt hat auch ihren 

1 Den Anfang der Erbauung dieſer Stadt Sitz bey denen Land⸗Tägen in Crain 
Wieichſelburg ſetzet man in das 3501. Jahr | und ift für jetzo Landsfürſtlic 


a) In App. p. 54. b) Joh. Thomasitsch in Chron. Croat. 


| 


e 
ufta 
dieſer Stad. 


Sie wird von 
den Türcken 
vergeblich 
angepreng! 


Evangelische 
Prediger 
werden aus 
Weirelburg 
getrieben. 
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Lager⸗Stelle Von der Stadt begeben wir uns nach dem | mit Herrn Carl und Herrn Friedrich von 
Bere Schloß. Dieſes ligt gleich ober der Stadt | 
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Weichſelberg abgeſtorben, ) und zu be 
auf einem hohen Berge, und hat neben der dauren, daß mit dieſem Stamm viel tapfere 
Herrſchafft ein groſſes Land⸗Gericht. Hat Ritter, die heldenmüthig ſich ee gehal⸗ 
den Namen von dem Geſchlecht der Grafen ten und dadurch den Weichſelbergiſchen 
von Weichſelberg oder Weichſelburg, wie Stamm verewigkeitet, untergegangen. Wie 
ſchon gemeldet, bekommen, welche ſolches 0 dann (damit ich unter unzeh ichen nur einen 
erbauet und nach ihren Namen genennet. auswehle) Herr Sigmund von Weichſelberg 
Es hat dieſer Rum⸗Stamm der Grafen im 1532. Jahr, als die Türcken in die für 
von Weichſelburg viel und lange Jahr in Wien gerücket und biß Cilly geſtreifft, mit 


Hrafen don Crain geblühet, folglich aber den Gräflichen der Craineriſchen Ritterſchafft im Leibnizer 
ee Titel verlaſſen und iſt in den Ritter⸗Stand 
nn getreten, wie ſolches bey mehrern Geſchlech⸗ 

* ten nicht ungewöhnlich, wovon wir nur zum 


Felde, eine ſtarcke Parthey aufs Haupt ge⸗ 
ſchlagen. Wie er auch ſchon zuvor im Jahr 
1510im Venetianiſchen Kriege dem Feinde, 
Beweisthum die biß 655 noch in Crain Ehr⸗ und gleichfalls auf den Grentzen denen 
blühende, und ſich deß Ritter⸗Stands bedie⸗ Türcken groſſen Abbruch gethan. 
nende Herren von Hohenwart, ſo ehmals Im fe 1458 hat dieſe Herrſchafft Ezmalig 
Grafen waren, und Herren Guſſitſch, fo | denen Grafen von Cilly zugehört, 9) nach Befiger 
ehmaln in Corbania den Grafen⸗Titel deren Abſterben ſolches auf das Haus von Sins. 
eführt, hier anführen. Die. Herren von Oeſterreich 2. et, und auch deßwegen Ä 
Itenburg waren vormals eben ſowol ein Pfand⸗Schilling iſt, und ward ehe⸗ 
giftig „ haben ſich aber hernach für deſſen durch einen Heuer verwaltet, 
itter ausgegeben. Welches auch Herr welche Stelle im 1463. Jahr Herr Caſpar 
Schönleben a) bekräftigt. Meltz vertreten. R) 
Welche Im 1177. ar Em dieſe Herrſchafft Im 1549. Scharf in dieſe Herrſchafft 
Keigſaberg Herr Albrecht von Weixelberg, „Jim 1284. Dem Florian Scharff innen. J Im ver- 
es in Bene Herr Wilhelm von Weichſelberg, o) im 1345. floſſenen Jahrhundert kam es an die Herren 
gehabt. err Rudolph von Weichſelberg d) im Be⸗ von Auersberg, bey denen es ſtetigſt bißhero 
gehabt. Es iſt aber dieſes Geſchlecht erſt 
in verwichenem Jahrhundert, als im 1581. Herr Frantz Ferdinand Fürſt v. Auerſperg. Befiker. 


a) In Gen. Gallenberg. p. 6. e) MS. Prov. f) MS, Prov. 
5) MS. Sittic. 9) MS. Schönl, %) MB. Oberb. 
c) MS. Sittic. d) MB, Sittie. i) MS. ab Hochenb. 


— 4  —— 
Weinbüfel. 
Kutalt 


Befchreibung defs Schlöfsleins Mleinbühel. Juſtige Inger - Stelle deffelben. 
Urfprung defs Hamens. Beutiger Befitzer deſs Schloſſes. 


— 


ze Ligt es alſo zwiſchen Laybach 
und Rudolphswerth auf einem luſtigen 
Raban des Bühel oder Hügel, wovon es auch den 

Namen fo wol in Teutſcher als Crai⸗ 


ng (e as Schlößlein Weinbühel, in neriſcher Sprache entlehnet hat; ſintemal 

Sales er Land⸗Sprache Vinagoriza, Vinagoriza auf Teutſch auch ein Wein⸗ 

Weindühel. gehört zum Unter⸗Crain, und bühel oder ügel bemercket. Ob aber 
"ER rechnet man von hier auf Lay⸗ vorzeiten auf „diefem Hügel auch ein rag 

bach ſechs und auf Nudolphs⸗ Wein⸗Garten geweſen, iſt mir unwiſſend. N. 517. 

\ er werth zwo Meilen, eine Vier⸗ Anjetzo iſt daſelbſt keiner amputzeffen, 

Eh J theil-Stunde aber auf Treffen. wiewol unferen davon auf dem Gebirge 

deſſelben ein Weingewächs befindlich. 


Für Pi ſtehet es Herrn Herrn Hanns 
nrich, 


Heutiger 
Grafen von Wazenber & 
Hei f azenberg zu. Sg 


verblieben. Und iſt der jetzige Beſttzer Herr qugiger Here 
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nhalt, 
Juger-Stäte defs Schloffes Meineck. Gelegenheit defs Srhloffes. Vurtee Kebens⸗ 
Befchreibung Bern Andree Eberhard Buuberz. Deſſen verwunderliche Stärche. 
Sein wuncler-lunger Bart. Der Berr J. G. Bauder mufs mit einem flarchen 
Jüden um den flärckſten Hauf-Streich fich einlaffen. Ber fo genannte Bauber- 
Bof und Bauber-Gaſſe zu Gräs. Mus für einen tödtlichen Gegen- Streich der 
Derr Bauber dem gelaufften Juden gegehen. Benfers Maximilieni II. natürliche 
Sorhter wird unter ewegen (nvallieren dem Stärckſten verfprochen. Boffirliche 
und luſtige Erfindung Benfers Maximilinni II. Herr Bauder ſchiebt einen 
langen Spannier in den Sach, Seine erſle und andre Gemahlinn. Seine Binder 
aus der andren Che. Verheirathung derfelben. Gräfliches Einkommen von Gel, 
Wann und wo der Herr J. G. Bauder geſtorben. Jeteiger Zufand defs Schlofles 
Petronell. Mmmelſteinernes Bildnifs Bern J. G. Bunderz. Stammhaus der 
derren von Wleinegkh, Ehmulige übrige Beftser diefes Schloſſen. Vammt un die 
Berren Bänder, Huchkommenfchaft deſs Derrn Goſmi under. Women die 
Saubrifche Iamilie in den Frenherru-Stand erhaben worden. Irrthum und Miſs- 
verfiand etlicher Cancellenen wegen defs Titels der Baronen Rauber. Bömifch Benfer- 
licher Befehl, fo defswegen ergangen. Yenferlich Berret, dnrinn Berr Veit Ghrifopk 
Sander, Srepherr Kr. für Ihrer Benſerl. Majeſtet Cammerern erklährt worden. 
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Lager. State 
deß Schloffes 
Weineck. 


Gelegenheit 
deß Schloſſes. 


Sihe die 
Figur 

N. 378 und 
Figur 

N. 421. 


Anrtze Lebens⸗ 


Beſchreibung 
Herrn Andres 

Eberhard 

Ranbers. 


Deſſen ver⸗ 


langer Bart. 
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* 8 Ne ane | Anmerkung €, F. 
8 einegt, x 7 | 
9 5 8 lunſer Herr Haupt⸗Author hat, wie in 
* *. „ 
ven der Hauptſtadt Laybach vier gründlicher Erkündigung andrer Sachen, 
e en e . eee e 
Sittich zwo, und eben ſo viel chen Teutſchen Si 
von Weichſelburg, auf einem laſſen, und die darüber erhaltene Nachricht 
* ziemlich⸗hohen Hügel. mir zugeſchickt. Darinn aber die Länge deß 
( .. ‚ verwunderlichen Barts unter andren mit 
Gleich bey dem Schloß 2 es einen dieſen mir etwas zweifelhaften Worten 
— auch 1 De beſchrieben wird. = „Auch ler er 
Ap 2. . Länge über drey Elen, ja noch einen fo 
einen ſchönen Fiſch⸗Behälter. langen Bart 2 aut arte de de 
Im innern Theil deß Schloſſes findet an wieder zurück herauf, erſt noch bey der 
8 = * b. Wann ale Stepiſche | * 5 Fan Haupt 
Anden ode . a 
Wappen abgeſchildert, und ein andres Authors Herr Vetter, der Herr Baron 
eg gay Herr 5 Eber⸗ ö = Bi a ng rag ui 
ard Rauber mit feinem wunder⸗ langem Cammerer, welcher dem Herrn Haupt- 
Bart in rechter Lebens- Gröſſe abgebildet Author jetzt⸗ dem I ha 
Welchen ich 5 5 — und dem geneigten Worte aus dem Original 3 1 
wesen auch kletlich desen Schen Ser tuned vorgelommene Werte Teer Mey 
en, a ‚es a 2 
ſchreibung mit anknüpffen wollen. f nung gewürdigt, daß Er es nemlich alſo 
a verſtehe, es ſey gedachtem Herrn Andreas 
Dieſer Herr Andreas 3 Rauber Eberhard Rauber der Bart von dem Fuß⸗ 
u Talberg und Reineck, auf der Feſten tritt biß wieder zurück auf die Mitte ge⸗ 
etronell, Ritter und Keyſers Maximiliani gangen ꝛc. Weil aber in den Original⸗ 
deß Andren 1 . 3 ö Zeilen verlautet, es habe der Bart erſt 
Majeſtet von Jugen anf gedient, iſt auch noch bey der Mitte einen Stock gehabt, 
mit derſelben in die Länder gezogen, und ſo dunckt mich, der Bart müſſe noch ein 
alſo die Keyſerliche Huld gegen ihm mit wenig weiter, als biß zur Mitte deß Leibes 
aufgewachſen; 9 ihn nicht allein wieder hinauf gereicht haben, weßwegen 
ſolche vieljährige all ſondern auch man den noch übrigen Reſt um einen da⸗ 
andre Qualitäten demſelben angenehm ſelbſt befindlichen Stock wickeln müſſen; 
machten, ja endlich in ſo groſſe Gnade darum habe ich auch gleich Anfangs dieſe 
etzten, daß der Keyſer ihm eine Hof⸗Kriegs⸗ Worte deß Originals dem Aufſatz deß 
aht⸗Stelle und auch ſeine natürliche Herrn Haupt⸗Authors mit einverleibt. 
Tochter zur Gemahlinn gab. Denn Seine | 
wre hatte = jederzeit 0 jur 5 | 77 9 . — N in 8 
richtig, dazu gar rittermäſſig und mit un⸗ welches die Patres Jesuit nach der Zei 
emeiner Leibes. Stärcke begabt gefunden. überkommen haben, findt man diefen lang⸗ 
ie dann auch feine hochanſehnliche Fei⸗ gebärteten Herrn (der mit ſeinem Bart über 
bes⸗ und Barts⸗Länge Niemand ohne Ver⸗ die alte lang⸗bärtige Longobarder gar weit 
wunderung und Gunſt anſchauete. Seine hette triumphiren innen) dreymal gekon⸗ 
Leibes Statur überhöhete drey Elen, und terfeytet und jedes Mal den Bart fänger 
ſeine Stärcke die gewöhnlichen Kräffte \ gemahlt, zu verſtehn „ nach der Maſſe, wie 
1 
andrer Leute. Ein Hufeiſen mogte noch er im Wachsthum zugenommen. 


e eee e ene Damals waren noch die langen Bärte 

Uberdas ſperrete er Jedwedem die Augen in groſſen Ehren, und nicht für ſo alt⸗ 
auf mit ſeinem ungemeinem herrlich⸗lan⸗ fränckiſch oder bäuriſch geachtet wie heu⸗ 
gem Bart, welcher ihm nicht nur biß auf tiges Tages, da man unter glatten Mäu⸗ 
den Fußtritt hinabhing, ſondern auch noch lern gar offt rauhe Degen verbirgt, und 
viel weiter ſich erlängte, alſo, daß er vom eine ſolche Manier von Bärten eingeführt, 
uß wieder zuruck hinauf ging und allda welche den Augen unſerer ae wie 
ey der Mitte noch erſt einen Stock hatte. eine gemehete Wieſen würde vorgekommen, 


Balv. XI. Bud, 54 
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Der Herr 
A. E. Rauber 
muß mit 
einem ſtarcken 


Fauſt⸗Strei 
ſich ae 


und Klöſtern 
und für einen groſſen Einbuß der Ernſt⸗ 
hafftigkeit und Mannhafftigkeit aufgenom⸗ 
men ſen. Dannenhero auch der König 
David die Beſchimpffung ſeiner Legaten 
deſto gröſſer achtete und um ſo viel übler 
empfand, weil man ihnen nicht allein ihre 
Kleider, ſondern auch die Bärte halb ab⸗ 
geſchnitten hatte. Zu unſerer Zeit iſt zwar 
dieſes Zeichen männlicher Gravitet, der 
Bart nemlich, gewaltig ſubtil und die 
Lang⸗ oder Breitbärtigkeit von Teutſchland 
unter politen Leuten gantz ausgemuſtert 
worden; hingegen aber pflag das ernſthaffte 
Teutſche Alterthum damit zu prangen. 
Weßwegen auch dieſer großmütige Ritter, 
der Herr Andreas Eberhard Rauber, ſich 
nicht wenig damit geziert ſchätzte, als mit 
einem Schmuck, den ihm die Natur ſelbſten 
wie einem gutem Felde ein langes Gras, 
einer herrlichen Linden breites Laub, dem 
tapfren Leuen und Roß eine prächtige 
Mähne, und dem zierlichen Pfauen einen 
langen Spiegel⸗Schweiff angekleidet hette. 
Geſtaltſam er ſelten nach Hofe gefahren 
oder geritten, ſondern meiſt zu Fuß dahin 
gegangen; weils ihm mächtig wolgefallen, 
daß ihn die Leute in groſſer Menge an⸗ 
und nachgeſehn, indem er den Bart ge⸗ 
meinlich alsdann gantz fliegen ließ, als 
wie ein ausgebreitetes Fähnlein ſeiner 


| Safe noch heutiger Tages die 


in Crain. 633 


deß Vulcans Schmiedgeſellen mit ſeinem 
3 aus voller Krafft getroffen hette. 
a er fühlte ſich ſo unſanfft gerührt, daß 
er wol acht Tage deßwegen zu Bette ligen 
und noch viel länger zu Hauſe bleiben 
muſſte. Welches Haus zu Gräz annoch 
vorhanden und ſehr groß, doch nach der 
Zeit denen Herren Breinern zu Theil 
worden iſt. Man hat es den Rauber⸗ 
of genannt, wie dann auch ſo gar die 
auber⸗ 
Gaſſe geheiſſen wird. 


Nackdem ſich über geraume 


eit der 
Herr Rauber wiederum ziemlich alt und 
neue Kräffte gewonnen hatte; beſtimmte 
man Tag und Stunde, darinn nunmehr 
der getauffte Jüd deß Herrn Raubers 
Fauſt gleichfalls prüfen und demſelben 
auch einen Schlag aushalten ſollte. Weil 
nun der Aushaltende auch ziemlich⸗lang 
gebärtet war, ergriff ihn Herr Rauber bey 
dem art, wand denſelben zwey Mal um die 
lincke Hand und ſchlug mit der Rechten fo 
hart drauf, daß nicht allein der Bart, ſon⸗ 
dern auch der untere Kinnback dem Herrn 


Raubern in der Hand verblieb. Worüber 


der Jüde bald ſein Leben geendet. 


mannhafften Strengheit und Erbarkeit. 


Aber der geneigte Himmel hatte ihn 
nicht allein mit einem ſo wunder⸗groſſem 
Bart, ſondern auch obberührter Maſſen 
mit wunderbarer Stärcke begünſtigt. 
Welche er unter andren bey dieſen beyden 
Begebenheiten inſonderheit erwieſen. 


rl Jüde auf, der von Perfon und 
eibes⸗Kräfften einem Rieſen faſt ähnlich 


0 


1 
1 


2x x * 


Anmerkung E. Fr. 


[Keyſer Commodus kunnte mit einem 
Fauſt⸗Streich einen Farren (oder Stier) 
todt, und Maximinus mit der Fauſt einem 
Pferde die Zähne einſchlagen. Ich weiß 
aber nicht, ob dieſer Schlag deß Herrn 
Raubers nicht eine noch gröſſere Stärcke 


5 anzeigt; denn weil dem armen Menſchen 
An Ertzhertzog Carls Hofe hielt ſich ein nicht allein der Bart, ſondern auch der 


| 


gante Unter⸗Kinnback mit herabgeriſſen 
worden, muß der Schlag mit einer er⸗ 


ſchien. Nun war dem Ertzhertzog gleich⸗ ſchrecklichen Gewalt meines Bedunckens 
falls nicht unbekandt, was für ſonderbare geführt worden ſeyn. 


Stärcke dem Herrn Rauber beywohnte; 


alſo ward er einsmals lüſtern zu erfahren, (gleichwol 
welcher unter dieſen Beyden dem Andren mehr eine 


in der Stärcke überlegen wäre; vermogte 
ſie demnach, daß Ihm zu gehorſamen Ehren 
Jedweder ſeine Kräffte beweiſen, und Einer 
dem Andren einen 7 Streich oder 
Schlag aushalten, doch aber zuvor um den 
Vor⸗Streich ſpielen ſollten. 
Der getauffte Jüd gewann hierinn den 
Vorzug und das Recht, am erſten zu ſchla⸗ 
en, gab hierauf dem Herrn Rauber einen 
o harten Schlag, daß er davon zu Bodem 
fiel, nicht anderſt, als ob ihn Einer von 


| 


* 
1 


I 
* 
I 
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Ob aber ſolche tödtliche Verletzung deß 
etaufften) Jüdens nicht viel⸗ 
Probe der ſchmertzenden und 
erbitterten Rachgier, als der Stärcke und 
der beſtimmten Weiſe deß Schlagens ge⸗ 
mäß geweſen ſey, ſteht dahin. Die Gött⸗ 
liche Feder titulirt ſolches „ein ungöttliches 
Schlagen mit der Fauſt.“ Und muß ich, 
wann 05 als ein Chriſt von der Sache 
reden ſoll, bekennen, der gute Ertzhertzog 
Carl hette viel beſſer 1 85 wann Er 
dieſen Beyden keine ſo gefährliche Krafft⸗ 
Probe zugemutet, wodurch bey dem Einen 
eine faſt tödtliche Schwach⸗ und Kranckheit 
84 * 


Der ſo 
genannte 
Rauber-Hof 


und Ranber⸗ 
Gaſſe zu 


Grätz. 


Was für 
einen 
tödtlichen 
Gegenſtreich 
der Herr 
Rauber dem 
getanffteu 
Jiiden 
gegeben. 
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1 dem Andren aber der Tod ſelbſt er⸗ 
folgt iſt. Die Geſtirne deß Himmels wer⸗ 
den bißweilen an ihrem Schein durch eine 
leich alſo auch 


Finſterniß verhindert, 
jemaln die klare Gedancken hoher Perſo⸗ 
nen in etwas überſchattet.] 


Die andre denckwürdige Bewehrung 
ſonderbarer Stärcke dieſes Herrn Raubers 


hat Keyſer Maximilian der Andre durch 
einen unblutigen Schertz veranlaſſt auf 
dieſe Weiſe. 

Es hatte Ihm in ſeiner noch ledigen 
Jugend ein gräfliches Fräulein von Oſt⸗ 
Jet glei ſo unter den Schönen ihrer 

eit gleichſam die Fürſtinn war, ſein 
junges Hertz durch den Glantz ihrer Wun⸗ 
der⸗edlen Geſtalt beflammt und darauf 
die Abkühlung ſeiner Brunſt Ihm an ihr 
ſelbſten zu erfahren, durch ſeine verliebte 
Freundlichkeit und hoch⸗angeſehe Bitte ſich 
bewegen laſſen. Aus ſolcher gar zu freund⸗ 
lichen Bitte und viel zu leutſeligen Ge⸗ 
wehrung, wie auch allzu vertraulichen 
Beweglichkeit iſt ein ſchönes iglei 
entſproſſen, nemlich das holdſelige Fräulein 

elena Scharſeginn, deren Zier⸗ und 

chönheit mit den Jahren wuchs und 
u einer ſolchen Roſen ward, die mancher 
ürnehmer Cavallier wünſchte, daß ſie 
auf ſeinem Ehbette blühen mögte. 


Vor Andren ſehnten ſich nach ſolcher 
Glückſeligkeit ein fürnehmer Spannier 
und dieſer Herr Rauber. Jenen begleitete 
das Lob eines männlichen Heldens; ſo 
diente ihm gleichfalls die anſehnliche Länge, 
womit er den Herrn Rauber übertraff, 
u keiner mittelmäſſigen Recommendation. 
Wer aber der Stärckſte unter dieſen 
Beyden wäre, kunnte man nicht wiſſen, 
ob man gleich fo viel wuſſte, daß der 
Liebes⸗Eyfer bey Beyden in gleicher 
Stärcke und Hitze ſtünde. Jedweder von 
ihnen wollte dieſes Schönheit⸗Wunder, 
die Scharſeginn, haben und mit einer 
Braut, die eines Keyſers Tochter (ob 
gleich natürliche) wäre, prangen. 

Der Keyſer, als ein leutſeliger und 
luſtiger Herr, erſann ein artliches Mittel, 
dieſem Handel den Ausſchlag zu geben, 
und ſtellte Jedwedem ſeine eigene Tapffer⸗ 


— — —— 


Zweiglein 
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— — 


in Seiner Majeſtet Gegenwart darein zwin⸗ Marin. 
en und hineinſtecken würde, derſelbe die . 
charſeginn haben ſollte zur Gemahlinn. 
Sie nahmen die Bedingung mit aller⸗ 


unterthänigſtem Danck an, und that Jeder 
ſein Möglichſtes, feinen Gegner in den 


Sack zu ſchieben. Zuletzt aber zoch gleich⸗ den Nun 


wol der gute lange Spannier den Kür⸗ 5 tun 
tern, und muſſte alles Widerſtrebens Spann n 


ungeachtet hinein; welchen Schimpff er de Sal 


ihm aber ſo ſehr zu Hertzen nahm, daß 


er ſich gleich hernach verlohr, damit 
er nicht dem Hofe zur Kurtzweil und 


täglichem Gelächter dienen mögte. 


die Gene af 
und ardr 
Gemahlin. 


Alſo bekam nun Herr Rauber 
ſchöne Scharſeginn zur Braut und lieb⸗ 
ſeligen Ehgefährtinn, aber doch keinen 
Erben mit Ihr, denn Sie ſtarb ihm 
hernach ohne Kinder. 

Nach ihrer vielbeklagten Hinfahrt gab 
der Keyſer ihm aus ſeinem Frauenzim⸗ 
mer ein andres Fräulein, Namens Urſula 
von Tſchillack auf Niemptschitz, eine 
Ungarinn, zur Ehe; welche ehedeſſen bey 
der Einnahm Niemptſchitz in der Flucht 
als ein noch kleines Kind in einem 
verborgenen Ausgange verlohrn und von 
einem Teutſchen Hauptmann gefunden 
worden, der ſie aus Erbarmung eine 
Zeitlang bey ſich behalten, nachmals aber 
dem Keyſer geſchenckt. Welcher ſolches 
Kind in ſeinem Frauenzimmer aufer⸗ 


ziehen laſſen und, nachdem ſie erwachſen, 


dem Herrn Rauber zur zweyten Ge⸗ 
mahlinn zugeeignet. 

Dieſe erſetzte ihm den bißherigen Man⸗ 
gel der Kinder gar reichlich und brachte 
acht Zwillinge, nemlich einen Sohn, der 
nach ſeinem Namen Andreas Eberhard 
hieß, und ſieben Töchter, wovon Eine 
lediges Standes geſtorben, die übrige 
ſechs aber in dieſe nachbenamſte Familien 
verheirathet worden: Nemlich die Eine an 
einen Italiäniſchen Grafen Namens Ter- ahard 
tuci zu Semigallia im Romaniſchem Ger ma“ 
biet; deſſen Einkommen in pur lauterem 
Oel beſtund. Die Andre an einen Un⸗ 
Pole. rde herrn, welcher Jeckel gehen 

ie Dritte an einen Hof⸗Cammer⸗Raht 
in Steyer mit dem Zunamen Wilhelm 


Exine Liar: 
aus der 
andren . 


Oräfliche 
Einkommen 
von Oel 


keit oder Stärcke zum Richter, ob er oder 
fein Gegen-Eyferer dieſes ſchönen Kleinods 
am fähigſten wäre. Wie dann? Er ließ 


u Kloffonas auf Gfatterſtorff⸗Hof. Die | 
ierdte an Einen mit Namen Meyer 


—— . — — ——— — —— — ne mn 


auf Waſchoff bey Knüttelfeld. Die Letztel ) 


aul luft ihnen Beyden einen nach der Gröſſe und 
Erfindung Länge hierzu bereiteten Sack bringen und au hiedurch die ſechſte gemeynt wird, fo 19 8 
zears dabey andeuten, daß, welcher den Andern worden. cicten Information die Fate den 


— — | 


N Wann und 
2 wo der Herr 
„ A. E. Rauber 
geſtorben. 
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und Klöſtern in Crain. 635 


in Bergwercken ſich arm gebauet und || den, und mag eine Helffte etwan durch 
Verluſt zur Ausbeute gewonnen. Dieſen Heirath an den Herrn von Härtenberg 
Beyden hat Ihrer Hochfürſtl. Durchl. gelanget ſeyn. 
Ertzhertzog Carls von Oeſterreich Frauen | Im 1330. Jahr war Herr Wilibald 
Gemahlinn Obriſter Hofmeiſter Herr von Weinegkh der Inhaber, deſſen Ehe⸗ 
Wolfgang Graf von Montfort ꝛc., nach⸗ gemahl Hildegard von Scheyrn. ) Nun⸗ 
dem man vorhero die zwo Bräute aus mehr aber iſt dieſes Geſchlecht nicht mehr 
dem $ 1 Frauenzimmer abgeholt, 
zwo Mei - — 5 8 Ku - entſtammet. | 
maligem Steveriſchen „ m 1350. Jahr hatte dieſe Herrſchafft 
welches nachmals die Herren Grafen von = Hardegus 9 Pettau, Lands⸗ 
a Tre das Hochzeit⸗ Hauptmann in rain, 4% an 

EI ‚OUSGENATTEN. | Schlecht gleichfalls abgeſtorben. Nachdem 

Offt⸗beſagter Herr Andreas Eberhard | ol 1 (andere ſchreiben 
Rauber aber ift endlich im Jahr 1575 Graf Friedrich) von Cilly dieſes Schloß 
auf ſeinem Schloß Peternell, unweit zerſtört und abgebrochen, hat es dieſer 
von Presburg (welches Schloß anjetzo Graf Hermann im 1433. Jahr Herr 
dem Herrn Grafen von Traun gehörig Friedrich Rauber und ſeiner Frauen 
und prächtig gebauet iſt) verblichen, ligt Ann deß Herrn Hermann Egkhenſtei⸗ 
auch allda mitten zwiſchen vorermeldten ners Tochter zu ſonderlichen Gnaden und 
feinen beyden Gemahlinnen in der Pfarr⸗ in Anſehung, daß ſie ihm ein Kleinod auf 
Kirchen begraben. Oberhalb deß Be⸗ 600 Gulden gegeben, zur Lehen doch allein 
gräbniſſes ſteht an der Wand fein Wapen auf den Manns ⸗ Stammen verliehen. 
und Bildniß in Marmelſtein gehauen, Seithero iſt es jederzeit bey dem Ge⸗ 
ſo fünffhundert Märiſche Thaler gekoſtet. ſchlecht der Herren Rauber verblieben, 
Den Bart hat man ihm in zwey Theile und hat es im Jahr 1571 Herr Coſmus 
geflochten biß unten auf den Fußtritt Rauber, Verodneter in Crain, in Beſitz 
gelaſſen, das übrige aber abgeſchnitten, geht Von dem es auf deſſen Nach⸗ 

ko 
| 


befandt, ſondern ſchon vor vielen Jahren 


ſo Herr Felir Friedrich Rauber, (welcher fommen gelangt. Welche ich nacheinander 
gu Zütphen in zo. eine junge Dame jetzo will namhafft machen. | 
aria von Carbet geheirahtet) bekommen. Herr Coſmus Rauber, weiland Ver⸗ 
Wir kehren aber wieder zu dem Schloß ordneter in Crain, erzielte mit ſeiner 
Weineck, davon dieſes Herrn Andres Gemahlin Agnes Gebornen von Purck⸗ 
Eberhard Raubers Konterfeyt uns ein ſtall den Adam Raubern, welcher nach⸗ 
wenig ab⸗ und auf die Seiten geruckt. mals die Rittmeiſter⸗ Charge bey den 


Dieſes Schloß war vorzeiten eine Gült⸗Pferden bekommen. N 

eſte = er der Herren von Dieſem gebar ſeine Gemahlinn, ſo eine 
Waelh welche auch viel Jahre ſolches geborne Saurerinn war, den Hanns 
in Beſitz gehabt, als im 1203. Jahr ran Raubern, verordneten Amts⸗ 
Herr Steffen von Weineckh, a) im Preſidenten in Train. Aus deſſen Ver⸗ 
1248. Jahr Herr Friedrich von Wein⸗ mählung mit Fr. Fr. Catharina von 
eckh Caſtellan, welcher verehlicht mit Moſchkan iſt erborn Herr Frantz Adam 
Kunigunda von Landstroſt, einer Schweſter Rauber, welcher die Oberhauptmanns⸗ 
deß Herrn Babonis, Bernhardi und Ru- Stelle zu Carlſtadt bekleidet hat. 
digeri von Landstroſt; und iſt, wie Herr. Derſelbe pflantzte feine er fort 
Demi von Weineckh verſtorben, dieſe | mit feiner Gemahlinn Fr. Martha, einer 


chafft der hinterlaſſenen Frauen gebornen Hallerinn aus Kärndten, und 
ittwen verblieben. 5) Doch finde ich erwarb mit derſelben zween Söhne, 
in denen Original⸗Briefen, daß im 1254. nemlich die beyde Herren Otto * 
a. Herr Reinboth von Härtenberg Ca⸗ und Veit Chriſtoph, welche auch no 
ſtellan in Weineckh und Beſitzer geweſen. jetzo am Leben; imgleichen de Töchter, 
Es iſt meinem Gutdüncken nach viel⸗ als, Fräulein wen welche für ſich 
leicht damals das Schloß zertheilet und den himmliſchen Geſpons gemählt und 


a) MS. Sitt. 5) MS. Landet. c) MS. Sitt. d) MS. Gallenb. 
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zu Marnberg acht Meilen unterhalb Grätz | 
ſich der Geſellſchafft Gott-verlobter Jung⸗ 
frauen gewidmet; und Annam Cordulam, 
die an Herrn Marx Antoni Tauffrern, 
Freyherrn, verheirathet, aber nunmehr allbe⸗ 


reit in die Ewigkeit aufgenommen worden. 
9 


Die Nachkommenſchafft dieſer beyder 
Herren, Herrns Otto Heinrichs und 
Herrn Veit Chriſtophs, theilet ſich alſo 5 
in zwo Linien oder Zweige. Jener, der 
Herr Otto Heinrich hatte zur Gemahlinn 
Frauen Mariam Urſulam, Freyinn von 
Engelshauſen, durch welche Er ein Vater 
eines Sohns, Georg Sigmunds, und 
dreyer Töchter Anne Marie, Eliſabethe 
und Chriſtinee worden. Wovon die zwo | 
erſten ewige Jungfrauſchafft gelobt und 
zu S. Andreæ in Kärndten eingekleidet 
worden, die dritte aber ſich noch im 
ledigen Stande befindt. 

Der Vater löſete von ſeinem Herrn 
Brudern, Herrn Veit Chriſtoph das 
Schloß Weineck an ſich. Er verließ aber 
Anno 1681 diß zeitliche Leben, und ligt 
in der Freyherrlich-Engelhauſeriſchen Ca: 
pellen und der darzu geſtiffteten Grufft 
in der Pfarrkirchen begraben. Sein Herr 
Sohn beſitzt alſo nun beſagtes Schloß 
Weineck und hat eine geborne Freyinn 
von Witzenſtein zur Gemahlinn. 

Der andre Bruder, Herr Veit Chri⸗ 
ſtoph, gewann Luſt, ſein Glück mit dem 
Degen zu erzielen. Weßwegen er im 
Jahr 16773, als ſich die Keyſerliche Armee 
bey Eger in Böhmen zuſammen zoch, um 
wider die damals dem Römiſchen Reich 
eingebrochene Frantzöſiſche Waffen zu 
marſchiren, ſich unter deß Herrn General 
Wachtmeiſters Grafens Sylvii von Portia 
Regiment begab, als ein Volontaire oder 
8 Und weil er bey demſelbigen 


eldzuge, ſonderlich aber bey Beläger⸗ und ö 

roberung der Chur: Cölniſchen Reſidentz⸗ 
Stadt Bonn rühmlich⸗gute Kriegsdienſte 
gethan, hat ihm erſt⸗gedachter General⸗ 
Wachtmeiſter hierauf ein Fähnlein au⸗ 
vertraut. Welches er hernach bey fol⸗ 
gendem andren Feldzuge in Dienſten 
Ihrer Römiſch⸗ Keyſerlichen Majeſtet 
unter beſagtem Portiſchem Regiment | 


auch würcklich geführt. | 


Als aber im Elſaß der Feldzug zu 
Ende ging, und die Keyſerliche Armee 
im Jahr 1674 ſich nach den Winter⸗ 
Quartieren umſchaute, bemüſſigte ihn 
eine von feiner Stieff⸗Groß⸗ Frauen 


Brandenburg - 


linn Herrn Vatern von Grund 


bachiſchen 
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Mutter, Frauen Eva Maria, verwittibten 
Frauen von Moſchkan, Freyinn und ge⸗ 
borner Schwäbinn von Liechtenberg durch 
ein Teſtament zugefallene Erbſchafft auf 
Nürnberg zu kommen und das Ererbte 
in Beſitz zu nehmen; da ihn dann einige 
darunter vorgefallene Geſchäffte 1 
ten, die Kriegsdienſte zu quitiren. Wor⸗ 
auf Er ſich mit Fräulein Anna Ju⸗ 
ſtina Händlinn, Freyinn von Gabelsburg 
in eine Ehe⸗Bündniß eingelaſſen und mit 
derſelben in deß H. Römiſchen Reichs 
Stadt Nürnberg am 3 Aprilis Anno 
1675 das Beylager vollzogen, auch daſelbſt 
biß in den Herbſtmonat 1679 gewohnt. 


Nachdem Er folgends ſeiner Frauen 
Gemahlinn mit Mitteln an die 9 
gegangen, daß Sie ihre päterliche Land⸗ 
Güter von ihren Fr. Fr. Schweſtern an 
ſich gelöſt, nemlich die frey⸗eigenthümliche 
der freyen unmittelbaren Reichs⸗Ritter⸗ 
ſchafft in Francken, Orts Altmühl incor⸗ 
porirte zwey Güter Steinhard nechſt 
bey der Fürst: und Gräfflich⸗gemeinſchafft⸗ 
lichen Reſidentz-Stadt Oetingen und 
Pflaunfeld, ſo nahe bey der Hochfür tlich⸗ 
Onoltzbachiſchen Stadt 
Guntzenhauſen gelegen, überdas auch noch 
das freu eigenthümliche von feiner Gemah⸗ 
auf wol⸗ 
erbaute Schlößlein Nidern Reichen⸗ 
bach, ſo nur zwo Stunden von Nürn⸗ 
berg nahe bey der Marggräflich⸗Onoltz⸗ 
Stadt Schwabach gelegen, mit 
und neben auch noch einer Ya der Zug 
lichen Schäfferey, jo unweit von der och⸗ 


7 


fürſtlich⸗Brandenburg⸗ Onoltzbachiſchen 


Stadt Feuchtwangen ligt; hat Er, ruhm⸗ 
beſagter Herr Baron Herr Veit Chriſtoph 
Rauber ſich mit ſeinem gantzen Haus⸗ 
weſen von Nürnberg hinweg auf ge⸗ 
meldtes Schloß Steinhart begeben und 
allda ſeinen Sitz genommen, woſel 
Er auch noch biß jetzo ſetzhafft beharret. 
Weil aber ſelbiger Gegend auſſer Ihm 
Be Baron Raubern, welcher ſich zur 
ömiſch⸗Catholiſchen Religion bekennt, 
ſonſt Alles der evangeliſchen Religion bey⸗ 
gethan; als haben Ihre Fürſtliche Gnaden 
jetziger Biſchoff zu Laybach, ein geborner 
Graf von Herberſtein, aus ſonderbarem 
Religions⸗Eyfer und gegen Ihm tragender 
Gnaden⸗Gewogenheit im Jahr 1686 aus 
dero Diceces demſelben einen Prieſter 
biß auf Steinhart iur um feinen 
Ehpflantzen die Römiſch⸗ Catholiſche 


Bag 
tt 
IN . 
tl 
Mt u 
Stat 
ner 
rund 
Un 
mM 
let 
und 
Nat 
1 
ea 
ran. 
Nun 
N bm 
e L 
em 1 


Nute 
(ma 
) 1 
it 


— und Klöſtern in Erain. | 637 


Lehr früh⸗ und gründlich einzupflantzen; ſetzen; ſintemal in dem ſchönen Baum 
ſintemal Er biß auf dieſes 1689. Jahr mit | die Fruchtbarkeit noch a erſtorben, 
ſeiner Gemahlinn ſieben Söhne und vier alſo daß der Herr Baron Rauber durch 
Töchter erzeugt hat, als: Erſtlich Eliſabe⸗ Gottes Gnade künfftig noch weiteren Eh⸗ 
tham Ludovicam, welche zu Nürnberg am ſegen zu gewarten hat. Wie mich ſeine 


—— — — — — oo warn 


20. Februarii Anno 1676 geborn iſt; her⸗ 
nach Johann Friedrichen, der gleichfalls in 
Nürnberg am 26. Decembris (alten Cal.) 
noch in demſelbigen 1676. Jahr zur Welt 
ekommen, aber am 6. May folgenden 1677. 
Jahrs wiederum der Welt entruckt und 
den Engeln beygeſellet, der kindliche Leich⸗ 
nam aber in der Nürnbergiſch⸗Vorſtädti⸗ 
ſchen S. Johannes ⸗Kirchen, gleich unter 
der Kantzel, in das gräflich⸗Jörgeriſche 
Grab gelegt worden. Drittens den Otto 
Chriſtoph, deſſen Geburts⸗Ort eben fo 
wol beſagte Reichs⸗Stadt Nürnberg, und 
fein Geburts⸗Tag der 13. Decembr. 1677 
geweſt. Vierdtens den Albrecht Ernſt Eitel, 
mit welchem die Gemahlinn in mehrge⸗ 
meldter Stadt am 24. Decembr. (Styli 
vet.) 1678 Jahrs nidergekommen. Füuff⸗ 
tens den Eberhard Friedrich, deſſen Sie 
auf dem Schloß Steinhard entbunden 
worden am 23. Aprilis 1680. Jahrs; 
leichwie (Sechſtens) auf demſelbigen 

chloß den Carl Eberhard Julium am 
26. Martii 1681. Jahrs. Welcher als 


eine menſchliche Mertzen⸗Blum nach Art 


der Mertzen⸗Blühe bald wiederum ver⸗ 
angen, ſintemal der achte Novembris oder 
intermonats⸗Tag ſelbigen 1681ſten 
Jahrs ihn mit der Todes⸗Kälte bewintert 
und in der Pfarr⸗Kirchen zu Steinhard 
das Grab eingenommen hat, wie der Grab⸗ 
Stein daſelbſt anzeiget. Siebendens gebahr 
Sie Fridericam Juſtinam zu Steinhart 
am 11. Auguſti Anno 1682. Folgends 
fürs Achte die Louyse Dorothea Erneſtina, 
in Steinhard am 28. Auguſti Anno 1683. 
eundtens den Chriſtoph Wilhelm auch 
zu Steinhart am 23. Mertzen Anno 1685. 
Zehendens die Charlotte Henriette aber⸗ 
mal zu Steinhart am 15. Auguſti 1686. 
Jahrs. Eylfftens, den Johannem Fran⸗ 
ciſeum nochmals zu Steinhart am 8. 
Octobr. (Styli Wr 1687 Jahrs; welchen 
aber der Allerhöchſte bald darauf, nemlich 
am 27ſten Octobr. wieder abgefordert. 
Und ligt derſelbe begraben in der Stein⸗ 
arter Kirchen bey ſeinem Brudern Carl 
hard Julio. | 


Mit diefem fo ir ige ligt 
darum noch nicht die Hoffnung begraben, 
daß ein Andrer ſeinen Abgang werde er⸗ 


ſelbſteigene Feder deſſen Allen berichtet. 


Hiebey iſt zu mercken, daß, unangeſehn 
dieſe alte Raubriſche Familie unter der 
Regierungs⸗Zeit Keyſers Maximiliani deß 
Erſten glorwürdigſten Andenckens in den 
Freyherrn⸗Stand erhoben iſt, nichts deſto⸗ 
weniger einige Cancelleyen ihnen bißhero 
aus Mißverſtand und Irrthum nur den 


Titel deß Ritterſtands gegeben. Geſtalt⸗ f 


ſam ſich deſſen bereits Herr Frantz Adam 
Rauber, Ober⸗Hauptmann zu Carlſtadt, 
bey Ihrer Keyſerl. Majeſtet allerunter⸗ 
thänigſt beklagt hat. Weil aber derſelbe 
"unlang hernach Todes verblichen, ſeynd 
deſſen hinterlaſſene beyde Söhne, Der 
Otto Heinrich und Herr Veit Chriſtoph 
Rauber, abermal deßwegen bey allerhöchſt⸗ 
gedachter Keyſerl. Majeſtet allerunterthä⸗ 
nigſt eingekommen mit Bitte, ſolches durch 
erneuerte Intimationes allergnädigſt zu 
remediren. Worauf dann endlich auch an 
ſolche Stände ein Keyſerlicher Befehl und 
N 1 ergangen nachgeſetzten In⸗ 
halts und Lauts: 


N Leopold &c. Kc. 


Wir erinnern Euch gnädigſt, daß Uns 
„Otto Heinrich und Veit Chriſtoph Rau⸗ 
ber, Gebrüder, unterthänigſt vorgebracht, 
was maſſen Ihr vraltes —— eine 
za hero und forderſt, nachdeme Ihre 
‚Bor Eltern auf gnädigſte Interpoſition 
weiland Maximiliani Secundi, Römiſchen 
Keyſers Hochſeel. Gedächtniß Anno 1558, 
Ihre, in unſerm Ertzhertzogthum Oeſter⸗ 
reich ligende zwey Erb⸗Herrſchafften 
Planckhenſtein und Carlſtätten, gegen 
Annehmung etlicher Gülten in unſerm 
\ Hooch Crain, den Sebaſtian von 
Windiſchgrätz cedirt, deß Ihnen gebüh⸗ 
renden Freyherrn Tituls ermangeln, und 
Tractu temporis gar beraubt leben müſten, 
dannenhero allerunterthänigſt bittende, 
Wir geruheten ein ſolches durch erneuerte 
Intimationes gnädigſt zu remedirn. 


Wann Uns dann ſelbſten bekandt, daß 
weyland Maximilianus Primus, Römiſcher 
Keyſer Hochſeel. Andenckens, ſeinem ge⸗ 
treuen Hof⸗Marſchalln Leonharden Rau⸗ 
ber und deſſen Bruder Niclauſen Rauber, 


ö 


Bam die 
Raubrif 
Familie 
den Freyherrn · 
Stand erhaben 
worden. 


Baronen 
Rauber. 


Römiſch⸗ 
Key ſerl icher 
Befehl, fe 
deßwegen 
ergangen. 
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Unterm Dato 24. Decembris, Anno 1516, 
in deß Heil. Röm. Reichs Stadt Hagenau 
in den Freyherrn Stand erhebt, und dem⸗ 
ſelben neben dem Prædicat Wohlgeborn, 
den Titul Freyherrn zu Planckhenſtein 
und Carlſtätten zugeeignet, wie nicht we⸗ 
niger daß obgedachte Otto Heinrich und 
Veit Chriſtoph Rauber, Gebrüder, von 
angeregten Leonharden Rauber in kund⸗ 
barer Stammen Reyhe abſtammen, und 
deſſen einige mannliche Descendenz ſeyn, 
auch unbillig erachten, daß offt ernannte 
Gebrüder (als deren Vorfahrer von Ihrer 
gegen Unſerm Löbl. Haus Oeſterreich, 
bekandten Treu niemaln abgewichen wol 
aber durch erſprießliche Dienſte an ihren 


Meriten nur mehrers zugenommen haben) 
zuſtehender Ehr 


dieſer Ihnen erblich 
beraubt ſeyn ſollen. 
Als befehlen Wir Euch gnädigſt, daß 
Ihr ſo wol bey Euren Untergebenen, als 
allen andern nachgeſetzten Stellen und 
Cantzleyen, die weitere gehörige Verord⸗ 
nung thut, damit ob gemeldten Otto 
Heinrich und Veit Chriſtophen Rauber, 
Gebrüdern, auch 


neben dem Prædicat Wolgeborn, 
der Titul Freyherrn und Freyin 
zu Planckhenſtein und Carlſtätten, Herrn 
und Herrin auf Weineckh und Khrayt⸗ 
berg, gegeben, und Sie alſo in allen und 
jeglichen Vorfallenheiten, dieſer Unſerer 
gnädigſten Würdigung gemäß geachtet, 
eehret, und intituliret werden ſollen. 
ann an dem ꝛc. Und Wir de. 
Wien den 12. Aprilis 1681. 


Allerhöchſt⸗ gedachte Römiſch⸗Keyſerl. 
Majeſt. haben auch vorermeldtem Herrn 
Baron, Herrn Veit Chriſtoph Raubern 
im jüngſt⸗ verwichenem 1688. Jahr die 
Gnade erwieſen, daß Sie denſelben zu 
Dero Cammerern allergnädigſt ernannt; 
Geſtaltſam ſolches aus dem Abdruck dieſes, 
deßwegen ergangenen Keyſerlichen Decret 
hervor leuchtet. 

„Von der Röm. Khayſerl. auch zue Hun⸗ 
arn und Böheim Khönigl. May. Unſers 

Allergnädigſten Herrns wegen 2. 


„Dem Wohlgebohrnen 
Chriſtophen Rauber, Frey 


errn Veit 
errn hiemit 


XI. uch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


Ihren Ehelichen Leibes⸗ negſt 
Erben und Descendenten beyderley Ger nirt werden möchten, 
ſchlechts, hinfüro in allen Begebenheiten Jurament ehender, 


anzufügen, welcher geſtalten jetzt Aller- dafl Au. 


1 Khayſ. May. Ihme in all 


4 —ꝗ— ſeines uralten Hoch⸗Adelichen worde. 
Freyherrl. Geſchlechts und Herkhommens, 
auch feiner Vorfahrern dem Höchſtlöbl. 
Erzhaus Oeſterreich gelaiſter treüer und 
erſprießlicher Dienſten, zumahl aber ſeiner 
eigenen dahin tragend⸗treügehorſambſter 
Devotion und gerühmter guter Quali⸗ 
teten ꝛc. die Gnade gethan, und Ihm zu 
Dero würcklichem Cammerern Allergnä⸗ 


digſt declarirt, auf⸗ und angenommen 


haben, geſtalt Er dann, ſo bald Er an den 
Khayſerlichen Hoff perſöhnlich kommen 
wird, zu dem gewöhnlichen Aidt und 
Pflicht admittirt werden ſoll.“ 


„Würdet demnach, aus mehr allerhöchſt⸗ 
gedacht Ihrer Khayſerl. May. Allerge⸗ 
nädigſtem Befehl, Ihme Herrn Rauber 
Freyherrn, zur 1 ſolcher Ihme 
allergnädigſt verliehenen Gnad dieſes 
Decret ertheilt, Krafft deſſen Ihme zu⸗ 
gleich die Anzianitet von unten geſetzten 
Dato an præservirt bleibet, dergeſtalt, 
daß Er vor Andern Cavalliern, ſo her⸗ 
zu Khayſerl. Cammerern denomi⸗ 

ungeacht Sie das 
dann Er, abgelegt 
haben würden, den Rang und die Præ- 
cedenz haben, und es verbleiben offt 
Allerhöchſt⸗Ermeldt Ihro Khayſerl. May. 
Ihme Freyherrn annebenſt mit Khayſerl, 
Gnaden wohl gewogen. Signatum Wien 
den 3. December 1688.“ 


Der Röm. Ahay. May. geheimer 
Kath und Obriſter Cammerer 


Gundakher Füerſt von 
Dietrichſtain. 


Alſo ſtehet demnach jetziger Zeit die 
alte und 3 Raubriſche Familie 
annoch in voller Ehren⸗Blühe. 


Jetziger Beſitzer aber de Schloſſes 
Weineck iſt 1 — 3 Sigmund 
Rauber, Freyherr. 


und Klöſtern in rain. 639 
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Wo das Schlofs Meinhof ligt. Urfprung defs Aamens. Wem es gehörig. 
fruchtbarn Ort unter einem groſſen Wein» Sise die 


Wo das as Schloß Weinhof, Craineri \ W. 
Schloß a 2 Bald acht Di gebirge ſtehtſo unſäglichen, und zwar in dieſer . 
e len, von Rudolphswerth aber eine Gegend den beiten ö NNE: 8 
Meile entfernet. war zuvor etwas ſchlecht aufgeführt, iſt jetzt 
Ursprung Es hat den Namen von der Orts⸗ aber ſchön ſauber angelegt, und e Si von hem es | 
deß Namens. Gelegenheit; angefehn, es an einem guten alten Zeiten her dem Gotteshauſe Sittich. gehörig. 5 


nn — 
Weiniß. 
nhalt, 


Marckt und Schlofs Meinite. Moher es den Hamen erhalten. Hager - Stelle } 
defs Marchts. Türcken haufen greulich in diefer Gegend. Spion wird zu Weinitz J 
erwischt und geviertheilt. Ein andrer argliſtiger Bundfchaffter wird erwiſcht und 11 
geſpieſſt. Ehmalige und jetziger Befitzer. Das nahe dabey ligende Schlofs Molffsdorff. | 


Valv. XI. Buch. 8⁵ 
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Mardt und er Marckt und Schloß Weinitz, jämmerlich verwüſtet, und als grauſame 
u Be Scainerifch Viniza, ligt in der Seythen ſich erwieſen. . 
es, ee en Mitter⸗Crain jezt benge. Niüchſt ben dieſem Marck oben aufeinem 
rechneten Windiſchen arck, von Berge ſteht eine Kirche zu Unſer Lieben 
ar Laybach zwölff, von der Stadt | Frauen im Seſſel genannt, allwohin 
cchernembl aber zwo Meilwegs. man groſſe Wallfahrten anſtellet. 
Woher es . Den Teutſchen ſowol als Erat- Da im Jahr 1578 Berhard Beeg bon 


den Namen e neriſchen Namen hat es von de⸗ Bajnaluka aus Boſnia einen Ausſpäher 
erhalten. nen daſelbſt häuffig wachſenden Weinen 


abgefertigt mit Befehl, zu Herrn Hanns 
entlehnet. r . nn Croatiſchen und der Meer⸗ 
Lager. Stele. Es iſt auf einer ſteinigten Anhöhe en Generaln, nach Weinitz ſich auf 
deß Marie erbauet an dem Culp⸗Fluß; in welchen zumachen und auszukundſchafften, was deß 
gleich unter dem Marckt aus dem Felſen Generals Fürhaben wäre, lieferte das Glück 
i eine gute und kalte Brunn⸗Quell hervor⸗ dieſen Spionen und Kundſchaffter in der — 
Nr. 380. rauſchet und dem Culp⸗Strom zueilet. Unſrigen Hände, welche ihn behöriger Dur „Ber 
Nächſt bey dem Marckt und in der ums | fen andren zum Abſcheu viertheilten. Wei ae 
ligenden Gegend hat es viel Weinberge, aus aber dem Beegen die Zurückkunfft dieſes gr 
welchen man köſtlichen Wein erlangt. IE ſeines Abgeordneten etwas zu lange währte, 
alſo dieſes Orts Lager⸗Stelle gar fruchtbar. als fertigte er noch einen argliſtigen 3 
Das Schloß ſo wol als der Marckt | ab, der eben, als man den erſten 3 
iſt mit ſtarcken Ringmauren und feſten zur verdienten Straffe zoch, in Weinitz 5 
Thürnen (ſo zwar jetzt dem Einfallen und langte. Die Gefahr ſeines Lebens, 7 ie 
der Ruin gar nahe) möglichſt verſehen, fo | er | ollte ertappt werden, würckte fo 150 
Tuürcken daß fie ſich denen Türckiſchen Anfällen Argliſt bey dieſem Betrieger aus. Elch ſi 
geil ſtattlich widerſetzen können; zumaln diefe aus denen Zuſchauern herfür und uh 19 
in dieser Bluthunde im 1469ſten Jahr und auch zu vernehmen, daß er bißhero ſich in der den 
Gegend. vielen andren Zeiten die umligende Gegend ckey aufgehalten, auch jo gar beſchnei 


Ein andrer 
argliſtiger 
Kundſchaffter 
wird erwiſcht 
und geſpiefft. 


Beſchreibung 
deß Schloſſes 
und Marckts 
Weiſſenfels. 


Lager ⸗Stelle 
deß Schloſſes 
und Marckts. 


Sihe die 
Figur 
N. 874. 
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Es war aber dieſe Herrſchafft Weinitz 
vorzeiten denen Herren von Auersber 
zugehörig; und hat ſolche Herr Engel⸗ 
bert von Auersberg denen Herren Carln, 
Ruprecht und Albrecht von Laas im 1227. 
Jahr verkaufft, die es nachmaln in Beſitz 
gehabt. 5) 

Nach dieſen haben es die Herren von 


und Klöſtern in Crain. 
laſſen und die Helffte ſeines Lebens darin⸗ 
nen zugebracht; indem er aber in der That 
erführe, daß die Chriſten gerecht und ihr 
Gott ein wahrer und recht⸗richtender Gott, 
als wollte er hiemit der Chriſten⸗Lehre 
beypflichten ꝛc. Worauf ihn der Herr 
General Frohnberger mit Freuden ange⸗ 
nommen und alle Liebe und Wolthat ver⸗ 
ſprochen. Allein dieſer ertztückiſche Türck Thurn erhalten, und auf dieſe die Herren 
hatte nur ſeine Zunge mit dieſem Schmei⸗ von Burgſtall, folglich die Herren Se⸗ 
chel⸗Honig berühret, da hingegen ſein Hertz menitſch, und endlich wiederum die 
noch gantz und gar mit dem Mord⸗Gifft Sen von Burgſtall. Wie dann Herr 


angefüllet war; ſintemal er kurtze Zeit Hanns Adam Graf von Burgſtall, 
hernach, als Niemand mehr ſein Thun und Obriſter und Hauptmann zu Scraidt 
Laſſen beobachtete, die Mauern und alle und Warillonitſch, noch jetzo deſſen würck⸗ 
Gelegenheit fleiſſigſt beſichtigt, auch die licher * und Herr iſt. 

Tieffe und Breite deß Culp⸗Fluſſes überall Eine halbe Stunde oberhalb Weinitz 
abgemeſſen, biß man ihn endlich auf 
wahrer That erlauſchet und als einen kleinen Hügel das alte nunmehro aber 
leichtfertigen Verrähter hier zu Weinitz ö gantz verödete Schloß Wolffsdorff, ſo 
auf einen Pfahl geſpieſſt; und ſollte es auch unter die Herrſchafft Weinitz gehö⸗ 
warhafftig übel abgelauffen ſeyn, wo ö rig, und alſo folglich hochgedachtem 


dieſer Verrähter mit ſothaner Kundſchafft Herrn Hanns Adam Grafen von Burg⸗ 
in die Türckey entwiſcht wäre. a) ſtall zuſtändig iſt. 
a) Megis. fol. 1609. | 


—— nei A er raun 


5) Gen. Auersberg. p. 4. 
—ͤ—-—-— 829888 — 
Weiſſenfels. 


Befchreibung defs Schloffes und Marckts Wleiffenfels. Hager - Stelle dels Schloffes 
und Murchts. Dieſer Berrfchafft weites Gericht. So ſick ins Sand Bärndten 
hinein erſtrerkt. Etliche Städte und Märchte dürfen ohn defs Maeiſſenſelſiſchen 
Verwalters Gegenwart Hiemanden jufifiriren. Mer diefes Schlofs zu erſt erbaut, 
Wie es von einem Herrn zum andren gekommen. Jelziger Befitzer deffelben, 


wohnhafft, denen kein Craineriſch Wort 
bekandt. 
Sprache genannt und Beisenfels Es hat aber dieſe Herrſchafft nicht nur 
„ geſchrieben. Gehört zu Ober⸗ ein groſſes Land-, ſondern auch Straſſen⸗ 
Cain, und iſt vierzehen Meilen | Gericht, das fich weit in Kärndten hin⸗ 
I von Lapybach entfernet. ein erſtrecket. Welches ſonſt ungewöhnlich; 
— Das Schloß ligt auf einem und wird nicht bald ann eine Herrſchafft 
ſolches Privilegium haben, daß ſie ihr 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht in einem andren 
Lande hette, als wie dieſe Herrſchafft allein. 
Es geht ſolches biß auf den Marckt 


> 


RS chloß und Marckt Weiſſenfels 
wird auch alſo in Craineriſcher 


hohen Berge an den Craineriſchen Gren⸗ 
en; der Marckt aber iſt gleich unter dem 
chloß in einem tieffen Graben und be 
legen Gefahr die Burgerſchafft deß 
arckts Tag und Nachts oben in dem 
Schloß die Wacht zu halten verpflichtet. 
ier und in der umligenden Gegend 
reden die Leute Teutſch und nicht 
Craineriſch, und ſind hier ihrer viele 


tzerne Brücke über den Pontäffler⸗Bach 

reichet und die Gräntzen deß zu der Herr⸗ 

ſchafft Venedig gehörigen Lands beſchleuſſt, 

auch auf der andren Seite biß zu der 
85* 


Ehmalige 
und jetziger 
ber. 


Das nahe 
leichmäſſig an der Culp ligt auf einem he 


loß 
Wolfsdorff. 


Dieſer 
Herr ſchafft 
tes 


wei 
Gericht. 


et ll n e aM 
Pontäffl in Kärndten, ſo weit die höl⸗ Aurmiben 
hinein 
erſtreckt. 


* 


642 


. a en a — Te 


— 2 = 
el. 
2 1 2 
m”. 
3 
Ds 2 TE rn a: 
Em ? —— 

0 3 s A, 
— Pr : 
> es > 

EA } d * rn 

ES” x 
I, TE 
7 7 * BERN, : . — 
1 N J 5 
L * 4 N 74 
RR 4 NE 
\ T N 8 N 
A 7 75 * 5 2 
er * E 
— u nm 
RT: 
2 - 2 5 


Lune m Stadt Villach in Kärndten und mehrer 
die Oerter, weßwegen dann fo wohl der in 
dürfen on Kärndten gelegene Bambergiſche Marckt 
5 Tärvis, als auch Malburgeck, imgleichen 
Vawolers die Herrſchafft Pfederaum und Stadt 
Gegenwart Villach keinen Übelthäter am Leben ſtraffen 
jnſiſeren. kann, es ſeye dann der Herrſchafft Weiſſen⸗ 


fels gevollmächtigter Verwalter beyweſend 
und gegenwärtig. Welcher an der Straſſen 
bey dem Marcktſtein oder Gericht⸗Platze 
dem Rath, Stadt⸗ und Marckt⸗Richter oder 
Pfleger der Herrſchafft Freyheiten vorträgt, 
den Übelthäter durch um die Gerichts⸗Die⸗ 
ner übernimmt und ihm die Straffe zuer⸗ 
kennt. Für welche gehabte Mühe auch ihme 
Weiſſenfelſiſchen Verwaltern ein Erſamer 
Rath, Richter oder Pfleger zu Erkennun 

ſothaner Hoheiten 72 Pfennige offendlich 
darzureichen und alle ſeine mithabende Bur⸗ 
gerſchafft, Bauren und Bediente biß in den 
dritten Tag frey zu halten verpflichtet, und 
woferrn obgemeldter Rath, Stadt und 
Marckt⸗Richter oder Pfleger zu Pfederaum 
die Herrſchafft Weiſſenfels nicht mit gebüh⸗ 


render Bitte ien it ucht, daß ein Ver⸗ 
walter von i 


XI. Buch. Yon den Städten, Märckten, Schlöſſern 


nen mit nicht gar groſſer An⸗ 
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zahl feiner Leute kommen wolle, um fie der 

roſſen Unkoſten zu entübrigen, ſo darff der 
Verwalter mit 150 gewaffneten Männern 
erſcheinen, welche ſie alle frey halten müſſen. 


Dieſes Schloß hat im 1431. Jahr 


Wer dicht 


Graf Friedrich von Cilly erſtlich aufer⸗ l ain 


bauet, als er ſeiner Gefangenſchafft ent⸗ 
laſſen worden, wie ſolches bey dem Me- 
gisero weitläufftig angemerckt. a7 
Nach Abſterben der Grafen von Cilly iſt 
dieſe Herrſchafft an das Haus Oeſterreich 
ſchlling Nac der e noch jetzt ein Pfand⸗ 
chilling. Nach der Zeit iſt ſie an die Herren 
von Dietrichſtein gelanget, wie ſie dann im 
Jahr 1515 Herr Sigmund Freyherr von 
Dietrichſtein in Beſſtz gehabt. ö) Folglich 
iſt ſie im 1612. Se in Händen der Herren 


Khevenhüller Freyherren geweſen. ) Von 
welchen es dieß ürten von Eggenberg, nach 


ihnen aber die Herren Benaglia, und letzlich 
die Herrn Graffen von Trillegkh, und alſo 
jetziger Beſitzer Herr Johann Friedrich 
| Graf von Trillegkh überkommen. 


a) P. 1091. v. 30. 


5) Sigmund von Bircken p. 1331. 
c) Megis. p. 38. 


erſt erbaus. 
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zum andre 
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Weiſſenſtein. 
Deſs Schloffes Mieiſſenſtein Gelegenheit. Aufßwäldlein und Garten. Ghmalige 
Benahbmung und Schlofs Erbauung auf Vönigs Ierdinandi Erlaubniſs. Der Abbt 
von Sittich will es nicht leiden. Muſs ſich aber geben. Schrifft, fo über dem 
Thor diefes Schlofs im Stein zu leſen. Jetziger Herr Veſitrer. Swo Grotten 
unſerrn defs Schloſſes. Geflüchte Bauren werden in diefer Grotten von den 
Türcken erflicht, Stamm-Vatter von dem gantzen Dorff. 
Deß Schloſſes e das Schloß und Herrſchafft Weif- men Ihre Maj. diefen alten Namen hin⸗ 
Weiſſenſtein eenſtein (in Craineriſcher Spra⸗ weg und beehrten es mit dem neuen ade⸗ 


Er che Bajsenstein) ligt in Unter⸗ lichen Namen Weiſſenſtein, begnadete 
* * * * * * 
57 9 9 Crain, von der Hauptſtadt es auch er mit einem Burgfried, 


nr Per Yaybad) drey, von Weichjelburg || ertheilte anbey heiten, Rechte und 
N. 370. aber eine Meile; und zwar das | Gerechtigkeiten. anche geſchehen im 


Schloß ligt auf einem . 1549. Jahr. Und ob zwar Herr Wolf⸗ 
Hügel. Gleich hinter demſelben | gang Abbt zu Sittich, und Herr Florian 
euſtwäldlein luſtirt ein angenehmes Wäldlein und bey Scharff, Pfand⸗Inhaber der Herrſchafft 
und Garten. dem Schloß ein ſchöner ſaubrer Garten. Weixelberg ſich unterſtanden, gedachten 
Das Schloß ⸗Gebäu iſt groß, zierlich Herrn Jacob von Lamberg bey dem Ge⸗ 

und ſtarck. äu deß Tabors zu Sagradez (als auf 

Sinn: Ehedeſſen führte es den Namen Sagra- welches Er einigen Zuſpruch zu haben 
aa dez; als aber König Ferdinand dem Herrn 3 eine Hinderniß im Wege zu 
Erbauung Jacob von Lamberg die Verwilligung und legen, haben ſie doch auf Unterhandlung 
. Begnadung ertheilete, daß er das alte ſo wine are von Lambergs, Freyherrns, 
Erlaubniß. genannte Burgſtall Sagradez zu einer Verwalters der Lands⸗Hauptmannſchafft 
ſten und Schloß erbauen mögte, nah⸗ in Crain, und Herrn Chriſtophs von 


Der Abbt 
von Sittich 
will es nicht 
leyden. 


Muß ſich aber 
geben. 


Schriiſſt, fo 
über dem 


Thor dieſes 
Schloß im 
Stein zu 
leſe n. 


Jetziger Herr 
Befitzer. 


Wo das 


Schuß 
Weixelſtein 
ligt. 


Urſprung deß 
Namens. 
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Khnüllenbergs, Vizdoms in Crain, als 
von der Röm. Königl. Majeſt. durch einen 
beſondren Befehl hierzu verordneter Un⸗ 
terhändler ihre vermeinte Anſprüche und 
Gerechtigkeiten gütlich fahren, auch die Un⸗ 
lasen im 1549. Jahr den 1. Julii fallen 
aſſen. 


Darauf dann dieſes Gebäu in gemeld⸗ 
tem Jahr auch zum Anfang gebracht, wo⸗ 
von dieſe oberhalb des Thors in Stein 

ehauene Aufſchrifft zeuget: „Röm. Key⸗ 
fell Maj. Ferdinandi Rath und Lands⸗ 
5 — in Crain, Herr Jacob von 
amberg, Freyherr zu Stein und Gutten⸗ 
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Dorff Laitschz iſt eine viel Klaffter tieff 
in die Erden ſich erſtreckende Grotte, aus 
welcher die Einwohner deß Dorffs bey 
ermanglendem Waſſer nur allein bey an⸗ 
ezündeten Fackeln Waſſer holen. Man 
ſagt daß nächſt dabey eine andre Grotte, 
in welcher ein eiſernes, anjetzo aber mit 
Steinen verſchüttetes und dahero jetzt un⸗ 
ſichtbares Thor befindlich. Wiewol ich 
dieſes en von dem Thor für eine 
bloſſe Einbildung achte. 


Bey dem letzt⸗geſchehenem Türkiſchem 
Einfall in dieſe Gegend haben ſich alle 


— — 


Einwohner deß Dorffs Laitschz in die vi 


00 ließ mich von Grund in 1549 ſten obige Waſſer⸗Grotte geflüchtet; deren 
Jahr erheben und ward mit Keyſer⸗ und Flucht aber die Türckiſche Raub⸗Hunde 


Landsfürſtl. Freyheiten zum Weiſſenſtein 
genannt. Gott verleihe ein glückſeeliges 


| ausgeſpühret, in das angs⸗Loch viel 


Ein 
Holtzwercks gethan und ſolches angeziinoet, 
Ende. 1558.“ Iſt alſo in neun Jahren 12 8 gett 0 5 98 


zur Endſchafft gelanget. Und hat der Er⸗ 


bauer dieſes Schloſſes Einkünfften durch 
viel geſchehene Kauff⸗ und Abwechslungen 
trefflich erweitert und bereichert, auch dieſe 


Fumſeraff nachmals lange Zeit auf dem 
ambergiſckhen Stammen geruhet. 


Nach ihnen hat ſolche Herr Herward 
Graf von Auersberg erhalten, folglich aber 
die Grafen Ursini von Blagay; wie auch 
noch jetzo Herr 
von Blagay, 
dieſelbe beſitzt. 


| 


‚5 


wo 


daß alle darinn ſich enthaltende Per⸗ 
erer jämmerlich erſticken müſſen. Doch 
hat ſich noch ein Laitſchzer Bauer in den 
Wald verſteckt, ſo den Zunamen Päugk 


geführet und der Stamm⸗Vater in dieſem 


0 garn verödetem Dorff nach der Türcken 


bzuge worden, ſo daß die jetzige Be⸗ 
— faſt alle den Namen führen und 
von ihm abſtammen. 


Nicht ferrne von dieſem Schloß in dem 


Brand Adam Urſin, Graf | jo genannten Latſchen⸗Berge ift die im 
ands⸗Vizdom in Crain, Sommer vielEyſes herfürlangende Grotte; 


deren in denen Lands⸗Seltenheiten aus⸗ 


Unweit von dieſem Schloß bey dem N führliche Meldung geſchehen. 
DD 
Weixelſtein. 
Kälalt. 


Mo dns Schlofe Weixelkein ligt. Urſprung deſs Aamens. Schöne Gelegenheit 
defs Schloffes. Jeteiger Berr defs Schloffes. 


Unter -Crain. Iſt von Laybach 


as Schloß Weixelſtein, in der Land⸗ 
Di Novidvor, gehört zum 
acht Meilwegs, von dem Marckt Sau⸗ 
Ratſchach aber eine Viertheil⸗-Stunde ſchön 


nur entlegen. 
Die Namens ⸗Ableitung in Teu 


Denn tſcher aufgefü 
Sprache gibt ſich ſelbſt, nemlich von Aae um hat 
enge Schloß 


Die in der 


denen Weixeln, welche bey groſſer M 
in dieſer Gegend herum wachſen. 
Eroimeriiche Benennung Novidvor aber 


ı Beifft in Teut | 
| rn 80 ſcher Sprache ſoviel, als 


Es ſteht aber dieſes Schloß an dem 


„Fluß erbauet, und hat dahero einen 
en Proſpect f gedachten Fluß. 
as Gebäu an ſich ſelbſt ift zierlich 
auf jedem Eck einen 
Thurn. Der vor dem 


befindliche gro it der 
Mitte che groſſe Hof mit 


iſt wol angegeben. 


ſtehenden ſchönen Linde N. 3 


Zwo Grotten 
unferrn 
Scloſſes. 


Eeflüchtet 
Bauten 


Etamm⸗ 
Vater von 
dem gauze 
Dorff. 


Shin 
Gelegenkrt 
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Vor dem Schloß ſihet man ſeine Luſt | 
an den ſchönen ebnen 8 „dem 
edlen Obſt, dem unweit⸗gelegenen Wein⸗ 
Gebirge. So empfängt auch die geſammte 
mit etlichen einander gar nahe ligenden 
Schlöſſern beſetzte Nachbarſchafft den Blick 
deß Anſchauers gar erfreulich. 


Feige Herr Jetziger eigenthümlicher Beſitzer der 

deß Schloſſes ae Herr Sigmund Wilhelm Ze⸗ 
zekher hat viel an dieſem Schloß verbeſſert 
und durch zierliches Bauen verändert. 


Im 1684. Jahr im Jenner hat ſich hier 
in dieſem Schloß etwas Denckwürdiges mit 
einem Geiſt zugetragen. Weil aber hievon 
ſehr unterſchiedlich geredet worden; will ich 
diejenige Erzehlung, welche ich darüber von 
glaubhaffter Hand erhalten, hiebey anhän⸗ 

ig machen, und zwar ohn einige Wort⸗ 
j errudung (5) in ſothaner Form, darinn 
} man mir dieſelbe hat mitgetheilt. 


Sie lautet aber wort⸗ und inhaltlich 
alſo, wie folget. 


C Wie ich (E. Fr.) fie dann auch unverändert ge⸗ 
f laſſen, und nur bißweilen die Schreib⸗Art der Worte, 
damit ſie dem Teutſchen Leſer deſto deutlicher fallen 
mögten, ein wenig geändert. 


Eigendlicher und warhaffter Bericht der 
erſchienenen und erlöſten Seel in dem 
Schloß Weirelſtein. 


„Man hat ſchon von vielen Jahren hero 
in benanntem Schloß einen Rumor 
Nächtlicher Weil gehört, aber deſſen auf 
die gründliche 9 biß anhero 
nicht kommen können. Anjetzo aber iſt 
ein Neues Menſch, Namens Ankha (oder 
Anna) Wnikhlaukha hieher angekommen, 
welche fa unterſtanden, auf ſolches Ge⸗ 
tümmel den Geiſt anzureden und auf nach⸗ 
folgende Weiſe zu befragen. Nemlich“ 


Den 15. Januarii 1684. 

„Erſtens iſt Nächtlicher Weile in der 
Menſcher⸗Stübel ein Rumor entſtanden, 
als wann Einer mit lauter eiſernen Klei⸗ 
dern und Ketten umgeben wäre. . 
hat der Geiſt nicht allein die enſcher, 
ſondern auch den Stall⸗Buben (welcher 
der Menſcher Nee halber in ſolchem 
Stübel gelegen) bey dem Kopf ertappt, 
dadurch der Bub tödtlich erkranckt iſt.“ 


Den 16. dito. 


„Abends, da noch das Liecht gebrannt, 
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iſt ein Klopffer an der Stübel⸗Thür 
gehört worden, aber, nachdeme man ſchauen 
iſt gangen, nichtszu ſehen geweſt. Nun 
haben ſich die in dem Stübel befindende 
Fa onen nach ausgeloſchnem Liecht zur 

ube gelegt. Darüber iſt alſobald ein 


Getümmel entſtanden, und ſeynd zwo 


Menſcher, Namens Marinkha Sama⸗ 


den Kopff begriffen worden. Und iſt alſo 
wiederum verſchwunden.“ 
Den 17. dieſes 
Rt]; nichts gehört worden.“ 


Den 18. dito. 

„Wegen Forcht der Menſcher hat 1 
der Hanſche Juritſchkho, Suppan, au 
in bemeldten Stübl befunden, und, nach⸗ 
deme ſich allbereit die Leute gelegt, hat 
er ſich ingleichen nicht allein nach Aus⸗ 
leſchung deß Liechtes, ſondern zugleich 
Verſchlieſſung der Thür zur Ruhe begeben. 
Nun iſt darüber alſobald ein unerhörtes 


noukha und Miza Sayeſehaukha bey rechter Geiſt oder nur eine im Sache 


Getümmel entſtanden. Darauf ſich ob⸗ 
benennte Ankha Winkhlaukha auf Zus 


ſprechen der Andren Perſonen unterſtanden 
hat, benennten Geiſt anzureden, was deſſen 
begehrn ſeye? Sprechend: Alle gute Gei⸗ 
ſter loben Gott den Herrn. Es beant⸗ 
wortete der Geiſt: Ich auch! Gott, und 
Unſer Liebe Frau, und der H. Antoni 
von Padua helffen mir!“ | 

„Darauf ſpricht die Ankha: Was ver- 
langſt du guter Geiſt? Der Geiſt ant⸗ 
wortet: Dreiſſig Meſſen verlange ich. Er 
ſpricht auch weiter: Diß Schloß iſt mein 
geweſen. Und verſchwindt alſo.“ 

Den 19. dito. 

„Iſt erſchienen, aber doch nichts ab⸗ 

ſonderliches vorbey gangen.“ 
Den 20. dito. 

„An dieſen Abend wegen Forcht der 
Menſcher war in dem 
Glanitſchingg der Schreiber und obbe⸗ 
meldter Hanſche Juritſchkho neben An⸗ 
dren ſechs Perſonen. Und nachdeme ſich 


dieſe alle zu Ruhe begeben und der Schrei⸗ M 


ber die Thür verſchlieſt (oder verſchloſſen) 
und das Liecht ausgeleſcht, iſt der Geiſt 
Augenblicklich kommen, und hat mit einem 
Seſſel ein ſtarcken Rucker gethan.“ 
„Darauf ſpricht der Schreiber: Ich 
bekenne zwar, daß ich ein groſſer Sünder 
bin. Jedoch unterſtehe mich, im Namen 
Gottes dich Geiſt anzureden und zu be⸗ 
fragen, was dann Mehrers dein Ver 


tübel Antoni 


it? Und weilen ihme der Geiſt keine Ant⸗ 
wort gegeben; hat er, Schreiber, zum an⸗ 
dern⸗ und drittenmal repetirt, aber auf 
Keines keine Antwort erhalten. Darüber 
iſt er, Schreiber, aufgeſtanden, und gegen 
den Geiſt, den er vor den Fenſter ſtehend 
N tea, angen, in Meynung, die gründlis 
che arbeit zu überkommen, ob das ein 


ſeye. Und da er aber gegen ihme, Geiſt, 
ö ſich begeben, und denſelben begreiffen wollen, 
giſt ſolcher vor ihm verſchwunden, und hat 
ſich nicht begreiffen laſſen.“ 
„ Darüber iſt er, Schreiber, ſamt einem 
Menſchen (oder Magd) um das Liecht gan⸗ 
gen, und in währendem Liecht⸗ anzünden 
hat er die Rede deß Geiſts aus dem Stübel 
gehört. Da er aber das Liecht gebracht, 
\ 0 war kein Geiſt zu ſehen. Darauf 
haben die in dem Stübel ſich befindende 
Perſonen angefangen zu beten. Und nach 
verrichtem Gebet iſt das Liecht wiederum 
ausgeleſcht worden.“ 

„Folgends iſt der Geiſt abermal ge⸗ 
kommen, und fängt kläglich an zu reden. 
Ankha! Ankha! hilff mir!“ f 

Darauf ſpricht die Ankha: Wie ſoll ich 
dir dann helffen, du guter Geiſt? Spricht 
der Geiſt: Mit dreiſſig Meſſen, welche 
zu Jagnenz bey S. Antonii Altar (welche 

Kirchen unter die Pfarr Schärffenberg 
gehörig) verrichtet werden ſollen.“ 

„Auf dieſe Rede dei Geiſts ſpricht ger 
dachter Schreiber: O du guter Get würde 
es auch nicht gültig ſeyn, damit dieſe dreiſſig 


t 
1 
I 

t 
E 


f 
! 
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H. Meſſen deſto ſchleuniger möchten ver⸗ 
ö richtet werden, wann man theils 
Wrunikh bey dem heiligen Antoni⸗Altar 
eelebriren 
auf! ̃ Ä 
| Jägnenz und nicht zu Wrunikh.“ 


eſſen zu 


würde? Spricht der Geiſt dar⸗ 
Nein! Ankha! Ankha! nur zu 


„Darauf ſpricht der Schreiber: Weil mich 
derGeiſt keinesmals nicht beantworten will, 
ſo F du ihn Ankha, warum und aus 
was Urſachen er, Geiſt, leiden muß?“ 
„Alſo befragt den Geiſt die Ankha: 
ein guter Geiſt! warum leideſt du, 
ſag mir! Er Antwortete darauf: Darum 
muß ich leiden, weilen ich Einem um 
60 Gulden in ber Verraitung Unrecht 
gethan, leide ich arme Wittib. Fragt 
Er die Ankha: Wer ſoll dieſe dreiſſig 

eſſen verrichten laſſen oder zahlen: 
Spricht der Geiſt: Der gnädige Herr.“ 


gen e ee Urn dil Geifk: we ar 


Ich bin aller matt, und dergeſtalt 
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zerſchlagen und zermartert, daß ich faſt 
nicht mehr reden kann.“ 

„Spricht der Schreiber abermalen: 


Mein guter Geiſt, wann dann dieſe H. 
dreiſſig Meſſen verricht werden, 90 komme 
und gie ein Zeichen, daß dir geholffen iſt. 
Der Geiſt beantwortet: Ankha, dir werde 
ich ein Zeichen an deinem Kopf geben. 
Spricht die Ankha: Daß Gott erbarme! 
N: ich dieſen Schrecken und Schmertzen 


werde ausſtehen müſſen! Der Geiſt be⸗ 


antwortet: Fürchte dich nicht Ankha! das 
Zeichen, welches ich dir geben werde, wird 
an deinem Kopf nicht zu kennen ſeyn, auch 
wirſt du keinen Schmertzen empfinden.“ 


„Ferner ſpricht der Geiſt. Ankha! An⸗ 
kha! dich bitte ich, allwo du immer zu 
denen Herrſchafften kommen wirſt, ſage 
du, daß ein ungerechter Kreuzer zwantzig 
gerechte friſſet.“ 

„Darauf fängt der Geiſt an, nach der 
Ankha ihrer Hüll (oder Hauben) zu kratzen. 
Die Ankha aber fängt an aus groſſer 
Forcht um Hülffe zu ſchreyen Der Geiſt 
aber fängt an, ſie zu tröſteu, ſpricht, ſie 
ſolte ſich nicht förchten und kleinmütig 
ſeyn, darauf nimt er, der Geiſt, Urlaub, 
und iſt dieſen Abend nichts mehr zu hö⸗ 
ren geweſen.“ 


Den 21. dito. 
„Zu Nachts in beyſeyn deß heimiſchen 
Herrn, (dieſer iſt Herr Sigmund Wilhelm 
Seen On Freyherr) dann auch zweener 


erren Geiſtlichen, Herrn Georg Andre 
chlebnikh, und Herrn Lorentzen Tſchitſch, 
und andrer mehr Manns⸗ und Weibs⸗ 


Bilder nach Ausleſchung deß Lichts iſt 
der Geiſt abermalen erſchienen und mit 
einem Seſſel ein ſchreckliches Getümmel 
Ber Darauf hat ſich bemeldter Herr 

chlebnikh unterſtanden, den Geiſt zu 
beſchweren, und meldet: Alle gute Geiſter 
loben Gott den Herrn! Der Geiſt beant⸗ 
wortete: Ich auch! Auf ferners Fra en 
der zweyen Herren Geiſtlichen aber bat 
ihnen der Geiſt keine Antwort mehr 


| 


„Darüber befragt ihn die Ankha weiter, 
wie viel Meſſen verlangſt du noch? Spricht 
der Geiſt: Annoch zwey weniger als 
dreiſſig.“ 
„Weiter ſprach die Ankha: Mein guter 
Geiſt, ſag du mir deinen Zunamen. 
Spricht der Geiſt, Gallenbergerinn Ei 
ich! Darauf bat die Ankha, der Gei 
wolle nach Verrichtung der dreiſſig Meſ⸗ 
ſen, daß ihme geholffen iſt, ein Zechen 
geben. Welches der Geiſt zu geben ver⸗ 
ſprochen hat, und iſt alſo verſchwunden.“ 
\ 


\ Den 22. dito. 
„ dieſen Abend in beyſeyn deß Herrn 
Wolff Engelbrechts, Baron Gallen, und 


| deß heimiſchen Herrn, wie auch andrer vier 


| 


Herren Geiſtlichen, nemlich Herrn Georg 


Schiffrers, Pfarrerns zu Laakh, Herrn 
Andree Navadnikh, geweſten Vicarü zu 
Ratſchach, Herrn Georg Andree Schleb⸗ 
nikh, Herrn Lorentzen Tſchitſch, und 
dann andrer mehr Perſonen iſt der Geiſt 
durch verſchloſſene und zugleich verbundene 
Thür nach ausgeleſchtem Licht abermalen 
gekommen, hat aber kein ſo grauſames 
Getümmel, als die vorige Nacht verbracht: 
Urſachen deſſen, weilen allbereit ſchon acht 


Meſſen verricht ſeyn worden. Und ſpricht: 
Ankha! Ankha! ſey dir Danck geſagt, bald 


wird mir geholffen! Darauf ſprach die 


Ankha: Mein guter Geiſt! empfindeſt du 


ein mehrere Linderung über die verbrach⸗ 


! 


ten acht Meſſen? Sprach der Geift: 
Winnie mein Ankha! Sie fragt weiter: 
Wieviel Meſſen begehrſt du noch? Er 
antwortet: Noch zwey und zwantzig.“ 

WM, Weiter iſt der Geiſt befragt worden, 
weilen er die vergangene Nacht den Zu⸗ 


4 
„ 


namen gehen ſolle er auch den Tauff⸗ 


Namen agen, damit dieſe beyſtehende vier 
Geiſtliche ſolchen in denen H. Meſſen, 
| anzuführen wüſſten. Der Geiſt antwortete: 
Mein Namen iſt Maria Eliſabeth Gallen⸗ 


bergerin. Darauf iſt der Geiſt wiederum 
befragt worden, weilen er, Geiſt, ein Gallen⸗ 
bergerin ſich nenne, ob dann die dreiſſig 


e⸗ 
geben, ſondern fängt an mit der Antha Meſſen durch den Herrn von Gallenber 
zu reden, ſprechend: Ankha hilff mir! oder durch Herrn Zetſchkher ſolten bezah 


Spricht die Ankha: Mein lieber guter f 


Geiſt, ſoviel mir müglich iſt, will ich dir 
aus Grund meines Hertzens helffen, ſag 
du mir mein Geiſt, ob du über die allbe⸗ 
reit 1 zwei tn 8 
deines Lei e e icht 

Geiſt: Freylich ar ö 


Bald. XI. Buch. 


eyn? Es antwortete der Geiſt ohne eini⸗ 
en Fr nend und Und ſprach ferner: 
auſend, tauſend und tauſendmal ſen di 
Ankha Danck geſagt.“ * 

„Darauf fragt die Ankha den Geiſt: 
Mein guter da t, ſage mir, worinn — 


Unrecht der ſechtzig Gulden geſchehen iſt ? 
86 


in Crain. 647 


— a S . —— j — — 


648 


damit den Jenigen ſolches reſtituirt wer⸗ 
den kann. Der Geiſt beantwortete: Ankha, 
dieſes werde ich dir in Geheim entdecken. 
Die Ankha aber bat, der Geiſt ſolle ihr 
dieſes in beyſeyn der Umſtehenden offen⸗ 
baren, damit es beſſer glaubwürdig würde. 
Der Geiſt aber ſprach andermalig: Nein! 
Ankha, in der Still werde ich dirs ſagen. 
Und darauf nahm der Geiſt Urlaub, und 
verſprach noch drey Abend zu kommen.“ 


Den 23. dito. 
„An dieſem Tage hat der heimiſche 


Herr mit fünff Geiſtlichen eine Andacht b 


auf benenntes Ort Jagnenz zu S. An⸗ 

tonii angeſtellt und daſelbſt fünff Meſſen 
verrichten laſſen, folgends und nach ver⸗ 
richter Devotion hat Herr Sigmund Wil⸗ 
helm Zetſchekher Freyherr das Quartier 
ſamt vier Geiſtlichen Herren bey dem 
Herrn Georg Andree Farreſt zu Altenhoff 
unweit von der Kirchen eingenommen und 
daſelbſt über Nacht logirt. 1.5 Nachts aber, 
da man das Licht ausgeleſcht, hat ſich be⸗ 
meldte Ankha auf eine Truhe zwiſchen 
zweyen Geiſtlichen, als: Herrn Georg 
Schiffrer, Pfarrern zu Laagg, und Herrn 
Andree Navadnikh geſetzt. Hernach kommt 
der Geiſt, und nach dreymaligen Klopfen 
zupft erſtlich Ihn Herrn Pfarrer hinter⸗ 
werts beym Haar. Darauf iſt er, Herr 
Pfarrer, von der Truhen aufgeſtanden. In⸗ 
deme gibt der Geiſt der Ankha ein laute 
Ohrfeigen auf den Kopff, als wann Einer 
mit beeden Händen auf das ſtärckeſte hätte 
zuſammen geſchlagen, daß man den Hall 
in die Läben gehört hat. Nun hat man 
darüber das Licht in die Stuben gebracht, 
und dem Menſchen auf den Kopff geſchaut; 
ſo hat man das ausgebrennte Zeichen einer 
lincken Hand, auf der rechten Seiten de 
Kopfs, an der Hauben ausgebrennt er⸗ 
ſehen, der Kopf aber iſt gantz unberührt 


liche Zeit, da mans vom Haupt abgenom⸗ 


XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


einen Zupffer am Kopff empfunden, deß⸗ 
wegen er aufgeſtanden. Spricht darauf die 
Ankha: Ah weh! Ach weh! wem iſt dieſe 
kalte Hand! Sprach der bey ihr ſitzende 
Geiſtliche: Fürchte dich nicht, die Hand 
iſt mein. Und das hat er geredt, ob wol 
die Hand nicht ſein war, ihr dardurch die 
ſtarcke Einbildung und Forcht aus dem 
Sinn zu reden.“ 


Den 25. dito. 


An dieſem Tage iſt die Devotion der 
begehrten dreiſſig H. Meſſen zu Jagnenz 
ey S. Antonii Altar vollſtändig verbracht, 
und nach ſolcher Verrichtung hat ſich der 
heimiſche Herr mit allen denen Geiſtlichen, 
die alldort waren, nach Haus auf Weixel⸗ 
ſtein begeben, daſelbſt ſeyn die Seiftichen 
über Nacht verblieben, zu dem Ende, das 
mit ſie die Danckſagung der erlöſten Seel 
hören mögten. Und da ſie noch beym Nacht⸗ 
Eſſen waren und die Neſcha Kraſchaukha 
als Haus⸗Magd denen Kindern über den 
Saal in benenntes Stübel zu Eſſen ge 
tragen, iſt ſie von den Geiſt beym Arm 
begriffen worden. Das Menſch retirirt ſich 
und erſicht hinterwerts eine weiß-gekleidte 
Perſon.“ 
„ olgends, da ſich allbereit faſt Alle in 
dem Schloß zur Ruhe begeben, hat der 
heimiſche Herr zween Unterthanen Na⸗ 
mens Chriſtoph Wolff und Matthias 
Wereſchekh und andre mehr Menſcher in 
benenntes Stübel Ruhen zu gehen ver⸗ 
ſchaffet. Darauf, fo bald man das Licht 
ausgeleſcht, iſt der Geiſt gekommen, hat 
einen Klopfer an den Tiſch gethan und 
galſo geredet: Ankha! anjetzo bin ich erlöſt 
und fahre gen Himmel.“ 


0 „Darauf ſprach die Ankha: O du er⸗ 
löſte Seel, bitte derowegen für mich, für 
Ihro Gnaden den gnädigen Herrn, die 


h 
| 


amilj, wie auch für alle die, die dir zur 


verblieben. Die Haube aber war eine zim⸗ | San Frau und für Ihro gantze gnädige 


men, ſehr heiß. Dieſen Abend war meh⸗ 
rers nichts zu hören.“ 


Den 24. dito. 


„Dieſen Abend iſt nach verbrachtem 
Gebet der Herren Geiſtlichen und ausge⸗ 
leſchtem Licht der Geiſt abermals erſchie⸗ 
nen und hat einen Klopffer gethan, und 
da das Menſch, die Ankha, abermalen 
zwiſchen vorbenennten zweyen Herren 
Geiſtlichen an benennter Traben geſeſſen, 


hat bemeldter Herr Pfarrer von Laagkh 


rlöſung und Seeligkeit geholfen haben, 
Der Geiſt ſprach: Amen! Amen! Amen!“ 


„Nach ſolchen geſprochenem Amen hat 
ſich der Geiſt zu Ihr, der Ankha, geneigt, 
und hat ihr das vorhero verſprochne in 
der Geheim geoffenbaret, anbey aber ver⸗ 
botten, daſſelbe nicht weitmährig kommen 
zu laſſen.“ 

| „NB. Vor allen dieſen Geſchichten hat 


das obbenennte Menſch Ankha gebeichtet 
und communicirt.“ 


— — [2 _ Wu, 22 | 
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90 Ws das Schlops Wernekh ligt. IA ga nte verödet. Mar ein Stummhans der 

ah Herren oon Üernech. Üems jetzo gehört. 

„Bo das das Schloß Wernegf, in der Land- | der Herren von Wernegk, die folches lange 

l — .. Sprache Vernek, ligt in Ober⸗ Zeit in Beſitz gehabt. Da 2 905 

Crain, und rechnet man von hier Schloß Poganikh zu bauen angefangen, 

) er die rauf Laybach vier Meilwegs. Es hat man die von dem verfallenen Schloß 

ih N. 408 iſt gleich ober dem Sau⸗Fluß ı Wernedh annoch übrige Steine dazu 

11 REM auf einem ſpitzigen Berge, aber | angewendet. Gehört jetzt dem Herrn 

ade F gaäntzlich verödet und abgebrochen; Ernſt Friedrich Grafenweger. 

5 war ehedeſſen ein Stammhaus 

U 

In u — 8 

an | 

5 Wihitfd, 

m? 5 BE 2 

‚De ie Stadt Wihitſch ligt in der Tür⸗ der Türcki chen Grentzen die ausführli 
lg. dey. Man hat fie ehmals dem Erzehlung hot der dazu ge Sehen Ruf 

10 ertzogthum Crain und zwar dem Figur an ird; in i 

1 8 i 5 gu en wird; dahin ich weitern 

1 ern Theil beygerechnet; wie dann cht verſchieben wollen. 


der geneigte Leſer bey Beſchreibung 


Wildenegkh. 
Unbalt 


To Wildenech ligt. Urfprung feines Pamens Hager-Stelle defs Scbloſſes. Be- 
Ichnfienheit defs Schlofs-Gebäues. Groſſer Marfall. Schöner Kifch-Behalter. 6b 
malige Befitzer diefes Schloffes. Mie der letzte Herr von Jilienderg umgekommen. 
Stiffterinn deſs Beneficii zu Unſer I. rauen allhie. Zween Herren Hafer werden 


von den Bauren umgebracht. 


tas Schloß und Herrſchafft Wil⸗ 
ddenegk, Craineriſch Belnek, ligt 
in Ober⸗Crain, im Moreütſcher 
r OH Bodem, von Laybach drey Meil⸗ 
. wegs. Hat den Namen von dei 
OrtsGelegenheit angenommen; 
weil es an einem Eck der Wild⸗ 
& niß ligt; ſintemal von hier aus 
tſch ſich ein langweili 
rauhes Gebirge gar hoch erhebt u. 
Das Schloß ſtehet auf einer kleinen An⸗ 


Jetziger Herr deſs Schloffes. 


ar ſchlecht und altvätteriſch, iſt aber j 112 Behr 
ich und ſauber angeordnet und aufgeführet. . 
Gleich vor dem Schloß iſt ein groſſer und e 
wolgebauter Pferdſtall und Getreid⸗Kaſten, Nu 
unferrn davon ein ſchöner von Quaterſtü⸗ 
cken aufgeführter Fiſch⸗Behalter ſamt einet aun 
von eben ſelbigen Steinen über das Waſſer Pan 
angelegten Brücken. Welche Vollkom⸗ 
menheiten dieſes Schloſſes dem jetzigen 
Herrn Beſitzer zuzueignen. 
Es gehörte aber dieſes Schloß vordeſſen unn 


höhe, unter einem hohen Berge, auf einem denen Herren von Lilienberg (oder Lilgen⸗ dan 
uten fruchtbarn Bodem, dem es an ſchönen berg), von welchem Stamm der Letzte am Ku 
Veld uſenden Wieſen und köſtli⸗ Kirchhofe zu Münckendorff von den Bauren 

ermangelt. Auch fällt die todt geſchlagen worden, und alſo zugleich Br’ 


luſtig ins Auge; indem in mit ſeines Lebens⸗ auch deß Namens u 
ähe herum viel Schlöſſer befindlich. * 
A langend, war es vor dieſem 


nd ine 
Stammens Schein verfinftert worden. um 
Frau Margaretha von Hopfenbach, eine 


en — — 


_ und Klöfern in Crain. 651 
N un 


been geborne von Lilienberg hat die, nächſt | worden, haben die nechſte Erben als Schwe⸗ 
une 5 ey dem Schloß Wildenegk gelegene Ca⸗ | ſtern der Herren Laaſer, namentlich Fr. 
= alle ri oder das Beneficium fn unſerer Barbara verehlichte Raumſchiſſlin, Herrn 


ieben Frauen in Drittey geſtifftet. Leopold RaumſchiſſelsEh⸗Gemahlinn, Fr. 

5 Nachgehends iſt dieſe Herrfhafft auf Sehens, 5 9 Adams Vert 10 S. Sr 
Ben achgehends iſt dieſe Herrſchafft auf genberg, deß Jüngern, Verehlichte, un 

N 2 die Herren Laaſer oder von Laas gelanget; Amalia, Herrn Paul von Scheyr Ehefrau, 


„werden von wie dann im 1512. Jahr Herr Georg ſich untereinander wegen dieſes Erbtheils 
N du Dr Laaſer es in Beſitz hatte. Der Letzte Herr verglichen und bewilligt, daß das Schloß 
umgebrach 7 tändi | f f % { S 
Dal wer Hen Dei alſer. apt Haben, vnd er Denen anten ien 95d 
mann zu Ei, Als aber 5 5 ichen 1 1579 gg —— Io ae 
11 die mörderiſche Hand der aufrühriſchen im 1573. Jahr. Von dieſem kam es au 
5 Bauren zu hehe erwürgt, auch fein | die Herren von Dornberg, folglich auf die 
f Bruder, als nechſter Erbe eben deſſelbigen | erren Raumſchiſſel, dann an Herrn Carl 
| Tages bey Ainöd mit Steinen von den Valvaſor, Freuherrn; von dem es der J. iger 
f 2 Bauren todt geſchlagen, und alſo Namen jetzige ie Herr Hanns Seyfried Herr vet 
u und Stamm der Herren Laaſer vertunckelt Raumſchiſſel käuflich hat überkommen. Shoes - 


EIDHPIS 
Wildenlagk. 


* Das öde as Schloß Wildenlagk ligt in Ober⸗ gantz öd und verlaſſen; und habe ich ſolches 
ragt. Derain bey der Stadt Biſchofflagk, iſt | ſchon bey Biſchofflack eingerückt. 


K 29 09 
Wilingrain. 
4 
1 6 nhalt. 
hun Wr das Schlofs Milingrain ligt. Moher es den Aamen erhalten. IA zimlich 
In ſeſt. Türcken haufen hier übel. Mer es neu gebauet. Jeteiger Herr Befilzer 
dieſes Schlofles. 
a? Wo das das Schloß und Herrichafft | Das Gebäu belangend, iſt es mit einer ei 
155 Wilen Willngrain oder Wilen ra, ſtarcken Ringmauer und Thürnen aufs en — 
m lig. Craineriſch Nabregu, wird dem beſte verfehen, auch mit einem Graben ums» 
* „ NMitter⸗Crain beygerechnet, und fangen, und alſo wider einen gähen Tür⸗ 
75 ceehlet man von hier auf Lay⸗ cken⸗Anlauff geſichert; ſintemal dieſe Un⸗ 
19 bach ſechs Meilwegs, aber einen menſchen hier din öffters geſtreifft, groſ⸗ Zürden 
1 e kleinen Weg nur auf Reiffnitz. | ſen Schaden geſtifftet und den grimmigen an hier 
— Warum der Erbauer biefem Weh e ah an heraus gekehret. | 
analen en Schloß den Namen Wilingrain gegeben, | Lamb oß hat Herr Andreas von der e nen | 
Pr kann ich nicht errathen. Mit dem Erai, Lamberg von Grund auf neu⸗erbauet, und gebanet. 
115 nerifchen Namen war der Ort, ehe man auh im die Herren von Lamberg viel 
(pi noch das Schloß dahin gebauet, ſchon Jahre behalten. Vor wenig Jahren aber 
105 belegt und Nabregu genennet. haben es die Herren von Werneck erhalten, 


1 . ; von denen es im 1686. Jahr der jetzi l 
5 Sihe das Es iſt aber dieſes Schloß im ebnen Einwohner und Beſitzer, Ser Jehan Sehiger 


0 
u Nen, Felde aufgeführt, und dahero bey einfallen⸗ Baptiſta Pe Der 
„ en Regen die Gegend rum The ft. | ent nd” den 2 Pifein uflid n. . 
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und Klöſtern in Crain. 653 


Win cke l. 
Kahal 
Mo das Schlöfslein Winchel ligt. Woher es den Bamen erhalten. Seine 
| Aager-Stäte. Tem es heut gehört. 
ee} 5 8 | ö ' 
Bo bus, ess Schlößlein Windel oder deß Gebirge angelegt, und Kot auf | 
Windel Kg Vinckhel, Craineriſch Kot, ligt Craineriſch einen Winckel bedeutet. i 
® > En, acht Meilwegs g * ſteht ai auf 15 1 Seine 
Woher es c. 1 unter einem Berge, auf einem tbarn, Lager-Sute. 
den Namen Die Namens-Ableitung ſo⸗ mit Obſt, Wieſen, Baufeldern und um⸗ 
len DER pic m Fa 2 u ligenden Wein = Gebirgen bereichertem 
Site d rischer Sprache erkennet man zrt Fiir : Wem es 
15 8 8 N leichtlich an deß Schlößleins = a Hanns — ea an Zn heut gehört. 


Kupffer 
N. 384. Gelegenheit, weil es in einem Winckel 


Wi pa ch. 


Unhelt. 


Wo die Herrfchafft, Marckt und Burg Mipach igt. Defs alten Mipachs 
jetzige Ruin. Ber Hlufs Wipach, wie er bey den alten genennt, Heutige Be- 
Ichaffenheit deſs Marckts. Allgemeines Geſängniſs der Serrſchafft d ppach. 
Sammerwerck en Mippach angerichtet. Vommt in die Aſche. Papier- Mühle. 
Cuchmacheren zu Mippach. Venedig erobert Mippach. Evangeliſche werden aus 
Mipach vertrieben. Grauſamer Binder - Mord einer Ehebrecherinn. Slammhaus 
der Herren von Wippach, Die Herren Schencken von Htterwite bekommen es. 
Hachmals die Herren von Berberfein. Endlich bekommen es die Grafen von 
Thurn. Jelziger Herr Beftzer defs Schloſſes. 


Wo die alte Herrſchafft, wie auch der N gut, und wächſt hier der von vielen Ge⸗ 
Herrſchafft, neue Marckt und Burg Wipach ſchichtſchreibern ſo offt⸗berührte und berühm⸗ 
e oder Wippach) in Latein Wipa- te Wippacher Wein, den fie insgemein den 


ligt. cum oder Vipacum, in der Lands 


- Kindermacher nennen, und von dem ich 
pyrache Vipava, ligt in Inner⸗ auch im II. Buch ſchon Meldung gethan. 
Sihe die ie 


= Cain, ſo man insgemein den | Der Marckt war vor dieſem, da er noch . 
71 n en nennet, neun Landsfürſtlich, von wackern und geadelten She dagen 
Mailen von Laybaß. Perſonen bewohnt, jetzt aber iſt er gäntzlich di Marcs. 
> 85 alten Das alte Wippach war auf einen ſteinig⸗ in Abnehmen gerathen. Vor ſechtzig und 

feige Nun ten Hügel erbauet, iſt aber jetzt völlig zerſtöhrt ea Jahren bewohnte man noch das alte Elbe dos = 


und verödet, wie in beygefügterFigurzu ſehen. Schloß Wippach, nach der Zeit aber hat man Lupſſer 
Der neue Marckt Wippach oder die jetzige beſſerer Bequemlichkeit halbe in demMarckt N- 386. 
Burg ift gleich unter dem alten Wippach eine Burg gebauet, ſo man die neue Burg 
Nechſt bey der Burg entſpringt an vielen benamſet, allwo jetzt die Herrſchafft wohnt 
Der Fluß Orten aus den Felſen der Fluß Wippach, und iſt nächſt * ein Gebän, namendli 
Wippach, bey denen Alten Frigidus oder der Kalte be⸗ diealte Burg, fo vor dieſem dem Herrn 
den Mun namſet, wie anderswo ſchon gemeldet. Die Edling zugeſtanden und gantz nichts mit der 


genennt. Gegend herum ift überaus fruchtbar und Herrſchafft zu ſchaffen, ſondern independent; 


654 XI. fuch. Von den Städten, Märkten, Schlöſern 


bie Burg vnd Marckt 
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und Klöſtern in rain. 655 


allgemeines dieſelbige iſt jetzt durch 


eyrath an die Graf⸗ | dem Loch zugefallen, aus mehr als Ti⸗ 


am Lantheriſche b. inter Denen gelanget. geriſcher Grauſamkeit mit einer Ofen- 


der 
Wippach. Hinter der Burg Neu⸗Wippach gleich bey Gabel zurück in das Feuer geſtürtzet und 
dem Waſſer⸗Urſprung ſieht man einen verbrannt. 4) 
hohen viereckichten Thurn, ſo für jetzt zu Im 1660. Jahr den 17. Septembris ha⸗ 
einer allgemeinen Herrſchafftlich⸗Wippache⸗ ben Ihre Röm. Key erl. Maj. Leopoldus I., 
riſchen Gefängniß dienet, ehmals aber denen als Sie von Laybach auf Görtz gereiſt, allhie 
erren Baumkirchnern, von welchen ich bey Dero Nachtlager gehalten. ) 
ültzenegk einigen Bericht gegeben ‚ gu- | Endlich führt uns die bißhero gehaltene 
ſtändig geweſen; und hat ſelbiger Thurn Ordnung auf die Beſitzer dieſer Herrſchafft 
viel ſchöne und edle Gülten, ſo jetzt der Wippach. Es war aber vorzeiten ein 
Herrſchafft Wippach anhängig gemacht. Stammhaus der Herren von Wippach, die 
Eine ſtarcke Meilwegs von dieſem Marckt es viel Jahre innen gehabt, als: An. 1272 


4 Dammerwerc an dem Waſſer Cobel oder Hubell hat jetzi⸗ Herr Simon Wippacher mit ſeiner Eh⸗ 
8% angerichtet ger Herr und Beſitzer der Herrſchafft Wip⸗ frauen Catharina; nach ſeinem Abſterben 


angerichtet. 


pach ein Eiſen⸗Hammerwerck und Schmeltz⸗ im Jahr 1274 ſein Sohn Herr Hart⸗ 
8 zurichten und daſelbſt verſchiedene wig von Wippach; nach dieſem im Jahr 
achen von Eiſen gieſſen und ausſchmieden 1291 Herr Rüdiger von Wippach. /) 
laſſen, als eiſerne Retorten auf Mdria Sonſt findet man für dreyhundert und 
zum Queckſilber aus dem Ertz zu brin⸗ etlichen Jahren noch mehrere Herren von 
gen und mehr dergleichen Arbeit. Allein Wippach, von denen aber nicht bekandt iſt, 


„ Kommt in das leidige Feuer hat dieſes Gebän ergriffen | ob fie dieſe Herrſchafft in Beſitz gehabt. 


die A iUnd in die Aſche geleget, und iſt jetzt dafür | Allein der Tod hat ſchon vor dreyhundert 
Papier- eine Papier⸗Mühle aufgeführt, in welcher Jahren über dieſen Stamm und Namen 
Mühle. ein groſſe Menge Papiers verfertigt wird. triumphirt. Nach denen Herren von Wip⸗ 


Tuchmacheren . Uberdas hat auch höchſt⸗gedachter jetziger pach kam es auf die Herren Schencken von 


zu Wippach. Herr Beſitzer eine Werckſtat von Tuch⸗ Vſterwitz, wie ſolches bezeugt Lazius 9) 
gute Tiche erhält, Diele Heuſcheſt Worten: hfsabethe Ul. ab Jusbere 

rhält. e | : 

Wippach hat auch über alles bißher | nupta Reinero Pincernæ de Ostervviz, 

Beſagtes ein groſſes Land⸗Gericht. qui adhuc vixit An. 1330, cujus filii sus- 

Die merckwürdige Wippachiſche Begeb⸗ ceperunt Feuda à Patriarchis A quilejen- 

niſſen belangend, fo ift im Jahr 1478 von | sibus, zu Teutſch: „Eliſabeth von Aurs⸗ 

den Türcken um Wippach herum Alles ver⸗ | berg, die Dritte, iſt Herrn Reiner Schen⸗ 

obe? wüſtet worden. ) Im 1508. hat der Ve⸗ cken von 9 1330 gerede, Yen 
Bippag. netianiſche Leu den Marckt Wippach an⸗ on Beh u et, 5 je 

gefallen und unverſehener Weiſe in feine 5 7 8 . zu Ag 

Klauben gefaſſet; 5) dem es aber nach⸗ n ehen 5 a i n. ſchafft di 

mals die Craineriſche Ritterſchafft ſamt achmals ha Ser i Ai 1 1 
n de folgende Mode Patris Martini Bau- 
ausführlich Velhriehen mine 1 ſſcheg cin Zeugniß abftattn: 5 Anno 

Cvangeliſche Im 1584. Jahr den 21. Mertzen hat 5 u nr a. m 
a err Lorentz Lanthery, Frohen aus er re 0 nn an an 
vertrieben. Ertzhertzoglichem Befehl alle Evangeliſche = a8 8 in A 0 asien 
innerhalb vierzehentägiger Friſt aus dem 75 3 an m Jahr 1487 

Marckt Wippach und ſeinem Land⸗Gericht eratorum ria. „ i 
ausſchaffen müſſen, da dann die meiſte und um dieſe Zeit waren die Herrn Her⸗ 

are „gegen und nur etliche Catholifche Fr a en fin an Middigtet 

nterblieben. hart 8 

Sranjamer Im 1644. Jahr iſt eine Be Un⸗ Ka 79 in welch ge ee. 
1 1 ihr hier verübt, indem eine Ehbrecherinn bele S wor de n 8 50 e = der Ruhm 
wacher. ihr — inner Kind in einen Der ie - 1 1 
brennenden Ofen geworffen, und als fich aller gelehrten Leute, auf die We . 


das Kind dreymal umg ehrt und gegen d) MS. Schönl. cons. e) Temp. mec. 
— f) Ms. Freyd. 9) Lax. nr 
a) Megie. p. 12145 5) Megis. p. 1277. c) MS. Prov. h) Gen. Aursp. fol. 7. 5) P. V. Bautsch. 
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Stammhaus 
der Herren 
von Wippach. 


Die Herren 
Schencken 
von Oſterwitz 


bekommen es. 


Nachmals 
die Herren 
von Her⸗ 
berſtein. 


nbli * jetzt angeführten Seri⸗ Tl 
a Me 5 ) Zug en Thurn mit Tod abgangen. de ſich der Keyſer 


dieſe Herr] a g 
en Chur — Authoris hievon lauten alſo: Anno Spannien und Niederlanden bedienet, weß⸗ 


656 XI. Such. Von den Städten. Kärckten, Achlöſſern 
Thurn, Broefibent zu Grodiſta und Meran, 


— —— — 


afft gehabt. Die Worte vori⸗ ſeiner in vielen Geſandſ 
l Turrianus, Prœses halben er auch mit dem Schloß Wippach 
3 3 vivere desiit, multas | eſchenckt worden. Er hat auch Ferdinand 
obiit Legationes in Italia, Hispania, Belgio - 3 9 = eig in Ungarn 
de donatur Vipacensi Cas- || und Cxoatien tre Dien leiſtet. 
tro. er Ferdinando L in Hun- | “Diele Herrſchafft war auch Im ad 
garia E S f f ch: S ; 17 Ai = 14 ſie 5 = 3 
i iclaus Graf von ; der der 
3 3 u Grafen von Lanthery zu. De Bach 
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Knhalt, 


Wo dns Schlöfslein Uiefenhof ligt. Woher es den Namen empfangen. Dr 
es erbaut und jetzo deſttet. 


Wo das. as Schlößlein Wieſenhof wird amen hat es von denen häuffig⸗ Bir, 
Bidet een fo in Erainerifjer Sprache ge. — — Wie en⸗Gründen entliehen. aner 
lig. nennet; ligt in Mitter⸗Crain zwi⸗ | igen Jahren im ges 

Site die ſchen Laybach und Auersberg, gleich Es hat ſolches vor wenigen Hen Be 
Siam bey der Straſſen, von Laybach dritthalbe, ebnen Felde jetziger Herr Befitzer jap Wi 


und von Auersberg eine halbe Meilwegs. Frantz von Coppinis erbauet. 


ars rer 4 2 4 


und Altern in Crain. 657 


= WOLFSPVCHELL „_ 


> , > } * 
4 . \ * g 7 2 
* 0 Ä N 
NR . 3 ne ; 7 at | nr 5 2 
— 2 . — fe 8 . a Din... * “ 
N 8 SITES 8 7 N Du Fe 7 . * er 0 us = 1 2 „ 1 8 0 
«Fr NN N NN . . 2 * r udn 5 ah 4 De 2 N } 2 N 
Er 2 N x = — - > N — u“ h 5 ＋ N % — . . an > * a * A 2. 
N e N E » Si; — y went a 2. r W. Re 1 N 
en er N 2 I . ’ N > 42 „ 7 8 +) 7 25 — / Gr * Hi 
N * N sn 8. — u N 8 J . 7 17 EIN e ‚ 1, 5 Nun 1 KT N 
N . N m‘ NN 2 rd # 1 1 — Pie u e 7 
7 W DN NN n Fi 5 . D n N . 4E . Lim ln K 7 . 1 * J 
— a NS \ . 2 5 > , 5 - „dr 8 1 > REN 
* N N > 2 N a N F 2 ur 4 4 2 2 . ’ 8 * x . 1 A 2 N N Be is Br 1 
„ 2 —— 1 r 2 N * d . 2 ns { . ni 1 N N PIE, 32 « * 0 
— * N rt 1 1 * N ce 8 2 1 . ee Er 7 R 
- 2 0 ” 1 7 5 * 4 N — aut 4 1 * . 
N 1 7 2 F n La Pe HR N ne Se gr r aA 
RP) r — ( 3 * * * PT RER. a N wi 124 Pr; 8 N * r So Be N 
u an \ # 8 N e 3 W. * : 1 > A A 
* . , * 1 2 7 Tarı * 5 * * N 5 * * 744 2 * „eo 
A D wu Dr e > — re * 1e 
N a. Pia 2 SL 5 ws 4 ir 0 5 e 5 * * 7 
/ 7 7 5 0 ET, 2 een Ax > u Y 48 * | 
| N} . 27 8224 3 * 333 5 y Re K l Ws A 
\ / ‘ — 85 * * 3 er! 4 63 * * * Ne. 7 
> 1 4 n 2 58 N J l 2 N N 
3 2 ar = IR 4 dr! A * . n 22 
Nn 7 2 5 N AU 0 „ 2» . n 
L wer an * es AR R — r — * 
g ex — 2 { 1 * 2 . n nns 2 . Tas 
. N K* 1 5 7 13 9 Nan, Pia z 8 4 
10 2 * 2 5 * „ x PAR hr Sk 1 1 — br) 
760 1 7 „ 6 N 5 2 5 2 Fe r 3 n 5 n 
A, » 5 *. A we) F 1m * > . { * y 3 Fe 
Br; % tn Tr A; =" ix“ * x 
4 = 7 ee 8 7 95 * ee ’ 1 N 
2 12 — N 9 5 hr FR 9 * a 
! * 5 F e i Ne re 
u en - 7 sen Se 8 N 33 2 een . W E 
te . . fi — r * Der, 2 x 5 7 . * 7 Y 
ne > 1 7 * * # 3 a, ee 
2 — * # 1 5 4 N r mr re 
es * 8 * * 4 07 * 21 
N b. 4 > 8 2 - * 6 2 % 
7 er 2 h * 4 * 
* vu * 1 2. 7 32 er 7 22 > 0} 5 * n — a 5 4» 
N 1 — . * . 5 \ p 
I jr 4 N „>. * 
8 7 = » 
5 
8 


Molffsbühel, 


Kukalt 


Befchreibung defs Schloffes Wolffsbühel, Woher es den Yamen entlehnet. 
Anger-Stelle defs Schloſſes. Mer es neu erbanet hat. Hufwäldlein. Ehmnlige 

Befitzer diefes Schloſſes. Weflen es jetzo if. j 
R Beſchreibung 


dt Schloſſes as Schloß Wolffspüchel oder frucht⸗wucherende ee unweit da⸗ 
Wolffobilbel. MAR Wolffsbühel, in der Land⸗Spra⸗ von läufft die Feiſtritz vorbey. 
8 che Vovtschyepotok, gehört zu Dieſes neue oder untere Schloß iſt erſt Wer es nen | 
Er 9 Ober-Crain; und rechnet man in diefem Jahrhundert von denen Bon rt bat. 
Regen von hier nach Laybach dritthalbe, | homiſchen um beſſerer Bequemlichkeit 
nach der Stadt Stein aber m: ſauber und wol aufgebauet worden. 
halbe Meilwegs. Gleich hinter dem Schloß ligt ein ſchö⸗ euſt⸗ 
Den Teutſchen ſowol, als nes Luſtwäldlein, jo zu noch gröſſerer Wüdlein. . 
e Craineriſchen Namen hat es von denen Vergnüglichkeit gereicht. 1 
häuffig⸗dortherum in Wäldern ſich ent⸗ 8 hat aber dieſes Schloß Herr Niclaus Chmatig- 
haltenden Wölffen bekommen. Bonhomo, Lands⸗Verwalter in Crain, — ee dieſes 
Lager- Stelle Es ligt in der Ebne, an einem ein we⸗ 1595. Jahr i in Beſitz 2 der und fe. 
N deß Schloſſes. 
| erhabnem Grunde, unter einem Berge, Adam Bonhomo, welcher hier zu Wo 15 
Sihe die * em das alte Schloß ſtehet, an | bühel im 1597. Jahr den 30. Martii 
„ dige, einem ſchönen, luſt⸗ und fruchtbarn Ort, | geſtorben und zu Mansburg begraben 
f bat viel Obſts, ſchöne Wieſen⸗ ⸗Gründe, worden. Folglich hat ſolches Herr Niclaus 
87° 


658 XI. Sud. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


„ | en FR 
Bonhomo, und nach ihm Herr | Posarell erblich überkommen. Seit deſſen 

Leppeld Raumſchſ el 1 3 die⸗ ı Entſeelung jetzt ſeine hinterlaſſene Frau 

ſem Herr Hanns Georg Posarell erhalten; Wittwe, em Anna Eliſabeth, eine ges 


nach deſſen Abſterben ſolches fein Hinter» borne Valvaſorin, Freyinn, dieſen Ort mn 


laſſener Sohn Herr Johann Herward annoch beſitzt. 
De 
Wolffsdorff. 


Das Catch Das Schloß Wolffsdorff ligt in der 
woher. Windiſchen Marckt, die jetzt Mitter⸗Crain 
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nhalt 
Befchreibung defs Schloffes und der Berrfchafft Mördel. Moher ts den amen 
hat. Jager-Stäte deſſelden. Hufige und fruchtbare Gegend diefes Orts. Flamm- 
hans der Herren Üerder. Bellen nachmalige Befitzer. Jetziger Veſiteer. 


Beichreifung as Schloß und Herrſchafft Wördel,n Den Craineriſchen Namen Ottoziz hat e 
ne Craineriſch Ottoziz, ligt in Unter⸗ es von denen zufammlauffenden Waſſern, 
Sereiaft nen von Laybach acht, und von der ſo ſich unter dem Schloß vergeſchwiſeer e 


adt Rudolpswerth eine Meile. den Teutſchen aber als ein tammhaue 


Lager⸗Stäte 


deſſelben. 


Sihe das 
Kupffer 
N. 389. 


Luſtige und 
fruchtbare 
Gegend dieſes 
Orts. 


Tg Stammhaus 
der Herren 


Werder. 


Lager⸗Stelle 
d 


Schlößleins 
Zcheple. 


und Klöſtern in Crain. 


Besch. Werder, von ſeinem erſten 1 Wärth, im 1322. Herr Walcunus 
ſitzer. e Werde, im 1372. Herr Heinzelin Wer⸗ 
C1 
em Gurckfluß gemachten Inſel; allwo | f 

auch ein ſchöner Garte; und iſt zimlich 9 deen längſt von der Zeit verzehrt. 
wol für einen gähen Anfall verſehen. Von wa haben dieſe Herrſchafft die 
beyden Seiten hat es höltzerne Brücken, eg ilanders überkommen, als: im 
wiewol vor wenig Jahren auf einer Seiten 1520. iſt zu Wördel geſtorben Herr Sig⸗ 
e e e e | een ee 
on einer Seiten mi iffen zu dem . 
Schloß gelanget. Von der andren Seiten ders ererbet, fo am Charfreytage deß 1547. 
aber iſt die Brücke noch in gutem Stande. Jahrs, nachdem er etliche Tage zuvor mit 


. . dem Roß geſtürtzet, an denen empfange⸗ 

Solchem nach ſtehet diß Schloß an einem nen Wunden geſtorben, und alſo ſein Nun 
ſchönen und luſtigem Ort, ſonderlich we⸗ und Stamm mit ihm verloſchen. Es li⸗ 
gen deß Waſſers. Anbey iſt das umligende gen beyde, Vater und Sohn zu Rudolphs⸗ 
and gut und fruchtbar, auch nechſt dabey werth bey denen Franciſcanern begraben; 


ein ſchön und groſſes Weingebirge. wie das Grabmal ausweifet. 


Dieſes Schloß, wie ſchon berührt, war | Nach dem g 
ein Stammhaus der Herren Werder welche kam dieſe Herrſchafft an die Herren Len- 
ſich theils Werder, theils von Wärth, | Khovitsch Freyherrn, nach ihnen an die 
und in Latein de Werde geſchrieben, und Herren Douoliz; von welchen es die Herren 
dieſe Herrſchafft viel und lange Jahre in Sonze käuflich erhalten, und der jetzige 
Beſitz gehabt, als: im 1265. Jahr Herr Beſitzer Herr Wolff Jacob Sonze iſt. 
Ulrich de Werde; im 1289. Herr Engel- | ah Ms. sin. 


— — RE — 
öhepfe 
Unhalt, 


Ärger-Stelle deſs Schloffes Zcheple. Wird vom Metter-Stral verbrannt: wieder 
aufgebauet. Mer jetzo daffelbe beſttet. 


das Schlößlein Zcheple wird | raubt ſtehet. Doch ermangelt der Ort, da 
Auch alſo in Craineriſcher Spra⸗ es erbauet iſt, nicht gäntzlich aller 7 
be genennet und dem Ober⸗ Wer aber ſolches zu erſt angelegt habe, 
rain beygezehlet. Iſt von iſt unwiſſend. . 
e Laybach eine Meilwegs, und Vor wenig Jahren im December hat 
gantz von allen Strafſen ent⸗ der Donner in dieſes Schlößlein geſchlagen, 
N 15 fernet; ſintemal es an einem es angezündet und jämmerlich eingeäſchert, 
unbewohnten Ort, zwiſchen doch iſt es jetzt wieder aus der Aſchen 
groſſen Wäldern, auf einem Hügel, der erhoben und von Neuem aufgebauet. 
überall mit Bergen und andren Hügeln Es gehörte vor dieſem Herrn Bosio, jetz 
umſetzt, und 1 alles Ausſehens be⸗ aber ſeiner hinterlaſſenen Frau Wittwen. 


— t 


7 


’ 


Deſſen 
nachmalige 
Beſitzer. 


infall dieſes Stammens 


Jetziger 
Beſtger 


Wird vom 
tsetter: Stꝛal 
verbrannt. 
Wieder 
aufgebauet. 
Wer jetze 
daſſelbe 
beſitzt. 


2323 — — — 
* * 


Welcher BEN, 
Gegend 
Zepitſch ligt. 


Schöne Orts⸗ 
Gelegenheit. 


Nel. einem wol fruchtendem Boden, dem es an 
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Kubalt 


Welcher Gegend Zepitfch ligt. Schöne Orts- Gelegenheit. Fruchtbarkeit defs 
Vodems. Tuſtwald voll Kafanen. Ungeſunde Zufft allhie. Ter es der Graſſchaſt 
Mitterburg hat einverleibt. 


a Schloß Zepitſch, Craineriſch genen und mit Faſanen angefülltem Luſt⸗ eg 
se Zepitzche, ligt in Iſterreich, von Walde, nicht erman elt. . 
Laybach ſechszehen Meilen, von Doch verbittert alle dieſe Luſtbarkeiten um 
der Stadt Mitterburg vier, und eine Unluſt, nemlich die Lufft, welche 
nicht weit von dem Kloster Un⸗ wegen der ausdünſtenden See⸗Dämpffe 
cßerer Lieben Frauen, Ordens S. etwas unrein und dahero ungeſund. 
Pauli dei erſten Einſiedlers. Vor wenig Jahren haben allhie die 
Seine Lager⸗Stelle hat es an Bauren einen Todten wieder aus dei Grab 
ar einem ſchönen und luſtigem Ort, nechſt bey geriſſen, und einen Pfahl durch deſſen Leib 
eve dem Zepitſcher See und Fluß Arsa, in geilagen. Was die Urſach geweſen, it 
bey Beſchreibung Khring ſchon entdeckt. er 
Getreid⸗ tragenden Aeckern, überaus vie —Dieſes Schloß ift von dem Fürſten Jos era 
Fa dosen lem Wein? Gewächſe, fo den trefflich hann Weichard von Auersberg erkaufft und u 
berühmten roten Zepitſcher⸗Wein reichet, der Grafſchafft Mitterburg einverkörpert Mei 
weiten Wieſen⸗ Gründen, (allwo | worden; daher es auch jetzo noch Herrn 
ale Furt von Auersperg ein Geſtütt Deren Frans Ferdinand, Fürſten von 
hält) auch fo gar an einem am See gele⸗ Auersberg zuſtändig. 


eint 
uft alte 


und Klöſtern in Crain. 
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662 XI. Sud. Von den Städten, 


Märckten, 


auler 


Zirckna. 
Knhalt, 


Gegend das Schlofs Tirckna ligt. Jager - Stelle defs Schloffes. 
Sruchibarkeit feines Bodems. Jeteiger Veſiteer. 


Meder as Schloß Zirckna, Craineriſch gute Baufelder, viel Obſtes, groſſe Wäl⸗ z naa 


Gegend 7 ge Nazirknom, ligt in Unter⸗Crain. der und gar viel Wein ewächs, hat anbey fene 
8 — 9 Vron der StadtLaybach biß hieher auch friſch⸗geſunde Lufft * 
zehlet man 5 Meilen. 

. Woher ihm der Name Zirckna \ Jetziger Herr Beſitzer Herr Jobſt Bal⸗ = 9 
doger · S alle 8 gekommen, iſt nicht zu ergründen. thaſar Gall, Freyherr, hat an dieſem Schloß A | 
nee BE Es ſteht auf einem hohen Ber⸗ ſchon viel verbeſſert und fährt im Bauen N 
Sihe tie i ge, hat auch ein ſchön⸗ und wer⸗ noch immer fort, weil Ihm der Bodem mit 


gigur 392. tes Ausſehen; und, on es. ſchon leine Cbne i ſeinem herrlichem Wachsthum dafür dancket 
vor ſich findet, beſitzt es nichts deſto minder und die Unkoſten reichlich erſetzt. 


e 


Zobelsberg. 
Inhalt, 


Befchreibung defs Schloffes Tobelsberg. Woher es den Namen hat. Schone 

Adlern allda. Das alte Schloſs iſt gantz verudet. Güter das alte Schlofs gebaut 

Die Herren von Zobelsberg nennen ſich von diefem Schloſs. Die Oſfelincker ver- 

werhfeln ihren Namen. Mus es für Befitzer bifs auf den jetzigen gehabt. Stamm 
haus der Herren von Gutenfeld. 


zz 2 070» 


| àloß und Herrſchafft Zobel | a 

Keſchreibun . obelsberg, Das neue Schloß iſt beſſerer Bequem⸗ & 

ch Salaſſee 1 (oder Zoblsberg), Craineriſch 8 lichkeit halber 2 ane Aube gleich unter 150 

Zobeleberg. ee Zobelsperg, findet ſich in Mitter⸗ dem alten Schloß deß Bergs erbauet. 
„rain, und vier Meilwegs von Das alte Schloß ſoll nach Lai a ar 

Moher (8 den 1 Laybach. . ; Zeugniß ein Graf von Ortenburg auf- ng | 

Namen hat. Die Namens⸗Ableitung kann geführet haben und zwar im 1262. Jahr. | 


von denen Zobeln herrühren: Anno 1280 gehörte dieſe Herrſchafft 
denn obgleich Crain ehe koſtbarn Thiers | Herrn Lupold ar 3 0 anal 1 
ermangelt, und an deren ſtat mit Madern kam ſie auf die Herren von Zoblsberg, die Jule 
verſehen, gibt es doch auf dieſem Berge ſo | ſie lange Zeit innen gehabt, als: Im 1318. ur 
eo ug und edle Madern, und zwar in und 1331. Jahr Herr Dominicus von Zo⸗ Shun 

allda bor enge, die faſt denen Zobeln gleich blsberg, c) im 1407. Herr Niclain von 

Aubelgbe daher dann dieſes Schloß der Zoblsberg, d) im 1432. Herr Mercklein 

Jeg berg benamſet worden. | don Zoblsberg „h und noch andre mehr: 

za B aber das alte Schloß auf einem || angemerckt, deren viele in Crain geweſen. 

Se 1 5 hat ein weites Ausſehen, Der Letzte deß Namens war Herr Georg 

ſtarckes * eſſen ein ſchön⸗, groſſ⸗ und von Zoblsberg, welcher Anno 1560 verſtor⸗ 

iſt; 3 er aber jetzt völlig verödet ben mit Hinterlaſſung einer einigen Toch⸗ 
} durch di vielleicht die im 1515. Jahr ter und Endigung dep Stams. 

! Verbeern aufrühriſche Bauren geſchehene— 

erheerung dieſes Schloſſes Aobte erg | ler Migr. fol.1210. B)Ler Cole fol. 256 


ein Groſſed mag behgetsugen Gaben, 4 f r A Oele 
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ba 1 He RESP FREE — — u — Ae er 
. x Melinder nn rclnder von Zoblsberg haben ii Heinrich Julius Freyherrn von 
en ne zuvor Oſſelincker geheiſſen, nachdem aber | 3 erneck geehlichet und denſelben zum 
61 amen. ein Herr elincker die Herrſchafft jetzigen Beſitzer dieſes Schloſſes gemacht. 
E 1 bekommen, haben fie den | Unweit von Zoblsberg nächſt bey d 
* ben 3 beleh dem von Zoran Pfarr Gutenfeld, gleich beer der Grotte 
er der Zobelsber f 
and ſich Herren vn geist fälle . a on = 7 3 
en. Die übrige elincker än⸗ ag e, 1 
de derten gleichfalls ben Samen und hie gr ein. eee enn een, 
ms ben fih Oechſel, Oexel oder Oechsle le 1 das war ein Stammhaus Stammhaus 
kr 2 ich aber ſchon vor langen Jahren von 25 5 8 18322. . 5 
b rain hinaus in das Rei B e . | 
1 Bas es für Bor Jahren Ware auh bie r chf Herr Herrmann von Gutenfeld. a) Es ö 
Bi ai ß ein Cammer⸗ Gut oder Landsfürſtlich; i on dieſes Geſchlecht ſchon längſt ver- 
pen iD beiten bauch noch e Air 115 ſtorben und ausgeleſcht, anben auch das 
, habt Schilling iſt. Nachmals haben es die Schloß völlig abgebrochen und die Steine 
ki) Herren von Auersberg erhalten und mit zu andren zebäuen angewendet worden. 
pi denen Herren Grafen Barbo um die er gehört es unter die Herrſchafft 
ww Herrſchafft Land⸗Straß verwechſelt. Hat Zobelsberg. | 
Ile? alſo dieſe Herrſchafft Herr Bernardin Weil dem hochgeneigtem Leſer am 
Hi Graf Barbo, und nach ihm fein hinter⸗ 335. Blat dieſes XI. bi eine aus 
117 laſſener Sohn Herr Gottlob Graf allda angezeigter Urſach bißanhero ver⸗ 
iu e Barbo, und nach un tödtlichen Hintritt es völligere 3 der Stadt 
50 die verlaſſene Frau Wittwe Frau Maria aht d. verſprochen worden, ſo ſoll nun 
AL Iſabella, eine geborne Gräfinn von Au⸗ allhie die Lieferung geſchehen. 
7 ersberg, beſeſſen, welche vor zweyen Jahren | a) MB. Froyd. 
| 
5 u 8788 
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Kusfüfirliche Beſchreibung der Craineriſchen 
Haupt ⸗ Stadt 


Yaybach 


Erſter Abſchnitt. 


Von der Stadt Laybach Situation oder Lager - Stelle, 
Erbauung, Wachsthum, Befeſtigung, Schloß, Gebäuen 
und Häuſern. 


Knhalt, 


Aapbach vordeffen Emona. Iuger- Stelle der Stadt Fanbach, Erbauung der 
Stadt Kanbach. Tapbach wird mit ſtarcken Mauren eingefangen. Befefiigung 
der Stadt Kapbach. Mas man nach und nach an Thürnen, Thoren und Mauren 
gebauet. Bewilligung eines Tund-Vobats. Bischoff führt die Bingmaur bey dem 
Mafer auf. Mieriel Thore die Stadt Kanbach hat. Carlſtädter-Thor. Das 
Maſſer-Thor. Das Teutfche Thor. Das Visdom-Thor. Das Spital- Chor. 
Das Mloſter-Thor. Dass aus Kapbach leicht eine Jeſtung zu machen wäre, 
Chor - Wächter, Vorſtädte, wie fie eingetheilt und bewohnt, Die Vorfadt. Nrahan. 
Die Vorſtadt Turnau. Schertzendes Handgemeng zwifchen Turnnuern und Yrahauern. 
Ballhaus und Beit-Schul, Schiefshäufer. Jährliches Stüchfchieffen. Aursbergifcher 
Garten. Unterfchiedliche Schau-würdige Sachen in felbigem Garten. Sıfan-Garten. 
Eine Hulſche. Jursbergiſcher Thiergarten. Gtliche Hofe, fo ohnweit Fanbark 
gelegen. Beschreibung defs Schloffes. Beſeſtigung defs Schloffes., Mann der 
Schlofs- all iſt aufgeführt, Dirchlein in dem Schlofs. Pfieger auf dem Schlofs 
oder Burggraf. Pfeiffer- Thurn auf dem Schlofs. Weit- fchallendes Born. 
Andencheng-Geläut. Wodurch defs Thürners WMachfamheit bewehrt wird. Anderer 
Ütacht- Churn auf dem Schloß. dns für Jeuerseichen die Shürner geben. 
Ehedeſſen refidirten die Zands- SHürften auf dem Schlofs. Bebelliſche Banren 
belägern das Schlofs mit ihrem Schaden. Abfrheulich-tieffe Schlofs - Gefängnifs. 
Der Geufel erledigt Einen aus der Gefängnifs und führt ihn durch alle Nackten. 
Gbne vor dem Schloß. Wach- Thurn auf dem Schlofg- Berge. Pallaſt def 
Grafen von Aursberg in der Stadt. Pomerantsen- Garten. Bibliother. Schau- 
und Punſt-Bammer. Jandhaus in Zapbach. Verbrennung defs alten Tandhanſts. 
Das Bahlhaus in Kunbach. Die Bilder Adam und Goa am Rahihaufe zu Fanbach. 
Bren Renghäufer zu Tapbach. Das Stück, fo man die Bfeiffe nennet. Ober- 
Zufjchlag-Amthaus. Wang, Yorn- und Saltz-Yaus; Irenheit der Stadt Yayback 


> K 


Laybadı 
vorbeflen 


Aemona. 


Lager-Etclle 
der Stadt 
Laybadı. 


Erbauung 
der Stadt 
Laybach. 


zum SBruckenbau. Die Trantschen oder Geſüngniſz. Die Bürger - Gefängnifs. 
Hachtwarke zu Janbach. Sween Schau- würdige Brunnen, fo jpringen. 
Befchaffenheit der Bürgerlichen Bäufer. Gaſſen und Mürckte. 


So aybach, die Hauptſtadt in Crain, marckt beygefügt ward, und dieſer in etwas 
8 o ehmaln bey den Alten unter dem einem Marckt gleichende Ort denen Kärn- 
MùtrRNRamen Amonae, * in u. | t 8 8 
Pannonien gelegenen Stadt, be⸗ > 5 5 ; 
e kandt geweſen, wovon ſchon im |. Im 1416 Jahr iſt dieſes Laybach zu 
AP Fünfften Buch Meldung geſche⸗ einer anſehnlichen Stadt erwachſen, indem 
pen i er Ebne doch an es mit ſtärckern Mauren eingefangen wor⸗ 
e { den, a) welche jedannoch auf Befehl Keyſer 
einer Seiten den Bergen benachbart. Von Frie drichs, noch mehrers im Jahr 1475 
den Teutfihen wird Me Legat wegen beſeſtigt, und alſo Laybach dem Einfall 
deß . 8 | m Kaubgierigen Türckens entgegen ge⸗ 
den Italiünern Lubiana, von den Sela⸗ ſetzt worden, und muſſten ſelbſt die gefan⸗ 
voniern und Crainern aber Lublana, von Türck Vollziehung dieſes Be⸗ 
den Lateinern Labacum benamſt. b fest CJ g 
ws 5 feſtigungswercks Hand anlegen; 5) biß 
Sie ſteht für jetzo in einem halben uletzt im Jahr 1520 dieſe Stadt mit 
Mond oder Zirckel erbaut, welcher den Mauren, Thürnen, Bruſtwehren, Pa⸗ 
mit dem Schloß gekrönten Berg umfängt. | Stegen und Gräben zu befeſtigen, beſter 
Es zerſchneidet aber und ſcheidet dieſen Maſſen der Anfang gemacht; wozu Ihr 
ein Mond der hin und her ſchiffbare Königl. Maj. zu Hungarn und Böheim 
aybach⸗Fluß, jo mit zwehen Brucken Perdinandus, nachmals glorwürdigſter Rö⸗ 
belegt und deſſen dritte Brucken⸗ Stelle ö miſcher Keyſer f groſſe Geld⸗ Hill e, und 
die ſtets zur Überſetzung bereitligende auch Eine Löbl. Landſchafft in Crain 
Schiffe erſetzen. 8 ‚ auffer dem geleiſteten Land Robat 4500 
Ihre Lager⸗Stelle iſt mitten im Lande, Gülden bengetragen. 
46 Grad, 17 Minut. Latitud. (oder deß | Hierauf führte man im Jahr 1521 den 
Seiten⸗Standes) und 35 Grad 26 Mi⸗ urn ſamt der Mauer bey Sanct Fries 
nuten Longitud. (deß Oſt⸗Standes) und | delin, jetzt „S. Lorenz he dem Rain“ 
ſcheiden ſich hier vier Theile deß Landes, genannt, biß zu dem Teutſchen Thor 
als: Ober Train, Unter⸗Crain, Mitter⸗ auf. c) Imgleichen ward der groſſe runde 
und Inner⸗Crain. . . . Thurn gegen Krakau in eben dieſem Jahr 
Ihre Erbauung belangend, fo iſt dieſer aufgebaut. 4) 
Phoenix aus denen Ruinen der vormali⸗ | Im Jahr 1525 richtete man das im 
gen Stadt Emone erwachſen; wiewol vorigen Jahr eingeäſcherte Teutſche Thor 
ſelbige auf der andren Seiten ſich meh⸗ wieder auf, und verlegte das daſelbſt ge- 
rers ausgebreitet. Denn nachdem beſagte ſtandene Keyſerl. Zeughaus, fo die uner⸗ 
Stadt von dem Hunnen⸗Könige Attila, ſättliche Flamme auch gleicher Weiſe mit 
der ſo betitelten Gottes⸗Geiſſel, in die | aufgefreſſen, an den Schloß⸗Berg. Maſſen 
Aſche geleget, auch da fie ſich aus ſelbiger ſich ſelbiges für jetzt als ein groſſer vier⸗ 
wieder durch Narsetis, Keyſers Justiniani eckichter Thurn mitten im Walde de 
Feldherrn, Bewilligung empor geſchwun⸗ Schloß Bergs zeigt, und gemeinigli 
en, nachmals von denen Avaren und „der Keyſerliche Pulver⸗Thurn“ betitelt 
ongobardern abermal gantz vernichtet wird. e) 
worden, hat unter Carl dem Groſſen ſich Im folgenden 1526. Jahr erbaute 
dieſes eine hin gel wüſtgelegene Aemona man die neue Mauer bey dem Teutſchen 
durch die dahin gekommene Francken nach⸗ Hauſe gegen dem alten Thor, / im 
mals wiederum wohnbar befunden, und 1527. aber die Paftey dem Kloſter⸗ 


zugleich mit Veränderung deß alten un⸗ or, fo aber im 1533ſtem 
glücklichen Namens Aemong in Layba 1 worden. 9) . 


ch 
au en 05 a ed 3 onen = ) Not. Lab. ö) Not. Lab. c) Not. Lab 
nennen laſſen; biß endlich ohngefähr um | ® 925 b. J Not. Lab. 
das Jahr 1200 „der fo genannte Neu⸗ 5 Net Lab. ee 
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Laubach wird 
mit ſtarcken 
Mauren 
eingefangen. 


Befeſtigung 
der Stadt 
Laybach. 


Bewilligung 
eines Land⸗ 
Robats. 


Biſchoff führt 
die Ringmaur 
bey dem 

Waſſer auf. 
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Die groſſe Paſtey von ſchönen ausge⸗ Im 1538. hat man den Graben gegen 


ſchnittenen Quaderſtücken vor dem V 


19° 


dom⸗Thor bey denen Capucinern hat ihre 


Erbauung dem 1529. Jahr zu dancken. 


Ringmauer deß 


Im 1531. Jahr Montags nach Invo- 


cavit ward auf deren von Laybach unter⸗ 
thänigſtes Anſuchen zu noch fernerer Be⸗ 
feſtigung von Einer löblichen Landſchafft 


ö 
in Crain abermals ein Robat angeſtellt, 


und allen und jeden Bauersleuten im 


Lande, ſie mogten gleich der Königl. Maj. 


oder Landſchafftliche Unterthanen ſeyn, 


zu dieſem trefflichem Fürnehmen drey 
Tage zu robaten befohlen. Damit aber 


die Entfernung deß Wegs und andere 


Mühſeligkeiten keine Unordnungen in den 
Weg ſchieben könnten; machte man An⸗ 


ſtalt und ſchlug es bey denen Weitentle⸗ 


genen aufs Geld, alſo daß je Einer für 
einen Tag Robat vier Kreutzer bezahlen 


muſſte; von welchem Gelde ſollten Tag⸗ 
löhner aufgenommen, 


Stadt⸗ als Schloß⸗Bau nach Befehl deß 


Obriſten Feld⸗ und Landhauptmannes 


und ſowol der 


der Krakau bey S. Fridelin, anjetzt S. 
Lorentz genannt, aufgeworffen und die 
Zwingers gegen dem 
runden Thurn daſelbſt aufgebanet. e) 
Im 1540. Jahr ward zu Laybach das 
Bollwerck bey S. Lorentzen gegen dem 
Fluß Laybach und Krakau gebauet. / 
Im 1543. haben die von Laybach mit 
Rath und Gutdüncken deß Herrn Land⸗ 
hauptmanns, der Herren Verordneten und 
etlicher anſehnlicher Herren und Landleute, 
die Paſtey an dem Schloß⸗Berg bey dem 
Vizdom⸗Thurn zu bauen angefangen, 
und hat darzu Eine Löbl. Landſchafft der 
drey Stände beym gehaltenen Land⸗Tage 
den 5. Mertzen obigen Jahrs bewilligt, 
daß aller und jeder Geiſt⸗ und Weltlicher 


Herren und Landleute Unterthanen, ſo 


in einer Meilwegs um die Stadt Lay⸗ 
bach ſeßhafft, zu ſolchem Gebäu drey Tage 
robathen müſſten; doch mit dem 1151 


2 


rendem Vorbehalt, daß ſolches aus keiner 


beſtmöglichſtes Fleiſſes verrichtet werden; 


Actum Montags nach Invocavit, in Hoff⸗ 
thayding Anno 1531. 

Dieſe Zahlungs⸗Friſt iſt von einer 
age für einen Tag vier Kreutzer Ro⸗ 


ath auf hernachfolgenden Jacobi Tag Vizdom⸗Thurn, und der andren am Eck 


beſtimmt und ausgeſetzt worden. a) 


Gerechtigkeit, ſondern gutem Willen be⸗ 
ſchähe. 9) 


Anno 1553 haben die Herren von 


Laybach zu Vollführung der zu erbauen 
angefangenen zwo Paſteyen, einer am 


Im Jahr 1534 iſt die Ringmauer 


ſamt denen Thürnen bey dem 


Ziegelfeſtiſchen und nunmehr Lochenhei⸗ 


miſchen Hauſe (angemerckt es ſeinen Na⸗ ˖ 
men mit ſeinen Herren ſeithero verwech⸗ in die Acta def 


jelt hat) erbauet worden, und erſtrecket 
ie ſich von der obern biß zu der untern 

rucken, wo man jetzt insgemein die 
5 „hinter der Maur“ nennet; da 
ſonſten zuvor überall ein offner Weg zu 
dem Waller war. 5) 


Weil auch der Biſchoff von denen Bür⸗ 
gern zu Laybach die Immunität auf drey 
Häuſer, deren zwey Er ſelbſt gekaufft hatte, 
das dritte aber von dem Räuberiſchen 
Stifft herrührte, erhalten hatte; als führte 

er hingegen denen Burgern zum Beſten 
die Ringmauer bey dem Waſſer hinter 
dem Biſthum auf. ) 

Im 1536. Jahr ward der runde Thurn 


oder Bollwerck am Schabieckh bey dem 
Waſſer erbauet. a) n 


a) MS. Prov. & Not. Lab. 5) MS, Lab. 
c) MS. Episo. Lab. & Civ. Lab. 


| | aller. 
hinter dem Rauberiſchen, hernach aber Anſuchung gethan. 


Schloß⸗ Berge bey dem ſo genannten 


deß Vidzom⸗Hauſes bey denen Capuci⸗ 
nern, bey Einer Löbl. Landſchafft in 
Crain um abermalige Hülffe gehorſame 
b aber etwas dar⸗ 


auf bewilligt ſey, iſt nicht bewuſſt, doch 


22. Julii Anno 1592 


ſoviel, daß auf der Fürſtl. Durchl. Zu⸗ 


5 
0 
1 
N 
I 
’ 


! 


* 


muten, wegen Bedeckung beſagter noch 
unvollendeten Paſteyen bey dem Vizdom⸗ 
zer die Unkoſten herzugeben, Eine 
öbl. Landſchafft in Crain ſich entſchul⸗ 


digt habe, weil dergleichen Beſſerungen, 


wie auch deß Haupt ⸗Schloſſes zu Lay⸗ 
bach, jedes Mal nur aus dem allhieſi⸗ 
gen Vizdom⸗Amt entrichtet und bezahlet 


worden. *) 


9 


Von den Mauren und Paſteyen der 


7 2 u 
Stadt Laybach verfügen wir und 5 . 


denen Thoren. Dieſer werden 


gezehlet. 


ö 


j 


d) MS. Lab. 


Das erſte wird das Oeſtliche oder 
Carlſtädter Thor, in der Yan 


e) MS. Lab. 
f) MS. Lab. 
9) MS. Prov. & MS. Lab. 
h) MS. Prov. 


Wieviel 
Shore de 


Carktine 
Thor. 


I 


2 2 


eb 
m 
1 55 
ihr 


Nun? 


mi 
ein! 
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Das Wafſer 


or. 


Das Teutſche 


Thor. 


Das Vizdom⸗ 
Thor 


Das Spital 
Thor. 
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a ee ine benennt, und ſteht benachbarten eiſcaner⸗ Klose 
anciſcaner ⸗ Klo ers ſo 
unten an dem I; worauf das Schloß | genannte Klofler⸗ hor, Cralneriſc 


gebauet iſt, ein ſehr altes Gebäu ie: | Kl 
doch wegen deß nechſtgelegenen Flusses und etlichen % Engl nn hundert und 
der Paſtey deß Schloſſes, wie auch wegen einem efflichen Werck do 1 
Enge der Land⸗Straſſen einen fentlichen ſelbſt und mit einem runden Thu 
Anfall aushalten kann. Maſſen es dann dem Fluß, ſo im Jahr 1519 Ihre = 
auch zu verſchiedenen Malen den Türcki⸗ nebſt einer doppelten M ger f 
ſchen Anlauff abgetrieben. Und mögte es b Dem auch im Fall 155 Noth das Sie 
reg eut nn Befeſtigungs⸗ nicht geringe Hülffe leiſten könnte — 
eringem Unkoſten wid g 
feindlichen Anſto b Bereftit > er allen ke Baader he verwahrt umd 
a. Sr iſt an dem lußLaybach, | 1 ER . 
allwo der Fluß mit einem Fallgattern ver⸗ ˖ 1 
ſcloſſen wirs, Damit keine Schiffe in die gangen Sledt Io Befäfers daß wan A 
Stadt kommen können; daher es dann füglich zu einer Saum Festen 8 
Teer deen. be iet e dee tg 
Das dritte, im 1525. Ja r au Jeb ut ei N aſſte, der Stadt mi 
3 ſo Weſtlich ligt, wird 5 wi 195 j Werten befeſigte. a nl 
Err Teutſchen Hauſe das Teutſche Ehbevor wir noch von den Thoren 
it aa 3 1 ei Abſchied nehmen, hängen wir auch dieſes 
en Bau⸗Art aufgeführt mit daß j äch- 
au ver ve feſt, esch einer ibn tern 1 — 7 en. 
elter Mauer verfehen und mit drei S f 
ſclahen Motmerden hemahet, die zu je. Thore weden vom Gesegen Tage Dip auf 
5 n Feinde nicht daß Feſt S. Michaels deß Abends um neun 
Das Biete Than, fe iin dem ie Uhr en zug 5 a 
Laybach⸗Fluß und Vizdom⸗Hauſe gegen man vor der Zuß 3 f le Ti 
Thor, Be und das Viz do m⸗ N Thurn mit . Gllen. „ 
or, in der Land⸗Sprache Fiztamske 10 zu d; 
urata betitelt wird, hat . eine ſchöne | Mic ee en wollen wir in bie 
von Quaderſtücken aufgeführte Paſte vor, achiſche Borjtähte gehen welche rer 
ſo aber für jetzt dem Fall gar —5 also, daß Handwerckern. find eingetheilt, 
rer ee Werden der Stadt — 45 Schiffleute Ben 5 
gantz nicht übereinkommt, Fiſcher wohnen. Und was noch verw 
. ' 8 . L uns 
Ther ee den en gegen derlicher, ſo werden die zwo letzt⸗ angeführte 
Burger⸗Spital den Namen deſ S ral. mit einem abſonderlichen Namen benennet 
Thurs, Groinerife, Spötalske ute Ja hd genannt, mſchchen. Die ur 
f 10 eden. Die vor 
CCC 
Solches ligt gleich 5 ee Re ung Pi der Land⸗Sprache Krakhovo genannt, und 
dem Fluß und öffnet denen ans Teutſch See hat — "the Guſſen, —.— 
land und Ober⸗Crain Anlangenden den auch viel Häuf Er rt 
Eingang in die Stadt. Dieſes Thor f äuſer, ſo aber nur ſch echt 
kunnte ſich ehedeſſen noch genugſam weh⸗ Aber das W. ſſer Klein e 55 ach f 
ren und von dem Schloß beſchützet wer⸗ eine Brucke a und ie pn 
den, ehebevor die auf der andren Seiten über ligende Seite Tyrnau, Craineriſch 
vch 8 lost ‚ einer * Ternovo benamſet, darinnen meiſtentheils 
ae Pte ſoche E + die kleine und groſſe Schiffleute wohnhafft. 
erwachſen war f röſſe Woher aber die Benamſungen dieſer zwo 
Das Sechſte Nördliche, wegen deß Vorſtüdten rühren, iſt nicht zu ergründen. 
— ö Zwiſchen diefen Krakauern und Tyr⸗ 
a) MS. & Not. Schönl. nauern haben bey Anfange deß May im 


Das Kloſder 
Thor. 


Daß aus 
Laybach 

leicht eine 
Feſtung zu 
machen wür e. 


Thor⸗ 
Väter. 


Vorſtädte, 
wie ſie 
eingeth eilt 
und be wohnt. 


Die Vorſtabt 
Krakau. 


Die Vorſtadt 


Tyr nan. 


Schertzer des 
Handgemeng 


zwiſchen 
Tyrnauern 
und 
Krakauer n. 


Ballhaus 
und 


Reit⸗Schul. 
Schi fhäuſer 


Jührliches 
Stückſchieſſen. 
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Jahr 1210 die Herren von Laybach eine i Aursbergiſche Garten vor dem Vizdom⸗ 
Luſtbarkeit angeſtellt, indem ſie ihnen eine Thor, gleich zwiſchen dem Fürſtl. Eggen⸗ 
Somb (oder Saum) Wippacher Weins 8 Garten und dem Ballhauſe 
zum Beſten aufgeſetzt, den ſie durch ein eines beſondren Lobs werth. Dann über 
luſtiges Handgemeng erkämpffen muſſten. das ſchöne Gebäu und Haß verdienet ein 
über die danach, auf den Hain hade Aber gehen in werden, Aus diefen iber 
gebauet und ſtellten ſich von 2 5 Seite | ſchauet —5 3 1 
von Thrnan. Rachen dos Steil, Zi, Thurn aufgeführt, Uberbas ih aud en 
. ⸗Zei⸗ a g in 
chen gegeben, muſſten dieſe Wein⸗gierige Thurn, 3 alerleh fein Geflügel 
Fäuſtlinge mit bloſſen Fäuſten ohne werck, und noch ein anderer, in dem eine 
2 . befindli Art von Turteltauben 
andren vorgedrungen und ſie übermeiſtert | Unter en Saal iſt die ſchö 
I al ift die ſchöne Grotte 
Kr = PER deß gemacht, deren in Crain wenige vergleichlich. 
Weil wir uns Bun auſſer der Stadt be- . ne un Spring Auen 1 
finden, als wollen wir die daſelbſt befindli⸗ zehlicher Menge zu verwundern. Abſon⸗ 
che Merckwürdigkeiten zuvorderſt beſchauen. derlich aber ziert den Garten ein ſteiner⸗ 
Daſelbſt befindt ſich zu Übung der ner künſtlich⸗ gearbeiteter Springbrunn. 
adelichen Jugend ein Ballhaus und Reit⸗ Ich gehe hier, beliebter Kürtze willen, 
Aursbergiſche 3 und = in dem | 1 Marmel⸗Vilder, die 
für d 5 ER, ar . ‚ein Schießhaus = 9 und Pflantz⸗ Sorten, 
2 g . . Imgleichen haben die 2 zur ſonderbaren Andacht gewidmete 
= 8 Ai f ze 8 Laybach ihr eig⸗ one er den durch Kunſt⸗geſamm⸗ 
re = Ten — chießſtät. Die lein un 25 Kaninichen (oder Künig⸗ 
PF an 
alle Sonntage ein eier anf let, — Jahl noch Laſt⸗ 5 1 
ind alle nah = - ellet, und FaſanGart reitzender machen, den 
Air ‚aufgenommene Burger ver- 1 Garten und anderes ſeltenes dar⸗ 
pflichtet, zwey gantzer Jahre allzeit dabey = enthaltenes Geflügel, das beliebliche 
e e er e en enen ee e 
on der Stadt auch Frucht⸗gebenden Bäumen beſetzt ⸗ 
ein Lieutenant die Beſoldung erhält, die | Biergänge, das wolangeorbnete Seitens 
en in allerley 3 geübt hans * dem Adel gewidmete Schieß⸗ 
Seh Tee. nd Spiag⸗-Meſen r, daß die Garten im Unfente mi 
, : „Me daß! Umfange müſſe 
0 ziemlich groß ſeyn. Er ift hin und wie 


ö der mit zuſammgeflochtenen Spalinen 
So hält auch die Löbl. Landſchafft Crain und grünen Stauden eingefangen. 
ährlich im Augusto das Schieſſen mit Unter ſolche unvergleichliche Luſtbar⸗ 

tucken, wobey die Landsfürſtliche Con⸗ keiten kann auch die artige Hutſche mit⸗ 
ſtabler und Zeugmeiſter ihre Geſchicklichkeit eingerechnet werden, darinn ihrer vier 
zeigen und darlegen müſſen. gleich als in einem Haſpel gehend, hut⸗ 

Von denen Pulver⸗ rauchenden Plätzen ſchen und ſich vergnüglich ergetzen können. 
verfügen wir uns nach denen Geruch⸗ Unferrn von der Stadt iſt auch von 
hauchenden Gärten, deren nicht allzu wenig dieſer 11 Aursbergiſchen Fa⸗ 
noch allzu klein, und die zu unſeren mili ein Thiergarten angelegt, fo mit 

Jule beſſer als in dem vorhergehenden Iner Mauer umfangen und mit Rehen, 
ahrhundert aufgeputzt ſeynd. Dieſes Hirſchen und andrem Wildpret häuffig 
nutzbare Garten⸗Anlegen hat Laybach dem 
Herrn Grafen von Aursberg zu dancken, 


angefüllt. 
Indem wir noch auſſerhalb der Stadt 


und iſt auch vor andren der Fürſtl. mit der Feder wandlen, gehen wir billig 
0 Fürſt etliche nechſtgelegene Oerter nicht un⸗ 


h MS. Lab. berührt vorbey. Vor dem Carlſtädter⸗ 


Aurcöbergi 
ſcher Garen 


Unterſchied. 
liche Schau 
würdige 
Sachen in 
ſelbigem 
Garten. 


Faſan⸗ 
Garten. 


Eine Hulſche. 


Etliche Höfe, 
ſo ohnwei 
Laubach 
gelegen. 


Beſchreibung 
deß Schloſſes. 


Wer es 
trbauet. 


Befeſtigung 
deß Schloſſes. 


Wann der 
Schloß Wall 
iſt aufgeführt. 


ſtoph Otto, wiederum in der Schischka N 


und Klöſtern in Crain. 669 


. | 
Thor treffen wir an einen Hoff, Zem- Der Schloß⸗Hof iſt ziemlich oh, und 
schenizhoff benamſet, jo dem Herrn Marx darinn eine Ciſtern zu dem Regen⸗Waſſer. 
von Siberau gehörig; hernach unter dem Auch findet man ein, dem H. Georgio 
Roſenberge einen Hof deß Herrn Chri⸗ gewiedmetes Kirchlein darinn, in welchem 
Keyſer Friedrich im Jahr 1489 eine täg⸗ 
einen Hof, dem Herrn Frantz Albrecht liche Meſſe geſtifftet, und die Einkünffte 
Peltzhovern zuſtändig. aus dem Vizdoms⸗Amt 1 ver⸗ 
Vor dem Kloſter⸗Thor an dem Waſſer ordnet. So geſchehen zu Laybach, am hei⸗ 
Laybach iſt eine ſchöne Mühl aufgeführt, ligen Creutz Erhöhungs⸗Tage in gemeld⸗ 
nebſt einem Gebäu, ſo einem artlichen tem Jahr. Merckwürdig iſts, daß in die⸗ 
Schlößlein gleicht, deſſen eigendlicher Be⸗ ſem Diplomate Keyſer Friedrich noch nicht 
ſitzer Herr Frantz Jacob von Erberg iſt. als Ertz⸗Hertzog, ſondern als Hertzog in 
Ehe wir aber die Ruckkehr nach der Oeſterreich unterſchrieben. a, 
Stadt nehmen, betretten wir auch das auf Im Jahr 1555 hat Keyſer Ferdinand 
dem Berge ober der Stadt ligende Lands⸗ nach Abſterben Jacob Frölichs, den Ja⸗ 
fürftliche Schloß. Dieſes iſt ein fehr altes cob Scherern zur Caplan⸗Stelle in dieſe 
Gebäu, aber nicht zu wiſſen, wann es erſt⸗ Schloß ⸗Kirchen befördert; 5) anjetzo aber 
lich aufgeführt worden. Doch ſihet glaub⸗ verſehen ſelbigen Gottes⸗Dienſt zu ge⸗ 
lich, daß es erſtlich die Hertzogen von wiſſen Tagen die PP. Franciscani de 
Kärndten oder doch gewiß die Marchgrafen Observantia. 
von Crainburg, fo zugleich als Iſterrei⸗ Es wird aber dieſes Schloß von einem 
chiſche Marchgrafen in dem eilfften und Pfleger, ſo den Titel eines Burggrafen 
zwölfften Jahrhundert gar weit ihr Herr- führet, und zwölff Soldaten bewohnet, 
ſchaffts⸗Ziel ausgeſteckt, aufgeführt und und hat man auch mehrer zu dieſer 
angelegt. Es ſcheint, als ob es nach und Zeit vonnöthen, davon einer um den 
nach zu der heutigen Gröſſe erwachſen, andern Schildwache hält. Der jetzige 
und noch vor zweyhundert Jahren, da die Burggraf iſt Herr Gregor Ludwig von 
Stadt enger eingeſchränckt war, und bey Lachenheim. 
der öbern Brucken ſich endigte, viel kleiner = dieſem Schloß ſteht auch ein ho⸗ 
geweſen. Solches bekräfftigt die von dem her Thurn, ſo mitten in der Stadt kann 
gantzen Berge herunter biß zu der gedach⸗ geſehen werden, welcher der Pfeiffer⸗Thurn 
ten Brucken aufgeführte Mauer, ſo jetzt benamſet wird, und iſt in ſelbigem ein 
zu keinem Nutzen mehr dienlich. Gegen ſchönes Horn vorhanden, fo feiner Kunſt 


Aufgang iſt es ziemlich befeſtigt und hat 
ſtarcke Paſteyen, von denen die gröſſeſte 
im Jahr 1543 erbauet worden. Im Jahr 
1579 und 1580 hat man auf dieſem Schloß 
den Wall aufgeführt, darüber Herr Weyk⸗ 
= reyherr von Aurſperg, damaliger 

and⸗Hauptmann in Crain, die Incum⸗ 
bentz gehabt. Die Unkoſten ſeynd aus hie⸗ 
ſigem Vizdom⸗Hauſe darzu gereicht wor⸗ 
den, und haben ſich, laut deßwegen getha⸗ 


halben gar berühmt; Abends, wann Tag 
und Nacht von einander Abſcheid neh⸗ 
men, und zuweilen auch zu Morgends, 
läſſt man dieſes Horn eine viertel⸗Stunde 
hören, und erſchallet ſolches eine ziemliche 
Ferrne von der Stadt. Imgleichen wird 
ſolches Horn auch angeſtimmt, wann 
bey denen Herren von Laybach einige 
Solennität vorgehet, und ein neu⸗erwehl⸗ 
ter Burgermeiſter, Stadt⸗Richter, Stadt⸗ 


* auf dreytauſend Gulden 1 c 1 nach Dise 
erſtreckt. oder zur Kirchen begleitet wird. ieſer 
Auf der Nördlichen Seite, da es gegen Thurn iſt auf der Höhe mit einem Gange 
den Fluß ſchauet, hat es dreyfache Mau⸗ verſehen, auf welchem um eilff Uhr zu 
ren mit alten Thürnen, die keinen heuti⸗ Mittage, faſt alle Tage im Sommer, 
gen Feindes⸗ Anfall ausdauren würden. auch ſonſt öffters im Winter, die Stadt⸗ 
Innerhalb der Stadt ſind um das Thürner in ihrer grünen Stadt⸗Lieberey, 
Schloß kleine Mauren, die wegen der hoch⸗ mit dreyen Poſaunen und einer Zincken 
ipflenden Bäume ſchier nicht können ge⸗ oder Cornet ſich hören laſſen, auch von 
ſe n werden. Man könnte es zu einer der Stadt als gute Inſtrumental⸗Mufi⸗ 
ziemlichen Feſtung machen, wann man | canten beſoldet werden. 
zur behörigen Fortification Mühe und MS. Lab. Episo. 
gnugſame Mittel anwendete. | b) MS. Cap. Lat. 


Kirchlein in 
dem Schloß. 


Pfleger auf 
dem Schloß 
oder 


Burggraſ. 


Der Pfeiffer ⸗ 
Thurn auf 


dem Schloß. 


Weitſchallen⸗ 
des Horn. 
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c 8 
Auf eben dieſem Thurn wird auch | die Bewohnung aber dem Lands⸗Haupt⸗ 

alle Tage das gan Abe durch, Mor⸗ mann zu; der es jedannoch viel 

gendsfrüh um ſieben Uhr eine Glocke hero nicht bewohnt, ſondern bene Se. 
geläutet. Solches ſoll zum Angedencken ch in der Stadt 
geſchehen, daß der Türckiſche Bluthund, enthält. Sonſt hatten auf dieſem Schloß erde 
als er die Stadt belägert gehabt, eben auch die Landsfürſten ihren Hof⸗ Sitz; rein 
um dieſe Zeit mit Schimpff wieder ab⸗ wie dann im Jahr 1260 Ulrich, Her⸗ 
gezogen. Die in dieſem Thurn befindliche | zog in Kärndten, ſo zu dieſer Zeit Ober⸗ 
5 e Glocke wird an den zwehen ger Crain und einen Theil von dem Un⸗ 
en Kirch⸗Tägen oder Jahr⸗Märckten, tern in Beſitz hatte, ſich zuweiln auf 
als den 1. May und an S. Eliſabethen dieſem Laybachiſchen Schloß aufgehalten. 
Tage um Mittag von zwölff biß ein Solches beglaubt ein Diploma, ſo an 
Uhr, und dann, wann jeder Jahrmarckt, dem Tage 8. Alexii Confessoris, zur 
ſo vierzehen Tag währt, zu Ende ange⸗ ö Begünſtigung deß Kloſters Oberburg, 
zogen und geläutet. als deſſen Grentzen darinn Fe 


And makens⸗ 
Geläut. 


quemlichkeit halber 


Uber das alles iſt dieſer Thurn auch ausgefertigt worden; darinn als Zeugen 
mit der Schlag⸗Uhr verſehen, fo alle unterzeichnet ſtehen: Otto von Lands⸗ 
Stunden auf der groſſen Glocken ſchlägt, troſt, Griffo von Reuttenberg, Ulrich von 
und iſt der zur Uhr beſtellte Wächter 1 Gebhard von Lilienberg, Her⸗ 
verpflichtet, ſobald dieſes Uhrwerck die bard von Auersberg ꝛc. a) 
Stunde angezeigt, mit Händen auf der | Im 1515. Jahr haben die rebelliſche Nebenich 
kleinern Glocken die Stunde nachzuſchla⸗ Bauren dieſes Landsfürſtliche Schloß 1 © 
Tama dB Bi: Welches abſonderlich darum ge⸗ Laybach belägert und gantz wütig darau Schloß mi 
amt ſchicht, daß hiedurch deß Wächters ge⸗ angeſetzt. Damals war in dem Stoß 
derchrt wird. bührende Wachſamkeit, ſowol bey Tage Herr Hanns von Auersberg, Landshaupt⸗ 
als Nacht verſpührt werde; indem ihm mann in Crain. Allein dieſe nichtwür⸗ 
ſonderlich obligt, auf das Feuer Acht zu dige Aufwiegler kunnten nichts ausrich⸗ 
haben. In welchem Unglücks⸗Fall er auf ten; ſie wurden nicht nur fortgejagt, 
der kleinen Glocken zu ſchlagen fortfährt, ſondern muſſten auch viel Todten, als 
und gegen demjenigen Ende der Stadt, Früchte ihrer begangenen Frevel⸗That 
wo die Feuer⸗Flamme ausgebrochen, bey zurück laſſen. ) 
Tage einen roten Fahnen, zur Nacht⸗ Ehe wir noch aus dem Schloß Abſchied 
Zeit aber eine Latern aushenckt; damit nehmen, wollen wir auch die Schloß⸗ 
alſobald kund ſeyn möge, wo und auf Gefängniſſen beſichtigen, die ſich in etli⸗ 
welcher Seiten Feuer vorhanden. Welches chen Thürnen befinden und wegen ihrer 
Mittels man ſich auch zu Kriegs⸗Zeiten | abſcheulichen Tieffe kein geringes Gran- 
wegen deß Feinds bedienet. . fen verurfachen. Dieſe waren fürnehmlich 
In dem äuſſerſten und öſtlichen Theil denen gefangenen Türcken vorzeiten ge⸗ 
deß Schloſſes iſt auch ein hoher Thurn, widmet, die man jederzeit an einem 
den ein andrer Wächter bewohnet, ſo Strick oder Seil, als in einen tieffen 


ihrem 
Schaden. 


Abſcheulich⸗ 
tieffe Schloß 
Gefüngniſſe. 


Andrer 
Wacht⸗Thurn 
auf dem 


Sc loß. 


* 
—. 


alle Nacht⸗Stunden beobachten und durch 


den Glocken ⸗Schlag dem obern Theil 


der Stadt andeuten muß; ſo es nun 
geſchehen ſollte, daß dieſer vördere Wäch⸗ 
ter eher einer 1 wür⸗ 
de, erinnert er gleicher Weiſe durch den 
Schlag der kleinern Glocken, den hin⸗ 
tern Mächter feines Amts; vermög wel- 
ches er verpflichtet, an die Glocke anzu⸗ 
ſchlagen, den bekandten Schrecken⸗Schall 
kundbar zu machen, und nachdem es Tag 
oder Nacht, den Fahnen oder die Laterne 
auszuhencken. 

Die Erbauung und Ergäntzung der 
Mauren und Schloß ⸗Paſteyen ſtehet 
dem Stadt⸗Rath und der Burgerſchafft, 


Ziehbrunnen hinab laſſen müſſen. Der 
letzte Herr Ruebenberger aus Kärnthen 
von Tentſchach, ſo wie Megiſerus mel⸗ 
det, e) zu Laybach in einem Thurn 
umgekommen mit Stamm und Namen, 
hat vermutlich in dieſer Thürne einem, 
ſeine betrübte Herberge und elendes 
Sterbbette gehabt. 

Uber dieſe abſcheuliche Kercker ſind auch 
noch andre vorhanden, und ward vor 
etlichen Jahren, einer Namens Plautz, 
weil er groſſe Schlägereyen und Rauff⸗ 
Händel verübet hatte, dahinein geſtrafft. 

a) MS. Oberburg. 


b) MS. Prov. & Collect. mea. 
c) Vid. Megiser. pag. 1731. Chron. Carinth 
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Ebne vor dem 
Schloß. 


Wach ⸗ Thurn 
auf dem 
Schleß⸗Berge. 


Dallaſt deß 
or 
— 


in der Stadt. 
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Er hat aber in der Gefängniß mit dem in einem Viereck erb it ei 

at a f auet und mit 
Satan einen Bund gemacht, welcher auf weiten Hof verſehen. Derſelbe 1 90 
göttliche Verhengniß in dem Kercker 5 nur dreygädig, doch ſo weitläufftig und 
nicht nur von Ketten und Banden erle⸗ nützlich angelegt, daß er füglich drey 
digt, ſondern auch alle Thore geöffnet, Fürſtliche Hof haltungen behauſen kann. 


und bey dem hellen lichtem Tage, durch Sobald man hineingehet, muß man 
gen 


— u Teufel u, belehrt fi f bewundren. 
/ a 
fürchtiges Leben an Beides ))) BB ee DE ER 
wantzig Jahren erft zu Laybach buß⸗ erhäuffig mit Büchern verſehen, ver⸗ 
eig geendigt. Und iſt er noch vielen röſſert und noch ein Angebäu dazu müſ⸗ 
* 55 e die aan, als einen Lay: | |" gemacht werben. 
achiſchen Wirth gekannt. dieſem m i i 
ſeinem Gefmngniß g kann Be [er | 110 Seltenheiten, koſtbarlichen Kunſt⸗ 
auf den hentigen Tag ſehen, was der f an köſtlichen Gefäſſen angefüllt; 
Teufel mit ihm vorgehabt; ſintemal 1 nn er fo ziemlich groß und 
Plautz alles und jedes eigenhändig ange⸗ Fi auter alten Müntzen Römiſcher 
zeichnet, abgeriſſen und gemahlt hat. + zuſammgeſetzet, nicht ſowol wegen 
Aber genug von den Gefängniſſen. Wir 5 oſtbarkeit, als Alterthums verehr⸗ 
gehen von dem innern Schloß wieder her⸗ — 1 5 3 aber eine Diebs⸗Fauſt 
— - 75 dann gleich vor 1 Schloß entzogen bat. dieſer Kunſt⸗Kammer 
auf dem Berge eine ſchöne Ebne bewill⸗ 7 5 
kommt, nebſt 2 4 groſſem Lin⸗ ig Pallaſt ift das Landhaus bey⸗ 
denbaum. Auf dieſer Ebne werden die En de ſo auch ziemlich groß, und 
Stücke (ſo nebſt andrem Geſchütz auf dem N 9 s = A = nen Gericht 
Schloß häuffig anzutreffen) gepflantzt, und groſſen e, worinnen Gericht 
wann man ſie loszubrennen gewillet iſt. Bu ee gehalten werden, 
Auſſerhalb deß Schloſſes zeigt ſich Gleich n 
auch auf der hohen Schloß Berg- Paſteh, ; i ar ieſer Stuben über iſt 
ober dem Carlſtädter⸗Thor, ein groſſer 3 apelle, dem heiligen Achatio 
Thurn, welcher ſamt einem Wachthäus⸗ erde yon 12 Dies i andren Ort 
lein im Jahr 1644 aufgeführt worden; das ung Lan ihet. 8 ift nicht mehr 
der darinnen wohnende Wächter wird ben d . alia aus, a ali ches An. 1511 
von der Stadt beſoldet, muß die gantze ** 2 fen == ichem Erdbeben 
Nacht, ſowol wegen deß Feindes, als deß 3 Ei ei en gefallen, und im 1524. 
Feuers Wacht halten und alle Stunde ahr des 1 neuer Erbauung herbeyge⸗ 
Tschrai! Tschrai! auf Teutſch „Wache Bal Holtz, durch die leidige Feuers⸗ 
auf! Wache auf!“ ausruffen, und darauf r neuen Marckts wieder ver⸗ 
ein 3 2 2 80 j 5 . f 
aber 8 zu Nachts, nicht Das Rahthaus iſt im Jahr 1484 (wie⸗ 
Auf dieſem Schloß⸗Berge in der Stadt | = ＋ das Rahthaus auf dem alten 
Laybach, ohngefähr in der Gegend, wo | 2 arckt, wo jetzt die Brod⸗Kammer ſtehet, 
jetzt der groſſe Pulver⸗Thurn befindlich, Inno 1297 zu bauen den nie 
war im 1237. Jahr ein Eremiten⸗Häuslein ö führt, und von dem kunſtreichen Pinſel 
anzutreffen, in welchem ſich ein gotts⸗ deß berühmten Mahlers Antonio Gerici, 
fab an Einſiedler enthalten, der es min es nec dag dien ehen, ausge⸗ 
elbſt aufgebauet und bewohnt hat. a) mahlt worden. Nebſt dieſem Gemühld von 
un kehren wir wieder in die Stadt ö einem ‚jo beruffenem Meifter, der es völlig 
urück, und befichtigen die darinn befind⸗ verfertigt, find auch zwey in Lebens⸗Gröſſe 
iche weltliche Gebäue, unter welchen ab aus Stein en Bilder oder Sta⸗ 
ſonderlich zu melden iſt der Pallaſt Herrn tuen, ſo den Adam und die Eva vorſtellen 
Grafens Wal Engelbrechts von 5 ſollen, von trefflicher Arbeit und nach 
berg, Land Hauptmanns in Crain, fo daß 1 ausgebildet, fo, 
a) MS. Lab e ihren Meiſter loben und von ſei⸗ 
Bald. II. Eng ner Kunſt ein treffliches Muſter darreichen. 
N 89 


alle Wachten aus dem Schloß gebracht. den in der Höhe 11 Garten von 


Neechſt dabey iſt eine ſchöne Kammer 


Landhans 
in Laybach. 


Berbraimung 
deß alten 
Landhauſes. 
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Von ſolchen Bildern 
mitten in der Höhe auf jedes Eck eines 
eingemauret. Dieſe Eva gibt dem ge 
meinen Mann und reifenden Handwercks⸗ 


Geſellen das Wahr⸗ oder Kennzeichen 


der Stadt Laybach, als welche man zu 
fragen pfleget, Ob ſie die alte Jungfrau 


XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


. in die Mauer, g 


demſelbigen Hauſe, vor welchem er es 


feil gehabt, aufbehalten muß, biß zu 
dem andren oder dritten Wochenmarckt, 


ſolang, biß er ſolches verkaufft. 
wo Brücken ſind in der Stadt Laybach 


zu ſehen; eine bey dem Spital⸗Thor, über 
welche man in die Stadt gehet; die andre 


Zwo Brücken 
zu Laubach. 


bey dem Rahthauſe geküſſet? 

Über diß hat auch die Stadt Laybach 
drey Zeughäuſer, als: das Keyſerliche 
oder Landsfürſtliche, das Landſchafftliche 
und Bürgerliche. Zwey davon befinden 
ſich an dem Schloß ⸗Berge, von allen 
andren Häuſern abgeſondert, und ſind 
noch ziemlich nach Nothwendigkeit verſehen. 


aber, oder fo genannte Ober⸗Brücke, iſt 
mitten in der Stadt, auf beyden Seiten 
mit gemeinen Kauffmanns⸗ und Schu⸗ . 
ſter⸗Läden oder Krämen angefüllt, und 
auf jeder Seite in der Mitten ein ſchö⸗ 1 
ner Gang oder Gallerie, worauf man 
ſpatzieren gehen und in das Waſſer ſchauen 
kann. Dieſe obere Brücke iſt im Jahr 
Das dritte aber, als das burgerliche Zeug⸗ 1614 von neuem gebauet worden, c) den 
haus, ſteht mitten zwiſchen dem Franciſ⸗D 19. Februarii aber deß 1654 Jahrs, durch 
caner⸗Kloſter und denen Capitular⸗Häu⸗ Verwahrloſung eines Meſſerſchmied⸗Geſel⸗ 
ſern, an dem Ufer deß Laybach⸗Fluſſes, lens, Morgens um zwey Uhr, völlig in 
und iſt darinnen allerhand Gewehr, auf Brand gerathen. Durch welche Brunſt 
die alte Manier gemacht, vorhanden, ſamt denen Bürgern ein groſſer Schaden ge⸗ 
verſchiedenen ſchönen Stücken; worunter ſchehen, zu deſſen Verſchmertzung Eine 
eines die Pfeiffe betitelt wird, weil Löbliche Landſchafft in Crain auf freund⸗ 
es vier Röhren auf einem Lavet, artig lich⸗beſchehenes Anſuchen tauſend Reichs⸗ 
zuſammen gefügt, zeiget. thaler beygeſteuret und hergeſchoſſen. Da 
Zu denen öffentlichen Gebäuen gehöret dann nach vier Jahren, als im 1658. 
auch das Ober Aufſchlag⸗Amthaus, wel⸗ und im folgenden 1659ſten, dieſe Brücke 
ches am Rain gelegen, und von denen wieder von Neuem in den jetzigen Stand 
Machortſchitſchen für 1280 Gülden er⸗ geſetzt worden. | 
kaufft worden; weil man das alte Ober- Zu denen öffentlichen Stadt⸗Gebäuen 
Aufſchlag⸗Amthaus, ſamt der Befreyung, kann auch die Gefängniß gerechnet wer⸗ 
als zu ſolchem Amt gantz ungelegen, der den, die man insgemein die Tranzhen 
Königl. Maj. Reichs⸗Hof⸗Raht, Herrn benamſet. Dieſe iſt mitten in der Stadt, 
Bernhardin Barbo, im Jahr 1618 käuf⸗ gleich an der jetztbemeldten Brucken, und 
lich überlaſſen. a) gehet gleich von der Brucken das hohe, 
Ferner iſt auch zu Laybach ein Waag⸗ weite und breite Gewölb an, unter wel⸗ 
haus, darinnen alle die Waaren abge⸗ chem deß Tags die gemeinen Krämer, 
wogen werden. So ermangelt es auch nebſt denen Frücht⸗Verkäuffern ihre 
nicht an einem Kornhauſe oder ſo ge⸗ Läden haben und die Waar denen Käuf⸗ 
nannten Brod⸗Kammer, wie auch nicht fern auslegen. Deß Nachts aber dienet 
am Saltzhauſe. Zu welchen letztern man es der Wacht zum Auffenthalt. Ober 
auch das Tſchaulliſche Haus im Jahr | dem Gewölb aber iſt die ordentliche Stadt⸗ 
1659 zu bauen angefangen. 5) Gefängniß für allerley Miſſethäter, und 
Zu dieſen öffentlichen Gebäuen ſind gehet hiedurch die gröſſte Gaſſen, indem 
ſechszehen Saltz⸗ und Getreid⸗Meſſer ver⸗ ſteligs viel Leute hier vorbey und wieder 
ordnet, welchen das Getreide und Saltz zu zurück paſſiren. Sonſt hat auch die 
meſſen obligt, und wird durch dieſe Leute Stadt über dieſes Gefängniß einen 
Alles, was auf dem Marckt oder Platze, Thurn bey dem Vizdom⸗Thor am Waſ⸗ 
oder unter dem Comaun verkaufft oder ge⸗ ſer, für ehrliche Bürger, wann ſie in 
kaufft wird, ausgemeſſen; die Stadt Lay⸗ geringen Stücken ſich verſtoſſen, und eben 
bach hat dieſe Freyheit, daß der, fo ein Saltz deßhalben nicht als Malefitz⸗ Perſonen 
auf den Platz feil bringt und es in dem⸗ können gehalten werden. 
ſelben Tage oder Wochen⸗Marckt nicht | Unter dieſer Trantschen oder Ge⸗ 
verkauffen kann, ſolches wegzutragen gleich⸗ Wan müſſen alle Nacht vierzehen 
wol nicht befugt iſt, ſondern das Saltz in Wächter, nebſt einem Wachtmeiſter, 
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die Wacht halten, welchen durch die gantze | fünffhundert gezehlt werden. Sie find 
Stadt alle Stunde die Stunden in Teut⸗ meiſtentheils von dreyen Stockwercken, 
ſcher Sprache auszuruffen, obligt. Im⸗ ſelten von zweyen biß vieren und faſt gar 
leichen ſind ſie verpflichtet, alle bey der nicht von einem Gaden oder Stockwerck. 
Nacht vorgehende Händel, Schlägereyen Der öfftere Brand hat die Einwohner ge⸗ 
und dergleichen zu verwehren, die Thäter | witsiget, daß fie faſt alle Häuſer jetzt mit 
in gehörige Gefängniß zu bringen, und Ziegeln bedeckt und für der Feuers⸗Flam⸗ 
ſonſten allen Mutwillen und alle Unruhe me beſtmöglichſt verwahrt. Sie ſind mei⸗ 
zu ſtillen und vorzubeugen. ſtentheils f ehr reinlich und ſauber gebaut, 
8 ſind auch in dieſer Stadt zween obwol etliche darunter, ſo keinen gar zu 
ſehens⸗ würdige Brunnen auf das künſt⸗ groſſen Raum übrig haben. 
lichſte von Marmel ausgearbeitet, die das Die allzu breite und bißweilen zu ges 
durch unterirdiſche Röhren hingeleitete nau geſetzte Häuſer machen die Laybachi⸗ 
Waſſer mit angenehmen Geräuſche von | ſche Gaſſen und Straſſen, deren auf 


— ͤ ¶ü2B— — 
ss zu 


ſich ſtürtzen. Der eine ſteht auf dem alten etlich dreyſſig gezehlet werden, etwas eng, 
Marckt, den man im 1655 Jahr zu bauen und ſind die zween Märckte, von denen 
angefangen, und iſt Anno 1656 vor dem Einer der alte, bey dem Rahthauſe, der 
Gymnasio der PP. Societ. Jesu aufgeſetzt. andre aber der neue, bey dem Landhauſe, 
Der andre Brunn iſt auf dem Platz bey genannt wird, nicht ſonderlich groß. 
dem Rahthauſe, welcher kurtz vor Ihr. Dieſes ſey genug von der Lager⸗Stelle 
Keyſerl. Maj. Leopold. J. Ankunfft im und Gebäuen der Stadt Laybach. Die 
Jahr 1660 aufgerichtet worden. von der zei an, als fie von dem öftlichen 

Von denen öffentlichen und weltlichen Theil de Suufles aufgebauet worden, 
Gebäuen wenden wir uns nun zu denen kein Feind bemeiſtern können, wie der 
bürgerlichen Häuſern, deren in der Stadt Beweisthum aus denen Jahr⸗Geſchichten 
ohne die Vorſtädte, von vierhundert biß dieſer Stadt hernach erhellen ſoll. 


—— 


Swenten Abſchnitt. 
Von dem Fluß Laybach und deſſen Schifffahrt. 


Krtalt 


Slufs Tapbach, wie er chedeffen geheiſſen. Moher er jetzt den Namen. Ab- 
druck eines Gutachtens, wie die Xanbach um den Schlofs- Berg geführt und das 
Schloſs famt der Stadt dadurch beſeſtigt, auch das Moss nuagetrucknet werden 
mögte. Marum die Japbach ſchiffreich diſs auf ©ber- Sapbach nur iſt. Mie 
der Moraft am leichteſten ausentrurknen wäre. Wolffgangi Marckovvitsch Men- 
nung von Zustruchnung defs Morafs um Hapbach, Urſprung der Hapbach. 
Swegerlen Schifflente. Hber-Aufſchlag-Imt zu Tanduch. Schiff-rennen, fo der 
Baht zu Hapbach An. 1092 unter den Schiffleuten angeſtellet. Hohes Maſſer 
der ungeſtiegenen Kanbach., Mufirnliſche Auf - Kahrten auf der Zapbarh. Un- 
glückliche Spatzier-Sahrer. Waffer-Gefpenf in der Fapbach. Straſſe der Bechen, 
die dus Brod zu klein backen. Was von diefem Geſpenſt zu halten Gefalt 
eines ben der Inſel Martinique gefehenen Meer-Menſchens. Hufiger Spatzier- 
Weg und Mald zu dem Schofs-Berg hinauf, 
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\ e un verlaſſen wir die Stadt, und 


63 ꝛc. Räthe und verordneten Commiſſarien, 
By 


betrachten den Fluß Laubach, aller Nothdurfft nach erſehen und beſich⸗ 
85 Dt, 5 Stadt ee an 855 | 905 wie und was maſſen ein Theil deß 
ei namſung mitgetheilt. Es aſſers, die Laybach genannt, zu Befeſti⸗ 
* ward ſelbiger ehedeſſen Nau- ' gung derſelben Stadt, zwischen dem Schloß⸗ 
Dee portus genannt. Welcher Nam ch und dem andern Berg gegen über, 
aber mit mona auch ver- durchgeführt werden mögte.‘ 
ſchwunden, wie ſchon oben gemeldet. Den „Darauf haben jetztbemeldte Bau⸗ und 
Teutſchen Namen Laybach aber hat Waſſer⸗Verſtändige ſolches Waſſer, die 
man ihm wegen ſeines langſamen Lauffs Laybach, mit einer Waſſerwaage fleiſſi 
und laulichten Waſſers gegeben; weßhal⸗ gewogen, und befunden einen ziemlich 
ben ihn auch ſelten die Winters. Härte guten Wafler- Fall, dardurch leicht das 
mit Eys decken wird, alſo daß es dannen⸗ Waſſer, vermög deß Modells, der Enden 
hero den Namen Laybach, als gleichſam hi führen und zu leiten feyn kann. So 


Lauer⸗Bach führe. Doch hat ihn die haben fie auch den Graben, ſamt den 
ungemeine Kälte, ohngeachtet dieſer ſeiner Waſſerſperren, mit Erhebung bender 
laulichten Eigenſchafft, im 1653. Jahr Waſſern, deß alten und deß neuen, aus⸗ 
von Podpetſch biß an den Fluß Igg ge⸗ gemeſſen und beſichtigt, wie die Brucken 
feſſelt, 4) welches auch im 1687. Jahr ſamt den Wöhren, ihres Beduncken nach, 
geſchehen, da dieſer Fluß von der Winter⸗ mögten zum beſtändigſten geſtellt und 
Härte noch an Pauli Bekehrungs⸗Tage ö erhalten werden. Wie ſolches alles her⸗ 
vom Eys ſtarrete, und deßhalben unſchiff⸗ 0 nach der Modell augenſcheinlich anzei⸗ 
bar annoch beharrete. Weil aber von ſeinem gen wird.“ 

Ober⸗Laybachiſchen Urſprunge und Gele | „Und ſoll Erſtlich der Graben herun⸗ 
genheit ſchon im erſten Theile gehandelt ten im Weg beym A. dermaſſen erhebt, 
worden, verweilen wir einig und allein bey daß die Tieffe und Weite deſſelben gleich 
dieſem unſern Laybach⸗Fluß, ſoweit als er ſey, auch das Erdreich gegen der Stadt, 
das Ufer der Städte und Vorſtädte benetzel. hineingeworffen, damit von ſolchem der 


Welcher Geſtalt dieſe Lay ba um Wall zu der Wöhren gemacht, und wol 
den Schloß Ber fiel und 508 Scho | ausgeſchütt werden. Welcher Graben joll 
ſamt der Stadt Laybach befeſtigt, auch im Grund 24 Klaffter weit, aber die 
dadurch das Gemöß zwiſchen der Stadt Höhe und Nider zu vergleichen, in die 
Laybach und Igg ausgetrucknet werden vierthalbe Klaffter, und dann die Länge 
ſollen, darüber haben zween erfahrne 640 Klaffter ſeyn, als mit A. und B. 
Bau⸗ und Röhren⸗Meiſter, Anno 1554 62720 55 füt 5 8 5 — 
. dem Wall, von jeder Klaffter 20 Kr. 


i Ä 
en ſolches ihres Aufſatzes in einer Summa DIR in die 20000 
ö „Auf u er zu Pu und e. Rheiniſch ungefehrlich lauffen 
öhaim Königl. May. unſers allergnä⸗ Dann ſoll auch, an ftatt der hültze⸗ 
digſten Herrn Erforderung, haben ſich „“ Teen, n i 
Saen d. Grandi von Bolognien, und nen Fleiſch⸗Brucken, über die Lapbach, 


g „leine ſteinerne Brucke mit vier Pfeilern 
Niclas Vendaholo von Mantua aus Be⸗ jn gutem völligen Grund, zu acht Klaff⸗ 


fehl ihrer Gn. Herren, deren Hertzogen ö ter in die Weite von wegen deß Waſſers 
zu Mantua und Ferrar er gen 1 abfallen, und auswaſchen, 9 je 
gehorſamſt verfügt, und allda durch Ver⸗ dann den Pfeilern ihre Spund gelaſſen 
ordnung deß Wolgebornen Herrn Herrn werden, darinnen man die Raum zu der 
Hanſen beiten Fel Freyherrn zu Son⸗ | Waſſerſchwell, Ob man daſſelb hoch oder 
negg, Obriſten 1 ꝛc. auch nider haben will, legen mag.“ 
der Edlen, Geſtrengen und Ehrnveſten, Deßgleichen und auf dieſen Form 
eren Jacoben von Lamberg, zum Stain n ia auch anderſeits in den 
itter, Lands⸗ Verwalters, und Herrn neuen obbemeldten fürgenommenen Gra⸗ 
Chriſtophen von Khnüllenberg, Viztgums ben, bey den Möhren, ein Waffer- 
in Crain, Hochgedachter Königl. May. | Geſchwell, ſamt der Brucken von Stein⸗ 
ch Temp. meo. werd, und feinen gebührenden Pfei⸗ 
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lern, als mit D hieneben im Model Meilwegs einander entfernet, welches ich 
Pa ee urichten, und wann die zwey aus ſelbſt⸗ eigener Erfahrung und Ab⸗ 
ühl⸗Wöhren unter der Stadt abgebro⸗ meſſung bezeugen kann; fo daß der 
en würden, jo mögte um fünff und Fluß gleichſam in einem Horizont ligt. 
ein viertheil Schuhe das Waſſer mehr Dieſes iſt auch Anmerckens würdig, daß 
Seigerung haben. Dadurch dann das dieſe Schiffbarkeit deß Fluſſes ſich nur 


Gemöß um jo viel deſto bas eingetrucknet zu ſeinem Urfprunge biß Ober⸗Laybach, diß 


werden, oder aber die Mühlen bleiben 


nicht aber unterhalb Laybach erſtreckt, 
laſſen, und heroben bey dem A ein 


als welches die daſelbſt überall befindliche 
Aufzug von Holtzwerck gemacht, das Mühlen, Dämme, Wörthe und Untieffe 
alſo gut und beſtändig zu ſeyn, wollen deß Waſſers verhindern. 

ſie mit ihrer Kunſt beſtetten. | 


Der Moraft, fo auf vier Meilwegs in wi 


„Es ſolle auch zu Erſetzung und Schirm | 
der untern drey Wöhrn bald darob auf 
der Höhe deß äuſſern Schloß⸗Bergs ein 
feſtes Blockhaus oder gemaurte Paſteyen 


gegen dem andern Berge über auswendig | 


ob 


4 


mit einem ſtarcken Wall ausgefüllten 
Eck und gegen dem Schloß hinein allein 
mit einer ſchlechten und ſchwachen Maurn, 
die allzeit, ſo der Feind das Blockhaus 
ablieffe und einnähme, vom Schloß heraus 
bald erfällt und umgeſchoſſen werden mögte, 
erbauet ſeyn, wie mit C gezeichnet.“ | 

„Vermeynten auch ihres Erachtens 
(gleichwol reden fie dubiè darvon) ein 
Einfall ob der Waſſer⸗Sperre der neuen 
Brucken ſamt einem Graben, darinnen 
Mühlen und andere Wercke gehen, zu 


der Wöhren dienſtlich gemacht werden. 


Doch ſolle (wie es dann die, ſo in dem 


ö und lang gleich einem See. 


die Länge und drey in die Breite ie 


erſtreckt, lieſſe ſich am leichteſten dur 


gemachte Canäle, wie in Holland, aus⸗ 
trucknen und könnte alſo in das ſchönſte 
Land verwandelt werden, auch bey der 
Stadt, allwo das Waſſer geſchwellet wird, 
es gleich daſelbſt ein wenig fallen müſſte, 
dennoch ſolches gar ein Geringes austragen, 


angeſehn der gantze Moraſt⸗Boden gleich⸗ 


ſam horizontaliter ligt, daher alsdenn 
der Fluß einen Weg wie den andren 
noch ſchiffbar bliebe. Denn wann das 
Waſſer ſo groß wird, daß es zu Lay⸗ 
bach über die gewöhnliche Höhe eines 
Manns⸗ oder Klaffter hoch ſteiget, Jo 


ſtehet es drey oder vier Meilweges breit 


5 


Alſo wäre 
hier ein ſchöner Teich zu machen, welcher 
drey Meilen reichen könnte. 

Sonſt hat vor dieſem auch Wolffgangus 


erfahren, zu thun wol wiſſen) ein Marckowitſch, weiland Land⸗Schreiber in 
Unterſcheid gehalten ſeyn.“ Crain, fein Gutdüncken hierüber eröffnet, 
„Alſo daß der Unkoſten der drey wie man durch einen zwiſchen dem Gebirge 
Waſſerwöhren ſamt dem Blockhauſe oder machenden Canal gedachte Austrucknung 
Pafteyen oben am Schloß ⸗Berge bey deß Moraſts zu wege bringen könnte; 
12000 Gülden Rheiniſch. Die zwo maſſen er ſolchen feinen Vorſchlag in funff- 
ſteinene Brücken ſamt der Waſſer⸗Ge⸗ | zehen Articuln begriffen und in ſolcher 
ſperr 6000 Gülden Rheiniſch, und dann Form zu Papier gebracht, wie folget: 
die Aufführung obbemeldtes Walls und 
Grabens bey 20000 Gülden Rheiniſch Wolffgangi Marckowitſch, geweſten 
ungefährlich erlauffen. Thut Alles in Candſchreibers in Erain, Meynung 
einer Summa 38000 Gülden Rheiniſch.“ von Austrücknen deß Moraſts um 


Ob nun wol dieſer Fluß an ſich ſelb⸗ Laybach 
ſten nicht groß, weil er keinen Abfall 1. „Der Moraſt oder das Gemöß zwi⸗ 
hat und in der Stadt Laybach mit den ſchen der Stadt Laybach und Ygg, dann 
Gebäuen gleichſam geſperrt und geſchwellt an der andern Seiten deß Fluß Laybach 
wird, welche ihn faſt wie ein Damm gegen Moſtall und Ober⸗Laybach kommt 
beſchräncken, iſt er doch biß Ober⸗Laybach von denen unterſchiedlichen zuflieſſenden 
hinauf fo tieff, daß man mit groſſen Waſſern, als: Laybach, Ygg oder Iſchiza, 
Schiffen, die zu dreyhundert Centner Wistra und deren mehr, ſo in die Laybach 
Waaren tragen, auf⸗ und abfahren kann; zuſammen kommen, welche ihren Ablaß 
ſintemal der Fluß nicht eine Minute oder freyen Ablauff nit haben und deß⸗ 
eines Grads hier zu Laybach niederer als halben in Herbſt und Winter, manchs mal 
zu Ober⸗Laybach, wiewol dieſe Ort vier auch in Frühling, nachdem des Regen⸗ 


Warum die 


nn wäre. 
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II. Such. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 
wetter und die Waſſergüß ſich zutragen, | 
das völlige Feld einnehmen und alſo den kommt. 
Moraſt und Gemös verurſachen. Ob | an der Albm vernehmende Nachrichtung 
nun dieſen, und was Geſtalt abgeholffen dieſes, daß der Fluß Laybach eben der jenige 
werden künnte und was es für einen ſey, welcher an der Albm unter, ander ne⸗ 
Schaden und Abbruch denen Unterthanen ben dem Schloß Kleinheuſel herkommt, und 
verurſache, iſt Hernachfolgendes mit meh⸗ unter der ſteinern Brucken in gröſſern Zu⸗ 
rern in etlich Articuln zu vernehmen.“ u. 15 und Dorff un ar “ der 
lincken Hand von Dorff Laſiz verliert, 
Der erſte Artieul. und zu Ober⸗Laybach herfür kommt.“ 
Von dem Schaden. 


n ö „Was aber zu Zirckniz und zu Ma⸗ 
E gi zwiſchen der Stadt Laybach nuz ſich verliert, das foll etlicher Mei⸗ 
un 0 


der Fluß Laybach inundirt und nung nach bey dem Carteuſer⸗Cloſter 
heraus ſteht, ſo haben daran nicht allein 


Freudenthal ausbrechen.“ 
die Crackauer in der Vorſtadt, vor dem 5 5. Diesen 3 und Waſſern etwas 
teutſchen Thor, und nachgehends hinauf | b t d tein Ma- 
biß auf Ober⸗Laybach, dann von dem nachzu rechen un nachzugehen, ha ein Ma 
Carlſtätter Thor I: ' 1 1 1 Gebir es thematicus und Ingenieur Anno 1660 Luſt 
en S. Marein, Y. 8 5 gehabt, wann Ihme ein Unkoſten und et⸗ 
biß auf das Geben der Grafſchafft liche Malefiz⸗Perſonen, die ohne deſſen ihres 
Auersber befindenden Dörfern und Un⸗ Lebens entſetzt werden ſollen, fie ſich aber 
m 5 . 6 durch dern Künheit etwas nachzugehen be⸗ 
daß ſie nicht aller Orten die Winter⸗ quemt und alſo = zz 3 
Anſaat verrichten können, und dern ent⸗ 1 achgang Die 5 9 05 
rathen müſſen, und daß fie faſt öffters üſt hätten, bewilligt wurden. Darz 
von Einbringung deß Grumats durch ber Poich dem = u Herrſchafft 1 * 
5 f der Poick, unterhalb in dem groſſen Lo 
1 en 3 in und Hölen durchflieſſender reiſſender Fluß, 
3. „Ja nicht allein an ſolchen ange⸗ ni Dr 1 ein fasten en 
a | 
zeigten anrainenden Orten, ſondern auch * he 3 Marckt 
gibts die Erfahrenheit, daß ſolches Ge⸗ Wi 1 (sen. ben der erſten 
wäſſer ein paar Meilwegs von Ober⸗ en pach aus dem Felſen, ber 
Laybach hinein über das Gebirg, als zu a Mühl heraus kommen ſeyn ſollten, den 
Tosi wo die ſteinene Landſchafft⸗Bru ö 3 Cache te j Er * 
5 ur, re: | i e 
hai und derselben Rerier Die lan feinen fregen Ablauff Gaben, und 
egen Reiffnitz und derſelben Revier die e: ; J i eri 
enn um ve, uns mode il zur DS 
a zu Jirdnz f ien 5 1 eh I 
Laaß und zu Manuz beſchieht, nit gerechnet, ö Fe m Müll blen d 1 Paumkircher⸗ 
ls welches von andern Waſſern und 5 i 85 d 
Aae e herkommt. Darum die Thurn, und faſt der 1 1 
obvermeldten Oerter in der Winter⸗An⸗ 1 * a 3 
ſaat und Einbringung deß Grumats ver⸗ Schiffart biß gen Görz, da die Mühlen 
hindert werden, woran mehr als an der nicht verhinderten, mit wenigem Unkosten 
a — ee gerichtet werden könnte. Hzec ille &. 
gelegen, ſo iſt klar, daß jeder Unterthan 6. „Dieſes iſt wol glaublich, daß der 
an Helfe deſſen, was Ihme ſeine Aecker Fluß von Kleinheuſel eben der jenige 
und Wiſmater eintragen ſollen, Schaden ö ſeye, welcher zu Ober⸗Laubach wiederum 
und Abeintrag leidet.“ ausbricht, denn es iſt beeder Orten 
dere Articul ein ſtilles und nicht reiſſendes Waſſer, 
r a welches dahero Laybach genannt, als 
Bon dem Urſprung deß Fluß Lauback. wann es ein lawer, ſtiller, langſa⸗ 
4. „Es iſt nicht weit von Ober⸗Lay⸗ mer Bach wäre, von einem oder an⸗ 
bach, wo der Fluß Laybach aus einem 


dern Ort nachzugehen oder nachzubrechen, 


4 Berg und ſteinern Felſen herfür Upm 
0 8 gibt aber die alldort und 


tuzbad, 


| 
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und Klöfern in rain. 
kunnte über einen wenigen Verſuch un- nun auch der zehende Theil erklecklich 
terlaſſen werden, es wäre dann Sach, daß ſeyn würdet. Auf die Frag nun directe 
die Natur nur zu Ende oder zum Für⸗ zu kommen, iſt es gar gewiß, daß ſolches 
bruch, die Steinfelfe reſtringirt hätte und Gemös ausgetrücknet, mit Heumaten und 
das Inwendig gleicher Platz wäre.“ 1 und Anſetzung etlicher in l. 
. ; zu Nutzen gemacht, und an dem, in fol- 
Der Dritte Articul. chem Gemös etwas höher hinauf befin⸗ 
et ſolckes Gemös ober der Stadt Laybadı aus- dendem Pfuhl nach der erſten Anzeigung 
getrucknet, und alldort wie and anderer Orten Herrn von Wazenberg und Herrn Ju⸗ 
die Inundation verhütet werden könnte. ritſch, Freyherrn, ein Herrn⸗Sitz und 
7. „Herr Peter von Wazenberg hat Gſchloß aufgebaut werden kann, pro 
ſich anerbotten, im Land Crain auf ſei⸗ primo. Et pro secundo, daß auch all⸗ 
nen eignen Unkoſten ſolches Gemös aus⸗ dort in loco und an andern obvermeldten 
zutrücknen, mit etlichen Dorffſchafften Orten, die Inundationes verhütet und 
und Unterthanen anzuſetzen, davon er dardurch denen Inwohnern alldort ein 
vor ſeine Mühe und Unkoſten anderſt mehrere Ertragnus ihren Baufeldern und 
nichts als auf zehen Jahr die Robait Heumaten introdueirt werden kann. 
von denen Unterthanen, ſo alldort ange⸗ Dann die Inundation ober der Stadt 
ſetzt worden wären, begehrt hat, hernach Laybach wird zwar anfänglich von groſ⸗ 
und neben feiner Robait zu andern ſen und vielen Gewäſſern, dabey mei- 
Dienſten, als Steuren und Zehent ſtens, daß ſolches Gewäſſer keinen freyen 
kunnte eine Löbl. Landſchafft ſich ſolcher Ablauff hat verurſacht, und es wird der 
Unterthanen prævalirn.“ enge Paß deß Ablauffs durch die Stadt 
„Ingleichen hat ſich Herr Hanns Jacob Laybach durch das gleich am Waller 
Freyherr von Juritſch, An. 1634, da er vor der Capellen 88. Fridelini und Tri- 
erſtlich aus dem Krieg kommen, aber ; dilini, worauf die Carteuſer⸗ nach Freu⸗ 
bald wiederum abgereiſt, an unterſchied⸗ denthal gehörige Capellen ſtehet, befin⸗ 
lichen Orten verlauten laſſen und erbotten, dende Mauthaus viel verhindert, da nach 
er wollte ſolches Gemös auf eine geringe, ſolchem Häuſel und biß zu dem Stadt⸗ 
von der Löbl. Landſchafft darreichende Graben, das Waſſer ſtill ſteht. 
Spese austrücknen und mit Dörffern 9. „Item, fo verhindert der Stadt⸗ 
beſetzen, und es wäre Sünd und Schad, 
daß man ſolches Ort zu keinen Nutzen 
machet, ſo hat aber einer und der andere 
aus dieſen zweyen Herren das Gehör 
ierzu nicht gehabt, welches mancher Miß⸗ 
eund verhindert hat.“ 
8. „Es reiſen immerzu Geiſt⸗ und 
Weltliche Herren vorüber, die es alſo 
befinden, und vor neun Jahren hat ein 
Geiſtlicher von Padua dißfalls eine De⸗ 
monſtration machen wollen, daraus ſeim 
Vorgeben nach, ein groſſer Nutzen der 
Stadt Laybach und dem gantzen Land 
Crain eingangen wäre, davon etwas in 
dei Land⸗Secretarii Protocoll von ſolchem 
Jahr zu W ſeyn würdet, aber es lieſſe 
ſich die Stadt und die Löbl. Landſchafft, 
oder der etwa hierzu die Verlag geben 
wolte, mit dem zehenden Theil deß Nutzen, 
welchen Jener Geiſtliche angezogen, be⸗ 
chlagen, und wärn darmit gar wol zu 
eden, nur den zehenden Theil davon 
u haben, und ſein geiſtlichen vorgehabten 
nitallten haben ein unerſchwenckliche 
Summa Gelds darzu erfordert. Darzu 


Graben, der durch die Crackau in die 
Laybach gleich am Ort, wo man Ein⸗ 
ü ahrt in die Stadt ſperret, einflieſſet. 
Wie auch oberhalb der andere Bach, 
die klein Laybach genannt, daß die Lay⸗ 
bach ober der Stadt gar ar flieffet. 
Dann eben dieſe zween Bäche führen 
deß Sands ſo viel mit ſich, daß man- 
ſchesmal gleich in der Einfahrt, die 
| gef en beladenen Schiff mit Mühe und 
Arbeit durchkommen.“ 

„Welches die Erfahrenheit geben wird, 
wann man beeder Orten zu Zeiten, 
als dieſelben Bäche inundirn, die Lay⸗ 
bach führen und unter ſich meſſen würdet, 
dann als offt ein reiſſendes oder lang⸗ 
ſames flieſſendes Waſſer an ein ander 
dergleichen Gewäſſer in plana anſtoſſet, 
als es dieſe Figur gibet.“ 


| 
| 


Ablauff deß alſo und in- 
gleichen deß andern 


a wüldet der anſtoſſen⸗ 
den Vaſſer der Vor⸗ 
lauff Waſſers. 


10. „Dargegen der Fluß verhin⸗ 
dert den Abluft der 1 nc 
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Der vierdte Articul. 
Mit was Unkoſten dieſer Graben zu machen. 


die Mühl und Wöhr abwerffen müſſen, mit der Zeit mehrern Getreid, Heu und 
welche Action in der Landsvizdomiſchen allerley Lebens⸗Mittel nähender und in 
Registratur zu finden.“ geringern Werth zu haben, zuverſtehn 


12. „Hernach kommen der Herrn Ca⸗ 


pitularn und P. P. Auguſtiner Mühlen, 
die alle den Ablauff verhindern.“ 


„Denen alſo überſchwemmten und 
in viel Weg (wie gehört) geſperrten 
Gewäſſern, muß und ſoll ein andrer 


mithelfflicher Ablauff gemacht werden, 


als nemlichen von der Laybach hinauf, 
neben und zu Ende deß Gſchloßbergs, 


und dern viel ſich eines zu dern eignen 
Beſtreitung und Nutzung ausweiſenden 
Stuck⸗Grunds und ſolchen zu Gärten. 


Wiſmäten, Baufeld, anſtellenden Mayr⸗ 


ſchafft und zurichtender Wohnung nach 
dern Belieben zu accommodirn, zu pres 
valirn hetten; dahero wär es nicht un⸗ 
gereimt, wann wegen dieſes Universal 
Commodi E. Löbl. Landſchafft das völ⸗ 


lige Onus der Verlage darſchieſſen und 
als zwiſchen dem geendeten Gſchloß⸗ 3 ge ſchieſſ 


“ das Werck beſtreiten würde, deſſen ſich 
berg und dem andern Berg, ſo mit N „ deſſen f 


die Herren und Landleut in ihrer An⸗ 


einer Seiten gegen Kaltenbrunn und weſenheit zu Laybach und die Burger⸗ 
mit der andern Seiten, neben der Land⸗ ſchafft; wieviel aber die jenigen Unter⸗ 
ſtraſſen, gegen S. Marein zielet, ein thanen, welche dardurch doppelte Anſaat 
Se e e, ee dd pee e wee b. 
i f N „ordi- zugenieſſen haben werde a 
m. zu _ Site rten 1 " verſehentlich die Stadt und Inwohner 
abgeleitet, und wiederum neben dem mit wol ausgefundner Handlung und 
Berg gegen Kaltenbrunn unter der Hi⸗ theils Inſtrumenten; die Unterthanen 


zingiſchen oder Hoffmanniſchen Hoff, 
oder wie etwa derſelbe jetzt intitulirt 
wird, in die Laybach eingeführt werden 
kann, und wann ſolcher Graben gerichtet, 
daß in denen UÜberſchwemmungen über⸗ 
2 Gewäſſer in den Graben flieſſen, 
0 


wird kein Waſſer mehr ausſtehen, die Löbl. Landſchafft der anſetzendem 


und aus dem Gemös das Waſſer ab⸗ 
lauffen, und der Boden ausgetrucknet.“ 


Was geſtalt aber ſolcher Graben ge⸗ 
führt ? wie gegraben? wie breit ge⸗ 
macht? mit was Unkoſten? zu welcher 
Zeit, was geſtalt befeſtiget werden ſoll? 
wirdet hernach zu vernehmen ſeyn, und 
Erſtlichen von den Unkoſten und Mit⸗ 
teln zu ſolchen Graben.“ 


ingleichen, theils mit dem Angriff und 
theils mit einer Geld⸗Zulag, derentwillen 
jeder Grundherr ſeinen Unterthan leicht⸗ 
lich auf einen Guldeu, wo nicht zween 
Gülden semel pro semper bewegen 
kunnte, concurriren; da entgegen hette 


Unterthanen Robait und Dienſte, und 
deß Zehends ſich zu prevalirn.“ 


14. „Sonſt wäre niemand in par- 
ticulari zu neiden, ſondern zu wün⸗ 
ſchen und zu bitten, daß ſich etwa, wie 
es Herr Peter von Wazenberg auf Ze⸗ 
henjährige bloſe Robait thun wollen, 
ein anderer Herr mit wolergäbigen Mit⸗ 


teln reſolviren und erklären wöchte, 


. 
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und Klöſtern in Crain. 


ſolches Werck je ehender, je beſſer anzu⸗ 
fangen und die Stadt Laybach mit aller- 
ley Stand, geiſtlich und weltlich, dern 
Inwohner bloß deß beſſern Luffts auf 
künfftig zu erfreuen, als etwa die Ertrag⸗ 
nus deß Erdreichs lieb und angenehm 
ſeyn möchte; da hette gleichwol ein Ca⸗ 
valier eine Gelegenheit zu einer friſchen in dem erſten modo wie die Tagwercker 
und erfreulichen Wohnung, mit Erbau⸗ mit denen Schauffeln ſich gegen dem 
ung adelichen Sitzes, und nechſt daran viel Waſſer wendeten, und ein Stich mache⸗ 
Chriſten⸗Seelen zu deſſen Dienſte, dern ten, und die erſte Schauffel voll Erden in 
Gebet Ihro gedeylich und dern Arbeit Ih⸗ die dabey ſtehende Schöff werffeten, ſo 
me nützlich ſeyn kann, als jenem, der über geht nach dem erſten Stich alſobald das 
das rote Meer das Volck geführt und er⸗ Waſſer nach und müſſte der andere Stich 


gefangen und etlich Schöff dorthinn ſtellen 
wollen zu Auffaſſung der Erden, bald 
an der Wieſen, wo allbereit ein enger 
Graben gemacht, bald an dem andern Berg, 
wo er mit Pulver miniern wollen, aber 
es iſt ein und andere Manier ungereimt, 
und die erſte gar wider Vernunfft, daun 


i 
1 
| 


halten. Und weil ſolche Beſſerung deß nunmehr ins 9 beſchehen, da iſt un⸗ 


Lands und der Stadt, daß es vor Zer⸗ müglich, in dem 


ſtörung der an der andern Seiten deß 
Fluſſes Laybach vorhergeſtandenen Naupor- 


aſſer die Erden mit 
der Schauffel auszuſtechen und heraus zu 
werffen, iſt alſo unmüglich von Waſſer 


tus, als zu Früchten und einer wenigen Re⸗ anzufangen.“ 


paration etliche Lands Inwohner gebracht 
wird, kan die erzeugende Ertragnus und Be⸗ 
ſetzung der Unterthanen wegen dieſer In⸗ 
vention und darzu anwendenden Gefahr 
und Unkoſten ohn einig extra oder or- 
dinari Belegung, wie viel mehr, daß eine 
Löbl. Landſchafft in der Ihro zur Ver⸗ 
ſteurung zumutenden Anzahl der Herren 
Pfundgeld, an dern durch theils unver⸗ 
treuliche Benachbarten, und theils durch 
Waſſergüß und Feinds⸗Noth gar zu groſ⸗ 
ſen Abbruch leidet, und niemaln erſetzt 
wird, frey und unbelegt erhalten werden.“ 


Der Fünffte Articul. 
Wie ſolcker Graben geführt werden foll. 


15. „Dieſer Graben ſoll und muß zwi⸗ | 


chen denen zweyen Bergen geführt, aber 


17. „Mit Pulver zu miniern iſt un⸗ 
gereimt, dann es bricht nicht in die Tieffe 
weder in die Gegend, ſondern nur in die 
Höhe; an der Wieſen iſts zu frühe, dann 


es machte das Waſſer darein kommen vor 


der Zeit, ſondern es muß der * 


oben an der Höhe bey der Mitten de 


Gſchloßbergs beſchehen. Alſo daß von der 
Anhöhe oder Mitte deß Bergs bey Lit 
B. etliche herab gegen der Laybach, etliche 
aber hinab gegen denen Aeckern zugleich 
graben und wegführen.“ 


Der Siebende Alrticul. 
Wie breit und tieſf der Graben feyn foll. 


18. „Der Graben möchte unter 3. 


nicht linea rectä aus derſelben Revier Klaffter breit nicht ſeyn, die — 


von dem Fluß Laybach, ſondern von einer 
mehrern Anhöhe deß Fluß angefangen 
werden, als im Abriß Lit. A. Dann wann 
in linea recta ein Graben eröffnet wird, 
gehet zwar das Waſſer, jedoch nur lang⸗ 
ſam hinnach, aber wann es von einer 
Anhöhe deß Anlauffs beſchicht, ſo nimt 
es Schwall und Rinfall viel ſtärcker, und 
verrichtet jenes, was ein Waſſer im An⸗ 
lauff verrichten kann, und raumet nach 
ſich das Ort zu andern Anſtalten, und 
je ſtärcker der Ablauff, je ehender wird 
das hinterlaſſene Ort ausgetrucknet.“ 


Der Sechſte Articul. 
An welchem Ort der Graben anzufangen. 


16. „Jener Paduaner hat in ſeiner An⸗ 
ſtalt varirt, bald hat er von Waſſer an⸗ 
Balv. XI. Bug. 


aber der Tieffe muß das Abmeſſen geben, 
da muß bey der Laybach der Quadrat 
gelegt und hinwerts gegen den Bergen 
die Maaß genommen werden, alſo daß 
bey dem Einlaß das Waſſer oder die 
Erden allzeit zwey oder drey Schuh höher 
als gegen Mitten deß Bergs ſeyn ſoll, 
ſonſten würde es nur ſtehn und nit ab⸗ 
lauffen, je ſchneller man es aber haben 
will zum Ablauffen, je tieffer muß der 
Graben ſeyn bey den en Tl aber 
bey denen Aeckern ſo im Thal ligen, 
würdet der Graben nicht ſo tieff ſeyn 
als bey dem Berg und am Berg, möchte 
es vielleicht auf die vier Klaffter fil 
erfordern, welches alldar nit eigentli 

angezeigt werden kan, da man nicht in 
loco iſt, wan man abmeſſen künnte.“ 
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XI. Buch. Don den Städten, Märckten, Schlöſſern 


Der Achte Articul. 0 it — 4 le S Da⸗ 
. hero iſts vonnöthen auf derſelben Seiten 
Don der Ordnung und Anzahl der Laboranten, bevorab an denen Wiſmaten zu Winter 
19. „So ſoll in Gottes Namen der oder Sommer: Zeit zu graben, wann der 
Anfang des Grabens an der Höhe als Fluß Laybach am kleinſten iſt, dann es 
bey der Mitten deß Schloßbergs beſchehen, iſt offt in Winter die Laybach ſo klein 
und ein Anzahl gegen Aeckern hinab, und als manchsmal in gröſſter Hitz und 
ein gleiche Anzahl herab gegen denen Wiſ⸗ Dörr, und damit denenſelben das Waſ⸗ 
matten arbeiten in ſolcher Ordnung und ſer nit verhinderlich ſein ſoll, muß oben in 
Austheilung.“ der Mitten bey dem Berg der Graben 
„Erſtlichen ſollen ſechs Tagwercker auf in ſeiner Tieffe nunmehr fertig und 
die Seiten graben, denen ſollen zween zum vollkommen ſeyn, ehender man neben 
Ausſchauffeln und zween zur Abfuhr dem Waſſer graben will, alſo daß wann 
zugegeben werden, und alſo zehen Perfo- der Graben gegen den Ausfluß und an 
nen in ein Glied geſtellt.“ der Höhe bey Lit. B. und biß auf die 
„Nach dem erſten Stich der Schauffel Helffte der Wiſmatter fertig ſeyn wird, 
oder der Khrampen ſollen andere Sechs ſo dann erſt der letzte Theil gegen der 
zum graben, zween zum Ausſchaufflen und Laybach angegrieffen, und alſo bey zehen 
zween zur Abfuhre mit Schieb⸗Truhen oder zwölff Klaffter bey dem Fluß biß 
geſtellt werden.“ on auf die Fett unberührt verbleiben ſollten.“ 
„Nach dem andern Stich ein drittes „Und wann der Graben drey Klaffter 
Glied mit zehen Perſonen.“ . breit ſeyn ſoll, ſo kann der Einlaß bey 
„Nach dem dritten Stich das vierdte der Laybach Lit. A. in Anfang wol auf 
Glied und nach dem vierdten Stich das fünff Klaffter extendirt werden, alſo faſ⸗ 
fünffte Glied, werden alſo die fünff Glie⸗ ſet es ehender das übrige Gewäſſer, je⸗ 
der auf jeder Seiten funfftzig Perſonen doch kann ſoche Breite nach und nach 
und beede Seiten 100 Perſonen zu La⸗ reſtringirt werden, daß es ſich nit über 
boranten erfordern. Darzu beederſeits ei⸗ drey oder vier Klaffter nach der Länge 
nen Aufſeher und einen Waſſertrager zum hinein zu reiten, ſo weit extendirn thäte.“ 
Trincken und einen andern Officier zum 


Commando. Werden alſo hundert und j Mer "Meundte Hrticul. 
fünff Perſonen täglich erfordert.“ Don der Abmeffung der Tieffe deß Grabens in 


„Wann das Ort zu Überlegung der feinem Anfang. 
Erden weit wäre, müſten mehr Schieb? 21. „Es hat jener Paduaner vermeynt, 
Truhen und Karren an zwey Rädern ad⸗ 


N er es wäre vonnöthen, den Fluß Laybach von 
jungirt werden, nun iſt die tägliche Er⸗ halber Meilwegs ober 3 herab 
perientz, daß ein Tagwercker in lauter Er⸗ gegen⸗ und in der Stadt biß zu der 
den ein Klaffter tieff und ein Klaffter Brucken, an etlichen Orten in deſſen 
breit deß Tags aushauen und ausſchauf⸗ Tieffe abzumeſſen und abzufähen, aber ver: 
feln kann, aber allda ſoll was weniger ge⸗ geblich; dann weilen nicht der völlige 
nug ſeyn, wann einer nur auf ein halbe Fluß, ſondern nur was inundirt und über 
Klaffter deß Tags kommt, deren Maß nach den ordinari ſchiffreichen Fluß übrig ſeyn 
der Länge die Tieffe erzeigen kann, wann jie möchte, durch den vorhabenden Graben ab- 
an einem Ort nur in die Tieffe grabeten. geleitet werden ſoll, alſo iſt ſolch Ab⸗ 
20. „Von der Anhöhe Lit. B. möch⸗ meſſung der Tieffe unnöthig und wär 
ten ſich Steinfelſen gegen den Feld an an dieſem genug, wann man ein ordent⸗ 
der Poläna ſehen laſſen, aber es wird liches Zeichen machet, wie hoch der Fluß zu 
je länger hinab, je kleinerer Graben er⸗ der hohen Schifffahrt an dem Land ſeyn ſoll 
fordert, da es ein ziemliche Tieffe hinab ſo hette man nur das jenige wegzugraben, 
machet und dieſe werden an ihren Gra⸗ welches über ſolches Zeichen übrig an dem 
ben, wann anderſt nit ſtarcke Stein⸗ Land ſeyn möchte. Als per exemplum, 
felſen ſich ereignen, glücklich fortfahren. wann der Fluß der Erden gleich ſeyn ſoll, 
Dagegen die andern gegen den Wiſmat⸗ ſo hette man im Anfang gar nichts bi 
ten und gegen den Fluß Laybach, möch⸗ auf ein Claffterlang⸗ und hernach e 


ö 


ten ehender ſie zum Fundament deß vor⸗ nach und nach, und gegen dem Berg 
habendes Grabens kommen, Waſſer finden, hinauf, je länger, je tieffer zu graben. 
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Wann aber die Erden höher als der zur ö 


metriſche Schuh und 12 cubit. und die 


Schifffahrt vergleichende Fluß wäre, jo | Solidität der Erden 50652 cubit. ſeyn, 


wäre alleinig ſolche übrige Anhöhe der 
Erden biß nn. abzutragen, und 
weiter hinfür, biß zum Berg, je länger 


ſo durch 24 Arbeiter in ſechs Wochen, 
ſo 864 Tagwercker brächten, gerichtet 
werden kunnte, welches alldort gar ein 


je tieffer zu graben, alſo daß der Einlaß geringes, auſſer der Wöhr und Zeug, 
auf ein paar Schuh höher wäre, als der austragen ſoll.“ 

continuirende Ablauff, und alſo fort und „Nun iſt die Erden von dem Gräzer⸗ 
fort auf zwey Schuh, oder die Maaß von N bach bey dem Steg gut über die drey 
der Mitte deß Bergs, als der Anhöhe bey Claffter überhöhet, und ſoviel Erden durch 
Lit. B. zu nehmen gegen dem Waſſer, und durch biß zu dem Bach abzutragen, 
da wäre genug, wann in der Mitte der auſſer daß gegen dem S. Leonhardsbach 
Graben um zwey Schuh niederer oder die Erden nicht ſo hoch, ſondern ſich 
tieffer wäre, als der Graben gegen dem nach und nach verliert, wo männiglich 
Waſſer. Da nun die Mitte deß Bergs dem Anſehen nach, dem S. Leonhards⸗ 
bey Lit. B. höher ligt als die Laybach, bach höher zu ſeyn erachten möchte, da 
möchte vielleicht alldort der Graben auf doch die Abmeſſung dem Gräzerbach bey 
drey Claffter tieff gemacht werden, wo | dem Wald, auf zwey Schuh höher zu 
der Einlaß nicht eines Schuhs tieff wäre, ſeyn, der Ingenieur atteſtirt.“ . 
davon in dem würcklichen graben, auch 23. „Es möchte zwar das Laybacheri⸗ 
ſonſten vor dem anfangenden Werck ab⸗ ſche Werck länger ſeyn als das Gräzeri⸗ 
gemeſſen werden, und dardurch die Rich⸗ ſche, jedoch nicht doppelt ſoviel, und nach 


tigkeit erfunden ſeyn kann: daß aber nur 
zwey Schuh der Vorlauff, nach und nach 
tieffer als der Einlaß, genug ſeyn kann, 
wird mit deß Keyſerl. Ingenieur zu Gräz, 
gemachter Anſtalt, probirt, als welcher 
den Gräzerbach in S. Leonhardbach, da 
der Gräzerbach dem andern nur mit zwey 
Schuhen überhöhet, einleiten will.“ 


Der zehende Alrticul. 
Bon einem Grüzeriſchen Exempel ein Nachricht 
zu nehmen, 
22. „Indem die Stadt Gräz an denen 
Orten, der um die Stadt Gräz abge 
riſſenen Häuſer fortificirt wird, und zu 


beſorgen, daß der Gräzbach gar an die 


Fortification und deren Frontispicium, 
nach dem gemachten Abriß, und ſonſten 
der ſchier ordinari inundation deſſelben 
Bachs, hinter dem Burgthor anſtoſſen, 
und alſo daß Gebäu einreiſſen möchte, 


iſt es geſchloſſen, daß der Gräzerbach i 
über die Landſtraſſen gegen S. Leonhard, Waſſer verhindern kann, deſſen man ſich 


als von dem Steg hinter der Commenda 
am Lech, in den S. Leonhardbach ein 
wenig, ober den durch den Ackermann 


— — 


der obigen Ausrechnung würde das Lay⸗ 
bacheriſche nicht viel koſten. Wie deme 


allen, ſo kann es 8000 Gulden nicht er⸗ 
fordern, da der Paduaner mehr dann 
zehenmal ſoviel darzu begehrt hat. Und 


wann man darzu die Robait zu jenen 


Orten, ſo Schaden leiden und nahend 


ſeyn, und von denen weitern das Geld 


nehmet, jo würdets, auſſer den Inſtru⸗ 
menten, nicht viel koſten. Wann auch das 


Gräzeriſche Werck mit täglich 24 Arbei⸗ 


tern in ſechs Wochen gerichtet werden 
kann, ſo wird zu denen zehen Gliedern, 
wo in jenem Glied ſechs mit Hauen, 
Krampen oder Schauffeln arbeiten, und 


andere zween zur Abfuhr aufwerffen, 
zween Monatzeit wol gefolgen, welches 
aber entweder im trucknen Winter oder 


höchſten Sommer vorgenommen werden 


ſoll: jedoch kunnte der Theil gegen denen 
Aeckern auf der Polläna zu jederzeit vor⸗ 
genommen werden, dann alldort kein 


auf dieſer Seiten an den Wiſmaten zu 


beſorgen hat.“ 


— — — — 


Der eilffte Articul. 


erbauten neuen Wirthshaus, durchgeführt 
Bon dem Moraſt gegen den darinnen ftehenden 
Duhl. 


werden ſoll, und weilen der Gräzerbach, 
auf zwey Schuh höher als der S. Leon⸗ 
hardsbach, fo kunnte es wol beſchehen.“ 24. „Wann dieſe Gelegenheit denen 

„Alldort ſo nach der in Sachen ge⸗ Venedigern, Niderländern oder Hollän⸗ 
haltenen Commiſſion, und deß Ingenieur dern zuſtünde, würden unfehlbar nach 
Befund nach, ober ſein Ackermanns dem neuen Graben, um ein Stuck 
Haus den Graben zu führen 938 geo- Gelds, gewiſſe Portiones ausgetheilt, 
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XI. Sud. Von den Städten, Märckten, Schlöſlern 
und wie von Padua nach der Brenta zu richtigen Weid und Heumat, nicht in 
ſehen, Häuſer, Hof und Mayerſchafften Genügen gelaſſen würde, bevorab ſo das 
aufgebauet, da wurde ein jeder ſeine Baufeld und Wiſmaten nicht völlig ge⸗ 
Portion mit ein kleinen Graben verſehen, gen ihren Dörffern, ſondern meiſtens 


wo er nicht allein mit dem Schiffl zu gegen Ygg dirigirt wurde.“ 

fahren, ſondern auch deſto mehr das Waſ: 27. „So hat auch die Stadt Laybach 

ſer ablauffen ſoll, als es in dem Abriß einen Graben, bey welchem ſie ihre Heu⸗ 

mit Buchſtaben C00 0 verzeichnet iſt.“ maten, und dern jährliche Vertheilung 
„Und die jenige, welche ein ausgewi⸗ haben, die können ingleichen das Ihrige 

ſene Portion hetten, wurden nicht allein ruhig erhalten.“ | 

ein Stuck Gelds darfür, ſondern auch „Und wann hinter Crackau etliche 

1 1 Big Gräben zum Ablauff gerichtet wurden, 
Den ü e eben der 


hetten dieſelben und andere mehrern Nu⸗ 

Landſtraſſen gen S. Marein, und jener tzen von ſolcher Gemein.“ 
Dörffer, ſo gen Auerſperg halten, ein | 
Der Swölffte Articul. 


nn Ar ee 1 es mit 

uchſtaben DDD gezeichnet, gerichtet wer⸗ att 16 kz 
1 licher 8 der Ablauff deſto man Ares An 
örderlicher wäre, deſſen aber bald nicht f g 

vonnöthen ſeyn möchte, dann hernach kein 28. Erſtlichen iſt der Vernunfft ge 
Waſſer mehr ausſtehen, und alſo deſſel⸗ müßt daß der Graben in dem Einlaß 
ben Graben nicht mehr vonnöthen ſeyn A preiter ſeyn muß, als hernach der 
wird.“ völlige Graben. 

„Ferner wäre beffer herab, von dem ne⸗ p 8Secundo: Muß folder Graben fi 
ben der Straſſen richtenden Graben, noch nicht anfangen linen rectä, gegen dem 
ein anderer Graben neben dem Püchl in Ort zwiſchen denen zweyen Bergen, als 
Moraſt zu richten, welcher auch zum Ab⸗ gegen B, ſondern ſoll von einer Anhöhe 
laß deß übrigen Gewäſſers, und zu der zu förderlichen Ablauff ſich anfangen. 
Fuhr mit den Schiffen, dienſtlich wäre,  „Tertid: Muß ſolcher Graben nicht 
ſo mit Buchſtaben EEE gezeichnet.“ linea rectä gegen S. Peter, oder jenem 

26. „Es möchten zwar wider ſolches Hitzingiſchen Hoff, wie es der Peduaner 
Werck die zu Rudnegkh, und ferner hinab auf einen oder andern Ort Lit. 66666 
gen S. Marein, dann nach der andern oder HHHHH ausweiſen wollen, geführt 
und untern Straſſen gen Auerſperg be- werden, dann man hette durch graben 
wohnten Unterthanen, wegen ihrer haben⸗ die Aecker vielen Parteyen durchſchnitten, 
der Weid und Heumaten, worzu ſie in aus manchen Acker zwey Stuck gemacht, 
manchen Sommer, bevorab in verwi⸗ in dem Graben viel verderbt, da hette 
chenem 1666ſten Jahr, viel über hundert mancher an beeden Theilen deß Grabens 
Schöber Heu abgemähet haben, und in ein Stückl, die müſtens gegen einander 
der jetzigen Gefrüer nach Haus führen austauſchen oder abhandlen, die müſten 
werden, darwider ſtrepitirn, aber es bleibt viel Brücken zu dern Beſtreitung hal⸗ 
denen nahenden an der Stadt gleichwol ten, die wurden den Schaden bezahlter 
ein gnugſamer Platz vor die Weid, biß haben wollen, es wären groſſe Unkoſten 
auf den Graben gegen dem Püchl von und Fluch darbey.“ 

D biß E, und die obern nach dem Püchl | „Item ift ungereimt ein Waſſer gegen 
werden auf ihrer Seiten auch genug ha⸗ den andern zu führen, da wurde der Ab⸗ 
ben, die kann man capaces machen, daß lauff viel verhindert und zuruck geſtellt, 
ſolche vorhero ihnen nicht zugehört hat, oder auch an der andern Seiten gegen S. 
ſondern ihnen mit ihrer Gefahr zu er⸗ Peter Lit. GGG oder HHH ein Auslauff 
obern connivendo verſtattet wäre, da es verurſacht, aber unter dem Berg, gegen 
andern entlegen war.“ Kaltenbrunn, den Ablauff zu führen, wo 

„Es kann aber auch ein an Püchl beede Waſſer nicht in angulo, ſondern 
Lit. F aufſetzender Edelmanns⸗Sitz oder || concurrentes zuſammen kommen, Lit. I. 
Gſchloß, ſoviel Orts zum Baufeld und wo das Waſſer das andere nicht verhin⸗ 
Wiſmaten nicht bedörffen, daß nicht auch dert, ja vielmehr einander in dergleichen 
denen Unterthanen, von der jährlichen Zuſammenlauff befördert, und dann neben 
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dem Gebirg das Waſſer beſſer verſichert Iſt derhalben zu dieſem Werck keines 
und keinen Schaden machen kann, und Ausländers vonnöthen, es ſeye dann, daß 
neben dem Gebirg dergleichen Artificial- man dieſes Werd mit dem Keyſerl. In- 
Gräben viel gereimter, wo auch kein ſol⸗ genieur berathſchlagen und durch Ihn 
cher Schaden zugefügt wird, zu führen.“ den Augenſchein einnehmen laſſen wolte, 
29. „Item, wann * Ablauff von ſo aber die Spesa wol zu unterlaſſen.“ 
Lit. B als Helffte deß Schloßbergs ge⸗ 
ſtracks zu Ende der Aecker, — den Der Dreyzehende Articul. 


Berg Lit. I. gerichtet wird, ſo kann jeder Wann man bey dieſem Werk der Unterthanen 


ein oder andere Klaffter zu Ende deß Ackers 
verſchmertzen und mit wenigen contentirt 


werden, und da wird in Anſag der Aecker 


faſt nichts oder ſonſt wenig; oder gegen 


der letzt an der Spitz ein mehrers abge⸗ 
ſchnitten, dann von B bi zu dem andern 
Berg, kann und ſoll der Graben auf die 
drey Klaffter continuirn, hinab aber gar 


wol auf zwey Klaffter reſtringirt werden. 


Oder wann gleich eine Breiten durch 


und durch obſervirt würde, ſo iſt doch 
keiner ſolchen Tieffe vonnöthen.“ 

„Derſelbe hinter den Zaun der Aecker, 
neben dem Berg ſtehende Weg, iſt zu 
wenigen Nutzen, künnte aber am Berg 
ein anderer formirt werden.“ 

„Iſt alſo vernünfftiger, manierlicher, 
nutzlicher und leichter ſolchen Graben 
mit ſeinem Ablauff, neben dem Berg 
hinter denen Aeckern B I als durch Mitte 
der Weder gegen S. Peter, GGG oder 
gegen dem unterhalb ſtehenden Hoff Lit. 
HHHH zu führen.“ 

30. „Der Anſtoß bey Lit. B machet 
keinen Schaden, der geht in Mitte deß 
Bergs und alldort ableitig und von dor⸗ 
ten auf zwey Schuh geſtracks tieffer zu 
graben, machet das Waſſer nicht ſtecken, 
ſondern reiſſend ablauffen.“ 

„Daß auch im Einlaß der Graben 
nicht tiefer, als das Waſſer ſteht, gemacht 


in der Kobait und Geld - Anlag verſchonen und 
mit baarem Geld abeichten will. 


31. „Vermutlich iſt es, daß die Un⸗ 
terthanen, wo nicht alle, doch meiſtens 
darwider murren möchten, als die ſich 
nur nach der alten Obſervantz reguliren 
wollen und ſolcher Moraſt von etlich 
hundert Jahren alſo geſtanden, künnte 
doch ſolches mit wenig Kreüzern in dem 
gantzen Land, ohne einige Benehmung 
dieſes Wercks unter andern Anlagen 


durchlauffen und hierzu aus Kharſt, 


Poyckh und Wippacher Boden in die 
achtzig Hauer genommen und denenſelben 
von der Stadt ſo viel Tagwercker zum 
Ausſchauffeln und Abfuhr adjungirt wer⸗ 
den und dergleichen Hauer zu 15 Kreu⸗ 
zer ſamt einem Trunck, oder ohne deſſen 
zu 16 Kreüzer deß Tags zu bezahlen, 
das Werck in der Zeit viel befördert und 
nur an dem Theil herab, gegen dem 
Waſſer wäre in dürren Winter und 
Sommer wol zubefördern und zu eilen, 
an der andern Seiten aber, gegen Pol⸗ 


läna iſt keine ſolche Sorg, noch Gefahr 


deß einbrechenden Waſſers.“ 
„Wann die in deß Land⸗Secretarii 
Protocoll, vor neun Jahren beſchehene 


Beſchreibung und deß Paduaner Anſtalten, 


egen dieſem gehalten und die beſchriebene 


Länge nach der Austheilung, daß von 


werden ſoll, iſt die Urſach, daß man einem Hauer, der ſonſten in Klaffter tieff 
nur den Überfluß deß ordinari Waſſers und breit deß Tags aushauen und aus⸗ 
abzuwenden vermeint, dahero im Einlaß werffen kann, nur ein halbe Klaffter jedem 
der Graben nicht tieffer zu machen, als Hauer deß Tags zugerechnet werden möchte, 
man den Fluß ordinarie haben will, ſo kann die Ger der Arbeit und die Spese 
ſonſten da man bey dem Einlaß einen biß auf ein Geringes ordentlich calculirt 
tieffern Graben machete, ſo wurde in werden, welches alldar wegen unwiſſender 
der groſſen Dörre und auch in der ſtar⸗ Länge nicht beſchehen können.“ 
cken Kälte der Fluß in den Graben ab: | Der Vier chende Akrticul 
lauffen, daß man gegen der Stadt nicht ö en 
genug Waſſer hette vor die Schiffahrt.“ | Bon der Form deß Grabens. 
„Und der im Einlaß machende Graben, 33. „Der Graben muß nicht in ſeiner 
würde in der Anhöhe bey Lit. B nach ba jo breit ſeyn, als oberhalb, ſondern 
der Proportion und Abmeſſung B eine oberhalb auf drey Klaffter breit. Dann 
mächtige Tieffe erfordern und wäre doch wann der Graben oberhalb und am Boden 
der Stadt an der Schiffahrt ſchädlich. gleich wäre, ſo müſte er mit halb Baum⸗ 


684 


XI. Such. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 
bern oder Brettern eingefaſt werden, ſon⸗ Graben tieff, wäre aber denen Wiſmaten 
ſten würde er nach und nach einreiſſen.“ ſolche Anhöhe deß erſten Jahrs ſchädlich, 
„Der Form wäre zu nehmen nach de⸗ da es eines Jahrs Fexung verhindern 
nen Laybacheriſchen gröſſten Schiffen, die würde.“ N 
einen engen Boden, aber breite Flügel Daß wir aber wieder zu dem Fluß 
haben, und ſolcher Geſtalt bliebe der Gra- ſelbſten, und deſſen Schifffahrt kommen, 
ben beſtändig. So iſt auch nicht zu ge⸗ ſo iſt zu mercken, daß derſelbe von zwey⸗ 
dencken, daß in dem Einlaß der Graben erley Schiff⸗Leuten befahren wird, die 
ausgefüttert, oder zu einiger Sperr oder durch zwo Zunfften unterſchieden ſeynd, 
Ablaß gerichtet werden ſoll, ſondern der nemlich die groſſe und kleine. Die 
Einlaß auf fünff oder ſechs Klaffter breit groſſe ſind zu den großgebauten Schiffen 
gemacht und bald darauf reſtringirt auf und Überführung der Kauffmanns⸗Waa⸗ 
die intentionirte Breite und alſo frey ren beſtellt, die kleine Schiffleute aber 
und offen gelaſſen. Kommt nun Abends: überbringen nur die Perſonen, ſamt 
oder Tags⸗Zeit ein Regenwetter oder kleinen Waaren; und beſtehet ihr Schiff 
andere Inundation, ſo laufft es ab, was aus einem ausgeholten Baum. 
übrig ſeyn ſoll über den ordinari Fluß Die groſſe Laſt-Schiffe gehören unter 
zur Schifffahrt.“ das Keyſerl. Ober⸗Aufſchlag⸗ und Waſ⸗ 
34. „Im erſten halben Jahr wird ſol⸗ ſer⸗Amt in der Haupt⸗Stadt Laybach. 
cher Graben niemaln ohne Waſſer ſeyn, Dieſes wird, durch einen Ober: Auf 
dann es wird von dem Fluß Laybach ſchlags⸗Einnehmer und ihme zugeordneten 
von andern zweyen Gräben neben der Gegen: Schreiber, auf Keyſerl. allergnä⸗ 
Straffen bey dem Berg und gegen den digſte Bewilligung verſehen; denen die 
Püchl in Moraſt das Waſſer langſam Hochlöbl. J. O. Hof⸗Cammer zu Grätz 
auflauffen, hernach werden dieſelben zween zu einer gnädiger Obrigkeit vorgeſtellt 
kleine Gräben ohne Waſſer ſeyn, man iſt; unter dieſes Ober⸗Aufſchlag⸗Amt 
wolle dann big zum Püchl einen artifi- aber, gehören noch 11 Filial- Aemtlein 
cial-Graben machen, dardurch ein Schiff⸗ in Crain, welche insgeſamt ihre Rech⸗ 
fahrt continuiren ſoll.“ dung 3 denen Gefällen bey dieſem 
= Amt abzuſtatten verpflichtet. 
Der Tunffzehende MHrticul. Höchſtgedachtes Amt hält ſieben groſſe 
Wohin die aushauende Erden zu applieiren wäre. Laſt⸗Schiffe, für die groben Eiſen⸗Waa⸗ 
35. „Wann die Arbeit und Unkoſten ren; davon jedes neuntzig Samb (oder 
nit zu ſchwer wäre, die aushauende Erden dreyhundert Centner) trägt, und wird 
durch Karren auf den Schloß⸗Berg zu don der Keyſerl. Cassa oder Gefällen, 
führen, könnte dieſelbe zu einer aufſe⸗ von welcher dieſe Schiffe erbauet ſeynd, 
; bey jedem Schiffe ein Meiſter mit fünff 
tzenden Paſtey wol dienen, oder daß a nr 
man am Berg allenthalben die Gruben Knechten, jedoch allein die Meiſter mit 
anfüllen und daraus Gärten machen der ordentlichen Beſoldung unterhalten, 
wolte, oder es künnten die Waxblaicher hingegen von jeder Auf⸗ und Abfuhr 
zu ihren Blaichgarten in der Prüll der Waaren mit 1 Gulden 48 Kreutzer 
ſolche Erden verbrauchen, vielleicht wurde don einem Schiffe bezahlt. 
dieſelbe taugen zum Ziegel brennen, da Uber diefe Schiffmeiſter und Knechte, 
künnte ein kleiner Ofen und Hütten deren in Allem funfftzig, denn auch die 
darzu gemacht werden, und wann ſolche andren zu Laybach mit 30, zu Ober⸗Layba 
nirgends zu gebrauchen und der völlige mit 60, zu Igg mit 30, wie auch zu Lack 
Graben von Lit. B biß hinab fertig 


g mit 30 und zu Putpetſch gleichfalls mit 30 
wäre, künnte von der andern Seiten, kleinen Schiffen verſehen, hat der Ober⸗ 


nach dem Graben, die Erden hinab ins Einnehmer allein die Inſpection, und iſt 
Waſſer geführet werden, die ſich im ihnen für ihre Obrigkeit vorgeftellt ; daher 
Waſſer nach und nach verlieren wird, ö Er ſie nach eines und deß andern Ab⸗ 
oder man mache daraus einen Platz, fo ſterben an⸗ und aufzunehmen, hingegen 
zu Gärten oder aufſetzenden Heuſtüden auch in Lebzeiten, wann das Verbrechen 
nach dem Graben applicirt werden künnte, groß, zu beurlauben bemächtigt iſt. 

die völlige Erden nur ee neben | Obgemeldten Schiffleuten wird auch 
dem Graben zu legen, machet ja den vo 


n dem Ober⸗Aufſchlags⸗Einnehmer, 


Ober. Auf 


ſch. 11 Au. 


zu Lazdich 


Schiff ren: en, 
ſo der Naht 
zu Yaxbadı 
An. 1092 
unter den 
Schiffleuten 
angeſtellet. 


Hobes 
Waſſer der 
angeſtiegenen 
Lar bach 
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der Eychel⸗Paß von Laybach aus biß auf mener Mahlzeit deß Abends in Schiffen 
ber Lebach Fr 5 auf dem Fluß Laybach mit unterſchiedlicher 
Muſic hin und her ſpatziren fährt, in⸗ 


Ober⸗Laybach vier Meilen lang, der neben 
dem Waſſerſtrom Laybach wurtzlenden 
Eychen⸗Bäume, um ein Billiges nach 
Proportion und in Anſehung der wol⸗ 
oder übel⸗gerathenen Eychel ausgelaſſen. 


Dieſen Schiffleuten auf dem Strom 
Laybach hat im Jahr 1092 im Monat 
May der Raht zu Laybach dreyerley zu 
gewinnen aufgeſetzt, als: erſtlich eine 
Samb Wippacher⸗Weins, zum andren 
drey Elen Tuchs, und dann drittens ein 
paar Strümmpffe. Zu Erhaltung deß 
erſten Preiſes muſſte Einer gegen dem 
Andren vorn am Schiffe Stehender und 
von zweyen Andren geführter, mit einer 


langen Stangen anrennen, und welcher 
ſeinen Gegentheil ins Waſſer geworffen, 


abermaln mit einem Andren es alſo wagen. 
Wer dann endlich am letzten ſtehen blieb 


und die Schiffs ⸗Spitze behauptete, der 


trug den Wippacher⸗Wein zur Beute und 
Preiß davon. Um den andren und dritten 
Gewinn aber war ein Ziel geſetzet, und 
muſſten ſie in kleinen Schifflein darnach 
zueilen, da dann derjenige, ſo am erſten 
bey dem Ziel, welches die Brucken war, 


allwo das Tuch ſamt denen Strümpffen 


ausgehangen, angelangt, dieſe ausgehängte 
Kleinodien erbeutete. 

Ob nun gleich dieſer Laybach⸗Fluß an 
ſich ſelber nicht groß, iſt er doch öffters 
zu einer erſtaunenden Gröſſe erwachſen, 
wie er dann An. 1190 im Herbſte durch 
den drey Wochen lang währenden Regen 
ſich ſo ſehr ergoſſen, daß man durch die 
gantze Stadt mit Schiffen fahren müſſen. 
An vielen Orten iſt das Waſſer biß zu 
den obern Fenſtern geſtiegen, wodurch ein 
unbeſchreiblicher Schade dieſer Stadt zu⸗ 
geſtoſſen. Welcher im 1537. Jahr auch 
nicht geringer geweſen, da man aus ver: 
ſchiedene Häuſern zu den obern Fenſtern 
hinaus in die Schiffe ſteigen müſſen. Ja, 
dieſe Laybach hat ſich im Jahr 1589 
durch ſtetigen Regen und Schnee ſo ſehr 
aufgeſchwellet, daß ſie am Aller Heiligen 
Abend viel Häuſer und Leute darinnen 
biß an Rain zu Laybach getragen, welche 
daſelbſt errettet worden. Aber genug deß 
Schadens. 

Solchen Schaden aber überwigt der 
Nutz dieſes Fluſſes gar weit. ie er 


dann auch nicht wenige Ergetzlichkeit denen 
Laybachiſchen Inwohnern veranlaſſt, weil 
man zu Sommers: Zeiten nach eingenom⸗ 
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dem der Fluß in anmutiger Stille fort⸗ 
ſchleicht und alſo durch kein Rauſchen 
dem Muſic⸗Klange einen Eintrag thut. 

Doch iſt dieſe ſüſſe Luſtbarkeit im Jahr 
1631 Etlichen verſaltzen worden, indem deß 
Herrn Grafen von Altheim ſeine drey Die⸗ 
ner, nemlich der Kämmerling, der Secretar 
und ein Koch, als ſie dieſer Ergetzlichkeit ſich 
bedienen wollen, erſoffen, welche bey de⸗ 
nen Franeiſcanern im Creutzgange vor 
der Capellen begraben ligen. « 

Ehe wir gar von der Laybach Abſchied 
nehmen, ſteht noch dieſes zu berichten, daß 
in derſelben ein Geſpenſt, ſo man den 
Waſſermann nennet, ſich aufhält und öff⸗ 
ters zu Nachte zeigt, auch ſo gar bekandt iſt, 
daß jedweder Schiffmann und Fiſcher auf 
der Laybach gnug davon zu ſagen weiß. 
Solches iſt gemeiner Sage nach vorzeiten 
auch öffters bey hellem Tage aus dem 
Waſſer hervor geſtiegen und hat ſich in 
menſchlicher Geſtalt ſehen laſſen. Wie es 
dann An. 1547 am erſten Sonntage im 
Julio auf dem alten Marckt bey dem Brun⸗ 
nen, allwo die gantze Nachbarſchafft ver⸗ 
ſammlet geweſen, und mit einem erbarn 
Tantz ſich ergötzet hat, als ein wolaufge⸗ 
putzter ſchön⸗ und wolgeſtallter Jüngling 
erſchienen, ein Mägdlein Urſulam Schäfe. 
rinn ergriffen, mit ihr ſich ziemlich bekandt 
gemacht und endlich den Sitticher Hof 
vorbey nach dem Strom zugetantzet und 
ſich mit ihr hinein geſtürtzt; wie dieſe 
Abendtheuer mit 1 Umſtänden in 
den Jahr⸗Geſchichten ſoll erzehlt werden. 

Seit dem aber der Fluß öffters geweihet 
und geſegnet worden, giebt dieſes Geſpenſt 
beſſere Ruhe. Doch könnte man ein groſſes 
Buch von dieſem Geſpenſt aufzeichnen, wie 
Prætorius von dem Schleſiſchen Geſpenſt 
Rübenzahl gethan, wann man Alles was 
die Leute davon fürgeben und erzehlen, 
beſchreiben wollte. Allein ich erachte, daß 
öffters ein groſſer Zuſatz denen meiſten 
Erzehlungen zugewachſen; jedoch hab ich 
ſelbſt mit meinen Augen, als ich zu Lay— 
bach noch denen Studien obgelegen, vor 
ohngefähr vier und dreiſſig Jahren geſe— 
hen, daß, als einsmals ein Burger, 
Schmaidler genannt, bey der Nacht von 
einer Hochzeit ſeinen Ruckweg nach Hauſe 
genommen und gantz allein die ſo genannte 


a) MS. Schönl. cons. 


Mu ſicaliſche 
Luſt Fahrten 


Unglückliche 
Spatzier⸗ 
Fahrer. 


Waſſer⸗ 
Geſpenſt in 
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Straffe der 
Becken, die 
dae Brod 
zu klein 
backen. 


Was von 
dieiem 
Geſpeuſt zu 
halten. 


Geſtalt eines 
bey der Inſel 
Martinique 
geſehenen 


Meer⸗ 
Menſchens. 
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XI. Buch. Von den Städten, Märkten, Sclöjfern 
Brodkammer vorbey gegangen (zumaln | der Schulter auf. Der Bart war auch grau 
die Nacht eben klar und hell war) ein und hieng ihm biß an den Magen, die 
Mann in einem ſchwartzen langen Rock Bruſt ſahe, wie bey alten Leuten gewöhnlich, 
von dem Waſſer aufgeſtiegen, zu gemeld⸗ in der Mitte mit Haaren bewachſen, Geſicht, 
tem Schmaidler ſich verfügt, ihn zum Hals und übrige Theile deß Leibs waren 
Waſſer geführt, und als er dahin gelanget, mittelmäſſig weiß. Man kunnte an allen 
ins Waſſer geſtoſſen, als es eben damals Gliedern, fo er auſſer dem Waſſer hatte, 
ziemlich groß war. Weil ſich aber gemeld⸗ keine Schuppen oder dergleichen etwas, wol 
ter Schmaidler an die Schupffen, (allwo 6 aber eine zarte Haut erſehen. Der untere 
man die Becken, welche das Brod zu | Theil von der Gürtel an, wie man durch 
klein backen, ins Waſſer zu ſchupffen das helle Waſſer erblicken kunnte, war zwar 
pflegt) angehalten und um Hülffe ge⸗ nach dem Körper proportionirt, aber wie ein 
ſchrien, hat die Wache alſobald zugeeilet, Fiſch geſtaltet, ſo ſich endlich in einen brei⸗ 
den in etwas bezechten Schmaidler dieſer ten und gewöhnlichen Fiſch Schwantz en⸗ 
Gefahr entriſſen und aus dem Waſſer digte; war alſo faſt in allen dem an den 
gezogen. Da ſich dann geſchwind das Bretagniſchen bey Belle- Isle in Franck⸗ 
Geſpenſt in das Waſſer geſtürtzet. reich vor etlichen Jahren geſehenen See⸗ 
Was von dieſem Geſpenſte zu halten, | Menſchen nicht ungleich. 
mag leichtlich errahten werden. Denn Ich gehe hier beliebiger Kürtze willen 
obgleich unlaugbar, daß in denen Meeren den in dem Belt gefangenen Mann und 
und andren Waſſern Menſchen⸗ähnlich⸗ | Weib, die faſt nichts von irdiſchen Men⸗ 
gebildete Geſchöpffe unter und über der ſchen unterſchieden waren, vorbey, und 
Erden anzutreffen, welches mit unzehli⸗ füge nur dieſes an, daß dieſe Waſſer⸗Ge⸗ 
chen Beyſpielen könnte erwieſen werden, ſchöpffe ſich in ihrem Element enthalten, und 
und auch Niemand, als ein in Geſchichten wo ſie demſelbigen nicht mit gewaltſamer 
gantz Unerfahrner zu leugnen ſich un Hand entriſſen werdn, niemals von ſich 
terſtehen wird, ſo kann jedannoch in der⸗ ſelbſt, wie dieſer Laybachiſche Waſſermann 
ſelbigen Zahl dieſer Laybachiſche Waſſer⸗ gethan, dieſes ihr Waſſer⸗ Wohnhaus 
mann nicht mit eingerücket werden. verlaſſen und ſich der Erd⸗-Menſchen 
Damit wir aber nicht gar ohne Erzeh⸗ Hauffen und Täntzen einmengen, obgleich 
lung eines einigen Exempels einer ſolchen eine in Spannien bekandte Familie derer 
Waſſer⸗Creatur hievon abweichen und ö von Marinis benamſet, durch Beynſchlaff 
auch dadurch die Unterſcheidung von dem eines Tritons mit einem Erd⸗Mägdlein 
Laybachiſchen Geſpenſte erhellen möge, ſoll entſtanden ſeyn. Welches ich dahin 
wollen wir ein vor etlichen Jahren noch geſtellt ſeyn laſſe und nicht wenig daran 
geſehenen Meer⸗Menſchen aufführen, wel⸗ zweifle, zumal in den vor etlichen Jahr⸗ 
cher bey Diamand, einer unferrn der Inſel hunderten aufgezeichneten Geſchichten öff⸗ 
Martinique gelegenen Felß⸗Klippen von ters der Mäuskot dem Pfeffer oder ohne 
vielen Perſonen geſehen und aus beſagter Sprichwort zu reden, tapffre Unwar⸗ 
Inſel von Mons. Chrestien an einen heiten der edlen Warheit eingemiſcht 
Licentiaten der Pariſiſchen Sorbonne be⸗ worden. Und warum ſollte dieſes ſo 


richtet worden, und in dem Recouil des groſſe Element unter ſo viel unzehlbaren 
memoires & conferences sur les arts & 


Geburten nicht auch Menſchen⸗hnliche 
les sciences presentees a Mons. le einſchlieſſen können? da doch die Kunſt 
Dauphin. p. 102 zu 1 | und Gewonheit unfere Erden⸗Menſchen 

Es hatte dieſer Waſſer⸗Triton die Men⸗ ſchie in ſolche Waſſer⸗Einwohner ver⸗ 
ſchen⸗Geſtalt vom Kopff biß an die Gürtel, N wandeln kann, wie mit denen Tauchern 
war aber nicht ſonderlich groß, ſondern | und Perlen - Suchern, abſonderlich mit 
als ein Knabe von 15 biß 16 Jahren. dem berühmten Nicolao aus Siteilten, 
Das Haupt war nach dem Leibe propor⸗ der endlich wegen feines Lebens⸗Wech⸗ 
tionirt, die Augen etwas groß, doch nicht ſels, den er bald in der Erden bald 
häßlich, die Naſe etwas breit und einge⸗ im Waſſer zugebracht, den Namen Pis- 
drückt, das Angeſicht völlig, die Haar | cecola bekommen, erweißlich iſt, und 
grau, doch mit ſchwartzen und weiſſen kann dieſe Waſſer⸗Bewohnung der irdi⸗ 
untermiſcht, glatt als wann ſie gerade ſchen Menſchen gantz artig nach dem 
herab gekämmt wären und lagen ihm u Lauff und Geſetzen der Natur geſchehen. 


und Klöſtern in Crain. 687 


Wie dann ſolches ſehr vernünfftig der 
unvergleichlich⸗gelehrte Holſteiniſche Leib⸗ 
Medicus, Herr Doctor Pechlin, in ſeinen 


höchſt⸗fürtrefflichem Wercklein, de Aéris 
& alimenti Defectu & Vita sub aquis im 
9. Capitel erwieſen und dargethan. 


unter das Eis begeben und deuen, ſo es 
angeblaſen, gifftige Geſchwür und Eiter⸗ 
Bäulen (welches denen böſen Geiſtern 


nicht ungewöhnlich) hinterlaſſen. Es kann 


der geneigte Leſer, ſo ihm beliebig, noch 
mehrere Beyſpiel von dieſen Waſſer⸗Ge⸗ 


Dieſe Waſſer⸗Geſchöpffe aber ſind den ſpenſtern zu leſen, die Phisicam Curiosam 
Menſchen nicht feind, ſondern beluſtigen deß Ehrwürd. P. Schotti im 2. Buch 
ſich vielmehr an ihnen, woraus wiederum am 8. Capitel aufſchlagen. 
der Unterſcheid von dem Lapybachiſchen Dieſes ſey genug von dem Fluß Lay⸗ 
Waſſermann erhellet, welcher deßhalben bach und deſſen Waſſer⸗Geſpenſt. Jetzt 
füglicher der Rolle der Teufels⸗Geſpen⸗ beſuchen wir wieder die Stadt Laybach. 
ſter als Waſſer⸗Menſchen kann eingezeich⸗ Ehbevor wir aber die daſelbſt befindliche 
net werden, und zwar ſind ſelbige in Kirchen und Klöſter beſchauen, muß noch 
den Waſſern ſowol, als in den Wäldern, dieſes erwehnt werden, wie die Stadt un⸗ 
Einöden, Feldern, Wahlſtäten, Bädern, ter andren Luſtbarkeiten, auch mit einem 
Schlöſſern, Bergwercken, Mordſtäten, Kir⸗ ſchönen luſtigen Spatzier⸗Wege nach dem 
chen und Privat Häuſern nicht ungemein. i Schloß⸗Berg hinan, durch einen Wald, 
So berichtet Cromerus in ſeiner Polni⸗ und in der Stadt darinnen, mit einem 
ſchen Hiſtorie, wie in einem See in dem groſſen und dicken Walde von Büchen 
Crakauiſchen District, ein ſolches Waſſer⸗ und andren Bämen verſehen iſt, ſo warhaff⸗ 
Geſpenſt ſich fangen und ſehen laſſen, tig ſchön anzuſehen und denen Luſtwan⸗ 
nachmals wieder entwiſcht mit groſſem dlenden eine nicht geringe Erfriſchung 
Schall und entſetzlichem Getümmel ſich mittheilen kann. 


Dritten Abſchnitt. 


Von den Geiſtlichen Gebäuen, als Kirchen, Klöſtern und 
Gottes⸗Häuſern der Stadt Laybach. 


Natal 


Geiſtliche Gebäue der Stadt Kanbach. Mie viel Girchen in Kapbach. Die Thum⸗ 
kirche 8. Hicolai,. Stifft benm Altar defs heiligen &reutzes. Unterſchiedliche 
andere Beneficia oder Stiffter. Das Bild Matris dolorosae. Aufſchrifft an felbi- 
gem Bilde Bildnifs unfer Lieben Srauen bey der Jefuiter-Birch. Bildung defs 
S. Mlarein-Bildes nach defs Herrn Haupt- Authors Erfindung. Jeſuiter &irche. 
VBepſteuer der Köbl. Xundſchafft zum Bau diefer Birchen. Jeſuiter Collegium. 
Jeſuiter Seminarium, Birche im Geutfchen Haufe. Gelegenheit des Teutfchen 
Hauſes zu Sapbach. Verseichniſs aller Gommendatorn defs DTeutſchen Banfes 
in Anpbach. Die Srancifcaner-Birche. Aurfpergifches Epitaphium in der Fran- 
eifcaner Birchen. Petri von Obritſchan ewiges Licht, Capelle deſs H. Antonü von 
Padun bey den Franciſcanern. S. Elüſabeths- Hirche. Epitaphia felbiger Birchen. 
Burger-Spital. Die S. Sridelins Birche, S. Klorians Birche. S. Georgii Birche. 
Auguſtiner-Birche und Rloſter. Die Hiscalcenten-Birche. Schöner Mloſter-Garten. 
Die Capuciner-irche. Indächtige und anfehnliche Proceſſion am Y. Charfreytage. 
Denckwüraͤig- wiederholter Beinbruch auf einerlen Stüte. Eine Tufft-Hahrerinn fällt 
m diefem Bloßer nieder. Jrauen-Virche und Aloſter. Das Inzuret ben S. Peter. 
Seil. Grab bey Japdach. Unterſchiedliche Oratoria. Brüderfrhaffts- Haus defs 
91 


Bald. XI. Bunch. 
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XI. ßuch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


— —— — — — 
.— 


Sronleichnams. Brüderfchafften in Sapbach. Broreffionen zu Tupbach. Mall- 
fahrten auffer der Stadt. Predigten in Kuybach. 


y A achden wir die Weltliche Ge⸗ Thurn erhebt und neugedeckt worden, 
t bäue der Stadt Laybach an⸗ | und haben die Herren von Laybach fünff⸗ 
AR; gezeigt, wenden wir uns zu den hundert Gülden zu dieſer Thurn⸗ Beſ⸗ 
Leiſtlichen. Dieſe alle ſind der 5 ſerung beygetragen. 6, 
e nie Catholiſchen Religion! Dieſe Kirche pranget mit vielen Al⸗ 
* ge. : | tären, und iſt in dem groſſen Altar ein 
allein, nach Vertilgung der ſchön⸗gemahltes Stück von dem Venedi⸗ 
— Cuoaugeliſchen, geduldet wird. giſchen Cavallier Libri verfertigt, ſo we⸗ 
Es werden aber derſelben in der Stadt g gen ſeiner Kunſt Sehens⸗würdigſt. Hier 
und denen Vorſtädten dreyzehen gezehlet, haben alle Zunfften und Handwercker ihre 
nemlich dieſe nachbenannte: | Krentz- Fahnen. Auch ruhet hieſelbſt der 
1. Die Thum: Kirche S. Nicolai. Körper deß heiligen Vitalis. Doch kann 
2. Die Jeſuiter⸗ Kirche S. Jacobi. | man nicht wiſſen, in welchem Jahr der⸗ 
3. Die Kirche Unfer Lieben Frauen ſclbig von or auf duda den g 


i gewidmet, als welche einig und 


* — f 


worden. Sein Feſt aber wird den 3. 
a Himmelfahrt | Octobr. jährlich gefeyert und eine Reli⸗ 
bey den Franciſcanern. quien auf dem hohen Altar ausgeſetzt. 


| 5 g 
5. Die Spital⸗Kirche S. Elisabethæ. | a eg . dlc bey 8. * 
i i Hir, lai vorhanden, unter welchen eines vo 

a e ee Kir | denen älteſten das Beneficium und Stifft 
7. Auf dem alten Marckt S. Floriani. bey dem Altar deß Heil. Kreutzes, wel⸗ 
8. In dem Schloß S. Georgii; dieſe ſches im Jahr 1440 Jacob Kressnigk, 
“ n halb eo en ‚ein Laybachiſcher Bürger und Kürſner 
ie: Die A f Kir che S. Marie ö dat. De und mit einem Caplan verſehen 
5 uguſtiner⸗Kirche 8. hat. Der erſte war Johann Slatkoina. ©) 
10. Die Diſcalceaten⸗Kirche S. Josephi. | _ Se we eg nach = 

11. Capuciner⸗Kirche S. Johannis def eorgen Tage deß heiligen Ritters, ha 
Evan Lifte | Herr Friederich Lamberger der Jüngere, 
12 Kloster- Frauen, Kirche S. Micha- | Mt, Someulten, DaB Kirche 8. N. > AD 
gelis, oder Unfer Lieben Frauen | dre= in der Thum⸗Kirche S. Nicola zu 
13. Die Pfarr⸗Kirche bey S. Peter. Laybach geftifftet, das Vorſtellungs⸗Recht 
Di Thum Kir ce 8 3 1 g . aber ſich und ſeinen Befreundten vorbe⸗ 

e um⸗ . 2 


halten, und ſeynd als Zeugen dieſer 
deſſen eine Filial- Kirche und von den 1 0 3 W 


f a Stifftung unterſchrieben Herr Wolffgang 
Schiffern und Fiſchern erbaut, als wel- Neuhaußer, Commenthur oder Comter 


che damals in derſelbigen Gegend gewohnt, deß Teutſchen Hauſes zu Laybach, Herr 
nachmals aber, damit die Thumherren Caſpar von Tſchernembl, De Andreas 
Platz haben mögten, auf die andre Seite Hochenwarther von Gerlachſtein, der Zeit 
deß Ufers ſich begeben und ihre Wohnun⸗ Burggraf der Burg Cylli. 4) 
ſeſchlag heut noch zu ſehen, daſelbſt auf⸗ Im 1499. Jahr haben Hanns Rau⸗ 
geschlagen. 8 ber und ſeine Mutter, Frau Catharina 

Dieſe Kirche hat die im Jahr 1386 RNauberin, geborne von 2 „Herrn Caſ⸗ 
den 27. Junii um Veſper⸗Zeit entſtandene par Raubers hinteraſſene Wittwe, das 
Brunſt, zuſamt der Eliſabeths⸗Kirche ein⸗ Beneficium S. Barbar in der Thum⸗ 
geäſchert, a iſt aber mit g e der Zeit Kirchen zu Laybach geſtifftet und ihnen 
wieder zu der jetzigen Gröſſe erwachſen. die Erb⸗ Vogtey und Vorſtellungs⸗ Recht 
Das Gebäu der Kirchen an ſich ſelb⸗ vorbehalten. e) 
Se iſt alt, doch zimlich groß, als worzu Im 1514. Jahr, den 19. Februarii 

etigſt etwas angeftoflen, wie dann fo hat Herr Chriſtoph Sebriach, deß Herrn 
vor gar langen Jahren nicht der Chor | 5) Not Lab 
neu aufgeführet und im Jahr 1613 der c) MS. Oberb. 

a) Not. Lab. d) MS. Episo. Lab. 

e) MS. Raub. 
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Sigmunden von Sebriach, Landshaupt⸗ | ſtument und Seule ift nach meinem zu⸗ 
manns in Crain Sohn, ein Beneficium vor gemachtem Modell ausgebildet worden. 
der heiligen Marie Magdalen in der Auf denen untern vier Poſtumenten ſihet 
Thum⸗Kirchen geſtifftet, und find unter man von hartem graulichten oder weiſſem 
dem Stiffts⸗ Briefe gezeichnet, Herr Stein ausgearbeitete folgende vier Bilder: 
er zu Tſchernembl, Herr Ulrich 1. S. Joſephs, 2. S. Leopolds, 3. 8. 
ernegkher, Hauptmann zu Landtroſt, Ignatii und dann 4. S. I'rancisci Xaverii. 
Pfle Paul Raſp, Verweſer in Crain und Oben auf der Seul aber pranget das von 
fleger zu Biſchoffslackh, Herr Wilhelm einem Stück gegoſſene Bild der Mutter 
Lamberger und Wolffgang Schwaitzer, Gottes, ſo ich nach meiner Erfindung for⸗ 


Bürger zu Biſchofflackh. a men, bilden und gieſſen laſſen und ſtetigſt 


Im Jahr 1649 hat Herr Jacob Stap⸗ dabey verblieben. Und zwar habe ich zum 
per aus Steyermarck, Canonicus zu Lay⸗ bilden den kunſtreichen Wolff Weißkirch⸗ 
bach in der Thum⸗Kirchen, für ſich ein nern, Bildhauern zu Saltzburg, gebraucht, 
Anniversarium perpetuum und zwey wo- zum gieſſen aber deß Laybachiſchen Glo⸗ 
chendliche Meſſen zu Kühl⸗ und Erfri⸗ ckengieſſers Chriſtoph Schlags, ſo erſt 
ſchung feiner armen Seelen geſtifftet.“) unlängſt geſtorben, mich bedient. Da es 

Bey S. Nicolai ſteht öffentlich auf der dann hier zu Laybach vor dem Carlſtädter 
Gaſſen das Bild Matris dolorosæ, (der Thor in dem Gieshauſe An. 1681 den 
Leid⸗beſchmertzten Mutter Gottes) welches 16. December, um Mitternacht zwiſchen 
die Laybachiſche Bürgerſchafft aus einem eilff und zwölff Uhr glücklich ohn einigen 
Rahts⸗Verlaß aufgerichtet, und Anno Eule ſamt der Kugel völlig in einem 
1664 ſchön ſauber, gleich als eine Ca- Stück, jo acht Werckſchuch hoch iſt, und 
pelle oder Altar gebauet, und iſt bey die- auch in einem Guß verfertigt, und dar⸗ 
ſem Bilde folgende Aufſchrifft, ſo Herr auf im nachfolgenden 1682 Jahr den 27. 
Johann Ludwig Schönleben, Dechaut, Mertz, fo damals ein Charfreytag war, 
1 zu leſen: von dem Einer Löbl. Landſchafft verord⸗ 

O! pla o! DVLCIs VIrgo Marla. netem Baumeiſter, Marcello Genevese 


s10 IesVM pla VIrgo DoLet. aufgeſetzt worden. 
Mater DoLorosa Gleich bey dieſem Bilde iſt die Jeſniter— 


Voto pLorantis popVLI asplrato Kirche, von welcher wir wenig berichten 
benlgna. werden, weil ſolches ſchon am andren Ort 
Matrl Del geſchehen. Doch iſt zu wiſſen, daß dieſe 


„ 


Senat Vs LabaCensIs pos VIt. Jacobs⸗Kirche ehemaln 1 1 
a 1 153 ehörig geweſen; im Jahr 1553 aber 
Und a ſey genug von der 8. Nicolai zal kr. 8 Primosis, Vicarius Pro- 
Kirchen! . „ vincialis und Prior deß Ordens S. Au- 
Von der Thum⸗Kirche und dem Bild⸗ gustini zu Fiume, Ihrer Keyſerl. Maj. 
niß der Betrübniß Marie fügen wir uns Ferdinand dem Erſten, das Gotteshaus 
nach der Jeſuiter⸗Kirche, und treffen und Kloſter S. Jacobi, fo ihnen im Jahr 
gleich vor derſelbigen zwiſchen dem Colle- 1494 (als wegen deß öfftern Türcken⸗ 
gio, die Statua oder Bildniß Unſer Lie- Einfalls in Crain und Näherung vor 
ben Frauen an. . Laybach, ihr Kloſter vor dem Spital⸗Thor 
Dieſes Werck hat die Löbliche Land⸗ völlig ſamt der Kirche S. Martini und 8. 
ſchafft auf eignen Koſten machen laſſen, Johannis Baptistæ, nebſt noch mehr an⸗ 
und iſt zu deſſen Ausarbeitung im 1680. dren Häusern abgebrochen war,) einge⸗ 
Jahr der Anfang gemacht worden, im räumt worden, auf gewiſſe Bedingungen 
Monat Mertzen, da man zu einem tief- und gegen Überlaſſung gewiſſer benannter 
fen Grunde nachgegraben. > nn Gülten, übergeben und abgetreten.) 
ae emel gebildet. Die Selige Kirche it nachmals, weil fi 
3 i ziemlich eng, abgebrochen und von Ihrer 
Seule beſtehet aus einem eingeſprengtem a ö 
rarem Marmel in einem Stuck. Das Kepſerl. Maj. Ferdinand dem Andren, 
im Jahr 1597 denen PP. Jesuitis zuge 


Capitell oder Schafftgeſims rt Den eignet worden. Von dem am fie zu jetziger 


Genueſiſchen weiſſen Marmel. Das Pos 
a) MS. Episc. Lab. d) MB. Cap. Lab. c) MS. Prov. 
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Jeſuiter⸗ 
Collegium. 


Jeſuiter⸗ 
Semina— 
rium. 


II. buch. Don den Städten, Märkten, Schioſſern 
Beſchaffenheit erwachſen und wegen ihrer ö eſtifftet. a BERN = 
ſchönen Sauberkeit, zierlichen en Ce ö fab An. 1 Tom 
pellen und Altären wol würdig iſt zu N herr und Vicarius Generalis gefolgt und 
ſehen. Und hat zur Erbauung der Kirche gleichfalls zwey ſolche Stellen in dem 
und deß Collegii, die Löbl. Landſchafft Seminario der Herren PP. S. J. geftifftet 
in Crain offt und zu unterſchiedlichen die Benennung aber der Jünglinge zu 
3 ein 1 eigen, wie ſolchem Beneficio nebſt der Ober⸗Aufſicht, 
ie dann im Jahr 1611 allein zum dem Thum⸗Capitel überlafjen. 5) 
Kirchen⸗Bau 2000 Gülden geſteuret. on unjer en na Hagen Zahl⸗ 
Von ruhmgedachter Löbl. Landſchafft Ordaung der Keen, olgt die Kirche 
in Crain iſt auch die koſtbare und fchöne deß Teutſchen Hauſes. Dieſe iſt auf die 
Capell S. Francisci Xaverii im Jahr 1670 ruinirke Mauren der alten Stadt Emo. 
den 3. Aug. erbauet und durch den Lay, us, in Form eines Krentzes, nach alter 
bachiſchen Fürſten und Biſchoff Josephum Manier erbaut und nicht wiſſend, wann 
geweihet worden. eigendlich zu dieſer Lieben Frauen Kirchen 
Im Jahr 1671 hat bey denen Herren der Grund gelegt worden. Im Jahr 1598 
hat Herr Marquard von Eckh, damaliger 
PP. Soc. Jesu zu Laybach die Solen⸗ ni 
nität der Heilig ſprechung oder Cano- 1 1 1 Hoch⸗ 
niſation deß heiligen Francisci Borgiæ | 1 laſſen > hör diefer 
mit einem Umgange, von der Thum⸗ Hier muß auch ein Stifft zu S. Georg 
Kirchen S. Nicolai aus in die Jeſuiter⸗ 5 x Schnitzenb 
Kirche, darein die Bildniß dieſes Heili⸗ 5 er 1 T 450 in bon 
5 4 6 4 7, 1 
elde Erden, den Bienen een . dee G, a 
f „ 1 Haufe in S. Georgii Capell, als im 
and Keutſchen Ne 1 | eu 2 Schnitzenbäumer, begraben 
1 vieler Herren 8 | N etlich und zwantzig Jahren iſt un⸗ 
ach 8 a. | 80 1 a in zes ‚Banfe 
3 Ka unter der Erden ein Gewölb entdeckt wor⸗ 
8 1 con- den, worinnen ein kleiner Altar angetrof⸗ 
tinuirte, und hielt man Morgends um fen, das Gewölbe aber gantz mit Todten⸗ 
7 Uhr eine Craineriſche, um 9 Uhr aber Beinen angefüllt geweſt. 
alle ze Predigt; ſolches geſchahe Es ſind auch in dieſer Kirchen deß 
a Gleich gegen der Kirchen über iſt das ih 0 bet 5 uche = 
8 | niſſen. Auch hat vor etlichen Jahre 
. ge 85 Herr 6 zum 8 = 
’ rau, Commendator zu Laybach, eine 
ditorio, auf dem ein künſtliches und offt ſchönen Altar von Gips- Arbeit auffüh⸗ 
veränderliches Theatrum oder Schaubühne ren laſſen. 
zu ſehen; ſo Alles die Löbl. Landſchafft Die Commenda oder Haus deß löb⸗ 
laſſen. Die Studien 1 Ka allhe feloſ nn 12 — - O voſſes G 1a 
ee ſelbſten iſt ein ſchönes groſſe ebäu 
bh in - ſechſte Ze. Zunge mit einem luſtigen Garten verſehen. In 
und werden auch allhie die Casus gehalten. dieſer Wohnung enthalten ſich jederzeit 
Neben dieſer ueuen Schul iſt auch die die Commendatores. Welche wir bey 
fo genannte Alte, insgemein Seminarium dieſer Gelegenheit dem geneigten Leſer, 
benamſet; allwo gleichfalls auch die Her⸗ | jo et man = aufſuchen gr Ir 
ren PP. Soc. Jesu die Schüler oder Stu⸗ zutheilen gewillet, und war im Jahr 
: | 
a Ag rer ine Ana 1250. Commendator def Teutſchen Bau 
. — in Laybach Orttlinus von Herten⸗ 
beſtens auferzogen werden. | > 


3 1312. Fr. Mauriti * 
In dieſem Seminario hat der Biſ off r. Mauritius und Conradu 


re Thomas, im Jahr 1609 für | a) MS. Cap. Lab. 5) MS. Cap. Lab. 


eiſſige Jünglinge zwo Allumnat⸗Stellen 2) MB. . Hohen, 
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nen. und noch andre Brüder mit an: Herr 1 = nn 
ihnen. Commendator zu Laybach, wa 
1319. und 1325. Fr. Otto .... und 1652 Verordneter in Crain. Starb 
wohnten bey ihm Fr. Henricus Schröt- im 1652. Jahr den 21. Junii. %) 
tenſteiner, Fr. Jacob und Fr. Veit. 1663. Herr Hanns von Tſchernembl, Com- 
85 Fr. 1 3 Vice- mendator, ftarb den 8. Febr. 1663. 
ommendator in Oeſterreich. 5 
1483. Herr Wolfgang Neuhäuſer. Dieſer nn 
: dach, Freyherr, Commendator &c. 
hat ſich unter dem Stifft - Briefe deß 1666 Hanns Jacob von Branch 
Herrn Friedrich Lambergers, (als der⸗ Herr N San F 8 5 ran r 
ſelbige das Beneficium S. Andrea in Freyherr, Commendator zu Laybach un 
i 0 la; O berhauptmann zu Carlſtadt. Der 
5 Ste geſtifftet) beſaß nur wenige Zeit dieſe Commenda 
als ein Zeuge unterſchrieben. a, 5 2 2 
1514. Hern Chriſtoph u Commen- | 0 1 . 3 ich 
dator zu Laybach und Land⸗Commen⸗ er die “ommenda neon . 
thur Teutſchen Ordens der Balley in | 7 ee a deß 1666. 
8 „Steyer, Kärnthen und 1668. Her Giriſtpſ Heinrich von Schal 
rain. 6) ! f 
1535. Herr Erasmus Graf von Thurn, u: Commendator fall 3 
Commendator zu Laybach und Haupt⸗ 5 15 79 er 3 irt war 
mann zu Wihitſch. Hernach ward er den 15. Octobris . 
General⸗Obriſter in Croaten und Com- 1672. Herr Johann Seyfried, Graf von 
mendator der Nieder- Oeſterreichiſchen Saurau, Commendator zu Yaybadı. 
Balley. ) Iſt geſtorben im Jahr an im Er = Ag in 
1541. d | rain und im Jahr Land⸗ 
1560. Herr Johann von Gallenberg war Commenthur zu Groß -⸗Sunlag. 
um das Jahr 1560 Commendator zu 1687. und für jetzo iſt Herr Goldenſtein 
Laybach. <) Commencdator zu Laybach. 
1596. Herr Leonhard Formentia, Com- 
mendator zu Laybach und Land⸗Com⸗ 


Nun kommen wir zu der Franciſcaner⸗ 


menthur Teutſchen Ordens der Balley Kirchen. Hier hat An. 1073 ein reicher & 


in Oeſterreichiſchen Landen. War im Kauffmann, Namens Peter Baldaviz die 
1579. Jahr Verordneter in rain. Kirche 8. Philippi geſtifftet, auch ſolche 
Starb zu Laybach im 1596. Jahr den selbige fundirt, und iſt ſie im Majo 


| 


7. Junii. / ſelbigen Jahrs zu bauen angefangen 


1597. Herr Johann Cobenzel, Freyherr. worden, aber für jetzo nimmer vorhan⸗ 


1613. Herr Gottfried v den und auf deren Platz die Franciſcaner⸗ 
Frey 2 ottfried von Schrottenbach, Kiride erbaiet. | 


Commendator ES Laybach u. Land⸗Com⸗ bald bey ihrer Erbauung denen PP. Fran⸗ 


1640. Herr Erasmus Ferdinand, Graf ſolches aus dem Gewölb de Chors er⸗ 
Eollonitſc Commendator zu 90 hellet, da bey erneuerter Werdet 


Alterthum das 8 ˖ 
5 Lit. fund, 2} MS. A Hohen. 15 = aber H Br viel als 4 gegolten. 
. Prov. ap. Sepul. . Pror. 
e) Genealog. Gallenb. p. 22. = Landshauptmann ; elm bon Aursberg, 
Y Lap. Sepulchr & MS Prov. n Crain, geſehen, wie 


9) Thom. Episo Lab. & MS. Prov. 0 Lap. Ser 
„) Lap. Sepulchr. & MS. Prov. ) Lap. Sep. 5 0 Mae & N 
. m 
p. Sepulch. 


Die 
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irche. 
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dieſes Kloſter der PP. Minorum Conven- 
tualium gantz zum Ruin geneigt, die 
Zucht (oder Diſciplin) geſuncken, die Ein⸗ 
künffte entwendet und nur fünff, zuweilen 
vier Brüder darinen vorhanden, hat er bey 
Ihrer Keyſerl. Maj. Friederich Anſuchung 
gethan und mit dem Provincial der Min⸗ 
nen Brüder es dahin gebracht, daß in 
dieſes Kloſter die Brüder von der Ob— 
ſervantz geſetzt würden. Worauf er die 
Kirche und Kloſter auf ſeine eigene Un⸗ 
koſten wieder verbeſſert, auch von dem 
Papſt die Einwilligung und Beſtätigung 
erhalten. Es ſoll dieſe Franciſcaner— 
Kirche aber noch zu Lebzeiten deß heiligen 
Francisci ſeyn erbauet worden. 


Im Jahr 1575, als die Lutheriſche 


Religion in Laybach ziemlich überhand Engelbrecht, Graf von Anersberg, Lands⸗ 
genommen, entgingen auch den Franciſ⸗ 


canern die Einkünfften, weil ſich die 
Evangeliſche weigerten, ihnen Almoſen zu 


dern abnahm, ſo daß im Jahr 1596 kaum 


halben man dieſes Kloſter den Herren Patri- 


bus Jesuitis zugeeignet, welche eben damals 


zu Laybach angelangt, fo aber ſich nicht in Ordnung S. Eliſabeths⸗ Kirche, 
lange darinnen aufgehalten, ſondern in 


XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


In dem Kloſter iſt das Refectoriu 
wol⸗gemahlt von dem berühmten Künſtler 
Almanach. So ſind auch in dem 
Kreutzgange deß Kloſters etliche ſchöne 
Mahlereyen, inſonderheit von dem Gla- 
dich, der den Penſel trefflich⸗wol geführt 
und in der Mahlerey künſtlich geweſt. 

Im Jahr 1409 war zu Laybach deß 
Minoriten Ordens Guardian P. Lorentz 
Krattendörffer von Gurckfeld. a) 

Im Jahr 1468 verpflichtete ſich Pe⸗ 
ter von Obritſchan, daß er dem Kloſter 
der Minoriten jährlich ein Gewiſſes für 
ein ſtets brennendes Licht bey dem 


Altar Unſerer Lieben Frauen entrichten 


wollte. 0 
Im Jahr 1654 hat Herr Wolffgang 


hauptmann in Crain, in der Franci⸗ 
ſeaner-Kirchen eine Capelle dem hei⸗ 


ligen Antonio von Padua zu Ehren 
geben. Daher dann das Kloſter an Brü⸗ 


geſtifftet, und iſt auch in ſelbiger Kirchen 


\ die ordentliche Begräbniß der Herren 
Ein und Andrer mehr zugegen war, weß⸗ 


Grafen von Aursberg. 


Auf die Franeiſcaner-Kirche folgt 


ein altes Gebäu, wobey der bürgerliche 
Spital und das Spital Thor. 

Im Jahr 13866 iſt dieſe Kirche nebſt 
der S. Nicolai Kirchen durch die in Fri⸗ 
delins Vorſtätters entſtandene Feuers⸗ 
brunſt eingeäſchert worden. 

Als im Jahr 1564 die Peſt in Lay⸗ 
bach ſchrecklich gewütet, ſo daß die meiſte 


den Keyſerl. Spital zu S. Jacob ein⸗ 
logirt, der Spital aber in dieſes Kloſter 
verlegt worden. Nachdem ſich aber die 
Zeiten wieder geändert und das gantze 
Laybach wieder zu der Roͤmiſchen Kirchen 
getreten, haben ſich auch die PP. Fran⸗ 
eiſcaner wieder eingefunden, ſeynd auch, 
hiernechſt biß auf dieſe Zeit in Beſitzung Einwohner die Stadt verlaſſen und in 
ihres Kloſters geblieben. den nechſtgelegenen Bergen in kleinen 
Anjetzo iſt das Kloſter fürtrefflich auf- Hüttlein ſich enthalten, haben bey En⸗ 
geführt, doch nicht gar ausgebaut, ſondern digung dieſer Seuche und geſchehener 
annoch im beiten Bauen beſchäfftigt, der Wiederkunfft in die Stadt, die damalige 
Hochwürdige und Hochgelehrte Herr P. Evangeliſche Edelleute und Bürger dieſe 
Antonius Lazari, jetziger Provincial, ein Eliſabeths⸗ Kirche in Beſitz genommen 
ſehr gelehrter Mann, deſſen gleichen wenig und den nach Tübingen entwichenen 
zu finden und deſſen ſeine Vater-Stadt Truber, (fo ehedeſſen ein Thumher, 
Laybach ſich mit Ehren kann rühmen. und nachdem er in der S. Niclaus⸗Kir⸗ 
Es befinden ſich aber in der Franci⸗ chen gepredigt und die Prieſter⸗ Ehe 
ſcaner⸗Kirchen unterſchiedliche ſchöne Grab⸗ und Reichung deß Nachtmals unter 
mähler. Unter andren iſt gleich bey dem zweyerley Geſtalt gebilligt, auch ſeine 
offen Altar ein trefflichs in rotem Mar- Haushalterinn ſich copuliren laſſen, als 
mel ausgearbeitetes Epitaphium eines ein 
5 von Auersbergs und Jah Frauen | 
emahlinn mit der Jahr⸗Zahl 14909. 
In dem groſſen Altar iſt ein ſchön⸗ und 
* ürdiges Bild, welches 1 Herr 
„Provincial zu Venedig bey Einem der 
fürnehmſten Künſtler verfertigen laſſen. 


— — 


Evangeliſch⸗ geſinnter vertrieben 
worden) zurückberuffen. Der dann al⸗ 
ſobald bey ſeiner Ankunfft zu predigen 
angefangen und Schulen aufgerichtet. 
llein als die Lutheriſche Religion 


a) MS, Lab. 
b) MS. Episc. Lab. 


— —— 
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aus Laybach wieder verwieſen worden, 


haben im 1601. Jahr die Bürger zu Lay⸗ 
bach, die von denen Evangeliſchen genoſſene 
Stiffte dem Spital wieder zugewendet, 
dieſer Eliſabets Kirchen wieder einen Ca⸗ 
plan erwählt, und durch den Biſchoff 
Thomam von neuem ausweihen laſſen. 

In dieſer Kirchen ſind unterſchiedliche 
ſchöne Epitaphia, als eines Herrn von 
Gallenberg, in ſchönem Marmelſtein auf 
das künſtlichſte ausgearbeitet, imgleichen 
eines Herrn von Thurn, ſo überaus groß 
und künſtlich von Metall gegoſſen und 
überguldet. 

Bey der S. Eliſabeths⸗Kirchen iſt auch 


der burgerliche Spital. Es hat aber Lay⸗ 
bach zween Spitäle, den Keyſerlichen, 


welcher vormals bey der Jeſuiter-Kirche 
geweſen, jetzt aber nahend bey den Fran⸗ 
ciſcanern, fo mit keiner Kirche verſehen; 
und den bürgerlichen Spital mit der 


zugehörigen S. Eliſabeths⸗Kirchen. 


Im Jahr 1540 erhielten die Laybachiſche 
Bürger, durch demütiges Anſuchen bey 
der Keyſerinn Anna, daß ſie das Stifft 
der heiligen Gottes -Gebährerinn in den 
bürgerlichen Spital zu Speiſung der Ar⸗ 
men anwenden dörfften und die Verwal⸗ 
tung über die Güter ſelbſt haben, doch 
mit Zurückbehaltung einer erklecklichen 
Beſoldung für den Caplan, den man nach 
Belieben abzuſetzen berechtigt. a) 

Im Jahr 1515 hat Georg Slatkoina, 
Biſchoff zu Wien und Laybachiſcher Dom⸗ 
Probſt, als Executor deß Teſtaments 
Nicoli Podens, Laybachiſchen Dechants, 
Krafft beſagten Teſtaments in die Dom⸗ 
Kirche für beſagten Poden und deſſen Ver⸗ 
wandſchafft ein Anniversarium perpetuum, 
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Kirche genennet. Deren Stiffter war 
einrich Sentauer, deſſen Schweſter das 
aplan⸗Haus darzu geſtifftet. 

Im Jahr 1606 hat F. Augustinus, 
| Prior deß Karthäuſer Kloſters in Freu⸗ 
denthal auf Zulaſſung deß Laybachiſchen 
Biſchoffs Thomæ, zu dieſer Kapelle 8. 
| Fridelini für ſich eine andre Capelle Un⸗ 
ſerer Lieben Frauen zu der Karthäuſer 
Devotion bey Ihrem Hauſe, welches ſie 
daſelbſt als eine Einkehr haben, aufgerich⸗ 
tet; fo auch im gedachten Jahr am achten 
Sonntage nach Unſerer Lieben Frauen 
Geburt vollendet, und durch den Biſchoff 
Thomas geweihet worden. ) 

Im Jahr 1504 hat Keyſer Maximilan 
dem Laybachiſchen Biſchoff Chriſtoph die 
Caplan⸗Stelle S. ve auf ewig 

ugeſprochen, und ſollte ſelbige nach Ab⸗ 
ſterben deß Beſitzers Nicolai Sparaviz, 
zu einem Gefäll der Biſchofflichen Tafel 
dienen, Datum zu Augsburg den 27. 
April 1504. Jahrs. d) 

Die Siebende iſt die Kirche S. Flori⸗ 
ans auf dem alten Marckt; welche theils 
durch die Nachbarſchafft, als die An. 1660 
faſt gäntzlich in die Aſche gelegt war, 
theils auch durch die Almoſen, worzu 
auch die Löbl. Landſchafft zweyhundert 
Gülden geſteuert, als ein Gelübd zu 
Verhütung fernerer Brunſten im Jahr 
1672 erbauet, der Kirch⸗Thurn aber, ſo 
ſehr ſchön und groß, von Grund auf Un⸗ 
koſten Herrn Gabriel Eders, Stadtrich⸗ 
ters aufgeführt, und mit einer ſchlagenden 
Stund⸗Uhr gezieret worden. Und hat 
den 7. Julii gedachten Jahrs Ihre 
8 Gnaden, Biſchoff zu Laybach, 
Joſeph, nach vorhergehender Proceſſion 


mit einer wochentlichen Meß auf den von der Thum ⸗Kirchen aus den erſten 
Freytag und = einig andren Müh⸗ Grund⸗Stein gelegt, mit Einſchlieſſung 
waltungen verordnet, und dafür ſieben eines ſilbern und verguldten, auf beyden 
Mansos (oder Huben) der Schneider⸗ Seiten mit einer Schrifft eingegrabenen 
Zunfſt gegeben; und iſt dieſe Stifftung oder geſtochenen Platten. Dieſer Grund⸗ 
big auf das Jahr 1567 beobachtet wor- ſtein ligt an der Seiten deß Evangelii 
den, in welchem man es dem Burger⸗ deß vördern Altars, darauf Ihre Fürſtl. 
Spital mit Verwilligung Ertzhertzog Gnaden, währender Muſic in Pontifica- 
Carls zugewendet. 5) bus, eine ſtille Meß geleſen, dem zus 

Die ſechſte Kirche, die man füglicher lauffenden Volck aber ein Capuciner P. 
eine Capelle nennen kann, iſt am Rain Aloysius eine Lobreiche Predigt abgeſtattet. 
oder Ufer deß Fluſſes Laybach, dem heiligen Die achte Kirche iſt die Kirche 8. 
Fridelino gewidmet. Weil deren Ein⸗ Georgii auf dem Schloß, die wir ſchon. 
weihung auf den S. Laurentii Tag fället, als wir deſſelbigen Gelegenheit durchge⸗ 
als wird ſie insgemein S. Lorentzen ſuchet, angemerckt. 

a 5 n c) MS. Oberb. 

5 18 ha d) MS. Episc. Lab. 


S. Floriaus⸗ 
Kirche. 


S. Georgii 
Kirche. 


2 uguſtiner⸗ 
Kirche und 
Kloſter. 


694 XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöfern 


Dieſe acht Kirchen befinden ſich in⸗ wit auffraß. Welches abermals, durch 
nerhalb der Stadt. Nun verſetzen wir reichliche Darſchieſſung vieler tauſend 
die Feder in die Vorſtädte und blicken Gülden, von Herrn Conrard, 


Freyherrn 
zum erſten die Auguſtiner-Kirche S. Ma- von Ruſſenſtein und deſſen Frau Eh⸗ 
riæ Lauretan® allda an. Ehebevor wir Gemahlinn Felicitas, einer gebornen von 
aber dieſe heutige Kirchen ſchauen, ſchicken Raab, zu dem heutigen Stand im Jahr 
wir einen Blick auf die ehmalige Augu⸗ 1640 zu bauen angefangen worden. 
ſtiner Kirche zurück, welche damals vor Es iſt aber dieſe Auguſtiner⸗Kirche 
dem Spital⸗Thor um Jahr 1366 bey der ſchön, gar hoch, breit und lang, an beyden 
alten S. Martins: Kirchen von Graf Seiten mit ſchönen Capellen verſehen, 
Cylli, Landshauptmann in Crain, geftifftet ſo daß dergleichen Kirchen wenig andre 
und mit gnugſamen Einkommen berahtet in dieſen Ländern anzutreffen. Die Kir⸗ 
worden. Wie dann im Jahr 1380, cken⸗Thürne, deren zween find, haben 
Frau Anna Gräfinn von Ortenburg, noch nicht ihre Vollkommenheit erreicht, 
geborne Gräfinn zu Krupp, dieſes Kloſter, indem der Stiffter dieſer groſſen Kir⸗ 
wie auch die Pfarr zu Rattmannsdorff chen, leider! allzu früh geſtorben. So 
und das Frauen⸗Kloſter Michelſtäten, iſt auch das Kloſter noch ein ſchlechtes 
woſelbſt ſie eine Kloſter-Frau worden, Gebäu. Es haben auch die meiſte Ca- 
reichlich beſchencket. pellen in der Kirchen noch keine ſaubere 

So war auch in dieſem Kloſter ein Altäre. Unter allen Capellen gläntzet 
Stifft zu S. Anna von denen Herren vor andren das in der Mitte der Kirche 
Schnitzenbäumen, in welches Stifft im aufgerichtete Lauretaniſche Haus der hei: 
Jahr 1500 Helena von Schnitzenbaum, ligen Jungfrauen Mariæ, vom ſchönſten 
Hannſen Matſcherolls, nachmals Michael Marmel, ſo im Jahr 1669 den 31. De⸗ 
Braunſpergers Gemahlinn, begraben cembr. am Feſttage deß heiligen Papſts 
worden. a/ und Märtyrers Sylveſters, Ihre Fürſtl. 

In dieſem alten Kloſter war im Jahr Gnaden, der Biſchoff, ſamt dem innern 
1400 Prior P. Johann von Saichen⸗ und äuſſern Altar geweihet; und ward 
bach. ) . Nachmittags um 1 Uhr das verfertigte 

Nachdem aber die Türcken öffters in und darein gehörige Marien-Bild, von 
Crain für Laybach gekommen, die Kirche der Dom Kirchen S. Nicolai aus, biß in 
S. Martini und S. Johannis deß Täufers, dieſe Capellen mit Zulauff einer groſſen 
Samt dem Augnſtiner⸗Kloſter ſehr verwü- Menge Volcks in der Proceſſion getra⸗ 
ſtet, iſt im Jahr 1494, damit hinter dieſem gen; höchſtgedachter Fürſt hat auch in 
Gemäuer der Erbfeind keinen Aufenthalt Pontiticalibus die erſte Meß in dieſer 
finden mögte, dieſes Kloſter, ſamt denen Capelle geleſen. 

Kirchen völlig abgebrochen und die Erde Vor dem Spital- Thor, iſt auch die 
geebnet, auch denen Auguſtinern die Kirche zehende Kirche der Discalceaten deß hei: 
S. Jacobi eingeräumt, welche jetzz in ligen Augustini, unter dem Titel deß 
Beſitz der Heeren PP. Jeſuiten, wie in heiligen Joſephs, Bräutigams der aller⸗ 
vorhergehenden Blättern bey der S. heiligſten Inngfranen Maric, an einem 
Jacobs⸗Kirche Meldung gethan. ſchönen Ort aufgeführt. Dieſe iſt die 

Im Jahr 1628 iſt die, von denen zu⸗ erſte Kirche, ſo denen aus Teutſchland 
rückgekommenen PP. Augustinis nicht zwar nach Laybach Reiſenden in die Augen 
auf den alten Platz, ſondern auf der an⸗ fällt, und dieſelbigen mit ihrem fürtreff⸗ 
dren Seiten über, gegen der Gaſſen, bey lichen Gebäu beluſtigt. 
denen Capucinern zu, wieder neuerbauete Ihre Erbauung hat ſie denen Fürſten 
Kirche den 18. May von dem Laybachi⸗ von Eggenberg, als Stifftern, zu dancken, 
ſchen Biſchoff Thoma geweihet worden. und ii im Jahr 1657 am Feſt der HH. 
Allein kaum war dieſes Gebäu aufgeführt, Dreyeinigkeit, der erſte Stein zu dieſer 
als die im 1629. Jahr den 11. Februarii Kirchen durch Herrn Frantz Maximilian 
vor dem Spital⸗Thor entſtandene und auf Vaccani, Biſchoffen von Biben und 
die ſechs und zwantzig Häuſer verzehrende Dom ⸗Dechanten zu Laybach, wie auch 
Brunſt auch dieſes neue Gebäu wieder durch Herrn Wolff Engelbrecht, Grafen 


a) MS. v. Hohenvr. von Auersberg und Landshauptmann in 
5) MS. Lab. Crain, gelegt worden. 
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Es iſt aber die Kirche überaus ſchön Umgang anzuſehen, ſammeln ſich etliche 
und ſauber mit Gips⸗Arbeit ausgemacht, Meilen von der Stadt entferrnte Leute, 
und hat auf der Seite eine ſchöne Tod⸗ und geben alle Be demſelben daß Lob, 
ten⸗Capell. daß ſie faſt an keinem Ort eine ſo ſchöne, 
Das Kloſter iſt auch ſehr ſauber und andächtige und lange Proceflion gie. 
roß gebaut, jedoch noch nicht völlig zu Dieſer Umgang geſchicht bey der Nacht, 
nde gebracht. Der anmutige und überaus mit ungeblichen Windlichtern und Fackeln, 
grofle Garten bey dem Kloſter verdienet und wird das gantze Leyden Chriſti da- 
wol geſehen zu werden. bey vorſtellig gemacht, nebſt verſchiedenen 
Im Jahr 1660 iſt die Translation Geſchichten ſowol aus dem Altem als Neuen 
der heil. Jungfrau und Märtyrinn Pe- Teſtament. Welches Alles, theils getra⸗ 
regrin zu denen Herrn PP. Discalcea- gen, theils geführt, theils aber gehend zu 
ten geſchehen, welcher Translation ſchon N Fuß oder reitend zu Pferde, denen an⸗ 
zuvor, bey Beſchreibung der Landsfürſten, dächtigen Zuſchauern gezeigt wird. Bey 
mit Mehrern gedacht worden. dieſem Umgange finden ſich auch viel 
Vor dem Vizdom⸗Thor treffen wir die Diſciplinanten oder Flagellanten, ſo ſich 
eilffte, nemlich die Capueiner Kirche an. ſelbſten geiſſeln, auch viele, welche groſſe 
Zu dieſer hat im Jahr 1607 Herr Tho⸗ Kreutze nachziehen, viel Eremiten und 
mas Chrön, als Laybachiſcher Biſchoff, dergleichen. . 
den erſten Grund⸗Stein gelegt, und im Vor dieſem Kloſter ligt ein ſchöner eb⸗ 
1608. Jahr den 7. September, fo der 14. ner Platz, auf welchem ſich vor etlichen 
Sonntag nach Pfingſten war, zur Ehre Jahren zween wunderliche Fälle zugetra⸗ 
Jeſu, deß Sohns deß Lebendigen Gottes, gen. Es ſpazierte nemlich ein gewiſſer Graf 
jo für uns am Kreutz gelitten, Maris (deſſen Namen ich hier wigtiger Urſachen 
ſeiner Jungfräulichen Mutter, und S. halben verſchweige) mit andren Herren 
Johannis deß Apoſtels und Evangeliſtens auf dieſem Platz, und als er an ein ge⸗ 
geweihet. Und waren bey dieſer Einweihung wiſſes Ort gelangete, ſagte er zu ſeinem 
aus Kärndten, Steyermarck und Crain Mitwandlendem: „Hier iſt der verfluchte 
auf die fünffhundert Fahnen und auf Ort, auf welchem ich vor einem Jahr, 
20000 Perſonen zugegen, ſo den Um⸗ eben auf dieſen Tag das Bein gebrochen!“ 
gang begleiteten. Kaum hatte er das ketzte Wort ausgere⸗ 
Solches Kloſter hat geſtifftet Ferdinand, det, da fiel er nieder und brach auf die⸗ 
Ertzhertzog zu Oeſterreich, und ſeinen eig⸗ ſem ſchönen ebnen Platz nochmaln das 
nen, zu dem Lands Vizdom⸗Hauſe ſonſt Bein entzwey. 5 
gehörigen Grund dazu gegeben, darauf Imgleichen hat ſich es begeben, daß die 
man die Kirche ſamt dem Kloſter gebauet; Magd einer Frauen angemerdt , wie fie 
angemerckt, ſonſt ehedeſſen dieſer Platz ſich geſchmieret und alsdann glücklich davon 
ein groſſer, zu dem Vizdom⸗Hauſe gehö⸗ geflogen; worauf Jene, durch Neugierigkeit 
riger Garten geweſt. getrieben worden, dieſes Lufft⸗ Spatzieren 
In dem Kloſter iſt ein groſſer Saal, auch zu Probiren, derhalben Sie ſich mit 
worinnen ſich dieſer Orden öffters ver⸗ der Salben gleichfalls geſchmirt und auch da⸗ 
ſammlet und noch verſammeln. Wie dann | von geflogen, doch nicht ſo glücklich, als ihre 
im Jahr 1682 das viertzigſte Capittel Lehrmeiſterinn; fintemal fie in dieſem Klo⸗ 
in dieſer Provintz allhier in dem Layba⸗ ſter nidergefallen und alſo daß Hexen Mei⸗ 
chiſchen Kloſter gehalten worden. ſterſtück nicht vollkömmlich abgelegt. Hat 
Dieſe S. Johannis⸗Kirche hat in dem demnach dieſe Dirn gleiches Unglücks⸗ Ge⸗ 
groſſen Altar ein unvergleichlich⸗ſchönes Bild ſchick mit dem Apulejo gehabt, welcher feine 
von der künſtlichen Hand deß berühmten Fotidem erſucht, ihn doch auch aus einem 
Mahlers Palme. Im 1617. Jahr, am Menſchen in einen ſchnellfliegenden Vogel 
Charfreytage, iſt die Proceffion das erſte zu verwandeln, welche auch in ſeine Bitte 
Mal von hier aus durch die gantze Stadt gewilligt, aber die unrechte Salbe erwiſcht, 
egangen. Dieſer Umgang wird ſeit der⸗ die ihn an flat einer angenehmen Taube 
ſelden Zeit am Charfreyt e jährlich ge⸗ in einen 4 lichen Eſel 1 2 
halten und von der Brüderſchafft Redem- . An 7 3 11 Eſe 
toris Mundi (deß Welt⸗Erlöſers) aus dem im III. Buch, 5. Cap. p. 117. =) 
Tropenauiſchem Stifft bezahlt. Dieſen ah Apul. de Aureo Asino lib. 8. c. 5. 
Bolt, LI. Und. a 
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XI. Sud. Von den Städten, Mürckten, Schlöſſern 
Die zwölffte Kirche ift die Kloſter Frau- Lazaret, wo es jetzo noch ſteht, an dem 
en⸗ Kirche vor dem Spital⸗Thor, nahe Waſſer⸗Fluß Laybach aufgerichtet worden. 
bey dem Discalceaten-Kloſter; dieſe Klo⸗ Nach dieſer Laybachiſchen Kirchen⸗Be⸗ 
ſter Frauen ſeynd §. Clare Ordens. Zu ſichtigung wollen wir auch andre gehei⸗ 
dieſem Kloſter iſt An. 1648 der Grund ligte Oerter und Bethäuſer auſſer⸗ und 
ſtein gelegt, und hat mans im Jahr 1656 innerhalb Laybach beſuchen. 
geweihet, nachdem vorher im 1657. Jahr So hat im Jahr 1653 Herr Johann 
den 253. Decembr. vier Kloſter⸗ Frauen Andreas von Stemberg, Propſt zu Lay⸗ 
von Biſchofflack, als Frau Maria Luka⸗ bach, in der Laybachiſchen Kloſter-Vorſtadt 
hantſchitſchin Aebtiſſin, mit ihren Con: die Säulen und Merck- würdigſten Ge⸗ 
vent⸗Schweſtern, als Frauen Urſula Her⸗ ſchichten von dem Leyden Chriſti ſetzen 
tzogin, Frauen Thereſia Stichin und und bey der, eine halbe Stunde von der 
Frauen Johanna Raumſchiſſlin, das Stadt gelegenen Kirchen S. Stephani ein 
neuerbaute Kloſter bezogen und vom heiliges Grab bauen laſſen; zu welchem 
Frauciſcaner Provincial begleitet worden. abſonderlich alle Freytage in der Kalten 
Deſſen ungeachtet hat im Jahr 1689, ein groſſer, dabey aber andächtiger Zulauff 
an S. Cwcilia Tage, der Biſchoff zu geſchicht, und ziehen ihrer viele groſſe Kreutze 
Laybach dieſe ſchon vor zwey Jahren au- auf den Achſeln hinunter und wiederum 
gekommeneKloſter-Frauen nochmals öffent⸗ zurück. 
lich introdueirt, weil die erſte durch den In der Stadt ſind auch etliche Oratoria 
Franciſeaner Provincial geſchehene Ein- oder Bethäuſer, als im Landhauſe eines, 
führung für ungültig erachtet war, und welches dem heiligen Achatio gewidmet; 
hielt der Biſchoff ſelbſt eine ſchöne Anrede, in welchem zu gewiſſen Jahrs⸗Zeiten, ab⸗ 
worauf das Te Deum laudamus angeſtimmt ſonderlich aber den erſten Tag der jähr— 
worden. lichen Zuſammenkunfft vor den Ständen, 
Es war aber der Stiffter dieſes Frauen- ehe noch der Vortrag geſchicht, die Meß 
Kloſters Herr Michael Hiller, ein Buch- von einem Prælaten aus der Landſchafft 
binders⸗Sohn, dabey aber Doctor Juris geleſen wird, welcher dieſe Caplan-Stelle 
und Provincial; der, als er ohne Erben und Beſoldung zu genieſſen hat; deſſen 
dieſe Zeitlichkeit geſegnen ſollen, zu Er- auch Herr Doctor Schönleben, als er 
bauung eines Frauen⸗Kloſters zu Kaybach noch Dom⸗Dechant geweſen, etliche Jahre 
60000 Gülden verlaſſen; von welcher genoſſen. 
Verlaſſenſchafft die Bürger zu Laybach, Ferner ſind auch ſolche Bethäuſer oder 
als welchen er die Ausführung ſeines Oratoria im Vizdomhauſe zur Heil. Drey⸗ 
Stiffts überlaſſen, das jetzige Kloſter Einigkeit, wie auch gleiches Namens im 
und Kirche aufgebauet. Sitticher⸗Hofe, Matris dolorosa in der 
Die letzte und dreyzehende Kirche iſt Biſchofliſchen Reſidentz, und eines glei⸗ 
die Pfarr Kirche bey S. Peter, von wel⸗ ches Namens im Fürſtl. Aurſpergiſchen 
cher in Beſchreibung der Pfarren ſchon Haufe, im Fürſtl. Eggenbergiſchen Haufe 
Meldung geſchehen, wohin wir den etwas S. Josephi, auch im Fürſtl. Portiiſchen 
mehrere Nachricht verlangenden Leſer wei⸗ Hauſe zu S. Joſeph, im Collegio Societ. 
ſen. Von dieſer Kirche ſteht nicht unferrn Jesu eines, jo dem ſterbenden H. Fran- 
das Lazaret, welches daſelbſt aufzuführen Cisco Xaverio, und im Seminario, denen 
auf N. der von denen dreyen vördern ver⸗ Heil. Heil. Rogatian und Donatian ge⸗ 
ſammlet geweſenen Stäuden in Crain, weihet. Letzlich iſt auch eines in dem 
zuſamt Burgermeiſtern, Richter und Rahts Brüderſchaffts⸗Hauſe deß Leibs Chriſti. 
der Haupt⸗ Stadt Laybach, ſchrifftliches Dieſes Gebäu der Brüderſchaffl iſt 
Anſuchen unterm Dato den 3. Decembr. nächſt der Dom⸗Kirchen, bey Mannsge⸗ 
1586, der Sit Herr Thomas Chrön, dencken mit groſſen Unkoſten aufgeführt, 
Biſchoff zu Laybach, an der zum Biſthum hat einen Hof, darinnen ſich wol 2000 
gehörigen Huben nächſt bey S. Peter, Perſonen verſammeln können, in welchem 
worauf Peter Gögerle, Landſchaffts⸗Huff⸗ N alle viertheil⸗Jahre Brüder und Schweſtern 
Schmid, Kaufrecht gehabt, ein Lazaret zu 4 — ſich einfinden; wo⸗ 
bauen verwilligt. Welches dann auch erfolgt fel t fie ihrer obligenden Schuldigkeit erin⸗ 
und im gemeldten Jahr wegen der um ſich nert werden. Zu dieſem Hauſe geſchehen 
freſſenden Seuche für die angeſteckte das faſt tägliche Geſtiffte; wie dann im Jahr 
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Im Jahr 1610, hat Maria Magda⸗ 


lena, Groß-Hertzoginn von Hetrurien, 
dieſer Brüderſchafft deß Fronleichnams 
Chriſti, oder vielmehr dem Biſchoff 
Thome, eine groſſe und höchſt⸗ſchätzbare 
Monſtrantz eingeſendet und verehrt; mo- 


für der Biſchoff Thomas ſchuld⸗gebühr⸗ 


lichen Danck abgeſtattet. 

Über dieſe Brüderſchafft dei Fronleich— 
nams Chriſti ſind noch eilff andere, als: 

1. Deß Welt⸗Heylands. 

2. Der Todes Angſt Jeſu, bey denen 
Pp. Jesuitis. 

3. Deß heiligen Roſenkrantzes, bey 
den Auguſtinern. | 


4. Der unbefledten Empfängniß Unſrer 
Lieben Frauen, insgemein die „Tentſche 


Brüderſchafft“ 
Jesuitis. 

5. Unſrer Lieben Frauen Himmelfahrt, 
insgemein die „Groſſe Lateiniſche Brü— 
derſchafft“ genannt, auch bey denen PP. 
Jesuitis. 

6. Unſrer Lieben Frauen Geburt, ins⸗ 
gemein die „Kleine Lateiniſche Brüder⸗ 
ſchafft“ genannt. 

7. Die Geſellſchafft Jeſus Maria Jo⸗ 


genannt, bey den PP. 


ſeph, bey denen PP. Discalceatis, dieſe 
und letzlich die Frauen. Die Trompeter 


hat man wegen der Peſtilentz⸗Seuche, 


ſo zu Cilly, Pettau und biß auf die 


Craineriſche Gräntze ſehr gewütet, Anno 
1680 aufgerichtet und angeordnet. 


8. Die ewige Brüderſchafft bey denen 


Auguſtinern. 
9. Unſrer Lieben Frauen vom Berge 


Carmel mit dem Scapulier, bey denen 


Franciſcanern. 

10. S. Francisci Gürtel Brüderſchafft, 
bey den Franciſcanern. 

11. Die Brüderſchafft 8. Antonii von 
Padua. 


Die andre Proceſſion geht von denen 
Jeſuiten aus, am erſten Sonntage nach 
dem Fronleichnams⸗Tage, Vormittags. 
Die dritte Proceffion geht hervor von 
den Capucinern, bey der Nacht am Char⸗ 


Freytage; wobey gleichfalls das Leiden 
Chriſti, wie auch allerley Geſchichten altes 
und neues Teſtaments repræſentirt werden. 
Wovon oben bereits Meldung geſchehn. 


Die vierdte Proceſſion geht von der 
Domkirchen S. Nicolai aus, an dem hei⸗ 
ligen Fronleichnams-Tage. Zu dieſer 
Proceſſion oder Umgange pflegt man 
durch die gantze Stadt in allen Gaſſen 
auf beyden Seiten, nahe bey denen Häu⸗ 
ſern und Mauren grüne Bäume in die 
Erde einzuſtecken und hohe Mäyen⸗Bäume 
dazwiſchen einzupflantzen, daß die Stadt, 
wegen dieſer grünen Anmuthigkeit luſtig 


anzuſchauen. Mit dieſer Proceſſion gehen 


alle Zunfften oder Handwercks Leute, 
deren gar viel; und hat jede ihre Creutz 


Be und Spielleute, nemlich einen 


aßgeiger, zween Diſcantiſten und einen 
Citharnſchläger. Bey dieſem Umgange 
finden ſich auch Brüderſchafften oder 
Congregationen, als des Welt⸗Erlöſers 
ein. So gehen auch alle Geiſtliche und 
Ordens ⸗Perſonen mit, und zu letzt der 


Fürſt, Biſchoff zu Laybach, der das Hoch⸗ 


würdige Sacrament trägt, unter einem 
ſchönen Himmel. Nach Ihm folgen als⸗ 
dann die Cavalliers, dann allerley Leute, 


und Heerpaucker laſſen ſich auch hiebey 
hören. Die vier Evangelia werden an 


vier unterſchiedlichen, in der Gaſſen auf⸗ 


gerichteten Altären gelefen; und jo dann 


löſet man nicht nur auf dem Schloß, 
ſondern auch in der Stadt die Stücke 


und Doppelhaken, N 
Damit noch mehrers die Andacht der 


f Laybachiſchen Bürger erhalten möge, wol⸗ 
len wir nach dieſen benennten vier Proceſ⸗ 


ſionen weiter berichten, daß ſelbige öffters 
auch abſonderliche Umgänge u Brü⸗ 


Nebſt dieſen Brüderſchafften werden derſchafften halten, und zwar ſo offt, daß, 
auch unterſchiedliche Proceſſionen gehalten, ſonderlich den Sommer durch, ſelten ein 
unter welchen der fürnehmſten vier ſeynd, Sonntag oder Jahrmarckt hinſtreicht, an 
als von denen Jeſuiten aus zwo; eine welchem nicht eine Wallfahrt geſchicht. 
am grünen Donnerſtage gegen Abend, | Predigten werden in der Thumkirche 
doch noch bey dem Tage, bey welcher bey denen Jeſuitern, Capucinern und 
ſich viel geißlende und Kreutz⸗Träger | Auguftinern ꝛe, Sonn⸗ und Feſttags, 

92˙ 


Proceſſionen 
in Laybach. 


Predigten in 
Lax bach. 


Stadt⸗Naht 
der Stadt 
Laybach. 
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Vormittags, und zwar bey denen PP. Jesu- ö Vormittags aber eine Teutſche Predigt 
itis zwo, eine Craineriſche und Teutſche. gehalten. N . 
Nachmittags aber wird bey eben denen⸗ Währender Faſtenzeit kann man einen 
ſelbigen alle Sonntage eine Kinder⸗Lehr Tag um den andern um Veſperzeit, Caine⸗ 
gehalten und die kindliche Jugend im riſche und Teutſche Predigten anhören, 
Römiſch⸗Catholiſchem Glauben unter⸗ den einigen Sonntag ausgenommen. 
richtet. Und dieſes ſeye genug gejagt, von 

Bey den Capucinern und Franciſca⸗ denen geiſtlichen Gebäuen und Verrich⸗ 
nern wird Nachmittags eine Craineriſche, tungen der Stadt Laybach. 


Der vierdte Abſchnitt. 


Von Raht und Burgerſchafft und Freyheiten der Stadt 
Laybach, wie auch von derſelbigen Nahr⸗ und Handthierung. 


Kahalt, 


Stadt-Baht der Stadt Handach. Vurgermeiſter- und Bichter--Mahl. Vormalige 
Purpur-Aleidung der Baht- Herren. Privilegien der Stadt Sapbach. üapen der 
Stadt Kanbach. Ginwohner der Stadt Tanbach. Hoher Adel in Japbach wohn- 
haft. Merckwürdigkeit von Tapbach. Prey Hürſten, fo in diefem Seculo zu Sapbach 
geboren. Bürgerliche Gefchlechte. Menig Bader zwifchen den Burgern. Mie ſtarck 
diefe Burgerfchafft. Handlung der Stadt Tapbach. Taback wird zu Kapbach auch 
gebauet. Bandwerchsleute in Sapbach. Efswanren in Tapbach. Hürſtliche Gaſtung, 
daben alle Jahr - Hrüchte zugleich nufgeſetet worden. Marcht und Yahrmärchte in 
Aupbach. Gb zu Kapbach die Jufft ungefund? Autz defs Hebels zu Hagbach. 
Hohes Alter mancher Kapbacher. Moher folcher Hebel entſtekhet. Bleidung der 
Kapbacher. Was zu Anpbach für Sprachen geredt werden. 


iind zwar verſchiedene Regie⸗ 
rungen in Laybach, wovon ſchon 
bier und dar Bericht erftattet | derholte Beyſtimmung ins dritte, vierdte 
Na > iſt, die wir, damit wir nicht, und fünffte Jahr erwählt würde, bekräff⸗ 
wie jener ungeſchickter Cither⸗ N tigen, die Wahl aber deß Stadtrichters der 
ſcſchläger ſtets auf einer Saiten freyen Kieſung deß Pöfels heimſtellen. 
i leyren, unberührt und unwie. Das Volck oder Gemeine wird vorge 
dec derholts und uns, vor diß Mal | ſtellt durch hundert Männer und einen, 
ar an um ar ⸗Raht zu Laybach wovon die 1 E alen 
egnügen laſſen wollen. nommen, welche am Tage deß heiligen 
u der Bihaft zwölff en Neichſen ö en Sen auf dem Ra thauſe 0 
von der Bürgerſchafft aus den Reichſten ſcheinen und Einen von denen Beyden, ſo 
und Big na lebenslang erwählt | der Innere Raht aus ihrer Zahl vorſtellig 
. 
a aht nen Keiner von beyden gefä 
betitelt jährlich ernennet, ſo man nach Be⸗ muß der Raht zween andre kieſen, A end⸗ 
lieben deß Innern Rahts unterſucht, ab⸗ lich Einer kommt, der zu ihrer Wahl ihnen 
und wieder einſetzt, biß ſie endlich tüchtig bequem. Gemeiniglich vertritt Jemand 
ſind, auf Wählung deß Rahts die abgehende | dieſe Stodtrichter Stelle zwey Jahre, gar 
lic Zahl zu li der ; ihm St auch jähr⸗ > drey, = i ſeltner Pong 
ich vermittelſt der meiſten Stimmen ein u denen Gerichten nun, welchen 
Bürgermeiſter und Stadtrichter in fo weit Stadtrichter vorſtehet, werden ſo wol von 


erkoren wird, daß ſie den Bürgermeiſter gantz 


. A 
— 


allein, obgleich ſelbiger jährlich durch wie⸗ 
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Figur 


ein und andre Parthey mit dem Aus⸗ nen, auslaſſen müſſen; auch werden dem Eibe die N 
appen jedes N. 479. | 


Vormalige Es hatte vor dieſem der Raht einen beſon⸗ Herr Leo und Herr Albrecht. 
ne dren Habit, und giengen die Zwölffe deß Anno 

der Naht Innern Rahts in Purpur, wie die Veneti⸗ 1341 R. Lucas Schäffer. 
Herren. 4 75 Edelleute noch heut zu Tage thun, 1342 R. 85 Graubech. 


ucas Schäffer. 
Tracht ſelbſt noch geſehen, erweislich; viel⸗ 1347 R. Be Mauerberger. 


Laybachiſchen ve wieder zurück geholt und N 1351 R. Marx Mannel. 
eyn, und ſolches darum, 1352 R. Hanns Maurberger. 
anns Wotitz 


dotes. Und gewißlich ſo waren vor unge⸗ 1359 R. Simon Libich. 
fehr hundert Jahren die Laybachiſche Rahts⸗ 


dren ſich unterſcheiden, weil aus ihnen ſtets 1363 R. Sebaſtian Gey. 
| 1364 R. . Nouogkh. 
einen Verordneten vorſtellig machte, wie 1365 R. Georg Miklavitſch. 
dann die Jahrbücher erweiſen, daß dieſe ö 1366 R. Georg Niklavitſch. 
Ehren Stelle im 1575. Jahr Leonhard 1367 R. Lorentz Sturm. 
Chrön betreten habe. 1368 R. Hanns Nouackl. 
Warum aber dieſer Habit unterlaſſen 1369 R. Marx Salauetz. 
worden, kann man nicht wiſſen, vermutlich 1370 R. Lorentz Sturm. 
iſt ſelbiger mit dem Anſehen der Stadt da⸗ 1371 R. Marx Salauetz. 
hin gefallen, als man ſelbiger die Verordne⸗ 1372 R. Sans Lochner. 


ten⸗Stelle bey der Landſchafft genommen. 1373 R. Hanns Lochner. 
Der Burgermeiſter und Stadtrichter hat 1374 R. Mattheß Klein. 
Jeder einen Bedienten, ſo in grüner oder 1375 R. Paul Maiſtritz. 
Stadt⸗Liberey gekleidet gehet. 1376 R. Hanns Lahner 
Weil uns nun die Ordnung auf Bur⸗ 1377 R. Hanns Lochner. 
germeiſter und Stadtrichter der Stadt Lay⸗ 1378 R. Lorentz Schmidt. 
bach gebracht, als will ich die Namen derſel⸗ Hier gehen Etliche ab. 
ben vom Jahr 1504, ſeit dem die Stadt die 1396 R. Michael Kralitz. 
Freyheit, Bürgermeiſter 1 1397 R. =. Färber. 
dem geneigten Leſer müttheilen. Die Stadt⸗ 1398 R. Michae Krahlitz 
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Anno 
1399 R. Hanns Neuberg. 
1400 R. Hanns Neuberg. 
1401 R. Mattheß Färber. 
1402 R. Mattheß Färber. 
1403 R. Gabriel Pireth. 
1404 R. Jobſt Panni. 
1405 R. Gabriel Pireth. 
1406 R. Georg Manilitſch. 
Hie gehen Etliche ab. 
1436 R. Paul Wagner. 
1437 R. Marx Redlinger. 
1438 R. Chriſtoph Ziller. 


Anno 
1452 R. Gregor Weiß. 
1453 R. Gregor Weiß. 
1454 R. Andreas Zwegkh. 
11455 R. Philipp Surr. 


ö 


1456 R. Hanns Gerniſchick. 


1457 R. Andreas 
1458 R. Andreas 
N 1459 R. Andreas 


wegkh. 
wegkh. 
erniſchick. 


ö 1460 R. Veit Passineli. 
| 1461 R. Veit Passineli. 
1462 R. Peter Stibig. 
1463 R. Peter Stibig. 


1439 R. Chriſtoph Ziller. 6 1464 R. Hanns Kollner. 
1440 R. Sebaſtian Supantſchitſch. | 1465 R. Hanns Dornauer. 
1441 R. Sebaſtian Supantſchitſch. 1466 R. Hanns Dornauer. 
1442 R. > Raſſler. 1467 R. Jacob Metzher. 
1443 R. Jacob Prayer. 1468 R. Hanns Dornauer. 
1444 R. Hanns Raſſler. 1469 R. Hanns Dornauer. 
1445 R. Hanns Raſſler. 1470 R. Adam Hohenfeld. 
1446 R. Lucas Nouagkh. 1471 R. Marx Cornelli. 
1447 R. Lucas Nouagkh. Hier sogen tliche ab. 

a 1448 R. Simon Morſchitz. 1500 R. Bartholome Werner. 


1449 R. we. Geißler. 
1450 R. Lucas Noah 
1451 R. Lucas Nouagkh. 


1501 R. Jacob Mandel. 
1502 N. Jacob Mandel. 
1503 R. Hanns Lantheri. 


7 


ai: 
ä 2 


Hier fangen fih an die Burgermeiſter. 


Anno 
1504 B. Hanns Lantheri. 
R. N. Gersdorffer. 
1505 B. Gregor Ladner. 
R. Peter Stibling. 
1506 B. Gregor Ladner. 
R. Peter Stibling. 
1507 B. Jacob Stettenfelder. 
R. Georg Tazel. 
1508 B. Jacob Stettenfelder. 
R. Georg Tazel. 
1509 B. Hanns Lindauer. 
R. Chriſtoph Ehlinger. 
1510 B. zB Lindauer. 
Chriſtoff Ehlinger. 
1511 B. Wolff Meditſch. 
R. Leonhard Groſchel. 
B. Wolff Meditſch. 
R. Michael Papler. 
3 B. Mattheæus Prang. 
R. Michael Papler. 
B. Georg Tatzel. 
R. Hanns Standinath. 
1515 B. Georg Tatzel. 
R. Hanns Standinath. 
1516 B. Anthon Lanthery. 


R. Pangratz Luſthtaller. 


1517 B. Anthoni Lanthery. 
R. Pangratz Luſthaller. 
1518 B. Hanns Standinath. 
R. Moritz Kharner. 
1519 B. Hanns Standinath. 
R. Moritz Kharner. 
1520 B. Wolffgang Poſch. 
R. Peter Reichner. 
1521 B. eg Standinath. 
Peter Reichner. 
B. Wolffgang Poſch. 
R. Pangratz Luſthaller. 
1523 B. Anthoni Lantheri. 
R. Chriſtoph Praim. 
1624 B. Anthon Lantheri. 
R. Chriſtoph Praim. 
1525 B. Georg Gering. 
R. Hanns Tiſchler. 


1526 B. Pangratz Luſthaller. 
R. Hanns Tiſchler. 
1527 B. Pangratz Luſthaller. 


R. Jobſt Gwynner. 
1528 B. Primus Huebmann. 
R. Michael Spitzig. 
1529 B. Primus Be 
R. Michael Spitzig. 
1530 B. Chriſtoph Stern. 
R. Veit Khiſel. 


Anno 
1531 B. 
R 


R. 


1558 B. 
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Wilhelm Praunsberger. 
Veit Khiſel. 


Wilhelm Praunsberger. 
R. Hanns Tiſchler. 
Veit Khiſel. 
R. Georg Serter. 
Veit Khiſel. 
Jobſt Gewinner. 
Wilhelm Praunsberger. 
R. Jobſt Gewinner. 

s u Weilhammer. 
R 


ichael Diſchler. 


Veit Khiſel. 
Michael Diſchler. 
Wilhelm Praunsberger. 
R. Michael Franckhovitſch. 
Hanns Weilhammer. 
R. Marx Stetuer. 
Veit Khiſel. 

R. Hanns Diſchler. 
Veit Khiſel. 

R. Georg Serter. 

Veit Khiſel. 

Hanns Dorn. 

Veit Khiſel. 

Hanns Dorn. 

. Wolffgang Gebhard. 
Michael Franckhovitſch. 


Veit Khiſel. 
Hanns Dorn. 
Veit Khiſel. 


. Br Dorn. 


olffgang Gebhard. 
Andreas Eſtrer. 

anns Dorn. 

laſius Samerl. 


f Hanns Dorn. 
R. Blaſius Samerl. 


anns Dorn. 
laſius Samerl. 


8 nie Dorn. 


ndreas Eitrer. 


Georg Tiffrer. 

R. Andreas Eſtrer. 

Georg Tiffrer. 

R. Leonhard Krön. 
Georg Tiffrer. 

R. Leonhard ön. 

Michael Franckovitſch. 

R. Blaſius Samerl. 

Georg Tiffrer. 

R. Michael Vodapivitz. 

Georg Tiffrer 


R. Michael Vodapivitz. 


Georg Tiffrer. 


1558 R. Leonhard Krön. 
1559 B. Blaſius Samerl. 
R. Marx Pregl. 

1560 B. Blaſius Samerl. 
R. Marx Pregl. 
1561 B. Blaſius Samerl. 
R. Gregor Thetſchitz. 
1562 3 3 Teſſcht 
Gregor Thetſchitz. 
1563 B. Marx Pregl. 
R. Wilhelm Treyber. 
1564 0 Pa a 
Felix Talhopff. 
1565 B. . — Krön. 
R. Caſpar Hochſtetter. 
1566 B. Leonhard Krön. 
R. Caſpar Hochſtetter. 
1567 B. Michael Vodapivitz. 
R. Georg Piſſauitz. 
1568 B. Michael Vodapivitz. 
R. Georg Piſſauitz. 
1569 B. Blaſius Samerl. 
R. Bun Phanner. 
1570 B. Blaſius Samerl. 
R. Hanns Phanner. 
1571 B. Hanns Phanner. 
R. Felix Thalhopff. 
1572 B. Hanns Pfanner. 
R. Felix Thalhopff. 
1573 B. Hanns Pfanner. 


R. Hanns Jacob Pichardo. 


1574 B. Caſpar Hochſtetter. 
R. Hanns 
1575 B. Blaſius Samerl. 
R. Wolff Gärtner. 
1576 B. Blaſius Samerl. 
R. Woff Gärtner. 
1577 B. Leonhard Krön. 


R. Sebaſtian Rautitſch. 


1578 B. Leonhard Krön. 


R. Sebaſtian Rautitſch. 


1579 B. m Phanner. 
R. Marx Stettner. 
1580 B. Be Phanner. 
R. Wolff Gärtner. 
1581 B. Leonhard Krön. 
R. Wolff Gärtner. 
1582 B. Marx Stettner. 
R. wa Khörner. 
1583 B. Marx Stettner. 
R. er Khörner. 
1584 B. Wolff Gärtner. 
R. Andreas Falck. 
1585 B. Wolff Gärtner. 
R. Andreas Falck. 


Jacob Pichardo. 


Anno 
1586 B. 
R. 
1587 B. 
N. 
1588 B. 
| R. Nicolaus Durlacher. 


1589 B. 
1590 B. 
| R 


| 1591 B. 
1592 B. 
R 


Wolff Gärtner. 
er Leberwurſt. 
olff Gärtner. 
Jacob de Curtoni. 
Jacob de Curtoni. 


Jacob de Curtoni. 


R. Jacob Frantz. 


Jacob de Curtoni. 
Jacob Frantz. 
Marx Stettner. 


R. Andreas Alexandrin. 


Andreas Falck. 


Andreas Alexandrin. 
Venturin Thrauiſon. 
R. Georg Steckhlina. 

„ Venturin Trauiſon. 
R. Niclas Dolcher. 
Michael Roſen. 

R. Leonhard Job. 
Michael Roſen. 
Venturin Trauiſon. 
Michael Roſen. 

R. Martin Schöberle. 
Anton Feuchtinger. 
R. Michael Thaller. 
Andreas Krön. 


Hanns Albin, post ejus mor- 


tem Lucas Peteckh. 


Joſeph Tſchauller. 


R. Michael Thaller. 


Andrian Sallitinger. 
R. Martin Schöberle. 
Andreas Krön. 

R. Hanns Sonze. 
Andreas Krön. 

R. 1 . Sonze. 


oſeph Tſchauller. 
anns Vodapivitz. 
ichael Preiß. 


R. Hun Machortſchitz. 


Michael Preiß. 


anns Khumberg. 
anns Vodapivitz. 
chatz Amſchel. 


Ä 5 Sonze. 


hat Amſchel. 


R. 8 
. Hanns Sontzze. 
N. 8 


regor Khlebain. 


„ Joh. Baptiſta Gidinelli. 


R. Adam 


R. 
1612 B. 
R. 


ich. 
Joh. Borken Gidinelli. 


Adam Eypich. 


Ha On 
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. Hanns St 


R. Georg Vidit 


Joh. Baptiſta Bernardini. 


R. Georg Viditſch. 


Joh. Baptiſta Bernardini. 


R. Andreas Stropel. 


Adam Eppich. 


R. Andreas Stropel. 


. Adam Eppich. 


R. Georg Viditſch. 


Adam Eppich. 


R. Georg Viditſch. 


Adam Weiß. 


R. Georg Klain. 


. Adam Eppich. 


R. Nicolas Khlain. 


Michael Preiß. 


R. Gregor Khunſtl. 


Joh. Baptiſta Bernardini. 


R. a. or Kunſtl. 


oratio Carminelli. 
anns Cornion. 


R. 
Georg Viditſch. 
R 


anns Cornion. 


Andreas Stropel. 


R. Fortunatus Jukhath. 


1636 = 
1637 B. 
4 


Andreas Stropel. 


Marx Witz. 


5 Ares 1 
R. Mar 
b oh Bito 
R. Hanns 3 Wiederkehr. 


1635 B. Christoph Otto 
R. Hanns Ppenrich Wiederkehr. 


Chriſto 


Chriſtoph Otto. 
en tz Ciriani. 
brio Otto. 


8 XI. Buch. 


Anno 
1640 R. Hanns 80 Wiederkehr. 
1641 5 hriſtoph Ot 
R. a euric Wiederkehr. 
1642 B. Chriſtoph Otto. 
R. Frantz Cirian. 
PR B. hriſtoph Otto. 
R. ang Cirian. 
1644 B. Marx Witz. 
| R. Ludwig Säöntesen. 
1645 B. Marx Witz. 
R. Ludwig Schönleben. 
1646 B. Marx Wi 8 
R. Martin uriakh 
1647 B. Front Cirian. 
R. Georg Wertaſch. 
1648 B. m: Schönleben. 
R. Georg Wertaſch. 
1649 B. Ludwig Schönleben. 
R. Dominico Brigioli. 
1650 B. Georg Wertaſch. 
R. Dominico Brigioli. 
1651 B. Georg Wertaſch. 
R. Jacob Seiter. 
B. Ludwig Schönleben. 
R. Jacob Seiter. 
B. Ludwig Schönleben. 
R. 9 Reringer. 
udwig Schönleben. 
R. ie Reringer. 
eorg Wertaſch. 
R. Dominico Brigioli. 
1656 Georg Wertaſch. 
R. Dominico Brigioli. 
1657 B. ei Reringer. 
R. Jacob Seiter. 
1658 B. Hanns Reringer. 
R. Jacob Seiter. 
1659 B. arg Reringer. 
R. Joh. Maria Pischon 
1660 B. De. Reringer. 
R. Joh. Mar. Piskhon. 
1661 B. ern Reringer. 
| R. Jacob Seiter. 
1662 B. Hanns Reringer. 
R. Jacob Seiter. 
1663 B. Joh. Maria Piskhon. 
| R. Joh. Baptiſta Dolnitſcher. 
1664 B. Bar Mar. Piskhon. 
R. Joh. Bapt. Dolnitſcher. 
1665 B. a Mar. Piskhon. 
R. Lucas Strener. 
1666 B. — Reringer. 
R. Lucas Strener. 
1667 B. Hanns nn 
R. Joh. Bapt. Dolnitſcher. 
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1668 B. m Reringer. 

R. Joh. Baptiſta Dolnitſcher. 
1669 B. u. Reringer. 

R. Joh. Bapt. Dolniticher. 
1670 B. Joh. Maria Piskhon. 

R. Joh. Bartholome Boſio. 
1671 B. Joh. Mar. Piskhon. 

R. Joh. Bartholome Boſio. 
1672 B. Joh. Bapt. Dolnitſcher. 

R. Joh. Bartholome Boſio. 
1673 B. Joh. Bapt. Dolnitſcher. 

R. Gregor Staudach. 


an Gräben und an Brucken der Stadt ſo 
wol helffen, als andre Bürger, die nicht der 
Steuer befreyet ſind. 

Anno 1370 haben die Durchl. Durchl. 
Albrecht und Leopold, Gebrüder, als Her⸗ 
tzogen zu Oeſterreich, obige Privilegien be⸗ 
kräfftigt und beſtättigt, auch anbey alle neue 

Mäuten, ſo Hertzog Rudolph aufgebracht, 
wieder caſſirt und aufgehebt. So geſchehen 

unterm Dato Laybach am Allerheiligen 
Tage nach Chriſti Geburt 1370. 


Joh. Bapt. Dolnitſcher. 
Gregor Staudach. 
Joh. Bapt. Dolnitſcher. 
Carl Schwitz. 


Joh. Bartholome Boſio. 


Carl Schkwitz. 


Joh. Bartholome Boſio. 


Gabriel Eder. 


Joh. Bartholome Boſio. 


Gabriel Eder. 

Joh. Bapt. Dolnitſcher. 
Gabriel Eder. 

Joh. Bapt. Dolnitſcher. 
Gregor Staudach. 
Joh. Bapt. Dolnitſcher. 


R. Gregor Staudach. 


Anno 1418 haben ingleichen obige Frey⸗ 
heiten Ihr. Durchl. Hertzog Ernſt, Ertzher⸗ 
tzog zu Oeſterreich confirmirt ell zur 
Neuſtadt am Mittwochen nach S. Ulrichs 
Tage nach Chriſti Geburt 1418. 

Von Anno 1421 haben die Herren zu 
Laybach in ihrem Archiv ein Privilegium oder 
Freyheit, die Gemeine betreffend, welches 
ausgegangen in höchſternennten Ertzhertzog 


Ernſts zu Oeſterreich Namen unterm Dato 
Laybach den .... An. 1421. 


Anno 1442 gab Friederich der Vierdte, 
Römiſcher Keyſer, nicht allein denen von 


Laybach Freyheiten mit rotem Wachs zu ſie⸗ 


geln, (wie im Zehenden Buch ſchon ausführ⸗ 
lich gedacht iſt)ſondern beſtättigt und bekräff⸗ 


tigte ihnen alle die, vorhin ertheilte Freyhei⸗ 
ten. Unterm Dato Franckfurt am Freytage 
vor S. Oſwald nachchriſti Geburt A. 1442. 
Anno 1478 bekam die Stadt von beſagtem 
Keyſer Friedrich die Freyheit, daß, wann ſich 
ein Holdt in die Stadt ſetzt, ſie niemand aus 
der Stadt zu antworten ſchuldig fein ſollten. 
Gegeben zu Grätz am Montag nach S. 
9 Anno es Ihre Keel. Ma 
Joh. Bapt. Boſio. nno 1485 haben Ihre Keyſerl. Maj. 
* 5 2 3 j 1 dem Wilhelm von Auersberg, als 
1687 B. Joh. Bapt. Boſio. Landshauptmann in Crain, anbefohlen, die 
R. Gabriel Eder. Privilegia deren von Laybach zu handhaben. 
1688 B. Herr Gabriel Eder. Geben zu Saltzburg am Samſtage vor S. 

R. Herr Chriſtoph Bucher. Ulrichs Tage im Jahr Chriſti 1485. 
1689 B. Far Gabriel Eder. Anno 1488 haben allerhöchſtgedachteKey⸗ 
R. Herr Chriſtoph Pucher. ſerl. Maj. erſterwähntem von Auersberg, als 
Es iſt auch gemeine Stadt Laybach mit Landshauptmann, abermal Befehl erthel, 
herrlichen Freyheiten verſehen, und hat ſie daß er die Stadt bey ihren alten Privilegien 
Pede Anno 1320 von Heinrich, Könige in Bö⸗ ſchützen und auſſer denen Burgern zu Lay⸗ 
der Stadt heim, Hertzogen zu Kärnthen ꝛc., die Fre. bach, Crainburg, Stein, Weichſelburg auch 
Lazbach. heit erhalten, daß Keiner ein Haus zu kauf⸗ andren Städten und Märckten keinen eini⸗ 
fen befugt, er diene dann der Stadt zuvor en Handel oder Gewerb mit Kauffmann⸗ 
mit Steuer, Wachten und andren Sachen, ſchafft Lederwerck, Leinwad, Vieh, Eiſen u. 
als andre Burger daſelbſt zu thun gewohnt. in andre Weg zu treiben, üben, noch ungewön⸗ 
heit h zes daß fe 1 1 liche Tabernen u. Schenckhäuſer, die von Al⸗ 

eit haben, daß ſie von der Stadt⸗Steuer ters her nicht 

. ch en her micht gemefen, eftattenfole. Gehen 


u Innſprugg am s 
mit Wachen und Beſſerung an Mauern, Eu 9 Aung F488 vor dem Sonn 


1682 B. Joh. Bapt. Boſio. 
R. Gabriel Eder. 
1683 B. Joh. Bapt. Boſio. 
R. Gabriel Eder. 
1684 B. Joh. Bapt. Boſio. 
R. Gabriel Eder. 
1685 B. Joh. Bapt. Boſio. 
R. Gabriel Eder. 


| 
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und Klöstern 


Anno 1494 haben Ihre Keyſerl. Maj. 


in Crain. 705 


aus Oeſterreich. Gegeben zu S. Veit in 


Maximilian alle 2 und alle vorhin Kärndten, am Samſtage nach S. Jörgen 


eweſte Freyheiten be 
ien, am Montage nach den H. Weih⸗ 
nachten An. 1494. 
Anno 1504 hat „Derr Wilhelm von Au⸗ 
ersberg, Erbland⸗Marſchall in Crain und 


Windiſchmarck ꝛc., die Fade einen Bür⸗ 


germeiſter zu erwählen, ſelber auf das Raht⸗ 
haus gebracht und Einem Erſamen Raht 
mit einer zierlichen Rede überantwortet 
und glückgewünſcht. 

Anno 1510 bekam die Stadt Laybach 


Freyheit von Ihrer Keyſerl. Maj. Maxi⸗ 


milian wegen deß Gewerbs, Handthierung 


und Kauffmannſchafft, auch Vorkauffs ſol⸗ S 


ches befugter Weiſe einzuſtellen. Unterm 
Dato Augsburg am 4. Tage deß Monats 
Aprilis 1510. 

Anno 1510 gab höchſtgedachter Röm. 


Keyſer denen von Laybach die Freyheit, 


daß fie keinen Hauſſirer, ausländiſchen 
Krämer, als Schotten, Walachen, Wel⸗ 
ſchen ꝛc. geſtatten dörffen, und ſolches zu 
wehren befugt ſeyn ſollten. Unterm Dato 
Augsburg den 4. April 1510. 

Anno 1510 gab ihrer Keyſerl. Maj. 
denen von Laybach dieſe Feyheit, daß ſie 
jedermann, der ſich der Gemeine auf ei⸗ 
nerley Weiſe anmaſſen ſollte, mit Ver⸗ 
zäunen ꝛc. ſolches zu verwehren berechtigt 
ſeyn ſollten. Unterm Dato Wien am Mit⸗ 


wochen vor S. Jacobs⸗Tage, im Jahr 


Chrſti 1510. 


Anno 1513 gab Keyſer Maximilian die 
Daun denen von Laybach, allein die 


andthierungen in der Stadt zu treiben, 


und verbot allen Andren, einiges Gewerbe 
zu treiben. Allen Handel, als Wein⸗ſchen⸗ 
cken, Leinwad ꝛc. ꝛc. Gegeben Audenarde in 


Flandern, den 4. Aug. Anno 1513. 
Anno 1513 gab allerhöchſt⸗ gedachte 


Keyſ. Majeſt. denen von Laybach das 


Gel daſelbſt zu manuteniren (T) sub 
eodem dato. 

Anno 1521 beſtättigte Ferdinand, Röm. 
Keyſer, denen von Laybach, alle die vori⸗ 


heiten. Grätz den 4. Julii 1521. 


i Trent als nemlich Herrn 


ge alte Privilegia, Statuten und Gewon⸗ 


tättigt unterm Dato Anno 1535. 


Anno 1548 erhielte Laybach, wegen deß 
Burgfrieds, wie weit ſich ſelbiger erſtrecken 
ſollte, eine Freyheit unterm Dato Laybach 
den 4. September 1548. 

Ehe wir noch von gemeiner Stadt Lay⸗ 
bach die Feder abziehen, müſſen wir auch 
ihre Wapen ein wenig betrachten. Führt 
demnach ſelbige einen weiſſen Thurn, auf 
welchem ein grüner Lindwurm (oder = 
Crocodil) ſitzt. Welches zielen kann au 


den jenigen ſo genannten Lindwurm oder 

Drachen, den Jaſon, als Urheber dieſer 

tadt, überwunden; und iſt dieſes ein 
Sinnbild der Wachtſamkeit. 

Nun betrachten wir auch die Einwohner 
der Stadt Laybach. Sie wird ſtettigſt von 
dem vornehmſten Adel bewohnet, abſon⸗ 
derlich aber von ſolchen Perſonen, ſo 
zu der Landſchäfftlichen Regierung gezo⸗ 
gen werden, als Landhauptleute, Lands⸗ 
Verwalter, Vizdom, Præſidenten der Ver⸗ 
ordneten und auch die Verordnete ſelbſt. 
Uber das auch Andre, ſo wegen ihrer 
Bedienungen in adlichem Anſehen, als 
Landſchaffts⸗Officierer, Doctores Juris 
oder der Artzney, Secretarii und der⸗ 
gleichen. \ 

Die Stadt iſt bey funfftzig Jahren her 
an Pracht der Gebäuen und Menge der 
Einwohner, auch ſonſt die Warheit zu 
geſtehen, an Gepränge mercklich gewachſen. 
Denn da man zu Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts, etwann vier Caroſſen geſehen, 
ſo werden nunmehr über funfftzig gezehlet. 


So iſt auch ferner dieſes, unter die ſel⸗ 
tenſten Zierdten dieſer Stadt zu rechnen, 
daß ſie in dieſem letzten Jahrhundert 
drey — deß Römiſchen Reichs und 
N ohe Keyſerliche und Königliche Staats⸗ 
iniſtern gezeuget, welche aus einer 
Straſſen, wiewol aus verſchiedenen Ge⸗ 
ſchlechten und Häuſern, ſo als ein Drey⸗ 
Eck dem Landhauſe entgegen geſetzt, ent⸗ 
Johann 
lrich Fürſten von Eggenberg, Johann 


ö Weickhard Fürſten von Auersberg und 
Anno 1535 bekamen die von Laybach 0 


Ferdinand, Fürſten von Portia, ſo alle 


Freyheit, daß keiner ſich deß Stadt⸗Walds drey mit trefflichen Gütern in Crain be⸗ 


bedienen ſollte, der nicht im Mitleyden 
begriffen, auch der Weide enthalten ſoll⸗ 
ten und ſolches vom Ertz⸗ Hertzog Leopold 


ch) Alſo ſteht in der Verzeichniß dieſer Privilegien, es 
wird aber allhie ein Wort mangeln. E. Fr. 


reichert, und zween davon unzweifflich 
Crain für ihr Vaterland erkennen. 
Nebſt dieſem hohem Adel und Land⸗ 
ſchäfftlichen Bedienten, wird auch Laybach 
durch Bürgerliche Geſchlechte und von 
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Wapen der 
Stadt 
Laubach. 


Einwohner 
der Stadt 
Laybach. 


Hoher Adel 
in Laydach 
wohnhafft. 


Merckwür⸗ 
digkeit von 
Laybach. 


Drey Filrſten 
ſo in dieſem 
Seculo zu 
Laybach 
geboren. 


Bürgerliche 
Geſchlechte. 


Wenig Hader 
zwiſchen den 
Burgern. 


Wie ſtarck 
die Bur⸗ 


gerſchafft. 


706 


— —— 


einem ſtarcken Pöfel bewohnt, ſo d 


a 
drey, vier, ja gar fünff biß ſechs Faul 
auſe, das nicht allzu weit⸗ | 


lien in einem 


urger Fremdlinge, und wird man 
elten in einem Geſchlechte biß auf die 
dritte Generation zehlen können; theils, 


. * 3 Doch find die mei⸗ Stadt; ſintemaln fie gleichſam in Mittel⸗ goes 


punckt verſchiedener Länder ligt, und kön⸗ 
nen 


e. 6 a hingegeben und auch wieder erhalten werd 

weil ſie ſich wieder anderſtwohin begeben 9 3 1 Eier. 
oder zu höhern Aemtern gezogen werden, N Wollen, Korn, Vieh; wofür ſie wieder 
erhält, Seide, Tuch, Saltz, Gewürtz und 
| 
tereinander und gleichſam in einem Schaf: 


theils, weil manche zeitlich mit Tode ab- 
gehen. Daher es dann kommt, daß un⸗ 


ſtall, Crainer, Steyermärcker, Kärndter, 
Crabaten, Italiäner, Tyroler, Bayern, 
Sachſen, Francken, Schwaben, Schleſier, 
Müöhrer, Böhmen, ja gar Dähnen, Pom⸗ 
mern, Holländer und Frantzoſen wohnen, 
ſo daß der dritte Theil der Burgerſchafft 


in Fremdlingen beſteht. Doch haben ſie 


faſt alle einerley Sitten, die mit Teutſch⸗ 
redlicher Treu überein ſtimmen. Und 
welches zu verwundern, ſo wird man in 
einer ſo Wein⸗reichen Stadt wenig Ha⸗ 


der und Zanck verſpüren, welches der 


Obrigkeiten Wachſamkeit zuzuſchreiben. 
Denn weil derſelben unterſchiedliche, als 
ſucht jedwede es der andren, an möglich⸗ 
ſter Aufſicht, zuvor zu thun. Daher dann 
durch ſo kluge Vorſ org ihrer Vielen allen 
Streit⸗Händeln vorgebeugt wird. 

Sonſt belaufft ſich die Burgerſchafft 
nicht über fünffhundert Mann, doch kön⸗ 
nen im fall der Noth von allerhand In⸗ 
wohnern drey biß viertauſend Mann 
bewehrt gemacht werden. 


[Diefes wird allein von den Bürgern Kloſter⸗Thor, auf der Pöland, eine Papier⸗ 
Mühle, und vor dem Teutſchen Thor in 
Tyrnau, eine Glashütte aufgerichtet; ſo 


! 
lı 


und Einwohnern der Stadt zu verſtehen, 
und was in den Vorſtädten wohnet, viel⸗ 
leicht > mit drein gerechnet ſeyn. Denn 
ſonſt habe ich in einer gewiſſen Lateini⸗ 
ſchen Beſchreibung, ſo der Herr Haupt⸗ 
Author mir zugeſchickt, geleſen, daß inerhalb 
der Stadt über fünffhundert Häuſer ſtehen, 
und ſo man ſo wol dieſe der Stadt, als 
der weitläufftigen Vorſtädten Einwohner 
(Weib und Kind mit eingeſchloſſen) zu⸗ 
ſammen rechnete, würde die Liſta aller 
Seelen auf zwantzig tauſend ſteigen. E. Fr.) 

Die Burger haben einen, aus ihrem 
Mittel erwehlten Hauptmann, der gemei⸗ 
niglich ein höchſt⸗ verdienter und zu Ruh⸗ 
getzter Burgermeiſter, dem auch wegen 
deß bloſſen Titels hundert Gülden aus⸗ 
gezahlt werden. Neben dieſem Stadt⸗Haupt⸗ 
mann find zween Lieutenants, drey Fähn⸗ 
richs, die unter ihren Fahnen drey Bur⸗ 
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| gerbauften enthalten, von denen jedweder 
0 


urger mit Gewehr wolverſehen ſeyn muß. 


Die Handlung iſt ſtarck in dieſer 


die Waaren in ein Dreyeck vertheilt, 


In Italien liefert dieſe Stadt Eiſen, 


Meer⸗Delicateſſen. In Krabaten über⸗ 
ſchickt Laybach eben die vorgemeldte Waaren 
und bekommt dagegen Beltzwerck, Vieh, 


Honig und dergleichen. In Ober⸗Teutſch⸗ 
land oder Saltzburg und Bayern ſendet 


ſie jährlich viel Centner Honigs, zu Be⸗ 
reitung deß Mets, als womit dieſes Land 
angefüllt und bey Überfluß deß Weins 
gar wol deß Honigs und daraus gemachten 
Mets entbehren kann. Überdas liefert ſie 
auch Italiäniſche Waaren, köſtliche Weine, 
Queckſilber, Kupffer ꝛc. und erhält dagegen 
Wolle, gegerbtes Leder und andre zum 
Haushalten höchſt⸗benöthigte Waaren. 
Seithero der Türck Candia bezwungen, 
iſtdieſer Stadt ein groſſer Abbruch geſchehen, 
in dem ſie groſſen Handel dahin geführet, 
abſonderlich die Hutmacher, als welche 
mit Hüten, Barethen, Kappen und der⸗ 
gleichen faſt das gantze Königreich hat 
verſehen. So hat auch der räuberiſche 
Türck, durch Bezwingung Canischa der 
Laybachiſchen Handelſchafft nach Ungarn, 
einen ungemeinen Schaden zugefügt. 
Vor dieſem hatte ſie auch vor dem 


aber beyde zu Grund gegangen. So 
haben auch vor wenig Jahren gewiſſe 
Italiäniſche Kauffleute hier Sammet, 
| Tergenell, Bänder und dergleichen ſeidene 
Waaren angefangen arbeiten zu laſſen, 
ingleichen viel Leinwad, auf Damaſl 
Art gewürckt, angegeben. Es werden 
auch vielerley Niderländiſche und Ve⸗ 
nedigiſche Arten von Spitzen hier zu 
Laybach verfertigt, jo man in ver⸗ 
ſchiedene Länder verführt und gewiſſe 
Spitzen ⸗ Krämer weit und breit ver⸗ 
tragen läſſt. Auch hat man vor we⸗ 
nig Jahren angefangen, den fo nutz⸗ 
baren Taback hier aus zu ſäen, der dann 
auch ziemlich wol gerüth; alſo daß dieſe 
Stadt daraus einen groſſen Nutzen zu 
hoffen hat. 


dani 
der Stadt 


Tadof vn 
zu Ladd 11 
auch 3. 


Hand 
leut: ! 
ed 


Handwercks⸗ 
lente in 
Laybach. 


Eßwaaren 
in Laybach. 
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Tag⸗Lohn; und hieher gehören die 11 ! Septemb. zu Trieſt eine 
o die ſtellet, und auf einer Tafel die Früchte 


Geld bekommen. Wann ein Tagwercker ſammgeſucht und mit ſich auf Trieſt ge⸗ 
einen Groſchen, ſo zwölff Pfennig hält, bracht. Dieſes ſoll, wie die Chröniſche 
aufwenden will, hat er ſeine Tags⸗Koſt, Chronick ausweiſet, geſchehen ſeyn, als 
da er im Gegentheil vier Groſchen biß Reinaldus Scharlichius zum Biſchoff der 
fünff durch ſeine Tags⸗Arbeit erarnet. Stadt Trieſt erwählt worden. 

Die Reichen beluſtigen ſich auch mit Eßwaaren werden die Woche zweymal, 
den Schleckerbißlein. Die Italiäniſchen als den Mitwochen und Sonnabend, von 
Schleckereyen ſind hieſelbſt in der Menge den Landleuten in die Stadt geführt. 
vorhanden, und kann man hier doppelte Und iſt auf dem Marckt alsdann eine 
Sommer⸗Früchte genieſſen, welches in | ſolche Menge Volcks zu ſehen, daß fie die 
andren Ländern ungewohnt. Jahrmärckte an der Anzahl weit übertrifft. 

Dann indem Inner⸗Crain, der Karſt, Der Jahrmärckte haben die Laybacher 
Wippach und Iſterreich an Italien grän⸗ jährlich fünff; als nemlich an S. Pauls 
tzen und gleicher Sonnen⸗Gütigkeit mit Bekehrungs Tage, an S. Philippi und 
ſelbigem Lande he Jede ſo zeitigen alle Jacobi, Petri und Pauli, Creutz⸗Erhö⸗ 
daſelbſt befindliche chte eher als in hung und Eliſabets⸗Tage. Alsdann ver⸗ 
Ober⸗Crain und um Laybach. Daher es ſammelt ſich eine ſolche Menge, daß man 
dann kommt, daß, wann die Wippachiſche nicht ohne groſſe Müh und Noth über 
Früchte verrauſchet, ſo innerhalb eines den Marckt kommen kann. 
halben Tags und Nacht erſtlich nach Lay: Weil wir der Speiſen Erwehnung ge⸗ 
bach mit dem angenehmſten Geſchmack than, als fügen wir auch hier von der Luft, 

ebracht werden, die daſelbſt befindliche einer zu unſerer Lebens - Unterhaltun 

Früchte erſt zu reiffen anfangen. Dahero höchſtnothwendigen Sache etwas bey. Diese 
ute Freunde gewohnt, hiemit einen | wird von etlichen, die allzu ende 
Frucht Wechſel zu treiben. Und kann oder aber davon keine rechte Erfahrenheit 


Fürftli he 
Gaſtung, 
dabey alle 
Jahrfrüchte 
zugleich 
aufgeſe st 
worden. 


Marckt und 
Jahrmärckte 
in Laybach. 


Ob zu 
Laybach 
die Lufft 
unge) 


es Alter t 
ae ER noch mehrere ſolches erreichen. 


Laypacher 


Woher 


ſolcher Nebel lich⸗ und Langſamkeit deß Fluſſes, fo mit- 
entſtehet. 
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5 fälſchlich beſchuldigt; und geben fie allwo doch keine Nebel vorhanden waren, 


erian und Bleau, dieſer in ſeiner Cosmo, 
jener aber in ſeiner Topographia für unge⸗ 
ſund, wiewol ohne Grund an. Sie legen 
zum Grunde ihres Fürgebens den Nebel, ſo 
im Herbſt und Winter die Lufft vertun⸗ 
ckelt; nun muß ich zwar geſtehen, daß bey 
Anfange deß Winters und Abzuge deß 
ae öffters dicke Nebeln über der Stadt 

aybach die Lufft etwas trübe machen; 
allein dieſer Nebel iſt nicht ohne Nutzen, 


indem der herbſtliche das Türckiſche Korn 


zeitigt, der Winter⸗Nebel aber geſund, und 


angeklopfft, und viel Gräber geöfſnet. 
In der Kleidung tragen ſich die Lay⸗ 
bacher ſo erbar, ae und reinlich, daß 
ſie damit keinen Bürgern einiger berühm⸗ 
ten Stadt in Teutſchland weichen. Die 
Fürnehmen gehen entweder Teutſch oder 
Frantzöſiſch; darinn ihnen auch die Töch⸗ 
ter und Weiber der anſehnlichſten Bürger 
folgen. Und wie dieſem Frauenzimmer 
die Pracht ⸗Luſt gleichſam angeborn ift, 
alſo trachtet gemeinlich Eine die Andre 
im Schmuck und Zierraht zu übertreffen. 


wann er deß Morgens herabgefallen, zu Ihr Aufſatz, womit ſie den Kopff decken 
Mittage einen heitern Himmel macht. und zieren, iſt ein weiſſer Schleyer, oder 

Bey dieſen Nebeln, die jedannoch nicht gekräuſter Flor. Dieſes war vormals 
täglich ſich ereignen, kommen etliche zu ho- eben fo wol der adlichen und hochfürneh⸗ 
hem Alter, und wo nicht der übermäflige ; men Matronen Tracht; aber damit die⸗ 
Trunck bey vielen es verhinderte, würden | ſelbe für dem gemeinen Volck mögten 


Es find was Beſonders haben und ſich von dem⸗ 
Exempel vorhanden, daß Männer fünffzig 


Jahre mit einer Frauen ehlich gehauſet, | 
mit ihr das andre Mal Hochzeit gemacht dene Kappen oder Flöre zu tragen. Denen 
und etliche Jahre darüber gelebt, und, wo | thun es nun die 3 und Jungfrauen 
ich nicht irre, vier und zwantzig Kinder er⸗ der fürnehmſten Bürger auch alſo nach; 
zeugt, die Frau aber, welche eben jo lang in | weil diejenige, fo den Rahtherrn ange⸗ 
der Ehe zugebracht, noch das achtzigſte Jahr hörig ſeynd, mit unter die Edlen gerech⸗ 
erreicht hat; doch hat man nicht gehört, net werden. Die weiſſen Schleyer aber 
daß dieſe jemals über die Nebeln geklagt. ſeynd durch gantz Crain von Alters her, 
Solche Nebeln aber verurſacht die Lau⸗ auch denen Bauerweibern gebräuchlich; 
ausbenommen, daß dieſer ihre von grö⸗ 

berm Gewirck, wiewol dennoch auch kraus 
und auf gleiche Weiſe zuſammengefaltet 


ſelben unterſcheiden, fingen ſie endlich 
an, nach Teutſcher Manier, ſchwartzſei⸗ 


ten durch die Stadt rinnt; der, wann ſchon 
der Winter zimlich ſtarck, ſich dannoch 
nicht, als durch die grimmigſte Kälte feſ⸗ ſeynd. 

ſeln läſſt. Die feuchte Lufft iſt ſonſt denen] Die gewöhnliche Sprach iſt zu Laybach 
Schwindſüchtigen geſund; daher man ſel⸗ insgemein die Craineriſche und Teutſche, 
ten zu Laybach einen ſolchen, er habe dann auch bey dem Adel und Kaufleuten die 
dieſe Kranckheit mit ſich hingebracht, fin⸗Italiäniſche, und wird ſonſt Alles nur 
den wird. So iſt auch die Peſt (wofür in Teutſcher Sprache geſchrieben. 

dem Höchſten Danck gejagt) kaum ein | Dieſes ſey genug gejagt von der Stadt 
Mal in etlichen Jahrhunderten zu Lay⸗ Laybach Raht, Burgerſchafft, Nahrung 
bach geweſen; ob ſie ſchon in der Nähe, und andren dazu gehörigen Sachen. 


Jünfften Abſchnitt. | 
Von der Stadt Laybach denckwürdigen Begebenheiten. 


ch will nun auch endlich dem ge⸗ 


zwo ſchichten oder Reihen einzutheilen. 
neigten Leſer erzehlen allerley dend | Deren erſte denen Laybachiſchen Ges 
würdige Begebenheiten, welche zu ſchichten und Denckwürdigkeiten, die von 

aybach vorgegangen und dieſelbe dem tauſendſtem Jahr Chrifti, biß ans 
nach der Jahr⸗Zahl ordnen. Aus gewiſ⸗ | 1600fte ſich zugetragen, die andre aber 
fen ragen aber, wenge ic bemfigt, | 5 


Ä den nachgefolgten Jahren zugeeignet wer- 
dieſen fünfften und letzten Abſchnitt in! den ſoll. 


der dmc 


Was zu 
Laybad fit 
Sprachen 
geredt 
werden. 


Erdbeben 
nnd Komet. 


Grauſame 
Peſt 


Stiſſtung 
deß Pupillen ⸗ 
hauſes. 


und Klöſtern in Crain. 709 


Die I. Schicht- Meihe deß fünfften AUbſchnitts. 


Kukalt, 


Eraͤbeben und Vomet. Grauſame Beh. Stiftung defs Pupillen-Bauſes. Verun⸗ 
glückte Wallfahrt. Thurnier zu Japbach. Jlufs Janbach ergeufft fich von 
ſtarckem Regen. Vempelherren werden verjngt. Erbauung einer neuen Spnagog. 
Unseitiger Büffer-Orden. Gttocur erobert Kubach. Jüden werden erfchlagen. 
Jeuersbrunſt. Privilegien verbrennen. Japbacher fallen in das Frinuliſche. 
Jeuersbrunſl. Jüde wird um Hureren willen enthauptet. Die von Cillj werden 
von den Japbachern geschlagen. Sapbacher verbrennen den Venetligern etliche 
Dörfſer. Graf von Cillg mufs mit Schanden von Janbach abziehen, Benfer 
Jriedrichs Ankunfft zu Tanbach. Japbach ſchickt dem Benfer Sriedrich Hülſſe. 
Jürcken verfuchen ſich an Sapbach vergeblich. Jeuersbrunſt. Die Bürger zu 
Anpbach und Orainburg fifften zu Ichen eine Capellanen. Ynunaͤntion-Brieſ über 
das Crnineriſche Gefifft eu Aken. Starckes Erdbeben. Benfer Maximilian kommt 
nach Xunbach. Jüden aus Sapbach vertrieben. Seuersbrunl. Menge der 
Senertäge wird eingefchräncht. Würchen haufen übel um und vor Sapback, 
Ergieſſung deſs Maſſers Yapbach. Kreud-Bezengungen zu Tagbach wegen defs 
zwiſchen Benfer Carl und Hönige Francisco gefchloffenen Friedens. Begrabene 
Iruu wird wieder lebendig. Paulus Miener wird der Beligion halben relegirt. 
Peſtilentz. Peſt nimt überhand. Menn der March-Mein zum erſten Mal aus- 
geſchenckt worden. Mann die Buchdrucheren nach Janbach gekommen. Wetter 
erſchlägt Anecht und Bos. Chrlich-beklagte und anſehnlichſte Keichbegängniſs 
defs im Streit gebliebenen Arenherrns von Aurfperg. Sterb-Seuche. Herr von 
Jurſperg blutet fich aus der Hafen zu Tode. Erste Nlein-Viſttirung zu Japdack. 
Seuer-Schuden zu Japbach. Türchen werden vor Tupbach geschlagen. Erdbeben. 
Todtes Ynäblein lebt wieder auf. Ankunfft unterfchiedlicher Erteherteogen zu 
Fapbach. Bingel-rennen. Gvangeliſche Prediger müffen fort bey Hebens-Strafke- 
Peſt kommt nach Sapbach. Ertrhertzog Albrecht reifet durch Kanback. Sween 
Brüder ungleiches Standes. Beimfuchung mit der Peſtilente. 


m Jahr 1000 war zu Laybach Haus geſtifftet und dazu feine völlige 
Ed̈ein entſetzliches Erdbeben, und Haabe und Güter vermacht. Solche 
ereigneten A, an dem Himmel Kinder hat man in diefem Haufe zum 
n under⸗Zeichen nebſt Guten auferzogen und Jedes, nachdem 
einem Kometen. a) es in etwas erwachſen, zu einem Handwerck, 
Anno 1006 wütete zu Laybach worzu es Luſt getragen, gethan. 5, 
DOES? eineſolche vergifftete Seuche, die in Anno 1057 ſeynd aus dem Lande Crain, 
e der Stadt faſt Alles auswürgte worunter ſonderlich viel Laybacher waren, 
etliche hundert Perſonen zu dem H. Grabe 
gen Jeruſalem wallfahrten gegangen, aber 


und in den Vorſtädten, wie auch nahe⸗bey⸗ 
ligenden Dörffern über 17000 Menſchen 
aufgerieben und hingerafft wurden. unterwegs über 150 derſelben niderge⸗ 
Anno 1041 hat ein reicher Burger und ze theils aber von den 1 
Handelsmann, Namens Peter Berlach, Arabern in die mühſeligſte Dienſtbarkeit 
weil er keine leibliche Erben gehabt, in geſchleppt worden. ©) 
dieſer Stadt ein Pupillen⸗ oder Wäiſen⸗ 5 
b) MS. Lab. 


a) MS. Lab. c) MS. Lab. 


Verunglückte 
Wallfahrt. 


Turnier zu 
Lahbach. 


Fluß Laykacı 


ergeuſſt ſich 
von ſtarckem 
Regen. 


Tempelherrei 


werden 
verjagt. 


Erbauung 
einer neuen 
Synogog. 


Unzeitiger 
Büſſer⸗ 
Orden. 
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XI. such. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


Anno 1143 iſt in dieſer Stadt ein Patrimonii. Ottocar aber, nachdem er 
anſehnliches Thurnier, von deß March⸗ eine Armee auf die Beine gebracht, rückte 
grafen zu Crainburg Brudern, wobey viel N auf ihn zu, belägerte und gewann Laybach, 
von Adel aus Oeſterreich, Kärnthen und und nöthigte Philippum, den letzten Erben 
Friaul erſchienen, gehalten worden. a) der Landſchafft Crain, zu reſigniren, nach 


Anno 1190 im Pen hat es in die . 555 2 — Hund: » 1 5 
drey Wochen lang ſo ſtarck geregnet, daß kr & d 0 m Gericht in ee er⸗ 
ſich der Fluß Taybach weit und breit ere ſeines 2 bens Unterhalt eingeräumt 1 
goſſen und man durch die gantze Stadt Wie 5 den 8 9 re 
mit Schiffen fahren müſſen. Ja, das „vie en zehenden Buch ausführlicher 
Waſſer ift an vielen Orten biß zu den berichtet worden. | 

ern Fenſtern geſtiegen, daraus grofler Anno 1290 hat ſich zwiſchen den 
obern Fenſtern geſtiegen, groſſer 1 
Schade entſtanden iſt. ö) Burgern und Jüden wegen eines ver⸗ 

; lornen Kindes ein groſſer Tumult und 

Anno 1200 ſeynd die Tempelherren, Auflauff erregt. Darüber der Silben 
weil ſie allzu weit um ſich greiffen wollten, dn gt. Ä 
aus Laybach verjagt worden. c) ö viel erſchlagen worden. . | 

Anno 1213 haben die Juden ihre alte Anno 1307 hat man die, annoch über⸗ 
Synagog allhie zu Laybach wieder von N ebliebene oder vielleicht zurückkommen 
neuem und viel herrlicher, als ſie vorhin B empelherren zu Laybach erwürgt. \ 
war, aufgebauet, weil ſie überaus reich Anno 1313 den 3. Septemb. flach zu 
bun und Mice, weten end Gust been en e 

g Go ürchtigen, Königs in Böhmen 
trieben. 0 mit Jutta von Habſpurg erzeugte Tochter, 

Anno 1239 entſtunden zu Laybach die und Hertzog Heinrichs in Kärnthen Ge⸗ 
Büſſer, welche ſich ſelbſten mit Geiſſeln mahlinn, der ein Bruder war der Eli⸗ 
ſchlugen und aus eigener Authoritet einen ſabeth, einer Gemahlinn Keyſers Al⸗ 
unzuläſſigen Orden aus Männern und brecht def I., und ward zu Stambs in 
Weibern machten, welcher aber bald durch dem von ihrem Vater geſtiffteten Kloſter 
geiſtliche Macht vertilgt und ausgerottet begraben.“) 
worden. ) Anno 1361 iſt dieſe Stadt im erſten 

Anno 1242 iſt der berühmte Stern⸗ Schlaff ee HN das Feuer u bc 
jeher m. . gu An Din. Herrn Seyfrieds Haufe bey S. Nicofat 
bohren wor en Weiſe viel 5 5 a ausgebrochen. m) 

Der eiſe viel zuvor ver-“ Anno 1370 waren Hertzog Albrecht 
a | und n 

Anno 1257 wurden von verſchiedenen 9 Laubach N 
Burgers⸗Söhnen und Töchtern in der Anno 1371 find zu Laybach alle drei 
Faßnacht zu Laybach einige Beluſtigungen Plätze abgebronnen und auf dem Raht⸗ 
angeſtellt. Unter andren iſt von zwölff hauſe bey dieſer Feuersbrunſt viel Pri⸗ 

| 


Jungfrauen und gleich fo vielen Jungen⸗ vilegia verlohren gegangen. 0) 


gejellen auf dem alten Marckt, allwo jetzt Anno 1374 haben Leopold und ſein 


der Brunn ſtehet, ein Tantz mit einem Bruder Albrecht der III., Hertzogen zu 
grünem Krantze gehalten, Abends aber 


! Oeſterreich, die Huldigung der Stände 
auf einem beſtimmten Ort oder Tantz⸗ in Crain, Windiſchmarck, Möttling und 
Boden benebſt einer Mahlzeit der Tantz Iſterreich (welche letztere drey Grafſchafften 
wiederholt worden. 9) Sie von Graf Albrecht von Görtz erblich 
Anno 1269, als Hertzog Ulrich in überkommen und dem Lande Crain ein⸗ 
Kärnthen geſtorben, bemächtigte ſich deſſen verkörpert) zu Laybach perſönlich empfan⸗ 
= 1 a lache 2 hai Hoff zu E = * die 1 a" 
nachma ria beſtä im Monat Julio 2 
Aglarn, deß Landes Crain, als Dir l N 


c) MS. Lab. MS. Lab. ) MS. Lab. i) MB. Lab. 
e) MS. Lab, N Ms. Tab. k) MS. Lab. D) Lequile de reb. Austr. p. 288. 
9) MS. Lab. 


m) Collect. mea. n) MS. Lab. 
o) Collect. mea. p) MS. Prov. 


Ottocar 
erobert 


Laxbach. 


Jüden 
werden 
erſchlagen. 


Feuer 
drunſt. 


Privilegien 
verbrennen. 


X zu . Er ve 


A Ma m 


Panhader 
fallen in das 
Friauliſche. 


Feuersbrunſt. 


Hide wird 
um pureren 
willen 
enthauptet. 


Die von 
Lilli werden 
von den 
Laubachern 
geichlagen. 


Las bacher 
verbrennen 
den Bene: 


und Klöſtern in Crain. 
A. 1378 zogen die von Laybach in 700 5 bach etliche Dörffer in Iſterreich, ſo der 
Mann ſtarck, zu welchen auch das Volck Republique Venedig 
der umligenden Städte ſtieß, als nemlich und brachten groſſe 


ugehörig waren, 
euten von Vieh 


75 Mann von Crainburg, 50 von Stein, und andren Sachen zurück. i 

30 von Lack, 30 von Rattmanndorff, Anno 1440 war die Stadt von dem 
nebſt noch mehr andren in das Friau⸗ Grafen von Cylli belägert. Weil ſie ſich 
aber ritterlich widerſetzte und alle Anfälle 


liſche, als damals Krieg war; nahmen 
etliche Kaſtellen ein, verbrannten viel 


Dörffer, und brachten die Laybacher Wehe 
iehes 


Beut, neben 150 Stückern groſſes 
urück. a) 


| 


den er auch folgender Wei 


Anno 1382, den 27. Junii, iſt Laybach 


um Veſper⸗Zeit von dem obern 


biß un⸗ 


tern Thor, auch die Spital- Kirche, der 


Thum S. Nicolai und das Franciſcaner⸗ 
Wiewol 


Kloſter völlig abgebrannt. „) 


Andre ſolches in das 1386. ſetzen, mit 


Bericht, daß das Feuer in deß Fridolini 
Vorſtädters Haufe ausgekommen. ) 

Anno 1397 hat Ertzhertzog Wilhelm 
dieſe Stadt beſucht. 4) 

Anno 1408 ward ein Jüde, um deß⸗ 
willen, daß er 
fleiſchlich vermiſ 
und nach beſtandener 
Schwert hingerichtet, die Jüden waren 


deß Grafen ruckfällig machte, als muſſte 
er auf einen ſpöttlichen Abzug bedacht ſeyn, 

g bewerckſtel⸗ 
ligte. Als nemlich an S. Johannis deß 
Täufers Abend, nach alter Gewonheit, 
die in der Stadt Johannis⸗Feuer bren⸗ 
nen lieſſen, zündete er ſein Lager an, 
damit die in der Stadt meynen ſollten, 
als wann er auch dergleichen thäte und 
ihm an ſeinem Abzuge keine Hinderniß 
brächten. Gleichwol ließ er bey ſolchem 
ſeinem Abzuge den Zorn aus an deß 
Hauptmanns Herrn Apfaltrers Thurn 


auf dem Berge, allwo jetzt das fo ge 


hierüber mißvergnügt, fingen an zu mur⸗ 
ren und ſich ungeberdig anzuſtellen, daß 
es alſo endlich zwiſchen Jüden und Chri⸗ 


ſten zum ſchlagen kam, und der Jüden 
drey auf dem Platz blieben. «) 
Anno 1414 kam Hertzog Ernſt von 


Oeſterreich, Steyermarck, Kärndten und 
Crain nach Laybach, bekräfftigte die P i⸗ 
vilegien deß Kloſters Freudenthal, ſo 


ſeine Vorfahren Rudolph, damaliger Her⸗ 


tzog von Oeſterreich, und Ulrich, Hertzog 


in Kärndten, ertheilt hatten; unterm Dato 


Laybach, Samſtags vor Oculi. 7 
Anno 1421. 
abermal an zu Laybach. 9) 


elangte Hertzog Ernſt 


Anno 1435. Am Tage deß H. Lau- 


rentii fielen die von Cilly in Crain, ka⸗ 


men vor Laybach, und nahmen bey drey⸗ 


10 mit einer Chriſtinn 


t, gefänglich eingezogen, 
That mit dem 


enannte Schloß „Unter dem Thurn“, 
70 denen Herren PP. Jesuitis gehörig iſt, 
ligt; welchen er abbrach und zerſtörte, 
demnechſt aber mit Schimpff und Spott 


heimlich davon ſchlich. * 


Anno 1444 in der Faſten, gelangte 
Keyſer Erg der Vierdte nach Laybach, 
ward daſelbſt von dem Adel und Bürgern 


auf das ehrerbietigſte empfangen, und 
verfügte Er allda nebſt Bekräfftigung der 


hundert Stück Viehes. Sobald aber die 
von Laybach ſolches innen worden, zogen 
ſie die Sturm⸗Glocken und eilten ihnen 
auf die dreytauſend ſtarck, nach, ereilten 


ſie auch an der Sau, ſchlugen die Meiſten 


a) MS. Lab. 5) Collect. mea. 
c) Not. Lab. d) MS. Lab. 

e) MS. Lab. J IS. Freyd. 
9) MS. Lab. h) MS. Lab. 


Bald. XI. Buch. 


Sands» Statuten, in vielen Sachen ge⸗ 
wünſchte Anſtalt am Mittwochen vor dem 
Sonntage Reminiscere. 1) 

Anno 1449 kam Keyſer Friedrich 
abermal nach Laybach, als indeſſen die 
Oeſterreicher eine Unruh anfingen; weß⸗ 
e der Keyſer in Steyermarck und 

rain ſiebenhundert Soldaten ſammlete 
und denſelben Graf Ulrich von Cilly 


verſetzte; der, als er in Defterrreich ange⸗ 


langt, dem Rauben ein Ziel ſteckte. Der 
Keyſer war indeſſen annoch in Laybach 
mit Anordnung verſchiedener Sachen 
beſchäfftigt, und bekräfftigte denen Bür⸗ 
gern etliche Freyheiten. m/ 

Anno 1454 kam auf Laybach der an⸗ 
dächtig fromme Mann Johannes von 


iſten Capistrano, Barfüſſer Ordens, predigte 
nider, und trieben das Vieh alles wieder 
nach Haufe, nebſt vielen Gefangenen. ) 

Anno 1439 verbrannten die von Lay⸗ 
bach unter ihrem Führer, Heinrich Frey⸗ 


| 


— — 


| 


etlichmal in der Pfarr- Kirche, gab den 
Leuten den Segen, und curirte Manchen 
fo wol am Leibe als an der Seelen. *) 
Anno 1458. Als Keyſer Friedrich 
zu Cilly in Gefahr war, fertigte die 
5) MS. Lab. 7) Landhandveft. 


i) MS. Lab. 
n) MS. Lab. 


m) MS. Lab. 
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digern etliche 
rffer. 


Graf von 
Sully muß 
mit Schanden 
don Laubach 
abziehen. 


Ke oſer 
Fridrichs 
Ankunfft 
zu Laubach. 


Laybach ichidi 
dem Kenſer 
Friedrich 
Hülffe. 
Türcken 
verſuchen ſich 
an Laubach 
vergeblich. 


712 XI. Such. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 
Landſchafft Crain ihre Reuterey, die | spectabilium et sagatium Virorum, Do- 
Stadt Laybach aber 40 Fußknechte dahin, minorum Burgimaistrorum, Scabinorum 
Ihm zu Hülffe. a) Proconsulum, Consulum, et Communi- 
Anno 1469. Ruckten die Türcken das tatis Civitatis Faybach et oppidi Crain- 
erſte Mal durch Crain auf den Teutſchen burgi, aliorumque Christi fidelium nati- 
Boden, und zwar der Bay Beeg mit „nis Carniolicae, vel Selavon; xhi 
10000 Türcken, verwüſteten alles um pita netiti dh Kr exhl- 
Laybach; der Stadt aber kunnten ſie 0 0 2. . 5 inebat, quod ıpal zelo 
nichts anhaben noch gewinnen. b, devotionis ducti, cupientes partem bo- 
Anno 1492. Kamen dieſe Türdifche norum suorum temporalium in aeterna 


Raub⸗Thiere mit 10000 Mann wieder felicitate commutare proposuerunt nostro 


Feuersbrunſt. 


Die Bürger 
zu Laybach 
und Crain⸗ 
burg ſtifiten 
zu Achen eine 
Capellaneh. 


in Crain, brennten die Vorſtadt zu Lay⸗ &Ccedente consensu ac suffragante bene. 
bach ab, und führten in ihren Klauen placito fundare, et dotare in altari 
viel gefangene Kinder fort. dudum in honore, et sub vocabulo 

Anno 1493. Iſt am 17. Julii die Stadt : gloriosissimae Dei genitricis semper 


Laybach von der öbern Brucken biß zu S. Virginis Mariae Patronae ipsius Eccle- 
Nicolai abgebronnen, und ſeynd neunzehen siae nostrae, ac Sanctorum, Hieronymi, 
Perſonen im Feuer verdorben. ) | 


2 E dorbe Augustini, Gregorii, et Ambrosii, Doc- 
* 85 3 a. die Bürger zu Lay⸗ torum, et Confessorum in alto Mona- 
ach un un urg miteinander zu Achen sterio ejusdem Ecclesiae nostrae dudum 
für die Sclavoniſche Nation eine Capel⸗ jpsarum materialiter 
laney geſtifftet in der S. Marien⸗Kirchen, . 2. erialiterexpensisconstructo, 
doch das Recht der Prerfentation ihnen 0 77 4 Sale 
vorbehalten. 4) 1 1 1 
Im Jahr 1527 iſt von den Laybachern eam ıconeo, ac vu e eee 
und Se Eheiſtophorns Shin ipsius Nationis Sclavonicae ete. Nunc 
berg pezefentirt worden, zu dem Kirchen⸗ beneficium SS. Methodii, et Cyrilli etc. 
Stifft oder Beneficio der vier heiligen datum sic, et actum in Sacristia me- 
Lehrer zu Achen. ) Und im Jahr 1537 moratae Ecclesiae nostrae sub anno 3 
hat der Raht zu Laybach und zu Crain⸗ Nativitate Domini Millesimo, Quadrin- 
burg, nach Abſterben beſagtes Christophori gentesimo Nonagesimo quinto, Indie- 
Schönbergs, zum Beneficio Lambertum tione decima tertia, die verd Veneris 
Rechlingern gepræſentirt, als Eckebertus Vicesima sexta, mensis Junii, Ponti- 
Biſchoff zu Lüttich geweſt.) / ficatus Sanctissimi in Christo Patris 
Die übrige, jo von dem Magiſtrat zu ac Domini nostri, Domini Alexandri, 
Bere gb dem Hol == Sti 5 divina providentiä Papae Sexti, Anno 
briefe benannt, welcher zu Latein alſo lautet: 3 1 . 
is Viris Dominis Theodorico Hos- 
Copia Fundationis Altarıs Carmtolorum pitis de Helmond, et Joanne de Schön- 
in alto Alonasterio Aywisgrani in Ccole- | berg, Capellanis, saepè dictae Ecclesiae 
sia RB. ellarıe Vurginis. nostrae Presbyteris Leodinensis Die- 
Universis, & singulis praesentes litteras | en! DE une wm 
Visuris & Audituris, Decanus et Capi- | en W 
ü a os coneul, Judices, Senatus, 
tulum B. Mariae Virginis Eeclesiae Communitates Civitatum Labaci, Du- 
Aquensis Leodinensis Diecesis Salutem ' catus Carnioliae Metropolis, et Crain- 
in Domino sempiternam. Infra scrip- | burgi, post eam secundae, Universis, 
torum agnoscere Veritatem, fidelium ae Singulis, ad quem, vel ad quos, 
votis per que divini cultus augmentum jus conferendi ad beneficium, et 
intendi prospicere per nos exauditionis Altare infra seriptum pertinere di- 
gratiam admissis ea favoribus prose- 


f f gnoscitur, pro cujusvis dignitate, aut 
quimur oportunis. Sanè pro parte conditione, humillima nostra officia 


et sincerae charitatis affectum! Cüm 
in Regia Imperiali Civitate Aqus- 
grani Altare ac Beneficium 


a) MS. Prov. & Not. Lab. 

d) Not. Lab. von Bircken p. 752. 

c) Not. Schönl. Cons. d) P. Mart. Bautsch. 
e) P. Mart. Bautsch. f) MS. Lab. 


Methodü, et Cyrilli (quod Majores 
nostri Slavones Carnioli, vel ex hoe 
solüm nomine ęterna Memoria digni, 
divino succensi zelo, & amore fundarunt) 
per obitum quondam R. Dn. Johannis 
Storkii, ultimi ejus possessoris, in prae- 
sens vacare compertum habeamus, jus 
autem ad praefatum Altare ac Benefi- 


cium praesentandi seu nominandi, ad 
nos, nostrumque Senatum ac Civitates, 
tanquam successores pientissimae me- 
moriae fundatorum, ab ovo fundationis 


factae nobis utique reservatum spectave- 
rit, ac spectet; Ne id fortè diütiüs debi- 
tis fraudetur officiis, fundationis vigor 
tepescat, aut ullum patiatur detrimen- 
tum: Idcirco honorabilem Dominum 


Matthiam Schorn Presbyterum, qui no- 
bis de probitate, pietate Catholica, aliis- 
que Virtutum ornamentis, fide digno 
commendatur testimonio, Vobis prae- 


nominatis Dominis, ac vestrüm cuilibet 
respective, ad quem vel ad quos istius 


altaris, ac Beneficii investitura sive de 


jure sive de consuetudine devolvitur, 
quo possumus meliori modo ac forma, 
omni dolo, fraude, ac Simoniaca pravi- 
tate cessantibus, mert pro Deo, ac prop- 
ter Deum praesentamus, & pro suffi- 
eienter praesentato habere volumus, 
dummodo habilis, & idoneus reperiatur 
ac nullum Canonicum eı obstet impe- 
dimentum. Vos hisce nostris in Domino 
requirentes, ac plurimum rogantes, ut 
eundem Presbyterum Matthiam Schorn 
ad Altare Beneficii supradicti solemni- 
ter investiatis, & canonicè, uti moris 
est, instituatis, dando illi corporalem, 


und Klöſtern in Crain. 
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Nomina Beneficiatorum. 


Primus fuit Christianus EIchenraidt, 
alias Scherberch, Capellanus, Anno 1495. 


Christoph. Schönberg. An. 1527. 
Lambrecht Rechlinger. An. 1537. 
Lambrecht Peitlinger. An. 1584. 
Petrus Vivarius. An. 1604. 
Hermannus Kinchius. An. 1614. 
Joannes Kerchius. An. 1621. 
Joannes Storkius. An. 1636. 

Joannes Sancinus. An. 1642. 
Wilhelmus Mann. An. 1658. 

Egidius Hermes. An. 1675. 


3 ae ak 


Wir wollen das Hauptſachlichſte dieſes 
Stiffts⸗Briefes verteutſchen, mit Aus⸗ 
laſſung etlicher vorhergehenden Zeilen deß 
Capittels zu Aachen; weil dieſelbe gar zu 
tunckel entweder geſetzt oder abgeſchrieben; 
wiewol die Meynung etlicher Maſſen zu 
errahten ſteht. 


„Wir, Burgermeiſter, Richter, Raht 
und Gemeinden der beyden Städte deß 
Hertzogthums Crain, als Laybach, der 
auptſtadt, und Crainburg, der nechſten 
ernach, Entbieten allen und jeden, der, 
oder die ſich deß Rechts der Conferirung 
bey hierunten benamten Beneficio und 
Altar befugt wiſſen, weß Standes und 
Würden Sie ſeyn mögen, Unſere willige 
Dienſte und geneigte Freundſchafft!“ 


Demnach wir in Erfahrung gebracht, 
daß der Altar und das Beneficium der 
i Berka Methodii und Cyrilli, in der 

öniglichen Reichsſtadt Aachen, welches 
weyland Unſere, auch bloß um dieſer 
Urſache willen ewigen Ruhms würdige, 
Slavoniſche Craineriſche Vorfahren, aus 
heiligem Eyfer und Liebe zu Gott, ge⸗ 


h 


* 


1 


realem, & actualem omnium rerum pos- ſtifftet, durch tödtlichen Hintritt dei wey⸗ 
sessionem, id quod mutuis Benevolentiae, | land Ehrwürdigen Herrn Johannis Stor- 
humanitatis ac debitae animorum obser- kü, als letzten Inhabers und Beſitzers, 
vantiae officiis, perpetud compensare verlediget worden; und aber ja das Præ⸗ 
studebimus. In quorum fidem praesentes ſentations⸗ oder Ernenn⸗ und Verleihungs⸗ 


f ; . Recht, bey erwehntem Altar und Bene- 
has litteras fieri, nostrarumque, Metro ficio, ö ſich Uns und Unſrem Naht und 


5 


politanae ac Crainburgensis Civitatum, Städten, als Successoren und Nachfol⸗ 


jussimus, ac fecimus Majorum Sigillo- 
rum appensione communiri. Quae datae 
sunt Labaci inclyti Ducatus Carniolae 
Metropoli supradicta in Festo S. Aga- 
piti Martyris, id est, 18. Aug. Anni 
reparatae Salutis Vigesimi quinti, supra 
Millesimum Sexcentesimum. 


gern vorbemeldter Gottſeligen Stiffter, 
vom erſten Anfange ſothaner Stifftung 
her, angeerbet und zuſtändig iſt: Als 
rœſentiren wir, damit ſolches Beneficium 
feiner gehörigen Bedienungen nicht zu 
lang entrahten müſſe, noch die Kra 
Stifftung geſchwächt oder in einige 


94* 
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pectivè, deme oder denen die Investitur 
offtermeldten Altars und Beneficii, ent⸗ 


7 
1642. war der 9. Johannes nn. 


1658. war der 10. Wilhelmus Mann. 
1675. war der 11. Egidius Hermes. 


Anno 1509. Geſchahe in Crain, ab⸗ Luut 
ſonderlich aber in der Stadt Laybach, ein 


0 ungemeines Erdbeben, durch welches das 
Landhaus gäntzlich umgefallen, auch das 


Vizdom⸗ und Teutſche Haus groſſen Scha⸗ 


weder Rechts oder Gewonheit halben zus 
kommt, in beſter Form und Weiſe, ſonder 


einige Gefährde, Betrug und Simoneyi— 
ſche Practique, bloß und ledig um Gottes 
und ſeiner Ehre willen. Wollen ihn auch, 


in jo ferne Er nemlich geſchickt und tüg⸗ 


tig dazu befunden wird, auch ſonſt keine 
canoniſche Hinderung ihm in dem Wege 
ſtehet, für gnugſam preſentirt halten.“ 


„Erſuchen ſolchem nach Sie, mehrer⸗ 
wehnte Herren, mit gegenwärtigem, und 


den am Gebäu erlitten. a) Es wollen 


Einige diefe Erden⸗Erſchütterung auf das 


1511. Jahr hinaus ſchieben, und iſt nicht 


unmöglich, daß auch in ſelbigem Jahr 
ein gleiches Unglück entſtanden, ſo der⸗ 
gleichen mag geſtifftet haben. 

Anno 1514 kam Keyſer Maximilian 
auf Laybach und fertigte Herrn Johann 
von Auersberg mit dem höchſten Com- 


mando 3 wegen Maran Acht 


zu geben. 


bitten, höchſtes Fleiſſes, daß Sie beſagten 


Prieſter Matthiam Schorn, bey ermeld⸗ 
tem Altar in die dazu gehörige Beneficia 
solenniter zu investiren und canonice, 
als gebräuchlich, zu aller leiblichen, real- 
und würcklichen Beſitz und Nieſſung, 
einzuweiſen, geruhen wollen.“ 


„Welches wir hingegen mit freundlich⸗ 
geneigtem Willen, gebührender Obser- 
vantz und Dienſt⸗Bezeugung wiederum 
zu verſchulden jederzeit gefliſſen ſeyn 
werden. Zu Beglaubung deſſen wir ge⸗ 
enwärtigen Brief verfaſſen, und mit 
heat Unſerer der Hauptſtädte Lay⸗ 
bach und Crainburg, 
befeſtigen laſſen und befeſtigen. So ge⸗ 
ſchehen in mehrernannter Hertzogl. Crai⸗ 
neriſchen Hauptſtadt Laybach, am Feſt 
S. Agapeti, deß Märtyrers, oder den 18. 
Aug. im Jahr Unſres wiederbrachten 
Heils Ein Tauſend Sechshundert und 
Fünff und Zwantzig.“ 

Folgen die Namen der Beneficiaten nach 
ihrer Ordnung. 

Anno 

1495. war der 1. Christianus Elchen- 


elchem bald darauf der Graf 
von Salms gefolgt und beyde nach Wunſch 
ihre Sachen verrichtet haben; worauf der 


Keyſer nach Inſpruck ſeinen Weg wieder 


fel ern Inſiegel 


genommen. 5) 

In eben dieſem 1514. Jahr ſchickte 
höchſtgedachte Keyſerl. Maj. dem Könige 
in Spanien nach Neapoli Hülff⸗Völcker 
zu, die ihren Weg durch Laybach genom⸗ 
men und zu Trieſt zu Schiffe gegangen. ©) 

Anno 1515 ſind die Juden von Lay⸗ 
bach vertrieben worden, und haben ſelbige 
in dieſer Stadt, Zeit ihrer Anweſenheit, 
die lange Gaſſe, die noch heut zu Tage 
die Juden⸗Gaſſe genannt wird, nebſt dem 
kleinen Gäßlein, jo aus der Juden⸗Gaſſe 
gehet und jetzt Reverentz⸗Gäßlein heiſſt, 
in Beſitz gehabt. 4) 

Anno 1518 bekam man zu Lahybach 
einen Mordbrenner, ſo die Stadt in Feuer 
zu bringen gewillet war; dem auch ſeine 


gebührende Straffe wiederfahren. ) 


Anno 1524 am heiligen Creutz ⸗Er⸗ 
findungs⸗Tage iſt durch eine, deß Mor⸗ 
gends um ſieben Uhr entſtandene Feu⸗ 
ersbrunſt der neue Marckt biß zum 


Teutſchen Thor völlig in die Aſche gelegt 


das Bauholtz, jo zu 


im Erdbeben, Anno 1511 ruinirten 
raidt, aliäs Scherberch, Capellanus. e 


1527. war der 2. Chriſtoph Schönberg. 


1537. war der 3. Lambrecht Rechlinger. 
1584. war der 4. Lambrecht Peitlinger. 
1604. war der 5. Petrus Vivarius. 
1614. war der 6. Hermannus Kinchius. 
1621. war der 7. Johannes Kerchius. 


1 
s 
f 

* 
1 

1 

+ 


wird auch bey Erzehlung der Namen, 


worden. Bey 1 iſt auch 
ieberanfeichlung uß 
and⸗ 


+) Es muß der Abſchreiber dieſes Stifft Briefes und 
der folgenden Namen mit der Feder einen Irrthum be- 
gangen haben. Denn wann Maithias Schorn Anno 1625 
dem Storkio in dem Beneficio folgen ſollen, kann der 
Storkius nicht Anno 1636 erſt dazu gelangt ſeyn. Se 


deß Schorn 
nicht gedacht. E Fr. 
a) MS. Prov. & Not. Lab. ö) Geneal Herbert. 


c) MS. Lab. d) MS. Lab. e) MS. Cons. Schönl. 


Keoſer 
Marımikan 
kommt rat 
Lada. 


Juden au 
Laubach 
vertrieben 


gun 
hzunf. 


0 


Menge der 
wehertäge 
wird 
beſchrenckt. 


Türcken 
bauſen übel 
um und vor 
Lay dach. 


Ergieſſung 
deß Waſſers 
Laubach. 


Freud⸗ 
Bezeugungen 
zu Yaybad) 
wegen deß 
zwiſcgen 
Keyſer Carl 
und Könige 
Francisco 
geſchloſſenen 
Friedens. 


Begrabene 
Frau wird 
wieder 
lebendig. 
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hauſes herbeygeſchafft war, von den Flam⸗ | Gebrauch mit einer Leich⸗Begängniß zu 
men ergriffen und veräſchert worden.) S. Peter vor der Stadt auf den Kirch⸗ 

Anno 1524, als in eben dieſem Jahr, hof begleitet, der Sarg aber noch eins 
iſt zu Regenſpurg im Beyweſen deß Car⸗ in der Kirchen eröffnet ward, erſahe Ei⸗ 
dinals Laurentii, als Legati 4 Latere, ner aus den Todtengräbern die an dem 
vom Papſt Clemente dem VII. und Erg | todten Körper blinckende Finger Ringe; 
hertzogen Ferdinand, wie auch dem Biſchoff | welche gewöhnlich mit in den Sarg kom⸗ 
von Laybach, Chriſtoph Raubern, den 7 men. Dieſen ſtach der Glantz ſolcher Ringe 
Julii, die Vielheit der Feſt⸗Täge einge⸗ in die Augen, und der Geitz ins Hertz 
ſchränckt worden. ') galſo, daß er Luſt gewann, ſelbige dem 

Anno 1527. Kamen die Türcken biß Leichnam zu entwenden. Alſo machte er 
zu der Stadt Laybach, und fügten dem ſich bey ſpätem Abend über das Grab, 
umligenden Lande einen unſäglichen Scha⸗ räumte die erſt darüber geſcharrte Erde 


den zu ec) hinweg, öffnete den Sarg und begunnte 
Anno 1528. Kam dieſer grauſame Feind die Ringe von den iu pe di er gefahr 
an S. Margarethen Tage abermal in die | als das Kleinod, fo ihn zu dieſer gefährlis 
Gegend der Stadt Laybach, brennte dort chen Arbeit gereitzt. Aber was geſchahe! 
herum alle Dörffer ab, verwüſtete Alles Indem er damit beſchäfftigt war, richtete 
in Grund, ermordete den unſchuldigen die Begrabene ſich auf, und verurſachte 
Landmann, ſchleppte viel Gefangene mit dadurch bey dem Todtengräber einen ſol⸗ 
ſich fort, und näherte ſich Laybach ſo ſehr, chen Schrecken, daß er mit Hinterlaſſung 
daß er auch etliche Häuſer in der Vorſtadt alles Raubs unter tauſend Aengſten und 
geplündert und nachmal mit Feuer an⸗ Furcht geſchwinde heimeilte; welches auch 
geſteck. d die Wiederaufgemunterte gethan, und den 
Anno 1537. Vergröſſerte ſich das Waſ⸗ Weg, durch welchen man fie, als eine 
ſer Laybach dermaſſen, daß man in Leiche, hinaus begleitet hatte, wieder zurück 
der Stadt in verſchiedenen Häuſern, aus genommen. 
denen obern Fenſtern in die Schiffe ſteigen Als ſie zu ihrer Behauſung gelanget 
müſſen. Durch welche Ergieſſung dann war, klopffte ſie an das Thor, und bat, 
viel Leute und Vieh erſoffen und der Stadt man ſollte ſie doch einlaſſen. Als aber 
unbeſchreiblicher Schade geſchehen. ) die Hausgenoſſen fragten, wer da klopff⸗ 
Anno 1544. im October ift zu Lay⸗ te? kam von ihr die Antwort, fie wäre 
bach das Te Deum laudamus, nebſt die Hausfrau, jo man heut hette begra⸗ 
Löſung der Geſchütz und Anſtellung ben. Worüber Alle, die in dem Haufe 
allerley Freuden⸗ Feuer und andrer Be⸗ ſich enthielten, unmenſchlich erſchracken 
zeugungen angeſtimmt worden wegen und mit Erſtaunen dieſe Zeitung dem 
deß zwiſchen Keyſer Carl den Fünfften Hausherrn, als vermeyntem Wittwer, 
und Francisco I. König in Franckreich erzehlten. Dieſer gerieth hierüber gleichfalls 
eſchloſſenen Friedens. Worauf beſagter nicht in geringern Schrecken der gäntzli⸗ 
Köni eine Offenfiv- Hülffe von 6000 chen Meynung, der Teufel wollte in dem 
Küriſfirern und 10000 Fußknechten be⸗ Geſpenſt ſeiner Verſtorbenen Ehfrauen ihn 
willigt hat. 7) äffen und betriegen. Doch als er endlich 
an der Sprache und Geberden ſie wieder 
* *K * * * * | erkannte, ei er Ir ein, a * 3 
In der Edition deß Sleidani, welche rinn er wohnte, ſteht nechſt dem Güld⸗ 
€ Fr.) gelefen, wird nur von 600 nen Ochſen, und gehört anzetzo der Ca- 
Küriſſirern geſagt dellin. Sie ward deſto freundlicher je un⸗ 
. i verhoffter von ihrem lieben Ehwirth emp⸗ 
Anno 1545 hat ſich zu Laybach ein fangen, hat auch nach dieſem Wunderfall 
Verwunderns⸗ wehrter Zufall be eben. noch viel Jahre mit ihm gehauſet und 
Als nemlich im Frühling gedachten Jahrs drey Kinder, nicht ohn Jedermanns Ver⸗ 
eine Frau, Namens Margareth Siederin, wundrung, annoch geboren. 9) 
vom Schlage berührt und folglich nach! Anno 1547. Iſt Herr Paulus Wie⸗ 
ner, Domherr zu Laybach, weil er der 
Evangeliſchen Religion beugepflichtet, auf 


——— 


9) Not. Lab. 


a) MS. Provin c. & MS. Schönl. Consulis. | 
b) MS. Schönl. c) Not. Lab. 
d) Not. Lab. e) MS. Lab. 
J) MS. Prov. 


Paulus 
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wird der 
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Peſliler r. 


Peſt nimt 
Ur erband. 


Wenn der 
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Wann die 
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XI Such. Don den Städten, Märkten, Schlöſſern 


Befehl Ihr. Königl. Maj. Ferdinand dei Buchdruckeren auf Laybach gekommen. Der ai: 
Erſten, auf die Landshauptmannſchafft, Buchdrucker hieß 8 ea rens 


nemlich auf das Schloß Laybach, gefangen ward vor allen andren am erſten di 
bote und ihme, ohngeachtetet die Johannis Saliceti wider die Fürden de 
öblichen Stände bey Iyrer Maj. für 20. Julii An. 1575. zu Laubach durch 
na 3 1 5 Leute gedachten Manlium gedruckt. ) 
„ſondern er über dieſes i 
Anhalten noch mit ſchärfferer Wacht = In eben dieſem Jahr ſchlug der Don- 
arreſtirt und folglich gar in Siebenbür⸗ ner ins Herrn Wolff von Thurn Behau⸗ 
gen religirt worden. ſung zu Laybach, und erſchlug einen Stall⸗ 
Anno 1555 reiſete die, nach Rom ihre knecht ſamt dem Roß. 
Reiſe beſchleunigende Königinn in Polen, | Im eich a Jahr, den 17. November, 
durch Laybach, und ward auf das Ehrlichſte 9 In) auch zu Laybach ein ſtarches 
eben. ! 


empfangen. «) 

nno 1563 würgte die Peſt viel Leute In dieſem 1575. Jahr endigte 8 
. a ; auch mit- 
in Laybach nieder. “) ten unter denen Fanden an fin 


Anno 1564 kam Ertzhertzog Carl von Leben Herr Herward 
a a | von Auersberg, 
Oeſterreich, Ihrer Keyſer. Maj. Ferdinand Freyherr, Landshauptmann in Crain and 
deß Erſten, Print, in Begleitung eines Feld⸗Obriſter in Krabaten und an den 
groſſen Adels, nach Laybach; woſelbſt er Meer⸗Grentzen. Deſſen entſeelten Körper 
von denen löblichen Yand - Ständen in N jedoch ohne u. (indem daſſelbige 1 
Crain die Erb⸗Huldigung perſönlich em⸗ N Türckiſchen Bluthund Berhard Beeg ein⸗ 
pfangen, den 28. April 1564. % geliefert worden, wie anderſtwo weitläuff⸗ 
In eben dieſem Jahre nahm die Peſt tig angeführt) man noch ſelbigen Tags 
ſehr überhand, daß die meiſten Einwohner da er 0 heldenmütig gefallen, vor der 
2 . \ f 
die Stadt verlaſſen und in dem nechſt⸗ Sonnen Untergang, nackt gen Freven⸗ 
gelegenen Bergen Hüttlein zu ihrer Woh⸗ Thurn gebracht, und vier Tage bernad, 
nung aufgerichtet. 4) mit ungemeiner Gefertſchafft und faſt mie: 
Anno 1567 wohnte Ertzhertzog Carl mals - erhörtem Klagen und Trauren 
aus Oeſterreich dem zu Laybach ange⸗ der Begleitenden in ſein Vaterland nach 
ſtellten Landtage perſönlich bey. e) | Laybach geführt. Dahin zween Tage zuvor, 
Anno 1569. Iſt zu erſt der Marchwein denſelben ehrlichſt und irden-wäſſi zur 
in deß Fiſchers auf dem alten Marckt bey „Erden zu beſtatten, alle anſehnliche und 
dem Brunnen ligenden Hauſe, durch N. fürnehmſte Herren und Landleute, ſowol 
Khumberger, Rahtsherrn und fürnehmen N für ſich ſelbſt, als auf einer Löbl. Land⸗ 
Wirth daſelbſt ausgeſchenckt, und in Schäf⸗ ſchafft und Rahts zu Laybach Ermahnen 
fern, eins zu vier Soldt, ſechs, acht, zehen | ER waren; welche alle in Trauer⸗ 
Viertheil⸗weiſe verkaufft worden, dann man 3 ſo ihr groſſes Leid bezeugte, 
u ſelbiger Zeit nur den Welſchen und neben und jammt andren vielen allerhand 
Wöpacher ein Viertheil⸗weiſe und in Stands und Würden, Jungen und Alten, 
neun Krügen ausgeſchenckt. Iſt alſo um ze und Inländiſchen, um 8 Uhr 
dieſe Zeit allererſt aus Urſachen, weil die 1 25 dem Thor auf berührten 
Weinreben in Friaul und Iſterreich durch öblich entſeelten Körper gewartet, den nady 
den Venetianiſch⸗ und Friauliſchen Krieg * mil u. Klagen und Weinen, 
völlig ruinirt und verderbt worden, der VX 8 zuvor und nach bet Ju z 


ae Laybach geſchehen, zehen auserleſene Junge 
Marchwein allhier in Schwang gekom en von Adel, auf dem Rücken in de 


= 1 Seit n 1 beſten S. Elifabethe-Kirche, fo damafö der dna 
peißwei geliſchen ihre Kirche war, zur Begräbniß 
Anno 1575 kam Ertzhertzog Carl nebſt getragen. Darnach wurden ſeine an⸗ 
ſeiner Gemahlinn, Ertzhertzoginn Maria, ſehuliche ritterliche Thaten öffentlich 
nach Laybach, und ward auf das beſte durch Herrn Christophorum pind⸗ 


angen. 95 lern, damaligen Superintendenten in 
a 1575 iſt das erſte Mal die Crain „der ihm die Leich⸗Predigt that, 


a) MS. Schönl. nn 8 b) MS. Lab 


c) MS. Prov. d) MS. Lab. 0) MS. Prov. P) MS. Prov. Not. Schönl. & Collect. mea. 
f) Not. Lab. g) MS. Lab. ls) Not. Lab. b) Not. Lab. 


Wetter 
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Ster b. Seuche. 


Herr von 
Auerſperg 
blutet ſich 
aus der 
Naſen zu 
Tode. 

Erſte Wein⸗ 
Biſitirung 
zu Laybach. 


Feuer⸗ 
Schaden 
zu Lay bach. 


Tiircken 
werden vor 
Laybach 
geichlagen. 


Erdbeben. 


Todes 
Knäblein lebt 
wieder auf. 


ſeine Leiche häuffigſt benetzet worden. 
Nachmals hat man die gehaltene Leich⸗ 
Predigt zu Laybach gedruckt. Letzlich, 
als man ſein Haupt von dem Beeg er⸗ 
langt und zu der Leich⸗Predigt gebracht, 
iſt der Leichnam mit männiglichs groſſen 
Seufftzen, Weinen und Klagen beſtattet 
und der Erden anbefohlen, ſein unſterb⸗ 
licher Namen aber dem unauslöſchlichen 
Gedenckbuch der Zeiten, gleich andern tap⸗ 
ffermüthigen Helden, eingeätzet worden. a) 

Anno 1579 ſeynd wegen der zu Lay⸗ 
bach eingeriſſenen Seuche die Tribuna⸗ 
lien und Amts⸗ Handlungen auf Crain⸗ 
burg verlegt worden. 

Anno 1580 hat Herr Hanns von Au⸗ 
ersberg an ſeiner Tochter Hochzeit zu Lay⸗ 


bach aus der Naſe Nic au Tode geblutet. )) T 


Anno 1582 im May ⸗Mongct iſt zu 
Laybach das erſtemal der Wein bey allen 
Wirthen und Weinſchencken durch Hann⸗ 
ſen Drumilz, einer Löbl. Landſchafft in 
Crain beſtellten Einnehnern des Wein⸗ 
Anſchlags, viſitirt und beſchrieben worden. 
Von welchem Wein man ein gewiſſes 
geben müſſen, ſo man jetzt noch insgemein 
die Zapffen⸗Maaß oder Tab nennet. c, 

Anno 1583 den 14. Mertzen iſt das 
Feuer zu Laybach bey Michael Pantaleon, 
Landſchreiber, auskommen, wodurch die 
Teutſche Gaſſe, Teutſche Kirche, zwey 
Häuſer in der Sollingiter - Gaffen und 
deß Teutſchen N Mayerhof in der 
Krakau in die Aſche geſetzt. a 

Anno 1584 ſind viel tauſend Türcken 
vor Laybach gelegen, welche biß an das 
Thor geſtreifft, groſſen Schaden gethan, 
aber doch gleichwol geſchlagen worden. ©) 

Anno 1590 am Oſtertage zwiſchen 
ein und zwey Uhr nachmittags verſpührte 
man zu Laybach ein Erdbeben, welches den 
18. May gedachten Jahrs ſich nachmals 
ereignete. / RE . 

Anno 1592 iſt ein un fünffjähriges 
Knäblein, Hanſen Ozepitſch, geweſnen 


Baders hinter S. Nicolai leibliches Söhn⸗ 


lein, als todt beklagt und mit ordentlicher 
Leich⸗Begleitung zu S. Peters Pfarr⸗ 
kirche auſſer der Stadt getragen, auch 


a) MS. Prov Not Lab. 
b) MS. Auersberg. 

c) MS. Prov. 

d) Not. Lab. & Coll, mea. 
e) Not. Lab. 

J MS. Thom. Episc. Lab. 


und Klöftern in Crain. 


erzehlt; dadurch dann das Klagen und 
Weinen ſich erneuert und mit Zähren 
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vor der Einſenckung bräuchlicher Maſſen 
mitten in die Kirche 2 worden, um 


zuforderſt die gewöhnliche Gebet und Ge⸗ 
ne dabey zu verrichten. Da nun nichts 


mehr übrig, als daß man es gleich hinaus 


zum Grabe tragen ſollte, fieng das Kind 
überlaut an nach ſeiner Mutter zu ſchreyen, 
und nicht ohne höchſte Beſtürtzung der 
Anweſenden um Brod zu bitten. Endlich 
kehrte es mit denen, ſo ihm nach dem 
Kirchhofe das Geleit gegeben, friſch und 
geſund wieder zurück nach Hauſe. 9) 
Anno 1597 den 8. Februarii kamen 
auf Laybach die Durchleuchtigſte Ertz⸗ 
Dertogen Ferdinand mit der Frau Mutter 
aria, imgleichen Maximilian, Ernſt, 
Leopold ꝛc., und empfiengen daſelbſt von 
den Ständen in dem Biſchofflichen Pal⸗ 
laſt die Huldigung den 13. Hornungs⸗ 
Tag. Am 15. dieſes Monats beſuchten 
ſie 1 die Kirche S. Chriſtophori 
und S. Peters, den 17. aber die Kirche 


Ankunfft un 
terſchiedlicher 
Ertz⸗ 


Hertzog en 
zu Laybach. 


S. Georgii im Schloß. Worauf fie vom 


Herrn Lenkhovitsch, als Land⸗Haupt⸗ 
mann in Crain, ſtattlich tractirt worden. 
Den 18. dieſes hielt vor dem Biſchoff⸗ 
lichen Haufe Herr Marquard von Efh, 
Commendator deß Teutſchen Ritter⸗ 
Ordens, ein Ringel⸗rennen. 


Indem aber Ertz⸗ Hertzog Ferdinand 
wegen der Huldigung ſich in Laybach ent⸗ 
hielte, langten auch die Trieſtiſche und 
von S. Veit am Pflaum ga 
Gefandten an, welche nebft denen behörigen 
Geſchencken im Namen der Shrigen auch 
den Eyd der Treue abgeſtattet. /) 


Anno 1598 iſt zu Laybach denen 


| Evangelifchen Prediger das Ertzhertzog⸗ 


| 


liche Decret eingereicht und vermög deſſen 
ihnen anbefohlen worden, bey Halsſtraffe 
noch vor der Sonnen Untergange aus 
Laybach, und innerhalb dreyen Tagen 
aus dem gantzen Lande zu weichen und 
daſſelbe zu räumen. ) 

In dieſem Jahr iſt die Peſt vermittelſt 
eines Studiosi oder Schulers aus Kärnd⸗ 
ten nach Laybach vertragen worden. k) 

Anno 1599 holte Ertz⸗Hertzog Albrecht 
von Oeſterreich die Princeffinn Marga⸗ 
reth, Ertzhertzog Carls Fräulein Tochter 
von Grätz ab, und als er ſie nach Span⸗ 


| nien begleitete und durch Laybach reiſſte, 


9) Not. Lab. 

h) MS. Thom. Episc. & P. M. B. 
i) MS. Thom. Episc. 

k) MS. Prov. 


Ringel ceunen. 


Eo ingoliſche 
Prediger 
müſſen fort 
ken Lebens; 
Straffe. 


Bel kommt 
nach Laybach. 


Ertz-Hertzog 
Albrecht reiſet 
durch Laybach. 


Zween Bruder 
ungleiches 
Standes. 
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ward Ihm mit aller ordentlichen Ehrbe⸗ | einem Jahr zween Brüder hier zu Laybach, 
zeugung aufgewartet. ) wiewol ziemlich unterſchieden, indem der 
Anno 1599 im Monat Julio kam der eine Fürſt, der andre Burger. cı 
Marchgraf Malaspina zu Laybach an. 5) In dieſem Jahr regierte auch die Peſt anke 
In eben dieſem 1599. Jahr war Bur⸗ ziemlich ſtarck und erlegte 350 Perſonen. 4, pala 
ermeiſter Herr Andreas Chrön, deß Für⸗ weßhalben man auch die Tribunalien und 
ſiens und Biſchoffs zu Laybach Thome N Amts Handlungen, imgleichen die ordent⸗ 
Chrön Bruder. Waren alſo zugleich in liche Poſt auf die Stadt Stein verlegte. e) 


— c) Not Schönl. 
a) MS. Schönl. d) MS. Schönl, 
5) MS. Oberb. e) MS. Prov. 


Die II. Schicht- Meihe deß TFünfften AMbſchnitts. 


Kuhalt, 


Mffentliche Verbrennung der Evangelifchen Bücher. Heuersbrunf in der Borat 
zu Kupdach. Dicker Schnee. Heuer-Ichaden. Dem Bulgnriſchen Ertz-Bifchoff 
wird eine Sehrung gereicht. Groffe Theurung zu Kanbach. Jöbliche Hürſorge 
und Unterfuchung der Jands- Obrigkeit bey folcher Theurung. Was für ein 
geringer Vorrath ſich damals bey der Stadt befunden. Die Vor-Stadt brennt ad. 
Gräbeben. Jbermalige Jeuersbrunſt. Theurung. Groffe SKenersbrunf durch 
Verwahrlofung. Pulrer-Thurn zerfpringt. Abbrennung defs Juguſtiner Blofers. 
Gefundener Sarch einer heidnifchen Jungfrauen. Jeichbegleitung def Grnſens 
Herrn Dietrichs von Zurſperg. Starches und häuffig-einfchagendes Gewitter. 
Starches Erdbeben. Starckes ſchieſſen, fo in der Luft gehört worden. Binde 
Mörderin ſtirbt bey Erblickung der Bichtfat. Abermaliges Erdbeben, Jahr, 
darinn viel Unglücks gefchehen. Graufamheit einer Ginds-SMörderinn. Ermordung 
des Pater Gardians zu rief, wie auch eines Poſtdotens. Zuflauff und 
Gefecht zwiſchen den Burgen und Soldaten. Jreuden - Heft wegen defs 
Frieden Schluſſes. Starcher Wind. Erbhuldigung gegen dem enferl. 
Commiſſario abgelegt. Baht und Burgerfchafft zu Kapbach erzeigen fich gegen 
demfelben miſsvergnügt wegen verweigerten Onfel-haltens. Tournier zu Tapbach. 
Irohlockungs-Jeſt über die Röm. Bönigl. Wahl Serdinand defs IV. Schönes 
Jeuner-Merck. Sturches Hagelweiter. Mlanng- Mörderin zündet das Gefängnifs an. 
Sturmwind. Sreuden- Heft wegen Bepferl. Wahl Leopoldi I. Groſſe Jeuers- 
brunft. Grdbeben. Sturmwind und Plate-Begen. Groffe Heuersbrunſt Zu Fapbach 
wird eine Buchaͤrnckeren aufgerichtet. Mas zum erstenmal darinn gedrucht worden. 
Srenden-Heh wegen Geburt eines Benferl. Printeens. Keuerwerch daden. D. 
Schönleben firbt. Srenden-Heh wegen Geburt eines andren Benferl. Printzen 
Jeopoldi Joſephi. Gefundenes Monument. Erdbeben. P. Marcus d' Aviano 


kommt anf Zupbach. Ginige Gottſcheer werden nach Oeſterreich verſetet. Bene- 


fianifche Merbung. Antiquitäten, fo man en Hapbach gefunden. Bonnerfchläge in 
den Pulver-Thurn. Mundlerliche Erhaltung eines Thurn- Wächters und kleinen Binde. 
ein Schüler bleibt darüber todt. Mörder entwiſcht. Aruchtbare Pinder-Mutter. 


Offentliche 
Verbrennung 


Feuers⸗ 
brunſt in 


der Vorſtadt 


zu Lay bach. 


Dicker Schnee 


gr 


nn. Bul⸗ 
gariſchen 
Ertz⸗Biſcoff 


wird eine 
Zehrung 
gereicht. 


und Klöſtern 


in Crain. 719 


Ke. Mriſ chem Feuer an! Geſtaltſam 
dieſe am 23. December zu Lay⸗ 
bach auf dem Platz unter dem 
( Rahthauſe offentlich verbrannt 
wurden. a) 

Anno 1601 wiederholte man ſolche 
Bücher ⸗ Verbrennung, und wurden den 
9. Jenner wieder drey Wägen voll in 
das Feuer geworffen. 5) 

Anno 1603, den 3. Mertz, um 9 Uhr 
in der Nacht, ſind in der Vorſtadt bey S. 

eter zu Laybach drey und funfigig 
äuſer abgebrannt, und iſt das Feuer bey 


dem vollen Schmied, Lucas Dorn, ausge⸗ 
kommen, der auch ſamt einem kleinen 


Kind in dem Feuer umgekommen. c, 
Anno 1609 fiel zu Laybach ein ſolcher 
Schnee, daß man nicht aus den 
thüren gehen kunnte, ſondern zu denen 
Fenſtern hinaus ſteigen muſte. 4) 
Anno 1616 den 21. November, kam 
Ertz⸗Hertzog Ferdinand nach Laybach. e) 
Anno 1617 wollte Herr Caſpar von 
erberſtein zu Laybach, als er auf das 


erd geſtiegen, ſeine Reiſe nach Grätz 


fortſetzen. 
mutigen 
löſte, warff ihn ſelbiges herab, darüber 
er in ſeinen eignen Dolchen fiel und ſich 
zu Tode ſpieſſte. /) 


ndem er aber auf einem 


Haus⸗ 


fich ſaß und eine Piſtol 


am Kirch⸗Thurn, auch viel Rauchfänge 
— und wieder, abſonderlich im Land⸗ 
auſe, herab fielen. ) 
In dieſem Jahr iſt die Proceſſion 
Sonntags nach Fronleichnams⸗Tage 


von den Jeſuiten aus, daß erſtemal aus⸗ 


| egangen und iſt nur dort auf dem alten 
Marckt herum gegangen, aber über etliche 
Jahre hernach hinunter biß S. Nicolai 
gekommen, wie ſie auch jetzo noch durch 
die gantze Stadt gehet. “ 
In eben dieſem Jahr, da ein groſſer 
Mangel und unerhörte Theurung an 
Brod und Wein und andren Lebens⸗ 
Mitteln im gantzen Lande Crain, abſon⸗ 
derlich aber in der Hauptſtadt Laybach 
ſich 1 hat die damalig⸗löbliche 
Lands⸗ Obrigkeit 1 Steurung deß je 
länger je mehr überhand nehmend- und 
einreiſſenden Übels und der dabey vor⸗ 
lauffenden Unordnungen für nothwendig 
befunden, durch etliche Herren und Ver⸗ 
ordnete, eine General-Durchſuchung aller 
und jeder, ſo wol Herrn und Landleute, 
als Frey⸗ und Burgers⸗Häuſer, ohne 
Unterſcheid, vorzunehmen, alle Getreid⸗ 
käſten oder Gewölber, auch Weinkeller 
8 eröffnen, allen Getreid⸗ und Wein⸗ 
orraht fleiſſig zu erkundigen und auf⸗ 
aupeichuen. Hierzu find als Verordnete 
erkieſſt worden, Herr Matthias Poſarell, 
Keyſerl. Raht und Einer Löbl. Land⸗ 
ſchafft in Crain Ober⸗Aufſchlags⸗Ein⸗ 
nehmer, Herr Andreas Chrön, Keyſerl. 


Anno 1618 entſtund in der Layba⸗ Land⸗Raht in Crain und Gregor Kün⸗ 
chiſchen Vorſtadt Krakau eine Brunſt, ſtel, Stadtrichter zu Laybach. Da dann 
ſo die Schiffe und Fiſcher⸗Häuſer auf⸗ vermöge der, bey der Relation befind⸗ 
zehrte. 9) lichen Specification aller der Häuſer 

Anno 1620 kam der, aus dem alten in⸗ und auſſer der Stadt ein mehrers 
Griechiſch⸗Keyſerlichem Geſchlecht der nicht befunden worden, als: 


Paleologorum entſproſſene Herr Diony- An Weiten 1469 ½ 
sius Palæologus, Ertz⸗Biſchoff zu Tornau, Rocken 726 ½ 
aus der Bulgarey, dem die Türcken von Sorſitzen 215 
ſeinem Biſchofflichen Sitz und Gütern Gemiſchet. 323 ½ Stör (oder 
vertrieben, zu Laybach an; und ward ihm | irs 715 Star.) 
von der Lobl. verordneten Stelle ein ten 8⁴ 
Allmoſen und Zehrung gereichet. *) eydel 3608 
Anno 1621 N ſich zu Laybach ae 377 
ein ſtarckes Erdbeben. ') An Welſchen Wein 784 
Anno 1622 hielt dieſes Erdbeben March⸗Wein 416 ¼ Sämb. 
nochmal an, ſo daß der Jeſuiter Kreutz Met 4 m 


Anno 1623 iſt die Vorſtadt vor dem 
Spital⸗Thor abgebronnen, und das 


k) MS. Lab. 


a) Collect. mea. 5) MS. Th. Ep. 
c) Collect. mea. d) MS, Schönl. 
e) MS. Thom. Episc. 
J) MS. Schönl. Cons. 
9) Not, Lab. A) MS. Prov. ) MS. Episc. Thom. Lab. 
i) MS. Schönl. m) MS. Prov. & MS. Lab. 


Bals, XI. Bud, 95 


Grofſe 
Theurung 
zu Laubach. 


Löbliche 
Flürſorge 
und Unter⸗ 
ſuchung 
der Lands 
Obrigkeit 
bey ſolcher 
Thenrung. 


Was für 
ein geringer 
Borraht fi 
damals der 
der Stadt 
befunden. 


Die Vorſtadt 
brew ent ab. 


Erdbeben. 


Abermalige 
Feueré brunſt. 


Theurung. 


Groſſe 
Feuers⸗ 
brunſt durch 
Berwahr: 
loſung. 


Pulver⸗ 
Tburn 
zerſpringt. 


Abbrennung 
dep Augu⸗ 
ſtiner⸗ 
Klofters. 


Geſundener 
Sarck einer 
heidniſchen 
Jungfrauen. 


Peter ſeinen Knecht umgebracht und ſich 


nachmals durch die Flucht der gericht⸗ Georg Ehrenreich von Palenburg die 
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9 — — —— 


Feuer bey dem Stephan Fleiſchhacker | zween Mauleſel und ein Pferd im Stall 


ausgekommen. «) 


Anno 1626 den 7. Jenner, deß Mor⸗ 
gens, ein wenig nach fünff Uhr, hat man 
zu Laybach ein Erdbeben verſpührt. 5) 

Anno 1629 den 11. Februarii iſt 
abermal vor dem Spital⸗Thor in der 


Vorſtadt eine Brunſt entſtanden, welche 


26 Häuſer, ſamt der Auguſtiner⸗Kirche 
verſchlungen. c) 

In eben dieſem Jahr, war zu Laybach 
eine groſſe Theurung, und muſſte man 
für ein Star Weitzen 9½ Gulden, für 
ein Star Rocken 7 Gülden, und für 
ein Star Heydel 6 Gülden bezahlen. 4) 


Anno 1630 hat zu Laybach in der 
Charfreytags-Nacht, nach vollendeter Pro- 
ceſſion der PP. Capuciner, ein Jung ſich 
mit einer Fackel nach Haufe begeben, die⸗ 


ſelbe nicht wol ausgeleſcht; wovon, als er 
entſchlaffen, eine Feuersbrunſt eutſtanden, 


I) 


woraus er mit genauer Noth zufamt 


ſeinem Vater entrinnen können. Weil 
aber das Feuer immer weiter um ſich fraß, 
kam es auch an den gar nahe dabey ſtehen⸗ 
den Pulver⸗Thurn, den es um Mitter⸗ 


nacht⸗Zeit zerſprengt, dadurch die gantze 
Stadt in einen unbeſchreiblichen Schrecken 


gerieth, dieſes iſt der runde Thurn gegen 
Pölant im Schloß, den man im folgen⸗ 
den Jahr wieder aufgeführet. e) 

Anno 1631, den 7. Julii, iſt das Au⸗ 
guſtiner⸗Kloſter zu Laybach abgebrannt. 


den Städten, Märkten, Schlöllern 


—— 


getödtet. “) 

In dieſem Jahr ward der Leichnam deß 

errn Dietrich Grafen von 3 

ber⸗Erb⸗Land⸗Marſchalls und Erb⸗ 
Cämmerers in Crain und Windiſchen 
Marck, Römiſch⸗Keyſerlicher Maj. Reichs⸗ 
Hof⸗Rahts, Cammerers, Lands⸗Verwal⸗ 
ters und Land⸗Verweſers, Einer Löblichen 
Landſchafft in Crain geweſenen Verord⸗ 
neten Amts⸗Preſidentens, welcher am 
28. Auguſti An. 1634 geſtorben, bey 
denen Patribus Franciscanis am 4. Sept. 
begraben und demſelben dieſe letzte Ehren⸗ 
Begleitung angeſtellt: 

1. Gingen die Knaben von S. Nico⸗ 
laus Kirche. 


2. Drey Schulen, von den Patribus 
Jesuitis. 


3. Die PP. Franciscani, als wohin er 
begraben worden. 

4. Die PP. Augustiniani. 

5. Folgten drey Pferde, ohne Klage. 
Das erſte ritte Dieterich, der Stallmeiſter, 
in einem gantzen Küriß, mit einer 55 
geſtellten Feder; das andere Herr Eraſ⸗ 
mus Raumſchüſſel, mit einem roten 
Kampff⸗ Fahnen, darein ein Crueifix, 
ſamt dem gantzen Auerſpergiſchen Wa⸗ 


pen gemahlt war; das dritte führten gantz 


aufgeputzt mit einem ſilbernen Roßzeug, 


rot⸗ſammeten Sattel, ſchönen Piſtolen, 


Anno 1632 hat Laybach durch eine 
abermalige Brunſt Schaden gelitten. J) 


Anno 1633. Als man den Grund 
zum Laybachiſchen Wirtshauſe, zur Hey⸗ 
denſchafft genannt, gegraben, hat man 
einen langen ſteinern Sarg, und darinnen 
etliche güldene Ringlein und Todten⸗ 
Beinlein gefunden, aber aus der Auf⸗ 
ſchrifft verſpührt, daß eine heidniſche 
Jungfrau darin gelegen, und von der 
umfahenden Verweſung ſo hart gedruckt, 
biß ſie zum Staube worden. 9) 


Anno 1634 hat der Meßner bey S. 


lichen Rache entferrnet. A) 


In eben dieſem Jahr hat der Don⸗ 


nerkeil in das Schloß Laybach geſchlagen, 
und daſelbſt deß Fürſten von Eggenberg 


a) MS. Lab. 
b) MS. Thom, Episc. Lab. 


c) MS. Lab. d) MS. Lab. 
e) MS. Lab. Y) MS. Lab. 
9) Not. Schönl. h) MS. Lab. 


aufgebundenen Steigbügeln und abhan⸗ 
endem Attlas zween Landleute (oder 
Provincialen, nemlich auf der Rechten 
Herr Andreas Semenitſch, auf der Lin⸗ 
cken Herr Eraſmus Raſp. 

6. Folgten ferner zwey Roſſe in der 
Klage. Das erſte zwar war gantz ſchwartz 
bekleidet, doch ohne abhangende Tücher, 
welches Herr Gregor und Herr Michael 
Watz von Watzenberg geführt. Das andre 
mit einem langnachfolgenden tuchenem 
Schweiff, führten Herr Hanns Joſeph, 
Eon von Eckh, und Herr Hanns 
eyfried Raumſchüſſel. 


7. Nach dieſen Pferden trug Herr 


Klag⸗Fahne. 


8. Ging Herr Hanns Georg Poſarell 
von Ebensfeld gantz allein, und trug 


die Güldne Sporen. 


| 


. 


| 


Dieſem folgte Herr Gottfried Gall 


von Rudolphsegk, Einer Löbl. Land⸗ 


| ſchafft beſtellter Lieutenant über die 


i) Not. Lab. 


und Klöſtern in Crain. 721 


11. Darauf kam Herr Achaz Iſen⸗ 
hauſer mit dem Helm, welcher mit einem 
die Auerſpergiſche Wapen⸗Farben fürſtel⸗ 
lendem Feder⸗Buſch geziert war. 

12. Herr Gottfried Kazianer, Freyherr, 
mit dem Land⸗Marſchall⸗Amts Schwert. 

13. Hiernechſt traten daher die Muſi⸗ 
canten. 

14. Auf dieſe die Cleriſey. 

15. Gingen vor dem Sarg die Trom⸗ 
peter und Heerpaucker. 

16. Folgte die Leich⸗Baar mit einem 
ſchwartz⸗ſammetem Leich⸗Tuch geziert. 
Oben⸗auf lagen: ein vergüldeter Degen 


und ein paar vergüldeter Sporen, und 


neben herum vierzehen gantze Auersber⸗ 
iſche Wapen. Den Sarg trugen Einer 
Röhl. Landſchafft Officierer. 

17. Sechs und dreyſſig arme Studen⸗ 
ten mit Kappen trugen die weiſſe Wind⸗ 
liechter. 

18. Nach der Baar ging mit verdecktem 


Angeſicht und anhangendem, mit der Kla 
überzogenem Rappier, Herr Herr Wol 


Engelbrecht, Graf von Auersberg, Röm. 
Keyſerl Maj. Cammerer, höchſtgedachten 
feel. verſtorbenen Herrn Grafens Sohn; 
welcher in gleichmäſſigem Habit, von 
zweyen Schwägern und Vettern, Herrn 
te Johann Ferdinand, Grafen von 

ortia, und Herrn Herrn Balthaſar Ka⸗ 
zianer, Freyherrn, begleitet ward. 

Hierauf folgten geiſt und weltliche Her⸗ 
ren ſamt dem Adel und der Burgerſchafft. 

20. Nach dieſen das Frauenzimmer, 
welchem vier Klägerinnen (oder Leid⸗Trä⸗ 
gerinnen) gantz weiß, mit abhangenden 
langen i vorgingen. Die erſte 
war Fräulein Maria, Gräfinn von Auers⸗ 
berg, welche geführt Sein Paul Freyherr 
von Eckh und Herr Heinrich Paradeiſer, 
Freyherr. . 

Die andre, Fräulein Sidonia, Gräfinn 
von Auersberg, ſo Herr Hanns Ludwig 
Raſp, Einer Löbl. Landſchafft Verordneter, 
und Herr Marx Paradeiſer, Freyherr, 
Einer Löbl. Landſchafft General⸗Einneh⸗ 
mer, geführt. 


Die dritte, Frau Barbara Kazianerin, 


Freyinn, geborne Chriſanitſchin, ſo Herr 


* 


Bartholome Valvaſor, geführt. 
41. Dieſen folgten die übrige Frauen nach. 
Die Predigt hielt Herr Peter Matthias 
Klinka, Soc. Jes. Rector. Die Leich⸗ 
Abdanckung verrichtete Herr Bernhard 
| Hein „Röm. Keyſerl. Maj. Land⸗Raht, 
and-Secretar und Land⸗Schreiber. 
Anno 1636 hat der Donner etliche 
Häuſer, doch ohne ſonderlichen Schaden, 
berührt. a) 
Anno 1637 den 25. Aug. zwiſchen drey 
und vier Uhr Nachmittags, entſtund zu 
Laybach ein übles Wetter, worbey es viel⸗ 
mal nacheinander ſo ſtarck gedonnert, als 
ob man mit Kartaunen Feuer gegeben, 
ſo daß Mancher hette vermeinen ſollen, 
als ob alles über den Hauffen fallen wollte, 
und hat der Donner auch in unterſchiedli⸗ 
che Häuſer geſchlagen, als in das Haus 
bey dem ſchwartzen Adler, imgleichen in 
das Weiſſiſche Haus am Platz, überdas 
auf der Pöllant in der Frauen Thomaſin 
Meyerhof, ferner in Pfeiffer⸗Thurn, dem 
Thurnmeiſter bey der Uhr in die Stuben, 
wie auch am Schloß in einen andren 
Thurn, welcher zu brennen angefangen, 
doch aber bald wieder geleſcht worden, und 
in noch mehrere Oerter. Alle dieſe Donner⸗ 
Streiche geſchahen in einer halben Vier⸗ 
theil⸗Stunde, welches dann, wie leichtlich 
zu erachten, groſſen Schrecken und Ent⸗ 
ſetzen verurſachte. 2) 

Anno 1639 den 7. Februarii, iſt der 
Fürſt von Eggenberg, als Keyſerl Am- 
bassadeur an den Papſt, von Rom an⸗ 
hero nach Laybach zurück gekommen, und 
ſo wol von der Landſchafft, als Rath zu 

Laybach, mit Freuden⸗Schüſſen empfan⸗ 
gen und bewillkommt worden. ©) 

Anno 1641 den 13. Jenner deß Mor⸗ 

ens zwiſchen ſieben und acht Uhren, hat 
ſich zu Laybach ein ſtarckes Erdbeben er⸗ 
eignet, /) und den 30. Auguſti zwiſchen 
8 und 9 Uhren in den Laybachiſchen 
Lüfften ſich ein Schieſſen hören laſſen, 
als wann etliche 100 Muſquetirer in der 
Lufft zugleich Salve gegeben hetten. «) 
Was es bedeutete, hat Niemand gewuſt. 


1 
« 
f 


1 
1 
hi 


ah) MS. Lab. 


ö b) MS. Lab. 
1.0) MS. Schönl. 


e) MS. Lab. 


c) M 8. Lab. 
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Anno 1642 den 15. Jenner hat ein | 
Weibsſtück auf der Vorſtadt bey dem 


Eriavez Geiger, ein Kind verthan und ſich 
in das Dorff Udmath leer Als fie 
nun daſelbſt durch die Laybachiſche Ge⸗ 
richtsj⸗Diener erwiſcht und nach Laybach 
gebracht worden, hat man ſie bey dem ge⸗ 
mauerten Kreutz unter S. Peter, als eben 
an dem Ort, wo man dergleichen Malefitz⸗ 
Perſonen vom Lebem zum Tode zu richten 
pflegt, vorbey geführt; worüber ſich das 
Menſch ſo ſehr entſetzt, daß ſie auf die 
Erde geſuncken und alsbald den Geiſt auf: 
gegeben. a) Welcher Fall zweiffels ohn der 
harten Entſetzung für dem Ort, wo ſie ihr 
Recht ausſtehen ſollen, zuzuſchreiben. 


Anno 1643 hat ſich Morgends um 
halber vier Uhren abermal hier ein Erd⸗ 
beben vermercken laſſen. “) 


Anno 1644 war ein ſonderlich unglück⸗— 
liches Jahr, als in welchem der großbär⸗ 
tige Land⸗Richter, ſamt ſeinem Knecht, 
einen armen Halter (das iſt Hirten) zu 
Laybach erſchlagen, ingleichen der Donner 
in der Vorſtadt zwo Perſonen auf den Tod 
beſchädigt, auch ein Bauer hoch geſündigt, 
den man ſeiner Miſſethat halben enthaup⸗ 
tet und verbrannt, imgleichen nechſt bey 
der Stadt ein Bauer ſeinen Nachbarn 
beym Heimgehen in der Vorſtadt erſto⸗ 
chen, über dieſes alles nechſt der Stadt 
auch ein Bauer ſeinen eignen Eydam er⸗ 
mordet und die Flucht genommen. 

Doch blieb es bey dieſen Unthaten no 
nicht, eine Frau ſteurte die ihrige auch 
dazu, in dem ſie eine Mörderinn ward 


an ihrem, mit einem Ehmann unehlich⸗ 


erzeugtem Kinde, das ſie alſobald nach 
der Geburt, als ſie eben Brod gebachen 


hatte, in den brennenden Ofen warff. 
Und ob ſchon das Kind ſich dreymal um⸗ 


gekehrt und überworffen, hat jedannoch 
dieſe grauſam⸗unbarmhertzige Mutter daſ⸗ 
ſelbe mit Gewalt wieder nieder » gedruckt 
und zu Staub verbrannt. 


Noch mehr haben in dieſem Jahr zu 
Trieſt 4 vermummte Perſonen der Mino- 
riten Pater Gvardian umgebracht, und 
2 man bey genauer Unterſuchung be⸗ 

nden, daß drey Brüder von eben ſalbi⸗ 
gem Kloſter dabey geweſen, von denen 
man einen zu Laybach erwiſcht und ein 
gantzes Jahr gefangen gehalten. 


a) MS. Lab. 
b) MS. Schönl. 


Laybach, 
ſchafft biß S. Veit entgegen gegangen, 


die gantze Burgerſchafft aber mit ihrem 
Gewehr aufgezogen, den 


XI. Buch. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


Letzlich iſt auch um dieſe Zeit der Poſt⸗ 


Bot zu Clan oder Khlano ermordet, und N 


mit noch 1 andren Unglücken dieſes 
unglückhaffte Jahr beſchloſſen worden. ) 


Anno 1645 haben die, von deß Obri⸗ 


ſten Ferara Regiment, zu Laybach und u 
ſonſt hin und wieder in Crain im Quar⸗ 


tier ligende Soldaten, einen Fleiſchhacker 


in der Stadt Laybach im Heimgehen er⸗ 


ſtochen, einen andren aber biß auf den 
Tod verwundet. Darüber der gemeine 
Mann ſich entrüſtet und zuſammen ge⸗ 
lauffen, wovon 1 075 zwiſchen der Bur⸗ 
gerſchafft und Soldaten ein groſſer Tu⸗ 
mult entſtanden, fo daß beyde Partheyen 
mit bewehrter Hand auf den alten Marckt 


ſich geſammlet und Feuer auf einander 


gegeben. Da dann bey dieſem Scharmü⸗ 
tzel der Obriſt⸗Lieutenant ſelber, nebſt 
dreyen Soldaten den 18. May todt ges 
blieben. Uber etliche Tage hernach iſt der 
Soldat, ſo den Anfang gemacht, mit 
dem Schwert gerichtet, und ſeynd in dem 
Auflauff auf beyden Seiten viel beſchä⸗ 
digt, ein Burger aber und Seiler gar 
todt geſchoſſen worden. 4, 

Anno 1649 iſt der Polniſche Fürſt 
Radzivil im Herbſt 155 durch Laybach 
gereiſt, als er ſeinen Weg auf Rom ge⸗ 
nommen. e) 

Anno 1650 den 24. Julii iſt zu Lay⸗ 
bach das Te Deum laudamus unter Löſung 


2 5 
der Stücke angeſtimmt, hernach wurden 


andre Freudens⸗Bezeugungen wegen deß, 


mit der Kron Schweden geſchloſſenen 


Friedens angeſtellt. /) 
In dieſem Jahr war zu Laybach ein 


ſtarcker Wind, der viel Dächer zerriß und 


verderbte. 9) 


Anno 1651 den 19. September ward 
die Muſterung der Ritterſchafft gehalten. 
h) Und kam darauf den 19. December 
der Fürſt von Dietrichſtein, als Keyſerl. 
Commissarius, mit groſſem Pomp auf 

dem die geſammte Ritter⸗ 


Fürſten alſo 
empfangen und biß auf das Schloß Lay⸗ 
bach begleitet haben. Worauf mit Stü⸗ 
cken und Doppelhacken, ſo wol die Bur⸗ 
elch e als auch die Löbl. Landſchafft 


euer gegeben. 


— nn an 


c) MS. Lab. d) MS. Lab. o) Not. Dol. 
J) MS. Prov. 9) MS. Schönl. 
h) MS. Joh. Hen. Wid 


10. 
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Schluſſes. 
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Wind. 


Erbhuldigung 
gegen dem 
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abgelegt. 


Raht und 
Burgerſchafft 
zu Labbach 
erzeigen ſich 
gegen dem⸗ 
ſelben miß⸗ 
vergnügt, 
wegen 
verweigerten 
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we mit dem Stab; Herr Herwart, werden. 
Anno 1653, den 22. Junii, iſt zu Lay⸗ 

ſchall mit dem bloſſen Schwerdt, Herr bach wegen der Wahl Ferdinand deß IV. 
anns Joſeph von Eckh, : 1 als zum Röm. Könige das Te Deum lauda- 
täbleinmeiſter mit dem Stäblein, und mus geſungen und allerley Freuden⸗Zei⸗ 
alſo ein jeder vermöge ſeines Amts. Die chen gehalten; zumaln, weil vor 160 Jah⸗ 
Herren Zwölffer oder Laybachiſche Rahts⸗ ren, als im Jahr 1493, von dem Herrn 
erren, giengen neben deß Fürſten Wagen Andreas von Auersberg an eben dieſem 
von dem Schloßberg an, biß in die Kirchen Tage, als am Feyrtage deß heiligen Achatii 
und wiederum zuruck. Worauf die Erb⸗ der herrliche Sieg gegen die Türcken bey 
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— 
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= 
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— 
c> 
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Frohlockungs⸗ 
1 über die 


Ring an 


deß IV. 


huldigung dem Fürſten an 18 Ihrer | Siſſeck erhalten worden. Zu dieſer Solen- 


Königl. Majeſt. Ferdinand deß Vierdten, nität ward folgende Anſtalt gemacht. 
als Ertz⸗Hertzogens in Oeſterreich ꝛc. Erſtlich ritten Herr Wolff Engelbrecht, 
geleiſtet worden. Der Adel und die Herren Graf von Auersberg, Landshauptmann in 
deß Innern Rahts, haben die Hand ge⸗ Crain in der Valdrappa mit andren Her⸗ 
küſſt und den Eyd geleiſtet, worauf denen ren und Landleuten, fo ſich auf die me dig 
Erb⸗Aemtern, einem Jeden ſeine Tafel belieffen, ohne Valdrappa aus ſeiner Be⸗ 
gedeckt und ein Banquet gehalten worden. hauſung nach der Thum⸗Kirchen S. Ni⸗ 
Die Herren von Laybach aber entließ colai, all ſtattlichſt aufgeputzt und ſtafirt; 
man; worüber ſich 130 bey dem Für⸗ allwo nach vollendetem groſſen Amt, ſo 
ſten beſchwerten und Ihm zu verſtehen die Brüderſchafft deß Welt⸗Heilands in 
aben, ſie hetten bey voriger Huldigung ihrer dreytägigen Solennität gehalten, 
in Anweſenheit deß Fürſten von Eggen⸗ Den rantz Maximilian Vaccani von 
bergs auch ihre Tafel gehabt, welche ſie S. Paß, Biſchoff zu Biben, Einer Löbl. 
anjetzo gleicher Maſſen wieder verlangten. Landſchafft in Crain Verordneter, abſon⸗ 
Allein es wollte nichts verfangen: fie er⸗ derlich das hohe Amt, auch folgends ſelbſt 
hielten von dem Hofmeiſter die Antwort, eine zierliche Predigt verrichtete und nach 
es wäre zu Grätz und Klagenfurt auch das derſelben das Te Deum lau- 
alſo c ß 8 3 die * damus ſelbſt anſtimmte. 
er fi miß⸗vergnügt bezeigten; und ale Darnach iſt der Herr Landshauptmann, 
hernach der Fürſt den 1. Oetober auf zuſamt — 5 3 Cavallieren 
Grätz abgereiſt, auch den 15. October wiederum nach Hauſe geritten; und ſo⸗ 
abermals auf Laybach gelanget und von hald er daſelbſt angelangt, haben die vor 
dar den 18. wieder die Ruckkehr genom⸗ dem 1 — im Gewehr geſtandene 
men, niemaln — aus eig — Ranfftiſche und andre hieher beruffene 
Urſachen im Gewehr aufgewartet, ſondern im and⸗gelegene Völcker oder Soldaten 
gethan, als ob niemand Fremds zugegen aug Muſqueten Salve gegeben; darauf 
wäre, weil fie ſich wegen ihrer alten am Schloß das Keyſerl. und Landſchafft⸗ 
Gerechtigkeit gekräncket achteten. a) liche grobe Geſchlitz und Stücke, nach 
Anno 1652 iſt zu Laybach auf dem dieſen aber der Durgerjchafft am Platz 
neuen Marckt, den 17. Februarii, vor dem geſtandene Stücke gelöſet worden. 
Landhauſe ein überaus prächtiges und Die in Waffen auf dem Platz verſam⸗ 
e Thurnier und Ringel⸗ melte Bürgerſchafft prasfentirte ſich ſon⸗ 
rennen von fünff und ph berühmten derlich vor der Behaufung deß Herrn Land⸗ 
hochadelichen Rittern gehalten worden, hauptmanns mit einer gegebenen Salve, 
die alle prächtig aufgezogen und vier Par⸗ deßgleichen auch vor dem Vizdom⸗Hauſe. 
theyen gemacht; davon die Erſte ſich Euro⸗ Auf welches die Völcker vor dem Land⸗ 
æiſch, die Andre Aſiatiſch, die Dritte | Haufe die andre Salve hören lieſſen, denen 
fricaniſch, die Vierdte Americaniſch titu⸗ das grobe Geſchütz am Schloß und alſo 


a) MS. Joh. Henr. Wid. unter währendem Banquet Herrn Land⸗ 


Schönes 


Feuerwerck. 
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XI. Such. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 
ien fig an wobey in die viertzig Ber- einem paar Teſſaken, einem paar Schwer: 
onen ſich einfanden, bey dem Geſundheit⸗ | tern, einem paar Prügeln und Puſikanen. 
Trincken Ihrer Keyſerl. Maj. das dritte Man ließ gleichfalls fünff Schnur⸗ 
Mal gefolgt iſt. Wie dann auch bey Feuer lauffen, deren erſtes ein Stuck, 
denen andren Geſundheits⸗Trincken, alle dieſes aber das Feuerwerck angezündet. 
Mal durch die Soldatesque und ſonſt in Zuletzt geſchahen vier Schläge, und 
der Stadt, faſt in allen Häuſern, Salve ließ man ſechszehen Dutzet Raquetten, 
gegeben worden; welches biß gegen den groß und klein untereinander vermengt, 

end gewährt. An welchem man in ö Sei en. 
der gantzen Stadt die Fenſter mit aus⸗ | 8 wurden auch bey dieſem Freuden⸗ 
2 Lichtern und allerley⸗gemahlten Feuer und Feyer, drey Zelte aufgeſchla⸗ 
aternen geziert, auch da und dort eine gen; zwey für die Cavalliers und Da- 
Muſic hören laſſen. Da dann der Herr mes, das dritte für den Zeugmeiſter 
Landshauptmann in Begleitung vieler Ca⸗ N und deſſen angehörige Feuer⸗Purſch. Das 
vallier, in der Stadt herum geritten. Welche ö erſte war mit Confitüren, Wein und 
Freudens⸗Bezeugung alſo die Nacht hin⸗ andren Erfriſchungen beſtens verſehen. 
durch, biß gegen den Morgen fortgewährt. Und damit ward alſo das Freuden⸗Feſt 

Am Dienſtage darauf, den 24. Junii, fa Männiglichs Vergnügen a be. 
als am Felt ©. — deß Täufers, chloſſen, ausgenommen daß einer aus 
ward das Feuerwerck in dem Prüell ge⸗ u Landſchafftlichen Officierern, der 
halten, fo auf Einer Löbl. Landſchafſt in ſich zu nahe eingedrungen, unter wäh⸗ 
Crain Unkoſten der Zeugmeiſter, Hanns rendem Gefecht mit denen Teſſaken un⸗ 
Wartter, feines Handwercks ein Eirckel⸗ verſehens einen Schaden bekommen, indem 


Schmied, zugerichtet. Dieſes Feuerwerck ihn nemlich das Feuer unter das Ange⸗ 


machte ein aufgerichtetes Caſtell mit dreyen ſicht geſchlagen und den Bart fait gantz 
Thürnen fürſtellig. An dem mittlern abgezehrt, daß er alſo biß zu Wieder⸗ 


\ 
\ 


ſtund ein Königlicher ſchwartzer Adler, N 9 ſeines Barts einen Patienten 
ob dem Eingange der Pforten aber der i N N N Erg 3 2 n 
blaue Landſchafft⸗Adler; welche beyde mit bat 8 La b en fel vor er 
eingelegtem Feuer gar ſchön miteinander 2 en zu Lay 10 ſo ſehr gehagelt, = 
ſpieleten. Die übrige zween mit dem 5 8 verſchie 9 0 Häuſern 9 5985 
Ungariſchen und Böhmiſchen Wapen ge⸗ chen Tagen in denen ge * an⸗ 
zierte Thürne thäten eben deßgleichen. In ö noch gantze Hauffen ſe U ENDEN, 
dem Thor ſpielte ein Ziel-Feuer in einer In eben dieſem Jahr iſt Herr Frantz 
Latern, auswendig an denen zwey Thür⸗ Plaßmann aus der Gefängniß ledig 
schale Wab 8 Ss . Gericht. W m 1e die Tl f 

afftliche Wapen in umlauffenden un ⸗Dieners Dirne die r geöff⸗ 
Sal auswerffenden zweyen Rädern. In ö net, da er mit einem bloſſen Säbel — der 
gleichförmiger Weiſe, wiewol etwas beſſer Hand um Mittag⸗Zeit, durch die Stadt 
unterhalb, ſtunden vier Wapen, nemlich gen und die Flucht genommen; wie 
obgedachten Herrn Landhauptmanns als | Aches weitläufftiger bey dem Schloß 
verordneten Amts - Prefidenten, Herrn Oeden⸗Grätz ſchon erzehlt worden. ) 
Biſchofſs zu Biben, Herrn Johann An | Anno 1655 im Obtober, Abends, 
am: aha Bun reg und Herrn 

anns Georg Poſarellens, 
in Crain, gleichmäſſig in Feuer⸗Räder | fie einen andren ehlichen mögte umge⸗ 
5 Uberdas waren noch andre bracht, die Laybachiſche Gefängniß, 
vier kleine Räder mit denen Wapen der darin ſie gelegen, angezündet, und mit 
vier Erbländer, als Steyer, Kärndten erbärmlichem Geſchrey die Oeffnung 
Crain und Görtz zu ſehen, dann auch de Gefängniſſes erhalten; da ſie dann 
ein fliegender und Feuer⸗ ausſpeyender geſchwind, indem Andre mit Leſchung 
Laer e dab ff, en 8 Deus ae ken ae az 
gelegten Schlägen B gewiſcht, deß andren Tags aber wieder 


Über diß Alles warff man auch Auf 


50 MS. Prov. & MS. Lab. 


c) Temp. meo, 


zoifchen ſechs und fieben Uhr, hat eine zune de 
erordnetens | auren - Frau, die ihren Mann, damit 


Gtardet 
Hagelwerer. 


Manns⸗ 

0 
Undet dal 
Gefängniß 


an. 


Sturmwind. 


Freuden ⸗Feſt 


Wahl 


Leopoldi J. 
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gefangen, bald darauf zum Schwert um welchen auch überall Bäume ſtun⸗ 
verdammt, und als ſie nicht beichten den. Doch ſollte Gott die Entzündung 
wollen, ſondern immer um die Seule dieſes Thurns verhängt haben, ſo würde 
herum gelauffen, von dem Hencker ſchwerlich in Laybach ein Haus übrig 
enthauptet worden. a) geblieben ſeyn. d) 


Anno 1657 war ein ungemeiner Anno 1669 den 1. September mor⸗ 
Sturmwind zu Laybach, der viel Dächer gends um vier Uhr, verſpührte man ein 
und Meyerhöfe, auch Kirch⸗Thürne Erdbeben, und ereignete ſich ſolches den 
zerriſſen. 6) 29. December abermalen mit unglaub⸗ 

Anno 1658 den letzten Julii iſt zu licher Gewalt. ©) 

Laybach das Te Deum laudamus geſungen, Anno 1672 fiel zu Laybach den 18. 
und dreyſſig Stücke am Schloß, auch Julii ein ungemeiner Platzregen um 
hundert und zwantzig Doppelhaken zum neun Uhr deß Abends. Damals riß 
dritten Mal abgebrennet worden. Wor⸗ auch der Wind die berühmte ſchöne, 
auf die Burgerſchafft mit gleicher Donner⸗ groſſe und alte Linden, ſo hinter der 
Stimm geantwortet, und dieſes wegen S. Nicolai Kirchen geſtanden, mit der 
jetziger Keyſerl. Maj. Leopoldi deß I. Wurtzel aus, und legte fie gegen der 
Erwählung zum Röm. Könige und Haupt⸗Gaſſen nider. / 


Keyſer. <) Anno 1676 den 4. Mertzen zwiſchen 
Anno 1660 kamen Ihre Keyſerl. Maj. 1 und 2 Uhr Mi ae iſt 8 
Leopold der Erſte auf Laybach, wovon Vorſtadt, vor dem Spital⸗Thor zu 
ein Mehrers in Beſchreibung der Lands⸗ Laybach, bey einem Schmiede das Feuer 
Fürſten zu ſehen. bey gantz truckenem Wetter ausgebrochen. 
Den 17. Septembr. dieſes 1660ſten Wodurch innerhalb zwo Stunden über 
Jahrs iſt zu Laybach eine groſſe Feu⸗ viertzig Häuſer in die Aſche gefallen, 
ersbrunſt auf dem alten Marckt, wo und alſo biß zu der Reitſchul und — — 
jetzt S. Florians Kirche ſtehet, geweſen, dem Capuciner⸗Kloſter an die Kloſter⸗ 
in welcher funffzehen Häuſer abgebrannt. Frauen hinzu alle Häuſer, imgleichen 
Nächſt darbey Met der groſſe Keyſerl. auch das Luſthäuslein — dem Königl. 
Pulver⸗Thurn, in welchem jederzeit eine Berge, im Fürſtl. Auersbergiſchen Gar⸗ 
roſſe Menge Pulver ligt, daher die ten, von dem Feuer verzehrt worden. In 
Ne ein falſches Geſchrey ausgebracht, welcher Brunſt drey Kinder und ein Weib 
und damit überall die Gaſſen angefünen jämmerlich um das Leben kommen. 9 


als ob der Pulver Thurn zu brennen] Anno 1678 hat die Löbl. Landſchafft 
angefangen. Weßhalben gar viel Leute in Crain eine Buchdruckerey auflegen 
die Stadt verlaſſen und davon gelauffen, | laſſen, weiln ſelbige der gelehrte Johann 
und iſt Mancher eine Meilwegs fort⸗ Ludwig Schönleben verlangte, und iſt 
erennt, ehe er die Künheit genommen, | von Saltzburg, Johann Baptiſta Mayer, 
ch umzuſchauen; Mancher aber vor hereingereiſt, welcher ſelbige angelegt, 

attigkeit nidergeſuncken, indem die auch Setzer und Drucker, ſamt ihren 
Kräfften ihm kein ferneres Lauffen Jungen mitgebracht, durch welche hernach 
vergönnt. Kurtz, es war eine = in feiner Abweſenheit die aufgerichtete 
lich⸗groſſe Furcht. Weil aber der Thurn Druckerey verſehen worden. Derſelbe 
wol verſehen und mit eiſernen Balcken Mäyer hat das allererſte Mal ein Elogium 
wol verſperrt, als kunten die darauf oder Lob der H. Mutter Gottes Anno 
efallene, obſchon glühende Funcken 1678 den 25. Novembr. 2 Laybach 
Finn Schaden ſtifften. So ward auch gedruckt. Wovon ich allhie dieſen Abdruck 


die Brunſt gleichwol noch faſt einen ertheile: 
Büchſen⸗Schuß von dem Thurn entferrnt, 
d) Temp. Eu 
Ö ) MS. Schönl. 
5 1 en N MS. Lab. 
c) MS. Prov. 9) Temp. meo. 
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ABSQVE NAEVO LABIS ORIGINA 
LIS CONCEPTAE 


no\A TYPOGRAPHJA LIN fens)s Yrejs Fonse fRATA 


SVB FELICIBVS AVSPICIIS PROCERYM 
InCLYTAE CARNIOLIAE 


ELOGIUM. 


MARIA 


Nomen omnium, Omen nominum 
E thesauro erutum divinitatıs. a) 
Bent ominor puppi naufragae 
Multis nominibus obaeratae , 
Hactenus Anonymae, posthac Marianae. 
Jactatur, non mergitur: 


Quia respieit MARIAM Stellam marıs 67 
In medio nebulae sine nebula; c) | 
Cui tributum vehit literarium. | 
Quidni Elementorum Fominae vectigal pendant d) | 
Etiam Elementa literarum. | 
Et quae Character Ser est, Ei serviant characteres? e) 
Stat in Macrocosmo Eeclesiae ‚lierocosmus 7 
Pars suo toto major, 97 
Stat: nunquam cecidit. 
A mari fortita nomen, amari gustavit nihil, h) 
Praeventa in benedictionibus dulcedinis 7) 
Sratiarum pelagus, Epilogus Scripturarum. k) 
Alterius Adae, Paradisus alter 2) 
Ad quem Serpens antiquus aditum non habuit: m) 
Primae creationis Antithesis 2 
AVE dicta, non EVA. 2 


Quia Virago de Viro sumpta, minimè virulenta. 


—— 


i if. 
8, Pet. Damian. Serm. de Anunt. b) Fulb. Serm. de Pur . 
3 B. Pet. Damian. Serm. de Assumpt. d) 8 Bernard. in en Regina. 
e) 8. August. Serm. 53. de 88. ) S. Bern. Serm. 5 5 Be 
8. Andr. Cret. Ser. 2. de Aßsumpt. ) 8. Epiphan. Ora 2 en t 
i) Psalm 20. v. 4 k) 8. Damase. Orat. 2. de Assumpt. 
Proel. Orat. de Nat. Domini. m) Rupert. in 8 55 
1) Idiota de Contempl. V. c. 4. o) Chrysipp. Oral. e Deip 


JI 
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R 


Rosa rubens in mundo Rubo, 2) 
Cujus pulchritudinum pulchritudini 3) 
Cum nil haberet ulterius, quod praeberet melius, 
Imitatus naturam, naturae Deus, 
Solas Doloris spinas addidit; 
Ne careret Electorum privilegio, 


Quae carebat peccati spinis. r) 
Srvs rorulenta, sedatae M nuntia, s) 


Quae superis penetrata radijs, 
Versicolore dignitate Jriunvs 
Mater, Filia, Sponsa, 
Jrinitatem depingit: / 
Nunquam S filia, quia concepta in gratia. 


A 


Arca Noetica u) 
In sublime levata, mundi vitavit naufragium, / 
Mundi portavit compendium, 270 


Divino Decreto immersabilis, 
Quia bajula DEl. 
Plura ejus nomina ne quaere; 
Nunquam satis circumscribitur, 
Quae est circumservptio ejus, qui circumseribi nom potest. z) 
Cui ben® nominatur 
MARIA: 
Ei bend ominatur 
MARIA. 


Ita Magnae Matri sine labe Conceptae, Innocentiae Immaculato Splendori, Ju- 


stitiae originalis perfectissimae harmoniae, Sacratissimae Triadis otio, Se- 
culorum negotio, Apostolorum vertici, Doctorum Magistrae, Virginum 
antesignanae, Martyrum primiceriae, Miraculorum miraculo, Characteri 
Divino, characteribus suis applaudebat, se suamque novam apud Laba- 


censes Typographi am 
D. D. C. Q. 


JOANNES BABT]STA Mayr TYPOGRAPHYS Pe]PARAE YIrgjn)s Fpiens 
Vor REYS- 


Anno Labaci se ÄA6mon® Gondite MM. CCC. 


p) Hugo de 8. Vict. Serm. 65. 
q) Georg. Nicom. Orat. de Oblat. 
r) B. Alanus de Rupe Ord. Prad. 
s) 8. Bonav. in laud. Virg. num. 5. 
t) S. Andr. Cret. Or. 2 de Assumpt. 
u) Hesych. Orat. 2. de laud. Virg. 
x) Leon. Nogarol. in Off. Immac. 
B. Laur. Justin. Serm. de Nat. V. 
2) Method. Orat. de Hypapanth. 


Balv. XI. Buch. 
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Anno 1678, den 26. Julii, ward zu 
Laybach das Te Deum laudamus geſun⸗ 

en, auch auf dem Schloß zwantzig, auf dem 
Marckt und vor der Thum⸗Kirchen acht⸗ 
zehen Stücke gelöſet, deß Abends vor allen 
Fenſtern Laternen und Fackeln zwo Stun⸗ 
den lang ausgehängt. Der Raht zu Lay⸗ 
bach hat unter dem Rahthauſe ein öffent— 
liches Mal angeſtellt; da dann abermals 
unter der Trompeten, Heerpaucken und 
Muſicanten-Schall achtzehen Stücke los⸗ 
gebrannt. Zwey Tage darnach ward auſſer 
der Stadt von einer Löbl. Landſchafft 
ein künſtlichs Feuerwerck angeordnet, und 
fuhr der gantze Adel auf dem Waſſer hinaus, 
daſſelbe anzuſehen, ſo erſt Abends um 
zehen Uhr ſeine Endſchafft erreichte. Es 
waren in der Stadt bey der Nacht die 
ſchönſten Aufſchrifften, Sinn- Sprüche 
und Denck-Bilder in Fenſtern gemahlt, 
zu ſehen. Dieſes Alles geſchahe zur Freud— 
Bezeugung wegen der Geburt deß, mit 


der Keyſerinn Eleonora von Ihrer Keylerl. . 


Maj. Leopoldo I. erzeugten Printzens, 
Josephi Caroli. a) 

Anno 1681, den 15. Octobr. iſt der 
hochgelehrte Mann, Herr Johann Ludwig 
Schönleben, SS. Theol. Doctor, zu Lay⸗ 
bach geſtorben und bey denen Herrn PP. 
Soc. Jesu begraben, der in ſeinen Lebens— 
Zeiten über fünff und dreiſſig Bücher 
geſchrieben und zum Druck befördert hat.“) 


Anno 1682, den 5. Julii, erſchallte 
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abermals in Laybach ein Te Deum lau- 


damus wegen deß neugebornen Keyſerli— 
chen Printzens Leopoldi Josephi &c. Ertz⸗ 
hertzogen zu Oeſterreich ce. Da dann 
erſtlich die gantze Bürgerſchafft in aller 
Frühe mit ihrem Gewehr aufgezogen, 
und um neun Uhr ſich auf dem Platz 
gegen der Thum ⸗Kirchen geſtellet, allwo 
der Biſchoff pontificirte. Worauf fie etli⸗ 
che Salven gegeben. Es lieſſen ſich gleich⸗ 
falls die Stücke und Doppelhacken, ſowol 
auf dem Schloß, 
Mal tapfer hören. | | 
geſchahe es auch, als zur Mittags⸗Zeit bey 
der köſtlich⸗gehaltenen Malzeit von Ihrer 
Excell. Herrn Georg S 


als in der Stadt etliche 
Eben auf dieſe Weiſe 


igmund, Grafen 


und Herrn von Gallenberg, Lands⸗Ver⸗ 


waltern in Crain ꝛc. ꝛc. deß neugebornen 

Printzen Geſundheit getruncken ward. 
Bey der Nacht 

Stadt bey allen 


enſtern unterſchied⸗ 


a) MS. Schönl. 
b) Not. mea. 


unglaublich⸗groſſen Zulauff deß 
Feste man in der 


1 
I) 


| 


liche Laternen, und an theils Orten weile 
Windlichter aus, in den meiſten Fenſtern 
aber ſchaute man die ſinnreichſte und 
ſchönſt⸗gemahlteſte Denck⸗ Bilder, und 
prangten auch ſo gar damit die Fenſter 
bey den Klöſtern in den Kirch⸗Thürnen. 
Abſonderlich aber hatten die Herren 
PP. Soc. Jesu vor dem Collegio auf dem 
Platze gleichſam einen gantzen Pallaſt 
von ſolchen gemahlten Sinn⸗Bildern und 
dergleichen, inwendig voll Lampen und 


Lichtern, aufgerichtet. Durch alle Gaſſen 


hörte man allerley Muſic, auch Heerpau⸗ 
cken und Trompeten die gantze Nacht 
durch, ſo daß faſt niemaln ein ſo groſſes 
Freuden⸗Feſt gehalten worden. c) 
Anno 1683, den 2. Aprilis, hat man 
ein ſchönes Monument gefunden, als man 
den Weg oder die Straſſen vor dem 
Carlſtädter Thor verbeſſerte und gemut⸗ 
maſſet, als ob vor dieſem der Jüden 
Begräbniß da geweſen. a 

Anno 1684, den 21. Octobr. um halb 
ſieben Uhr frühe, war zu Laybach ein 
ſo ſtarckes Erdbeben, daß etliche Rauch⸗ 
fänge über den Hauffen, auch viel Dach⸗ 
Ziegeln von deuen Dächern herab fielen. ©) 

Anno 1684, den 10. October um 11. 
Uhr Vormittag, iſt der fromme P. Mar- 
cus d' A viano, Capueiner » Ordens, auf 
Laybach in der Sänfften gebracht wor⸗ 


den, der in der Vorſtadt aus der Sänff- 


ten geſtiegen, und haben ihn viel zu Fuß 
biß in das Capuciner⸗Kloſter begleitet. 
Den 11. Octobris hat er eine Stunde 
lang Meſſe geleſen, nachmals eine kleine 
Predigt in Italiäniſcher Sprache gehal⸗ 
ten und 9 gen a - 8 
Ein gleiches thät er au achmittags. 
Den Ben Tag, als den 12. Octobr 
früh, ward er in einem Kobelwagen in 
Begleitung der Schloß⸗Guarde in die 
Thum⸗Kirche S. Nicolai geführt. Wo⸗ 
ſelbſt er bey dem hohen Altar die Meſſe 
verrichtet, nachmals eine ſchöne Buß⸗ 
Vermahnung gethan; Nachmittags aber 
hielt er nochmals eine geift-eifrige Buß⸗ 
Vermahnung und ertheilte dem 1 

ſeinen letzten Segen. Worauf er ſich 2 
13. Octobris auf den Fluß Laybach geen 
und auf Freudenthal gefahren, bey gold. 


d etliche 


Anno 1685, 
Pad, 


Gottſcheer mit Sack und 


c) Temp. meo. d) Temp. meo. 


e) Temp. meo. 
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und Kinder, hier durch die Stadt Lay⸗ 
bach in Oeſterreich gezogen; weil daſelbſt 
viel Grundſtücke öde gelegen, und ſolches 
aus Mangel deß Land⸗Volcks. Daher 
man dieſe Leute begehrt und ihnen ge⸗ darauf der Pulver⸗Geruch anfing ſich 
wiſſe Oerter angewieſen hat. auszubreiten, argwohnte man, daß der 
Im Junio dieſes Jahrs ſeynd viel Ca⸗ Donner in den Pulver⸗Thurn geſchlagen 
pelleten für die Venetianiſche Republic hette. Weil nun der Rauch ſo dick war, 
hier zu Laybach geworben und den 25. daß Keiner den Andren erblicken kunnte, 
Junii abgeführt worden. wuſte man noch nicht, ob auch die Stadt 
Den 5. Julii 1685ſten Jahrs hat man zugleich mit angezündet und in Feuer 
ſchöne Antiquitäten, bey Verbeſſerung gerathen wäre. Es verlohr ſich aber dieſer 
der Straſſen, ohnferrn von den Discal- Schrecken, da ſich Jemand erkühnet, nach 
ceaten gefunden, als nemlich eine groſſe den unglückhafften Ort zuzueilen, wo⸗ 
ſteinerne Truhe, welche auch einen De- ſelbſt man gleichſam einen gantz glühen⸗ 
ckel von ſchönem, mit Figuren ausge⸗ den Wald (wiewol es ſtarck geregnet) 
ſchnittenem Stein gehabt. Dieſe Truhe angetroffen: fintemaln die Lunten oder 
war unter dem Boden auch hohl, und Zündſtricke ſich überall an die Bäume 
alſo der Boden in der Mitte der Truhen, gehängt und ſolche angezündet hatten. 
doch Alles aus einem Stück Steins, der Maſſen ich ſolches mit Verwunderung, 
einem weiſſen ſchön⸗glitzendem Marmel als ich vier Tage hernach dahin gekom⸗ 
ähnlich, dergleichen in dieſen Landen ſonſt men, angeſehen und viel tauſend Stücker 
nicht zu finden. Lunten erblickt, die alle angebrannt, 
Den 23. Julii frühe um ſechs Uhr iſt durch den ſtarcken Regen aber wieder 
das Feuer in der Vorſtadt hinter dem geleſcht worden. 
Garten der Kloſter-Frauen, insgemein Der ſtarcke Schall und Dampff hat 
Galave Ulze genannt, ausgebrochen, und auch alle Ziegel von dem andren Pulver⸗ 
hat fünff Häuſer völlig aufgezehrt. Thurn, ſo nur einen Steinwurff von 
Anno 1686, den 28. April, zwiſchen dieſem Thurn entferrnt, und in welchem 
drey und vier Uhr Nachmittags, hat der die Löbl. Landſchafft in Crain noch eine 
Donner zu Laybach auf dem Schloß- viel gröſſere Menge Pulvers gehabt, her⸗ 
Berge in den Pulver⸗Thurn geſchlagen, unter geworffen, auch das Dach mit 
in welchem die Löbl. Landſchafft in Crain Lunten gleichſam beſämet und alſo die⸗ 
über 500 Centner Pulver gehabt. Der ſen Thurn in die äuſſerſte Gefahr 10 
Thurn war halb rund, groß, ſtarck und ſetzet. Zu groſſem Glück aber fanden ſich 
hoch, hatte auch unterſchiedliche Böden in dieſer Noth alſobald unverzagte Leute 
auf⸗ und übereinander, ſo insgeſamt mit herbey, die dieſen Thurn beſtiegen, und 
Lunten, Harniſchen und andren Kriegs- das ſchon angezündete Feuer oben wieder 
Zurüſtungen angefüllt waren. leſcheten. Sollte die Flamme dieſen 
Damit aber die Gewalt dieſes Pulver⸗ Thurn auch ergriffen haben, ſo hette 
Thurns⸗Entzündung kund werde, iſt zu ſich das Unglück drey doppelt vergröſſert; 
wiſſen, daß der Thurn ſamt einem Stuck denn es wäre hernach der kaum einen 
von der Ringmauer gantz der Erden Piſtolen⸗Schuß davon entferrnte Keyſer⸗ 
gleich ſey weggehoben worden, jo daß liche Pulver-Thurn, in welchem etliche 
nicht ein Steinlein auf dem andren ge⸗ tauſend Centner Pulver verwahrt ligen, 
blieben, ſondern in eine unglaubliche auch uh ein 8 und auf ſolchen l 
Weite ſich zertheilet, ja das eiſerne Thor, ſchwerli ein Haus in Laubach ſtehen 
ſo man erſt nach etlichen Tagen gefun⸗ geblieben oder je zum allerwenigſten 
den, faſt auf eine Teutſche Meilwegs gantz zerſchmettert und zerſchlagen worden. 


geſeſſen, von dem Dampff zuruck ge⸗ 
worffen worden. Daher auch ein Jedwe⸗ 
der feſt geglaubt, das Wetter hette in 
ſein Haus geſchlagen. Als aber alſobald 


weit von der Stadt geführet. Worüber Doch hät auch der erſte würcklich weg⸗ 
Jedermann erſtaunete. Faſt kein Haus geriſſene Pulver⸗Thurn, denen bey S. 
blieb in der Stadt ohnſchadhafft, und Florians⸗Kirchen auf dem alten Marckt 
fielen viel Oefen ein. Der überhäuffte befindlichen Häuſern einen ziemlichen 
Dampff ſtieß alle Fenſter⸗Scheiben ein, Schaden zugefügt, und vermittelſt deß 
die Leute aber warff er über den hauffen, Dampffs von dem Pulver⸗Thurn durch 
ſo daß Mancher, der auf einem Stuhl den Wald hinunter biß zu S. Florian 
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einen Riß gethan, nicht anderſt, als ob | Jedermann über ſolchen allgewaltigen 
ein See von dem Berge herab, den Aus⸗ | Gottes⸗Schutz ſich verwunderte, der bey 
bruch genommen hette. Angemerckt der⸗ dieſer äuſſerſten Todes⸗ Gefahr ſeine 
ſelbe alles niedergeriſſen, und ſo wol die Schirm⸗ Flügel über dieſes kleine Kind 
—— und dickſten, als auch Heinften ausgeſtrecket und es für aller Gefahr 
Jäume, zuſamt denen Wurtzeln ausge⸗ bedecket hat. 

riſſen und etliche Klaffter breit nidergelegt. Bey dieſem unterſchiedlichen Tumult 


Dieſer unbeſchreibliche Pulver⸗Gewalt iſt jedannoch nur eine einige Perſon 
hat auch, zu aller Leute ungemeinen todt geblieben, nemlich ein Schuler oder 
Verwunderung, in die alte und groſſe Student auf dem alten Marckt bey S. 
Buchen und Evychen an verſchiedenen Florian. 

Orten Stücker Eiſen hinein geſchlagen Nach etlichen Wochen fieng man wieder 
und gleichſam eingepreget, ſo daß ſie an auf den Grund dieſes zerſprengten 
faſt einer Spannen tieff in dem Holtz Thurns einen neuen zu ſetzen. Der jetzo 
eſtecket und keine Möglichkeit geweſen, zu behöriger Gröſſe wieder erwachſen ift. a) 
ſolche ohne Aushacken wieder heraus zu In eben dieſem Jahr, und zwar zu 
bringen. . Ende deſſelben im December, hat ein 

Nechſt bey dieſem zuſprengten Thurn, Teutſcher Apothecker⸗Geſell einen Teut⸗ 
und zwar nur einen kleinen Steinwurff ſchen Artzt vor dem Spitaler⸗ Thor, 
davon, iſt der Thurn bey der groſſen gantz vorſetzlicher Weiſe, mit einem 
Paſtey, in welchem Thurn ſich ein Musqueton niedergeſchoſſen, und ſich 
kleines Wachthäuslein befindet, darinnen alſobald darauf in die Auguſtiner⸗Kirche 
man bey Nacht die Wacht hält, und geflüchtet, und ungeachtet man das Klo⸗ 
der darinn ſich enthaltende Wächter ſter ſtarck verwachte, iſt er doch im Jen⸗ 
insgemein der Tschvai benamfet wird. ner deß 1687ſten Jahrs entwiſcht und 
Eben dieſer Wächter war bey geſchehenem entgangen. Kurtz darnach im ſelbigen 
Donnerſtreich oben auf dem Gange deß Monat Jenner ſtarb auch der Artzt, 
hohen Thurns, und lag ſein Kind, ein welcher ſechs Kugeln bißher im Leibe 
Knäblein von zweyen Jahren, neben ihm getragen. 
auf eben dieſem Gange, derſelbe ward | Anno 1687 den 21. Julii hat eine 
durch den greulichen Gewalt bey Jer⸗ Burgersfrau hier zu Laybach drey Kin⸗ 
ſprengung deß Pulver⸗Thurns von dem der lebendig zur Welt gebracht, als 
Gange herab⸗ und in den Thurn hinein nemlich ein Knäblein und zwey Mägd⸗ 
geworffen. Welchen Fall er zwar an lein. Das Vierdte aber iſt durch einen 
ſeinem Leibe empfunden, doch ohne Ge⸗ Mißfall, ehe es noch in das Leben 95 
fahr am Leben. Eben dieſer Pulver⸗ kommen, ihr abgegangen. Hat ſie alſo 


I 


Dampff und Knall zerſplitterte alle vier Kinder empfangen. Doch muſſte 

Dices auf dem Dach und entdeckte es. dieſe ſo fruchtſelige Mutter unſelig ſeyn, 
ie Bretter auf dem Gange nam es weil ſie durch ihr Abſterben den 1. Au⸗ 

gleichfalls weg, und warff alle Thüren uſti gemeldten Jahrs alſobald ihre Drey⸗ 

in dem Thurn über den Hauffen. Doch linge zu Mutterloſen Wäiſen gemacht. 

blieb das einige Bret, worauf das Kind 35 

auf dem Gange gelegen, ſtehen, alſo daß 
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